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Dem 
Hoch— Wohlg dohrnen Herrn, 


Hn. Zohann George 


on Ronidan, . - 
auf Pohla, Schoͤnbrunnund Safer 


Fhro Fonigl. Wajeſtaͤt in Bolen 

und Churfuͤrſtl. Durchl. zuSachſen 
ri PR/ESIDENT 

in Dero Ober ———— J 


| Hoff⸗ Juficien. { ‚und Appellaion. „Kath: 


: Meinem Gnädigen Herrn. 


Goch⸗Wohlgebohrner Herr, 
Gnaͤdiger Herr. 
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D —* — Ober ⸗und Nieder-Laufiß hoͤchſt 


nn Nverbundner Fremdling unterwunden, 


Eaiine Probe ihrer Denckwuͤrdigkei⸗ 





ten zu entwerffen. Dieſes Unterfangen iſt durch einen 
ſolchen Antrieb angefeuret worden, der eine ungefaͤrbte 
Hoyachtung und Danckbarkeit zum Grunde hat. Und 
daher aͤußert ſich das zunerfichtlißße Vertrauen, das hierun⸗ 
ter gefuͤhrte wohlmeinende Abſehen werde, ſeines eigentli⸗ 
Sen Urſprungs wegen, mehrgnädigentfehuldiget,alögäng- 
lich verworffen werden, Lauſitz hat von fait undendii- 
chen Zeiten her in denen merdwirdigen Gefßichten 
Teutſchlandes und ded Königreiches Böhmen einen gar 
confiderablen Platz gehabt. DochdieBegebenheiten, 
fo fich indemfelden zugetragen haben feyn geraume Zeit her 
nur inandern Geſchichts⸗Buͤchern verſteckt gewefen. Und 
ob fie glei der Ruhmwuͤrdigſt bemühte Peucerus in 
feinem Idyllio, ingleihen au) Manlius aus ſel— 
bigenmitder geöften Sorgfalt ausgezogen, und infeinem 
Werdede Rebus Lufäticis zufammenverfaffet hat: fo 

hat 


hat doch ſeine darbey gebrauchte Lateinische Sähreib- Art 

nicht verftattet, daß fievon einem ieden ohne Unterfcheid ge⸗ 

leſen werden koͤnnen. Daherhaben viele Laufiger von ih⸗ 

rem eignen Baterlande wenig ordentliies willen können. 

Sie haben fich mitdenen hin und her verftreueten Anna- 

libus behelffen müflen , welche doch be dem Tangwierigen 

Abſchreiben ſehr verwirret, und durch Unriäftigfeiten oft 

bejammerns wuͤrdig deformiret ſeyn. Ich habe alfo 

dieſen Hinderniſſen der Lauſitziſchen Merckwuͤrdigkeiten wo 

nicht gaͤntzlich abzuhelffen, dennoch eine Bahn zu weiteren 

Naßidendenzweröfinentrachtenwollen. Unterdeſſen kan 
auch dieſe Probe meiner zu Ausbreitung der Ehre dieſer 

Marggrafthuͤmer angeſehenen Intention nicht ohne 
Maͤngel ſeyn. Ich binein Fremder der vieleher als einein- 

gebohrnes Lands⸗Kind ſtraucheln Fan. Allein ich werde 

mich vor gluͤcklich ſhaͤtzen, wenn ich treuen Landes⸗Kindern 

Anlaß geben kan die Ehre ihres Vaterlandes beſſer zu behau⸗ 

pten, als es mir zu thun verſtattet iſt. Indeſſen wird ſich 

unſer werthes Lauſitz Hoffentlich gůtigſt gefallen laſſen daß 

ein Stieff⸗Sohn feinen rechten Söhnen gleichſam einen 

Wett⸗Streit angeboten hat. Dahero werden auch De⸗ 

ro Excellen⸗ michtungenidig werden daß ii dieſe Blaͤt⸗ 

ter zuförderit Ihrer gnaͤdigen Cenſur in aller Demuth 

unterwerffe. Siefennfeldftein helles Mufter des Lauſi⸗ 

tziſchen Ritter⸗Standes, dasdie Ehrefeines Baterlan- 
des durch vielfältige Meriten unterftüget hat. Es hat ’ 

Sie auch die Gnade unferdaergnädigften Monarchen 

einem folhen Collegio sum Præſidenten vorgefeget, 
zu welchen Kirchen: und REG fonft ihre Zuflucht 
02 neh: 


nehmen. Daher würde ich mich an Dero hohem Amte 
gröblich verfündigen ‚. wenn ich Dero hohes Patrocini- 
um unachtſam übergehen wolte, Ich lege demnach diefe 
Blätter in demithiger Obfervanz vor Ahnen nieder, 
und bittemienicht mehr als diefe Gnade aus, daß Dero 
Excellenzgitigft geruhen wolle, mich al einen Säuß- 
bedirfftigen Clienten, meiner Unwuͤrdigkeit ohngeachtet, 
mit Ihrem hohen Faveur zu begluͤcken. Wenn ich die 
ſes meines ſehnlichen Wunfes gutigft gewähret werden 
kan: fo wird mein Ihrer Excellenz ohne dem verpflich- 
teſtes Hergedeito nachdruͤcklicher angefeuret werden, Der⸗ 
ſedlben alles erſinnliche Wohlſeyn von dem Allerhoͤchſten zu 

erbitten. Der Gnadenreidhe GOtt befoͤrdere die heilſa⸗ 
men Conſilia, damit Sie vor die Wohlfart der bedraͤng⸗ 
ten Kirche unermuͤdet wachfam forgen: Erlaſſe Dero ho: 
hen Rahmendurch ungehliche Meritenunvergeßliß, unſe⸗ 
ver Lauſitz aber zu einer unverwelcklichen Gloire werden: 
und mißindenStand geratben,daßiä nie gaͤntzlich unwuͤr⸗ 
dig ſheinen moͤge, mich zu nennen 


GBoch⸗Wohlgebohrner Herr 
PR/ESIDENT, 
Ihro Excellenz 


unterthänigften Diener 


Samuel Groſſer, 


Gymn. Gorlic, Redtor. 


(0) 88 


Sor⸗Rede. 


Geneigter Leſer. 









daiſt er auch verbunden, vor ein ſolches Land 
N fo viel Liebe zubezeugen, alsein Lands» Kind ſon⸗ 

a ften von fich blicken läßt. Ja er mußin diefer 
STR feiner Liebe mit denen Landes- Kindern gleich- 
EEETER TED) foneifern: tweilerin dergleichen Ländern, die 
ſich ihm zu feinem andern Vaterlande dargeboten haben, die Erlaubnig 
bat, gleichſam an eben diefer Mutter Bruſt zu faugen, die den ordentli- 
hen£andes- Kindern dargeboten wird. Und diefer Liebes-Eifer ift 
nicht minder nöthig, als hoͤchſt bilich. Won den Landes Kindern hat 
ſich ein Land ohnedem der Kiebes-Proben ungeweigert zu verfichern: an- 
genommene Kinder aber würden allezeit indem Argwohn eines unerkänts 
lichen Undancks verbleiben, wenn ſie nicht ein öffentliches Denckmahl ih⸗ 
rer Danck⸗Pflicht iederman vor Augen legen wolten. Diefe Dand 
Pflicht hat mich demnach ſchon geraume Jahre her gereiget, auf ein 
Denckmahl zu gedenden, daraus Saufil meine ihm bis inden Tod 
verbundene Danck⸗ Pflicht in etwas abnehmen möchte. Seit dem ich 
auf den in meinem Waterlande Kächlefien in dem Briegiſchen und 
Breßlauiſchen Gymnafio gelegten rund, indemgelichten Zittau, 
unter GOttes Segen, und des hochverdienten ſeligen Herrn Weiſens 
treuer Anfuͤhrung, gar fruchtbarlich zu bauen angewieſen: nach meinen 
abfolvirtenStudis, und fo wol in Leipzig, als in Aitenburg verwal⸗ 
teten Schul⸗Dienſten aber von dem werthen Goͤrlilz, wider mein Ver⸗ 
muthen, an meines fo wol in ietzterwehntem Nitenburg als auch alihier 
getvefenen ruhmwuͤrdigen Antecefloris, des feligen Heren FUNCCH, 
Stelle gezogen, und alfo dasjenige, was ich, durch GOttes Benftand,ch- 
mahls in &aufiß erlernet, der Laufigifchen Tugend wieder treulich ben: 
zubringen befehliget worden: habeich, bey meinen Neben⸗Stunden alle⸗ 
zeit darauff gedacht, wie ich die Ehre des geliebten Landes, zum Be- 
weißthum meiner ihm vor feine Mutter Treu Danck⸗Be⸗ 
gierde, 


Vorrede. 


gierde, über feine Graͤntzen bringen und ſo weit, als einer Feder zu thun 
möglich iſt, ausbreiten moͤchte. Nachdem ich alſo vielfältig mit mir zu 


Kathegegangen: bin ich endlich ſchlußig worden, die Kaufißifchen 
Merckwuͤrdigkeiten, die ſich ſo wol in Weſchichten, girchen⸗Be⸗ 


gebenheiten und MRegiments⸗Verfaſſungen: als in RE LITE- 
RARIA, wie auch in Natuͤrlichen und Mechaniſchen Aorirenden 


Andmerckungen, haͤuffig zeigen, zu der Nachwelt dienlicher Nachricht, moͤge 


lichſt in einemEurgenSyftemate zu entwerffen. 

Laufiß hat zwar ſchon vor mehr alseinemSeculodandbare Rinde) 
angetroffen, die vor feinen Ruhm beforgt geweſen ſeyn: doch ihre Schriff⸗ 
ten ſeyn zum Theil ſchon wiederum unfichtbar worden: zum Theil aber 
noch niemals zu oͤffentlichem Druck gediehen. | 

Unter jenen iſt des beruͤhmten D. Cafpar Peuceri, des ältern, in ſei⸗ 
nem Arreft gefehriebenes Idyllion de Lufatia,, in welchem er die vor- 
nehmften Lauſitziſchen Begebenheitenin Lateiniſchen Verſen befchrieben 
bat, undießiger Zeit iwenigmehr zuhaben iſt. Unter die andernaber ge: 
höret vornehmlich) derbefannte-Chriftoph Manlius, von dem nicht nur 
das E. E. Rath zu Goͤrlitz A.1568, zugefchriebene Adyua Lufatie, ſon⸗ 
dern auch VII. Buͤcher de Rebus Luſaticis verhanden, und bis auf das 
Jahr i516. ausgefuͤhret ſeyn. | | | 

Wiewol die allererſten ſo fich um die Laufigifchen®efchichte bekuͤmert 
haben, ſeyn die Scriptores.avexdoros Annalium. Und da hat iede Stadt 
courieufe Leute auffzuweiſen die ihre Fata nicht minder forgfältigunterfu- 
chet, als muͤhſam colligirt und aufgezeichnet haben. ' i 

In Budißin haben es Herr Thomas Faber und Melchior 
Gerlachius, beyde der Schulen daſelbſt Rectores, gethan. In 
Goͤrlitz haben ſich M. Johann Srauenberg,M.Georgius Ott⸗ 
mann, BartholomzusScultetus, Jacobus Meiſterus und 
Martinus Mylius mit ihren Annalibus befannt gemacht, In Zittau 
hat M.Melchior Gerlachius die ſonſt noch unordentlichenAnnales 

inbeßre Richtigkeit zuftellen angefangen: in Wauban aber Joachim 
Cnemiander und Abraham Moſemann ſich eifrigft bemuhet, 
die &efchichtediefer Stadt in Schrifften zu verfaſſen. Inamenß 
hat ſich anfänglich Here Bürgemeifter Calpar Haberforn,und nacy- 
mals ſo wohl D. Johann Stand, chmaliger Phyficusdafelbft, als 
Herr Bürgemeifter Egidius Troͤger, fehr bemüht, die biftorifchen 
Nachrichten vondiefer Stadt ber Pofterität zu Dienften aufzuzeichnn 

* n 


V· 


Vorrede. 


Und in Loͤbau hat Here Buͤrgemeiſter Ehriftian Mergniß die An- 
nalesfeiner Vorfahren forgfältig durchgangen, und in eine ſolche Form 
gebracht, die zuden Vauſitziſchen Sefchic;tengareingroffes Licht ben: 
tragen kan. | 

 Sohat auch Rieder +Laufiß faft in ieden Städten forgfältige 
Perfonen aufzumeifen, diein Aufzeichnung der Gefchichte ihrer Städte 
gar bemuͤht geweſenſeyn. Abfonderlichhat Herr Johann Magnus, Pa- 
ſtor zu Alhrechtsdorff, inder Soraiſchen Diceces fiebenzehen To- 
mos in folio von denen zu der Notitia Rerum Lufäticarum gehörigen 
Sachen und ſonderlich auch ein Eateinifch-und teutfches Adliches Cheo 
nicon, von den Merckwuͤrdigkeiten der meiſten Adlichen Gefcylechter, 
colligiret: allein fiehaben das Unglück gehabt, daß fie Theile unter miß- 
günftige, Theils auch unterunverftändige Hände gerathen, und auf fol- 
he Weiſe etwas zerftreuet worden ſeyn. Jedoch feyn bey deffen Heren 
Eydam, Herrn FKohann Heinrich Ddern, des Hoch⸗Graͤſichen 
Soraiſchen Conſiſtorũ Affeflore und Archi-Diacono dafelbft,nod) die 
meiften Reliquien von diefesunermüdet fleißigen MannesArbeitzubefin- 
den. Wie er denn auch, auff mein anihn abgelaffenes Erfuchen mir mit 
unterfchiedenen Documentiswilligbengefprungenhat. ; 
Dieſem in Nieder-Laufig bemübten Herrn Johann Magno hat in 
Ober⸗Lauſitʒ Herr M. Abraham Frentzel, Pattorin Groß⸗Scho⸗ 
nau, unterdem Stift Marien-Stern, hoͤchſt rühmlich nachgeeifert, 
Diefer unverdrofien fleißigegelehrte Mann, und Eydam des Budißini⸗ 
ſchen beruͤhmten KRectoris, des ſeligen Herrn Theili,hatnichtnur den big- 
her in bloſſen MStis befannten Laufigifchen Scribenten Chriftophorum 
Manlium indietentfche Sprache überfeget, und um defto beßrer Deut 
lichkeit willenin gehörige Capita abgetheilet: fondern auch XVI. Tomos - 
in folio de RebusLufatigis zufammen getragen: deren unterſchiedner ich 
mich, mit feiner Erlaubniß, fruchtbarlich gebrauchenmögen. | 
Zufoͤrderſt aber hat in unſerm Nörli mein geliebter Collega, Herr 
Lhoriſtian Gahriel Funcke, und ein wohlgeſehener Bürger, Here 
Khriftian Schäffer, mirfeine mit groſſer Mühe colligirfe Annales, 
ſamt denen in denfelben'befindlichen Documentis auff mein gefchehenes 
Anfuchen willigſt communicitt, und dieſe meine wenige Arbeit mercklich 
foͤrdern helffen. Ebener maſſen hat ſich auch in Zittau Herr Vottfrieb 
Monch in ſehr courienfer undum dieata unſrer Vauſitz ſonderlich b⸗ 
ſorgter Mann,gar willig finden laſſen, zu dieſer meiner obhandenen Arbeit 
ſeinen Beytrag herzugeben. b 2 Weil 


Vorrede. 


ee 
Weil fi auch Herr Kaſpar Schneider, ehemahls Rektor zu 
Lommatſch, die Mühe genommen, vondem Laufisifchen Zuftande gar 
fehr viel zu colligiren:und Tot.Tit.Herr hriſtian Beegniß, berühm- 
ter JCtus, und hochverdienter Bürgemeifter in Voͤbau, mir ein gute& 
Theil von diefes bemühfen Mannes MSto gütigft zu durchgehen überlaf- 
fen: habe ich ingleichendiefe Nachrichten zu Rathe gezogen. Er nennet 
dasgange Wer SCRUTINIUMLUSATIZ, undhatesindrey _ 
Haupt ⸗Theilen verfaßt. Das erfte ift PARS GEOGRAPHICO- 
HISTORICA: das andre CHRONOLOGICA: das pritte TOPO- 
GRAPHICA: Denmittlern Theil, fo er doch in den andern beyden bin 
und wieder allegirt, habe ich, alles Nachforſchens ungeachtet, dennoch 
niemals zu Gefichte befommen: des dritten aber habe ich mic, in Dem 
Capite vondenen Lauſitziſchen Staͤdten ſonderlich bedienen koͤnnen. 
So wird der geneigte Leſer auch befinden, daß ich des ſeligen Herrn 
D. Benjamin Leubers, hochverdienten Sammer-Procuratoris in 
Budiß in PrincipemSaxonicumredivivum, und Beſchreibung des Bus 
dißinifchen Schlofes Artenburg, oder vielmehr des dafelbft befindli⸗ 
en Cammer⸗Gemaqhs, hin und wieder allezitet habe. Denn die⸗ 
ſer berühmte ICtus hat die Hiſtorie der beyden Marg rafthlmer gar 
forgfältig umterfucht, und fo wol die Befchreibung Des Drtenburgi 
fen Cammer⸗Gemachs zu Budißin, als auch infonderheit ſei⸗ 
nen PrincipemSaxonicum redivivum mit gar courieufen Obſervationi- 
bus erlaͤutert. Das erſte iſt ein Opufculum adfe&um, und zwar durch 
den Druck bekannt worden: aber, ſo zureden, in der Mache liegen blieben. 
Das andere iſt ein Opuſculum dverdorov, und nur im MSto binund wie⸗ 
derzubefinden. In beyden aber kommen unterſchiedene Paſſagen vor, 
dar aus man ſehen dan daß er denen Staͤdten ihre von den alten Kayſern 
und Koͤnigen in Boͤhmen wohlerworbene Nreyheits⸗Brieffe und 
Begnadigungen nicht allerdingsgegönnet haben muß. Denn wenn 
erdiefelbigen berühret, fehreibt er ſpitziger, als fie verdienet haben. Line 
terdeffenabermuß ihn feine Fundion entſchuldigen. Siehet man doch 
insgemeinben denen politifchenScribenten,. daß fie ihre Jeder nach dem 
Staaterichten, von dem fie entweder falariret:oder fouteniref werden. 
Alſo reguliret der gelehrte Lipfius feine Acroafes Politicas nach einer fou- 
verainen Monarchie; ‘Boxhornius hingegen nach dem Goüt einer 
freyenRepublic. Undob gleic) der erdichtete Cæſarinus Fürfteneriug 
fih einer gang indifferenten Paſſion anmaflen wollen: fo fpielt doch die 
| Afte- 


Vorrede. 


Affection gegen die Reichs⸗Fuͤrſten, unter deren einem er gelebet hat, in 
alenZeilenvor. Es bleibet dießfalls bey dem alten Sprüchtwort: daß 
gemeiniglich ein ieder Scribent deſſen Lied ſinget, deſſen Brodterzugenie@ _ 
ſen hat. 9* | | 
Sonften hat auch Here M. Martin Gruͤnwald, iego treu⸗ver⸗ 
Dienter Diaconusin ZIELAU, ehemahls aber mwohlbeliebter Con-Redtor 
in Budißin,eine kurtze Geographifch-und PolitifcheBefchreibung der bey: 
den Marggrafthümer Dberamd Nieder aufiß, in 18. Sectioni- 
bus, nebfteiner weitläufftigen Vor⸗Rede in Druck ausgehenlaffen. ‚Die 
Veranlaffung zu diefem Opufculo nahm er aus des Herrn Hübnerg 
offtmals aufgelegten, und bey der gelehrten courieufen Weltmit groſſem 
Applauſu angenommenen Geographie. Denn, weil der Articul, da er 
vonder Laufiß handelt, etwas gar zu kurtz gefaffet ſchien: bemühte er 
ſich die Ehre feines Vaterlandes etwas weitläufftiger bekannt zumachen. 
Und weil die fiudirende Jugend auch billich, von Jugend auf, zu der Er⸗ 
Tantnuß ihres Baterlandes angeführet werden fol; dictirte er feinen das 
maligen ntergebeneneinenfehr artigen Entwurf von dem Lauſitziſchen 
Zuftande indie Jeder, dernachmals von unterfchiednen andern Liebha> 
bernbegierigabgefchrieben, und auf ſolche Weife divulgiret worden if; 
Es wäre demnach zu wuͤnſchen, daß er feine löbliche Intention zu der in- 
tendirten Vollkommenheit hätte bringen Eönnen. Denn er würde den 
geneigten Lefer mit denen merckwuͤrdigen Sachen fo mol, als mitder an- 
genehmen Schreib-Art, contentiret haben. Weil ihnaber GOtt nicht 
inder Schulebleiben ließ, fondern aus derfelben in die Kircheruffte:iftdie 
an ſich felbft fehr artig abgefaßte Arbeit unvolfommen abgebrochen 
worden. nu 
Die Stadt Lauban hat unter ihren Innwohnern auffer dem bes 
rühmtenCnemiandro, von dem nicht nur das E.E.Rathdafelbft Anno 
1541. dedicirfe, und bis aufdas Jahr 1537. ausgeführte Fleine Chroni- 
. con: fündern auch eingroffer Apparatus feiner colligirten Annalium bey 
Herrn Auguſtin Vogeln verhanden ift:_einengar courieufen und 
forgfältigen Mannan Herrn Julio Enea Wagnern, Anfangs Can- 
tore, folgends aber Rathmanne und Notario, gehabt. Won diefem ift 
ein gefchriebenes Werck verhanden, Darinnen nicht nur Hiftorifche, fon- 
dern auch Politifche Nachrichten von Laufis enthalten, und fonderlich 
viele zuder Laufigifchen Regiments⸗ Verfaſſung gehörige Dinge begriffen 
feyn. Diefes MStihabich mic) alfo fonderlich im IVten Theile, von der 
Lauſitziſchen Regiments⸗Verfaſſung fruchtbarlich — q 
— n 


Vorrede. 


In Mora Hat im XVIden Seculo Herr NAdam VWuͤſſer, wohl⸗ 
verdienter Bürgemeifter ein bis auf das Jahr 1563. ausgefuͤhrtes Chro- 
nicon verfertiget: welches nachmahls Herr Johann Magnus, Pfar⸗ 
rer zu lbrechtd-Dorff, unddeffen Sohn Herr Johann Samuel 
Magnus infeiner Dekpeelungde Stadt WotazumGrundegeleget 
bat. Gleicher maffen hat in Ruben Herr Fohann Runge, wohl: 
verdienter Con-Redtor dafelbft, die von feinen Vorfahren angefangene 
und fortgefegte Annalesmweitercontinuirf, Gonftaberhatdie Fatader 
Stadt Buben Bohann Beorge SBanau ineinem Carmine Heroi- 
co befehrieben, fo A.1671. durch Chriſtoph Grubern dafelbft in Druch 
gegeben worden: und A.1663.hatein danckbarer Scholar, Philipp Jacob 
Titius, von Sagan aus Schlefien gebürtig, eine Orationem valedictori- 
am deLaudibus GUBENZE gehalten, und unter der Cenfurdes damali⸗ 
genRe&oris Herrn Caſpar Langhanſens inder Roͤßneriſchen Otß- 
cin durch Johann Kochen drucken laſſen. In MStis aber ſeyn die Gu⸗ 
benifcyen Annales des Herrn Bürgemeifters Apizii, des Herrn D. 
Barthii, des Seren Primarii Cleemanni, und bereits erwehnten 
Herrn Con-Redtoris ungen: ingleichen von Cottbuß die Annales 
Heelandi,f der Herr Infpe&or Priftafffortgefegt, verhanden. 

Unm die Genealogiender Adlichen Geſchlechter iſt Herr M. Johann 
oachım Moͤlle r, Archi-Diaconus zu Kroffen, ein fehr courieufer 
und nicht minder ungemein laborieufer Mann, mein vertrauter Schul: 
und Academifcher Freund, fehrbeforgtgemefen. Denn gleichwie er ein 
fehr weitlaͤufftiges und aus vielen Diplomatibus verificirteg Chronicon 
feiner Bater-Stadt Sommerfeld zu Standegebracht hat: alſo hat er 
auch die vornehmſten Adelichen Geſchlechter, zum Erempel, derer von 
Noſtitz, Haugwitz, hönderg, Rechenberg und anderer mehr, 
Irſprung, Ausbreitung, merckwuͤrdige Begebenheiten und 
tamm ⸗Taffeln in eine feine Ordnung bracht; vornehmlich abervon 
dem uralten Geſchlechte derervon Versdorff ſo viel Nachrichtencolli- 
girt, daß fie einen ziemlichen ſtarcken Folianten ausmachen. Daher waͤre 
zu wuͤnſchen, daß ihm dieſe courieuſe Arbeit vermittelſt einer billichen Re- 
creation abgenommen werden moͤchte. Ebener maßen iſt auch Herr 
David Rothe, Diaconus in Rottenburg, übereinem Adelichen 
Beſchlechts⸗Redner beſchaͤftiget: der den Adlichen Vermaͤh—⸗ 
lungs / und Begraͤbniß⸗Reden mandyefchöneInventionan die Hand 
geben wuͤrde, wenn er voͤllig zu Stande kommen koͤnte. | 
Schluͤß⸗ 


Vorrede. 


—— —— — ——— ——— — — — — — 


gen, und werden niemals ohne danckbares Vergnuͤgen angeſehen. So 
bat auch um eben dieſe Zeit Herr M. Georgius $Erüger i eroſen. 
 fis Luſatus in Wittenberg, eine Difputation de SERBIS als Præſes 
gehalten ! bereits lange vorher aber, nemlicy A. 1651. hat Herr Petrus 

rneſtus Bramer, Budiffinenfis, zu Fena unter dem Præſidio 

Herrn M. Johannis Bartholomæi Bechmanns , eine Diſputati 
onem Chorographicam de LUSATIA herausgegeben. Weil aber auch 
deralten Wenden — zulaͤnglich unterſucht zu werden mieri- 

tirt: hat ſich Herr M. Fohann Frenkel, Budiſſa Luſatus, unter der 
Anfüuhrung damals Herrn M. Johannis Petri Ludfvigs, nunmehr 
König. Preußifchen Raths und Profefloriszu Halle, bemüht,die Nach 
richten von den Goͤlzen der alten Slaven in drey unterfehledenen Dif. 
fertationibusHiftoricis zu entwerffen. Die erſte iſt A.1691. die andernæ. 
aber A.1698. edirt und ventilirt worden. Dieſe um das ehmalige Hey« 
denthum der Lauſitzer bekuͤñerte Sorgfalt animirte Herrn M. Petrinn 

anichium, Furſtenberga Luſatum, auch an die Lauſitziſchen Litera- 
tos zugedencken. Weil nun Manlius derſelben in ſeinem ſilbenden Bu⸗ 
che Rerum Luſaticarum eben nicht gar viele angefuͤhret hat: nahm er 
ſich vor einen Conſpectum Luſatiæ Literatæ ʒu elaboriren. Es find als. 
fo vier Speciminain formaDiſputationum in Mittenberg an das Licht 
gekommen. Die drey erſtern zeigten ſich A.1703: die vierdte aber folg⸗ 
te A.r705. nach. Er wuͤrde auch wol weiter fortgefahren haben, wenn 
man ihn nicht zum: Rectorat des berühmten Gymnafii zu Thoren in 
Preuffen beruffen, und auf ſolche Weife Theils die einem neuangehenden 
. Re&torigleichfammit Hauffen zufallende Arbeit, Theilsdie vonder graMi- 
renden Contagion und denen in Pohlen herrfchenden Kriegs⸗Troublen 
entftandene Befümmerniffe,mit andern Sorgen.überhäuffet hätte. Un⸗ 
terdeffen ift kein Zweiffel, es werde dieſer muntre werthe Mann feinem 
Baterlande zu Ehren feinen rühmlidy angefangenen Lauf zu Ende brin- 
gen, und endlich eine volftändige Biographiam Eruditorum Lufatorum 
unter die Prefie geben. Imnächft abgemwichenen Jahre hat — 

0- 
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Vorrede. 


M. Johann George Kuntſchke, Gubena Luſatus, auf der Iniver- 
ſitaͤt Mitt enberg, drey Diſſertationes de Luſatia als Præſes defendirt. 
Die erſte handelt de Nomine, Terra & Finibus wie auch Incolis Luſa- 
tiæ: die andre de Lingua & Rebus geſtis Luſatorum: die dritte de Re- 
ligione Luſatorum. | 
Da ich demnad) diefemeinein diefem Volumine enthaltene Arbeit 
vor die Hand nahm, confulirteidy alle diefeScribenten, derer ichnur hab? 
hafft werden Eonte: zuförderft aber des wert. Mohlgebohrnen Herrn 
Auguſt Adolphs von NRaugwitz auf &bigau A. 1681. ausgefer: 
tigten Prodromum Lufaticum, oder furgen Innbegriff eines vollſtaͤn⸗ 
digen Werckes von denen benöthigten und nugbaren Laufigifchen Nach⸗ 
sichten. Ichdelectirte mich an denen in diefem Prodromo enthaltenen 
gelehrten Vorfchlägen überaus: alleinmeine Kraffteund mein Stand, in 
den mich GOtt geſetzet hat, lieffenmir nicht zu, denfelben ftrite nachzuge⸗ 
ben. Deßwegen muſte ich mich nach meiner Schwaͤche und Condition, 
inberichlebe,richten: vondem in der 2. und 3. Section deg ertvehnten Pro- 
dromivorfommenden Projetaber in unterfchiedenen Stücken die Hand 
abziehen. | | i 
Auf ſolche Weifeift nun meine vorgenommene Arbeit fo gerathen, 
wie die gegenwaͤrtigen Fuͤnff Sheile zeigen. Ob ich mich nun wol bey 
einem ieden nach Möglichkeit bemuͤhet habe, nichts ungegruͤndetes auff 
das Papier zu bringen: ſo kan ich doch nicht verſichern, daß es ohne ale 
Unrichtigkeiten abgegangen ſey. Ich werde mich daher von Hertzen ger⸗ 
ne weiſen laſſen, wenn ich bey den eingeſchlichenen Irrthuͤmern von geneig⸗ 
ten Veſern und Viebhabern der Veſchichte beſſern Grund erfahren 
werde: auch mich willigſt corrigiren. Wie ich denn auch das vor dießmal 
uͤbergangene, auf erhaltene und mir dießmal noch eamangelndeDocumen- 
ta, kuͤnfftig ſo GOtt will, in einem Supplemento nachzuhohlen ſchluͤßig 
und erboͤtig bin. Dießmal aber lebe ich der guten Zuverſicht, es werde der 
geneigte Leſer dieſe meine Arbeit einer gütigenCenfur genieſſen laſſen und 
dieſelbe mehr nach meinem wohlgemeinten Willen, als nach ihrer Gering⸗ 
ſchätzigkeit eſtimiren. Wie ich mich denn zu dem Ende Deſſen geneig⸗ 
tem Wohlwollen, elbigen aber Goͤttlicher Gnaden Obhut anbefehle, 
und don Hertzen wuͤnſche daß gantz ͤ Rachſen⸗Land und alſo auch die 
mit demſelbigen verknuͤpfften beyden Lauſitziſchen Marggrafthuͤ⸗ 
mer unter feinem Schuß und Schirm vor aller Noth geſichert bleiben, 
und täglich zu groͤſſerm Aufnehmen fommen mögen ! 
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in fich haltend nr . 
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Lauſitziſcher Merckwuͤrdigkeiten 
erſten Haupt⸗ Theils 


Erſtes Buch | 
Bon denen Geſchichten erfterer Zeiten, 
As Wort Laufig giebt mt Di Bebeutung ſtimmet auch bie 


efer Wort 
feiner Endung fattfam zu ers Beſchaffenheit des Landes felber bey: denn der 
fennen, daßfo wohl ſein Ur⸗ meiſte Theil en lieget zwiſchen den zwey 


I 








prung,als auch feine eigent- 
ıche Bedeutung aus der 
Slaviſchen Sprache herge; 
leitet werden muß. Und ob wohl die Mey: 
ungen der Sceribenten ‚wegen der Abſtam⸗ 
mung diefes Wortes gar fehr unterfchiedlich 
feyn,Cayfo find doch alle der Slaviſchen Spra⸗ 


berühmten Fluͤſſen der Spree und der Reiſſe: 
und das uͤbrige erſtreckt ſich gegen Morgen 
biß an den en aber biß anbie 
Pulßnig, alfo, daß man Laufiß wegen dieſer 
Situation por ein ander Mefopotamia anfehen 
fan. Und ob das Land gleich heut zu Tage 
mit gar fehönen Städten , ziemlich vielen 
Marckt⸗Flecken, und ſehr zahlreichen Doͤrf⸗ 


che recht gruͤndlich kundige darinnen einig, daß 
fern angefuͤllet iſt: Ce) auch gar ſelten ein 


rch dieſes Wort ein Wald :und Waſſer⸗ efuͤl 
reiches Land bedeutet werde. (b) Frucht uͤchtiges Stuͤck Erdreich unbebauet 

(a) Etliche wollen den Urſprung des Worts Lauſitz von denen Sorbiſchen Lutitiis herfuͤhren, die nach 
Helmoldi Bericht L. I.c.2.n.8. den Nahmen von der Tapfferkeit erhalten, aber etwas weiter gegen Abend 
gewohnet haben, als die Lauſitz liege. Eneas Sylvius und Albertus Cranzius leiten diefes Wort von eis 
nem Fluſſe per, den jener in der zu Bafel A.ı 575. gedruckten Edition Lußmitz, dieſer aber in der Vorrede 
feines Saxoniæ Luſuntz nennet. Herr Cafpar Sagittarius, wayland Profefl. Hiftoriarum zu Jena, meynet 
in feiner A. 1685. herausgegebenen Diſſertation de Luſatia: die Lauſitzer hätten ihren Nahmen von den 
Luzicisoder Luficis, twelche beydem Adamo Bremenfi L.1.c.34. auch mit veränderten Buchſtaben Sufi, 
und der Böhmen wie auch Sorben Mirgenoffen genenner werden. Die andern Meynungen, die den Nah⸗ 
men der Laufiger vom Lauſchen oder von des Landes lauterer Mutzbarkeit herleisen wollen, werden billig 
mehr belachet als gut gefprochen, , 

(b)Daher folget man vielmehr dem der Sorabiſchen und Slaviſchen Sprache und Dialetorum 
überhaupt vortrefflich Fundigen Herrn M. Abraham Frentzel, wohlverdienten Paltori in GroßScho · 
nau ‚einem unter das Jungfraͤuliche Stift Marien⸗Stern gepörigem,und in denen fo genannten Ei⸗ 
genifchen Gütern gelegenem Dorffe. Denn sie diefer in feinem A. 1693. herausgegebenen Originibus 
Sorabicis allein diefer Sprache vorfommende Wörter fehr forgfältig unterfucht ; alfo har er auch in feinem 
Im die teutſche Sprache überfegten Manlio, oder geoffen hiftorifchen Opere MSC. den Urfprung und Bedeus 
tung des Wortes Laufirz ſo erklaͤret, daß es ein Waldig oder Waͤſſeriges sand heiſſe: auch zugleich er⸗ 
wieſen, daß ed eben darum bey dem Cromero Drivoniagenennet werde. Lind vielleicht fuͤhret D. Johann 
are ehemahls Phyficus zu Camentz, eben darum den Nahmen Laufiz vom “Sagen her,weilLowizi 
ein t heißt. 

(<) Man rechnet in Ober⸗Lauſitz / auſſer denen befandten Sechs-Städten noch folgende kleinent 
Städte, Rönigebrück, Hoyerswerda, Moska, Ruland, Seidenberg, Pulfnig, Mlarglıffa: 
ingleichen auch die Staͤdtlein und Flecken Weiſſenberg, Oſtritz, — Bernſtaͤdtel, Reichenbach, 

* 2 ange⸗ 











4 Lauſitziſche Gerchichte 


angetroffen wird: fo zeigen doch die auffer dem 
Weltderuffenen Spree-Walde noch befind; 
lichen groſſen Heyden, (d) daß es vor ns 
Anbauung mit allem Recht cin Buſch⸗ und 
Wald⸗Land habe heiffen fonnen. 

Es iſt aber der Nahme Laufig, welchen 
beyde Marggraffthümer heut zu Tage gemein; 
Ber führen, anfänglich nur dem Nies 

ern Theile eigenthümlich zugefommen: das 
Dbere Theil hat man Milcieniam, und her: 
nach dasLand Budfez oder Budeffin undNiffin 
genennet: (eo) und ob wohl einige meynen, als 
wenn ſchon zu Zeiten KäyferdHeinrici Aucu- 
pis beyde Theile insgeſamt — genennet 
worden wären: ſo iſt es doch wahrfcheinlicher, 
daß ſolches erſt zu den Zeiten,da die Marggra⸗ 
fen von Brandenburg beyde Theile in Beſitz 
gehabt, oder auch wohl erſt nad) derIncorpora- 
tion diefer beyden Marggraffthuͤmer mit der 
Eron Böhmen und alfo im XIV. Seculo ger 


Meilweges; die Nieder -Laufiß wird etwas 
breiter befunden.(g) 

Don denallererften Inwohnern weiß man 
mit Beftand der Warheit wenig Glaubwuͤr⸗ 
diges zu melden. Denn ob es gleich bey der 
gelehrten Welt fonft Diode worden ift, daß 
man der meiften Zander erfte Inwohner aus 
dem Raften Noaͤ, odermwenigftens aus den 
a der Trojanifchen Flüchtlinge, und 
ihren Wanderfchafften herzuleiten pflegt, fo 
find doc) ſolche Speculationes mehr vor cur 
rieufe Bemühungen,als vor ——— 
ſtoriſche Wahrheiten anzuſehen. Man kan 
alſo dem Lande Lauſitz ſeine hergebrachte 
Meynung, daß die erſten Inwohner Tuifce- 
nesumdteutfche Voͤlcker geweſen feyn,gar ger⸗ 
ne goͤnnen; wie ſie aber vor den Zeiten des 
Römifchen Geſchicht / Schreibers Taciti ei⸗ 
gentlich geheiſſen haben muß man vor eine un⸗ 
ausgemachte Sache halten. Weil man nun 


auff ſolche Weiſe dieſen Tacitum zum Grun⸗ 
de ſolcher Unterſuchun ſetzen muß, muß man 
es vor wahrſcheinlich — — 
und auch bereits zuvor, die Suevi , ein beruͤhm⸗ 
tes teutſches Volck, diefesLand bewohnet has 
ben. ‘Denn weil fo wohl die Oder als die 


ſchehen iſt. ( 

Solcher Geſtalt erſtreckt ſich Lauſitz ins⸗ 
geſamt von Weſten gegen Oſten vom Boͤh⸗ 
miſchen Gebuͤrge biß an die Mittel⸗Marck: 
und Sud. Nordiwertsvon der Scleſiſchen 
Grenze amOveiß, biß an das Meißner⸗Land. 
Die Laͤnge betraͤgt von Zittau biß Fuͤr⸗ Spree bey den Lateiniſchen Hiſtoricis und 
ſtenberg 19: gute Meilweges; die Breite von Geographisden Nahmen duevus fuͤhren: () 
Dber-Laufißrechnet man insgemein auff 19. iſt die Muthmaſſung nicht unrecht, daß dieSue- 


een Hirſchfeld, und die neuangelegten Städrlein Goldentraum , Wies 
ands⸗Thal, u. ſ. f. 

In Nieder⸗Lauſitz find auſſer den gleichfalls beruffenen Ctaͤiß / Städten, Guben, Lucka, Luͤb⸗ 
ben, Forſta, Calau, Spremberg, Sommerfeld, und denen zu Chur-Brandenburg gekommenen 
Cotbůß, Beßkow und Storka noch folgende feine Städte Sora, Pforten, Luͤbenau Sonnens . 
nme Triebel,Trepkau, Sürftenberg, Friedland, Muͤhl⸗ 
soft, Rahlheim 

C() Solche Heyden finddie Hoyerswerdiſche, Luckiſche, Moßkiſche und Börligifche oder 
Bentʒer⸗Heyde: die alle unterſchiedliche Meilen in ihrem Umfange begreiffen. 
c() Das erſte erhellet aus Peuceri Idyllio v. 31. feq. Diefe Benennung der Ober⸗ Lauſitz aber findet 
man in dem Titul des Örafen Viperti, beydemManlioL. III. Ingleichen hat auch Balbin. in Miſcellan. R. 
B.Decad. I. L.VIII.P.V. p.259. ein Diplomades jüngern Theodorici, Marggrafens in Laufig, Frafft def 
fener Borchardo, Ertz-Biſchoffen zu Magdeburg A. 1301. das fand Lauſitz vor 6000. Marc verkauffee 
hat, Weil nun die Graͤntzen diefes Landes vonder ſchwartzen Elſter bi an die Öder,und von dem Bober 
biß andas Budißiner land gefeger sauch die Städte Luccowe,Chubin, Sprewenberg ‚Kalowe benennet 
werden, fiehet man wohl,daß unter dem Wort Lauſitz damahls nur der Niedere Theil verftanden worden 
iſt. Ebener Maßen führer auch Balbinus den Refignations- Brieff Hertzog Heinrichs zu Jauet an, 
darin derſelbe A. 1319. König Johanni alle feine Rechte, foer in den beyden Marggraffthuͤmern Lau⸗ 
fig und Budeßin gehabt, abttitt ; in welchem Brieffe gar merckwuͤrdig iſt, daß der legte Zeuge diefes Actus 
Chriftian Gersdorff genennet wird. Denn hieraus erhellet; daß diefes Ligralte Geſchlechte ſchon das 
mahls in Lauſitz zu wichtigen Staats » Angelegenheiten gebraucht worden iſt. Es iſt aber diefer Kauff 
und Contract nicht zum Elfect fommen; wie aus der l.c. nachfolgenden Epiftel Erg Biſchoffs Alberti , fo 
1371.die Aflumptionis Marie zu Diagdeburg datirer iſt, erheller, 

(f) Diefeincorporation geſchahe A. 1355. von Känfer Carolo IV.und bag Diploma wurde zu Prag Indi« 
&ione VIII. VII. Id. O&tobr. ausgefertiger; und iſt bey dem ManlioL. VI. R. L.F.M.S. 8.fegg. auff dem 
Rathhauſe zu Goͤrlitz aber fub Bulla aurca befindlich. 

(g)Diefen Calculum Longitudinis &Latitudinis in fuperficie terreftri feßen die Annales Zittavienfes. 
Die Goͤrlitziſchen gehen mit der Laͤnge 2. Meilweges weiter. Die Geographi aber fegen die Kaufig zwi⸗ 
ſchen 30.Gr. $0.Min. biß 37.Gr.30. Min.Longitudinis, 

(h) Daßdie Oder Sucvnsgenenner worden fen, bejeuget Henelius Silchogr. c. V. p 545. ingleichen 
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vidiefen Fluͤſſen ſolchen Nahmen hinterlaffen Werth und Unwerth laſſen, und ſich mehr um 
haben. Doch dieSuevi theilten ſich nr das bekuͤmmern, was era Glaub⸗ 
Nationes; (i) Darum iſt es eine alte Tradi· wuͤrdigkeit am naͤheſten fommt. 
tion, daß ſich die Semnones an dieſen Orten Dieſes iſt demnach gewiß,daf damahls 
niedergelaſſen hätten. Wenn man auch die Teutſche und auch Seythifche Volcker die Ge⸗ 
bey dem Tacito vorfommende Umſtaͤnde ge⸗ wohnheit hatten hre erſten Sitze zu verlaſſen, 
mau uͤberlegt, fan man dieſe Muthmaſſung und entweder an entlegenen Orten Ehre ůer⸗ 
nicht ſchlechter Dings verwerffen. Daher werben, oder ſich bequemere Wohnſtaͤdte zuer⸗ 
ſtehen ihrer viel in den Gedancken: es ſey in deꝛ ſtreiten ) Daher haben auch bie Semnones 
Goͤrlitziſchen Gegend eben der Wald geweſen, dergleichen Wanderſchafften und Feldzuͤge 
davon Tacitus im XXXIX. Cap. feines Buͤch/ vorgenommen. Die andern Voͤlcker aber 
leins von den Teutſchen Voͤlckern meldet; und nahmen die Gelegenheit in Acht, und ſuchten 
man habe in dieſem Walde die Iidem vereh⸗ in denen theils verlaffenen,theils auch nicht ges 
get.(k) Dennesifteinalter Wahn /daß die nugſam beſetzten Ländern einzudringen. Die 
His nachEꝛmordung ihres GemahlsLandfluch Vandali festen ſich zwar an ihrer Stelle, 
tig worden, und, nach vielem Herumreiſen zü allein fie befamen gleichfalls Luſt, fich frems 
dem König Svevö kommen ſey, allwo ſie deſſen de&ige zu erſtreiten. Und bey fogeftalten 
ſſer der Vieh⸗Zucht ſonſten nur von Wur⸗Sachen iſt auch Lauſitz endlich von dem Sta- 
tzeln, Kräutern, und wilden Baum⸗Fruͤchten visund Sorbisin Beſitz genommen worden. 
lebende Unterthanen zu dein Gartenamd U Es konte auch der Einbruch diefer Slavi⸗ 
derbau angewöhnet ‚und aljo zur Dandbars —* Voͤlcker um fo viel ungehinderter geſche⸗ 
keit bey allen Sueviſchen Nationen eine ſolche hen, weil das Occidentaliſche Kayſerthum, 
Verehrung erhalten habe. Allein dergleichen nach Verſetzung des Kayſerlichen Sitzes nach 
Traditiones find nicht fo wohl Hiſtoricæ al8 Byzanz, in groſſe Unruhe gerieth, und ſonder⸗ 
Mythicz: Darum muß man fiein ihrem, . lich im Vren Seculo in folche Decadence fanr, 


Fridricus Lucæ in ſeiner Schlefifchen Fuͤrſten⸗ Crone P. VII.c. 3: p.ziss. Doch meynt er: es wäre nur 
der untere Theil der Oder, wo die Schwine hinein flüßt, Sucvus genennet worden. Solche Gedancken 
hat auch P. Albinus in Chronicò Mifnico Tit. VIL pmsſAGcy. So iſt auch Cluver. L. IH. eben der Ges 
danden, Lind zwar diefe alle gründen ſich auff den-Prolömzum , welcher in der cum Notis Magini heraus⸗ 
gegebenen Edition feiner Geopraph. P. II.p. 77. Den Fluß Svevum fo beſchreibt, daß er ſich in die Oft« 
See ergieffe ; welches alfovon der Spree nicht kan verſtanden werden, : Doch Curzus mepnt Annal. Si- 
leſ. pas. .- Die Spree ſey der rechteSvevus : und befommt auch von dem Herren Honde.c. 7, $.8. de Silel: 
Origin. Beyfall; allein der Scholiaftes Henelii vindicirt den Nahmen SVEVUS der Oder allein, 

(i) Tacitus fihreibt c. 39. de M.G. vondenSemnonib:s: Centum Pagis-habjtant, magnoque 
corpore efhiciturzut ſe Suevorum caput credant, Und ſo hat auch fhonlange vor dem Tacito Julius Cæ- 
far indes IVten Buchs DeB. G. 1. Cap. von ihnen gefchrieben, und. hinzugeſetzt: Daß aus iedem. ſolchem 
Heinen Staat jährlich bey taufend junge Leute ausgefender worden, ir. Gluͤcke aufferhalb des Vaterlands 
zu ſuchen. Cluverus meldet denmach Lib. III. c.25: feiner Beſchreibung des alten Teutſchlandes: Diefe 
Goloniender Semhoner hätten fi) von der Deu » und Mittel» Mard Brandenburg durch Anhalt, 
Sachfen,ein Theil, Meiſſen, und Laufiz, biß indie Schlefifihen Fuͤrſtenthuͤner Sagan und «Glos 
gau ausgebreltet. Und eben dieſer Meynung ift auch Althamerus in feinen Anmerckungen über den ana 
geführten Ort des Taciti p. 454. und weil Ptolomzus Geogr. L. II: c. 11. von denen Semnopibus ſchreibt: 
Sueri Seninoncs poſt Albim, verſus Orientem,usque ad Suevum fluvium perveniunt : ſchluͤßt er : Die 
Semnones hätten vornemlich gang Lauſitz, und fodann auch ein Theil von Anhalt, Meiſſen, Sachſen, 
und der Marck in Beſitz gehabt. Wolfgang. Lazius ſchluͤßt demnach L. VIII. de Migr. Gent.quar. p. 364. 
Die Suevi hätten nach ihrer erſten Wanderſchafft in Boͤhmen, Lauſig, wie auch Schlefienund Meiſ⸗ 
fen Plag genommen, | 

(k) Die Beranlaffung zu diefem Wahne giebet Aventinus L. I.Annal, Boitor. I, Lp. 19. Da 
te ſchreibt: Die Ifis des Lybiſchen Herculis Mutter , und Königin in Aegypten, fey, wie oben gemeldet, zu 
dem Svevo in Teutſchland fommen, Dahero finden wir diefe Tradition audybey dem Jodoco Willichio 

in Schardii T. r.p-34. Allein Voſſius unterfucht diefe Fabel in feinem Buch de Idololatr. T. ı.p. 34. ſehr 
nachdenklich ‚und meynt ‚das gantze Vorgeben von der Iſis komme aus der Hiltoria von Adam und 
Eva > 2. j . 
er Man fanein Beyfpiel an ben Helvetiis nehmen, die in folcher Abſicht im Gallien einbrachen, 
nach Bericht Juli Czfäris L.I.deB.G. Alſo waren auch vorher die Galli in Jtalien,jagar big in Afien 
eingebrochen, wovon Juftin. Lib. XXIV.XXV. ingleichen Liv. V. c. z3 ſeqq geleſen werden fan. Undauf 
gleiche Weife thaten hernach auch die teutſchen Voͤlcker, die Vandalı,Heruli, Gothi und Longobardi fols 
&be Züge nach , und fuchten fich nich nur in den Europaifchen Sud / und Weft-Ländern,fondern au in den 
Mordiſchen Theilen Africa , wie auch in klein Alien feftezu: fegen, peu befamen die — 
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daß ihm die Oſt⸗Gothen und Longobarden 
endlich gar herunter hulffen.cm) Denn, da 
war niemand ‚der dieſem Land und Raub-bes 
gierigen Boldemit Nachdruck Einhalt that. 
Sie nahmen einen Landſtrich nad) dem an 
bern — wo ee Dee alten 
Teutſchen übrig war; e derfelbe entwe⸗ 
der ihrem erdie herhalten, oder ſich nach 
“ihrer Sprache, Reginients⸗Arth, Sitten und 
Gebräuchen bequemen. Danber Käyfer Carl 
der Groſſe im Ende des achten und Anfang des 
neundten Seculi die Kaͤyſerliche Gewalt inOc- 
cident wieder aufffeften Fuß ftellte, bemühte 
er hg auch der Infolenz der Slaven, die bereits 
bi 


iß in Ber —— gedrungen 
warer ichen Ei zu thun. Deßwe⸗ ben 


gen beftätigte er nicht allein den ehmahlichen 


-Sacyfen- König Witekindum und feine Nach⸗ 


kommen in feiner über. diefe vn den Sorben 
und Wenden gewaltthätig eingenommene 
Länder erworbenen Herrſchafft unter dem Ber 
Dinge ‚daßer diefefriegevifche Nation ie mehr 
und mehr bandigen möchte: ſondern ſchickte 
auch vorher den befanten Graf Roland ‚feis 
nen Anverwandten,daß er die Slaven mit feine? 
anvertrauten Armee zu paaren treiben folte, 
(a) Unddesswegen ftehendie Laufiger inden 
Gedancken, daß von diefen zweyen berühmten 
Helden die beyden Oerter Ruhland und Wi⸗ 
tichindau, ingleichen auch das Schloß Or⸗ 
tenburg, welches die Sorben und Wenden in 
ihrer Sprache Budfez genennet, erbauet wot⸗ 


Er 
: Sobald nun CarolusM. mit dem Witekin« 


—— — — — — — — — Bern ar namen 
Voͤlcker gegen Norden einen Appetit nach denen Abend⸗Laͤndern in Europa. Und alſo kamen auff ver 
Eud: Seite die Hunnen, auff der Nord/Seiten aber die Heneti oder Vinithi und Slaven heraus: und breis 
teten fich an der gangen Oſt Set aus,alfodaß ihnen die Vandali weichen,und den Platz räumen muften. Da 
fie auch von Norden gegen Often, Sud⸗ und Weſten weiter giengen ; befegten die Sorabioder. Scrbi Laufiz 
nebſt den angrängenden Provinzen, —— 
(m) Der empfindlichſte Einbruch der Slaven in die teutſchen $änder gefehahe unter dem Känfer Va- 
fentinianoIIl. Dennda fonderten ſich diejenigen Heneti oder Vinithi , fo an der Oſt⸗See herzogen , von 
den andern Sarmatifchen Voͤlcker ab, und.nennten ſich Slavos , dasift Ehren: Leute : und unter diefen 
etliche wieder Sorben, die Schwerdt⸗Leute: Und dad geſchahe heile diftindtionis,cheils auch oftenta« 
tionis caufa ‚wegen ihrer gluͤcklichen Progreifen. Daher ſchreiben die Annales Fuldenf. und aus ihnen 
Bucelin. daß fie A. C. 595. ſchon biß ins Norifche Gebiethe geſtreiffet Härten. Und dazu harten fie gute Ge⸗ 
legenheit, weii die Francken ihr Land, durch den Zug unter dem König Pharamundo in Gallien, zum Theil 
er ſolche Hertzoge und Verweſer in Thüringen waren , die ſich mit den Slaven, 
wie Rudolphus A. 647. in Buͤndnuͤſſe einlieſſen. Vid.Sagittar. Epiſt. de antiquò Thuringiz Statu p. 33. 
Denn auff folche Weifebefamen fo wohl die Francken als die Bojen mit den Slavis viel zutun. Wie fie 
denn A. 600. der Bojen Hertzog Thafilo, und A. 640. der Francken König,Dagobertus,durch Huͤlffe der 
Saxen ziemlich putzte. 
(n) Der berühmte Sachſen König Witekindus M. war ein Herr über allefänder an der Weſer und 
Elbe herauf,beynebenft auch conftituirter Feld-Oberfler oder Generalisimus aller den Francken aufffägls 
der: undalfo hatteer auch die an der Saale, Elbe,und ver Spteu wohnende Slavifche undSors 
bifche Bölder,wo nicht zu völligen Unterthanen, doch zum wenigften zu Bundssund SchugsBerwandtens 
Denn dadiefe diaviſche Voͤlcker bey ihrem uncuhigen Leben, und unnöthigen Feld⸗Zuͤgen, vielmahl ſehr eine 
büffeten ‚ das Sandan Boldt ſchwaͤchten, und alfo ſichmit eigner Macht wider die Francken zu mainteni- 
gen unfähig wurden: ſchlugen fie ſich bald zuden Zechen oder Böhmen , bald zu den Hunnis,bald zu den 
Sachſen. Alsnum Witckindus M. dem Garolo M. fo viel zu fehaffen machte,daßer fiebenzehn mahl wies 
der ihn zu Felde ziehen mufte: und ober gleich in vielen Treffen gar ſehr elngebuͤſſet fich Dennoch immer wies 
derum verfiarckt: ja nachdem er bereits von der Weſet abgereichen , fih ander Elbeund Saale aufs neue 
zecroutiret, auch die Sorben oder Wenden, und Zechen oder Böhmen an ſich gezogen: wurde Caro- 
lus M. ‚ der inzwiſchen in Italien zu ſchaffen hatte,genöthiget, A.775.feinen General Rolandum mit einee 
Armee wider Witckindum ausjufenden ‚und ihm biß in Laufig nachzuſetzen. Nun konte wohl weder 
der tapffre Roland, noch nach feinem Tode (daer nach Bucholzeri calcnlo, den er aus dem Ebero gezo⸗ 
geit, A. 800. den 3 1. Maji auffdem Roncevallifchen Pyrenzifchtn Gebürge,in dem wider dieSaracenen ge⸗ 
haltenem Treffen erdurftet) Carolus M. ſelbſt diefes muthigen umd niche minder liſtigen Feindes Macht 
auf einmahl brechen: gleichwohl aber gelung es Carolo M. A.785. daß Witekindus endlich fo entkraͤfftet 
ward,daß auch feine Allüireen nicht mehr bey ihm halten konten. Da er nun ſo ins Gedraͤnge kommen war, 
unterftund er ſich nach Caroli M. Zuruͤſtung in eigner Perſon verkleidet zu recognoſciren: wurde aber er⸗ 
kannt, und bey Carolo M. ausgeſoͤhnt, zum Ehriftlihen Glauben bekehret, und nicht nur mit feinen meiflen 
vorhin gehabten Landern, ſondern auch mit mehrerern belehnet. Crapꝛ. Lib. II. Saxon. c. 24. Lezner. Vita 
Caroli M.c.27. Fabricius Origin. Saxon.L. IV. p. 434. ſeq. Hierauf verfprab V tekindus dem Caro- 
loM. wider feine Feinde treulich beyzuftchen,und fonderlich auch die Sorben und Wenden im Zaum zu 
halten / und unter des Roͤmiſch⸗teutſchen Reichs Gewalt zu bringen, 
C) Hiervon meldet Peucerus in ſeinem Idylliov. 29. ſeqq. und aus deſſen Veranlaſſung auch D. 
Benjamin Leuber, ehmahliger Cammer⸗Procurator in Ober⸗Cauſitz, in feiner gelehrten a 
o 
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do sichtig warzmufte Wirekindus feine diefem Fam Engern, Weftphalen, Sachſen, This 
Känfer verfprochene Treue in einem Feldzuge ringen und en Wigbert Nordalbin: 
wider die Böhmen bewehren. Denn der Boh⸗ gen,Ring im, Oldenburgund Holftein; 
mifche Fuͤrſt Zech, oder, wieder Balbinus Mi- Witekindus Junior, der Suatavz Sohn aber, 
ſcell. R.B.L.p.64.will, Lech, hatte ſich nicht die von feiner Mutter herrührenden Herr; 
nur mit Witekindo in ein Bundniß wider Ca- ſchafften Zoͤrbig und Budfez,nebit der Sorbi⸗ 
rolum eingeleffen, fondern ihm auch, zudefto ſchenLand⸗Voigtey. Cr) 
befferer Befeftigungdeffelben, feine Pringefin Ob aber wi Witekind der andere ‚gleich, 
Suatavam zur Ehe,und mitderfelben die Herr⸗ nebft dem Belit der alten Ober-Laufigifchen 
ſchafft Budfez gleichfam zur Ausſteuer gege⸗ Herrſchafft Budfez aud) diefand- Boigten, 
ben; ohngeachtet er jchon eine Gemahlinvon oder Kaͤyſerliche Stadthalterfchafft über die 
Königl, Dänifchen Geblüte, Namens Geva, Gorbenbefam; fo ift doch diefe nicht beftäns 
hatte. Weilaber Witekind fihRäyferCarin digben den Nachkommen geblieben, fondern 
ergeben hatte, und fein Lehn⸗Mann, oder fo zu die Känfer haben fie nach ihrem Belieben und 
reden, Valall worden war, wolte der Boͤhmiſche utbefinden bigmweilen auch andern Standes⸗ 
Fuͤrſt Zech die Herrſchafft Budſer wieder ha⸗ Perſonen verliehen. Daher iſt es geſchehen, 
ben,und die Sorben und Wenden wider die⸗ daß die Witekindiſchen Nachkommen zwar in. 
feinen Schwieger⸗Sohn auffhetzen. Da⸗ die 300. Jahr Herren zuBudfez,und alſo Gra⸗ 
ſchickte Carolus M dem Witekindo Huͤlffe fen in Lauſitz geweſen: aber doch unterweilen 
zu die fein Sohn Carolus ſelbſt commendirte, einen andern Kaͤyſerlichen Voigt oder Stadt⸗ 
und da kam Zech in einem Treffen A.gos. um Verweſer uͤber ſich erkennen muffen.cs) 
inLeben: Witekind aber ward in feiner Herr; Wir wollen alſo in der Ordnung der Jah⸗ 
fft Budfez und den davon direnden einen ich — 
Striche des SorbenLandes, beſtaͤtiget. (pP) Ober⸗Herren dieſes Sorben⸗LandesLauſitz; 
Darauff iſt das Land immer mehr und mehr ſo dann aber zugleich auff die damahligen In⸗ 
angebauet,fonderlich aber die itzt in ſchlechtem haber des Witekindifchen Ge ts: 
Stande befindlichen, damahls aber gar bes alſo beynebenſt auch auff diejenigen Kaͤyſerli⸗ 
ruͤhmten Städte Ruhland, Witichindau, chen und Koͤniglichen and: Boigte fehen,bey 
Koͤnigs⸗Warde und Gana, heut zu Tage deren Conſtituirung die Witekindiſche Pofte- 
Jamen , ſehr vergeöffert und befeftiget wor, rität aus erheblichen Urſachen übergangen 
den. (D wordenift. Aus dem, was bißher erzehlet 
In eben diefem Syahre ftarb Witte worden, ift genugſam zu erfehen,daß Carolus 
Find der Groffe felbft ‚indem erfidyineinem M. die Ober-Herr über die Sorben 
Treffen wider den Schmäbifchen Hertzog ſich und dem Teutfchen Reiche mit dem 
Nothard fehr erhitst umd entkräfftet hatte. Schwerdt erfteittenhat. Da demnach dies 
Daraufftheilte Carolus M. feine Linder unter fer groffe Held und ungemein forgfältige Ber 
feine hinterlaffenedrey Söhne, Bruno ber fürderer der Religion und Literatur, (t) Anno 


des Schloſſes Ortenburg, welches die Wenden Budfez , das iſt einen Bräng s Orr genennet haben, 
c. 2p 4 
) Annal. Francor. a. h. A. & Bucholz. p. 297. 

(3) Leuber. Beſchreib. Ortenb. c. 2. p. 3r. 

(r) Fabric. Origin. L. V.p. sır. Reufner.$tem. Witekind. p. 2. | 

(s) Denn meildie Sorben einen Auffftand nach dem andern machten, und ihnen die Witckindifche 
Pofterität vor ſich zu fleuren unfähig ſchien: auch vieleicht nicht allemahl den heroiſchen Geift ihrer Vor⸗ 
fahrn blicken lieffen ‚ wurden die Käyfer und teutſchen Könige genoͤthiget, ſo wohl ihre und des R. Reichs⸗ 
Autorität und Sicherheit zu beobachten : als auch dahin zu ſehen, daß den Witckinden felber ihre eingeraͤum⸗ 
te Herrſchafft von den Sorben nice gefchmaͤhlert werden möchte, Daher hat ſich der erwehnte D. Benja- 
min Leuber die Mühe genommen c. ır.p- ı5. fegg. und fonderlich p. 22. feiner Beſchreibung des Schloſ⸗ 
ſes Örtenburg weitläufftig zuerweifen ‚daß 1) dieden Witekindis zuftändige Grafſchafft Budfez, nicht 
Budisfin bey Wettin, in Anhalt ‚an der Saale, fondern das igige Budisfin in Lauſitz an der Spree gewe⸗ 
fen: 2) ihnen von den Carolingifchen nie entzogen worden : aber doch 3) unter dem Prefidio oder Vicariatu 
Cxlarco aut Regio ‚und dein Dominio clientelari ein Unterfihled zu machen ſey. Woraus denn auch zus 
gleich erhellet, daß das ehemahlige Sorben⸗Land, und alfo auch derjenige Bezirck, der heut zu Tage Lauſitz 
genennet wird, ohnſtrittig eine um Roͤmiſchen Reich gerechnete Provinz geweſen, ja auch itzo noch davor zu 
achten ſey: wie bey Conringio de Finibus Imperii c. XXIX. p. 564. Edit. prior. zu erſehen iſt. 

(t) Daß Carolus M. ein groſſer Befoͤrderer der Religion geweſen ſey, bezeugen nit nur die von ihm 
erbauten Stiffter,derer Job. Palatius in Monarch. Occid. L. I. c.7.p.773. Zehn zehſlet: fondern auch nad 
Bekthrung der Saxen zerftörte Jomenful ‚davon ein eigner Traftat Heinrici Meibomii in Monum. Pader- 
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814. zu Aaden flach : fiel die Ober⸗Herr⸗ 
ſchafft über Laufig auf feinen Sohn Ludo- 
. vicumPium. Dieſer war der weitlaͤufftigen 
und ſchweren Regiments-Laft noch weniger, 
als fein Vater, gewachfen; zumahlda fein guͤ⸗ 
tiges und ſanfftmuͤthiges Naturell denen von 
ſeinem Vater zwar bezwungenen, aber noch 
lange nicht völlig gebaͤndigten und gezaͤhmten 
Boldern, zu allerhand Revolten und Auff⸗ 
ftänden Anlaß er Darum erfanteer, wie 
noͤthig und müglich die von feinem Herrn Da; 
ter angeordnete Berfaffungen wären, und er 
hielt Deswegen die den Auferften Voͤlckern 
Teutſchlands vorgefesten Boigte und Graͤntz⸗ 
Richter bey ihrer hergebrachten Macht und 
Wuͤrde. Und ſolcher Geſtalt wuͤrde er auch 
Witekindum III. in der von feinem Vater und 
Bruder verwalteten Vogtey über dieSorben 
beftätiget haben , wenn derfelbe ſich nicht 
gleichfam freywillig diefes Vortheils ſelbſt be⸗ 
geben. . Denn es mochte dieſen großmuͤthi⸗ 
gen Endeldesgroffen Witekinds fehmergen, 
daß feine Borfahren ihre Souveraine Herr 
fchafft verlohren, und ihre Nachfommen, in 
— der ehemahligen Ehre und Gluͤckſee⸗ 
ligkeit, in einen viel geringern und ihme faſt 
veraͤchtlich ſcheinenden Stand verſetzet hat⸗ 
ten. Darum ſuchte er in Franckreich größre 
Ehre zu erwerben, als er in ſeinem Vaterlande 
zuhoffenhatte : Denn er machte ſich zum 
Käufer Ludovico Pio, ber ihn auch, feines 
Wohlverhaltens wegen, zum Grafen von An- 
jou erflärete : (u) Da denn folglich die Ca- 
petingifchen Könige von dieſem Witekindo 
entſproſſen ſeyn. Die Derrfchafft Budfez 
aber behielt fein Bruder Diergrem, und befam 
auch er die Bogtey über die Sorben, 

Er mißbrauchte aber die ihm — * 
Gewalt zu feiner Privar-Rache. Denn weil 
fein Bruder Friedrich feinen Nachbarn unge: 
buͤhrliche Zölle, bey der Durchfuhre ‚abgefor; 
dert, und bey daher entftandnen Streite,in eis 


nem mit denSachfen gehaltenen Treffen blies 


ben war fienger aus Rachgier,mit den Sach⸗ 
fen Händel an, und wiegelte die ihm fonft un: 
tergebene Sorbenauf.e. Damit nun diefer 
Unruhe gefteuvet wurde, fegte Kaͤyſerbudwig 
A. 822. Dachulphum,, Hersog in Thüringen, 
zum Land-Boigteder Sorben ein. Unter die 


fen Kaͤyſerl. Stadthalter wurden die Sorben 
durch ein.Kriegs-Heer von Sachſen, Stande 
undobotriten oder Mecklenburgern gliiclich 
bezwungen, und zu vorigem Gehorfam ges 
bracht. (w) Weil aber diefer Ludovicus von 
feinen Söhnen , fonderlich aber Pipino ( der 
Doch des Batern Tod nicht überlebte, ) feiner 
andern Gemahlin und andrer Wicderfper« 
ftigfeiten wegen, hefftig gequälet ward: konte 
der gute Kaͤyſer die Ruhe feiner vielen und 
weitläufftigen Länder nicht fo mainteniren, 
wieer gerne wolte. Daher continuirten auch 
die Sorben mit ihren Revolten biß an feinen 
Tod,nemlic) biß auffs Jahr 840. 


Als Kaͤyſer Ludovicus Pius A. 840, ſtarb, 
und feine Zander feinen Söhnen unter ſich zu 
theilen überließ: befam Ludovicus, der auch 
Deswegen insgemein Germanicus genennet 
wird, Teutfch-Land diffeit des Rheins. Dies 
fer. König hatte mit den Sorben insgemein, 
und alſo — mit denen in Lauſitz, viel zu 
ſchaffen. Denn ſie hatten ſich an die Boͤh⸗ 
men gehangen, und ſuchten ſich mit deren 
Beyhuͤlffe von der Herrſchafft der Teutſchen 
loßzureiſſen. König Ludovicus muſte des 
nach unterſchiedene Armdenwider ſie zu Felde 
ſchicken: Bevorab, da ſie, des ſchon etliche 
mahl erlangten Pardons ik A. 859. 
nicht nur den auffgelegten Tribut zu liefern 
weigerten, ſondern ſich gar wider ihren da⸗ 
mahligen Stadthalter Zisciber mit gewap⸗ 
neter Hand empoͤrten, und ihn in einem Tref⸗ 
fen ums Leben brachten. Solche Meuterey 
nöthigte alſo König Ludwigen A: 86l. eine 
Armee über die Elbe zu fenden, und die Sor⸗ 
benin Lauſitz abermahlzu bandigen. Und 
dafoll dem gemeinen Berichte nach WVerner, 
deſſen Sefchlecht und Stand aber nicht gemel⸗ 
det wird, Stadthalter der Sorben geweſen; 
aber aus Verdacht, als wenn er ed mit den 
Sorben hielte, nach einiger Zeit wieder ab; 
gefeget worden ſeyn, und Pring Ludovicus, 
König Ludovici Germanici jüngfter Sohn, 
A. 870. dieſe Stadthalterfchafft eine Zeit: 
lang felbft, hernach aber Dachulf der II. Her; 
sogin Thüringen, wie auch nach ſeinem Tode 
A.873.Rathulfverjehen haben. (x) 


Drey Zahrehierauff nemlich A. 876. ſtarb 











born. p. 103.fegg- zu findenift. Seine Sorge vor dieLiteratur fan man aus denen Verordnungen , daß 
bie Sateinifche und Griechiſche Sprache in den Klöftern ja fleißig gelehret werden folle, abnehmen. Wieer 
denn auch fonft andern in Excolirung der Studien ‚durch verfertigte Epigrammata und andre Schriften, 
vorgegangen: Davon bey dem Eginhardo,Leznero, Lindenbrogio und andern ‚die fein Leben beſchrieben, 


narhgelefen werden fan, 


. (u), FibriciusL. V. Orig. Saxon, p. 512, Reufner. Stemm. Witck. Stirpe III. p. 56. 
(w)-Annal. Fuldenf. ad h. a. Sagittar. Antiqu. Thuring. L. III. c. 3. & 7. 
:, (%) Im diefer Ordnung und mit ſolchen Nahmen allegirt D. Joh. Franke,Phyficus Camentienfis die 


König 


— 
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KönigLudovicus Germanicus,, der ſich Zeit 

ährender Regierung groſſe Muͤhe gegeben, 
nicht allein bey den Wenden oder vielmehr 
Sorben eine gute Regiments-Berfaffung zu 
machen ‚fondern auch einen guten Grund zu 
ihrer Bekehrung zu legen. Denn er brachte 
es dahin, daß A.859. auff dem Reichs⸗Taͤge 
zu Regensburgein dreyfaches Heer wider die, 
ſe unruhige Bölder und ihre Helfer und Ruͤ⸗ 


ckenhalter, die fie bisher unterftuget hatten, . 


auszufenden bejchloffen ward. Und damit 
beyihrer abermahligen Züchtigung,, auch ihr 
ren Seelen nad) und nad) gerathen werden 
möchte: hat er Anordnung gemacht, daß in 
der Lauſitz eine Kirchfahrt geftifftet werden 
folte,fo hernach dem Thum; Stift Meißen, 
als ein Archi- Diaconat zugefchlagen wor⸗ 
den.(y) 

Nach dieſes forgfältigen Königes Tode fiel 
Sachſen und Thuringen in der brüderlichen 
Theilung an feinen jüngften Sohn Ludovi- 
cum; esift alfo nicht unglaublich,daß auch die 
Sorben in Meißen und Laufig ebenfals 


‚auff feine Portion gefallen feyn. Da demnach 


felbe A. 880. abermahl, nebft den Böhmen 
und andern Wendifhen Nationen, einen 
heftigen Einfallin Thüringen thaten : da; 

ft aber von Poppone,®rafen von Henne- 
berg auffs Haupt geſchlagen ‚und, nach abge, 
jagter groffer Beute, flüchtig zuruͤck zufehren 
genöthiget worden: feßteer diefen SrafPop- 
po ‚nach diefer erfochtenen glorieufen Vidto- 


. ie zum Stadthalter über die Sorben; des 


en Vertrauens lebende ‚es würde dieſes 
— ſeinen unerſchrockenen Muth ſchon 
durch ein blutiges Treffen kennen lernen, auch 
im Regimente ihm viel eher als einem andern 
folgen. (z) 

Es befam aber diefer König Ludovicus der 
Juͤngere inzwifchen mit feines Batern Bru⸗ 
der,CaroloCalvo, vielzu ſchaffen: und alſo 
konten die Sorben, bey diefer Gelegenheit, 
abermahl im trüben fiſchen, und nad) ihrer 
alten Freyheit ſchnappen: abſonderlich, da die, 
fer tapffre König A. 892. gar verfiel, und fein 
einiger Sohn Ludwig bereits vor ihm, durch 





einen ungluͤcklichen Fall aus einem Fenfter zu 
Augsburg , jaͤmmerlich ums Leben kommen 
war. Es bekam zwar CarolusCraflus, fein 
Bruder, nicht nur die Succesfion,in feinen hins 
terlaffenen Ländern, fondern auch gar die 
Käpferlichhe Würde, welche Ludovici Balbi 
Sohn Carolus Simplex zu behaupten unfähig 
war, und Arnulphus feines lteften Bruders 
Carolomanni , mit einer adlichen Dame ers 
zeugter natürlicher Sohn, ſich zu ambiren 
nicht getrauete, fondern mit feinemihm vor 
feinem Deren Bater angewieſenen Derkogs 
thum Bayern willig zufrieden war; allein, 
da diefer gute Känfer Carolus Craffus das Un⸗ 
glück hatte, daß fo wohl der Paͤbſtliche Stuhl, 
als auch die Teutfchen Stände feiner überdrufe 
figwurden, und ihn gar der Ka ferlichen 
Würde zuentfegentrachteten: au auff dies 
fen Arnulphum ihre Yugen wendeten ; fons 
te er fich dem günftigen Gluͤcke nicht widerſe⸗ 
gen. Alſo fiel ihm nicht nur das Kaͤyſerthum 
ſamt dem Teutſchen Reiche wider fein Ders 
muthen zu; fondern er befam auch hiemit eis 
nen Anſpruch auff die Ober; Herrfchafft des 
Sorber-Landes, zu dem Laufiß dazumahl 
gerechnet wurde: und diefes gefchahe A. 897. 
Doc) die Sorben waren bereits in denen gez 
raume Zeit geweſenen Troublen eines frehen 
und ungebundenen Lebens wiederum gewoh⸗ 
net worden, und hatten ſich an ihre Rachba⸗ 
ven die Böhmen und Mähren gehangen,ja 
auch gar mit den Hungarn eingelaffen, und 
ſich zu aller erfinnlichen Feindfeligfeit wieder 
diejenigen verbunden, die ihnen / ſo zu reden, 
den Kapzaum wieder anzuwerffen trachten 
moͤchten. Daher geſchahe es, daß ſich die 
Sorben unter der Hunniſchen Armee befun⸗ 
den,als dieſelbe unter dieſem Käyfer Arnulpho 
in Teutſchland kam, und anfänglich Mine 
machte, als wenn fie ihm wider feine Feinde 
Benftandleiften wolte : hernach aber unter 
feinem Sohne Ludovico dem IVten, welchen 
die Gefhicht- Schreiber wegen feiner Min: 
derjährigkeit insgemein Infantem nennen,um; 
ter dem Vorwand, noch nicht bezahlter Subfi- 
dien-Öelder,in Teutfchland übel Haufete; ja 





die Marggrafen felbiger Zeiten in feinem Fragm. Leuberus aber feet c. Il. p. 25. feiner Wefchreibung des 
Schloſſes Örtenburg,aus dem Hofemanno und Goldaftoeinen damahligen Marggrafen Radbod, fo 
Lauſitz, Möhren ‚und Oeſterreich zugleich verwalter. 

(y) Daß dieſe Kirche, ſo Erasmus Stella Eccleſiam Niſicenſem nennet, in ihrem Sprengel nicht nur eis 
nen Streich von Meiſſen, fondern auch ein mercklich Thell von Ober / taufigbegriffen : wird von Albino 


in feinem Chronico Mifnenfi Tit. XX. p. 286. fegg. weirläufftig ansgeführer. 


Sonſt aber ift befande, 


daß der Archi-Diaconatus Nificenfisin feinem Sprengel eigentlich 4. Sedes, nemlih Dippoltswald, 


Dreßden Pirna und Radeburg begriffen. 


(2) Diefes Treffen geſchahe A- 890. und wird davon im Chronico Thuringico ad h. a. gemeldet, wor⸗ 
aus es auch Bucellin. Germ.Sacrz Annal.p. 54. erjehlet. : 


den 
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den jungen Räyfer,nad) der A. 905. bey Augs⸗ 
burg gehaltenen ungluͤcklichen Schlacht, gar 
zu Berheiffung eines jährlichen Tribute nd- 
thigte- (a) Ob nun dieſer junge König gleich 
nachdemlestenmit den Hungarn gehaltenen 
Treffen noch über 2. Jahr lebete, auch fich die 
Scharte auszuwetzen aͤuſerſt bemuͤhete: fo 
bekam er doch, bey denen in Teutſchland im⸗ 
mer mehr und mehr einreiſſenden Unruhen, ſo 
viel zu ſchaffen, daß er an die Bezaͤhmung der 
Sorben nicht gedencken konte. Zu dem fiel 
auch die Liebe gegen die Carolingiſchen Nach⸗ 
kommen bey den Teutſchen faſt gantz weg: ab 
Dot der gute König,der ſolches gar empfind⸗ 
ich ſpuͤhrte, theils aus Graͤmnuͤß, theils aus am, 
dern — eine Kranckheit fiel, und A. 
912. ohne Erben ſtarb. (b) 
Dazumahl lebte Otto Hertzog zu Braun 
ſchweig, und alſo auch Sachſen, Hentici Au- 
cupis, nachmals Römiſchen Kaͤyſers, Vater. 
Bey waͤhrender Minderjaͤhrigkeit Kaͤyſers 
Ludovici IV, hatte er, nebſt dem befandten 
Maynsifchen Erg Bifchoff Hartone, ( dem 
‚ man zwar mit Recht unterfchiedene ji 
Staats-Streihe Schuld giebt, aber doch o 
ne Grund insgemein nachſagt, daß er von den 
Maͤuſen gefreſſen worden ſey, ſintemahl dieje⸗ 
nigen,fo dieſes fagen,Hattonem I. und II. mit 
einander vermengen) (c) die Bormundfchafft 
verwaltet. Daher fielen die Vota der Stände 
guten Theils auff ihn, ald man von dem Fran; 
hdiſchen König CaroloSimplice,der fonft ‚der 
Anverwandichafft nad) ‚der nächfte zur Suc- 
cesfion war,durchaus nichts hören, fondern 
lechter Dinge einen Teutfchen Fuͤrſten auf 
en Känferlichen Thron erheben wolte. Her; 
tzog Otto aber mochte entweder noch eine bes 
wi Liebe gegen Caroli M. Pofterität bey ſich 
egen: obder,feineshohen Alter wegen, eine 
ſolche Regiments⸗Laſt über ſich zunehmen vor 


Laufisifche Gefchichte 


allzu gefährlich halten. Darumbater, feiner. 
mit dieſer Würde zu verfchonen, und jchlug 
Hertzog Cunradum aus Francken, als einen 
F dem von dem Carolingiſchen Geſchlechte 

ſtammenden Fuͤrſten, dazu vor. Seine 
Autoritaͤt wuͤrckte auch ſo viel, daß ihm die 
Teutſchen Staͤnde bald beyfielen, und dieſen 
Hertzog Cunrad zu ihrem Koͤnige erwehlten. 
Wiewohl dieſer zum Teutſchen Koͤnigreich er⸗ 
hobene Hertzog Cunrad erwieß dieſes ſeines 
Beforderers Sohne Heinrico, der wegen ſei⸗ 
ner ſonderbaren Beluſtigung am Vogelfan⸗ 
ge insgemein Auceps genennet wird, gar 
ſchlechten Danck. Denn, weil ſich Hertzog 
Otto, dieſes Heinrici Vater, bereits mit feiner 
Macht in Teutſchland ein groß Anſehen ge⸗ 
macht und Graf Dietgrem von Zoͤrbiegk und 
Budfez, der die Sachſen aus rachgierigem Ges 
muͤthe wegen feines in einem mit ihnen gehals 
tenen Treffen gebliebenen) Bruders Frieda 
richs, unterfchiedliche mahlmit ziemlichen 
Vortheil angegriffen,jo zurück getrieben, daß 
er feine Zuflucht zuden Dalemincer - Sorben 
in Meiſſen nehmen muͤſſen: und alſo der 
Sohn, Hertzog Heinrich, ihm um fo viel 
mehr verdächtig war, weil er ſich auff feine 
Macht verließ, und ſich gegen Cunradum, 
feiner Dieynung nach, nicht gnugfam demuͤ⸗ 
thigbezeugte: ſuchte er ihn, fo wohl durch eia 
nen liſtigen Borfchlag des Ertz⸗ Biſchoffs 
Hattonis, aldauch,da ihm der erfte Anfchlag 
mißlung , durch Deeres- Macht zu ſtuͤrtzen. 
Doch GOtt ließ auch hier den bofen Anfchlag 
wieder einen Deld ‚den er zum Ober Haupte 
der gefamten Teutfchen beſtim̃et hatte, fruchte 
loß werden. Alsihn Graf Eberhard aus 
Francken zu Merfeburg gleichfam in der Falle 
zu haben meinte :fam ihm Hertzog Heinrich, 
de er fichs verfahe, über den Half, und jagte 
ihn ſamt feiner Armee mit blutigen Köpffen 


— — — — — 


(a) Es hatte zwar Ludovicus anfänglich wieder die Hunnen einen gewuͤnſchten Vortheil: allein da 


es in beſagtem Jahre an dem Lech wieder zu einem Treffen kam, gebrauchten die Hunnen und ihre alliirte 
Böhmen, Slaven und Sorben eine Hinterhft,dvabey Ludovici Armee gar fehr erhalten, und er alfo 
hernach die fhimpffliche Condition des jährlichen Tributs, davon Luitpr. L. II. c. 2. und Chronicon Hir- 
faugienfe p. m. 30.ermehnt ‚eingehen mufte. . Andreas Brunncrus beſchrelbt es in feinen Annalibus Boicis 
P.11.L. 1. p. 98- gang umſtaͤndlich. 

-.  b) Esfegen andredie Todes, Zeit Ludovici IV. auff das Jahr 911. allein der Chronogr. Saxo in 
den Accesfionibus Leibnitianis fegtyı 2. und eben diefer Calculus flüge auch aus dem Chronico Hirfau- 
gienfi; Da Ludovicus im 22. Jahr des Abts Haderads geftorben zu ſeyn vorgegebenwird. Daher fege 
auch Bucholzerin Indice Chron. Ludovicus feyden z 1. Jan. A. 912. verfchieden, 

(c) Es wird von Hattone II. fonft Bonoſo, Erg:Bifchoffen zu Mayntz insgemein vorgegeben, daß 
ihn GOtt, wegen feiner Unbarmhergigkeit gegen feine damahls in groffer Hungerg » Moch ſteclende Unter⸗ 
shanen,von den Mänfen habe um fein eben bringen laſſen. Es hat auch der gelehrte Wendelinus ehmahls 
ſteiff darauff beftanden ‚daß es wuͤrcklich fo geſchehen fey. Allein Hr. M. Bortlob Roche, ehmahls Redtor 
zu Havelberg , it aber zu Frauſtadt in Pohlen, hat ineinem A-2704. heraus gegebenen befondern Schcdia- 
ſmate das Widerfpiel erwieſen. 


zu⸗ 


erſterer Zeiten, . 0 


zuruͤcke. Käyfer Cunrad dachte mehr aus zu⸗ 
sichten, ımd ertappte Hertzog Heinrichen zu 
Gruͤna oder Gröningen bey Halberftadt: 
und weil er ihm da nicht entwifchen fonte ‚ließ 
er ihm allerhand erttägliche Conditiones an 
bieten wo er fichanihmergeben wolte. Her 
809g Heinrich würde fich auch in diefem Ge 
dränge bey nahe zu etwas reſoiriret haben wo⸗ 
zu ſeine Sachſen keine Ohren hatten: Da er 
aber mit des. Kaͤyſers Abgeordneten gleich Line 
terredung hielt: kam Graf Diethmar von 
Zörbigund Budfez dazu,und brauchte aus ei⸗ 
ner geoßmüthigen Herghafftigfeit, gegen den 
befümmerten Hertzog Heinrich diefe Feinte, 
daß er fragte : wo er feine mitgebrachte 
frifche Bölder anmarchiren laſſen folte? 
Da er doch nicht über fünff Perſonen in feiner 
Suite beyfichhatte. Uber diefe Frage wur⸗ 
den Cunradi Abgeordnete ftusig: und der fol 
ches mercfende Hertzog Heinrich‘ begonte die 
Saiten gleichfals höher zu fpannen. Hier 
auff nahmen die Abgeordneten unverrichteter 
Sache ihren Ruͤckweg nach den Lager: Die 
Generalität aber,die zur Gnuͤge fpühren fon 


te, daß die Armee die bey Dierfeburg von Ders 


2 — a en ak noch 
sicht vergeffen, D te Luft ‚das uns 
gewiſſe Spielnoch einmahl zu verfuchen hat: 
te: hielt vors befte,daß man die Belagerung 
auffhuͤbe ehe Graf Diethmar mit feinem vor⸗ 
gegebenen Entſatz anruͤcken fünte. Solcher 
Geſtalt kam Hertzog Heinrich aus dem Ge⸗ 
dränge,und Graf Diethmar brachte die eine 
Zeit lang faſt verdunckelt geweſene Hochach⸗ 
tung der von Witekindo abſtammenden Gra⸗ 
fen von Budfez wiederum zu ihrem vorigen 
Splendeur. (d) 

Kaͤyſer Cunrad fonte hieraus fattfam fes 
hen,daß Hergog Heinrich ein Herr iwäre,dem 
weder mit Gewalt noch Lift leichtlich etwas 
abgewonnenmwerdenfünte. Weiler auch in 
feinem Gewiſſen überzeuget war,daß er fich 











L. I. Annai.p. 8. 


zur Ungebühr anihingerieben, und gleichwohl 
dadurch nicht8 ausgerichtet, fondern ihn nur 
mehr erbittert ‚ja gar zu einer Revolte wider 
fich verleitet hatte ; ließ er von ihm ab: zus 
mahlda er mit den Hunnen und ihren Bundes 
Genoffen auch allerhand andern Troublen, 
vornemlich aber mit Hertzog Arnolpho in 
Bayern, genug zu fchaffen bekam : Ja als er 
A, 919. fein herannahendes Ende merckte: be⸗ 
fahler feinem Bruder, Dersog Eberharden, 
dieſem Hertzog Helnrico die Reichs/ Infignia 
— ee (e) a je die Teut⸗ 

t eine gegen das Reich gefaßte 
redliche Abfichterfennen,und — 
folten: daß, ſeiner Meynung nach ‚den Teut⸗ 
ſchen unter keinen Ober⸗Herrn beſſer gera⸗ 
then ſeyn wuͤrde, als eben unter dieſen Heinri« 
e ahhe Heinrich ie Unruhe 

o bald nun Heinrich die 

in Bayern mit Hertzog Arnulpho, und in 
Schwaben mit Dergog Burchardo geftillet, 
alfo daß beyde ihre Widerfpenftigfeit ablegten 
und die Ausſohnung mit diefem Kaͤyſer nebft 
der Wiedereinfesung in ihre Länder, vor ihr 
Gluͤcke halten muſten: ſanne er Tag und 
Nacht darauff, wie er auch die Hunnen nebft 
den Böhmen, Sorben uͤnd Wenden theius 
auff friedliche Gedancken, und nachbarliche 
Vertraͤgligkeit, theils auch zu gebuͤhrendem 
Gehorfambringenmöchte. Doch als er A. 
9. mit den Hunnen das erſte mahl anban, 
befand er ſich annoch zu ſchwach, ihnen genug« 
famen Einhalt zu thun. Brauchte alfo das 
zumahl gelinde Mittel, und bewarbfi auff 
gewiſſe Conditiones um einen neun⸗jaͤhrigen 
Stillitand. Unter währendem folchen Still 
ftande bauete Heinricusanden Graͤntzen no⸗ 
thige Beftungen ‚damitdie Hunnen, Boͤh⸗ 
men,Sorben und Wenden, fünfftig nicht 
foungehindertindie Saͤchſiſchen Provingen 
einbrechen folten, wie vorhin gefchehen war. 
(£) Er that auch A. 926. einen Zugmider die 





(d) Diefe Kriegs⸗Liſt Graf Diethmars rühmer Fabric. Orig. Sax. L. V. p. 514. aus Witekindä 


Die Geſchicht⸗Schreiber der damahligen Zeiten ſeyn zwar unterfchledlicher Gedancken, wenn fie 


melden follen: durch was vor Mittel Henricus Auceps zur Räpferlichen Crone gelanget fey. Und fonders 
lich ift lächerlich, daß Albertus Stadenfis in feinem Chronico p. zur. vorgiebt : ald wenn ihm der H. Vitus zus 
diefer Würde behuͤlfflich geweſen waͤre. Die glaubwürdigften aber pflichten dem Luitprando bey, welcher 
Hift. L. Il. c.7. darauff beftchet,daß ihn Kaͤrſer Cunradus felbft beweglich vorgefhlagen habe, Daher 
nimmt auch Bucellin. in Annal. Germ. p. so. Anlaß, ign degwegen fonderlih zurühmen: und Adeltzreiter 
erjehlet P.I.L. XIII. Annal. Gentis Boicz p. 316. den gantzen Verlauf umſtaͤndlich. 

(f) Diefen mit den Ungarn getroffenen Stilftand erzehlt das Chronicon Hirfaugienfe Trithemiä 
p- 33. ingleichen Brotuff. L. I. Chronici Martisburg. c. ı5.p.29. b. Und Fabric. L. II. Orig. Sax. p- 112. mels 
bet: es haͤtte Käufer Heinrich einen vornehmen Ungariſchen Magnaten zum Kriegs⸗Gefangenen befoms 
men. Well nun die Ungarn felben gerne loßgewuͤrcket hätten: auff Seiten Känfers Heinrichs aber kei⸗ 
ne angebothene Ranzion ſtatt finden wollen ; hätten fie ihm den verlangten Waffen» Stillſtand bewilligen 


milfen. 
B 2 Sla⸗ 
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Slaven und Wenden, und zerſtoͤrte ihre Ve⸗ 
ſtung Brandenburg im haͤrteſten Winter. 
(g) Kehrte darauff zuruͤcke wider die Dalemin- 
zifhen Sorben und fchleiffte A.927. gleich» 
fals die damahls berühmte Veftung Grüng : 
(h) Zwey Fahre darauf, nemlich A. 929. 
grieff Heinricus Auceps, die dem Teutfchen 
Reiche gleichfals geraume Zeit aufffägig ges 
weſene Böhmenan. Nun ſtund das Regi⸗ 
ment in Boͤhmen, ſonderlich im Pragiſchen 
Diſtrict, (i) damahls bey dem beruͤhmten 
Wenceslao,der von feiner Groß⸗Mutter Lu- 
domilla im: Chriftlichen Glauben erzogen 
worden war: Doch weil feine heydnifche 
Stiff Mutter, Drahomira, feinem Halb 
Bruder Boleslao, der die Stadt Boleslaw, 
oder wie diegemeine Leute reden ‚Alt: Buns 

el ander Molda erbauet hat, die Stuͤtze hielt: 

atte diefer auchgar viel zu fagen: Da num 
Heinricus vor Praga rüdte, brachte er den 
fanfftmüthigen Wenceslaum bald dahin ‚daß 
er fic) fabmittirte : Daher er ihm auch alle 
Ehre und Liebe erwieß, die die Böhmifchen 
S:riptores gar fehr rühmen. Ob num wohl 
Boleslaus ſich wider Heinricum nicht aufleh⸗ 
nenfonte: ſo ließ doch weder fein damahliger 
harter Sinn noch feine ihm taͤglich in den Oh⸗ 
zen liegende, und allen Chriſten hoͤchſt gehaͤßi⸗ 
ge Muter zu, daß er feines Bruders Beyfpiel 
folgte,und fich gleichfals zu dem Könige Hein- 
rico hielt. Unterdeſſen war Heinricus por 
den Böhrmenficher,daß fiefeine Länder nicht 
mehr feindlich überfallen,oder fich zu feinen 
Zeinden fehlagen würden, ie Hunnen 
aber fontenfaumermwarten,biß der getroffene 
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Stillſtand zu Ende war. Sie ſchickten A. 
932. ihre Abgeordnete an Heinricum, und lieſe 
ſen auff die verſeſſenen Tribut· Gelder dringen. 
So trotzig aber die Hungarn in ihrer For⸗ 
drung waren, ſo veraͤchtlich war dagegen ihre 
Abfertigung. Kaͤyſer Heinricus ließ ihnen eis 
nen ſchaͤbichten Hund, mit verſchnittenen Oh⸗ 
ven,vor die Fuͤſſe werffen und dabey befehlen: 
Sie ſolten dieſen, an ſtatt des erwarteten 
Triburs,mit ſich zuruͤcke nehmen: Denn die 
Teutſchen würden ſich zu einer höheren Abgas 
be durchaus nicht verſtehen. (k) Die Hun⸗ 
garn wolten dieſes Schimpffes wegen faſt 
von Sinnen kommen; brachten demnach ei⸗ 
ne Armee von 300000, Mann auff die Bei⸗ 
ne, und veruͤbten in Sachſen, und denen dazu⸗ 
mahl dazu gehoͤrigen Provintzen unerhoͤrte 
Grauſamkeit. Kaͤhſer Heinricus aber ruͤck⸗ 
te ihnen ebenfals mit einem dreyfachen Heer⸗ 
Zuge entgegen, und grieff fie A. 933. bey dem 
Gehoͤltze Skoͤltzig ohnweit Merſeburg, mit 
guten Vortheil an. Und weil ihnen fein ges 
machter Hinterhalt gleichfals zu rechter Zeit 
in die Flanquen gieng, wurden fie auffs Haupt 
gefchlagen: alſo, daß uͤber oooo. Ungarn 
der Wahlſtatt blieben, mehr als 5oooo. 
gefangen wurden, und die andern kuͤmmerlich 
entrunnen. (1) | 
Wie nun diefer Heinricus Aucaps in alles 
Dingen auf die aͤuſerliche Ruhe, und den inners 
lichen Wohlſtand ſahe: alſo demuͤhete er ſich, 
ſo wohl vor dem mit den Ungarn gehaltenen 
Treffen, als auch nach demſelben, in den 
Graͤntz⸗Provintzen Marggraffthuͤmer auf 
zurichten. Und auff ſolche Weiſe wurden 


(g) Bon dieſer Belagerung und Eroberung führt der Chronographus Saxo in denen Acceſſionibus 
Leibnitianis p. 153. wohl gar furke,aber defto verftändlichere Worte: Hicme afperrima, caftris ſuper gla- 
eie pofitis,cepit urbem Brandenburg, fame,ferrö, frigore. 

(h) Die Veftung Gruna, foll nach Albini Borgeben Chron. Mifn. T. VIII. p. 159. ander Mulda, 


unterhalb Eitenburg,gelegen geweſen ſeyn. Fabricius nennet diefe Veſtung Grana , Wittechindus aber 
Chietana ‚welches Albino die Stadt Geithen zubedenten feine. Daß aber unter allen drey Nahmen 
ein Ort/und zwar die fonft fo genante Stadt Gana zu verftehen ſey, kan Albino wohl nicht eingeräumer wers 
den : Wie denn auch Leuberus in feiner Beſchreibung des Schloffes Ortenburg an unterſchiednen Or⸗ 
sen mit Peucero die Stadt Gana da geftanden zu haben behauptet, wo heute zu Tage das Dorff Jamen liegt, 

(i) Balbin. erweiſet Epift. R.B.L. I.c.6.p. 24. Elärlich, daß Böhmen damahls nicht unter einem, 
fondern etlichen Fürften geſtanden, Wenceslaus aber unter felbigen das meifte zu fprechen gehabt hätte, 
Diefen Wenceslaum hat Heinricus Auceps nicht nur wegen feiner einem Chriſtlichen Fürften geziemenden- 
Froͤmmigkelt fehr werth gehalten,fondern erliche Böhmifche Scriptores geben auch gar vor, er hätte ihn A. 
935. auf dem Reichs Tage zu Regensburg, zu einem Koͤnige erklaͤrt. Das ift zum wenigftengewiß,daß 
Kaͤyſers Heinrici Sohn und Nachfolger Otto I. diefes Wenceslai Bruder Boleslaum,megen des an Wen-. 
ceslao A. 938. verübten Mordes,mit Krieg überzogen,denfelben ganger ı 2. Jahr continuiret, und niche 
ehe nachgelaffen hat,biß Boleslaus feinen Bruder-Mord,und andre Ubelthaten bereuer,und fich zur Chriſtli⸗ 
hen Religion und unverbrüchlichen Treu und Huld gegen das Teutſche Reich erklaͤret hat. 

(k) Vid. Theodor. Engelhufium in Maderi Antiquit. Brunfwic. p. 27. Fabric. O,$.L. II. p. 116. 

(l) Brotuff. Chron.Martisb. L. I.c, 15. p. 30.2. Allwo gemeldet wird, der Ehriften Loſung ſey gewe⸗ 
fen : Kyrie eleifon: Der Ungarnaber: Huy! Huy! Huy! Doc) find Brotuffio nicht eben die uͤbri⸗ 
gen Umftände alle zu glauben,weil er bißweilen Dinge ſetzt, die füpra fidem Hiftoricam ſeyn. 

zum 


erfterer Zeiten. 


zum Theil die von Carolo M. und feiner Pofte- 
ritätgeftiffteten,bey den eingebrochnen Trou- 
blen aber in Abnehmen gekommene wiederum 
emporgebracht: zum Theil auch neue ange; 
ordnet. (m) Diefe. Marggraffthimer 
wurden wohlverdientenund vornemlich ihrer 
Treue nach fattfambewehrten Stande: Pers 
fonen-anvertrauet, die das Volck im Zaume 
halten, und die angrängenden Voͤlcker beydes 
durch ihre Erfahrenheit in Waffen, ımd er; 
worbene Autorität,von Wagung eines unge 
warten Uberfalls, abſchrecken fulten. Da dem⸗ 
nach) das Marggraffthum Laufig mit einem 
würdigen Berwefer verforget werden fulte; 
te Gero, Graf von Stade, oder vielmehr 
erfeburg,ein Herr, der ſich in vielen Fällen 
ben dem Känfer durch feine Tapfferkeit-in fon; 
derbare Hochachtung gejeget hatte, die Ehre, 
daß er A. 931. zum Marggrafen in Laufig ers 
nennet, und beflätigt wurde. (n) Als 
Käyfer Heinrich A. 956. oder, wie andre rech⸗ 
nen, A. 937. farb, und nicht nur einen ungemei⸗ 
nen Nachruhm, wegen feiner dem Teutjchen 
Reiche zu fonderbarem Auffnehmen gereis 
chenden herrlichen Anordnungen :- fondern 
auch feinen Sohn Ortonem I. den die Nady 
Welt, feiner herrlichen Thaten halben ‚ insge⸗ 
mein Magnum nennt, zueinem wuͤrdigen 
Nachfolger hinterlich : ward dieſer Gero 
nicht allein in feinem Marggrafthum Laufig 
beftätiget,fondern 7 nach dem Tode Sig⸗ 
frieds, Grafens von Merſeburg, zum Marg⸗ 
grafen in Brandenburg und Magdeburg 
erklaͤrt. Dieſes verdroß Kaͤyſers Ottonis un⸗ 
aͤchten Bruder Dancmarum, den Kaͤyſer 
Heinricus zum Hertzog in Thuͤringen erklaͤ⸗ 
ret hatte. Er meynte ſonderlich zu der Graf⸗ 
ſchafft Merſeburg naͤher Recht zu haben: 
und weil ihm dieſelbe, ſeiner Meynung nach, 
zur Ungebuͤhr entzogen worden war: ward er 
dem Kaͤyſer Ottoni fo aufflätig, daß er ſich zu 








(m) Hievon handelt Manl. L. II. R.L.MSC. £.3 


3 
dem swiberfpenftigen Pfaltz⸗Graf Eberhard 
ſchlug, und jo wohl mit deffen zuſammen geſetz⸗ 
ten Trouppen, als auch denen an fich gezoge⸗ 
nen Ungarn und Wenden, Kaͤhſer ottonem 
feindlich angriff. Otto mufte fich demnadh- 
zur Wehre ſetzen, und, weil Dancmar ‚der PA 
inMerfeburg feines Bruders fattfam zu er» 
wehren mennte, gar feine gethane gütliche 
Vorſchlaͤge eingehen wolte, wider diefen tros 
tzigen Auffwiegler Ernſt gebrauchen. Weil 
nun die Merſeburgiſchen Inwohner ohne dem 
zu Käyfer Ottone ein viel beſſer Hertze, als zu 
ſeinem Bruder Dancmar hatten: waren ſie 
den Kaͤyſerlichen Voͤlckern beyraͤthig, daß fie 
gar mit leichter Muͤhe ſich der Veſtung be⸗ 
maͤchtigten. Damit gieng alles, was den 
Kaͤyſerlichen Böldern widerſtund, zu Grun⸗ 
de, Dancmar falvirte ſich in die Haupt⸗ Kirche 
und vermeynte bey dem ergriffenen Altar ſein 
Leben zu retten: wurde aber, des H. Ortes 
ohngeachtet, maſſacrirt. (o) Damit blieb 
Grafsero bey ſeiner Macht und Wurde unge⸗ 
ftöhrt, und erwieß dem Kaͤyſer, bey allen vor⸗ 
fallenden Gelegenheiten, ungemeine Proben 
feiner Treu und Tapfferkeit. Zuförderft aber 
war er ſehr bemuͤht die Sorben in Ober⸗ und 
Nieder: Laufiß in guter Diſciplin zu halten, 
Wiewohl diefe feine gute Abficht ward ihm 
ziemlich ſchwer gemacht. Denn die Sorben 
blieben mit ihren obliegenden Tribut⸗ Termi⸗ 
nen auſſen, und alſo konte Gero ſeine Troup⸗ 
pen nicht richtig bezahlen. Dieſes machte die 
Militz ſehr mißvergnuͤgt: und Hertzog Hein- 
rich, Kayſers Ottonis rebelliſcher Bruder, 
ſtaͤrckte ſo wohl die unter Marggraf Gerone 
ſtehende Sachſen als auch die Sorben und 
andre Slaviſche Nationes in ihrem gefaßten 
Widerwillen, und bemuͤhte ſich dieſelben nicht 
allein wider den Marggrafen, ſondern auch 
wider den Kaͤyſer ſelber auffzuwiegeln. Wie 
denn die Anſchlaͤge ſchon abgeredet waren, daß 


. und kFabricius erwehnet L. II. Orig. Sax. p. tg. 


fonderlich ver Marggrafthümer Sehlefwig Brandenburg MTeifen,umd Laufig: Deren das ers 
) 


fe den Daͤhnen, das andreden Wenden /die letzten beyde aber den Boͤ 


men und Pohlen haben ſteuren 


ſollen, wenn fie etwan in die Teutſchen Provintzen einzubrechen, Luſt bekommen möchten. 
() Manl. LII. R. L.f. Ms. 3. Es iſt aber wegen dieſes Seronis, oder wie ihn andre nennen,Gere- 


onis I. bey den Geſchicht⸗Schreibern eine groſſe Unrichtigkeit. Etliche nennen ihn einen Grafen von Sta⸗ 
de: Brotuſſius aber meynet: er ſey des Merſeburgiſchen Graf Siegfrieds Bruder geweſen. Chron. 
Martisb.c.I.f. 53. Wenn man auch Wollfgangi Jufti Prof. Francofurtani A. 1571. herausgegebene 
Gencalogias feptem infignium Familiarum anfieht, fo erhellet aus der erften Familie ‚daß diefer erfte Lau⸗ 
figifche Marggraf Gero ‚Gerenis Burggrafen zu Magdeburg Sohn, und alfo Theodorici, Grafens von 
Ringelheim Pronepos aus feiner Tochter geweſen ſey. Conf, M. Andr. Hoppenrodü Annal. ‚Gerenrod. 
Tom. II. Script. M«ibom. p. 419. 

(0) Die Geſchichte dieſes Dancmari ſtehet in Dithmari L. II, Chron. Martisb. und wird auch beym 
FabricioL. III. O. S. p. 321. angeführt. In Reusneri Stemm. Witekind. Stirpe I. p. ig. ſtehet zwar, Danc- 
marus fen ju Heresburg in der Peter8- Kirche maflacriret worden: allein es ſcheint ein Drudfehler zu fegn, 
Indem Heresburg oder Ehresburg in Weftphalen liegt. 

3 dem 
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dem Kaͤyſer am Oſter⸗ Feſte, und dem Marg⸗ 
grafen gleichfals zu gelegner Zeit, vom Brod⸗ 
ie gehoiffen werden ſolte. GOtt aber ließ die 
meuchel moͤrderiſchen Anſchlaͤge Krebs⸗ gaͤn⸗ 
gig werden, und das Ungluͤck ͤber der Urheber 
eignen Hopff ausbrechen. Und Marggraf 
Gero wurde dadurch veranlaßt, den Sorbi⸗ 
ſchen und Slaviſchen Voͤlckern deſto ſchaͤrffer 
mit zu fahren. Denn, da er von redlichen 
Leuten, wegen einer beſorglichen Nachſtel⸗ 
lung, gewarnet wurde : nahm er ſeiner Schan⸗ 
ge fo wohl wahr, daß er zo. vornehme Slavi⸗ 
fihe. Herren in das Netze lockte. Er ließ ſie 
zur Taffel laden, und,als fie, aus ruchloſer Si⸗ 
cherheit, oder vielmehr angebohrner Frechheit, 
auch erſchienen, um eine Spanne kuͤrtzer 
machen. (p) Als auch die Obotriten, oder 
MedelburgifchenSlaven, fich zu maufig mas 
ehen wolten,beredete Marggraf Gero den ab 
ten Slavifchen Fürften Tugumir, der ſich an 
Käyfer Heinricum Aucupem ergeben, und als 
foden Diſtrict an der Havel von ihm zu Lehn 
empfangen hatte: Daß er den damahligen 


Slavifchen Fürften zu Brandenburg,dereben fi 


dieOborriten wider den Känfe: aufgeheget hat, 
te,umter dem Schein, als wenn er dem Kaͤyſer 
Ottoni gleichfals vieler Urſachen wegen ‚gan 
gehäßig,umd alſo mit ihm eines Sinnes waͤre, 
zu ſich lud, und beym Truncke gleichfals unver⸗ 
merckt ums Leben bringen ließ. Hiedurch 
brachte er die damahlige Veſtung Branden⸗ 
burg wieder in des Kahſers Gewalt, und mach⸗ 


te ihm zugleich die Slaviſchen Voͤlcker biß an 
den Oder⸗ Strohm zinßbar und unterthaͤnig. 
(q) Als auch VVigmann Stubesgehorn, ein 
Cavallier von Fortun, der nebſt ſeinem Bru⸗ 
der Hermann in Kaͤyſers Ottonis Hofe ſeine 
Beforderung geſuchet, auch in vielen Treffen 
fich fehr wohl gewieſen hatte: nachmahls, da 
ihm einige andre vorgezogen worden, auff den 
Känfer ubel zu fprechen war, und allerhand 
Meuterey anfieng; auch, ohngeachtet er bes 
reits einmahlvom Käyfer pardoniret worden, 
dennoch) die Dänen wider Ottonem aufredes 
te,umd zum Beweißthun feiner Feindfchafft 
nicht nur die Oſt⸗See durch feine Capers vers 
uneuhigte,fondern auch Meuchel⸗ Mörder ers 
fauffte, und ausfchiefte, die den Marggraf 
Geround andre groſſe Herren aus dem Wer 
ge räumen fülten ;: befam Marggraf Gero 
denfelbengefangen. Alleinergab ihn denen 
Slaven,die ihn überbrachten, aus einer ſonder⸗ 
baren Großmuth wieder: und machtedaducch 
bey dem Volcke eine ungemeine Furcht und 
Ehrerbietigfeit,‚vermöge deren fieder Appetit, 

ch dem Geroni ferner zu widerſetzen, nach und 
nad) vergieng. (r) 

‚Mittler Zeit befam Käyfer Otto fo wohl 
mit feinemeignen Sohne Ludolpho ‚als auch 
nachmahls in ltalien, wegen einer fich entfpins 
nenden Spaltung, mit dem Paͤbſtlichen 
Stuhl und der Stadt Rom zu ihun. (5) 

rintz Ludolph, welcher das Hertzogthum 

chwaben inne hatte, ergrieff die Waffen wis 


——— — — ——— —— ——————— — —,— 
(p) Baibin. ift in feinem Mifcellan. R. B. L. Il. c. 19. p. 60. auff diefe That des Marggraf Geronis 


fehr übel zu fprechen, und beſchuldigt den Fabricium ‚daßerLL. 11.0. $. p. 138. felbft bey ſich anftehe, obe 

übel ſprechen oder billigen ſolte. Allein der Context giebt zu erfennen,daß hi —* es 
Affedten ſchreibet, und den Slavis bloß darum das Wort redet,tweiler gegen fie,als feine vermennte chmahlige 
Populares, eine heimliche Zuneigung hegte. Meibom. aber hat in Not. adL. II. Witechindi den alscıt 


Vers von ihm: 
Zu Lauſitz erſter Fuͤrſt war ich: 
Dreyßig Wendſche Herren toͤdtet ich. 

(q) Fabr.L.II. O.S. p.138. 

(r) Id.Fabr, L. II. Orig. S.p. 165. Brotuff. Chron. Martisb. L. II. c. I. f.53. 

(s) Es hatte hiebevor weder Cunradus I. noch Heinricus Auceps, wegen der in Teutfchland uͤberhaͤuf⸗ 
ten Sorgen,in ltalien matchiten, und ſich der Ober⸗Herrſchafft daſelbſt anmaſſen, oder auch ‚dem herge⸗ 
brachten Brauche nach, zu Roͤmiſchen Kaͤyſern kroͤnen laſſen kͤnnen. Darum hatten ſich inzwiſchen andre 
dieſer hohen Wilrde angemaßt, und der Paͤbſtliche Stuhl Hatte gleichfals feine efmahlige Obligation, dazu 
er ſich gegen die vorigen Teutſchen Könige und Kaͤyſer verpflichtet, ziemlich aus der Acht gelaſſin. Doc) 


als Berengarius , Hertzog von Friaul ‚mit alee Macht die Ober⸗Herrſchafft über Italien an fich reifen wols . 


te: Diefes aber dem damahligen Pabſt Johanni XII. gar ungelegen war,erfuchteer Käyfer Ottonem, feiner 
Vorfahren altes Recht wiederum hervor zu ſuchen, und in Italien Poflefs zu nehmen. Solcher Geftalt ward 
Hertzog Berengarius vertrieben, und Otto von dem Pabfte gekroͤnet. Wiewohl der Pabſt ward bald dars 
auff gar ſchwuͤrig, daß ſich Känfer Otto feiner zuftändigen Gewalt gebrauchte, ihn des ärgerlihen und dem 
rn. Stuhl zu Höchftem Nachteil gereichenden Lebens wegen, nachdruͤcklich reprimendirte, ja, im 

all ermangelnder Befferung,gar mit der beforglichen Degradation bedrohete. Sobald er alfonur wies 
der freye Lufft hatte, ſchlug er ſich zu Adelberto,Berengarii Sohne, und wiegelte das Roͤm ſche Volck gleich⸗ 
fals wider den Känfer auff. Darum ward Kaͤyſer Otto genoͤthiget A. 962. ſich der Stadt Kom zu bemaͤch⸗ 
tigen,Johannem XII. des Paͤbſtlichen Stuhls zu entſetzen, und Leonem, wie auch nach deſſen Tode Johan- 


der 


erfterer Zeiten. 15: 


— — —ñ e — ne 


der ſeinen eignen Vater. Es verdroß ihn, 
daß er anfaͤnglich ſeinem Bruder Hertzog 
Heinrich in Bayern, bey dem entſtandenen 
Graͤntz⸗Streite, Recht gegeben, und ihm dage⸗ 
gen abgelegt: nachmals aber auch die Burgun- 
difche Pringeßin Adelheid, des Sstaliänijchen 
Koͤniges Lotharii hinterlaßne Wittib, gehey⸗ 
rathet hatte. Wie ihn nun der Vater A. 
954. biß in Regensburg getrieben, und daſelbſt 


belagerte, auch N eng um Pardon zu bitten,’ 


amd fich kindlich zu ergeben, nöthigte: führte 
diefer Marggraf Gero die Attaque gegen Ds 
fen. (t) Weiler demnach erft A. 965. ver: 
jtorben, und alfo einer von den vornehmften 
Heer » Führern dieſes Kaͤyſers gemefen ift : 
wollen ihrer viele die Bermuthung fchöpffen, 
daß er auch dem Treffen,da die Ungarn A. 955. 
den 10. Aug. auff den Lechfeldern bey Augs⸗ 
burg auffs Haupt gefchlagen wurden , (u) 
beygewohnet habe. 

Diefer Marggraf Gero war alſo ein hoch? 
beruffner Held, und der bey dem Manlio zus 
fammen getragenenLob-Sprüche wohl werth; 
nicht minder aber auch vor die Ausbreitung 
der Chriftlichen Religion ‚nach dem Lauff der 
damahligen Zeiten,gar beforgt. Darum ftiff- 
tete er das Klofter Gerenrode, (w) wo er auch 
nach feinem Tode begraben worden. So 
lange nundiefer Marggraf Gero lebte, waren 


die Sorben und Wenden gar ruhig: als. 
aber Kaͤyſer Otto , wie bereitd erwehnet wor⸗ 
ben,aufjer Teutfchland allerhand Verrichtun⸗ 
genbefam: abfonderlic) aber eine Zeitlang in 

Italien verharren, und dafelbft alles in gute 
Verfaſſung fegen muſte: begunten fie die 
Häupter wiederum empor zu heben. Dar; 
um verordnete er Chriftianum , Graf 
Diethmars von VVettin , und alſo Marg- 
grafGereonisTochter SiburgisSohn (x) zum 
Marggrafen in Laufiß : Diefem machten 
die Wendifchen Bölder viel zu fihaffen,, alfo, 
daß er immer wider fie in guter Bereitſchafft 
ftehen; jaofftmahls gar zuden Waffen greifs 
fenmufte. Wieerdenn aud) A. 973. und als 
fo in eben dem Jahre, da auch ven Otto fels 
ber ftarb,in einemTreffen wieder ſie, das Leben 
ritterlich einbuͤßte. 

Nun warendieSlavifchen Völker und alfo 
auch die Wendenund Sorben, bey den vie 
len wider fie geführten Kriegen bereits ziem⸗ 
lich dͤnne worden. Und, dafiefich vor dies 
fern fehe weit ausgebreitet hatten, wurden fie 
allmaͤhlig enger eingefchloffen, und von der 
Saala biß über die Elbe in denjenigen Lands 
Strich getrieben,den fie jego noch bewohnen. 
(y) Dademnad) Otto IL feinem glar - wuͤr di⸗ 
gen,und wegen feiner Thaten billich groffen 
Herrn Dater in der Käyferlihen Würde 


nem XIII. wehfen zu laffen ; ja ‚dadie Römer nicht Ortonis gemachter Verfaſſung, fondern ihrem eignen 
Gurbefinden nachleben, un den eingefegten Pabſt degradiren,den degradirten Hingegen wieder empor heben, 
ſonderlich aber einen Diaconum, Nahmens Benediätus ‚zum Pabft declariren wolten : Die ſchwere Hand 
und wohlverdiente Schärffe gegen ſie zu brauchen.Chronogr. Saxo in AcceflionibusLeibnitianis ad an.963. 
964. 965. p. i71. fegg. Trithem. Chron. Hirfaug. p. 41. 42. Dafelbft werden Johannis XII. enefegliche Us 
beithaten fpecificirt,und fonderlichdie Worte dabey gebraucht : Sanctum Palatium lupanar & profibn- 
dum meretricum fecit. 

(t) Manl.Lib. II. R.L.f.4.ex Abbate Urfperg. aus welchem auch Fabric.L. II. p. 150. Orig. Sax. 
die Worte hat: Gero,Marchio Lufarie,tor victoriis elarus,quot praliis. 7 

(u) Diefes Treffen beſchteibet Aventin. I. V. annal. Boic. p. m. 392. inglelchen Adelzreiter P. I. 
1.XIV. p.139.2. Welcher auch melder,der Känfer haͤtte vor obhandnem Treffen im gangen $ager einem 
Buß-Faftsund Bet⸗Tag gehalten,auch vor feine Perfon ſich das Heil. Abendmahl reichen laffen,und ein Ge⸗ 
luͤbde gethan: Wenn ihm GOtt den Sieg verliche,wolte er aus dem Merſeburgiſchen Schloffe eine biſchoͤff⸗ 
liche Cathedral· Kirche ſtifften. 

(w) Gerenroda iſt ein jungfraͤuliches Kloſter Benedictĩner · Ordens‘, ohnweit Gvedlinburg und 
Ballenſtaͤdt, geweſen, Brotuff. l. II. Chron. Martisb. f. 53. deſſen Abbatißin zu Zeiten Kaͤyſers Fridericĩ 
IlI.in der Reichs⸗Matricul geſtanden, Bucell. Germ. Sacræ. P. II. p. 39- 

(x) Ben dieſes Marggraf Chriſtiani Genealogie find die Autores ebenfals uneinig. Denn Manl. 
nennet ihn 1. II. £.7. in der daſelbſt entworffenen Stamm⸗Taffel Wiburgium, und gründet fi) auf Fabri- 
cium ‚der feine Nachkommen auch fonennt : allein Albinus widerlegt Fabricium Tit. X. p. 243. Chron. 
Miln. weil man die Geſchlechter von den männlichen nicht aber weiblichen Seiten zu benennen pflegt, Sei⸗ 
nen Tod im Treffen wieder die Wenden hat Reufner. Stemmate Witckind. p. 54. Eben folcye Unrichtig. 
keit giebt es auch mit feiner Gemahlin, denn diefe nennet Reufnerus und Albinus Siburg. Wolffg. Juftus Wi- 
borch ‚Manl. I.c. aber Hiddam, und folgt abermahl dem Fabricio, welcher 1. II. O. S. p. 191. aus dem 
Lamberto Schaffnab. vorgiebt: Sie hätte, nach ihres Gemahls Tode eine Wallfahrt nach dem gelobten 
Sande gethan,und,aus Beyſorge, es möchte ſich etwan der Aegpptifche Sultan an ihrer Geſtalt vergaffen, 
mit allem Fleiß ihr Angefichte ungeftalt gemahlt. 

(y) Über diefe Ausrottung der Slaven flaget Balbin. Mifcell.R.B. L.TI.c.19.p.59.fehr, und mey⸗ 
net: Sie wären ein ruhig Woldk gewefen,dem Heinricus Auceps ‚und feine Nachfolger unbefugter ge 
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folgte: Zeit feiner Regierung aber fo wohl 
mit den unruhigen Stalimern als den Sara; 
cenen und Griechen ſchwere Kriege führen 
mufte: (z) machteer Dithmarum I. des vori⸗ 
gen Marggraf Chriftiani Sohn,zum Marg⸗ 
grafenin Lauſitz. Es erwieſen fich aber die 
Slavifchen Völcker unter ihm ebenfals gar wis 
derſpenſtig: bevorab diejenigen ‚die über der 
Elbewohneten. Denn fie fielen ihm in ſei⸗ 
ne Erb⸗Guͤter, und bemeifterten fich feines bey 
dem Einflußder Bode in die Saale gelege; 
nen Schloffes Northringen, nachdem aber 
Nuyenburg genandt. Wolte er alſo das 
Seine wieder haben,fo mufteer es mit gewaff⸗ 
neter Hand erobern, da es denn auff feiner 
Seite ziemlich viel Volck koſtete. a) Sonft 
wird eben nicht viel merckwuͤrdiges von ihm 
gelefen. Weiler aber ein Klofter geitiftet, 
welches Anfangs nicht weit vondem Sch ii 
Anhalt im Dancmarsfelde geftanden ‚ nach⸗ 
mals aber in diefes Nuyenburg verfeget wor; 
den: haben ihm die Muͤnche zum Andenden 
nach feinem A. 978. gefchehenen Abfterben,ein 
Epitaphium fegen laſſen, an deffen Infcription 
die heutigen Gelehrten wenigftensdie damah⸗ 
lige Einfalt bewundern. 

Wir müffen aber bey unferer bißherigen 
Erzehlung nunmehr einen Abfchnitt machen, 
und die Frage umterfuchen; Ob denn Marg⸗ 
graf Gero und feine Nachfolger in diefer 
Wuͤrde, alle beyde itzige Marggrafthuͤmer, 
oder nur die Nieder⸗Lauſitz, welche in denen 


worden, inſonderheit den Nahmen Lauſitz ge 
führet,in ihrer Obſicht und Verwaltung ge⸗ 
habt haben? Denn es melden unterſchiedene 
Scribenten, daß die beyden Diſtricte Budisſin 
und Goͤrlitz bereits vom VIII. Seculo an, un⸗ 
ter Boͤhmiſcher Jurisdiction geſtanden haͤt⸗ 
ten. Sie ſagen: erſtlich haͤtte ja VVite- 
kindus M. ſelber bloß durch die Vermaͤh⸗ 
lung mit der Printzeßin Suatana feſten Fuß 
in der heutigen Ober⸗Lauſitz bekommen, und 
alſo muͤſte dieſes Land wohl eine Dependentz 
von Boͤhmen geweſen ſeyn. Vor das an⸗ 
dre hätten die Kaͤyſer Heinricus Auceps und- 
Otto 1. die beyden Brüder VVenceslaum 
S. und Boleslaum in ihren hergehrachten 
Mechten confirmiret; weil fie fi) alfo, 
nach Beylegung derer mit diefen Käufern ge; 
führten Kriege,einer Herrſchafft in diefen Di- 
ſtricten angemaffet : müfte der erſte Grund da⸗ 
zu wol von ihren Vorfahren herrühren. Drit: 
tens machen fieden Schluß: weil der Polni; 
ſche König Boleslaus Chobry , zu Zeiten Käys 
ſers Ottonis II, und Heinrici Il- einen Ans 
fpruch auff dieſes Obere Diarggrafthum ges 
macht : fo mufte folches wegen des Micislai 
Gemahlin, der Printzeßin Dambrowka, des 
Böhmifchen Koͤniges Boleslai I. der vor feis 
ner Bekehrung zum Ehriftenthum,wegen des 
an feinem Bruder dem H. V Venceslao began⸗ 
genen Mords, und der vielen gegen die Chris 
ften ausgeubten Verfolgung, Szvus genennet 


ward, Tochter geſchehen ſeyn. (b)Alleindier _ 


erften Zeiten ‚wie bereits Anfangserwehnet fe Gründe feyn noch nicht zulaͤnglich, diefen 
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fo hart mirgefahren hätten: berufft ſich auff Drefleri Ilgogen Hıft. und auffSpondani Annales. Allein, 
wer den Helmoldum und feinen Continuatorem Arnoldum anfiehet, wird aus der Slaviſchen Voͤlcker viels 
fältigen Revolten ſattſam fehen,daß fie feines weges ruhig, fondern der Chriftlichen Regenten und Voͤlcker 
abgefagte Feinde geweſen ſeyn. 

(2) Es wolse Käpfer Otto IT. die Itallaͤniſchen Staͤdte, derer fich die Grlechiſchen Känfer anmaßten, 
gerne unter feine Gewalt bringen, Weil nun der Conftantinopolitanifche Käyfer Conitantinus VII. fols 
che nicht guetwilig abtreten wolte, fondern dem Känfer die Saracenen über den Hals ſchickte: mufte er wies 
der fie zu Felde ziehn. Die Italiaͤniſchen Trouppen aber handelten bey dem A. 982. gehaltenen Treffer 
fehr untreu: alfo daß auch der Kaͤyſer deßwegen von den Saracenen gefangen ward, und Faum entrunnen 
feyn würde, wenn er nicht, vermittelft der Griechiſchen und Slavoniſchen Sprache, theils was man von ihm 
uerheilte,und mit ihm zu thun gefonnen wäre entdeckt, theils durch einen Dalmatifhen Kauffmann erhals 
ten, daß man ihn,gegen Verheiſſung groffes Geldes,am Sicilianifcyen Ufer ausgefeget. Dithm.Martisb. L. 
IIL.& ex eo Fabric. O.$.L.II.p. 185. Hierauff fuchreder Käyfer die meinegdigen Beneventaner und R5s 
mer nach Verdienſt zu ſtraffen; an den Saracenen aber rärhereer ſich in folgenden Jahre durch einen voll⸗ 
kommen über fieerhaltenen Sieg. 

(a) Die Eroberung des Schloffes Northringen erzählet Dithm. Merf.L. VIL. und aus ihm Sa- 
— Differt. de Lufat. F.2o. Daſelbſt iſt auch das erwehnte Epitaphium folgendes Innhalts zu 

nden: 


Dithmarus cum Filio , Marchio Mifnenfis, 
ProtuncDominus LUSACENSIS 
Clauftrum fundavit, dotavit, nosquoque pavit 
Voce fub humanä ‚fituthic laus quotidiana 
In Chrifti cultum falvet cam prole fepultum 
Hzc,pro dote ‚pia Pater obtulıt ultro Mariz. 
(b) Diefe Meynungen hegenidie Saufigifchen Annales insgemein,ingleichen auch Fabriciusund Albi- 
Kno⸗ 





erfterer Zeiten. 


Knoten auffzulöfen. Denn es ift befannt, 
daß die Frändifchen Könige fchon im VIL Se- 
culo in dieſem Landes-Strich, der jeßo Ober⸗ 
Lauſitz heißt,fic) durch das Schwerd in ihrer 
Ober⸗Herrſchafft feftgefeget haben. König 
Dagobertus hat zu unterfchiedenen mahlen 
mit den Slavifchen Böldern Krieg geführt, 
Das auff dem Poͤrtſch⸗Berge bey Budißin 
gelegene Schloß eingenommen und zerftört, 
Dagegen aber das Schloß —— oder 
Budfez , zu Bezaͤhmung der Slaviſchen Boldfer 
diefer Gegend, aufgeführt: auch feine Siege 
biß über den Oder- Strom ausgebreitet, und 
Bafelbft den Anfang zu Erbauung der Stadt 
Franckfurth gemacht. (c) Als auch die Ca- 
rolingi in den Beſitz derer denen Merovingis 
ehmahls zuftändigen Länder fomen,hat Caro- 
li M. Pofterität die Ober⸗Herrſchafft über die 
Budißinifche und Nisfinifche Marc allezeit 
behauptet,ui fie durch ihre verordnete Stadt; 
halter verwalten laffen. So iſt auch aus kei⸗ 
nem Geſchicht⸗Schreiber felbiger Zeit zu er; 
fehen, daß Heinricus Auceps, V’Venceslaum, 
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Obern⸗Theile der Lauſitz belehnet habe: ſon⸗ 
dern ſie haben ſich gleichfals mit dem 
Schwerdt in den Beſitz der Ober⸗Herrſchafft 
geſetzt, die Unter⸗Verwaltung aber ihren Lehn⸗ 
Leuten verliehen, derer Nahmen bißher ange⸗ 
fuͤhret worden ſeyn. Bevorab muß man aus 
denen Oertern, die ihre Benennung von dem 
Nahmen Gero haben, (d) ſchluͤſſen: daß die, 
fer Marggraf und feine Nachfolger, die mit 
ihm in gleicher Macht gefeffen haben ‚nicht ak 
lein dem Niedern: fondern auch dem Obern⸗ 
Theile dieſes Landes vorgeſetzt geweſen ſeyn. 
Woraus denn abzunehmen ‚daß des VVite: 
kindi Nachkommen beyde Marggrafthümer 
Lauſitz über 300. Jahre, nemlich von A. 774. 
da VVitekindus M. durch die Bermählung 
mitder Printzeßin Suatana zu. diefes Landes 
Beſitz gelanget: biß A. 1086. da Känfer 
Heinricus IV. Dedonem Marggraf Die 
trichs Sohn,der Ober-Laufig entjeget, und 
felbe auff die Könige in Böhmen und Graf 
Wiprechten von Groitzſch gebracht , zum 
wenigſten fo viel die Derrichafft Budfez ans 





oder Otto I. Boleslaum iemahls mit diefem belangt, bejeffen haben. (e) 


mus. Allein Leuberusflagt in feiner Beſchrelbung bes Schloffes Ortenburg c. II. p. 29. ſeqq. Daß fie 
fich insgeſamt die Boͤhmiſchen Seribenten Hagecium Dubravium und Cosmam hätten blenden, und in 
ſolchen Irrthum verleiten laſſen. Denn diefehärten nur ihre Nation groß machen wollen, und alfo dasje⸗ 
nige, was von der Witekindiſchen Pofteritär, Macht und Gewalt gefage werden fönnen und ſollen, ent⸗ 
weder gänzlich übergangen,oder auch wohl gar verdunckelt. Es tft aber hier nicht die Frage: ob die Boͤh⸗ 
men hiebevor vor Caroli M. oder auch zu der Saͤchfiſchen Kaͤyſer Zeiten,in Lauſitz eingefallen, und darins 
nen feften Fuß zu fetgen getrachtet haben: denn das wird niemand leugnen, daß es zu unterfchiedenen made 
ten, wie in dem mit Böhmen grängenden Theile Aleiffens , alfo auch in Lauſitz geſchehen ſey. Sondern 
die Frage iſt: obdenen Boͤhmiſchen Fürften und Koͤnigen, vor Käyfers Heinzici IV. Zeiten, eine in Rech⸗ 
gen gegründete Ober⸗Herrſchafft über die Ober⸗Cauſitz zugekommen fen,alfo,daß dievon denen Saͤchſi⸗ 
ſchen Käpfern eingefegte Marggrafen in der bloſſen Niedet⸗Lauſitz jugebieten gehabt hätten ? Denn 
da fpriche der offt gerühmte Leuberus 1. c.p.34. Nein: underweifer mie vielen Gründen ; quod Lufa 
tia utraque ex inftituto Ottonis M. unum eundemque Marchionem habuerit. . 

(c) Diefes Zuges wider die Sorben und Slaven erwehnet PeucerusIdyll. v. D. Wolfgang Ju- 

ſtus ſetzet zwar in feiner Beſchreibung dee Stadt Franckfurt c. II. p.4. Diefe Stadt ſey bereits unter 
dem Känfer Antonino Pio A. C. 146, von dem Fraͤnckiſchen Printzen Sunnone II. welchen fein Here Vater 

Hertzog Clodomir mit ı 8000. Mann wider die Vandalos ausgefendet,erbauer,und alſo in folgenden Zei⸗ 

gen nur erweitert worden ; gründet ſich auch ohne Zweiffel auff den Ttithemium, der ſolches in Annal.Fran- 

cor.L.1. 18. Edit. Freher. eben fo anführet: aber der beruͤhmte Herr D. Beckmann millinfeinen Acces- 

fionibus Hiftoricis ad Jufti Defcript Urb. Franeof.c.IV.p. st. nicht eben Beyfalgeben. 

(d) Dievielen Dörfer,fo in Lauſitz Bersdorfheiffen ‚(deinen , ihrer erften Benennung nach, Bes 
zensdörfer geheiffen zuhaben. Denn es giebt eine gar wahrfcheinliche Wermuchung, daß auch dag 
Hoc-Adliche Geſchlecht derer von Bersdorf felbft feinen Nahmen beffer von denen Geronibus ‚als dem 
Burgundifchen Gerſten⸗Acker herleiten koͤnne. Denn die Geſchichte von der auff dem Gerftens 

Acker erretteten Burgundifchen Prinseßin,fo unter dem Könige Rudolpho F. und alfo A. 892. vorgegan« 
gen feyn foll, hat ſich noch niche ſattſam legitimirenfönnen. Hingegen aber tft vermuthlich, daß enttweder 
Gero felbft ſolche Pläge gebauet,und wohl verdiente Mitterliche Perfonen damit erblich beſchencket: oder 
daß ein folcher unter dem Gerone in Krieges Dienften gewefener Rittersmann, ihm zu Ehren ‚fein erbautes 
Ritters But Gerons-Dorff genannt, und diefer Mahme fo dannfeinen Nachkommen beygeleget worden, 
Dithmar. erwehnet auch L. VI. p.ı58. einer Stadt Bären ‚von Marggraf Geren fogenannt, 
Ce) Es erwehnet zwar Here Juncker infeiner Geographiä medii zvi.P. II. c. 13. $.70. p. 497- 
Es wäre über iede vondiefen beyden Marchiis,nemlich die Luzicifche und Milzavifihe ein beſondrer Marg⸗ 
graf geſetzt geweſen: gieber aber auch bald darauff zu, daß bißweilen über beyde Marggrafthuͤmer nur eis 
ner die inſpection gehabt. Und alfo fiehet man wohl, daß die Zeiten genau unterſchleden werden müffen- 
34 €, Gero hatte zu Zeiten Heinrici Aucupis nur die Milzavifche oder a - und Niflinifche ah 
ir 
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Wir kehren alfo wieder auff die Zeiten 
Kaͤyſers Ottonis des Andern zuruͤcke. Denn 
indem er in Italien noch alle Haͤnde voll zu 
thun hatte, wurden die Slavifchen Volcker zwi⸗ 
ſchen der Oder und der Havel wiederum re⸗ 
belliſch. Denn es war zur ſelben Zeit der 
Sorben Burggraf Dietrich J. des tapffern 
Graf Diethmars von Zorbeck,deffen in den 
Geſchichten Heinrici Aucupis und Kaͤyſers 
Conradi I. erwehnet worden, Sohn; in der 
Mark; Brandenburgund Nieder -Laufl 
war Marggraf Dietrich, Bruniconis End 
Diefer hielt die Slaven, die doch fehon zum 

— Glauben getreten waren, gar 

r ſtrenge, und belegte ſie mit ſolchen Gaben, 
die ihnen in die Laͤnge unertraͤglich fielen. Die 
Cleriſey war dißfals mit ihm eines Sinnes: 
und da ſie es mit ihren geiſtlichen Gebuͤhren 
nicht fo gar genau nehmen , ſondern allen 
Schein des Geitzes und lieblofen Strenge 
hätten meiden follen: thaten fie hingegen,als 
wenn fie diefen ohnlängft erft in ihre. Deerde 
getretenen Schaafen das Fell gar über die 
Hhrenftreiffenwolten. Dadurch wurden 
bie Slavifchen Bölder fo erbittert, daßfie fich 
verfchmworen,fo wol das vermeynte Religions⸗ 
als Regiments⸗Joch abzumwerffen. (E) Dar; 

um mufte dee Brandenburgifche Marggraf 
Dieterich wider fie zu Felde ziehen, und der 
Sorbifche Burggraf Dieterich leiftete ihm 
treuen Benftand. (g) Ehe fie aber in dem 
Stande waren, daß fie dem erbitterten Feinde 
die Spitze bieten konten : überfielen dieSia- 
ven A.982 Havelberg und Brandenburg. Sn 

avelberg hieben fie die Bejagung nieder, 
eckten die Kirchen in Brand,thaten den Geiſt⸗ 
ichen alle nur erſinnliche Marter an, und 
pluͤnderten die Stadt. Als Marggraf Die⸗ 
trich dieſes erfuhr, getrauete er ſich nicht ihrer 
kunfft in der Veſtung Brandenburg abzu⸗ 
warten, ſondern zog bey zeiten ab. Darau 
falvirtefichingleichen, wer nur fonte, und die 
‚Stadt ward dergeftalt des FeindesDiferetion 
uͤberlaſſen. Diefeaber war fo ſchlecht, daß 
auch der Todten inden Gräbern nicht verfcho: 
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net ward. Inzwiſchen brachten die Biſchobf⸗ 
fe zu Magdeburg und Halberſtadt die Sach⸗ 
ſen, wie auch nicht minder Graf Riddack von 
Merſeburg, Dedo von Wettin, und ber er⸗ 
wehnte Burggraf der Sorben, Dietrich, zu⸗ 
laͤngliche Auxiliar· Vblcker auff. Mit dieſen 
rückten fie den Slaven, die ſonſt ohnfehlbar biß 
uͤber die Elbe und Spree *5 haben 
wuͤrden, muthig entgegen: und ſchlugen ſie 
durch göttlichen Beyſtand glücklich aus dem. 
Felde, alſo, daß fie über 30000. Mann im 
Stiche liefen, und den Ruͤckweg fischen mu⸗ 
h 


fen. (h) 
Dieweil ſich nun an allen Orten fo gefährs 


liche Empörungen geäufert hatten ‚indem fich 
nicht nur mie igt gedacht,die Slaven und Boͤh⸗ 
men,fondern auch der Oborritifche Fuͤrſt Mi- 
ficowan die Säcyfifchen und andre benadys 
barte Provingen zu machen unterftanden hats 
te: Der Käyfer aber noch in Stalien alle 
Hände voll zushun befam : wolten die Teut⸗ 
fchen Stände allem bejorglichen Unheil vors 
zubauen,den Känferlichen Prinsen Ottonem 
UI. gerne noch bey feines Heren Vaters Le⸗ 
bender Succesfion verfichertwiffen. Ob er 
nun gleich dazumahl allererft imeilfften Jah⸗ 
re feines Alters war : fo wählten ihn die Staͤn⸗ 
de dennocy,mit des Pabfted Vorwiſſen und 
ang A. 983. zum Nachfolger in 
der Känferlichen Winde zu Aacken, und lief 
fen ihn von dem Bifchoff zu Ravenna crönen. 
Als aber fein Herr Vater Ortö TI. eben dies 
ſes Jahr den 8. Decembr. durch eine, man 
weiß nicht woher rührende, Unpäßligfeit zu 
Rum auffgericben ward : und — 
Heinrich in Bayern, unter dem Vorwande, 
daß er der naͤheſte Agnat waͤre, der verwittib⸗ 
ten Kaͤyſerin die Vormundſchafft abdaung,und 
an fich zog: iedoch eben dadurch zu erfennen 
gab,daßer den unmuͤndigen Prinzen gerne 
die Succesfion gar entwenden wolte: nehm 
ſich WVilligis, Ertz⸗Biſchoff von Mayntz, 
Bernhard Hertzog von Sachſen nebſt noch 
andern mehr, des jungen Kaͤyſerl. Erbens an, 
und brachten es dahin, daß Hertzog Heinrich 





‚allein in ſeiner Verwaltung: allein nach feines Bruders Siegftieds Tode bekam er von Käpfer Ottone 
M. die Luziciſche dazu. Und ſo iſts manchmahl inandern Zeiten gleichfals zugegangen. 

E) Fabric.Orig.ꝰ.L.Ill.p.i97. fegg. da denn die Worte ſehr nachdruͤcklich feyn: Slavosmori ma- 
luiſſe, quam ſervitute ejusmodi premi, in qua nec animi eſſent quieti, nec fortunæ tutæ, nec corpora peri - 


culorum vacua. 


(g) Reufn. Stem. Witek. > Dedo, Burggravius Soraborum, Dominus Budfecie militavit 


cum Bernhardo Luneburgenfi 


DietericoBrandenb. contraSlavos. Wo auch zugleich geruͤhmet wird, 


daß er fich dem in Meiffen und Lauſih einzubrechen trachtendem Könige Boles lao Pioritterlich widerſetzt, al ⸗ 
ſo, daß auch feine Gemahlin von den Böhmen gefangen worden. 
(h) Spangenb. Chron. Mansf: c. 145. daraus es vermuthlich auch der Herr Geh. Rath Zech Eu- 


zop. Hexold p- 33. erzehlet. 


die 


erfterer Zeiten. 


die Bormundfchafft loßgeben, wie auch fich 
des angemaßten Kanferlichen Tituls dufern 
muſte. Diefer junge Känfer hatte num von 
feinem Herrn Vater nicht nur ein — 
tig und beſchwerlich Regiment, ſondern au 
zugleich allerhand unausgemachte Kriegs⸗Af- 
fairen geerbet. Er bekam mit allen denen 
Voͤlckern, mit denen ſich ſein Herr Vater uͤ⸗ 
berwerffen muͤſſen, neue Handel. Daher 
muſte er ſo wohl den Böhmiſchen König Bo- 
leslaum Pium wiederum zum alten Refpedt- 
gegen das Teurfche Reich und deifen Ober; 
Haupte zwingen : als auch dem Polniſchen 
Hertzog Micislao oder Miefco Einhaltthun, 
G)Da ermitden Böhmen zu Stande font 
men war, muſte er fich,fo wohl als feine Bor; 
fahren, mit den Slavifchen Völckern gleichfals 
überwerffen. Und da hat er dreymahl wie: 
der ſie zu Felde ziehen muͤſſen: alſo daß auch 
der Polniſche Fuͤrſt Mieſco, der ſich nach bey⸗ 
gelegter Fehde gaͤntzlich auff Ottonis Parthey 
gewendet hatte, gegen die unruhige Slaviſche 
Nation erbittert, und, dem Kaͤyſer mit ſeinen 
Auxiliar - Trouppen beyzuſtehen, bewogen 
ward. (K) Doch bey dieſen Auffſtaͤnden der 
Stavifchen Voͤlcker hatten die. zwiſchen der 
Spree umd der Neiffe,ingleichen zwifchen der 
Elbe und Saale annoch übergebliebene Sor- 
ben nichts zu fchaffen,fondern waren damahls 


19 
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feine vortheilhaffte Gelegenheit zu revolti- 
ren: fintemahl ihnen theils die benachbarten 
Sachſen ziemlich auff dem Dache waren, 
theils auch der Känfer felbft in hoher Perſon 
anihre Graͤntze kam. Denn es wurde dazır 
mahl viel Ruͤhmens von den Wundern des 
ehmahligen Pragiſchen Biſchoffs Adelberti, 
gemacht, der aus ſonderbarem Eifer vor die 
Ausbreitung der Chriſtlichen Religion ſich 
in Preuſſen begeben, die Heyden dafelbft zu bes 
fehren; über diefer feiner Abficht aber A. 997. 
ermordet wordenwar. Nun mochte Känfer 
Otto entweder aus einer bloffen,ich weiß nicht 
woherrührendenvermennten Pietät ‚oder Cu- 
riofität bewogen , oder wegen eines ‚nach das 
mahliger&emwohnheit gethanen Geluͤbdes verz 
anlaßt worden ſeyn, eine Wallfahrt zu diefeg 
neuen heiligen Grabe nach Gnefen zu thun: 
(m) Darum mufte er den Slaviſchen Voͤl⸗ 
dern gar nahe kommen, a bey etlichen ſei⸗ 
nen Durchzug nehmen. Und da mochte fie 
zum Theil der Ruff von feiner Majeſtaͤtiſchen 
Aufführung,zum Theil auch feine ihnen bewu⸗ 
fte, und von vielen Allirten unterftinte 
Macht, zum Theil auch das Andenden der 
vielfältigen Niederlagen, die fich ihre andre 
Nationales bereitö von ihm erholet hatten, da⸗ 
hin beingen,daß fie lieber ruhig feyn ‚als etwas 





‚ Gi) Dithm. Chron. Martisb.L. IV. p. 70. verf. Germ. Wofelbjt die Luitizer vor Hertzog Bolcslai 
Bundsgenoffen,und Auxiliar-Völder angegeben werden. Von dem entſtandenen Mißverftändniffe zwi⸗ 
fchen dem Fürften Micislao und Boleslao meldet Diugoflus garnichts: allein Dithmarus, der eben zuder 
Zeit geleber hat, ingleichen auch Cromerus,Hageciüs,und Dubravius beftätigen foldhes,und legen die Schuld 
mehr auffden Micislaum, wegen feines in Mähren gerhanen Einfalls, als auffden Boleslaum. Doc will 
Cromsrus nicht geftehen , daß Boleslzus bey feiner gefuchten Revange gar Cracow erobert,und 6. Jahr mit 
Böhmifchen Voͤlckern heſetzt gehabt, welches doch Baibin. Epiſt. R. B.L. Il.c. XIII. p. 150. ſeq. behauptet, 
Die erſte Gelegenheit aber, auff Ottonis Befehl mit einer Armee in Böhmen einzubrechen / gab Bolcslaus 
ſelber. Denn er hielt es mit Hertzog Heinrich in Bayern, der Ottonem um die Nachfolge in der Kaͤyſerli⸗ 
hen Würde bringen wolte. Fabric. ſetzt auch L. II. Orig. p. 212. er habe feinem Bruder Miesconi allzu 
nahe treten wollen. Diefer fen demnach vonder Känferlichen Partien ſouteniret worden, und habe fich 
auch in Käyferl. Krieges: Dienften wider die Slaven brauchenlaffen. Allein Balbinus will von feinem Mic- 
fcone oder Meficone ‚ahfonderlich einem ſolchen, der Boleslai Pii Bruder gewefen,in Böhmen wiffen. Das 
her ſchelnet zwlſchen dem Micislao in Pohfen,und dleſem Meficone eine Confufion entftanden zu ſeyn. Wie 
denn auch Dithmar. l.c.p. 71. von dem Micfcone fagt : Hertzog Boleslaus habe Gefandten an 
ibn über die Oder gefchickt ; woraus man füttfam fehen kan, daß er von einem Polnifchen, und nicht 


Boͤhmlſchen Fuͤrſten rede. 
(k) Fabrie. 1. c. p. 213. 


Hält diefen Miesco oder Meſico, der dreymahl wider die Wenden unter Otto« 


nis Trouppen zu Felde gezogen, vor einen Böhmen: und berufft fich auff Diethmarum, Allein diefer Mic- 
ſco, von dem Diethmar. L. IV. redet, wird auff dem Rande ausdruͤcklich vor einen Hergogin Polen, niche 
aber in Böhmen angegeben. Und alfo ſeyn Miltivojusund Boleslaus nicht feine Brüder * fondern jener 
iſt der Obetriten Fürft,und die ſer Hertzog in Böhmen gewefen. 

+ (0) Man fiehet zwar aus Fabricii Orig.Sax.L.II.p. 220. & 226. daß bie Luitizer ſich A. 993. wie auch 
997. um die Stadt Brandenburg und Bevenburg herum,fehr frech bewieſen: aberdie Milczeniſchen, und 


Nifinifchen haben ſich in ihre Haͤndel nicht gemengt. 


(m) Dieſes geſchahe A.roor. Und der damahlige Polnifhe Fürft Boleslaus Chobry gieng ihm 
nicht allein mit einer prächtigen Suite big andie Gränge feines Landes entgegen ı fondern ließ auch dem 
Weg von Pofen big Gneſen miraflerhand farbichen Tuchebelegen,damit der Käyfer , derdie7, Meilen 
big dahin zu Fuffe gehen wolte, die Erde nie betreten dorffte. Dlugofl.L.II.H.P. p. 129. a. 
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tungen wolten ‚das ihnen, wenn es uͤbel ablief- 
fe, zu ſchwer fallen möchte. 

Als dieſe Wallfahrt des Kayfers Ottonis 
vollbracht war, that er feinen dritten Zug in 
Weljchland , und juchte dafelbft ſo wohl die 
verfallene Kirchen als Civil-Difeiplin in eine 
bejfere tions zubringen. Das war 
aber cin Vorhaben, das fo wohl dem Pabft 
und feiner Clerifey, ald dem Römifchen Bol; 
cke gar nicht anſtund. Darum erregten fie 
einen gefaͤhrlichen Auffruhr, darinnen viele 
von des 5 Comitat ums Leben kamen, 
und der Kaͤyſer ſelber gute Worte geben mu⸗ 
ſte, damit er nur Zeit gewan, ſich unvermerckt 
aus des unſinnigen Roͤmiſchen Pobels Haͤn⸗ 
den zu retten. Er verſtaͤrckte ſich aber bald 
und kam mit einer ſolchen Macht in Rom, da 
die Inwohner der Stadt zum Creutze krie⸗ 
chen, und mit der an den Raͤdelsfuͤhrern aus⸗ 
geuͤbten Straffe vor lieb nehmen muſten. Ob 
ſich nun dazumahl Kaͤyſer Otto mit des Roͤ⸗ 
miſchen Buͤrgemeiſters Creſcentii, den er, 
bey ſeinem andern nach Rom vorgenomme⸗ 
nen Zuge, wegen ſeiner dazumahl erregten 
Auffruhr, und bezeigten Widerſpenſtigkeit, 
am Leben ſtraffen laſſen, hinterbliebener Wit⸗ 
tib, in eine verliebte Bekandtſchafft eingelaſ⸗ 
ſen: und von dieſer entweder Rachgierigen, 
oder, andrer Urſachen wegen, eiferſuͤchtigen 
Dame, mit einem vergiffteten præſent regali- 
ret worden fey: iſt bey denen Geſchichtſchrei⸗ 
bern zwar nicht gaͤntzlich ausgemacht; weil 
der Känfer aber, bey feiner Ruͤckreiſe nad) 
Teutfchland, in eine plögliche Kranckheit, an 
derman allechand Merckmahle bengebrach: 
ten Gifftsverfpührte, fiel: ward der Arg⸗ 
wohn gegen diefe Dame um foviel mehr beftä- 
tiget, weil aud) der Diener, der ihm ihr Præ- 
fent einhändigte, den Geift auffgeben muſte. 
Solcher Geftalt ftarb diefer recht wunder; 
würdige Kaͤyſer A. 1002. den 25. Jan. zu Pa- 
terno, einem Schluß im Pabftl. Gebiete.(n) 
Sein Tod wurde einige Tage möglichft vers 
borgen gehalten, biß manihn nad) Verona in 
Sicherheit bringen, umd von dar nach Aacken 
abfuhrenfonte. Die Teutfchen aber waren, 
fo bald fieverfichert wurden, daß der Käyfer 
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feines Lagers nicht aufffommen wurde, dar 
auffbedacht,daß Heinricus, Hertzog in Baͤ 
ern, der in den Geſchicht⸗Buͤchern, der Zahl 
nach, der andre, wegen feiner Tugenden aber, 
der Heilige genennet wird, inder.Känferlichen 
Wurde fuccedirenmöchte. Als auch der 
fein Ende jelber fühlendetodt-frande Kayfer, 
Die Gedancken derer, dieihm inder Noth bey⸗ 
ftunden, merefte : gab er zuverſtehen, daß er 
Diefen Heinricum der Käyferlichen Ehre jatt: 
* wuͤrdig achtete, wenn er nur ſeinen unru⸗ 
igen Vorfahren nicht nachſchlagen wolte. 
Der neue Käyfer Heinrich hatte ſich kaum 
feftegefesst, fo befam er, wie an unterſchied⸗ 
ner andern Orthen, aljo auch in den Slavi⸗ 
fchen Ländern, und vornehmlich indem Lauſi⸗ 
sifchen Diftrict, bald wegen der Böhmen, 
bald auch wegen der Pohlenvielzuthun. Deñ 
beyde Hertzoge trugen ihre Länder von dent 
Römifchen Reiche zu Lehn. Und ob gleich 
fein Borfahr Kaͤyſer Otto der II. dem Pollnis 
fchen Fürften Boleslao diefonft gewöhnliche 
Schatzung erlaffen hatte: fo war doch die 
Pflicht, mit derer dem — Reiche 
von ſeinen Vorfahren her verbunden war, 
durchaus nicht auffgehoben wurden. (0) 
Beyde aber festen Den Refpedt, den fie dem 
Kaͤhſer fehuldig waren, fehr bey Seite, und 
erregten folche Kriege, bey denen KäyferHein- 
rich feines weges ftillefigen fonte. Denn Herz 


tzog Boleslaus in Böhmen ließ ſich A. loo5. ges 


füften, dieMilcienifchen Sorben auff zu wies 
geln, die ohne dem, wegen des harten Verfah⸗ 
rens der über fie gebiethendenGeiftlichen und 
weltlichen Beambten, gar ſchwuͤrig waren. 
Nun ſchickte der Känfer zwar ein Heer wider 
fie aus: allein, weiles zur Winters Zeit ge⸗ 
ſchahe, und wider alles Vermuthen Thau⸗ 
Wetter einfiel : konte wenig ausgerichtet 
werden. Dazumahl lebten Diechmari I, 
Marggraffens in Laufig zwey Söhne, Dith- 
marus IL. und Gero IL welche dem Känfer alle 
beydeindenen widerdie Sorben, Wenden, 
Böhmen und Pohlen geführten Kriegen 
geoffe Dienfte gethan haben. Denn Anz 
fangs machte fich Boleslaus II. Hersog in 
Böhmen ungebuhrlicher Weiſe an feinen 





(n) Es it von der Todes» Arch diefes Räyfers auff unterfähiedene Arch gefehrieben worden. Das 


Chron. Hirfaug. Trithem. befehuldiget des Crescentii Wittib p. m. 55. eines vergifften Truncks: Siegbert. 
Gemblac. vergifftetee Handſchuch: Fabricius fegt L.IV. Orig. p. 236. noch einen Ming dazu. Dithmar. 
meldet L.IV.p. m. 87. gar nichts von Gifte, fondern gedenckt nur, daß der Käyfereinige Tage und Mächte 
vor feinem Ende, feiner Sünden wegen gar ſchwermuͤthig gewefen wäre, 

(0) Solches geben die Polnifchen Scribenten felber zu, als Cromer.L.II.£.137. Neugeb. L.III.-H.P. 
p-s3.und Hartknoch unterftehet fi auch L.I-Reip.Polon.c.2. p. m. 34. nicht das Gegenfpiel-gu behaupten, 


Dithm. aber wuͤnſcht L.V.Chron.Mart. p. m. 112. da 
ſchehen wäre. 


ß auch diefe Erlaffung des jährlichen Tributs nicht ges 


Bruder 
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Brudet Jaromirum, und verjagte felben A. 
1004. von fand und Leuten. Za,alser auch 
in Meiſſen einbrach, weil er feine Zuflucht zu 
dem Kayjer genommen hatte : ſchickte ihm 
Heinricus eine Armee über den Halß, die ihm 
felbft zum Lande hinaus jagen, und hingegen 
Jaromirum wieder einſetzen muſte. Da nun 
der vertriebene Boleslaus noch nicht ruhen kon⸗ 
te, ſondern bald dem Kaͤyſer, bald dem Pohl⸗ 
niſchen Fuͤrſten Boleslao Chobry loſe Haͤndel 
machte: geriethen ihm alle beyde auff den 
Halß, ſonderlich aber bekam ihn der Pohlni⸗ 
ſche Fuͤrſt Boleslaus mit Lift in feine Gewalt, 
undließ ihm beyde Augen mit glüenden Ble⸗ 
chenblenden. (pP) Nach der Zeit ward der 
Pohlnifche Fuͤrſt Boleslaus wegen feiner wis 
der die Böhmen gehabten glücklichen Progref 
ſen gar hochmuͤthig. Er fuchte fich bey ſei⸗ 
nen Nachbaren formitable zu machen, und 
fonderlich feine Herrfchafft biß andie Saale 
oder wenn es ihm gelungen wäre, noch weiter 
ausjubreiten. Den größten Muth hiezu 
befam er, als Marggraff Eckhard in Sach⸗ 
ſen, von Siegfriedens, Grafen zu Nord⸗ 
eim Söhnen, und ihrem Anhange,A. 1001. 
ey Nacht: Zeit überfallen, und hingerichtet 
worden war.(g) Denn er hoffte nunmehr in 
Sachſen ungehinderte Progreſſen zumachen, 
weil der jenige entleibet war, der ihm ſonſt 
den geoften — hätte thun können. 
Darum brach er nicht allein in Lauſitz, ſon⸗ 
dern auch in Meißen ein, und ließ ſonderlich 
an der Stadt Budißin ſeine Kriegs⸗Macht 
ſehen. Denn er ruͤckte A. 1002. mit ſeinen 
Trouppen in Lauſitz, feste ſich vor Budißsin, 
und nahm es, nach einer kurtzen Gegenwehr, 
weg. Marchirte hierauff ferner gegen Die 
Elbe, und nahm Strelen, welches damahls 
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ein haltbarer und berühmter Ort war, gleich; 
falsein. So dann rücte'er vor die Stadt 
Meißen; Dafelbftfand er ungetreue Buͤr⸗ 
ger, die fich von dem Feinde beftechen liefen, 
und demfelben nicht nur die Thore öffneten, 
fondern auch Marggraff Geronem, damahs 
ligen Stadt-Halter, mit Gewalt todt haben 
wolten: auch ihr Blut-dürftiges Vorhaben 
ohne Zweifel bewerckſtelliget haben würden‘, 
wenn ihnen nicht ein unerſchrockner und 
getreuer Officier von der Beſatzung eingeres 
det, und fie, ihnen fichern Abzug zu vergönnen, 
bewogenhätte. (r) Kaͤyſer Heinrich fonte 
fich wider diefen muthigen Feind nicht ſtracks 
in gehörige Poſitur ſetzen, weil er anfänglich in 
Italien, ſo dann auch in Teutſchland mit Her⸗ 
tzog Hermannen in Schwaben, und Marg⸗ 
graff Heinrichen von Oeſterreich, zu ſchaffen 
hatte. Doch, ſo bald er ſich der innerlichen 
Feinde nur erwehret hatte, ruͤſtete er ſich A. 
1005. mit aller Macht, dieſem in dem Sor⸗ 
ber⸗Lande eingeſeſſenen Feinde zu begegnen. 
Ben dieſem Feldzuge muſte demnach auch der 
Böhmiſche Fuͤrſt jaromirus, zu Bezeugung 
feiner Danckbarkeit, vor den geleiſteten Bey⸗ 
ſtand wider ſeinen Bruder Boleslaum eine 
Probe ſeiner Treu und Tapfferkeit erweiſen. 
Darum kam er mit einem zulaͤnglichen Suc» 
curs, und half die Belagerung der von ders 
Pohlen befesten Stadt Budißin aus allen 
Kräfftenfördern. Nun waren diebelagers 
ten Polnischen Beſatzungs⸗Voͤlcker wohlges 
fonnen, ſich auffs euferfte zumehren: allein 
Hertzog Boleslaus fahe, daß ihm die Kaͤyſerl. 
diegmahlüberlegen waren, und zum Entſatz ſo 
wenig mit Lift als mit Macht gelanget wers 
denfonte: Darum jchiefte er dem Commen- 
danten unvermerckt gemäßene Inftrudtion: er 


(p) Fabricius ergehlet L.Il.Orig.p.276. Hergog Boleslaus In Pohlen härteden Böhmifchen Bolcs- 


laum auff Parole, daß er Ihn mit feinem einigen Gewehre anrühren wolle, nach Cracau eingeladen, und 
ihm hernad gleichwohl aus Argliſt fo übel mitfahren laſſen. Es ift auch Diugofl.L.IL.H.P, p. 140. 
nicht in Abrede; meinet aber, der Polniſche Bolcslausmüfte gantz geheime und fehr wichtige Lirfachen dazu 
gehabt haben: weiler feinem Vetter fonft nimmermehr fo hart begegnet Haben wuͤrde. 
(g) Diefer Maragraff Eckard hätte die Käpferliche Erone lieber felbft gehabt: als Käyfer Heinrico 
U. gegönüiet, Darum ſetzte er auch den Keſpect gegen den erwehlten Kaͤyſer fo bey Seite,daß er ſich mit 
feinem Anhange mit Gewalt aneine Taffel drang, die vor die zwen dem Kaͤyſer nah verwandte Printzeßin⸗ 
nenSophiaund Ade'heit angeordnet worden. Er merdte aber bald, daß ihm diefedenen Pringeßinnen 
und dern Käfer felber angerhane Beſchimpffung nicht gar wohl befommen würde : darum machteer ſich 
aus dein Staube, und kam von Hildesheim und Paderborn nah LTordheim , wurde auch daſelbſt 
von Graff Siegfrieds Gemahlin Edelinde gewarnet: aber folgende doch auff feinem Nachtlager zu Po- 
lithi ‚oder wiees heut zu Tage heiffet / Poelde, den 30.Apr. überfallen, und elendiglih ermordet. Dithm. 
L.V.p.m. 107. fegq. J 
( )Dithm. L.V.p.m.tır. Fabricius vermenget in dieſem Kriege, von dem hier gemeldet wird, bern 
Boͤhmiſchen Boleslaum mit dem Polniſchen, und ſchreibet jenem viele Entrepriſen zu, die doch von 
dleſem eigentlich geſchehen ſeyn. Daher fehreibt auch Baibin, L. II. Epit. R. B.c.14. p. 153. Scriptores er- 
rore nominis deceptos Bohemo tribuiſſe, quæ Polono tribuenda fuerint. Und cben darum hat man fi 
in folgender Erzehlung auffden Dithmarum gründen wollen, weil ihm nn ammeiften zu trauen fl. 
g j 3 - D 
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ſolte ſehen, daß er einen reputirlichen Accord 
erhalten fonte , und ſo dann die Stadt dem 
Kaͤyſer übergeben, mitden untergebnen Bol; 
ckern aber fichern Abzug nehmen. Sobald 
Budißin dem Polnijchen Fürften wieder ab; 
gewonnen war, rückte die Armee immer beſſer 
auff den Feind loß. Der March gieng auff 
Dobrilug: weil: jich aber. der Feind immer 
weiter nach feinen Graͤntzen retirirte, giengen 
ſie ihm biß andie Oder, ja gar biß an den Bo⸗ 
ber, und ſo dann biß nach Poſen nach. Und 
auff dieſem Marche ſchlugen ſich alle zwiſchen 
der Spree und der Oder wohnende Wen⸗ 
den oder Sorben zu dem Kaͤyſer, und halffen 
ihm den Sieg in Pohlen erſtreiten. a 
demnach Hertzog Boleslaus ſahe, daß dem Kaͤh⸗ 
ſer dießmahl alles nach Wunſch von ſtatten 
gieng: ſchickte er Geſandten an ihn ab, und 
ließ ihm Friedens⸗Vorſchlaͤge tuun. Und 
weil Ertz⸗Biſchoff Tagmo, oder, wie ihn Fa- 
briciusnennet, Thammo, bey dem Känfer eis 
nelnterceſſion einlegte: kam es auch zu würd; 
lichen Tractaten; bevor ab, dieweil die Kaͤy⸗ 
ferlichen gleichfals in einem ſolchen Stande 
waren, da fie wenig zu beiffen und zu brechen 
hatten. Wiewohl Derkog Boleslaus ließ 
bald fehen, daß ihm der Friede fein rechter 
Ernſt gemefen war. Denn dader Kaͤyſer 
nur den Rücken fehrte, und zum Theil m 
Flandern Hertzog Balduinum friedlich leben 
lehren: Zum Theil auch in Teutfchland aller: 
hand wichtige Affaiven abwarten, und ent 
ſtandene Zwiftigfeiten ſtillen muſte: fienger 
neue Krieges⸗Haͤndel an, und kam in folgen⸗ 
dem 1006. Jahre abermahl vor Budißin. 
Dieſer Orth war damahls Marggraff Her⸗ 
mannen von Rochlitz wider alle feindli⸗ 
che Anfälle zu beſchuͤtzen uͤberlaſſen worden. 
Er that auc) allen Widerftand, der einem 
treten Commendanten zu thun möglich war ; 
denn 0b er gleich Hertzog Bosleslai Eydam 
war, ſo unterließ ex doch nicht, mehr auff ſei⸗ 
nen Landes⸗Herrn, als dieſen feinen Schwaͤ⸗ 
her zu ſehen. Hertzog Bolesla ließ ihm un⸗ 
terſchiedene mahl zumuthen, er ſolte mit ihm 
in Zeiten capituliren, ehe er Sturm lauffen lieſ⸗ 
ſe; GrafHermann aber machte, daß der ſturm 
von einer Zeit zur andern auffgeſchoben ward, 
damit er inzwiſchen bey dem Kaͤhſer und den 
angraͤntzenden Reichs⸗ Staͤnden um einigen 
ſchleunigẽ Entſatz anhalten konte. Da ſich auch 
derſelbe nicht bald finden wolte, machte ſich 
der Marggraff ſelber heimlich aus der Stadt 
nach Magdeburg, und bath, in Abweſenheit 
des Ertz⸗Biſchoffs, den Thum⸗Probſt gan 
inftandig , daß man der in höchfter Gefahr 


ſchwebenden Stadt unverzögert beyfjwingen 
möchte: ließ auch die Belägertenvon einem 
Tage zum andern eines unfehlbahren Entſa⸗ 
gesverfichern : allein, weil dieſer fich über 
Ver hoffen in die Länge verzögerte, und fie in- 
zwiichen einmahl uber das andre mit Stuͤr⸗ 
men geängftiget wurden: alfo daß die gemei⸗ 
nen Kriegs⸗Knechte gegen ihre vorgeſetzten 
Officierer allgemach ſchwuͤrig wurden; ms 
ſten fie endlich mit dem Hertzog Boleslao ca- 
pituliren, und GOtt danden,daßfte, nach U⸗ 
bergabe der Stadt, mit Haab und Gut abzie; 
henmochten. Der Känfer mufte demnach 
abermahlwider diefen Friedebrüchigen Herz 
Bog zu Felde ziehn. Der Plas zur General- 
Mufterung wurd bey Belgern, welche 
Stadt damahls dem Marggraff Gero zu⸗ 
ftund, anberaumt, weil Hertzog Jaromir aus 
Böhmen mit feinen Boldern ebenfalls dahin 
verſchrieben war. Als die Armee aber inun 
terfchiedlichen Columnen durch der Luzizer 
Wenden Pflege marchirte: fiel ſo wohl der 
Känfer ‚als aud) Ertz⸗ Bifchoff von Magde⸗ 
burg in eine gefährliche Kranckheit. Daher 
ward zu Jarenciner von Graff Gerone be 
nahmten Stadt, Kriegs⸗Roth gehalten, und 
beſchloſſen: es ſolte der Kaͤyſer, nebſt dem 
Ertz⸗Biſchoff, und andern ſo auff dieſem Feld⸗ 
Zuge bereits kranck geworden, wieder zuruͤcke 
kehren: Hingegen aber Hertzog Jaromir, 
nebſt den beyden Marggrafen Gero und Her- 
mann, und denen übrigen Kriegs⸗Haͤuptern, 
den March fortjegen, und die Pohlen zur 
Raifon bringe. Hertzog Bolesia faß da 
mahlsin Slogan, wie die Mauß in der Falle. 
Er getrauete fich nicht heraus, und den Kaͤh⸗ 
ferlichenmit gewaffneter Hand zu widerſte⸗ 
hen. Die Kayferlichen hingegen wolten fich 
auchnichteben an die Feſtung machen: fon 
dern giengen gerade zu in Pohlen, thaten das 
felbft groſſen Schaden, und kehrten fo dann 
mit vieler Beute in die Winter⸗Quartire, 
welche die Böhner in ihrer eigenen Heymath; 
die Känferlichen aber zum Theil in dem Mil⸗ 
zener⸗Lande, zum Theil auch in den andern 
Elbiſtricten nahmen. Weil alſo Hertzog 
Bolesla den erlittenen Schaden dießmahl mit 
Gedult ertragen muſte: ſintemahl er, wegen 
feiner unzulaͤnglichen KriegsVerfaſſung, ſich 
ſtehendes Fuſſes Feines weges jo baldrevan- 
given konte: kroch er abermahl zum Creutze, 
und erhielt damit in Merſeburg einen Still⸗ 
ſtand auff 5. Jahre. Ob er nun wohl auff 
ſeiner Seite denſelben ſchlecht beobachtete: in 
dem er das folgende Jahr 1007. die vom Kaͤh⸗ 
fer wieder auffgebaute Stadt Lebus belager⸗ 
te, 
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te, diefelbe wegen der unzulänglichen Beſa— 


gung, mit ſtuͤrmender Hand eroberte: auch 
fo dann mit der Befagung und den Bürgern 
gar fehr übelumgieng: ja die Stadt endlich 
gar in Brand ſtecken, und wieder verheeren 
ließ; fo kam es doch abermahl bald wieder 
zum Vertrage. “ Denn erfchieftenicht nur 
Abgefandten, und nach diefem feinen Pring 
Miesco mit foftbaren Prefenten an den Käyı 
fenah Merfeburg : ſondern Fam, auff ges 
wiſſe zugeſchickte Geiffel, dieihm vom Kaͤyſer 
zur Derfi g eines ungemeigerten fie 
ren Öeleites gefendet wurden, auch in eigener 
Perſon nach Merfeburg: und empfiengdas 
felbft am H. Pfingſt⸗Feſt von dem Känfer mit 
groſſer Solennität dieLehn. Nachdem aljo 
zwiſchen diefen bißher gegen einander feindfees 
lig gefinnet gewefenen Potentaten, alles bey» 
et war: und Sie einander auff beyden 
heilen foftbarregaliret hatten; kehrte Her⸗ 
tzog Boleslaus wiederum nach Pohlen , und 
fendete die Känferlichen Dun ‚ bie inzwiſchen 
feiner Sicherheit wegen beybehalten worden, 
mit anfehnlichem Geleite wohl beſchenckt zus 


ruͤcke. 
Hierauff wolte der Kaͤyſer einen Zug in 
die Lombardey vornehmen, und ließ Hertzog 
Boleslaum umfein Contingent anjprechen. 
Diefer aber wuſte fich gegen den Kaͤy ſer fo gut 
von dem Beytrage zu diefem Zuge loß zu wuͤr⸗ 
den: als er fi) beydem Pabfte wegen des 
ruͤckſtaͤndig gebliebenen Peters⸗Gꝛroſchen auss 
zureden wufte. Denn, hieß es bey dem Pab⸗ 
e: er konte den gewöhnlichen Peters⸗Gro⸗ 
wegen der ihm von Kaͤyſer Heinrichen 
angethanen ſchweren Drangſale, nicht auff⸗ 
bringen: ſo muſte ſich der Kaͤyſer bereden 
laſſen, er fünte wegen der mit beſorglichen 
Anfhlägen umgebenden Reußen feine 
Machtnicht ſchwaͤchen. Inʒzwiſchen ging 
er abermahlmit lauter gefährlichen, und dem 
Käyier zu groſſem Nachtheil gereichenden Ans 
fihlägen um. Unter andern fandte er Anno 
1015. feinen Pring Miesco an Hertzog Udal- 
ricum in Böhmen, und ließ felben erſuchen, 
mit ihmin ein Buͤndniß wider den Känfer zu 
treten. Hertzog Udalricus aber. nahm ihn 
wegen dieſes ungeziemenden Anſinnens in 
Arreft. Doch) fo bald der. Känfer hievon Nach⸗ 
richt erhielt, ließ ex den Boͤhmiſchen Hertzog 
durch Graff Dietrichen, Bifchoff Dichmars 
zu Merfeburg Bater bitten: er folteihm den 
Polnifchen Prinzen ungefäumet aushaͤndi⸗ 
gen: wiedenn auch, ohngeachtet Hertzog U- 
dalricus allerhand Borftellung that, warum 
er feinen Arteftanten auszuhandigen Beben 
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dentrüge, doch erfolgen muſte. Ob nun 


wohlder Kaͤyſer den Polnifchen Printzen gers 
ne, als eine Öeiffel,derentwegen ſein Herr Bas 
ter defto beſſer Treu und Glauben halten 
wiirde, bey ſich hätte ‚haben mögen: vieth 
doch Erg Biſchoff Gero von Magdeburg, 
man ſolte feinen Derr Vater nicht erbitternz 
fondern fich vielmehr durch Wohlthaten vers 
bindlich machen. Alſo wurdeder Pring 
nicht nur gaͤntzlich frey geiprochen , fondern 
auch mit einem anfehnlichen Geleite feinem 
Herrn Bater zugefandt. Da denn alle bey⸗ 
de, nehmlich Vater und Sohn fich gegen den 
Känfer zu beſtaͤndig unverruͤckter Treu erbos 
then. Sie hielten aber alle beyde ihr Wort 
dieſes mahl jo wenig, als vor diefem. Daher 
mufte der Käyfer einen neuen Feldzug wider 
ihn vornehmen: dadenn die Kriegs⸗Bedien⸗ 
ten auff dem Marche nicht die befte Ordre 
hielten, fondern ihren Volckern allzuviel durch 
die Finger fahen, fo daß auch Marggraff Ge- 
ronis Unterthanen ziemlich mitgenommen 
wurden. Der March gieng alſo durch die 
Lauſitz allmo DergogBoleslai Voͤlcker allers 
lackereyen trieben, und den Kaͤyſerli⸗ 

chen zum Theil in die Haͤnde kamen, gerade 
nach der Oder zu. Daſelbſt hatte ſich Printz 
Miesco mit einer zulaͤnglichen Beſatzung in 
Croſſen geworffen. Der Kaͤyſer ſchickte 
demnach etliche vornehme Kriegs⸗ Bedienten 
an ihm: ließ ihn ſeiner Pflicht, damit er ihm 
verbunden war, erinnern: und ihm allerhand 
vortheilhaffte Promeffen thun, wofern er fich, 
und auch den Orth, ohne Widerſtand, an ihn 
ergeben wuͤrde. Printz Miesco gab denen 
Abgeordneten zwar höffliche, milden aber 
doch in diefen Terminis beftehende Antwort : 
Er erfennte ſich dem Kaͤyſer allerdings zu 
allem Refpedt und Gehorjam verbunden. 
Er lebte aber igo unter der Gewalt und 
Herrſchafft feines Vaters; darum wür- 
de ihm der ok nicht verargen,daßer 
diefen ihm von feinem Bater anvertraus 
ten Orth fo lange zu defendiren gefonnen 
wäre, biß er waterliche Ordre uͤberkaͤme, 
foichen auffzugeben. Hertzog Bolesla lag 
mit feinem Volck jenfeit der Oder, und wolte 
den Känferlichen die Uberfahrt ſtrittig mas 
chen. Allein Hertzog Bernhard von Sach⸗ 
fen fegte mit feinem Volck und den Luitizern 
oder Raufikern zu erft hinüber, und der Kaͤh⸗ 
fer folgte felber mit dern gangen Corpo weiter 
hinunter nach: verlohr auch feinen Dann, 
aufer dreytapffern Cavallieren, die dem Kaͤy⸗ 
fer feinen von ihnen sefhbpften Verdacht, 
als wenn fie es heimlich mit den Pohlen hiels 
ten, 
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ten,zubenehmen fuchten, und dem flüchtigen 
Feinde allzu hitzig nachfegten. Die Feinde 
hingegen muften über 600 todte auff dem 
Plate, und über dieſes noch eine groffe Beute 
im Stiche lafjen. Da nun der Käyfer ſol⸗ 
cher Seftaltden Paß erfochten, und alſo in 
des FeindesLanden allenthalben freye Macht‘ 
zufchalten und zuwalten hatte : ließ er alles 
durchfleeiffen, und was er antraff zu freyer 
Beutemachen. Als aber die Zeit folcher 
Geſtalt verlief, und die Armee in die Wins 
ter⸗Qvartiere ruͤcken mufte : marchirte der 
Känfer voran, und befahl Marggraff Geroni 
nebft denen andern hohen Generalen mit dero 
gantzen Deere behutfam nach;ufolgen ; be 
vorab aber ſich zu hütten, daß fie von den liſti⸗ 
gen Feinde nicht unvermuthet überfallen wur 
den. Siebemühten ſich auch der Kaͤyſerli⸗ 
chen Ordre möglichfinachzufommen. Da 
fie aber einftens den March durch eine geoffe 
Heyde nehmen muften und diejelbigen vers 
muthlich nicht gnugfamrecognofeiren laffen: 
brachen die in jelbiger verfteckt geweſene Fein⸗ 
de plöglich auff fie loß: wurden auch im er⸗ 
ften und andern Angriff glücklich repousliret: 
allein,da bey dem dritten Anjase etliche von 
den Käy-ferl.den Muth finden lichen, und die 
Flucht nahmen: brachten die Feinde diegans 
ge Bataille in Confufion : alſo, daß Erg Bis 
fchoff Gero von Magdeburg, und Pfaltz⸗ 
Graf Burchard wegen ihrer empfangenen 
Wunden fünmerlich entfamen: Marggraf 
Gero aber, (s) nebft viel andern hohen Kꝛiegs⸗ 
Beamten, und 200 Rittern auff dem Plase 
blieben, und Graff Ludolph gefangen ward. 
Diefer uber die Kanferlichen erfochtne Sieg 
machte den Polnifchen Print fo verwegen, 
daß er mit feinen Trouppen wiederum biß an 
die Elbericdte ‚und nicht nur unter Wegens 
allenthalben plündern ‚fengen und brennen, 
fondern auch der Stadt Meiſſen ebenfals 
fehr übelbegegnenließ. Die Befagung re- 
tirirte ſich auff diean der Stadt gelegene Fe; 
ftung, und überließ aljo die Stadt des Fein: 
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Hermann eine deſperate Reſolution. Er 
forach den Weibern einen Muth ein , und 
machte damit, daß fie auff die Mauren lieffen, 
ihren Männern zum Theil Steine zutrugen, 
zum Theil auch den Brand, in Ermangelung 
des Waſſers, mit Meth leſcheten. Print 
Miesco ſahe dieſes von einem nah gele⸗ 
gnen Huͤgel mit Erſtaunen an: weil nun ſei⸗ 
ne uͤbrige Trouppen, wegen der angelauffe⸗ 
nen Elbe nicht zu ihm ſtoſſen konten: auch) 
das zu dem Sturm gebrauchte Volck nicht 
weiter anbeifjen wolte ; hub er die Belage 
rung noch felbiges Tages auf,und zog fich zus 
ruͤcke. A. 1017. machte der Polnijche Ders 
tzog Boleslaus wieder Mine, als werner zu eis 
nem beftändigen Frieden Luft hätte. Dar⸗ 
um machte fid) auch der Kaͤyſer, mit feiner ger 
ſammten Hoff‚Stadt , und vielen Reichs⸗ 
Fürften abermahl * Merſeburg: ſchickte 
auch dem Hertzoge 2 Erg» Biſchoͤffe nebſt an⸗ 
dern geiſtlichen und weltlichen Reichs⸗ Fuͤr⸗ 
ſten biß an die Mulde entgegen, und ließ ihn 
zu der von ihm ſelbſt vorgeſchlagenen Unter⸗ 
redung einladen. Er aber weigerte ſich, un⸗ 
ter dem Schein einer Furcht vor feinem Fein⸗ 
den, die er andem Känferlichen Hoffe hatte,zu 
erſcheinen: wann die Abgeordneten au 

gleich biß an die ſchwartze Elſter kommen wols 
ten. Der Känfer fonte hieraus ſattſam ſpuͤh⸗ 
ren, daß ihn Hertzog Bolesla gleichjam num aͤf⸗ 
fenwolte: darum empfand er die höhnifche 
Abfertigung feiner Abgeordneten fehr hoc). 
Refolvirte auch alle fernere Friedens⸗ Hand⸗ 
fung gänslich abzubrechen: und dem widers 
finnifchen Hertzoge dereinft mit gewapneter 
Hand durchden Sinn zu fahren. Zu dem 
Ende brachteer wieder eine Armee auff ‚und 
ließ diefelbe durch Laufiß und Schlefien ge 
gen Pohlen anmarchiren. Solcher Ge 
ftalt Fam er mit vielem Dolce, darunter ſon⸗ 
derlich viel Laufiser und Böhmen waren, bey 
Glogaan: vondarausdetachirte er 12 tau⸗ 
jend Mann, und ließ diefelbe beyder Stadt 
Nemezi(t) Pofto faffen, und diefelbige belas 


des Difcretion. Jedoch faßte Marggraff gern: konte aber nichts damit ausrichten, 


(s)Dithm.L.VII.p.m.200. Fabricius L.II. Orig. Sax. p.295. Chronograph. Sıxo in Acceffionibus 
Leibnit.p. 229. Es muͤſſen demnach die Boͤhmiſchen Scriptores irren, wenn fie,und aus ihnen auch Fabri- 
cius, vorgeben, daß dieſer Marggraff Gero von dem Böhmifhen Hergoge Udalrico A.rors. in einem Trefs 
fen hingerichtet worden ſey. Denn obgleich Dithmarus LVIII.p.m. 199. meldet; daß Hertzog Udelricus 
aus Böhmen, geroiffer Urſachen wegen, von dem damahligen Polnifchen Feld» Zuge zurüc geblichen fey: 
fo meldet er doch nicht, daß er mie dem Kaͤyſer in Zwiltigkeit verfallen fey. Undaljofan Marggraff Gera 
weber in dieſem damahls im Polnifhen Zuge auff dem Ruͤck⸗ March geſchehtnen, noch einent andern Treffen 
von Hertzog Udalsico das Sebeneingebäffer gaben. Daher meldet auch Reusner, in Stenam. Witek. p. 54. 
Dieſer Gerofepindem A.ı015. den 25.Aug. mit den Pohlen gehaltenen Treffen geblichen, 


(t) Durch die Stadt Nimezi, ober Nemezi hatder Uberſetzer des Dithmari auff dem Rande, die ches 
mahlige, aber ihrer erlittenen Drangfale wegen, ist gar enge eingeſchrenckte, zwifchen Strehlen und Reis 
| ſon⸗ 
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fondern mufte fie fruchtloß wieder abziehen 
laſſen. In dieſem Zuge wurden die Lauſitzer 
gar ſchwuͤrig, weil ein Bedienter Marggraff 
Hermanns, nach einem in ihren Fahnen be⸗ 
ndlichen Goͤtzen⸗Bilde mit einem Steine ge⸗ 
chmiſſen hatte: und ein ander ſolches Goͤtzen⸗ 
Bild bey dem Uberſetzen uber die Mulda eben⸗ 
fals befchädigt, ja auch letzlich gar verlohren 
worden war. Und wann die Oberſten ihres 
Volcks nicht bey der General-Zuſammen⸗ 
kunfft, allem beforglichen Unheil mit kraͤffti⸗ 
gem Zureden gejteuvet hätten: würden fie 
dem Kaͤyſer vermuthlich gar den Dienft auf 
gefündigt haben. Inzwiſchen hatte Printz 
Micfco,dem Känfer eine Diverfion zu machen, 
einen Einfall in Böhmen gethan ; Daher 
mufte er die Pohlen wiederum dafelbjt zu de- 
logirenfuchen. Da man nun deßwegen zu 
Rathe gieng, ſchickte Hertzog Boleslaus aber⸗ 
mahl Geſandten, und erboth ſich nicht nur 
den gefangenen Graf Ludolph, gegen feine ſich 
in Kaͤyſerlicher Gefangenfchafft befindliche 
Kriegs⸗Haͤupter, auszuwechſeln: ſondern 
auch einen billichen Frieden einzugehen. Da⸗ 
mit kam es endlich dahin, "daß der Kaͤyſer A. 
1038. von Srandfurth am Mayn aus,mofelbft 
‚er den Neuen Sahrsamd H. 3. König: Tag 
hielt, Ertz⸗Biſchoffseronem von Magdeburg, 
Biſchoff Arnulphum von Halberſtadt, Marg⸗ 
graf Hermann von Meiſſen, und noch zwey 
andere vornehme Grafen, als Gevollmaͤchtig⸗ 
te nach Budisſin abfertigte. Darauff wur⸗ 
de endlich nach gepflogenen Tractaten, bey de⸗ 
nen der damahlige Lauſitziſche Marggraf 
Diethmarus II. ſehr bemuͤht geweſen ſeyn ſoll, 
(u) ein, dem Känfer zwar nicht allzu vortheil⸗ 
haffter / iedoch dem Lande gar nöthiger Friede 
getroffen, und den 28. Jan. publiciret. Damit 
auch derfelbe einen defto beffern Grund haben 
folte, wurde zwiichen dem Polnifchen Prinzen 
Miesco und Marggraf Eckards Printzeßin 
Tochter Oda, eine Vermaͤhlung geſtifftet, und 
zu Zeitz vollzogen. 
Sobald die Polniſchen Troublen ſolcher 
geſtalt beygeleget waren, machte der Kaͤyſer 
Anſtalt zu einem Feldzuge in Apulien, welches 
heut zu Tage zum Theil Abruzzo, zum Theil 
aud) Capitanata und Bafilicata heift, wider die 
in Welſchland eingebrochene Griechen und 
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Sararenen, wie auch nicht minder wider 
Troja —— ——— Es kam 
aber eine gefaͤhrliche anſteckende Seuche untet 
die Armee, — daß der Kaͤyſer die meiſten 
Soldaten im Stiche laſſen, und in aller Eil mit 
einer engen Suite den Rudi, Weg er 
land ſuchen muſte. Damit aber bey den 
Sorben und den andern Wendifchen Vol⸗ 
ckern alles ruhigbleiben möchte: ward Orto- 
ni, Marggrafen in Laufis, Bernharden, Des 
809 zu Luͤneburg, und andern an den Singen 
verordneten Stadthaltern befohlen,ein wach 
ſames Auge auff fie zu haben: und ihnen weder 
einigen Anlaß zu Aufftanden zu geben, noch 
auch, wann fie etwas unternehmen folten, 
durch die Finger zu fehen. Nun hatten die 
Lauſitzer fich bißher ee. ihren Schrans 
cken gehalten : allein da fie — bey kei⸗ 
nem auswaͤrtigen Feinde Beute zu holen hat⸗ 
ten, und gleichwohl des Kriegs gewohnet wa⸗ 
ren; ſuchten ſie Gelegenheit das bißher mit 
ziemlichen Vortheil getriebene Handwerck 
fortzuſetzen. Zu dem Ende wiegelten ſie die 
Obotriten oder Mecklenburger und deren 
Benachbarte boßhafftig auff: fielen dem Fuͤr⸗ 
ſten Mizlaoin ſein Land, alſo daß er ſich nebſt 
feiner Mutter und Gemahlin in Suerin und 
andre haltbare Derter in Sicherheit begeben 
muſte. Anbey fuhren fieden Kirchen, Pries 
ern und Frauenzimmer gar fehr unbarm⸗ 
ertzig mit, alſo daß alles, was nur flüchten kon⸗ 
te,feine Zuflucht über die Elbe nahm: biß ih; 
nen Biſchoff Bernhard von Hildesheimeinen 
Muth — fie wieder umzukehren ja 
ſich ihrer Haut zu wehren, nachdruͤcklich er⸗ 
mahnte. Indem man ſich nun wieder dieſe 
unbaͤndige Voͤlcker ruͤſtete, und ihnen dur 
zulaͤngliche Huͤlffs⸗Volcker moͤglich Einh 
zu thun befliſſen war, auch etliche Jahre ih⸗ 
rentwegen immer auff wachſamer Hut ſtehen 
muſte: brach ein neues Krieges⸗Feuer aus. 
Es hatte ſich der Wendiſche Fuͤrſt iſtiuojus, 
oder wie ihn andre nennen, Miſtero, eine Ark 
verwandtin Hertzog Bernhards von Luͤne⸗ 
burg, zur Gemahlin ausgebeten: und die bey 
erhaltenem Verſprechen an ihm begehrte Ber 
dingung, daß er Hertzog Bernharden zuvor 
auff dem bevorftehenden Zuge nach Italien 
Geſellſchafft leiſten möchte ‚bereits erfüller. 


chenbach im Briegij.ben Fürftenchum liegende Weichbilds⸗Stadt Nymptſch verfichen wollen. Lind 
weil der Mar<h,von dem allhier die Rede if, durch die Pflege oder Pagum Silenfi gieng: hat fih der Herr 


Yunckerin feiner Anleitung zur mittlern Geographie P. 1. c. V. p. 280, dieſe 


g auch gefallen 


laffen. Geſtalt denn Fridric. Lucz in feinen Schlefifchen Denckwuͤrdigkeiten dieſer Conjectur ebenfals bey⸗ 


pflichtet. 


(u) Solchen Gedancken pflichtet auch Layriz ‚ehemahliger Profeſſor Hiſtoriarum auff dem Marg ⸗ 
graͤflichin Gymunaſio zu Bareuth, bey, in feinem Palmen Walde Tab. V. * It. p. 200: 


Da 
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Da er aber bey der Wiederfunfft auff Be 
fehleunigung des Beylagers drang: machte 
Marggraf Dietrich, von Stade Schwürig- 
feiten,und fagte: man müfte eine fo vorneh⸗ 
me Printzeßin feinem Hundegeben. Nun 
gereuete Hertzog Bernharden zwar die 
ſchimpffliche Abweifung gar bald: ſchickte auch 
dem in höchften Widermwillen davon gezoge- 
nem Fürften ohngefäumt nach, und ließ ihn er⸗ 
fuchen:er möchte die gefallenen Worte in Ver⸗ 
geſſen ftellen,und zuruͤcke fehren , auch verſi⸗ 
chert leben,daß fein Beylager mit der verlang- 
ten Printzeßin feinen Fortgang gewinnen fol; 
te: Er mar aber doch fo zornigumdrachgierig, 
daß er alle — Ehe» Pacta gaͤntzlich aus⸗ 
ſchlug, und ſich zum Uberfluß ſehr bedrohlicher 
Worte vernehmen ließ. Cw) Sobald er 
auch bey den Seinen ankam, ließ er die Haͤu⸗ 
pter aller gegen Dften wohnenden Slavijchen 

oͤlcker zuſammen bitten: trug denfelben vor, 
was ihm begegnet war, und wuſte e8 dabey 
hod) auffjzumugen, daß fie von den Sachſen 
undden andern Teutichen fo verächtlich als die 
Hunde gehalten würden. Dierauff liejfen die 
Anmefenden zwar ebenmäßig einen groffen 
Zorn und Eifer, wegen diefer auff die ganze 
Slaviſche Nation abzielendenBeihimpffung 
fpüren: gabenaber gleichwohl zu verſtehen: 
esgefchähe ihm gar recht. Haͤtte er doch hie, 
bevor feine National· Freunde gang gering ge⸗ 
achtet,und ſich hingegen an die ungetreuen umd 
hochmüthigen Sachſen gehangen. Er moͤch⸗ 
te demnach mit dem Lohne zufrieden jeyn,nad) 
dem er biß anhero gerungen hätte. Jedoch 
wolten ſie ſich nicht entſchlagen, ihm in einer 
Sache beyzuſtehen, an der die Ehre der ge⸗ 
ſamten Slaviſchen Volker hafftete: Allein 
er wuͤrde fich belieben laſſen, ihnen, zu Bers 
meydung alles Argwohns, oͤffentlich zu ſchwe⸗ 
ren daß er ſie in feiner Noth verlaſſen, ſondern 
Gluͤck und Ungluͤck gleiche tragen, und biß zum 
Ausgange des Krieges unverbruͤchlich bey 
dem geſamten Bunde halten wolte. Doch 
warteten die Wenden oder Slaven, biß ſich 
eine bequeme Gelegenheit ereignete. Und die 
zeigte ſich gar bald, indem Hertzog Bernhard 
ſich dem Kaͤyſer widerfegte,ja gar wider ſeine 
Voͤlcker zu Felde zog. Denn da brachen die 
Wenden loß, und ſetzten alle geiſtliche und 
weltliche Pflicht aus den Augen. Ihre 
Wuth war unbeſchreiblich, und was nur den 





Schein eines Ehriften anfich hatte, wurde mit 


der gröften Qvaal und Marter angegriffen. 
Wie ſich aber Hertzog Bernhard vor dem 
Känfer wiederum demüthigtt :und den Wens 
denmit feinen Trouppen recht zu Leibe gieng; 
fehrte fich das Blat wieder um, unddie Wen⸗ 
den muſten fich nad) umd nach wieder unter 
ihr altes och bequemen. ° Weil nun der 
Wendifche Fürft Miftiuojus bey diefer Empo; 
rung alle gegen Dften wohnende Wenden 
auffredete,waren die Raufiger ebenfals un 
ter diefen Malcontenten , oder Teutſch zu ves 
den, Mißvergnügten begriffen. Daher hat 
te Marggraf Orto feineliebe Noth mit diejem 
wiederfpenftigen Volcke, und mufte bißweilen 
durch die Finger fehen, wenn fie ſich in aus⸗ 
wärtige Händel mifchten, damit nur die inner; 
liche Ruhe nicht gans auffgehoben werden 
dorffte. Dieſe Unruhe gieng nun in ben letz⸗ 
ten Jahren Kaͤyſers Heinrici Il. vor: und en 
digte ſich kurtz vor ſeinem Tode. Denn A. 
1024 begunte ſich der Kaͤyſer ſchon an der 
Char: Woche gar unpaͤßlich zubefinden. Und 
ob er fich wohl biß gegen den Eintritt des 
Sommers friftete: ſo nahm doch die Kranck⸗ 
heit allgemach fo uͤberhand, daß er den 13. Juliĩ 
zu Groͤningen, auff dem Hartz, den Weg al⸗ 
les Fleiſches gehen muſte. F 

Teutſchland konte aber wegen der in da⸗ 
mahligen Zeiten uͤberhaͤufften Troublen den 
Känferlichen Sit nicht leer ſtehen laſſen Dar⸗ 
um wurde ſchon bey Kaͤyſer Heinrici U. be: 
forgtem Tode auff Cunradum II, oder Salicum 
reflexion geinacht. Diejem Käyfer machten 
die Pohlen und Wenden eben die Spruͤn⸗ 
ge,die fie feinem Borfahr gemacht hatten. Der 
Polnifche-Hersug Bolesla wolte ſich als einen 
fouverainen König aufführen: Kaͤyſer Cun- 
radus II. aber flopffte ihn bald auff die Singer, 
daß er wiederum gefchmeidig ward : wie er 
denn auch unter währenden Kriege gar vers 
ſchied. Sein Sohn.und Nachfolger Mie- 
fco oder Micislaus feßte zwar den Krieg noch 
fort,allein er fonte dem Känfer nicht die IBa- 
ge halten, fondern muſte ſich zu Hertzog Udal- 
ricoin Böhmen retiriren. Diefer meynte 
dem Känfer einen fonderlichen Dienft zuthun, 
wenn ex ihm dieſen widerjpenftigen. Feind in 
die Hände fpielte; und lieh dem Kaͤyſer mel; 
den,daß er feinen Saft mit Lift an ihn zu uͤber⸗ 
antwortengefunnen wäre. Der Känfer aber 


(w) Als Miktiuojus zurüc zu fommen erfuchet wurde, gaberden Abgeordneten zur Antwort: eine 
vornehme Fürftin müfte auch einen vornehmen Pringen,nicht aber einen Hund, zum Gemahl befonmens 
Und das wäreder Dand vor den bißherigen Reſpect, den fie den Teutſchen erwieſen hätten, daß man fie vor 


Hunde,und nicht vor Menſchen achtete. Allein fie ſolten ihren Principal verfichern, Daß ein groffer 
Hund ſcharff beiffen koͤnte. Helmold. L.I.c.is.ꝑ.yl. 
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die Haͤnde durchaus nicht ſo gar binden laſſen, 
ſondern die ihnen nachtheilige Feſtung wieder 
niederreiſſen, es mochte auch koſten was es 
wolte. Darum fielen fie dieſelbe A. 1035. 
unvermuthetan, und maflacrirten die Beſa⸗ 
gung. Doc) fobald der Käyfer nurin eigner 
Perſon wider ſie anruͤckte, hatte ihre Herrlig⸗ 
keit ein Ende. Denn weil ſie ſich nicht nur 





hiebevor in allen ſolchen Angelegenheiten ge⸗ 
gen die Chriſten ſehr unbarmhertzig erwieſen, 
ſondern auch dißmahl inſonderheit an einen 
Crucifix boßhafftig vergriffen, und daſſelbe aͤr⸗ 
ger, als den ſchlimmſten Miſſethaͤter, an Haͤn⸗ 
den und Fuͤſſen zerſtuͤnmelt hatten : befahl 
der an ſolcher Gotteslaͤſterlicher Boßheit eine 
——— Abſcheu tragende Känfer nie⸗ 
manden Quartiere zu geben, — alle hin⸗ 
zurichten, derer man in dem obhandenen Tref⸗ 
fen habhafft werden koͤnte. Haͤtte alſo Marg⸗ 
graf Otto in Lauſitz damahls noch gelebt, ſo 
würde er ſich in dieſem Feldzuge, wo nicht in 
eigner Perſon, iedoch zum wenigſten durch 
ein zulaͤnglich Contingent, gebuͤhrend einge⸗ 
funden haben. Allein er war bereits drey 
Jahre vorher, nemlich A. zozı. Todes verbli⸗ 
chen: und weil er gar feinen Erben hinterließ, 
gerieth die Marggrafſchafft in Lauſitz in einen 
ſolchen Stand, daß ſie der Kaͤyſer anderweit 
verleyhen mufte.(y) 

Solches muß auch Kaͤyſer Cunradus IL. eis 
hige Zeit vor feinem A.1036, erfolgten Tode 
gethan haben, denn es befindet fich in denen 
Fahr- Büchern, daß,nac) Abgang derer vom 
WVitekindo herſtammenden Laufigifchen 
Marggrafen Stadifdy.oder vielmehr Keve; 
ningiſcher Linie, GrafDedo von VVertyn und 
Zoͤrbeck, Dieterici I. Marggrafens zu 
Landsberg ‚ und Burggrafens zu Zoͤrbeck 
Sohn,zum Marggrafen in Lauſitz verordnet 
worden ſey. Dieſer hat alſo denen Lauſitzern 
unter den beyden Käyfern Heinrico IN. und 
IV. vorgeftanden. Nun wird von Heinrico 
UI, zwar vorgegeben,er habe, nad) Behaup⸗ 
tung der Ober⸗Herrſchafft über die abtruͤnni⸗ 
gen, undfic) ihren Konig betrum abzuſetzen 
unterflandnen Ungarn, auch die wiederum 
ruckfällig gewordenen enden ‚unter dag 
Joch gebracht: und zum Beweißthum ihrer 
Unterthänigfeit,die Verordnung gethan ‚daß 
beydenen Konigl. Erönungen allezeit vier von 
ihnen einen Keſſel aufdem Rücken indie Küche 
tragenmüffen. Allein es fcheinet , als went - 
diefe Scribenten, auseiner Sache, die eins 
mahl vor allemahl,und nur von gewiſſen Pers 
fonen gejchehen,ohne ſattſamen Grund etwas 
beftändigeserdichtet hätten. Denn manlies 





(x) Diefe Begebenhelt mit dem Polnifchen Fürften Mieico erjehlet Otto Frifing. Chron. L. VI, c. 
29. JIngleichen Wippo in vita Cunradi Salici T, III. Script. Piſtot. p. 438. 

(y) Es ift inder Chronologie ‚diefes Marggraf Ottonis wegen,cine groffe Unrichtigkeit, Indem ihn 
manche A. 1015. ſchon todt haben wollen; Deren angeführte Urſachen auch Eafpar. Schneider P. 11.Scras 
tinii Hiftor.Lufat, zuſammen volligiret hat: alleines iſt am ſicherſten / daß man dem Caleulo des Albini, den 
fich auch der Herr Sagittarius gefallen laſſen, nachfolgt, weil das Marggtafthum Mleiffen fonften allzu 
lange vacanı geftanden haben müfte; welches aber bey fo unruhigen Zeiten , dadergleichen höhe Chargen 


förderlichft befeget werden muften,gar nicht zu vermuthen ifts 
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fer zwar in den Geſchichten diefes Känfers,daß 
er in ſeinem wider die Wenden erfochtenen 
Siege 4. Slaviſche Fuͤrſten gefangen hekom⸗ 
men, und mit ſeiner andern Hofſtadt herum 
gefuͤhret: auch ihnen dieſe Straffe auffgele⸗ 
get habe, daß ſie an denen Feſtinen, der Ge⸗ 
burths⸗ Croͤnungs⸗und anderer Tage in der 
Känferlichen Küche auffwarten, und Toͤpffe, 
Tiegel,Reffel,und ander Küchen: Geräthe zus 
tragen muͤſſen. (2) Nirgends aber findet 
man,daß dieje Perfonal- Straffe obgedadhter 
4. gefangener Fuͤrſten zu einer Ordinair-Berz 
richtung der gefamten Wendifchen Nation 
gebiehen fey. Mehr ifEaubiefes Käyfers Zei⸗ 
ten nicht pasfiret,das mit den Laufisifchen Ge⸗ 
fchichten eine fonderliche Berwandnuß hätte. 
Aber unter feinem Sohne Heinrico IV.begar 
ben fich um ſo viel mehr Dinge, die hier gar ges 
nau beinercket werden muͤſſen. Denn es hat: 
te ſich Marggraf Dedo, nach Abſterben ſeiner 
erſten Gemahlin, Ode mit der Graͤfin Ade- 
la Graf Ottonis von Orlamunde hinterlaſſe⸗ 
nen Wittib, vermaͤhlet: und ſich die feſte Hoff⸗ 
nung gemacht, er wuͤrde bey dem Känferlichen 
Hofe mit denen vacanten Herrſchafften, die 
gedachter Graf beſeſſen, auff geſchehenes An 
fuchen,belchnet werden. Allein, da dieſelbe 
Ecberto II. Marggrafen in Sachfen zu Zehn 
verreichet wurden: gieng es ihm fehr nahe; 
und weilihm zu dem auch ſeine Gemahlin Tag 
und Macht inden Ohren lag ſchlug er ſich, aus 
Mißvergnuͤgen, zu den Thüringern und 
Sachſen, die damahl gleichfals ſchwuͤrig wa⸗ 
ren. Jene wolten es nicht leyden, Daß der 
Kaͤyſer des Erg Biſchoffs zu Mayntz geſtei⸗ 
gerte Intraden billigte,und die Thüringer die, 
felbe zu entrichten zwingen wolte. —— 
ren mißvergnuͤgt, daß ihnen der Kaͤyſer ſo viel 
Veſtungen gleichſam vor die Naſe gebauet 
hatte. Daher kam es A.1069 zu einem oͤffent⸗ 
lichen Kriege zwifchen dem Kaͤyſer und Ertz⸗ 
Biſchoff von Manns auff einer,und hingegen 
den Thuͤringern und Sachfen auff der andern 
Seite. Es hatte aber Marggraf Dedo in 
dieſem Kriege ein doppeltes Ungluͤck. Denn 
es mochte ſeine Gemahlin Adela ihren Stiff⸗ 
Sohn Dedonem erzuͤrnt, und den Vater wi⸗ 


Lauſtziſche Geſchichte 


der den Sohn zu einiger Unfreundligkeit ver⸗ 
leitet haben. Dieſes gieng dem Sohne nicht 
nur nahe, ſondern bewog ihn auch zu einer ſol⸗ 
chen liebloſen Widerſpenſtigkeit, daß er in 
Kaͤhſerliche Dienſte trat, und alſo die Waffen 
wider ſeinen leiblichen Vater fuͤhrte: ja ihn 
hefftiger, als ſonſt ein abgeſagter Feind, ver⸗ 
folgte. Wie wohl, der junge Dedo bekam 
gar bald den Lohn, den alle ſolche Kinder zu ge⸗ 
warten haben, die die Pflicht gegen ihre Eltern 
unverantwortlich vergeſſen. Es hatte ihm 
Hertzog Otto aus Bayern ein ſehr gutes 
Schwerdt geſchenckt, und ihn dabey beredet: 
es haͤtte dieſes Schwerdt ehmals der Attila ge⸗ 
fuͤhrt, und ihm waͤre es von der Ungariſchen 
Königin,als eine ſonderbare Rarität‘, geſchen⸗ 
cket worden. Durch diefes Prefent befam 
der ohne dem gar muthige junge Herr den 
Wahn, als wenn er, vermittelſt dieſes 
Schwerdts dermahlein jo formidable, als 
Attila geweſen, werden muͤſte. Und weil die⸗ 
fe Impresfion bey ihm durch feine Einrede zu 
tilgenwar: machte er fich mit feiner frechen 
Aufführung, und großfprecherifchen Zunge, 
iederman zum Feinde ja den Ränfer felber uns 
gnädig. Daher muſte er fich der Känferlis 
chen Hofftadt äufern; und, weil ihm entwe⸗ 
der die Stiff⸗ Mutter , oder auch die ungewo⸗ 
gene Seiftligfeit, durch einen Meuchel⸗Moͤr⸗ 
dernad) dem Leben trachten ließ, ward er, auff 
feinem heimlichen Gemache, eben an dem Or⸗ 
te feines Leibes, durch einen tödlichen Stoß 
hingerichtet, durch den er fich feiner Leibes-Laft 
entledigen molte. Diefes war demnach das 
erſte Ungluͤck, das dem Marggraf Dedo viel 
Betruͤbniß machte: Mit dem andern war es 
Mer Er hatte in Thüringen zwey 

Itbare Schlöffer Schidingen und Beuch⸗ 
lingen. - Diefe nahm ihm der Käyjer alle 
beyde,und zwar jenes (a) mit Accord, dieſes 
aber mit ftürmender Hand ‚weg. Dieſer 
Verluſt gab alfo dem befümmerten Marg⸗ 
grafen ſattſam zu erkennen, daß er dem Käyfer 
nichts abtrogen würde. Daher ward er 
ſchluͤßig ʒu verfuchen,ob er etwan ‚durch kraͤff⸗ 
tige Schieds⸗ Leute und Borbitter, bey dem 
Känfer wieder ausgejöhnet werden koͤnte. Er 


(2) Bon diefen Küchen«Dienften der Slavifchen gefangenen Fürften ſchreibet Balbin. Epit.H. B.L. 

II, c.3.p. 107. Und melder dabey zugleich,daß der Keſſel, welchen man bey des Hertzog Boleslai und feis 

ner Söhne Bildern finder,nicht eine fo ſchimpfliche, fondern rühmliche Bedeutung hätte: ſintemahl die 

Böhmifchen Hertzoge vor dieſem, nicht, wie igo,des Roͤmlſchen Reihe Ertz Schencken, fondern Archi- 
Magiri ‚oder Ertz⸗Kuͤchen⸗Meiſter, geweſen wären, 

(2) Diefer Derter, wie au) der Stadt KTaumburg fol ſich Diarggraf Dodo eigenthätig bemaͤchti⸗ 

get,und alfo diefelben in diefem Kriege wiederum verlohren haben : wie Cafpar Schneider P. IL Scruti= 


nü Hift. Lufat. in der Lebens⸗Beſchr. diefes Marggrafens aus etlichen Hiftoricis angemercket hat, 


Mie 


fie aber der Känfer einbekommen, erzehlet Fabrieius Orig. L. V.p. Sar. . 


ward 


ward auch feines Wunfches in fo weit gewaͤh⸗ 
ret,daß es zum Vergleich Fam; Aber, weil fich 
der Kaͤyſer, wegen der verurjachten Kriegs; 
Koften, nicht ſo fehlechter Dinge begütigen 
laffen wolte, mufteder Marggraf aus zwey 
Ubeln das erträglichfte mehlen , und lieber 
von feinen Ländern etwas fahren laſſen, als al⸗ 
ler überhaupt muͤßig gehen. (b) Es brach 
aber bald einneues Mißverſtaͤndniß zwiſchen 
dem Kayfer und den Reiche » Ständen aus: 
Denn der Kaͤyſer hieltdie A. 1075. auff dem 
Reichs⸗Tage zu Goßiar verſam̃leten Reichs⸗ 
Staͤnde etwas veraͤchtlich, und ließ ſie faſt ei⸗ 
nen gantzen Tag im Vor⸗Gemache warten, 
ehe ſie zur Audientz gelaſſen wurden. Dieſes 
empfunden einige jo hoch, daß fie unverrichte⸗ 
ter Sachen davon ziehen wolten. Aber 
Marggraf Dedo redete ihnen Anfangs fehr 
beweglich zu, und bat, fie möchten fich den 
Zorn nicht uͤbereilen, und auff ſolche Dinge 
verleiten laſſen, die ſie allzuſpaͤt bereuen wuͤr⸗ 
den. Daaber der Kaͤyſer die Staͤnde immer 
weiter ſchwuͤrig machte ‚rieß dem Marggraf 
Dedo die Gedult ingleichen aus, alſo, daß er 
die Saͤchſiſche Parthey annahm, und nebft ihr 
nen die Beftung Hartesburg belagerte. Doc) 
ver Käufer ſahe, daß er feinen Bortheilvon der; 
gleichen innerlichen Kriegen hatte , und Die 
Stände wurden der Unruhe gleichfald über 
drüßig. Darum wurde noch injelbigem Jah⸗ 
re,im Ausgange des Monats Odtobris, zu 
Gerſtungen cin Vergleich getroffen. Doch) 
mufte Maragraf Dedo dem Käyfer, zur Ber 
ficherung der unverbrüchlichen angelubten 
Treue, feinen juͤngſten mitder Adela erzeugten 
Sohn zum Geiffel uberfenden. Bon derfel: 
ben Zeit an iſt dieſer Marggraf auch dem 
Kaͤyſerl. Intereſſe niemahls mehr entgegen ges 
weſen, ſondern ihm beſtaͤndig zugethan ver⸗ 
blieben, biß an ra Tod, der ihn A. 1075. in 
ed überfallenhat. Denn es hatte der 
Reußiſche Fürft einen unruhigen Bruder, wir 
der den er ſich mit frembder Hülfferuften mu⸗ 
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29 
fie Weil er nun diefelbe bey dem Künfer 
fuchte, war eö — eine gewuͤnſchte Sache, 
daß erdie ihm bißher auffietig geweſenen mit 
guter Manier loß werden koͤnte. Er geweh⸗ 
vete demnach den Reußiſchen Fuͤrſten feiner 
Bitte,umd ſandte ihm einen Succurs zu, über 
dem er dem Dedoni dad Commändo anver; 
traute, Bey dieſem beſchwerlichen Marche 
war er alſo nur biß in Preuſſen kommen, da 
uͤberfiel ihn eine von dem vielen Srämniß und 
dentäglichen Travaillen herrührende Unpaͤß⸗ 
ligfeit, darüber er crepiren muſte. CO) 
Nach diefes Marggraf Dedonis Tode ließ 
Kaͤyſer Heinricus IV. fattfam ſpuͤhren, daß cr 
— gegen ihn gehegten Groll bey ſeinem Le⸗ 

en mehr verborgen, als getilget habe. Denn 
da fein juͤngſter mit der Adela erzeugter Sohn, 
Heinricus ‚der fich an dem Kaͤyſerl. Hofe als 
ein Geiſſel auffhielt, in den väterlichen Herr⸗ 
5— haͤtte ſuccediren ſollen: ließ er ihn 

ey dem alten Graf Eberhard von Ellenburg, 
nebſt dem jungen Grafen Udo von Stade, 
nicht viel beſſer als einen Arreſtirten halten: 
alſo, daß dieſe zwey junge Herren auch bewo⸗ 
gen wurden, die deſperate Keſolution zu faſſen, 
und, bey erhaltener Erlaubniß mit auff die 
Jagd zu reiten, ſich mit der Flucht zu retten. 
Unterdeſſen hatte der Kaͤyſer unterfchiebene 
Herrfchafftenfeinesväterlichen Erbes anders 
weit verfchendt, und ſonderlich mit Lauſitz, 
Hertzog Vratislaum in Böhmen belchnt, die; 
weiler ihm inden bißherigen Kriegen treulich 
beygeftanden hatte. Wo man nun denen 
Scribenten ſelbiger Zeiten trauen darff, ſo has 
ben die Böhmen die Ober⸗Lauſitz theils vor 
fich behalten, theild aber denen Grafen von 
Groitſch conkerirt; die Nieder, Laufig iſt 
gleichfals wenigſtens 50. Ja hr unter frembder 
Herrſchafft geweſen, biß fie A. 1136. zu Zeiten 
Kaͤyſer Lotharii, wieder an die Marggrafen 
von Meiſſen gediehen iſt. Unterdeſſen aber 
ſchrieben ſich Marggraf Dedonis Nachkom⸗ 





men, zu Behauptung ihres rechtmaͤßigen An⸗ 


(b) Dieſe Worte brauchet Lambertus Schafnab. der Heinrici IV. Leben beſchrieben, iedoch ſich in 


dieſer Beſchreibung hin und wieder gar partheyiſch auffgefuͤhret hat. Herr Sagittarius beklagt in feiner 
Diſſertatione de Lufat. $.25. Daß er die Oerter, die er fahren laſſen muͤſſen, nicht beniemet hat, indem man 
dergeftale nicht wiffen koͤnne ob es Lauſitziſche, oder Meißniſche Derter geweſen. 
(c) Wegen des Todes dieſes Marggrafen giebt es groſſe Schwuͤrigkeiten. Denn es melden einige, 
er ſey auff dem Schloſſe Beuchlingen ermordet worden: allein Albinus erweiſet in feinem Chron. Mifn. T. 
IX. p. 259. daß ſie Vater und Sohn mit einander vermengen. Andre geben vor, er ſey vom Kaͤnſer feines 
Landes vermwiefen worden, und alfo im Exilio: geftorben, Lambert. Schafnab. aber meldet: der Kaͤyſer haͤt⸗ 
te ihn, aus Arg-sift,unter dem Schein einer fonderbaren Ehre ‚als Feld- Herrn über die nach Reuſſen deiti- 
nirte Auziliar VBölcer,dahin abgeſchickt, und alfo wäre er auff dem Marche in Preuffen verſchleden. Dies 
ſe Nachricht hat demnach auch Fabtic. 1.e. angenommen weil eben zu der Zeit in Rußland folche Troublen 
vorgegangen, und, weil ſich der Polnifche Fürft Boleslaus Audax infelbige gemifcht , es nicht unwahr ſchein⸗ 
lich iſt daß die bedrängrefte Rußiſche Parthey den Käufer um Beyſtand angeſprochen hat: A 
D 2 ſpruchs 
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fpruchs,und Bermeydung alles Scheins einer 
erwachfenen Prefcription, Marggrafen von 
Laufig: Cd) ſuchten auch, ſo viel fie fonten,fic) 
in einem und andern Orte, wider der Befisung 
ihrer ihnen von Rechts wegen zuftändigen 
Erb» Güter anzumaſſen. Darum fonnen 
wir auch nicht umhin ihre Lebens» Gefchichte 
beyläuffigmit zu nehmen, zumahl da jo wohl 
Reufnerus al8 Fabricius derfelben ruͤhmlich 
erwehnet haben. 

Sobald Heinricus l. Marggraf Dedonis 
Sohn,zu feinen mannbaren Fahren fommen 
war / bewabb er fich bey unterfchiedenen Reichs⸗ 
Fuͤrſten um Huͤlffe, wider den ſein väterliches 
Erbland innehabenden Boͤhmiſchen König 
Vratislaum Il. Allein das wanckelbare Gluͤcke 
machte, daß er bald gewan, bald aber ſein Land 
wieder mit dem Ruͤcken anſehen muſte. Doch 
kan man abnehmen, daß er doch ein gut Theil 
feiner väterlichen Herrſchafft wieder einge; 
nommen haben muß. Dennermochte,nac) 
der hergebrachten Kriegs-Railon ‚bey feinen 
gemachten Progreffen , denen zum Stifft 
Meiſſen gehörigen geiftlichen Guͤtern zu na⸗ 
he gekommen ſeyn. Da ihn nun der damah⸗ 
lige Meißniſche Biſchoff Benno, mit Hindan⸗ 
ſetzung des ihm gebuͤhrenden Reſpects darum 
zur Rede ſetzte, mochte Marggraf Heinrich 
ſolcher Keprimenden ungewohnt ſeyn. Dar⸗ 
um gab er dem Biſchoffe, aus uͤbereiltem Zor⸗ 


Lauſitziſche Geſchichte 


wegen dieſes Schimpffes, uͤber Jahr und Tag 
vor GOttes Gerichte geladen. Weil es nun 
gleich eintraff, daß dieſe Zeit A. 1106. den 15. 
Aug. um war, und der Marggraf eben das 
mahls ſtarb, ſtaͤrckte die Cleriſey die Leicht: 
gläubigen in der Vermuthung, daß ihn GOtt, 
wegen bes dem Biſchoff Bennoni gegebenen 
Baͤcken⸗Streichs, im Zorne hingeriffen hätte. 
(e) Seine Gemahlin war damahls hoch 
ſchwanger, als er ftarb ;genaß aber kurtze Zeit 
hernach eines Sohng,den fie nach feinem Va—⸗ 
ter ebenfals Heinricum nennen ließ. Als 
diefet Heinricus der Andre, inter denen Lau⸗ 
fisifchen Diarggrafen diefes Nahmens, er⸗ 
wachen war, befam er nicht allein mit feinen 
von dem verftorbnen Deren Vater noch herz 
rührenden Feinden, fondern auch mit feine 
Better Cunrado befchwerliche Streit » Hans 
del. Denneshatte Käyfer Heinricus V. A. 
1107, Öraf Wipprechten von Groitſch, den 
Aelteren,des Bohmifchen Könige Vratislai IL 
Schwieger Sohn, mit denen diefem jungen 
Heinrico eigentlid) zuftehenden Meißniſchen 
undLaufigifchen Herrſchafften belehnet ; und, 
ob er gleich A. 1113. in Känferl. Ungnade,ja gar 
inBerhafft gefallen :feingand aber Mlarggraf 
Thimoni in Lauſitz angewiefen worden war: 
nad) dejjen Tode dennoch wiederum damit 
verfehen. (k) Solches ſchmertzte demnach 
den jungen Marggraf Heinrich : Darum 


ne, einen Backen⸗Streich, und wurde von ihm, hieng er ſich A. ı123. art Lotharium , Hertzog 
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Gregorio VI. erwehlten Gegen⸗Kaͤyſer Kudolpho, Hertzog In Schwaben, gehaltenen Treffen ſich fo wohl 
gehalten,daß er ihm die Jane aus der Hand geriffen. Darum geben auch die Böhmen vor: er fey vom Käys 
fer Heinrico IV. zur Erfäntligfeit A. 1068. erfilich auff dem Reiche, Convent zu einem Könige in Boͤh⸗ 
men erfläret,und hernach von feinem Bruder Jaromiro , Erg» Biſchoff zu Prag, wie au denen ihm beyſte⸗ 
henden damahligen Erg: Bifhoff zu Coͤlln, und Biſchoff Bennone von Meiffen gecrönet worden, Ba.bin. 
Milc. Hift. R.B. L. VII. Se&. I. c.22. p.g0. Ob aber ihm die Lauſitz gang oder halb zugeſprochen worden 
davon iftein groffer Streit. Und wenn man die Scribenten genau anfiehet, fo ſcheinet die Ober:Saufig erſt 
unter Heinrico V. unter Böhmen und auff die Grafen von Groitzſch gekommen zu feyn. 

(e) Reufner, Stemm. Witek. Stirpe II. p. 27. Albin. Chron. Mifn, T. X. p. 261. ex Emfero, 

(f) Wer die Gefchichre dieſes ältern Graf Wipprechts beyfammen leſen wil , findet fie in dem 
Chronico de ungenannten Monachi Pegavienfis. Aus diefem erheler,daßdiefer Graf Wipprecht ı) 
aus einem alten Königlichen Ditrmarfifchen Geſchlecht entfproffen, 2) feinen Vater, Graf Wipptecht 
zu Soltwedel,in dem damahls fo genannten Ba. ſamer Hände gar zeitlich virlohren, 3) in Graf 
Udonis yon Stade Hofe erzogen, auch von ihm, durch einen getroffenen Vergleich,an ſtatt der Grafſchafft 
Soltwedel, die Grafſchafft Groitſch im Ofterlande befommen, 4) dem Böhmifchen Hergog Vratisiao 
UI. zugezogen,und felben zu Erlangung der Koͤnigl. Würde bey dem Käufer behülffluch geweſen. 5) Dem 
Käpier wider feine Feinde in Teutſchland und Italien groffe Dienfte gethan, und defwegen von ihm mit 
Leißnig und Dornburg auch vielen jaͤhrlichen Einkuͤnfften befehende : 6) von Wratislao , Könige in 
Böhmen, mit feiner Printzeßin Tochrer Judith verehliger,und mit den Herrſchafften Budiflin und Nifin, 
an ſtatt der Mittgifft, belehnet worden: auch gedachte Gemahlin A. 1109. auff djefen ihrem Leib ⸗Gedinge 
Budisfin den 17. Decembr. verſchieden iſt. Mach diefem hat Graf —3 Cunigundam, Graf 
Cunonis von Beuchlingen hinterlaſſene Wittib, geheyrathet: den vom Käpfer feines Landes entſetzten 
Boͤhmiſchen Pring Boriwojum, durch feinen Sohn Wipprecht den Juͤngern, eigenthaͤtig wieder eins 
geſetzt, den bey dieſem Zuge mit Liſt in des Kaͤhſers Heinrici V. Gefangenſchafft gebrachten Sohn aber, A. 
112, mit Abtretung Keißnig , Budisfin, Nifin, und noch mehrere Pläge ranzioniren muͤſſen. 
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erfterer Zeiten. 


in Sachſen, der auch nachmahls Käufer 
ward, und ſuchte durch deſſen Beyhuͤlffe ſich 
feiner ihm entwandten väterlichen Erb⸗Guͤ⸗ 
ter zubemächtigen. Esgelung ihm auch, daß 
er,ob gleich nicht alles,doch dasmeifte, wieder 
einbefam. Allein, ſein eigner Better, Marg⸗ 
graf Cunrad, Thimonis Sopn,erfühnte fi), 
ihm die Beſitzung der Pekhaften ſtrittig zu 
machen. Denn er hatte fich beredenlaffen, 
(g) als wenn Heinrici I. Gemahlin von GHOtt 
mit einer Tochter,nicht aber einem Sohne ge⸗ 
feegnet worden wäre: und,mweil ihres Mund⸗ 
Kochs Ehe⸗Weib eben damahls einer jungen 
Sohn zur Welt gebohren, einen Taufch mit 
ihr getroffen hatte. Weiler fich nun duch 
dieſen bengebrachten Wahn fo gar einnehmen 
ließ, daß er den jungen Heinricum nicht anders 
als eines Koches Sohn ticulirte: wolte er 
dieſen Schimpff nicht aufffich erjigen laffen, 
fondern griff Cunradum mit gewaffneter 
Dandan: und, da ihm dns Glüde fo wohl 
wolte daß er fein Gefangener werden muffe, 
mufte er auff dem Schloffe Kirchberg mit eis 
nem ziemlich eingefchrandten Qvartiere vor; 
liebnehmen. Er wuͤrde aud) aus demfelben 
fobald nicht entronnen ſeyn, wenn nicht Hein- 
ricus A. 1126. Todes verblichen,undCunradus, 
durch Hülffeder beftochenen Wächter, wie 
derumin freye Lufft gefommen wäre. 
Nachdem nun folcher Geftalt fo wohl 
Marggraf Heinrich ald Graf Wipprecht 
todt waren, nahm Känfer Heinricus V. feiner 
Gewohnheit nad) , mit ihren hinterlaffenen 
Ländern wiederum allerhand Veränderungen 


vor. Denn er belehnte Albertum Urfum, ges 
bohrnen Grafen von Solt⸗Wedel, nachmals 
aber Marggrafen zu Brandenburg, entweder 
mit dem gantzen, oder wenigſtens meiſten 
Marggrafthum Nieder; Lauſitz. Weil 
auch ſein Nachfolger Kaͤyſer Lotharius Il. un⸗ 
ter dem ſich dieſer Albertus in Kriegs⸗Dien⸗ 
ſten brauchen laſſen, feines Vorfahren Invefti- 
tur genehm hielt, und beſtaͤtigte: hat dieſer 
Brandenburgiſche Marggraf in der Nieder⸗ 
Lauſitz biß auff das Fahr. rızı. ſehr viel zu ſpre⸗ 
chen gehabt. Von Ober; Laufis haben die 
Grafen von Groitzſch, und nahmentlich 
Heinricus, Graf Wipprechts juͤngerer Sohn 
Budisfin und Camentz, die Könige in Bohr 
men aber den Diſtrict Nifin gehabt: biß nach 
des obgedachten Heinrici von Groitzſch A.ıı36. . 
zu Mayntz auffdemdamahligen Reichs⸗Tage 
erfolgtem Tode, ſich die Cron Böhmen auch 
des Budißiniſchen Diſtricts wieder angemaſ⸗ 
jet; Nieder⸗Lauſitz aber wurde auff eben dies 
ſem Reichs⸗Tage wider denen Grafen von 
Wettyn, und alſo damahls Cunrado I. 
Marggraf Thimonis Sohn, welchen Hein- 
ricus II. Diarggeaf Dedonis Endel,, fo lange 
in Berhafft gehalten,zugefpeochen. Ch, Das 
her werden wir numehr von zweyerley Herr 
fchafften zu yandeln haben. Damit aber feis 
ne Verwirrungen der Zeiten zu beforgen ſeyn: 
wollen wir Die Geſchichts⸗Erzehlungen fo ber 
rühren, wie ſie unter eines ieden Käyfers Res 
gierung vorgefallen feyn. 

Diefer Lorharius foll,laut der Lauſitziſchen 
Ssahr und Geſchichts⸗ Bücher A. nu6. einen 
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Darauff wurde mit den Lauſitziſchen Herrſchafften Graf Hoyer von Manßfeld belehnet: der auch dem 
älteren Graf Wipprecht A. 1114. zu Wahrnſtedt in Thuͤringen, nebſt feinen wider den Käpfer confpi- 
sirenden Adhzrenten,überfiel, und dem Känfer gefänglich überliefferte: der ihm denn anfänglich gar das 
Sehen härte nehmen laſſen, wenn nicht der junge Öraf Wipprecht , der ſich, Zeit feiner Gefangenſchafft, bey 
dem Käufer, durch vielerley getreue Dienfte,gar beliebt gemacht, durch Abtretung der gefamten Grafſchafft 
Groitſch/ noch loß gebeten haͤtte. Nach diefem ſchlug ſich der jüngere Graf Wipprecht A. 1115. zu 
den mißvergnuͤgten Sachſen, entleibte den auff — Seite commandirenden Graf Hoyer von 
Manffeld,in dem Treffen bey dem Welffs oder Wolffs⸗Holtze mit eigner Hand,und machte dem Kaͤh⸗ 
fer ſonſt viel zu ſchaffen. Wurde aber doch nebft feinem Vater A. ı 117. mit dem Käyfer wieder völlig aus⸗ 
geföhnr,umd bey der Reftituirung der ihm abgenommenen Herrſchafften auch mit Laufig auff das neue bes 
Ichner: und hat aljo felbes, feit der Zeit,biß an feinen A. 1124.den 22. Maji-erfolgten Tod, befeffen. Nach 
feinem Tode befam fein Sohn Heinricus faufigs ward aber von denen einen aͤltern Anfpruch habenden 
Grafen von Wettyn verdrungen, Conter. Manl.L.1II.R.L. 

+ (g) Fabric.nenner L.V. Orig.S.p.528. Den Ausfprenger diefer nachtheiligen Beʒuͤchtigung Hel- 
dolphum Zorbecenicm, non infimz conditionishominem: und meldet; er hätte feine Ausfage mit dies 
fen vermeffenen Eyde beſtaͤrckt: Wenn er erwasunmwahresangäbe,fölte GOtt geben, daß ce 
Zeit ſeines Lebens ein ungeſunder Menſch wuͤrde. Nachdem ihn alſo der von ihm bezuͤchtig⸗ 
te,und ſehr erbitterte Marggraf Heinrich in feine Gewalt bekommen, hat er ihn an allen Gliedern verſtuͤm⸗ 
meln, und nach dazu blenden laſſen, damit ihm fo geſchehen iſt, wie er, Krafft feines gethanen Eydes, begehret 
hat. Vid. Albin. Chton.M {n. T.X.p.265. eo: 

(h) Solches beftätiger aus dem Chronico Montis Sereni Sagittarius Differt. de Lufat. $.32, Manl. L. 
IV.R.L. Fabrıc.O ig. S.L. V, 538. feq. Von Alberti Urß; angemaßter Herrſchafft über ein Theil der Mies 
der: Lauſitz aber meldet Caſp. Schneider Scrucin. Hift. Luſ. P. I. in vita Heidrici III. Viperti Nepot. 
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Zug wider die Wenden gethan,und ihren vor; 
nehmſten Abgott Feynß zerftöret haben. Ci) 
Allein es fcheinet wenigftens etliche Jahre ſpaͤ⸗ 
ger, und zwar nicht bey bereits erlangtem Kaͤh⸗ 
ferthume,fondern vorher ‚nemlich in eben dem 
Zuge gefchehen zu feyn,da er A. uꝛz. die Böh⸗ 


men,aus dem Marggraf Heinrico I). zuftäns 


digen Gebiethe, und alſo auch der Lauſitz, zu 
depofledirenfischte. Denn ob gleich Kaͤyſer 
Lotharius auch als Kaͤyſer A. 1133. einen Zug 
wider die Wenden thun laſſen: ſo iſt doch ſel⸗ 
biger nicht wider die Lauſitziſchen, ſondern wi⸗ 
der die gegen die Oſt⸗See wohnenden geſche⸗ 
hen. Unterdeſſen iſt doch das gewiß, daß die 
von dem Chriſtenthume wieder abgetretenen 
Wenden, unter dieſem Kaͤyſer ſehr nach⸗ 
druͤcklich verfolget, ihre Abgötter aber allent⸗ 
halben zerftöhret ‚und dem Chriſtlichen Got⸗ 
tesdierifte Dagegen wieder auffgeholtfen wor⸗ 
den. Sonftengienges unter diefem Käyfer 
im Ober⸗Lauſitz in gewiffen Stücken übel, in 
gewiffenaber auch gar guther. Denn wei 
der Böhmifche damahlige König Sobieslaus I. 
an Hertzog Ottone ll. aus Mähren einen hir 
gigen Competenten befam;, der auch Käyfer 
Lotharium mit einer Armẽe in Boͤhmen lockte: 
muſte Ober: Laufis bey diefer entſtandenen 
Unruhe, ſo wohl wegen des zum Theil geſche⸗ 
henẽ Durch;Marches, als auch anderer bey ſol⸗ 
chen Krieges⸗Laͤufften gewoͤhnlicher Ungele⸗ 
genheiten gar viel leyden. Doch) ‚to bald ſich 
dieſes Krieges: Feuer nur auff Seiten der 
Boͤhmen nach Wunſch geleget hatte: (K)br- 
kam die Ober ; Laufis angenehme Friedens 
Früchte zu genüffen. Denn der gegen feine 
Unterthanen recht väterlich gefinnte König 
Sobieslaus ſuchte fein Land allenthalben anzu 
bauen. il er nun, auff dem Durch⸗ Mar- 
che nach Pohlen, an der Neiſſe, ohnweit der 
Lands⸗Crone, eine Gegend funden, die ihm, der 
anmuthigen Situation wegen, ſonderlich gefiel, 


ließ er A. 125. daſelbſt einen Flecken, nebft eis 


nem feſten Berg⸗ Hauſe bauen, und nennte es 
Drebenau. Dieſer Flecken aber brennte A. 
uzi. ab: darum a gan er fich nicht nur den⸗ 
felben wieber aufzubauen, fondern auch gar in 
eine Stadt zuverwandeln. Geſtalt er denn 
auch den Bezirck dazu noch in felbigem Jahre 
abftechen, zum Anbauenden Anfang machen, 
und die folcher geftalt geftifftete Stadt, zum 
Andenden des abgebrannten Fleckens, aus 
defien ae fie gleichfam erwachjen war, mut 
einem folchen Nahmen nennen ließ, aus deſſen 
nachmahliger in die Kuͤrtze gezogenen Aus⸗ 
fbrache das Wort Görlig entftanden iſt. M 
In Nieder-Laufig verfahe unter diefem Kaͤh⸗ 
ferLothario II. wie auch feinem a 
Cunrado Ill.aus Schwaben, Marggraf Cun- 
radus L von dem oben bereits Meldung geſche⸗ 
hen,das Regiment,und hattedas Gluͤcke, daß 
er einer der reichften Fuͤrſten Teutſchlands 
ward, indem fich fein Gebiethe vom Neiß⸗ 
Strohme an, biß gegen die Saale erſtreckte. 


I Diefen feinen Ländern fuchte er allenthalben 


möglichft auffzuhelffen, und fo wohlim geiſtli⸗ 
chen als weltlichen Stande eines und das an⸗ 
Dre zu verbeffern. Die Elerifey hatte einen 
fonderbaren Wohlthäter an ihm : geſtalt er 
denn A. 1136. das Klofter auff dem Lauters⸗ 
Berge bey Halle, ſo fein Bruder Dedo bereits 
A. ı124. angefangen, aber ‚wegen feines ange; 
lobten Zuges ins gelobte Land, nicht fortſe⸗ 
genfonnen,invölligen Stand gebracht, und 
reichlich verforgethat. Ingleichen hat er A. 
134. Leipzig von dem Stifft Merſeburg 
durch Abtretung des Flecken Skeiditz, an ſich 
gebracht ‚und zu einer fünfftigen Stadt an⸗ 
bauen laſſen. Lauſitz aber hat ihm die beſtaͤ⸗ 
tigte Lehnfolge , und gefamte Hand bey den 


‚Lehn: Gütern zu danden. (m) Sonft war 


Marggraf Conrad auchein tapffrer Kriegs: 
Hell. Denmner iſt unter Käyfer Conrado 


Ni.zweymahl, nemlich A. 1938. und A. 1146. mit 
ins gelobte Land gezogen, und hat fonderlich in 





G) Solches feet Manl.L. II.R.L. aus dem Chronico Saxonum,und den Monacho Pirnenfi,da denn 
der Magdeburgifche Ertz⸗Biſchoff Adelgot viel zu dieſes Goͤtzens Zerftörung beygetragen haben fol. 
(k) E86 hatte Hertzog Otto II. zu Olmiiz, Kayſer Lotbarium A. 1126. auffgeredet, Sobicslaum r. 


mit Kriege: Macht zu übergichen, und dagegen ihm auff den Thron zu helffen. Allein Sobieslaus hatte das 
Glůucke, daß er das Treffen bey Chlumez gewann, Herkog Otto felber todt blieb: und der Käfer froh ſeiyn 
mufte,daß er mit Reputation Frieden ſchluͤſſen konte. 

(1) Eshaste Sobieslaus A. 1125. feiner Brüder: wegen flüchtig. werden, und feine Retirade zu Bolcs- 
lao III. Königein Pohlen nehmen muͤſſen. Weiler nun bey felbigen Durchzuge dusch Saufig/in der Ge⸗ 
gend, wo ige die Nicolai Vorftadt iſt, ein Lager geſchlagen: ift bey folcher Gelegenheit ein Marck⸗Fleck ers 
Bauet worden. Den 6. Jahre darauff angegangenen Stadt⸗Bau aber befchreibet Balb. Epit. R-B.L.III. 
€. 10. p.222. mitdiefen Worten; A. 1:31. Gerlicium Urbem( Bohemis HORZELECZ Jin ca regione, 
quz Slavis MILECZKO dicitur, condidit: Pagus antea eò loci fieterat DRZEUNOW. Mehr fol 
unten im III. Th. ausdenen Annalibus berichtet werden, 

(m) Caſp. Schneider P. I.Scrut. H.L.in Vitä ejus. 
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diefem andern Zuge die Stadt Damafcus ero⸗ 
bernhelffen. Als er aber von dannen zuruͤcke 
Fam, und die betrübte Poft vernahm,daß feine 
Gemahlin inzwifchen Todes verblichen wäre 
nahm er fich diefen Trauer- Fall nach und nad) 
fo zu Deren, daß er der weltlichen Affairen alls 
gemach gang uberdrüßig ward. Darum 
machte er A. riss. cine Theilung feiner Länder 
unter feine 6. Söhne, in Beyſeyn Erg Bi 
ſheft V’Vigmanni von Magdeburg, und ſei⸗ 
nes Schwieger⸗Sohns Marggraf Albrechts 
von Brandenburg. Vermöge derſelben be 
kam Otto Meijfen, Dietrich Lauſitz und Eilen⸗ 
burg,Dedo Rochlitz, Heinrich Wettyn, Fri- 
dricus Brene. Hierauff trat er ihnen ſolche 
Länder völligab,begab ſich in das Stifft Pe 
tersberg, woſelbſt er ſeiner Gemahlin und ſich 
ſelbſt ſchon laͤngſt die Ruhe⸗Stadt vor ihre 
Coͤrper auserſehen, und ſtarb das Jahr dar⸗ 
auff A. 1156. 

Wenige Jahre vorher, nemlich A.ınzz. war 
auch Käyfer Conradus III. geftorben, und fein 
nächfter Better, Fridricus,wegen feines lichten 
Bartes, Barbaroffa oder Ahenobarbus ges 
nannt nachgefolget. Gegen ſelbige Zeit herrſch⸗ 
te in Böhmen Vladislaus I. und that dem 
Känfer mit feinen Trouppen, auff dem Zuge 
nah Mayland, groffeDienfte, wurde auch 
deßwegen mit dem gecroͤnten weiffenLömwen 
mit gedoppelten Schweiffe in einem blutigen 
Felde, den die Könige in Böhmen ſeit der Zeit 
inihren Wapen geführet, mit Genehmhal⸗ 
tung aller anmefenden Reichs: Fürften, beeh⸗ 
ret. Allein,da der Känfer mit dem Pabjte in 
ein Mißverſtaͤndniß, ja gar darüber in den 
Bann gerieth und Vladislaus fich deßwegen ſei⸗ 
ner äuferte, ward der Kaͤyſer wider ihn entruͤ⸗ 
ſtet, und half Sobieslao UI. der bißher feines 
hochmuͤthigen und unruhigen Kopffes wegen, 
gantzer 8. Jahr zu Przimda gefangen geſeſſen, 
auffden Thron: Vladislausaber mufte feinem 
widrigen Schickfaal nachgeben, und fid) in 
Lauſitz retiriren, woſelbſt er auch A.u74. (n) 
verſchieden iſt. In Böhmen gieng e8 alſo 
ſehr unruhig her: die Magnaten konten ſich 


(n) Balbin. nennet Epit. R. B. L. III. c. 12. p. 


‚Sobieslaus den Kuͤrtzern ziehen. 
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mit den unruhigen, und alle. Nachbarn necken⸗ 


denSobieslao nicht lange vertragen, fondern 
festen ihn ab, und rufften den entwichenen 
Pringen Fridericum , Vladislai II. Sohn ang 
Regiment, der fich nebft feiner Frau Mutter 
und Geſchwiſter unterdejfen in Lauſitz auff: 
gehaltenhatte. Nun wolte Sobieslausnicht 
fo fehlechter Dinge weichen, fondern fein Gi; 
cke noch einmahl durch ein Haupt ⸗Treffen ver; 
ſuchen, und in felbigem entweder gewinnen 
oder verfpielen. Allein Fridericus ward aug 
Mähren fehr verftärekt,umd da beyde Armeen 
ohnweit Prag auff einander loßgiengen,mufte 
Ja Fridri- 
cusgabihmim Nachſetzen noch einen Stoß, 
ber ihn gewiß entfeelet haben wurde, wenn ihn 
nicht fein flüchtig ‘Pferd gerettet hätte. Er 
zog fich aber diefen Schimpff fozu Gemuͤthe, 
daß er A.ıgo vor Graͤmniß ſtarb. Wie 
wohlmit Fridrico hatteesauchnicht lange Bes . 
fand. Denn weiler viel vornehme Aemter 
mit Ausländern beſatzte, unddie Böhmen uͤ⸗ 
bergieng: thaten fich bald Malcontenten her, 
vor,die Conradum, Her&og vonZnaim,an dag 
Regiment verlangten, und ihn beydeffelbigen 
Behauptung Fräfftig unterftüsten. DerKäy 
fer aber nahm fich des verdrungenen Fridrici 
mit Ernft an, und ſchickte Graf Ottonem 
von Wittelsbach, Conradum wieder zu vers 
treiben. Dieſer trat demnach aus Noth⸗ 
Zwang eine Zeitlang ab: zog aber doch die 
andern Böhmijchen Dunn, wie auch viel 
geworben Ungarisch Bold an ſich, und wag⸗ 
te mit Fridrico zwey blutige Treffen. Allem 
der Sieg blieb auff Fridrici Seite, und Con- 
radus muſte zum Creutze Friechen, auch des 
Regiments ſo lange muͤßig gehn, biß ihm das 
Gluͤcke ſelbes nach Fridrici Tode A. ingo. wies 
wohl auff gar wenig Jahre, in die Haͤnde 
fpielte.!(o) | 
In Nieder Laufits herrfchteunterdeffen, 
wie oben bereit gemeldet worden, Dietericus 
Ill. Cunradi M. oder Pii Sohn, der feinen 
Herrn Bater in allen Tugenden loͤblich nach⸗ 
ſchlug. Abſonderlich ließ er feinen uner⸗ 


242. Ingleichen Milcell. Hift. Decad I. L. VII. 


©.26.p.92. Den Ort, auff dem er verfchieden feyn foll, ein Schloß, ſo damahls Maet geheiffen: und 
folget dem Hagecio : Cafpar Schneider fagt aber eöfey das Schloß Ortenburg zu Budılhin feiner 
Gemahlin Leib, Gedinge, geweſen. Denn Mani. braucht L.III.R. L. diefe Worte: cum. Gazalixore, 
Liberisque in rcgionem Budisfinam, aliosque Uxoris locos dotales migravit. 

(0) Als Herkog Conrad in beyden Treffen wider Fridricum eingebüffet hatte, machte er ſich nach ges 
fehchener Ausföhnung mie ihm, mit 600. dem Käyfer zugeſchickten Auxiliar-Trouppen, ins Gelobte Sand, 
Wie er nun, nach ruͤhmlich vollendetem Zuge,von dannen zuruͤcke Fam,und Hertzog Fridericus ftarb : Fam 
er zwar and Regiment, that aber nochmahls, unter Kaͤhſer Heinrici VI. Trouppen, bey feiner A. 1191. bes 
vorfichenden Bermählung und Erönung, einen Zug in Jtalien, und ftarb an der unter der Armee eingerißs 

ucht. 
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Zügen fehen. ie halff er Heinrico 
Leoni, Hertzoge in Sachfen, und Alberto Ur- 
fo, Marggrafenvon Brandenburg A. 1164. 
die abermahl widerfpenftigen Wendiſchen 
Voͤlcker bändigen. Hernach that er, auff Be 
gehren des Kaͤhſers Fridrici Barbaroffz ‚einen 
Zug in Pohlen,wider Hertzog Boleslaum Cri- 
ſpum, der fich wider das Roͤmiſche Reich em⸗ 
pörethatte, und halff felben A. ı170. dahin 
bringen, daßer ſich dem Kaͤyſer fübmittirte, 
Ja als auch die Maylaͤnder dem Käyfer aller; 
hand Beſchimpffungen erwieſen, und vom 
Pabſt Alexandro III. mehr in ihrer Wider: 
fpenftigfeit geftärdt , als davon abgehalten 
wurden,nahm ſich diefer Marggraf Dietri 
des Käyferlichen Interefle wieder beyde kraͤff⸗ 
figan. Den Diaylandern halff er bey der 
Belagerung fo zufegen,daß fie fich auf Kaͤyſerl. 
Gnadeergebenmuften. Alsaud) der Kaͤh⸗ 
fer A. 1177. ſich, auff inftändiges Zureden 
Erz Bischoff Weigmanns von Magdeburg, 
nad) Benedig zudem Pabſte erhob,und derſel⸗ 
be den ihm die gewöhnliche Höfligfeit erwei⸗ 
* Kaͤhſer nicht zu gehoͤriger Zeit auff⸗ 
ub, und mit einem Kuſſe umarmte, ließ dieſer 
Marggraf Dietrich in Teutſcher Sprache 
ein groß Mißvergnuͤgen fpüren, daß der Kaͤh⸗ 
ſer ſich vor dem Pabſte mehr demuͤthigte, 
als feine Kaͤyſerliche hohe Autorität vertra⸗ 
gen koͤnte. Daher ward der Pabſt uͤber der 
Entruͤſtung dieſes Teutſchen Herrn, deſſen 
Sprache er doch nicht verſtanden hatte, ſo be⸗ 
ſchaͤmt, daß er den Kaͤyſer unverzögert auff⸗ 
rien ihm fürderhinmit aller Gegen⸗ Hoff; 
igeit begegnete. (p) Mach diefemtratdie 
Zeit ein, da Heinricus Leo, Hergog in Nie, 
der⸗Sachſen, wegen vieler indem Romifchen 
Reiche erregten Troublen, in die Acht erkläret, 
und alſo ſeiner Länder entſetzet ward. Dieſer 
Schimpff und Verluſt machte ihn aber ſo er⸗ 
bittert, daß er eine Armee von Wendiſchen 
Voͤlckern auff die Beine brachte, und ſich an 
alle, die dem Kaͤyſer beygepflichtet hatten, zu, 
reiben ſuchte. Und bey dieſem ſeinem Ab⸗ 
ſehn muſte Marggraf Dietrich zu allererſt 
herhalten. Denn er fiel ihm indie Nieder; 
Lauſitz ein und hauſete nicht nur um Guben 
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herum, fundern auch an andern Orten gang 
entfeglih. Marggraf Dietrichs Militair- 
und Civil-Bediente fetten fich zwar möglichft 
zur Wehre,, allein fie Fonten ihm nicht gnug⸗ 
famen Widerftand thun, fondern muften theils 
ihr ‚Leben laffen , theils ſich zur Gefangen; 
fehafft bequemen. Es wurde aud) Heinrico 
Leoni von denegbenachbarten Fürften, des 
gefamten Reichs wegen,beweglich eingeredet: 
ja Marggraf Dietrich forderte ihn, aus Ei⸗ 
fer, wegen des zugefügten Schadens, vor die 
Klinge; allein eher in feinem Grimme fort, 
und grieff auch Meiffen und Thüringen an, 
Weilnunder Käyfer jo wohl diefer als auch 
andrer Angelegenheiten halber A. u83. einen 
Reichs⸗Tag nach Mayntz ausgefchricben hats 
te, machte ſich Marggraf Dietrich gleichfals 
dahin auff, ward aber daſelbſt von einer 
Kranckheit uͤberfallen, an der er folgends zu 
Lauter / oder Peters⸗Berg. dahin er ſich brin⸗ 
gen ließ, den Geiſt auffgeben muſte. Son⸗ 
ſten hat er ſeinem Herrn Vater in der Gut⸗ 
thaͤtigkeit gegen die Cleriſey ruͤhmlich nachge⸗ 
folgt, und das Kloſter Dobreluck, 3. Meilwe⸗ 
ges von Lucka, an der Ehur » Saͤchſiſchen 
Graͤntze, vor den Eiftertienfer- Orden zu ſtiff⸗ 
ten angefangen. 

Nun war diefes Marggraf Dietriche mit 
der Pohlnifchen Printzeßin Dobergana oder 
Lucarda erzeugter Sohn Conradus bereit8 
A. 1175. an einem beydendamahligen Tour- 
nier empfangenen unglüclichen Lantzen⸗ 
Stich geblieben: undder andre, mit Herrn 
Bernhards von Plozke hinterlaßnen Wittib 
gebohrne Nahmens Dietrich, war Bifchoff 
zu Merfeburg. (q) Daher fiel Nieders 
Lauſitz, wegen Ermangelung männlicher 
zechtmäßiger Defcendenten, an Marggraf 
Dietrich Bruder Dedonem, Grafen von 
Rodhlis: Daher wirder auch in Regard feis 
ner Borfahrendiefes Nahmens Dedo VI.ges 
nennet. Er hatte bereits nach feines Herrn 
Vaters Tode unter andern zu feiner Erb⸗ Por⸗ 
tion gehörigen Herrfchafften, den Ruhlaͤndi⸗ 
fhen und Camentziſchen Diſtrict in Ober; 
Lauſitz in Befig genommen: da ihm alſo auch 
die Nieder» Laufig bey diefem Erb⸗Falle zu 
Theile ward, ward er einfehr reicher Herr. 


(P) Vonbiefer Großmuth, welche Marggraf Dietrich zu Behauptung des Kaͤhſerl. Reſpects bli⸗ 
den laſſen, meldet der Autor des Chronici Montis Sereni Conradus Lauterberg. 

(9) Diefem Biſchoff Theodorico leget Brotuff. Chron. Martisb. L.II.c. 26.p. m. 615. ein groffeg 
£ob bey: meldet aber weder feinen Vater noch Mutter mit Mahmen; ohne Zweiffel darum, weil er nicht fo 
wohl aus einem rechtmäßigen Ehe Bande, als auch einer (wie die heutigen Politici zu eeden pflegen) Ma- 
riage de Confcience entfproffengewefen, Geftalt denn ſolches auch Sagittarius.Differt. de Luft. €. 
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Doch 


erfterer Zeiten. 


Doch wird insgemein davor gehalten,er hätte 
diejen Erb⸗Fall nicht fine onere erhalten, fon 
bern dem Käyfer Fridrico I.die Lehns⸗Beſtaͤ⸗ 
tigung mit 4000. Marck Silbers abfauffen: 
mit feinem Better Marggraf Ortone zu 
Meiſſen aber,fich,wegen jeinesan die Nieder; 
Lauſitz gleichfals habenden Anfpruchs eben 
mäßig vergleichen müffen. Sonſt war die: 
fer Dedo gleichfals ein jehr ftreitbarer , aber, 
wegen feiner allzu groſſenFettigkeit, zu Kriegs⸗ 
Verrichtungen etwas uinbequemer Herr. Dar; 
sum geben die Gefchicht-Schreiber vor,er habe 
Käyfer Heinricum A. 1190. bey feiner vor⸗ 
habenden Bermählung mit der Sieilianifchen 
Prinseßin Conftantia, in Apulien begleiten, 
uñ deßwegen ſich, aus Furcht vor der beſchwer⸗ 
lichen Reife, wie auch hitzigem Lufft- Strich in 
Walſchland, durch einen ABund; Argt ver⸗ 
mittelft eines behutſamen Schnittes, feiner 
Tettigfeit entledigen wollen. Der Schnitt 
ſey aber mißlungen ‚aljo,daß er A. 1n91. daran 
geftorben, und indemvonihm ander Mulda 
erbauten Klofter Wechfelburg begraben 
worden ſey. (r) Ob nun wohl Albertus Su- 
perbus, Marggraf Ottonis des Reichen zu 
Meiſſen Sohn, die alten Anſpruͤche ſeiner 
Vorfahren wieder hervor ſuchen, und alſo itzt 
an Nieder⸗Lauſitz wiederum Prætenſion mas 
en wolte: ſo hat doch dieſes Dedonis VI. 
ohn Cunradus II. ſich in der Beſitzung 
maintenirt,bevorab, da Marggraf Albertus 
Superbus A. 1195. vermuthlich wegen beyge⸗ 
brachten Gifftes, diefe Welt verleiten ** 
Sn Dber-Raufig muſte man zur ſelben Zeit 
mit denen in Böhmen annoch immer anhal⸗ 
tenden Unruhen vor liebnehmen. Denn, 
nachdem Hertzog Conradus in Italien verſtor⸗ 
ben war maßte ſich VVenceslaus, Sobies lai I. 
juͤngſter Sohn, des Regiments an. Er hat⸗ 
te aber ſelbem kaum 3. Monat vorgeſtanden, 
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fo hieng ſich Hergog Premislaus, Hertzog Fri 


drici Bruder,den man, wegen des, nach K 
— Vl.erfolgtem Tode wider feinen 
ruder Philippum erwehlten Gegen⸗Kaͤyſers 
Ottonis IV. Hertzogs von Braunſchweig, ins⸗ 
gemein Ottogarum nennt, an ſeinen Schwaͤ⸗ 
her⸗Vater Ortonem Divitem, Marggrafen 
in Meiffen: Fam alſo mit einer ziemlichen Ar« 
imee vor Prage, und vertrieb VVenceslaum, 
Ob nun gleic) der vertriebene Hergog VVen- 
ceslaus bey KänferHeinrico VI. zu Bamberg 
flagend einfam: auch auff dem folgenden 
Reichs⸗Tage zu Worms gute Vertröftun 
wegen der verlangten Reftiturion bekam , ſo lie 
ihm doch Albertus Superbus, Marggraf in 
Meiffen, auffpaffen, und ihn nach Laufig ge⸗ 
fangen führen. (0) Nun hätte der Kaͤyſer 
wohl Hertzog Premislaum bey dem Regimen⸗ 
telaffenfönnen: allein, weil er ſich in daſſelbi⸗ 
ge gewaltthaͤtig gedrungen, und nicht um Kaͤh⸗ 
ferlichenConfens,angehalten hatte,murde dem 
damahligen Biſchoff zu Prrag,Heinrico Bre- 
tislao,feinem nechften Bluts-Sreunde,von dem 
ta Böhmifchen Ständen anges 
muthet,fich der Regierung anzumaſſen. Alſo 
mufte Premislaus nicht nur das Nachſehen has 
ben,fondern fich auch, wegender, in Bayern 
und andern daherum liegenden Diftridten ‚uns 
ternom̃enen, wie nicht minder bey dem Roͤmi⸗ 
fchen Reiche vor höchft ſtrafbar erfannten 
Plackerey, eine Zeitlang unfichtbar machen. 
Da er denn in ſolcher Noth geſtecket haben 
fol,daßer, fich des Hungers zu erwehren, zu 
Regensburg, beydem damahls obhandenen 
Kirch; Bau, denen Maͤuern, wie ein andrer 
TagesLöhner, Handreichung gethan haben 
fol. CO Ad aber Biſchoff, und, wie ſchon 
gedacht, zugleich Hertzog Heinricus Bretislaus 
A. 1196. ftarb: und VVladislaus, diefe Pre- 
mislai Bruder, feften Fuß im Regimente faſ⸗ 








(r) Eafpar Schneider meldet P. 1. Scrutin. Hiftor. Lufat. ausdem Albino und Lauterbergio,, als 


wenn diefer Schnitt auff Käfer Heinrici VI. obhandenem Feldzuge, aus der Urſachen gejchehen wäre, 
weil cr ſich vor Feiftigfeit die Ruͤſtung nicht anbringen Fönnen. Allein diefer Feld⸗ Zug ift erft A. 1195. 
und alſo nach Marggraf Dierrichs Todrerfolget. Darum hat man vielmehr auff den Autorem des 
Chronici MontisSereni zu fehen,der dergleichen Worte braucht: Heinricus, ducendæ Lixoris caufa, in 
partcs Apuliæ profs&urus Dedonem,Orientalem Marchionem ‚fecumvoluit proficiſci. Und alfo hat 
er den Bauch » Schnitt nicht in Italien auff der wuͤrcklichen Reife, ſondern in Teutſchland, alser ſich 
zur Reiſe ſchicken wolte,vorgenommen. Aus diefem Chronico fiehet man auch, daß Wecbjelburg das 
mahls Cillena, oder wie eg Albin. Chron. Mifn. T. XXII.p. 587. ausſpricht: Tſchillen genennee 


worden. 

(s) Diefes Auffpaffen hatte der fich eingedrungene Hertzog Premislaus bey Marggraf Alberto Sur, 
perbo ausgebeten: Beſage Dubravii Lib. XIV. Hift. Boh. p.m.375. 

(t) Balbin. Epit. R. B.L. III. c. 12.p.247. Woſelbſt zugleich gemelder wird : fo bald er von des 
nen in Böhmen vorgegangenen Veränderungen Nachricht erhalten,und die Refolution ergriffen, wieder au 
das Lht zu treten, und nach feiner vorigen Hergoglichen Würde zuftreben: haͤtte er fein damahli 
ina.fl, beftehendes ganzes Vermögen indie Donaugeworffen: Damit anjujeigen, daß er. 
entweder alles,oder gar nichts haben wolle. 6 
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fen 
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fen wolte: machte fich der bißher werfteckte 
Premislaus wiederum hervor ‚und drohete in 
Böhmen einzufallen. VVladislao aber war 
weder mit dem brüderlichen Zwiefpalt noch 


mit dem Ruinder Böhmiſchen Provintzen ge; 


dient. Darum trat erfeinem Bruder Pre- 
mislao,der wegen des gebohrnen Känferlichen 
Pringen Friderici vondem Käyfer pardonni- 
vet worden war,die Regierung gang freymillig 
ab, zumahldaihmdiefer, zum Beweißthum 

einer brüderlichen Gegen» Liebe, Mähren 


ieß. 

Folgendes Jahr A. 1197. ſtarb auch Kaͤh⸗ 
fer Heinricus VL und weil etliche Reiches 
Stände feinen hinterlaffenen Bruder Philip- 
pum,Hergogin Schwaben ‚andre aber, auff 
Anftifften rein III. Ottonem IV. 
Hertzog in Nieder⸗Sachſen wehlten: hielt es 
der Boͤhmiſche Hertog,Premislaus, bald mit 
diefem,baldmit jenem. Anfangs unterſtuͤtz⸗ 
te er Philippum , der ihn auch wegen diefeg 
Beyſtands auff dem Reichs-Tage ʒu Mayntz 
vor einen Königin Boͤhmen erflärte,und da; 
zu — inveftirte, ; Allein diefe = 
tracht zwiſchen Philippo und Premislao hatte 
nicht lange Beftand. Denn Premislaus hats 
te Ortonis des Reichen, Marggrafens zu 
Meiffen, Tochter,Adelam,zur Ehe, und wolte 
diefelbe nunmehr aus nichtigen Urſachen ver: 

ffen, dagegen aber fich mit Conftantia des 

ngarifchen Königes Bele III. Tochter vers 
mählen. Dieſe Beichimpffung nöthigte 
Dietericum, Marggrafen von Meiſſen, fich 
iner Schweſter anzunehmen, und fo wohl bey 
em Käufer als dem Pabſte Klage zu führen, 
Weil nun Kaͤyſer Philippusdie Teutſchen Fuͤr⸗ 
ften,die es damahls mit ihm hielten, keines we⸗ 
ges vorden Kopffftoffendorffte: ward er ge, 
nnöthiget,Premislao wegen diefer Ehe; Scheis 


bungabzulegen. Premislaus hingegen nahm 


des Käufers Verfahren fo empfindlic) auf, 


daß er aus rachgierigem Gemüthe Philippi 
Parthey abandonnirte, und fic) zu Ortone 
ſchlug: (u) Geftalt er denn auch wegen diefer 
fo jählingen und hisigen Affedtion gegen Ot- 
tonem den Nahmen Ortogar oder Ottocha- 
rus auff fich und feine Nachkommen gebracht. 
Man kan alfo leicht erachten, daß die beyden 
Lauſitziſchen Marggrafthuͤmer zu diefes un 
ruhigen Königs Premislai Zeiten, wie auch der 
im Römiſchen Reiche enttandenen zwey wi⸗ 
derwärtigen Kaͤyſerlichen Partheyen, wenig 
Ruhe genoſſen haben. enn,weil Marg⸗ 
graf Cunradus I. Dedonis VI. Sohn (x) 
KäyfersPhilippi‘Parthen hielt, bekam cr jo wol 
mit den Pohlen als den Böhmen zu ſtreiten. 
Der Pohlnifche Hertzog Lescus IV. wolte 
Land» Graf Hermannen in Thüringen mit 
etlichen tauſend Pohlniſchen Kriege, Böldern 
wider Käyfer Philippum zu Hulffe ziehen. 
Diefem wolte nun Marggraf Cunrad den 
Durch⸗ March verweigern, und grieff ſie in der 
Mieder » Laufiß ander Öränsse mit jolchem 
Nachdruck an, daß die meiften Pohlen auff 
dem Platze blieben, und die uͤbrige fluͤchtig zu⸗ 
ruͤck giengen. Weiler auch die feiner Muhr 
me von dem Böhmifchen Könige Premislao 
angethane Befchimpffung fo wohl als Marg⸗ 
graf Dietrich) zu Meiſſen ahnden mußte; 
ſuchte fid) Premislaus dagegen wiederum an 
ihn zu reiben, und in feine Laufisifche Herr⸗ 
fhafften einzubrechen. Aber Marggraf 
Cunrad ‚den fein Better Marggraf Dietrich 
treulich beyftand,wieß die Böhmen allezeit mit 
blutigen Köpffen zurucke. Als ihm aud) fein 
Schwager, nemlich feiner GemahlinElijabeth 
Bruder Vladislaus Hertzog in Pohlen aller⸗ 
hand verdrüßliche Handel machte, gieng er 
gleichfals mit gewaffneter Hand auff ihn loß, 
und nahm ihm das Schloß Lebus,daßer da; 
mahls inne hatte, weg, damit er ihmnicht wei⸗ 
ter daher naͤcken ſolte. Nachdem cr alfo die 


(u) Balbin. braucht Epit. R.B.L. III.c. 13. p.250. diefe Worte : Primislaus inter duos Cæſares, 


eui adhzreret, dubius,pro ut res ferebat,jam illi,jam alteri Fortunam ascommodat fuam. Er fpeciti- 
eirt auch: Er habees A.1200 mit Philippo: A.1203. mit Ottone: A-1204. wieder mit Philippo. bins 
gegen A. 1205. wieder mit Ottone gehalten. Und damahls fol ihm der Nahme Ottogar von den Boͤh⸗ 
men beygeleget worden ſeyn, weil fie wahrgenommen,daß ihn die Sachſen fonderlich geruͤhmt, daß er gar 
Ottiſch wäre, Dubrav.L,XV.H.B. p. 392. Ed.Fıf. Doch gieng dasehmahlige gute Bernehmen mit 
Philippo A. 1206. wieder an,fo gar daß der Kaͤyſer auch feine Pringefin Cunigundam, an Primisiai faum 
2* jährigen Printzen vermaͤhlte, die er doch ſonſt ſchon an den jungen Grafen von Wittelsbach verſprochen 


(x) Diefer Marggraf Cunradus II. war bey Käyfer Heinrico VI. anfangs nicht wohl eingeſchrie⸗ 
ben / ſondern fo verhaßt,daß er ihm auch den Boͤhmiſchen Hertzog Heinricum A. 1194. mit einem Krieges 
Heer über den Hals ſchickte. Vid.Dubrav. H. B.L.XIV. p.377. Als aber der Käyfer zu befern Ges 
danden Fan: that der Marggraf unter feiner Armee einen Zug mit ins Gelobte Land, und halff durch fein 


Woh lverhalten unter andern mit dazu, daß dem Teutfchen Ritter, Örden durch die Känferliche und. 


(. Confirmation immer weiter auffgeholffen ward, Reufner. ſchreibt zwar: er härte den Zug un⸗ 


ser Fridrico J.gethan: allein Fridricus ihat feinen Zug A-2189. da Cunradi Water noch am $eben * 
au; 


erfterer Zeiten. 


Laufiswider die Pohlen, Böhmen, ja den 
Känfer Ottonem ſelbſt, der Marggraf Cun- 
radan als einem Adharenten feines Gegners, 
Philippi, bißweilen aus feinem Sachfen zus 
—— ließ, tapffer beſchuͤtzet: auch der 

iſtligkeit, und ſonderlich dem Kloſter Do- 
brilug, viel zugewendet hatte, ſtarb er A. 1211. 
Weil nun ſeine Tochter, Mechtildis, Chur⸗ 
Fuͤrſt Albertum IL. zu Brandenburg heyra⸗ 
thete, und ihm den Ruhlandiſchen und Ca⸗ 
mentziſchen Creyß an Statt der Mitgi 
zugebracht, iſt dasjenige, was Die V Vitekindi- 
ſchen Nachkommen dißher noch in Ober⸗ 
Lauſitz inne gehabt hatten, unter das Hauß 
Brandenburg gekommen. 

Nach Marggraf Cunradi I. Tode fiel die 
Nieder⸗Lauſitz auff den bereits erwehnten 
Marggraf Dietrichen den Andern, Alber- 
ti Superbi Bruder. Es wolte ihm zwar 
Känfer Orto,der Belchnung wegen, Schwuͤ⸗ 
rigfeiten machen , und presendirte 15000. 
Mare davor : allein da fich der Marggraf 
nur zu williger Entrichtung diefer Summa ans 


both) war der Kaͤyſer jo großmüthig, daß er 


ihmsooo.nadhjließ,und mit 10000. Marcken 
äufrieden war. 
f Dietrich feinen Ländern fichre Ruhe 
ätte gönnen mögen : fo unmöglich: war es, 
wegen der damahligen verwirrten Zeiten. 
Denn Pabft Innocentius III. molte nicht lei⸗ 
den daß Kaͤyſer per derjenigen Güter ans 
maſſen wolte, melche der Pabftliche Stuhl 


vor ein Erb; Bermächtnüß der Gräfin Ma-. 


thildis ausgab. Daher fuchte er allerhand 


Urfachen zujammen,unter deren Vorwand er 


ihn des Reichs entfegen, und dagegen Fridri- 
cum II. Käyfer Heinrici VI. Sohn auff den 


Känferlichen Thron haben konte. Darum. 


that er Ottonem A. 1210. in den Bann, und 


fprach die Reichs Stände von ihrer Pflicht . 


loß: ja ex lag ihnen folange in den Ohren, biß 
fie A. 1zu. feinem Beyſpiel folgten, Ottonem 


des Reichs verluftig erklärten, und Fridricum ; 


Il.an ſtgit feiner wählten. Nun lieffen fol 
cher geftalt viele Reichs Stände Kaͤyſer Or- 
tonis Parthey gänglich fahren, und darımter 
war auch diefer Marggraf Dietrich.  Dars 
um ;joger fich ſo wohl Ottonis, als auch der 
andern Staͤnde, die es mit ihm hielten, Feind⸗ 


ſchafft auff den Hals. Geſtalt ihm denn nicht 


nir Kaͤyſer Otto ſelber A. 1213. mit feinen und 
feiner Adhzrenten Trouppen zu Leibe gieng, 


gowdern auch bie Leipziger zu Kopffe wachſen 


Sp gerne nun diefer Marg⸗ 
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wolten: alfodaß fich der Marggraf genoͤthi⸗ 
get befand ‚fich zudem neu erwehlten Kaͤyſer 
Fridrico II. der damahls in Elfaß wider Orco- 
nem zu Felde lag,zu begeben, und denfelben 
nad) —————— zu in- 
vitiren. Denn bey dieſer Gelegenheit konte 
er ſich der damahls aufffaͤtzigen Stadt bemaͤch⸗ 
tigen, und ihr nicht nur durch eine Pluͤnde⸗ 
rung den Kitzel vertreiben, ſondern auch durch 
Demolirung ihrer damahligen Auſſen⸗Wer⸗ 


fft cke, und Auffrichtung dreyer Citadelle/ die Ger 


legenheit und Krafft ſich ferner zu empören, 
fuͤglich benehmend (2) Weil nim Kaͤyſer 
Fridricus II an dieſem Marggraf Dietrich 
einen ſehr getreuen Adhærenten hatte, war er 
ihm vor vielen andern Reichs⸗ Fürften ſehr ges 
wogen. Hingegen haͤtte ihm König Primis- 
laus I. Ottogarus in Boͤhmen gerne in die Dans 
re kommen mögen, wenn ihn nicht ſeine eine 
heimiſche Sorgen davon abgehalten hätten, 
Allein die Bohmijchen Stände waren nicht 
allerdings mit ihm zu frieden, und machten: 
Mine, als wenn ſie ſich nach andrer Herr⸗ 
ſchafft ſehnten. Darum muſte König Prĩ· 
mislaus darauff bedacht ſeyn, daß er die Erone 
bey ſeinen Nachkommen erhalten, und dieſelbe 
feinem obgleich gar zarten Printzen VVen- 
ceslao, noch bey feinen Leb⸗Zeiten, zuwenden 
koͤnte. Darum bemuͤhte er ſich die Stände 
dahin zu bewegen, daß fie dieſen noch nicht voͤl⸗ 
lig zweyjaͤhrigen Pringen A. 1206. crönten, 
und:diefe gefchehene ns noch⸗ 
mahls durch eine ordentliche Wahl beſtaͤtig⸗ 
ten. Ja ob gleich Kaͤyſer Philippusder Cron 
Boͤhmen bereits a. 1200. die freye Wahl ei⸗ 
nes Könige zu Mayntz eingeraͤumet, und 
Kaͤyſer Fridricus I. dieſelbe A. 1212, zu Baſel 
confirmiret : auch die A. 1226. geſchehene 
MWahlinfonderheit genehm gehalten; fo ließ 
er die bereitögefchehene Croͤnung diefes Prinz 
gen V Venceslai dennoch A. 1228. nochmahl« 
a Siegfrieden von Mayntz 
am Sonntag Efo mihi in Prage folenniter : 
wiederholen. Weil alfo König Primislaus 
folcher geftalt einheimifche Surgen hatte: 
muſte er die auswärtigen Provinzen unanges 
taftet laffen. Und deßwegen hatte auch Marg⸗ 
geaf Dietrich in Nieber-Laufig vor ihm gute 
Ruhe. Es waͤre nur zu wünfchen geweſen, 
daß ſich ſeine eigne Unterthanen und Bedien⸗ 
ten gegen ihn getreu erwieſen haͤtten. So aber 
Far fich etlichemißvergmigte und Gewiſ⸗ 
fenlofe Leute an feinen Medicum , und erhi 


(y) ExChronicö Monus Sereni Sagittar. Dill. de Luſ. F. 36. Fabric. O,5. L.V.p. 565. 


(2) Meibom. Apol pro Ottone IV, Chron. Hirfaug. Trith. p. a 


ten 
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ten von dieſem GOtts ⸗ vergeßnen und meu⸗ 
chelmoͤrderiſchen Menſchen, gegen 100. 
Marck , ſo viel daß er feinem Herrn Gifft bey⸗ 
brachte,umdihn dergeſtalt A. 1222. durch einen 
gewaltiamen Tod aus der Welt riß. () 
In Böhmen lebte folcher geftalt König 
Premislaus I, Ottogarus noch biß A. 1232. Und: 
obgleich in Ober Laufigder Camengifche 
und Ruhlandifche Creyß nach Abfterben Al- 
berti IL Marggrafens zu Brandenburg‘, von 
deffen hinterlaffenen Wittib Marhildis, in 
Vormundſchafft ihrer beyden Printzen Johan- 
nis und Ottonis verwaltet und beherrſchet 
wurde: fo blieb doch das uͤbrige, und ſonder⸗ 
lich die Budiſſiniſche und Goͤrlitziſche har 
unter der Cron Böhmen. Anfaͤnglich hiels 
ten die beyden jungen Diarggrafen bey viergig 
Jahren eine gemeinfchafftliche-Hofftadt , und 
hatten,nad) Brotuffü Redends Art ‚ein Regi⸗ 
ment, einen Keller, einen Tiſch, und eine 
Kuͤche: (b) theiltenaber A.1260. hernach ihr 
ze Länder aljo, daß Marggraf Johannes bie 
alte Marck, nebſt denen zur Chur gehörigen 
Landen befam, Ottoni aber Neu⸗Branden⸗ 
burg zu Theile ward. Da aber beyde ſich 
Stand mäßig zu vermählen befliffen waren, 
und Chur-Fürft Johannes anfänglich feine In- 
clination auff den Königlichen Daͤniſẽ n Hof 
warff, nach dieſer feiner erſten Gemahlin Ab⸗ 
ſterben aber, ſich erſtlich eine Gemahlin aus 
dem Hertzoglichen Saͤchſiſchen, und, da dieſe 
ebenfals ee an dem Furftl. Pommes 
rischen Hofe ſuchte: engagirte ſich Marg⸗ 
graf Otto dagegen andem Königlichen Bohr 
mifchen Hofe, wofelbft ihm die Pringeßin 
Beatrix Königs V Venceslai I. Ottogari Toch⸗ 


ter,bengeleget ward. Lind alfo wurdendie 


der Eron Böhmen zuftändige Dikridein O⸗ 


ber⸗Lauſitz, Ban löffern ‚darin; 
nen Boͤhmiſche Beſatzung blieb, dieſem Marg- 
grafen Ottoni, als eine Mitgiefft uͤberlaſſen. 
Hierauff ſuchte dieſer gutthaͤtige Marggraf, 
der auch deßwegen bey denen Geſchicht⸗ 
Schreibern mit allem Recht Pius genennet 
wird, ſo = den Städten als der Elerifey in 
Ober⸗Lauſitz möglichft — Und 
weil die Stadt Camentz einige Zeit vorher 
durchs Feuer ruiniret worden war: hal 

dieſe beyden eintraͤchtigen Gebruͤder den da⸗ 
mahligen Derenzu Camentz, Bernhard von 
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Veſta Rhein: Ländern, Freyherrn vom 
Greiffensftein,nachdrüdlich animiren, daß er 
nicht nur auff die Wieder» Auffbauung der 
—— auch auff die Einweyhung der 
Pfarr⸗Kirche bedacht ſeyn ſolte: wie denn ſol⸗ 
che auch A.1225. den i9. Maji, ſo damahls der 
Montag des Pfingſt⸗ Feſtes war, durch Bi⸗ 
ſchoff Brunonem II. zu Meiſſen volljugen 
ward. (c) Es wurden aber dieſe beyden Bruͤ⸗ 
der in ihrem loͤblichen Vorhaben die Ober⸗ 
Lauſitz beſſer anzubauen, durch allerhand eins 
fallende Kriege verſtöhret. Denn da fie A. 
1234. denen von Wyrſig ein vor dee Stadt 
Görlig gelegenes Grund: Stüde abgehans 
belt ‚und auff felbiges ein Francifcaner - Klo⸗ 
fter, vor die Bruder des Minoriten: Ordens, 
nebſt einer Kirche, in honoremS. Mariz Ma- 
joris zu Rom,zu bauen angefangen : fofiengen 
ſich die äuferlichen Kriege mit den beyden Bir 
fhöffen zu Magdeburgund Halberftadt, wie 
aud) mit Marggraf Heinrico illuftri in Meiß⸗ 
fenund Nieder⸗Lauſitz an. Denndas Stift 
Halberftadt , wie auch das Ertz⸗ Stift 
Magdeburg hatten dnmahls gar unruhige 
— ihrer Schaafe. Abſonderlich unter; 
und ſich naeh zu Halberftadt 
A.1238. die Marck feindlich anzugreiffen, aljo, 
daß die Brandenburgifchen Herren Brüder 
diefem verwegnen Geiſtlichen mit gewaffneter 
Hand ſteuren muſten. MrarggrafOrto Pius 
aber, war indiefem Zuge Y ungluͤcklich, daß er 
gefangen auf das Schlo Langenſtein gefuͤh⸗ 
ret,und nicht eher loßgelaſſen ward,alshiß dem 
Biſchoffe 1600. Marck Silber ausgezahlet, 
und die Schlöffer Alvensleben und Hart⸗ 
manns-2eben ‚nebft denen davon dependi- 
renden Dertern ‚ abgetreten wurden. -(d) 
Aus diefem Kriege entfpann fich bald ein 
neuer. Denn es hatte inzwifchen Heinricus 
illuſtris Marggraf in Meiffen,, fich nach ſei⸗ 
nes Herrn Bates, Marggraf Dietrice 
Tode,der Nieder⸗Lauſitz, und aller dazumahl 
Dazugehörigen Derter,alß rechtmaͤßiger Erbe 
angemaffet. Unter biefen waren nun die 
Aemter —— Mittels⸗Walde in der 
Mittel Marck Dieſe verlangten die Bra 
denburgiſchen Brüder wiederumin ihre Han; 
de: Weil aber Marggraf Heinrich feine 
Ohren dazu hatte, und doch die Pretenfion lie⸗ 
ber in der ©üte, als durchs Schwerdt ent 


(a) Reufner. Stemm, Witck. Stirpe II. p.32. Mant.L. IV.R.L. 


(b) Andrez Angeli Annal. Marchiz Brandenb, Lib? II. P. 97. Brotuff. Geneal. 


Lib. 11. f. 44. 


Prineip. Anhaltin. 


(<) Annal. Gorlic, MS. Johann. Franci Annal. Cament. ex MSt. Haberkorniano. 
(d) Andr. Angel, Annal. March. Br. Lib. 1]. P- 99.feg. Fabric, Orig. Sax, Lib. VI. p. 7 · ſeq. 
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erfierer Zeiten. 


fehieden wiffen molte: ward Ertz⸗æ Biſchoff 
Billebrand von Magdeburg zum Schieds⸗ 
Mann erwehlet. Allein diefer pflichtete 
Marggraf Heinrichen aus Meiffen bey: da⸗ 
her Fam die Sache von den gütlichen Tractas 
ten zuden Waffen, alfo daß beyder Partheyen 
Trouppen A. 1240. bey Mittel: Walde an 
einander geriethen. DlarggrafHeinrich aber 
dabey fo zu fur fan, daß er feinem Feinde 
weichen ‚und ihm gang Mieder -Laufig vor 
dißmahl zur Discretion überlaffen mufte. 
Hierauff ließ ſich Marggraf Heinrich mit 
Ertz⸗Biſchoff Wilfebrand von Magdeburg, 
und Biſchoff Ludolpho von Halberftadt, in 
eine Offenfiv-ımd Defenfiv-Alliang ein, und 
fiel die Brandenburgifchen Sander von neuen 
zu zweyen unterfchiednen mahlen an. Das 
erſte mahl geſchahe es A. 243. Allein Marg⸗ 
graf Otto ließ feinen BruderChurfürft Johan- 
nem mit Marggraf Heinrichen anbinden 

amd ſpielte bey denen mit ihm alliirten Biſchöf⸗ 
fen dag Prevenire. Denn er überrajchelte fie 
eine Meil Weges von Ofterburg an der By⸗ 
fa,und ſetzte mit feinen Trouppen jo ſcharff um 
terdie Ihrigen, daß Ertz ⸗Biſchoff Wille, 
brand hart verwundet, Biſchoff Ludolf aber 
fat 60. von Adel gefangen, und allererſt nach 
einem halben Jahre, nach Wieder; Einraͤu⸗ 
mung der in vorigem Feldzuge gemachten 
Conquöten ‚loßgelaffen ward. Hiemit war 
Biſchoff Ludolphen der Kisel zwar ziem⸗ 
fichvergangen: Ertz⸗Biſchoff Willebrand 
aber that Marggraf Heinrichen das folgen 
de Jahr 1244. noch) einen Reuter: Dienft, zu 
Gefallen, und beredete auch die Grafen auff 
dem Dar daß ſie ihre Trouppen unter dem 
Commando Buffonis: von Errleben in die 
Alte Marck einbrechen lieſſen. Obfich nun 


wohl der König m Böhmen VVenceslaus J. 


Ottogarus, ingleichen aud) die Hertzoge zu 
Sachſen und Braunſchweig ſehr bemuͤhten, 


dieſen Land⸗ verderblichen Zwieſpalt beyzule⸗ 


gen: ſo wolten doch alle ihre Vorſchlaͤge we⸗ 
nig oder nichts verfangen. Endlich kamen 
beyder Partheyen vornehme Bedienten, und 
ſonderlich Herr Gottfried von Wedding, 
und Herr Burchard von Erxleben auff eine 
Unterredung zuſammen, und vermittelten es 


fo weit, daß zwiſchen denen Brandenburgiſchen 


Gebruͤdern, und dem Ertz Biſchoff ein ewiger 


und die 
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Friede rl ward,deffen Marggraf Hein- 
rich gleichfals zu genuͤſſen hatte, Ce) 

Sobald die Brandenburgifchen Gebruͤ⸗ 
der von denen bißherigen Kriegs; Troublen etz 
wasrefpiriven konten, waren fie beflijfen , ihre 
bereits vorher im Sinne gehabteBerbefferung 
ihrer Länder swieber vor die Dand zu nehmen, 
Daher lieſſen fie ihr vor Goͤrlitz angelegtes 
Franciscaner oder Minoriten⸗Cloſter vollends 
zu Stande bringen, und A. 1245. den zı. Augu- 
fi ‚dazumahl Montags nach) Mariaͤ Hims 
melfahrt ‚durch Biſchoff Conradum 1. aug 
Meiffen, nad) damahliger Gewohnheit, mit 
Roͤmiſchen Ceremonien einweyhen. Beil 
auch Marggraf Orto Pius eine ſonderbare 
Gnade gegen die Stadt Goͤrlitz hatte, war er 
m bemuͤhet, ſelbe zu erweitern, und das Elos 

er, welches vor dee Stadt erbauet worden 
war, mit indie Ringmauer zu fehlieffen. Dars 
um hat Goͤrlitz diefem Marggrafen Ottoni Pio 
das gantze obere Theil,von der Stadt⸗Mauer 
gegen Mittag zwiſchen dem Kloſter unter der 
Brüder Gaſſe, biß gegen das Nicolais Thor, 
worinnen das Klofter,die Nonnen; Gaffe,der 
Ober⸗Maꝛckt die Stein-Gaffe, Bꝛeite⸗Gaſſe, 
Juden⸗Ring Lange⸗GaſſeP atner⸗ Fleiſcher⸗ 
Gaſſe ingleichen dasFrauẽ uñ Reichenbacher⸗ 
Thor begriffen ſeyn ʒu dancken. () Ingleichen 
hat auch diejer Marggraf dazumahl ein fe 
Schloß von dem Frauen⸗Thore biß gegen dag 
Waſſer⸗oder Neiß⸗Thor, wo itzt das Stadt⸗ 
Gefaͤngniß iſt erbauen laſſen Hernach ſtiff⸗ 
tete dieſer Marggraf Otto Pius nebſt feiner 
Gemahlin Beatrice , Königlichen Printzeßin 
aus Böhmen, A. 1262.bey dem Dorffe Seif⸗ 
fersdorff hinter dem Staͤdtlein Oftriß ein 
Sungfräuliches Elofter,fo nachmals in denen 


damahligen Kriegs⸗Laͤufften verwüftet ‚und 
weil es bey der Wiederauffbauung in dag dars 


unter gelegene Thal verjeet worden, dem 
Nahmen Darien-Thalbefommen hat. In⸗ 
gleichen legten beyde Marggräfliche Gebruͤ⸗ 
der A.1263. Hand zu Werde daß das Jung⸗ 
fräuliche Stifft Marien» Stern zwiſchen 
— — gelegen, erbauet, 

eßhalben ausgeftellte Verordnung 
durch die damahls chenden Heren von Ca⸗ 
mens und Greiffenſtein, Vitigonem,Burchar- 
dum und Bernhardum, ungeſaͤumt vollſtrecket 
ward, (g) 


— — — — — — — — —— — nn 


(e) Pomarius Summariſchen Berichts der Magdeb. Stadt⸗Chronic. f. L. J. 
(£) Dieſe Erweiterung wird in denen Annalibus auff das Jahr 125 5. geſetzt, und dabey vorgegeben, 
fie fg mach der Retour aus Preuſſen geſchehen. Daher denn auch dieſes Obere» Theil der Stadt lange Zeit 


die Neuſtadt genennet worden. 


(g) Andr. Angel, Annal Ma ch. Lib. II. p.107. Dee Stifftungs⸗Hrieff aber iſt ausgefertiget zu 


Guben, oder damahls Bobin A. 1253. den 17. Martii Conf. Manl. L, V.R.L. 


Nach 
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Nach der Zeit that Marggraf Orto Pius 
mit ſeinem Schwager Konighrimis lao Il. Otto· 
garo einen Zug in Preuſſen, denen Teutſchen 
Ordens⸗Rittern wider die Heyden daſelbſt 
beyzuſtehen. Da denn zu dieſes Zuges An⸗ 
dencken der Marggraf in Preuſſen die Stadt 
Brandenburg, Koͤnig Primislaus aber in 
der Neu: Mard die Stadt Königsberg zu 
bauen Befehl gegeben haben fol. Ch) In⸗ 
gleichen hat gedachter Marggraf aud) das 
folgende Jahr hernach, dem Hofpital zum 
H. Geift in Görlitz, acht Hufen Ader zu ei⸗ 
genthuͤmlicher Befisung eingeräumet, und das 
Donations- Diploma zu Goͤrlitz A. 1264. den 
Sonnabend vor Palmarum ausgefertiget. Ci) 
Nachdem alfo beyde Miarggrafen in Ober: 
Lauſitz viele Proben ihrer Landes väterlichen 
Vorſorge hinterlaffen ‚giengen fie mit einem 
geoffen hinterlaßnen Ruhme zu ihren löblichen 
Vorfahren indie Grufft. Churfürft Johan- 
nesmachte den Anfang A. 1266. den 4. Aprilis: 
und Marggraf Orto folgteihm A. 1267. nach. 
Weil nun beyde männliche Erben hinter ſich 
zuruͤcke lieffen,gab es in der Ober Lauſitziſchen 
Succesfion allerhand Abwechfelungen. Denn 
Chur⸗Fuͤrſt Johannes I. hinterließ drey Soͤh⸗ 
ne Johannem IL. Ottonem IV. mit dem Pfei⸗ 
le,und Conradum III. Otto Pius hingegen hin 
terließ einen Sohn Ottonem Quintum , oder 
Longum. Benderfeitö Defcendenten haben 
demnach in dem Marggrafthum Ober; Lau⸗ 
ſitz ihren gewiſſen Antheilgehabt. Denn daß 
— — — — — 
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Marggraf und Churfuͤrſt Johannes I. einen 
Theil der Ober⸗Lauſitz inne gehabt, beweiſet, 
Das mit feinem Confens A. 1273. geſtifftete 
Franciscaner-oder Minoriten⸗Cloſter zu Lau⸗ 
ban. (k) Weil aber Miarggraf Otto IV. 
und feine Frau Mutter Beacrix gleichfals bey 
der Stiftung diefes Cloſters concurriret; 
muß wenigftens die Görlitziſche Pflege eine 
Zeitlang von beyden gemeinichafftlich beherr⸗ 
feet worden ſeyn. Denn daß einige Zeit herz 
nach eine Theilung mit der Ober-Laufig muffe 
vorgegangen ſeyn, giebt die einhellige Beja⸗ 
hung der damahligen Seribenten zu erken⸗ 
nen, die in ihren Schriften melden : daß 
Conradus II. Churfürft Johannis jüngfter 
Bruder, von A.1284. biß 1304. den Ruhlaͤndi⸗ 
fhen und Camentziſchen Crayß bejejfen: 
Mund Otto IV. der Stadt Lauban A. 1234. 
die Ober⸗ Gerichte,nebit der Freyheit zwey 
Juden zu hegen,ertheilet habe. (m) Nicht 
minder hat auch Otto V. oder Longus, und ſein 
Sohn Hermannus in Ober; Laufis vegieret: 
daher wird es nicht undienlich feyn, daß wir. die 
Zeiten etwas genauer unterfuchen , da die 
Brandenburgiſche Marggrafen, entweder mit 
einander,odernad) einander an das Regiment 
in diefer Ober⸗Lauſitz kommen ſeyn. 

Wir muͤſſen aber wiederum zuruͤcke gehen, 
und jo wohl an die Könige in Böhmen, die in 
Dber -Laufisdamahls noch die Ober: Herrs 
fchafft gehabt, als auch an Heinricum Illu- 
ftrem, Diarggrafen in Meiſſen, wie auch 





(h) Andr. Angel. feget diefen Zug Lib. II. Annal. March. p. 105. auffdag Jahr 1255. und melder, 


als wenn die Creutz · Herren die beyden Erädte Rönigsberg und Braunsberg ‚zu Bezeugung ihres 
dandbaren Andendens vor dengeleifteten Succurs, und zu unvergeßlichem Ruhme des Königs Primislai 
und Marggraf Ottonis I. erbauet harten. Königs Primislai Ottogari Bildnuͤß aber fol eben darum 
in dem Stadt⸗Wapen der Stadt Rönigeberg in der Neu⸗Marck beybehalten worden ſeyn, weil er zu ih⸗ 
rer Erbauung die erfte Veranlaffung gegeben hat. : Braunsberg, ſoll zum Gedaͤchtniß des Pragiſchen Bis 
ſchoffs Brunonis ‚der dem Zuge bepgewohnet : von Brandenburg damahls aber nur das Schloß erbauet 
worden ſeyn. Manl.L. V. R.L. 

(i) Von dieſer Donation ſetzen die Annal. Gorlic. aus ben eignen Worten des Donations-Brieffes: 
eontulit Nofocomio ad Sp. S. oo Manfos ad urbem fitos, proprietatis Titulo perpetuo poflidendos 
quos Conradus,filius Domini peregrini ab ipfo Principe in feudo tenuit. 

(k) Andr. Angel. Annal. March. L. II. p. 112. Annal. Gorlic. MS. exprefle tradunt : Ottonem 
ejnsque Matrem Beatricem ad Fundationem hujus cœnobii concurriffe. Caſpar Schneider aber giebe 
in feinem P. II. Scrut. Hift. Lufat. zu erfennen,daß vermuthlich dag Francifcaner und jungfräuliche Clo⸗ 
ſter zu Sauban in etlichen Scribenten mit einander confundıret worden feyn: ſintemahl diefes letztere das 
felbft Ottoni IV. zugefchrieben wird: wiewohl eben diefer Autor fich P. IV, Scrutin. fuı wieder corrigitef, 
und die Stiftung des Saubanifchen jungfräulichen Stiffts Hertzog Heinrichen von Schweinig und Jauer 
zuſchreibt Manl.L.V.R.L. 

(1) Daß Marggraf Cunradus III. den Camentziſchen und Budiſſiniſchen Crayß um felbe Zeie inne 
gehabt, bezeuget das vom Manlio L. V.R.L. angeführte Supplementum Annalium Urbis Mifnz: als aus 
welchem zu erfehen,daß er fich fo wohl als Marggraf Otto der Regiments» Affairen im Budiflinifchen Di- 
ſtrict angemaffer. 

(m) So feger Caſpar Schneider den Calculum der Zeit,dader Stadt Lauban die Obers Gerichte ſol⸗ 
len verliehen worden ſeyn. Manlius aber fegt in feinem auffder Goͤrlitziſchen Bibliothec befindfichem Au- 
tographo zehn Fahre fpäter,umd meynet es fey A. 1294. gefihehen: und berufft ſich auff Cncmiandrum, 
den bekannten Laubaniſchen Hiltosicum. 

Sand; 


r 
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erſterer Zeiten. 


Land⸗Grafen in Thuͤringen, dem Nieder; Lau⸗ 
Ptz zuſtund, gedencken. Nach Königs Pre- 
mislai I. Ottogari Tode ſuccedirte fein bereits 
oben erwehnter Sohn,V Venceslaus,umter de; 
nen Ottogaris der erfteKönigdiefesNahmens, 
Diefer nahm ſich der beyden Marggraͤflichen 
Brüder , wegen feiner Schiyefter Beatricis, 
Marggraf Ottonis Pii Gemahlin in dem 
Kriege mit Marggraf Heintico illuftri, wie 
auch dem Er eine von Magdeburg, und 
dem Bifchoff von DHalberftadtgar treulich an, 
und (ecundirte ſie mit anfehnlichen Auxiliar- 
Trouppen, alfo daß durch ſolche ſehr viel zu 
dem uͤber die obgedachten drey Allirten erhak 
tenen Siege beygetragen ward. Weil nun 
Marggraf Heinricus illuftris, ſich deßwegen 
gerne an diefen König VVenceslaum gerieben 
hätte: hieng er ſich an die Bohmifchen Stan; 
de,welchemitdiefem ihrem Könige nicht aller 
dings zufrieden waren, und verfprach: deſſen 
Bruder Hertzog Premislao aus Mähren mit 
aller möglichen Macht zu afitiven, wenn er 
diejen V Venceslaum dethronifiren wolte. Al⸗ 
kein, obgleich diefer König in der Stirne nur 
ein Auge hatte: fo hatte er doch defto mehr 
Witz und Berftandim Kopffe. Vermittelſt 
deſſen machte er aller ſeiner Feinde und Mal⸗ 
contenten — zu nichte: und erwieß al⸗ 
fo durch fein Beyfpiel,daß es bey manchem Por 
tentatenmit Recht heißt: ie mehr Feinde, ie 
mehr Gluͤck. (n) Weil nım feine andere 
Schweſter Anna, an Heinricum U. Hertzogen 
in Schleſien zu Liegnitz, (0) der feiner ruhm⸗ 
würdigenChriftlichen Aufführung wegen, ins⸗ 
gemein Pius genennet — war: 
find die Geſchicht / Schreiber insgemein der 
Meynung daß um dieſe Zeit nicht nur diefer 
Heinricus II, fondern vor ihm bereits feine beys 
den Brüder,und zwarBoleslaus ein Theil von 
Ober⸗Lauſitz, Cunradus Crifpus aber ein Theil 
von Nieder⸗Lauſitz in Beſitz gehabt Hätte. Weil 
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aber Cunradus Crifpus, als ein ohne dem un; 
ruhiger Pring vermeynt, feine Fürftl. Eltern 
Heinricus Barbatus und die nachmahls in die 
Zahl der Heiligen verfeste Hedwig, hätten 
ihm zu wenig zugewendet: waͤre er mit feinem 
Bruder Boleslao,aller Warnung feiner Hoch: 
fürftlichen Eltern ungeachtet, in einen Krieg 
verfallen ‚bey dem Dorffe Roth: Kirch zwi⸗ 
ſchen Liegnitz und Goldberg gejchlagen, und 
Darauff gendthiget worden, ſich zu feinem 
i Vater nad) Glogau zu retiriren. Dar 
elbſt Hätte er num feine Luft im Jagen geſucht: 
ätte aber ineinem Walde bey Beuthen mit 
dem Pferde geftürkt, und das Genicke gebro⸗ 
chen: Sein Bruder Boleslaus aber hätte, zu 
Beſtreitung der damahligen Krieges Koften, 
fein ihm in der Nieder; Laufig angewieſenes 
Theilan die Marggrafen von Bra urg 
verfaufft. (p) 
Es ift demnach noch eine groſſe Ungewiß⸗ 
heit, ob die Schlefifchen Hertzoge, nemlich 
Heinrici Barbati Söhne und Endel, dazu⸗ 
mahl etwas in denen beyden Marggrafthuͤ⸗ 
mern Ober / und Nieder -Laufig wuͤrcklich in 
Beſitz gehabt. Denn obwohl der angefuͤhrte 
Dlugoſſus meldet: Der Liegnitziſche Hertzog 
boleslaus Calvus habe in denen wider ſeine 
Bruͤder gefuͤhrten unterſchiedlichen Kriegen 
ſeine ihm zuſtaͤndig geweſene zwey Staͤdte 
Zittau und Goͤrlitz an vornehme Baronen, ſo 
feine Vaſallen geweſen, verpfaͤndet: fo hat doch 
Manlius gar bedächtigangemercft,daß Zittau 
dazumahl nur noch ein offner Flecken, und von 
feiner Confideration geweſen: Goͤrlitz aber 
gar nicht unter dieſem Boleslao, fondern ſchon 
lange vorher unter den Marggrafen vorn 
Brandenburg geftanden hat, Daher ift es 
wohl am wahrjcheinlichften ‚daß die Derkoge 
aus Schleſien allererft unter Heinrico, Ders 
Boge zu Schweinig, Sauer ‚und Fürftenberg 
in Laufigeinen feſten Fuß gefeget haben: wie 


— — — — — — — — — — — 


(0) König Wenceslaus I Ottogarus trieb nicht nur den unruhigen Bruder Premislaum mit allen 


feinen Helffers Helffern glücklich zu Paaren , fondern erlebte auch beyder ihm viel Händel machenden Hero 
tzoge don Oeſterreich Leopoldi VII. und Fridrici II. Tod, und vermählte des letzteren Schweſter M.rzare- 
than an feinenSohn Wenceslaum — re Familie einen wohlgegruͤnde⸗ 
sen Anſpruch auffdie reiche Defterreichifche auff dem Falle ſtehende Er t zu wege, 

(0) — Heinricus n oder * Heinrici Barbati Hertzogs in Groß⸗Pohlen und Schleſien, 
Vid. Dlugoſſ. P.I.L. VI, p.660. wie auch Hedwigis gebohrner Printzeßin aus Kärnten Dalmatien, Hi- 
ftrien und Meran nach Abfterben feiner Bruͤder allein am Leben gebliebener Sohn, hatte das Ungluͤck, 
daß ihm indem A. 1241. bey dem Dorffe Wallſtadt, ohnweit Liegnitz, mit den Tartarn gehaltenem Treffin,der 
bereits erfochtene Sieg durch hoͤlliſche Zauber ⸗Kuͤnſie, aus den Händen geriſſen, und alſo die bekannte groſſe 
Mlederlage auff Chriſtlicher Seite erlitten ward. 

(p) Dieſes erzehlet Manl. Lib. III. Rer. Luſat, aus dem Cromero, Curæo und Dlugoſſo. Allein 
Dlugoſſus redet P.I.Lib. VII. p. 716. nicht von Heinrici Barbati Söhnen, ſondern Enckeln. Und der 
bey ihm angeführte Boleslaus Calvus hat nicht irgend etwas von Nieder⸗Lauſitz, ſondern nur bie damahls 
noch zu Pohlen gehörige Veſtung Lubus an Brandenburg virkaufft. 
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auch unten an gehörigem Orte angeführet 
werden fol. Ingleichen iſt auch ſattſam ab, 
zunehmen, daß die beyden Marggraͤflichen 
Brandenburgifchen Brüder mit ihrer von Ds 
ber-Raufis in Beſitz gehabten Landes Portion, 
vonder Eron Böhmen belehnet worden: Die 
Boͤhmiſchen Könige aber ſich das Dominium 
diretum, oder. die ober-herrfhafftliche Ge 
walt, nebft einigen Dertern, vorbehalten. 
Denn das erhellet unter andern daraus, weil 
der bereits offt erwehnte König V Venceslaus 
LOttogarus dem Meißniſchen Bifchoff Con- 
rado1. A.1239, ein Diploma wegen der lange 
Zeit ſtrittig geweſenen Budißinifchen Graͤn⸗ 
senertheilet hat. (q) Es erwieß ſich aber 
dieſer König V Venceslaus I. gegen ſeine Unter⸗ 
thanen ſtrenger, als einem loͤblichen Fuͤrſten, 
der den ſchimpflichen Titul eines Tyrannen zu 
vermeyden ſuchet, zuſteht. Daher wurden 
ſie gar ſchwuͤrig, und erklaͤrten ihn nicht nur A. 
1248. in freyem Felde des Reichs verluſtig: 
fondern nöthigten auch feinen Sohn Primis- 
laum Il. feines abgefetsten Vaters Stelle zu 
befleiden. Daher muften Baterumd Sohn 
‚wider einander zu Felde liegen. Ob aber 
gleich der Sohn anfanglich das Gluͤcke hatte, 
daß der Bater weichen, undfich der Königli, 
chen Gewalt äufern mufte: fo erhielt der Va⸗ 
ter doch dagegen, das naͤchſte Jahr darauff, 
uͤber dieſen ſeinen Sohn in einem Treffen einen 
ſolchen Vortheil , daß er fein Gefangener 
werden,eine Zeitlang mit einem leiblichen Ar⸗ 
reftevorlieb nehmen ‚und esendlich vor eine 
fonderbare väterliche Gnade fehägen mufte, 
daß ihm Mähren zubeherrfchen eingeräumet 
ward. (r) 

In Nieder Laufig herrfchte alfo zu der 
Zeit ist erwehnter Marggraf, Heinricus 


(9) Diefes Diplomatis exwehnet Manl. L. III. R. L und melder,daß es unter andern, auch Albertus 


illuſtris. Dieſer war, als fein Here Bas 
ter farb , noch minderjährig: darum führs 
te feiner. Frau Mutter Bruder , Lands 
graf Ludwig in Thuͤringen die Vormund⸗ 
fchafft biß zu ſeiner Majorennität.  Diefem 
Marggrafen fieldas Gluͤcke gleichſam Hauf⸗ 
fen» weiſe zu. Denn es fügte ſich, daß fein gewe⸗ 
fener Better und Vormund, Landgraf Ludwig 
in Heffen A. 1228. zu Hydrunt in Apulien verz 
ftarb: auch deffen Sohn, Landgraf Hermann, 
imachtzehenden Jahre feines Alters , bald 
nach feinem gehaltenen Beylager , durch eine 
boßhaffte Perfon ums Leben kam: ingleichen 
Landgraf Ludovici Bruder,HeinricusRaspo; 
welchen die Teutfchen Stände,an ftattEride- 
rici U. zum Gegen⸗Kaͤyſer wehlten , in Belas 
gerung der Stadt Ulm ‚durch einen Bogens 
Schuß entleibet ward. Daher ward ihm 
von Käyfer Fridrico IL. wegen feines von 
mütterlicher Seite herrührenden Anfprus 
ches, Thüringen erblich zuerfannt ‚und einge 
raumt. (Cs) Geſtalt er fich denn feitder Zeit 
Misnenfem & Orientalem Marchionem, 
Thuringiæ Landgravium, und Saxoniz Pala- 
tinum gejchrieben hat. Weiler nun ſolcher 
geftalt ein fehr reicher und mächtiger Herr 
war,that er nicht nur A. 1235. in Begleitung 
vieler Meißniſchen und Laufisifchen Edelleus 


te im Nahmen des Römifchen Reichs, einen . 


Zug in Preuffen, aus Begierde denen Teut⸗ 
her Ordens Rittern mit einem nachdrüdlis 
chen Succurs beyzufpringen : fondern erwieß 
fich auch fonft bey allen vorfallenden Gelegen⸗ 
heiten uberaus freygebig undmagnific. Er 
hatdrey Semahlinnengehabt. Die erfte war 
Cunigunda, Hertzogs Leopoldi von Defters 
reich Tochter. Als demnach dieſes Leopoldi 
andrer Sohn A. 1246. in einem Treffen in Uns 


Hertzog zu Eachfen und Dietrich, Graf von Brene, unterſchrieben. Es erwehnet deffelben auch Fabricius 
"Annal, UrbisMifneadh.a. Und giebt dabey zwerfennen,daß in diefem Diplomate nicht nur die bereits 
zwiſchen dem Böhmifchen Könige Primislao I. und dem damaligen Meißnifhen Biſchoffe Brumicone II. 
A. 1213. bengelegte Graͤntz ⸗/ Streitigkeit confirmiret: fondern auch der Punct wegen der dem Meißnifchen 
Biſchthume aus Lauſitz zuftändigen Decimarum abgethan werden. 
(r) Dubrav. L. XVI. p. m. 419. Balbin. Mifcell. Hift. R. B. Decad. I. Lib. VIL p. 116. ſeqq. Wo⸗ 
felbft aber die diefem Könige bey andern Scyibenten ausgefegte Fehler fehr forafältig abgelehnet werden. 
($) Der Thüringifpe Erb Fall koſtete Heinricum illuftrem gar viel Muͤhe und nicht minder Auff⸗ 
wand: indem Hertzog Albertus zu Braunfchweig ‚der Herkogin zu Brabant Pretenfion mit aler Mache 
unterftügte, und Heinricum illuftrem zu einem neunjährigen Kriege noͤthigte. Denn er hat von A. 1254. 
biß 1263. immer wider ihn zu Selbe liegen müffen. Allein das Gluͤcke wolte ihm endlich fo wohl, daß 
feine beyden Söhne diefen Feind bey Beſenſtaͤdt, im Merfeburgifchen Gebierhe, ander Elſter, uͤberfie⸗ 
Ien,und gefangennahmen. Weiler nun noch reogig war, und von feinem Vergleiche, den doch feine Soͤh⸗ 
neofferireen ‚hören wolte: mufte er anderchalb Jahr, nebſt feinen Mitgefangenen, Arreſt Halten, und den« 
noch vor fich 8. Schlöffer ander Werra abtreten, feine Adherenten aber mit 1 8000. Mar Silber rans 
tzioniren. Die Herkoginvon Brabant aber mufte Thüringen gänzlich räumen, und mit Heſſen nebfl de« 
nen von Hertzog Albrechten abgetretenen acht Schlöffern zufrieden fegn, Fabric. L. VI. Orig. p- 584, 


garn 


erfterer Zeiten. 


on blieben war: begehrten die Oeſterrei⸗ fichfein Herr Bater ‚ihn durch eine eine anfkändie 


an Stände,baßer, feiner Gemahlin we⸗ 
»erenteigen Länder anmaffen folte. 


König VVenceslausin. Böhmen, bins. ihm 


— den wuͤrcklichen Erfolg dieſes Vorha⸗ 
bens, und eat 
Sohn — LOtt 

— en Prin tha vers: 

oben: —— edrungen 

ward. —— mit der Cron Boͤhmen 
lieber gute rg re ji als Ai * 
ne Noth in feindliche. > 
mwolte : ließ ex fich die. aa t he * 
gear sProvingen bedaͤchti 

n,und 

luͤcke bereits zugemwenbet ‚hatte. 
war er auch noch derer mit den beyden Marg⸗ 
geäflichen Brandenburgifchen Brüdern, we⸗ 


gen der Nieder⸗ Laufigiichen Dependentien go 


geführten, und nur. fürglic) bepgelegten Kries 
ge,folcher Unruh überdrüßig : Daher ſuchte 
er jeinefänder mehr in beſſern Stand zu jegen, 
alsdurch neue Krieges: Koften zu erichöpffen.: 
Und alfo fliffteteer A.1248. das Eloſter Neu⸗ 
a huwen —— Ober, 
! O u er⸗ 
Stroms. Ertheilte auch dem Cloſter Do- 
brilugmehrere Freyheiten und Einkunffte; ja 
damit in Kirchens Sachen allen beforglichen. 
Unordnungen um fo vielmehr geſteuret wers 
den möchte, verknuͤpffte er die Nieder Eaufis 
mit dem Bifchthume Dieiffen,damit von dars 
ausein Official geſetzet werden konte, der das 
Directorium in Kirchen⸗Sachen führen ſolte. 


¶ Nach Abſterben feiner erſten Gemahlin, 


Conftantiz,vermählse er ſich mit der Bohmi⸗ 


ſchen Pringefin Agneta , Königs Primislai.. 


IL Sodıter,Dieihmaber A. 1267. wieder durch 
den Tod entriſſen ward. Hierauff ſchritt er 
zu der dritten Ehe, mit Fräulein Cliſabeth 
von Maltig , derer zwey mit ihm gezeugte 
Söhne Fridricus und Hermannus zu Neu⸗ 
Cell begraben liegẽ. Bon feiner erften Gemah⸗ 
lin aber hatte er zwey Sohne, nemlich Alber- 

tum und Dietericum: unter denen jener bey 
den Geſchicht⸗Schreibern, wegen feiner tadel⸗ 
hafften Lebens / Art, Degener, dieſer hingegen, 
wegen ſeines herrlichen Verſtandes, Sapiens 
genennet wird. Wiewol Albertus ließ fein 
unartiges Gemuͤthe in der erſten Jugend gar 
nicht mercken, ſondern wuſte es ſo liſtig als eh⸗ 

mals Nero, zu verbergen. Daher bemuͤhete 








Albin. Ch on. Miſn. Tit. XXII. p. 580. 


ee 


gnigee chamber, wasıhumdas. 


____# 


ge Gemahlin empor zu bringen: umd erhielt 
in biefes Abficht von Käyfer Fridrico II. daß 
feine, Tochter Margaretha bengeleger 


ward... Weil nun die Meißniſchen Berg, 


fein: Werde zu feiner Zeit überaus ergiebig wã⸗ 


ven ; hielt fich dieſer Landamd Marggraf 
Heinricus illuftris fo prächtig, daß es ihm fein 
— Fuͤrſt gleich thun konte. Wie er denn, 
ie, :Beweißthum feiner prächti 
adt, unter andern das berühmte, 
he zu Nordhauſen anordnete, an dem, 
nicht nur den Rittern, ſondern auch dem an⸗ 
weſenden vornehmen Frauenzimmer allerhand 
Ergðtzligkeiten angebothen wurden. Bevor⸗ 
ab hatte er einen aus gediegenem Silber ver⸗ 
fertigten Baum auffrichten laſſen, von 
Blätter zum Theil filbern , zum Theil 
[den waren. Wer nun feine Lange gluͤck⸗ 
lich brach, bekam ein filbern Blatt : wer aber 
feinen Gegner gar aus dem Sattel hub, em⸗ 
pfieng ein göldened. Zu dieſes Land und 
Marggrafens Zeiten zeigten: fi — hen zu 
Scharfenberg an der Elbe,äwifchen Dre 
und Meiſſen gar ergiebige — alſo ci 
die Berg-&eute dem verhofften Ertzte gar ſorg⸗ 
fältig nachgeuben. Allein Biſchoff Viigo,, 
der erfte dieſes Nahmens zu Meiſſen, machte, 
einen Anjpruch auff dieje Yusbeiite,unter dem 
Vorwande, daß der Grund eigentlich dem 
Meihnifchen Biſchthume zugehörte: darum: 
erfuchte Heinricus illuftris den König in 
Bohmen,ihn und dem Biſchoff, durch feinen: 
Aus;pruc) aus einander zu jegen. Weil nun 
dieser Biſchoff Vitigo, aus dem Geſchlechte 
der Herren zu Cameng und Greiffenſtein, 
auch mit denen Marggrafen zu Brandenburg, 
wegen einiger jeinem Bifchthum von denn 
Bohmiſchen Konigenentzognen Gütern, in 
wiftigfeit ftund: kamen die damahls ichen⸗ 
n3. Bruͤder, Marggraf Johannis1. Söhne, 
Johannes I1.Oxco IV. und Conradus A. 1270. 
zu Budißin zufammen, und machten dem biß- 
her *8 Mißverſtaͤndniß mit dem Bi⸗ 
ſchoff ebenfalls, durch einen guͤtlichen Ver⸗ 
re ge Ende. Es war aber — — 
und Marggraf Heinricus illuſtris bey 
ter Zeit darauff bedacht, ei erfi * die ge 
rungs⸗Laſt erleichtern Zu dem 
detrater A. 1265. den gröf = 1 Sheljeiner Lars 


der feinen Söhnen ab, und gab A.berto Thuͤ- 


ringen, Dietrico Landoͤberg (u) ſeinen beyden 








(t) Diefe Verfnäpffung der Diicder »taufig an das Biſchthum Miffen i ffen in Eslehalticis behauptet 


u) Fo megnen zwar erliche: Heinsicus illufteis habe feinem Sohne Theodorico oder Disrrichen 
52 mit 


* 
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44 
mit der Elifabetha von Maltitz gezeugten 
Söhnen abergemiffe Aemter. Vor fich ſelbſt 
behielt er annoch die 
Meiſſen und Laufis : überlebte auch feinen 
jüngeren Sohn Dietericum, fintemahl derſel⸗ 
be A... ſtarb: er aber allererft A. 1288- 
nachfolgte, und neben feine Durchlauchtigfte 
Vorfahren in der Abtey Alt = Eellan der: 
Mulda beygeſetzet ward. 
an war nun fo wohl Käyfer Fri- 
dricus I. al8aud) König V Venceslaus 1 Ot- 
togarus in Böhmen, und zwar jener. A: 1a50.die; 
fer A. 1253: mit Tode abgegangen. Im Roͤ⸗ 
mifchen Reiche war alfo das langwierige In-: 
terregñum, da es, wegen Ermangelung eines: 
rechtmäßig erwehlten Oberhaupts, fehr bund 
ausfahe, und faft lauter Fehden im ſchwange 
giengen: in Böhmen aber kam nımmehr Pre- 
mislaus II. Ottogarus auf den Thron, der zu ſei⸗ 
ner Zeit in Europa viel Aufſehens machte. 
Denn er war foreich ‚jo tapffer und großmuͤ⸗ 
thig, als immermehr ein Potentat zu felbiger, 
Zeit. Sobalderfichin feinem Reiche feſt gez 
feßet hatte, fuchte er ſich auch auswarts bes 
kannt zumachen, umd that deßwegen A.1233. dem 


bekannten Zug in Preuffen,von dem oben, bey 


Erwehnung des Brandenburgiihen Marg- 
grafen OrtonisPii,gerneldetworbdenift. Als 
er A. 1255. von dannen zuruͤcke kam, und durch 
Die Gegend zog, wo A. 1010. Wiarggraf Man- 
fredi von Ringelheim hinterlaffene®emahlin, 
Chytava, ein Kloſter, und zugleich vor ſich ei⸗ 
nen Wittums ⸗Sitz erbauet :andre Leute aber, 


beyden Marggrafthuͤmer auch 
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wegen derbequemen Land-Straffe ‚ gleichfals 
etliche Wirths⸗ Haͤuſer vor die Reifenden, wie 
andre en auffgeführet hatten: 
ließ ex fich den: aren Boden, nebit der 
anmuthigen Situation ſo wohlgefallen ‚daß er 
eine Stadt dafelbft anlegen, und diejelbe Jit⸗ 
tau nennen, auchihr fünfftiges Wapen mit eis 
nem Z bezeichnen ließ. Go): Nachmals fiel 
er A.1257. mit einer aus Bohmifchen und Der 
ſterreichiſchen Volckern gefammleten Arnıee- 
in Bayernein,hatte aber von diefein Zuge we⸗ 
nig Vortheil, ohne, daß er die bißher unter 


Bayeriſcher —5 geſtandne Stadt 
Eger wieder an die Cron Bohmen brachte. (y) 


Hingegen aber war ihm das Glucke in dem 
Kriege wider den Ungariſchen Konig belum 
und ſeinen Sohn Stephanum viel gunſtiger. 
Denn da ihm dieſelben mit einer Armee von 
200000. Mann in fine Länder fielen, ſchlug 
er fie,zu zweyen mahlen, ſonderlich aber das 
legte mahl in Mahren,ander Mur, mit fol 
chem Nachdruck, daß uber ısooo. Mann auf 
ber Wahlſtatt lagen, und ſehr viele indem, 
Fluſſe ertruncken: auch dem Überwinder eine 
ungemeine Beute zu Theile ward, alſo daß er 
zu unvergeßlichem Andencken dieſes Sieges 
die Stadt Hradifch bauete. (2) A. 2267. 
ftarb Hertzog Ulrich in Kärnten, und ſetzte 
diejen König Primislaum zu feinem Erben ein: 
Seftalt denn auch die Bohmiſchen Geſchicht⸗ 
Schreiber, und inſonderheit Stransky, einen 
Lehn⸗Brieff anführen, indem der damahls 
zum Römiſchen Kanfer erwehlte Richardus, 








noch ben Lebzeiten Lauſitz abgetreten : allein Sagittarius erweiſet in feiner Differt. de Lufat.ä,$. 37. aus 
einem A.1267. datirten Diplomate, daß ſich diefer Theodoricus nur einen Marggrafen in gands: Berg ger 


nenne, 


(x) Diefe Erbauung der Stadt Zittau referiren auffer denen Annalibus Zittavienf. MSt. Balbin. 


Epit.R. B.L. TIl.c.15.p.274. Manl. L. III. R.L. allwo auch M, Rottelüi ‚der Säulen zu Dangig Con-R. 
eines gebohrnen Zittauers artiges Epigramma, wegen der Benennung anjurreffen iſt: ſintemahl foider ent: 
weder von dem fruchtbaren Boden, oder denn ſuͤſſen Auen, oder auch der erften Fundatricin Zittava oder 
Chytava enefproffen iſt. Ingleichen handelt vondemlirfprunge und Fortgange dieſer Stadt Dreflerus De- 
fcript. Urbium Germ. P. V. p. 624. Abraham Saurius in feinem Städte-Buc Lit. X, fegg. p- II. 
(y) Der Einfall in Bahern gefhahe A.ı258. Denn da ſich König Premislaus II. der Oeſterreichl⸗ 
ſchen dander angemaſſet hatte ; pretendirte er die Oerter Schardingen, Neuburg und Rieda,unter 
dem Vorwand, daß ſelbt eigentlich zu Oeſterrtich gehoͤrten, und uͤberfiel alle Hertzog Heinricum unvermuthet. 
Allein fein Bruder Hertzog Ludovicus Severus kam ihm mit einem zulänglichen Succurs zu Hulffe, und 
erſchreckte König Ottocarum dadurch fo ſehr, daß er um einen Stilftand ver Waffen anfielt, und indeſſen 
bey Nacht und Nebel die Flucht gegen Aiyldorffnahm. Als ihm aber die Bayern nach ſetzten, ertrun⸗ 
een viele feiner Voͤlcker, weil die über den rn geſchlagene Bruͤcke brach ‚und alſo ertruncken viele in dem 
Fluſſe; bey 3000. Mann tourden gefangen,und diejenigen, die ſich in der Eil in Myldorff geworffen hats 
sen, wurden daſelbſt nad) 9. Tägiger Belagerung, genöthiger,fich als Kriege-Befangne zu ergeben. Koͤ⸗ 
nig Premislaus mufte ſich dennoch begnügen,daß cr nur vor feine Perfon davon gefommen war, und in einen 
Frieden willigen, bey dem auff feiner Seite meht Verluſt als Vortheil oder Ehte war. Adelzreiter Annal. 
Gentis BoiczP. I. Lib. XXIV. p. 642. 

. (a) Dubravius Hiſt. Bohem. L. XVII. p. m. 450. Daſelbſt ſtehet: Poſt donativum militibus lar- 
giter datum ‚täm opima adhuc ex ſpoliis ſupererat pecunia, ut inde nobile atque opulentum in Bohemiä 
cœnobium, quod Regiam coronam vocant,& in Moraviä munitiffimum adverfus Hungaros oppidum, 
quod noftra Lingua radißten appellamus, erigeretun, 


des 


erſterer Zeiten. 





bes Könige in Engeland Heinrici I: Bruder 
dieſes Bermächtniß confirmiggt haben foll.(a) 
Weil nun das Gluͤcke ſolcher geftalt dieſem 
Primislao gleichſam Hauffen⸗weſe zufiel, alfo, 
daß ſich ſein Gebiethe vom Adriaiiſchen Mee⸗ 
re biß an Die Oft» See erſtreckte: gaben ſich 
nicht nur viel Italiaͤniſche Städte, in währen, 
dein Intertegno, unter jeinen Schutz: ſondern 
es lie ſſen ihm auch die Reichs - Stände A. 1272. 
durch eine ordentliche ambalſade, bey der Ertz⸗ 
Biſchoff Conrad son Colln der Premier- Ge⸗ 


ſandte war, die Kaͤyſerl. Dignitaͤt wurcklich 


anbitten. () Alein.König Premislaus war. 


entweder ſo großmuͤthig, oder des damahligen 
Cron⸗ Canmerers, Andrez Riczani, vorge 


brachte Wiederrathungs⸗ Gruͤnde waren ſo 
maͤchtig daß er die hoͤchſte Wuͤrde in der Chri⸗ 
ſtenheit, welche andere mit beyden Händen ans 
genommen gaben wuͤrden gaͤntzlich ausichlug, 
und ſich einbildete: ein ſouverainer Erb⸗Ko⸗ 
nig in Boymen waͤre mächtiger,als ein erwehl⸗ 
ter Kaͤyſer, dem die Haͤnde durch die Reichs⸗ 
Verfaſſung uͤberall gebunden waͤren. Al⸗ 
lein die Böhmen waren nach der Zeit gar an⸗ 


derer Gedancken, und beklagten es gar ſehr, 


daß man ſich die Käyferliche Crone aus den 
Hindenhatte gehen laſſen. Denn die Teuts 
ſchen Stände jchritten endlich zu einer Wahl, 


deren ſich niemand vermuthet hatte. Sie er⸗ 


huben Rudolphum, Grafen von Habsburg, 
und damahligen Dauptmann der Schweiger, 
auffden Käyjerlichen Thron. Weil nun die⸗ 
fer hiebevor Könige, Premislai II. Ottogari 
Dber-Hofmeiftergewefen war: giengesihm 
fee nahe, daß er nunmehr feinen geweſenen Mi- 
nifter inder Känferlichen Würde wiſſen folte, 
die er,ohne ſattſam reiffe Uberlegung, ausge; 
fhlagen hatte. Als demnach der neuerwehl⸗ 
te Kayſer, bald bey dein Antritt feiner Regie⸗ 
rung, einen Reiche Tag nad) Nürnberg aus 


ſchrieb: und die gefamten Reichs Staͤnde, 


nebit allen dem Romifchen Reiche mit Lehns⸗ 


Pflicht -erwandten unausbleiblich zu erſchei⸗ 


nen einlud : blieb Konig Premislaus IL nicht 
nur vor feine eigene Perfun vorjäslich zuruͤcke: 
fondern ſchickte auch nicht einmahl einen ge; 
vollmächtigten Gejandten an ftatt feiner da; 
hinab. Solches, zu des Kaͤyſers und des 
Reichs Beſchimpffung angeſehene Auffen: 
bleiben ward demnach jo wohl vom Kanfer,als 
den Ständen gar fehr übel auffgenommen. 
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a 
Daher lagen die vornehmſten Reiche Fürften.. 
dem Känfer in den Ohren, er ſolte dieſem hoch⸗ 
muͤthigen Konige, als einem Vaſall des Romi⸗ 
ſchen Reihe durch den Sinn fahren. Darum 
prætendirte der Kaͤyſer mit aller Macht: er 
folte nicht nur Oeſterreich, fondern auch 
Kärndten und Steyermarck abtreten, fintes 
mahl beyde nice Lehn wären , die weder 
durch weiblichen Anſpruch, noch auff einige 
andere, gültige Weite dem Weiche entzogen . 
werden konten. Dieſem Anjinnen fügteder. 
Känfer noch ‚die ausdruͤckliche Verordnung. 
hinzu: König Premislaus jolte in Perſon er⸗ 
fheinen ‚und den Huldigungs / Eyd ablegen :- 
auch jo dann zugleich. die Lehn gebuͤhrlich ſu⸗ 
n, und empfangen. Dieſer Forderung 
wegen war ber König Anfangs jehr entruftet, 
und ließ fich nicht nur fchimpfflicher,, ſondern 
auch bedrohlicher Worte vernehmen. Er 
meynte: wäre Rudelphus gleich vor weniger. 
Zeit Kaͤhſer worden, jo muͤſte er dennoch auch. 
wiſſen, daß ereine geraume Zeit in feinem Hs 
fe Dienfte gethan hätte. - Er verftünde fich 
zu feinem einigen, von denen Stüden , die er 
anihnpretendirte. Es jolte fich bald zeigen, 
ob ein geweſener Diener Hi gegen —— ehe⸗ 
mahligen Deren fo aufzuführen. berechtiget 
ey. Hiemit machte er den Kaͤyſer noch er⸗ 
itterter, und bließ die Funcken, Die ſonſt in der; 
Afche leicht erjtichet werden konnen, fo auff,: 
daß fie zu einer. höchft gefährlichen , Krieges⸗ 
Gluth ausfchlugen. - Der Kayfer gieng nit, 
aller Macht auff Boͤhmen loß/ und ſtellte ſich 


alswenn er bey ‚Tepliz einzubrechen willeng: 


wäre.. König Premislaus hingegen ließ die 
Wälder in Zeiten verhauen, und die Paͤſſe als. 
fenthalben wohl befegen ; aljo , daß. daſelbſt 
unmöglih durchzufommen war. Daher 


muſte der Käyfer jeinen March ändern, und 


ſich die Donau hinauf, gegen Defterreich, 
wenden. Ob nun wohl der Käyfe: Ling und 
unterſchiedene andere Städte wegnahm: fo. 
that doch der Konig,der mit feiner Armee jens; 
feit der Donau ſtund; Feine ſonderliche Bez 
wegung, fondern blieb-mit: jeinen Troͤuppen 
ftehen,alfo daß beyde Partheyen faſt andert⸗ 
halb Monat einander gegenüber ftunden, und- 
endlich alle beyde an Proviant und Fourage 
Noth zu leyden begunten. Darum ſchlugen 
1 endlich friedliebende Perſonen ins Mit⸗ 
tel,und brachten es zu einem guͤtlichen Ders 


— At Oh — 
(a) Balbin.M ic.4. Hit. R. BDecad. I. L. VII P. 122. und berufft ſich auff das Carlſteiniſche Ar- 

chivum, mit dem Beyſatzt, daß Kayſer Carolus IV. nachmahls aus erheblichen Urſachen, dieſes Kichardi Di- 

ploma aus Kaͤyſerlicher Macht und Gewalt renoviret und beſtaͤtiget haabe. J 


(b) Dubtav. Hiſt. Boh. L. XVII. p. 455. ſeqq. 
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gleich. Dieſer beſtund zuforderſt darin, daß 
fowohlder Kaͤyſer als der König,ieder mit ſei⸗ 
nen vertrauteſten Raͤthen zu Kamberg einer 
auff der Dona liegenden Inſul zuſammen 
kom̃en, und der De Zwiftigfeiten wer 
gen mit einander vbllige Abrede halten folten. 
Sobald demnach beydehohe Haͤupter hierein 
confentirten,umd fich einander naheten :ftellte 
ſich Käyfer Rudolph gegen König Ortoga- 
rum gar ſehr leutſeelig. Er gieng ihm entge⸗ 
gen embralirte ihn ſehr — 

er. Dar⸗ 


—— Print Rudolphus,die 
nig 
liche damahls nur achtjaͤhrige Printz VVen- 
ceslaus kuͤnfftig die Kayſerliche Printzeßin Jur- 
tam oder Judith zur Gemahlin nehmen. An⸗ 
bey wurde wegen der Huldigung und Lehns⸗ 
Verreichung abgeredet, man wolte dieſelbe, 
aus beſonderer Liebe und ng gegen 
den Rönig,nicht ebenöffentlich vor allen ſonſt 
den Perfonen pretendiren: fondern 
fich begmügen, wenn fie in der Stille unter eis 
nein zugemachten Zelte vor fid) gienge. Nun 
war König Ottogarus durchaus nicht zu bere+ 
den,eine folche Ceremonie auf ſich zunehmen, 
bey der er feinem geweſenen Minifter fußfällig 


werden, umd fich aljo gleichfamzu einem ver⸗ 
tlichen 


Spedtaculmachenfolte. Weil ihm 
aber feine eigneRäthe gar beweglich zuredeten: 
er folte in des Kaͤyſers Worte fein Mißtrauen 
fesen,, fondern fich verfichern, daß man feine 
Königliche Hoheit bey dieſem ehns⸗Actu nach 
Gebühr in Obacht nehmen würde: ließ er ſich 
endlich gewinnen, und that, was der Känfer has 
ben woͤlte. Allein er ward, wider fein Der; 
muthen, auff eine doppelte Weile disgoutirt. 
Denn daer dem Känfer , nach 'hergebrachter 
Obfervanz , der fünff Oeſterreichiſchen Pro⸗ 
vintzen wegen, auch fünf Fahnen einhändigte: 
ſtellte ihm der Käyfer desen nur zwey wieder 
zu, und behielt die Oeſterreichiſche Caͤrntiſche, 
und Steyer⸗ Maͤrckiſche zuruͤcke; unter dem 





Vorwande: er wolte ſelbe nur fo lange bey⸗ 
behalten , biß die abgeredete Vermaͤhlung zwi⸗ 
ſchen ſeiner Printzeßin Tochter und dem Prin⸗ 
tzen VVenceslao wuͤrcklich vollzogen werden 
konte; ſo dann folten fie dieſem feinem Eydam 
ebenfals zu Lehn verreicht, und voͤllig einge⸗ 
raͤumet werden. Als er auch wie bey derglei⸗ 
chen Lehns⸗Verreichung gebraͤuchlich iſt, vor 
dem auff ſeinem auffgerichteten Throne ſitzen⸗ 
den Kaͤhſer auff den Knien lag: und das Zelt, 
unter welchem dieſe Lehns⸗ Verreichung vor⸗ 
gieng, dem gegebenen Verſprechen nach, zuge; 
halten werden ſolte: ward es unvermuthet 
auffgezogen, alſo daß beyde Armeen den König. 
vor dem Kaͤyſer knien fahen,und die Teutſchen 
über dieſe Submiffion ein öffentlich Frolocken, 
die Böhmen aber Gegentheils grojjen Ders 
druß und Widerwillen ſpuͤren lieſſen. Koͤ⸗ 
nig Premislaus Il. aber war, ‚der ihm auff fol; 
che Weiſe oͤffentlich erwieſenen Beſchimpf⸗ 
fung halber, gar nicht zu beguͤtigen: ſondern 
machte ſich voller Zorn und Rachgier von 
dem Käyfer weg. Je hoͤher alſo dieſer Schimpff 
geſchaͤtzet wurde, ie unfreundlicher ward der 
gute Konig bey feiner Heimkunfft, von feiner. 
Ehrfüchtigen Gemahlin Cunigunda (c) ange: 
en. Die gebrauchte die anzüglichten Wor⸗ 
te vonder Welt in ihren vermweißlichen Dis- 
courfen, und fagte : Der König hätte lieber 
ſein Leben dran jegen, als in eine fo ſchimpffli⸗ 
che Sache confentiren ſollen. Hierdurch 
ward alſo der. ohne dem erbitterte König mit 


„ber geöften Rachgier angefeuret. Wiewohl 
Anfangs muften die Bedienten herhalten, die 


ihm theils die Kaͤyſerliche Wuͤrde auszuſchla⸗ 
gen: theils auch Die Belehnung bey dem Kay 
ineigner Perfon zu empfahen, gerathen 
tten. Dieſen wurde zum Theil der Hof 
verbothen zum Theil ward ihnen auch der von. 
ihren Yemtern und eingerdumten Guͤtern hie⸗ 
bevor genoffene Zugang entzogen. Und da 
traff dergleichen Ungnade ſonderlich den Cron⸗ 
Caͤmmerer Riczan, Graf Wilhelm von Eger⸗ 
berg,und andre mehr,dieguten Theilsfaft an 
den Bettel Stab geriethen , auch daher dem 
Könige unve-jöhnlich abhuld wurden. (d) 








(<) Es haste König Ottogar erftlid Margaretham Leo,oldi VII. Hergogs ın Oeſterreich Toch⸗ 
ter. Allein fie war ihm endlich entweder ihres Alters oder ihrer Unfruchtbarkeit wegen gar verdruͤßlich. 
Datum hieng er ſich (der heimlichen Maitrelien zu geſchweigen) mir ihrer Genehmpaltung, an eine Deftere 
reichiſche Dame,und zeugte mit berfelben einen Prinzen, Nahmens Nicolaum,den er zum Hergoge in Trop- 
pau erklärte: ingleichen auch vier Fraͤulein, die er an vornehme Magnaten verheyrathete. Hernach ließ er 
ſich gar von feiner Gemahlin ſcheiden, und ſie in ein Kloſter ſtoſſen. Vermaͤhlte ſich aber,nach Verlauff der 
vier Jahre,mit Cunigundä Koſislai, Hertzogs in Bulgarien,oder vielmehr Rußland Tochter, Balbin, 
Epit. R. B.L.III.c. XV. p. 275.einer ſehr hochmuͤthigen und importunen Pringifin, wie Dubrav. 1. c. p- 


462. von ihr raifonniret. 


(d) Es hatte König Ottogar bald bey dem Antritt feiner Regierung den vornehmften Magnaten 
Nach⸗ 


a 


* 


erfierer Zeiten. 


Nachdem er nım feinen Muth andiefen feinen 
Unterthanen abgefühlet hatte, nahm er fich 
mit aller Machtvor, ſich auchandem Käyfer 
mit gewaffneter Hand zurächen. Und damit 
man jein vecht feindfeliges Gemuͤthe defto bef, 
5* ſolte ſteckte er ſeine dem Kaͤyſerlichen 
Pringen Rudolpho verſprochene Tochter in 
ein Klofter,und zwang fie dafelbft ‚nebit noch 
zehn andern vornehmen Fräulein, Profeffion 
zu thun,und ſich einfleiden zu laſſen. Her⸗ 
nach rückte er mit einer zahlreichen Armee 
wuͤrcklich ins Feld. Das Rendezvous geſcha⸗ 

he ohnweit Znoym ‚damit die nochaus Boͤh⸗ 
men und Pohlen im March begriffene Troups 
pen gleichfals zu ihm ſtoſſen folten. - Sobald 
das geſchehen, gieng er recta auff Defterreich 
loß, und nahm dag Schloß Drolendorf weg, 
Der Kaͤyſer aber hielt ſich anfänglich gan 
flille,und ließ König Ottogarum in der erſten 
Diseungchindert machen, waser wolte. Allein 
ehe ex ſichs verfahe, fasste ex mit feiner gantzen 
Armee über die Dona,und machte damit jeine 
Vegenpartziemlich ſtutzig. Nun hätte. Ko⸗ 
nig Ottogarus gar wohl gethan, wann er ſich 
infein Haupt⸗Treffen eingelaſſen haͤtte: So 
aber ließ ihm die hefftige Verbitterung wider 
den Kaͤyſer feine Ruhe, und feine großmuͤthige 
Gedancken brachten ihn dahin, daß er ſich ein⸗ 
bildete, er waͤre bey ſeiner Armee mit allem ſo 
verſehen, daß ihm der Sieg nicht entgehen kon⸗ 
te. Daher eilte er zum Treffen, und ordnete 
die Schlacht: Ordnung ſelber ſo an, daß er vor 
ſeine Perſon den rechten Fluͤgel commandir- 
te: den lincken aber dem damahligen Landes⸗ 
Hauptmann in Maͤhren, Nahmens Milota, 
anvertrauete. Es bedachte aber KonigPre- 
mislaus nicht, daß er dieſen Milotam hiebevor 
ſehr disgouſtiret, auch Käyjer Rudolphus in 
ſeinem Hofe gar vertrauliche Freundſchafft 
mit ihm gepflogen hatte. Darum hatte er ſich 
bey dieſem Manne, der den Schalck verborgen 
hielt, und mehr des Käyfers als ſeines Landes⸗ 
Deren Wohlfahrt ſuchte, gar ſehr uͤbel vorge⸗ 








47 
fehen. Denn da das Treffen angegangen 
war,umd noch in gleicher Waage ftund ‚wich 
diefer Milora, mit feiner untergebenenCavalle- 
rie, ohne Noth ſeitwarts aus, und machte das 
mit ‚daß der gantze Finde Flügel in die Flucht 
gerieth. Der König ließ ich zwar diefe ihin 
hoͤchſt fehädliche Begebenheit nicht irren, 
fondern fochte wieein Lowe, um die Seinigen 
dadurch zu gleichen Muthe anzufriſchen: Al⸗ 
lein es ward ihm von den Feinden immer haͤr⸗ 
ter zugeſetzt: und uͤber dieſes funden ſich auch 
unter der Kaͤyſerlichen Armee zwey Steyer⸗ 
Maͤrckiſche Adliche Gebruͤder, deren dritten 
Bruder der König ehmahls am Leben ſtraffen 
laſſen. Dieſe hatten ſich entſchloſſen, ihres 
Brudern Tod zu raͤchen: und weil ſie bey die⸗ 
ſem hitzigen Treffen an ihn geriethen, nahmen 
ſie die Gelegenheit mit beyden Haͤnden an, 
und brachten ihn ums Leben. Ce) Weil nun 
dieſe klaͤgliche Niederlage, und dabey vorfal⸗ 
lende Entleibung des Koniges A. 1278. im Mo⸗ 
nat Auguſto an dem Tage Rufi gejchehen iſt: 
haben die Böhmen den beſtaͤndigen Wahn 
eingeſogen, daß dieſer Tag vor ihre Nation gar 
ſehr ungluͤcklich ſey. 

Ob nun wohl auſſer denen der erbaueten 
Stadt Zittau, die doch damahls noch nicht zu 
Lauſitz, ſondern zur Cron Boͤhmen gehoͤret, er⸗ 
theilten Begnadigungen, nichts beſonders an⸗ 
getroffen wird, das König Premislaus IL, Ot« 
togarus in dieſem Marggrafthume vorges 
nommen, oder ausgefuhret habe : ſo haben 
doc) die Marggrafen von Brandenburg ihre 
in Ober⸗Lauſitz gehabte Territoria von ihm zu 
Lehn getragen. Nach ſeinem Tode gieng es 
alſo in dem Königreiche Böhmen, und denen 
dazumahlmit dieſer Crone verknuͤpfften Laͤn⸗ 
dern ſehr unruhig her. Denn ſein hinterlaſ⸗ 
ſenerErbe VVenceslaus war damahls allererſt 
im achten Jahre, und gebrauchte alſo einen 
Vormund. Hierzu both ſich nun der Bran⸗ 
denburgiſche Marggraf Otto longus oder 
Quintus, Ottonis bu Sohn, des verſtorbnen 








gar hart mitgefahren, ſeines Herrn Vatern getreueſte Bediente ihrer Chargen entſetzt, mit Arreſt belegt, und 
ſonſt auffs aͤuſerſte geſchimpfft: nicht minder ihrer vielen ihre Guͤter genommen, und ſie in geringere gewie⸗ 
fen. Balbin. Epit. R.B.Lib. III. c. XV. p. 271. Nacdhdem er ſich aber dem Kaͤhſer Rudolpho ſubnuttiren 
muͤſſen, machte cr ſich an die itzt erwehnten gleichfals: alſo daß es kein Wunder war, daß ſolche Beleidigte 
hernach wenig Liebe gegen ihm bezeigten. Dubr.l.c.p. 462. 

(c) Die voruthmſten Urſachen, warum Könige Ottogarielgne Unterthanen feinen Tod gefucher has . 
ben,erjehfit der Freyherr ven Valvalor in der hiftorifchsund Topogtaphiſchen Beſchteibung des Hertzog⸗ 
thums Train Lib. XV.c.I.p. 304. Dennder Sands Hauptmann in Mähren,den Balbin. in Epit. R.B. 
l.c.p.283. M:lotam de Dedicz nennet, hatte es noch nicht vergeſſen, daß der Koͤnig feine Schwefter enteh⸗ 
ret, und feinen darum eifernden Bater in einen Thurm ſtecken, und daſelbſt verbrennen laſſen. Die zwey 
Brüder aber des Geſchlechts von Maͤhtenbetg waren darum ſo erbittert, weilder König ihren drirten 
unverſchuldeter Weife mie den Fuͤſſen an einen Galgen ſchmieden, und den herunser hangenden Kopff mis 
Kolben todtſchlagen laſſen. 

Koͤ⸗ 


— ——— — 


‚Königs Ottogari Schwaͤher an: und obgleich 
die Obſicht uͤber dieſen Printzen von dem Hn. 
Vater bey feinem inſtehenden Feldzuge, bereits 
einem treuen Magnaten Georgio Draſitio, 
und ſeinem Sohne Johanni, damahligen Bi⸗ 
ſchoffe zu Prag, anvertrauet worden war: ſo 

arb doch der letztere bald vorGraͤmniß, wegen 

er obhandenen Troublen, und dem daraus be⸗ 
ſorglichen Ruin des armen Landes; der erſte 
aber ſchiene dem Kaͤhſer Rudolpho zu der Vor⸗ 
munbſchafft nicht fufficient zufeyn. Darum 
beſtaͤtigte er gedachten Marggrafen in der Ad- 
miniftration der Böhmifchen Regierung, wie 
auch derer andern Lander,die er dem Pringen, 
als feinem fünfftigen Schwieger⸗Sohne, aus⸗ 
gefegethatte. Die Böhmifchen Seribenten 
aber legen diefem Marggrafen nicht fo viel Lob 
bey, als er vielleicht meritiret haben mag. Sie 
ſagen: er haͤtte keine auffrichtige Zuneigung 
zu der Boͤhmiſchen Nation getragen, ſinte⸗ 
mahl er fie nicht nur an Mitteln zu erſchöpf⸗ 
fen,fondern auch gar auszurotten getrachtet. 
(D Demfey nun wie ihm wolle, foift doch das 
gewiß, daß er fo wohlder verwitribten Koͤni⸗ 
gin,als dem jungen Printzen ziemlich harte mit 
gefahren,und beyde eine geraume Zeit auf dem 
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Schloſſe Bezdiezy nicht viel beſſer als Arre⸗ 
ſtanten gehalten hat. (8) Sa fie ſchreiben 
zum Theilgar,er hätteden Pringen aufferhalb 
Landes,umd zwar mit in die Darf genommen: 
auch nicht eher Ioßgelaffen, biß ihm die Boͤh⸗ 
mifchen Stände 60000. fl. offeriret, (h) und 
der junge Printz felbft fi zu sooo. Marc 
und Abtretung gewiffer ſſer — 
gemacht hatte. Ci) Zittau aber ſchreibt in 
feinen Annalibusdie Ehre ſich zu, daß der juns 
ge Königliche Pring,die Zeit über, da er auffer 
Landes geweſen, fich in feinem Bezirk auffge⸗ 
haltenhätte. Ck) Soübelaber die Böhmen 
auff diefe Ausführung ihres Printzen zu fpres 
chen ſeyn: fo wichtige geheime Urſachen mag 
hingegen Diarggraf Orto zu einer ſolchen Ent⸗ 
ein vor fich gefehen haben. Denn es iſt 
oc) ausgemacht , daß die Königliche Frau 
Mutter ihre alte Liebe gegen einen Boͤhmi⸗ 
fehen Eavallier,Zavifch von Saldenftein ‚den 
fie ſchon Bey ihres Gemahls Lebzeiten unges 
buͤhrlich carefiret haben fol, wiederum her⸗ 
vor ſuchte, auch denfelbigen nachmahls ‚zu der 
Stände a Mißvergnügen, gar heyras 
thete. (1) Weil fie nun bey diefer Abficht 
diefem ihren Liebften, nebft ihrer Perfon vers 


(£) Unter diefen Seribenten,die auff Marggraf Ottonem Longum gar übel zu fprechen feyn,ift fona ' 
derlich Hagecius ‚als welcher P. l. Chron. f.349.a. weitlaͤufftig vorgiebe,daß feine geführee Wormund⸗ 


ſchafft der Eron Böhmen zugroffen Schaden gereicher 


ſey. Dubravius feßet Lib. XVII. H, B. p. 470. 


gar: er habe die Böhmen auffdie Schlacht⸗Banck führen,umd dem Känfer in die Hände fpielen wollen; 
der Känfer aber härte felbft einen Abfcheu davor gehabt. 
(g) Den Hrt, wo Marggraf Ottodie Königin und ihren Pring gleichfam eingefperret gehalten,nens 


net Balbin. Epit.R.B. L. II. c. 15. p. 284. mit dieſem Nahmen, 


Dubravius aber meldet 1. c.p- 472: 


fegg. Die Königin habe ſich mit freundlichen Worten, und allerhand vorgefchügten Urfachen von dem 
Eommendanten fo weit loßgewuͤrckt/ daß fie nach Melnik, als ihr ausgefegtes Leib- Gedinge,und auch Prag 
verreifen mögen: habe ſich aber unter diefem Vorwande zu ihres Gemahls unehllchem Sohne, Hirtzog 
Nicolao, nach Troppau gewendet. 

(h) Dieſer an die Boͤhmiſchen Stände pretendirten 60000. Guͤlden gedencket Dubravius aus⸗ 
drüdlich I.c. p. 475. 

(i) Daß der junge König noch 5000, Marck daruͤber zugeben angelobet, und inzwiſchen die Stads 
Zittau, ingleichen die Schlöffer Rhonow, Scharfenftein,Beczdiezy , Dicezyn, Auft, Pons zum Unters 
pfande gefegt: erwehnet Balbin. Epit.R.B.Lib. IIl.c.16. p.294. meldet aber zugleich: Käyfer Rudol« 
phus habe nebft denen Reichs⸗Staͤnden ſolchen Contra& in einem den 20. Novembr. A. 1283. ausgefer⸗ 
tigtem Decret vor unfräfftig erklaͤret. 

(k) Aus denen Zittaulſchen Annalibus hat demnach auch Manlius L. III. R. L. bey der Lebens⸗ 
Geſchichte diefes Königs angemerkt, daßer biß zu feinen Negiments-fähigen Jahren in Zittau erzogen 
worden, und denen Zittauern ‚daher A. 13004 einen freundlichen Verweiß gegeben, daß fie ihm nicht ihr 
Anliegen offenhergig felbft entdeckt, ſondern erſt den Herrn von der Leippa zu ihrem Vorſprach ertwehler 3 
da ſie doch wuͤßten, wie ſehr ex fie darum liebe, weil ſie ihn ehmahls erzogen hätten, ' 

(l) Diefer Zaviflivs von Falckenſtein, Herr zu Zaoym, hatte die Königin durch feine Careſſen fo 
welt verleitet, daß fie von ihm ſchwanger ward,umd ‚diefes fhimpfliche Beginnen einiger maffen zu bemäns 
teln,iängar hegrarhere. Weil aber beyde von den Böhmifchen Ständen billich den ärgfien Haß deß⸗ 
wegen beforgten, getraueten fie fich in Abweſenheit des jungen Königs nicht in Böhmen zu kommen. Doc 
nachdem derfelbe die Regierung angetreten,überfaheer der Frau Mutter zwar ihren Fehl⸗Tritt: Dem Za- 
vifch aber verboth er Anfangs ſchlechter Dings ‚ iemahls vor feine Augen zu kommen. Jedoch weil die Frau 
Mutter niche abließ,feinet wegen wehmuͤthig zu intercediren + ward er endlich ebenfals zu Gnaden anges 
nommen,und zu iedermans Berwunderung nachgehends der gröfte und wertrautefte Staats-Minifter.Du- 
brav. 1.c.p.474-legg.Alein er mißbrauchte feine Gewalt fo gar, daß ea : 

muth⸗ 
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muthlich auch gerne das Königreich in die 
Haͤnde gefpielet ‚dem jungen Könige aber viel, 
leicht Tieber eine anf‘ 
als das Lehen gegönnet haben möchte: war 
die Abführung ded Prinzen aufferhalb des 
Landes, allem Anfehen nad), nicht ſo böfe ge⸗ 
meynt, als von den Böhmen vorgegeben wird. 
Unterdeffen aber mag er wohl ſein eigen inter- 
efle bey diefer Bormundfchafft etwas ſorgfaͤl⸗ 
tiger beobachtet haben, als denen Böhmifchen 
Staͤnden lieb gewefen iſt. Denn ob er gleich 
bereits,von jeinen Eltern her, an der Goͤrlitzi⸗ 
hen und Budißinifchen Dioeces feinen zuſt aͤn⸗ 
igen Antheilhatte: fo mag er doch diefelben 
Pläge, derer fih die Eron Böhmen eigen; 
thuͤmlich anzumajjen berechtiget war , bey dies 
fer tragenden Vormundſchafft gleichfals an 
fich gezogen haben. oldye Bermuthung 
gründet fich auch auf zwey Dinge,die ziemlich 
erheblichfeyn. Erſtlich iftindem Königlichen 
Bohmifchen Archiv ein würdlicher von dem 
Kaͤyſer Rudolphol. ertheilter Lehn⸗Brieff vers 
handen laut deſſen Lauſitz diefem V Venceslao 
conferiret wird. (m) Vor das andre aber 
ift bey denen Böhmifchen Gefchicht - Schrei 
bern eben diejes eine von den gröffeften über 
diefenMarggrafen geführten Befchwerungen, 
daß eı feinem geweſenen Pflege⸗Sohne die ihm 
in Zaufis zugehörigen Pläge , wider alles 
Recht, aus bloffem Eigennuge, vorenthalten 
babe. Die Böhmen aber fcheinen auch in 
diefem Stüde an offt gemeldeten Marggra⸗ 
fen etwas zu unfreumdlich zu handeln: maffen 
eine Pfands⸗weiſe, oder auch, bloffer Verſi⸗ 
erung wegen, gefchehene Innebehaltung 
feine Borenthaltung ift: auch über dieſes 
weder die Cron Böhmen,noch der Känfer,feit 
ber Zeit,an Marggraf Ottonem , wegen einis 
ger Laufisifcher oder andrer Derter ‚einige 
weitere Anforderung gethan: ohngeachtet er 
noch biß 1298. gelcbet hat. Woraus denn 
fattfam abzunehmen, daßer ‚nach erhaltener 
Erfüllungdeffen, was man ihm auff Böhm 


Ruhe in dee Grufft, fprechen 
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ſcher Seite zuleiften ſchuldig ‚auch an 
feinem Orte feiner Pflicht und eedlichem Ders 

r nachgekomm 


en ſey. 

Indem nun Böhmen in einem fo klaͤglichen 
Zuftande begriffen war iſt Teichtlich ... 
men,daß die Lauſitz bey den allgemeinen Truͤ 
feligfeiten gleichfals nicht gang leer ausgegans 
genift. Denn da Heinricus illuftris A. 1288. 
ftarb,ımd fein jüngerer Sohn Dierericus Pin- 
gvis oder Sapiens, der fich mit feinem Bruder 
Alberto dem Unartigen A. 1265. ganger fünff 
Ssahre langin Preuſſen fehr ritterlich erwies 
fen ‚auch hernachmahls mit den beyben Bruͤ⸗ 
dern Siegfriden und Bernharden Fürften 
zu Anhalt, wie nicht minder mit feinem eignen 
Bruder ſchwere Kriege geführet: (n) bereits 
A. 1282. ebenfalls verfallen war : entftunden 
wegen der Succeffion in feiner gehabten Sans 
des. Portion,allerhand Zwiftigkeiten. Denn 
Albertus Degener wolte dieſes Dieterici Pin- 
guis, oder Sapientis Oohn,Fridricum Tuttam 
lieber mit einer bloſſen Appanage abweifen, 
und diemeifte Landes⸗Portion, ſonderlich aber 
das Marggrafthum Nieder; Laufig vor ſich 
felbftbehalten. Alleines war auff allen Seis 
ten möglichit vorgebauet worden, daß Alber- 
tus von diefer Pretenfion abftehen muſte. Es 
hatte bereits Marggraf Dietrich eine Verord⸗ 
nung gemacht,daß wenn fein Sohn Fridricus 
Tutta, oder der Stammlende, ohne Erben 
verfiele: nicht fein Bruder Albertus, fondern 
deſſen jüngfter Sohn Diezmannus, oder viel; 
mehr Dietericus junior, jeinen Erbtheil haben 
* und der Herr Vater Heinricus illuftris 

e ebenfals in dieſe Difpofition gemilliget. 
Solcher geftalt maintenirte ſich alſo der bes 
reits erwehnte Eridricus Tutta ſo mohl in der 
Befigung feines Meißnifchen Antheils, alg 
auch in der Nieder-Laufig, und bemühte ſich 
vornemlich denen eingeriffenen Raubereyen 
mit Nachdruck zu fteuren,damit feine Unter⸗ 
thanen in gewünjchtem Friede leben Fünten. 
Weilerjaber einen Nachbar hatte, der ihm 


jam Dignitati Regiz gravis immincbat: Daher ließ ihn der König gefangen fegen. Er machte aber 
in feiner Cuitodie nicheeben Buß-tieder , fondernandre leichrfinnige Gedicht (lepidas cantiunculas ) die 
noch in MStis anzutreffen feyn ; ließ auch fonften Feine Reue oder Hoffnung einer beffern Conduite fpüs 
ten: daher ward ihm endlich A. 1290. den 24. Aug. auff Königlichen Befehl das sehen abgefprochen, und 
das Haupt nach damahliger Gewohnheit abgefhlagen : iedoch in dem Altwadenſchen Eiftertienfers 


Klofter ein Grab und Leichen⸗Stein gegoͤnner. 


(m) Diefe$ Diplomatis erwehnet Balbin. Epit. R.B.Lib. III. c.16. p. 294. 

(n) Reufner. in Stemmate Witichind. p. 34. meldet 5 Die beyden Anhaleifchen Brüder härten 
Marggraf Dietericum ‚da er ihnen doch auff Bitte Ertz⸗Biſchoff Erici von Magdeburg Huͤlffe leiften,und 
ihnen das Schloß Rein wieder erobern heiffen wollen, hinterliftiger Weife gefangen genommen, und alfo 
zu meiterem Kriege Anlaß gegeben, Fabric. hat L. VI. Orig. Sax. p. 587. etwas mehrere Umſtaͤnde; und 
melder,daß diefer Marggraf Theodoricus Pinguis nachmahls, zur Revenge,dvem Haufe Anhalt Delitſch 
und Bitterfeld mit gewaffneter Hand abgezwungen, und mit Meiffen verfnäpffer habe, 


© dns 


so 
das Concept verrückte: muſte er wider ſei⸗ 
nen Willenzuden Waffen greiffen. Denn 
der Meißniſche Bifchoff Vitigo J fiel ihn A. 
2991, feindlich an, und nöthigteihn alfo zur 
Gegenwehr. Diefethat er nun fo vigoureux, 
daß er nicht nur den Bifchoff wieder aus den 


benden eingenommenen Städten Dreßden 


und Pirna jagte: ſondern auch alledem Bis 
ſchoffe zuftändige haltbare Dexter, ſonderlich 
‚Stolpenund Scharfenſtein einnahm/ und 
ihn alſo zu dem Mayntziſchen Erg + Biſchoff 
Werner ſich zu retiriren noͤthigte. Wiewohl 
da die beyden Biſchoffe Heinrich zu Merſe⸗ 
burg und Bruno zu Raumburg dem Marg⸗ 
grafen beweglich zuredeten: ließer ſich beguͤ⸗ 
tigen, und trat dem Biſchoff Vitigoni alles 
wiederab, was er ihm bey diefemunfeeligen 
Kriege abgenommen hatte. Co) Mein er hats 
te fchlechten Dand vor diefe Gütigfeit: denn 
weil er kurtz darauff, als er ſich auff der Jagd 
bey Hirfch-Stein ander Elbe erhist, und ſi 
aneiner Schüffel Kirfchen refraichiren wol 
te, fich den Toddarangegeffen hat: ift eine 
ziemliche Vermuthung, daß ihm eben nr 
Bifchoff diefe vergifftige Kirſchen von bes 
ftochnen Dienern habe vorjegen laffen. We 
nun dieſer Marggraf Friedrich eben des Sin⸗ 
nes war, deſſen fein Herr Vater und Groß, 
Vater geweſen wären: hatte er, wegen erman⸗ 
gelnder Erben, bereits das Jahr vorher ſeine 
MetternFridricum admorfum und Dizman- 
num, oder Theodoricum juniorem,auff dem 
damahligen ——— zu Erfurt noch⸗ 
mahls, zu feinen Erben erklaͤrt, und ſich Die 
Kaͤhſerliche Confirmation daruͤber ausgebo⸗ 
t N 


en. 

Dieſe zwey junge Marggrafen Fridericus 
und Theodoricus, oder, wie er nach der corru- 
pten Mund⸗Art des gemeinen Volcks genen 
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net ward, Dicemannus, waren Alberti De- 
generis mit Kaͤyſers Fridrici II. Tochter Mar- 
garetha erzeugte Söhne. - Ald nun diefer 
Albertus feiner Gemahlin unverfchuldeter 
Weiſe gar fehr abhold ward, und ſich dagegen 
aneine Concubine, Nahmens Cunigundam 
von Eifenberg hieng ‚auch mit derfelben einen 
Baftard- Sohn gezeuget ‚den Garzon Apollo- 
nium, andre aber Apitium genennet: vers 
wandelte fich feine eheliche und väterliche Lies 
bes⸗ Pflicht nad) und nach in den gröften Haß. 
Er ſuchte nicht nur feine Gemahlin gänglich 
auffzureiben, aljo daß fie auch auff Warnung 
treumeynender Gemüther,fich mit der Flucht 
zuretten genöthiget warb, und bey dem ber - 
trübten Abfchiede ihrem älteften Sohne Fri- 
drico,aus Wehmuch und Liebe,einen Badens 
Biß,vondem er nachmahle feinen Welt bes 
Fannten BeyNahmen erhalten hat ‚anbrache 
te: (p) fondern hätte lieber auch ihren bey 
den Söhnen bey fünfftigem Erb Rechte das 
Nachfehen gelajfen, und eingut Theil feiner 
Güter dem unehlichen Sohne zugewandt, 
Darum nahm ſich Marggraf Theodoricus 
fenior diefer feiner jungen Vettern treulich 


il an,und fpielte fieihrem Dater,nach der Frau 


Mutter Flucht und Tode, aus den Händen: 
fintemahl er leicht abnehmen konte, daß der und 
artige Albertus fich feine Concubine nunmehe 
ehlich beylegenlafien,diefe aber den zwey juns 
gen Herren fehlechte Treu erweiſen würde, 
Wienundieje zwey muntre Printzen zu ihren 
wehrhafften Jahren gediehen waren, und die 
von ihrem Hn. Vater gegen fie hezeugte liebs 
loſe Gemuͤths⸗Art bey ſich uͤberlegten: auch 
von denen Grafen von Schwartzburg und 
Beuchlingen, ingleichen von dreyen Bruͤdern 
des Geſchlechts von Schlottheim auffgere⸗ 
det wurden, ſo wohl ihrer Frau Mutter als 


(0) Biſchoffs Vitigonis unbefugter Einfaͤlle in Marggraf Diettichs Landerehen erwehnet Fabric, 


Anpal. Urbis Miinæ L. II.p. 45. Seine Todes» Art aber hat Albin. Chron. Mifn. Tit. XXII. p. 591. Wo-⸗ 
ſelbſt er auch ausdrücklich Marggraf zu Landsberg und Laufitz genenner wird. Wie denn auch Paulus Laa- 
gius In feinem Chronico Citizenfi ein Diploma de Anno 1289. anfuͤhrt, darinnen ſich dieſer Fridricus ſelber 
Misnenfem , Orientalem, & de Landsberg Marchionem nennt. Daher ift es cine ausgemachte Sache, 
daß die Lauſitz nicht unmittelbar von Dieterico Sapientc , fondern deffen Sohne die ſem Friderico Turta auf 
Alberti degeneris zwey Söhne fommen iſt. 

(p) Es hielt fih die Gemahlin auff dem Schloffe Wartburg auff: und Albertus partirte durch 
feine Eoncubin den Efeltreiber,der Waffer und Holy auff das Schloß ſchaffen mufte,in der Gemaplin Zim⸗ 
mer in Meynung, er wärde wegen feiner Einfalt ‚fein Bedenken tragen feinem Willen nach zu leben, und fie 
ermorden. Da aber derfelbe des Marggrafen mörderifches Vorhaben entdedte: und ihre treue Bes 
diente ſich vor Gifft⸗Miſchern fürchteren ; rierhen fiezur Flucht, und liefen fiebey dunckler Nacht nebft eis 
nem Hof⸗Juncker, einer Cammer⸗Frau, und einen Sammer Mägdgen an leinenen Tüchern vom Schloffe 
herunter: damit eiltefiezu Fuſſe nach Crainburg inder Graffyafft Beuchlingen, von dar gieng fie zu 
Wagen zudem Abtvon Fulda : und diefer ſchaffte fie, nach ihrem Verlangen, nach Scandfurt am Mayn, 
woſelbſt fie in ein Cloſter ohngefehr 9. Monat verharret, und A.1272- den 14. Martıı verſchieden iſt. Fa- 
bric. Orig. Saxon. C. VI. p. 589. 590. 
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auch ihr eignes erlittenes Ungemach zu raͤ⸗ 
hen: giengen zwiſchen Vater und Söhnen 
allerhand Scharmuͤtzel vor. Anfaͤnglich aber 
hatte der junge Marggraf Fridricus das Un⸗ 
gluͤck, daß ex bey Keffernberg gefangen, und 
hierauff von feinem Bater uber Jahr und 
Tag lang zu ——— 
hafft gehalten ward. Doch funden ſich etli⸗ 
che mitleidige Bedienten, die bißweilen einen 
und andern Wohlgeſinnten zu dem arreſtirten 
Printzen lieſſen, ja ihnen durch viclfaltiges 
conniviren nach und nach ſo viel Gelegenheit 
einraͤumten, daß ſie ihn gar in die Freyheit ſe⸗ 
gen,und an ſichre Oerter ſchaffen konten. 
Hierauff bemuͤhete ſich Käyfer Rudolphus Al- 
bertum und ſeine zwey Printzen mit einander 
wieder auszuſohnen, und machte daher ſelbſt 
‚eine folche Land» Theilung,vermöge deren dem 
Pater Thüringen, Marggraf Fridrico 
Meiffen ‚und Dicemanno Nieder: Lauſitz, 
fo damahls in Lateiniſcher Sprache Marchia 
Orientalis genennet wurde, und bißweilen zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Meißnifchen Ofterlande 
ein Irrthum vorgieng, zugeſprochen ward. 
q) Allein Albertus blieb gegen feine Söhne 
einen Weg wieden andern gang liebloß geftft, 
und ſuchte fie auffalle Weiſe wohl ihrer 
damahls eingeräumten ‚al au uf kuͤnffti⸗ 
gem Erb⸗ Fall beruhender Länder zu berauben. 
Sagte demnach bey dem naͤchſten Land⸗Tage 
wider die Thuͤringiſchen Staͤnde: feine bay 
den Söhne erſter Ehe hätten nunmehr ihr 
Gutes ſchon bey feinem Leben weg befommen: 
daß er alfomit Thüringen, als feinem Eigen: 
thume, nach Belieben fchalten fünte,um darum 
bäte er fie, feinen mit der Cunigunda gezeug⸗ 
ten Sohn Apicium nad) feinem Tode vor ih⸗ 
ren Erb⸗Herrn zuerfennen. Doch die Staͤu⸗ 
“de nahmen diefes Anmuthen fehr übel auff, 
und fagten mit gar derben orten; Sie waͤ⸗ 
ren durchaus nicht gefonnen, ihre rechtmäßig 
gebohrne Erb⸗Herren mit einem Sohneeiner 
Concubine zu vertauſchen. Dieſe harte ab: 
ſchlaͤgige Antwort gieng Alberto zwar ſehr na⸗ 
he; weil er aber ſpuͤrte, daß er dießmahl ſei⸗ 
nen — — er ſeinen 
Soͤhnen unterdeſſen auff andere Weiſe wehe 


zu thun; feinem Baftard Apicio aber gab er: 
Tenneberg nebft etlichenandern Be 
tenein,und hielt ihm — Fuͤrſtliche 
Hofſtadt. Der junge Marggraf Fridricus 
admorfus machte hierzu ziemlich ſcheele Augen: 
und gerieth auff die Gedancken: wenn feinuns 
artiger Bater in der Stille aufgehoben, und. 
in einen fichern Ort gebracht werden koͤnte, da 
er Lebenslang in Ruhe bleiben müfte: würde: 
vielem ſonſt ‚beforglichen Unheil vorgebauet- 
werben fünnen. Er brachte es auch dahin, 
daß ihn feine heimlich auffpaffende Leute bey 
Eifenad) erlaufchen, und nach dem Schloffe 
Landsberg in Gewahrſam brachten. (c) Da 
dieſe ge Auffhebung vor den dazumahl 
in Hof⸗Lager in Erfurd habenden Känfer 
; Gitirteer Fridricum vor fich, und gab 
ihm mit ernſtlichem Zuxeden fein groß Miß⸗ 
vergnuͤgen uͤber dieſes Linterfangen zu verneh⸗ 
men : bevorab da ſolches der ergangenen Kaͤyh⸗ 
ſerlichen Verordnung, ſich an ſeinen Vater 
nicht zu reiben, ſchnur ſtracks zuwi⸗ 
der lieffe. Marggraf Fridrich aber that 
hi unit allem gehuͤhrenden Reſpect gegen 
Se. Miajeft. zulängliche Entfchuldigumg , und 


legte klaͤrlich dar, daß fein Herr Vater den 


durch Känferliche Wermittelung getroffenen 
Bergleich am allererſten uͤbertreten, indem er 
die Herrſchafft Tenneberg und andre Aem⸗ 


ter ihnen boͤßlich zu entwenden, und an ſeinen 


Baſtard zu vergeben unternommen: auch nicht 
nur in ihren ihnen von Kaͤyſerl. Majeſt. ſelbſt 
zugeſprochenen und allergnaͤdigſt conferirten 
Laͤndern, ſondern fo gar in der Abtey Rein⸗ 
hards⸗Brunn / und andern Kirchen⸗Guͤtern, 


mancherley Feindſeligkeit treiben laſſen: vor 


allen Dingen aber bey ſeinem gegen ihn und 
ſeinen Bruder aller vaͤterlichen Pflicht und 
Liebe vergeſſendem Gemuͤthe bliebe: und ſo 
waͤre lauter Unheil zu beſorgen: dem hinge⸗ 


gen durch nichts beſſer abgeholffen werden 


koͤnte; als wenn ſeine Majeſtaͤt erlauben wol⸗ 
ten ‚ihn bey, Standmäßiger Verpflegung in 
Gewahrſam zubehalten. Ob nunmohlder 
Känfer desLandgrafen Alberti höchft unarti⸗ 
ges Gemuͤthe ſattſam wuſte: ſo redete er doch 
dem jungen Marggrafen beweglich zu, er ſolte 





(g) Diefevon dem Kaͤhſer Rudolpho wo nicht gemachte, doch wenigſtens conlirmitte Land⸗Theilung 
zwiſchen Alberto degenere und feinen zwey Söhnen rekerirt gleichfals Fabric. l.c.p.593. Und Hage- 
eius fet P. J. f. 349. a. e8 Härte Fridricus admorfus die ihm damahls in Laufitz zuftändig geweſene Plaͤtze in 
des Käufers Hand geftellt : Darauff denn der Käpfer feinen Schwieger · Sohn, ven jungen König Wen- 
ceslaum damit belehnet: führer auch den ſummariſchen Innhalt des Lehn⸗VBrieffes an; weil aber diefe 

"abgetrerene Derter nicht darin Specihciret werden,ohngeachter fie vermuthlich von Ober⸗Lauſitz zu verſte⸗ 
hen ſeyn: hat man in diefem Stuͤcke feine recht zuverfichtliche Gewißheit. 
Ä (r) Die Umftände, wie Albertus degener gefangen genommen, und auch wieder loß gelaffen wor⸗ 


den, hat ingleichen Fabric. I. c.p. 595: 
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den⸗ 
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dencken: daß man gegen einen Vater Feines 
weges wiegeg en einen andern Feind verfahren 
doͤrffte; umd ihn daher wiederum. in feine 
Freyhheit fegen ; That auch die Berficherung 
hinzu, er wol te dem Landgrafen, feinen Va⸗ 
ter,gleichfals Einhalt thun, und ihn die dem 
Apirio einger dumte Herrſchafften, in vorigen 
Stand zu ſetze n, noͤthigen. Alſo ward. Alber- 
tus wieder frey gegeben, und dem Apicio feine 
zugedachte Guter dem Scheinenach , wieder 
abgenommen : Hiemit aber warden Söhnen 
ſchlecht gerat hen; fintemahl det liebloſe Ba; 
ter nunmehr andreGriffe ihnen auffs empfin⸗ 
lichſte zu ſcha den, ſuchte. Zu dem Erde mach⸗ 
te er entſetzliche Depenfen,und wenn kein Geld 
in der Cammer war , verſetzte er eine He 

nach der andern, damit nur ſeine Söhne der⸗ 
einſt wenig zu gewarten haben ſolten · Dem 
Apitio aber von den zugeſchantzten Geldern 
deſto guͤtlicher gethan werden Tante: : | Za,cs 
waͤr hieran noch nicht genung.: ſondern er 
ſchloß mit Johanne 11. Diarggrafenzu Bran⸗ 
denburg,und den Fuͤrſten zu Anhalt eine O£- 
fenfiv-Allianz wider feine beyden Söhne, mit 
Der Abrede: fie foltenvon ber Elbeherin.ihre 

Laͤnder brechen, erwolte feines Orts, aus O⸗ 
ſter⸗Land her, zu ihnen ſtoſſen vder duch we⸗ 
nigſtens ihre Kriege; Progreſſen duch eine 
vortheilhaffte. Diverfion befördern helffen. 
Weil nun die Marggrafen von Brandenburg 

ohne dem ein Auge auff die Nieder⸗ Lauſitz hat⸗ 

ten,und die Fuͤrſten zur Anhalt gleichfals die 

Gelegenheit, etwas mit dem Schmwerdte zu ge: 
winnen, nicht verabfaumen.wolten ‚fchritten 

fie zum Weicke, und thaten Aa290. den erften 

Einfall mit Feuer und Schwerdt. Was ſich 
widerſetzte, ward ohne alle Gnade maſſacrirt, 

die Dörffer und Flecken ausgepluͤndert und in 

Brandt geſteckt, das Vieh weggetrieben, und 

uͤberall, wo der March durchgieng, alles ver⸗ 

heeret und verderbt. Da alſo dieſer Feind 
ein entſetzliches Schrecken verurſacht, und we⸗ 
gen des verlauffnen Volckes nirgend Wider⸗ 
ſtand antraff: ruͤckte er mit der Armee vor die 
Stadt Meiffen;, ind verhoffte ‚felbe bey dem 
erften Angriff zu erobern. Die beyden Marg⸗ 
grafen hielten fich dazumahl in Leipzig auff, 
undtrieben, nach der damahligen Gewohn⸗ 
heit, daſelbſt ihre Ritterſchafft. Sobald 
aber das Gerüchte von dem feindlichen Ein; 
bruche, und vornemlich von der Belagerung 
der Stadt Meiſſen vor ſie kam: brachten fie 
ingleichen ſo viel Bold auff,alsin Eil geſche⸗ 
henfonte. Doch blieb Marggraf Friedrich 


noch zur Zeitin Leipzig, Damit er vor weitere . 
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Anſtalt ſorgen konte: Marggraf Diezmann 
oder Dietrich aber nahm das Commando 
uͤber die zum Entſatz der belagerten Stadt 
Meiſſen beſtimmte Trouppen uber ſich. So 
bald demnach die Belagerten des heranna⸗ 
henden Entſatzes verſichert wurden, thaten ſie 
einen hefftigen Ausfall: und weil Marggraf 
Diezmann feines Ortes auch nicht feyerte, 
wurden fiegenöthiget die Belagerung auffzus 
heben, und nicht nur bey ſechshundert Mann 
auff der W * ſondern auch die gantze 
Beute im Stiche zu laſſen. Es recolligirten 
ſich aber die zerſtreueten und nach Nieder⸗ 
Lauſitz geflohenen feindlichen Trouppen bey 
der Stadt Lucka, und erwarteten von Marg⸗ 


t graf Albrechten einen zulaͤnglichen Succum. 


Marggraf Diermann wolte auff erhaltene 
Nachricht die Feinde ungeſaͤumt zu einem 
neuen Treffen nöthigen, weil fie hoffentlich viel 
eher ins Graf beiffen , oder abermahl die 
Flucht ergueiffer wuͤrden, ald wenn fie no 

laͤnger Raum befamen, fich mit friſchen Voͤl⸗ 
ern zu verftärdken : rückte auch: deßwegen 
‚mit feinen Trouppen biß vor Dohrelau,oder, 
wie gemeine Leute reden, Dobrelug:. allein 
‚fein Obriſter⸗ Feld: Hauptmann Jacob von 
Schoenberg rieth dajeldft ſo lange ſtille zu lie⸗ 


gen biß MarggrafrJohannes auff die durch ei⸗ 


nen Abgeordneten gethane Anfrage: warum 
er in ſeinen und ſeines Brudern Landen einen 
ſolchen unbefugten feindlichen Einbruch un⸗ 
ternommen haͤtte? eine categoriſche Erklaͤrung 
von ſich gaͤbe. Wiewohl da dieſer Abgefer⸗ 
tigte zuruͤcke kam, war die Antwort ſo beſchaf⸗ 
fen, daß nicht nur Marggraf Diezmann , ſon⸗ 
dern auch fein gantzes Heer noch mehr erbit⸗ 


tert wurden. Sie ſchlugen, vor groſſem Ei 
fer, und vor hitziger Begierde bald zu fechten, 
an ihr Gewehre, und baten: man ſolte ſie 
nur ohngeſaͤumt auff den Feind anfuͤhren, da⸗ 
mit fie die ihrem Landes: Deren und ihnen ak 


len angethane Schmach mitder Feinde Blut 
abwifchen fünten. Allein, der Kriegs; Er 


fahrne und bedachtige Herr Jacob von 


Schoenberg rieth : Sie julten ihrem Eifer 
einen fleinen Anftand gönnen; der Feind muͤ⸗ 


ſte eben nicht fo haftigangegriffen werden: ie 


unvermutheter ſie ihn angreifen würden , de⸗ 
ffo leichter würde ihnen auch der Sieg zu 
Theilewerden. Solcher Geſtalt regte ſich 
Marggraf Diezmann mit feiner Armee nicht 
vonder Stelle Weilaber fulgende Nacht, 
wegen des hellen Dionden: Ocheind ‚gar vor: 
theilhafftig auffgebrochen werden fonte: hieß 
er feine Trouppen hurtig auffden en 


erſterer Zeiten, 


den; avancirte auch fo nahe, daß er nicht 
mehr alseine Dieil Wegs von ihm zu ſtehen 
Fam. Am dritten Tag,nach gefchehenen Auf: 
bruche ‚ließ ex allen Regimentern Ordre ge⸗ 
ben, Speii und Trand zu fich zu nehmen: 
und nachdem fie beydes genofjen , ſich zum 
Treffen fertigzuhalten. Da ſie nun in ihrer 
Drdnung hieltem that er eine kurtze Anrede an 
die ſaͤmmtliche Armee ‚und ermahnte fie: fie 
folten als redliche undtapffre Kriegs-Leute bey 
ihm halten, dem Feinde unerſchrocken unter 
Augen gehen,auch nicht zweiffeln, daß GOtt 
Der gerechten Sadye Benftand Jeiften wurde. 
Er vor feine Perſon wolte nicht nur als coms 
mandirender Fuͤrſt bey ihnen, feinen treuen 
Anterthanen, ftehen: ſondern auch das alles 
willig uͤber ſich ergehen laſſen, was ein ieder 
Kriegs⸗Mann mit Dar ſetzung feines Lebens 
von dem Schickſal anzunehmen ſchuldig waͤ⸗ 
ze. Dieſer Anſpruch floßte einem ieden uns 
erſchrocknen Muth, und Hoffnung eines un⸗ 
ausbleiblichen Sieges ein: deßwegen giengen 


ſie mit Freuden weiter fort: da denn 400. 


‚Reuter voraus hauen und nicht nur den Feind 
Be er ihm auch. gleichfam zur Ba- 
tailie locken muſten. Die Feinde hatten,aus 
ſorgloſer oder vielmehr hochmuͤthiger Sichers 
heit, nicht einmahlrecognofeiren laſſen, fon 
dern hielten fich in ihrem befeftigten Lager : 
ſintemahl ſie fich nichts weniger , als einen ſol⸗ 
‚chen Anfall hatten traumen laffen. Da fie 
demnach die erwehnte kleine Keuter » Schnar 
erblidten, a fiediefelbe gar geringe ‚und 
verhofftenfiebey dem erſten Anfall auffzureis 
ben. Allein der commandivende Generalder 
feindlichen Parthey bekam durch einen Zuruͤck· 
gefendeten bald Nachricht, daß Marggraf 
Diezmann mit einemſtarcken und wohlausge⸗ 
ruͤſteten Kriegs⸗Heer in vollem Anmarch waͤ⸗ 
re: welches ihn ſo ſtutzig machte, daß er die 
Seinen wiederum zuruͤcke zog, und auff alle 
Mittel ſahe, wie er fein Bold menagiren kön⸗ 
‚te. Marggraf Diezmann aber ward durch 
dieſe Retirade deſto kuͤhner, und zog ſich dem 
Laͤger ſelbſt fo nahe,daß die Feinde nicht umhin 
konten, abermahl heraus zuruͤcken, und zu pruͤ⸗ 
fen, ob ſie den Marggrafen abzutreiben faͤhig 
waͤren. Allein ſie wurden ſo empfangen, daß 
fie abermahldie Flucht nehmen, und in ihr ver; 
fchanstes Lager eilen muften. Diefer glück 


liche Erfolg bewog den tapffern Helden Ja⸗ 


cob von Schoenberg, Diarggraf Diezman- 
nen den Borfchlag zu thun: er joltedener; 
ſtrittenen Vortheil nicht aus den Händen laſ⸗ 
fen,fondernerlguben, daß er das Lager ſtuͤr⸗ 
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menmöchte. Denn weilerdem Feinde an 
Eavallerie zum wenigften gleich ‚an Infante- 
rie aber bey weiten überlegenwäre: hoffteer, 
nechſt göttlichen Beyftande,das Lager zuge 
winnen, und dem unfeeligen Kriege wo nicht 
gar ein Loch, doch zum wenigften eine ziemliche 
Hinderniß zumachen. Diarggraf Diezmanri 
ließ ſich des von Schoenberg wohlbedachten 
Rath gefallen,nahm fo viel Infanterie und Ca- 
vallerie, als zu der Execution von Nöther 
war, zufich,und geiff mit derfelbigen des Fein⸗ 
des Lager munter an. Die Brandenburger 
thaten zwar moͤgliche Gegenwehre: aber Gott 
ſtund der gerechten Sache beh, und halff dem 
unverſchuldet angegriffnen Marggraf Diez- 
mann ſo durchbrechen, daß die Tage⸗ Wache 
erleget, uͤber dieſes auch bey nahe noch drey 
tauſend andere gefället, und bey ſieben tauſend 
‚gefangen wurden: alſo daß die übrigen ſich 
mit gar geoffer Muͤhe durch die Flucht falvir- 
ten. Dieſe Niederlage wurde Marggraf 
‚Johanni, der fich in der Zeitin Sicherheit bes 
geben hatte, durch zwey Couriers ſchleunig 
Fund gemacht. Der Verluſt ſo vieler Bök 
cker gieng ihmgarfehr bitter ein: Die einges 
bildete ſuͤſſe Rache aber trieb ihn an, ein neues 
Kriegs⸗Heer zu verſammlen. Sobald dieſes 
nur zu Stande war, ruͤckte er damit vonneuem 
vor die gute Stadt Lucca: keines weges zweif⸗ 
felnde,er wuͤrde fie dißmahl gewinnen. Aber 
Marggraf Diezmann hatte fie ſehr wohl be⸗ 
ſetzt: und da Marggraf Johannes alſo ſahe, 
daß er ſeine Rechnung, ſo zu reden, ohne den 
Wirth gemacht hatte, zog er wieder ab, und la⸗ 
gerte ſich vor der Stadt Hayn in Meiſſen. Er 


fahe aber, daß auch da mit Macht nichts aus⸗ 


zurichten war: deßwegen muſte er auff eine 


Liſt bedacht ſeyn, die ihm, ſeiner Meynung 
nach, nicht fehlen könte. Er ließ dreyßig wohl⸗ 


verſuchte Kriegs⸗ Leute vor fic) fommen, und 
that ihnen diefen Vortrag : Sie fulten eine 
fonderbare Probe, jo wohl ihres unerſchrock⸗ 
nen Muths und wisigen Berftandes,als audy 
ihrer Treu und Liebe, gegen ihn, als ihren 
Dee een Denner wuͤrde ſich von al⸗ 
er Welt verhoͤnen laſſen muͤſſen, wenn er die 
Belagerung der Stadt auffheben, und ſo 
fruchtloß abziehen ſolte. Sie aber koͤnten ſei⸗ 
nen Ruhm gar ra: unterftügen helffen, 
wenn fie fich vor einer kleinen Kuͤhnheit nicht 
entjesen, fondern ihm zu Liebe einen Verſuch 
thun wolten, der, dem erften Anſehn nach, zwar 
vor verwegen angeſehen: aber wenn er anders 
wohl von * gienge, ihnen zu unſterblichen 
Nachruhm, auch —*— ſelbſt zu groſſem * 
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theilgereichenwürde. Daher folten fie ver: 
fuchen, ob fie nicht inftehende Nacht die Stadt 
unvermerckt erſteigen, die Wache bei derglei⸗ 
hen unverſehenem Uberfalle niedermachen, 
und ihm fo. dann die Thore öffnen könten. 
Wolten fie den vorgetragene Gluͤcks⸗Streich 
wagen,fo verfpräche er einen jeglichen mit fol 
hen Gnaden und Belohnungen anzufehen, 
daß ſie Zeitihres Lebens Davon reichlich wuͤr⸗ 
den leben koͤnnen. Dieſe Wagehälfe lieſſen 
ſich das angebotene Geld verblenden, und ver⸗ 
ſprachen — —— —— 
nachzuleben: griffen auch das Werck ſo liſtig 
‚an;daß ſie die Stadt wuͤrcklich erſtiegen, und 
ſchon im Begriffe waren, an den Thoren Ge⸗ 
walt zu brauchen. Allein, der dazumahl die 
Poſten vilitirende Obriſte Wachtmeiſter 
Caſpar von Waltitz kammit etlichen Rotten 
ſeiner Fuß⸗Knechte dazu, und lohnte ihnen die⸗ 
unverdungene Arbeit dergeſtalt, daß alle mit 
dem Halſe zahlen muſten, und kein einiger ent⸗ 
wiſchte, der feinem Herrn hätte ſagen koͤnnen, 
wo die andern blieben waͤren. Weil nun unter 
dieſem Tumult alles in der Stadt rege worden 
war: machte man in aller Eil zulaͤngliche An⸗ 
ſtalt, daß mit naͤchſtem Morgen auff den Feind 
ein unvermutheter Ausfall geſchehen könte. 
Dieſer folgte auch mit allem nur erſinnlichen 
Succeß : indem die Feinde nicht vermeynten, 
daß denen Ihrigen ſo uͤbel mitgeſpielet worden 
wäre. Da nun die Belagerten fo hertzhafft 
heraus fielen, liefen fie vor Entfegen und 
Furcht bald die Hande finden, und fid) nie 
Schaafe, wo nicht niederfchlagen, doch zum 
wenigftenzerftreuen. (I Diefe Einbuſſe that 
Marggraf Johanni fehr wehe, darum fuchteer, 
feinen bißher vergeblidy gehabten Zweck durch 
eine Diverfion zu erhalten. ließ Fuͤrſt 
Eberharden von Anhalt beweglich erfuchen, ei⸗ 
nen 5 indie Marggräflichen Meißni⸗ 
fehen Diftriete zu wagen, und wo nicht zu ihm 
zu ftoffen, dennod) wenigfteng fo Lufft zu ma⸗ 
ehen,daß ſich die Stadt Hayn, ben ausbleiben: 
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dem Entſatze, endlich zur Übergabe bequemen 


muſte. Fuͤrſt Eberhard war auch gar willig 
fen Heyl zu verfuchen,umd brach mit fo vielem 
Volcke auff,als er damahls bey Handen hatte. 
Allein Marggraf Friedrich hatte ſich auf ſol⸗ 
chen Fall bereits vorausgeruͤſtet: Darum ließ 
er ſeinen General Heinrich von Ende dieſem 
neuen Feinde mit einer zulaͤnglichen Eſcorte 
entgegen ruͤcken. Dieſer ertappte Fuͤrſt Eber- 
harden mit ſeinem —— bey Torga, 
ſtellte die Seinigen in gehörige Schlacht⸗ 
Ordnung, und noͤthigte den Feind mit ihm zu 
ſchlagen. Es waren aber die Anhaltiſchen 
Trouppen nicht fo wohl geruͤſtet und verſucht, 
als Marggra — ſeine: zu dem foch⸗ 
ten ſie vor eine ſchlimme Sache, und brachten 
der Geſtalt keinen recht behertzten Muth mit 
ſich ins Treffen. arum erhielt der Meiß⸗ 
niſche General eine vollkommene Victorie, in⸗ 
dem nicht allein 4000. von der feindlichen 
Parthey erleget, ſondern auch bey 5000. ge⸗ 
fangen wurden. Unter dieſen war Fuͤrſt E- 
berhard ſelbſt begriffen,der fich,biß auff Bey⸗ 
legung der Kriegs; Urſachen bey kuͤnfftigen 
Friedens⸗Tractaten, Arreſt zu halten, beqpe⸗ 
men muſte. (t) Nachdem nun die Sieghaff⸗ 
ten Trouppen der beyden Meißniſchen Marg⸗ 
graͤflichen Brüder abermahl einen folchen 
Vortheil über ihre Gegen: Part erhalten: 
fuchte Marggraf Diezmann den Krieg in des 
Feindes Land zu fpielen,umd auff folche Weife 
defto eher einen Frieden zu erzwingen. In 
dieſem Zuge foll Marggraf Diezmann nicht 
nur mit Marggraf Johanne abermahl gefchla; 
gen, bey 2000. feiner Kriegs⸗Knechie erleget, 
undihnbeynahe ſelbſt gefangen befommen ha; 
ben: fondern auch indie Mittel⸗Marck einge: 
drungen, und in allen Orten der gewöhnlichen 
Raifon de Guerre, mit eingelegter Befagung, 
audgefthriebener Eontribution und Brands 
Schatzung, oder in derfelben Nachbleibung 
und Weigerung ‚mit Plünderung und Eind- 
feherung nachgegangen ſeyn. (u) Da nun 


— — — — — 
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(8) Wegen des zwiſchen Marggraf johande und Marggraf Diezmannen geführten Krieges beklagt 


Fabricius ].c. p.597. daß er feine fpeciale Nachricht geben konne, weiler in denen 


ifnifchen und Thuͤ⸗ 


ringiſchen Annalibus feine gefunden, Daher remittirer er die Liebhaber der Geſchlchte felbiger Zeiten auf 
den befannten Itallaͤner Johannem Garzonem,von Bononien, welcher das geben und die Thaten diefer bey« 
den Marggrafen Fridrici admorfi , und Theodorici junioris,oder Diezmanni beſchrieben har ; Daher ift 
auch diefe Erzehlung aus gedadhtem Garzonc gejogen worden. 

(t) Soerzehlet Manl.R.L. Lib. IV. den von Marggraf Diezmannen verfolgten Sieg, und 
melder gar: erhabe Franckfurth 30. Tagelang belagert, iedoch umverrishteter Sache davon abziehen müfs 
fen. Nun hat zwar Andr. Angel, Annal. March. Brandenb. L. II. p. 115. ſegq. Da diefe drey Feldzis 
ge der Meißniichen Diarggräflihen Gebrüder wider den Brandenburgifchen Marggrafen Johannem er: 
zehlet werden, von dem Einbruch Marggraf Diezmanns in. die Mittel⸗Marck nichts erwehnt: es find aber 


andre Scribenten felben zugeftändig. 


(u) Diefe Sriedeng-Conditiones hat Johannes Garzon, von dem aber Fabricius ben Scrupelmacht, 


end⸗ 


erſterer Zeiten. ss 
endlich Marggraf Johannes ſahe, daß der Denn Ehurfürft und Marggraf Johannes J. 


Landsverderbliche Krieg auff feiner Seite im⸗ 
mer gröffern Schaden nach fich ziehen mwolte: 
ward er endlich der um eines andern willen 
ausgeftandnen Unruh überdrüßig, und bemuͤ⸗ 
hete ſich anfänglicy einen Stillftand auszu⸗ 
würden: da auch diefer auff 2. Monate bes 
williget, und binnen folcher Zeit zu würdlichen 
Friedens⸗Tractaten gefihrittenward: kam es 
endlich, durch Vermittelung der benachbarten 
Fuͤrſten ſo weit, daß zwiſchen beyden bißher be⸗ 
reits 2. Jahr und 9. Monat wider einander zu 
Felde gelegenen Partheyen ein beſtaͤndiger 
Friede getroffen, und dabey bedungen ward: 
— —— — ee 

es ſeiner Gefangenſchafft erlaſſen werden: 
Marggraf Johannes aber feine Printzeßin 
Tochter an Marggraf Friedrichen vermaͤh⸗ 
len: und im uͤbrigen aller einander Zeit waͤh⸗ 
renden Krieges zugefuͤgter Schimpff und 
— völlig verziehen und vergeſſen bleiben 


olte. 

In Ober⸗Lauſitz hatten bißher der beyden 
Gebrüder ſohannis J. und Ottonis Pii, (von 
denen oben erwehnet worden) hinterlaſſene 
Söhne, ihrer Eltern von der Cron Böhmen 


hinterließ, auſſer feinem Ehur-Erben Johanne 
DI. auch Ottonem cum Telo (x) und Cunra- 
dum IH: Otto Pius aber,feiner andern Soͤh⸗ 
ne zu gefehmweigen, (y) Ottonem Longum, 
des ‚jungen Böhmifchen Königs VVenceslas 
geweſenen Bormund. Ob nun wohl fo gar 
genau nicht aufgezeichnet worden ift ‚sie dies 
fe Betten fich wegen ihrer Ober; Lauſitziſchen 
Laͤndereyen eigentlich verglichen haben: fo 
geben doch die Hiftorifchen Aumerckungen 
und Umſtaͤnde felbiger Zeiten deutlich zu ers 
kennen: daß Ehurfürft Johannis Defcendene 


ten ihre Portion im Budißinifchen Difrid, 


und vornemlich im Camengifchen und Ruh⸗ 
laͤndiſchen Crayſſe — Ot- 
tonis Pii Göhne aber ihren Antheil in dem 
Goͤrlitziſchen Crayſſe erhalten haben. (2) 
Nun ſtarben Johannis I. Churfuͤrſtens / md 
Marggrafens zu Brandenburg Soͤhne nad) 
einander weg. Johannes II. en A.n85, 
Otto Sagittarius oder cum Telo aber A. 1298. 
Eben dieſes Jahr gieng auch Otto longus zu 
feinen Borfahrenin die Gruft. Und alfo 
fuccedirte indem Görlitziſchen Diſtrict Orto- 
nislongi Sohn,Hermannus longus, ein ſehr 


gu Lehn erhaltene Ländereyen inne gehabt. mächtiger un reicher Herr. (a) Die im Budißi⸗ 


ob nicht vielmehr Erasmus Stella felber dieſes Buches Autor ſey. Denn er feger diefe Worte ; Eamrem 
late perfequitur Johannes Garzon,qui didante Erasmo Stella fcripfit Hiftoriam Mifnenfem : und bald 
darauff : Ledtorem remittimusad Johannem Garzonem ſeu Stellam. 
(x) Diefer Otto, welcher fonft,der Nahmen Ordnung nah, IV. genennet wird, ward in dem 

tolder Buflonem Edlen Hertn von Dverfurrh,den einige Canonici, wider Marggraf Ericum von Brandens 
burg zum Erg Biſchoff in Magdeburg erwehlet, A. 1278. bey Belagerung der Stadt Staßfurth miteis 
nem Pfeilins Haupt geſchoſſen, alfo daß er dasabgebrocpene Eifen eine ziemliche Zeit darınnen behalten 
muͤſſen, und deßwegen feinen Beynahmen vefommen hat, Andr. Angel. Annal. M. B. L. II. p. xII. 

(y) Otto Pius hatte, auſſer erwehntem Ottonc Longo, noch 3. Söhne Johannem, Albertum und Ot- 
tonem Parvum. Johannes wat in feiner angehenden Jugend meiltens zu Prag erzogen worden: wie ihn 
denn die Leute felbiger Zeit auch deßwegen Pragenfemnenneten, Alser aber,bey erwachfenen Jahren, ftis 
nen RittersUlbungen nachzog: und ſich A. 1267. (oder, wie andre melden, A. 1268.)bey dem damahligen 
Tournier zu Merfeburg,auff feiner Printzeßin Schweſter Beylager ‚nebft den andern Auweſenden, im 
tangen:brechen üben wolte: ward er toͤdtlich verwundet, alfo daß er an der incurablen Bleſſur fterben mus 
fie, Andr. Angel. 1.c.p.107. Derdritte Bohn Aibertus hielt des Magdeburgifchen Ertz⸗Biſchoffs Para 
then wider feine Bettern,und belagerte A. 1278. Lucca in Mieder-Saufig,twurde aber davor abgetrieben. Der 
dritte Bruder Or:o Parvus hatte Käyfer Rudolphi von Habsburg Pringeßin Tochter, Hedwig ‚zur Ge⸗ 
mahlin: ward aber nady deren Tode anfänglich ein Tempel⸗Herr, und endlich gar ein Moͤnch. Beftalten 
denn A. 1304. im Elofter Lehnin al8Sub-Diaconus verſchieden iſt. Angel. l.c. p. 121. 

(2) Diejenigen Marggrafen zu Brandenburg,fodemMagiftrat zu Budißin A. 1284. einen Frey 
Brieff ertheilet, ein Kauff⸗ Hauß zubauen: ſich aber dagegen jährlich 10, Mard Silber Münge vorbehal⸗ 
ten, wie Manl. V.R. L. angemerckt: findeben die zwen Gebrüder, Otto cum Telo, oder Sagittarius, und 
Cunradus unter denen Lauſitziſchen Marggrafen der dritte, unter denen Brandenburgifchen Ehurfürften 
aber der erſte, geweſen. Eben diefe zwey Brüder ſeyn es auch, welche nebft ihrem älteren Bruder Chur⸗ 
fürften Johanne II. zu Brandenburg , bereits vorher A. 1272. zu Budißin einen Eonvent gehalten, und in 
demfelben die mie Biſchoff Vitigone I. zu Meiffen obhandene Gräng- Streitigkeiten unterfucht und beyges 
leget Haben. Der DiarggrafOtto aber,der denen Laubanern A, 1294. einen Frey⸗ Brieff wegen Hegung 
zweyer Juden ertheilet, iſt Ort» Longus gemwefen,der hernady 1298. geftorben ift. 

(a) Hermannus Longus, Ottonis Longi Sohn iſt billich vor einen der mächtigften Herren feiner 
Zeit zu achten, weil er auffer feinem väterlichen Erbrheil , von der Fran Mutter her die Grafſchafft Henne⸗ 
berg, und in derſelben allein über 22. Städte bekam. 
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niſchen Crayſſe gelegene Guͤter aber beſaß 
Marggraf —— Cunradus biß an 
feinen A.1304. erfolgten Tod : fo dann fielen fie 
auff feinen älteften Sohn Johannem, IIL 
Deffen mit den Meißniſchen Marggrafen 
Fridrico admorfo und Dizmanno geführte 
Kriege und getroffnen Friede wir bißher bes 
sührethaben. Bald bey diefes Krieges Ans 
fang ftarb auch Käyfer Rudolphus I. der » 
ber beyden Meißniſchen Marggräflichen 
Brüder wider ihren unartigen Vater gar ge 
treulich angenommen hatte. . Weil nun die 
fer mächtige Befchüer hin war: war auch 
Alberti Degeneris fonft noch gehabte Scheue 
vor dem Käyferlichen Einhalthin. Erfam 


wieber auff die alten Sprünge, und wolte 


Thüringen feinen zwey leiblichenSöhnen mit 
aller Gewalt entziehen. Zu dem Ende bot 
er es anallen Orten feil: und da er feinen 
Käuffer dazu finden fonte: machte er ſich an 
dem neu erwehlten Kaͤyſer Adolphum von 
Naſſau. Diefer hatte damahls von König 
EduardoI. aus Engelland anfehnliche Geld 
Summen übermacht befommen,daß er Voͤl⸗ 
cker davor werben , und fie ihm bey dem da⸗ 
mahls obhandnem Kriege mit Franckreich zum 
Succurs ſchicken folte. Als er nun vernahm, 
daß Thuͤringen an den meiſt⸗ bietenden ver⸗ 
kauffet werden ſolte, dachte er: er wuͤrde das 
erhaltene Geld viel nutzbarer an ein fold) lie; 
gendes Grund⸗Stuͤcke, als an ſolche einem 
auswaͤrtigen Potentaten zu Dienſte geworbe⸗ 
ne Auxiliar · Trouppen anlegen. Daher zahlte 
et A.1296. Alberto Degeneri vor Thüringen 
und. feine an Meiffen habende Anfprüche 
94000. fl. König Eduard in Engelland 
mochte ſehen, wo er fonften wieder zu den Sei⸗ 
niigengelangenfönte. Hierauff räumte Al- 
bertus dem Känfer Eifenach ſtracks ein, in 
Hoffnung, daß fo dann die andern Derter 
ebenfals gutwillig folgen ‚umd fich zu Kaͤyſerl. 
Befagung bequemen würden. ie wolten 
aber im geringften nichts von einem andern 
Herrn als ihren beyden jungen Miarggrafen 
Fridrico admorfo und Diezmanno wiſſen. 
Darum wolte der Käyfer dag mit Gewalt be 
haupten, waser in der Güte nicht erhalten 
konte: und fielmiteiner ziemlichen Armee in 
Thüringen; verhieng auch den Soldaten ab 
le Boßheit,die fie nur verüben fonten. Dar 
her wurden die geiftlichen Guͤtey ſo wenig al 
die weltlichen verfchont und das bey dom 





Lauſitziſche Gefchichte 


Schloſſe Raßpenberg gelegene Nonnen 
Klofter mufte fonderlich die Mannheit diefer 
Känferlichen Soldaten fpüren. Wiewohl 
dadie benachbarten Befagungen zu dieſer ſau⸗ 
bern Arbeit famen : muften die gefangenen 


nicht allein Groitfch einnahm, fondern auch 
Borna belagerte. Marggraf Fri 


chloß 
mit Accord. Nun war der Schloß⸗Beſa⸗ 
gung zwar freyer Abzug verfprochen wor⸗ 
den: der Känfer aber behielt fie , wider alles 
Voͤlcker Recht, gefangen, biß fie Marggraf 
Sriedrich an ftatt der Ranzion, durch Abtres 
tung der Städte Grimma‘, Zeißnig, und 
Rochlitz loß wuͤrckte. Jedoch Rochli 
ward baͤld wiederum mit Liſt erobert, a 
Graf Philippus von Naſſau ſelbſt gefangen, 
und die Oerter Borna, Geithen, Doͤbeln 
Lichtenwalde,abzutreten genoͤthiget: damit 
er Gegentheils in leidlichem Arreft gehalten 
wurde. Wieerden auff gegebene Parole 
feines weges zuentfliehen , alle einem fo vors 
nehmen Sefangenen zuftändige Freyheit ums 
gemweigert zu genuffen hatte. 

Als die beyden Marggräflichen Brüder, 
wegen bes mit dem Känfer Adolpho wegen 
ihrer Thüringifchen und Meißniſchen Erbguͤ⸗ 
ter entftandenen Krieges, alle Hande voll zu 
thun hatten : vermeynte Marggraf Johan- 
nes in Brandenburg, nunmehr waͤre gute Ge⸗ 
legenheit im Trüben zu fiichen, und die alte 
Scharte auszumesen. rum bracher den 
gemachten Frieden ‚und griff feinen Schwie 
ger:Sohn und deſſen Bruder A.1297. abers 
mahl mit einer ſtarcken Heerd - Macht an. 
Fridricus admorfus fonte feine Krieges Macht 


ee ne — 
(b) So erzehlet die Umſtaͤnde der zwiſchtu Kaͤhſer Adolpho und denen beyden Gebruͤdern Fridrico 


admorfo und Diezmanno angegangenen Kriegs / Operationen Fabric. L. VI.Orig. Sax.p. 599. Inglei⸗ 


chen Spangenb. Chron. c. 272. p.m. 461. ſeq. 


damahls 


erfterer Zeiten. 


damahls nicht theilen, und feinen Bruder 
Marggraf Diezmannum, wie ehmals mit eis 
nem zulänglichen Heer in Nieder⸗Lauſitz ſchi⸗ 
den. Soolcher geftalt fand Marggraf Jo- 
hannesnirgend ſattſamen Wiederftand, und 
nahm daher in gedachter Nieder⸗Lauſitz einen 
Dias nach demandern weg: alfo, dab Marg⸗ 
graf Diezmann bey nahe nichts, als den bloffen 
Zitul eines Marggrafen von MiederLaufig 
uͤbrig behielt. Er ließ ihn aber eben darum 
nach Belieben haufen , weil er ſich zuvor den 
aͤrckſten Feind vom Halſe weltzen, und, wenn 
elbiges geſchehen, ſo dann das mit Unrecht ein⸗ 
genommene ſchon wieder fordern wolte. Wie⸗ 
wol Kayſer Adolphus hörte bald auf zu wuͤten. 
Denn die Stände des Teutfchen Reiche er; 
Härten ihn An. 1297. unfähigder Kanferlichen 
Würde weiter vorzuftchen, und ermwehlten 
og Albertum von Defterreich, der ihn 
auc) ohnmeit Speyer, bey dem fo genannten 
Haſenbuͤhel, da er indem 6. ftündigen Treffen 
mit dem Pferde geftürget , überfallen und ent: 
leibet. Sobalddiefe Veränderung im Roͤ⸗ 
mifchen Reiche vorgegangen, zogen fie auch 
in — ziemliche nderung nad) 
ſich. enn A. 1304. ſtarb Churfuͤrſt und 
Marggraf Cunradus, der von vorigen Zeiten 
her denCamensifchen und Ruhländifchen, wie 
auch andre Derter des Budißinifchen Eraißes 
mehr beſeſſen. Und auf folche Weife ward 
fein Sohn Johannes, der bereits zum vierdten 
malmit denen beyden Meißnifchen Marggra⸗ 
fen angebunden, und ſich in der Nieder⸗kauſttz 
gewaltthaͤtig eingeſetzet hatte, nicht nur Chur⸗ 
uͤrſt, ſondern auch zugleich Erbe derer in O⸗ 
r⸗Lauſttz feinem Herrn Vater zuſtaͤndig ge⸗ 


weſenen Oerter. Er beſaß aber beydes nicht 


länger, als iin Jahr. Denn A. 1305. e 
er dem Tode herhalten, und ſo wol die Chur⸗ 
Wuͤrde als alle ſeine Laͤnder, wegen erman⸗ 
gelnder Leibes⸗Erben, ſeinem Bruder Walde- 
maro uͤberlaſſen. Eben dieſes Jahr verfiel 
auch der Boͤhmiſche König Wenceslaus II. 
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des Brandenburgifchen Marggrafen Ottonis 
Longi, und (dem allgemeinen Laufisi hen 
Ruffe nach) der Stadt Zittau ehmahliger 
Pflege⸗Sohn. Dieſer hatte fich fo belicht 
— daß ihn auch auswärtige Voͤlcker, 
fonderlich die Pohlen und Ungarn zu ihrem 
Königeverlangten. Ob er nun wol Pohlen 
wegen feines ohnedem habenden Anſpruchs 
Co) willig annahm: fo danckte er doch den 
Ungarn vor ihre gegen ihn gefaßte Liebe, und 
bat: Sie möchten an ftatt feiner feinen 
Sohn Wenceslaum II. aufihren Thron er⸗ 
heben: ward auch diefes feines Anſuchens gar 
willig gewehret. Allein er bekam fur dar⸗ 
aufmit Kayſer Alberto einen Streit, wegen 
der damahls neu erfundenen und gar fehr bes 
ruffenen Kuttenbergifchen Bergwerde: und 
weıl er diefelbigen durch Güte nicht erhalten 
fonte, ſuchte er fiemit dem Schwerdte zu ers 
flreiten. König Wenceslaus aber empfteng 
die wider ihn auscommandirten Trouppen fo, 
daß fie guten Theils der Heim⸗Reiſe vergaffen, 
und der Kayſer felbft von feinem unbefugten 
Anſpruche abſtehen muſte. Unterdeffen aber 
mag es eben nicht gan. ohne Grund feyn, daß 
erheimliche Adharenten an dem Königlichen 
Böhmifchen Hofe unterhalten habe, durch die 
er fein Muͤthlein fühlen, und dem guten Könis 
ge durch beygebrachtes Gifft vom Brodte helf⸗ 
fen laſſen. (d) Solcher geſtalt verlohr Boͤh⸗ 

men, und ſonderlich die Stadt Zittau einen 
ſehr gnaͤdigen Konig: dem fein Erbe und 
Nachfolger Wenceslaus III. bey weitem nicht 
gleich kam. Denn er hatte ni in Ungarn 
beydem delicaten Weine andie Böllerey und 
andere daraus ſtammende Untugenden ges 
wöhnet. Daher war weder Liebe nod) Re- 
ſpect bey feinen Unterthanengegen ihn zu ſpuͤ⸗ 
ren. an vermeinte zwar, et wuͤrde viels 
leicht anders Sinnes werden, wenn er eine 
Gemahlin an feine Seite befäme, die ihn, 
durch ihr vernunfftiges Einreden, von dem 
unordentlichen Leben nach und nach abhalten 





(c) Es hatte bereits die Prinzegin Griffina, Könige Wenceslai II. Ottogari Mutter Schweſter, ihm 


den Cracauiſchen und Sendomtrifcyen Diftrit eigenthuͤmlich zugewendet, und er harte fich auch durch die 
Waffen wuͤrcklich in Poffesfion gefegt, Nachdem nun feine erfte Gemahlin Juditha, Kayſers Rudolphil. 
Xochter, A, 1297. bald nach der Erönung Todes verblichen war, und en bey feiner vorhabenden ander 
Vermaͤhlung mine machte, als wenn er feine Gedanden auf die Pohlnifche Princeßin Richfam oder Eliſa- 
betham menden wolte: kamen dieMagnaten, die ihren, durch Ermordung Königs Premislai , Dlugoſſ. 
P.1.L.VIIL.p.880. ſeq. vacant gewordenen Thron, wieder beſetzen wolten, und erfuchten diefen Boͤhmiſchen 
König, und bereits Hertzog zu Cracau und Sendomir, nebft der Königlichen Princeßin auch die Pohlniſche 
Eroneanzunehmen, Balbin.Mifcell. Hift.R.B. Dee. I.L. VII. Sect. I. c. 12. p. 125. Dlugoff. P. I. Lib. IX. 
ag: 193« feq. 
er (d) Son dem Tode Königs Wenceslai II. Ottogari ſeyn die Scribenten nicht einig. Dubravius mei⸗ 
net Lib. XVIII.H. B. p.492. er fen ander Schwindſucht, oder Lungenſucht geftorben. Eben diefer Gedan⸗ 
fen lſt auch Æneas Sylv. H.B.c.28. p.m. 56. Balbin. aber will. c. p. 127. nicht vorgemiß ſetzen: an tabo 

phthifica, an propinato ab Albertinis hominibus veneno interierit. PA 
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huͤlffe: allein es war, ſo zu reden, Saltz und 
Schmaltz an ihm verlohren. Weil er alſo 
wenig Unterthanen hatte, die ihn liebten, wa⸗ 
ren derer deſto mehr, die ſein Verderben ſuch⸗ 
ten. Da er demnach A. 1306, einen Zug nach 
Pohlen vorhatte, und bey feinem Durch—⸗ 
Marche durch Maͤhren zu Olmuͤtz in des De · 
cani Hauſe Mittags⸗Ruhe hielt: machte ſich 


ein Meuchel⸗Moͤrder uber ihn, und brachte 


ihn alſo im 18. Jahre feines Alters um das Le 
ben. (e) 

Solcher Geftalt war nun der Königliche 
Premislaifche Stamm, der ganter 400. Jahr 
im höchftem Gluͤck und Ruhm geblühet hatte, 
auf männlicher Seite abgeftorben: und die 
Bohmifche Nation hatte fich dergeftalt bey ih⸗ 
rer vacanten Königlichen Erone gar langwie⸗ 
tiger Troublen zu beſorgen. Denndie Com- 
petenten waren fo befchaffen, daß fie allent⸗ 
halben gefährliche Suiten zu beforgen hatten. 
Der naͤchſte Competent zur Erone war Her; 
#09 Heinrich von Kärnten, der des verſtorbe⸗ 
nen Königs Altefte Schweiter Annam zur E⸗ 
he,und die meiften Magnaten bereits auf feiner 
Seite hatte: der ſtaͤrckſte aber war Kayſer 
Albertus, der die Erune vor jeinen Prinz Ru- 
dolphum pretendirte,und mit einer doppelten 
Armee aufBöhmenloßmarchirte. Mit der 
einen brach er felbft aus Meiſſen ein: die ans 
dere, die fein Sohn Rudolphus commandit; 
te, folte aus Maͤhren eindringen. Dieſer 
Krieges Macht fonten fich die Böhmen dazu; 
mahl nicht widerfegen: darum retirirte fich 
Hertzog Deinrich bei Zeiten, ehe ihm der Paß 
verrennet ward: und Kayſer Albertus halff 
feinem Printzen Rudolpho folcher geftalt nicht 
nur zu der Königlichen Boͤhmiſchen Crone, 
ſondern ließ ihn auch mit desverftorbenen Ko, 
nigs Wenceslai I. Wittib Richfa oder Eliſa⸗ 
beth, vonder im vorigen Paragrapho gemeldet 
wordenift, vermählen. Diefe glückliche Pro- 
green machten Kayfer Albertum nunmehr fo 
‚erhist, daß er auch in Meiſſen feinen Zweck 
mit aller Macht erhalten, und den beyden 





Marggräflichen Brüdern nicht nur Thuͤrin⸗ 
gen entziehen, fondern auch, der damahls gar 
jehr ergiebigen —5 — Bergwercke 
wegen, in Meißen ſelbſt feſten Fuß ſetzen, und 
ſich aus demſelbigen bereichern wolte Darum 
ließ er feine Bölcker wieder aus Böhmen zuruͤ⸗ 
cke gehen, und die vorigen Feindieligfeiten 
wiederum fortfegen.. Dieſe Abficht kam ihm 
auch um fosielleichter auszuführenen, weil 
der oben erwehnte Graf Philipp von Naffau, 
Kayſers Adolphi General, der inzwifchen aus 
feiner Sefangenfchafft entwichen war, mit feis 
nen anvertrauten Voͤlckern Kayſers Alberti 
Parthey angenommen, und ihn alfo bereits 
viel Schlöffer in Meiſſen, und deffelbenStris 
che gegen Morgen, der deswegen damahls O⸗ 
ſter⸗Land genennet ward, indie Hände geſpie⸗ 
let hatte. Diefer Graf Phifipp hatte dem 
Kayſer einen unauslöfchlichen Haß und Neid 
gegen die beyden jungen Mlarggrafen bens 
bringen helfen, alſo, daßer nicht allein nach 
ihrem Land und Leuten, fondern gar nach ih⸗ 
rem Leben ſtund. Die erfte Probe diefer 
blutdürftigen Intention erwieß ran Fridri- 
coadmorfo, dener zufich nad) Altenburg era 
mit den Berfprechen: er wolle die 

eſchwerungen, dieer wider Graf Philippen 
von Naſſau eingegeben hätte, durch verord» 
nete Commiffarios unterfuchen laffen. Denn 
da Marggraf Friedrich in feinem Quartier 
Abends über der Taffel ſaß, Fam ein beftellter 
Meichel Mörder ins Gemach, und wolteden 
Marggrafen aufder Stelleniederhauen. Als 
lein die Diener ftellten ſich darzwiſchen, alſo, 
daß auch einer drüber an der. Hand zu Schaden 
fam: iedoch wurde der verwegene Meuchel; 
Mörder maflacrirt, und Marggraf Fried⸗ 
rich, durch) des Wirths und anderer treuen 
Bürger Borfchub, im verkleideter geftalt fo 
weit in Sicherheit gebracht, daß er nad) Pe⸗ 
gau zu den Seinen fommen fonte. (f) Hier⸗ 
auf verfuchte fo wol Kayſer Albertus alg die 
beyden Diarggräflichen Brüder in Thuͤringen 
und Meiffen ihr Heil zu verfuchen: nahm die 








(e) Diefen Wencesiaum III. Ottogarum nennet Balbin. Epit. R. B. L. II. Not. in cap. XVI. p. 315. 


ausdem Pragiſchen Canonico Francifco, der zu feiner Zeit gelebet, und ihn gar fehr wohl gefannt hat: ;E- 
briofum adolefcentem in contubernio juvenum proserum male educatum, in quo nıhıl formofius fuerit 
vultu. Wegen feines Meuchel:Mörders, der einmürhig Conrad von Potſtein, oder Potelftein, beym 
Goldafto aber Badenſtein genennet wird, iſt ein groſſer Streit, ob er ein Böhme, oder ein Thüringer 
gewefen. Da denn Balbinusl. c. p.309. mit aller Gewalt einen Thüringer aus ihm haben will, damit er 
allen Verdacht dieſes Koͤnig⸗Mords auf die Ausländer ſchieben fan. Weilaber der Mörder von den Kös ' 
niglichen Trabanten eben darum bald in Stuͤcken gehauen worden, damit die eigentlichen Anftiffter verbors 
gen bleiben moͤchten; „vie eben dieſer Balbin. Mifcell. Dec. I.L.VIT. c.33. p.131. zugeſteht; fo ift nicht eben 
nörhig zu wiſſen, was der Täter vor ein Landsmann gewefen fey; Genug, da die Böhmen durch feine eie 
lige Maflacrirung fich felbft in Verdacht gefeget haben, daß fiedie Anſtiffter gewefen ſeyn. 

(f) Chron. Mansf. P. I. 6.276. p. 470. fpreibt ſolches Alberte: Fabrit. aber L. VI. Orig. $. p.614- 
ſeq. Adolpho zu, \ 


eine 


erfterer Zeiten. | 





eine Parthey einen und den andern Ort weg, 
fo fuchte fich die andre anderweit zu revengi- 
ren: wie denn Marggraf Friedrich Wart⸗ 
burg, Gotha, md Weimar, Marggraf 
Dietzmann Borna eroberte, und die Kay 
ferlichen von der Belagerung Sangerhaufen 
- abfchlagen halff. Weil aber die in di 

1307den Jahre gehabte Expeditiones hiermit 
ihre Endfchafft uberfamen: begab ſich Marg⸗ 
graf Dietzmann nad) Leipzig ind Winter 
Quartier. Allein hier war fein Leben gröf- 
fern Gefährlichfeiten unterworffen, als in vu; 
rigen Belagerungen und Scharmuͤtzeln. 
Denn als er ben eintretenden Weynacht⸗Fe⸗ 
fte in der Chrift- Nacht Meſſe hören wolte; 
und diefe Devotion inderThomas- Kirche da; 
felbft abwartete: ward et von einem Meuchel⸗ 
Mörder a und entleibet. . Diefer 
jaͤmmerliche Trauer⸗Fall ward Marggraf 
Stiedrichen ungefäumt berichtet: daher kam 
er mit der gröften Wehmuth wegen feines 
Bruders Tod in Leipzig an, und ließ ihn da; 
felbft in der Pauliner-Kivche Standmaͤßig bes 
erdigen. (g) Er hatte aber einen ſtarcken 
Argwohn auf Graf Philippum von Naffau, 
als wenn diefer des verübten Meuchel⸗Mor⸗ 
des eigentlicher Stiffter wäre. Daher fchalt 
er diefen Grafen auch, bey dem kurtz darauf 
erfolgten Treffen vor Luda, da die Schwa⸗ 
ben fo einbüften, daß ihre Niederlage biß auf 
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diefe Stumde anftatt eines Sprichworts dies 
nen muß, vor einen Mörder feines Bruders, 
und erlegte ihn mit eigner Dand, nicht anders; 
als werner ihn dergeftalt feiner rechtmäßigen 
Rache aufzuopfferndächte. Ch) Folgendes 
Jahr ward Kayfer Albertus im Monath Ma- 
jo auf der Reifenach Rheinfeld zu feiner Frau 
Has S — Fe 

og Johannis von Schw drey 
von Adel entleibet: (i) und, weil fein Sohn 
Rudolph, den er den Böhmen zum Könige 
aufgedrungen, fich durch unordentliches Leben 
und Unmäßigfeit CK) gleichfalls das Leben 
muthwillig abfürste: hatten ſo wol die Teuts 
ſchen als die Böhmen wieder eine Crone zu 
vergeben. Die Böhmen rufften aljv nuns 
mehr Sertog Heinricum aus Kärnten wieder 
in ihr Reich: die Teutfchen aber wehlten Her⸗ 
tzog Heinricum von Lügelburg, den man der 
Zahl nach unter denen Kayſern diefes Nah: 
mens den Siebenden zu nennenpflegt. 

Diefe Todesfälle zogen auch in dem Lauſi⸗ 
tziſchen Marggrafthuͤmern allerhand Veraͤn⸗ 
derungen nach ſich. Denn in OberLaufits 
hatte in dem Görlitziſchen Diftri& Herman- 
nus Longus den Mantel, fo zureden, nach dent 
Winde gedrehet, und bey dem anwachſenden 
Gluͤcke des Defterreichifchen Stammes ſich 
Kanfers Alberti J. Princeßin Tochter anna zur 
Gemahlin ausgebeten. Daher er denn nicht 





(8) Marggraf Dietrich blieb zwar nicht auf der Stelle todt, war aber doch fo toͤdtlich bleſſiret, daß 


er innerhalb drey Tagen den Geiſt aufgab. Fabricius meinet, Marggraf Friedrich haͤtte denen Leipzigern 
einiger maſſen ungnaͤdig werden wollen, daß ſie nicht beſſer Wache halten laſſen: allein Peifferus lehnt dieſe 
Beſchuldigung weitlaͤufftig ab, Orig. Lipf. L.IV. p.449. 

M¶) Die von der Niederlageder Schwaben bey Lucka im Ofterland ohnweit Altenburg und Pegau 
entſtandene Sprichwörter hat Albin. Chron. Mifn. Tit. XX. pı 514. Marggraf Friedrichs an Graf Phi⸗ 
Lippen von Naſſau gefuchte Rache aber Fabric,Orig.$.L.VI.p.621. wiewol er dafelbft nicht von ver Schiacht 
bey Lucea redet, ſondern meldet: Fridricus hätte (als er indem Scharmügel zwiſchen Bora und F 
auf Graf Philippengeftoffen) ihn oͤffenclich ſeines Brudern Mörder genannt, Denn etlicheScribenten 
meinen , Diezmannus fey vor der Schlacht bey Lucca entleibet worden: denen aber andere wieder⸗ 


ſprechen. | 

G) Dieſe drey von Adel waren Rudolph von Ware, Walther von Eſch. abach, und Ulrich von 
Palm.  Diefe paßten, laut ihrer mit Herzog Johanne genommener Abrede, dem Kayſer auf , daer fich bey 
Windiſch uͤber die Ruß fegen ließ, und feine Leute noch jenfeit des Fluffes hielten. Hettzog Jobannes, 
den Albertus wegen vergögerter Einraͤumung feines Fuͤrſtenthums diſgouſtiret hatte, fiel ihm in des Pfer⸗ 
des Zügel, und gab ihm den erfien Stoß mit dem Dolcye in die Gurgel: Der von Wart gab ihm mit dem 
Degen einen Stoß in die Seite: der von Palm hieb ihm den Kopff von einander ; Der von Eſchenbach as 
ber legte feine Hand an hn. GOtt aber ließ diefen Kayſer⸗Mord nicht ungeſtrafft. Denn ob wol nur 
der von Wart nebft feinem Knechte errappet und juftificiret ward: fo haben doch die andern alle, Zeit ihres 
Lebens, an ihrem Landflüchtigen Leben und unruhigen Gewiſſen einen täglichen Peiniger gehabt. Der von 
Palmift zu Bafel bey denen Beguinen in groffer Gewiſſens⸗ Angſt geftorben : der von Eſchenbach hat 
Im Würtenberger Sande 35. Zahr einen Kuͤh⸗ Hirten abgegeben, Ja Hertzog Johannes felber hat ſich elen⸗ 
diglich beelffen, und endlich nad) Avignon wandern, und bey dem Pabfte Ablaß fuchen muͤſſen. Valvaf. Eh⸗ 
re des Hertzogth. Erain L.X.c.17. p.242. ſeq. ——— 

(k) ‚Der junge Koͤnig Rudolphus war gleich im Begriff diejenigen, bleiben in feiner Wahl contrait 
gewefen waren, feindfelig zu verfolgen. Da er alfo dag dem Herrn von Strokonicz juftändige Schloß 
Horazdowiczbelagerte, und zu viel Melonen nebft andern folchen rohen Erd⸗Fruͤchten gegeffen hatte, ftarb 
er ander Ruhr. Balbin. Epit.R.B.L.III. c.17. p-316. $ 9— 
2 nur 
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nur Alberti Parthey gehalten: . fondern ihm 
auch mit Auxiliar-Bölcfern beygeftanden: in 
dem Budißiniſchen Diftrit waren die dem 
Haufe Brandenburg, und fonderlich denen 
von Churfürft Johanne I. abftammenden 
Marggrafen zuftändige Gebiete nunmehr 
nad) Churfürft Johannis IU. Tode an feinen 
Bruder Ehurfürft und Marggraf Woldema- 
rum l. kommen. Nieder⸗Lauſitz aber war 
durch die Entleibung Marggraf Dietriche o⸗ 
der Diegmanns feines rechtmäßigen Herrns 
beraubet worden: und ob wohl fein leiblicher 
Bruder Miarggraf Fridericus admorfüs uns 


fleeitig fein eigentlicher Erbe war, fo waren - 


doch mißgönftige Perfonen, die ihm die Suc- 
ceflion ftrittigmachten. Marggraf Wol- 
demarus ließ fich an denen Orten in der Wie, 
der⸗Lauſitz, derer fich fein Bruder Johannes 
. U. beydenen bißherigenTroublen bemächtigt 
hatte, huldigen, und gedachte: Beati poffiden- 
tes. Und in Thüringen war er weder vor 
dem Kayſer Heinrico VIL. noch vor denen Aeb⸗ 
ten zu Fulda und Dirfchfelde, wie auch dem 
Strafen von Weimsr und denen Staͤdten Er; 
h, Muühlhaufen und Nordhaufen ficher. 
fonteer an feine Nieder-Laufis wenig 
dencken weil er zufehen mufte ‚wie er Thuͤrin⸗ 
gen und Meißen behaupten koͤnte. Und auf 
ſolche Weiſe hatte das Hauß Brandenburg 
zur ſelben Zeit in beyden Lauſitziſchen Marg⸗ 
grafthuͤmern das meiſte zu ſprechen. () Die 
Inwohner waren auch mit ihrem Regiment, 
zuforderft in der Ober-Laufiß, gar vergnügt, 
weil fie des Landes Wohlfahrt ruͤhmlich zu be; 
fördern ſuchten, und abſonderlich die Städte 
mit unterfchiedenen Freyheiten begnadigten. 








Wie denn Warggraf Hermann An. 1303. der 
Stadt Görlis, laut des von ihm vorhandenen 
Diplomatis, (m) nicht nur das Magdebur⸗ 
5* Recht, nebſt denen Ober⸗Gerichten 
verliehen, und Churfuͤrſt Woldemarus L.Lau⸗ 
ban aus einem offnen Flecken zu einer verſchloſ⸗ 
fenen Stadt gemacht, und mit Gräben, Mau⸗ 
ren wie auch Paſteyen verfehenhat. Denn 
ur Churfuͤrſt Woldemarus I, hatte das 
Slüde,daß er fo wol gang Ober⸗als auch Nie⸗ 
der-Paufis an hi brachte. Denn in Ober; 
Lauſitz ſtarb Marggraf Hermann An. 1308, 
nemlich eben an dem Zahre, da auch fein 
Schwaͤher⸗Vater Kayſer Albertus I. entleibet 
wordenwar. Er hinterließ zwar einen Sohn 
Johannem,der nicht nur die Görlitziſche Pfle⸗ 
ge, fondern auchdie Stadt Budißin von ihm 
erbte, und mwegen feiner Minderjaͤhrigkeit 
Ehurfürft Woldemarum zum Bormund hat: 
te: (n) allein erftarbA. 1312, 0hne Erben, 
und alfo fiel fein in der Ober⸗Lauſitz gehabtes 
Antheil an den erwehnten Ehurfürjt Wolde- 
marum. 

So bald Marggraf und Ehurfürft Wol- 
demarus das gantze Marggrafthum Ober; 
Laufig durch den oben beruͤhrten Erbfall uͤber⸗ 
fommen, warer bemüht, fein Gluͤcke weiter 
zu pousfiren, und zu fehen, ob erauch etwas 
durchs Schwerdt gewinnen fönte. Weil 
nun Eridricusadmorfus,gegen ben er wegen ſei⸗ 
nes Bruders gleichfämeine angeerbte Picque 
hatte, dazumal fehr im Gedraͤnge war: ſinte⸗ 
mal nicht nur derneue Kayfer Heinricus VII, 
feiner Borfahren Pretenfiones wiederum hers 
vor fürchte, und fehr eis draufdrang, daß 
ihm Thüringen, nebft denen Städten im O⸗ 





(h Die Stadt Zittau hat damahls noch nicht aauf eigentlich gehoͤret, ſondern hat mit ihrer Pfle⸗ 


ge unter dee Cron Böhmen geſtanden, vonder ſie die Herren von Leippa zu Lehn getragen. Wie denn auch 


A.1303.dafelbft ein Tournier gehalten worden, zu dem fich ſechs Fürftliche Perfonen ‚ und bey soo, Mitter 
eingefunden. Weil aber der damalige Graf von Leipa mit feinen Adheienten einen Grafen von Bercka ent» 
leibte; ward die Stadt denen von Lelpa genommen, iedoch endlich wieder eingeräumt. Ob nun wohl fols 
cher Geſtalt nicht nur die Eron Böhmen Zittau, fondern auch Marggraf Sriedrich in Meißen an eint» 
ge Derter der Ober-Laufig einen wohlgegründeren Anſpruch gehabt : fohat er doch wegen feiner vielfältigen 
Angelegengeiten in Thüringen und Meißen felben fo wenig profequiren , als die Mieder-tauflg in Beſitz 
nehmen können. Und alſo hat Brandenburg damahls allerdings in denen beyden taufigifchen Marggrafs 
thümern das meiftezufprechen gehabt. a —— 
(m) Diefes Diploma iſt in denen meiſten Goͤrlitziſchen Annalibus, ſonderlich aber denen Frauenber⸗ 
gerlſchen zu befinden; und hat derſelbige Herr Collector die eigenhaͤndige Epieriſin hinju gethan: es muͤſte 
der Cantzler, der es concipiret hat, ein ſchlechter Lateiner geweſen ſeyn: welches doch pro more ſelbiger Zeis 
ten, da bie elegantiores literæ Überall verabfäumt wurden, gar fein Wunder war, 4 
(a) Won dieſer Vormundſchafft über Marggraf Johannem, welcher insgemein illuftris genennet 
wird, wie auch von deſſen Tode handeit Andr. Angel. Annal. March. Br. LII. p.123: Es muß aber wegen 
dieſes Marggraf Johanniseinegroffe Unrichtigkeit ſeyn, welche auch Manl.L. V. R. L angemerckt. Denn 
man finder doch in denen Gencalogien, daß er an Catharinam, Hertzogs Heinrici Ferrei zu Sagan Printzeſ⸗ 
fin Tochter, vermaͤhlt gewefen: und alſo muß er ſeine Minderjaͤhrigkeit uͤberlebet haben: Daß aber Manl. 
meinet, er habe biß auf das Jahr ı 32 8. gelebet, daran irret er ſich auch, und confundiret Johannnem, Her- 
manni Longi Sohn, mit Woldemari U. Sohne gleiches Nahmens: der feinem Herrn Water in wenig 
Wochen nachgeſtorben iſt. a f 
er⸗ 


erfterer Zeiten. 
fterQand, (0) deren ſich Fridericus zu Er⸗ 


ftattung des verurfachten Kriegs⸗Aufwandes 
angemaffet hatte, wiederum abtreten folte; 
fondern auch die Aebte und Städte, derer in 
vorhergehenden Paragrapho erwehnet wor; 
den, diefen allenthalben her geängfteten Marg⸗ 
grafen zu bezwacken ſuchten, meinte Churfürft 
Woldemarus, er würde bey folcher Gelegen⸗ 
heit nicht übel fahren, wenn er einen Streiff in 
Meiſſen thäte, und die Nieder-Laufis zugleich 
vollend an fich zu bringen trachtete. (p) 
— — gieng dieſer neue Krie⸗ 
ges⸗Sturm ſehr nahe: reſolvirte ſich deßwe⸗ 

en dieſen neuen Feind, den er auch vor den 
—** hielt, vor allen Dingen abzutreiben, 
damit er ſo dann auch ſeinen andern Laͤndern 
defto beſſer rathen fünte. Darum brach er 
mit feinen Trouppen indie Mard ein, feines 
weges zweifelnde, Churfürft Woldemar würde 
durch diefe Diverlion genöthigt werden, Meif 
fen zu verlaffen, und ſich feines eignen Landes 
anzunehmen. Es erfolgte auch, wie er ver; 
muthet hatte. Denn ſo bald der Churfuͤrſt 
Poſt bekam, wie Marggraf Friedrich hauſe⸗ 
ie: ließ er ſeine in Nieder⸗Lauſitz und Meiſſen 
veruͤbte Streiffereyen fahren, und marchir⸗ 
te mit feinen Trouppen auf Marggraf Fridri- 
cumloß. Nun hatte Fridricus mit ſeiner 
Armee und der eroberten Beute einen ſtarcken 
March gethan. Da demnach beyderjeits 
Trouppen auf einander ftieffen,muften Fride- 
rici feine al8 die. abgematteteften nothivendig 
den Kürgernziehen. Daher wurden fienicht 
nur geſchlagen, — auch Marggraf Fri- 
dericus ſelbſt gefangen. (q) Dieſe feine Ge⸗ 
fangenſchafft ma 
ringen und Meiſſen n r 

en, trefflich inſolent. 

A Mad Fridericus admorfus gar be; 
daͤchtig, daß es rathſamer wäre, etwas, ald al 
les zu verlieren. Darum that erdem Chur; 
fürften Woldemaro felber gar plaufible Fries 
dens;Borfchläge, damit er 3 nur aus der 
Gefangenſchafft loßwuͤrcken, und in einen 
Stand gerathenmöchte, indem er dem armen 
Lande wider feine unbefugte Feinde Beyftand 
Yeiften fonte. Churfürft VVoldemar war 


machte feine Feinde, die in Thuͤ⸗ 
Han 
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auch nicht ungeneigt zu einem völligen Ver⸗ 
gleiche: Be aber die Bedingungen gas 
hoch. Denn er verlangte: Land und Marg 
graf Friedrich ſolte 1) feine Printzeßin Toch⸗ 
ter an Fuͤrſt Albrechten von Anhalt, Grafen 
zu Koͤthen, ſeiner Schweſter Sohn, vermaͤh⸗ 
— * etliche Staͤdte in dem Oſter⸗ 
Lande, ne der gantzen Herrſchafft an der 
Pleiße, zur Heimſteuer geben: 2) auf die Oer⸗ 
ter, welche fein Bruder Churfuͤrſt Johannes 
III.und er felber in der Nieder-Laufit einge, 
nommen, gänslich Verzicht thun: 3) feiner 
Ranzion wegen 30000. Mard Silbers erle; 
gen. Fridericusadmorfus ließ fich diefe harte 
Friedens-Conditiones gar nicht anfechten, 
fondern gieng fie, dem -euferlichen Scheine 
nad), gar willigein: fchrieb auch an feine Be 
ampten, fie folten Fuͤrſt Albrechten die fpe- 
cificirten Derter ungemweigert einraͤumen. Al; 
lein die Beampten an der Pleiſſe hatten hiezu 
feine Ohren, fondern gaben zur Antwokt: Sie 
wären nicht gefonnen, einen einigen Mayer; 
hof, geſchweige denn was mehrers, einzuraͤu⸗ 
men, wenn ſie nicht hiezu aus ihres eignen 
Landherrn Munde ordentlichen und vollkom⸗ 
menen Befehl erhielten. As Churfuͤrſt 
VVoldemar dieſes vernahm,ließ erFridericum 
admorfum unter einem zulänglichen Geleite 
nad) Altenburg bringen; wohin die geſamten 
Vðigte der pretendirten Derter aud) befchies 
denwaren. Dieſe aber hatten unter der Hand 
bewehrte Mannſchafft an ſich gezogen, und 
ſich mit denſelben unvermerckt an zweyen Or⸗ 
ten poſtiret, wo Fuͤrſt Albrecht von Köthen 
mit Fridricoadmorfo und denen Brandenbuw 
giſchen Voͤlckern, dieihm theils zur Convoy, 
theils auch zu Beſchung der verſprochenen 
Oerter, mitgegeben waren, vorbey pasfiren 
mufte. Da fich alfo Fürft Albrecht diefen 
Drtenahete,brachen fieaus ihrem Hinterhal⸗ 
teloß, und fihlugen nicht num die Brandenbur; 
gifchen in die Flucht, fondern nahmen auch 
derielben eine groſſe —— aber 
200, von Adel nebſt Fuͤrſt Abbrechten gefan⸗ 
gen. Solcher geſtalt ward Land⸗ und Marg⸗ 
graf Friedrich feiner Brandenburgiſchen Ge⸗ 
fangenſchafft durch dieſer ſeiner Voigte Tapf⸗ 





—— —ñ —— — — — — — — — — — — 


— — — — — — — — — — 


(0) Die Staͤdte, welche Kayſer Heinricus VII. im Oſter⸗Land haben wolte, waren Altendurg, Chem⸗ 
nitz und Zwicka, ſintemahl ſelbe ſonſt dem R. Reiche unmittelbar zugehoͤret hatten; Albin. Chron. Miſa. 
T.XV. p.398. nebft dieſen aber machte er auch Anſpruch auf Leipzig, Grimme, Oſchatz, Torga und Hayn, 
unter den Vorwande, flewären feinen Vorfahren als ein Pfandſchilling angemiefen worden. Fabric. O- 


sig. Sax. L. VL.p.63r. 


Cp) Diefen Einbruch Ehurfürft Woldemari in Miederstaufig und Meißen erzehlet Andr. Angel. L. 


Il. Annal. March. Br. p.124. 


(9) Gpangenb. Chron. Mansf. P. I.c.279. p. 475. Wofelbft auch zu fehen iſt, daß die Begebenheit 
A. 1311. vorgelauffen fey. Brotuff. Gencal. Anhalt. Lib.U. c.13. £.51. Woſelbſt aber in der Zeit / Rechnung 


ſehr geirret iſt. 
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ferfeit und Treueunverhofft.befrenet. Und 
wolte Fürft Albrecht von Köthen nebft feinen 
mitgefangenen Edelen und Knechten gleich: 
falls loß feyn, fo muſte er fich feiner prætendir⸗ 
ten Braut begeben: von denen im Ofterland 
eingeräumten, und. noch weiter erwarteten 
Plaͤtzen abſtehen: eine gewiſſe Summa Gelb 
des zuerlegen angeloben, und eydlich verfpres 
chen, allen Fleiß anzuwenden, daß zwifchen 
Ehurfürft VVoldemaro und Friderico ad- 
morfo ein beftändiger Friede ausgewuͤrcket 
werden moͤchte. (r) 

Ob nun wol Fridericus admorfus ſolcher 
Geſtalt an den mit Churfürft VVoldemaro 
gemachten Vertrag nicht mehr gebunden, ſon⸗ 
dern von felbigem durch feiner treuen Unter⸗ 
thanen Tapfferfeit vermittelft des Schwerd- 
tesloßgewürdet war: fo blieb doc) Nieder; 
Lauſitz bey dem Haufe Brandenburg,und hat: 
tedergeftalt um felbe Zeit mit der Ober Laufig 
gleiche Fata: die Stadt Zittau aber partici- 
pirte, ald eine Dependenz son der Cron Boah; 
men, von ihren Gluͤcks⸗ und Ungluͤcks⸗Faͤllen. 
Dieſe hatte nun, wie oben bereits gemeldet 
worden, Hertzog Heinricum von Kärnten auf 
den Thron erhoben: ohnerachtet die Oeſter⸗ 
reichiſch Geſinnte dieſe Wuͤrde gerne Frideri- 
co, Kayſers Alberti juͤngerem Sohne, zuge⸗ 
wendet hätten. Das Bomijche Konigreich war 
aber mit diefem Heinrico gar ſehr uͤbel dran, 
indem er nur auf feinen eigenen Nutzen fahe, 
und fich der allgemeinen Wohlfahrt jeiner Uns 
terthanen weder in Civil-nod) CriminalSa⸗ 

en nach Gebühr annahm, Sein meiftes 
war, daß er zu Kuttenbergin der Muͤn⸗ 

tze ſaß, und Geld ſchlagen: folches aber dann 
nach Kaͤrnten fuͤhren ließ. Auffer dem fann 
er aufnichts, als wie er Stadt und Land mit 
ausgepreßten Geld⸗Gaben erfchöpffen moͤch⸗ 
te. (5) Mönundiefe Herrlichkeit vor diefen 
Heinricum drey Jahr gewahret hatte, rieß de; 
nen Böhmijchen Magnaten die Gedult aus; 
Daher fendeten fie, auf Einrath Biſchoffs Jo⸗ 
hannis XXIV.von Pragals Primatis Regni A. 
13 10. eine Öefandtjchafft an Käufer Heinri- 
cum VII. und boten ihre Crone feinem Soh⸗ 
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ne Johanni Hertzog zu Luͤtzelburg an, mit bey⸗ 
gefuͤgtem Vorſchlage: er möchte geruhen, 
Koͤnig VVenceslai IL juͤngſte Tochter Eliſa⸗ 
beth zur Gemahlin anzunehmen: ſintemal er 
ſich durch dieſe Vermaͤhlung am allerfuͤglich⸗ 
ſten in geruhiger Beſitzung ſeines neuen Koͤ⸗ 
nigreichs feſt ſetzen würde. Der Kaͤyſer 
Heinricus VII. hatte anfaͤnglich ſchlechte Luft, 
der Böhmen Anbieten zu bewilligen , fondern 
hätte ihnen Fieber feinen Bruder WBalram 
vorgefchlagen; Daer aber fahe, daß die Boͤh⸗ 
men fein Belieben zu ihm hatten: auch der 
Ehurfürft von Mayntz dem Känfer ſehr bes 
weglichrieth, er folte die favorable Gelegen⸗ 
heit, jeine Familie empor zuheben, nicht vers 
abfäumen: ward Heinricus auf dem damali; 
gen Reichstage zu Franckfurth durch einmuͤ⸗ 
thigen Schluß des Käyfers und der Reichs⸗ 
Stände, der Eron Böhmen verluftig erklärt: 
der Känferliche Printz Johannes aber, der doch 
damals noch nicht vollig 16. Jahr, und alſo 
jünger als die angetragene Braut war, inder 
angebotenen Königlichen Würde beftätiget: . 
nicht minder auch das Königreich in wuͤrckli⸗ 
chen Beſitz zunchmen, mit einer zulänglichen 
Kriege Macht dahin abgefchickt. So bald 
Heinricus merckte, daß es vor ihn ziemlid) win⸗ 
dig werden wolte : fetzte er fich möglichft in noͤ⸗ 
thigen Defenſions⸗Stand, und erſuchte fons 
derlichFridericum admorfum um zulaͤnglichen 
Succurs. Diefer ſchickte ihm auch unter. Hein⸗ 
rich von Hauffenfteins, (oder vielleicht Haus 
enſteins) Commando in der erften Eil 500; 
Reuter zu, und folgte bald. mit mehrern Böls 
ckern ſelber nach. Wiewol dieſe wurden durch 
den liſtigen Boͤhmiſchen Graf Johann von 
Wartenberg eher geſchlagen und zerſtreuet, 
als fie fich dem Pragifchen Schloffe , deffen 
Beſatzung fie verftärden folten, nahen fund 
ten. (1) Fridricus Admorfus fam zwar mie 
feinem Nach⸗Troup glücklicher an: aber als 
König Johannes anruͤckte, öffnete ihm ein uns 
verhoffter Zufall einen Weg zur Eroberung 
der Stadt und Schloffes, von dem er ſonſt 
wenig ausgerichtet haben wuͤrde. (u) Alſo 
danckte Heinricus GOtt, daß er vor ſich und 


ır) Bender Befreyung Fridriciadmorfi follen fonderlich die von Rehfeld ſehr bemuͤht geweſen 
ſeyn, und deßwegen zu ihrem unfterblichen Ruhm den Nahmen Löfer davon getragen haben. Sagittar.Dif- 


fert. de Lufat. $.41. 


(s) &o befipreibet dleſen Interimgs König Heinricum von Kärnten Balbin. Mifcell.R.B. Dec, L. Lib. 


VII. p:136. 


(t) Der von Wartenberg ertapte den Meißnifhen Brigadier mit feinem Detachement, an dem Or⸗ 


te, ber nicht weit vom Pragiſchen liegt, und biß dieſe Stunde Hradzin genennet wird. 


Dafeibft grieff er 


ihn behertzt an, übermeifterte feine Voͤlcker, alſo daß Heinricus von dem Schloffe zuſehen muſte, wie er ihn 
gefangen nahın, und nach Nymburg führte. Dubrav. H.B.Lib.XIX. p.sır. ſeq. 

(u) Es Hatte ein gemeiner Knecht von WiargarafFriderici admorfi her zuge fuͤhrten Auxili ar⸗Voͤlckern 
ohngefehr ein ziemlich Stuͤck Silber in einem Eloac gefunden,und felches feinen Cameraden eutdeckt. Diefe 


Mars 


erfterer Zeiten. 
Marggraf Fridricum admorfum freyen Ab: 


zug erhielt: nahm in aller Stille mit Sad 
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Bruders Heinrici fine terra (y) Söhne, 
VVoldemarus IL und Johannes IV.feinen Tod 
überlebten,fo ward ihnen doch fein Recht über 
Lauſitz zugeſtanden. Ja weil auch VVolde- 
marus Il. ohne dem An. 1322. ebenfalls vers 
ſtarb, und johannes IV. vierzehen Tage dar⸗ 
auf folgte, ward Lauſitz, wegen des gaͤntzlich 
abgeſtorbenen Brandenburgiſchen Stammes 
aus der Aſcaniſchen Familie, zu einem vacan- 





ten Lehn, das mit naͤchſten einen neuen Herrn 
zu gewarten hatte. (2) 


ee — —— — — — — — — — — — —— — — — 


hofften gleichfalls einen ſolchen Fund zu thun, und brachen daher mit Gewalt in der Bürger Haͤuſer, durch⸗ 
ſuchten alle heimliche Oerter: ja weil ihre Geld⸗Sucht da nicht antraff, was fie ſich vermuchet hatte, hielten 
fie ungeſcheuet Pluͤnderung. Diefer Frevel machte demnach die Bürger ſchwuͤrig, daß fie mit dem neuer 
Köntg Johanne ingeheim Abrede nahmen: er folte,wenn die Fruͤh⸗Slocke zum drittenmahl geläuter wuͤr⸗ 
de,gegen ein gewiſſes Thor anrücten: fo ſolte er daffelbe offen finden. Dubrav. l.c. p.$17- 

(X DieS ribenten find wegen der an Ehurfürft Woldemarum geſchehenen Ceflion Fridrici ad« 
morli, weder der Zeit, noch den eigentlichen Stuͤcken nach, darüber er Verzicht gethan, rechteinig. Die 
$aufigifchen Annales fagen nebft Fabricio und Manlio Lib. V. es ſey An. 1317. geſchehen: Spangenb. aber 
fet das ı 311. Jahr. Es kan alſo ſeyn, daß dieſe Cellion A. 1311. in Fridrici adınorfi Gefangeuſchafft 
bewilliget: A. 1317. aber wuͤrcklich voll ſtrecket worden iſt. Maffen denn Fridricus in eben diefem letzteren 
Jahre feine, vermöge der in der Gefangenſchafft an ihn gethanen Forderungen, an Fürft Albrecht von Kd⸗ 
theu verfprochene Printzeßin Elifabeth an Landgraf Heinricum II. in Heßen vermaͤhlet, und alfo vermutha 
lich vorher ale Zwiſtigkeit mit Churfuͤtſt Woldemaro abgethan hat. So meinen auch einige, es haͤtte 
Fridricus ſich nicht eben aller, ſondern nur etlicher oder der meiſten Oerter in Nieder⸗Lauſitz begeben: einige 
aber ſich entweder ausdrücklich vorbehalten, oder doch wenigſtens nach der Zeit wieder erobert. Allein 
Herr Sagittarius hat in der offt erwehnten Hiſſert. F. 41. angemercket, daß es umerweißlich ſey: zumahl da 
er nach der Zelt gar kraͤncklich worden, und A. 1324. gar verſtorben iſt. 

(y) Diefer Heinricus wurde darum fine Terra, oder Marggraf one Land genennet, weil er feiner 
andern Herren Brüdern von mütterlicher Seite her nicht gleich, fondern nur von einer Adelichen Dame des 
Geſchlechts von Sandau, Churfürft Conradı vierdter Gemahlin entfproffen, und alfo beyder Erb⸗Thel⸗ 
lung mehr mit jährlichen Revenuen als tändereyen verforget worden war, Es fol ihm aber fein Stieff⸗ 
Bruder Ehurfürft Woldemar doch endlich die Herefafft Landsberg und Sangerhaufen , welche 
das Hauß Brandenburg damahls ald Allodial-Guͤter befaß, eingeräumer haben, Daher nenner ihn Hen- 
. niges und Andr. Angel. Annal. M. B. Lib. II. p. 127. einen Seren von Sandaberg und Sangerhaufen. 

(2) Es haben fich zwar einige gefunden, welche vorgeben: Churfürft Woldemar haͤtte nur die Moͤn⸗ 
che zu Chorin damahls ausfprengen lafjen, als werner verfihleden wäre: im Wercke felbft aber häcte er 
ſich nur feine Sünden zu büffen als ein Pillgram auf eine weite Wallfahrt begeben. Denn er hätte fich,feis 
ner Gemahlin Agnes wegen, die Marggraf Hermanni Longi Tochter, und alfo im dritten Grad gerader 
Linie mit ihm verwandt war, ein Gewiſſen gemacht, daß er zu nahe Ins Geblüte gehenrarher härte: darum 
härte er vor diefe Sünde durch eine willig übernommene Wallfahrt büffen wollen. Wie er aber gefchen, 
daß fich Fremde feiner Länder angemaffet, hätte er fich nach 29. Jahren wieder Fund gegeben, Allein Chur⸗ 
fürft Woldemar ift damals wuͤrcklich den 17. Septemb. zu Beerwalde aneinem Fieber geftorben, und dar⸗ 
auf zu Chorin begraben worden. Wolfg. Juſtus Beſchr. Churfürft. Brandenb, Lit. M. Und was mit 
dem verftelten Müller, "Jacob Rehbock, der ſich auf Anftifften des Ertzbiſchoffs zu Magdeburg, und 
des damaligen Churfürften zu Sachfen Rudolphil. vor den Ehurfürft Woldemarum ausgegeben , vorges 
lauffen ift, iſt ein bloffer Staats-Streich, oder vielmehr, gut teutſch zufagen, Betrug geweſen. Vid. Juft. 
Beſchreib der Stadt Franckfurth, Edit.nov.c.5.p.1z.feg. Obgleich der Herr Becmann In feinen An⸗ 
mer fungen über Juftum p.105. nicht eben ſchlechter Dinge einen folchen Betrug admittiren, fondern licher 
die Sache mit Balbin. Epit.R. B. Lib.III. c.21. £.384. unentfchieden laffen will, Es wird aber hiervon an 
feinen Orte, in den folgenden Laufitziſchen Geſchichten mittlerer Zeiten mehr erwehnet werden, 


Lau⸗ 
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Lauſitziſcher 
Hiſtoriſcher Merckwuͤrdigkeiten 


Anderer Theil, 
von denen Geſchichten mittlerer Zeiten. 


Ach Churfuͤrſt VValdemari 
J. Marggrafens zu Bran⸗ 
denburg, Tode, gieng es an⸗ 
faͤnglich, ſo wol in Ober⸗als 
Nieder⸗Lauſitz, gar verwirrt 
| her. Denn Diefe beyden 
Marggrafthümer waren gleichfam eine 
Braut, um die verfchiedene Freyer warben. 
Johannes, Königin Bohmen, wolte gerne al; 
be beyde Marggrafthuͤmer unter die Cron 
Böhmen bringen. Hertzog Heinrich zu 
Sauer und Fürftenberg hoffte, wegen feiner 
Semahlin,der Fuͤrſtin Agnes, VVenceslaillL 
Schweſter, auch etwas davon zutragen. E⸗ 
bener maffen war auch folgender Zeit Dergog 
Polcko, oder Boleslaus, Hertzog zu Schweid⸗ 
sis, Sauer und Fürftenberg, befließen, etwas 
son denen damals Herren / loſen Landern zu er 
haſchen. Nicht minder machte auch Fridri- 
ciadmorfi Sohn, Fridricus Severus, heimli- 
che Anfchläge, wie er, ob gleich nicht vollkom⸗ 
men, dennoch einiger mafjen, wieder zu demje⸗ 
nigen Befig gelangen koͤnte, davon feine Vor⸗ 
fahren verdrungen worden waren. Sa, obs 
gleich der inzwiſchen ermehlte Känfer, Ludo- 
vicus Bavarus, allen diefen Competenten eine 
gute Mine machte, und den lan von fich 
gab, als wenner fie in ihren Abfichten mehr 
fordernalshindernwolte: foerwieß der Aus; 
gang gleichwol, daßer feines Hauſes Aufneh⸗ 





men, bey Vertheilung der Lauſitz, gleichfalls 
füchte.  Erdorffte aber feine eigentliche Mei⸗ 
nungnicht bald bloßgeben. Denn, weileis 
nige Ehurfürftenihre Stimme Fridrico, Ders 
tzoge von Defterreich, gegeben hatten, und die⸗ 
fer ihm die Kaͤyſer⸗Wuͤrde ſtrittig machen wol⸗ 
te: auch deswegen allbereit eine ſtarcke Armee 
aufden Beinen hatte, fuchteer König Zohan: 
nem auf feine Seite zu ziehen. Alsdiefer 
demnach A. 1319. bald nad) V Valdemari Tode, 
um die ehmals zur Cron Boͤhmen gefchlagenen 
Lauſitziſchen Diſtricte on that: war 
ihm Käyfer Ludovicus ohne Weigerung zu 
willen, und conferirte ihm noch felbes Jahr 
die Lehnüber den Budißinifchen und Camen⸗ 
sifchen Diſtrict. (a) Weil aber Königs 
VVenceslai II. Tochter, andrer Ehe, die Prin⸗ 
tzeßin Agnes „Hergog Heinricum zu Schweid⸗ 
nis, Sauer und Fürftenberg geheurathet, und 
von der verwittibten Königin die Stadt Kös 
nig⸗Graͤtz, nebft dem dazu gehörigen Diſtrict, 
an ſtatt der Mitgifft, empfangenhatte: hin⸗ 
gegen König Johanni ungelegen war, einen 
ſolchen Fürften gleichfam in Regni vifceribus 
zu wiſſen: traff er einen folchen chf, daß 
Dergog Heinricus den Görligifchen , Zit- 
tauifchen und Raubanifchen Difrid ans 
nahm, den Koͤnig⸗Graͤtziſchen Krayß aber der 
Crone wieder abtrat. (b) Der Odrlisifche 
Diſtrict war nicht ſtracks, nach Marggraf und 





(2) Den darüber ausgefertigten Lehen⸗Brieff excerpiret Hagecius P.I. fol. 395, b. Jngleichen 
thut es auch Balbin. Epit. R.B. Lib. III. c.17. p-325. mitdiefen Worten: Extant in Archivo literæ Ludori- 
ei Bavari, quibus Johanni R. & coronz Bohemiæ Marchiam & terram Budiflinenfem, & Civitatem Ka- 
menz, cum Dominiiscorum, & pertinentiis omnibus, (quæ adimperium exco, quod quondam Wal« 
demarus Brandenburgenfis fine herede deceflit, fuerant devoluta) perpetuo in feudum concedit. 

(b) Bon diefer Vertauſchung meldet Manl.Lib. VI. R.L. aus dem Chronico Oyvienfi und andern 


Documentis, Die Annales Gorlicenfes brauchen diefe Worte: Im Anfang folder Veränderung (da 
nehmlich Oberstaufig, nach Churfürft Waldemari Abfterben, an die Cron Böhmen kommen,) ift das Theil 
dießelts des Loͤbauiſchen Waffers, ſammt denen 3. Städten, Börlig, Zittau und Lauban, mit einer 
Abwechſelung der Stadt König-Gräg, und demfelben Crayß in Böhmen , fo dem Boͤhmiſchen Fräulein, 
Agneta, der Königin Elifaberh, König Johannis Gemahlin, Schwefter,gehörig, an ihren Gemahl, Herkog 
Heinrich in Schlefien, zu Fürftenberg und Jauer, für ihr eibgedinge gelaffen worden. Und Balbin. mels 
det l.c. 320. es ſey die Bermählung der Pringeßin Agnes mit Herzog Heinrichen, wie auch die Mitgabe 
der Stadt und Eraiffes Koͤnig⸗Graͤtz hinter König Johannis Mücken gefchehen, alfo, daß er nicht nur 
Graf Heinrichen von Seipa,deren Stifter, in groffe Lingnade gezogen : fondern auch nicht geruhet, biß er 
König-Gräg, vermittelft eines ſolchen Tauſches, Erafft deffen die verwittibte Königin ein Aquivalent in 
Mähren, und Hergog Heinrich in taufig befommen, wieder an die Erone gebracht. Es find 7 * 

ur⸗ 


mittlerer Zeiten. 


Churfürftens VValdemari Tode, dem König 
Johanni gleichfalls eingerdumet worden: alio, 
daßer nach Belieben damit hätte fchalten fon; 
nen: fondern Känfer Ludovicus Bavarus 
mochte wohl gefonnen feyn , diefelbe Dioeces 
feinem Pringen, Ludovico, nebft der Nieder; 
Lauſitz, zuzumenden: allein, * König Jo- 
hannes merckte, daß der Käyfer mit derglei⸗ 
chen Sedanden umgieng, und fein gegen ihn 
gethanes Berfprechen rerradtiren wolte : ſpiel⸗ 
te er dag Prevenire, und brach unverhofft mit 
> Trouppen in die Ober⸗Lauſitz ein: weil 

8 Land nundamals faftnicht wuſte, wenn es 
vor feinen Deren annehmen underfennen fol: 
fe, war ed dem König Johanni gar ein leichteg, 
ſich der Städte zu beinachtigen. Denn, ob 
fich gleich die Befasung auf dem Schloffe zu 
Sorlig fperren, und zur euferften Defenfion 
erklären wolte, ſo wuſte doc) König Johannes 
den Commandanten zu gewinnen,daß er feine 
anvertraute Feftung übergab. (OD) Der 
Känfer mufte diefen Streich verfchmergen, 
und zufrieden feyn, daß er im Haupt⸗Wercke, 
dadurch er feinem aͤlteſten Sohne gerathen 
wiſſen wolte, feinen vorgefetsten Zweck erhielt. 
Darum eilte er — Bewerckſtelligung, 
fo guter konte, und erklaͤrte gedachten Ludo- 
vicum zum Ehurfürften von Brandenburg 
und Marggrafen in Mieder-Laufig. (d) 
Solcher geftalt gefchahe num der oben erwehn⸗ 
te Taujch, Krafft: deſſen der Görlisifche Di- 
ſtrict anhertog Heinricum von Schweidnitz 
und Jauer, gegen den Konig⸗Graͤtziſchen Crayß 
abgetreten ward. Ober⸗Lauſitz hatte dem⸗ 
nach an allen beyden ſehr gnaͤdige Landes⸗Her⸗ 
ren. Denn es hat erwehnter DergogHein- 
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rich A. 1320. in der Stadt Lauban das Jung⸗ 
fraͤuliche Stifft, zur Ehre der H. Mariæ Ma- 
gdalenz, geſtifftet, und die erſten religieufen 
Jungfrauen aus dem Stift Naumburg am 
Doveiß dahin transferivet: wie dag den g. Ja- 
nuarii gedachten Jahres in Görlig ausgefer⸗ 
tigte Fundationg; Diploma zu erfennen giebt. 
Sleicher maßen hat er auch in Görlitz feine 
Vor ſorge vor milde Stiftungen gewiefen: in 
dem er, den 29. April. gedachten Jahres, dem 
Hofpital zu St. Jacob einen von einem Goͤr⸗ 
litziſchen Bürger bey Meg gelegenen 
vermachten Wald zu völliger Beſitzung einge, 
räumt auch über die gefcheheneSchendung eis 
ne fräftige Verficherung ausgeftellet: welche 
derMagiſtrat A.ıs3o.megen der bey nachgehends 
erfolgten trübfeligen Zeiten von Handen ge 
fommenen Uhrfunden, indem Lembergifchen 
Archiv nachfchlagen, und glaubwürdig vidi- 
mirenlaffen. (e) Es erſtreckte ſich aber dies 
fes Hertzogs Heinrichs Gnade nicht nur über 
folche Armen: Häufer,, fondern fie war auch 
befließen, denen Unter; Obrigfeiten ihre 
Macht und Aucorität in vielen Stüden zu 
vermehren. Denn er hatdem Rathin Goͤr⸗ 
litz das Jus Patronatus über die Pfarr⸗Kirche, 
und alle zu derfelbigen gehörende Grunds 
Stüde, eingeräumt: ingleichen auch, zu des 
fto bejferer Handhabung der Jultiz, das Rich» 
ter-Amt erblich gemacht. f) Wiewol Görlig 
blieb nicht länger als zehen Jahr unter diefes 
Zerege Heinrichs Gewalt und Eigenthum: 

enn A. 1329. trat er dieſe Stadt König Jo- 
hanni wieder ab, und nahm in Boͤhmen die 
Stadt ſamt den Diſtrict Trautenow davor 
an: ja als: König Johannes diefes vor eine 











Heinrici in diefer Affaire begriffen: der irſte war Boleslai III, der andere aber Bernhardi Sohn. Vıd. Hüb- 
neri P.IV. Sect. IV. c.3.8.78.p.439. und dieſer letzte hatte die Böhmifhe Printzeßin, Agnes, zur Ehe, 

(<) Es war König Johannes von Ludovico Bavaro aufunterfchtedene Weife disgouftiret, und, fo zu 
seben,mit Undanck belohnet worden, Denn,was er ihm verfprochen, hielt er nicht: daher fagt auch Leuber. 
Defcr. Ortenb. c.IV.p.61. Lufatiam fuperiorem faltem titulo-tenus conceflit: fintemal viele Derter, und 
darunter au Goͤrlitz, an Marggraf Fridericum Severum in Meißenverfege waren. Als nun diejer ſi- 
mulirte, als werner König Johannis Tochter heyrathen wolte,und fie gleichwol dem Vater, unter dem Vor⸗ 
wand, ſie wäre zu jung, ſchimpfflich wieder heimſchickte: dagegen aber Käyfer Ludovici Bavari Tochter ches 
fichte ; hatte er vielfältige Lirfache, das mit dem Schwerdte zu fuchen, was er in Güte nicht erhalten konte. 
Daher ift König Johannes unterfihiedene mal in aufig eingefallen; nemlich A.1 319.13 22.1329» Vid.Ha- 
gec.P.1.£.395.a. Dubrav.Lib.XXI p.552.feg. Boregk. Beſchr. des Landes Böhmen P.I. p. 229. 

c() Daß Miedertaufig dieſem neuen Ehurfürft, Ludovico Seniori ‚alseindamaliges, hiebevor mit 
dem Schwerdt erworbenes, Annexum der Marck, mit conferiret werden: wird von denen Lauſitziſchen Col- 
le&oribus ihrer Annalium insgemein erzehler. Es ſcheinet aber,daß wederer,noch fein Here Bruder, zu deſ⸗ 
felbigen Befig gedichen iſt: Sondern fich die Schleſiſchen Fürften, Heinricus der erfte, und andere, deſſen 
Tochter, Anna, nachmals an Kayſer Carolum IV. vermählet worden,ingleichen auch Pelcko,oderBolsslaus, 
der Beſitzung angemaßet, wie aus folgendem Paragrapho erhellen wird. 

(e) Solches ift ausdenen Anralibus Herrn Johann Haflen,weyland SyndiciGorlicenfis,der A.i544. 
den 15.Apr.geftorben iſt, zu erſehen; Der Inhalt diefes Diplomatis befaget: daß er die geſchehene Abtretung 
des Waldes an das Hofpital genehm halte, aus Fürftlicher Gewalt beftätige,und den Rath, das Hofpitaldas 
bey zu ſchuͤtzen, berechtige. 

) VWon dem Pfarr:schn,und dem Erb⸗Richter⸗Amte, —* die Annales Frauenbergeri. ſond 

onder⸗ 
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ſonderbare Liebesbezeigung annahın, und, aus 
Gegen Liebe dem Hertzoge ein Theil des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Glogau in Schleſien auf Lebens⸗ 
Zeit einraͤumete: erwieß der Hertzog eine neue 
Erkaͤntlichkeit, und cedirte König Johanni A. 
1337. feine in nieder-Laufig damals ihm zuſtaͤn⸗ 
dige Derter, Lübben, Sora,Triebel, Fried: 
berg, und nod) einige andere, wie das über 
diefe Cefion zu Breßlau, in erwehnten Jah⸗ 
re, am Tage der unſchuldigen Kindlein, aus 
gefertigte Inftrument bezeugete. (g) Die 
benden Städte, Zittau und Lauban, aber 
blieben unter dieſes. Hertzogs Heinrichs Both⸗ 
maͤßigkeit, bis an ſeinen Todt. Geſtalt denn 
auch die Stadt Lauban, von dieſen Hertzog 
Heinrich, zum Andencken ihrer wieder den, 
A. 1344. davor rücenden Pfeudo-Walde- 
marum erwieſenen Tapfferfeit, die in ihrem 
Wapen zwey Creug-weiß liegenden Schlüf 
fel zu führen, befehligt worden ift. Ch) 

Die Jurisdition über Nieder-Laufig muß 
zur felben Zeit fehe vertheilt gewefen ſeyn. 





— 


Denn man fiehet ausden vorhergegangenen 





Vergleichen, daß Hergog Heinrich zu Jauer 


und Fürftenberg feinen an die Nieder-Laufig 
habenden Theilan König Johannem abgetres 
ten hat: Nicht minder ift auch befannt, daß 
Hertzog Polcko oder Boleslaus, zu Schweid⸗ 
nis, nicht nur den Titul eines Marggrafen 
von Nieder⸗Lauſitz geführet: Ci) Sondern 
auch die Parochie zu Lübben A. 1367. Dem 
Stift Meiſſen unterworffen hat. (K) So 
ift auch erinnerlich, daß Goldaltus, in feinen 
Regne Bohemiz, unter andern Beylagen, 
einen Cefions-Brief hat, darinnen Fridricus 
Parvus, Sandamd Marggraf, Heinrici Illu- 
ftris mit feiner dritten Gemahlin, Elifabeth 
von Maltitz, gezeugter jüngfter Sohn, bes 
reits A, 1289. feine in Nieder⸗Lauſitz zuftäns 
dige Güter an den legten Boͤhmiſchen Koͤ⸗ 
nig, Wenceslaum II. abgetreten, und dieſer 
von Kayfer Rudolpho J. die Lehn darüber er⸗ 
haltenhabenfoll. CD Ingleichen melden auch 
unterfihiedene Hiftorici, daß Kayſer Ludovi- 





(8) Diefe Refignations-Brieffe find zu finden bey dem Balbino Mifcell. R. B. Decad. I. Lib. VII. 
vol.1.P. V. Denn dafelbft tritt, A. 1319. Hergog Heinricus König Johanni Epift. V. ale feine Rechte, 
die er an einige Derter in Lufiz, Lubuc, Budeflin und die Stadt Franckenweerd hat, ab Epift. VIII. ges 
ſchiehet ſolches wegender Stadt Gdrlig gegen Trautenaw, wobey er ſich verreverfiret, der Stadt Trau- 
tenaw feine Steuren anzumuthen. Epift. VIII. folge die Abtretung der Städte Luba, Friedberg, Za-, 
saw, Tribul, Senftmberg, Zwet, tie fie damahls gefehrieben twurden. Epift. XT. ift die Donatio reci« 
proca wegen Glogau und Görlig diefes Inhalts: Cum Magnificus Princeps, Dominus JOHAN- 
NES, Bohemiæ Rex, acLucemburgenfis Comes, fororius nofter chariflimus, civitatem fuam Gloga- 
viam, cum diftriibus & Territoriis fuis, nobis dederit ad tempora vitæ noftr&: nos vice versä, in 
Specialis indicium amicitiz, Civitatem Gorlicenfem cum diftritu & territorio---- damus & codi- 
inus &c, , 

(b) Cnemiander hat angemerdt, daß Hertzog Heinrich damahls gen Lauban kommen, und E. 
Rath Ihm biß an den Berg bey Bertholds ⸗Dorff enrgegengegangen, und die Stadt-Schlüffel prefentirk, 
da härte der Herkog der Stadt erwicfene Treue gerühme, und die Schluͤſſel zum Fünfftigen Stadt⸗ 
Sigaet beſtimmt. Manl. Lib. VI. J 

(i) Manl.allegiret Lib. VI. R.L.£.5. eine auf dem Rath⸗Hauſe zu Schweidnitz befindliche Inferi- 
ption, diefes Innhalts: A. 1368. obüit inclytus Dux Sleſiæ, Dux BULCO,Dn.in Schweidniz, & Mar- 
chio Lufati&, in Die Matthie. 

(k) Bon diefer Refignation meldet Fabric, Annal. Mifn. Lib. II.p. 52. Bolco, Dux Sileſiæ, Dn. 
in Fürftenberg &Schweidniz, & Marchio Lufatiz, Parochiam Lubenenfem refignat Eccleſiæ Milncnfi. 
Daher inferirt auch Albin. Chron. Mifn. Tit. XX.p.m.508. daß diefer Refignations-Adus eine würds 
liche Befigung implicire. Nun ſcheinet es zwar gar wunderlich zu ſeyn, daß Hertzog Heinrich zu Jau⸗ 
er A.1319. Die Nieder Laufitz König Johanni abgetreten, und gleichwol Boleslaus, oder Bolcko, nach 
A.1367. etwas davon in Beſitz gehabt haben ſoll. Allein, wenn man bedenckt; daß König Johannes 
und Hertzog Heinrich einander immer mit Beneficiis reciprocis zu verbinden getrachtet, auch nachmahls 
Carolus IV. Hertzog Boleslaum, als feiner Gemahlin Anna Pflege Bater, gar fehr refpedtirer, und nicht 
nur Ihn felber, fondern auch feine Gemahlin, die in den Lauſitziſchen Geſchichten diefer Zeiten gar bes 
kannte Fürftin Agnes, Lebens⸗Lang in dem Genufje ihrer ohne dem auf dem Erbfall fichenden Laͤnde⸗ 
regen ungeftöhrt gelaffen hat: Fan man leicht erachten, daß dieſe Cefliones nit fowohlvon dem Domi- 
nio utili, als dem Dominio dire&to, zuverftehen feyn. Und alfohat König Johannes wie auch fein Sohn, 
CarolusIV. ſich feines zwar überhaupt angemafer: diefes aber denen Schleſiſchen Fürften auf gewiſſen 
Dertern ad dies vitz, als feinen Lehen⸗Leuten, gelaffen, 

(l) Den Cellions-Brfeff Fridrici Parvi hat Herr Juncker in feiner Einfeltung zur Geographie 
mittler Zeiten P. II.c.13.P-499. Ob num wohl in felbigem die Worte fliehen: de maturo & deliberato 
meo, amicorum & fidelium meorum confilio, meos Marchionazw, & ipfum Prineipatum & Terram 
Lufatie - - - do,trado, & permuto, jure proprio, meo & omnium heredum meorum nomine, ferenis- 
fimo Domino Wenceslao, Regi Bohemiæ, &c. Go wird doch gar fein Ort in Nieder⸗Lauſitz ſpecilcirt: 

cus 


mittlerer Seiten. 


cus Bavarus feinent älteften Sohne, Ludovico 
Seniori, nebft der Chur; und Mar Bran⸗ 
denburg, auch wenigſtens ein Theil der Nie 
der-2aufits , und fonderlich dem Cotbufifchen 
Diſtrict, zugewendet habe: Geftalt diefe 
Stadt denn, mit ihrer ‘Pflege, nicht ehe, alı 
A. 1373. von Ottöne Bavaro, Ludovici Roma» 
ni Bruder, nebft der gantzen Chur⸗und 
— 25 urg, gegen — Un · 
gari lorene an Carolum IV. abgetreten 
worden. (m) Es iſt aber doch das Marggraf⸗ 
thiom Nieder⸗Lauſitz nach und nach gang an 
König Johannem, und feine Poſteritæt, gedie; 
hen. Denn KayferLudovicusBavarus ſtund von 
feinem Vorhaben, die Nieder-Laufig feinem 
Sohne, als ein Reichs⸗Lehn, zu conferiven, 
ab, und no ersehnten Boͤhmiſchen Kb⸗ 
nig damit. (n) Daher ſuchte König Johan- 
nes fich mit denen Fürften, ſo einigen Rechte 
kraͤfftigen Anfpurch an etliche Nieder⸗Lauſt⸗ 
tziſche Ländereyen und Städte hatten, nach 
ee clan 
Weife wurden auch die e n, 
men und Jaueriſchen Fuͤrſten, die 
dergleichen Dexter, theils durch Erb⸗Recht, 
theils Pfand⸗Weiſe, inne hatten: theils auch 
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Anwartungen produciren konten, dahin 
bracht, daß ſie ſich ihres Rechts begaben, und 
daſſelbe dem Koͤnig Johanni vollig übers 


urn. 

dachdem nun biß anher gewieſen worden, 
wie König Johannes nach und nach zu dem 
Beſitʒ beyder Lauſitziſcher Marggrafthümer 
einen feften Grund gelegethabe: müffen wir 
auch fehen, wie fich Diefer Landes⸗Vater ges 
gen feine Vafallen und gefamte Unterthas 
nen aufgeführet habe. Cr kam alſo, A.1329, 
im Fruͤhling, in eigener hoher Perfon in Os 
ber⸗Lauſitz, und beehrte die Stadt Göoͤrlitz 
den öden, die Stadt Budiffin aber den 20. 
Maji. mit feiner Gegenwart. Wie nun nicht 
zu zweiffeln ift, daß eben dazumahl die Erb; 
huldigung von dieſen zweyen Städten und 
Diftriten abgeleget worden, und die Ober⸗ 
Laufisifchen Städte ſich, mit einer Geld⸗Bu⸗ 
fe von 2000, Marck löthigen Silbers, vers 
pflichtet, fich von dem Königreich Böhmen 
niemahls wieder abzufondern: (0) alio hat 
im Gegentheil Koͤnig Johannes gleichfalls viel 
Gnade gegen dieſe Städte blicken laffen. 
Dann er hat m angeregtem Jahre der Stadt 
Goͤrlitz den Zoll, auf gewiſſe Maaſſe, einge: 


— 


und alfoijtdiefe Sellion mehr Titulotenus, als wuͤrcklich geſchehen: fintemahldie angegebenen vertauſch⸗ 
ten Derter alle in Meiffen befindlich feyn? ‘Die Mieder-Laufig aber, wie oben bereits erwehner,von Marg⸗ 
graf Fridrito Seniore nicht auf feinen Sticff:Brüder, Fridricum parvum, oder den kleinen: fondern viele 
mehe feinen leiblichen Sohn, Fridricum Tuttama, und nach deffen Ableben, auf feines leiblichen Bruders, 
Alberti degeneris, t, Frideicum admorfum und Diezmannum, fallen können » alfo daß Fridrico 
Patvo nur eine weitläufftige Antwartung, und vermöge deren, der ungeweigerte Gebrauch des Titulg ei» 
nes Marggrafın von Lauſitz zugefommen iſt. Und alfo erhellet aus diefen Ceſſions Brieffe Fridrici 
Pärvi, fo viel, als Nieder-taufig anbelanget, nur eine Ceilio Jurisremoti ad rem. Dahero erhärtet auch 
Herr Schurgfleifch, in feiner Differtation de Lufatia, Annot. ad 9. 8. Man fönne nicht fagen, daß 
Mieder-Laufig, unter König Johanne, jurepoftliminii,an Böhmen fommen wäre, wie bit Marchia Bus 
diflinenfis und Gorlicenfis: Sondern die Belehnung mit Nieder-faufig fey eine inauguratio beneficiaria 
ewefen, P} ; « E 4 
— (m) I Juftus feet in feiner A. 1371 herausgegebenen Beſchrelbung des ganzen Churfuͤr⸗ 
ſtenthums der Marck Brandenburg lit: M. col. 2. Nach Abfterben Marggraf Waldemar, Ehurfürd 
In öhne Mannliche Erben, hat Kayfer Ludwig der Bayer, und Pfaltz-Graf am Rhein, die Marck 
Brandenburg und $aufig eingenommen, und feinem älteften Sohn, Ludwigen gegeben. Id. col.7.& 8. 
Nachmahls hat Cärolus IV. Kayfer und König in Böhmen, A. 1356. Marggraf Ludwigen den Roͤmer 
mit der Mar Brandenburg und Laufitz belehnet. Folgende hat Marggraf Otto der Bayer Kanfer 
‚Carolo IV, feinen Sthwaͤher Vater, bie Marck Brandenburg erblich verfaufft um 200000, Ungriſche 
Gülden, und ein wenig Sand an der Böhmifchen und Bayrifchen Graͤntze davor befommen 
>. ı 4a) Peucer. fegt. in felnemIdyll. v. 723. hievon ad Ann,r320, 
Lüzelburgiaco ceflit fua jura JOHANNI, Yes 
- :Brennoniz qui Dux, Bavarus, arcis erat; 
Cafaris affenfu Patris, addidit inque propingua 
4 Huic, quod Cafaribus Regna Polona fuits : ı 
Und Here Schurgfleifch ſchreibt in feiner Differtätione de Lufatia. Annot.ad$.g. Etiamf Johan- 
nes Lüzelb, à Patre, Heinrico: VII. in veram atque legitimam beneficiariam Reghi Bohemiz pofleflio- 
nem inauguratus fuerat; Lufatiam tamen obtinuit demum ab Exceflu Patris, & ritu atque lege bene- 
ficiariä accepit primum. & Ludovico V. Imperatore, cam filio Ludovico, qui Römani cognoming 
diftioguitur, attributuro,&  perinde , ac feptemviratum Brandenburgicum, in Patrimonium ſuæ gen» 
tis addictuto, fi tuto licuiffet per Lüzelburgicos; qui in eA causd intercedebant. 
(0) Diefe ſumma, ber welcher ſich die Ober⸗Lauſitziſchen 2: Städre, Goͤrlitz und Budißin, ander 
Eron Boͤhmen zu Halten, verpflichtet, felgen die — Sculteti. — 
Zr 2 räumt: 
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raͤumt: in Budigin aber den Vergleich zwis 


ſchen dem Städten und dem Lande wegen der‘ 


Gerichte confirmirt. Gleicher Geftalt hat 
er auch der Stadt Goͤrlitz, im folgendem 
1330ften Yahre, den 13. April, ein Muͤntz⸗ 
Privilegium ertheilt, und fie gewiſſe Sorten 
von Schied » Münge zu prägen berechti⸗ 
get. (p) Als auch dieſe gute Stadt in nechſt⸗ 
folgenden 1331ften Jahre den 6. Maj, und alſo 
200. Jahre nach ihrer erſten Anbauung,einen 
hefftigen Brand⸗Schaden erlitte, und durch 
das verzehrende Feuer faſt gantz eingeaͤſchert 
wurde:That er derſelben allemögliche Begna⸗ 
digungen, damit ſie um ſo viel eher wieder 
aufgebauet werden koͤnte. Ja, damit das 
Aufnehmen diefer ihm befonders lieben 
Stadt um fo viel mehr gefördert werden 
moͤchte, hat er, A-1341. den 1. Julüi, die gnaͤdig⸗ 
fie Verordnung gemacht,daß die Land⸗Straſ⸗ 
fe aus Sachſen und Pohlen beyderfeits durch 
Goͤrlitz gehen ſollte. 9 
Es war aber dieſer König, Johannes, 
ſowohl ſehr großmuͤthig, als auch regierſuͤch⸗ 
tig. ie Regierfischt reiste ihm zu möglis 
eher Erweiterung feiner Länder: Die Groß 
muth aber zu allerhand auswärtigen Feld 
Bien: und es fehien auch, als wenn ihm 
as Gluͤcke zu allen beyden eine Gelegenheit 
nach der andern an die Hand bieten wollte. 


Die Beranlaffung, auff Erweiterung em 
Jurisdietion und Königlichen * afft zu⸗ 
in Schleſien. 


cken euſſerte ſich ſonderlich i 
* der damahlige Pohlniſche König, Vla- 
dislaus Lo&icus, gieng mit denen Schleſi⸗ 
ſchen Fuͤrſten gar ungütig um. Wenn es 


Onerofa unter die Stände der Cron Pohlen 
zuvertheilen, und fonderlich eine Kriegs Ber 
zu übernehmen gab: fo wurden die. 


de 
—ãA— 
mitgenommen. 
Fuͤrſten auch von Favorabilibus participi- 
ren folten, wurden fie gemeinlich entwe⸗ 
der übergangen, oder auch gar ausgefihloffen. 


n über alle Maffenharte - fern Mittel 
aber. die Schlefiichen: 


Lauſitiſche Geſchichte 


Wie denn die Pohlniſchen Magnaten denen 
Schleſiſchen Fuͤrſten, wegen ihrer Vermaͤh⸗ 
lungen mit Printzeßinnen von teutſchen Ge⸗ 
blute, nach und nad) fo feind wurden, daß fie 
fie vor unfähig erflarten, bey der Königlichen 
Wahl, mit andern Pohlnifchen Magnaten zu 
votiren: geſchweige denn, ald Candidaten in 
die Wahl zufommen. Zu demEnde wurden 
fie auch nach und nach von ihren wuͤrcklich in 
Polen gelegenen Ländereyen gewalthätig vers 
drungen und vertrieben. (q) Hiernechſt 
wollte auch unter denen Schleſiſchen Fuͤrſten 
felber immer einer dem andern zu Kopffe wach⸗ 
fen, alfo, daß fich Diejenigen, die ſich von ihr 
ven Nachbarn kuͤmmerliche Gedancken mach⸗ 
ten, nad) einem Schutz· Herrn umzuſehn, ge⸗ 
noͤthiget befunden. Der Anfang war alſo 
ſchon bey dem Ausgange des vorigen Seculi 
gelthehen, Denn, ge — IV. * 
Probus, Hertzog zu Breßlau, A.1290. ohne 
Erben geſtorben war: prætendirte der Boh⸗ 
miſche Konig, Wenceslaus IV. die Succeflion, 
unter dem Borwande: «8 hätte diefer Herz 
og, Heinricus Probus, bereitd mit ſeinem 
Herrn Bater, König Premislao Il, Ortogaro, 
einen folchen Succeflions-Bertrag, aufgeriche 
tet. Ob nun wohl des verftorbenen Vettern, 
Heinricus aus Liegnitz, und Conradus II. von 
Glogau, König Wenceslaum zum Beſttz nicht 
kommen lieſſen, ſondern dieſes Erb⸗Stuͤcke an 
ſich zogen: Cm) ſo ließ er ſich doch von Kay⸗ 
fer Rudolpho J. inzwiſchen eventualiter das 
mit belehnen. () Daher brauchte auch Kor 
nig Johannes dieſes ſeines Vorfahren Padta 
und acquirirte Jura, zum Haupt⸗Grunde ſei⸗ 
nes Anſinnens, da er ihnen feine Protedtion 


und die Verfnüpffung mit der Böhmiſchen 


Erone,umter theildgelinden,theils auch ſchaͤrf⸗ 
itteln, antiug. Nun Fam er a 


\ n, 
nicht bald auf einmahl: gleichwohl aber 


und nach, zu ſeinem Zwecke: alſo, daß ſein 
Sohn und Nachfolger, ——— — 


‚ Schlefifche Fuͤrſten übrig fand, die, fich dem 


) Es wurden, vermöge dieſes Privilegii,,eine Art von kleinen Groſchen geprägt, 


die ſchwartzen Groſchen 


genennet wurden: Weil aber 
Muͤntzer, fo dieſe Schied⸗Muͤntze in Verachtung und in gaͤntzlichen Abgang 


fo damahis 
a mE falſche 


en. 


(g) Curzus Annal. Silef. p.m.95. Poloni ægre ferebant conjunctionem Principum Sileſiæ cum 


Germsnis, quos judicabant infidiari ſuæ libertati. Ita igitur coluerunt odia, ut nonfolum hosPrin- 
eipes, quibus fucceflio debebatur in regno Poloniz, inique praterirent, ſed ctiam ex ditionibus,, quas 
in Poloniä tenebant, deturbarent, u _ 
(r) Henel. Silef.c.VHI. p.303. erzefet nicht nur, wie Conradus wegen biefer Erbſchafft mit Hein- 
rico gar ſtrittig geweſen, fondern ihn durch Verraͤtherey in feine Gewalt gebracht, und lange in einem eiſer⸗ 
nen’ Käficht eingefperret gehalten, biß er ihm 30000, fl.umd ein ziemlich Theil vom Fuͤrſtenthum Breß ⸗ 
bau, jenfeit der Oder, gegen Pohlen zu, fondern auch die Städte Bunglau und Hayn abgetreten, 
(s) Die Inveftitur, vermöge der Kayfer Rudolphus I, Wenceslaum Juniorem R. B. & Polon. 
A.1290. mit Heinrici Probi, Hertzog zu Breßlau, hinterlaffenen Fürftenrgümern belehnet haben foll, 
wird bey dem Hagecio P.Lf.349. a erwehnt, und auch der Lehn⸗Brieff ſummariſch — 


Böhmifchen Srepter zu ſubmittiren, 


ange⸗ 
ſtanden hatten. Den Anfang zu der von 
Seiten der Cron Böhmen laͤngſt geſuchten 


Submiffion machte demnach Heinricus VI. 
ergog zu Breßlau. Denn als * ſein 
ruder, Boleslaus prodigus, mit aller Gewalt 

uͤberreden wolte, einen Tauſch mit ihm zutref⸗ 

fen, auch wegen geſchehener Weigerung, mit 
ar Raͤthen und Unterthanen recht moͤr⸗ 
iſch umgehn ließ: nahm er, A. 1327. König 

Johahnis Protection an. Diefem Benfpiel 

folgten andre mehr, in eben diefem Jahre, 

daß er Calimirum III. Hertzogen zu Te⸗ 
die beyden Fuͤrſtlichen Gebrüder, Via- 
dislaum und Boleslaum, Hergoge zu Oppeln, 
ingleichen Lefcum, Hertzog zu Ratibor, und 

Nicolaum II. Hersog zu Troppau: ja auch 

Conradum I. Hertzog von Oelß, Hertzog 

Heinrici zu Croſſen Bruder, zu Vafallen und 

dehn Leuten befam. (0) Nun mwolte fich 

zwar diefer Heinricus Hergog zu Eroffen, 
nebft Heinrico, Hertzoge zu Sagan, wie auch 
denen andern Fürften in Nieder-Schlefien, 
zu Glogau, Liegnig, Schweinig und Brig, 
eine Zeitlang ſperren, und lieber fouverain, 
als König Johanni unterworfen feyn: allein 
peu: einen zu mächtigen van ihm, 

wieder folche fleinere und ſchwaͤchere Fürs 
ften, nit dem geöften Nachdruck ſagen konte: 

Bilftu nicht, fo tuuſtu menig 

der —“ * 

dieſem Koͤnige, mit ſei 

und unkraͤfftigen Banne, abgetrotzet hatte: 
ſo wenig richteten auch dieſe Fuͤrſten aus. 

Wenn ein bereits gefangnes Wild ſo muthig 

um ſich beiſſen wil fo wird es entweder ohne 

Gnade todt gemacht, vder es werden ihm zum 

wenigſten die Zaͤhne ausgebrochen. So hielt 

es ——— a jo ihm auf 
isigen Schlefift en. rum wol; 

* diejenigen, die ſolches gleichſam im Geiſte 


Nancerus (u) 


iederſpenſtigkeit 
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dern lieber zu der Guͤte greiffen. Und weil 
der damahlige Hertzog Johannes zu Wolau, 
ohne dem feine Leibes-Erbenhatte,fubmirtirte 
er ſich nach dem Beyſpiele der Hergoge in 
Dber-Schlefien gleichfals, A.ı2o. Und zwei 
Jahre darauf nehmlich A. 1331. —ã 
auch die uͤbrigen Fuͤrſten in Nieder⸗Schleſien 
zu der bißher geweigerten Submiffion. Denn 
Vladislaus, Hertzogs Boleslai III zubiegnitz und 
BriegBruder verkauffte ſeine Rechte und An⸗ 
ſpruͤche an dasLiegnitziſche Fuͤrſtenihum Koͤnig 
Johanni: Da dieſer alſo fein durch dieſe Ces- 
fion erlangtes Recht bedrohentlich urgirte? 
muſte Hertzog Boleslaus ſeinen Sinn bre⸗ 
chen, und ſich an den Koͤnig ergeben, ehe ſelb⸗ 
ter feine angebotene Gnade in Rachgier 
verwandelte. Denn wiedrigen falls hätte 
es ihm wie Hergog Heinrico IV, zu Sagay 
gehen mögen. Dieſer hatte —— 
Glogau, in eben dieſen 1331. Jahre nebſt ſei⸗ 
nem Bruber,Johannc, Hertzoge zu Steinau, 
nach dem Tode Primislai I. durch einen Erb⸗ 
Sall,zubrüderlicher Theilung erhaltung. Weil 
nun Johannes feinem Antheil an den Bohmi⸗ 
ſchen König Johannem verfauffte : Hertzog 
Heinrich aber ſich zu gleichmäßiger. gütlicher. 
Abtretung feines Antheils durchaus nicht 
verftchen wolte: Belehnte Er mit dein von 
Hertzog Johanne an ſich gebrachten Theile 
Hertzog Cafimirum zu Tejchen, damit diefer 
tapffre Fürft en eine Bor» Mauer 
Schleſiens wieder Pohlen feynfollte: wegen 
des anderen Theile aber ruͤckte er mit feiner 
Trouppen.ein, hielt bey Kreidelwitz Stand⸗ 
Quartier, und ließ die Glogauiſche Burgera 
fft ermahnen, durd) ihre Deputirte vor 
ihm zuerſcheinen. Sobald diefe ſich einfuns 
den, verlangte er: fie folten nicht viel Spera 
rens machen, ‚fondern ihm Die Stadt eröffe 
nen, ehe er diejelbe ſtuͤrmen lieffe. DieDe- 
putirten baten zwar, dieſes Anſinnens mes 
gen um gnädige Verſchonung: als fie aber 





(t) Diek fubje&ion an König Johannem referiret Dubrav. L. XXI. p- 560: Cromer. aber iſt 
L.XI.p.m.190. ſehr übel darauf zu ſprechen. Denn er ſetzet dieſe Worte: Sileſia Bohemorum jugum 
accepit, magno Reipubl. Polonz detrimento, nec minote fuo damno ac dedecore. Ynztpifchen hat 


voraus jahen, den Ernſt nicht erwarten, fon 


doch König Cahimir A. 1339. in einem zu Cracau in Odtava Purificat. Mariæ datirten Diplomate, offen 
ferneren Anfpräden renunciret: Vid. Henel. Sileſ.c.il.p.170.ſeqq. Daher ift auch die völlige Huldi⸗ 
gung erſt A. 1337. zu Breßlau geſchehen. EB R Ä 
(u) - König Johannes hatte den Archi-Diaconum zu Militfch, Heinticum don Wuͤrben, dahln 
beredet, daß er ihm das Schloß dafelbft mit feinen Böldern, als eine Graͤntz- Veftung wieder Pohlen, zu 
befegeri eingeräumer harte.  Diefes wolte nun der Biſchoff nicht geſchehen laffen, fondern begegnete 
dem Könige mit ungeftünen Worten.. Ja als dieſes nicht verfangen wolte, Fam er in feinem völligen Bis 
fmöfflifen Ornat, und that König Johannem, ſamt dem Rath und Burgerſchafft zu Breßlau, in den 
Bann. Ob nun König Johannes gleich feinen Zorn über das ungeſtuͤme Berfahren diefes Biſchoffs au⸗ 
fänglich fehe maͤßigte: ſo that er ihm dach nachmahls ſo gedrange, daß er fih mit feinen Canonicis nach 
Meiffe retiriren / und alfo Breßlau räumen mufte, Henelii SilcGogr. c. VIII. p. 90. in acceſſion. Fibiger. 
$. 36. Dlugoſſ. P.l. H. Pol. p. 1040. 5 
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fahen, 


7. 
fahen, daß ihr Bitten ſchlechter dings vergebs 
lich war: En fie ſich feinen Willen, 
iind lieffen die Stadt beſetzen. Weil nun 
5 Heinrich ar fein Erbtheilmit den 
uͤcken anfehen, und fich mit Sagan begnuͤ⸗ 
gen mufte: graͤmte er fich fo, daß er daruͤber 
Erde kauen muſte. Alfo war nun von den 
Schleſiſchen Fürften niemand mehr, der fich 
der Cron Böhmen zu unterwerffen Schwuͤ⸗ 
rigkeit machte als der Biſchoff zu Breßlau we⸗ 
gen des Fuͤrſtenthums Neiſſe, und Boleslaus 
IV. zu Schweidnitz, wie auch Boleslaus I. zu 
Muͤnſterberg: Was aber dieſe dem Könige 
Johanni zu thun verfagten, thaten fie feinent 
Sohne und Nachfolger, Carolo IV. defto 
williger. Gleichwie nun Fo Johannes 
folcher Geftalt das Hertzogthuͤm Schlefiert 
5— als hiebevor Maͤhren, mit der Cron 
oͤhmen vereinigte: alſo iſt nun dieſe Zeit 
der Grund zu der Nachbarlichen Vertraͤglig⸗ 
keit und huͤlffreichen Dienſtfertigkeit zwiſchen 
Lauſitz und Schleſien geleget worden: Krafft 
deren eine Nation bey der andern biß auf die⸗ 
Stunde unterſchiedne Förderungen und 
ortheile zugenieffen hat: 
> Bißher haben wir alfo en wie dieſet 
Koͤnig Johannes, aus Veranlaſſung feiner Re 
gierſucht, nach Lauſitz und Schleſien geſtre⸗ 
bet * nunmehr iſt noch uͤbrig, daß wir 
auch erwehnen, wie er ſeiner Großmuth und 
Ehrſucht nachgegangen ſey. Das geſchahe 
demnach durch verſchiedene, ſo wohl ſchwere, 
als merckwuͤrdige Feld⸗Zuͤge. Die erſte Pro⸗ 
be feiner Großmuth ließ er bereits A. 1323. ſe⸗ 
hen, als er dem Kayſer Ludovico Bavaro mit 
einer anſehnlichen Kriegs⸗Macht zu Huͤlffe 
kam, und in dem Treffen zwiſchen Muͤhldorff 
und Ottingen den Sieg über Fridricum Au+ 
ftriacum erfechtenhalff: (w) Auch aljodar 
mahls die Promeflen, mit Lauſitz belehnt zu 
werden, von dem Kayſer, an ſtatt eined Zei⸗ 
chens feiner Danckbefliſſenheit, erhielt. Nad) 
diefer erhaltenen Victorie machte er fich, ſei⸗ 
ner inclination nad, eine Bergnügung dur 
eine Reife nach Luremburg und Franckreich. 


Denn, weil der damahlige Koͤnig in Franck⸗ laͤngli 


reich, Carolus Pulcher, ſeine Schweſter zur 
Gemahlin hatte: hatte er. eine ſonderbare 
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Liebe gegen dieſen Koͤniglichen Hoff; ſo gar, 
daß er auch deßwegen feinen aͤlteſten, und das 
mahls nur fiebenjährigen Printzen mit fich 
nahm, damit er bey feiner Baſe, der Königin, 
nach Frantzdiſcher Art, in allen einem Koͤ⸗ 
niglichen Pringen wohlanftändigen Quali⸗ 
täten, erzogen werden folte. Und diefer jun⸗ 
ge Bring erweckte durch feine Gegenwart an 
dem Königlichen Frantzoͤſtſchen Hofe eine 
fonderbare Freude: alfo, daß ihn König Ca- 
rolus, bet feiner Zirmelung, zum i 
thum ſeiner Liebe, ausdruͤcklich nach feinem 
Nahmen C AROLUM genennet wiſſen wol⸗ 
te} wie er denn auch dieſen Nahmen hernach 
ſtets gefuͤhret hat. Indem ſich aber König 
Johannes in Luxenburg und Franckreich di⸗ 
vertirte: Bezeugten ſich die Böhmen gar ſehr 
ißoergnuͤgt, und faſten einen Argwohn, als 
wenn er die Böhmen weniger, als ſeine Luren⸗ 
burger, liebte, und das Boͤmiſche Königreich 
gegen eine Luxenburg näher liegende * 
Provintz zuvertauſchen, geſonnen waͤre. Da⸗ 
her muſte er nicht nur wiederum nach Hauſe 
eilen, ſondern auch auf der Retour Kayſer 
Ludovicum ſelbſt um feine Interpoſition an⸗ 
ſprechen, damit den Boͤhmiſchen Staͤnden 
ihr Argwohn benommen, und der Koͤnig ei⸗ 
nes — Aufſtands uͤberhoben ward. 
Hierauff bekam er alſo wieder Ruhe: aber 
eben diefe Ruhe wuͤrde ihn gar leicht um jeine 
Ehre gebracht haben, wenn ihm nicht eine 
neue Kriegs⸗Alfaire feiner beymohnenden 
Großmuth erinnert, und von denen Wolle 
ften,in die er ſich bereits gar fehr verwickelt, 
wieder air — haͤtte. Denn es trug ſich 
A.iz29. zu; daß der damahlige Groß⸗Meiſter 
der Teutſchen Ordens⸗Ritter in Preuſſen von 
den Littauetn, und denen ſich an fie hängenden 
rebellifchen Preuffen,ja auch von dem Könige 
in Pohlen felbft, abermahl gar fehr.gedränget 
wurde, Weil nundas Königreich Böhmen 
dieſem Orden hiebevor, unter dem tapffern 
Könige Premislao — 


ch beygeſtanden hatte: ſoücitirte er auch di 


mahl bey dem Koͤnige Johanne um einen zu⸗ 
ichen Succurs.: Der Koͤnig war auch 
willig und bereit Dazu, umd zog ihm, in eigner 
hoher Perfon, mit feinen Trouppen, zu Hülfs 





(vw) In dieſem Treffen ift Fridricus Auftriacus gendthiget worden, ſich an Albertum von Rinde 
maul, Gouverneur inMeuftadt, zu ergeben, und durch diefen ficyerftlich vor den Burggrafen von Nücns 
berg, unter deffen Commandoder von Rindmaul ftund, hernach aber von dem Kayſer Ludovico felbft zu 
ftelen:; Avent.Lib, VII. Annal. Boic.p.m. 607. Sein Bruder Heinricus aber mufte, als König Johan- 
nis Öefangener, mit in Böhmen, und dafelbft ſo Lange bleiben, biß ſich König Carolus in Ungarn feiner 
annahm, und fo viel auswürdkte, daß er, gegen Abtretung der Städt Zuoim, welche die Hergoge von Defters 
reich bißher als einen Pfandſchilling, wegen ruͤckſtaͤndiger Heyraths/Gelder, inne gehabt hatten, wisber 


loß am, Dubrav.Lib, X. H. B. p.535. Adelzr. P.U.Lib. I. p. 18. 


fe. Denn 


— 


mittlerer Zeiten. 


fe. Denn er meinete, bey dieſem Feldzuge, 
zugleich feinen Anfpruch am die Königliche 
Pohlniſche Erone fehen zu laffen. Ob aber der 
Feldzug gleich auf feiner Seite gar glorieus 
ablieff: fintemahl fich Vladislaus Hergog von 
Mafuren von ihm, als dem eigentlichen Pohl 
nijchen Könige, fein Land zu Lehn verreichen 
ließ: viele Derter eingenommen, und dem 
deutſchen Ritter, Orden, nebit dem fonft zu 
Pohlen gehörigem Pommern, eingeräumet 
wurden: Auch Vladislaus Lodicus fich mit 
feinen über diefe in Pohlen gewaltthätig exer- 
cirte Adtus Majeftatis eingefendeten Beſchwe⸗ 
zungen gar hohniich abweijen laſſen mu⸗ 
ſte: (X) fü hatte er duch. das Ungluͤcke, daß 
er in dieſem Feldzuge um ein Auge Fam. 
Nachdem er nun aus Pohlen gar ſieghafft 
zuruͤcke kommen, und mit Linterfuchung der 
in feiner Abwefenheit, in Böhmen vorgelauf: 
fenen Regierungs » Sachen richtig war: 
Nahm er fich vor, die Bermählung mit feis 
nem Printzen Johanne Heinrico und der 
Kaͤrnthiſchen Printzeßin zu bewerckſtelligen, 
und hiernechſt auch die Italiaͤniſchen Staͤdte, 
die ihn durch ihre Deputirten, die wegen der 
Gvelfiſch⸗ und Gibellinifchen Factionen ent 
ſtandne Zwiſtigkeiten beyzulegen, erſuchen laſ⸗ 
fen, mit feiner Gegenwart und Inzerpolition 
zu vergnügen. Under war in beyderley Ab; 
ficht fo glücklich, als er fid) gewuͤndſchet hats 
te. Die verlangte Bermählung Fam nicht 
mur zu volligem Stande, fondern die Kaͤrn⸗ 
ther legten auch dem Brautigam ihrer Erb: 
Printzeßin, ohne die geringfte Weigerung, den 
uldigungs⸗Eyd ab. Darauf rüftere er 
ich zu dem Seldzuge in Italien; So bald 


qı 
er aber feine Arme&e, über die Tridentinifchen 
Alpen, indie Lombardey einruͤcken ließ: jagte 
er denen untereinander zwiftigen Städten ein 
ſolch Schreden ein, daß fie gleichfam um die 
Wette mit einander eiferten, welche ſich am 
erften umter diefes Königes Protedtion beges 
ben folte. Denn fobald Brixenden Anfang 
gemacht hatte, folgte Bergamo, Crema, Mo- 
dena, Rhegio, Parrna, Lucca und Pavia 
nad). (y) Kayſer Ludovicus Bavarus ges 
rieth wegen digfer Progreffen inargwöhnifihe 
Gedanden, und beforgte fich, es moͤchte durch 
diefe Conquäten ein Grund zu einem neuere 
Regnoltaliz geleget werden. Darum ſann 
er Tag und Nacht darauff, wie er ihm in feis 
ner Abwefenheit eine folche Diverfion machen 
fönte, die ihm aus Stalien zum Ruͤck March 
nöthigte. Er heste ihm alfo Marggarf 
Friedrichen in Meiffen, nebft Hergog Orto- 
ne von Defterreich, auf den Halß. _Diefe 
griffen alfo feine Sander. feindlich an, und 
machten, daß die Querelen der durch diefere 
Überfall gar harte mitgenommenen Unters 
thanen biß über das Alpen-Gebuͤrge in Ita⸗ 
lien erfchollen. Der König fandte hierauf 
zwar feine Entjchuldigungen bey dem Kanfer 
ein, und folicitirte dem ihm, in feiner zu deg 
Kanfers eigner Renomeeund Wohlfarth ans 
gejehenen Abmwefenheit, zugefügten Unrechte 
und Schaden abzuhelffen. Er wuſte aber 
gleichwohl nicht, ob er den Kayfer mit feinge 
angeführten runden gewinnen wiirde: Dars 
um forderte er feinen bißher in Pariß erzo⸗ 
genen Printzen Carolum , eilfertigft in Ita⸗ 
lien: hieß ihn dajelbft, an ſtatt feiner, die 
Civil-umd Militair Affairen forgfältig beob⸗ 


(x) Vladislaus Locticus, Hertzog in Groß Pohlen, lie König Johanni zu Gemuͤthe führen: Warum 
er ihn in ſelnen el Rechten ftörte ? König Johannes aber ließ ihm zu entbleten: Vladislaus 


wäre nurein Po 


Inifcher Hertzog, er hingegen eigentlicher Pohlnifcher König. Eines Könige Macht aber 


erſtreckte fich weiter, ald die Gewalt eines Herkogs. Diefe fpisige Antwort machte demnach, daß Hertzog 
Vladislaus fid) bemuͤhete, die Freyheit den Königlichen Titul wieder anzunehmen, von dem Pabſte zu er⸗ 
fangen. Da ihn dern der damahlige zu Avignon refidirende Pabft, Johannes XXII. auch, Kayſer Ludo- 
vico Bavaro zu fonderbarem Tort, diefe Scegheit unbefugter Weiſe gab. Dubr. Lib. XX. p. 541. Wiewol 
Cromer. Lib. XI. p. 190. ingfeichen auch Dlugofl. P. 1. Lib. IX. p. 966 melden: dee Pabft haͤtte ſich nicht 
getrauet, Vladislaum offentlich vor einen König juerflären, weil er weder König Johannem in Böhmen, 
noch König Carolum Pulchrum in Franckreich dadurch erzärnen wolte, er hätte aber fo wohl mündlich 
gegen den an ihn abgefhieften Viadislavifchen Biſchoff, Gerhardum, als auch in feinem an die Pohlniſchen 
Stände abgelaffenen Breve, deutlich genung zuerfennen gegeben, daß ihm die Erönung diefes Vladislad 
Loctici zueinem Könige in Pohlen nicht zuwieder wäre, J 

(y) Die von König ſohanne in Italien gemachten Progreſſen erzehlet Aretin. Hiſtor. Florent. Lib. 
VI,p.m.123. Denn es war zwiſchen denen Städten Brixia und Bergamo, ingleichen zwiſchen Florenz und 
Lucca, fo weit fommen, daß die Stärdere dieandere belagerte. Weil es nun zur felben zelt hieß: Sine 
Rege Bohemiz nemo poteft vivere: tefte Balbino Mifcell. R.B. Decad. LLib. VIL.Sc&, II. c. I. p. 146. fo 
fuchten die nothleidenden dieſes Könige Hülffe: und da König Johannes dag Werd angefangen hatte, 
wuchs es gleichfam unter den Händen, alfo,daß er länger im Italien zu thun fand, alder anfangs mein« 
te Boregk ſetzt in feiner Befchreibung des Landes Böhmen p. m.295. gar: es härte Pabft Johannes 
RENNER die Brixiſchen Deputissen, zu diefem Zuge in Itallen ſchrifftlich er⸗ 
ma W 


achten: 
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achten: und eilete, ſo viel er immer kunte, 
wieder zu den ſeinigen, in Böhmen. (2) 
Daſelbſt fander nun weder Geld noch Bold 
in Bereitichafft, fintemahl der auswertige 
Krieg beydes aufgezehret hatte. Nichts de⸗ 
ſtoweniger brachte er ſo viel Mannſchafft auf 
die Beine, als die Zeit und Gelegenheit ge 
ftatten wolte. Mit diefer ruͤckte er erſt⸗ 
lich in Laufis, allwo Marggraff Fried’ 
rich eingeniftet war: und nachdem er 
deſſen eingelegte Völcker daſelbſt delo- 
giret hatte, gieng er auch Hertzog Otto- 
ni von Oeſterreich zu Leibe. Dieſer 
hatte durch Vermittelung des Kayfers 
eine ziemliche Zahl Ungarn und Pohlen an 
ſich gezogen, und fich aljo defte formidabler 
gemacht. König Johannes aber fuchte alle 
Mittel hervor, wie er, fo wohl Geld, als 
Volck aufbringen fonte, und fo bald er fich 
mit beyden zulaͤnglich verfehen, gieng er gra⸗ 
des Weges in Defterreich; Hertzog Ortonis 
older wurden aljo ſtutzig, und die Ungarn 
und Pohlen nahmen ihren Rückweg, ehe fie 
noch mit dem Feinde in ein Hand-Öemenge 
kommen wauen. Damit griff König Johan- 
nes Hergogs Ottonis Guter an, underhohlte 
fic) aus demfelben feines in diefen Liberfall ers 
littenen Schadens. (a) 

Der Königliche Prins, Carolus, gab in 
zwoifchen feinem Deren Vater in Stalien an 
Wachſamkeit, Sorgfalt und Tapfferfeit, 
nichts nach: Aljo, daß ihn die Italiaͤner fehr 
hoch hielten. Doch, die Maylander und 
Florentiner hatten mehr Furcht, als Liebe, 
gegen ihn: daher ihm auch von jener Seite 
mit Gifft nachgeftellet, von diefen aber fonft 


allerhand hinterliftige Gefahr ;ubereitet wur; 
de. Weil ed nun dem guten Pringen, der 
fich auf beyden Seiten wehren und vorfehen 
muſte, endlich nach und nach fo wohl am Bol; 
de, ald am Gelde, zugebrechen begunte: 
War er in gar geoffer Aengften, als ihm bey 
des länger auffen blieb, als er vermuthete. 
So bald er aber nur von feinem Anverwand- 
ten, dem damahligen Churfürften zu Trier, ei⸗ 
nen Succurs erhielt: rückte er damit wieder 
die wiederfpenftigen Florentiner, und ihre 
Adharenten, ins Feld. Hierauf entftund 
ein fehr higiges Treffen, alfo, daß dem Prin⸗ 
gen, Carolo, zwey Pferde unter dem Leibe 
todtgefchoffen wurden, Endlich, als er auf 
das dritte Pferd gefommen war, fehlug er 
ſich, mit feinen Teutfchen, durch die Feinde 
durch, und machte damit, daß fie, ſowohl von 
hinten, als von forne, angegriffen wurden. 
damit ward der Sieg erftritten, und der Mar- 
quis von Efte nebft 6000. Fuß⸗Knechten und 


1000. Reutern gefangen. (b) So bald 


König Johannes vondiejem herrlichen Siege, 
auf feiner ohne dem abermahl nad) Italien 
vorgenommenen R:ije, Nachricht erhalten, 
eilte er um fo viel defto cher, damit er bey jeis 
ner ihres Wohlverhaltens wegen lobwuͤrdigen 
Armee feine Erfäntligfeit zeigen, bey denen 
Gefangenen, wegen ihrer Ranzion, gebuͤh⸗ 
rende Verordnung thun, vornehmlich aber 
bey denen in Pflicht genommenen Städten 
nöthige Regiments;Berfaffung machen kon⸗ 
te. Indem er ſich aber, diefer Kriegs und 
Staats;Affairen halben, in Parıma vermweiles 
te, gieng es unterdeifen zu Hauſe nicht zum 
beften her. Denn feine Beamten, die er uͤ⸗ 


(2) Balbin. meldet Epit. R.B. Lib. III.c.18.p.334. So bald König Johinnes gemercket, daß ſich 


der Kayfer wegen feiner in Italien gehabten Angelegenheiten twiedrige Gedancken mache; Sey er in 
eigener Perfon nach Regensburg fommen, und habe ſich ganker 22. Tage mit dem Kayler abouchirt, 
Ob ſich nun der Kayſer gleich geftelle, als wenn er nichts wiedriges gegen den König in Sinn hätte: 


Härte er doch kurtz darauf fid zu Nuͤrnberg gegen die Reiche: Fürften fehr beſchwert, daß ihm König 


Johannes in Italien in feine Jura Eingriff thaͤte; undalfo Hergog Oitonem von Oeſterreich jum Kriege 
wieder ihngereigt. Marggraf Fridricus Gravis aber wurdeerinnert : er folte in König Johannis Abwe⸗ 
ſenheit ſaine Printzeßin, Jussch, wieder zurück fenden, und ſich mit ter Kapferlichen Printzeßin vermaͤh⸗ 
fen. Daher fehreibt Fabric. Orig. L.VI.p.642. König Johannes fey, bey feiner Recour aus Italien, mit 
&iner Armes, in Ober Lauſitz eingefallen, und habe ſonderlich Görlig, fo damahls Fridrico entweder ver⸗ 
fent, oder als ein künftig Heyraths⸗Guth eingeräumer, am vermurhlichften aber bey diefen Troublen durch 
die Waffen unterrürffig gemacht geweſen, eingenommen. 

(a) Der Einfall Könige Johannis geſchahe fonderlich in Mieder-Defterreich, woſelbſt er mehr ala 
40.Derter wegnahm. Alein A. 1332, verfahen es die Boͤhmiſchen Heerführer, daß ihnen die Deflerreis 
&er unvermuthet überden Half kamen, und fie, mit ihren Trouppen, totaliter ſchlugen. ‘Denn dar 
mit giengen die eroberten Pläge wieder über, und König Johannes mufte ſichs noch lieb feyn laflen, daß 
Hertzog Otto A.i334. Friede ſuchte, und die Königliche Boͤhmiſche Pringefin Annam zur Gemahlin 
nahm, Gerhard. dc Roo. Hiſt. Auftr. Lib. III. p. 100. 

(b) Die in diefem Treffen erwiefene Tapfferkeie des Boͤhmiſchen Pringen, Caroli, rühmer niche 
nur Dubrav. LibXXI. H.B.p. 556. nebft Balbino Epit.R.B.Lib. III. c. 18. p. 336. ingleichen Boregk. 


P-302. 
ber 


— 
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ber die, in Defterreich , Hertzog Ortoni in vos 
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Sieden. (d) Wiewohl König Johannes 


zigen Kriege abgenommene Plaͤtze geſetzet 
hatte: lieſſen fi), nachläßiger Weiſe, einen 
nach dem andern wieder abnehmen. Darum 
eilte König Johannes wiederum nach Prag: 
und, weil er feinen Pringen unter den mein 
eydigen Staliänern länger zu laffen, vor be; 
dencklich hielt: nahm er ihn mit ſich in Boͤh⸗ 
men, und erflärte ihn dafelbft, anfänglich, 
zum Daggrafenin Mähren, nachmahls.aber, 
bey feinem Zuge nach Pohlen, in feiner Ab; 
swefenheit,zum gevollmächtigten Stadthalter. 
Doch eben diefe Stadthalterfchafft machte 
ben König in kurtzer * gar argwoͤhniſch. 
Das Wohlverhalten ſeines Sohnes war ihm 
nicht ſowohl erfreulich, als verdruͤßlich. Er 
meinte, die Boͤhmiſchen Staͤnde wuͤrden ihre 
Hertzen mehr nach der aufgehenden, als all⸗ 
gemach untergehenden Sonne kehren. Und 
auf ſolche Weiſe wuchß in ſeinem Gemuͤthe 
allgemach eine ſolche Verbitterung, daß er 
bey nahe ſeines leiblichen und ruhmwuͤrdigſten 
Printzens mit guter manierre loß zu werden 
wuͤnſchte. (c) Wenn damahls ein neuer 
Krieg obhanden geweſen wäre, fo wuͤr⸗ 
de der gute Printz ohnfehlbar auf die 
Schlacht⸗Banck geſchicket worden ſeyn. 
So aber ſchlug ſich der König in 
Ungarn ins Mittel, und ſtifftete zwiſchen 
König Johanne und dem —* Koͤ⸗ 
nige einen der Cron Pohlen noͤthigen und 
dem Bohmiſchen Könige ſehr profitablen 


atte diefen Frieden kaum zugenüffen ange 
angen, als er fchon zu einem neuen Kriege 
genöthiget ward. Denn Kayfer Ludovicus 
Bavarus, der König Johannem, wegen feiner 
immer mehr anwachfenden Macht und Ehre, 
aufshefftigfte beneidete; machte ihm, wegen 
des durch die Vermaͤhlung feines Printzens 
Johannis mit Hertzogs Heinrici in Kärnthen 
Pringegin Tochter, Margaretha, erlangten 
Hertzogthums, neue Händel. Denn er ſtiff⸗ 
tete gewiſſe Perfonen an, die der Printzeßin 
in den Ohren lagen, fie folte den Boͤhmiſchen 
Pringen befchuldigen, daß er zu Leiſtung der 
Ehelichen Pflicht untüchtig wäre; und ſich 
von ihm ſcheiden: Dagegen aber feinen Prin⸗ 
tzen, Ludovicum, zu ihren Gemahl anneh⸗ 
men. Dieſes war der ohne dem nach Wol⸗ 
luſt und Ehre luͤſternden Hertzogin ein ge⸗ 
— Handel. Darum ließ fie ſich nicht 
ange erinnern, fondern machte bald Anftalt, 
daß dem gegebenen Anfchlage nachgelebet, 
und der Böhmifche Pring verächtlich wieder 
nad) Haufe gefchicket ward. (e) Diefe Ber 
ſchimpffung gieng König Johanni fehr zu. Herz 
sen, abjonderlich, da er ſelbe um den Kanfer 
ingeringften nicht verdienet hatte. Denner 
war allezeit bemuͤhet, des Kayſers Intereffe 
zu befördern, bevorab in der damahligen 
Mißhelligkeit zwifchen ihm und dem Pabfte, 
Da —* alſo der Kayſer eine ſo empfindliche 
Bef mpffung anthat, konte er diefelbige 


(c) Balbin. feget l.c. p.337. Carolus, veteres defe Patris fufpiciones renovare nolens, Pragenlis arcis 


ingrellu abftinuit, & duobus propè menfibus in domo matris ſuæ habitavit, nec, nifi jubente Patre, in 
arcem regiam ſe transtulit.Dubrav. aber!rebet von dem Verdachte König Johannis gegen feinen Pringen l.c. 
p-56r. etwas deutlicher, und ſpricht: Carolus Patri (ex Polonia Silefiaque reverſo) usque ad tines Bohe- 
miz obviam prodiit, letoque tunc illius vultu exceptus eft; quem tamen mox mutavit, fimul atque 
cognovit, multo meliore famä eſſe filium, quam Patiem apud Bohemos. Rurfusigitur& fe,utfufpe- . 
ctum de affeftando regno, removendum, &, quod vix in naturam Patris cadit, filium periculis objici- 
‚endum putarit. 

(d) Diejenigen, die vom König Johanne nicht zum beften raifonniren, fagen zwar: er habe der 
Cron Böhmen durch diefen Frieden fehr prejudiciret, indem er den Pohlen den Tribut erlaffen, den 
ihnen die Kayſer an die Könige in Böhmen zuzahlen auferleget: Auch die Abtretung Schleſiens mit 

30000, Mar Silbers erfauffen, und ſich, auffer dem, alles Anſpruchs an die Eron Pohlen, wie auch 
des Tittels eines Königs in Pohlen, gantz begeben müffen. Allein die unparthenifchen Scribenten mels 
den? Daß der Pohlnifihe König die reftirenden Tribut-elder bey Heller und Pfennigen zahlen, det 
Schiefifchen Anfprüche fich ohne einiges Entgeld begeben, und der König in Ungarn König Johannem 
noch aus feiner eignen Rent / Kammer mit ziemlichen Geldern und Beſchenckungen zum Frieden dilpo- 
niren mäffen. Cromer, L.XII. p. 202. confer. Botegk. p. 308. 

(e) Eshatte Herkog Johann Heinrich,mit der Erg-Hergogin, Margaretha Maultafch, sehen Jahr, 
in einer unfruchtbaren Ehe gelebt. Daher befhuldigee fie ihn einer Unfaͤhigkeit, und ließ fich, den Bifchoff 
von Freyſingen von ihm loßjehlen. vid. Gerh.de Roo.Lib. III. p.ı13. Wellaber Herkog Johann Heinrich 

bald hieraufmit einer Concubine einen Sohn jeugte, laut Hagecii I.c. p. 564. erftatteten Berichts, fahe 

man wohl, daß die Beſchuldigung falſch war. Weil fie alfo Valvafor, aus dem Defterreichifchen Ehren-Spies 
gel,als eine ſehr geile Perfon befehreibt, mag fie wohl die Ehe-Scheidung aus eben diefem Triebe gefucht 
haben. Doch Dubravius ſchitbt l.c. p. 563- die Schuld aufden Kayſer, indem er ſchreibt: induxit maritam 
mulierem, ut viram de impotentia virium infimularet, ab illoque diverteret, offerens ei, poft divor- 
tium factum, filii fui, Ludovici, nuptias. Es mochte auch Kayfer Ludovicus wohl erfennen, daß er 
dem Böhmifchen Pringen Unrecht gethan, weil er ihm bey folgendem Sieden, in folatium ademptæ 
Sonjugis, die Graffſchafft Tyrol zuwendete. K nicht 


—GF 
nicht ungeahndet laſſen. Darum ſchickte er 
ſeinen Printzen, Carolum, mit einer Armée 
andie Donau, Daſelbſt ſatzte ſich der Printz 
in ein ſo vortheilhafftes Lager, daß ihn die Ge⸗ 
genpart nicht eher zu einem Treffen nöthigen 
fonte, alsbiß esihmgelegen war. Allein die 
Hertzogin Margaretha hatte feine Luſt, mit die; 
fen Pringen anzubinden, fondern wolte lieber 
dem Bater jelbft zu Leibe gehen. Darum ließ 
fie ihre beften Trouppen unvermereft gegen 
Lintz marchiren, und daſelbſt über die Donau 
fegen, auch fo dann über dag Gebuͤrge biß in 
Boͤhmen dringen. Allein König Johannes 
hatte fich aufdiefen Streich ſchon lange gefaßt 
‚gemacht, und gleichfalls eine zulängliche 
Mannfchafft andie Pape verlegt. So bald 
demnach die Defterreichifchen feindlichen 
Trouppen zum Borfcheinfamen, wurden fie 
mit folchem Nachdruck abgemwiefen, daß fich 
ihrer viele des Ruͤckwegs inihr Vaterland be; 
geben muſten. Danım die Flüchtigen fich in 
Kärndten wieder ſammleten, kam ihnen der 
Königliche Pringmit feinem BruderJohanne 
über den Halß, und fchlug ſte aufs Haupt. Da⸗ 
mit war ſo wolder Hertzogin in Kaͤrnthen, als 
dem Känfer ſelbſt, der Muth gebrochen, alſo, 
daß man ſich bey dem Böhmiſchen Koͤnige um 
einen Frieden bewarb, in welchem Kaͤrndten 
zwar den Käyferlichen Printzen ſamt der Her⸗ 
tzogin Margaretha zugeſprochen: Tyrol aber 
dem Böhmifchen Prinzen Johanni,megen des 
von feiner getvefenen Gemahlin ihme angetha; 
nen Unrechts, eingerdumet wurde. urtz 
darauf machten die Staliänifchen Staͤdte wie⸗ 
der allerhand Unruhe; darum muſte der Ko: 
" nigliche Print, Carolus, abermal hinein, und 
zuſehen, uber fie durch feine Gegenwart bey: 
legenfonte. Diefer Zug in Welfchland war 
nachfolgende eine Staffel,darauf er den Kay: 
re beſtieg. König Johannesa; 
er, der nach feiner Gemahlin Elifabech Tode, 
eine geraume Zeit im Wittiber⸗Stande geles 
bet hatte, vermählte fich inzwifchen mit der 
Bourbonifihen Printzeßin Beatrix, und bahnte 
ſich damit einen Weg ins Grab. Denn er 
ward durch diefe Heyrath mit der Eron 
Franckreich ſo verſtrickt, daß er ſich nicht ent: 
brechen konte, von ihrem Gluͤck und Unglüd 
feinen Antheil zu nehmen. Als demnach Kor 
nig Philippus Valefius A. 1346. Huͤlffe wider 
Engelland gebrauchte: und König Johannem 
um feinen Beyftand anfprach: ſo ſchickte er 
demſelben nicht nur feine Voͤlcker zu Huͤlffe, 
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ſondern commandirte ſelbe auch, nebſt ſeinem 
bereits zum Kaͤhſer erwehlten, und zu Bonn, 
unweit Coͤlln, geerönten Printzen, Carolo, in 
eigener Perſon, ohngeachtet er, durch eines 
Juͤdiſchen Artzts Verwahrloſung, vollends 
um fein Geſichte gefommen war. Ob ihm 
nun wol die Seinigen, bey den obhandenen 
ae bey Crefiy, beweglich zuredeten, er 
möchte feiner ** und ſich nicht in tödtlis 
che Gefahr begeben: fü ließ er fich dennoch 
nicht abhalten, fondern wohnte der Battaille 
bey. Sa, alder, wegen des bereits victorifls 
renden Feindes, ermahnet ward, fich bey guter 
—* zu retiriren: wolte er von keiner Retirade 

oͤren, ſondern ließ ſich, zwiſchen zwey andern 
unerſchrockenen Kriegs⸗Leuten, auf den Feind 
anführen: buͤßte aber bey dieſer Entrepriſe, 
uͤber welcher die Moraliſten noch nicht einig 
ſeyn, ob man ſie verwegen oder großmuͤthig 
nennen ſoll, ſein Leben ein: und ward alſo ent⸗ 


ſeelt nach Luxenburg gefuͤhret. CE) 


Diefer König Johannes hat ſich num ſol⸗ 
cher geftalt mit feinen auswärtigen Feld⸗Zuͤ⸗ 
gen, zwar einen unfterblihen Nahmen ges 
macht: geftalt denn auch der damals weltbe⸗ 
ruͤhmte Francifcus Petrarcha, in feinem Tra- 
ctat de Remediis utriusque fortunæ, Lib. IL. 
Dial. 96. T.5. ihm eineherrliche Lob-Schrifft 
aufgefeßt: ja Pabft Clemens VI. felber feiner 
Ruhm in einer ausgefertiäten Epiftel aller 


Welt befant gemacherhat. Weiler aber, e⸗ 
ben diefer auswärtigen Feld⸗Zuͤge wegen, all 


zuofft von feinen Ländern entfernet Icben mu⸗ 
fe, gieng es unterdefjen,in feiner Absveienheit, 
zu Hauſe deſto ſchlimmer zu. Die arınen Un⸗ 
terthanen werden durch die fehmweren Abgaben 
ungemein erfchopfft: die Handhabung der Ju- 
ftiz gerieth gar fehr in Stecken: und, weil der⸗ 
geftalt die ungezähmte Freyheit oder vielmehr 
Srechheit, hin und wieder gar fehr uͤberhand 
nahm, beguntenicht nur die ungejcheute Raͤu⸗ 
berey fehr einzureiffen, fondern es geriethen 
auch die Inwohner von Land und Städten 
einander oftmals felber indie. Haare. Dem 
die Städte wolten fich ben ihren ihnen von des 
nen Kaͤyſern, Rönigen und Fürftenverlichenen 
und confirmirten Ober-Öerichten mainteni-. 
ren: wenn aber unterweilen ein Unterthan 
derer Land»Stände etwas verbrochen hatte, 
das fich ein Stadt-Magiftrat zu beftraffen, bez 
rechtiget zu feyn meinte, wolte man fieimmer 
in Ausübung ihrer Mechte hemmen,oder, wie: 
drigen falls, einen Zorn auf fiewerffen,ja,fich 


— — — — —— —— — —— — — — 


(F) Es ſind indiefem Treffea mehr als so, Boͤhmiſche Grafen, Freyherren und Ritter, nebſt dem 
Könige, ums Jeben kommen, deren Nahmen in der Hiſtoria Rofenfi MSta erjehlet,und aus felbiger vom Bal- 


bino Epit. R.B.Lib.IIl. c.18.p.348. angeführet worden, Conf. Aventin. Annal. Boic, Lib.VIL p.m.629. 


wol 


mittlerer Zeiten. 


wohlgar anihnen gewaltthätig rächen; Das 
empfand Görlitz A.1334.0l8 fie, am Tage Hip- 
polyti,ungewarnet feindlich überfallen, und ih; 
re Anfprenger, durch einen tapfferen Ausfall 
ihrer Bürger, mit gewapneter Hand abzutrei: 
ben, genöthiget ward. (g) Nicht minder 
ward auch die Stadt Zittau A. 1343. von des 
nen benachbarten Meißnern, wie auch denen 
Adhzrenten der Grafen von Dona, bie ſich, 
wegen geſchehener Berurtheilung eines ihrer 
Anverwandten, ander Stadt rächen wolten: 
und fonderlich A. 1347. von des Meißniſchen 
Biſchoffs Johannis Leuten feindlich angegrif⸗ 
fen,alfo, daß fie ihnen biß nach Rumbur 

nachfegen, und das weggetriebene Vieh, neb 

anderer gemachten Beute, wiederum abjagen 
laſſen mufte: da denn die auscommandirte 
Sittauifche Bürgerfchafft fich fo tapffer er⸗ 
wieß, daß fie 16. Mann gefangen einbrachte, 
denen der Magiftrac ihren Frevel ſo belohnen 
ließ, wie folche Friedens⸗Storer und räubes 
zifche Vögel verdienen. Durch diefeund noch 
mehrere folche Plackereyen wurden die Staͤd⸗ 
tein Ober⸗Lauſitz bewogen, fich, zu Handha⸗ 
bung der allgemeinen Sicherheit und Landes; 
Ruhe, miteinander zu vereinigen, und gleich 
ſam in den Stand eines Fleinen confoederits 
ten Syftematiszufegen. Denn, weil König 
Johannes denen einheimifchen Plackereyen 
amd Fehden wegen feiner ausländifchen Krie⸗ 
ge, nicht nah Nothdurfft ſteuren konte: mu⸗ 
ſten ſie ſich ſelbſt, mit — geſetzter 
Macht, zu defendiren beflißen ſeyn. (h) So 
bald ſie demnach mit einander einig waren, 
wurden ſie ſchluͤßig, die damaligen Raub⸗Ne⸗ 
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ſter zu zerſtöͤren. Alſo zogen fie A. 1337. mit 
gefamter Hand vor das Schloß Tollenfteinz 
und ohngeachtet die Stadt Zittau damals 
noch an den Ehurfürften zu Sachfen, Rudol- 
phum 1. pfandweife gediehen war: gab ſie, we⸗ 
gen der mit denen andern Städten getroffenen 
Verbuͤndniß, doch ihr Contingent zu diefem 
Zuge. Haͤtte nun König Johannes folchem 
Unheil felber gegenwärtig abhelffen können, 
fo würde er die Städte ſolcher Mühe ohne 
* uͤberhoben haben. Denn er erwie 
ich ſonſten ſehr gnaͤdig gegen fie, wie nicht nur 
aus jeinen ihnen ertheilten, und oben-bereits 
angeführten Privilegüis, fondern auch daraus 
zu erfehen ift, weiler der Stadt Zittau A. 1345. 
das Konigs⸗Holtz eingeräumet, und andere 
Begnadigungen mehr erwiefen hat. 
Nachdem aber König Johannes, oberwehn⸗ 
ter maffen, in dem blutigen Sransöfifchen 
Treffen wider die Engelländer, blieben war, 
gesieth Lauſitz fo wohl, als das gefamte Königs 
reich Böhmen, unter feinen bereits auch zum 
ra: ei erwehlten Suhn,Carolum 
IV. aber defjen Education und ruͤhm⸗ 
lich angelegte Zugend bereits vorher erzehlet 
worden iſt, wird ſelbige nochmals zu micderhos 
len gantz unnöthig ſeyn. Deßwegen wollen 
wir nur das erwehnen, was Zeit ſeines waͤh⸗ 
renden Regiments merckwuͤrdiges pafliret iſt. 
Denn es hat fic) diefer König und Käfer, 
nicht nur durch auswärtigeKRriege, fo beruͤhmt, 
als immermehr fein Herr Bater,gemacht,fons 
dern auch, durch innerliche re re. feis 
ner. Länder, fich ein unvergeßlich Lob erwor⸗ 
ben. Sobalder feine Regierung angetreten, 


(g) Es hatte Here Johann Elvil, Befiger des Buches Berlachsheim, durch feine Schöppen 


einen aufder Straffen verwundeten, und an folchen Bleffuren geftorbenen Menſchen, nach gefchehener Bes 
fihtigung, beerdigenlaffen. Weil nun ein E. Rath zu Görlig,wegen feiner an die Land⸗Straſſe habenden 
Rechte, diefen Actum vor einen Eingrieff hielt: hatte er feine Se rg gefender,, und die 
Innwohner gedachtes Dorffes pfänden laffen. Indem fih nun des Herrn Elvils Gemahlin darwider 
ſetzt, wird fie von einem derer auscommandirten Goͤrlitziſchen Bedienten zu Boden geftoffen, Hieruͤber 
wurde der Herr Elvil ſo erbittert, daß er ſich aus der Nachbarſchafft verftärckte,und die Stadt Goͤrlitz bes 
rennte: auch bey der erften Furcht in folches Schrecken fegte, daß die Inwohner bey Brodt und Waſſer far 
feten. Allein die ausfallenden Bürger fetsten denen, mit ihrem inder Stadt-Revier gemachten Kaube, 
ſich zuruͤck gezogenen Feinden nach, und holten fie nicht nur gluͤcklich ein, fondern brachten auch 23. Gefans 
gene zuruͤcke in die Stadt, damit fie dafelbft nach Gebühr geftrafft werden fonten. Mani. Lib. VI.R.L. ale 
wo auch erwehnet wird, daß diefer Elvil ein bezaubert Pferd gehabt, das ihm allemal mit dem Huff ein 
Zeichen negeben, wenn man ihm nachgeſtellet Härte: alfo, daß er auch, aus abergläubifiher Zuverficht auf 
diefes Pferde, fich,inwährenden Hoftilitäten, in die Stadt gewagt, und fich dafelbfl, dem Magiſtrat zur Bra- 
vade, ein Paar Schuhe gefaufft : endlich aber,auf dem Selde,bey dem Dorffe Cofma, von einem Solda⸗ 
sen ums leben gebracht worden fey. 
(h) Bon diefer Berbündnig ſchreibet Peucerus: 
Ipfa igitur Regio hzc fancito a fadere primum 
Hexapolis dici nomine cœpta novo eft. 
Ob nun wol die Zeit diefer Berbündniß nicht eben ausgemacht ift, fo muß fie doch ohnfehlbar unter dieſem 
König Johanne ihren Anfang genommen haben, weil fie von A, 1337. an, beftändig beyſammen ten, 
und 1339. das Haug Schönbach, in folgenden Zeiten aber mehr dergleichen Derter mit gefainter Manns 
ſchafft eingenommen haben. — ü F 
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Jieß er eine fonderbareSorge vor das Aufneh⸗ 
men der Kirchen und Schulen, wie auch des 
gelamten Landes, und abfonderlich derer Staͤd⸗ 
te,bliden. DieRehidenz-Stadt Prag hats 
te bißher nureinen —— itz gehabt; 
allein dieſer Kaͤyſer wuͤrckte bey dem damali⸗ 
gen Pabſt, Clemente VI. ſeinem ehmaligen 
Informatore, ſo viel aus, daß der damalige 

ragiſche Bifchoff, Johann Erneftus, zum er; 

en Erg-Bifchoffe, wie auch Legato Sedis A- 
poftolicz erfläret ward. Weiler auch der 
Literatur gerne aufgeholffen wiffen wolte, und 
die bißher dazu gemachte Anftalten nicht zur 
länglic) ſchienen : le Pragiſche U- 
niverfität, und fette ſie auf eben den Fuß, auf 
welchen die Parifiiche geſtellet it. Anbey 
nahm er fich auch vor, fo wol die Städte, als 
dasPand,mit beſſereꝛ Sorgfalt, anʒubauen. Zu 
dem Ende fuͤhrte er nicht nur das feſte Schloß 
Carlſtein auf,in welchem die Reichs⸗lalignia, 
nebſt dem Archivo, beybehalten werden: ſon⸗ 
dern that auch Verfuͤgung, daß die neue Stadt 
Prag, ingleichen auch der ſtarcke Thurm auf 
der vonder Alt⸗Stadt gegen die kleine Seite 
geführten Brücke aufgebauet ward. Hier⸗ 
aufjorgteer auch vor die Anbauung des Lan⸗ 
Des, undlich, zum Theil aus Deiterreich und 
Ungarn, zum Theilauchaus Franckreich, die 
beften Arten von Weinſtöcken verfchreiben, 
und die Bohmifchen Weinberge damit bele⸗ 
gen. Ebener maßen ließ er allenthalben, wo: 


— 


Laufisifche Gefchichte 


es der Erdboden leiden wolte, Hoppe zeugen: 
Teiche graben und beſetzen: den Steinbrüchen 
und Bergwerden fleißiger nachforfchen, und 
alſo die Gewercke mit ergiebiger Ausbeute era 
freuen.  GHDtt gab auch zudiefes ſorgfaͤlti⸗ 
gen Land; Baters Anfchlägen allenthalben reis 
chen Segen, alfo, daß alle Profesfionesund 
Gewerbe unter ihm Aorirten. GOtt wieß 


nicht nur den Gefunden, unter diefem Kaͤyſer 


und Koͤnige, wie fie die Schaͤtze des Landes nutzs 
barlich anwenden ſolten: ſondern ließ auch ar⸗ 
men Patienten, auſer denen Sauer⸗Brunnen, 
unterfchiedene warme Bäder fund machen, (i) 
derer fie fich zu ihrer Geneſung heilſamlich 
bedienen konten. Daher Fan fich die Cron 
Böhmen von diefem Carolorühmen: ex habe 
fie geziert,bereichert und erweitert. Denn, 
wo in denen mit Böhmen grängendenfandern 
ein Diſtrict oder Amt zu fauffen war, da fuchte 
er, daffelbe entweder an die Cron Böhmen 
oder wenigftens an feine Familie zu verknuͤpf⸗ 
fen. (k) Geftalt er denn folcher Geft 
nicht nur den noch ruͤckſtaͤndigen Reſt von 
Schleſien vollends zur Cron Böhmen ge 
bracht : (D fondern auch die Ehur und Marck 
Brandenburg von Ottone Bavaro erfauffet: 
und die Städte Cotbuß, Peise, Sommerfeld, 
ingleichen auch die Herrſchafften Beßkau und 
Stordau , dazumahl von Nieder⸗Lauſitz ex- 
imiret, und der New Dar zugejchlagen 
hat. (m) 


(i) Böhmen hatte zwar bereits A: 762. durch eine fonderbare Schickung GOttes, des Tepligers 


Bades Kundſchafft erhalten: Allein, unter dieſem Carolo IV. wurde A. 1370. bey dem Schloffe Har⸗ 
tenſtein, ‚eingang neues, und alle andere an Kräfften weit übertreffendes Bad entdeckt. Denn, als der 
Käyfer dafelbft jagte, verfielein Hund in einen MWaffergvel, und fing erbärmlicy an zu ſchreyen. Da nun 
iederman und auch der Käyfer felbft zulieff, und an dem gefengten Hunde bald gemercket ward, daß der Quell 
ſehr heiß, wie auch zu unterfchiedenen leiblichen Gebrechen fehr heilfam fey: ließ der Ränfer den Dvel zu eis 
nem Bade adaptiren, und nach feinem Nahmen, Carls-Bad nennen. Balbin. Epit. R.B, Lib. IIL c. 2r. 
p377. Coafer. Ehriftian Achmanns Hiftoriiher Schauplag natuͤrl. Merckw. in dem Ober- Erg: Ge⸗ 
bürge fünffte Eintheil, e.IX. p. 213. ſeq. 

(k) Hievon fagt Dubravius Lib.XXII. p.589.H.B. In propagandis finibushac eft ufus fedulitate , 
juxta aczquitate, utinnulliusbona & fortunas, ſui commodi caufa, impetum per vimfaceret; fed, @ 
qua arx aut municipium ſ.in Mifniaf. in Bohemia, aut Lufatja fucrant venalia, qua Regno Bohemiz co- 
hzrerent:illa ftatim, utä venditore jufto pretio redimerct, operam navavit. 

(dl) Carolus1V. wurde von denen Briegiſchen Fürften angefprochen, fie, wegen ihrer ſtrittigen Erb⸗ 
ſchafft, auseinander zu ſetzen. Alfofamer, An. 1348. nach Breßlau, und ließ ſich dafelbft yuldigen: Traff 
auch mit dem Hertzoge zu Mönfterberg einen Vergleich, daß er ihm fein Fürftenthum abtrat: und alfo mus 
ſte endlich Hertzog Boleslaus zu Schweidnig ebenfalls einen ſolchen Recels eingehen, Krafft deffen Carolus 
IV. feine Pflege-Tochter, die Jaueriſche Printzeßin, Annam, heurathete,und ihm nicht nur einen Fuß zus 
diefem Fuͤrſtenthume, ſondern auch, nad) Hertzog Bolconis und feiner Gemahlin, Agnes, Tode, (welcher 
bey ihm A. 1368. beyihraber A, 1392, erfolge ift) zudem Schweidnigifchen einen Succellions, Örund lege 
te. Curzus Annal. $'lef. p.m.106. Henelii Silehogr.c.9. $.38. p- 862. Edit. Fibiger. ’ 

(m) Limn. T.IV.J.P. io Addit. adLib. V.p.827. Merian, Topogr. Ele& Brand. p. 7. ſeqq. Balbin. 
fehreibt 1.c. Es fey Käyfer Carolus IV. An. 1373. in die alte Marck marchiret, habe fie um 200000. Gul⸗ 
den von dem Ehurfürften, OttoneBavaro, gefaufft, Ottoni zwar den Churfürftl, Titul lebenslang gelaf- 
ſen, doch aber fo wol die Marck, als die Chur Würde, feinem Pringen, Sigismundo, conferirt. Wiewol die 
völige Verknuͤpffung der Städte, Corbus, Peig und Sommerfeld, mit der Neu Marek, erft An. 1462. zu 
Zeiten König Georgü Podicbrad, gefchehen ift, wie unten folgen fol), gi 
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Wie nun Kaͤyſer Carolus vor die Wohl⸗ 
farth der Boöͤhmiſchen Crone überhaupt be; 
ſorgt war: alfo iſt leicht zu erachten, daß er auch 
die Lauſitz unterfchiedene Proben feiner Gna⸗ 
de hat genieſſen laſſen. So bald dieſer Kaͤh⸗ 
ſer nach ſeines Herrn Vaters Tode, die Regie⸗ 
zung in Böhmen wuͤrcklich angetreten, ſtarb 
auch folgendes Jahr Hertzog Heinrich, oder 
Hincko, in Jauer, der bißher die Stadt Lau⸗ 
ban und Zittau inne gehabt: daher fielen bey⸗ 
de Staͤdte wieder an die Cron Boͤhmen Weil 
aber Churfuͤrſt Rudolphus J. zu Sachſen, 
theils wegen ſeiner erſten Gemahlin Judith, 
Marggraf Ottonis Longi zu Brandenburg 
Tochter, einigen Anſpruch zu machen, theils 
auch wegen ſeines bey Erhebung Kaͤyſers Ca- 
roli IV. auf den Kaͤyſerlichen Thron, erwieſe⸗ 
nen Eyfers, ſonderbare Meriten vor ſich hat⸗ 
te,die der Kaͤyſer nicht fuͤglich vergelten konte: 
war er willens, dieſe zwey Staͤdte an * 
ben Pfandweiſe zu uͤberlaſſen. Weil aber 
Zittau bereits mit denen andern Staͤdten in 
genauem Verſtaͤndniſſe ſtund, und ſich nicht 
gerne von denſelben trennen laſſen wolte: ſuch⸗ 
te es, dieſe Verpfaͤndung zu depreciren, und 
offerirte dem Kaͤyſer nicht nur alsbald 500. 
Mar, fondern erbot fich auch demfelben 
jaͤhrlich 100. Marck an Ordinair-Öefällen zus 
entrichten. Dieſes Erbietennahmder Kays 
fer gar gnaͤdig an, und erließ der Stadt hinges 
genalleandereOnera auf 8. Jahre. Ebener 
maßengaber auch den andern Städten feine 
Gnade zu erkennen indem er fie, in eben dieſem 
134 7ften Jahre, mit dem Saltz⸗Marckte, und 
andern Freyheiten verſahe; zufoͤrderſt aber 
denen ſich in etlichen Staͤdten wider ihren vor⸗ 





keit auslaſſen koͤnten. 


7 
geſetzten Magiſtrat emporenden Auffwieglern 
kraͤfftigen Einhalt that. (n) Folgendes 
1348ſtes Jahr aber fafte en wegen der Stadt: 
—* eine andere Keſolution, und uͤberließ 
ie gleichwohl noch dem Churfuͤrſten Rudol- 
pho. Doc, damit fie nicht gedencken moͤch⸗ 
te, als wenn er fie aus feiner Gnade wolte fals 
len laſſen: fprach er ihr den Pferde Zoll zu,mit 
der Verordnung, daß fiedie daher einlauffens 
den Revenuen zum Pflaſter⸗ Bau anwenden 
folte. Dergeftalt ift die Stadt Zittau biß 
aufdas Jahr 1358. unter Churfürft Rudok _ 
pho und deffen Sohne gleiches Nahmens, 
blieben, bis fie in felben Jahre wieder eingelös 
fet, und ihr deßwegen ein Beytrag von 1000. 
Schocken abgefordert wurde. Waͤhrender 
dieſer Zeit waren die Flagellanten oder Buͤßer 
in Boͤhmen und Lauſitz gar gemeine worden:? 
und wo ſie zu kamen, da veruͤbten ſie, unter 
dem Deckel ihrer angemaſten Strenge, lauter 
Boßheit. Denn, es bedienten ſich auch wol 
groſſe Stands⸗Perſonen dieſer angemaßten 
Mummerey, in Meinung, als wenn derglei⸗ 
chen verſtellte Buͤßer deſto freyer ihre Uppig⸗ 
Daher wurden Anno 
1349. ſieben Goͤrlitziſche Bürger von derglei⸗ 
chen Buͤßern todtgeſchlagen, und nach genau⸗ 
er Unterſuchung ward befunden, daß der da⸗ 
malige Freyherr von Bieberſtein, zu Fried⸗ 
land, unter dieſen Buͤſſern einer von den Vor⸗ 
nehmſten geweſen: wie er denn auch, dieſer 
Suͤnde wegen, nach der zur pe Zeit ge⸗ 


. wöhnlichen Kirchen; Cenfur, fich gegen das 


Hofpital zur lieben Frauen zu einer gewiſſen 
Geld Buße verftehen müffen. (0) 
Um dieſe Zeit ließ Kayſer Carolus IV. mers 


{n) Es fertigte der Käyfer A. 1347. zu Prag den ı 8, Octobr. ein allergnäbigftes Refcript folgendes 


Inhalts, an die geſammte Commun zu Görlig aus: Weilerliche aus euch und eurer Gemeine ſich den ges 
ſchwornen Rathmannen unfrer Stadt türftiglich wiederſetzen, und denfelbigen Nachmannen billigen Ge⸗ 
„horſam zu erzeigen, bißher nicht geachtet Haben : darum, wollende denen Gefäprlichkeiten und Schäden, 
„die aus folchem Ungehorfam ung und unfrer Stadt, in fünfftiger Zeit, entſtehen möchten, heilſam begegs 
„nen, euch und ieglichen aus euch, ernftlich und gänglich Halten wollende, gebieten, bey Pön und Berau⸗ 
„bung Leibes und Gutes, daß, nun und hinfüro, ihr denen geſchwornen Rathmannen unfrer Stadt, uns 
„‚ terthänig und ihnen verpflichteten Gehorſam und Ehrerbietung, ohne alle Wiederftrebung, erzeigen fols 
„let: unddiedamteder thun, ſollen wiffen, daß fie in die Pin des Verluſts Leibes, Lebens und Gutes, ohn 

„ale Erlaſſung follen gefallen feyn. Annal.B.Scult. MSti. | 
- (0) Esharte ſich bereits, unter König Ottocato, eine ſolche Seöte der Buͤſſer, diefich Flagellanten 
nenneten, aus Sachſen uud andern benachbarten Drten, eingeſchlichen, umd viel Boßheiten veräbt, Dar⸗ 
um ſchreibt Dubrav. Lib. XVII. pm.456. Irrepferunt tunc ex Saxonia compluresin Bohemiam, cum per- 
egrina Religione , Lupercali haut abfimili. Nam umbilico tenus nudati ambulabant, loramanibus ge- 
ftantes, quibus terga fua fangvine foedabant,. Magnusadillos ficariorum, adulterorum , aliorumque 
perditorum hominum fiebatconcurfus. &c. Ob man yun gleich diefe damalige Buͤſſer mie Feuer und 
Schwerdt verfolger hatte: fo war doch noch Saame dieſes Unkrauts übrig blieben, der ſich, zu diefer Zeit, 
davon allhier die Kedeift, von neuen wiederum hervor thate, daher erwehnet ihrer Balbin. Epit: R.B.-Lib, 
XXI.p.560. umdas Jahr 1347. und ſpricht: Alteriaiteris, profani profanis fua confitebantur peccata, 
&abfolvifeabomnipoenacredebant. Matronas, præcipuè juniorcs, in fordiflimas fuas abnodtationes 
trahebant. Weil nun in dem oben angeführten Jahre, A. 1349. die Gdrliger einen Dieb von Rackwitz 
biß in Friedland gejagt: und der von Viberſtein daher einen a. auf die Stadt geworffen: * 
| 3 en, 
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den, daßerdenfeinem Bruder, Hertzog Jo- 
hanni Heinrico, vondem Brandenburgifchen 
Ehurfürften, Ludovico Bavaro Seniore , zu⸗ 
gefuͤgten Schimpff nicht ungerochen laffen 
wolte. Denn, weilerwehnten feinem Bru⸗ 
der, durch diefen Ludovicum, nicht nur, wie 
oben bereits erwehnet , feine Gemahlin entzo⸗ 


gen, fondern auchdie, bey denen damaligen: 


Tradtaren, eingeräumte Grafſchafft Tyrol, 
A. 1341. wiederumgewaltthätig abgenommen 
worden: und gleich ietst der fo genannte Pfeu- 
do-VValdemarus aufftund, der den Känfer 
um Benftand zuRecuperirung feine: ihme ver; 
meintlich zuftändigen Länder, anfprach: nahın 
erdie Gelegenheit, fich an dem Ludovico Se- 
niore zu raͤchen, mit beyden Haͤnden an. Er 
that ihm nicht nur allen Borfchub, fondern 
309 auch, ineigner hoher Perfon, mit ihn, in 
Begleitimg vieler andern Fürften, indie Mit: 
tel⸗Marck, und halff ihm diefelbe bis auf die 
3. Städte, Spandau, Briegen und Franc⸗ 
furtherobern. Lagerte fich auch mit der Ar- 
meevor Srandfurth, und verreichte diefem 
vermeinten VValdemaro, auf einem erhabe⸗ 
nen Plage, den die, nebft dem Churfürften 
Ludovico ‚,aufder Mauer und denen andern 
Yußenwerden, verfammlete Burgerfchafft, 
und Miliz vollkommen fehen konte, mit ge 
wöhnlichen Ceremonien, die Lehn. Geſtalt 
denn auch der Lehn⸗Brieff ungeſaͤumt daruͤ⸗ 
ber ausgefertigt: und ſtracks darauf an die ges 
—— Staͤnde ein Keſcript geſtellet ward, 
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daß er den vermeinten VValdemarum wieder; 
um in alle feinevorige Würdeund Rechte ges 
fetset:: fondern fidauch ermahnete, demfelben, 
als ihrem eigentlichen Erb⸗Herrn, | 
und gehorfam zu feyn , des bißherigen Chur⸗ 
fürften, Ludovici, aber ſich gaͤntzlich zu aus 
n. (pP) Ob nun wol der Kanfer allemöge 
iche Force — zuerobern: 
othatdocy Churfuͤ nn 
nhange, fotapffern Wicderftand, daß er die 
Belagerung eben, und unverrichteter 
Sache abziehen mufte. Hierauf wurden 
u mi drey treugebliebenen Städtemit 
unſterblichem Lobe überhäufft, alfo,daß Bries 
gen noch biß diefe Stunde ge me 
genenuet wird: fondern e8 wırden auch ſon⸗ 
derlich der Stadt Franckfurth herrliche Pr=- 
rogativen und Immunitätenconfirmiret, wie 
aus zweyen Diplomaribus Churfürftens Lu- 


‚dovici Romani zu erfehen, deren eines zu 


Franckfurth, An.1349.am SonntagOculi, 
das andere eben dafelbft, A. 1351. Sabbatho 
infra Octavam Epiphaniz publiciret worden 
it. (q) Wiewol Ehurfürft Ludovicus 
ward bald hierauf mit dem Kayfer völlig aus⸗ 
geſöhnt, als er ihm die Reich&-Clinodia aus⸗ 
haͤndigte, und fich ihm als einem rechtmäßig; 
erwehlten Känfer,fubmittirte. Darum faßs 
teer von dem vermeinten VValdemaro wieder 
ab, aljo, daß er die Marck räumen, fich zudes 
nen Fuͤrſten von Anhalt, die ihn hierzu anges 
flifftet, retiriven, und der Nach Welt zu bes 
denen laffen mufte: ob ex der wahrhaffte 


arinnen er denfelben nicht nur zumiffen that, 
er, unter einee Schaar folder ma'quirten Buffer, Rache geſucht: Nachmals aber , bey geſchehener Auer 
föhnung, eine Buße von 200. Schod zum Bau der Kirchen zur Sieben Frauen bewilliget. Johann. Haff. 
Annal. 

(p) Der sehen: Brieff, den Carolus IV. dem vermeinten Waldemaro ertheilet, iſt A.1 348. den Dons 
nerftag nad) Michaelis, im Lager zu Sennersdotff bey Nlünchberg datiret ; und iſt dieſes Inhalts 
„Er hätte Ehurfürft Rudoipho zu Sachſen, und Rudolpho juniori , feinem Sohne, ingleichen Herkog 
„Johanni zu Mecklenburg, Graf Albrechten zu Barby, Wernern, Ritter von Anforde, Albrechs 
ten von Warburch, und Friedrichen, Probften zu Berlin ‚dieale Marggrafen Waldemaren, ehe 
„er vom Lande gefchieden, wohl gekannt, befohlen, fihere Kundſchafft einzupiehn ; ob er der wahre Wal- 
3, demarus fey ? dieweil fie ihm nun deffen allerfeits verſichert und uͤberwieſen: als leyhe und verleyhe er ers 
„wehnten Marggraf Waldemar, zu Steuer der Gerechtigkeit, als Roͤmiſcher König,die Marck zu Brans 
3, denburg und Landsberg, mit allen ihren Ehren, Würden, Rechten, Nugzen, Herrfchafften, guten 
Gewohnheiten, und aller Zugehörung: Nahmentlich aber mic der Stimmeund Chur, die ein Marg⸗ 
graf zu Brandenburg an der Känfer- Wahl hat, ꝛc. ꝛc. Erfuͤlle mit feiner Königlichen Gewalt alle Ges 
„brechen, die in vorigen Belehnungen, um feiner Abmwefenheit willen, vorgelauffen feyn möchten. Wolle 
„ihm auch Schiem halten wider maͤnniglich 2c.ıc. Unter denen zwey Poenal-Befehlen aber, diefem Wal- 
„ demaro huld und teeu zu fepn: ift der erſte ebenfalls in dein erwehnten Lager bey Hennersdorff bey Muͤnch⸗ 
„berg, codem die: der andereaber im Felde bey Franckfurth / den Sambs⸗Tag nad) S. Dionyhi, ausges 
„fertigt. In dem erften werden die Stände ermahnt und bedrohet, daßer fietwiedrigen falls mic Koͤnigl. 
„ Gewalt zwingen wolle : in dem andern aber werden alle, fo fich dieſem vermeinten Waldemaro wider ſetzen 
„ möchten, in die Acht erklärt. 

(q) Conf.Accesfionesad Wolfg. Juſti Befchreibung der Stadt Frandfurth p. 107. ſeqq. Allwo fi 
diefee Churfürft imerften Privilegio jiwarnur Ludovicum Romanum, DEI Gratia Ducem Bavariæ, & 
Comitem Palatinum Rheni : im andern aber Brandenburgicum & Luſatiæ Marchionem, S.I. Archi · Ca- 
merar. Comitem Palatin. Rheni, & Bavariæ Ducem nennt, ’ 


Wal- 
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ftem Ernſt, der Pflicht erinnert wurden, Die 


VValdemarus, oder ein fubornirter Betrüger 
geweſen ſey? (r) Obaber gleich Churfürft 
Ludovicus Senior dergeſtalt die Chur und 
Mar Brandenburg wieder fꝛey hatie:ſo war 
er doch des Regiments daſelbſt gar uͤberdruͤßig 
worden. Darum trat er ſolches feinem Bru⸗ 
der, Ludevico Romano, ab, und begnügte fich 
mit Bayern, nebft dem von feine Gemahlin 
erhaltenen Steyermarck und Kärndten: 
wofelbft er aber, nicht lange hernach, vermuth⸗ 
lich durch beygebrachten Gifft, umfein Leben 
kommen iſt. Weil nun fein Succeflor inder 
Ehurund Mare Brandenburg, Ludovicus 
Romanus, ſich Brandenburgenfem & Luſatiæ 
Marchionem gefchrieben hat: muß er in Nie 
der⸗Lauſitz noch wuͤrcklichen Befis gehabt has 
ben,alfo,daß dieſes Marggrafthum allererft in 
folgenden Zeiten völlig an Carolum IV. gelan⸗ 
getift. (9) 
Kurg darauf nahm Käufer CarolusIV. 
baut der mit denen Reichs. Ständen zu Wuͤrtz⸗ 
‘burg genommenen Abrede, den erftenZug,den 
er als teutſcher König nad) Italien that, vor 
‚die Dand, und ließ fich daſelbſt, fo wohl zu 
Maryland zum Könige von Ztalien,' als auch 
zu Rom zum Känfer cronen. (t) Nun hät 


ten die Bürger zu Romfich gerne von des Pab⸗ bey 


* Jurisdiction loßgeriſſen: daher offerirten 
te ihm nicht nur die Ober⸗Herrſchafft, ſondern 
baten auch,er möchte fich doch derfelben, als ei⸗ 
ner einem Kaͤyſer ohne dem zufommenden Ge 
walt,mit aller. Krafft anmafjen. Allein der Kaͤy⸗ 
fer, der die Clerifey durchaus nicht irritiven 
wolte, gabden Römern, auffdiefes ihr Anſin⸗ 
nen zur Antwort: Er mwolte fich bedenden. 
Simulirtedarauf, ald wenn er ſich mit der Jagd 
erluftiven wolte; fo bald er aber aus der Stadt 
mar, begab er ſich zu feinen Böldern ins Lage, 
und ließ von daraus andie Römer ein ſcharff 
Manitorium ergehen, darinnen fie, mit groͤ⸗ 
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fiedem Pabft zu leiſten, ſchuldig wären. Hier⸗ 
auf machte er Anſtalt zur Heimreiſe; wurde 
aber von denen Deputirten der Stadt Piſa, 
durch die er in der Hinein Reiſe patliret mar, 
mit verſtellter Demuth erjucht, fie auch ben der 
Retour mit feiner Gegenwart zu begnadigen, 
Weil er alſo bey Niemanden in Stalien ein 
Mißvergnügen hinterlaffen wolte; wolte cr 
auch die Stadt Pifa feine Fehl, Bitte thum 
lafjen, fondern fam, in hoher Perfon,nebft ſei⸗ 
nerdamaligen Gemahlin, Anna, dafelbft an, 
und nahm fein Quartier auf ben Stadt⸗voder 
Rath⸗Hauſe. Aber die Pifaner giengen mit 
der treulofeften Boßheit und Berratherey um, 
die man fich ninmmermehr hätte follen träumen 
laſſen. Sie ſteckten des Känferd Quartier 
bey Nacht; Zeit in Brand: und wenn die Kaͤy⸗ 
ferliche Wache nicht den Brand bey Zeiten ins 
ne worden, und beyderfeits Majeftäten der 
Gefahr entriffen hätte: wuͤrden fie im Feuer 
jämmerlich umfommen jeyn. Die Pifaner 
hätten alſo augenjcheinlich mercken und erken⸗ 
nen follen, daß GOtt feinen Geſalbten kraͤffti⸗ 
gen Schug hält: - alleit, fie waren in ihrer 
Meuterey joblind und fo verftoct, daß ſie das 
Tage, mit gewapneter Dand ausführen 
wolten ‚was ihnen bey Nacht mit demanges 
legten Feuer mißlungenwar. Sie brachten 
alles in die Waffen, umd liefen uͤberall auf den 
Safjenruffen: Der Känfer wäre nicht, als 
ein Schutz⸗ Herr, fondern, als ein abgefagter 
Feind, in ihre Stadt gezogen fommen: und 
hätte ſie in Brand zu ftedenvorgehabt, damit 
er ſie in dem daher vermutheten Tumulteihren 
Feinden, den Florentinern, in die Haͤnde ſpie⸗ 
len könte. Darum muͤſte man ſich feiner 
Perſon bemaͤchtigen, wo man anders ſeine 
Freyheit, wie auch Ruh und Friede zu behau⸗ 
pten geſonnen waͤre. Solcher geſtalt gieng 








) Es iſt ſtarcke Vermuthung, daß der Churfuͤrſt zu Sachſen, nebſt denen Grafen zu Anhalt, aus 


Verdruß, daß ihnen die Succeslion in der Marck, zu der ſie, Jare Agnationis, mit denen verſtorbenen Chur⸗ 
fuͤrſten von dein Haufe Aſcanien, einen Rechts⸗kraͤfftigen Anſpruch zu haben meinten, durch die vom Kaͤh⸗ 
: fer Ludovico Bavaro gefehehene Belehnung an feinen Sohn, Ludovicum Senioren: , abgefchnitten wor⸗ 
* den: diefe Händel mis dem vermeinten Waldemaro, ifme zum Tort, angeftiffter Härten. Daher ſchreibt 
auch ManliusLib. V. R. L. von ihnen: Mirificocommente, fubornarunt hominem quendam rufticum, 
molitorem Hundeluftenfem propè Serveitam, Johannem Rebochum, Senem vafrum, & Waldemaro,A. 
1320. defundto,corpore, ftatura, & orislineamentis perfimilern, ‚ 
(3) Diefen Tirul: Wir Ludwig ver Römer, von GOttes Gnaden Marggrafe zu Brandenburg,und 
„u äufls, findet man auch in dem, mie Bifchoff Heintichen zu Lebuß, zu Franckfurth, A. 1354, Diens 
„ſtag nach Fronleichnam, aufgerichterem Vergleiche in Accefl. Becm. ad Wolfg. Julti Defcript. Urbis 
„Franeofurt. p. 109. ſeqq. 
(*) Der Päbftliche Stuhl war damahls noch zu Avenion in Franckreich, wohin ihn Pabft Clemens 
V.A. 1305. zu geoffem Nachtheilder Roͤmiſchen Kirche,werleger harte. Und weilder damalige Pabft,In- 
- nocentius VI. ſich Yon Avenion nah Mom zu begeben, Bedendentrug: gab erzweyen Eardindlen, Petro 
Bertrando und EÆgidio Albernoto, als Legatis à Latere, Wollimacht, diefe Cröuung, an ſtatt feiner, 
zu verrichten, | , 
r ur 
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ein entſetzlich Blut-Bad an. Die Pifaner 
wolten den Palaft ftürmen, dahin fich der 
Känfer und die Känferin in Sicherheit bege⸗ 
benhatten. Die Känferlichen und Böhmis 
ſchen Trouppen, fo dißſeits des Arno eingvars 
tiret waren, leifteten dem Känfer zwar allen 
möglichen Schuß: allein diejenigen , die jen⸗ 
feitsdes Fluſſes ihr Qvartier erhalten hatten, 
konten nicht fo bald zuihnen ftoffen. 
die Pifaner poftirten fid) an die Brüde, und 
woltendie Ränferlichen nicht herüber laffen: 
daher fuchten diefe mit der geöftenForce durch. 
zubrechen. Und weil regulirte Trouppen 
das Soldaten⸗Handwerck insgemein bejfer, 
als ein zufammen rottirter Poͤbel, verftehen: 
repouflirten fie endlidy die Pifanifche Bürger; 
a mit groffen Berluft,undbefamen den 
nftiffter Diefes Aufruhrs, Francifcum Gam- 
bacurta, gefangen. So bald demnach der 
Känfer diefen Aufwiegler zur Inquifiion ge 
bracht,und feine Helffers⸗ Helffer von ihm ers 
pe hatte: ließ er die vornehmften Schän- 
er feiner Majeftät gebührend ftraffen :denen 
übrigen aber ward, vor den ertheilten Pardon 
eine zulängliche Geld⸗Buſſe zuerlegen, anbe⸗ 
fohlen, daß er von derfelben fo wol feine Miliz 
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treuundtapffer erwiefen hatten, mit anfländie 
gen Gnaden Geldern anſehen konte. (u) So 
bald der Kaͤyſer wiederum in fein Erb⸗Konig⸗ 
reich Böhmen angelanget war, nahm er 2 
abermalder allgemeinen Wohlfarth ernftli 
an. Denn es hatten fich diehiebevor bereits 
gedämpfften Raͤubereyen umd ungefcheute 
Störungen des theuren Land; Friedens 
wiederum hervor gethan. Als er dem⸗ 
nach An. 135;5. vieler Landes Angelegenheiten 
halber in Lauſitz kam, und dafelbften alle eine 
gefhlichne Unordnungen abjchaffte, Dagegen 
aber gute lobliche Berfaffungen machte: pu- 
blicirte er nicht nur die Incorporation des 
Marggrafthumsmit der Eron Böhmen füb 
Bulla aurea: (w) fondern gab auch denen 
Städten gemeffenen Befehl,die in ihrer Na 
barfchafft befindlichen Raub⸗Neſte zu zer 
ven. Daher waren nicht nur dieſe damals 
mit einander bereits wuͤrcklich verfnüpffte 
fünf Städte, Budigin, Görliß, Lauban, 
Camentz und Löbau, eifrig bemuͤhet, dem an 
ſie ergangenen allergnaͤdigſten Befehle, fchleus 
nigft Pine ‚ fondern, ob gleich die 
Stadt Zittau damals noch nicht in dem mit 
denen andern Städten getroffenen Verneh⸗ 


beſchencken, als auch feine Ritter und. Herren, men durch Königliche Autorität confirmir 
die ſich bey diefem Scharmuͤtzel vor andern und aljovon ihnen abgefondert,ja damals od 


(u) Diefe Gefahr, fo Käyfer Carolus IV. zu Piſa glücklich überftanden, referirt Balbin. Epit. R.B. 
Lib. IL. c.zı. p-365. gar fur: gruͤndet ſich aber auf dieles Känfers eigenhändigen Commentarium de vi- 
s propria. Dubravius hingegen erzehlet die Piſaniſche Meuteren Lib. XXI. p. 581. etwas weitläuffe 

ger - 

(w) Das Diploma Incorporationis, fo A. 1355. zu Prag Indidtione VIII. feptimo Idus Odtobr. 
publiciret worden, hat Balbin. Mitcell.R.B.Decad. 1.Lib. VIILp.55.fegg. ingleichen Manl. R.L. Lib. 
VL Es handelt aber meiftens von denen Schlefifchen Fürftenegümern, und was taufiz anbelangt, nur von 

„ber Marchia Budisfiaenfi und Gorlicenfi, wie auch, nach des Manlii Autographo, der Stadt Sota. Als 
fein, wenn man Balbinum und Manlium gegen einander hält, und den Context genaubefichet, ſoll es nicht 
Sorau,fondern Gutau heiffen: wie denn auch bey dem Scholiafte degHenelii in Accesfion. ad Cıp. IX. 
p-868.niht Sorau, fondern Goraw gelefen wird. So viel nun aus diefem Incorporationg:Diplo- 
mate Ober⸗Lauſitz anbetrifft, beftcher es, nach teutfcher Mundart, in folgendem Extra&: Und ob gleich die 
» Marl Budigin und Görlig, welche vor Alters mic denen andern Städten, Flecken und Zugehörungen zus 

dem Koͤnigreich und Cron Böhmen gehörer,durch den lorwuͤrdigſten Heren Ottocarum, Chriſtmildeſten 
„Andenckens, König in Böhmen, unſern Anherrn, aus erheblichen Urſachen, etlichen Marggrafen von 
„Brandenburg überlaffen worden: So haben doch die Edlen, Ritter, Landſaſſen, Bürger und ſaͤmtliche 
„Inwohner der erwehneen Mark Budißin und Goͤtlitz, nachdem gedachte Marggrafen von Brans 
„bdenburg männlicher Seiten gäntzlich abgeftorben, fich dahin befchieden, daß fie von Alters her zu der Cron 
„und dem Königreich Böhmen, als ihrerunmittelbar eigentlichen Ober⸗Herrſchafft, gehörer,, und ſich das 
„her unter wayland des Durchlauchtigſten Heren, Heren Johannis, Königs in Böhmen, unſers Herrn 

„Vaters Majeſtaͤt, alsihres rechtmäßigen ordentlichen Herren Herrfchafft, und alfo wieder in den Schooß 
„der Eron und des Koͤnigreichs Böhmen, darinnen ſie bereits ehmahls geftanden, wehlbedächtig und ges 
3, horfamlich begeben, 

9, Well wir denn die unermuͤdete Sorge und Mühe, fo erwehnter unfer Anherr, Vater, wie auch an⸗ 
„dere Vorfahren, die Königein Böhmen, zu Behauptung der Unterchänigkeit und Gehorfams der Hera 
„tzoge in Schlefien und Pohlen, wie auch zu Erlangung der Mark Budißin und Börlig, mit vielen 
» Aufwand und Uberlaſt angewendet, bey ung behergigen: und ihre glorwürdige Abfichten unter unferer 
„Megierung auf einen defto feftern Fuß zu ſtellen enefchloffen feyn : wollen wir aus Känferlicher Macht ges 
„dachte Herkoge in Schlefien und Polen, unfre Fürften und Vafal!en, ingleichen auch die Marck Budiſ⸗ 
» fin und Goͤrlitz, nebft allen ihren zugehörigen Lehnftücken, dem Königreiche und der Cron Böhmen auf 
„Immer unzertsennlich einverleiben, zuſchrelben zueignen und verknuͤpffen. 





an 
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an Chur Sachfen verpfändet war: fo trug fie 
doch, ausnachbarlicher Pflicht, ihr Contin- 


loͤblich wieder aufgeholffen ward. Folgen 
des Fahr vermeinte der Kaͤyſer auch dem gan; 
gen Reiche einen fonderbaren Dienft zu thun, 
wenn er demfelben einen Weg zu fünfftigen 
Fundamental-Sefegen bahnte: Darum pu- 
blicirte er diefo genannte guͤldne Bullam, in 
der wegen der Käyferlichen Wahl und derer 
Ehuramdanderer Fürften Pflichten, Rech⸗ 
ten imd Praerogativen, gehandelt wird. (x) 
Nicht minder ward auchLaufis in dieſem Jah⸗ 
re von ihm mit alleehand Begnadigungen ans 
geſehen. Denn es iſt aus zweyen Privilegiis, 
deren eines den sten,dasandre aber den ı ıten 
Majidatiret ift, zuerfehen: daß die Stadt En; 
mentz nach Abiterben ihrer Herrſchafft, denen 
andern Städten, mit denen ſie es doch ſchon in 
allgemeinen Angelegenheiten geraume Zeit ge⸗ 
halten, zugeſchlagen, und alſo in ihrem getrof⸗ 
fenen Bunde aus Känfersund Königlicher 
Macht nunmehr beftätigt worden fey. In⸗ 
gleichen find auch denen Städten ihre Ord⸗ 
nungen und Statutaconfirmiret, Die Freyheit, 
feinen Schand frembdes Bieres unter der 
Meile zu dulden, der Wechſel und Silber 
Kauff,der Salg, Markt, wie auch der 
Gewand 


vorab hat Goͤrlitz die Gnade gehabt, daßesein 
fpecialIncorporation®-Diploma erhalten, und 
vermoͤge deſſen mit feinem Weichbilde, der 
Cron Böhmen befonders einverleibt, im Ge 
brauch des Diagdeburgiichen Rechts geſchuͤ⸗ 
tzet, von dem Mitleiden ihrer Güter mit dem 
Lande befreyet, bey dem zugefprochnen Straf; 
fen Recht, aus und nach Polen, wieauch mit 


‚Schnitt,zugefprochen worden. Be B 
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der Berechtigung, eine Niederlage des 
Wayds, den Schleſien in auswärtige Faͤrbe⸗ 
reyen zu verſenden pflegen zu behaupten, ver; 
De worden. (y) Die gute Stadt Zittau 
ingegen hatte furg darauf etliche gar ſchwere 
Jahre. Denn ob fie gleich An⸗1353. vom 
Ehurfürften Rudolpho zu Sachſen wieder abs 
gelöfet ward: fo mufte fiedoch zu diefer ihrer 
Liberirung felber 2000. Schock beytragen: 
welches, nach dem damaligen Zeiten⸗Lauff gar 
eine groſſe Summa hieß. Uber dieſes ward 
ihr auch der Genuß des ZollPachts abgenom⸗ 
men wie auch eine Extra-ordinair-Abgabe von 
etlich Hundert Schocken abgefordert : bevorab 
da der Kaͤyſer in Ober⸗Lauſitz Ruhland, und 
in Nieder⸗Lauſitz die Herrſchafft Spremberg 
fauffte: denn da muſte Zittau vor feine Porti- 
on 300. Schock beytragen ja noch über dieſes, 
zu des H. Wenceslai Grabe, nach Prag 60. 
Schock bewilligen. So bitter nun der guten 
Stadt ſolche ſchwere Forderungen fielen, 
jaͤmmerlich war auch ihr Zuſtand, indem fie 
durch den in folgendem 13 5Hften Zahre erlit⸗ 
tenen Brand verfeget wurde. Damalshieß 
es bey der armen Stadt wohlrecht: Nullaca- 
lamitasfola: Was der Brand nicht wegge⸗ 
nommenhatte, das nahmen die dem Brande 
folgenden Troublen vollends weg. Die abge⸗ 
brannten Buͤrger, ſonderlich diejenigen, die 
hatten, wurden befehliget, ihre 
Brand ⸗Stellen entweder ſteinern wieder auf⸗ 
zubauen,ober zu verfauffen. Wiewohl damit 
der Baudie Bürgerfchafft nicht allzufehr mit: 
nehmen folte: wurden ihr. die Ordinair-Abga; 
benumd andere Onera auf 3. Jahr erl 
Es muß aber die Stadt damals ve ich 
einige ungewogene bey Hofe gehabt haben. 
Denn,da im folgenden Fahre, wegenber dem 





(x) Von diefer Aurca Bulla ſchreibt Baibin. Epit. R.B, Lib. III, c.21.p.366. Hanc qui ignorat,igno- 


ratimperium. _Dubravius aber hat die eigentliche Beranlaffung dazu Lib. XXII. p.587. exöffnet. Es hät 
ten nemlich die teutſchen Ehursund andere Fürften allerhand Mißhelligkelten wegen ihrer Prerogativen ges 
Habt, und alfo Härte fie der Käfer fo auseinander gefegt; ut nullus de Jure ſuo, tanquam imminuto, 
queri potuerit. 

(y) Diefesin 14, Capitulis oder Argumentis beſtehende, und der Stadt Goͤrlitz fub Bulla aurca vers 
liehene Diploma ift noch auf dern Rathhauſe befindlich, und diefes ſummariſchen Inhalts: Weil S. Majeſt. 
„an der Treueihrer Bürger zu Goͤrlitz allemalein gnädiges Gefallen getragen, habe fie, aus reiffen Er⸗ 
„ wegen und bedächtigem Kath ihrer Fürften, Grafen und Freyherren, den Goͤrlitziſchen Crayß und alle 
„deſſen Inwohner, ihr, ihrem Meihe Böhmen, und deffelben Erone incorporiren, invifceriren, und uns 
„zertrennlich vereinigen toollen : alfo,daß weder der Diftridt, noch infonderheit die Stadt Görlig, durch fie, 
„oder ihre Erben und Nachfolger, die Böhmifchen Könige, von gedachtem Reiche Böhmen und deffen Cro⸗ 
„ne entriſſen, entaͤuſert, getrennet, verliehen, verpfaͤndet, vielweniger vertaufcher werden folle, oder koͤnne. 
„Anbey begnadiget Se. Majtt. die Stadt in eben dieſem Diplomate («) mit dem freyen Gebrauch des 
„Magdeb. Rechts: (2) miteiner freyen Holtzfuhre, aus dem Pribufifchen Walde : (y) mit dem Mit 
„lenden bey der Stadt : (d) mit der Freyheit Lands Güter zu Fauffen, (e) mit der Gewalt, feinen Frembden 
„Blierſchanck, innerhalb der Meile,zu dulden, auch feinen anfagig geweſenen freyen Abzug zugeftatten, bes 
„vor er feine Creditores fattfam vergnuͤget; () mit einem freyen Salg Marckt, Gold md Silber Wech» 
„fe, Gewandſchnitt auf dem oͤffentlichen d⸗Hauſe u, ſ. f Dat. Prag An. 1356. Indict. LX. 


„ V. Id, Maji. . 
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Kaͤyſer auffägigen Stadt Eplingen, Gelder 
und Volck angefchaffet werden mufte: konte 
Zittau nicht verfchonet bleiden: Ja als auch, 

in eben dieſem 1360ſten Jahre, die Handwer⸗ 
cker E. Rath aufſaͤtzig wurden: alſo, daß im fol⸗ 

gendem Jahre der Ertz⸗Biſchoff von Magde⸗ 
Burg, als gevollmaͤchtigter Kaͤyſerlicher Com- 
miſſarius, die Sache unterſuchen und beyle⸗ 
gen muſte: brachte er nicht nur allerhand har⸗ 
te und der Stadt ſchwer fallende Befehle mit: 
ſondern begehrte auch, im Nahmen des Kaͤy⸗ 

- fers,die Stadt folte ein bequent Logir vor ©. 
Majeſt. bauen,damit fich diefelbe, wenn fie die; 
feStadt bejöge,nicht in einem gemeinen Buͤr⸗ 
—3— behelffenmüft.e Ob nun gleich 
der Rath gewiſſe Deputirten an den damahls 
ſich zu Nuͤrnberg befindenden Kaͤyſer abfertig⸗ 
te, und dieſen ihm gar ſchwer fallenden Bau, 
in geziemender Demuth, zu depreciren bemuͤ⸗ 
het war: ſo war doch nichts zu erhalten, ſon⸗ 
dern der Kaͤyſerliche Befehl muſte vollzogen, 
und daher auf Seiten der Stadt das Dorff 
Ulbersdorff, zu Beſtreitung der Bau⸗Ko— 
ſten, an zwey vor andern wohlhabende Buͤrger 
verkaufft werden. GOtt halff aber der be⸗ 
drängten Stadt doch nach und nach gar and 
dig wiederauff. Daher bewarben ſich ihre 
treue Vorfteher md Väter, A. 1362; um eine 
neue Confirmation ihrer hergebrachten Frey: 
heiten und Rechte: muſten aber aufderjelbi- 
m Erlangung über 200. Schock aufivenden. 

achmals festen fie ſich aud) in der Königli, 
hen Gnade garfehrfefte, da fie dem Känfer, 
durch ihre zu der obhhandenen Croͤnung des Ko⸗ 
niglichen Printzens Wenceslai Deputirte, eine 
ſolche Offerte præſentiren lieſſen, die der Kaͤy⸗ 
ſer nebſt andern zu Erkauffung der Stadt 
Ruhland employren konte. Am allermei⸗ 
ſten aber gefiel es dem Kaͤyſer ſehr wohl, daß 
die Stadt Zittau zu dem obhandenen Feldzu⸗ 


ge in die Marck 100. Mann ausruͤſtete. ) 


Denn dieſer dem Känfer zu Ehren und zu Dien⸗ 
ſte geſchehene Aufwand zog bald einen erſprieß⸗ 
lichen Eflect aus dem andern nach ſich. Und, 
da die Prager mit gewapneter Hand in Lauſitz 
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fielen und die Zittauer ihnen nicht allein die ges 
machte Beute wiederum abnahmen ; ſondern 
auch den Rückweg wiefen: wolten fie zwar 
die Zittauiſchen Tuchhandler mit Arreft bele⸗ 
gen und hierdurch Revange fuchen ; Sobald 
aber der. Konig diefen Zwieſpalt unternehmen 
hieß, wurden nicht nur die Zittauer ihres unver⸗ 


dienten Arreſts entlediget, und ihnen ihre 


Waaren frey gegeben, fondern u die Pra⸗ 


‚ger zueiner Geld⸗Buſſe von 500 


— 
dammt. Als ſich auch die Handwercker noch⸗ 
mals unterſtunden, dem Rathe auffägig zu 
werden ‚foertheilteder Kaͤyſer, auf gefchehes 
nen Bericht, gemaͤßenen Befehl: Es ſolte ſich 


keine Innung unterſtehen, ohne des Raths, 
und ſonderlich der Schoͤppen Vorbewuſt und 
‚Einwilligung, zuſammen zu kommen, ind eini⸗ 


ge Sachen abzureden, oder zu fchlüffen. Die 
allermerckwuͤrdigſte Begnadigung aber, die 
Kaͤhſer Carolus IV. der Stadt Zittau zuger 
wandt,iftdiefe: daß er ſie zwar A. 1364. bey 
der mit Hertzog Rudolpho von Defterreich ges 
troffenen Erb Berbrüderung,nebft denen an⸗ 
dern Fünf Städten, demfelben eventualiter 
huldigen laffen : allein auch, bereits das Syahe 
zuvor,nemlich A. 1363. denenjelben völlig ad- 


Jungirt,und,nad) Hertzogs Rudolphi 1365. er⸗ 


folgtem Tode, in diefer Union beftätiget hat. 
Da demnach der Käyfer, ineben dieſem Jahre 
einen Kauffin Nieder⸗Lauſitz that: (a) und 
die Sechs vereinigten. Städte insgefammt 
1000. Schock dazu herſchießen muften: hatte 
Zittau : bereit feine Quotam, daß «8.300, 
Schock darzu beytrug. 

In eben dieſem 1365ſten Jahre reiſete der 
Käyfer nach Avenion, zu dem damaligen 
Pabſt, Urbano V. denn weil er, der vielen 
vorlauffenden Unordnungen wegen, gerne ge⸗ 
ſehen haͤtte, wenn der Paͤbſtliche Stuhl wie⸗ 
der nach Rom waͤre verſctzet worden: auch 
deßwegen ſich bereits das Jahr vorher erboten 
hatte, den Pabſt in eigner Perſon mit einer 
zulänglichen Armee dahin zu convoyren, wenn 
er anders dieſes zu der Ruhe des gantzen Ita⸗ 
liens noͤthige und nuͤtzliche Werck beſchleuni⸗ 











(2) Vermuthlich war dieſer Feldzug, von dem die Annal. Zittavienſes allhier reden, derjenige, dadurch 
Kahſer Carolus IV. Ludovicum Romaaum ſich ihm zu ſubmittiren, und die Marck, in die er fich, mit Wie⸗ 
dersEinnchmung,der von dem fo genannten Pfeudo-Waldemaro, Ehurfürft Rudolphen zu Sachfen, und 
denen Fuͤrſten von Anhalt, aus Kaͤyſerl. Verguͤnſtigung inne gehabten Oerter, eigenthätig eingeſetzt, von 
ihm zu Lehn zunehmen nöthigte. Denn der andre, den er wider feinen Eydam, Ottonem Bavarum,, vor: 
‚genommen, weiler fein Verſprechen wegen der Succesfhion retradtiren, und die Marck feinen Agnaten in 
Bayern zuwenden, dem Käyfer aber entzichen wolte, ift viel fpäter geſchehen. 

(a) Es war in diefem 1365 ften Jahre Ludovicus Romanus geftorben. Weil nun diefer, wie oben 
bereits erwehnet worden, fiheinen Marggrafen in Nieder-Saufig geſchrieben: fo muͤſſen diefe in dem Man- 
lio L:b. VI.R. L. aufdas 1304ſte Jahr, in den Annalibus aber oben angeführte 1362ſte geſetzte, von des 
nen Städten zu Erfauffung. der Mieder-Laufiz zufammen gefchoffene Gelder, fo verftanden werden, daß 
duch felbe die Anfprüche, fo Churfürft Otto Bavarus daran gehabt, vollends gerilger worden, 

| Ä gen 
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gen wolte; ſo vermeinte er nunmehr, durch 
eine mündliche Conferentz, mehr — 
ten, als bißher durch ſchrifftlichen Brieff⸗ 
Wechſel geſchehen koͤnnen. Ob nun wohl 
das Werd damahls in Stecken kam: ſo hat⸗ 
te der Kayſer doch andre wichtige Delibera- 
tiones, abſonderlich wie man die Orientali- 
ſche und Occidentaliſche Kirche mit einander 
vereinigen, die Faction der Guelphen und Gi- 
bellinen in Welſchland unterdruͤcken, und 
ſonderlich der anwachſenden, denen Chriſten 
immer formidabler fallenden, Macht der 
Tuͤrcken, mit geſammter Hand, in Zeiten ſteu⸗ 
ren möchte. Da er denn bereit und willig 
war, den andern Ehriftlichen Potentaten mit 
feinem Benfpiel willigft vorzugehen, und fo 
wohl Vold, als auch Geld und Proviant, bey⸗ 
zutragen, wenn anders felbe auch ein zulänglich 
Contingent ind Feld ftellen, und der König 
in Ungarn der Armée den Durchzug günnen 
wolte. Indem nun der Kayfer zu Avenion 
mit folchen Berathichlagungen beichäfftiget 
war, und feine gewöhnliche devotion in de 
nen dafelbjt befindlichen Kirchen und Elöftern 
abmwartete : Warff er eine fonderliche Lie 
be auff die Seiftlichen des Ceeleftiner- Or; 
dens: fo gar, daß er auch ſchluͤßig ward, dies 
ee in fein Erb Königreich zu transferiren. 

un war in der Zittauifchen Pflege, Sud; 
werts an dem Boͤhmiſchen Gebuͤrge, ein fehr lu⸗ 
ſtiger, und zwiſchen denen um und um gelege⸗ 
nen Höhen, wie ein Edelſtein in einem Ringe, 
liegender Fels, der noch heute zu Tage der 
Oywin genennet wird. Auf diefem hatte 
bereit8 A. 1312. ein gewiffer Cavallier,der in 
denen Zittauifchen Annalibus Quallen ge; 
nennet wird, ein Jagd⸗ erbauet. Weil 
es aber infolgenden Jahren zueinem Raub- 
Neſte gediehen war, war ed, auf Königlichen 


— 
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Befehl, zerftüret worden. Sa, damit es die 
Herren von der Leipa nicht etwan wiederum 
aufbauen, und durch conniviren, wieder von 


neuen fo mißbrauchen laſſen möchten: ara 





te König Johannes einen Taufch getroffen, 
und denen von der Leipa Crumlau in 
ren abgetreten, dagegen aber die Zittauifche 
Pflege, famt den ersehnten Oywin, zu ſich 
gezogen. Weil nun Kayſer Carolus IY, 
nachmahls an der Zittauifchen Situation gar 
groß Belieben funden: auch A. 1357. in ih⸗ 
ver Nachbarichafft auff dem Gebuͤrge das 
Schloß Carlsfried oder Neuhauß, denen 
von Zittau ab-und zureifenden zum beften " 
bauen laſſen; meinte er bey jeiner Retour; 
es würde dieſe, “einer halben Einfiedlerey 
gleiche, und demnach hHöchft anmuthige Ge 
gend, diefen aus Frankreich mitgebrachten 
DrdensLeuten vermuthlich am bequemften 
fen. Daher wurde A. 1367. nachdem dei 
Kanfer abermahl dem Pabſte, und der allge, 
meinen Ruhe zugefallen, in Italien gezogen, 
und denen Coeleftiner-Mönchen der ange; 
wiefene Pla auff dem Oywin überaus ans 
ftändig war, zum bauen der Anfang gemacht, 
und damit fo geeilet, daß es A. 1369. bereits 
ziemlich zu Stande kam. Daher ward das 
erbauete Elofter dem erwehnten Orden, 
durch eineden 17. Mart. ietztgemeldtẽ Jahres zu 
Lucca datirte Kayſerliche Confirmation, voll⸗ 
kom̃en eingeräumet, und nicht nur Mons Para- 
cleti benahmet: ſondern auch mit dem Gute 
Drauſendorff und andern Einkuͤnfften 
zulaͤnglich dotiret. Weil aber der Bau no 

immer zu weiterem ſplendeur erhoben wer⸗ 
den ſolte: geſchahe die Inauguration der Kir; 
che allererft A. 1384. durch den Pragifchen 
Ertz⸗ Biſchoff, Johannem den Dritten. (b) 
Um diefe Zeit hatte fonften die Stadt Zitr 





(b) Die eigentliche Benennung diefes Cloſters Oybin iſt nicht bekannt. Denn, daß Kayſer Carl, 


bey dieſes ehemahligen Raubſchloſſes Eroberung, geſagt haben ſolle: O Wien! du biſt mir nicht 
ſo ſauer zu bezwingen worden: kommt etwas abgeſchmackt und laͤcherlichheraus; und, daß er 
Die Patres, denen hiebevor fein Ort gefallen wollen, nach Beſichtigung dieſes Berges gefraget haben 
ſolle: Vousplait-il? und fie geantwortet hätten: Ouy, bien; iſt mehr eine Critiſche Speculation, als 
unlaugbare Wahrheit. So iſt es auch nicht allerdings glaublich, daß der Kayſer feiner bey ſich has 
benden Milig damahls die ofung oder Parole gegeben: ô Wyn, ô Wyn! oder, aus fonderbarer Freu⸗ 
de, daß er endlich einen Ort gefunden, der den Carleftinern, (die er nicht gerne mißvergnüge wieder zus 
rüd ziehen laffen wollen ), angeftanden, ausgeruffen habe: O bien! ifteben nicht vermuthlich: fintemal 
jenes nicht den Umſtaͤnden, und diefes der Frantzoͤſiſchen Sprache gemäß iſt. Inzwiſchen wollen wir 
fowohl denen Zittauiſchen Annalibus, als auch dem, nach Manlii Erachten, daraus excerpirten lateinis 
ſchen Chronico Oyw.nenfi, die von dem Urfprunge diefes Worts gehabten Gedanden gerne gönnen, 
Sonſt erzehlt gedachter Manlius Lib. VI.R. L. gar umſtaͤndlich, wie auf diefem Berge erftlich ein 
Jagd⸗Hauß, und hernach ein ziemlich feftes, aber von Raͤubern mißbrauctes, auch deßwegen Zerftört 
and wieder abgebrochnes Berg⸗ Hauß geftanden. Mach diefem ift es, unter König Johanne, von den 
Herrn von $eipa wieder erbauet, von feiner eingelegten Guarnifon, und dem ihr vorgefegten Commen- 
danten, von Naptitz, abermal zu einem Raub; Mefte angewendet, und deßwegen denen von der Seipa, 
durch einen Tauſch, abgenoiumen: darauf Hertzog u; von Jauer mit und neben der Stadt 
2 tau 
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tau fowohl, als Börliß, unterfchiederie ande 
re Fata. Denn es kam dem Hertzog Bolcko 
von Schweinit, deſſen wir oben bereits er⸗ 
wehnet, A.1366.eine Luft an, vier Mleihvegs 
von Goͤrlitz, an dem Fluffe Tzſchirna, einen 
Jlecken, nebft einem, nach Beichaffenheit der 
damahligen Zeiten, ziemlich haltbaren Schloß 
fe, ſo ee Neuhoff nannte, zuerbauen : und 
alſo die mit Getrayde, Sals und andern 
Waaren beladene Fracht: Wagen, fo fonft 
auf der ordentlichen Steaffe durch Görlig 
paiſiren follten, allgemach dorthin zuziehen. 
Hierdurch gefchahe alfo der Stadt Görlitz 
ein groſſer Eingriff in ihre confirmirte 
Straß; Öerechtigfeit, und fie fpürte an des 
nen ZolkIntraden einen geofjen Abgang.Sie 
muſten aber in Gedult ftehen, und den neuer 
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demſelben wieder herunter zuhelffen. Denn 
Hertzog Bolcko hatte bey dem Kayſer gar ſehr 
viel zu ſprechen: alſo, daß man feines Patro- 
cini nicht wohl entrathen fonte: Wie 
denn ſolches die Stadt Zittau wohl erfuhr, 
als fie, in eben diefem Fahre, gerne wieder 
zu dem fo genannten Koͤnigs⸗Holtze gelans 
get wäre. Denn fie würde ihres Wun⸗ 
ſches ſchwerlich en worden feyn, wenn 
fie nicht an diefem Dergog Bolcko einen 
fräfftigen Borfpruch gefunden hätte. Go 
aber erhielt fie, gegen Erlegung 600. Schock 
fo wol des Kayfers, ald auch feines Sohnes, 
Königs Wenceslai, Confirmation: und hats 
te daher wohl Urſach, ihrem damaligen Fuͤrſt⸗ 
lichen Patron mit einer Marque danckbarer Er⸗ 
Fäntlichfeit zubegegnen. Es ftarb aber Dies 


bauten Flecken wachen laffen, biß, nach diefes fer Derkog Bolcko zwey Jahre darauf, 
Herzogs Tode, ſich Gelegenheit ereignete, nemlich A.1368, und da befamen die geſamten 


Zittau, Lebenslang eingeraͤumet, tedo A. 1344. von des Herrn von Michaels⸗Berg Bedienten 
erftiegen, und, wie ehmahls, twieder zur Rauberey angewendet: nad) diefes Herzogs Tode aber, da es 
der Eron Böhmen anheim gefallen, vom Kayfer erobert, und der Stadt Zirtau, iedoch auf gar wenig 
Jahre, überlaffin; Letzlich aber denen Coelcitinern, deren erfter Abt dafeibft Johannes de Aquıla ges 
wefen, eingeräumet worden. Das Fundations-Diploma ift zu $ucca in Italien A. 1369. XVI. Calend. 
April. datirt. Was aber die Dotation anbelangt, fo erwehnen die Zıttauifchen Annales zwar des 
Vorwergs oder Erbguts Draufendorff: alein Mani. erweıfet aus dem Contirmat.ons- Briefe Koͤ⸗ 
nigs Wenceslai, daß diefem Klojter auch bald ein Vorwerg in Hertwigsdoff oder Herbsdorff, 
nebſt 6. Cenfiten angemwiefen worden. Nach diefem wurden ihm 92. Schock Pragiſche Groſchen, vor 
der Stadt Zittau jährlichen Abgaben bey der Pragiſchen Cammer, fo lange zu Heben afligniret, biß 
man die Patrcs anderweit verpflegen koͤnte. Diefes jährliche Zinß⸗Geld fuchte aber die Stadt Zittau 
von ſich abzumenden, und befam dazu bequeme Gelegenheit, inn ein Zittauiſcher Bürger, welcher 
Manl.l.c. Heinrich Schufteen nennet, auf Genehmhaltung feines Ehe-Weibes, dem Convent zu 
Oywin fein Gut, Albrechtsdorff, oder Llbersdorff, anbot, und der Kayfer diefen Tauſch 
A,1376. confirmirte Ob nun wohl die Stadt ſolcher Geſtalt eines Theils ihrer dem Clofter jährlich 
angewiefenen Zinfen loß ward: fo blieb ihr doch ein ziemlich Onus von 61, Schock auf dem 
Halfe. Und Kayfers Caroli Nachfolger, Wenceslaus, verpflichtete die Stadt A. 1408. noch zu 29, 
Schock, fo dem Cloſter, jährlich an dem Tage Galli erlegt werden muſten. Als auch das Elofter im 
folgenden Jahre, aus feinen eignen Mitteln, einen Hoff in der Stadt, hinter dem chmahligen Jo- 
hanniter - Hofe, aus dem nachmahls dag itzige Gebäude des Gymnafı entftanden, Fauffte, und 
zu feinem Gebrauch anbauefe; alfo,daß felber fo Lange der Väter Hoff geheiffen, biß E. Rath aus 
felbigen, ein Wäyfen Hauß aufführen laſſen: befreyere er demfelbeh von allen fonft darauf Kaffe 
genden Gefhoß, und andern Bürgerlichen Beſchwerden. Alsaber die Mönche, A.1545. dieſes Cloſter 
verlaffen, und ein Hauptmann, Sigmund von Döbfchüg, darauf gefeget worden : Hat der damahligt 
Kupfer, Ferdinandus I, denen Patribus S. J. im Collegio S. Ciementis der Alt⸗Stadt Prag, 1408, 
Meignifche Floren jährliche Revenuen, von den Intraden dieſes Cloſters, ausgefegt: und als deſſen 
Nachfolger Maximilianus II, ſolches Cloſter A. 1574, der Stadt Zittau, mit allen feinen Zugehöruns 
gen, vor 68000. Reichs Thaler Erb⸗und Kaufflich uͤberlaſſen: Mufte die Stadt die denen Patribus 
jährlich in zweyen Terminen, nehmlich Georgi und Galli, zu zahlen außgefegten 1400, Floren über ſich 
nehmen, und das Capital, nemlich 23000. Thaler, dagegen inne behalten. Kanfer Rudolphus IL 
aber hat von der Stadt, A. 1581, in zweyen Terminen, ein Darlehn von ein und zwantzig tau⸗ 
fend Thalernerhoben, und ſich dagegen der Stadt mit 23000, Thalern verſchrieben, die denen Patri- 
bus zu S.Cleinent gehörige jährliche 1400, Floren aber aus denen Ober⸗Lauſitziſchen Bier und Schefs 
fel-Geldern zuheben, verordnet; auch deßwegen an Ernſt von Rechenberg, damahligen Landes⸗ 
Haupt:Mann, und Heinrich von Noſtitz, Gegenhändlern, gemäffenen Befehl ergehen laffen. Nun 
meinte E. Magiftrat zu Zittau, fie wären, auf ſolche Weile, von der bißherigen Anforderung des Pra⸗ 
giſchen SefuitersCollegii zu S. Glement, gang entledige worden: es wolten ſich aber die Herren Patres 
dennoch nicht aus Ihrem erften Mechte fegen laffens fondern hielten ſich beftändig an die Stadt. Das 
ber befam fie mie denenfelben A. 1645, einen ſchweren Procell; in welchen fie nach vielen, fo wohl am 
Kayſerlichen als Ehurfürftlihen Saͤchſiſchen Hofe, (an den Lauſitz erſtlich Pfandweiſe, und hernach erb⸗ 
lich abgetreten war ) gemachten Inftantien, zu guͤtlichen Tractaten verwieſen ward. Sidt 
Staͤdte 
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re 
un damit ihr bißher gewefener offener 

ecken nach und nach in eine völlige ſteiner⸗ 
ne Mauer eingefchloffen werden fünte. Ans 
bey hatten fie ſich unterftanden, gleichfam ein 
befonder Weichbild zu formiren, ſich gewiſſe 
Dörffer zuzueignen, und einige Perfonen, fo 
Bittau aus feinen Gerichten verwieſen, zu ih; 
zer Beichimpffung und Berdruß, gehegt und 
aufgenommen. Weil nun ſolches alles nicht 
nur der Stadt Zittau, fondern auch den an 
dern Städten insgeſammt, zu groffem Pre- 
judiz gereichte: Befchied E.Magiftrar dafelbft 
die Oftriger auf eine Conferenz zu ſich hin⸗ 
auf. Daſelbſt hielten fie den deputirten 
ernftlich vor, wie nachtheilich ihre Abfichten 
dem ganzen Lande fielen: fintemahl folche 


im Mauren eingefchloffene Flecken insgemein Oſtr 


zu einer Retirade frecher Räuber würden: 
Auch hiernechft die Stadt die bißherige Kraͤn⸗ 
ckung ihrer hergebrachten Rechte nicht weis 
ter zugeftatten, fondern vielmehr alles auf 
den alten Fuß zujeßen gefonnen wäre. Die: 
Oſtritziſchen Deputirten nahmen dieſe über- 
ihre Dlitgenoffen geführte Gravamina zwar 
ad referendum an, gaben aber feine Hoff 
nung von fich, daß diefelben eingeftellet wer⸗ 
den folten. Da nun nad) diefer Gönferenz 
eine Zeit nach der andern verfloß, ohne daß, 
aufSeiten der Oſtritzer, eine nähere Erklärung 
folgte: lieffen die Zittauer die Sache vor die 
andern 5. Städte gelangen. - Darauff mard 
einmuͤthig refolviret, mit gefammter Macht, 
den Sonnabend vor Luciz, in Oſtritz einzu⸗ 
brechen, und die nachtheiligen Gemaͤuer wie 
derum zu demoliren. Es mochte aber die 
Abbatißin von biefem Vorhaben Kundſchafft 
erhalten haben: Denn als der geſammten 


Schs ⸗ Stäbte auscommandirte Manns, 


— 








afft, und Handwercker, fich zu Oftris auf 
* Marckte ſtellten: Fk fie die Abbas 
tißin, nebſt unterfchiedlichen Geiftlichn 


Jungfrauen, vor dem Rathhauſe. Ohnge⸗ 


achtet fie nun theils den ihr gehörigen Reſpect 
vorſchuͤtzte, theils auch an beweglichem Zure⸗ 
den nichts ermangeln ließ: fo grieffen doch 
die Mäurer und Zimmerleute, denen die ges 
wapneten Schuß hielten, zu, und brachen das 
von Steinen aufgeführte Rath⸗Hauß, nebff 
denen gemauerten Thoren, wieder ab, und nah⸗ 
men darauf ihren Rückweg. Diefes Ber 
fahren fonte die Abbatißin durchaus nicht 
verfchmergen: weil aber der Kanfer ebendas 
mahls wiederum in Welfchland war, und die 
Sache vor ihn nicht unmittelbar gelangen 
fonte ; fehiekte fie ihren Probft nach Prag, 
an den Ertz⸗Biſchoff, und ließ über diefe in 
ihrem Gebiete gebrauchte Proceduren der 
Sechs⸗Staͤdte ſchwere Klagen führen: Zus 
dem fand fich auch der Abt von Neu: Celle 
dafelbft ein, und halff den Probft des Elofter& 
Marienthal in feinem Anürchen fräfftig ſe⸗ 
eundiren. ‘Daher — endlich die Sententg 
bey Hofe fo: Es folte die Stadt Zittau de⸗ 
nen Oſtritzern, an ſtatt des demolirten Rath⸗ 
hauſes, ihre Fleiſch⸗Baͤncke wieder in dem 
Stande bauen, wie ſie hiebevor geweſen waͤ⸗ 
ren. Dieſem Befehle muſte alſo unumgaͤng⸗ 
lich nachgelebet — —— Hp 
itzern im uͤbrigen Einhalt ge ſi 
deſſen in Zukunfft zuenthalten, wodurch der 
Stadt Zittau, in ihren hergebrachten Rech⸗ 
ten und Prærogativen, zu nahe getreten wer⸗ 
den moͤchte. (c) In die ſem Jahr ſtarb auch 
der mehrmahls erwehnte Hertzog Boleslaus 
zu Schweidnitz. Weil nun die Stadt Goͤr⸗ 
litz auf ſein an der Tzſchirna erbautes feſtes 
Hauß, und angelegten Marckflecken Neu⸗ 
Hoff, ſo uͤbel, als die Zittauer auff der Oſtri⸗ 
tzer ſteinerne Thore, und vorhabenden Ein⸗ 
—* in eine Ringmauer, zuſprechen waren, 
uchten fie nunmehr Gelegenheit, mit dieſem 
Neuen Hoffe eben fo zu procediren, wie die, 
Sittauer mit Oſtritz umgegangen waren, 
Zu dem Ende lieſſen fie die andern Städte. 
durch unterfchiedene Abgeordnete um ihren 
Beyſtand anjprechen. Sa, fo offt fie einen 
allgemeinen Convent zu Löbau hatten, foli- 
citirte die Stadt Goͤrlitz allezeit um hiuffe, 
damit diefer ihnen fehr nachtheilige Neuhoff 
zerftöret werden koͤnte. Allein, die andern 


Ce) Daß die Niederwerffung des flcinernen Rath⸗Hauſſes zu Oſtritz in diefem 1368 ften Jahrg 


geſchehen, mgldet Johann Friedrich Seidel, in feiner A. 1659, heransgegebenen Zittauiſchen Cantzlej 


k. B. umftändlich aber die Annalss Zittav, 


23 Städte 
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Städte hatten hiezu feine Ohren: weil fie 
fich beforgen muften, daß fie durch folches 
Unterfangen in des Kayſers Ungnade fallen 
möchten. Darum muften die Görligertempo- 
rifiren, und das Werd, das mit Gewalt nicht 
angehen wolte, durch Lift auszuführen nr 
ten. Daher lavirten fte fo lange, biß fie 
meinten, daß ihr abgemiefenes Anfalen eini⸗ 
ger maſſen in vergeſſen formen waͤre. So dann 
lieſſen ſie denen andern Staͤdten melden: Sie 
hätten ein gefährliches Raub⸗Neſt entdeckt, 
daraus dem gantzem Lande groſſer Schaden 
zu beſorgen ſtuͤnde: Baͤten demnach, ihnen in 
aller Stille ein zulaͤnglichontingent bewehr⸗ 
ter Mannſchafft zuzuſenden. Dieſem Anſu⸗ 
chen wolten nun die Staͤdte, wegen der ohne 
dem damahls im Schwange gehenden Land⸗ 
verderblichen Raͤuberey, nicht wiederſtreben: 
und vermieinten nicht, daß man ihr Volck, 
mit denen zugegebnen Peputirten, anders 
wohin fuͤhren wuͤrde. Wie nun alles Volck 
beyſammen war, führten es die Görlitzer, in 
aller Stille, bey der Nacht, durch die Heyde, 
biß gegen die Tſchirna. — ſie 
den Flecken feindlich an, und ſteckten ihn in 
Brand: nahmen auch die Fuhrleute, die ſie 
auf dieſem Neben⸗Wege funden, in Verhafft, 
und fuͤhrten ſie mit ſich nach Görlitz Nun 
erſchracken zwar die andern Staͤdte bald, da 
ſie erkannten, daß man ſie mit Liſt zu eines 
ſolchen Orts Einaͤſcherung gelocket haͤtte, den 
der Kayſer, ohne Zweiffel, mit dem gröften 
Nachdruck rächen würde: Beil aber die 
Sache allbereit gefchehen, und nicht mehr zu 
ändern war: aud) die Görliger fie auf allen 
Fall Schadloß zu halten angelobten ; mu⸗ 
ften fie zu frieden feyn, und des Ausgangs 
erwarten; diefer aber fiel dem Görlitziſchen 
Mathe und Volcke ſchwerer, ald man fich 
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vermuthet hatte. Die verwittibte Fuͤrſtin 
Agnes, welcher dieſer Neuhoff zugehoͤrte, 
empfand es er hod), daß man in ihrem Ei⸗ 
genthum fo feindfelig verfahren hatte: und, 
weil der Kayſer damahls wieder aufer Landes 
nemlich in Stalien, war: Kam fie unterdefs 
en bey dem Königlichen Stadthalter , dent 
tz⸗Biſchoff Johanne, mit ihrer Nothdurfft, 
klagend ein. Diefer hieß die Ober-Laufigi- 
fchen Sechs⸗Staͤdte durch ihre Depucirte uns 
gefäumt vor fich erfcheinen: und nachdem 
die Görliger ihr Unterfangen Feines Weges 
Rechtstrafftig excufiren fonten: Die übrie 
gen fünff Städteaber fattfamdarthaten, daß 
fie gantz unwiſſend zuder Sachefämen,dieder 
Hertzogin Agnes zu groffer Krändung, wie 
auch ihnen insgefamt bey Sr. Kayferlichert 
und Königlichen Majeftät zu hoher Ungna⸗ 
de, ausgefchlagenwäre; Befahler: Sie fols 
ten insgefamt fo lange auf dem Rath⸗Hauſe 
der Alt: Stadt Prag Arreft halten, biß fie 
mit der Dergogin Agnes völlig ausgelühnet 
wären. Endlich aber wurden fie, mit dem 
Bedinge, des Arrelts erlaſſen, daß fie zu der 
Hergogin nach Schweidnig reifen, und ſo 
dann glaubwürdige Berficherung darlegen 
Iten, daß die Hergogin begütigt fey. Sie 
amen aljo diefer Sencenz fihleunig nach, ers 
langten dafelbft,auf gejchehenes Anfuchen, 
des ergangenen Verzeihung, muften aber zus 
gleich einen Revers von fich ftellen, daß fie 
fünfftighin feine Straſſe nach der Hergogin 
Ländern hindern ; fondern fo fern ihnẽ dißfalls 
etwas zu unternehmen, von Sr. Kayſerl. Maj. 
oder auch dem Ertz⸗Biſchoff, anbefohlen wer⸗ 
den ſolte: ſolches Ihrer Durchlauchtigkeit 
4. Wochen vorher ſchuldigſt melden wol⸗ 
ten. (d). Ob nun wohl die Hertzogin, zu 
defto mehrerer Beglaubigung des gefchehenen 





(d) Wie es mit Einäfherung des L’Teubofs jugegangen, referirt Manl. Lib. VI.R.L. fehr ums 


fländlih. Daher hat man felben hier zum Grunde gefegt. 


Weil er fi nun auf den von denen ges 





fammten Sechs⸗Staͤdten A. 1369. Octava Epiphzniorum, in beyfeyn Hanß von Loge, Hoff; Richters, 
Nicolai Bolts, Hoff Meifters, und Nicolai Schönkirche, zu Schweidnitz ausgejtelten, und mit als 
len 6. Signeten beftärdften Revers beruft: Wollen wir ſolchen aus denen Annalibus beyfügen. 

„Wir Bürgermeifter und Nach Manne der Städte Budißin, Börlig, Zittau, Löbau, Laus 
„ben, und Lameng, bekennen offentlich, mie diefem Brief, da wir mit, der Hochgebohrnen Fuͤr⸗ 
„rin, Frauen Agnes, Herzogin und Schloß: Frauen zu Kürftenberg, Schweidnig und Tauer, 
„unfrer lieben gnädigen Frauen folher Theidigung feyn übereintommens Daß wir gelobet haben, und 
„geloben, in Krafft diefes, mit gutem Willen, ungezwungen, und mit gefambter Hand, in guten Treu⸗ 
„en, ohne arge Liſt, daß wir feine Straffe hindern follen, noch wollen, die in ihr Sand gehet: fondern ein 
„ieglicher Mann mag fahren, wo er wil. Wäre edabereine Sache, daß uns ſolch Geboth und Scheiß 
„kaͤme von unferm gnädigen Heren,dem Rayſer, oder dem Era: Bifchoffzu Prag: Das follen wir fic, 
„gantzer vier Wochen zuvor, wiffen laflen; che wir in der Sache was thun. Daß wir demnach alles 
„fters halten, geloben wir bey unfern guten Treuen, ungejwungen, und mit gefambter Hand, chne 
„Argliſt: Vor der obgenannten unfrer gnädigen Frauen, der Herkogin, und zu ihrer Hand, in &es 
„genwärrigfeit Heren Hanß von Logan, Hoff: Richters zu Sauer, Nicolaus Bolt, Hoff Meiſters, 
„und Nicolaus Schoͤnkirchs, die der Sache Theidiger geweſen ſeyn: mit Uhrkund diefes — den 

er⸗ 
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Vertrags, ihren Hoff⸗Meiſter, Hang von 
Logau, denen Deputirten der Sechs⸗Staͤdte 
zugab: und den Erg-Bifchoff verfichern ließ, 
daß alles abgethan, und ausgemachet wäre: fo 
“war erdoch noch nicht zu Frieden, fondern legte 
‚denen gefammten Sechs⸗Staͤdten auch noch 
‚vor fic) ei auff,mit dem gemaͤſſe⸗ 
‚nen Befehl: Sie folten- fich diefelbe bald zu 
‚zahlen willigen, oder wieder mit dem vorigen 
Arreft beftricken lajfen. 

Bißher haben wir alſo von zwey verdruͤß⸗ 
lichen Paſſagen handeln muͤſſen, die denen bey⸗ 
den Staͤdten, Goͤrlitz und Zittau, in ihrer 
Nachbarſchafft, begegnet ſeyn: nunmehro 
aber muͤſſen wir auch die innerliche Unruhe 
beruͤhren, welche der Stadt Zittau, kurtz 
vorher, nemlich A. 1307. in ihrer eignen Ring⸗ 
mauer, begegnet war. Denn, es war die 
Innung der Tuchmacher dem Magiſtrat be⸗ 
reits bey zehn und mehr Jahren her immer 
aufſaͤtzig geweſen. Die Ordnungen und 
Geſetze, die E. Magiftrat, der allgemeinen 
Stadt zum Beften, gab, mochten fo nöthig 
und feyn, als fie immer wolten: £ 
wurden fie von denen Zunfften doch unkraͤff⸗ 
tig gemacht. Denn wenn fich die Innung der 
Zuchmadyer zu ſchwach befand ‚brachte fie 
das Mittel der Schuſter, Schneider, und 
Schmiede, und Fleiſchhauer, fo damahls die 
ſtaͤrckſten waren, auf ihrer Seite, damit fie 
durchdringen fonten. Nun wolten die Hand; 
werder damahls ungemaͤſſene Freyheit, ihren 
Hauß⸗Trunck zu brauen, haben, und ver⸗ 
langten daher, mit groſſer —— daß 
man auch den Sommer uͤber, brauen ſolte: 
E. Rath aber ſtelte ihnen gar beweglich vor, 
daß 1.) mit ſolchem ungemaͤßnen Brauen eis 
ner den andern ruinirte: 2.) auch die geſamte 
Stadt bey denen zum Brauen untuͤchtigen 
Haͤuſern in Feuers Gefahr geſetzet wuͤrde. 
Daher hielten ſie vor noͤthig, daß die Brau⸗ 
Gerechtigkeit ſowohl auf gewiſſe Haͤuſſer, 
als auch auf gewiſſe Zeiten eingeſchraͤncket 
werden möchte. Hierzu aber hatten die an⸗ 
geregten Handwerker, Mittel Feine Ohren, 
fundern wolten bey ihrer unge 
bundenen Freyheit bleiben. Diefe Wieder: 
fpenftigfeit machte demnach dem Rathe groß 
fen Kummer: Bevorab, da fie ſich des Kay 
ferg , der die Gewohnheit hatte, jolche Zwi⸗ 


ftigfeiten nicht allein zu unterfuchen, ern ſe 


auch mit ſchwerer Geld⸗Buſſe zubeſtraffen, 
mit nechſten vermutheten. Daher traten 
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fie mit denen Innungen in offte Conferen- 
gen, und baten gar beweglich, fie möchten alle 
Mißhelligfeit bey Seite legen, che fie der 
Kayſer inne würde: thaten auch alle mögliche 
Offerten, die zu Stiftung einer guten Har- 
monie zulänglich jeheinen fonten. Ob num 
wohl die Fleiſchhauer und Becker, gar wol 
merckten, was dergleichen Zwiſtigkeiten vor 
Unheil und Schaden nach ſich ziehen doͤrff⸗ 
ten; und deswegen bey dem Rathe hielten: 
ſo wolten doch die andern weder weichen noch 
wancken. Ja, wenn man ſie mit dem Kay⸗ 
ſer ſchrecken wolte; Sprachen ſie: Wenn 
nur der Kayſer in der Naͤhe waͤre, ſie wollten 
ungefordert zu Ihm reiſen, und Ihm ihr An⸗ 
liegen ſelbſt vortragen. Nun begab ſichs 
eben damahls, daß der Kayſer nach Hirſch⸗ 
berg, ohnweit Nimes, kam, und ſich einige 
Tage daſelbſt erluſtirte: und alſo konte E. 
Math leicht vermuthen, daß ihre aufſaͤtzige 
Buͤrger ſich mit ihrem biöherigen Anſinnen 
su Sr. Majeftät wenden wurden, Dannen⸗ 
hero fuchten fie denfelben vorzufommen, und 
fendeten in aller Stille, ihre Deputirten, Sr, 
Majeftät in gebührender Unterthänigfeit, in 
felbiger Gegend zu bewillfommen: nahmen 
auch, auf allen Fall, etliche derer Elteften aus 
den Zünfften, fo es mit dem Rathe hielten, 
mit. Inzwiſchen ſammleten fich die Tuch⸗ 
macher mit ihren Adhzrenten bey 800, 
Mann, und machten mit ihrer ungeſtuͤmen 
Ankunfft bey der Kanferlichen Hoffſtadt gar 
viel Aufſehens. Doc) wolte ihnender Kay⸗ 
fer die Freyheit ihre Nothdurfft vorzubrin⸗ 
gen, nicht verfagen, fundern fie, nach voll⸗ 
brachter Kirchen» Andacht, hören; Denn es 
war gleich an dem, daß er in die Meſſe gehen 
wolte. Es legte ſich aber. der Kayfer ohn⸗ 
gefehr ans Fenſter, weil der Proſpect von dem 
hohen Schloſſe in die herum liegende Gegend 
ſehr anmuthig war: da ſahe er ein groſſes 
Volck uͤber die Heyde bey Nymes gegen 
Hirſchberg, zu Wagen und zu Pferde, mit 
Schwerdten, Bogen, und andern Gewehre, 
kommen. Als er nun vernahm, daß eben die⸗ 
ſes die Zittauiſchen Handwercker waͤren, und 
zugleich von etlichen, dem Rath gewogenen 
beweglich erinnertward: Daß St. Majeſtaͤt 
eigne Autorität bey einem fo wiederfpenftigerr 
Poͤbel freventlich gefchmählert wurde, warden 
ehr entrüftet: ließes aber duch dabey bewen⸗ 
den,daß ſich nach gehaltner Meſſe eines Theils 
die Deputirten des Raths, und andern Theils 








„wir mit aller obgenanuten Sch8-Städte Inſiegel verſiegelt haben laſſen werden, mit unſerm guten 
Wiſſen. Gegeben zur Schweidnig den 13. Jan. am 8. Tage nach dem Erfcheinungs-Taxe, 


„ alg man zehlet nach Chriſti Geburth 1369, Jahr. 


Sechs 


88 


Sechs Derfonen , fo der Handwerder 
Nothdurfft vortrügen, fich vor Ihm gebuͤh⸗ 
rend ftellen folten. Dieſem allergnädigften 
Befehle famen beyde Theile fehuldigft nach, 
und der Handiwerder eingegebene an 
wurden durch den Kayſerlichen Hoff-Meifter 
nach der Reyhe vorgelefen. Es waren a 
ber derjelben achte. Denn fie beſchwerten 


1. Daß fie bey acht Fahren Rechtlof blie⸗ 
ben, und ihnen über das Flocken⸗ und ans 
der Gewandt felbft Recht fprechen muͤſ⸗ 


en, | 
2, Daß man die unter ihnen gefallene Geld» 
Buſſe und Straff-Gefalk nicht anneh⸗ 
men wolle. 
3. Daß der Kath dievon ihnen erfiefeten Mei⸗ 
fter nicht annehmen und beftätigen wolte. 
4. Daß die Schöppen fie nicht wolten brau⸗ 
en laffen, damit fie ihr Gefinde mit Rath 
verforgen fünten. 
3. Daß man nicht länger, als bis 
melfarth, Weißen: Bier wolte ſchencken 


laffen,da folchesdoch hiebevor bis fings 
ften geſchencket worden. 
6. Daß ihre Gewercken von den Gewandt 


Schnitt fchoffen miften, da doch fonft 
nur ein ieder von feinen Gütern Schoß 
erleget hätte. 

7. Daß fie ihre Häufer zum Theil, wie Bier: 
Hoffe, verfchoffen müften, daman ſie doch 

* nicht brauen lieffe. 

8. Daß die ee en ee hätten, daß 
fie, wofern fie r. Majeftät Hagen 
würden, es um den Rath nimmermehr 
verwinden folten, 

Denen Deputirten des Raths ward hierauf 

allergnädigft anbefohlen , auf ieden Punct 

Pflichtmaͤßig und befcheidentlich zu antwor⸗ 

ten: Sie fagten demna 

auf den 1. Punct: Se. Majeftät würde fich 
allergnädigft zu entfinnen wiſſen, daß fie 
felbft befohlen, denjenigen, der auf falſchem 
Gewand ertappet würde, in das Gewand 
zu wideln, und in felben zuverbrennen. 
Die Tuchmacher aber umterftünden fich 
dergleichen Verbrechen bloß allein vor fich 
zuziehen, und alſo gleichfam ein eigen Ges 
richte zu hegen. 

auf den 2.und zten. Weil alfo das Mittel 
derer Tuchmacher, ſich ohngeachtet des 
ergangenen Kanferlichen Verbots, un 
terftünde, in ihrem Mittel, nach eignen 
Gutbefinden zurichten, und Geld» Buffen 
anzulegen: ſo hätte E. Rath, Bedenden 
getragen, ſich ihres hierunter verlivenden 


Hi auf 
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Verbrechens theilhafftig zu machen, ihre 
Meiſter zu beeyden, und ihre Straff⸗ 
Gelder anzunehmen. 

auf den 4ten: Man haͤtte ihnen nicht das 
Brauen ſchlechter dings, ſondern nur das 
Brauen in dem heiſſen Sommer, wehren 
wollen. Weil man, von undencklichen 
Zeiten her, im Winter fo viel zu brauen 
pflegte, als man ſich den Sommer über zu 
confumiren getrauete ; den Sommer über 
aber unterlieffe man das Brauen Darum, 
damit nicht etwan, bey der groffen Hitze, 
durch die zum Brauen erforderte Feuers⸗ 
Glut, ein Brand verutfachet werden 
möchte, der bie gange Stadt einäfchern 


dörffte. 

auf den sten: Die Einftellung des Weißen- 
Bierſchancks gefchähe darum, damit Die 
Bürgerfchafft ihr Mergen-Bier, um 
viel füglicher verfchenden koͤnte und ni 
© dabey zu beforgen hätte. 

—— 

ichtigen laſſen, und alſo 

den, daß viele zum en allzuenge waͤ⸗ 
ven, und leichtlich im Brand gerathen föns ' 
ten. Daher hätteman, aus nöthiger Vor⸗ 
forge vor die Wohlfarth der gefammten 
Stadt, dieengen Braͤu⸗haͤuſer abbrechen 

laſſen. ©o fern demnach iemand derer, des 
nen diefes begegnet, fein Hauß als einen 
Brau⸗Hoff verſteuret und verfchoffet haͤt⸗ 
et: waͤre eine Irrung vorgegangen, denn E. 
Rath abhelffen, und einem iedem das, was 
er * Schoß zuviel gegeben, reſtituiren 


wolte. 
Hierauf gab der Kayſer dem Rathe in ihrem 
bißherigen Vornehmen Beyfall, und ver⸗ 
wieß die Buͤrgerſchafft in 8 zu allem 
ſchuldigen Relpect, und willigen Gehorſam; 
verbot aber auch dem Rath ſehr ernftlich, 
man folte gegen die Bürgerfchafft, wegen der 
ihm ißo vorgetragenen Dinge, durchaus feis 
nen Haß, noch Rachgier ſpuͤren laffen: fons 
dern ihr, in billichen Sachen, allen geneigten 
Willen zuerweifen, beflscffen feyn. Und hier 
mit hatten beyde Partheyen ihren Befcheid. 
Wiewohl die Zünffte erkuͤhnten fich noch eis 
ne Zweyfache Gnade ausqubitten. Es of- 
ferirten St. Majeftät die Tuchmacher ein 
mit dem Stadt⸗Inſiegel verfehenes Buch, 
in dem, ihrem DBorgeben nach, ihre herges 
brachte Innungs⸗Rechte, Gewohnheiten, 
und Buffen enthalten waren: mit — 
ſter Bitte, daß Se. Majeſtaͤt ſolche allergn 
digſt zu confirmiren, geruhen moͤchte. Ob 
nun wohl der Kayſer dieſes Buch * ſich 


hielt, 
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Behielt, und , nach genauer Unterfuchung der 
darinn enthaltenen Articul, gar caffirte: fü 


gab er ihnen doch andre Kayſerliche Ordnun⸗ ft 


gen und Briefe, darnach fie ſich achten fol- 
ten: zuförderft aber confirmirte er die be 
reits vorher gegebenen Befehle, wegen der 
Breite und Länge, wie auch eigentlichen Guͤ⸗ 
te eines jeden Tuches, das zur Schaue fommt. 
Mit dem andern Begehren aber famen fie 
fehr übel an. Denn es baten bey 200. 
Mann, fo ſich aufs neue mit einander wieder 
den Rath vereinigt hatten, um 2. freye Wo⸗ 
chen⸗Maͤrckte. Weil demnach der Kayſer 
hieraus fattfam fahe, daß die Handwercker nur 
auf ihren brivat · Nutzen, nicht aber der ges 
meinen Stadt Beftes fahen: ward er treff> 
fich uber fie entruͤſtet: und es wiirde ihrer us 
bel gewartet worden feyn, wenn nicht die an⸗ 
wefenden Rath8-Deputirten vor fie interce- 
diret hatten. (e) Inzwiſchen ward der 
Kayfer doch wegen diefer Infolenz bewogen, 
denen Handwerckern ernftlichen Einhalt zus 
; und eine Verordnung zu publiciren, 
* der ihnen kuͤnfftighin ſchlechter dings 
verboten ward, ohne des Raths Vorwiſſen 
und Einwilligung, in der 3 zufammen 
zukommen: es waͤre denn, daß fie ig Ser 
Deputirten aus dem Schöppensober Rathe: 
Collegio dazu gebührend ausgebeten. (£) 
Und weil, vermöge diefed ernftlichen Befehls, 
Be ee ed 
,als wohl ſonſt gefchehen, aufzugreif⸗ 

Er bediente er ſich damahls diefes feines 
echts: fasste Die — Aelteſten 
ab, erkieſete an ihrer Stelle andere, und nahm 
ſie in Eyd und Pflicht: Da dieſe 4. Zuͤnff⸗ 
te ſonſt die Aelteſten ſelbſt unter ſich erwehlet, 
und ihnen verflichtet hatten. 
Im nechſtfolgenden Jahre kam der Kayfer, 
dem naͤchſten Sonntag nach Jacobi, in eigner 


89 
hoher Perſon, nach Zittau, und logirte in 
dem neuen Hauſe an der Pforte. Sein er⸗ 
er Befehl aber, den Er an den Magiſtrat 
abgehen ließ, beſtund darinn: man ſolte von 
ie dem Haufe, fo wohl inner als auſſerhalb der 
Stadt, einen Hoff⸗Arbeiter ſchaffen, und 
durch ſelbige einen Graben um das neue Hauß 


herum aufwerffen laſſen. Wie nun diefes, 


innerhalb 2. Tagen, eilfertigſt vollzogen wor⸗ 
den war, und der Kayſer wieder abzog, hin⸗ 
terließ er einen andern Befehl, Krafft deſſen 
ihm Land und Staͤdte einen Beyſchuß zu 
ſeiner abermahligen Reiſe nach Avenion und 
Italien zugeben, ermahnet wurden. Die 
geſammten 6. Staͤdte ſolten, auſer denen ge⸗ 
faͤlligen ordinair⸗Renten, 16000. Schock zu⸗ 
ſammen 87 und auf ſolche Weiſe ka⸗ 
men auf die Stadt Zittau inſonderheit 400, _ 
Schock bey diefer Gelegenheit erfahe der Ma- 

giftrar daſelbſt zwey Dinge, die ſowohl ihn, 
als der geſammten Stadt zuträglich waren; 
und ſich daher nicht aus den Händen gehen 
ließ. Die einebeftund darinn,daßdie Stade 
den Zolk Pacht an fich brachte; und dieandre, 
daß das Raths⸗Collegium verftärdfet ward: 
alſo, daß insgeſammt 24. Membra; im fir 
genden Rath 12;und eben fo viel auffer demſel⸗ 
ben feyrend waren: Die gleichwohl aber, 
bey wichtigen Deliberationibus, auch geruf: 
fen, und um ihr Gutachten angefprochen 
wurden. Um eben diefe Zeit folicitirten die 
teutfchen Reichs» Stände fehr beweglich, er 
möchte doch nicht immer auffer Deutjchland 
refidiren: — auch dem Reiche ſeine Ge⸗ 
genwart goͤnnen. Allein er gab denen an 
ihn abgeordneten zur Antwort: Er wolte ſie 
mit ſeiner Hoffhaltung nicht gerne beſchwe⸗ 
ren, und in Unkoſten ſetzen, ſondern dieſe 
Saft lieber fein Erb⸗Kon greich Böhmen tra, 
gen laſſen. (g) Oolte fich ja eine ums 


(e) Es meldet Manl. 1.VI.R.L. Es hätte Se, Majeftät in der erſten Hitze ansdrüclich haben 


wollen; ‚der anmefende Burgemeifter von Zıttau folle 30, Dann von dem 


Burg: Grafen nehmen, mit 


denenfelben dem wiederfpenftigen Poͤbel nachſetzen, wen er ertappen Eönte, in Verhafft nehmen, und 
deren 20. biß 30. die Köpffe vor die Füff: legen laffen; Damit fich andre daran fpiegeln, und ihrer 
vorgefenten Obrigfeit williger gehorchen lernten. Er fest aber bald darauf: Verum fis venia impe- 
trata eit, deprecante ſenatu, qui, pro perpetuä ſuà bonitate, ne tunc quidem, ulcifcendo injuriam, lu- 
bidini indulgebat. 

(f) Es find vom Kayfer Carolo IV. wegen der auffägigen Zünffte, in diefem ı 367ften Jahr zwey 
Verordnungen ergangen: Die eine ift am Tage Magdalenæ datirt, und begreift die Pflichten und 
Rechte in fich, die ein Mittel derer Tuchmacher zu beobachten, fhuldig fein fol: und erfordert fonders 
lich an iedem Tuche eine Länge von 34. Ellen, die andre aber verbeut die bißher gehaltenen eigenwilll⸗ 
gen Zufammenfünffte der Handwercks⸗Innungen, umd befiehlt ihnen, ſolche allezeit zu melden, und einen 
Schöppen dazu bey dem Rathe augzubitten. eve, 

(g) Dubrav. ſchreibt Lib.XXII. H.B.p.591r. Der Kayſer habe die Geſandten feine, in Böhmen, 
gefammlete Schäge fehen laffen, und gefraget : Ob fie wohl daͤchten, daß er won denen Revenuen, bie 
er, als ein Kayfer,von den teutfchen- Reiche zugeben hätte, auch fo viel erübrigen würde? Als fie nun 
hierauff geflugt, und mie der Antwort an ſich gehalten haͤtten sy Hätte er gefagt: Wolan! Wenn mir 
un 
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umgaͤngliche Nothwendigfeit euſern, dazu ein 
Reichs Tag erfordert wuͤrde; ſo wolte er ſich 
nicht entbrechen, ſelben auch perſonlich beyzu⸗ 
"wohnen. Itzo aber noͤthigte ihn jo wohl des 
abſts ſehnliches Anhalten, als auch die in 
Italien uͤberhand nehmende Unruh, wieder ei⸗ 
sien Zug dahin zu thun, und dem eingerißenen 
Unheil abzuhelffen. Soolcher geſtalt gieng 


der Zug nach Italien vor ſich, und des Käyfers 


dritte Gemahlin, Eliſabetha, Bogislai, Her⸗ 
tzogs in Ponimern zu Stetin, Tochter, wel⸗ 
ra; der Retour aus Italien, den andern 
— Printzen, Sigismundum, zur 
eit gebohren hatte, leiftete ihrem Gemahl, 
aufdiefem Zuge, Gefellichafft, weil er ſie in 
Rom zur Käyferin crönen zu laffen, entfchloß 
fenwar, Auf dieſem Zugeließ er die aufſaͤ⸗ 
tzigen Italiaͤner ſeine ſchwere Hand ziemlich 
empfinden. Die Maylaͤnder muſten eine 
ſchwere Geld⸗Buſſe erlegen, die beyden Staͤd⸗ 
te, Lucca und Miniate, ſich unter ſeine Bot⸗ 
maͤßigkeit begyemen und die andern Städte, 
die dem Pabſt ſonſt tauſenderley krumme 
Spruͤnge gemacht hatten, in Zukunfft beſſern 
Gehorſam zu leiſten, angeloben. Er fand a 
ber gleichwol noch immer etwas zu ſchlichten: 
daher hat er mit denen Italiaͤniſchen Handeln 
bis auff das Jahr 1370. zu thungehabt. Ch) 
In wäahrender Abweſenheit des Kayfers 
gab es abermals in Lauſitz unterfchiedene Pla⸗ 
ckereyen. Denn eserfühnten ſich zwey Bruͤ⸗ 
der, des Geſchlechts von Reidenberg, denen 


Zittauern das ſchon offt gemeldete Koͤnigs⸗ 


Boltz ſtrittig zumachen; unter dem Vorwan⸗ 

de, daß es ihnen, als ein von ihren Eltern und 
Vorfahren herruͤhrendes Erb⸗Stuͤcke gehoͤr⸗ 
te. Nun iſt aus denen vorigen Erzehlungen 
annoch erinnerlich, daß die Stadt zu dieſem 
Holtze, Titulo oneroſo, gelanget war, und 
ſolches ſonderlich dem Kaͤyſer Carolo IV. um 
500. Schock abgekauffet, auch darüber Kay 
— Briefe und Siegel aufzuweiſen hatte. 

arum konte ſie ſich gegen dieſe zwey Bruͤder 
zu nichts verſtehen, ſondern muſte ſie mit ihrer 
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unbefugten Forderung abweiſen. Dieſe pn 
gar kahle Abweiſung flieg denen zwey Brüder 
trefflich —— Darum lieſſen ſie ſich 


die Rachgier ſo weit verleiten, daß ſie eine An⸗ 


zahl andrer Wagehaͤlſe, die von der Plackerey 
Profesfion zu machen pflegten, wur ben 
gen, und mit felbigen nicht nur auf der Stadt⸗ 
Revier, fordern auch auf freyer * 
Straſſe, raubten, mordeten, und alſo gro 
Schadenthäten. Hierdurch wurde der Ma- 
giftrat genöthiget, gleichfalls Gewalt zu braus 
chen, und die Friedebruͤchigen Land-Stöhrer 
abzutreiben. Sie ſatzten ihnen alſo mit 36. 
bewehrten Maͤnnern nach: und weil die Fein⸗ 
de ſich Aufangs gegen Buntzlau, hernach a⸗ 
ber von dannen nach Primckenau, und weiter 
gegen die Oder retiriret hatten: nahmen fie 
ihren March gleichfalls dahin, * bey 
einem Dorffe, Nahmens Doͤpperdorff, mit 
6. Pferden, ſamt der in dem Zittauiſchen Re- 
vier gemachten Beute, ein: nahmen ſie gefan⸗ 
gen mit ſich, und lohneten ſo dann ihrem Fre⸗ 
vel, wie die Rechte bey dergleichen Friedens⸗ 
Stöhrern habenwollen. (k) _ : 
Wieder Känfer A. 1370. ans Stalien zurüs, 
cke kam, war er der auswärtigen Berdrüplige, 
keiten, und ihm daher zugeftoffenen Travaillen, 
ziemlich fatt und überdrüßigmworden. Dar⸗ 
um nahm er fic) vor, eine Zeit lang auszurus. 
hen, undfich zuerholen. GOtt machte ihm 
auch bald darauf in feinem Königlichen Eher 
Bette eineneue Freude, indem ihm feindritten 
Prins, JOHANNES, gebohren ward. Ob 
er aber gleich nacy Ruhe und Erguifung: 
trachtete: fo war diejelbe dennoch fo beſchaf⸗ 
fen, daß er niemals muͤßig war. Erließ fi 
ſonderlich die Juftizangelegen ſeyn, und zu ſol⸗ 
chem Ende unterdem Schloß-Thore zu Prag, 
einen öffentlichen Richt-Stuhlfegen, auf dem 
er gar offers jelbft Gerichte hielt. (1) en 
mals divertirte er ſich auch mit Leſun 
ter Bücher, oder auch an mind eſpra⸗ 
chung mit gelehrten Leuten. ie er denn 
die Auditoria Academica in dem von ihm er⸗ 


Teutſchland nicht ſo viel, als Boͤhmen, bringt, ſo iſt es vor mich und vor euch beſſer, daß ich mit mei⸗ 


ner Hofſtatt in Boͤhmen bleibe. 


(h) Boregk meldet P.II. p.328-. Befchreib. Böhm. Es ſey Carolus IV. dieſe Jahre 1368. 1369. big 
1370. unterfhiedene mal in Stalien gezogen, damit er die allgemeine Ruhe wiederum herftellen möchte» 
Conf.Peucer. Chron. Carionis Lib.V.p.934. Ingltichen auch Aretin, Hift.Florent. p.177. feq. 

(k) Den ganzen Berlauffdiefer Fehde finder man bey dem Manl. Lib.VI.R.L. Er hat ihn aber 

- aus denen Zittauifchen Annalibus gezogen, in denen doch der Unterſchied iſt, daß fie ſetzen: Ihre Mannfchaffe 
hätte in 36. Perfonen beftanden, dahingegen Manlius nur 26. angiebt. 

(l) Balbin. erzehlet aus dem Beneſſio Epit. R. B. Lib. IIL.«.21. p-378. Sedebat in arcis Pragenfis Por- 


tä, eretö extemporali Throno, GAROLUS, & Jus dieebat, 


Nemo repellebatur: accurrebant ino- 


pes, zre alieno prefli, vetuli,vetuleque. Sæpè, quorum caufz apud Judices aliquot annis jacuiflent, 
una horäcxpediebatomnia. Appellantes etiam audiebantur, Kcantc jam vidtiredibant victores, & de 


potentia adverfariorum triumphantcs. 


bauten 


mittlerer Zeiten. gı 


bauten Collegio Carolino gar vielfältig bes 
t, und denen gehaltenen Difpurationibus 
iß ans Ende beygewohnet hat: ob ihm gleich 
die Bedienten zu vernehmen gaben,daß es Zeit 
zur Taffel waͤre. (m) Unterweilenftellte er 
auch Ritter»-Spiele an, damit er feines Ortes 
eine anftändige Bergnügung, feine Unterthas 
nen aber eine fulchellbung haben fönten,dabey 
den Gebrauch der Waffen nicht verge 
en. Ein ſolches Ritterliches Spiel hielt 
er A.1371. in dem Fruͤh⸗Jahre: welches fon 
derlich daher beruͤhmt iſt, weil ſich ſeine dama⸗ 
lige letzte Gemahlin, Elifabech , daben mit ih⸗ 
rer Staͤrcke ſehen ließ. Denn, weil ſie von 
Natur mit ungemein ſtarcken Gliedmaßen 
verſehen war, und alſo auch in ihren Armen 
eine ungemeine Force hatte: legte ſie bey die, 
fern Turnier unterfchiedne ‘Proben ab, und zer⸗ 
brac) fonderlich ein ſtarckes dichtes Huff⸗Ei⸗ 
fen mit ihren Handen jo geſchwinde, als wenn 
es mürber Thon gewefenwäre. (n) Auſſer 
Diefen erwehnten Ergöslichfeiten, fuchte er 
auch fein Divertiffement in Aufführung al 
ferhand prächtiger Gebaͤue, und anderer Zier 
rathen von Ffünftlicher Arbeit: Denn er 
Jieß an dem Thurm der Cathedral-Kirche S. 
Viti auf dem Schloffe das en Mo- 
faifche, oder vielmehr Mufivifche Werck vers 
fertigen, durch welches das jüngfte Gerichte 
fo vortrefflich vorgeftellet wird, daß man ſich, 
dor Vermunderung, gleichfam nicht fatt fehen 
Fat. Ingleichen ließ er auch die Fünftliche 
metallene Statue des Ritters S. Georgii gieſ⸗ 
fen, fobißdiefe Stunde auf dem Schloß⸗Pla⸗ 
gezufehenift. Solcher geftalt befand fich 
Böhmen in einem folchen Stande, deſſen ers 
eulicher Genuß dem gantzen Lande erſprieß⸗ 
ich war: und Lauſitz giengauch nicht «ben fü 
arleeraus. Denn, da Land und Städte 
Ken, daß der Käyfer allen Zwiſtigkeiten und 
tißhelligteiten hochft gehäkig : einträchtiger 
Dertrauligfeit hingegen hold und günftig 
war; ſuchten ſie das nöthige gute Bernehmen 
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untereinander immer mehr und mehr empor 
zu heben. Daher kam um dieſe Zeit auch der 
Vergleich zwiſchen der Landſchafft und denen 
beyden Städten Zittauund Lauban, wegen 
des Mitleydens , und der Steuer zu Ritter; 
Dienſten/ in regard der innhabenden Land: 
Güter, Dörffer und Hofpitäler, zu gutem 
Stande: und bey der Stadt Zittau warb 
durch — Befehl verordnet, daß alle 
Sonnabende Wochen⸗Marckt gehalten wer⸗ 
den folte. (0) | 

Es hatte aber diefe geruhige Bergnügung 
bey dem Käyfer nicht lange Beftand, indem 
fich bald eine neue Urſache, ind Feld zu ruͤcken, 
euferte. Denner hattenoc immer Zwiſtig⸗ 
feiten mit Käyfer Ludovici Bavari Nachkom⸗ 
men,inder Marck Brandenburg, und fonders - 
lich dem'damaligen Innhaber der Chur und 
Mark Brandending, Marggraf Ortone 
Bavaro. Diefer wolteer demnach gerne voͤl⸗ 
lig überhoben feyn: und, weiler fich bereits zu 
allerhand Borfchlägen erboten, Marggraff 
Oro aber bißher noch immertergiverfiret hats 
te: gedachteer ihn dißmal mit Gewalt dahin 
zubringen, daß er das angebotene Æquivalent 
endlich annehmen, die Marck völligräumen, 
und fihin Bayernbegebenfolte. Es gieng 
auch nach Wunſch vonftatten, alfo, daß der 
Käyfer ohne weitere Hinderniß Pofleß nahm, 
fich die Stände huldigen, und fie hingegen, 
durch allerhand ertheilte Privilegia, feine Lan⸗ 
— Gnade ſehen ließ. (p) Sob 
cher geſtalt hatte er, eine geraume Zeit, in der 
Marck ſein beſtaͤndiges Hoff⸗Lager, und er⸗ 
klaͤrte nicht nur feinen, obwol bereits zum Koͤ⸗ 
nige in Böhmen beſtimmten, dlteften Sohn, 
Wenceslaum, zum Marggrafen von Brans 
denburg: fondern, damit er auch ein immer; 
während Merckmahl feiner Borforge zurücke 
liefje: gab er Befehl, das alte Schloß zu Tan⸗ 
germuͤnde wieder aufzubauen, und dafjelbe 
ihm zu u Carls Burg zu nennen. (9) 
In diefer Abweſenheit des Kayfers wolten fich 














(m) Esiftbefannt, daß der Känfer denen, die ihn einftens auseiner Difputation zur Taffel fordere 


ten, gang entrüftet geantwortet: Mihitempuscoenenon eſt; cœna mea hzc eſt. Balbin. Epit.R. B. l. c. 
ag. 359. 

Es 8 Der offterwehnte Balbin. hat Epit. R. B. 1.c.p.379. von ber Königin Eliſabeth dieſe Worte: 

Corneum Manuumroburhabuit: und ſetzt dazu: Sie hätte nicht nur Huf Eiſen, ſondern auch Aexte zer⸗ 

brechen, und Scheer⸗Meſſer, wie Papier, zuſammen falten koͤnnen. Berufft ſich auch darauf, daß fie alle 

diefe Proben, A. 1371. in Beyſeyn vieler Magnaten, iedoch niemahls auseignem Teiche, fondern alezeit auf 

ihres Gemahls ausdrücklihes Begehren, abgelegt, 

(0) Joh.Frid.Seidels Zittauiſche Cantzeley f. B. Annal. Zittav. ad h. A. 

(p) M.Heinrich Sebald Brev. Hitt. p.56. allegirt allerhand, An. 1373. zu Straufberg, theils con- 
firmirte alte, theils ertheilte neue Privilegia: ſonderlich aberein am Tage Ruh datirtes und dem Stäbtlein 
Beelitz, fo wohl vom Känfer ſelbſt, als feinem Sohne, Wenceslao, ertheiltes, Lind um eben diefe Zeit iſt 
König Wenceslaus auch zu der völligen Poflesfion des Marggrafthums Nieder⸗Lauſitz gedlehen. 

(q) Andreas Engel Breviar. Rer. March. p. 68.69. An.i3 FEN zohe Känfer Carolus IV. in die age 
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in Goͤrlitz einige mißvergnuͤgte Buͤrger unter⸗ 
ſtehen, einen Anhang zu ſuchen, und dem Ra⸗ 
the allerhand Verdruͤßlichkeiten zu machen. 
Solches Unternehmen konte nun der Rath 
nicht verſchmertzen, weil er ſich beſorgen mus 
fte, daß, bey allzulanger Nachficht, übel ärger 
werdenmöchte. Dahero ließ er es an den 
Känfer gelangen, der damals gleich fein Lager 
‚ben Fuͤrſtenwalde gufgefchlagen hatte. Der 
Kaͤyſer ward demnach fehr ungnaͤdig, als er 
fahe,daß die Sörlisifchen Bürger zum Theile 
ben fo aufjägig werden wolten als fich die Zit- 


tauifchen vor wenig Jahren bewieſen hatten. 


Darum ließ er ein fehr ernftliches Reſcript ev; 
‚gehen, (r) und in felbigem fo wohlallen insge⸗ 
R ‚ als auch einem jeglichen infonderheit 
fehlen: Siefolten, bey Bermeidung feiner 
höchften Ungnade, wie auch Leib⸗ und Lebens; 
Straffe, fid) dem Magiftrat nicht wiederſe⸗ 
sen,fondern allen ſchuldigen Gehorſam leiſten. 
Gleiche Vorſorge ließ er auch im folgenden 
Jahre gegen die Stadt Budißin verſpuͤren. 
Denn es hatte zwiſchen der Ritterſchafft und 
der Buͤrgerſchafft bißher allerhand Zwiſtig⸗ 
keiten, wegen der Einfuhre frembden Bieres, 
gegeben. Solchen abzuhelffen gab er A.1374. 
am Tage Dionylii, zu Nuͤrnberg eine Decla- 
ration des ehmals ſchon zwiſchen der Nobleſſe 
und der Stadt getroffenen Transacts heraus: 
eh deren alle inder Meile des Stadt Be 
zircks liegende Dorf Schenden, bey einer 
chweren —— A wurden, 
einander, ald Budißinijches Bier zu ſchen⸗ 
den. (9) | 
Nachdem der Kayfer aus der Marck wie, 
derum in feiner Refidenz anfam, erinnerte er 
ſich feiner vor wenig Jahren ausgeftandenen 
Be Unpäßlichkeit, und nahm fo wol aus 
erfelben, als audy feinen täglich ſchwaͤcher 
werdenden Kräften jattfamab, daßer feinem 
Lebens-Ende immer näherträte. Dieſe Ah: 


nung feines nicht mehr weit entfernten Todes 
trieb ihn demnach an, fein Hauß bey Zeiten zus 
beftellen, und auf die fünfftige Berjorgung 
feiner Söhne bedacht zu feyn. Wiewol vor 
feinen andern Prinsgen, Sigismundum, hatte 
GOtt, ohnfein Vermuthen, felbft geforgt, 
Denn es gewann König Ludovicus in Ungarn 
durch Bermittelung der beyden Mütter, eine 
folche Liebe zu dieſem Printzen, daß er fich den: 


felben bey den Kaͤyſer ausbat, und ihm, nebſt 


feiner einigen Tochter, Maria, falls er ohne 
männliche Erben ftürbe, die Ungariſche Eros 
ne zuzumenden, fich anheijchig machte. Dar⸗ 
um acceptirte der Känfer diefes freywillige 
Erbieten mit allem Danck, und fandte den 
Printzen Sigismundum,, ohngeachtet er noch 
nicht 8. Jahr alt war, nad) Dfen, damit er das 
felbft bey feiner Fünfftigen Königlichen Braut 
erzogen werden ſolte. Unterdeſſen wolte er 
doch nicht, daß er von ihm gang unbegabet blei⸗ 
ben folte: fondern machte eine Difpofition,, 
daß diefer Prins, Sigifmundus, nach feinem 
Tode, das Marggrafthum und die Churs 
Würde Brandenburg haben folte, die er biß 
datodemälteften Sohne, Wenceslao, einge 
raͤumet hatte. Ebener maffen war er auch 
auf feinen jüngften Sohn, Johannem, ber 
dacht. Denn ererflärteden Görligifchen 
Diftrit, nebft feinen zugehörigen Städten, 
Herrfchafften und Dörffern, zu einem Fürs 
ftenthum: erwehnten Pringen Johannem a⸗ 
ber zumerften Hertzoge. Zu dem Ende bes 
vicht er A. 1376, den7. Jan. auf Pauli Bekeh⸗ 
rung, 4. Perfonen ausdem Rath, eben fo viel 
aus den Aelteſten, und 2. aus der Gemeine 
nach Prag, diefem feinem Pringen, als ihrem 
fünfftigen Hertzoge, zu huldigen. Anbey 
ward ihm auch die Neu⸗MarckBrandenburg, 
nebftdem Marggrafthum NiederLaufis zur 
gedacht. Geſtalt er denn deßwegen auch, von 
dieſer Zeit an ſich einen Marggrafen zu Bran⸗ 


und inveftirte daſelbſt feinen Sohn, Wenceslaum, welcher auch der Stadt Franckfurth und Straußberg 
Privilegia, in felbem Jahre, confirmirtund beftätigehat. A. 1374. hater angefangendas Schloß Tans 
germuͤnde ander Elbe zu bauen. Schiffte fo wohl / als auch nachmals feine ihmnachgezogene, und fich 


gleichfalls in der alten Marck divertirende Gemahlin, zur Luſt von Tangermuͤnde nach Magdeburg, und 


nach etlichen Tagen von dannen wieder zuruͤcke. Conf. M. Chriſtophori Enzelts Chronicon Marchiae ve- 
teris £. S. allwo noch mehrere Gebaͤue und Verrichtungen diefes damals in der alten Marck hof⸗haltenden 
Känfers erzehlet werden, 

(Cr) Diefes den 17. Aug. 1373. im Feld⸗Lager vor Fürftenwalde datirte Ref:ript war diefes fummari- 
„den Inhalts: Wir gebiethen und befehlen euren treuen ernſtlich und veftiglib , daß niemand dafelbft 
„ſich wider den Rath fege, in Eeinerley Weiſe. Denn, werdamiederthäre, fo ift unfer Meinung und Wil⸗ 
„te, und haben auch das dem Rath erlaubet, daß fie den oder Diefelben beffern, ftraffen, richten mögen, nach 
„verfelben Stadt zu Görlig Rechte. ꝛc. Annal. Ich. Haflıi. 

(s) Manl.Lib. VI. R. L. A. 1374. Ipfo DieDionyfii, Norimbergæ à Carolo IV. Imp. Budiffinenfi- 
bus data eſt Declaratio Transadtionis inter Nobiles & Civitatem , ſuper cauponis cercvifiariis celc- 
bratz: 


den: 


mittlerer Zeiten. 


denburg und Lauſitz, wie aud) Derkog zu Goͤr⸗ 


liggefchrieben. CD Diegröfte Sorge aber- 


machte ihm der Altefte Sohn, Wenceslaus. 
Denn, obdiefer gleich bereits zum Könige in 
Böhmen gecrönet war, jo gienger doch auch, 
damit um, wie cr ihm zur Ränferlichen Erone 
behulfflich feynfonte. Er hatte aus eigner 
Erfahrung wahrgenommen, daß die teutfche 
Königliche und Kayferliche Crone fehr ſchwer 
zu erlangen, noch viel ſchwerer zu behaupten, 
am allerfchwerften aber auf feine Pofterität zu 
bringen waͤre. Es lag ihm noch immer in 
dem Sinne, daßer, folange fein Gegner, Lu- 
dovicusBavarus, gelebt, mehr Kaͤyſer ja 
fen, als gemwefen war ; auch nach diefem groſſe 
Mühe gehabt hatte, fih Graf Günthern 
von Schwarkburg , Marggraf Fridericum 
Severum in Meiffen, und Konig Eduardum 
UI. aus Engelland, mit Liſt, Geld und guten 
Worten, wie auch andrer Potentaten Inter- 
pofition, vom Leibe zu fchaffen, und fich bey 
der Känferlichen Würde zumainteniren. Da; 
her Eonteerfich Teicht die Rechnung machen, 
daß die teutjchen Reichs⸗ Stande ſchwerlich 
gar zugerne hören würden, daß er ihnen feinen 


93 
rer Würde kommen koͤnnen: vermählte er Dies 
fen feinen Sohn Wenceslaum, nunmehr nicht 
nur Böhmifchen, fondern auch bereits erwehl⸗ 
ten und zu Aden gecrönten Romifchen König 
mit Johanna, Alberti, Hertzogs in Bayern, 
und Grafen zu Holland Tochter. (w) Es 
fonte aber der gute Känfer aus der Conduire 
feiner Söhne, wie auch denen Charadteribus 
Morum, die ihm, alseinem gelehrten Herrn, 
fattfam wiffend waren, leicht abnehmen, daß, 
nad) feinem Tode, weder feine Unterthanen 
gleiche Bergnügung, noch auch er felbft gleiche 
Ehre von ihnen habenmürde. Daher hat 
auch Herr Srauenberg in feinenGörligifchen 
Annalibus angemerdt : Er ſey einfteng zwi⸗ 
fehen feinen beyden Söhnen Wenceslao und 
Sigismundo zu Goͤrlitz auf dem Ober⸗Marck⸗ 
te auf⸗ und abgegangen: und da beyde Prin⸗ 
tzen ein ziemliches Vergnuͤgen uͤber dieſe Stadt 
bezeugt, habe er geſagt: Ihr werdet nach 
meinem Tode alle beyde, nemlich einer 
nach dem andern, uͤber dieſe Stadt zu ge⸗ 
bieten haben, aber ihr nicht gleich gewo⸗ 
gen ſeyn. 

Ob nun dieſer Kaͤyſer wohl in unterſchiede⸗ 
nen Faͤllen, gegen Lauſitz, und vornemlich ge⸗ 
gen die Stadt Zittau etwas ſcharff verfahren 
hat: ſo hat er doch hingegen auch, in vielen 
Stuͤcken, eine groſſe Gnade gegen dieſes 
Marggrafthum bewieſen, und ſonderlich die 
Städte,zuihrer deſto gröffern Aufnahme, mit 
vortrefflichen Privilegiis verfehen. Bevor⸗ 
ab hat die Stadt Görligaußer der Anno 1375. 
confirmirten Raths⸗Chur, (x) auch bieihr 
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taneum genennt. 

(u) Es wollen unterſchiedene Publiciften Räyfer Carolum, wegen Vergebung diefer Zölle an die Chur⸗ 
fuͤrſten, beſchuldigen, als wenn er dem Kaͤyſerlichen Interefle dadurch ſehr præjudiciret haͤtte: allein Balbin. 
hat Mifcell. Hift. R.B. Decad. I. Lib. VII. Sect. II. p. 1y8. ſeq. dieſe und andere wider ihn geführte Beſchuldi⸗ 
gungen, ſo bey dem Adelzreiter P. II. Lib.VI. Boicz Gentis Annal. p. 109. beyſammen angetroffen werden, 
gar ſorgfaͤltig wiederleget und erwieſen, daß dieſe Zoll⸗ Intraden damals, kaum die darauf gehenden Koſten 
zu entrichten, zugelanget, und alſo einem Kaͤyſer eben keinen Vortheil eingetragen haͤtten. 

(w) Es war dieſer Hertzog Albertus Kayſers Ludovici Bavari jängfter Sohn aus der andern Ehe. 
Weil nun fein ältefter leiblicher Bruder, Wilhelmus, der von feiner Frau Mutter, Margaretha, Graf Wil- 
helms von Holland Tochter, die beyden Graffchafften Holland und Seeland erhalten hatte, ineine Melan- 
cholie oder vielmehr Raſereh verfallen, und alfo zur Regierung untüchtig worden war: Fam er,aufer feiner 
in Bayern ihm zuftändigen Landes⸗Portion, auch zu dem Befitz der beyden Grafſchafften Holland und See⸗ 
land. Vid. Adelzreit. Annal. Gent.Boicz. P.II. Lib.V. p.86.n.4. 

(x) Das Diploma diefer Confirmation iſt ausgefertigt zu Templin in der Ucker⸗Marck, A. 1375. an 
dem nächften Donnerftagenach S.Michaelis, diefes Inhalts: 
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zu vielen malen ſtrittig gemachte Straß⸗Ge⸗thums Goͤrlitz conſtituirten, Sohn Johan- 
rechtigkeit nochmals beſtaͤtiget bekommen; (y) nem ebenfalls bewogen, der Stadt Goͤrlitz 
und zu eben dieſer Zeit ein augenſcheinliches eine GeneralConfirmation aller ihrer herge⸗ 
Beweißthum erfahren, daß dieſer glorwuͤrdige brachten Rechte und Immunitoͤten auszuſtel⸗ 
Känfer feinen, zu einem Hertzoge des Fuͤrſten⸗ len. (2) Es war aber nunmehr an dem, daß 


Wir Carl, von GOttes Gnaden, Roͤmiſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, und Koͤ⸗ 
nig zu Boͤhmen, bekennen und thun kund offentlich mit dieſem Briefe, allen denen, die ihn ſehen, oder hoͤren 
leſen, daß wir, zu Nutz und Beſſerung unſerer Stadt Goͤrlitz, mit rechtem Wiſſen und Koͤniglicher Macht 
zu Boͤhmen, unſern Bürgern daſelbſt zu Goͤrlitz, gnaͤdiglich gegoͤnnet und erlaubt haben, gönnen und erlau⸗ 
ben auch ihnen in Krafft dieſes Brlefes, daß fie ohne Wiederrede und Hinderniſſe allermaͤnniglichs, nach 
Mark und Ehur der Aclteften, Schöppen und Rathleute kleſen, fegen und machen mögen, als fis vor Alters 
gethanhaben, dieweil und als lange wir, oder unfre Erben und Nachfommen,die Könige zu Böhmen, das 
nicht wiederruffen. 

(y) Der Land⸗Straſſe wegen hat diefer Känfer der Stade Goͤrlitz zwey befondere Begnadigungss 
Briefe ausgeſtellt; den erften erhielt fie zu Tangermünde, A. 1377. Freytag vor dem Sonntag Qualimo- 
dogeniti, und ward darinnen allergnädigft verſichert, daß, wenn nach Abfterben der Herzogin Agnes zus 
Schweldnitz, Jauer und Fürftenberg ihre Länder an Se. Kayferl. und Koͤnigl. Majeftät fallen würden, fie 
fo wohl, als die Stadt Lauban, in ihrer hergebrachten und bereits vom König Johanne erworbenen Straß⸗ 
Gerechtigkeit nicht gehindert, fondern vielmehr gefchüget : der ehmals an die Fürftin Agnes ausgeftellte Re- 
vers aber untauglich feyn und bleiben, ja ihnen in keinerley Weife fhaden ſolte. Der andere Begnadis 
gungs:Brieff aber ift ausgefertiget zu Prag, An. 1378. den 1. Aug. und entſcheidet den Zwieſpalt, welchen 
Görlig und Zittau wegen der Straffe über Friedland, Seidenberg und Schönberg, aus und nach Pohlen 
gehabt harten,und beftcht in folgenden Articuln : 

1. Es ſolle fein Fuhrmann mit Kauff-Gurh ven Zittau nach Pohlen zu durch Friedland, Seldenberg und 
Schönberg fahren, auch Feine andre neue Wege, ala durch Görlig, ſuchen. j ’ 

2. Esfolle der Waydt in Görlig gefchägee werden: wenn aber die Görlitzer folchen nicht kauffen wolten, 
folte denen Zittauern und andern erlauber ſeyn, einen Kauff zu fehlüffen. - 

3. Der Wände möchte zwar denen Zittauern zur Faͤrberey zugefuͤhret, aber nicht von dannen weiter vers 
führet werden, ’ 

4, Esmöge von Hirſchberg Eifen vor das Gebuͤrge, auch Hoppe gegen Zittau zu: und wieder Zittauer 
en nach Hirſchberg geführer werden, : Wer aber Hoppe aus andern Landen brächte,, ſolle auf Goͤrlitz 

zufahren. 

5. Die Zittaulſchen Flelſcher möchten zwar im Gebuͤrge 3.4. oder 5. Stuͤck Vieh, nach Belieben, kauffen, 

und nach Zittau treiben; kaufften fiees aber auf Jahr⸗Maͤrckten, oder andern Maͤrckten, fo ſolten fie es 
die rechte Straſſe auf Goͤrlitz zutreiben. 

6. Erlaube und geboͤthe Se. Majeſt. daß man alle Straſſen mit Getreyde fahren ſolle, ungehindert, dero 
Landen und Staͤdten zu Gutte und Frommen. 

Endlich folget ein ernſtlicher Befehl, daß beyde Staͤdte in keinerley Welſe wider dieſen Sr. Maj. 
Ausſpruch handeln ſollen, als Lieb ihnen dero Koͤnigl. Gnade, dero Ungunſt aber zu vermeyden ſey: nebſt ei⸗ 
ner gemäßen Ordre an den Königlichen Hauptmann zu Goͤrlitz, über dieſem Koͤnigl. Ausſpruche feſtiglich 

u halten. 
N (2) Hertog Johannis General-Confirmation iſt zu Prage, A. 1377. Dienftag nach Converf. Pauli, 
ausgefertigt worden,undift alfo ftylifiret: 

Wir, Johannes von Böhmen, von GOttes Gnaden Marggraf zu Brandenburg, und Herkog zu 
Goͤrlitz, bekennen und thun Fund offentlich, mit diefem Brieffe, allen denen, die ihn fehen oder hören leſen, daß 
wir unfern getreuen Bürgemeiftern, Rathe und Bürgern der Stadt zu Görlig, mit wohlbedachtem Muth, 
echtem Wiffen, und Krafft diefes Briefes, beftätiger,befeftiger und confirmiret haben; beſtaͤtigen, befe⸗ 
fligen und confirmiren ale und iegliche ihre Privilegia, Handfeften, Briefe, gute Gewohnpeiten, Gnaden, 
Gefege, und Freyheiten: und mit Mahmen, daßfiedas Magdeburgiſche Recht haben, halten und gebran- 
chen follen, und darinn figen und verbleiben in aller ſolcher Maaß, als fie folche Privilegia,Handfeften, Brie⸗ 
fe,gute Gewohnheiten, Gefege, Rechte und Freyheiten, und auch ſolch Magdeburgiſch Recht, von vorigen 
Zeiten biß auf dieſen heutigen Tag, redlich hergebracht haben, und, als fie derer in ruhlicher Gewehr gefeflen 
haben und noch figen: und geloben treu und ohn Gefehrde, für ung, unfere Erben und Nachkommen, Herz 
tzoge zu Görlig, daß wir die ehgenannte Bürger und Stadt zu Görlig bey allen ſolchen Privilegien, Handa 
feften, Bricfen,guten Gewohnheiten, Sefegen, Rechten und Srepheiten, nahmentlich mit dem ehgenandten 
Maggdeburgiſchen Recht, und allem, fo darinn begriffenift, bleiben laſſen, und ohne Hinderniß behalten, 
handhaben und ſchuͤtzen folen und wollen; doch behalten wir alle wege ung, und unfern Erben und nachkom⸗ 
menden Herksgen zu Görlig, unfre oberfte Berichte und Herrfchafft, beydes auf dem Sande und In der Stadt 
zu Görlig, daß unſer Voigt richten fol und mag, als des Alters herfommen ift: und andre unfre Fuͤrſtlicht 
Herrlichkeiten und Rechte, inder Stadt zu Goͤrlitz, auf dem Lande daſelbſt, und auf der Mannſchafft Herre 
ſchafft und Güter, die dazugehören: alfo, baß alles unferer Herrſchafft und Fürftliben Rechten unſchaͤdll⸗ 
Sen ſeyn ſoll: Und darum gebieten wir allen und ieglichen unfern Hauptleuthen, Amtleuten und — 

dieſer 





mittlerer Zeiten. 


diefer glorwuͤrdige Känfer feine Regiments 
Sorgen völlig loßgeben, und der Welt gaͤntz⸗ 
lich adieu fagenfolte. Denn da A.1378. der 
Herbft angieng, und er ohne dem bereits in 
dem fo genannten groffen Stuffen⸗Jahre 
ſtund: euferte fich der Marafinus fenilis und 
ee aller Kraͤffte mehr, als iemals. 
Weiler ſich alfo feines Endes ftundlich verſe⸗ 
hen muſte, forderte er feinen Sohn, König 
Wenceslaum, vor fich, und ermahnte ihn, im 
Beyſeyn des Ertz⸗Biſchoffs Johannis, wie auch 
vieler andern Magnaten: er moͤchte doch ſeine 
hisher wahrgenommene traͤge, wolluͤſtige und 
ſonderlich zur Völlerey geneigte Lebens⸗Art 
einftellen: undbedenden, daß er ‚feines einem 
Känfer geziemenden Wohlverhaltens wegen, 
bey denen Churfuͤrſten des Romiſchen Reiche 
gleichfam Bürge worden waͤre. Traͤgheit 
und Vollerey wären zwey Lafter,die einen Pos 
tentaten bey feinen Unterthanen um allen Re- 


ſpect und um alle Liebe bringen fönten. Wenn 


aber diefe zwey Stüsen der hohen Landes; 
brigfeitlichen Gewalt weg wären, waͤre es um 
einen Regenten geſchehen. Die Unterthanen 
begönten ihm zu Kopffe zu wachfen,und, wenn 
er fo dann etwas allzujcharff und firenge gegen 
—5 wie bey ſolchen Fuͤrſten, die der 

oͤllerey ergeben waͤren, zu geſchehen pflegte: 
entjtundegemeiniglich eine Rebellion, dabey 
ein Regent ſo wenig ſeiner Ehre und Wuͤrde, 


als ſeines Lebens verſichert waͤre. Mit was ſcheu 


vor einem Hertzen KönigWenceslausdiefe vaͤ⸗ 
terliche, ſeinem Naturell gaͤntzlich zuwider lauf⸗ 
fende, Vermahnung angenommen habe, hat 
der erfolgende Cours feines Lebens ausgewie⸗ 
ſen. Er wolte aber aa og 
en und nicht minder befümmerten Herrn 
Vater einiger maffen confoliren: darum gab 
er ihm mit Mund und Hand die findliche Ders 
ſich er wolte feinen legten Willen und 
Befehlftetsvor ein unverbrüchliches Geſetze 
halten. (2a) Hierauf lebte der Käyfer nur 


etliche wenige Tage, und ftarbfolcher geftalt A. Für 


—— 19. er (b) — 
Verluſt eines ſo guͤtigen und vor 
Aufnehmen feiner Länder fo ſorgfaͤltig bekuͤm⸗ 
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merten Königs und Räyfers, konte weder die 
Cron Böhmen, nebft ihren incorporirten 
Ländern, a. Römifche Reich felbft vers 
ſchmertzen. Denn, ed befam an feinem Nach⸗ 
[eiger, Wenceslao, das bey weitem nicht wie⸗ 
r, was ihm der Tod an feinem Carolo entrif 
hatte. Dieſer hatte ſich ſeiner Laͤnder treu⸗ 
ich angenommen, und ſich nicht allein im Re⸗ 
gimente klug und unverdroſſen/ ſondern auch 
im Felde heldenmuͤthig aufgeführet: jener as 
ber legte ſich dagegen auf die faule Seite, und 
vertieffte ſich, bey feiner ſorgloſen Lebens⸗Art 
in allerhand einem ſolchen Potentaten nicht ale 
fein höchft unanftändige, fondern auch zum. 
Theilauswärtige Verachtung, zumtheilaber 
allerhand einheimifche Zerrüttung nach fich 
ziehende Lafter. icwol wenn man unpaſ⸗ 
fionirteScribenten mit Bedad)t liefet, findet 
man doch unterfhiedene Dinge, derentwegen 
erzulobenift. Und weil es auch bey den tua 
gendhaffteften Regenten heißt: nulla in quo= 
quam tam folida virtus fuit, quinaliquo viti- 
orum cönfinio lederetur: fo hat man um fo 
viel mehr Urſache, bey den Gefchichten dieſes 
— —* a dis ‚na gm 
er Not r Sachen, ig zu 
melden, dennoch aber auch der Majeſtaͤt zu 
ſchonen, die man in feiner Perſon zu veneri“ 
ren hat. Esift alſo nicht zu laͤugnen, daf dies 
ſer Wenceslaus vielen fleifchlichen Lüften unge⸗ 
uet nachgehangen : auch dem Jach⸗Zorn 
und der Rachgier den Zugel allzumeit gelaſſen: 
bevorab aber ſich der RegimentsLaft, wo er 
nur gekonnt, entſchlagen, und dagegen ſeine 
Recreation geſucht; gleichwol aber hat er auch 
verſchiedene Dinge unternommen, derentwe⸗ 
gen man ſeiner mit gebuͤhrendem Reſpect zu 
erwehnen ſchuldig iſt. Es hatte dieſes Wen-. 
ceslai glorwuͤrdigſter Vater eine ſolche 
Difpofition gemacht, daß Print Sigismundus, 
nachmaliger König in Ungarn, dieChur und 
Mare Brandenburg: Pring Johannes dag 
uͤrſtenthum Görlitz: König Wenceslaus as 
ber das Königreich Böhmen nebft dem Herz 
tzogthum Ober⸗ und Nieder-Schlefien, wie 
auch denen beyden Marggrafthuͤmern Lauſitz 


die nun ſeyn, und in fünfftigen Zeiten ſeyn werden, daß fiedie vorgenandten Bürger und Stade wider dicfe, 
gegenwärtige unſre Beftärigung nicht hindern noch irren, auf feine Weife ; als lieb fie wollen unfere, unſcrer 
Erben und nachlommenden Hertzoge zu Goͤrlitz feptwere Ungnadevermepden. Gegeben zu Prag mit uns 


ferm anhangenden Inſiegel. zc. 


(a) Die letzte Bermahnung Ränfers CaroliIV. an König Wenceslaum, feinen Sohn, findet man gar. 
— bey dem Dubravio Lib.XXIL.H.B.p.598.leq. deſſen Worte auch Boregk, feiner Art nach P.IL. 


far. Böhm. p.331. überfeget hat 


Degen feines Todes Jifferiren die Autoresgat ſehr. Dubravius 


: Er ſey den 27. Martii A. 


1378: — Boregk ſetzt den 29. Novembr. und zwar Vigiliam oder den Tag vor Andreæ nach Mit ⸗ 
tag um 2. Uhr und die diefem Calculo kommt auch Balbin. überein, Daher hat ſich Peucerus in Chron. 


Carion- fo wohl, als Dubravius, dißfalls geirret. 
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und Maͤhren, haben und beherrſchen ſolte. 
Denn ob gleich in Maͤhren die zwey Marg⸗ 
graͤfflichen Bruder JODOCUS und PROCO- 
PIUS, Kayſers Caroli IV. Bruders Söhne:und 
in Lauſitz, oberwehnter maßen, Hertzog JO- 
HANNES, ihre Appanage hatten; ſo waren 
fie doc) der Cron Böhmen Lehnträger, und 
muſten derfelben dad Dominium directum zu⸗ 
geftehen. () Sobald alfo Käyfer Caro- 
zus IV. die Augen gefchloffen hatte, nahm fich 
Biefer fein Nachfolger der Regierung fo wol im 
Romiſchen Reiche, als in feinem Erb. Königs 
reich Boͤhmen voͤllig an. Ermachte auch den 
‚ Anfang feines Regiments fo gut, daß man fich 
einer garlöblichen Berfaßung von ihm zu ges 
tröftenbegunte. Denn dieerften fünff Jah⸗ 
zethateralles, waseinlöblicher Regent thun 
follumd fan. (d Es wolte fich ſchon bey 
CaroliIV. 2ebsZeiten, ein gefährlicher Zwie⸗ 
ſpalt wegen des Pabftlichen Stuhls hervor 
thun, indem die Teutfchen, Italiaͤner und En; 
gelländer Urbanum VI. zu Rom; die 
fen und Schottländer aber Cleme VI. 
zu Avignon vor das Oberhaupt der Chriſten⸗ 
heit ausgaben. (e) Daalfo Wenceslausan 
das Regiment kam, machte er fich groffe Muͤ⸗ 
be, ſolches Schifma beyzulegen, und fonderlich 
Die Reichs⸗Staͤnde, theils durch bemegliches 
| — theils auch durch ernſtliches Bedro⸗ 
en,bey der Pflicht gegen den Pabſt Urbanum 
zuerhalten. Erblieb auch nicht in Böhmen, 
fo zu reden, aufder Ruhe Band beftändig ſi⸗ 
ir ſondern kam auch perfonlichin Teutſch⸗ 
and, und bediente ſich ſonderlich des treuen 
Raths der beyden Churfuͤrſten zu Mayntz 


und Coͤlln. Ja, wenn auch die andern Reichs⸗ 


Fuͤrſten etwas anzubringen hatten, gab er ih⸗ 


nen williges Gehöre; alſo, daß man ſich gluͤck⸗ 
lich geſchaͤtzet haben wuͤrde, wenn er bey dieſer 
Auffuͤhrung beſtaͤndig blieben waͤre. So aber 
zog er, nach der Zeit, ſeiner Beluſtigung we⸗ 
gen, allerhand Saul 
hiederliche Leute an den Hof, derer Umgang 
ihm endlich in den Grund verderbte, und zu 
einen Slaven vieler machte. Erlag 
nicht nur Tag und Nacht im Saufe und 
Schmaufe: fondern betrübte auch feine tur 
gendhaffte und recht liebreiche Gemahlin, die 
Bayerifche Hertzogin, Johannam, durch allers 
hand verbuhlte Nehen⸗GBaͤnge. Deßwegen 
bemühte fie ſich ihn durch vernünfftiges Zure⸗ 
den,vonder verliebten Ausſchweiffun⸗ 
genabzuhalten: allein, ſie muſte ſich mit einer 
Kim ichen Antwort zuruͤcke weiſen laffen: 
ließ es bey dieſer Reprimande auch noch 
nicht genung ſeyn; alles fein Tichten und 
Trachten gieng dahin, wie er ſeine Gemahlin 
alls der Sünde zeyhen koͤnte, deren fie 
ihnnüberführet hatte. Zudem Ende lieh er 
ihren Beicht⸗Vater, den Canonicum,, Johan- 
nemponNepomuz, vertraulich zu ſich kom⸗ 
men, und wolte mit Gewalt von ihm erfahren, 
was vor Suͤnden ihm die Koͤnigin in der Con⸗ 
feſſion entdecket hätte? Der fromme Thum⸗ 
Herr aber ſchuͤtzte das ihm zu bewahren oblie⸗ 
gendeSigillum Confefionis vor, und betheu⸗ 
erte, daß er lieber feinen Kopff hergeben, als, 
zu Krandung feines Priefter- Amts, aus der 
Beichte ſchwatzen wolte. Diefe Weigerung 
nahm aber Kaͤhſer Wenceslaus vor einen ſtraf⸗ 
baren Ungehorſam und Frevel an, und ließ den 
unſchuldigen Mann uͤber die groſſe Bruͤcke 
zwiſchen der Alt⸗Stadt Prag und der kleinen 
Seite, An. 1383. in die Mulde werffen. CE) 





(©) Es hatte ſich Marggraf Johannes, Kaͤyſers Catoli IV. Bruder, kraͤfftig verreverſiren muͤſſen, 
der Cron Böhmen huld und treu zu ſeyn, ſie in ihren Rechten und zugehörigen Laͤndereyen nicht zu ſchmaͤ⸗ 
lern: ſondern derſelden Auffnehmen forgfältig zu ſuchen, und wider alle ihre Feinde zu beſchuͤtzen. Denn dies 
fes erhellet aus denen fämelichen Urfünden, die Balbinus Parte II. Epift, Public, ad Marchionatum Moras 


viz fpe&antium p. 167. ſeqq. anführet. 


So wird auch in folgenven Paragraphis zu feiner Zeit gezeiget 


werden, mit was vor Obligation Hergog Johannes zu Görlig der Eron Boͤhmen zugerhan gewe⸗ 


fen iſt. 

(d) Balbin.nennet dieerften Jahre der Reglerung dieſes Kaͤyſers und Könige Wenceslai darum 
Quinqusnnium Neronis : Mifcell. R.B. Hilt. Decad. L«Lib. VII. c.IIT, p. 17t. - 

(e) Es will ʒwar Theodoricusa Niem. in Hiftoria fui temporis Lib.I. c.18. p.19. dem Ränfer Wen- 
ceslao feinen fonderbaren Ruhm belegen ; fondern beflage ſich vielmehr; quod toto tempore fui regiminis 
modicam dederitoperam, ut unirctur Ecclefia; allein Reynaldus feget} Tom. XVII, Annal. Ecclef. ad 
A. 1378. Principes, omnesqueordines Germaniz, literis in Urban, legitimi Pontificis , obfequio conti- 
auit, & ſedis Apoftolicz autoritatem ac unitatem multis prefidiis munivit. 


(F) Diefemieder Königin Beicht / Vater, dem Thum⸗ Herrn, Johanne Nepomuzeno,gefpielte Tra- 


gadiam ergehlet DubraviusH.B. Lib. XXIII. p-606. zwar fehr furg, aber auch darneben fehr nervass. Ein 
mehrers findet man ben dem Balbino Mifcell. R. B. Decad. I. Lib. V. F.59. p. 94. wofelbft diefes fo genann⸗ 
cen Märtyrer ganger Lebens⸗ Lauff in VII. Capiteln erzehlet wird. Ob aber bey dem Balbino gleich viel bey 


biefes canonifirten Märtyrers, auf dem Ratſchin, in der Haupt⸗Kirche ðt. Viti, be 


chem Grabe vorges 


lauffene Wunder erzehler werden ; und dabey betheuret wird, daß alle diejenigen, ſo ſich an dieſem Grabe 


verglengen, in groſſe Schmach verficlen ; fo wird doch Hagecius dafelbft wiederlegt, der da daß 


iefeß 


er, Zauberer und andere _ 


— mittlerer Zeiten. 
Diefesitbele Bezeugen nahm ſich die Gemah⸗ 


lin ſo zu Hertzen, daß fie feine fröliche Stunde 
mehr genoß fondern fich in wenig Jahren nad) 
und nach zu Tode grämte, 

Inzwiſchen hatte Kaͤyſers VVenceslai 
füngfter Bruder Hertzog Johannes, A. 1380, 
das Schloß zu Gorlis, ſo damals von dem ie; 
gigen Frauen⸗Thore hinter dem Klofter hin 

iß an das heutige gemeine Stadt-Gefängni 
gieng,be;ogen,des gänsslichen Vorhabens, auf 
demſelben feine beftändige Refidenz zu haben, 
Wie er alfo von der Ritterfchafft, wie auch 
dem Rath und Bürgerfchafft mit gehöriger 
Ehr⸗Bezeugung angenommen ward: erboter 
ſich ihr allerfeits gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr zu 
feyn: vornemlich aber nichts zu unterlaffen, 
wodurch Land und Städten aufgeholffen wers 
denfönte. Und in diefem Stücke hat audy 
diefer Hertzog nichtsan fich ermangeln laffen. 
Denn, alser, bald nach feiner Antunfft, inne 
ward, daß die eingefejfenen Juden der Bur⸗ 
gerfchafft inihrer Nahrung geoffen Eintrag 
thaten war fein erfted Bemuͤhen /dieſes ſchaͤd⸗ 
liche Volck aus der Stadt zu Ga en. (8) 
Und damit auc) die Juftiz defto Poalier ad- 
miniftriret, die Stadt aber zugleich in defto 
befferem fplendeur erhalten würde: that er 
A.1384. nach Abfterben des damaligen Land- 
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Voigts, Herrn Ulmanns von der Münge, die 
Verfügung, daß deffen Nachfolger, Herr 
Hanns Benifch von Duba , fein bißheriger 
Hof Meifter, ebener maßen in Gorlitz auf der 
Nordwerts gelegenen Befte, wo chmals die zu 
Drebenau gehoͤrige Land⸗Wehre geſtanden, 
ietzo aber der Voigts⸗Hof oder daskand.Hauß 
gelegenift, beftändig reſidiren ſolte. Als au 
diedurd) Sörlis paflirende, oder auch dafelb 
beladene Fracht⸗Wagen, wegen einer erman⸗ 
gelnden öffentlichen Waage, ſehr gehemmet 

und gefaͤhret wurden: dieſer Mangel aber dem 
HerBog,Johanni, von unterſchiedlichen Han 
dels⸗Leuten und andern Reiſenden beweglich 
vorgeſtellet ward: ließ er an den Rath und 
Buͤrgerſchafft zu Goͤrlitz gemeſſenen Befehl 
ergehen:eine ſolche benötigte öffentliche Waa⸗ 
ge ohnverzoͤgert aufzubauen, und dagegen zu 
ihrer Ergoͤtzung die Intraden davon zu genüf: 
fen,iedoch dergeftalt, daßfiein des Raths und 
der gemeinen Stadt Nutzen verwendet wuͤr⸗ 
den. (h) Dieſer Begnadigung folgte in 
dem nachften Fahre aldbald eine andere, Der 
Hertzog ſahe, daß E. Rath zu Gorlig groſſen 
Auffwand hatte, und denjelben unumgänglich 
tragenmufte. Darum frchte er die Qvelle 
derEinfünfftezuerweitern,damit felbigenicht, 
bey immer mehr anwachſenden Ausgaben, end⸗ 


die Mulda wunderbarer weife zurück getreten, und den entfeelten Cörper Fund gemacher hätte, Denn dieſes 
under foll nicht bey der Erfäuffung des Thumherrn/ Johannis vom Nepomuz, fondern des Weyh⸗Bi⸗ 
ſchoffs, Johannis, den Wenceslaus A. 1393. gleichfalls in die Mulda ftürgen laſſen, paflirer feyn : wle aus 
diefes Weyh⸗Biſchoffs 1.c. Parte ll. Tit. XXX VIII. p. 83. befindlichen Lebeno⸗Lauffe zu erfehen ift. 

(g) Die Ausrottung der Juden iſt zwar um diefe Zeit bereits in Deliberation gezogen, aber doch aller» 
erfiA.138 9. exequiret worden, Denn indiefem Jahre Fam Herr Otto von Kitlig, im Monat Augufto, 
und brachte nicht nur eine mündliche, ſondern auch eine den 31. Julii, Sonnabend nach Jacobi , zu Prage 
ausgefertigte ſchrifftliche Verordnung an den Rath, darinnen gemefjener Befehl enthalten war, tote es 
der Herkog mit Austreibung der Juden gehaltenhaben wolte. Darum wurde die Zudens Schule an der 
langen Gaffe, auf dein Plage, der noch heute zu Tageder Juden⸗Ring genannt wird, fame dem Juden⸗ 
Kirchhofe, der Stadt den 9. Auguſti, mit gewöhnlicher Belehnung, eingeräumt, und zu einer Capelle Cor- 
poris Chrifti mit zweyen Altären angewendet, 

Ch) Der Begnadigungs-Brief wegen ver Waage, beftehet in diefen Terminis: Wir, Hanß von Got 
„tes Gnaden, Hertzog zu Gdrlig, und Marggraf zu Lauſitz, befennen offentlich mie dieſem Briefe, daß vor 
„uns fommen feyn, Säfte, Rauffseute, und unfere Landſaßen, und haben ung fürgelege, den Gebrechen, den 
„fie haben au einer Wage, damit man wägen fol Bley, Wachs, Wolle und allerley Kauffmannſchafft, in 
„unferer Stadt Goͤrlitz; darum find wir zu Rath worden mit unfern Raͤthen und lieben Getreuen, ſolchen 
„Gebrechen, fo beydes denen Gäften und Landleuten gefchichet, niederzulegen. Gebieren derunach bey uns 
„ſerer Fuͤrſtl. Mache und Huld,denen Burgemeiftern, Schoͤppen, Rathmannen, und der gangen Gemeine 
unſrer Stadt zu Görlig,unfern lieben Getreuen, daß fieeine ſolche Wage beftelen, und eriglich halten, 
„als zu der Zittau, oder in Städten zu Pohlen gewöhnlich ift: alſo, daß ein iedermanmit feiner Kauffmann 
„ichafft gleich wiederfahren möge. Darum geben wir den ehgenandten Bürgernund dem Kathe, famme 
„allen ipren Nachkommen der Stadt zu Börlig, diefelbe Wage alfo, daß fieder gervaltig follen fepn:und wag 
„davon gefället,das moͤget ihr wenden in eure Büchfe,oder an welche ſtatt ihr wollet, das unfer Stadt nuͤtz⸗ 
„fichift, Undob iemand darwider fpräche,und wolle das hindern, und fich darwider ſetzte, der foll in unfre' 
„ſchwere Lingnade verfallen feyn,oder in zufünfftigen Zeiten verfallen. Gebieten demnach unfern Amts⸗ 
„zeuthen und Voigten, die ietzund ſeyn, und in zufünfftigen Zeiten feyn werden,daß fie die ſelben unſrer Stadt 
Rathmanne zu Görlig dabey erhalten, und ihnen dazu behuͤlfflich feyn, mie ganzer Macht gegen die, fo ſich 
„darwider ſetzen. Mit Uhrkund diefes mir unferm Fürftlichen Innſiegel, verfiegelten Briefes, gegeben 
„u Prag, nach GOttes Geburt im 1 384flen Jahre, an der nächflen Mittwoch in der Zaften, nach dem 
„Sonntag, als man fingee JUDICA. 4 6 
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lich erfchöpffet werden möchte. Zudem Em Ob nun wohl dazumal Hertzog Tohannes 
debegnadigte erden Rath und die Stadt mit ſich entfehloffen, das Schloß zu Görligmit 
einer nochmaligen Confirmation des bereitd feiner beftändigen Refidenz zubeehren,fo war 
von feinem glorwürdigften Deren Vater, er doch biß dato noch meiftentheils an feines 
Ehriftmildeften Andendens, verliehenen Herrn Bruders Hoffin Praggemwefen. In 
Weinfchands: alſo, daßiederman Wein zu diefem 1390ften Jahre aber quictirte er den 
* en verboten, und hingegen ein ieglicher Pragiſchen Hoff völlig, und nahm fein beſtaͤn⸗ 
einen benöthigten Wein aufdemallgemeinen diges Doffefager in Goͤrlitz. Nunhatten 
Keller zuerkauffen, befehligt ward. G) Weil die Innwohner dieſer Stadt auf ihren allzeit 
nun diefer Hergogfich gegen die Stadt Goͤr⸗ überaus gnädig erfundenen Herzog fich übers 
lig fo gnädigerwieß: war Rath und Bürger, aus gefreuet, und ſich ſehr viel guts von ihm 
ſchafft hinwiederum beflieffen, ale unterthaͤni⸗ a allein, wie fiedenfelben nunmeh- 
ge Obfervanz und Liebe gegen ihn blicken zu ro wuͤrcklich gegenwärtig hatten, begunte der 
laffen. Denn, wenndiefer gute Hertzog mit Keſpect und auch die Liebe gegen ihn in kurtzem 
feinen — —— Kammer⸗Intraden zu verloͤſchen. Denn er hatte an dem 
nicht auskommen konte, und er alſo von der oder vielmehr an dem Beyſpiele ſeines Herrn 
Stadt einiges Darlehn begehrte, war dieſelbe Bruders, Königs VVenceslai, allzuviele und 
willigund bereit dazu: dewegen ftellte er auch auch allzuvertraufiche Converfation mit wohl, 
A.1390. einefchrifftliche Dergünftigungaus, geſtaltem Srauenzimmer pflegen gelernet. Und 
krafft welcher dem Rath, wegen eines ſolchen, ob er gleich eine gar liebens⸗wuͤrdige Gemahlin 
obwohl gar ertraͤglichen Darlehns, allerhand hatte: CH ſo entbrach er ſich doch nicht, feine 
Vortheile eingeraͤumet wurden. (k) Luft, mit allerhand anderem, nicht nur unver⸗ 


(i) Wegendes E. Rath, auch fhon zu Kaͤyſer Caroli IV. Zeiten, allergnädigftsconferirten Weins 
Schancks, ließ Herkog Johennes A. 1385. 3u Prag, an dem erſten Sonntag in der Faſten, da man in der 
Kirche finger INVOCAVIT, folgende Berordnung ergehen: Wir, Hannß, von GOttes Gnaden, Hertzog 
„zu Görlig, Marggraf zu Lauſitz, und in der neuen Marck, befennen umd chun Eund offentlich mit dieſem 
„Briefe, allen denen,die ihn ſehen oder hören lefen,daß vor und kommen feyn Bürgermeifter, Rathleute, und 
„die Geſchwornen unfrer Stadt zu Goͤtlitz und lieben Öerreuen,und haben uns vorgelegr, wie daß der Aller» 
durchlauchtigſte Fuͤrſtund Herr, Herr Catl, Roͤmiſcher Käyfer, unfer lieber Vater, feligfter Gedaͤcht⸗ 
„niß, ihnen und unſrer Stadt zu Görlig folche Gnade gethan, und verliehen hat, daß Niemand in der vori⸗ 
„gen unſrer Stadt zu Görlig Wein ſchencken fan, fol noch doͤrffe; fondern in dem gemeinen Wein Keler, 
„pen die Rathleute und Geſchwornen derfelben Stadt zu Gewalt follen haben : und alle der Genuͤß, der dar 
„von käme, folle in dee Stadt Buͤchſen gewandt und angeleger werden an derfelben Stadt Mutzen. Alſo 
ſehen wir an ihre geteeue Dienfte, die fiedem vorigen Heren Carl, unferm Vater, dem GOtt genadelund 
„unsgethan haben,und noch thun, auch ob GOtt will, in kuͤnfftigen Zeiten thun folen: Geben demnach 
„und verleigen ewiglich, nicht mit Unvorſichtigkeit, fondern mit bedachtem Muthe, gutem Rath und rechs 
„tem Wiſſen, denen obgefepriebenen Buͤrgemeiſtern, Mathleuthen und Geſchwornen unſrer Stadt zu Görs 
„fit,dieda nun fen, oder in Zukunfft fenn werden, diefelbe Gnade, als oben geſchrieben ſtehet, daß Niemand 
„in derfelben Stadt zu Görlig Wein ſchencken fol, fondern in dem gemeinen Wein-Keller den die Rathleu⸗ 
„,te,die ietzund ſeyn, oder kuͤnfftig ſeyn werden, in ihrer Gewalt haben follen, und den Genüß in die Stadt» 
Buͤchſe legen, und an der Stadt Nutz und Frommen fehren. Darum gebieten wir eenftlich, alen und 
„teglichen unfeen Amtleuten, Burggrafen,und lieben Getreuen, daß fie niemand hindern, noch hindern laffen 
„ſollen, andiefer Verleyhung unfrer Gnade, als fie unfere wahre Ungnade wollen vermeidensfondern fie mit 
„unfrer Gewalt befhirmen und ſchuͤtzen ſollen. Mir Uhrkund:c. 

(k) Die E, Rath zu Goͤrlitz von Hertzog Johanne, A.1390. eingeräumten Vergünftigungen , find 
aus folgendem Begnadigungs / Briefe zu erfehen: : 

„Bir, Johannesvon GOttes Gnaden, Marggeaf zu Brandenburg, und zu Laufitz, und Hertzog zu 
„Görlig, bekennen offentlich mit diefem Brieffe, daß unfce Bürger und Stadt zu Goͤrlitz, in unfrer groffen 
„‚Nochdurfft vor ung ausgegeben und ausgewonnen haben, drey hundert Schock Grofcben, davon 
„„fie,alg wirs erkennen, faſt ſehr befihmwerer worden feyn. Damit nun fieund ihte Schuld defto baß von ung 
„„besahlet werden möge: haben wir ihnen erlaubt, aufzuheben unfer Bäche auf dem Lande zu Görlig, es fey 
„an Pfennigen oder Getreyde: Und auch, daß der Nach dafelbft unfer eigen Stadt;Gefhyoß mag ſetzen, 
„aufteben und einnehmen,von denen Armen und den Reichen, mit ſammt unfer Bärhe, als fie vormahls 
„uns gethan haben ; bis ihnen unfern Öläubigern dievorgenannte Summaßeldes gantz bezahlet und vergofs 
„tenmwird. Dazu wollen wir,daß aus demſelben Rathe zweene,aus den Webern zweene, zweene von den 
Eleiſchern, einer von ven Beckern, mit ſamt dem Stadtſchreiber bey unferm Geſchoß⸗ aufheben 
„und einnehmen fitzen fol,die der obgenannte Rath dazu allerbeſt erkennet: ꝛc. Gegeben zu Prag A. 1390. 
„den nächften Freytag vor dem H. Pfingft- Tage, 

(I) Es giebt wegen der Vermaͤhlung diefes Hertzogs Johannis allerhand Unrichtigkelten. Wolf 
gang Juftus ſchreibt ihm zwey Gemahlinnen zu, Richardin, Hertzogs Alberti II. zu Mecklenburg, und Mar- 


| ehlig⸗ 


mittlerer Zeiten. 
ehligtem,fondern auch an eheliche Pflicht umd 


Treue gebundenem Srauenzimmer zubüffen. 
Sa, wenn er dergleichen Srauenzimmer nicht 
mit holden Worten und Geberden überreden 
konte, daß fie feinen Willen zu vollbringen 
willigten: truger feine Scheu, Gewalt und 
Zwang zu brauchen. 
aber waren folcher fündlichen Galanterien un 
gewohnt. Ihr Frauenzimmer mufte ſich 
nach alter hergebrachter teutfcher Art (in) 
gar eingezogen halten, und der heut zu Ta⸗ 
ge eingerißnen Aflembleen , Lichten: Gans 
ge, oder andrer ſolcher Zuſammenkuͤnffte muͤſ⸗ 
ſig gehen. Darum wurden ſie ſehr ſchwuͤrꝛig, 
als der Hertzog ihres Frauenzimmers herge⸗ 
brachte keuſche Zucht ſo kraͤncken wolte. Sie 
gebrauchten anfaͤnglich gelinde Mittel, und 
vermeinten, ihre Frauen und Jungfrauen in 
geruhiger Sicherheit zu behalten, wenn ſie 
dem Hertzoge nicht zu Geſichte kaͤmen: allein 
ſie fanden ſich betrogen. Denn er hatte ſeine 
heimliche Kundſchaffter, die ihm taͤglich hin⸗ 
terbrachten, wo etwas vor ſeine Wolluſt an⸗ 
zutreffen waͤre. Und wenn er dergleichen 
— er — die 
uſer einzubr geſtalt zer⸗ 
riß den Goͤrlitzern letzlich die Gedult, alſo, daß 
ein hefftiger Tumult entſtand, und der Her⸗ 
tzog ſich, aus Beyſorge, man moͤchte ſonſt an 
ſeine eigne Perſon Hand anlegen, aus der 


Stadt lalviren, und nach Eberhards⸗Bach 


ee mußte. Wie nım diefe Retirade 


nicht ohne Unmuth und Verdruß gefchehen-- 


Fonte: alſo machte er es, da er aufdie Höhe ges 
gen gedachtes Dorff gelangte, wie nachmals 


der Cardinal Campegius, als er, voller Miß⸗ 


vergnuͤgen, aus Teutſchland in Italien zuruͤ⸗ 
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99 
de gieng, auf dem Alpen-Gebürge, da er 
Feen eier zu guterTeste mit einem ſolchen 
Theile feines Leibes anſahe, da die Natur eben 
feine Augeneingefeget hat. (n) 
Nachdem fich nun Hertzog Johannes, ob⸗ 
erwehntermaßen, aus Görlitz vor dem ſchwuͤ⸗ 
rigen Volcke nad) Eberhardsbady falviret 
hatte, hielt er fich auf dem daſelbſt befindlichen 
Jagd⸗ Haufe eine geraume Zeit auf. Er 
traute aber dem Land; Frieden nicht, ſon⸗ 
dern beforgte ſich, man möchte feiner Pers 
fon hinterliftig nach dem Kopffe sale, 
wie die Böhmen gegen feinen Bruder , Rays 
fer VVenceslaum, gethan hatten. - Dar 
um ließ er das Ebersbadhifche Jagd⸗Hauß 
mit Gräben, und andern der Gelegenheit 
des Orts gemäßen Schutz⸗ Wehren, befer 
ſtigen. Nachnals aber machte er fich nach 
der Nieder-Laufis, damit er der Neu⸗Marck 
Brandenburg bo näher wäre, und hielt 
ſich an unterfchiedenen Orten auf. Nun 
hätte man zwar vermuthen ſollen, er wuͤr⸗ 
de auff die Goͤrlitzer eine unverſoͤhnliche Un⸗ 
gnade geworffen haben: allein, er blieb bey 
feiner gnaͤdigen Gewohnheit, und ermwiek 
der Stadt einen Weg, wie die andern, al 
lerhand Bezeugungen feiner unveränderten 
Fuͤrſtlichen Hulde. Denn das zeigen 
ai von ihm zu Lucka Anno 1394. den 
naͤchſten Dienſtag nach St. Lucas-Tage aus 
gefertigte Begnadigungs; Briefe, in deren 
erſtem E. Rath zu Goͤrlitz dag verlieheneMo- 
nopolium des WBeinfchands auf dem Rath⸗ 
und Stadt: Keller nochmals, unter einer 
fcharffen Poenal-Clauful, beftdtiget: in dem 
andern aber wegen des Gewandſchnitts 
nöthige Verfügung gethan wird. (o) 





garctham, Hertzogs Leopoldi II. zu Oeſterreich, ſo A: 1386. in der Schlacht bey Sempach, von den Schwei⸗ 
ern hingerichtet worden, Princein Tochter. Andre aber wollen nur von der erſten wiſſen, und fagen: er 
habe mit derfelben eine Princeßin, Nahmens Elifabetb,gezeuget, welche nachmals an Antenium von Burs 
gund,Hertjog zu Brabant, vermäßlet worden, md durch ihre Vermittelung erhalten, daß ihres Herrn Bas 
gers Brüder, Kaͤyſer Wenceslaus und König Sigismundus, diefen ihren Gemahl mit der Grafſchafft Lu- 
xenbourgbelehnet. ’ *2 
c(w) Bon dieſer alten teutſchen Jungfraͤulichen, wie auch Weiber Zucht und Keuſchheit handelt Ta- 
eitusdeM. G. c.XIX. Septà Pudicitiä agunt, nullis ſpectaculorum illecebris, nullis conviviorum irrita- 
$ionibus corruptac. N 
q) Als der Cardinal Campegi,der als Päbftlicher Nuncius A. 1524. auf dem Reichs⸗ Tage zu Nuͤrn ⸗ 
berg verfuchen folte: Ob nicht der felige Lutherus revociten,und,nebft feinem Anhange,wieder in den Schoß 
der Romiſchen Kirche treten wolte; unverrichterer Sache wiederum abziehen mufte: kehrte er auf dem Als 
pen⸗ Gebuͤrge den teutfihen Ländern feinen bloffen Mücken zu,und fagte: 
Adfpice nudatas, barbara terra, nates. . 

Eben diefer Gedancken iſt auch Hertzog Johannes gewefen, da er ſich aus Görlitz retiricen, ober wiedrlgen 
falls eines ſchimpfflichen Tractaments beſorgen muſte. Das eigentliche Jahr dieſer Retirade iſt zwar in 
denen Annalibus nicht ausgedruckt: es iſt aber zu vermuthen, daß es An. 1392. oder folgendes Jahr 
geweſen ſeyn muß, weil er fich, vom ſelbiger Zeit an, mit feinem Hofflager, außer Görlitz aufgehalten hat. 
CGonf, Manl.R.L.Lib, VI. — er 

(0) Diefe nochmahlige Confirmation des eins nn beftchet in folgenden .— : aſt 
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Sonft findet man von diefem Hertzog Jo- 
hanne nicht viel fonderliches aufgezeichnet: 
aufer, daß die Stadt Guben ein Privilegi- 
um wegen ihrer Braus Gerechtigkeit: und 
Herr Bufo von Schwanberg, wie auch 
Herr Hanß von Cotbuß, die Confirmation 
der Anmwartung auf das Guth Schenden- 
Dorf, nach Abfterben des damahligen Inn; 
habers Apici Schoffs, von ihm erhalten ha 
ben. (pP) Doch findet man nod) etwas von 
ihm aufgemerckt, das ruͤhmens wuͤrdig ift. 
Dem, als ſich die Böhmen unterftunden, ih⸗ 
zen König, Wenceslaum, zum andern mahl 
zu arretiren, und ihm Alberto von Oeſterreich 





Lauſitziſche Geſchichte 


in Gewahrſam zu geben: Nahm dieſer Her⸗ 
tzog Johannes, nebſt ſeinem Vetter, Marg⸗ 
graf Procopio in Maͤhren, Abrede, ihn mit 
gewapneter Hand wieder loß zu machen: wie 
im folgenden Paragrapho gemeldet wer⸗ 
den wird. (q) Auſſer dieſem hat er ſich ge⸗ 
ruhige Tage gemacht, biß er, A. 1396. und als 
fo. im 26. Zahr feines Alters, im Stift News 
Eell in Nieder-Laufiß , aus vermuthlic) bey⸗ 
gebrauchtem Gifte verfchieden iſt; Cr) Da 
er denn in.eben diefem Jahre die Stadt 
Görlig von neuem mit einer Erlaubniß, 
die - vollends auszuthun, begnadi⸗ 
get. (5 





Mir, Johannes, von Gottes Gnaden, Marggraf zu Brandenburg, und zu Lauſitz, Hertzog zu 
„Gdriitz, bekennen offentlich mit diefem Briefe, allen denen, die Ihm fehen, oder Hören an Wiewohl, 
1, daß wir vormahls in unfrer Stadt zu Goͤrlitz von wegen des Weinſchancks, als uns das wohl ein⸗ 
gedenck iſt, erfihe Ordnung mit unfern Briefen gemacht haben: fo mercken und bekennen wir doch 
„fonderfich, daß derfelben unfrer Stade Goͤrlitz ſolche Ordnung und Schickung von dem Weinfhand, 
„als bey unferm Vater Kayſer Earin, feligee Gedaͤchtnuͤß gewefen, näglicher und bequemer ift, und 
„fi davon baß gebeffern mag. - Darum, als wir unſrer Sande und Städte Nug und Frommen 
billich betrachten und bedencken follen: &o haben wir angefehen die nüglichen Dienfte, und fonderliche 
3 roffe Treue, fo die vorgenannte unfre Stade Goͤrlltz uns in unfern groͤſten Noͤthen, offt und did, 
„willig erzeiget und thut, auch fürbaß erweilen und thun fol, und mag in fünfftigen Zeiten: und ha⸗ 
„ben mit wohl bedachtem Muth, rechten Wiffen und mit Rath unfers gefreuen Raths, gnädiglich 
„gefhirfet und geordnet, ſchicken und ordnen von Zürftlihen Macht und Gewalt, in Krafft diefes Brie⸗ 
fes nit fonderlihen Gnaden, und wollen, daß in derfelben unfrer Stadt Goͤrlitz niemand färbas Wein 
ſchencken fol, ausgenommen dent Math dafelbft, der mag alle Wege fürbaß mehr in der Stadt Wein⸗ 
„Keller allerley Wein ſchencken, gleicher Weife in aller dermaffen Ordnung, als bey dem vorgeſchriebe⸗ 
„nen unferm Vater, Kayſer Carln, gewefen und an uns Fommen ift, diefelbe unfre Ordnung und 
a, Gnade fol niemand brechen In keinerley Weife, als man unfre ſchwere Ungnade wil vermeiden. Und 
Job fie lemand freventlich bräche, oder brechen wolten, der fol ung und dem vorgenannten Rath vers 
„fallen feyn mit Leib und mit Gut; Mic Uhrkund diefes Briefes verfiegelt mit unferm anhangenden 
Innfiegel. Gegeben zu Lucka, nad Ehrifti Geburt im 1394ſten Jahre, den nächften Dienſtag nach 
S. Lucas Tage des H. Evangeliften. er 

Wegen des Gewandtſchnitts aber that Herkog Johannes eine Verordnung, Krafft deren denen 
Bürgern und Bürgers Rindern, [0 nicht Handwercke treiben, allerley ſchoͤn Gewandt mie der Ele au 
dem Gewandt: Haufe zu fhneiden und zuverfauffen, erlaubet: Denen aber, die wuͤrcklich Handwercke 
treiben, ſolcher Gewandt /Schnitt mit fhönen Tuch, Sand» Tuch, oder grauem Tuch, fie moͤchten es ma⸗ 
chen, oder nicht, unterfaget ward, Allein, weil nachmahls wahrgenommen worden, daß durch diefe Ver⸗ 
ordnung der Commun nicht ſowohl aufgeholffen, ala gefchader worden: Hat man ſolchen Gewandt⸗ 
Schnitt einer Anzahl aus dem Löblichen Mittel der Tuchmacher zugefchlagen. 

(p) Diefer Confirmation erwehnet Manl.L. VI. R.L..und meldet: Er habe ſolches in Originali, 
und zwar in teutfcher Sprache, aus dem Cottbuſiſchen Archiv von dem damaligen Adtuario, Herrn 
Valentin Haliart, zu fehen befonmen. 

(q) Wie fehr ſich Hergog Johannes feines Herrn Bruders Errettung aus der fhimpfflichen Ges 
fangenfhafft angelegen ſeyn faffen, meldet Dubrav. H.B. Lib. XIII. p. 609. Denn da meldet er: Daß 
fi) Johannes, und Marggraf Procopius, als Königs Sigismundi confituirter Pfand⸗Innhaber der 
Mark Brandenburg, bemuͤhet, fo viel Volck auf die Beine zu bringen, als zu Reitung des Königs von 
Moͤthen gewefen. Weil aber die Hiftorici nicht einig find, ob dieſe andre Beſtrickung Könige Wen- 
ceslai, vor, ober nach ber Entfegung der Kanferlichen dignirät gefchehen fey: ſoll dieſeibe in folgenden 
Paragrapho etwas genauer erörtert werben, 

(7) Wegen des Todes Hertzogs Johannis feym die Annales auch nicht einig: Etliche ſetzen denfels 
ben auf das Jahr 1395. aber andere auf das folgende 13oſte. 

(5) ‚Der Juden wegen ließ Herog Johannes folgende Verordnung und Begnabigung en: 
„Wir, Johannes v. G. G. befennen und thun Fund offentlich, mis diefem Brief, allen, die ihn fes 
„ben, und hören Iefen, daß vor ung geweſen ſeyn die Manne und Stadt zu Görliz, unfee lieben Ges 
„treuen, und haben uns vorgelegt, und gänglichen unterwieſen, role daß in derfelben Stadt und gantzem 
„Sande zu Görlig, von den Juden dafelbft groffe Schäden und Verderbnuͤſſe unfeer armen Leute geſche⸗ 
„hen, Davon fie mercklich an ihren Gütern abgenommen haben, und noch taͤglich abnehmen. Als 
: Nach⸗ 


* 


Nachdem mm Johannes folcher 
geftalt verſtorben feine ihm lebenslang 
eingeraͤumte Laufisifche Ländereyen an Kay: 


e und König Wenceslaum, Ehe ihm aber 
iefer Erbfall zuſtieß, Hatte er unterfchiedlis 
che Ungluͤcks⸗Faͤlle ausftehen müffen. Denn 
weil er fich, mit pm orglofen, und zu wies 
Ien aͤrgerlichen Wollüften geneigten Lebens 
Art, wie auch nicht minder ausgeuͤbten 
Straufamteit , viel Feindſcha 
wurdendie Böhmiſchen Magnaten fehr ſchwuͤ⸗ 
rig und gedachten auf allerhand Mittelumd 
Wege, wie fie ihn in eine folche Bermahrung 
bringen koͤnten, da fie ſich von ihm Feines 
weitern Liberlafts zus beforgen hätten. Als 
er demnach, aufferhalb der Refidenz-Stadt, 
ohnweit feines erbaueten Schloſſes, Cunra- 
iz, fein Divertiffement zu ſuchen, willens war, 
ward ihm von demMalcontenten aufgepaft. 
der Fang gelung ihnen auch, daß der Kanfer 
in ihre e fam, und auf dem ſchwartzen 
Thum in Prag eine Zeitlang arretiret wur⸗ 
de. Er mufte aljo in dem engen Behältnüß 
gedultig aushalten, und mit dem beftelten 
ziemlich fchlechten Tradtament zufrieden feyn. 
Da ihm aber die Zeit allzulange werden wol; 
te: Bat er gantz inftändig, man möchteihm 
en fo viel erlauben, daß er fich in 
von dem beiffenden Schweiß? 
fe faubern möchte. Diefes wurde ihm dem⸗ 
nach bewilliget, umd alfo Frey geftellet, unter 
der Obficht einer zugegebenen Wache, eine 
an der Mulda gelegene Badſtube — 
In dieſer Badſtube ward er von einer 
de⸗Magd bedient, die ihm gar verſchmitzt und 
witzig vorkam. fragte er ſie: ob ſie 
auch mit denen auf der Mulda befindlichen 
Kähnen um zugehen wüfte? Da er num ges 
waͤrtige Antwort erhielt, und fich anftelte, 


zum wenig 
einer Bad 


mittlerer Zeiten, 


fft gemacht: 
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als wenn er, frifche Lufft zu fehöpffen, gegen 
den Stromgehenwolte: Trat er, mit feiner 
Bader Magd,inden nachften Kahn, und ließ 
fich von derfelben jenfeit an Lanıd fegen. Rahm 
fo dann diefe feine Führerin mit fich auf fein 
neu erbautes Schloß, und that ihr nicht nur 
eine Verehrung an Gelde, fondern behielt fie 
gar, als eine Maitreffe, bey ſich. (t) Weilfich 
aber Kayſer Wenceslaus, nach dieſer Echappi- 
rung aus dem jchimpfflichen Arrefte, gar nicht 
Anderte, fondern in feinem Thun und Laſſen 
immer ſchlimmer ward ; rden aud) die 
Malcontenten wiederum von neuen rege, 
hiengen fic) an feinen Bruder, König Sigis- 
mundum in Ungarn, wie auch an Marg⸗ 

af Jodocum in Mähren, und bemüheten 
dich ‚derfelben Confens zu ihren abermahlia 
gen Vorhaben zu erhalten. Nun hatte Si- 
gismundus ſich zwar bereitd wuͤrcklich auf 
den Königlihen Ungarifchen Thron ges 
ſchwungen : Allein es fehlteihm an Gelde, ſich 
bey dieſer Crone zu mainteniren; Wie er 
denn deßwegen auch die Marc Brandenburg 
an feine beyden Herrn Better, Joedocum und 
Procopium,verpfändet hatte. Da demnach 
die Böhmen, an des Kayſers Wenceslai Res 
gierung ihr aufferftes Mißfallen bezeugten? 
mochte er allerdings fich felber auf den Boͤh⸗ 
miſchen Thron zu fegen, verhoffet, und deß⸗ 
wegen zu nochmahliger Arretirung feines 
Heren Bruders unter der Hand eingewilliget 
haben. Da er-denmach, ohmweit Beraun, 
feine Vergnuͤgung im Land⸗Leben fchte 5 
ward er wieder aufgehoben, und dem Herrn 
Heinrich von Roſenberg nach Erumlau zu⸗ 
geführet. Doch, bey diefem ſchien er auch nicht 
fcharff genug verwahret zu feyn : Deßwegen 
ward er Hertzog Alberto von Oeſterreich 
nah Wien überliefert, und dafelbftingenauer 








„wir foldhes von angebohrner Guͤte billich betrachten, gedencken, und uns darauf fleißigen folen, wie wie 
„unſerm Lande und Seuchen dazu helffen rathen und förderlich feyn, daß fie fich beffeen, und an ihren Guͤ⸗ 
„teen zunehmen mögen; Darum fegn mir fonderlich zu Marge worden, und mit unſerm getreuen Raͤ⸗ 
\ „then überein kommen, und haben der vorgenandten Stadt Görlig gang volllommene Macht und Ge⸗ 
walt gegeben, und geben ihr die, in Krafft diefes Brifes, mit den Juden in Görlig zu chun umd zu 
„laſſen, fie zu weifen, nimmer dahin wohnhafftig zu kommen, und von ihnen ſolche Sicherung zuneh⸗ 
„men, ale fie e8 ihnen umd dem Sande nuͤtzlich erkennen: alfo doch, daß uns zuvor ausgerichtet und ber 
„zahlet werde, von demfelben Juden, das Geld gank und gar, das uns bey ihnen werden mag und foll. 
3, Mit Uhrkund diefes Briefes verfiegelt mit unferm Fürftlichen anhangenden nfiegel, gegeben zu Red» 
„Wig, A. 1395.am Tage S.Matthzi des H. Apoftels und Evangeliften. 

(t) Balbin. ſchreibt Epit. R. B. Lib. IV. c. l p. 399. Muliercula quedam, Sufauns, Regem nudum 
Untre ad alteram Multavæ ripam transvexit, quam Rex poſtea juſtæ uxoris loco habuiſſe dicitut. Du- 
bravius ſagt: er haͤtte ſich ſtracks hundert Ducaten reichen Laffen, felbige der Bade ⸗ Magd am ſtatt des 
Faͤhr⸗Geldes gegeben; und fie fo dann nicht nur mit fich zur Tafel, ſondern auch zu Werte genommen. 
Daher ift es gar lächerlich, daß Boregk p.338- ſchreibt: Andere fegen: er ( Wenceslaus ) ſey durch 
Huͤlffe Ambubaje-auf einen Kahn Fommen, und entrunnen, Denn der gute Mann hat des Dubraväi 
mare dadurch das Wort Ambubaja eine llederliche Weibs,Perfon verſtanden wird, gar unrecht 

genommen. 


Na Ob⸗ 
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— — — — — — ——— 
Obhut gehalten. Und damahls ſoll Hertzog 
Johannes, nebſt dem Marggrafen Procopio, 
aufdes gefangenen Wenceslai Rettung zwar 
bedacht geweſen, aber, wegen feiner eilferti⸗ 
gen Abführung nad) Wien, zu ſpaͤt ankom⸗ 
men, auch über dieſes von dem ihnen, mit ge 
wapneter Hand, entgegen marchivendem 
Herrn Heinrich von Rofenberg, verhindert 
worden feyn. (u) Ebener maffen foll aud) 
König Sigismundus wuͤrcklich im Anzuge ge⸗ 
wefen feyn, die Stadt Prag in Beſitz zu neh⸗ 
men, und fich alfo der Eron Böhmen felber 
anzumaffen: Allein der Anfchlag hat damahls 
auch nicht gelingen wollen. Ob nun wohl 
König Wenceslaus, bey feinem abermahligen 
Arrefte, anfänglich viel ſchwermuͤthige Ges 
dancken haben mochte: So wieß ihm das 
Gluͤcke dennoch wieder einen Weg, daß er 
gantz unvermerckt in vorige Freyheit gelan⸗ 
gen konte. Er gerieth mit einem mitleidigen 
Fiſcher in Bekantſchafft, der bißweilen unter 
das Fenſter zu ihm trat, und ihn, ſowohl mit 
Troſt, als Speiſe zu verſehen ao Die 
fer machte ex jo treuherkig, daß er eine ſtar⸗ 
cke ſeidene Schnure kauffte, ſelbige um den 
bloſſen Leib wand, und ihm, ohne den gering⸗ 
ſten Argwohn feiner Wächter, zu-partierte, 
Hierauf machte er das eine Fenſter Toß, ließ 
fich bey tunckler Nacht herab, und fuhr mit 
feinem Fiſcher, abgeredeter maffen, über Die 
Donau davon. So bald er, nebftdem Fi⸗ 
ſcher, jenfeit ausgeftiegen wir, gab er fich zu 
erfennen, und bewog ihn, unter der Verheiß 
ung vieler Königlichen Gnade, mit nad) 
8 gehen. BDafelbft machte er ſich, mit 
feinem Schiffer, in Bettlers Kleidern, auf 
das Schloß Wifcherad, gab ſich der Wache 
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zu erkennen, und bekam bald einen Anhang. 
Damit ließ er den Commendanten gefangen 
nehmen, und ihm ſeinen Petſchafft⸗Ring ab⸗ 
ziehen: Sodann allerhand mit dieſem Signer 
gefiegelte Citationes an feine ihm befannte 
wiederwärtige abgehen, und alle, die ſich ein» 
ftelten, ums Leben bringen. Den Sifcher a 
ber erhub er in den Ritterftand, und verords 
nete ihm fo viel jährliche Ineraden, daß er 
nicht nur vor feine Perfon, fo lang er lebte, 
fondern auch die feinigen, nad) feinem Tode, 
ſich ftandmäßig haltenfonten. (w) 
Nachdem Kaͤhſer Wenceslaus folcher Ge⸗ 
ftalt nun zweymahl mit Arreft beftridet 
worden war, begonte er doch etwas in fich 
zu gehen, und auf einige Mittel zu r 
Dadurch er wieder in einiges Anſehen kom⸗ 
men, und auch, allen Salls, wenn fich neue 
Empörungen wieder ihn entſpinnen möchten, 
Schutz und Beyftand haben fonte. Dieſer 
feiner Abficht hoffte er demnach am beſten 
beyzukommen, wenn er feinen bißherigen 
Wittber⸗Stand aufgabe, und fich wieder art 
ein hohes und mächtiges Fürftliches Hauß 
vermählte. Zu dem Ende wande er fich as 
bermahl nad) Bayern, und erhielt die Prin⸗ 
gin Sophiam, Hertzogs Johannis zu Muͤn⸗ 
chen, (x) Pringefin Tochter. So dann 
forgte er auch vor die Adminiftration feiner 
Länder, und committirte die Laufisifche Lands 
Vogtey feinem Better, Marggraf Procopio, 
der aud) der Stadt Zittau in dieſer tragen 
den Vollmacht, A, 1398. Befehl ertheilte, 
das in ihrer Nachbarfchafft an der: Boͤhmi⸗ 
ſchen Sränge liegende, und damahls zu aller; 
hand Räubereyen mißbrauchte Schloß, Rho+ 
now, zu zerſtoͤren. (y) Goͤrlitz aber erhielt 


—a. —— — — — — — — —ñ ñ—— F 
(u) Dubravius ſchreibt l. c. p. 609. Johannes, Frater Wenceslai, & Procopius, Patruelis, cum, 


ad vindicandum Regem in libertatem, copias, ille in Luſatiâ, hic in Matchiâ Btandenbutgenſi com- 
paraſſent, atque ambo Pragam veniflent: captivo non repetto inſiſtebant veſtigiis, Crumloviam ten- 
dentes. $ed eis Heinricws Rofenfis cum valid armatorum manu occurrere, non longe à Budwizio, 
patabat. Quod ubi compertum, fimulque certum habuerunt, Regem apud Bohemos in cuftodiä 
non attineri, retro ceflerunt. Daß aber König Sigismundus unter. diefer Arretirung K. Wenceslai 
fin Interefle zu befördern , gefucht , erhelet aus den Worten Balbini Epit.R.B,L c; Sigismundus, qui 
ludum hunc Mimicum procuraverat, confeltim colle&is copiis ex Hungaria in Bohemiam afcendit, 
jamque Scalizium occupaverat:: (Ex meinet aber, dieſes fen bey der erſten Arretirung gefhehen; Darum 
ſpricht er; Cum fratrem cuftodia elapfum audiret, obrui timens, celerius prope, quam vencrat, € 
Bohemiä dikceflit. ; 

(w) Balbin. ſchreibt: Epit.R.B.Lib. IV. c.II.p.4ır. Pifcatoris familiam nebilitavit, & in Bo- 
hemiam intulit. Dubrav. aber fügt l.e. p. 6rı. Pifcatori hanc retulit gratiam, ut illum in ordinem e- 
queftrem adfcriberet cum cenfu equeßri, quo ſe, uxoremque ſuam, & liberos, Vienna Pragam trans- 
latos, honeſtè aleret. — 8 

(x) Dieſer Hertzog Johannes war Stephani Fibulati Sohn, und alſo ein Bruder Stephani II. 
und Fridrici, der in der Bruͤderlichen Theilung Muͤnchen, nebſt den dazu gehörigen Diſtrict zu feiner 
ErbiPortion 'befommen harte, vid. Balbin. Epit. R.B.Lib. IV. c. I.p.402. Dubrav, l. c. Wie auch 
Adelzreit. Annal. P,II.c.VI.p. 126. 

(r) Hiervon handeln fowohl die Annal. Zittav. ad h. a. als auch Scidelü Zittauiſche Cantzel⸗ 
Ip £B., 

von 


mittlerer Zeiten. 
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von. ihn Erlaubniß wegen Vergebung fein 
Pfarr⸗Lehns. (z) fm übrigen machte er 
auch denen andern der Cron Böhmen incor- 
— Ländern feinen Uberlaſt, ſondern 
ieß ſich leicht behandeln, wenn einige Stadt, 
ihrem Vortheil irgendwo zu finden, meinte. 
Daher verſaͤumten die Lauſitzer die favora- 
bien Faͤlle im geringften nicht, wo ſolche A- 
vancagen zu erhalten waren. Wiedenn die 
Stadt vg fonderlich * jenen 
wegen diefe Zeit gar vigilant gewefen ift. 
Die Städte in Lauſitz hatten ihre Königliche 
Erb: Richter ; Und deßwegen fehlte denen 
Raͤthen gar ein groffes am ihrer gehörigen 
Autoritzt und Gewalt. Sie waren alfo 
fehr bemühet, die Gerichte mit guter Manier 
am fich zu bringen... Nun hatte Zittau das 
mahls einen ehrlichen Mann zum Erb Rich 
ter, Nahmens Nicol Unfern, der mehr auf 
Gewinn und Nusen, ald Reſpect und Ehre 
fahe. Bey diefem Manne that der Rath, 
A.1399. eine weitläufftige Anfrage: Ob er 
wohl die Gerichte auf einige Zeit an den 
Math verpachten wolte? Da er alfo feine 


rg Schwürigfeiten machte : lieſſen 
ie fich in weitere Tradtaten mit ihm ein, und 
pachteten die Gerichte von ihm auf zwey 
jahre, unter dem Berfprechen, ihm Quarta- 
liter zehn Zittauiſche Marck zu entrichten. 
Und durch diefe Pachtung bähnten fie fich 
einen Weg, auf welchem fie in folgenden Zeir 
ten die Gerichte gang und gar im ihre Ges 
walt befamen. Eben zu der Zeit ſchlugen 
auch einige Befiser ihre Güter loß; Deß⸗ 
wegen fahe die Stadt Zittau gleichfalls zu, 
daß fie die Dörffer Hartau, Hein ⸗Schoͤ⸗ 
nau, —— Luptin (a) und Luͤcken⸗ 
dorff an ſich brachte. Ingleichen fieng auch 
die Stadt Görlitz, unter dieſem Kayſer, 
Wenceslao, bey dem eingetretenen funffze⸗ 
henden Seculo, ihre Faſtos Confulares an, und 
machte den Anfang von dem damohligen 
Bürgermeifter, Deren Bernhard von Canitz, 
der nicht nur feines Adlichen Herkommens, 
fondern auch feiner vielen Meriten wegen, 
vor einen recht ruhmmürdigen Vorgänger. 
ae folgenden Succeflorum anzufehen 
iſt. (6) 


(2) Diefe Begnadigung beſtund in folgenden Terminis: 
Wenceslaus, Dei Gratia Romanorum Rex, femper Auguftus, & Bohemiæ Rex, Confulibüs & 
Juratis Civitatis Gorlicenfis, fidelibus noftris Dilectis Gratiam Regiam, & omne bonum. De veftra 
fide &c legalitatis induftria indubitatam fiduciam obtinentes, Vos & veltrorum quemlibet in folidum 
noftros , tanquam Regis Bohemiz veros & legitimos Procuratores, Actores, fadtores, negotiorum 
'ores, & nuncios fpeciales, fecimus, conftituimus & ordinavimus: Facimus, conitituimus, & me- 
iori modo ae forma, quibus melius fieri poteft, prefentibus ordinamus, nihilo minus in vos trans« 
ferentes, dantes & concedentes vobis, & veſtrum cuilibet, in folidum, noftro nomine, licentiam, fa- 
eultatem & omnimodam poteftatem, ad Ecclefiam Parochialem noftre Civitatis Gorlicenfis, qua 
ad noftram Regis Bohemie pr=fentationem ſpectare dignofcitur, pro unä vice duntaxat, unam Per- 
fonam, idoneam prefentandi: decernentes & exprefle volentes, quod per vos, ad prædictam Ecclefi- 
am, ut premittitur, prefentatus, etiam per venerabilem Mifnenfem Epifcopum, feu fuosin fpiritua- 
libus Vicarios generales, & fignanter per honorabilem Pr=pofitum Budiflinenfem, devotos noſtros di- 
le&os, inftitui, inveftiri, & confirmari debeat: ac fi fuper hujusmodi Beneficio eidem Epifcopo feu 
Vicariis fuis, ac etiam prædicto Budiflinenfi Pr=pofito transmifimus circa Vacationem talis bencficii 
noftras manuales & recentes Prefentationis literas fpeciales, ratum & gratum habentes & habere vo- 
lentes, quicquid per vos in premiflis prefentatum,aftum, factum, geltum, ordinatum fuerit, & de- 
finitum, ctiamfi talia forent, quæ mandatum noftrum poflent exigere fpeciale, non obftantibus qui- 
buscunque perfonis datis hadtenus, feu etiam manualibus przfentationibus, circa vocationem prædi- 
&z Ecclehz, ex oblivione forfitan, feu alia occafione quacunque quomodollibet concedendi, qui« 
bus, quoad pr=fatum procurationis noſtræ mandatum, decernimus prefentibus derogari: volumus 
tamen,quod poftquam vos unam Perfonam idoneam ad prediftam Ecclefiam repræſentaveritis, vo- 
bis non liccat virtute prefentium ad prædictam Ecelefiam quenquam idoneum, quomodo libet prz- 
fentare; requirentes venerabilem Epifcopum Mifnenfem, aut ejus in fpiritualibus Vicarios generales 
fignanter Pr=pofitum Budiflinenfem „devotos noftros dilectos, quatenus Perfonam idonca:n ai predi- 
&am Ecclefiam noftre prefentationis, per prefatos Procuratores noftros, ficut premittitur, ipſis præ- 
fentatum inftituant, &, prout ad ipforum fpedtat ofhcium, inveftiant, modis omnibus, & confirment: 
alio mandato noftro, feu literis aliis nullatenus expedtatis, prefentium fub Regi« noftre Majeftatis 
figillo teftimonio literarum. Datum Prage, Anno Millefimo trecentefimo nonagefimo feptimo, die 
fextä Julii, Regnorum noftrorum Bohemiz triceſimo quinto, Romanorum vero vicefimo primo. 

(a) Diefe Döeffer find laut der Zittauiſchen Cantzley, A. 1390. erfaufft, und von König’Sigis- 
mundo, E. Mathe allergnäpdigft confirmiret worden. Luͤckendorff aber ift, A. 1404. aflererft dazuge⸗ 
kommen. 

(b) Diefen Anfang der Annalium, oder vielmehr, nach dem alten Stylo jureben, Faftorum Con- 
Sularium meldet M. Martin Mylius in feinen colligirten $atrinifchen Annalibus,. Wo ſelbſt er 8 

So 
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-  &o gut ſich nun gleich folcher Geſtalt 
König Wenceslaus in Lauſitz mit feiner Re 
gierung anzulaffen ſchiene: ſo uͤbel waren hin; 
gegen die ſaͤmtlichen Reichs⸗Staͤnde mit ihm 
zu frieden. Denn, weil / er fich der Reiches 
Affairen gans und gar nicht annahm: 
Auch gar nicht erbitten laſſen wolte, nad) 
dem Benfpiel feiner glorwuͤrdigſten Vorfah⸗ 
ten, ſich dem Reiche perfonlich zu zeigen, 
und Reichs⸗Tage aus zufchreiben: Wurden 
die Stände fehr ſchwuͤrig, und entfchloffen 
ſich endlich, ihn des Reichs zuentfegen. Zus 
mahl, da er auch des Reiche Macht und Ans 
fehen in Stalien zu Grunde gehen ließ, und 
aus Vafallen des Römifchen Reichs, gegen 
dargebotene Geld-Summen, freye Furften 
machte. (c) Daher fehrittenfie endlich zur 
Sache, und erklärten ihn der Kanferlichen 
Würde fo wohl unwuͤrdig, ald unfähig: (d) 
Ermwehlten auch an feine Stelle erftlich Jo- 
docum, Marggrafen von Maͤhren, feines 
Heren Vaters Bruder, einen alten und bey 
nahe 90. jährigen Deren : und nadymahls 
Fridricum, Hertzog von Braunſchweig, der 


aber aufder Reiſe nach Srandfurth zur Erör 


nung von einem durch den Chur⸗Fuͤrſten von 
Mayntz beftellten Meuchel⸗Moͤrder entleibet 
ward: Ce) Sodann Ruperrum Pfaltz⸗ 
Grafen am Rhein , und nad) deffen Tode, 
A. 1411. feinen Bruder den Ungarifchen Ko: 
nig Sigismandum. Ob nun wohl anfaͤnglich 
nicht alle teutſchen Staͤnde mit der geſchehe⸗ 





nd m 


nen Entfesung Kayſers Wenceslai zu frie⸗ 


den waren: fondern vide es beftändig 
mit ihm. hielten: Er auch felbft fich, der ges 
fehehenen Entfegung ungeachtet, noch immer 
des Kayferlichen Tituls anmaſte, ja gar uns 
terfchiedne Privilegia verliche: (k) So wur⸗ 
den doch diefe feine Adhzrenten endlich feis 
ner unanftändigenConduite gleichfals uber; 
druͤſig, alfo, daß ſchon Pfaltz⸗ Graf Ruper- 
tus in ſeiner Kayſerlichen Macht keinen Ein⸗ 
trag mehr von ihm zu fuͤrchten hatte. 


Unterdeſſen aber hatte die Entſetzung des 


Kayſerlichen Throns dieſen nunmehr bloſſen 
Boͤhmiſchen König, Wenceslaum, doch dahin 
gebracht, daß er ——* — es moͤchten 
die unter ſeinem en Vater und Groß⸗ 
Vater, der Cron Böhmen zugewachſne Laͤn⸗ 
der leichtlich gleichfalls ſchwuͤrig werden, und 
auf einen Abfall dencken, wo er ihnen nicht, 
mit feiner Sorgfalt, eine gute Opinion bey 
zu bringen trachtete. Weil num bißher in 
denen drey Laufisifchen Städten Budißin, 
— und Zittau, groſſe Zerruͤttungen 
unter der denen Raͤthen wiederſpenſtigen 
Buͤrgerſchafft vorgelauffen waren: ſintemahl 
dieſe eine freye Brau⸗ Gerechtigkeit erzwin⸗ 
gen, und ſich weder an die von Kayſer Carot 
lo IV. bereitö ergangenen Berordriungen; 
noch an die damahls von neuen ausgefertig⸗ 
te Königliche Befehle fehren wolten: Kam 
er, A.1414. in eigner hoher Perfon in Lauſitz, 
ſolchem Übel abzuhelffen. Er brauchteaber 


._— 


berichtet: Es hätten diefe Canitzer in ihrem Wappen⸗Schilde zwey übers Creutz ſchieff liegende Aeſte, 
zwiſchen felbigen in allen vier Windeln eine Roſe; über dem Schilde zwey Helme, und zwar auf dem 
linden eine Crone, über der Erone ein Rad mit 7. brennenden Lichtern: Auf dem linden aber ei⸗ 
nen fpigigen Thracifchen Aus, und auf demfelben drey Hedern, gehabt. 

(c) Balbin. braucht Epit. R. B. Lib.IV. c.I.p.399. Diefe Worte: Kayfer Wenceslaus habe 
150000. Ducaten genommen, und dagegen Johannem Galeacium, Vice-Comitern zu Meyland, vor 
einen freyen Fuͤrſten erflärt, auch durch feinen Legaten, ihm die Herkoglicyen Infignia einhändigen lafe 
fen. Dadurch aber hätte er nicht nur die teutſchen Stände fehr erbittert, fondern fich auch gar um die 
Kayferliche Würde gebracht. 

C) Das Uerheil, fo die Reichs⸗Staͤnde wegen Entfegung dieſes Wenceslai abgefaft,, iſt eines 
Theils bey dem Onuphrio Panvinio, fm feinem Tra&at de Comitiis, €. 12. andern Theile auch bey 
dem Urftißo Tom. II. R. G.p.18. zu befinden. Ingleichen hat es auch Adelzreiter P. IL. Lib, VII: 
p- 128. 

(e) Dee Vollbringer diefes an Fridrico Brunfuicenfi begangenen Meuchel-Mords wird von 
etlihen vor einen Graffen von Waldeck ausgegeben: andre aber nennen ihn Friedrich von Hart⸗ 
tunghauſen. Ingleichen fol auch der Mord nicht auf der Reiſe nach Frandfurth, fondern auf der 
Ruͤck-Reiſe von Franckfurth nach Wetlar, und zivar den 5. Juni, A. 1400. gefchehen ſeyn. Die Sa⸗ 
che ift gar umfländlid in Spangenbergs Chronico Mansf:ld. c.303. p.509. zu befinden. Denn da 
ft er: Fridricus Brunfvicenfis ſey, A. 1400, am Tage Urbani zu Frandfurch erwehlet: auf der 
Ruͤckreiſe aber , auf Anftifften Johannis Grafen von Naffau, und Chur⸗Fuͤrſten von Mayntz, den 5. 
Junii, bey Fritzlar duch) Graf Heinrich von Walde angefallen, und weil er fich niche gefangen geben 
wollen, durch den Ritter Friedrich von Hartungshaufen ermordet worden. 

(f) Bon denen auch nach der Entfegung von dem getvefenen Kayfer Wenceslao exereirten Kayſer ⸗ 
> .. ertheilten Privilegüis find unterſchiledne Exempel in des Chiffletüi Alfatid vindicats 
e.IV. zu befinden, 


( 


gar 


mittlerer Zeiten. 


gar fehr fcharffe Mittel, und ließ diefelbe, 
udißin, zu iedermans Entfe - fin 


fonderlich.in 
gen, fehen. Er kam, in angeregtem Jahre, 
den Dienftag vor Michaelis, dafelbft an, und 
hielt, ehe noch das Feſt verſtrichen, und er 
etwas ausgeruhet hatte, offentlich Gerichte. 
Deẽñ er forderte beyde Partheyen,eben an dem 
Tage Michaelis,vor ſich, hörte felbigean:&o 
balder aber fahe, baßauf Seiten der Bürger: 
hof, eine groffe Wiederſpenſtigkeit wieder 
den Rath geweſen war: Ließer achtzehen Per; 
fonen, ſo er ald Rädelsführer befunden, bey 
dem Kupffe nehmen, und vierzehn dadunde- 
colliren, vieren aber: ſchenckte er, auf Inter- 
ceffion feiner Gemahlin, der Königin -So- 
phiæ, das Leben. Und,damitdie Commun. 


nicht auf den Argwohn kommen folte, als 


wenn er nach dem Anfehen der Perfon ur⸗ 
theilte: Nahm er nicht allein den Zunfften 
ihre Brieffe, darauf fie zur Ungebuͤhr getro⸗ 
Bet Als Sondern forderte dem: Rath. 
gleichfalls feine Privilegia und Urkunden ab, 
mit der Bedrohung, daß fie von nun an caf- 
firet, auch dem Rath die Wahl der: Raths⸗ 
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ſcharff Konig Wenceslaus mit denen Budiſ⸗ 
ern umgegangen war: Merckten fo wohl 
die Raͤthe, ald aud) die Commun, daß ſie al⸗ 
le.beyde vor einem ſo ſtrengen Richter gar. 
eine fihlechte Senten zu gewarten habe. 
würden. Daher bemühten ſich Die Zittauer 
in Zeiten zu verſuchen, ob fie das bevors 
ftehende Unheil durch eine Geld⸗Buſſe ab- 
wenden koͤnten. Und weil fie, mit biefer ih⸗ 
ver. Offerte, zu. gar. gelegner Zeit ankamen: 
Hatten fie das Gluͤcke, daß fie das fonft über, 
ihnen aufzuziehen drohende Ungewitter löfches 
ten. Goͤrlitz war indiefem Stücke etwas übler 
dran, weil der König durch ihre Stadt nach 
Schleſien paffiren wolte. Sie muften dem⸗ 
in Gedult erwarten, ob er-gnädig oder, 
ungnadig handeln mwinde Ofmzwiichen 
brauchte der Rath die Borfichtigfeit, und. 
vernahmen fich mitden Deputirten der Ger 
meine in der Gute. Denn: auf folche Wei⸗ 
fe ward auf beyden Seiten diebeftändige Abs 
vede genommen, daß kein Theilbey dem Kay⸗ 
fer über das andre Klage führen, ſondern ein 
iedes von dem andern das befte fprechen wol; 


Glieder und Befesung der Aemter benom⸗ 
men en folte. (8) : Wie die andern beys 
den Städte Goͤrlitz und Zittau fahen, wie 


(g) Was König Wenceslaus in Budißin vorgenommen, berüßrer Peucerus in feinem Idyllio 
w813,legg- u J 


te: Als nun König Wenceslaus anfam, hats 
te der Rath zu feiner magnifiquen Anneh⸗ 
mung alle gehörige Anftalt gemacht. Die 


— 


Wenceslausiab hoe cum fufcepiffet habenas, 
Straviffetque aliquos feditione truces, 

Reddidit illa iterum, quæ propter ademerat iftos, uhee, 

Multa Sigismundus Fratris ab interitu, . i 

Am deutlichften aber‘ hat es in Görlig Herr Sauenberg, und in Lauban Herr Coemiander in ihren col: 
ligirfen Annalibus angemerdt. Aus diefen beyden MStis hat auch Manl. Lib. VI. R.L. feine Erʒehlung 
hergenommen, und begber ipſiſſima verba behalten. Es haben ſich aber die Budißiniſchen Empdrungen 
der Commun wieder den Rath ſchon A. 1405. angefängen. Denn es hatte der Magiftrat etliche Pers 
fonen, wichtiger Urſachen wegen, ihrer Raths⸗Stellen enrfegt. Diefe ſteckten ſich hinter die Handwercker 
und beredeten fi, ale wenn der Rath die gemeinen Stadt > Güter nicht treulich adminitkrirte: Daher 
ward der Pöbel ſchwuͤrig, und wenn der damahlige Bürgemeifter, Thomas Schönfeld, nicht bey Zei⸗ 
gen entwiſchet wäre, härten fie ihm gar nach dem Leben trachten mögen. Denn Richard Zaschwiz, ( oder, 
wie die Budißiniſchen Annales ſchreiben, Zackelwitz) mufte 14. Tage auf dem Sauen-Thurme in Kits 
ten und Banden paufliren; ja Burgemeifter, Martin Bifchoffswerder, ward gar. bey dem Könige: 
geiche, nebſt 2. Soͤhnen ermordet. Hernach fatzten fie den alten Rath gank ab, und mwehlten dagegen 9. 
Perſonen aus der Zuchmachersumd andern Innungen. Diefe neue Rathsleute unterftumden ſich, mie 
ihren Anhange, nach Petri Ketten-Feuer, vor das Schloß Ortenbutg zu rücken, und daffelbe big auf 
das Feft Marie Geburt , zu belagern. . Daher ſchickte König VVenceslaus feinen Herch Vetter, Marge 
graf Jodocum, in eignee Perfon, den entfeglichen Aufruhr wiederum zuftillin. Ob nun. Diefer Marg⸗ 
graf gleich-allen möglichen Fleiß anwendete: fo blieben dennoch Funden in der Aſche gliumen; Dar⸗ 
um wurde der Koͤnig anno 1407. genoͤthiget, ſelbſt nah Budißin zu kommen, und diefen Aufruhr nicht 
nur zu unterfüchen, ſondern auch aufs ſchaͤrffſte zubeſtraffen. Sobald er demnach angelangt, hielt er 
einen oͤffentlichen Gerichts ⸗/ Tag, forderte zufoͤrderſt den alten Rath vor ſich, und befahl ihm, die Nahe 
men der neuen Raths⸗Perſonen, die der Pöbel eigenthaͤtig eingeſetzet hatte, zu fpecificiren. . So dann 
ließ er diefe auch vortteten, und, gine verſtattete Defenfion, auf dem Mardte decolliren.. Er nahm 
auch den Zünfften alle ihre ‚ auffer denen Sleifchhauern, die dem Rathe treu verblieben waren, 
und alfo an diefem Aufrufe feinen‘ Antheil harten. Daher hat die Fleiſcher⸗Zunfft In ihrer 
Fahne Königs VVenceslaiMahmen.  Vid. Leuberi Befchreib. Ortenb, cap. VL obſ. (9.).p.70, Weng 
alfo König VVenceslaus, defage der Goͤrlitziſchen Annalium, auch A, 1414, nach Budißin kommen iſt; 
ſo iſt ſolches der dritte Aufftand wieder den Rath geweſen. r “ 
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dazumahl gar ne ©tadt-Miliz, die der 
Rath aus feiner Caſſa unterhielt, war auf 
beyden Seiten, von dem Thore an, biß an 
das vor Sr. Majeftät zubereitete Logis poltirt. 
Der Rath empfieng diefelbe bey dem Thore 
mit einer gewöhnlichen Anrede, und Prefen- 
sierung dee Schlüffel, und nachdem Se Ma⸗ 
jeftät geantwortet, begleiteten fie diefelbe biß 
in den heute zu Tage genannten Schönen 
off, von welchem damahlsein hölgerner 
ang biß auf das Rath⸗Hauß erbauet wor 
den war, damit der König nad) belieben, auf 
undabgehenfonte. Nun fieng er in Göͤrlitz 
‚feine Arbeit ebenda an, wo erfie in Budißin 
gelaffen hatte. Er ließ alle Gaffen mit ges 
wapneter Mannfchafft bejesen, damit feine 
Unordnung entftehen folte: nachmahls ver- 
fügte er ſich ebenfalls aufs Rath⸗Hauß, wie 
in Budißin, ſetzte ſich in der Raths⸗Stube 
auf den Platz, den ſonſt die Buͤrgemeiſter zu 
bekleiden und ließ offentlich ausruf⸗ 





en: So fern iemand etwas klagend vorzu⸗ 

ringen haͤtte, ſolte er erſcheinen, und nicht 
nur gnaͤdiges Gehoͤres, ſondern auch alles 
ihme zukommenden Rechts gewaͤrtig ſeyn. 
Als nun wohl der Rath, als die Deputir- 
Ma der * Dein he Fr — 

erſicherten, daß ſich kein Theil uͤber das an⸗ 
dre zubeſchweren hätte: Ließ ſich der König 
dieſes vorgegebene Comportement des Ra⸗ 
thes mit der Buͤrgerſchafft ſo wohl gefallen, 
daß es auch die Budißiner zu genieſſen hat⸗ 
ten. Denn weil dieſe dem Könige ihre De- 
putirten nachjendeten, und um gnaͤdigſte Re- 
ftituirung ihrer zu caffiren gedroheten Privi- 
legien unterthänigft anhielten: gab er ihnen 
felbige wieder, und begnadete fie noch darzu 
mit der Macht, daß fie alle ohne des Raths 
Vorwiſſen und Confens angeftellte Zunfft⸗ 
Verſammlung derer Handwercker hemmen, 
und dagegen allezeit zweyen Raths⸗Gliedern 
dabey zu erſcheinen, committiren möchten.Ch) 
Hierauf ſoll er nach Breßlau gereiſet ſeyn, 


Lauſitziſche Geſchichte 


— — — — — — 





und die Aufruͤhter, ſo ſich wieder den Rath 
geſetzet, auch gar einige Raths⸗Perſonen vom 
Rath⸗Hauſe herabgeftürget hatten, ebenfalls 
zu Fa Execution gezogen, und am Leben 
geftraffet haben. Ci) 

Hieraus erhellet alo, daß König Wen- 
ceslaus, nebſt feinen ilntugenden, auch viele 
einem löblidyen Regenten geziemende Quali- 
täten an fich gehabt, die Obrigfeitliche Auco- 
rität geſchuͤtzet, und anbey auch vieler unter; 
gedruͤckten Recht ans Licht gebracht he. 
Diefes letzte that er ſonderlich in Camentz. 
Denn dafelbit war em Burglehn, auf dem 
fich Adliche Perfonen aufhielten, bey damah⸗ 
ligen Zeiten aber, da nicht eben alle Ubeltha- 


ten nach der gehörigen Schärffe beftrafft 


wurden, ſich die ſchnoͤden Se ‚Lüfte zu 
ae Uppigkeiten verleiten lieffen, die der 
ürgerjchafft zulest unerträglich fielen. Sie 
chwächten die Stadt⸗Gerechtigkeit und- 
ürgerliche Nahrung, wo fie Eonten: Tha⸗ 
ten denen Bürgern allen Dampff und Tort 
an, überfielen fie in ihren Haͤuſern, ja erkuͤhn⸗ 
ten fich gar, ihren Che Weibern und Tuch: 
tern allerhand Unzucht anzumuthen. Die 
Camentzer Flagten zwar hierüber an gchori- 
rigen Judiciis, allein ‚es folgte felten etwas 
mehr, als ein gewöhnlich Monitorium, nach) 
welchem die frechen und infolenten Leute we⸗ 
nig fragten. Weil es alfo immer ärger 
ward, entriß ihnen endlich die Gedult. Sie 
fielen das Burg-Lehn bey Nacht-Zeit mit ges 
wapneter Hand an, und opfferten die dar⸗ 
innen befindlichen ihrer Madye auf. Diefe 
That ward von der übrigen Nobleffe, als eis 
ne unbefugte Selbſt⸗Rache, bey dem Könige, 
mit groffen Klagen und Befchwerungen, an⸗ 
gegeben. Der König aber wolte nicht eher 
jprechen, biß er die Beflagten aud), mit ihrer 
Gegen Nothdurfft, angehöret hatte. Darum 
unterſuchte er aud) die Camengifche Sache; 
Und da er befand, daß die Bürger jo lange ges 
dultig ausgehalten, endlich aber wegen des 


(h) Here Frauenberg fegt in feinen Annalibus; Es habe einer von denen älteften der Tuch⸗ 





macher, nahmens Reichard, auf des Kayers Anfrage, ob fie fich über den Rath zu befchweren 
härten 2 gar befcheidentlich geantwortet : Sie hätten ſich über den Rath im geringften nicht zu be; 
ſchweren, fondern danckten ihm vielmehr' vor feine gute Adminiftration, Darauf habe der Kayfer die 
gange umftehende Commun fragen laffen: Ob fie eben fo gefinnet wäre? Und, als fie hierauf ein ein» 
Hellig Ja erfchallen laffen, hätte er mir der Stadt nichts weiter machen Fönnen: Da er fie wiedrigen 
Falls wenigſtens mit einer groffen Geld⸗Straffe beleget haben würde. 

Ci) Von den Breßlauiſchen Empörungen handelt Curzus, Annal. Silef, p. 119. & p. 122. Daher 
erhellet, daß auch dafelbft, bey angegangenen X Veen Seculo, eine Revolte des aufruͤhriſchen Poͤbels nach 
der andern gefolgt ſey. Und weil erwehnter Curzus die letzte Revolte fo anführet, daß fie nach der 
angegangnen Huffiten-Unruhe gefehehen: auch ausdruͤcklich melder, daß ber diefem Aufruhr einer der 
vornehmften Naths- Herren, von dem Raths⸗Hauſe herabgemworffen, und mit Spiefen aufgefangen wor: 
den: fo ſcheinet eu, als wenn die Annales Frauenbergü und Cnemiandri diefe Begebenheit, nicht unbils 
lich / auf die angeführte Zeit geſetzet Härten h 
uk ihnen 
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ihnen, obgleich nicht geweigerten , dennoch 
sicht gemahrten Rechts, ſich, genothdrängt, 
felber Recht gefchaffet hatten: Sprach er 
fie von der Befchuldigung ihrer Kläger gaͤntz⸗ 
lich frey, undräumte das Burglehn der 
Stadt völlig ein, alſo, daß die Nitterfchafft, 
fünfftiger Zeit, gar feinen weiteen Anfpruch 
daran er fülte. (k) Dem Marggraf: 
thum Nieder-Laufis ertheilte König Wences- 
laus gleichfalls eine merdliche Berficherung 
feiner Gnade, indem er demfelbigen ein 
Diploma aushändigte, darinnen feyerlich bes 
theuret ward, daß diefes Marggrafthum nun 
und zu ewigen Zeiten vonder Cron Böhmen 
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einverleibet bleiben folle. Und weilaus dieſem 
Diplomate zu der Erfäntniß der Nieder⸗Lau⸗ 
fisifchen Verfaffung gar ein grofjes beyges 
tragen werden Fan, fol felbiges unten (1) von 
Wort zu Wort angeführet werden. 

Es ſchien aber, als wenn die letzten Jahre Koͤ⸗ 
nigeWenceslai zu lauter Revolten und andern 
Troublen auserfehen wären. Denn, A.ı412. 
fieng der befannte M. Johann Huf an, feine 
denenAdharenten des Römifchen Päbftlichen 
Stuhls höchftmißfällige ‚ obgleich in der H. 
Schrift nicht fchlechter Dinge ungegründes 
te Lehren auszuftreuen. (m) UndM.Hie- 
ronymus, derin den Kirchen-Sefchichten, ſei⸗ 
ner Vater⸗Stadt nach, insgemein Pragenfis 


nicht gefondert, fondern derfelben beftändig 


I ⸗ —ñ— — — — — — — — — — — — — — nn 


¶ Dieſer Verlauff des Camentziſchen Aufftandes wieder die auf den Burglehn daſelbſt gewe⸗ 

ſenen von Adel referirt Manlius lib. VI,R.L. l.c, D. Johann Francke aber ſetzt in feinem Fragmento dee 
Lauſitziſchen Geſchichte: Weil diefe Erzehlung von einer fremden Hand in des Manlii Annales einges 
ruͤckt worden: Könne man nicht eigentlich wiffen, ob fie auch glaubwürdig fey. Denn es koͤnne 
diefelbe gar leicht von einem der Nobleſſe ungünftigen feinen Urſprung, an ſich felber aber feinen rech⸗ 
ten Grund haben. Nun iſt es nicht ohne, daß in des Manlii auf der Goͤrlitziſchen Bibliothec befind» 
lichem Autographo dieſe Paſſage zwar mit andrer Dinte, und etwas Eleinern Litern eingeruͤcket iſt: 
allein die Züge der Buchftaben Fommen der fonft gewöhnlichen Hand des Manliifehr gleich. 

K (1) Königs VVenceslai dem Marggrafthum DMieder + Lauſitz ertheiltes Diploma lautet 
alfo: 
- Mir, Wentzlaw, von Gottes Gnaden Roͤmiſcher König, zu allen Zelten Dichrer des Reichs, und 
König zu Böhmen, befennen, und thun fund offentlich, mit diefem Briefe, allen , die ihn ſehen, oder 

ören lefen: Wann wir wohl betrachte und eigentlich erfande und erfunden haben, daß wir nach unfer 

ron Böhmen deren nicht Nuten noch Frommen nehmen noch empfahen, wenn wir.egliche unfre fans 
de und Fürftenthum, die zu derfelbigen unfrer Eron und dem Königreich gehören, denen Schaden geben, 
und verweifen, als wir vormahls mie unferm Sande und Fuͤrſtenthum der Marggraffchafft zu Lauſitz ges 
than haben, und darum mit wohlbedachtem Much und gutem Rath, unfrer Zürften, Herren, Edlen 
und Getreuen, fo haben wir den ehrfamen Aebten und Aebtißinnen unfrer Elöfter zu Dobrelug, 
zu dee neuen Celle, und des Jungfrau Elofters vor der Stadt zu Guben gelegen, unfern lieben an: 
daͤchtigen, und den edlen Hanfen von Biberftein, Otten von Kittlig, Hanfen von Eottwiß, Hanfen von 
Torgau, Anshelmen von Ronau, Otten Schenden von Scydan, Bathen von Schulenburg*, Bogifs 
fen von Weiffenburg umd fonft allen andern Rittern, Herren und Knechten ; Und nahmlich denen Bürs 
gemeiftern, Rathmannen und Bürgern gemeinlih der Städte Lugkau, Bubben, Sommerfeld, 
Spremberg, Lübben, und Calau; Und fonft allen andern, die in die Orth unſrer Marggraf: 
ſchafft zu Lauſitz geören, und darinn wohnhafftig und gefeffen feyn, wie fie genanndt feyn unfre lichen 
getreuen: verheifchen und geloben ihnen, mit Krafft diefes Briefes, bey unfern Königlichen Worten, 
daß wir fie, dieweil wir leben, von uns und der Eron zu Böhmen nicht ſcheiden, verweifen, vergeben, 
noch entfremden follen noch wollen; fondern fie follen bey unfern Zeiten, und auch allen nachkommen⸗ 
den Königen zu Böhmen, bey der Eron dafelbft, als unfre befondre lieben Getreuen fürbas ewiglich 
bleiben, und behalten.werden, ohn alles Gefährde und Arglift. Mit Uhrkund diefes Briefes verfiegele 
mie unſrer Königlichen Majeftät Siegel. Gegeben zu Pragau nah Ehrifti Geburch vierzehn hun⸗ 
dert Jahr, und darnach im eilfften Jahre, des Montags, als man finget Eito mihi: unfrer Reiche des 
Boͤhmiſchen in dem acht und viergigften, und des Roͤmiſchen im ein und drenßigften Jahre. 


* Manl. fo diefes Diploma Lib. VI.R.L. excer- 
pitt, feet Batho von Ilburg: und meldet zugleich, 
daß die Herren von Ilenburg damahls die Herrſchafft 
Sonnen: Walde inne gehabt. 


per Dn. Conrad Epifcop. Olem. Darolz Deca- 
nus VViffegradenf. 


- Cafpar de Leubitz. 


(m) Die Schriften diefes Huſſes hat Otto Brusfelfius, nebſt einer Borrede an den feel. Luthe- 
rum, herausgegeben, und beftehen in folgenden Tractaten (1) De Anatomiä Anti-Chrifti, (2) de My- 
fteriis iniquitatis Anti-Chrifti (3) de Revelationibus Chrifli & Anti-Chrifi. (4) de abolendis Se- 
&is & Traditionibus Hominum. (5) de Unitate Ecelefie & Schifmate vitando. (6) de Evangelicà 
Perfedione, (7) de Pernicie Traditionum u.f.fvideComoenii Hiftoriam Fratrum Bohemicorum.p.m.ro. 
Noch mehrere Schriften erzehlet Cave in Hiftor. Liter. Script. Ecclef. Appendic.p. 69. Die ausgeſtreu⸗ 
ten Lehren, wieder welche die Patres des Concilii Conftantienhis ſonderlich eifferten, hat Korthold Hift. 
Ecclef.Sec. XV. c.2. 8.12. p. Say. und waren fonderlich diefe: - 

22 / genen: 
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genennet wird, leiftete ihm eifrigen Beyftand: 
fo gar, daß er fich auch, aus gerechtem Zorne 
über die im Pabftthum eingeriffene Abgoͤtte⸗ 
ren, an den vermeinten heiligen Reliquien zu 
Marien: Schneevergeiff. (n) Weilnun bey; 
de nicht nur gar gelehrte und berebte, fondern 
auch bey der Univerficät, und allenthalben 
überaus angefehene Leute waren: Bekamen 
fie bald in dem ganzen Königreiche einen 
groffen Anhang : Die Wr  gefinnte 
Pa tthey aber einengroffen Stoß. Nun war 
der neue Kayſer, Sigismundus, dazumahl gleich 
im Begriffe, denen in der Roͤmiſchen Kirchen 
eingerißnen Spaltungen und ſchaͤdlichen Miß⸗ 
braͤuchen, durch das zu Coſtnitz ausgeſchrie⸗ 
bene Concilium, beftmöglichft abzuhelffen. 
Darum citirte er auch dieſen Huſſ, nebſt ſei⸗ 
nem Beyſtande, Hieronymo, auf dieſes Con- 
eilium: und damit fie deſto weniger Beden⸗ 
cken, fich dafelbft zu ftellen, tragen folten: 
Gab er beyden einen Kayferlichen Salvum 
conductum. Da aber beyde, dieſes Kayferli- 
chen Geleits » Brieffes ohngeachtet , auf 
diefem Concilio zum Feuer verdammet 
wurden : Ward die ganze Böhmiſche Na- 
tion, vornehmlich aber die, ſo es mit dieſem 
Huff gehalten hatten, überaus erbittert. Sie 
fuchten demnach bey den König V Venceslao 
Rath und Hülffe, wegen diefes ihnen ange 
thanen Schimpffs und Unrechts: Aber er 
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gab ſchlechte Hoffnung von ſich, daß er ihnen 
6 Sn wolte. Denn ‚ale 
fein Sammer: Herr Johann von Troznova, 
der feines im Preußifchen Kriege verlohrnen 
Auges wegen fonft Ziska genennet warb, 
fich einftens bey feiner Aufwartung, diefer- 
ache wegen, gar traurig bezeugte: und, auf 
des Königs Befragen, auch die Urſache feiner 
Traurigkeit gar beicheidentlic) eröffnete, gab 
er ihm diefe Faltfinnige Antwort : Mein 
Freund, diefer Sache werde weder ich, 
noch du abhelffen. Weiſt du abereinig 
Mittel, deine Nation zu revangiren, fo vers 
fuche deine Kräffte. Co) Ziska war hiers 
auf nicht faul, und machte, als ein Haupt⸗ 
erfahrener Kriege Mann, einen folchen Auf 
ruhr indem Königreiche,daß in furger Zeit,der 
Welt:befannte Huſſiten⸗Krieg in volle Flam⸗ 
men ausbrach. Eben bey diefem angehen 
den Huffiten, Kriege fieng ſich auch in Lauſitz 
wieder eine neue Unruhe umter dem gemeinen 
Pöbel wieder ihre vorgeſetzte Obrigfeiten in 
den Städtenan. Daher ward'der Rath zu 
Goͤrlitz genöthiget, A. 1415. an fünff foldyen 
Malcontenten, durd) das ihm Vertraute 
Straf: Schwerdt, abermahl ein ſcharff 
Exempel zu ftatuiren,, damit denen übrigen 
der Kitzel, ſolche Meutereyen anzufangen, 
nach und nad) vergehen ſolte. (p) In Prag 
aber kamen die Huſſiten, A.1419, bereits 














1. Man müfte allen Communicanten, und alfo auch denen Layen, das H. Abend: Mahl unter beyderley 


Geftalt ausfpenden. 


2, Nach der Confecration märe nur bloß natürlich Brode verhanden. Als aber der Cardinal von 
Camerich Huffen diefer Lehre befehuldigte, fprach er: Salvä reverentiä,, non eft verum, me hoc 


docuifle. 


3. Die Epriftliche Kirche beftünde nicht auf dem Pabſt und feiner Cleriſey, fondern auf der Gemeins 


ſchafft der Heiligen, und Auserwehlten. 


4. Die Roͤmiſche Kirche wäre ſchon lange nicht mehr die rechte Kirche geweſen. 
5. Nicht der Apoftcl Petrus, fondern Chriſtus wäre das Haupt der Kirchen. 


6, Petrus wäre niemahls Oberfter Biſchoff geweſen. 


7. So fern der Pabft Chriſto weder in der Lehre noch im Sehen folgte, waͤre er nicht Chriſti Stadt 


halter, fondern ver Anti-Chrift. 


8. Gottloſe Päbfte und Prelaten wären nicht Hirten, fondern Diebe und Mörder. u 
9. Wenn der Pabſt etwas begehrte, daß dem Goͤttlichen Worte zu wieder wäre, ſolle man ihm nicht ges 


horcen.u.f. f. 


Die ganze Befhuldigung und Verurcheilung diefes Hufles aber iſt Tom. IV. Part. IV. V. VI, Hermanni 
won der Hardt Rer. magni Concil. Conſtant. weitläufftig erzehlet. 


(n) Diefer Hieronymus, fonft Faulfiſch mit. feinem eigentlichen Zunahmen , brachte des VVi- 


elefis Lehre und Schrifften aus Engeland mit fidy in Böhmen. Weil er alio ven Verfall des Pabfts 
thums fahe, eifferte er fonderlich über die darinnen eingeriffene Abgörteren. Als er demnach einftens 
A. 14:2. in die Kirche zu Marienſchnee fommen , fol er die fo genannten Reliquien der H. Coͤrper 
vom Altar geftoffen, und mit Fuͤſſen gerceten haben, Balbin. Epit. R. B,L.IV.c.4.p. 423. 

(0) Idem Bubin.l.c.p. 424. feine Worte lauten alfo: es Härte König. VVenceslaus gefagt: Mi 
bone vır, hanc injuriam neque ego neque tu vindicare poflumus : fi tamen occurrit ratio,age! inge- 
nio tuo utere; Bohemos tuos vindica. 

Cp) Die Srauenbergifben Annales melden: Es haͤtten die Wiederfpenftigen ausder Commun, und 
ſonderlich dem 10 genannten groffen Mittel, ven Rath bedrohen laffen, fie wolten ihm, wegen verweigerter 
Einwilligung in ihr Begehren, durch gewifle Deputirte, bey dem Könige verklagen laffen , der Racth hoͤtte 


eine 
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eine foldye defperate Refolution, daß fiein der 


Neuftadt die Raths⸗Glieder vom Rath⸗Hau⸗ 
fe herab ſtuͤrtzten. a ı König Wenceslaus 
divertirte ſich damahls auf feinem Schloffe 
Cunratiz: als ihm nun die Nachricht von die 
fen zu Prage verübten Exceß zu Ohren Fam, 


erzuͤrnte er ſich fohefftig,daß er den 16. Augufti 


som Schlagegerühret ward, und alſo feinen 
Gift aufgebenmufte. () 


hinterließ: (s) fielen feine Sander an Käfer 
Sigismundum. &o fehwer nımdiejen Un⸗ 
garn zu behaupten angefommenmwar: (t) fo 
fauer ward ihm nunmehr die Cron Böhmen 
auch gemacht. (u) Die Hußiten, die ſich in 
ganz Böhmen ausgebreitet hatten, führten 
fich bereits an allen Orten feindlich auf. Und 
weil fie fonderlich in Prag die Oberhand hats 
ten, durffte ſich der Käyfer nicht getrauen, in 


. Weil nun König Wenceslaus feine Erben Perfon dahin zu kommen. Darum verfchrieb 


ihnen ſolches frey geſtellet, mit der Verſicherung: ſie moͤchten Ihn verklagen, two fie woiten: Er würde zu ges 
legner Zeit,durch feine Deputirte, gleichfalls nachzufolgen wiſſen. Weil nun jene darauff über Zittau nach 
- aufgebrochen ; härte der Kath einen, Nahmens Stangenhahn, in aler Stile nachgeſchickt, und 

Rath in Zittau fhrifft-und muͤndlich bitten laſſen, ihm feine widerfpenftige Bürger auszuhändigen. 
E. Rath in Zittau hätte alfo dieſem billigen Begehren wilig.deferiret: die 4.angefroffenen unruhigen Mans 
ner beydem Kopffenehmen, und auf Wagen ſchluͤſſen: fo dann aber ihrer Obrigkeit zuführen laffen. So 
bald fie num der Stadt genahet, hätte der Goͤrlitziſche Magiltrat die Thore ſchluͤſſen, und diefe rebellifyen 
Köpffe auf dem Rade⸗Marckte um eine Spanne kuͤrtzer machen laſſen. Nun dubitirt zwar Mylius in feis 
nen Annalibus, ob diefe Execution indiefem Fahre pafliret fen: es meldet aber der ſel. Scultetus, er habe im 
denen ihm zu Handen gekommenen Urkunden wahrgenommen , daß König Wenceslaus, An. 1415. den 13. 














li, abermaleine Co:nmillion von Prage nach Goͤrlitz ergehen laſſen, und derfelben nicht nur die ihm von: 


"den Handwerckern wider den Kath vorgebrachten Gravamına zu unterfuchen und zu enefcheiden, ſondern 
auch, nach Befindung der Sache, gar eine Veränderung unter denen Rache: Perfonen vorzunehmen ans 


befohlen. Eshärte aber diefe Commiffion, auf Seiten des Raths, nichts erhebliches gefunden, über wel⸗ 


ches die Commun mit Zug zu klagen hätte: daher Härte fledes Raths Autorität mit Nachdruck unterfüks 
tzet, und dazu geholfen, daß die oberwehnten Nädelsführer diefes abermaligen Aufſtandes ihren Sohn ems 
pfangen hätten : und auf folche Weife muͤſſen diefe Auffiwiegler fich vermurhlich nicht nur an dem Rathe, ſon⸗ 
dern auch an der hohen Commiflion felbft gröblich vergangen habtn. 


(g) Diean dem Rathhaufeder Neuftadt Prag von dem Pöselverübte Gewalt gefchaheden 30. Ju⸗ 
li An. 1419. Die Ürfache der Berbitterung fam daher,tweil der Kath durch den Stadt⸗Richter die naͤcht⸗ 


lichen Zufammenfünffte derer ſich an dem Ziska hangenden Hußiten ftöhren ließ. 

(r) König Wenceslaus faß gleich an der Taffel, als er diefe Poft erfuhr, umd wolte ſich von dem 
MundsSchenden durch den Eredenger einen Trund langen laſſen. Weil nun der König fich über den bes 
gangenen Frevel ſehr verwunderte; ſagte der Eredenger aus unverdachtem Muthe: Es wäre eben Fein 
Wunder, denn er hättees vor 3. Tagen ſchon gewuſt, daß es fo ablauffen würde. Uber diefer Rede ward 
der König foerbittert, daß er von der Taffıl auffprung, den Eredenger bey den Haaren faßte und zu Boden 


warff: auch ihm feinen Dolch ins Hertze gejtoffen Haben würde, wenn ihm die Umfichenden denfelben nicht 


aus der Hand gewunden hätten. Es hatte ihn aber die Galle dergeftale überlauffen,daß er unter ihren Haͤn⸗ 
den von dem Schlage gerühret ward, und nach wenig Tagen im 5 often Jahre feines Alters ftarb, Dubrav. 
Lib. XXiV. H.B.p.627. 

(s) Daß König Wenceslausgar feinen Erben hinterlaffen, meldet Baibin. Epit. R. B. Lib. IV. cap.p. 
p-432. Etliche wolen zwar behaupten, er habe eine Princeßin Annam Königs Richarsi Il. in Engelland 
Semahlin,hinterlaffen: allein andere erfennen,nebft Antonio Albitio in Stemmate Chriftian. Princip £ıs, 
es fey diefe Anna nicht Wenceslai Tochter, ſondern Schweſter geweſen. 
.. . (t) König Sigismundus hatte in Ungarn das Ungluͤck, daß ihm feine Gemahlin, Maria, bald das ande⸗ 
ee Jahr nach der Bermählung, A. ı 402. ohne Erben, von der Seite weggeriſſen ward. Damit wurden 
ihmdie Ungarn gar abhold, underregten nicht nur allerhand Auffitände, fondern nahmen ihn auch gar zu 
Soilosin Arreft. Under hatte groß Gluͤcke, daß, fo wohl der Königin, feiner Frau Schwirger: Mutter, 
als auch feine eigne gute Worte, noch fo viel Gehoͤre funden, daß er, aufgerhanes Berfprechen, des Grafen 
von Cilly Tochter, Barbaram, juehligen, fren gegeben, und bey der Erone gedulder ward, Dubrav. H. B. 
Lib.XXV.p. 661. - 

(u) Obgleich die verwittibte Königin’ Sophia, ſich bald nach ihres Gemahls Tode, vor Känfer Sigis- 
mundum fehr intereflirte,und ihm Adherenten zu fhaffen, bemüher war: auch die meiften Böhmifchen 
Meihs-Ständeihn ftrads,A.ı420. vor ihren rechtmäßigen König annahmen, und gewoͤhnlich crönen liefe 
fen: fo wurden doch viele wiederum rücffällig, bevorab,da er die Böhmen unter dem Humtiſchen Schwerde 
te feuffjen fieß, und dagegen in Ungarn wider die Türden fruchtloß zu Feldegieng. Denn da ricffen die’ 
mißvergnuͤgten Böhmen anfänglich VladislaumJagellonem, König in Pohſen, und alsdiefer fi aud; ent⸗ 
ſchuldigte, feinen Bruder Sigistmundum Coributh, Hergog in Litthauen, aufden Boͤhmiſchen Thron, Bal- 
bin. Epit.R.B. Lib. IV. c.8.p.451.464. Ob ſie nun von dieſem gleich wieder abſetzten, und ihn A. 1427. nicht 
allein aufden weiffen Schloß: Thuent zu Prag gefangen festen , fondern auch ſchimpfflich zum Lande hins 
aus ftieffen ; Id.ibid. p.468. ſeq. fo hat er doch bey nahe biß an feinen Tod, ınıs Boͤhmiſchen Unruhen zu 
thungehabt, 23 er die 


to 
er die Reichs⸗Staͤnde nad) Brinn in Maͤh⸗ 
ren: gewann auch alle die zugegen waren, mit 


feiner Holdfeligen Beredſamkeit, vollfommen, 


aljo, daß fie ihm gar willig, treu und gehorfam 
zufennangelobten. Vornemlich waren die 
Lauſitzer md Schlefier fehr froh,daß fie unter 
dieſes Loblichen Kanfers Derrfchafft verfallen 
waren. Daher ließ er auch an beyden Laͤn⸗ 
dern viele Proben feiner Sorgfalt und Gnade 
Blicken. In Schleſien fuchteer bald , nach 
dem Antritte feiner Regierung, die an dem 
Rathe zu Breßlau vonder aufrührifchen Buͤr⸗ 
gerfchafft begangene Mordthaten zu beftraf- 
fen. - Darumfamer An. 1420. am H. Drey 
Könige Tage, in eigner hoher Perfon nach 
Breßlau, und ftifftete, aus Liebe zu diefer wer: 
then Stadt, dieeralterum Bohemiz caput, & 
alteram Regum Bohemiz fedem zunennen 
pflegte, (w) vorallen Dingen wieder eine 
guteRegiments;Berfaffung,umd den 6.Martii 
ließ er die Haͤupter der Aufmwiegler wider den 
Rath, zwey und zwansig ander Zahl, enthaus 


pten, und die übrigen des Landes verwei⸗ 


fen. 9) Denen Lauſitzern confirmirte er 
ihre Privilegia, und feste ihnen Hergog Dein; 
richenden jüngern zu Groß⸗Glogau zum ge; 
vollmaͤchtigten Land⸗Voigte. Weilnun die, 
fer Land-Boigt fattfam fahe, daß das Marg—⸗ 
grafthumLaufig mit den Hußitiſchen Einfäl; 
len fo wenig, ald Mährenund Schlefien, ver⸗ 
fehonet werden würde: war er fehr bemuͤhet, 
alles in guten Defenſions⸗Stand zufegen. Zu 
dem Ende ſchloß er, A. 1421. im Nahmen 
feines Principals eine Allianz mit dem Mlarg- 
grafen zu Meiſſen, Fridrico Bellicofo, auf 5. 
Sahr,damit Laufis allenfalls von ihm mit zu⸗ 
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laͤnglichen Hulffs: Boldern ſecundiret wer⸗ 
den ſolte, wenn ſich die Hußiten an ſie reiben 
moͤchten. Und es wuͤrde dieſer ſtreitbare 
Marggraf der nachmals bedraͤngten Lauſitz 
wider dieſe Feinde ohne Zweiffel kraͤfftigen 
Beyſtand geleiſtet haben, bevorab, da er ſie 
ohnedem bey Briren in Böhmen in eben die⸗ 
= Jahre ziemlich pusste, und fic) dadurch den 

eg zur Ehurfürftlichen Winde öffnete: (y) 
wann er nicht mitten unter dieſen Krieges 
Troublen Anno 1428. Todes verblidyen 
wäre. 

Indem alfo Känfer Sigismundus mit denen 
wiederfpenftigen Hußitenin Böhmen nicht fo 
leicht zu Stande kommen fonte, als er wuͤnſch⸗ 
te und hoffte: fondern fich beforgen mufte, daß 
fie auch in feine andere Sander einbrechen wuͤr⸗ 
den: bemühete er ſich, ihnen alle Derter abzuz 
fehneiden,da fie fonft allzuleicht einniften mͤch⸗ 
ten. Daher gab er fonderlidy gemeſſenen 
Befehl, die Raubamd andere Schlöffer, dar⸗ 
ausjemals Plackerey getrieben worden, oder, 
diedem Feinde, zu des Landes groffem Nach⸗ 
theil, nur zur Retirade dienen möchten, för⸗ 
derlichft nieder zureiffen: und, auffallen Fall, 
denen Hußiten nicht nur mit gewapneter 
Hand Wiederftand zu thun: fondern ihnen 
auch fo weit, als immer moglich, nachzuſetzen. 
Und damit die Laufiser um ſo viel willigen zu 
folcher Kriegs » Rüftung werden möchten:gab 
er denen geſammten Sech8-Städten,A.14ar. 
einen ollergnädigften Berforg, daß ihnen fols 
che allenfalls bis über ihre Gränge gethane 
Kriegs; Züge, an ihren hergebrachten Rechten 
und Freyheiten, durchaus nicht nachtheilig fal- 
len jolten. (2) Dierauff wurden die, bey dier 


(w) Henelius hat in feiner Breslographia aus unterſchiedenen Diplomatibus obfervirt, daß Känfer 
Sigismundus die Stadt Breslau mit fo herrlichen Ehren, Tituln angefehen hat, Daher contirmiret felbis 


ges auch Balbin. Epit. R.B.Lib.IV. c.7.p.438. 


(x) Soerzehlen die Schlefifchen Scribenten, Lucz Denckwuͤrdigkelten, p. 04. ſeq. Curzus Annal,Si« 


leſ. p 277. diefen geſtillten Aufruhr. 


(y) Diefer Hertzog Heinricus, fo bey dem Curæo der Xte genennet wird, war zu feiner Zeit einer der 


mächtigfien Zürften in Schlefien, und bey dem Käyfer Sigismundo in gar fonderbaren Gnaden, daher ihm 
auch die Land Boigten über Laufig bis ins fünffte Jahr zu verwalten anvertraut geweſen. Dieſem ſchrei⸗ 
ben alfo die Lauſitziſchen Annales, dag mit Fridrico Bellicofo wegen Ober:£aufig,zu Budißin An. 1421. den 
02. Juli, Dienftag vor Mariz Magdal, getroffene Bündnigwider die Hußiten zu. Es ſcheinet aber, daß 
bereits vorher ſchon ein guter Grund zu diefer Allianz muß gelegt geweſen feyn, weil die beyden Städte, Aufk 
und Bruxen,damals bereits an die beyden Marggräflichen Brüder, Fridsicum un Wilhelmum,um 30000. 
Böhmifche Schock verſetzt geweſen, und der Hußiten Adbzrenten aus Prag, in cben diefem Jahre, 1421. 
den sten Auguſti, bey gedachten Bruͤxen, von ihren und Hergogs Wilhelms von Braunſchweig Völkern 
geſchlagen worden ſeyn. Weilnun folcher geftalt Marggraf Fridricus Bellicofus dem Känfer Sigismun- 
do,nicht nur wider die Hußiten und Ungarn bereits wuͤrcklich beygeftanden : und Ehurfürft Rudolph von 
Sachſen, A.1422. ohne männlicye Erben verfiel: conferirte ihm der Känfer die vacant gewordene Saͤchſi⸗ 
ſche Chur Würde : und überreichte ihm nicht nur die Infignia zu Ofen in Ungarn, fondern lieg ihn auch 
A.1426; durch feinen gevollmaͤchtigten Geſandten, ÖrafJohannem von Lupf, folenniter einweifen, Fa- 
bric. Lib.VIl. Origin. Saxon. L:b.V II. p.696. ſeq. 
(2) Diefer Verforg beftcht in diefen Terminis : 
Wir Sigismund von GOttes Gnaden, Roͤmiſcher Ränfer,zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, wie auch 
fen 


mittlerer Zeiten. 


—— — m 


ſen beſorglichen Kriegs⸗Laͤufften, dem Lande 


nachtheilig fallende Oerter abgebrochen, und 


ſonderlich A. 1422. durch Veranſtaltung des 
Görlitziſchen Magiſtrats, die a ae beyden 
loͤſſer auf der Lands⸗Crone, mit groſſen 

Koſten und unglaublich ſaurer Muͤhe, einge⸗ 
riſſen: der Grund und Boden aber dem dama⸗ 
ligen Befiger ſo dann überlaffen. (@) Ob 
nun wol das in Böhmen witende Kriegs 
euer auch den Laufigern jchon fonahe kam, 
daßihnen der Rauch davon gar jehr empfind⸗ 
lich in die Augen gieng: foließ die Stadt Goͤr⸗ 
litz doch vor die obhandne Gefahr GOtt for: 
gen, und bemühte fid) inzwifchen, den Bau 
eines Haufes vorzunehmen, in dem GOttes 
Ehre wohnen ſolte. Es hatte felbige zwar be; 
reits, vor dem Thore gegen Nord⸗Oſt, eine 
bisherige dem H. Nicolao zu Ehren,erbauete 
Parochial-Rirche: auch in dem Ober⸗Theile 
der Stadt dag zu dem Minoriten:Clofter ge; 
hörige Gottes⸗Hauß: Allein in dem umtern 
Theile war damals nichts mehr, als dienoch 
heut zu Tage gegen die Neiffe zu im Felß ge 
haueneSt.Georgen-Eapelle, nebft einer zur 
Ehre des H. Perri, gegen —— zu, er⸗ 
baueten kleinen Kirchen. it demnach 
die Stadt in ihrer eigentlichen Ring⸗Mauer 
eine rechte Haupt- Kirche haben möchte: ward 
der Magiftrat und Bürgerfchafft einmüthig 
fchlüßig , diefe bißher geweſene kleine Peters⸗ 
Kirche, fowolgegen Oftenzuerlängern, als 
auch, gegen Voigts⸗Hoff zu zu erweitern. Der 
Eifer vor die Ehre GOttes war demnach ſo 
groß, daß An. 1423.bey eintretendem Monat 


auch ihre gegen den 


II 


Majo, aller bejorglichen Hinderniffe ungeach⸗ 
tet, der Grund an dem alten Gebaͤue herum 
gefertiget, und den gten darauf der Grunds 
tein zuder neuen Obern Kirche über. der Se. 
Georgen -Capelle, durch Herr Nicolaum 
Güngeln, Bürgemeifter, und Heren Fo- 
hann von Kittliß, Herrnauf Spremberg, 
damaligen Pfarrern, in der Ehreder beyden 
Apoftel und Märtyrer Perri und Pauli, geleget 
ward. (6b) Db nun wol die eintretenden 
Kriegs: Zeiten dieſem vornemlich zu der Ehre. 
GOttes abgejehenen Kirch; Bay groffe Hinz 
derniffe machten: fo ift er doch nach 34. Jah⸗ 
ren endlich vollfommen zu Stande fommen. 
In dieſen Kriegs⸗Troublen habendie Lau⸗ 
ſitzer ſo wol ihren unerſchrockenen Muth, als 
Kaͤyſer und Königumver; 
brüchliche Treue auf unterfchiedene Weife bli⸗ 
cken laſſen. Denn obfie gleich von dem Huſ⸗ 
fitijchen Deerführer, Ziska, und feinen andern 
Kriegs-Häuptern bedrohlich ermahnet wur⸗ 
den, eineerfledlihe Mannjchafft aufzubrin⸗ 
gen,un mit felbiger zu ihnen zu ſtoſſen: fo ſchlu⸗ 
gen ſie doch nicht nur diefes Anfinnen ſchlech⸗ 
terdinges ab , und hielten dargegenihres Erb». 
Könige Parthey beftändig: fondern es er⸗ 
wieß auch ein Laufisijcher von Adel, Nahmens 
Pan von Polentz, folche Proben feiner 
apfferfeit und Treue, daß fie feiner ganzen 
Nation zu fonderbaren Ruhm gereichten. 
Denn alsdie Pragifchen Hußiten fich entwe⸗ 
der aus Zagheit oder Wandelmuth Zenconis 
von Wartenberg, des Königlichen Schloß 
ſes bemächtiget, und die Käyferliche Befagung 





zu Hungarn und Böhmen König, befennen und thun fund offentlich mit dieſem Briefe, allen denen,die ihr 
fehen,oder hören leſen, wiewol das ift,daß die Burgermeifter, Rathmanne und Burger gemeinlich derStäds 
te Budißin,Börlig, Sittau, Lauban, Loͤbau, Camentz, und andere Staͤdte zu ihnen gehörig, uns 
fere liebe Sereeue, um GOttes und Epriftlicheh Glaubens willen wider die Ketzer ietzund über die Gemercke 
and Grängen ung gedienet haben, und noch dienen wollen und follen: iedoch fo meinen und fegen wir von 
Königl. Macht zu Böhmen,daß ihnen dasin Fünfftigen Zeiten an ihren Rechten, Freyhelten, Gnaden und 
Briefen, die fie vormals vonunfern Vorfahren, Königen und Fürften redlich hergebracht und erworben has 
ben, feinen Schaden bringen noch fügen fol, in feine Weif, Mit Urkund diefes Briefe verfiegeft mie 
unferm Königlichen anhangendem Inſiegel, gegeben zu Presburg,den Tag nach Chriſti Geburt im 142 ıften 
Jahre, unſerer Reiche des Hungariſchen im z5ſten, des Roͤmiſchen im zıten, und Boͤtzmiſchen im 
aſten Jahre. 

ß ° — Lib.VI.R.L, woſelbſt zugleich gemeldet wird, daß der damallge Beſitzer dei Sands-Erone 
Vincentius Ziller geheiffen, deffen Tochter eine der damals regierende Bürgemeifter, Nicolaus Büngel, 
zur Ehe gehabt: und von diefem fol nachmals E. Rath diefe Lands⸗Crone um 600, Marck an fich gebracht 
haben. Esfollaber mit der Demolirung, wegen der ungemein feften Mauren, fo muͤhſam zugegangen 
fenn,daß die Mäurer kaum in einem gangen Tage mit ihren Picquen fo viel einbrechen koͤnnen, als ein Hands 
Sanger in einem Schurtfelle wegzutragen pflegt. 

(b) Bon dem Baue diefer Haupt⸗Kirche zu St. Petri und Pauli, meldet Manl. gleichfalls im angezoge ⸗ 
nenL.VT. Sonſt aber hat Zerr Chriftian Gabriel Funcke, Gymn. Gorl. Collega, eine gar weit» 
laͤufftige Befchreibung diefer Kirche herausgegeben. Ingleichen hat auch Herr Chriftian LTiefche, jur 
Zeit bey gedachter Kirchen. Pr&-Centor und Acdituus, A. 1707. angefangen, eine Eure und eigentliche Ber 
ſchreibung derfelben aus glaubwürdigen Lirfunden an das &icht zu ſtellen: und ift alfo im Begriff mir denen 
feit der Zeit jährlich fortgeſetzten Partibus fo lange zu continuiren, bie die völlige Vefchreibung com- 
plet iſt. ei 
wie 


vv; 


wieder ausgejaget hätten: brachte dieſer tapf⸗ 


fere Herr von Poleng felbiges nicht allein wies ° 


derum mit Lift unter Känferliche Devotion: 


fondern defendirte ſich auch, mit feiner nicht - 


eben allzuftardien Beſatzung, wider der Feinde 
hefftige Belagerunglänger, als man fich ver; 
muthen konte. (c) Und da auch in Lauſitz 
helfe Anftalt zubenöthigter Gegen⸗Weh⸗ 
ze, auf den Fall eines feindlichen Einbruche, 
zumachen war : ließ der Rath zu Budißin A. 
1421.118. Stüdegieffen, Heer⸗Gezelte ver: 
fertigen, wie auch 
anſchaffen. Zuforderſt aber 
be mit denen Herren Land⸗Staͤnden zuſam⸗ 
men, daß durch deren Beytrag der Stadt: 
Graben geräumet, und in nöthigen Defenli- 


chmwefel und Salpeter- 
te fich derſel⸗ 
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ons⸗Stand verfeset ward. (a) Wiewol 
ehe Ober⸗Lauſitz von den Hußiten recht em⸗ 
pfindlich uͤberfallen ward: muſten zuvor etli⸗ 
che innerliche Fehden beygeleget und getilget 
werden. Denn A. 1425. befanden ſich die 
beyden Gebrüder, Herr Gottfche und Herr’ 
Hanns Schaaf, auf Greiffenftein,gar miß⸗ 
vergnuͤgt, daß die Gorliger, umter dem Vor⸗ 
wande ihrer hergebrachten Straß Serechtig. 
feit, einige ihrer auf Neben- Wegen betretes 
nen Unterthanen mit Arreft beleget hatten. 
Darum fandten fieder Stadt,den 7.Julii,nach 
damals bräuchlicher Gewohnheit, einen gar 
empfindlich abgefaßten Fehde⸗Brieff, darin⸗ 
nen fie derfelben alle nachbarliche Freund⸗ 
ſchafft aufffündigten, und hingegen alle Hofti- 








(<) Manl.erjehler diefe Begebenheit, Lib. VI. R. L. aus dem Cranzio folgender Geftalt: Es hätte, 
der Freyherr Zenco von Wartenberg ſich von den Hußlten, dem äuferlichen Vorgeben nach, wieder zu der’ 
Roͤmiſch ⸗ geſinnten Parthey gewendet, und alfovom König Sigismundo die Confirmation feiner Schloße 
Hauptmannſchafft erhalten, nachmals aber Härte er ſich wieder auf der Hußiten Seite gewendet, und ihnen’ 
alfo das Königliche Schloß in die Hände gefpieler. Hierauf haͤtte erwehnter Herr von Poleng Liſt gegen 
gift gebraucht,und die Zeit abgefehen, dader von Wartenberg eine Reife aufferhalb des Schloffes vorges 
nommen, Er haͤtte nemlich ſich und feine bey ſich habende Mannſchafft eben mir ſolcher Montur, Armatur, 
Pferden, und andern Nüftungen verfehen, wieder von Wartenberg und feine Svite gehabt hatten. Als er 
nun gerade auf das Schloß zugeritten, hätte die Beſatzung nicht anders gemeint, als es fey ihr Schloß» 
Hauptmann Czencko von Wartenberg, und hätte ihn ungeweigert eingelaffen: wäre alfo.feiner Kriegs⸗ 
Aſt alzufpät zuihrem Schaden inne worden; fintemal fie ſich entweder niederhauen oder gefangen nehmen: 
laffen müffen. Doch Dubravius, ingleichen Æncas Sylvius und Balbinus melden von diefem Uniftande 
nichts. . Sylvius giebt zwar zumerden, daß dervon Wartenberg dem Käpfer untreu worden, und der Pras 
gifchen Hußiten Parthen gehalten. Darum fetter c.42.p.m.g5. Cenchoncm, ut arcem Pragenfem fibi 
rcddat , magnis fponlionibus allicit: equitum quatuor millia, qui urbem laceſſant, ibidem collocat. 
Czencho, binä proditione infignis, domum revertitur. Dubraviuserjehlet Lib.XXIV. p. 639. die Sa⸗ 
ehe folgender Geſtalt: Der Freyherr Cencho von Wartenberg hätte, nach dem Tode Kaͤyſers und Könige 
Wenceslai,das Schloß zu Prag, nebſt der fo genannten fleinen Seite ; unter feinem Commando gehabt, 
auch alle vor denen Hußiten flüchrige vornehme Pragiſche Innwohner mit ihrer Haabe in feinen Schuß ges 
nommen, Als ihm aber die Hußiten hefftig zugefent, haͤtte er ſich zu ihrer Kirch⸗ und Krieges Berfaffung 
öffentlich befannt: hernach aber diefen feinen Abfall bald bereuet, und durch ſeine Unterhaͤndler bey demKäys 
fer um Pardon anhalten laffen, auch denafelben fo dann das Schloß wicder übergeben, ‚von den Thaboriten 
aber deßhalben groffen Schimpff einſchlucken müffen. Balbin. variiret Lib. IV. Epit. R. B. c.7.p.442. ebens 
falls in den Umſtaͤnden, und meldet: der von Wartenberg wäre von detien Thaboriten belagert worden, und 
well er ſich in die Laͤnge zu wehren, allzuunvermoͤgend geweſen waͤre, haͤtte er ſich dem Scheine nach zu ihrer 
Parthey reſolvirt: im Wercke ſelbſt aber immer Känferlich geſinnt geblieben: auch fo bald er der reichſten 
Pragiſchen Hußiten Güter in feiner Gewalt gehabt, dem Käyfer zuentbieten laſſen, er möchte nur iemand 
fenden, andenerdas Schloß abtreten fönte. Als nun ſolches erfolgt, hätte er ver Prager Schäge mit fich 
genommen,und waͤre heimlich abgezogen. Derjenige, an dem diefe Ubergabe gefchehen, wird vom Balbino 


Plaverrius genenntt : foll aber vermutlich Polenius, d. i. in teutſcher Sprache Poleng:heilfen. 


Diefes 


tapffern Polenges erwehnet auch Manl.1.c. bey denen, A. 1423, vorgelauffenen Haͤndeln, indem er mels 
det, der Känfer hätte ihnzum Commandantin des Schloſſes Carlftein mit 400. Soldaten verordnet. Und 
ob gleich der von denen unruhigen Böhmenzum Gegen⸗Koͤnige erwehlte Hergog, Vitoldus aus Litthauen, 
das Schloß ganker 6. Monate, und alfo bis inden Winter hinein, belagerte: alfo,daß es denen Belagerten 
hidjt nur an Proviant gebrach, fondern auch, wegen der eingewarffenen ſtinckenden Sachen, allerhand 
Krancheiten droheten: fonahm er doch den Muth, und ſchickte dem feindlichen General einen halben Der 
bod zu,daß er gedenken folte: fie hätten einen heimlichen Gang unter der Erben, dadurch fie alle Noth⸗ 
durfft haben koͤnten. Der Poſſen gieng auch gluͤcklich an; und weildie Feinde auf die Gedanden famen, 
es ſey unmöglich die Feſtung auszugungern, huben fie die Belagerung auf. Vid. Dubrav: Lib.XXVI.p.649. 
Doch wird der Nahme des Commandanten dafelbft verſchwiegen. 

(d) Diefe Zurüftung der Budißinifchen Herren Stände finder man in denen Annal. Fabri ad h.a. 
gantz umftändlich, fo gar, daß auch diejenigen mit Mahmen fpecificiret werden, diedurch ihre Unterthanen, 


zahlreiche Handreichung aeleifter haben, 


Wie denn ſonderlich der Fr. Abbatifin des Stiffts Mariens 


Stern erfänntlich nachgerühmer wird, daß fie A. 1422. der Stadt Budißin, Donnerftags nach Johannis 
770, und den folgenden Tag 146. Tagelöhner zugefendet habe, 


lität 
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Utätanfündigten. Ob nunmoldie Görliger 
fich den 7. Sept. mit dieſen bepden Herren Ge, 
brudern in gütliche Fradtaren einliejfen, und 
denenfelben ihre Arreftanten, bey ange 
des Monats Decembr. nach Öreiffenftein zu 


ellen, angelobten : oder, in Entftehung dieſes 


ihres Berfprecheng; ihnenmit 1000. Schock 
verfallen ſeyn wolten: fo fonte diefer Zwie⸗ 
fpalt doch nicht völlig entſchieden werden, bis 
Ki der neue gevollmächtigte Land» Boigt, 
‚Herr Albert von Colditz, im folgenden 
14a6ften Jahre, diefer Sache annahm, und 
beyde Partheyen ns einen ſchrifftlichen 
Vergleich auseinander ſetzte. (e) In eben 
dieſem Jahre fuͤhrte Hertzog Johannes der 
aͤltere zu Sagan Klage uͤber Herr Hannß 
ann afeborn, Erbfaßen zu Sorau und 

er 
feinen beyden Gebrüdern, Friedrich und AL 
breit, Anſpruͤche an das Schloß zu Pribuß: 
und, weil ihnen ſolche Hertzog Hang Wen⸗ 
tzel und Hertzog Heinrich, als obgedachten 
Hertzogs Johannis des ältern Gebrüder, nicht 
zugeftehen wolten: unterſtunden fic) die von 
Hackeborn ſich mit gewapneter Dand an fie 
zureiben, und ihnen allerhand Schimpff und 
Berdruß anzuthun. Ob nun wol ath 
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bey Görlitz. Dieſer machte, nebſt ch 


13 
zu Goͤrlitz an fich nichts erwinden ließ ſondern 
dem von Hackeborn, nach Moͤglichkeit Ein⸗ 
halt that: fo wolte doch Hertzog Johannes da? 
mit nicht zufrieden ſeyn, ſondern lieber denen 
Goͤrlitzern feindſelig zu Leihe gehen. Zu dem 
Ende machte er ſich einen Anhang, und hielt, 
bey Sommerfeldt, mit 500, Pferden, Stand⸗ 
Quartier, ließ bey 120, Leitern machen und alfg 
genugfam fehen, daß er unterfchiedenen Staͤd⸗ 
ten, fonderlich aber dem Goͤrlitziſchen Raths⸗ 
Gebiete, allen nur erfinnlichen Schaden zus 
zufügen willend wäre. Daher wurden die 
Gorliger gendthiget, ihre Noth am Käyferlis 
chen Hofe flagend einzubringen, und ai an 
obgedachten Hertzog einen ernſten Befehl aus⸗ 
zuwuͤrcken, von ſolchen Dingen abzuffehen, 
Der Käyfer ließ auch alsbald ein bedrohentli⸗ 
hes Mönitorium an ihn ergehen, ja er legte 
auch einanden damaligen Land-Boigt, Alber- 
tum von Colditz, geſtelltes Mandat bey, daß 
er diefegwiftigfeit unternehmen,und aller weis 
tern Thaͤtligkeit, auf beyden Seiten ſteuren 
Di Nun mwolte Hertzog Johannes den ers 

altenen Kaͤyſerlichen Befehl nicht ſtracks aus 
antworten: endlich aber leiſtete er doch ſchul⸗ 
dige Parition, und der Land⸗Voigt machte dar⸗ 
auf dieſer mit dem Hertzog vorgelauffenen 


(e) Der wegen dieſes Straſſen / Diſputs etgangene Vergleich, und das darüber ausgefertigte Docu- 
ment iſt folgendes Innhalts: 

Wir, Albrecht von Colditz, des Roͤmiſchen Koͤniges Cammermeiſter und Hauptmann zu Schwei⸗ 
nitz etc. Voigt zu Budißin, Goͤrlitz, Zittau etc. bekennen und thun fund mit dieſem offenen Brieffe, vor allen 
denen, die ihn ſehen, leſen, oder leſen hoͤren, daß die geſtrengen und wohltuͤchtigen Herren, Jancke von Co⸗ 
thenig, Ritter auf dem Fuͤrſtenſtein gefeffen, Here Fransko von Warnsdorffund Johann von Res 
dern, am Gottſchen Theile: Thaun von Gersdorff, Nicol von Dobfihig, Reinhard 
Tſchack witz, von Budißin, andervon Goͤrlitz Theile, gethelget, verrechtet und gemacht haben eine 
ganze Suͤhne und Verrichtung, zwifchen dem gefirengen Gottſche Schaff zum Greiffenftein gefeffen, 
und den Ehrfamen Biürgemeiftern, Rathmannen und Bürgern der Stadt Goͤrlitz, alfo, daß der genannte 
Gottſche Schaffbey allen feinen Brieffen, Privilegien und Handfeften über den Zoll zu Greiffenberg 
bleiben fo, wie wir ſolchen von alten Zeiten her Haben ; und auch die Ehrſamen Bürgemeifter, Kachmanne 
und Bürger zu Goͤriitz bey ihren Briefen, Privilegien und Handfeften bleiben follen, die fie Haben über die 
Straffe. Aufdiefelde Sühne und Verrichtung hat Gottſche Schaaf alledie Gefangenen der Goͤr⸗ 
litzer ledig gelaffen, und den Brieff, den er über die Oxcfangenen gehabt hat, algüber 800. Mann, und alle 
ihre Haabe wiedergegeben, nemlich 1 3.Pferdeund 13. Pantzer, wiedergegeben ohne arg. Damit haben 
wir ausgefprochen, daß fiegute Freunde feyn und bleiben follen, und ein Theil dem andern nimmer aufheben 
ſoll, in feinem argen, und mit allen, die darum verdacht feyn, in Sachen an beyden Teilen. Auch ſollen 
die von Görlig aus ihrem Stadt- Buche und anderg Stadt Büchern, alle Puncte, die fie von der Sache 
hatten einfchreiben laffen, ausftreichen und austhu m hn alles arge . Das har der obgedachte Gottſche 
Schaaff, und die ehgenannte Stadt Goͤrlitz vor ung gelobet, den Ausſpruch und Verrichtung ſtets und 
gang unverbruͤchlich zu halten. Dabey ſehn geweſen und ſeyn Zeugen die geſtrengen und wohltüchtigen 
Thriſtian von Reder Ritter, Hannß Schaaff, Hanuß von Liebenthal, Voigtlaͤnder von Gers⸗ 
dorff, Hannß Bolberitz, die Zeit Unter⸗Hauptmann zu Goͤrlitz, Heinrich Bolberitz zum Fürftlichen 
Waldau, Heingevon Ranau : und die ehrbaren welſen Städte, die Stadt Schweinitz, die Stadt Stri⸗ 
gau, die Stade Reichenbach, die Stadt Jauer, die Stadt Lemberg, die Stadt Buntzlau, die Stadt Hirſch⸗ 
berg,die Stadt Budißin, die Stadt Zirtau,die Stadt Lauban, die Stadt Loͤbau, die Stadt Camentz. DE 
‚zu einem groffen Bekaͤnntniß und mehrerer Sicherheit, Haben wir, obgenannter Albrecht von Coldig,als 
‚ein Voigt und Hauptmann der obgenannten Sande, unfer Inſiegel laffen hangen an diefen Brieff: und dar⸗ 
"zu gebeten die Ehrfame und welfe Stadt Lemberg, daß fie ihr Inſiegel auch angehangen hat, bey uns zu ewi⸗ 
ge groffen Bekaͤntniß. Gegeben zu Lemberg, den naͤchſten Montag nach dem Sonntag Oculi, nach Got⸗ 
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Streitigfeit fo forgfältigein Ende, alser, im 
vorigen Jahre, denen mit den Herren von 
Schaaff entftandenen Irrungen abgeholffen 


hatte, 

Nachdem brach das Hußitifche Kriegs, 
Feuer allgemach in Lauſitz em. Denn, weil 
die Hußiten mit ihrem A. 1421. andie Lauſitzi⸗ 
fihen Stände abgelaffenen Ermahnungs- 
Schreiben, ſich mit ihnen wider die Käyferl. 
Parthey zu conjungiren(f) abgewiefen wor; 
den waren: ſuchten fie, den ihnen hierdurch, ih⸗ 
rer Meinung nach, verächtlich angethanen 
Schimpff zurächen. _ Und die Gelegenheit 
hierzu ereignete ſich auf folgende Weiſe. Nach⸗ 
dem Zisca, der Hußiten allgemeiner oberfter 
Heerführer, A.1424. den 11. Octobr. auf eis 
nem damaligen Zuge in Mähren, vor dem 
Staͤdtlein Przibislaw an der Peft geftorben: 
geriethen die Hußiten felbft in groffe Uneinig⸗ 
feit. Eine Partheynennte fid) Orphanos o⸗ 
der verwanfete : bie andre Thabotiten, die 
dritte Calixtiner. Von dieſen erften zwey 
Parthenen wurden demnach in diefem Jahre 
ſtarcke Einfälle in Schlefien und Lauſitz ger 
than: und wie in Schlefien die guten Städte, 
Goldberg, Lüben und Brieg gar viel leiden 
muſten; alſo muſte in Laufig die Stadt Lau⸗ 
bandiefem wuͤtenden Feinde jaͤmmerlich her 
halten. Die Hußiten famenden 15.Maji,umd 


alfo Donnerftags vor dem Sonntage Canta- - 


te, gleich am Tage Sophiz, vor die Stadt ger 
ruͤckt, und forderten diefelbeauf. Die Bürs 
ger verfahen fich zu diefen Anfpringern wenig 
gutes, und wolten ihre Haut nebft Haab und 
Guth, beſtmoͤglichſt zu beſchuͤtzen, ſuchen. Zu 
dem Ende wagten ſie den folgenden Tag einen 
vigoureuſen Ausfall: wurden aber uͤberman⸗ 
net und zurück getrieben, ja in folche Confufion 
gebracht, daß der Feind felbft mit indie Stadt 
drang, und.alles, was ihm vorfam,niederhieb. 
Die Geiftlichen, Schul-Diener und Schola- 
ren,mwieauch viel von anderm Volcke nahmen 
ihre Zuflucht zu der Pfarr - Kirche, in der 
Hoffnung, daß der Feind des heiligen Ortes 
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Kirch⸗Boden uͤberall vom Blute — 
er⸗ g⸗ 


frauen, und andern Weibs⸗Bildern, deren fie 
nur immer habhafft werden konten, ihregeile 
Schand⸗Luſt: ja, da fie ſich auch in dieſer vies 
hiſchen Boßheit gefättiget hatten, ſchritten fie 
zur Plünderung, und jo dann ſtackten fie die 
Stadt in Brand. run hätte man vermei⸗ 
nen follen, ihr blut⸗ duͤrſtiges Gemuͤthe wuͤrde 
ſich nunmehr etwas befänfftigt haben: allein 
fie Lieffen auch bey ihrem Abzuge fehen, daß ihr 
Rafen weiter fortzufahren willens fey. Denn 
da ſie durch den fo genannten Nonnen: Wald 
pafliven folten, ftießen fie auf zoo. arme Baus 
ren, dieder Stadt zu Hükffe fommen wolten. 
Auf die giengen fie denmach mit ihrem Mord⸗ 
Gewehre loß, und hieben fo ſcharff unter fie, 
daß die meiftentodt zur Erdenfielen, und die 
Srafkmit eigen — Diefer der 

tadt Lauban ſo gang u et zugeſtoß⸗ 
ne Unfall gab den andern Staͤdten eine War⸗ 
nung, ihrer, ſo gut immer moͤglich, wahrzu⸗ 
nehmen. Und die Herrſchafften auf dem Lan⸗ 
de lernten gleichfalls eben und erkennen, daß 
fich ihre eigne Wohlfarth eines wre Ru- 
insbeforgen müfte, wenn e8 denen Städten, 
dahin ſie ihre Güter geflüchtet hatten, weiter 
fo ergehen folte. Darum erboten ſich, An. 
1428.25. Adliche Ritters⸗Leute aus der Görs 
litziſchen Nachbarſchafft, der Stadt bey bes 
forglichem weiteren Einfale der Hußiten, 
durch ihre Unterthanen Getreyde und andere 
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ſchonen wurde: allein die Hußiten eilten ihnen Sictualien getreulich zuführen zu laſſen: hin⸗ 


(£) Es hatten die Hußiten in dem Jahre 142 1. zuCzaslau einen Gencral-Convent, daher ſchrieben 


die Haͤupter deffelben,wie an andre zur Cron Böhmen gehörige Stände, alfo auch an die Saufiger : und ſen⸗ 
deten ihnen XVII. Articul, oder Berzeichniffe folher Dinge, dadurch ſich Kaͤyſer und König Sigismundus 
fonderlicy vergangen, und der Böhmifchen Erone unwürdig gemacht haben folte, ermahnten fie demnach, 
nicht weiter bey dem Käyfer zuhalten, fondern ihre Parthey anzunehmen. Weil aber Manl.Lib. VI.R.L, 
meinet: die Ausfchrifft diefes Ermahnungs- Schreibens härte fo gelautet : Illuitri &Magnifico Principi, 
nec non Terrigenis, & Civitatibus Budiflin, Gorliz, Sittaviz, Lobaviz, Lauban, & Camentz, Fautoribus 
noftris: entſtehen allerhand Scrupel, wer diefe Fürftliche Perfon eigentlich geweſen fey? Allein man fan 
aus den Limftänden der Zeit, und dem, was bereits bißher erwehnet worden, ſchluͤſſen, daß es der damalige 
Land⸗Voigt Hergog Heinrich der jüngere von Glogau geweſen iſt. i 
(8) Dasgraufame Verfahren der Hußiten zu Lauban beſchrelbet der felige Herr Martin Bohemus, 
ehmaliger Paftor Primarius, in feiner Laubaniſchen Kirchen ⸗Hiftoria. 
gegen 


N 
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gegen aber von E. — —— 
gleichen gewaͤrtig zu ſeyn baß ſie ihre bewaͤhrte 
Mannſchafft bey ereignetem Nothfalle aus 
der Stadt ruͤcken, und zu ihnen ſtoſſen laſſen 
wuͤrde: damit der Feind,mit geſammter. Hand, 
abgetrieben werden koͤnte. Und wie heilſam 
dieſes nachbarliche Vernehmen dieſer und an⸗ 
derer Staͤdte mit dem Lande, bey dieſen waͤh⸗ 
zenden Hußitiſchen Troublen war, wieß ſich 
kurtz darauff bey Zittau aus. Denn als dieſe 
biutdürftige Raub-Bögel, theilsin eben die, 
ſem, theils auch folgendem Fahre, fich mit ih⸗ 
sen ftreiffenden Partheyen, an die Stadt 
Boihafen bie, auch Dem CivferOybin 
afften Abficht , au er Oybit 
mit ihrem Geſchoß und Wurff;Zeuge bei 
aujegten: flieffen die Bewapneten von & 
und Stadt zufammen, und jagtenden Feind 
——— — — 
tz darauf muſte itz itiſchen 
Grauſamkeit von neuen herhalten. Denn, 
nachdem ſie den Procopium, der denen Muͤn⸗ 
chen zum Spott, immer eine geſchorne Platte 
trug, zu ihren allgemeinen Feld⸗Obriſten er⸗ 
wehlet hatten: brach berfelbe, gicht angereg, 
tem 1429ften Zahre,mit einer ſtarcken Armee 
Meiffen ein: und weil ihm der damahlige 


‚Churfürft, Fridricus Pacificus, feinen fonder; 


halben gofen Schaden. Crmadte fh 
hen gro en. machte fi 
zwar anfeine Kin Städte: wo er aber u 
ſter zu fpielen — er alles mit 
Feuer und Schwerdt. i 


en. n nun 
dem Hußitiſchen Heerfuͤhrer ſeine Rechnung 
eingetroffen haͤtte, wuͤrde er in der Marck 
Brandenburg eben ſo verfahren haben. Denn 
weilder damalige Churfuͤrſt Fridricus J. aus 
dem Haufe Bobauclken, dem Känfer unters 
fehiedliche mal wider die Hußiten zugezogen, 
auch nunmehr im Vorſchlage war, daß er die 
wider diefelbe abermals aufgebrachte Armee, 


m) 


als gevollmaͤchtigter Käyferlicher Generaliffi- 
mus, commandiren folte: hätte ex ihm gerne 
einen recht empfindlichen Streich angebracht. 
— mal aber konten ſie dem tapffern Churs 
urſten noch nicht ſo beykommen , wie ſie wol⸗ 
ten: ſondern muſten ſich zuruͤcke ziehen, und 
verfuchen, was in Ober-Laufit zu gewinnen 
wäre? So bald die Görliger von dieſem 
Vorhaben des Feindes Nachricht erhielten, 
lieſſen fie die Borftädte theils abbrennen,theils 
auch fonft einreiffen, damit nicht etwan ber 
Stadt daraus Schaden zug iget werden 
möchte. Anbey ward auch die * 
nebſt allen jungen Leuten, ſo nur mit 
re umzugehen tuͤchtig waren, fleißig exerciret 
und angewiefen, wie fie auf denen Mauren 


lauff rgleis 
ige Anftalt war der Stad 
——— nn be Ente 


‚vor rückten,und diegemachte gute Pa 


merckten: wolte ſich niemand erfühnen, hi 
mend anzulauffen. Damit ward im feindlis 
chen Heer ein Mißverſtaͤndniß: die Befehls 
haber woltendie Stadt mit Gewalt erftiegen 
und geplünderthaben: die gemeinen Rechte 
aber hatten feine Ohren, ſich an einen Ort 
wagen, da es, allem Anfehen nach, gar 
Stöße, und nichts zu erbeuten geben wuͤrde 
Weil nun ſolcher Geſtalt niemand der Ordre 
pariren wolte, muften fich die Häupter der Ar- 
mee, fiemochten wollen oder nicht, zum Abzu 
gerefolviren, und die Stadt unangegriffe 
laſſen. Dingegen muftedie Stadt Budif 
fin einen defto ſtaͤrckern Nothſtand erdulden. 
Denn die Hußiten kamen gleichfalls in diefem 
1429ſten Jahre, am Tage Bernhardi, mit 
4000, Mann, und fiengennicht nur an, die 
Stadt zublocquiren, fondern gar am Schuͤ⸗ 
ler : Graben und Eſels⸗ Berge zubeftürmen. 
Die Innwohner mwiderfegtenfich, fu gut fie 
tonten, und ftedften fonderlich die Borftadtin 
den Brand, damit der Feind vom fernern 
Sturme abzuftehen, genöthigt werden folte, 
Es war aber damalseintreulofer Adtuarius, 
Nahmens Peter Preißwig , in des Raths 
Dienften. Diefer hielt mit dem Feinde heim; 
liche Correfpondenz, und ließ alfo, ihm zu Lies 
be, inder Reichen⸗Gaſſe eine Feuers. Brunft 
erwecken, damit die Buͤrgerſchafft, bey der das 


her entftandenen Beftürkung, in Confufion 
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(h) Balbin. führet von denen Proccduren der Hußiten zu Guben diefe Medens- Arten : Gubz non Re- 
ligiofos tantum , fed Civesomnes, nullo ztatis aut fexus diferimine, crudelisfim& peremerunt. In 
Monafterio novz Cellz Monachos, manibus certisque membris abfciffis, inter vitam & mortem jacentes 


seliquere. Epit. R. B.Lib.IV. c.XI, p.475. 
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gerathen, und der Feind mit ſeinem Stuͤrmen 
deſto befferreuffiren folte. Ob nun wol die 
fer Brand nicht wenige Beftürgung machte, ſo 
blieb die Buͤrgerſchafft dennoch auf ihren an⸗ 
gewiefenen Poften, und that den Sturm⸗ 
lauffenden Feinde tapffern Wiederftand. . Sa 
die Weiber und die unbewehrten Dienſt⸗Bo⸗ 
then trugen fiedend Waffer, Schwefel und 
Pech⸗Kraͤntze zu. Auf ſolche Weiſe wurden 
die Sturm Leitern in Brand geſteckt, auf die 
Feinde mit Pfeilen und anderm Geſchoß ge⸗ 
drungen, uͤnd einer von den vornehmſten 
Krieges⸗Haͤuptern mit 2. Pfeifen fo getroffen, 
daß er folgenden Tag im Lager unter einem 
Zelte ſtarb. Wiewol, fo tapffer fich die Bu⸗ 
dißiner gleich des feindlichen Anlauffes zu er⸗ 
wehren ſuchten, fo unmoͤglich würde ihnen 
doch, denjelben in die Lange abzuhalten, gefal⸗ 
Jen feyn. Darum rieth der, bey bißherigen 
Wiederſtande, der Stadt gar getreulich bey⸗ 
zuſtehen gewohnte Herr von Cottbuß ſelber, 
man ſolte es nicht ad extrema kommen laſſen, 
ſondern ſehen, ob man der fernern Feindſelig⸗ 
feit, mit Erlegung einer erträglichen-Summa 
Geldes, überhoben werdenfonte. Damit 
kam es, nach gepflogenen Tradtaren,endlich da; 
:hin, daß die Feinde von der Stadt 300. Böh⸗ 
miſche Schode annahmen, einen fhrifftlichen 
Berforg, daß weder ſie noch ihre Adherenten, 
der Stadt und den Lande weiter fehaden wol: 
ten, vonfich ftellten, und daraufabzogen. (i) 
So bald Budißin auf ſolche Weiſe freye Lufft 
bekam; bemuͤhte ſich der Magiſtrat zuförderſt, 
wegen des genoſſenen himmliſchen Beyſtan⸗ 
des, in der Kirche ein öffentliches Danck⸗Feſt 
anzuorönen; Und weil der gemeine Mann, 
‚ausdamahliger Einfaltaufden Wahn gerieth, 
als wenn ihnender Erg-EngelMichael bey der 


ſtet hätte; ergieng die Verordnung, daß deß⸗ 
wegen in derMichaelis-Rirche jährlich auf den 
Tag Berrihardi, ein ſolennes Danck⸗Feſt cele⸗ 
briret werden folte. Nachmals zogen fieauch 
ihren Trewbrüchigen Stadtichreiber zu ge⸗ 
nauer Inquifition: und, nachdem er ſattſam 
überführet worden, daß er ſich Friedrichen 
von Hadeborn, gegen Empfang 100. Schock 
baares Geldes , und Ver heißung einer jährlis 
chen Provifion von ro. Schock, gewinnen laſ⸗ 


fen, die Stadt, durch zwey erfauffte Knechte, 


in Brand zu tteden; condemnitten fie ihn, 
daß er mit 4. Pferden zerriſſen werden jolte. 

Als der Kaͤyſer von dem Unterfangen. der 
Hußiten inLaufis Nachricht erhielt: hatte er 
vornemlichander Goͤrlitzer Mannheit, die fie 
erwiefen , ein gnaͤdiges Gefallen. (k) Day 
um begnadigteer die Stadt nicht nur mit zwey 
Jahr⸗Maͤrckten, ſondern gab ihr auch Erlaub⸗ 
niß eine ſilberne Schied⸗Muͤntze an Pfenni⸗ 


gen und Hellern ſchlagen zulaffen. () Da⸗ 


her wurde der Rath und Buͤrgerſchafft um 


vielmehr bewogen, Sr. Kaͤyſerlichen Majeſt. 


ihre unverbrüchlicye Treue, bey diefen immer 
weiter einbrechenden KriegsTroublen, fer⸗ 


ner, mit Darſtreckung Gutes und Blutes, zu 


bewähren. Und ſie hatten auch gar hohelr⸗ 
ſache und Zeit, dem Land⸗erderblichen Kriege 
durch unermuͤdete Wachſamkeit und in Zeiten 
veranſtaltete Gegenwehre, zu begegnen. Denn 
die Hußiten kehrten ſich an ihren denen Budiſ⸗ 
ſinern und denen andern oben erwehnten Oer⸗ 
tern gegebenen Verſorg im geringſten nicht, 
ſondern kamen in folgenden Jahren eben ſo 
feindſelig anmarchirt als ietzt geſchehen war. 
An, 1430. ruͤckten fie abermal vor Budißin, 
undlagendafelbft 5. Tage ftille. Nun hatte 
der Land⸗Voigt, aus ruͤhmlicher Vorſichtig⸗ 


— — — — — — — — — —— — — — 


PI.bet Hußicen⸗Krieges c. 69p.264. die Annales Budiflinenfes Fabri aber referiren die Belagerung viel 
unſtaͤndlicher, und nennen auch di: vornehmften Kriegs-Haäupter, fo wohlaufder Thaboritn, ala Orpha- 


norum Gate, mit Nahen, Von jener Parthey waren Bruno von Tonbot, Kübvon Schweinig,O- 


‚licavon Lewzau, Johann von Colda : -aufdiefer Laborius von Thulez,Vitus Topel, Wenceslaus von Pan- 
ternevviz. Die Verraͤtherey des Stadtſchreibers hat Zach. Theobald. Belli Huflırici c.69. p. 264. allwo 
er zwar richt von dem erweckten Braude, unterdeffen aber doch fo viel meldet : ex habe das Pulver unbrauch⸗ 
bar geinagıt, lan. hat Lib.VI. R.L. noch mehrereSpecialia, und mielder der Stadtſchreiber Prerfchwig 
habe den geen Theilder Stadt in Braud ſtecken, und denen Feinden,genonimener Abrede nach, tin Zeichen ges 
den!en. Sethet auch hinzu: Die Hußiten hätten bey dem Abzuge mit der Stadt cin Pactum de non am- 
plius seien do ſchrifftlich aufnerichter, und im felbigen fonderlich das Stifft Marien⸗Stern, , die Stadt 

Camentz, nebjl denen von Ponickau, mit eingefchloffen. 

. tk) Balbin. ſchreibt Epit. R.. Lib.V.c.9- p.475. Alsdie Hußiten der Stadt Görlig eine Brandſcha⸗ 
kung anmuthen laffen, yätten die Bürger das Herge gehabt,die Hußitiſchen Abgeordneten in die Meiße zu 
werfen, und dorinnen zu cı fänffen, 

(i, Die Siänferlichen Brgnadigungs » Briefe wegen der Schiede: Münge und der zweyen Jahr⸗ 
Dlardre, Imozubucca in L’gunen, A. 1429. Sonntag vor &ichtmeffe dat re: und wird infondei heit indem 
letzteru erwehnt, daß der eine Jahr: Mare fih an St. Erafmi- Tag jaͤhrlich anheben, und eine gantze Woche 
durch währen ſelſ. 


Menge 


> "fnittlerer Zeiten. 


:MengeLand- Bold aufgebracht 2 duch durch 
emſiges Anhalten, bey dem Marggrufen in 
Meißen und Churfuͤrſten zu Sadyfen, eine 
‚wicht minder anſehnliche ; Zahl, 1 Auxiliar- 
; Trouppen an ſich gezogen: aljo,baßdie Lauſt⸗ 
Ber denen Hußiten im freyen Felde zu bege⸗ 
gnen, und ein Treffen mit ihnen zu wagen 
wuͤnſchten. Es kam aber hierzu nicht indem 
die Feinde uͤber das Gebuͤrge zuruͤcke giengen, 
und die Meißniſchen auxiliar· Volcker gleich⸗ 
falls ſchlechte Luſt, mit ihnen anzubinden; hat: 
ten. Wie aber der. Satan niemals ohne ci 
men hinterlaſſenen Geſtanck abzicht : fo lieſſen 
auch die Hußiten dießmahl an denen beyden 
Flecken, Reichenbach und Bernſtadt, viele 
Proben ihrer; Grauſamkeit zuruͤcke. Sie 
verheerten allesin und auferdiefen beyden Der 
‚tern mit Schwerdtiund: euer za, weil fich 
viel Leute aufdie Rivchenretiriret hatten, wol⸗ 
ten fie ſich auch an Diefe machen. :: Aber Gott 
gab denen dahin geflüchteten einen: unerſchro⸗ 
»denen Muth, daß ſie fich , mit dein geöften 
Nachdruck, w und die Feinde voller 
Scham abziehen muſten. Im folgenden 
‚ıazıften Fahre aber ſuchten ſie ihr hund 
Rache. defto fchärffer auszulaſſen. Zu dem 
Ende famenfie aus der Zittauiſchen Pflege ges 
gen Budißin marchivet. Die Budißiner 
ſchickten ihnen gewiſſe Deputirteentgegen, um 
zu ſehen, ob man die obhandene Gefahr mit eis 
ner billigen Contribation abwenden fünte? 
Die Hußiten aber fehlugen alle gütliche Tra- 
Garen aus, hieffen die Deputirten höhniſch wie; 
derihrer Wege gehen, undihren Principalen 
- melden, daß ſie bald ſelbſt kommen, undmit 
ihnen ſchaͤrffer reden wolten. Dieſe ſtoltze 
Ad bedrohentliche Reſolution des Feindes 
machte die Budißiner fehr befiummert. Dar⸗ 
um beorderten fie die ſonſt in den Vorſtaͤdten 
wohnende, fie ſolten ſich in aller Eil mit ihrer 
beſten Haabe in die Stadt in Sicherheit bege⸗ 
ben: und ſteckten ſo dann, nachdem ſich ein ie⸗ 
der in die Stadt gezogen, die Vorſtaͤdte in 
Brand, Die Hußiten aber kamen eher an; 
‚marchiret, als der Brand recht uͤberhand ge⸗ 
nommen hatte. Darum löfchten fie die Frau⸗ 
en⸗Kirche, nebft einigen daben ſtehenden Haͤu⸗ 
‚fern; füllten fie mit Holge, Miſt und Schutt 
, und gebrauchten fie ftatt einer Barterie, 
yon welcher die Stadt mit Feuer⸗Röhren und 
anderm Geſchoß brängftigt werden konte. 


rung, gar in Brand. 
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Nicht minder ward auch der Stadt von einem 
Felſen, der Bad⸗Stube gegen über, hefftig zus 
geſetzt: am allermeiften aber wurde non dem 
Eſels⸗Berge faft 9. Stunden nad) einander 
geſtuͤrmet: aljo,daßder Feind die Mauer das 
ſelbſt albereit erftiegen, und im furgen ſich 
der ganzen Stadt bemaͤchtiget haben würde, 
wenn nicht GOtt gar fonderlich Gnade geges 
ben hätte, daß er wieder ‚abgetrieben ward. 
Die Hußiten waren demnach über dieſem 
fruchtloſen Stürmen ziemlich müde: anbeh 
aber auch verftändiget worden, daß die Stadt 


mit Bolefe,Proviant, wie auch Gewehre und 


Munition im Überfluß verfehen, und in einem 
ſolchen Stande waͤre, daß man fie fo leichtlich 
nicht erobern fünte: darum huben fie Die Bes 


lagerung wieder auf, und wandten fich theil® 
‘gegen Camentz/ theils auch gegen Löbau. Je⸗ 


ne Parthey fand in Camentz ein leeres Neſt, 
‚indem ſich die Bürger aus der Stadt lalviret, 
und in Sicherheit begeben hatten... Darum 


pluͤnderten fie die Häufer vollends aus: mach⸗ 


ten es im Clofter Marien⸗Stern nicht beffer, 
fondern ftedften es, nad) gehaltener Pluͤnde⸗ 
Eben fo haufeten fie 
auch zu Koͤnigs⸗Bruͤck und denen herum lier 
‚genden Adelichen Ritterfisen und Dörffern: 
bis fie die Meißniſchen Graͤntzen erreichten, uñ 
mit ihrer gemachten Beute gegen die Meißni⸗ 


ſche Stadt Hayn an der Rheder, zumarchirtẽ. 


Die andere Parthey fand in Loͤbau keinen ſon⸗ 
derlichen Widerſtand, ſintemal die Buͤrger 
meiſtens entflohen, weil ſie ſich zu defendiren 
nicht getrauet hatten. Daher bezogen ſie die 
Stadt den Dienſtag vor Oculi, und blieben 
bis in den Julium darinnen liegen. (n) Waͤh⸗ 
render Zeit ſtreifften ſie hin und wieder: ja, 


ſie ruͤckten nochmals vor die vor 3 Jahren jaͤm⸗ 


merlich ruinirte Stadt Lauban, und richte⸗ 
ten daſelbſt ein neues Blut⸗Bad an. Die 
PfarꝛKirche lag noch, von voriger Zerftös 
rung her, in ſchlechtem Stande. Die Non⸗ 
nen hatten ſich bey Zeiten nach Goͤrlitz Aalvi- 
ret, und daſelbſten eingemiethet: wie denn auch 
die Gaſſe hinter dem Cloſter bis dato noch die 
Nonnen⸗Gaſſe heißt. Und alſo muſten diß⸗ 
mal die Monche herhalten. Es hatte ſich das 
arme ſchuͤchterne Volck in das Franciſcaner⸗ 
Cloſter zum H. Creutz retiriret, und oben auf 
dem Kirch⸗Gewöolbe verſteckt. So bald die 
Hußitendiefes merckten, befegten fie das Clo⸗ 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


I Am) Die Budißiniſchen Annales beſchuldigen die Löbauer: ſie haͤtten den Feind willig tingelaſſen, 
und alſo wider GOtt, wider ihren Etb⸗Herrn, wider ihre Ehre, ja wider fand md Staͤdte gehaudelt. Als 
fein die Cenfurift allzuſcharff verfaßt, indem die unvermögende, und keinen zulaͤnglichen Entſatz vor ſich ſe⸗ 


hende Stade nicht fo weit obl’giret werden fonre, daß fiexine anmögliche 


vorſetzlich felbft ing äuferfie Verderben ſtuͤrtzen folte, 


art 7 . 


derfegung wagen, und ſich 


P 3 ſter 


in Böhmen geföleppet ‚und da 
4 
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ſter und die Kirche um und um mit Mann 
: commandirten fodannetliche, die in 


die reutz⸗Gaͤnge, wieauch indie Kirche drin: 


gen muften. Dort wurden demnad) die 


dian, Johann Crone, vor dem Altare ent 


Hierauf erftiegen fie das Ki 
Gewölbe, und ob die darauf befindli 


Mannfchafft gleich, aufihr Zureden das Ger . 


wehre von fich warff , und aljo billich Lebens; 
Sriftung hätte haben follen; fo wurden den; 
noch alle, ohne Unterſchied, dem Schwerbte 
aufgeopffert, und ſo dann durch ein gemachtes 
Loch vom Dache herunter geworffen, alfo, daß 
die Edrper von der. unten poftirten feindli 
Mannchafft mit Spieffen aufgefangen wur⸗ 
den. Herr: Bernhad vonllechtritz auf Stein⸗ 
fiech, hatte fich miteiniger bewährter Mann⸗ 
Schafft auf dem Cloſter⸗Thurm gemacht, in 
‚willeng,die dahin gefliichteten Kirchen -Sch&; 
gezubefchügen. Allein die Hußiten be 

den Thurm zu untergraben, alſo, daß * der 
yon Uechtritz nebſt den Seinigen ergeben, und 


die Kirch-Clinodien des Feindes Diſcretion 


uͤberlaſſen muſte. Mit diefem Blut⸗Bade 
brachten die Hußiten ohngefehr 3. Tage, nem; 
lich vom 16. biß 19. Martiizu. Folgenden 
‚Tag zogen fie wieder ab, und führten den von 
Uechtritz, nebft feinem Caplan, Johann 
Reichel, und etlichen Buͤrgern, mit ſich ge⸗ 
fangen weg. Der Caplan ward aber / ſo bald 
ie an den Dveißfamen , in demſelbigen er⸗ 
ſa ff und fein Eörper mit altem Zaun⸗Holtze 
verbrannt :dervon Uechtritz ſtarb unter We; 
gens, theils von übelem Mitfahren, theils von 
Sram: die Bürger wurden bis nach Jaromir 
it Arreft b fich etli Eau ME 
mit is fich etliche Lauſitzi 
von Adel, Albrecht von Haugwitz, auf Gerß⸗ 
dorff, Heinrich von Llechtrig, aufLang-Delfe, 
und Nicolaus von Pengig, ins Mittel ſchlu⸗ 
gen, und bey dem Thaboricifchen Heerführer 
gegen eine Ranzion von 300. Marck (vor des 
zen — der Land⸗Voigt, Freyherr Al⸗ 
brecht von Colditz, und Herr Nicolaus Ha⸗ 
fenburg gut fagten,) ſo viel erhielten, daß ſie 
der Gefangenſchafft erlaſſen wurden. (n) 
Was alſo bey dieſem Einfalle der guten Stadt 


Lauſttziſche Geſchichte 


Lauban begegnet war, wiederfuhr auch dem 
Marckflecken Marglißa. Denn, als die 


Feinde dafelbft anfamen, fiengen fie es eben da 
‚wieder an, wo fie e8 zu Lauban gelaffen hatten. 
Mönche jaͤmmerlich ermordet :hier der Guar- Die Innwohner hatt 


en fich zwar meiftentheils 
‚und aufdenen i 

in den Waͤldern verhauen: unterdeſſen a⸗ 

die — und ſonderlich die Kir⸗ 

che her intemal an beyden Feuer ange⸗ 

leget ward. Hiermit kamen beyde Derterin 

einen folchen miferablen Stand, daß fie viel 

Jahre unbewohnet blieben; wiedenn Zauban 

vier Fahre wüfte und de geftanden 

Ob nun wol dieſes feindliche Corpo mit 


verla 


chen ſeiner gemachten Beute, nach dieſer veruͤbten 


Grauſamkeit, das Land raͤumte: fo hielt doch 
einReft davon die Stadt Lbbau noch immer 
beſetzt. Deßwegen wurbdendiedrey Stäbte, 
Budißin, Goͤrlitz, und die fich wieber einges 

Buͤrger zu Camentz miteinander eis 
nig, zulaͤngliche M aufzubringen, 


nicht auch aus 
diefem ‘Plage treiben fünten? he ne 
fie, wie oben ſchon erwehnet worden ift, im 
Monat Julio, und zwar am Tage Alexii, Das 
vor: machten auch mit ihrem Anmarch die 
Hußiten fo fleinmüthig, daß fieam Tage Ma- 
riæ Himmelfarth abamdausdemLande gleich 
falls wegzogen. 
Don diefer Zeit an muſte Lauſitz von deren 
eiffenden Partheyen der Hufiten fehr viel 
eiden: daher wurden ſo wol Land als Städte 
gendthiget, fichdes alten Sprichworts zu er⸗ 
innern: Vis unita fortior. dem Ende 
fuchten alle beyde, in Civilibus und Militari- 
bus, in eine gute Harmonie zu treten. Und 
—— — 
auch bey ⸗ werden uͤ , 
hiebevor viel Mißverſtaͤndniſſe gegeben hatte: 
wurde An. 1432. eine richtige und beſtaͤndi 
Steuer⸗Quota abgeredet, nad) der man fich 
hinfüro, beyder Eintheilung der allgemeinen 
Land-Befchwerden,regulirenfolte. Co) Weil 
man aud) an vielenDrten bißher —*— 
men hatte, wie uͤbel die in allzugroſſer Sicher⸗ 
heit und Unbereitſchafft geſtandenen Staͤdte 
gefahren: und anietzo Die Hußiten der Laufig 
abermal, fo wolaus Schlefien, als Mieiffen, 


und zu ſehen, ob fie den ei 


Ca) Bon diefem durch erwehnte Unterhaͤndler mit den Hußiten gepflogenen Bergleich twegen detRans 
zion der gefangenen &aubanifchen Bürger handelt Manl. Lib. VI. R.L. und meldet, daß folche auf Kayſerli⸗ 


hen Befehl vorgenommen worden fey. 


Co) Ob die Herren Land⸗Staͤnde damals ingleichen unter ſich eine ſolche Einrichtung wegen der Steu⸗ 
er: Abgaben getroffen, ift aus denen Annalib. MStis fo genau nicht abzunehmen, die Städte aber haben ſich 
wenigfteng bey den Troublen felbiger Zeiten mit einander fo vernommen,daß Börlig allein fo viel, als Bu⸗ 
dißin und Lauban, oder Zittan und Camentz zuſammen: Loͤbau aber, auf feine Part, den 19, Thell 


geben oder tragen folle, 


feind⸗ 


mittlerer Zeiten. 


F 
feindlich zuſprechen kunten: Waren Land 
und Staͤdte auch bemuͤht, eine zulaͤngliche 
Defenfions- Verfaſſung zumachen. Eine 
a diefer Sorgfalt zeigte fich in Goͤrlitz. 


afelbft ließ E. Rath folgende Verordnung 


publiciren: 
2 Es folte fich niemand, ohne des Buͤrge⸗ 
meiſters Borwiffen und Genehmhaltung 

ams der Stadt begeben. ' 

2. Alle Frembde und Handwercks⸗Geſellen 
Iten fich gefallen laffen, auf dem Noth⸗ 
all, mit ihrem Gewehre, fo wohl, als die 

Einheimiſchen, parar zu feyn. 

3. Bey entftandner Feuers⸗Gefahr folte ie 
derman an feinem angewieſenen Orte 
bleiben, und, ohne Zulaffung des Haupt; 
mann, nicht von felbigem weichen. 

4. Wenn der Feind im Lande wäre, foltenies 
mand , ohne feiner Obrigkeit Vorwiſſen, 
über Land verreifen. 

5. — ſeine Buͤchſe ohne der Haupt⸗ 
Leute Befehl abſchieſſen. | 

6, Niemand folle,ohneBorwiffen und Gunſt, 
auf den Wehren ftehen. 

7. Jeberman folle eine gemiffe Anzahl von 
Buͤchſen, wie auch von Krautimd Loht in 

inem Haufe haben. 

8. Jegliches Hauß folle zwey oder drey wehr⸗ 
haffte Männer halten. 

9, Sedermann folle, fo bald man die Glocke 
lautete, an feinen ihn angewieſenen Plag 


gehen. 

10. Wenn die Raths⸗Glocke gelautet wurde, 
ſolle iederman mit feiner ſonſt gewoͤhnli⸗ 
chen Arbeit inne halten. 

Solche Defenſions⸗ Verfaſſungen wurden 

auch in denen andern Staͤdten, ſo der Krieg 

noch nicht gantz ausgeſogen hatte, veranſtal⸗ 
tet. Und im folgenden Jahrewieß ſichs aus, 


daß die Stadt Goͤrlitz mit ihrer Kriegs⸗Be⸗ 


reitſchafft gar ſehr glücklich fuhr. Denn da 
ee die ne der Graͤntze fehr 
— Und,wenn ihnen nicht bey Zeiten Ein⸗ 
gethan worden wäre, würden fie in Lau⸗ 
— abermahl neuen Unfug veruͤbet ha⸗ 
ben. Wenn alſo die Stadt Goͤrlitz von 
para Ver er 


en, ausder Nahbarfchafft, Nachricht erhielt. 
War fie bald, mit ihren damahligen Sold⸗ 
nern, und noch über felbige auserlefenen juns 

Bürgerfchafft, bereit, dergleichen Streif⸗ 
Fereyen abzuwenden. Solches gefchahe, im 
erwehnten 1433ſten Jahre, zu zwey unter; 


ſchiednen mahlen. Das erſte mahl gab Be 
re 


Ulrich von Biberftein, Herr von Srieblan 
hierzu Anlaß, Diefer notikcirte E Math in 
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Goͤrlitz, daß eine ftreiffende Parthey Huſſiten 
an ber Grentze, und fonderlich dieß- und jen⸗ 
feitd des Qveiffes groffe Plackereyen triche, 
und fonbderlich in dent Gebiete des Herrn 
GottſcheSchaaff vun Greiffenftein viel Un⸗ 
fug flifftete ; Bat anbey, die Stadt möch⸗ 
te ihre bewehrte Mannfchafft, mit feiner und 
des Herrn Gottſche Schaaffs Mannichafft 
conjungiren: Damit fie den Feind fo dann 
mit gefammter Hand abtreiben, und angreifr 
fen fönten. Die Görlitzer lieffen fich dem⸗ 
nach zu diefem Zuge willig finden: und. Here 
Gottſche Schaaf ftellte ſich, ald wenn er, 
feines ihm entführten Viehes wegen, bey dem 
Feinde gütlidye Reftitution begehrte; damit 
gewonnen die Gorliger unter diefen zum 
Schein vorgenommenen. Tradtaten fo viel 
eit, daß fie der Feinde nahe fommen, denen 
eyden Herren von Bieberftein ud Schaaff 
Gottſch, durch eine abgeredete Loſung, fols 
ches befannt machen, und fo dann die Huiſi- 
ten, nebft ihnen, von drey Seiten herzugleich 
anfallen fonten. In dieſem Scharmuͤtzel 
zog der Feind den kuͤrtzern: Der gemachte 
Raub ward wiederum gewonnen, und weil 
der tieffe Schnee nebſt der gleich eingetrete⸗ 
nen harten Kaͤlte, kein Ausreiſſen leiden wol⸗ 
te, totaliter geſchlagen: Alſo, daß 64. Per⸗ 
ſonen auf der Stelle blieben, neune tödtlich 
bleffiret Jagen, und 14. gefangen wurden, 
Eben fo fecundirte GOtt die ftreitbaren 
Görliger, in eben diefem Sahre , Furg 
darauf. Es unterſtund ſich eine ander 
re Parthey Huffiten aus den Bergſchlöſ⸗ 
fein Leipa, Gräfenftein , und andern 
mehr , die Landftraffen zuverunruhigen, 
und fonderlich denen in und aus Schlefien, 
und Pohlen gehenden Fracht⸗Wagen aufjus 
paffen. Weilnun die Commercien,und alle 
Handlung hierdurch fehr ins Stecken kam: 
Brachte der damahlige Ammts-Hauptmann 
zu Goͤrlitz, Herr Heinrich von Kottwitz, eine 
zulängliche Mannſchafft zu Roß und 
ſowohl aus der Stadt, als von dein Lande, 
auf, und commandirtefelbige, in eigner Per⸗ 
fon, auf die Feinde loß zu brechen. Der 
Feind aber merckte, daß er, bey den Anmarch 
diefer muntern Mannſchafft, ins: Graß beif: 
fen dörffte, und gab alfo bey Zeiten Verſen⸗ 
Geld, Zedoch fledte er, auf dieſet 
fine: Sünde, das D Ebersbach in 
Brand, und, nahm allenthalben Menſchen 
und Viehe mit fich hinweg. Wiewohl, weiler 


nachmahls fahe, daß ihm die gemachte Beute 
: mehr an feiner Flucht hinderlich ala zuträge 
Stiche, und 


lich war; Ließ er. alles in dem 
flohe 
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he, fo zu reden, über und Halß Kopff ge 
5 das Böhmiſche Gebuͤrge. Denn fie 
wolten gernemachen, daß die ihnen nachſe⸗ 
gende berittne Mannfchafft von denen Fuß, 
Knechten abgefchnitten, und aljo ihres Bey: 
ftandes verluftig würde. . In diefer Abficht 
festen fie ſich wieder bey Hirfchfelde, wand⸗ 
ten fich gans unvermuthet um,umd grieffen die 
. ihnen nachfegende Sörliger mit allem Eiffer, 
an. Solcher geftalt befamen die Görliger 
zwar anfänglich, in der erften. Beftürgung, 
derbe Stöffe: Sie begriffen ſich aber bald 
wieder, und bezahlten die Auffiten mit dop- 
pelter Münge, alfo, daß von denen Feinden 
‘30, geſtreckt lagen, zı. nebft 30. Pferden ge 


fangen, viele an ihren Bleflurenkürglich dar; 


auf flurben, und die übrigen mit genauer 
Moth entwifchen konten. Die Görlitzer 
büften nicht mehr als 2. Mann ein, und ihr 
ann, der von Kottwig hatte, nebft 
etlichen andern, in dem hisigen Treffen, eine 
ziemliche Bleffur befommen, (p) 
In währender diefer Zeit war man ſo wohl 
Roͤmiſchen Reiche, und vielen benach⸗ 
ten Hoͤfen, als zu Rom ſelbſt bemuͤht, 
dem Huſſitiſchen Unheil abzuhelffen. Der 
Kayſer fchrieb A.1430. einen ae zu 
Muͤ : Und, vermoͤge des daſelbſt mit des 
nen Reiche-Ständen getroffenen Schluffes, 
das folgende 143 1ſte Jahr das Concilium 
zu Bafel aus, Der Pabft ſchickte den Car- 


dinal, Julianum de St, Angelo, ſo mohl auf 


den Reichs⸗Tag, ald auf das Bafelifche Con- 
eilium : Und gab ihm Befehl, gegen die 
Böhmen, nach ihrem Verdienſt, mit Gute 
oder Schärffe zuverfahren. (g) Die Böhs 





(p) Die, A, 1433. mit denen Huffiten vorgefallnen 2, Scharmügel ben Ftiedland und 
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miſchen Taboriten aber machten ſich auf bey⸗ 
derley Verfahren wohl gefaſt. Sie lieſſen, 
A, 1431. im Monat Junio, zu Prag ein allge⸗ 
meines Bitt-und Warnungs-Schreiben an 


ihr Helffer feyn, umd vor fie ſtreiten wuͤr⸗ 
de. (r) a au der Päbftliche Legar, der 
Gardinal Julianus, den 5. Julü diefes Jahres, 
aus Nuͤrnberg an fie ſchrieb, und zur Ruͤck⸗ 
Fehr in den Schoß der Roͤmiſchen Kirche 
weitlaͤufftig ermahnte: So fihrieben fie, der 
theils harten, theils auch abgeſchmackten Paf- 
fagen, die er hin und wieder eingeftreuet, um⸗ 
geachtet, in der gröften Befcheidenheit und 
Demuth wiederum an ihn zuruͤcke, auffer, 
daß bißweilen auch etwas picquantes einge, 
floffen war. (s) Da aber der Cardinal die 
von denen Böhmifchen Ständen ſub utrague 
vorgefchlagene Friedens, Mittel in den Wind 
fehlug, und nicht nur die teutfchen Fuͤrſten, 
um Monat Augufto, felbiges Jahres, zu einem 
Feldzuge wieder fie beredete, fondern demſel⸗ 
ben auch, in eigner Perfon, beywohnte: wur⸗ 
den die Böhmen genöthiget , gleichfals. die 
Waffen zu ergreiffen. Daher rückte der 


Zieſch 





felde referiret Manl. Lib. VI. R. L. aus denen Annal. Frauenbergii, Haffi und anderer; Aug denen fie 
auch Martinus Mylius in feinem Chronico gejogen hat. . 
(9) Der Befehl Pabft Martini V. tft, in teutſcher Sprache, bey dem Theobaldo Part. I. c. 71. p. 


267. zu befinden. 


In dieſer Bull, welche nach Balbini Bericht Epit. R. B. Lib. IV. c.ır. p. 476. 


ſchon die dritte diefes Innhalts geweſen, befichle ee dem Cardinal, das Ereug wieder die ungläubigen 
predigen zu laffen: Und ertheilet denen, fo diefen Predigten beywohnen, Ablaß auf Hundert Tag. Der 
nen aber, bie dem Zuge wieder die Ketzer, in eigner Perſon, beywohnen, oder fonften, mis Mannfchafft 


and Gelbe, 


Betrag thun, völlige Vergebung aller ihrer Sünden. u. ſ. f. 


(r) Der Hufliten Bitt⸗ und Warnungs:Schreiben an alle Cpriftliche Potentaten, und andere C 
liche Standes-Perfonen folget bey dem Theobaldo Le.p. 273. und wird zugleich angemerckt, u 
Cochlzus, in feinem Berichte von diefen Huſſitiſchen Troublen, argliftig fupprimiret hat, rn 

(5) Zn der Antwort der Hufliten auf des Cardinal Juliani Einladungs: Schreiben, iſt der 
ſonderlich picquant: Denn da wird gemielder:. Der Cardinal würde feine vorgegebene gute Intention, 


auf fein 


e vorgenommene Weiſe, nimmermehr erhalten, weil er, auf eine den Apofteln unbefannte neue 


Art, gang verdächtig und feindlich, mic fo viel taufend Kriegs⸗Leuten, ihnen, als Kindern, ruffen wolte. 
Er mürde fie entweder vertreiben, oder, ſich zu wehren, zwingen. Wenn ev aber, wie der H. Perrüs 


su Cornelio, in ihr Königreidy Formen wäre: fo wuͤrde er, ohne 
“ Haben, darüber wauͤrden ſich die Vorſteher der Chriſtlichen 
Nachbarn, in ſolcher Freud, nicht allein ein gemäftetes Kalb, fondern einen fetten Ochſen geſchlachtet 


Zweiffel, mercklichen Mugen geſcha 
Kiechen —* gefreuet, nn 


1 


Huffi- 


mittlerer Zeiten. 


Huffitifche Heerführer, Procopius, dem Fein; 
de muthig umter Augen, machte ihn dadurch 
ein ſolches Schreden, daß er nicht nur von 
Tachau, fondern auch von Tauß, in groffer 
Confufion, zuruͤck gieng: Bey Riefenberg 
aber, in dem, den 14. Aug. nemlich den Tag 
vor Marie Himmelfarth, gehaltnen Treffen, 
11000. Mann auf der Wahlftadt, 700. ge 
fangen, und die gante Munition, Proviant, 
Kriegs-Eafje und Bagage den Obſiegern zu 
freyer Beute ließ. (D) Hierauf vieth der 
Kayſer dem Cardinal, von fernern gewalthaͤ⸗ 
tigen Anfchlagen abzuftehen, und hingegen es, 
auf dem Concilio zu Bafel, dahin zu vermit⸗ 
teln,daß die Böhmifchen Stände füb urraque, 
ducch ihre dahin abgefendete Deputatos, 
nothdürfftig gehöret, und ihres Anfucheng, 
nad) Billigfeit, gewährt würden. Sobald 
num erwehnte Stände, fo wohl vondem Kay 
fer, in einem, zu Nürnberg, den 27. Octobr. 
ausgefertigten allergnädigiten Edit, als 
auch von denen Patribus des Concilüi felber, 
daſelbſt zu erjcheinen, eingeladen wurden: re- 
folvirten fie endlich, auf gemwiffe Conditiones, 


vier Perfonen ihrer geiftlichen, M. Johannem- 


Rokyzan, M. Petrum Peyne, Frater Ulricum, 
und Nicolaum Biscupez , dahin zu fenden: 
Ihr Heerführer, Procopius Raſus, aber con- 
voyirte fie, in eigner Perfon, mit 300. Pfer⸗ 
den, und fam, mit ihnen, A.1433. gleich am 
H. drey Könige-Tage, mit geoffer Verwun⸗ 
derung aller, die ihn fahen, zu Bafel an. Ob 
num wohl, auf dem Concilio, noch fein Bers 
gleich getroffen werden konte, fo kam es doch 
endlich zu gemiffen Compadtatis, Allein die 
Thaboriten und Wayſen waren mit denfels 
ben nicht zu frieden, fondern meinten: Man 
hätte dem Concilio gar zuvielnahgegeben. 
Daher geriethen die Böhmifchen Stände 
einander felber in die Haare. Die Boͤhmi⸗ 
fehen Herren machten, unter Herrn Main- 
hard von Neuhauß, eine befondre Fadtion: 
Die Thaboriten ftunden unter ihrem Proco- 
pio, und die fo genannten Wanfen unter ihr 
ten Czapkound Coftka. Die leisten beyden 
Partheyen ftunden vor einen Diann, umd er; 
wiefen ſich gegen die erften fehr feindfelig. 
Darum rüfteten ſich diefelbe, unter erwehn⸗ 
tem Herrn Meinhard von Neuhauß, nebft 
Beyhuͤlffe Heren Alexii von Sternberg, 


(t) Des vardinals Juliani ‚und feiner zu Annehmung des Creutzes bewognen 
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taczeck, Alexii Wozefchtiowea , Dimifch, 

orzef, und des Herrn von Rofenberg, 
gleichfalls. Und weilProcopius alle,vor dem 
inftehenden Treffen, ihm nochmahls gethane 
Vorſchlaͤge in den Wind fchlug, lieferten fie 
ihrer Öegenpart,den 28. Maji, zwiſchen Prag 
und Chaurzim, auf einer groffen Ebene, uns 
ter Lippau bey dem Dorffe Hoziby eine 
Schlacht: die aberaufder Thaboriten Sei⸗ 
te fo unglücklich ablieff, daß Czapeck, mit der 
Cavallerie, die Flucht nahm, und fo dann 
beyde Procopii, unter ihrer Gegner fieghaff- 
tem Schwerdt, ums Leben famen. 

Der Kayfer war damahls noch inIcalien, 
dieweil er theils die darinm enftandenen Zers 
ruttungen beylegen, theils auch fich,nach her; 
gebrachter Gewohnheit, von dem Pabite, 
Eudenio IV. erönenließ. Daher ſchickten die 
Laufiger ihre Deputirte, und lieffen wegen der 
glücklichen Progreflen in Welſchland, ihre 
unterthänigfte Gratulation ablegen. Die 


- Stadt&ärlig fendete zudiefer Verrichtung ih⸗ 


ren damahligen oberften Actuarium, oder viel; 


“mehr nach dem heutigen Stylo, Syndicum, 


Laurentium Ehrenberger, an Se. Majeft. 
und gaben ihm zugleich Commiffion, verfchies 
dene andere Angelegenheiten, mit fleiiger 
Sorgfalt und gebührender Prudenz, zu ex- 
pediven. Er ward aber auf der Reife uns 
vermuthet von einer ſchweren Krandheit 
überfallen: Alfo,daßer nicht biß nach Rom 
fommen, fondern feine unterthänigfte Auf⸗ 
wartung bey ©r. bereits auf der Retour bes 
griffenen, Kayſerlichen Majeftät in 
Perus abftatten konte. Ob num wohl der 
Kayfer die allerunterthänigfte Gratulation 
in Gnaden annahm: So wurde er doch, mit 
feinem andern Anfischen, zur Gedult verwie⸗ 
fen, biß fich Zeit und Ort zu deſſen reiffer Un⸗ 
terſuchung beffer, als auf diefer Reife, fchis 
den würde. erinnerte fich aber feine Ma⸗ 
jeftät anbey, in hoher Kanferlichen und Koͤ⸗ 
niglichen Gnade, we ſtalt die geſamm⸗ 
ten Lauſitziſchen Staͤdte, theils bey denen 
Huſſitiſchen Troublen, viel gelitten, 

auch, durch Mannſchafft und —ã— 
Wiederſtand, ihre 

— — — 
v er, in nen. 
Wie er denn deswegen der Stadt Sörlig als⸗ 


Armeevon 


wenigſten 
30000. andere melden gar 130000. Mann erlittene Niederlage beſchreibet Eneas Sylv. c.48.p.104- 


H.B. Er bleibt aber gar in Terminisgeheralioribus. Balbin. Hingegen 


meldet Epit.R.B.c. IL. p. 4750 


den Einbuß viel umftändlicher, und fegt hinzu: Daß der Cardinal auch die Paͤbſtliche Bulle, nebft dem 
Cardinals-Sute, dem geweyhten Päbftlichen Creutz, und vielem Altarsoder Meß⸗Geraͤth, im Stiche laſſen 


möäffen, fo lange Zeit hernach in der Kirche zu Tauft oder — ſehen geweſen. 


bald 
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bald ihr ſonſt hergebrachtes Wapen mit eis überdiß unterſchiedne andere hohe Bes 
nem Adler: Zlügel, undden die rechte Tatze gnadigungen zugewendet; Cw) Wie nicht 
empor hebenden aufrecht ftehenden gecröms weniger die übrigen Staͤdte mit erſprießlichen 
ten Böhmifchen Lowen vermehret: (u) Auch Privilegüsangefehen hat. (x) 


(u) Das Kayferliche Diploma wegen des vermehrten Wapens, fo dem Hiren Lucas Ehrenberg 
In Peruß eusgehändigee worden iſt folgendes Innhalts: 

Wir, Sigismund, ven Gottes Gnaden, Roͤmiſcher Kayfer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, 
und zu Hungarn, Böhnen, Dalmatien und Eroatien König:u.f. f. Bekennen, und chun fund offens 
bahr, mie diefem Briefe, allen, die ihm fehen, lefen, oder lefen hören: Als vormahls unfere lleben Ges 
treuen, die Rathmanne und Stadt zu Görlig, von Begnadigung unfrer Vorfahren, lange Zeit, im 
Ihrem Wapen und Schilde, geführet haben einen weiffen Löwen in einem rorben gelde, mit eis 
nem weiffen Stüce unten an dem Schilde: alfo haben wir angefehen, daß fie den Kezern zu Boͤhmen 
viel Jahre bekrieger,und greßlich,doch in folcher Anfechtung der Chriſtenheit, von ihnen beſchaͤdiget ſeyn, 
und fich doch alezeit an den heiligen Chriſtlichen Glauben und ung beſtaͤndiglich und getreulich haben gehals 
ten, daß wir Ihnen infonderheie billich gmädiglich gedenden, und haben darum, um ihrer Redlichkeit 
willen, zu ewiger Gedaͤchtnuͤß, von befondern unſern Kayferlichen Gnaden, denfelben Rathmannen und 
Stadt zu Görlig fol ihr Wapen verändert, und gnaͤdiglich alfo gebeſſert; und von neuen gegeben, mit 
Mahmen, daß fie zu den vorigen ihren Wapen in einem Schilde, einen ſchwartzen Adler mie zwey Häu⸗ 
ptern in einem goldnen oder gelben Felde führen und haben follen: Daß der Adlır in demfeiben Felde 
auf das rechte Theil und Helffte des Schildes ſtehen foll, und der weiffe $öme mit einen zwiefachen Zus 
gel Schweiff) mit einer goldnen Crone auf dem Haupte, mit einer blauen Zungen, und goldnen Klaus 
en, darunter, als am Schilde, als der Loͤwe ficher, ein Klein weiß Stuͤcke, auf dem andern Theil und 
Helffte des Schildes, und daß darzwiſchen dem Adler und Löwen eine Kanfırlihe Crone audy ſtehen 
ſoll, geleiter Halb in das goldene oder gelbe Feld, und halb in das rothe: Und, daß der Adler in dem 
Munde mit dem Haupre gegen die Eron diefelbe Eron oben halten foll, und der $öwe mit dem rechten 
Zuffe mit feinen Klauen unten daran greiffe, und die halte mit einer weiffen und rothen Helm: Dede, 
Darauf zweny rorhe Flügel, die mit goldnen oder gelben Flirterchen, mir ſammt der Helm Decke, befprens 
get ſeyn, in denfelben Flügeln auch ein weiffer $öwe, mit der Erone auf dem Haupte, mit der Zunge und 
Klauen, als im Schilde ſtehen foll, alsdenn diefelben Wapen und Kleinod in der Mitten diefes gegens 
wärtigen unfers Briefes gemahlet, und mit Farben eigentlich ausgeſtrichen ſeyn; und geben ihnen die 
von neuem von wegen Roͤmiſch⸗Kayſerlichen und Königlichen Macht zu Böhmen, vollfommen, in Kraffe 
diefes Briefen? Und meinen, ſetzen, und wollen, daß fie fürda uud zu ewigen Zeiten, in allen Sachen, 
zu Schimpff, und zu Ernſt, in ihren Pannieren, Inſiegeln, und andern führen, deren gebrauchen und 
genüffen ſollen und mögen, wo ihnen dag norhdurfft und gefällig feyn wird. Auch von fondern unſern 
Gnaden haben wir, den itztgenannten Nathmannen und Stadt zu Görlig von der ehegenannten uns 
frer Mache gegoͤnnet und erlauber, dag fie fürbaß mehr mie grünen oder gelben Wachs, wie ihnen 
das gefällig ſeyn wird, alle ihre Briefe verfiegeln mögen, von aller. manniglich ungehindert. Lind wir 
gebieten darum allen nnd ieglichen Fürften, Geiftlichen und Weltlichen, Örafen, Freyen, Edlen, Rittern, 
Knechten, Ammtleuten, Herolden, Vögten, Richtern, Burgemeiftern, Raͤthen und Gemeinden, aller 
und ieglicher Staͤdte, Maͤrckte und Doͤrffer, und ſonſt allen andern unſern und des H. Roͤm. Reichs, 
und unſcer Cron zu Boͤhmen Unterthanen und Getreuen, von Kayſerlicher und Königliher Musst, 
ernſtlich und feſtiglich, mit dieſem Briefe, daß fie die vorgenannte Ratthmanne und Stadt zu Goͤrlitz 
an denen vorgenannten Wapen und unfeen Önaden nicht hindern, noch irren, in Feine Weiſe, ſondern 
derfelben fie geruhiglich gebrauchen laſſen, als lieb ihnen fen unfre und des Reiches ſchwere Ungnade zu⸗ 
verineyden. Mit Urkund dieſes Briefes verfiegelt mit unicer Kayſerlichen Majeſtaͤt goͤldnen Bull, 
Gegeben zu Perus, nach Chriſti Geburth 1433. am Tage St. Johannis Decollationis, unſter Reiche 
des Hungariſchen im 47jlen, des Roͤmiſchen im 24ſten, des Boͤhmiſchen im 14den, und des Kayſerthums 
im erſten ohren, 

(w) EoJem Anno, die & loco, ertheißte feine Majeſtaͤt auch der Stadt Görlig eine General-und 
Spesial-Confismation afler ihrer Privilegiorum,gleichfalls ſub Bullä aurea. Ingleichen ertheilee der Kayfer 
der Stadt Goͤrlitz auch in dieſem Jahre, zu Bafel, am Freytage nach S. Catharinz,eine Begnadigung, 12. 
Juden eingunchnien: nebſt einer Zoll⸗-Befteyung durch Böhmen und Schleſien. Folgendes Jahr aber 
begnadigte er die Stadt au, in einem, zu Ulm, Sreytag nady Mariæ Magdalenz, ausgefertigtem Di- 
plomate, mit der Freyheit, mit rorhen Wachs zu fiegeln: Und bereits vorher, am Tage M- Magdalen«, 
felber mit einec Erläuterung aller dieſer Stadt iemahls ercheilten Privilegiorum, unter der cxpreſſen 
Claulul, daß es ihr nicht praejudiciren, noch zur Nachtheil gereichen ſolte, ob fie fich gleich, bey denen 
entjtandnen Kriegs-Troublen, eines und des andern Privilegii nicht gebrauchen können. 

- (x) Diefe Gnade Kanfers und Könige Sigismundi hat vornemlich die Stadt Zittau geneffen, 
ſintemahl ſelbige, nicht nur na dem Hufiten = Siriege, fondern bereits vorher, Freyheit nach Ungarn zu 
handeln, einen freyen Jahr Marckt und Fleiſch-⸗Marckt, Niederlage und Zeichnung des Bleyes, wie 
au den Uberſchuß auf dem Berg Wercke zu Frauenberg u.f.fr erhalten. Denn es hatdie Stadr Zits 
tau zuſammen 8, Privilegia von diefem Kayſer und Könige, und darunter eine Doppelte — 

. FXF Es 





— 


mittlerer Zeiten. 


ESEs ſchien alfo dazumahl, als wenn in Lau⸗ 
fig zroifchen ihrem hohen Landes⸗Herrn und 
* Unterthanen ein beliebter Wett⸗Streit 
e. te der Landes⸗Herr die erwie⸗ 
ſene Treue ſeiner Unterthanen in Gena⸗ 
den zubelohnen: ſo bemuͤhten ſich die Un⸗ 
terthanen, ſelbige immer weiter zu bewaͤhren. 
Denn, ſo lange ſich ein Funcken von dem 
noch reſtirenden Hußiten⸗Kriege witterte, 
fo lange waren auch die, ob zwar allbereit 
krafftloſen, Lauſitzer bemuͤhet, bey dem Kay⸗ 
ſer ihr Vermoͤgen aufzuſetzen. Die Staͤdte 
in Ober⸗Lauſitz wurden, zu unterſchiednen 
mahlen, von denen Böhmifchen Herren, fo 
ſich noch zu der Hußitifchen Parthey befan- 
ten, angefprengt: Allein, wenn fie denfelben 
ihre Bunds⸗Verwandſchafft zumutheten, be; 
famen fie zur Antwort, daß fie lieber Gut 
und Blut dran fegen, ald an ihrem Könige 
und Kanfer untreu werden wolten. Sol⸗ 
cher Seftalt continuirtendie feindlichen Ein; 
fälle derHluffiten indieOber-Laufig bis auf das 
Jahr 1436. da der Kayfer denen Böhmis 
Be Ständen ſub utraque ihre Borfchläge 
ewilligte, die Religions- Freyheit beftätig- 
te, (y) und alfo diefem unfeeligen Kriege 
ein Ende machte. Das Jahr vorher aber 
mufte Görlig, Mittwoch nach dem Tage 
Francifci, noch gareine harte Nuß aufbeiffen, 
indem eine folche Huffiifche Parthey mit 250. 
den, vor die Stadt rückte, und, die zum 
Theil wieder aufgebaueten, Borftädte wieder 
abzubrennenfuchte. Ob nun wohlaus Oſtritz 
noch 400. Pferde dazu ftieffen, fo that doc) 
die Stadt fo muntern Wiederſtand, daß ihr 
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ligen , noch das zufammen getriebene Dich 
zu freyer Beute machen. Gleichwohl aber 
fonte nicht verwehret werden, daß er, bey fer 
nem Abzuge, 7. Gärtner nebft einem Vor ⸗ 
werd, und oberhalb ber Stadt das Dorff 
Leſchwitz in die Afche legte. Uber diefeg 
ward auch ein Mlordbrenner von Grafen 
ftein ausgefchieft, der die Stadt mit angeleg- 
ten Feuer ſchrecken, und, aus Beyſorge eines 
mehrern Feuer: Schadens, zu einer kuͤnffti⸗ 
gen Brandfihngung bewegen folte. Ja, in 
wenig Tagen deauff, nemlich den 7. O&tobr. 
kam abermahl eine Parthey von 100. Pfer⸗ 
den, jenſeit der Neiſſe, unvermuthet anmar- 
chiret, und nahm das Vieh auf denen Vor⸗ 
werden, und Hofpital-Xedern weg. Weil 
nun die andern Städte, Budiflin und Zittau, 
die in diefen Troublen fonft nod) etwas gnaͤ⸗ 
diger, als Lauban, Löbau und Camentz 
durch gefommen waren, ebenfalls viel leider 
muften: Geriethen fie,der vielen aufgewand⸗ 
ten Kriegs: Koften wegen, ziemlich tieff in 


- Schulden. Daher wurde Kayfer Sigismun- 


dus, bereit8 A. 1432. genöthiget, der Stadt 
Bittau zu Sienna in Tofcanien , den Dom 
nerötag nach) Marie Empfängniß, ein Mora- 
torium auf 4. Jahre zuertheilen, damit, bin⸗ 
nen ber Zeit, niemand weder in Städten, 
noch auf dem Lande, feiner Forderung wegen 
in fie dringen durffte, ſondern ihr Raum laſ⸗ 
fen mufte, fich in etwas wieder aufzuraffen. 
Eben diefe Noth betraff auch Görlis, darum 
ertheilte ihr der Kayſer gleichfalls ein folch 
Moratorium, quf feiner Ruͤck-Reiſe aus Ita- 
lien, zu Ulm, A.1434. am Tage Mariz 


Dorhaben zu Waller ward. Denn der Magdalenz.(z) 
Feind fonte weder en Brand bewerckſtel⸗ obald nur Böhmen wiederum befriedi, 


ihrer Freyheiten aufzuweiſen. Die erfte iſt, bey angehendem Hußicen» Kriege, A, 1420. zu Breßlau, 
am Tage Antonii, die andre, nach demfelben A, 1437.31 Prag, Sonntag nad) Gregoriiertheilet, 

(y) Bon diefen Compadtatis handelt Sylv. H.B.c.52.p.m.117. und meldet, die Böhmen härten, 
auffer dem Articul von dem Gebrauch bes H. Abendmahls unter zweyerley Geſtalt der Roͤmiſchen 
Kirche in allen andern Stuͤcken unweigerlich beyzupflichten, verfprochen, und ihr damahliger Erg: Bis 
ſchoff, Rokyzan, hätte ſolches, nebft 4, andern feiner Clerifey,der Roͤmiſchen Kirchen gehorfam zu feyn, 
auf dem Marckte der Altſtadt Prag, in beyfeyn des Kanfers, und feines Eydams, Ertz-Hertzogs Al- 
berti, offentlich angelober: Lind hieraufwären die Böhmen, folgenden Tag, durch die Legaten des Bas 
felifehen Concilii, ehenfalls folenniter von dem bißherigen Banne loßgejehlet, und wieder in den Schoß 
der Roͤmiſchen Kirchen aufgenommen worden. Sngleichen handelt auch Theobald. P. I, Hußiten Kr. 
c. 84 p- 313. davon, und meldet; Es wäre diefer Vergleich zwifchen denen Legaten des Concilii, und 
der zu Beraun verſammleten Böhmifchen Geiftlichkeit, bereits den 18. Julii, 1435. getroffen, und alfo 
nur folgendes Jahr erft vollzogen worden. Dubravius H, B. L. XXVII. p. zu. Auf dieſen Vergleich 
in geiftlichen Sachen wäre auch bald ein Vergleich in Civilibus erfolgt. Denn der Kanfer conde- 
fcendirte faft in alles, was die Böhmifhen Stände, und die Pragifhe Buͤrgerſchafft begehrte; alfo, 
daß es auch I.c. heiße: Nihil tum Sigismundo facilius, ad fubfcribendum omnium votis, ut omnes 
lucrifaceret, fuit. | 

(2) Das angeführte Moratoriumiftfolgendes Inhalts : 

Wir, Sigismund, von Gottes Gnaden, Roͤmiſcher Kayſer, zu allen Zeiten, Mehrer des Reichs, 
und zu Hungaen, zu Böhmen, Dalmatien, Groarien, er entbiesen allen und. ieden Fuͤrften, Geift« 

2 get, 
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et, und nicht nur der König, in der Haupt; 
* es Prag, von den St 
den mit aller erfinnlichen Chr Bezeugung 
angenommen, fondern auch feine bamahli 
andre Gemahlin, Barbara , gebohrne Gr 
von Cilly, von dem Bifchoff von Coſtnitz 
gecrönet worden war : Begunte ſich das durch 
den Krieg ausgefogne Land wieder zuerhoh⸗ 
len. Dennder Kayſer drang mit allen Ernft 
Darauf, daß diebißher eingeriffenen ig 
Räuberegen aufgehoben, und hierdurch fo 
wohl dem unterbliebenen Adler: Bau, als des 
nen fonderlich gehemmten Commercien allges 
erfprießlich wieder aufgeholffen würde. 
Und, bey fo geftallten Sachen, begunte auch 
in Lauſitz alles wieder Muth und Leben zubes 
kommen. Die Ständebrachten ihre Noth; 


durfft 
— ſondern verlangten auch Schutz und 


Lauſitziſche Geſchichte 


— — 
ein, und fanden nicht nur gnaͤdiges Ge⸗ 


Die entweder eingeaͤſcherten, 
oder doch zum wenigften ihrer Innwohner, 
guten Theils, entblöften- Städte baten um 
allergnädigften Borfchub, daß fie wiederum 
anbauen, oder mit denen ledig ſtehenden 
Grund⸗Stuͤcken, nach Erheiſchung der gemeis 
nen Nothdurfft, fehaltenfönten. Und, weil 
die Stadt Goͤrlitz nur vor ſich allein bey 40. 
verlaßne Haͤuſer zeigen fonte,die nur keine 
Steuer und andre Abgaben entrichteten, ſon⸗ 
dern auch nad) und nach zu Grunde giengen: 
ward Se. Majeſtaͤt bewogen, ein Univerfal- 
Edict ausgehen zulaffen, und darinnen ernſt⸗ 
lich zubefehlen: Daß fich ein ieder, er ſey 
Seiftliches oder Weltliches Standes, zu feis 


ftand. 


lichen und Weltlihen, Grafen und Frey Herrn, Rittern, Knechten, Bolgten, Ammtleuten, Burg⸗ 
grafen, Hauptleuthen, Richtern, Zoͤllnern, Burgermeiftern, Schöppen, Näthen, Bürgern und Gemein« 
den der Städte, Maͤrckte, und Dörffer, und fonft allen andern unſern, und des Reichs, und Eronen 
zu Hungarn und zu Böhmen, Unterthanen und Getreuen, und auch nehmlich unfern Hauptleuten, Bögten, 
HoferRichtern, Sandsteuten, Rathmannen, Nichtern, Schöppen und Gemeinden unfrer Fuͤrſtenthuͤme 
und Städte Breßlau, Schweldnitz, Jauer, Strigau, Lemberg, Buntzlau, und andrer unfrer Städt zu ife 
nen gehörend: und zu Budißin, Sittau, Lauban, Löbau und Camentz unſern Marggraffihun zu Lauſitz, 
und fonft einem ieden in andern unfern Landen gefeffen, unfern lieben Getreuen, unfre Önade und alles 
Sure, Ehrwuͤrdige, hochgebohrne, liebe Ohzeim, und Fuͤrſten, und liebe Getreue. Wiewohl wir por 
Zeiten unfce liebe getreuen, die Rarhmanne, Bürger und Innwohner der Stadt Görlig gemeinlich und 
ſonderlich von Roͤmiſcher Kayferlihen Macht 4. Jahr, der den ein Theil albereit vergangen find, om 
detlich begnadet und befreyet haben, alſo, daß fie niemand, wer der fen, von folder Seld⸗Schulde, Ren⸗ 
ee, Gülte und Zinfe wegen, fo fie gemeinlich oder fonderlich ihren Schuldnern fhuldig find, auswendig 
oder innwendig Gerichts befümmern, aufhalten oder folle, als ven unfre Kayſerliche Briefe; 
Ahnen gegeben davon Flärlich ausweifen, und befagen, fo haben wir doch io verftanden, mie daß etliche un» 
tee euch, den vorgenannten von Görlig, ſolche vorgeerrete unfere Gnade und Freyheit etliche mahl fres 
wentlich überfahren, verbrochen und fie mie ihren Perfonen, Haabe, Gütern und Kauffmannfcafften 
befümmert und aufgehalten haben, und fie auch um ſolche Schuld mit Geiftlichen und Weltlichen Ges 
pichte umtreiben, Ihnen — groſſen Schaden, daß uns doch faſt fremde von euch nimmet. Wann nun 
die vorgenannte von Goͤrlitz ſich als fromme, erbare, beſtaͤndige Chriſten⸗Leute an den heiligen Chriſten 
Glauben, und an uns, ihren rechten natuͤrlichen Herren, in den ſchweren und aͤngſtlichen Anfechtungen 
der Ketzer zu Boͤhmen, maͤnnlichen, Aufrichtung, und auch getreu gehalten und erzeuget, und daran ihrer 
Leiber und Gut nicht geſparet, und mercklichen groſſen Schaden an Leuten, Nahrung und Gut genom⸗ 
men haben, und alſo trefflichen und mercklich geheiliget ſeyn, daß ſie ihren Schuldigern nicht ſolche Be⸗ 
zahlung und Ausrichtung gethun koͤnnen oder mögen, als fie ſolten und gerne wolten, darum fo begeh—⸗ 
gen wir von euch, und gebieten euch auch allen und euer teglichen befonder won unfer Mache ernftlich 
und feſtiglich, mit diefem Briefe, daß ihr die vorgenannten von Görlig in gemein oder in befonderheit 
an ſolcher vorgeirreter unſerer Gnade und Freyheit nicht ieret, noch hindert, fondern ihn die vorgemanns 
te Jahr: Zahl gan aus aufricheiglich halter, und geruhiglich gebrauchen laſſet, und nehmlich fie ſaͤmmt⸗ 
Lich oder befonder mit ihren Leibern, Gütern, Haabe und Kauffmannfchafft, in unfern und euren 
fanden, Städten, Schlöfleen, Märckten, Dörffeen, Gerichten und Gebieten um keinerley Geldeſchulde, 
Zinfe, Rente oder Gülte, fo fie euch in gemein oder befonderheit ſchuldig find, die obgenannte Jahr⸗Zahl 
gang aus nicht aufhaltet, bekuͤmmert oder hemmet, noch geftattet durch die euren, oder iemand ans 
ders aufgehalten, bekuͤnmert, oder gehemmet werden heimlich oder ofſentlich in keinerley Weiſe, als 
lieb euch allen und euer ieglichen fey zu vermeiden, unfere ſchwere Ungnade, und auch eine Poen zehen 
Mars lörhiges Goldes, die wir darauf feren, darein ein teglicher , der dawieder frewentlich thäte vers 
fallen ſeyn folte, halb in unfee Kayferliche Sammer, und das andere halbe Theil den obgenannten von 
Goͤrlitz, die den alfo ingemein oder infonderheit geleidiget worden, unlößlichen zubezahlen, wenn fich 
die ehegenannten von Goͤrlitz in der Zeit getreulichen arbeiten und ſich bewerben wollen, damit fie ſich 
mit ihren Schuldigern güclich vereinigen und fie gnuͤglich machen wollen. Mit urfund diefes Briefes 
verfiegelt mie unfeen Kayſerlichen Majeftär Innſiegel. Geben zu Ulm nach Ehrifti Geburth 14 34ften 
Jahre am S.Maria Magdalena Tage, unferer Meiche des Hungarifhen im 48ſten, des Römifchen im 
24ften, des Boͤhmiſchen im ı4den, und des Kapferchumbs im andern Jahre. 

. nen 


mittlerer Zeiten. 


nen liegenden Grund: Stüden halten, und 
Diefelbe entweder befigen, oder verfauffen: 
Oder aber denen Städten auflaffen ſolte, da⸗ 
mit arm und reich ihre Geſchoß, und was dem⸗ 
felben fonft anhängig, zu gemeiner Steuer⸗ 
Caſſe und Rent⸗Cammer brächte. Diefem 
allergnädigften Kanferlichen Befehle ward 
gehorfamft nachgelebt. Wer noch am Leben 
war, gab ſich zu ſeinen biß anher verlaßnen 
Gütern wieder an: Soldyer Geſtalt ward 
den Städten allgemach wieder aufgeholffen, 
und abfonderlich Lauban, in diefem 1436ſten 
Sahre, wieder zu bauen angefangen. Es 
wurden die von denen Hufiten eingeriffnen 
Thore und befchädigten Mauren wieder ans 
gerichtet, eine neue Glocke zu der allgemeinen 
Uhr auf dem Raths⸗Thurm verichafft, das 
Gerichte wieder aufgefeget und beftätiget, 
auch fonft allerhand Anftalt zu_reparation 
ber, in dem doppelten Hußiten Einbruch, bes 
fchädigten Gebäue gemacht. Weil nun der 
Kanfer denen Städten, fonderlich in Unter; 
ftügung dee Commercien ſorgfaͤltig an der 

and fund; und, zu ſolchem Ende, der 

tad Goͤrlitz, A.1437.eine Berordnungcon- 
firmirte, daß man mit allee Schärffe über 
tüchtigen, wie auch, der gehörigen Länge und 
Breite nach,andem anbefohlnen Ellen⸗Maſſe 
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ber Stadt Zittau, in eben dieſem Jahre, alle 
ihre hergebrachte Freyheiten und Berechtis 
gungen, Sonnabend nad) Gregorii, beftätigs 
te: So würde er gemißlich auch den, bereits- 
A,1435.dem Lande und Staͤdten, wegen der 
zu neuen Streiffereyen dienlichen Wieder⸗ 
aufbauung der ehmahls eingerißnen feften 
Wehre auf der Lands⸗Cron, zugewachſenen 
Kummer mit Nachdruck getilget haben: (a) 
Wenn er nicht, nad) geendigtem Reichs⸗Ta⸗ 
ge zu Nürnberg, fich, wegen allerhand Intri« 
guen feiner Gemahlin und ihres Anhangs,(b) 
unter dem Schein einer vorhabenden Luſt⸗ 
Reife, von Prag nach Znoim in Mähren bes 
geben, und dajelbft, theils von feinem Alter, 
theild von Kummer fo entfräfftet worden, 
daß er den 8.Decembr. des ermehnten 1437. 
Jahres, und alfo den andern Sonntag des’ 
Advents, dafelbft verfchieden, die Regiments 
Laft aber feinem zum Nachfolger declarirten 
— ‚ Alberto Auftriaco , hinterlaſſen 
atte, 

Ob nun wohl Kayfers Sigismundi Vor⸗ 
fihlag von den meiften Boͤhmiſchen Ständen _ 
in Obacht genommen ward, fo funden ſich 
doch unterfchiedene Miißvergnügte, die lieber 
dem Polnifihen Pringen Calimiro auf den 
Thron geholfen hätten. Die vornehmſten 
waren Heinrich Ptafce, Alexius Sternberg, 


richtigen Tüchern halten folte: Ingleichen 


(a, &s harten die beyden Gebrüder, Ulrich Wenceslaus, und $riedrich von Bieberſtein, Hers 
ren zu Friedland und Forfte, mit Rath ihrer Frau Mutter, Herren Vettern, Freunde und gerreuen 
Manne, den 28. O&obr. einen Kauff mit Herrn Heintze von Promnig feinem Erben und Nachkom⸗ 
men getroffen, und ihm das Schloß Lands⸗Crone, mit allen Zubehörungen , Cumerwitz, Neundorff, 
Elein Pießnig, Fuhrwerge, Ober und Nieder Gerichten, Zinfen, Zeichen und Waffern, Wafler-Läufften, 
Puͤſchen, Straͤuchern, Wiefen uf f. Überlaffen, iedoch fo, daß er «8 von dem Kayfer und Fünffrigen Kös 
nigen, die die Cron Böhmen befigen wuͤrden, zu Lehn tragen folte. Da aber kaum etliche Tage, nach 
dieſem Kauffe verfloffen waren, überließ e8 der Herr von Promnig an Hertzog Johannem ferocem ‚von 
Sagan. Diefer fing es nun wieder an zubefeftigen, und mit Proviant zuverfehen,und einen Commendanten, 
des Geſchlechts von Nichterwitz, darauf zufeken: ja nach diefem die Helffte davon an Heren Sieg⸗ 
mund von Wartenberg ju überlaffen, damit die Befeftigungs:Koften einem allein nicht zuſchwer fielen. 
Diefes denen ehmahligen Kayſerlichen und Königlichen Verordnungen durchaus zuwiederlauffende Un⸗ 
ttrfangen machte bey Sand und Städten groß Auffehen. Darum wandte fihder damahlige Land⸗Voigt, 
Heinrich von Rofenberg,, nebft fand und Städten, mit ihren beweglichen Vorſtellungen an den 
Kayſer, und baten, allergnädigft zubefehlen, daß diefem nur zu neuer Straſſen⸗Raͤubereh gereichenden 
Bau vondenen benachbarten Herrichafften in Zeiten gefteuret: Denen beyden Befigern aber aus Kaya 
ferlicher und Königlicher Gewalt inhibition gethan würde. Denn, obwol in dem Kauff-Contradte die 
herum liegenden Dörffer vor Dependentien von der Jands-Erone angegeben wurden: So waren fie 
doch ſchon längft davon abfommen: alfo,daß damahls wuͤrcklich gar nichts mehr dazu gehörse, und dies 
jenigen die auf der Fefte leben wolten, ſich nothwendig aus dem Stegreiff nähren mufte. 

(b) Als die Königin Barbara, mercfte,daß es mie ihrem Gemahl, dem Kayfer Sigismundo, megen 
der abgehenden Lebens/ Kräfte ziemlich auf die Neige kommen wolte: Dachte fie ſich auf dem Fall feines Ab⸗ 
ſterbens bey der Böhmifchen und Hungarifen Croue zu conferviren, und König Vladislaum in Polen 
dahin zuvermoͤgen, daß er fich mit ihr verehligte, - Darum gieng fle damit um, wie fie beyde Eronen ih⸗ 
vem künftigen Gemahl in die Hände fpielen möchte: Geftalt denn au Ihr Bruder, Graff Ulrich von 
Cilly, fie in diefem ihren Vorſatz ſtaͤrckte, und ihm unter der Hand einen groffen Anhang machte. Doch der 
Kayfer merckte diefes Linterfangen: Darum gaber ver: Die Medici riechen ihm die Lufft zu ändern ;dieß 
ſich demnach ineiner Saͤnffte nach Zuxim in Mähren bringen, feine Gemahlin daſelbſt wohl bewachen, und 
Hingegen feinen Eydam, Er Hertzog Albertum, zu ſich beſcheiden, damit er vor feinem Ende mis ihm re⸗ 
den, und ihn denen Ungariſchen und Voͤhmiſchen — sum Nachfolger recommendiren —— 
Ta 3 
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und GeorgiusPodiebrab. Allein Ertzhertzog Al⸗ 
bertus machte ſich behertzt nach Prag /ſetzte ſich 
**— Schloß feſte, und erhielt dadurch ſo 
viel, daß er, A.1437. am Tage Johannis des 
Evangeliften, folenniter zu einen Boͤ en 
Könige ausgeruffe,und,in folgendem 1438ſten 
Jahre, am Tage Petri und Pauli, nebft feiner 
Gemahlin, gerrönet wurde. Gleichwie ihn 
nun die Ungarn fehon vorher zu ihrem Koͤ⸗ 
nige angenommen hatten: alfo folgten nun⸗ 
mehr auch dieteutichen Reichs⸗ ehe 
und erwehlten ihn zu Scandfurth zum R 
mifchen Kayfer. Bald darauf gienger wies 
der feine Gegenpart zu Felde, und vertraute 
da8 Commando über die Armee Alberto 
Achilli Marggrafen, nachmahls Churfuͤr⸗ 
en von Brandenburg. Allein, es ward mit 
Zugenicht viel ausgerichtet: denn der 
Marggraf konte nicht verhindern, daß fich 
Praczeck in Colin, Konig-Örag, Czaslau, mie 
auch vielen Graͤntz⸗Plaͤtzen gegen Defterrei 
und Mähren fefte feste, und, mit ſeinen Poh 
niſchen Auxiliar- Trouppen, in des Deren 
Mainhards von Neuhauß, und Deren Ul⸗ 
richs von Ro ** — alles — 
icher Geſtalt paſte auch Georgius Podie⸗ 
brad, mit einem fliegenden Corpo Pohlen, 
den Kayferlichen Huſſaren auf, und hieb fie 
bey Melnick meiſtens nieder. Uber dieſes 
richtete der Kayſer vor Thabor wenig 
aus. Da demnach auch die Schleſiſchen 
Couriers die unvermuthete Poſt brachten, 
daß Koͤnig Vladislaus in Pohlen, mit einer 
‚feindlichen Armee, in Anmarch wäre: ward 
die bißherige Belagerung ber Stadt Thabor 
in eine Blocquade verwandelt , Marggraf 
Albertus , mit einer zulänglichen Heeres; 
Macht, wieder die Pohlen auscommandirt: 
der Kayſer aber fchlüßig, zuruͤck nach Prage 
zugehen, und dafelbft den Ausgang abzuwar⸗ 
ten. Danın Marggraf Albrechtin Schle⸗ 
fien den Pohlen gar gewuͤnſchten Einhalt 
that: Auch dieblocquirteStadt Thabortägs 
lich enger eingefchloffen ward : wolte der 
Kayſer unterdeffen zu ‘Prag in der Königli 
chen Regierung nöthige Berfaffung thun, 
und diefelbe mit einem anftändigen Stadt: 
halter verfehen. Weilnun Graff Ulrich von 
Cilly wieder in Genaden fund, vermeinteer 
denfelben durch Conferirung diefer hohen 
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Dignität zu defto geöfferer Treue zuverbin⸗ 
den. Allein die Rechnung ſchlug dem Kay 
LE 
g jatte, fiel er glei wiederum au: 
ine alten Streich. Er bewieß in feinem 
‚daß er lieber die Eron Böhmen felber 
haben, als in eines andern Nahmen bloß 
verwalten wolte. Darum mufte ihn der 
Kanfer wieder degradiren, und ſich nach ges 
treuern Leuten umfehen. Diefe fand er 
auch an denen zwey bewährten Patrioten, 
‚Deren Meinhard von Neuhauß, und Herrn 
Ulrich von Rofenberg. Darum that er die 
Verordnung, daß fie beyderfeits dit Stadt 
halterfchafft collegialiter - verwalten folten. 
es denn von diefen treugefinnten Leu⸗ 
ten auch mit einer ſo ruhmwuͤrdigen Ein⸗ 
tracht gefchehen ift, daß es nicht anders fchien, 
als wenn fie beyderfeitd nur ein Gemüthe 
hätten. So bald nun der Kanfer fahe,daß 
er innerhalb des Landes Böhmen feine neue 
Zerrüttungenbeforgen durffte: wolte er nuns 
mehro * in denen incorporirten Laͤndern 
ſelber nachſehen, ob die Sachen uͤberall in 
gutem Stande wären. Darumbegnadigte 
er, A. 1438. mitten in dem Herbſte, das 
Marggrafthum OberLaufis, und fonderlich 
am Tage Simonis und Judz, die Stadt Goͤr⸗ 
li mit feiner hohen Gegenwart: Befand fih 
a fo vergnügt, daß er ſich gantzer 
15. Tage daſelbſt arretirte. Solcyer&eftalt 
nahın er nicht allein die Huldigung von Land 
und Städten ab; Sondern gab allen 
gnädiges Gehöre, die etwas zu fuchen hatten. 
Wie denn die Stadt Zittau und Lobau dar 
zumahl Sr. Majeftät wehmuͤthig vorgetra⸗ 
gen, welcher Geſtalt fie bey denen naͤchſtver⸗ 
wichnen Kriegd-Troublen in ſchwere Schub 
den verfallen und daher, im Fall, daß ihre 
Creditores allzuhefftig in fie dringen folten, 
fich des eufferften Ruing nicht zuentbrechen 
wuͤſte, am Tage aller Heiligen, ein allergnaͤ⸗ 
digft Moratorium auf drey Jahre: Der 
Rath und Bürgerfchafft zu Goͤrlitz aber,den 
nächftfolgenden Tag darauf, eine Confirma- 
tion aller ihrer Privilegien: Zuvorher aber 
Mitwoch nachS.Lucz, ein frey Geleitedur 
Ungarn, Defterreich und Mähren,auf 4. Jahr 
erhalten haben. (c) Bon Görlis brach 
Se. Majeftät nach Lauban auf, und ie Mit: 








(c) Es find in diefem Privilegio unterſchiedene Merckwuͤrdigkeiten, darum wird es nicht undiens 


lich fenn, daß es hier annectiret wird: 


Wir Albrecht von Gottes Gnaden Roͤmiſcher Kayfer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, und zu 
Hungarn, zu Böhmen, Dalmatien, Eroatien König, und Hertzog zu Defterrei, entbieten allen und ie» 
glichen Färften, Geiftlichen und Weltlichen, Grafen, Sreyherren, Nittern, Knechten, Voͤigten, Amtleuten, 
Burggrafen, Hauptmannen, Richtern, Burgemeiftern, Schöppen, Rathmannen, Näthen, Bürgern 


leidens 
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leidens wuͤrdiger fie diefe vonden Hußiten eu⸗ 
ſerſt ruin rte, ietzund aber aus ihrem Schutt 
wieder empor zu kommen trachtende Stadt 
befanden: ie geneigter waren fie, derfelben ih⸗ 
vePrivilegia ebenfalls zuconfirmiren, wie auch 
andere Merckmale ihrer Käyferlichen und Ko; 
niglichen Gnade zuzumenden. Bon dar eil⸗ 
ten fie über Lemberg nach Breßlau, weil da; 
felbften Friedens Tradtaren mit den Pohlen 
unter Händen waren, welche Se. Majeſtaͤt 
durch ihre perfünliche Gegenwart , defto eher 
in guten Stand zu bringenhoffte. Nun hat: 
te wol das Concilium zu Eoftnit eben darum 
einen befondern Legaten, Rodericum Bijchoff 
von Bourges, dahin abgeſendet, Damit er die 
Zwiſtigkeiten unterſuchen und beylegen ſolte: 
Allein es war alle Muͤh vergebens ,.die Tra- 
cdaten wurden wiederum —— und der 
Käyfer hatte noch darzu das Ungluͤck, daß er ei⸗ 
nen — Fall von einer Treppe that, und 
ſich dadurch den einen Schenckel ſo beſchaͤdig⸗ 


te, daß er, von der Zeit an, immer hauchen 


muſte. Hierauf hielten die Ungarn gar in⸗ 
ſtaͤndig bey dem Kaͤyſer an, er möchte gnaͤdigſt 
geruhen, ſich, bey der damals obhandenen Zu⸗ 
ruͤſtung zum Tuͤrcken⸗Kriege, in hoher Perſon 
bey ihnen einzufinden, und dadurch die Doffs 
nung zu erfüllen, deren fie die Stände dieſes 


war darzubereit und willig: kam alfo in obge⸗ 
dachtem Königreiche an, und fandtenicht nur 
dem Defpoten in Servien, GEORGIO, mwels 
chender Tuͤrckiſche Kaͤyſer, AmurathH. eben 
fo, wie Johannem Caftriotum, Fuͤrſten in B- 
piro, fübjugiren wolte, einen anfehnlichen 
Succurs: fondern, weilfich die Tuͤrcken bereits 
der Vormauer des Ungariſchen Königreiches, 
der Veſtung Belgrad, oder in teuticher Spras 
che Griechiſch⸗Weiſſenburg, naheten: zug er 
auch jelber wider fie zu Felde, und trieb fie, mit 
ziemlichem Berluft, zuruͤcke. Er wuͤrde auch 
dem Feinde J Zweiffel weiter nachgeſetzet 
haben, wenn ſich nicht, wider Vermuthen, ei⸗ 
ne gefährliche anftecfende Kranckheit in dem 
Lager eingefihlichen, und täglid) eine groffe 
Menge Volcks getödtet hätte. Denn auf 
folche Weiſe mufte er bedacht ſeyn, feine hohe 
Perſon zufalviven. Wiewohl der Todt ſchlich 
ihm gleichwol auf dem En Er hatte: 
auf dem Marche, fich des Durſtes und der in⸗ 
nerlichen Hitze zu erwehren, etwas allzuviel. 
Melonengenoffen. Darumüberfielihn eine 
Dyſenterie, und grieff ihn auch fo hefftig an, 
daß er kaum das Dorff Lengendorff erreiche: 
te, und fich dafelbft mut feiner Gemahlin und- 
Toͤchtern letzen konte. Denn es entgiengen 
ihm bald darauff alle Kraͤffte, alſo, daß er, den 


27. Octobr. zu groſſem Leidweiſen aller ſeiner 
Reiche und Laͤnder, ſeinen Geiſt auffgab. 


und Gemeinden aller und ieglicher Staͤdte, Maͤrckte, Doͤrffer, Gerichte, Gebiethe, und ſonſt allen andern un⸗ 
ſers Koͤnigreichs zu Hungarn, und unſers Fur ftenthums zu Oeſterreich und zu Mähren Unterthanen, Inn⸗ 
wohnern und Öetreuen, in was Würden oder Stand fie find, unfre Gnad und alles Guts. Chrmürdige, 
Hochgebohrne, Edle, Ehr ſame und liebe erreuc, Wenn die Bürger und Innwohner unfrer Stade Goͤr⸗ 
fig, fange Zeit bisher, indem Kriege zu Boͤhmen, und fonft von andern Enden, in den vergangenen ſchwe⸗ 
ven Laufften, fo ſchwerlich verderbet find, und fomannigfaltigen ſchweren und groffen Schaden empfangen 
und gelitten haben,daß fie fich,mitihrem Gewerbes, von derfelben Gemeine Schuld wegen, in Fein Sand bes 
rühren noch wandern mögen, nach ihrer Nothdurfft, damit fie zeitliche Nahrung bekommen und denfelbigen 
Glaͤubigern gütliche Ausrichtung thun mögen, als Be gern thaͤten, davon mit ihnen bilih Mitleiden von 
einem iedem Ehriften- Denfchen iſt zu haben. Darum dur) guter Urſach und Mitleiden willen, die ung 
dazu bervegen, fo Haben wir mit wohlbedachtem Muth, gutem Rath und rechten Willen, alen und ieglichen 
Bürgerinnen, Bürgern und Innwohnern der obgenannten unferer Stadt Öörlig, und allen den Ihrigen 
unfer Geſtrack frey und ficher Geleit gegeben, und geben ihnen dag vollkommlich von unfrer Königlichen 
Macht in Krafft diefes Brieffes, alfo, daß fie alle und iegliche inſonderheit mit ihr feib, Habe, Gut und 
Kauffmannſchafft durch das obgenannre unfer Königreich zu Hungarn, und unfer Fuͤrſtenthum zu Deflers 
reich und zu Mähren vier Jahr lang naͤchſtkuͤnfftig ficher,ungeirret und ungehindert fahren,zichen und wan⸗ 
dern follen und mögen: und daß fie aud) daran niemand, von der gemeinen Stadt Görlig Schulden wegen, 
auswendig oder inwendig, Gerichts bekuͤmmern, aufhalten, verhafften, oder verbieten fol, in feine Weiſez 
und gebieten euch auch davon, und guer ieglichen infonders, von Königliher Mache ernfilich und feftiglich 
mit diefem Briefe, daß ihr die obgenannten Bürger und Bürgerinnen,und Innwohner unfeer Stadt Görs 
(ig, und die Ihren mit Leibe, Gut und Kauffmann chafft, durch unſte obige Königreich: und Fuͤrſtenthuͤmer, 
und eure Lande, Schloͤſſer und Maͤrckte, Dörffer, Gerichte und Gebicte,zu Waſſer und Lande, hin und wieder, 
ſo offt ihnen dasin den nächftfolgenden 4: Jahren noth feyn wird, ſicher, frey, ungehindert und ungeirret,reis 
ten,fahren, ziehen und wandern, und ihren Gewerb und Kauffmannſchafft barein und daraus handeln und 
treiben laſſet, ihnen guten förderlichen Willen beweiſet, fie geleitet, und zu geleiten ſchaffet, m ihnen das noth 
feyn wird, und dag an euch begehret wird, und thut hierinnen nicht anders, bey Brhaͤltniß unfrer Gnade, 
Gegeben zu Breflau, unter unferm anhangenden Königlichen Innfiegel,nach Ehrift; Geburt im 1 43 Sften 
Jahre, am naͤchſten Mittwoche nach St. Luca Tage, unferer Reiche in dem erſten. uUn 
* nd 


ihres Konigreichs bey der Wahl undEronung 
feyerlichft verfichert hätten Der Känfer 
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Und es hatte die gefamten Königreiche 
und Länder allerdings viel wichtige Urſachen, 
einen frühen Hintritt zubeweinen. Denn 
E hatten an ihm einen Herrn von ungemeinen 
— verlohren. Er war ein groſſer 
Liebhaber der Studien, und hatte, in feinen jun⸗ 
gen Jahren, fichdiefelbigen fo angelegen ſeyn 
laſſen, daß er auch im Wienerifchen Archi- 
Gymnafio den Gradum eines Baccalaurei an; 
genommen hatte. (d) Er war unerfchro; 
cken und beherst, fintemahl er feine Armeen 
nicht nur im geheimen Cabiner auf dem Pa 
piere, fondern auch im freyen Felde comman- 
dirte. Er war auch fehr glücklich, und befam, 
ineinem Jahre, drey berühmte Reiche zu ber 
herrſchen, alfo, daß er fich deßwegen auch be; 
forgte, daß fein allzugroffes Gluͤck nicht lange 
dauren wuͤrde. Doch würde fein fo früher 
Tod noch eher zu verſchmertzen gemwefen feyn, 
wenn ein Erbe da gewefen wäre, der fid) der 
verlaffenen Länderalsbald angenommen hät: 
te. Spaberließ weine ſchwangere Gemah⸗ 


nach ihres Gemahls Tode , zu Comorn in 
Ungarn, einen Print zur Welt gebahr, den 
man, nach feinem glorieufen Borfahren, La- 
dislaum nennenließ: fo fontedoch weder das 
Roͤmiſche Reich fo lange vacant bleiben, noch 
die Königreiche Ungarn und Böhmen ihre Re⸗ 
giments⸗Verfaſſung folange anftehen laffen, 
bis er feine Majorennität erreichte. Darum 
conferirten die Ehurfürften die Känferliche 
Würde Fridrico II. von Defterreich: die Un; 
garn erklärten zwar den jungen Königlichen 
Printzen anfaͤnglich vor ihren rechtmäßigen 
Herrn, und lieffenihnauch, ohngeacht er nur 
ein zartes Kind war, rrönen; nachmals aber 
famen fie auf andere Gedancken, festen von 
demjungen Printzen ab, und wolten die Un» 
garifche Erone dem Pohlnifchen Könige, U- 
ladislao, indie Hände fpielen. Die Böhmen 
wolten gleichfalls lieber einen mannbaren Po; 
tentaten, als einen noch in der Wiege liegens 
den jungen Pringen, zuihrem Könige haben. 
Und folcyer Seftalt fahe es vor diefen, fonft zu 
mehralseiner Erone gebohrnen, Ladislaum 
an beyden Orten gar fehr * aus: und es 
fchien, als werm fein Anhang, dener noch in 
beyden Königreichen hatte, Teicht den Kürgern 
ziehen duͤrffte. Denn Johannes Corvinus 
Hunniades, der des Pohlniſchen Könige Par; 
they vor allen andern Ungarifchen Magnaten 


foutenirte,flifftete, 4. Monat nach des König: 


Saufigifche Geſchichte | 


lichen Printzens Geburt,umter denen Ungarn, 
Teutſchen und Böhmen, die ihn bey der vaͤter⸗ 
lichen Crone ſchuͤtzen wolten, ein fol) Blut⸗ 
Bad an, daß ihrer bey 500. maſſacriret, ihre 
Coͤrper aber in die Donau geftürst wurden. 
Ben diefen Troublen fahe die verwittibte Kir 
nigin vor fich und ihren zarten Pringen in Un⸗ 
garn wenig Rath. Darum nahm ſie beydes 
ihren Printzen und die beruͤhmte Ungariſche 
Crone des H. Stephani mit ſich nach Wien,zu 
dem neu⸗erwehlten Kaͤyſer, Fridrico III. daher 
kam es nachmals, daß die widrige Parthey ih⸗ 
ren Pohlniſchen Uladislaum mit einer dem 
Bilde des H. Stephani abgenummenen Crone 
muſte crönen Jaffen. iewol dieſer Pohl 
niſche Koͤnig, Uladislaus, hatte in Ungarn we⸗ 
nig Gluͤck. Denn des jungen Königs, Ladis- 
lai Pofthumi, treue Adhærenten fehlugen feis 
nen Anhang einmalüberdas andere; alfo,daß 
auch Johannes Hunniades etliche mal das Las 
ger garim Stiche laſſen muſte. Hernad) 


ließ ſich der Pohlnifche König, Uladislaus, den 
Yin hinterfich: und vb gleich ſelbige ꝓ Monat Pab 


ſtlichen Legaten, den Cardinal Julianum, 
zu einen Friedens⸗Bruche wider die Tuͤrcken 
bereden, und da hatte er das Ungluͤck, daß er, A. 
1444. indem Welt⸗bekannten Set bey 
Varna, aufder Wahlftatt blieb. Ob g nun 
wol hierauf die Sachen vor den jungen Koͤnig 
Ladislaum etwas beſſer anlieſſen, ſintemal ſo 
wol der neue Käyfer,Fridricus ILals auch Her⸗ 
tzog Albrecht von Bayern, die ihnen beyder⸗ 
ſeits angebotene Boͤhmiſche Crone großmuͤ⸗ 
thig ausſchlug, und die Stände gegentheils, ih⸗ 
rem jungen Erb⸗Koͤnige getreu zu ſeyn, ver⸗ 
mahnte: fo hatte ſich doch inzwiſchen die Koͤ⸗ 
nigliche Frau Mutter ſo gegraͤmt, daß ſie, be⸗ 
reits A. 1442, den 19, Septembr. zu Raab ver⸗ 
fehieden war. Und aljo hatte der junge König 
niemanden mehr, der vor ihn ſorgte: als feine 
Herren Vormuͤnder, Käyfer Friedrich und 
Hergog Albertum in Bayern. Daher kam 
es endlich, nach vielen Spaltungen,dahin,daß 
in Ungarn Johannes Hunniades, in Böhmen 
aber Georgius Podiebrad zu Königlichen 
Stadthaltern und Reichs⸗Verweſern erklaͤ⸗ 
retwurden. Kurs darauf geriethen beyde 
Königreiche ineine ziemliche imulation. Je⸗ 
de Nation verlangte ihren Erb⸗Koͤnig zu fich, 
damit erdefto beffer nach den Lands⸗Gebraͤu⸗ 

en auferzogen werden fünte. Doch der 

Anfer ſchuͤtzte allezeit feine Zugend vor, und 
behielt ihn noch an feinem Hofe. Daher 
wurden die Ungarn über diefe Weigerung fo 


(d) Bey dem Manlio findet man diefe Worte: Principem fuifle fapientem, Frauenbergiusferibit , 
& latine infhigniter do&um, adeo, ut primum in Philofophiagradum, quiabaculö, quö pusriin Scholis 
reguntut, denominationem habet, confecutus fitin Archi-Gymnafio Viennenfi. 


verbit; 


mittlerer Zeiten. 
serbittert, Daß fie auch mit einer jiemlichen Ars 


mee bis vor Wien rückten, undihren König 
mit Gewalt heraus haben molten. Sielief 
fen fich aber wiederum beguͤtigen: und weilder 
Kaͤyſer foldyer Sollicicanten kuͤnfftig gerne uͤ⸗ 
berhoben bleiben wolte, nahm er den jungen 
König mit ſich in Ztalien, wohin er damals, 
theils der von dem Pabfte verlangten Croͤ⸗ 
wit, theils auch feiner vorhabenden Ber 
maͤhlung wegen, reifete: und verordnete feis 
nen Bruder, Her&og Albertum von Defter: 
reich, su feinen Ober-Hoffmeifter. Wie er 

wieberum zuruͤcke fan, wurden die voris 
genSolicitanfen wieder rege; Denn es mach 
se fich Herr Ulrich Einginger einen groſſen 
Anhang in Defterreich, —— * ons 
derlich Graf Uleichen von Eilly, damaligen 
Gouverneur in Wien, auf feine Seitezu zier 
ben. Schrich fodann auch an die Ungarifchen 
und 57 Staͤnde: weil ihnen der 
Kaͤyſer ihren Erb⸗Konig, ſo vieles Anhaltens 
ohngeachtet, noch nicht abfolgen laſſen wolte: 
ſolten ſie mit ihm zuſammen treten, und ihn 
mit gewapneter Hand abfordern. Er fand 
bald Gehoͤre, und weil ihm fo wol aus Ungarn 
als auch unter dem juͤngern Herrn Heinrich 
von Roſenberg, aus Böhmen Voͤlcker zuge⸗ 
ſendet wurden: rückte die gantze combinirte 
Macht vor die Veſtung Neuſtadt. Weil 
ſich nun der Kaͤyſer beſorgte, ed möchte dieſe 
Veſtung endlich, wegen ermangelnden Pro- 
viants, übergehen: ließ er ſich, durch Interpo⸗ 
ſition Ertz⸗Biſchoff Sigismundg von Saltz⸗ 
burg, und Marggraf arls von Baden, fo 
weit perfuadiren, daß er denen Defterreichern 
ihren jungen Erb⸗Herrn, unter der Bedin⸗ 


gungausantwortete, baßer, Zeit währender 
Minorennität, unter der Pflege Graff Ul⸗ 
richs von Ciliy, aufferhalb Wien, ftillund ein, 


gezogen leben fulte: bis man ſich der Vor⸗ 
mundfchafft wegen weiter unterreden und ver; 
gleichenfönte. Allein Graff Ulrich hielt, als 
eininteresfirter Herr, davor, er würde beſſer 
fahren, wenn er des jungen unerfahrnen Koͤ⸗ 
nigs ſouverainer oberſter Staats⸗Miniſter, 
als von Kaͤyſerlicher Obſicht dependirender 
Unter⸗Vormund waͤre. Darum blieb er 
nicht, genommener Abrede nach, mit ihm aufs 
fer Wien: fondern ließ ihn in Wien felber fer 
ne Fürftliche Refidenz und Hoffftatt aufſchla⸗ 
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Vor⸗ 
mundſe „und den vorgeleſenen Hul⸗ 
digungs⸗Eyd zu allererſt ablegte. Hieruͤber 
machte der Boͤhmiſche Stadthalter,Georgius 
Podiebrad, gar groffe Augen. Darum 
verſchrieb er die Stände ebenfallsnach Prag, 
undtrugdenfelben vor: Sie folten bedächtig 
überlegen, was nunmehr die Wohlfarth ihres 
Reichs erforderte. Siefähen, daß die Un⸗ 
garn und Oeſterreicher um —* Koͤnig um 
die Wette eiferten: wolten ſie demnach ein 
gleiches thun, und ihren König in ihr Reich 
verlangen, fo waͤre ietzo hohe Zeit, daß ſie ihn, 
mit geziemender Inftanz in Böhmen invitir⸗ 
ten: zugleich aber auch auf ihre Religionsamd 
bürgerliche Freyheit dächten, und ſich beyde 
von dem jungen Könige ficher verbriefen und 
privilegirenlieffen. Hiermit waren alle eins 
ftimmig: es wurden Deputirteanden König 
abgeſchickt, und dadurch fo vielerhalten, daß er 
ihnen ihre Poftulata zu — und ſich in 
Böhmen einzufinden angelobte. Doch der 
Graf von Eilly rieth, er folte zuvor die Ungarn 
mit feiner Gegenwart begnadigen. Und al⸗ 
fo muften die Böhmen noch fo lange in Ge⸗ 
dult ftehen, bis die Ungarn ſich an dieſem ihren 
jungen Erb⸗Koͤnige ergöget hatten. Jedoch 
kam er damals nicht weiter, als nach Preßburg. 
Denn der Graf von Eillyeilte fodann wieder⸗ 
um mit ihm nach Wien , und berichtetevon 
dar aus anden Bohmifchen Stadthalter, weh 
chen Tag er mit dem jungen Könige an den 
Böhmiichen Grängen zu feyn gebächte :damit 
er von den Ständen angenommen, und bis 
— Prag begleitet werden koͤnte. Ob mm 
wol, bey diefer .. Ankunft, und ſonder⸗ 
lich) bey feinem Einzuge in Prag, die Hußiti⸗ 
Br Parthey nicht eine gar zu gnädige Wine 
efam, weilman dem Konige unterjchiedene 
Przjudicia von ihnen beygebracht hatte: fü 
gieng doc) die Crönung An. 14,53. an dem 
Sonntage nad) Simonis Jude, vor ſich. (e) 
Nach gefchehener Erönung hatte der. König 
viel Anlauffens von denen, dieuber allerhand 
bisher ergangene Ungerechtigfeiten und einges 
riffene Unordnungen Flagten. Denn weil 
er, feiner Jugend wegen, noch nicht jelber als 
les penerriren fonte, ſondern ſich nach feiner 


— — — — — — — — — 


(c) So wird die Zeit der Croͤnung von denen meiſten Scribenten geſetzt, und ſolcher Geſtalt eben auf 


das Jahr, an welchem auch Conftantinopel an die Tuͤrcken uͤbergieng. 


Darum macht auch Manlius R. 


L.Lib.VI. p.262. diefes Umſtands wegen fonderfiche Remarquen. Und ob gleich inden Margiralien des 


Dubravii dag “Jahr vorher geſetzet wird: fo wollen fie es doch vor einen Srethum haften. 


Wofernnun bey 


dem Manlio die Worte: annos natus tredecim fo viel heiffer: als nach zuruͤck gelegtem d:eyzehenden,, und 


angegangenem vierzehenden Fahre: fo muß fich der Editor des a freylich geisrer haben. 


Näthe 
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aber immer einer den andern zu verdringen 
füchte ; befamdieliebe Juftiz manchen harten 
Stoß, weil Gewalt vor Recht gieng. Der 
Stabdthalter, George Podiebrad, wolte kei⸗ 
nen neben fich auffkommen laffen; und weil der 
König der Hußitifchen Parthey gar ungewo⸗ 
gen fchien, mufteer viel Künfte brauchen, das 
mitesnachfeinem Kopffe gieng. Solcher 
Geſtalt ließ man den König nicht ſo bald aus 
Böhmen, ob fichgleich Dieincorporirten Laͤn⸗ 
ber, Lauſitz und Schleſien nach feiner Ankun 
gleichfalls ſehnten. Denn es war, in waͤ 
rendem Interregno, an beyden Orten ni 
zum beſten zugegangen. Das Hauß Bran⸗ 
denburg hatte in waͤhrendem Hußiten⸗Kriege 
bey feinem denen Käyfern Sigismundo und Al- 
berto geleifteten Benitande, fehrviel sugefet, 
und niemand swolte ſich nummehro zu Erſtat⸗ 
tung der auffgewandten Unfoften offerirem, 
Darum wolte ſich Churfürft Fridricus IL. lies 
ber felbft bezahlt machen, ald gar zu lange war⸗ 
ten: und nahm alſo A. 1445. Cottbus in Ber 
fi, ohne Zweiffel, bey weiterer Entftehung 
billiger Solution, fich noch mehrerer Derter 
von Nieder⸗Lauſitz zu bemächtigen. Anbey 
waren auch die fonft ziemlich unterdrücften 
Mäubereyen wiederum empor gefommen. 
Darum wurden die Städtegenöthiget, ſich 
möglichft zu bemuͤhen, daß ſie die verdaͤchtigen 
Raub⸗Neſter entweder mit Gewalt erober⸗ 
ten,oder durch andere Wege in ihre Gewalt 
brächten. Darum fehoffen diebenachbarten 
Schlefifchen Hertzoge, nebft denen Städten 
Breßlau, Schweinig, Görlis, Bausen, Sit 
tat, und andern in Ober-Laufig gelegenen, A. 
1447. nad) Pfingften eine geoffe Summa 
Geldes zuſammen: und loͤſeten damit Die 





| CE) Bon der Erfanffung diefer Grentz⸗Schloͤſſer handelt HageciusP. IL.f. 49. b. 


Lauſitziſche Geſchichte 


Raͤthe Gutachten richten muſte: unter dieſen 


— — — — — — — — 
Grentz⸗ Haͤuſer Weiſſenburg, Adersbach, 
Schaͤtzler und Staly oder Felß, daraus ihnen 
geraume Zeit viel Schaden zugefuͤget worden, 
umbaares Geld anfich, Tiefen felbige na 
malsſchleiffen, die dazu gehörige * 
aber von ihren Eigenthums⸗Herren ruhig beſi⸗ 
tzen und genieſſen. ( f) In eben dieſer Abſi 
hatte auch der Magiſtrat zu Görlitz, A 441. 
allen möglichen Fleiß angewandt, daß er Die 
vondem Deren von Promnig erfauffte, und 
an Dergog Johannem zu Sagan überlaffene 
Landscrone, von deffen Herren Söhnen, 
ertzog Rudolphen und Hertzog Baltha⸗ 
arn, gegen 600. Marck Boͤhmiſche Gros 
ſchen, kaufflich an ſich brachte. (g) Wo fie 
aber in der Guͤte nichts erhalten konten, 
brauchten ſie Gewalt. Daher ward A. 1445. 
das Böohmiſche Graͤntz⸗ Schloß Drum von 
den Ober⸗Lauſitziſchen Staͤdten, mit gewap⸗ 
neter Hand eingenommen und zerftörer: und 
An. 1449. dem Schloſſe Graͤfenſtein, wie 
auch nicht weniger A. 1456.dem feftenÖrents 
Haufe Falckenſtein, bey Lehmberg, eben ſo 
begegnet. Ch) F 
Weil es nun ſolcher Geſtalt in Lauſitz nicht 
minder, als in Böhmen, innerliche und aͤuſer⸗ 
liche Zwiftigfeiten beyzulegen gab: refolvirte 
fid) König Ladislaus endlich, A. 1454. Lauſit; 
mit feiner Gegenwart zuerfreuen. Er brach 
den 24. Nov. von Prag auf, und fanden 29 
Ej. nemlich gleid) den H. Abend vor Andrez, 
über Zittau zu Görlig an. Er bezog eben 
das Quartier, ſo ehmals König Wenceslaus 
bezogen hatte: der Train feiner Hoffftatt aber 
blieb vor dem Frauen Thore auf dem Pla. 
Folgenden Tag darauf legten die geſammten 
Sechs⸗Staͤdte, durch ihre Deputirte,die Hul⸗ 
digung ab: Ci) und erhielten auch darauff 





(8) Die Stade ift auch über die wuͤrckliche Zahlung des Kauffs⸗ Pretii den 12. Novembr. ej. anni 


quittiret worden. 


(h) Es harte fonftdas Goͤrlitziſche Weichbild auch von den Herren von Bieberſtein auf Friedland 


und Forfta offtermals viel Anfechtung erlitten : allein A. 1442. war cs, den 4. Aug. zwiſchen denen drey 
Herren Brüdern, Ulrich, Wenzel und Friedrich von Bieberftein, auf einem, und der Stadt Görlig anderm 
Theile zu einen völligen Vergleich gedichen: krafft deffen gedachte Herren mit denen geſamte nSechs / Staͤd⸗ 
ten inein Buͤndniß wider alle, fo die Straßen verunruhigten, und fonderlich wider die Burggrafen von 
Dona, auf Graͤfenſtein, ingleichen auch die Herrſchafft Wildenſtein, traten, Darum ſchreibt Manl. 
Lib.VI.R.L, p.262. A. 1449. Grefenfteinium, arcem Hexapolitani, cum Nobilitate, tribus feptimanis, 
obfederunt, Die Eroberung dis Schloffes Zaldenftein bey Lehmberg aber wird in denen Annal. Loebav. 
vornemlich der Stadt Zittau und ihrer dahin ausgeſchickten Mannſchafft zugefchrieben. 
(1) Der Huldigungs-Eyd beftund in diefen Terminis: 

. Wir Bürgemeifter der Staͤdte Budißin, Goͤrlitz, Zittau, Lauban, Loͤbau und Camentz, ſchweren für ung, 
und die unſere, zu GOtt und allen GOttes Heiligen, dem allergnädigften Fuͤrſten und Heren, Herrn La 
dislao, geeröntem Könige zu Böhmen, unferm allergnädigften angeboprnen Erb- Herrn,und feinem Leibts⸗ 
Erben, Königenzu Böhmen, von diefem heutigen Tage an, gefreu, gewärtig und gehorfam zu feyn , Ihren 
Frommen zu betrachten, und ihren Schaden zu wenden, und zubewahren, und alle Dinge, die zur Cron zu 
Böhmen gehören,getreuli halten, und ihnen helffen und benfkehen, wieder ale maͤnniglich, niemand aus 
genommen, nad) unferm DBermögen, als getreue Fromme Unterthanen ihrem Erb Herrn von Rechts 3 

it 


mittlerer Zeiten. 
bie Confirmation ihrer hergebrachten mohler; 


worbenenPrivilegiorum,fonderlich aber einen 
Verſorg wegen einer Extra-Ordinair-Stew 
er. (k) Nun wären wol auch viel Dinge 
zwoifchen denen Herren vom Lande und denen 
Raͤthen derer Städte durch Königliche hohe 
Autorität zu unternehmen gemwejen: fintemal 
fich unter ihnen allerhand Miißhelligfeiten ent: 
ſponnen hatten; alfo,daß auch die Land-Stäns 
de des Goͤrlitziſchen Diſtricts, aus dieſer ent- 
ftandenen Verbitterung, etliche zwantzig 
uerelen wider den Rath und — 
zu Papier brachten, und, wenn GOtt ni 
fonderlich gefteuret hätte, die Commun lieber 
gar zueinen Aufſtand wider den Magiftrar be 
redet haͤtten: (I) ſo aber konte ſich der König 
nicht laͤnger auffhalten, ſondern muſte nach 
Schleſien eilen, weil die Oeſterreicher und 
Ungarn ſtarck um feine Gegenwart ſolicitir⸗ 
ten. Darum befahl er denen, die etwas zu 
ſuchen haͤtten, ſich in Breßlau bey ihm anzu⸗ 
melden. Und alſo hat auch die Stadt Zittau 
ihre Befreyung aller Steuer und Hulffe auff 
5. Zahr, und General-Beftätigung aller ihrer 
Freyheiten, An. 1455. zu Breßlau, andenen 
Zagen des H. Stephani und H. Johannis, er; 


ten. 

Als nun König Ladislaus nicht allein in 
Schleſien die Huldigung von denen geſamm⸗ 
ten Ständen abgenommen, und die Regis 
ments ⸗Verfaſſung beftmöglich reguliret hat, 
te; fondern auch mit den EhesPactis zwiſchen 
Gafimiro IV. König in Pohlen, ımd feiner 

rintzeßin Schweſter, Elifaberh, vollig zum 

tande fommen war: zog er von bannen, 
durch Maͤhren, wiederumnah Bien. Da; 
felbft Hatte Graf Ulrich von Cilly, den feine 
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Feinde, wie oben erwehnt, mit allerhand Raͤn⸗ 
cken geftürget hatten, wiederum das Gluͤcke, 
daß er mit dem Könige ausgefühnet, wieder zu 
Gnaden angenommen, ja auch gar in feine 
Wienerifche Stadthalterfchafft, mit vielen 
Solennitäten, eingefeget ward. Undalig 
fpielten nunmehr der UngariicheStadthalter, 
Johannes Hunniades, der Bohmifche, Geors 
er ‚ und ber Defterreichifche, ger 
dachter Graf von Cilly , wiederum aus einer 
Charte, alfo, daß der junge König fich nach 
ihrem Winderichtenmufte: Ihre eigennuͤ⸗ 
gige Mefüres aber wurden durch die int 
mer mehr anwachſende Türden Gefahr 
unterbrochen. Denn weil die Stadt Con- 
ftantinopel, A.1453.den 29. Maii von Maho- 
mede II. mit ffürmender Dand erobert, und 
das Griechifche Kanferthum dadurch in der 
Türden Hande fommen war: wolte biefer 
Erb⸗Feind Ehriftlichen Nahmens nunmehro 
weitere Progreflen machen, und verfuchen, ob 
er auch in Ungarn Meiſter fpielen fonte. Da 
er demnach, in diefem 14.5 sjten Jahre, Mine 
machte, als wenn er vor Belgrad rüden molte, 
hielt e8 die Lingarifche Nation noch nicht ges 
nung zu feyn, daß der Stadthalter, Johannes 
Hunniades, die Feftung fo getreulich, als fein 
Leben, zu beichlügen,angelobte: und der Paͤbſt⸗ 
liche Milfionarius, Johannes Capiftranus, der 
Beſatzung einen unerfchrodinen Muth einpres 
digte: ſondern lag dem König ſelbſt beweglich 
an, er möchte in Perſon er cheinen, und dem 
fehüchternen Volcke, durd) jeine Gegenwart, 
die Furcht und Bangigfeit benehmen. Cr 
fonte aljv diefem fehnlichen Begehren nicht‘ 
entfallen: iedoch, weil der Stabthalter,Hun- 
niades, gerathen hatte, er ſolte ſich nicht zu 


alter Gewohnheit wegen ſchuldig und pflichtig ſeyn, zu thun, ohn alles Gefehrde und arge Liſt. Des bitten 


wir uns zu helffen GOtt und alle GOttes Heiligen. 
(k) Der Verſorgs/⸗Brieff lauter alſo: 


Bir, von GOttes Gnaden, Ladislaus, zu Ungarwund Böhmen, Dalmatien, Ervatien König, befens 


nen und thun Fund allen männiglich, als und die Bürger und Gemeine ımferer Sechs-Staͤdte, Budißin, 
Goͤrlitz, Zittau, Lauban, Loͤbau und Camentz, unſre liebe Getreue, uns zu Ehren, und durch fonderliche Liebe 
und Treue, die fie zu uns und unſrer Königi. Maj. tragen, und dazu fie auch geneigt ſeyn, eine Huͤlffe und 
Steuer von ihnen zu Danck angenommen; und wollen, daß ſolche Huͤlffe und Steuer ihnen und ihren 
Machkommen von uns, unſern Erben und nachkommenden Koͤnigen zu Boͤhmen, vor ktine Gercchtigkeit ſoll 
gejogen werden:auch denen obbemeldten Bürgern an ihren Freyheiten und Begnadigungen keinerley Scha⸗ 
den foll bringen : auch wollen immer und zu ewigen Zeiten, von ihnen und ihren Nachkommen, ohne ihren 
Willen, ſolche Steuer nie fordern, om Gefehrde. Mit Urfund diefes Brieffes verfertiger, mie unferm . 
Königlichen anhangenden Innfiegel, Gegeben zu Görlig, am St. Andreas- Tage des H. Zrodiff- Borhen, 
nach Ehrifti Geburt 1454. unferer Reiche, des Ungariſchen im 15den, und des Böhmufchen im. 

andern. 
Ad Mandatum Dani, REGIS ) 

Procopius von Ravenfkein, 
Canctllarıus. 

(l) Manlii Worte L. VI. R.L. p. 268. lauten alfo: Terrigenz h. e. Barones & Nobiles Territoris 
Gorlicenſis contra Remp. Gorlicenfem XXIII. accufationis capita ſ. articulos concepere: populum ct- 
iam in Scnatum concitare conati funt, veram nullo fucceffu. ee. — 

— R2 tieff 


12 


tieff in das ge Ahrliche Kriegs⸗Spiel wagen: 


blieb er zu Ofen, und erwartete von daraus, 
wie die Sachen lauffen würden. Es hatte 
ſich aber Ulrich, Graff von Cilly, zu einer 

dlichen Emulation und Eiferſucht wider 
den Ungariſchen Stadthalter reitzen laſſen: 
alſo, daß er dem jungen Könige ſtets in den 
Dhrenlag; er folte fehen, daß er dieſes Dies 
ners, der ihm allzumächtig würde, mit Manie- 
re loß werden könte. Der Stadthalter hats 
te auch einen Befehlbefommen, daß er fich zu 
‚Wien filiren, und dafelbft dem geheimen 
Kriegs⸗Rath beywohnen folte. Aleiner hats 
te in Geheim Nachricht erhalten, daß man ihn 
nur indie Falle locken wolte. Darum depre- 
cirte er ſein Auſſenbleiben, mit gebuͤhrender 
Beſcheidenheit, und wandte vor: er wolte in⸗ 
nerhalb des Reichs uͤberall erſcheinen, wohin 
ihn ſein Herr und Koͤnig haben wolte, uͤber die 
Graͤntze aber zureifen, und fein ihm anvertrau⸗ 
tes Königreich hülffloß zu laſſen, lieffe wider 
feine Pflicht. Solcher Geftalt kam er zwar 
bis andie Graͤntze, brachte aber fo viel Mann⸗ 
ſchafft mit fich, daß der Graff von Cilly nichts 
ausrichten Eonte, fondern ihn frey abziehen laſ⸗ 
ſen muſte. Daraufbegab ſich der Stadthal⸗ 
ter wieder nad) Belgrad,der Koͤnig aber, mit ei⸗ 
nem anſehnlichen Comitat, nach Ofen. 
nun wol von Belgrad eine Poſt uͤber die andere 
einlieff, daß ſich die Feſtung lange halten, ja 
der Feind wohl gar fruchtloß abziehen muͤſſen 
wuͤrde: ſo machte doch der Graff von Cilly 
dem Koͤnige bange, als wenn es in Ofen gar 
unſicher vor ihn waͤre: und bewog ihn alfo, 
Daß er ſich unter dem Schein einer vorgenom⸗ 
menen Jagd⸗Luſt, unvermerckt und unvermu⸗ 
thet, wiederum nach Wien retirirte: auch da⸗ 
ſelbſt ſo lange blieb, bis ſichre Poſt einlieff daß 
der Feind zwar gluͤcklich abgeſchlagen, und, mit 
Hinterlaſſung mehr als hundert metallener 


chuͤtze, fluͤchtig entwichen: kurtz darauff 


Geſt 

aber fo wohl der ſieghaffte Stadthalter, ab 
auch der vor den Ehriftlichen Glauben übers 
all,mit geoffem Ernft,zu eifern gewohnte Ca- 
piftranus , Todes verblichen wären. Denn 
dafamihmein Appetit an, den Platz ſelber zu 
befehen, wo die Tuͤrcken die Belagerung vor; 
genommen, und auch wieder auffgehoben, und 
Reißaus genommen hatten. Der verftorbne 
©tadthalter, Johannes Hunniades, hatte, vor 
feinem Ende, die importante Feftung feinem 
ohne, Ladislao, anvertrauet: diefer gieng 
dem Könige, mit dem unterthänigften Re- 
ſpect, entgegen, und begleitete ihn, nebſt der ger 
fammten Hoffitatt, indie Deftung. Denen 
mitgebrachten Volckern aber wieß er, auffer 


. dem Kopffenchmen folte. 


Lauſitziſche Geſchichte 


halb der Feſtung, einen Platz an, da ſie gar be⸗ 
gem campiren konten. Dieſe Anordnung 
deutete der Graf von Cilly zum aͤrgſten aug, 
und machtedaducch, daß der König gleichfalls 
garempfindlich ward. Als nun ſo wol Graf 
Ulrich, als Ladislaus Hunniades, einander in 
dem Saale, wo der Koͤnig ſein Quartier be⸗ 
zogen, rencontrirten: und, nach hartem 
rt⸗Wechſel, ihr Gewehre auf einander 
zogen: hiebder Graf feinem Öegenpart zwey 
Finger ab: diefer aber fonte jenem, weil er uns 
ter dem Rode gepangert war, feinen hafftigen 
Streich beybringen; hierauf ſprungen die ans 
wefenden Ungarn zu, und halffen ihn nieders 
hauen. Diefen Todes⸗Fall zog fich der König 
fehr zu Hertzen, und ward gegen Ladislaum 
Hunniadem zur ſchaͤrffſten Rache ange 
ftrengt. Er muſte aber feinen Zorn disfimu- 
liven, weil ihm die Hände unter den anweſen⸗ 
den Hungariſchen Magnaten gebunden was 
ren: und zum wenigften vorgeben, meil fich der 
Grafim Königlichen Quartier im Panger bes 
treten laſſen, wöre ihm nichteben Unrecht ges 
fehehen. Daher zoger auch in Begleitung beys 
der Brüder, Ladislaiumd Matthiz Hunniadis, 
aufdas Schloß Hunniad, zu ihrer verwittib« 
ten Frau Mutter, die fich über den Tod ihres. 


b tapffern Gemahls gar ſchwer wolte troͤſten laſ⸗ 


ſen. Er redete ihr demnach ſelbſt beweglich 
zu, ja er beſchenckte ſie und ihre gantze Hofſtatt 
ſo anſehnlich, daß ſie alle guten Theils ihr Trau⸗ 
ren in Vergeſſen ſtellten, und dem Koͤnige zu 
Ehren froͤlich wurden. Hierdurch wurden 
auch die beyden Hunniades ſo ſorgloß und ſi⸗ 
ig fiedem Könige vollend bisnach Ofen 

olgten. Aber dafelbft machten fie mit ihrer‘ 
prächtigen Aufführung auch unter denen 
Hungarn felbft gar fcheele Augen. Darım 
machten fich derfelben unterfchiedene an den’ 
König: machten fonderlich Ladislaum Hun- 
niadem verdächtig, als wenn er ihm, feines 
Hochmuths wegen, kuͤnfftig gar die Crone 
ſtrittig machen ig lieſſen auch nicht nad), 
bis dem,die, bey Pelt ‚campirenden Böhmen 
commandirendem General, Giscra, eine vers 
fehloßne Ordre zugefchicfet ward, Prafft deren 
er fich, mit let handveften Leuten, heimlich 
indas Königlicye Schloß machen, und die beys 
denHunniades, nebft ihren Adhzrenten, bey 
Diefem war ed 
garein leichtes, fich der benannten ‘Perfonen 
zu bemaͤchtigen: darum ward über Ladislaum 
Hunniadem das Blut:Serichtegehegt, und 
ihm, nach deffen Urthels⸗Spruche, das Haupt 
abgefchlagen: die andern Mitgefangenen 


‚wurden mit Arreft beftrieft; Matthias Hunni- 


ades 


“mittlerer Zeiten. 
adesaber nach Wien zu defto genauerer Ber; 


haft gebracht. (m) Dazumal warder Ks 
nig bereits ins achtzehende Jahr feines Alters 
getreten: darum hielten die fanmtlichen 
Stande feiner Erb⸗Laͤnder ſehr beweglich an, 
ermöchtefich vermählen. Schickten zu fol 
chem Ende, I bald der König wieder in Wien 
angelangt, ihre Deputirten dahin nach. Nach 
vielem Deliberivenfielder Ausfchlag auff die 
Princeßin Margaretham, Caroli VII. Könige 
in Srandreich, Tochter. Man entfchloß 
auch, eine geziemende anfehnliche Geſand⸗ 
fchafft abzuſchicken, welche dieſe hohe Vermaͤh⸗ 
lung zu benoͤthigtem Stande bringen, die Koͤ⸗ 
nigliche Braut mit koſtbaren Præſenten rega- 
liren, und zu ihrem Königlichen Braͤutigam 
abholenfolte. Ja, obgleich unter denen bey: 
den Eronen, Ungarn und Böhmen, wie auch 
dem Hergogthume Defterreich eine ſtarcke £- 
mulation war: ob das Königliche Beylager 
in Ofen, Prag, oder Wien gehalten werden 
folte? fohatte esdoch der Boͤhmiſche Stadt: 
halter, Georgius Podiebrad, bereits fo weit 
a... der Königdie Böhmiſche König, 
iche Relidenz-Stadt Prag, zu dieſem folen- 
nen Feſtin auserfehen hatte. (n) Er war 
auch bereits daſelbſt in voller Anftalt begrif⸗ 
fen ‚feiner Königlichen Braut , und der vers 
muthetenviclen zu joldyem Bermählungs-A- 
&u eingeladenen Shen Haͤupter, zu erwarten. 
Allein es uͤberfiel ihn, den 22. Nov. als er eins 
ſtens an dem Fenſter fund, eine unverhoffte 
‚Ohnmacht, dieer jelbjt, mit ausgebrochenen 
Thraͤnen, einen Borboten feines Todes zu 
feyn,vorgab. Jedoch wolteer die Anweſen⸗ 


(m) Dubrav. L.XXIX. H.B.p.756. 
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den nicht eben feine Betrübniß mercken laffen, 
fondern hielt noch aufden Abend offne Taffel, 
und bezeugteficy, dem angemaßten Schein 
nach, gantz luſtig: Tieß fich auch bey Schlaffen⸗ 
gehen, feiner Gewohnheit nach, etliche frifche 
Rüben langen, und verzehrte fie mit groſſem 
Appetit. Allein die Nacht über 5* er 
hefftig Leibreiſſen, alſo, daß kein Schlaff in ſei⸗ 
ne Augen kam, auch die Medici, mit ihren ſorg⸗ 
faͤltig eingegebenen Artzneyen, nicht verhin⸗ 
dern konten, daß er immer ſchwaͤcher ward, und 
alſo, nad) einer 36. ftundigen Unpaͤßlichkeit, zur 
hefftiger Beftürgung aller feiner Unterthas 
nen, in erwehntem 1457ſten Jahre, den 22. 
Nov. ſeinen Geiſt aufgab. Dieſer ſchnelle 
Todes⸗Fall erweckte ſo wohl viel Betruͤbniß, 
als auch viel Verdacht. Es waren ihrer vie⸗ 
le, die in den Gedancken ſtunden: man habe 
dieſem Könige durch beygebrachtes Gifft von 
der Welt geholffen. Und die Feinde des 
Stadthalters zogen ihn vornemlich in Ver⸗ 
dacht, weil er ihn gleichſam genoͤthiget hatte, 
Prag zu feinem Beylager zu wählen. (0) 
Allein andre wiffen zu behaupten, daß der Koͤ⸗ 
nigander damals in Prag grafirenden Con- 
tagion geftorben jey: weil ſich an feinem vers 
blichenen Corper zwey ordentliche Peſt⸗Beu⸗ 
len ſehen laſſen. 
So bald ſich die Ungarn von ihrer uͤber ih⸗ 
res Konigs unverhofften Todes⸗Fall entſtan⸗ 
denen Betruͤbniß in etwas erholet hatten: 
ſchickten ſie an den Boͤhmiſchen Stadthalter, 
Georgium Podiebrad, und lieſſen ihn erſu⸗ 
chen: er möchte den bisher verarreſtirten 





Matthiam Hunniadem loßgeben. Denn es 


(n) GeorgiusPodiebrad kam, auferhaltene Nachricht, fo wol von dem mit KRänfer Fridrico IIT. ges 


teoffenem Vergleich, als auch obhandenen Deliberation wegender Königlichen Vermaͤhlung, unvermuthet 
mit 1800. Mann Cavallerie, vor Wien, und folicitirte bey dem Könige um eine geheime Conferenz auffers 
halb der Stadt. Ob nun woldiefes Anſuchen vielen theils verdächtig, theild auch unverfhämt vorkam; 
fo konte der Stadthalter doch daffelbe fo juftificiren, daß der König darein willigte, und fich aufferhalb der 
Veſtung ein Zelt, ohmmeit von dem Platze, da der Stadthalter campirte, ſchlagen ließ. Darauf famer, 
mit einer Guarde yon 3000. Mann, und hielt 4. Tage lang mit dem Stadthalter geheime Unterredung. 
Die erften drey Tage gefhahe es in Beyſeyn zweyer Köniylicher Gcheimden Raͤthe; den legten aber war, 
auffer dem Könige und dem Stadehalter, Fein Menſch zugegen: daher denn der Innhalt diefer legten Con- 
ferenz auch garnicht sclat'retift. Weil aber beyde, bey dem Abzuge, eine mißvergnuͤgte Mine blicken laſ⸗ 
fen , und der König kurtz darauf dem Potiebradteilfertig nachgeſendet, und ihm die Verſicherung geben lafe 
fen, daß er fein Beylager ohnfehlbar in Prag halten wolte: ift die Murhmaffung entftanden daß die letzte 
und geheimfte Unterredung wohl hievon gehandelt haben müffe, Dubrav. L.XXIX.H. B. p. 760. Hagecius 
P.1I. p- 164-a. 

Co ) Den aufden Podiebrad und Rokyzan unverfihuldet geworffenen Verdacht hat Theobald. P. IT. 
feines Hußiten- Kriegs c.23. p.227- fatefam abgelehnt. Und Balbin. [äft die angeführten Gründe auch 
L.V.Epit.R.B. c.III. po. ols qüfrig paflirens bevorab, weil noch von dem Königlichen Cautzler, Pro: opio 
von Rabenftein, eigenhändige Briefe befannt ſeyn, die es feft betheuren, daß marı an dem Königlichen Coͤr⸗ 
per Peft: Beulen gefunden habe: auch, Laut derer andern Boͤhmiſchen Scribente“, gang unlaugbar ift, daß 
eben damals inder Alt-und Neu Stadt Prag tine Contagion gräfliret, und der König eben in der Alts 
Stadt auf dem fogenannren Königs Hofe, logiret, und iederman ohne Unter ſchied Audienz verſtattet has 

be: alfo, daß er dar leichtlich Habe inficiget werden koͤnnen. 
R 3 hatten 
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en ihn die Ungarn, in Erinnerung der 
en Meriten feines Kern Vaters, in der 
ar Dfen, inoffnem Felde zuihrem Koͤni⸗ 
ge erwehlt. Georgius Podiebradt gratificit; 
tedenen Ungarijchen Ständen auch gar wil⸗ 
fig, und begleitete den newserwehlten König in 
eigner Perfon bisin Mähren: zuvorher aber 
Arie er zwifchen ihm und erwehntem neuen 
Königeeinegenaue Allianz, zuderen defto fes 
ferern Beftätigung auch der neue König ſich 
mit des Stadthalters Fräulein Tochter, Ca- 
tharına, oder Cunigunda, zu vermählen ange; 
‘obte. (pP) Lauſtz hatte, beyderüber feines 
hohen Landes⸗ Herrn Apfterben, entſtande⸗ 
nen Betruͤbniß keine andre Conlolation, als 
daß es ſeines Hertzeleydes, bey der nunmehr 
nach 34. Jahren zu gehoͤrigem Stande ge⸗ 
brachten Görlitziſchen Haupt-Kirche,zu deren 
den 14. Decembr. von dem Meißniſchen Bi⸗ 
Kooft, Herrn Cafpar von Schönberg, anbe⸗ 
saumten folennen Einweyhung, das Volck 
aller Orten her zufammen Fam, (q) etwas 
vergeffenfonte. In Böhmen blieb Georgius 
Podiebradt bey feiner Stadthalterichafft,weil 


Lauſitziſche Geſchichte 
mgder ihmauffeinem Todt-Bettebefohlen, dem Reis 


che ferner vorzuftehe,biß fich die Stände durch 
einmüthige Wahl um einen Nachfolger ver 

ichen hatten. Weil num der Pragifche 
Rath und Bürgerfchafft, nebſt den andern 
Adhzrenten des Stadthalters, ſich hierauf, 
alsbald erklärten, daß fie fich des hochſeligen 
Königs Teste Vorſorge und Verordnung 
dandbarlichit gefallen lieſſen: er, der Stadt 
halter, auch in folcher Pofitur und militari- 
fchen Berfaffung ftund, daß ihm niemand dies 
fehohe Charge abzulegen zwingen fonte: ums 
terjtunden ſich die von der widrigen Parthey 
nicht zu contradiciren, fondern ſchwiegen flils 
le, und lieſſen diefes ihr Stillſchweigen vor ein 
Zeichen einer ebenmäßigen Einwilligung aus, 
legen. Solcher Geſtalt behielt der Stadt 
halter nicht allein den Uberreſt des allbereit 
verftreichende 1457 ften, fondern aud) den Ans 
fang des folgenden 145 8ften Jahres ducch, in 
allemfreye Hand. Weil ihm nun innerhalb 
des Reiches alles im ruhigen Stande zu erhals 
ten,gar ein leichtes war: gieng feine geöfte 
Sorge dahin, daß er die Geſandten, mit guter 


er beyden Ständen vorgab: der Könighätte Reputation, aus Frandreich zurücke bringen 


(p) Es hatte König Ladislaus Matthiam Hunnıadem bloß zu dem Ende bisher in Wien gefangen 
gehalten, daß er feines Bruders Ladislai geſchehene Verurteilung und Hinricptung nicht rächen ſoite. Well 
nun Georgius Podiebsad ſchon vorher fahe, daß die Hungarn diefen nornehmen Gefangenen mit gewapneter 
Hand loßzuwuͤrcken, und bey der ebhandenen Königlichen Wahl vor allen andern in Confideration zu brim 
gen trachten wuͤrden: er aber ſolchen Falls durch ihn auch fein eigen Intereiie auf gewiffe Maße würde ctabli- 
zen können; hatte er dem Königlichen Eörper feinen Petſchafft Ming abgezogen, und dem Wicnerifchen 
Commandanten zum Beweißthum zugefendet, daß Matthias, auf Königlichen Befehl, nach Prag geliefert 
werden folte. Dubr. Lib. XXEX.H.B. p.763. Als er dafelbft angelanget, hat er ihn nicht nur Standmaͤſ⸗ 
fig tractiret, fondern auch auf andere Weife ſich fo verbindlich gemacht, daß cr fich freywillig zu einer Vers 
mählung feiner Fraͤulein Tochter, vermittelſt nach geſetzten bey dem Balbin.Epit.R.B.Lib.V.c.JII.p.$13.enchafs 
senen ſchrifftlichen Contradte, anheiſchig gemasbt hat: 

Wir Matthias, von GOttes Önaden erwehlter König zu Ungarn, Dalmatien und Croatien, beken⸗ 
nen und thun fund gegen iedermänniglich, daß, nachdem wir aus unfrer chmaligen Öefangenfchafft, in weis 
cher uns weyland der Allerdurchlauchtigite König und Herr, Herr Ladislaus, Köniz in Ungarn uf. f. bie 
an feinen Tod beſtrickt gehalten, in die Gewalt des Hochgebohrhen Heren, Herrn Georgii von Cunſtad und 
Podiebrad, des Königreichs Böhmen Stadthaftere, gedichen fegn : derfelbe ung gang liebreich und bruͤ⸗ 
derlich verhalten, und in diefen unfern Nothen und Befümmerniffen wohlmeinend erquicet, zugleich ung 
der erlirtenen Öefangenfchafft erlaffen, und zuvoriger Sregheitverholffen, und ſich auch bemüht erwieſen, 
unfre Wahl zu einem Könige in Ungarn möglichft zubefördern. Weil wir denn nun vor dieſe und erwieſe⸗ 
sie Liebes Bezeugung auch gern ein danckbares Gemuͤthe blifen Taffen weten: haben wir uns bereits vor 
unfrer Wahl zu Erhebung auf den Königlichen Ungarifhen Thron anheifchig gemacht, ung mit ihm in eine 
bruͤderliche Harmonie, genaue Allianz und Verwandtſchafft einzulaffen, und ung deffen Fräulein Tochter, 
die wohlgebohrne Fräulein Catharinam,oder Cunigundam,nach denen Gebräuchen und Satzungen der Nds 
5* Kirche, zuvermählen,u.f.fo Gegeben im Lager zu Strazuicz, Feria V. nach Dorothez, 

.1458. 

Diefer Brief wurde fo wohl von des neuen Könige Frau Mutter, als Zehn Ungariſchen Magna- 
ten unterfchrieben und befiegele: der Stadthalter, Georgius Podiebrad, lieferte ein gleiches von eben fo viel 
Boͤhmiſchen und Mährifhen Magnaten unterfchrieben und befiegelt Docunsent aus. Wende aber obligirs 
ten fid) zu einer Geld-Buffe von 10000. Ducaten, wofern einer oder der andre feinem Verſprechen nad zu 
kommen fäumen würde, 

(q) Diefer Caſpar von Schönberg, laut Fabricii Bericht, der z9ſte Bischoff zu Meiffen, fo auch 
zu ſtetswaͤhrendem Audenden zur lincken Seite des groffen Kirch Thores nach feiner völligen Seibes-Statur 
in Steia gehauen zu fehen iſt: verrichtete die Einweihung diefer berühmten Kirche nah Roͤmiſchem Ges 
brauch, und benahmte fie nach den beyden Apoſteln und Märtyrern, Petro und Paulo. 


fon 


mittlerer Zeiten. _ 
Fonte, Darum notifieirte erihnen des Ko» ihre Propofition vor der Wahl hätten zum 


nigs unverhofften Tod, und gab ihnen Ordre, 
indem Königlichen Hofe zu Pariß ingleichen 
fund Bu machen, daß der Tod durch die bisheri⸗ 
gen Bermählungs-Tradtaten unvermuthet eis 
nen Strichgemachet hätte. Die hierüber 
bey dem ganzen Königlichen Haufe entftans 
ww Beſtuͤrtzung war faft unausfprechlich. 
Doc) der Böhmifche Principal - Gefandte, 
. Zdenco von Sternberg , erbot ſich, dem Rös 
nige einen Borfchlag zu thun, Dadurch die iegt 
ruͤckgaͤngig gewordenen Confilia wieder re- 
dresfiret, und zu noch vielgröfferer Gloire und 
Aantage der Cron Franckreich ausgeführet 
werden konten, als ſonſt bey der obhandenen 
Vermaͤhlung zu hoffen geweſen waͤre. 
ſolte die Cron Franckreich denen beyderſeits 
Erbloſen Königreichen Ungarn und Böhmen 
einen ihrer Königlichen Pringen zum kuͤnffti⸗ 
en Beherricheruberlaffen. Wenn fie diefen 
weck erhielte, würde fie weit mehr gewin⸗ 
nen, als fie ießo, bey der unterbrochenen Ders 
mählung,verlohren zu haben fihiene. 
Solcher Geftalt verftrich dev Reſt des 
- Herbjts, und auch der darauff folgende Wins 
ter. Beydem Eintritt des Sruhlings aber 
machten die Böhmifchen Reihe: Stände Ans 
ftaltzuder Königlichen Wahl Der Candi- 
daten, die fich zu der erledigten Erone anbos 
gen, waren mehr,alsdenen BöhmischenStäns 
denlichwar. Sigismundus und Albertus, 
beyde Hertzoge von Defterreich, berieffen fich 
auffs Recht der Erb⸗Verbruͤderung, ſo die vos 
zigen Könige mit ihrem Hergoglichen Haufe 
auffgerichtet hatten; Konig Calimirus in 
ohlen, und Wilhelmus, Hergog von Sach⸗ 
fm meinten megen ihrer beyderſeits Geinah- 
innen, fo des verftorbenen Konigs Schwer 
ftern waren, das nächfte Recht zur Bohmi⸗ 
ſchen Eronezuhaben. Der Konigin Franck⸗ 
zeich recommendirte den Ständen feinen 
Printzen mit den vortheilhaffteften Conditio- 
nen, diedie Stände gewiß vor fehr plaufibel 
würden angefehen haben, wenn die Öejandten 
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Vorſchein bringen fünnen. Allein der Stadt⸗ 
a hatte allen Abgefandten dißfalls den 
aß verrennt: und alles fo veranftaltet, daß 
die Wahl, den 2. Martüi, auf dem Rath⸗Hauſe 
der Alt-Stadt Prag, vollzogen wurde, Wies 
wohl, ehe noch zur Wahl gefchritten ward, 
giengen die verfammleten Reichs⸗Staͤnde, in 
gehöriger Procesfion,in die Kirche zum Thein, 
allwo M. Johann Rofyzan, feiner Gewohn⸗ 
beitnach, inder Predigt erwehnte: die Bobs 
mifchen Stände folten lieber einen einheimis 
fchen,als auslandijchen König wehlen:und alſo 
entweder den bisher bereits ums Weich ſchon 
hodjverdienten Stadthalter auf den Thron 
erheben:oder nach dem ehma igen Beyfpiel des 
Sudifchen Volcks 12. Reichs, Richter fegen,die 
das Regiment verwalteten. Die darneben 
angeführte Gründe kamen denen zur Koniglis 
chen Wahl erjchienenen jo wichtig und erhebs 
lich vor: daß, bey kurtz darauf een 
Voriren, diemeiften Stimmen aufden bißher 
gewejenen Stadthalter fielen, aljo, daß fich die 
übrigen, fo wohl Anweſenden, ald Abweſen⸗ 
den, fo wohl ald Herr Heinrich von New 
auß (r) ihmenconformirenmuften. So 
Id alſo diefer neu erwehlte Konig, Georgius, 
unter einem frolockenden VIVAT, proclami« 
ret worden war: wurde ohngefäumt zur Erös 
nung Anſtalt gemacht. Wiewol, als jelbige 
den 6. Maji durch die Biſchöffe von Raab und 
Waitzen, welche der Ungarijche König, Mat- 
thias, darzuabgejendet, mit gewöhnlicher So- 
lennität, vollzogen ward: fieleiner von denen 
gröfjeften Edelfteinen aus der Erone :und gab 
vielendie Vermuthung, daß das Konigrei 
Bohmen, unter diefem Könige, eine groſſe 
Trennung zu beforgen haben ınochte. Und. 
dieſes wieß fich Furg darauff,nicht nur in Bohs 
men jelber jo wohl, als in Schleſien und 
Maäpren, fondernauchin Laufis aus. Denn 
obgleich König Georgius beydes denen Lauſi⸗ 
gifchen Lund-Ständen insgeſammt, und ieder 
tadt infonderheit feine Wahlund Cronung, 











(X) Der Herr von Neuhauß war nicht gegenwärtig, als die Vota wegen des fünfftigen Könige 


collig ret wurden. Weil ihm nun der bereits die meilten Stimmen habende Georg: :s Podiebrad nich 
alzugroffe Alt :&ion zutrauete: gab er nicht undeurlich zu vernehinen, daß es ihn ſeinen Kopff koſten folte, 
100 er fich nicht mie feinem Voto denen andern, bie bereits auf ihn votirer hatten, «on orm ren wurde. Hier⸗ 
über erfchrad ein Here von Schwanberg, und gieng, unter dem Schrun, als wenn feine Mafe ſchweißte, 
aus dem Zimmer, damit er den von Neuhauß vertraulich warnen, und feiner bevorſtehenden Gefuhr bes 
richten konte. Alsnunder von Neuhauß in das Zimmer trat, in welchem die zur Wahl ericbienene 
Magnaten begfamnıen waren: hieß ihn der etwehlte neue König willfommen fern, und fragte: Wen denn 
er der Boͤhmiſchen Erone würdig ſchaͤtzte nachdem ſich die andern allberei mir ıhren Wahl: Stimmen hers 
ausgelaffen harten? Hierauf machte der heimlich gewarnete, und daher befunfam zu antworten befligene 
Herr von Neuhauß einen ſehr fubmiflen Reverenz, ımd ſprach: Niemand anders, alsfiefelber, 
Diefe Antwort machte olfo den fonft einen heimlichen Groll hegenden neu-erwehlten König fhref- xuet, al⸗ 
fo, daß er mit laͤchelndem Munde austieff: Ihr habs das Raͤthſel gar recht a 

in fehr 


Lauſitziſche Sefchihte 
richteten Triumph-Bögen und andern dabey 


in fehr gnädigen Expresfionibus, ifftlich zu 
wiſſen that: () ſo wolten ſie doch, aus Rei, 
tzung ihres damals irrigen Gewiſſens und dar; 
zu kommenden Perfuafion der Roͤmiſchen Cle- 
rifey, vondiefem, dem Römifchen Stuhl, we⸗ 
gender hm Lehre, verdächtigen Kö: 
nige, anfänglid) durchaus nichts wiſſen. Dies 
fe Weigerung oder wenigſtens Verzögerung 
der willigen Submisfion bewog demnach Kös 
nig Georgium, daf er 66* widerſpenſtigen 
Maͤhrer Schleſier und Lauſitzer, mit Krie⸗ 
es⸗Macht zu uͤberziehen, reſolvirte: auch zu 
lchem Ende, ſich um der benachbarten Po- 
— fobe — 2 —— —* 
te er ſich bey den n Chur 
en, achſen und Brandenburg, eine 
—* Stuͤtze ausʒuwuͤrcken: und ſich, durch 
ermaͤhlung ſeiner Kinder mit den ihrigen, in 
enaue ee Edge: 
* ihm auch nach Wunſch, indem er ſeine 
Printzeßin, Zedenam,oder Sidoniam, an Her: 
#0g Albertum, Ehurfürft Fridrici Placidi zu 
Sachſen jüngern Pringen: feinen eignen 
Printz, Heinricum, aber mit Churfürfteng 
Alberti zu Brandenburg Pringeßin Tochter 
i Hierauf ließ er ſeine Trouppen 
gegen Mähren anmarchiren, und wohnte 
dem obhandenen Feld»Zuge perfönlich bey. 


Bey denen Städten Olmuͤtz, Znaim, Brit, beyd 


und andern gleicher Würde, brauchte es keine 
Gewalt, weil ſie ſich bald zu willigem Gehor⸗ 
famofferirten: aber die Stadt Iglau ſperrte 
ſich, und nöthigte den Koͤnig daß er feine Voͤl⸗ 
der, von dem Tage Margarethz an, bey 4. 
Monaten davor ftehenlaffenmufte. Damit 
er aber die Zeit nicht bey einer eingelen Stadt 
fruchtloß verftreichen ließ, ließ er. fie nicht ſo 
wohlbelagern , ald blocquiren. Mitdenen 
übrigen Voͤlckern gieng er nach Glag, Na; 
chod und Koͤnig⸗Graͤtz, wofelbft Herr Be 
hann von Rofenberg, mit frifchen Böldern 
zu ihm ſtieß. In König-Gräg divertivteer 
ſich einige Tage an denen ihm zu Ehren aufge⸗ 





veranſtallteten Solennitäten:: brach aber,mits 
ten unter den genoffenen Ergdslichfeiten, mit 
der bey fich habenden Heers⸗Macht, wieder 
auf, undthat, am Tage Laurentii, einen Eins 
fall in Defterreich,weil die verſtockten Iglau⸗ 
er ausDefterreich mit Befagung waren vers 
fehen worden. Dafelbft ließ ex feine Volcker 
bis in den Monat Oftober, trefflich übel hau⸗ 
fen, alfo, daß die guten Defterreicher dieſer um 
gebetenen Säfte fehnlich loß zu werben 
mwinfchten. Lind dieweil fich die Iglauer fob 
cher Geſtalt ingleichen feines Entſatzes zu ge⸗ 
tröften hatten: fuchten fiebey dem König Ge- 
orgioeinen gnädigen Accord, barinnen fe uf 
ihrer Seite nun das einigevornehmlich baten, 
daß fiebeyder Communione ſub unätantum 
(pecie, d. i. bey der Freyheit, das H. 

mahlnur unter einerley Geftalt zu brauchen, 
bleibenmöchten. N 


figern und Schlefiern, daß fie fich entſchluͤſ⸗ 
fen ſolten, ob fie lieber dieferm neuen Böhme 
ſchen Königedieverlangte Huldigung endli 
gutwillig leiften, ober fich gleichfalls, dur 
Heerd+ Wacht, dazu zwingen laffen wolten 
Anfänglich hatten fie, wieallbereit erwehnet 
worden, fchlechte Luft darzu. Ja esfchrieben 
er Länder Stände, An. 1459. den ar, Fe- 
bruarii, einen Convent nad) Eottbuß aus, 
zu bemfich infonderheit Hergog Heinrich zu 
Glogau, und der in Abweſenheit des damals 
nach Rom verreifeten Bifchoffs, Jodoci von 
Roſenberg, conftiwuirte Vicarius des Biß⸗ 
thums Breßlau, in Perfon einfand. - Yuf 
dieſem Convent deliberirten fie wegen einer 
Allianz wider König Georgium, und ſchloſſen 
—* auch einmuͤthig uff Jahre. Allein 
te famen bald auf andere Gedancken. Es er⸗ 
eigneten fich verfchiedene Begebenheiten, die 
fie überzeugten, daß dergleichen Länder ohne 
König eben fo unglücklich, als eine Heerde 
Schaffeohne Hirten, feyn. Es hattemweder 


(s) Die Stade Löbau hat noch dag Original vondicfer Intimation, doch iſt, bey denen vielen Um 
glücs. Fällen, da dergleichen Documenta einsund ausgeräumer werden mäffen, dad Siegel verlohren ge⸗ 


gangen ; der Innhalt lautet alio: 
G 


EORGIUS, Dei Gratia BohemizRex, Moraviz Marchio, Lucemburgenfis & Sileſiæ Dux, 
acLufatiz Marchio &c. 
Fideles dilecti. Concordem electionem noftram, Deo favente, Coronatio pacifica fecuta efl, 
quz, fetrato more Majorum, Regunique, Antecefforum noftrorum, feptima die præſentis Menfis felici« 


ter peradta fuit, quam ad notitiam veftram jam deveniffe, arbitramur, 


Requirimus vos, & hortamur, 


ut obedientiamnobispr=bere, &alia, quæ nobis, utRegi Rohemiæ, obligati eftis, ut tenemini, & de 
jure debetisadmodum facere, nonomittatis. Datum Prag=, quarta decimä die,Menfis Maji, Regai 


noftri anno primo. 


Die Ausſchrifft iſt: 


Prudentibus Magiſtro Civium Confulari, & Communitati Civitatis Luben, 
fidelibus noſtris dilectis. 


Schle⸗ 


Nunmehro war alſo die Reyhe an den kau⸗ | 


mittlerer Zeiten. 


——— 
Schleſien, noch Lauſitz rechte Ruhe. Dort 
machte König Calimirus in Pohlen allerhand 
Abfichten, wonicht alle, doch wenigftens et; 
liche Fuͤrſtenthuͤmer wieder andie Pohlniſche 
Crone zu bringen. Hier wandte Churfuͤrſt 
Fridricus II. zu Brandenburg vor, es habe ihm 
der vorige Koͤnig Ladislaus einen Anſpruch an 
die Nieder⸗Lauſitz zugeſprochen, und begonte 
alſo hier und da pofleßzunehmen. Ebener 
Maſſen naͤckte — Hertzog Johann zu Sa⸗ 
an, oder vielmehr zu Pribuß die Stadt 
örlig, wo er wufteumd Die Stadt 
hatte zwar, bereits unter ber Regierung Kos 
nigs Ladislai, ihre Klagen und Befchweruns 
gen bey der Königlichen Stadthalterjchafft 
Heziemendeingebracht, undein ernſtliches Re- 
feript an Hertzog Johannem ausgewuͤrckt, 
vermoͤge deffen ihm geboten ward,dieGürliger 
in ihrer hergebrachten Straß Gerechtigkeit 
durchaus nicht zubeunruhigen, noch in andere 
Wege feindielig zu kraͤncken: allein, weil des 


Königs Tod diefer Mißhelligkeit abzuhelffen 
verhindert hatte: der neue König aber von den 
Laufigern insgefamt fehr disgouftivet worden 
war : bliebdie Sache in ihrem alten Standes 
bie guten Goͤrlitzer mochten ſehen, wiefie mit 
ihrem ungutigen und fein eigen Intereffe allzu⸗ 
fehr pousfirenden Nachbar ausfommen kon⸗ 
ten. Weil nun der damahlige Biſchoff zw 
Meiſſen, Herr Eafparvon&chönberg,treus 
lich rieth: die Lauſttziſchen Staͤnde, Die in fpi- 
ritualibus unter feinen Kirch⸗Sprengel gehoͤ⸗ 
reten, ſolten, bey denen mit König Georgio 
umdihnen obhandenen Diißhelligfeiten, ja zu 
fehen, ne Respublica quid detrimienti cape- 
rer: (t) und König Georgius in eben diefem 
1459ften Zahre zwey vurnehme Commillari- 
os, den Herrn Burggeaf Zolencko von 
Sternberg, und den Königlichen HofGes 
richt&,Prefidenten , Zdenco von Klingftein 
in Lauſitz fandte: (u) bequemten fich die 
Land Stände und die Städte zu gewärtiger 


(t) Diefer Biſchoff, Caſpar von Schönberg,deffen auch in der Einweyhung der Goͤrlitziſchen Haupt⸗ 
Kirche erwehnet worden, wird von dem Fabricio p.65. Annal. Urb. Miſn. vor den 39. Biſchoff zu Meiſſen 
* Seinen denen Lauſitzern gegebenen Rath aber erzehlet Manl; R. L. Lib. 6. aus denen An- 
nal. Gorlic. : j 

(u) Die Verrichtung derer von König Georgionach ber Ober-faufig an die Stände abgefertigten 
Commiflarien referirt Balbin. Epit. R.B. Lib.V.c.5.p.17._ Obnun.mwol die Lauſitz iſchen Annales und alſo 
aus ihnen auch Manl. vorgeben: Die Huldigung waͤre König Georgio von benen von dem Lauſitziſchen 
Städten, alererft A. 1464. den ur. Juni), zu Jauer in Schlefien, und zwar von den Görkigern, allererſt am 
age Bartholomei, geleiftet worden: ſo muß doch, indiefem 146 ıften Fahre , bereits ein gleichmäßiger 
SubmiflionssAdtus vorgegangenfeyn, Denn man fichet aus denen Archivis, daß König Georgius dee 
Stadt Börlig zu Prag, am Tage Trinitatis, A. 1461. denen Zittauern aber bereits das Jahr vorher, am 
Tage Galli,alleipre Freyheiten beftätiget hat. Und alfo muß notwendig ſchon ein nexus feudalis gewe⸗ 
fen,der zu Jauer vorgegangene Adtus aber nur nor eine bisher annoch ausgefegt geweſene offentliche Decla- 
ration einer bereits vorher compromittirten Huldigungs Pflicht anzufehen ſeyn. Denn wie ſich die Boͤh⸗ 
miſchen Bifhyöffe ein Gewiſſen machten, einen Hußitifihrgefinnten König zu crönen alſo machten ſich auch 
die Laufiger ein Sewiſſen, einem Hußitiſch⸗geſinnten Königefolenniter zuhuldigen. Darum iſt vermuth⸗ 
lich, daß fie mit den Huldigung®sSolennitäten trainiret, unterbeffen aber doch im Wercke felbft mit dem Kdp 
nig Georgiorichtig geweſen ſeyn mäffen: denn folchts geben die Exprefliones zu erfennen,die der König, in 
dem der Stadt Gdrlig verlichenen Conkrmation®Diplomate gebrauchter hat: 

Wir, George, von GOttes Gnaden, König zu Böhmen, und Marggraf zu Mähren, Hertzog zu 
Lucemburg md Schleften, Marggraf zu taufig, befennen und en kund offentlich, mie diefem Brieffe: 
Wiewol wir, von angebohrner Mildigkeit, und auch von Königl, Wuͤrdigkeit wegen, darein wir von göfts 
licher Schickung, als wir hoffen, gefener ſeyn, allen und ieglichen unfers Königreichs Unterthanen und Ges 
freuen Mut und Frommen herzuftellen, geneigt feyn: ledoch erkennen wir, wie mehr pflichrig ſeyn, allen des 
nen, die uns and der Cron zu Böhmen, vor andern $euten mit gangen Treuen gedienet haben / und mit Treu⸗ 
en meynen; auch fürbaß willig und bereit feyn zu thun, Nutz und Frommen zu fchaffen, und ſich bey ihren 
Gnaden, Berichten, Zöllen, Briefen, Privilegien gnädiglich zu behalten. Wann uns nundie Ehrfamen 
Bürgemeifter, Rathmanne und Gemeinden unfer Stadt Goͤrlitz, durch ihre ehrbare Botſchafft, —— 
lich bitten laſſen, daß wir ihnen und der Stadt Goͤrlitz, alle und iegliche Freyheiten, Gnade, Lehn ⸗Recht, Ges 
richte, Zölle, Briefe,Privilegia, Handveſten, gute Gewohnheit und loͤblich Herkommen, und nemlich, daß fie 
von unfeen Vorfahren, Röntgen zu Böhmen, dem Alerdurcplauchtigften Fuͤrſten und Herrn Seren Catl, 
Roͤmiſchen Käyfer und König zu Böhmen, König Wenceslao Käyfer Sigismundo, König Alhrechten, und 
König Ladislao, aller Löbliher Gedaͤchtniß, und fonft non andern Fürften und Herkogen zu Görlit, erwor⸗ 
ben undredlich herbracht haben, zu erneuen und zu befeftigen, zu beftätigen und zuconfirmiren, gnaͤdiglich 
geruheten: deß haben wir angefehen ſolche demuͤthige und fleißige Bitte, und auch betrachter die flete Treue 
und willige Dienfte, diedie vorgenannten von Goͤrlitz, unfern Vorfahren, den Königen, und der Eron zu 
Böhmen offt getreulich und nüglich gethan haben, und hinfort thun ſollen und mögen in Fünffrigen Zeiten; 
und haben darum mit wohlbedachten Much, gutem Rath unſrer Fürften, Edlen und Getreuen, und rech⸗ 
tem Wiffen, den vorgenannten Buͤrgemeiſtern, Mathe, ——— 
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Sübmiffion. (w) Die Schleſier lieſſen ſich 
ingleichen nach und nach gewinnen; die Staͤdte 
Schweidnitz und Jauer renuncirten der, zu 
Cottbuß, mit der Stadt Breßlau und den 
Lauſitziſchen Städten een Allianz 
amallererften, (X) ja der Breßlauifche Bis 
ſchoff Herr Jodocus von Rofenberg, brachte 
es bey der Ritterfihafft gleichfalls dahin, daß 
fie, auf dem ausgejchriebenen Land⸗Tage zu 
Sauer, fid) vor König Georgium erklärten: 
alfo, daß ſich feine Derter, auffer Breßlau 
and Namßlau, weiter widerfegten. Ob 
nun gleich der Pabft einen Legatum Sedis A- 
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poftolicz in Böhmen, und demfelbigen incor- 
porirte Länder fehickte, der die Semüther wis 
der König Georgium, duch bewegliches Vor⸗ 
ftellen, wie nachtheilig feine Regierung dem 
Romifchen Stuhle wäre, verbittert machen 
folte: (y) fofesstefichder König doc) fo wol 
durch feine zwifchen dem Känfer Fridrico III. 
und dem Ungariſchen Könige, Matthia, übers 
nommene Mediation, dadutch er fo viel aus⸗ 
wuͤrckte, daß der Kaͤyſer die ihm von der Könis 
gin Eliſabeth überantwortete Hungariſche 
Erone wieder extradirte: als auch durch dag, 
auf dem Convent zu. Eger, mit denen anwe⸗ 


fen ihren Nachkommen, ale und iegliche ihre Freyheit, Gnade, Lehn⸗Recht, Gerichte, Zölle, Privilegia, 
Briefe,Handfeften, gute Gewohnheit und alt Herfommen, ber fie bisher genoffen, und die ihre Voͤrderen, 
und fievon unſern Vorfahren, König Johann, Käyſer Carin, König Wenceslao, Käyfer Sigismundo,Kös 
nig Albrecht, und König Ladislao, aler feliger Öedächtniß, und fonft von andern Fuͤrſten und Hertzogen 
zu Gorlitz erworben, in allen ihren Puncten, Articuln und Meinungen, alsdie von Wort lauten und bes 
‚griffen find, gnädiglich verneuet, befeftiget, beftätiget und confirmirer: befeftigen, beftätigen und confir« 
miren ihnen die von Königliger Macht, und als cin Herzog zu Börlig, in Krafft diefes Brieffes: und 
meynen, fegen und wollen, doß fie gang fräfftig feyn, und der an allen Enden gebrauchen undgenieffen fol» 
len und mögen: gleicher Weife, als ob fiealle und iegliche befonders von Wort zu Wort in diefem unfern 
Brieff begriffen und geſchrleben wären, vor alermänniglich ungehindere, Wir beftärigen und confirmi- 
‚zen ihnen auch Schn und Lehn⸗Vrieffe, die die ehegenannten unfre Bürger zu Görlig in der Gemeine, oder ins 
fonderheit igund von unfern Vorfahren, uns, oder unfern Amtleuten haben und befigen : und meinen und 
wollen von derfelben Königlichen Macht, daß die Borgenannten von Görlig und ihre Nachkommen fürs 
baß mehr dabey bleiben folen ungehindert von alermänniglich: doch uns und der Cron zu Böhmen an uns . 
fern Dienften, und fonft iederman an feinen Rechten unſchaͤdlich. Und wirgebieten darum allen unſern 
Hauptleuten, Boigten, Amtleuten, und befondern unfern Voigten der Sechs⸗Staͤdte, die ietzund find, oder 
Tünfftig fegn werden,und allen andern unfern Unterthanen und Getreuen des Königreichs zu Böhmen ernſt⸗ 
lich und feftiglich mit dieſem Briefe, daß fie die Borgenannten von Görlig, bey folchen igeen Freyheiten, 
Snavden,schen, Rechten, Gerichten, Zöllen, Briefen, Privilegien, guten Öewohnpeiten und altem Herkom⸗ 
men, Feinerley Irrung noch Hindernip thun, fondern fie daben handhaben, ſchuͤtzen, befehlemen, und geru⸗ 
higlich bleiben laſſen, als lieb einem ieglichen fey, unſte fhwere Ungnade zu vermeiden. Mit Urkund die 
fes Brieffes verfiegelt mit unfern Königlichen anhangenden Sunfiegele Gigeben ju Prag, am Dienftas 
‚ge nach der Heil, Drenfaltigfeit, nach Chriſti Gebure, im 1461flen, und unſers Reichs im vierdten 


are, s 

. (vv). Diefe, gelegt auch nur per Deputatos, ohne fonft gewöhnliche Huldigungs⸗Solennia gefchehes 
‚ne Submillion der Saufiziihen Stände und Städte gegen König Georgium; iſt aus denen ihnen vom König 
Georgio confirmirten Benchiciis, und wuͤrcklich preitirten &chns-pflichtlichen Dienften, zur Gnuͤge er⸗ 
weißlih. Daher fegen auch etliche Annales felbft die geleitete Huldigung aufdas Jahr 1459. Zu dem 
hat ja König George bereits A, 1462. Freytag nach Himmelfarth, zu Glogau, wegen der Straß⸗Ge⸗ 
rechtigkeit, in faveur der Goͤrlitzer, wider Hergog Johannem von Sagan: ingleichen auch,eben die ſes Jahr, 
zu Prag, am Tage Galli, zwiſchen der Ritterſchafft des Goͤrlitziſchen Weichbildes, und der Stadt einen 
Rechts⸗Spruch ergehen laſſen. 

(x) Die Worte Manlii von dieſem Buͤndniſſe lauten alſo: A. 1459. Die Mercurii poſt Dominicam 
Reminifcere, Capitulum Vratislavienfe , cum ipsa Civitate Vratislavienfi, multisque aliis Dominis ac 
Urbibus, fœdus iniere,contra Gcorgium, in quadriennium : verüm id vixad tempus Afcenfionisusque 
Dominicz ftetit: propter multitudinem Principum, qui Georgio, poftquam cum etiam à Cæſare Regem 
intellexerant renunciatum, obedientiam promiferant. 


(y) Die, die Böhmen wider König Georgium verhetzenden Päbfte waren Pius IL der damals unter 
dem Nahmen Encz Sylvii lange Zeit, als Päbftlicher Nuncius, indem Hofe Känfers Fridrici III. gelebet, 
die Böhmifchen gar wohl inne gehabt, und ein “Buch de Bohemorum, & ex his aliquot Imperatorum o- 
rigine geſchrieben hat, und fein Nachfolger PaulusIl. Jener unterfiund ſich, den Böhmen, motupro- 
prio,einen Erg Biſchoff aus feinen Creaturen auffzudringen, die Compadtata der Böhmen und Concilii 
Baſileenſis zu annulliren, König Georgium auffein ander Concilium in Italien nach Mantua, oder einen 
andern Ort, zuladen: ja, durch feinen denen, mit abfehlägiger Antwort, abgewiefenen Boͤhmiſchen mit⸗ 
gegebenen Legat,Fantinum de Valle, gar mit dem Banne zu bedrohen. Nachmals famRudolph, nach-⸗ 
maliger Biſchoff zu Breßlau, und ſchrieb an die Laufiger, fie folten, nach dem Beyſpiel der Stads Breßlau, 
fih son König Georgio trennen ; und publicirteden wider ihn empfangenen , und ſich bis ins dritte und 
vierdte Glied erſtreckenden Bann, A. 1469. ben 15. April. | 


’ fenden 


‚mittlerer Zeiten. 
fendengeiftlicheri und weltlichen Fuͤrſten, Gra⸗ 


fer und andern Depurirten dee Staͤnde des 
Römifchen Reichs getroffenem Vernehmen, 
in folches Anfehen: daß der Pabft in feinem 
Abſehen damahls wenig reuflirte. Geftalt 
denn auchdie Ober⸗Lauſitzer deßwegen ihre 
Mannſchafft zu ſeiner Armee abſendeten, als 
er in dieſem 1461]ten Jahre, die ihm abwendig 
gemachten Nirder⸗Lauſitziſchen Staͤdte zu 
recuperiren, trachtete, und feine Trouppen 
vor Cottbuß rüdenließ. (2) Dort erhielt 
Koͤnig Georgius dieſen ſeinen Zweck erſt das 
darauf folgende 1462ſte Jahr. Denn da ver; 
glich er ſich mit dem Pohlniſchen Könige, Ca⸗ 
firmiro,daß fie beyderſeits den 15. Maji, im 
Glogau zuſammen kommen, und die unter ih⸗ 
nen bißher vorgegangene Differentien, ver; 
mittelſt einer mündlichen Unterredung, inder 
Guͤte heylegen wolten. Sieconferirten alfo 
gantzer 9. Tage mit einander, und geriethen 
dadurch in eine ſolche Harmonie, daß ſie ſich 
auch in einer Offenſiv und Defenfiv-Allianz 
mit einander feſt verbunden. (2). Hierdurch 
wuchs König Georgio der Muth, daß er die 
Abtretung der von dem Ehurfürften zu Bran⸗ 
denburg occupirten. Nieder: Laufigifchen 
Staͤdte nochmals urgirte, auch nunmehr fü 
viel erhielt, daß ihm felbige,bis auf den Diſtrick 
Cottbuß und Peit,den fich der Churfuͤrſt vors 
behielt, auf dem unter beyder Miniftern in Gu⸗ 
ben gehaltenemCongreßs, abtrat. (b) Bey 
Ber obgedachten Reife nach Glogau, ift dem: 
nad) König Georgius durch Ober⸗Lauſitz paf- 
Girt; undden 9. Maji in Perfon zu Budißin in⸗ 
gleichen am Sonntage Jubilare zu Görlitz ge; 
weſen: da fich denn die Ober Laufisifchen 
Stände willig offerirten, ihre Mannjchafft 
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nochmals auffzubitten, und durch ſelbige dem 
abermahligen Feldzuge beyzuwohnen. Wie⸗ 
wol ſie hatten, bey dem Auffbot ihrer Voͤl⸗ 
cker, auch ein ander Abſehen. Denn, weil ih⸗ 
nen Hertzog Johannes zu Sagan, oder Prie⸗ 
buß, allen Dampff anthat: meinten fie, ietzt 
füglich eine Gelegenheit zu finden, da er wie⸗ 
derum herhalten muͤſte. Und weil er fich 
auch, den Sommer diefes Syahresüber,faftar 
einenvieglichen gerieben hatte, dem er nur bey⸗ 
formen konnen: wolten fie nunmehr Reven- 
ge ſuchen, und rücften Daher, am Tage Bar+ - 
tholomzi, mit gefammter Dand vor Saga, 
Weil mm der Herzog diefe gute Stadt, dag 
Jahr vorher, in Brand geſtecket hatte: und 
es alſo der ruinirten Bürgerfchafft fehr ſchwer 
fiel, ihres Herrn Schuld zu buͤſſen: muſte 
ſich der Landmann deſto haͤrter mitnehmen 
laſſen, und auf Mittel dencken, wie die Lauſi⸗ 
tziſchen Trouppen ſo lange bey guter Laune er⸗ 
halten werden koͤnten, bis ſie wieder abmar⸗ 
chirten. Sonſten iſt, unter dieſem Koͤnige, 
in Goͤrlitz, zu zwey merckwuͤrdigen Adificiis 
publicis Anſtalt gemacht worden. Ehe er 
noch, A.1458. auf den Königlichen Thron er⸗ 
hoben ward, machte der damalige Buͤrgemei⸗ 
fter, Andreas Canitz, Anftalt, daß, den 7. 
Maji, und alſo Montag nach Exaudi, vor. dem 
fo genannten Stein-Thore; dee Grund zu eis 
ner, unfter lieben Frauen. zu gewöhnlichen 
Andenden,zu bauen vorgenommenen Kirche 
geleget ward. (C) An. 1465. aber entſchloß 
fich, der wohlbefannte Herr George Emmer 
rich, eine Wallfarth nach Jerufalem zuthum, _ 
* — en rin anne 
er Deyland,inden Tagen feiner fichtbarlichen 
Gegenwart auf Erden, mit Lehren, Lenden 


—— — ————— —— — ——— — —— — — — —e — —————— —— 
... (@) DieAnnal. Locbay. ſetzen ad h. a. dieſe Worte: Auch zogen, in dieſem Jahre, am aller Heiligen 
Tage, die Schs-Städre und Sande mit ihrem Land⸗Vogte, Zdenco von Sternberg, in Begleitung König 


Girſicks oder George Podiebrad, vor die Stadt Cottbuß. Esmuß aber an ſtatt Zdencko von Stern» 
berg, Johann von Wartenberg, Herr zu Tegfchen, gelefenwerden, der, als Landvoigt in Ober⸗Laufitz, A. 
1464. geftorben, und zu Budißin, im Barfüßer Cloſter, begraben worden. ‘Denn von diefem finder 
man auch in den Goͤrlitziſchen Annal. dag er in diefem 1462 ften Jahr, den 8. Novembr.an E. Rath zu Görs 
fig Befehl ertheilt: Sie folten fidh parat halten, wen etwan der König aufgebieten möchte, weil er ſelbſt 
im Felde feyn werde. 
. (a) Curaeus Annal, Silef. p. 164. toben zugleich gemeldet wird, daß die Clerifey geargwohnet habe, 
als warn diefe Conferenz auch aufeine Allianz wider den Pabſt angefehen geweſen wäre, 
6) DieWicderabtrerungder A. 146 ı,.eingenommenen Nieder⸗Lauſitziſchen Derter an König Ge- 
orgium referirt Juftusin Beſchr. des Churfuͤrſtenth. der Mar Brandenburg c. XIII. mit diefen Worten: 
A. 1462. hat Marggraf Fridricus IT. König Georgio die gantze Nieder⸗Lauſitz Übergeben und abgetreten, 
dieer doch von König Ladislao zu sehn gehabt : und allein vor ſich behalten Kottwitz, Sommerfeld und Peis 
fe, Coaf. Andr. Angeli Chronicon re Lib.III. .f,226. I 
Co) Esgieng mit dem Baudiefer Kirche, wegen der unruhigen und Fümmerlichen Zeiten ziemlich 
langſam her: alfo,daß man, A. ı 48 3. bey dem Pabjte um Indulgenz-Brieffefollicitiren mufte, damit der 
n 25. Jahr geführte Bau von dem aus Dielen Indulgenz-Brieffen eingefommenem Gelde vollends zu 
ner Perfection fommen fonte, Don diefer Kirche hat nachfolgende das Thor gegen Süden, fo jonft 
Yon ber noch heute zu Tage fo genannten Stein Gaffe, das Stein Thar genennet worden,den Nahmen des 
Frauen⸗Thores befommen. = — = 
ri; © 2 und 
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und göttlichen Wunderthatenein unvergeßli⸗ 
ches Andenden hinterlaffen hat, andächtig 
underbauilich zur betrachten: ſondern auch von 
dem H. Grabe ein Modell zu nehmen, und bey 
feiner Wi ‚ su Erbauung anderer 
Chriftlichen Gemüther, ein gleichmäßiges 

we aufzuführen. (d) Zu dem Ende 
nahm ereinen Mahler , einen Bauwerſtaͤndi⸗ 
gen Zimmermann, und noch fonft einen Dies 
ner mit fich : damit der erftealle remarquable 
Sachen abſchildern: der andre das H. Grab 
in Grund⸗Riß bringen,und nach dem verjuͤng⸗ 
gem Maß-Stabe auffegen: der legte aber ihm 
nothduͤrfftige Handreichung thun funte. Wie 
aber diefe zwey publiquen Gebäue der Stadt 
zu fonderbarem Ruhm gereichten; aljo war es 
ihr hingegen fo wohl, als denen andern guten 
Städten, Budißin, Zittau und Lauban, 
gar fehr ſchmertzlich, daß in denen 2. vorher: 
gegangenen Jahren, eine hefftige Contagion 
wuͤtete; weilin Zittau manchen Tag bey 300. 
Perſonen, in Görliß aber, auffer denen ans 
dern hingerafften vielen Ssnnmwohnern, alle 
Schul Bedienten nebft den meiften Schola- 
zen: auf dem Lande aber gleichfalls fo viel Leu⸗ 
te fturben; daß anvielen Orten niemand vers 
vo. geweſen, der das Getreyde eingeernd⸗ 


tet haͤtte. 

Dazumal hatte König Georgius ber Lauſitz 
einen fehr ſtrengen Land-DBoigt, Beniſſium 
von Colobrad, vorgeſetzt. Diefer fuchte fon: 
derlich die Städte mehr um ihre hergebrachte 
Rechte und Freyheiten zubringen, als in deren 
ungeltörten Ausübung zufchügen. Dieerfte 
Probe erwieß er an Camentz, da erden ı7. 
Sept. A. 1464. zwey Raths⸗Glieder, Weiß 

und Hofchler, decellirenließ. (e) Nun 
funden ſich, An. 1466. auch in Goͤrlitz etliche 
Perſonen, diedem Magiftrar aufjäsig waren. 
Unter diefen war fonderlich Nicol. Mehr: 
fleifch, Damals Königlicher Richter, der, dem 


‚Reuter, Eafpar 
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Land: Boigte zu Dienſte, durch feine Diener, art 
drey Orten Feuer anzulegen verſprochen, das 
miter fodann, in wehrendem Tumult, abges 
redeter Maßen, mitısoo. Mann, heran ruͤ⸗ 
den, und die Stadterobernfönte. Doch der 
Anfchlag gieng vor dißmahl fehl, dieweil der 
König dem Landvoigte nicht mit Bold afikti- 
ren fonte,und alfo die zuim Feuer anlegen beor⸗ 
derte zuruͤck ruffen ließ. Folgendes 1467 ſte 
Jahr, aber gab er nicht nur obgedachtem Kös 
niglichem Richter, ſondern auch dem Land⸗ 
Etzein, abermal gemeßenen 
Befehl, den einmal reſolvirten Anſchlag, den 
30. Martii, damals Oſter⸗Montag, zu be⸗ 
werckſtelligen: allein, es fügte fich, daß der 
Land-Reuter, — von dem ſich, auf den 
Gaſſen, hin und her gehendem Volcke aber⸗ 
mal verftöret ward, und ſich mit ſei 
Brandzeuge verſtecken muſte. Ingleichen 
bekam der Rath auch durch einen * 
Handelsmann von Sprotta, Nahmens Da⸗ 
niel Fobft,vertraute Nachricht, daß ſich Ders 
og Johann von Sagan der Lands⸗Crone 
tigen, und ſo dann, auf gegebene Lo⸗ 
ſung, mit ſeiner Mannſchafft, zu dem von Bu- 
disfin anmarchirenden Land⸗Voigte ſtoſſen 
wolte. Daher ſpielte er das Prævenire, und 
beſetzte die Lands⸗Crone bereits am Char⸗ 
Freytage. Ob nun wol Nicol. Mehrfleiſch 
inzwiſchen ſeines Amts en, und ein ande; 
ver, George Wend, Königlicher Richter 
worden mar: fo war doch diefer dem Rath und 
der Gemeine eben fo gehäßig, ald der vorige; 
Denn er hatte Martin Zauterbachen und 
Martin Schleifen, nebft etlichen andern, das 
hin bracht,daßfie ſich gegen ihmerboten, die 
Stadt den Koniglichen Böldern zu eröffnen; 
Wie denn auchKauterbady diefer Abficht wer 
genetliche mal von dem Königlichen Richter 
an dem Land Boigt nach Budißin verfchicet; 
Der Rath aber, dem diefe öfftere Abjendung 





(d) Einige Annalcs halten die Keife des Herrn Beorge Emrichs nad Jerufalem nicht fo wol vor 


ein Opus religiofz pietatis, als ex Difciplinä Ecclefiaftica profectæ necefliratis. Denn fiegeben vor: er 
hätte fich wider das VI. Geborvergangen gehabt, und alfowäre ihm diefe Reife zur Poenitenz aufferlege wors 
den. Daher hat Herr Hübner Part. IV. feiner Hiſtoriſchen Sr. IV. Stuͤck das 1. B. p. 444. dem, was 
Sculteti und anderer Annales per Traditionem angemerdet haben, gefolget ; weil aber Mylius und Manli- 
us meinen; Er habe als ein kluger Dann, diefe Reife aus einer fonderbaren Politique vorgenommen, damit 
er denen beforglichen Turbis publicis,die ſich unter diefem König Georgio an allen Orten euferten, entgehen 
möchte ; von dieſem imputirten Verbrechen aber nichts melden ; twollen wir e8 vor eine faͤlſchliche Bezüchtis 
gung anfehen, und ihn vor den halten, davor ihn Luth:rus T. III. Opp. Jenenf. f.436. und Witebergenf. £. 
470. in Auslegung des 4sften Pfalms, gehaltenhar, Weiler auch zu feiner Zeit ein ſolcher Capitalift ges 
weſen ift, der 14, Dörffer in eigenthuͤmlichen Beſitz gehabt: fo ift nicht zu vermurhen, daß er nicht, (wofern 
er jaden imputirten Behleriet begangen hätte) diein denen Annalibus angeführte Benignam, deficiente 
ducendi confilio, willig dotiret, und ſich dadurch aller Weirläufftigfeit entbrochen haben wuͤrde. 

(e) Diefe Execution hatder fand: Voigt in Cameng Feria III. poft Exaltationem Crucis, und alfo 
den 17, Sept. thunlaffın. Die Annales Budiffin. fegen, derdamalige Sand: Voigt, Jaroslaus Sternber 
hättedie gefammten Trouppen von sand und Städten felber commendirt: aus welchen es Maul. 


ver⸗ 


mittlerer Zeiten. 
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verdaͤchtig vorgekmmen /die Stadt zu ſperren, 
veranlaßt worden. erdeſſen hatten die 
böfen Königlichen Rathgeber andre Mittel 
auserfehen, dadurch fie. der Stadt beyzufoms 
men fuchten. Daher züdte Schmirfig mit 
300. Mann davor ; und pratendirte eine 
Brandſchatzung von sooo. 
wol der Stadt fo wenig etwas abgewinnen, 
als abtrotzen fonte, fo verübte.er doch auf de⸗ 
zen zur Stadt gehörigen Dörffern mit Rau⸗ 
ben, Brennen und Morden, geoffe Infolenti- 
en... Wiewokfie befamenalsbald ihren Lohn. 
Denn da fie bey Zittau vorbey in Böhmen 
zuruͤck marchiren wolten, paßten ihnen die 
Se ae — — 
„theilten ſich in dreh ‚und verleg⸗ 
sen ſelbige in eiiem Hinterhalt: Nun ſchick⸗ 
te der Feind zwar eine Perſon voraus die ſorg⸗ 
* recognoſciren ſolte; ob auch ſicher 
chzukommen waͤre? allein die Zittauer bes 
kamen ihn gefangen, ſtellten einen andern auff 
den Berg, der dem Feinde, durch allerhand 
Zeichen, zu ver geben muſte, als wenn 
alles wohl und ſicher ſtuͤnde: fie aber hielten 
ſich inzwiſchen gan verdeckt und ſtille. Wie 
die Feinde ſich nun keines Anfalls beſorgten, 
ndern ihr Gewehre gleichſam anden Nagel 
hiengen, auch ihr erbeutetes Vieh bereits den 
Berg ohne Anſtoß pasſiret war: thaten die 
e- einen unverhofften Anfall, und ers 
egten bie meiften davon: alfo, daß fie, ob wol 
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bei foäter Nacht, dennoch) aber mit grofferh« 
re und Beute, zurücefamen. Diefes offtene 
Anfprengen bewog nicht nur E. Magiſtrat ji 
Goͤrlitz, einen Deputirten, Heinrich Bata 
witz Bürgermumd Stadt: Wachmeiftern,as 
den König abzufertigen, und ſich ſolcher Aus 
wegen, wehmüthig zu beſchweren; fürs 
dern es kamen auch, den 8. Julii , die Sechs 
Städte insgefammt in Gbrlis zuſammen; und 
machten eine allgemeine DefenfionsBerfafe 
fung 5a, damit diefelbige niemanden ungleiche 
Sedandenmachen möchte, ließen fie ihre Ur⸗ 
fachenumd Grunde, derentwegen fie ſich de 
unterfangen,offentlich ausgehen, und 
che Weiſe kundbar machen. Die Stadt Goͤr⸗ 
lis aber hatte nunmehr mit.denen betvetenen 

erräthern alle Hände voll zu thun: damit 
dieſelbe nicht nur mit Verhafft beftricket, ſon⸗ 
dern auch auf eine ſolche Weiſe abgeſtraffe 
werden fonten,daß der Gerechtigkeit ein Gnüs 
geng ‚und andern eine. nöthige War⸗ 
nung, ſich dergleichen Meutereyen zu enthal⸗ 
ten, vorgeleget wuͤrde. (k) Dieſe Affaire as 
ber machte König Georgium gegen bie Lauſi⸗ 
ger, und nicht minder die Laufiger gegen ihn 
— 6 Er fach, — abermal der 

tadt durch angelegtes beyzukommen, 
— ———— auf ſeiner 
damaligen Reiſe nach Liegnitz, den 2. Aug von 
einem , der dazu beſtellten ſelbſt, deſſen benach⸗ 
richtiget ward; begonte ſo wol Görlitz, als die 


— — — — — — — —— — — — — — 
() Die an den fo genannten Goͤrlitziſchen Berrächern ausgeuͤbte Execution geſchahe nicht auf ein⸗ 


Mmahl,fendern ſucceſſive. Nicol. Mehrfleiſch wurde fange in Verhafft gehalten, und verhörer, nachmals 
aber folgendes Jahr darauf, A.1468. den 6.Aprilin Benfegn der Deputieten von denen andern 5. Stäbe 
«en,veruetheiletundgeviertheilet. Den folgenden 3 1. Maji , wurde Martin Lauterbach, und Martim 
‚&ohleiff decolliret : welche Straffe auch den 6. Sept. Nicol. Elmrichen begegnet, Lauterbachs Weib und 
Rinder wurden den 23. Juli: auch den 30. Julii, Mattheus Seidelmann, und den 1. Augufti Ambrofius 
Brendel, allefamt mit Weib und Kindern, von der Stadt weggewieſen. Weil nun Martin Lauterbach 
and Martin Schleiff hiebevor geehrte Männer bepder Stadt, ja Glieder des Schöppenftuhls gewefen > iſt 
bey vielen die Bermurhung entftanden, daß ihnen zu viel geſchehen ſey. denn auch Manlius ein gar 
favorable Judicium, dag der damalige erftere Vir Confularis, Siegfried Gosvvin, von ihnen gefäller 
ben fo, anfüher. Wenn man aber die ganze Sache ben den Lichten anficher ; fo iſt fie guten Theils dem 
bl. Legat, Biſchoff Rudolpho, zujufchreiben. Denn der drang ſchon erlihe Jahre her in die Sechs⸗ 
ädte, fie folten, dem Päbftlichen Befehl zu Folge, mit König Georgio ‚als einem inden Bann erklärten, 
und alfo aller feiner Macht und Würde entſetzten nichts weiter zu ſchaffen haben, Hiedurch geriethen die 
Mathe, Ghieder erſtlich in Ungewißheit: ob ſit des Biſchoffs Anſinnen nachleben ſolten oder nicht? nachmals 
aber in eine merckliche Spaltung, indem etliche vors beſte hielten, daß ſie Koͤnig Georgio ihre einmal ver⸗ 
ſprochne und beſchworne Treue unverbruͤchlich hielten: die meiſten aber dagegen feſt darauf beſtunden, daß 
Wan ſich de eher ie beſſer von dieſem dem Roͤmiſchen Pabſt fo verhaßtem Könige loßreiſſen moͤchte. Die er⸗ 
ſuchten demnach Anfangs mit gelinden Mitteln durchzudringen, und die Declaration des Pabſtlichen 
zu verzoͤgern: geftalt denn folches aus einem, A.1466. den 4. Martii, an die gefammten Sechs⸗ 
Staͤdte in Ober⸗ Lauſitz abgelagenen Refcript Biſchoff Rudolphi, Päbftlihen Legaten, zus erfehenift. Da 
fie aber merckten, daß die andere Parthey von König Georgio Immer abwendiger wand, und nunmehr ju eis 
‚nen wuͤrcklichen Abfall ſchreiten wolte ; gaben fie dem fand» Vogt davon Nachricht, und erboten ſich, ihm an 
der Hand zu fichen, damit der Koͤnig die Städte mit Gewalt zur Raifon bringen fönte, Und da dieſes einmal 
concertitet war, ſatzte man auf beyden Theilen, den Allecten und Privat- Abfidpten zu weit nach. Daher 
muſte nicht nur die ſchwaͤchere Parchen den Kürgern jiehen, fondern auch des verhaßten Könige wegen, den 
fie maintenigen wolte, ſehr viel leyden. 
. 3 andern 


242, 


andern Städte, allgemach darauf zudenden, 


wie fie dem ihnen fo ungunftigem Könige den 
an auffündigen möchten. Da 
her ſuchten eich zuförderft derjenigen Ders 
ter zubemächtigen, dieed noch mit erwehntem 
Könige hielten, und mit feiner Leute Böldern 
befest waren. Hierunter war num die Feſte 
Hoyerswerda, einer vonden damals confi- 
derableften Plägen: und alio ſuchten ſie, Kos 
nigs Georgii Bejagung daraus zu.delogiren; 
Zudem Ende rückten dieigefammten Städte 
mit ihrer Mannfchafft davor; muften aber 
bey 1. Dionate zubringen, ehe fie das Schloß 
gewinnen fonten. Da fie aber felbiges end, 
Jich erftiegen, ward e8 aus Verbitterung nebſt 
der Stadein Brand geſteckt. (g) E 
Da nun diefaufigifchen Stände und Staͤd⸗ 
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den 3. Maji, daß ſich Koͤnig Matthias in Un⸗ 
gern, ſeines offtmaligen Weigerns und ges 
gen Koͤnig Georgium gethanen freundlichen 
Erbittens ohngeachtet, Gi) endlich doch bes 
wegen ließ, die ihm von der Dem König Geor- 
gio aufſaͤtzigen Parthey angebotene Bohmi⸗ 
ſche Erone anzunehmen. »::Daxauf fiel Maͤh⸗ 
ren, Schlefien und Laufig von König Geor 
gio endlich ab, und die Lauſitziſchen Deputir⸗ 
ten legten den 1; JuniiihreHuldigungan König 
Matthiam ab. (k)  Diefan:. Epdbrüchigen 
Wandelmuthfonte König George an denem 
Lauſitzern ſo wenig als an den Schleſiennum⸗ 
geahndet hingehen laſſen. untergab 


teauf Bifchoffs Rudolphi vielfältiges Anhab 
ten Ch) ·und vielerley gegen den König ent 
ſtandenen Berbitterung, auchvielfältige mit 
einander gepflogene Deliberation;, fich endlich 
einmüthig entfchloffen, ihm den Gehorſam 
völlig auffzulundigen: gefchahe es A. 1469. 


c) ZH wundre mich, dag Caſpar Schneider P. III. Scrutin, ſchrelbet: ec habe nicht finden F 





von wemn die Stadt Hoyersvverdadiefe Feindſeligkeit erlitten habe, da doch Manl Lib.· VI. R.L.p.298. di 
Worte braucht; A. 1468. Hoyersvverdam occupant Hexapolitani poſt obfidionem anni integri, fesqui 
menfe dempto: - - 2 u 
:: (bh) Dieſer Rudolphus, Epifcopus Lavantinus, lich ſchon A. 1466. den 4: Martii, wie im vorigen 
Paragrapho erwehnet worden,ein MonitoriumadPlebanos, Vice-Plebanos, & verbi Divini Predicatores, 
Civitatum & Oppıdorum, Gorliz, Budillin & aliarum Civitatum & Oppidorum, Lufatiz.Superioris, 
quæ [ex Civitates appellari folent, abgehen, und verſprach zwar die Pablication des Bannes zu verfihieben, 
begehrte aber das Volck allmaͤhlich zum Abfale von ihm zu difponiren, Ingleichen hater A.1467. den 39. 
Miitiiabermal an die Clerifey in Lauſitz Befehl ergehen laffen, den wider König Georgium ergangenen 
Bann von denen Eangeln abzufündigen : auch die Stände, bey Straffe des Bannes, ermahner, binnen 
14, Tagen von König Georgio abzutreten. Als nun diefir Befehl des Biſchoffs den. 1: Apr. und alfo-das 
mals Mittwoch nach Ofteen, in Saufiganfam, kamen erſilich die Börligifchen, nachmals aber beyder 
Erayfe Stände und Städte zufammen, and entfchloffen ſich, gewiſſe Deputirte an den Biſchoff abzufenden, 
undnohum 12. Tage Auffihub zu bitten. Da ihnen auch diefe Dilation vom Biſchoffe bewilliger worden, 
Haben fie den 20. April, nehmlich Montag nad) Jubilate, einem nochmaligen Gonvent zu Budißin gehal⸗ 
ten, damit fie behutſam gehen konten. * 
¶) Es ließ König George noch den 5. Junii dieſes 1467ſten Jahres ein gargnädiges Refcript an die 
Lauſitziſchen Stände, wie auch lede Stadt inſonderheit abgehen: In demſelben gab er ihnen zu verftehen Ex 
habe mit geoffem Kummer wahrgenommen, daß fie ſeinetwegen hefftig angefochten, und ‘wegen allerhand 
von ihm faͤlſchlich ausgeſprengten Bezüchtigungen, von ihm abzufallen angeftrenget würden, gleich als wenn 
fie ihme nicht mehr ihre Treue, Geluͤdde und Eyd zu halten pflichtig wären,  Stellete alfo feine Unſchuld 
vor, und ermahnete ſie bey ihm, als ihrem ihnen von GOtt vorgeſetzten Koͤnige, beſtaͤndig auszuhalten. 
(k) Balb.meldet LV. Epit. R.B. c.I0. p.$56. es hätten an erwehntem ı. Jun. dem Könige Matthiæ zu 
Breßlau, 18. Schlefifhe Fuͤrſten, fo dann auch die Breßlauerund Laufiger gehuldiger: worauff auch 
Herrz ienko von Sternberg zum Koͤniglichen Stadthalter verordnet worden: bey welchem auch die Lau ⸗ 
figifchen Städte, in eben vielem Jahre, umeine Interceffion an den König Matthiam angehalten, daß ih⸗ 
nen die Ober · Gerichte verlichen werdenmöchten, Annal. Lœbav. ad h. a. Die Budißinifeben An- 
nalcs beniehmen nicht nur ihre zu dieſem Huldigungs⸗ Actu abgefendete Deputirte, fondern fegen auch die 
Eyds:Formulfelbft in folgenden Worten : et 
» Wir Bürgemeifter, Rathmanne und gange Gemeine zu Budißin ſchwoͤren und geloben, vor u 
„und unfte Nachkommen, daß wir vondiefem heutigen Tage an, allezeit getreu und gehorfam feyn wollen, 
„euch, dem Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn / Herrn Matthie; König zu Boͤheim, wider alle Menfchen, 
„und daß wir euer Ehr und Mutz, nach unſerm Vermögen, allzeit getreulich ſchaffen und thun wollen, ais ge⸗ 
„treue Unterthanen: und euren Schaden und arges verhuͤten: und alle Dinge, die zur Eron Boͤhmen ge⸗ 
„hoͤren, getreulich halten und thun wollen, wie wir von Rechts⸗und alter Gewohnheit wegen pflichtig ſeyn, 
o„odn alles Gefehrde und Argliſt: als uns GOtt helffe u. ſ. F. 
Zaume 
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Zaume haltenmufte. Wiewol Hergog Hein- 


- ricusrichtetemit feinen Trouppen eben nicht ſo 


vielaus, als er ſich vielleicht vermuthet hatte. 
Er rückte zwar den 7. Sept. am Tage Mariz 
Geburt vor Lauban, allein er konte diefem 
Orte wegen der guten Gegenmehre, wenig ab: 
gewinnen. (D Der Stadt Goͤrlitz ward 
ingleichen mit Feuer und Schwerdt gedräuet, 
und Balbin. ift in denen Gedanden, fie habe 
fich mit einer Brandſchatzung abfinden müf 
fen: (m) allein die Annales geben hiervon 
nichts zu vernehmen, fondern vielmehr zu er 
fennen, daß man ihr nur heimlicher Weiſe, mit 
beftellten Miordbrennern, feines Weges aber 
offentlich mit gewapneter Miannfchafft zuge 
ſetzet habe. Zittauaber famnicht fo gar uns 
gepustdavon. Denn indem die Zittauifche 
Mannjchafft dieihrer Stadt allemal ſchaͤdlich 
gewefene Schlöffer, Tollenftein und Rol⸗ 
lenberg bey Niems zu gewinnen fuchte;deta- 
ehirte Der&og Heinricus unterdefjen einige 
von feinen Bolcern, die in dem Zittauifchen 
Diftri&teinbrechen, auf den Dörffern fingen 
und brennen, und wen fie ertapten, gefangen 
nehmen ſolten. Bey dieſem Zuge wurde al 


ſo nicht nur Oftrig, Seidenberg mdSchön- 


berg ausgebrannt: fondern die fich eines Aus⸗ 
Falls unterftandenenSittauer erlitten auch auf 


der fogenannten Queck⸗Wieſe eine ziemliche 


Niederlage: alſo, daß fiebey so. Tudte in die 
Erde zu ſcharren, und eine ziemliche —— ſo 
wol in der Neuen Muͤhle als bey dem Schar⸗ 
utzel Gefangener mit groſſem Gelde lofen 
en. (n) Die geiſtlichen Guter wurden 

bey diefer Invafion defto mehr mitgenommen, 


weil die Clerifey das Volck abfonderlich auf 


König Georgium, als einen vermeinten Ertz⸗ 
Ketzer, ih fulminiret,und alſo, dem Paͤbſt⸗ 
lichen Befehle zu Jolge, das Volck von ihm 
abzuſetzen bewogen hatte. 


König Matthias that bey dem Antritt ſei⸗ 


ner Regierung den Lauſitzern viel herrliche 


Promeffen. Er erbot ſich, fo wol der einges 
fehlichenen boͤſen Muͤntze, als auch denen ihm 
bewuften Land » Befchwerden abzuhelffen: 
Denn nachdem der ehmahlige Land; Voigt, 
err Benislius von Colobrat , deffen hartes 
rfahren gegen die Laufısiichen Städte 
Goͤrlitz und Samen oben angeführet wor⸗ 
den, jo wol feine Charge auffgegebenn, als dag 
Land geraumet : war in Ober⸗Lauſitz Herr Ja- 
roslav von Sternberg, und in Nieder⸗Lau⸗ 
fig Herr Bacho von Ilburg zum Land, Boigt 
verordnet worden, Die Amts⸗Hauptmann⸗ 


Ä (haften aber bekleidete in Ober⸗ Lauſitz uu Bu⸗ 


ißin Herr Chriſtoph von Hauchwitz, und 
zu Goͤrlitz Herr Caſpar von Noſtitz auff 
Tzſchochau. Der erſte mochte dem Lande 
nicht in allen Faͤllen ſattſam beygeſtanden, 
und ſich alſo bey den Staͤnden verhaßt gemacht 
haben. Denn man lieſet in denen Annalibus, 
daß ſich zu ſeiner gi Herr Sigmund von 
Wartenberg auff Terfchen, nad) dem Bey⸗ 
fpiel feiner Vorfahren, andie Laufiger geries 
ben, indem er bereits unter Könige Georgiä 
Regierung, den jüngern Herrn Urban Em- 
merich aus Goͤrlitz, auff der Straſſe wegge⸗ 
nommen, und mit langwieriger Verhafft bes 
ftricft :auch,der vielen von Land und Städten 
eingelegten Intercesfionen ungeachtet, nicht es 
her der Berhaffterlaffen, biser ſich mit 300, 
Schocken ranzioniret; ingleichen auch viel, 
Dörffer weggebrannt ‚und an denen armen 
Leuten, deren er fich bemächtigen fönnen ‚. die 
gröfte Grauſamkeit verübet. Als demnach 
König Matthias A. 1471. den 28. Jan. den das 
mals obhandnen Görligifhen Land: Tag 
durch eine hohe Commisfion,dabey der Paͤbſt⸗ 
liche Legar und Breßlauijche Biſchoff Rudot- 
phusder Principal, Herr Johann Burggraf zer 
Dona, und Herg Hieronymus Bedenfchlär 
ger,Decanus zu Brieg, aber Benftände wa⸗ 
ren,beehrte: Co) ließ er bey der Propoſition 
eröffnen, daß er das Land mit neuen Voigten 


(1) Die Annales melden: Hertzog Heinrich Habe fih anden Roͤppel ⸗Berg ohnmweit dem Gerichte 
gelegt, und die Stade mit feurigen Pfeilen beſchoſſen dle Buͤrger aber Härten ihn von dar abgetrieben, alſo 
daß er nicht nur big an den Queiß bey die Schreiber, Muͤhle gerückt, ſondern auch folgenden Morgen, bey 
einem unverhofft entftandenen Nebel, unvermerdt gar abgezogen. 

(m) Die Wortelauten Epitom. R.B.L.V. c,10.p.556. alfo: Urbes adverfariorum Zirzavia, Lau- 
ba &c. nififlammis concidere vellent, (grandem pecuniam numerare funt coactæ: allein diefe zugeftandes 
ne Brandſchatzung wird mehr von den Schleſiſchen Städten, Goldberg, Hayn und Buntzlau zu vers 
ſtehen ſeyn. Jedoch finder man in der fo genannten Zittauiſchen Cantzelley ad An.1468.daß Hertzog Hein- 
sich der Stadt Zittaueine ſolche Brandſchatzung angemuthet habe. 

(a) Die Zittauiſchen Annalesmelden, daß dieſe erlittene Einbuffe, nebft denen andern wider dieſe 
Stadt und Nachbarſchafft von den Böhmen veruͤbte Feindſeligkeit den Sonnabend vor Agydii geſche⸗ 


en 19. ’ R 
8 Dir Paͤbſtl. Legat und Koͤnigl. Principal-Commiflarius, Biſchoff Rudolphus, der ſich durch 
Beyleguͤng des Unvernehmens zwiſchen Kaͤyſer Fridrieo III. und König Matthia: ingleichen zwiſchen Köni 
Cafimiro IV. in Pohlen,und denen Creutʒ· Hetren in Preußen einen groſſen Ruhm erworben. Vid.Manl, 
’ — zu ver⸗ 
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zu verfehen refolviret habe,und deßwegen Ber; 
09 Friedrichen von Licgnig zum Lands 
vigt in Ober⸗Lauſitz inftalliren laffen wolle, 
Nun machte zwar Herr Jaroslaw von Stern; 
berg wider feine Licentirung allerhand Prote- 
ftattones und Appellationes: ftellte auch den 
Ständen fehr beweglich vor, wie feine Dimisfi- 
on und Einjchiebung eined auswärtigen Fürs 
ften den Ständen zu groffem Prejudiz gereis 
che: auch abjonderlich die Städtifchen Depu- 
tirten um ihrer Principalen Intercesfion ans 
ach: fo mufte doch des Königs Wille vor 
chgehen und hocherwehnter Hertzog Fried⸗ 
rich von Liegnitz, den 14. Febr. in Budißin de⸗ 
nen anwefenden Ständen mit gewöhnlichen 
Solennitäten, als gevollmächtigter Land; 
Boigt, vorgeftellet werden: aber das Schloß 
hat er nicht eher beziehen fünnen, biß es der al⸗ 
lerhand Ausfluͤchte ſuchende Herr Jaroslaw 
von Sternberg raͤumte. Ben dieſer Gele⸗ 
genheit aber begehrte König Matthias zugleich 
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Beytrag von 400000.fl. und einiger geruͤſte⸗ 
ter — unter dem Vorwande, daß 
er den Krieg, den er ſich wider die Hußitiſche 

arthey in Böhmen vorgenommen, deſto be 

beſtreiten koͤnte. il die Staͤnde nun 
zu dieſem Beytrage gar willig waren, ſuchte er 
ingleichen ihnen ſeine Gnade zu bezeugen. Er 
gab denen beyden Weichbildern Budisfin und 
Goͤrlitz einenRevers, daß ihnen der vor diß⸗ 
malangefonnene Kriegs Zug anihren herges 
brachten Privilegiis nicht {haben folte : confir- 
mirte ihre Privilegia, berechtigte die Stadt 
Sörligmit der Gewalt ihre Wiltführ nach 
Nothdurfft und Gutbefinden beliebig zu vers 
ändern. (p) Die Stadt Zittau aber mit 
rothem Wache zu fiegeln, eine Niederlage 
von gefalgenen Fifchen und Heringen zu ber 
haupten, und zwey — Jahr⸗ Maͤrckte zu 
haben. Diefe Gnaden⸗Bezeugungen kamen 
denen Staͤdten gar ſehr wohl zu ſtatten, und 
veranlaßten ſo wohl die Raͤthe, als die Buͤr⸗ 


uen. 


von denen Ober⸗Lauſitziſchen Ständen einen gerſchafft, dieſelben immer beſſer anzuba 
Lib,V,R.L.ad A.1471. wurde in einer ſolennen Proceſſion angenommen, in die Haupt⸗Kirche zu St. Peträ 
& Pauli begleitet, daſelbſt unter Orgel, Klang und Muſic angenommen; folgenden Montag auf das Rath⸗ 
hauß abgeholet, allwo er fein Creditiv producirte, und hernach die Propofition fun ließ, Nachdem er 
nun der Stände Deliberationes und igungen abgewartet, auch ver ſchiedene geiftliche 
mit Haltung der hohen Meſſe, Weyhung der icht ⸗Kertzen, und Beywohnung der Proceflionen über ſich ges 
nommen: reiſete er den dritten Febr. nach Budißin, dem auff den 14. Febr. daſelbſt ausgeſchriebenen 
Sands Tage gleichfals beyzuwohnen, und die Inveftitur des neuen Königlichen Land⸗Woigts zu vols 
lehen. 
ae (p) Der Stadt Zittau Privilegia find confirmirt zu Vreflan, 1469. Dienftag nach Johann Bapti 
ſte: die öbauifchen gleichfalls zu Breßlau, aber allererft 1474. am Tage EreugsErhebung : die Goͤr 
ſchen zu Brinn A. 1471. Dienflag an den H. Ofter- Tagen: und dafelbft iſt der Stade Eoörlitz zum heſten 
auch wegen der Willführ eod. anno & die diefe Begnadigung ertheilet worden : 
„wWir Matthias von GOttes Gmaden, zu Hungaen, Böhmen, Dalmatien und Croatien König, 
„Marggrafju Mähren, Herzogin Schlefien, Marggraf zu Lauſitz, bekennen offenzlich in diefem Brieff 
„vor allen die ihn fehen oder hören lefen ; Nachdem wir unterrichtet werden feyn, und verftanden haben, da 
„die Ehrfame,unfte,und der Eron zu Böhmen, liebe Getreue Burgermeifter und Rathmanne und die gans 
me Gemeine, arm und reich unferer Stadt Görlig, fich bisher erlicher Wilführ und Statuten gebraucht, des 
„ter fie zur Zeis aroffen Schaden empfunden haben, und in Unrath gefeget worden feyn: als feyn wie alle 
„Wege und gans dazu geneigt, to wir den Linfern mie Gunft und Gnade helffen mögen, daß ihr Schade 
„vermieden,und ihr Gedeyhen, Zunehmen und Wohlftand fürgenommen werde: das feynd wir willig ; und 
„darum haben wir von Böhmifcher Königlicher Macht,vor uns und unfre Nachkommen Könige zu Boͤh⸗ 
„men, den obernannten Bürgemeiftern und Rathmannen und der gantzen Gemeine, arm und reich, dee 
„Stadt Börliz, die Gunft und Gnade gethan, und fegen und wollen gegenwaͤrtiglich, in und mit Krafft 
„dieſes Königlichen Brieffes, daß fie und ihre Nachkommen ihre Willführ und Stetuta, fo offt der Buͤrge⸗ 
„meifter und Rathmanne, mit ihrer Elteſten Rath erkennen und merken, daß ihnen die Schaden bringen, 
„nach Gelegenheit der Zeit, und Sitten der $eute, verwandeln mögen, auch neue Willkuͤhr fegen und mas 
„chen, die ung und unfern Nachkommen Königen zu Böhmen ohne Schaden, und uilſer Stade Börlig 
„nuͤtzlich und froͤmmlich feyn. Lind was fiealfo willführen umd fegen, fol Macht und Krafft gewinnen 
„und haben, und von männiglich untoiederfprechlich gehalten werden. Und gebierendarum allen und ies 
„‚glichen, Fuͤrſten, Geiftlichen und Weltlichen, Grafen, Freyen, Herren, Rittern, Rnechten, Raͤthen und Stäbe 
„ten,und fonft allen andern unfern und der Eron zu Böhmen Unterthanen, und fonderlich unfern Voigten zu 
„Bubißin, die iegund feyn und feyn werden, ernſtlich und feftiglich, mit die ſem unfern Königlichen Brieffe, 
„daß fie die obgenannten unfre Bürger und die Stadt zu Goͤrlitz, bey diefer Gnade geruhiglich bleiben Lafs 
„fen, und fie daran nicht hindern noch irren, in Beine Weiſe, als lieb ihnen iſt unfre ſchwere Ungnade zu vers 
„meiden. Mit Urkund diefes Brieffes verfiegelt, und mit unferm Königlihen anhangenden Infiegel. 
„Gegeben zu Brinn, am Dienftage in den H. Ofter- Tagen, nach Eprifti Geburt im 147 1 ten, unfrer Rei⸗ 
che des Hungariſchen im 14den, und des Boͤhmiſchen im andern Jahre, — 
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Darum ward u Goͤrlitz A. 1470. das bereite 
A. 1406. auf dem Ober⸗Marckte, oder der 
Neuftadt zubauen angefangene, und anfäng- 
lich zum Rathhauſe deſtinirte, nachmals aber 
zur Saltz⸗Cammer angewendete Hl Ge⸗ 
baͤue vollends zu Ende gebracht: ingleichẽ auch 
dãs durch die gantze Stadt unter der Erde 
weggeführte gemauerte Haupt⸗Roͤhr, das 
durch aller Unflath in die Neiſſe geſchwemmet, 
und die Stadt alles Geſtancks und andern 
Unraths uͤberhoben wird, vor die Hand ge⸗ 
nommen. (q) 

Solcher Geſtalt muſte ſich nun KönigGe- 
orgius die Lauſitz fo wohl ald Schleſien und 
Maͤhren völlig aus deni Sinne ſchlagen. Ja 
es kam in Böhmen ſchon fo weit mit ihn, daß 
ihm , außer denen Städten, von den Sands 

tänden gar fehr wenige anhiengen. Dar: 
um verfchrieb er A. 1471. am Tage Fabiani und 
Sebaftiani die gefammten Stände auf einen 
Convent nach Prag. Ohngeachtet nun der 
felbigen gar wenig erfchienen; fothater ihnen 
doch die Propofition: Ermerdte, daßihn die 
„vielen Reichs⸗Sorgen und Travaillen, die 
„er Zeit feiner geführten Negierung, wegen 
„ber. ohne feine Schuldentftandenen Zerruͤt⸗ 
„tungen, täglich ausftehen muͤſſen, nach und 
„nach entfräffteten, und alfoerinnerten, daß 
„er bey der ihm überfallenden Wafferfucht 
„ſchon den einen Fuß im Grabe haͤtte. Dar 
„um baͤte er, fie möchten ſich annoch bey ſei⸗ 
„nem Leben über einen würdigen Nachfolger 
„einmüthigvergleichen. Nun wuͤrde es ihm 
wohl eine groſſe Freude geweſen ſeyn, wann fie 
einen feiner Söhne haͤtten waͤhlen wollen; da 
er aber merdte, daß fie ſich mit ihren einge: 


raͤumten Fürftenthümern (r) begnügen laſ⸗ 
fenmuften: gab er fich zu Srieden, und war nur 
bemüht, den gegenihn untreuen König Mat- 
thiam. von der Böhmifchen Erone auszus 
fehlieffen. Zu dem Ende halff er felbft gar 
viel dar zu cooperiren, daß Uladis laus, des Pohl⸗ 
niſchen Koͤnigs Caſimiri IV. Sohn, zu ſeinem 
Nachfolger erwehlet ward: Denn dieſer hatte 
bereits, von muͤtterlicher Seite, einen nahen 
Anfpruch, weil er des jo früh verftorbenen Ks 
nigs Ladislai Schwefter Sohn war. Sei⸗ 
nen Söhnen aber fuchteer f viel Baarſchafft 
zu ſammlen, daß fie der ihnen entgangenen 
Erone einiger Maſſen vergeffen, und nach feis 
nem Tode als Königliche Kinder leben fünten, 
Nachdem nun auch dieſe Reiche, Affaire abges 
than war, nahmen feine Leibes⸗Kraͤffte faſt zus 
fehend ab: daher famesden Freytag nad) O- 
culi,nemlich den 22. Martũ, fo weit mit ihm, 
Haß er inder Nacht darauf verfchied, und nicht 
nur bey feinen Adhzrenten aus den Städten, 
fondern auch allen unpartheyiſch Gefinnten 
ein höchft rühmliches Andenden hinter 
ließ: (s) auch deßwegen, der contradicirens 
den Römifcyen Clerifey ungeachtet ‚in dag 
Königliche Begraͤbniß CO feinen glorwuͤr⸗ 
digften Borfahren an die Seite gefeget ward. 

Der neue Böhmifche König Uladislaus 
fuchtebald nach feiner Betretung des Boͤhmi⸗ 
ſchen Throne die Anfprüche feiner Vorfah⸗ 
ren an die der Cron Böhmen unzertrennlich 
verfnüpffte, und durch König Matchiam das 
von abgerifene Länder wiederum hervor. Day 
um brachen nicht nur unter ihnen felber, ſon⸗ 
dern auch ihren Unterthanen allerhand offene 
Schdenaus. Im Fuͤrſtenthum Sagan ges 


m — — —— — — — — — — — — — —— — — — 
(q) Die Annales Frauenbergii melden, daß dieſes herrliche Werck, deſſen gleichen auſſe Rom und 
Strafdurg wenig zu befinden, von Herrn George Seeligen,damals Ober, Bauherrn und Buͤr⸗ 
gemeiftern, und 5. ihm zugegebenen Venftänden, angegeben, dirigiret und gefördert worden ſeh. 
(2) Es hatte Kayſer Fridricus III. Königs Georgii Podibrad ʒwen Söhne Vidorinum und Hein- 
sicam, wegen ihres ihm roider die unruhlgen Defterreicher zugeführten Succurfcs und geleifteten tapf⸗ 
Beyſtandes Anno 146 2. in den Fürften Stand erhoben; und König Georgius ſelbſt hatte ihnen 


das An. 1443. der Eron Böhmen zugefallene Fuͤrſtenthum Mlünfterberg in Schlefien jugewendet. 

Der nachmalige König Uladislaus, hätte gerneihrevondem Heren Bater ererbre Boͤhmiſch⸗Podibradi⸗ 

ſche Gůter an fich gebracht: darum chat ereinen Tauſch, und raumte ihnen vor biefelbe die Schlefifchen 
rſteuthumer Oelß und Wohlau ein. Und alſo ſtammen die heutigen Hertzoge von Oelß und Bern⸗ 
de von muͤtterlicher Seite von diefem König Georgio Podibrad her. 

(s) Hagec. geftehet, P. II. £.1gr. b. man habe twider diefen König viel aus bloſſem Haß und Meid 

Balbin. ſetzet auch Epit.R.B. Lib. c.ro.p.559. Nulla, quod fciam, alia Herefis, nifi 
»quod Compadata,ä Pontificibus revocata, pertinaciter tueretur, Georgio poteft impingi. In denen Lau⸗ 
fitziſchen Annalibus hingegen findet man ihn gar offt, nach der dem Volcke von der Cleriſey beygebrachten 
Perfuaßon, als einen Erg KReger und Tyrannen titulirt. Zaeas ðylvius aber nennet ihn, c.72.p-ıgı. Ro. 
"gem domi militizque apprime clarum, cui necconfilium nec ztas deeflet. 

(t) Die Catholiſche Parthey meinte ; weil König Georgius im Wanne geftorben wäre, auch den Kies 
chen vielentzogenhärte, folte er auch nicht darinnen begraben werden. Allein die andern ſagten: Ob 
gieich in dem Gerüche böfe Neigungen geweſen wären, fo müfte doch der Leib derſelben nicht entgelten, 

‚Hagec, P. Il. pag. 181. b. ‚ 
Et te ——— — = T riethen 
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tiethen die benden Brüder Hertzog Johannes 
ind Balchafar unter andern auch darum ein: 
ander in die Haare, weil’ jener auf Uladislai, 
diefer aber Matthiæ Parthey inclinirte, Weil 
nun jener diefem überlegen war: wurden die 
Lauſitzer von Hertzog Balchafarn um Huͤlffe 
wieder feinen Bruder angefprochen: dadenn 
die Stadt Goͤrlitz, al die nähefte, ihm auch 
in feinem Anfucheh unverzögert gemillfahret; 
allein weil die anderweitige Huͤlffe auffen 
blieb, fonte er fich nicht entbrechen, mit dem 
Bruder zu capituliven. (u) Der Pohlnis 
ſche König Cafimirus vermeinte dem König 
Matthiz einen gleichen Poffen mit zufpielen, 
und ihm dadurch zu nöthigen, feinem Sohne, 
dem Bohmifchen Könige, dieder Cron Böh⸗ 
men abgenommene Sander wieder zu reftitui- 
zen. Denn er ließ feine Trouppen im Mo⸗ 
nath October eben dazumahl vor Breßlau 
ruͤcken, als er fich in dieſer Stadt befand. 
Doch zu allem Gluͤcke eilten Königs Matchie 
Kriegs: Bedienten, unter denen fich ein ge 
bohrner Laufiger Melchior von Leben, fon 
derlich fignalilirte, mit ihrem Entſatze gleich⸗ 
fals herzu. C(w) Hiermit befam Konig 
Matthias Lufft, den Pohlen aber fchlug die 
Rechnung fehl: alio daß fie gar gerne einen 
awenjährigen Stillftand eingiengen. Unter: 
deffen aber veranlaften diefe Fehden des Pohl: 
niſchen und Bohmifchen Königes wieder Ko: 
nig Matthiam die noch hin und wieder ſtecken⸗ 
den ehtnahligen Land⸗Placker, daß fie wieder 
an ihr vorig Handwerck dachten, und fich zum 
Theil an den Reifenden vergriffen, zum Theil 
auch der haltbaren Schlöffer und Höhen wie; 
der zu bemächtigen anfiengen. Wenn bie 
Saufissifchen Dandels-Leute nach dem Schle⸗ 
fifhen Gebürge, oder andern Oertern 
derer Fuͤrſtenthuͤmer Jauer und Schweid- 


niß reifeten, wurden fie von denen damahli⸗ 
gen Innhabern des Schloffes Lehnhauß 
und ihren Adhzrenten nicht nur zu gar ſchwe⸗ 
ren Ritter» Zchrungen genöthiget: ſondern 
auch bißweilen, unter allerhand ungegruͤnde⸗ 
ten Befchuldigungen, mit Gefangenfchafft 
belegt; daraus fie fich nicht anders, als mit 
einer Rantzion loßwuͤrcken konten. Ebener 
Maffen waren auch dergleichen Unfried⸗lie⸗ 
bende Perfonen, die ſich der Lands⸗Crone zu 
bemächtigen, und von daraus die Straffe zu 


verunruhigen in Willens waren, darum bes 


mühete ſich Hergog Friedrich zu Liegnitz, 
damahliger Land⸗Voigt, ſolchem Unfug zum 
Theil abzuhelffen, zum Theil auch, fo viel als 
immer möglich, vorzubauen. (x) Und durch 
diefe gute Anftalt wurde gar viel Linheil ab» 
gewandt. Denn als in dieſem 147 3ſten 
Jahre, an dem Tage Ereug-Erhebung, eine 
ftreiffende Parthey aus Böhmen, von 400, 
Mann ſtarck, die Stadt Löbau überrumpeln 
wolte: traff fie die Bürger in fo * 
ter Bereitſchafft an, daß ſie beſchaͤmet a 

ziehen muſte. (y) Beny dieſen abermahligen 
Friedloſen Zeiten bemuͤhte ſich auch die Stadt 
Goͤrlitz, wegen der beſorglichen Anfaͤlle, in 
einem und andern Stuͤcke in beſſern Defen« 
fions-Stand zu fehen. Das ohnedemnicht 
völlig ausgebauete Schloß begunte ziemlich 
einzugehen : und die Stadt war nicht bey 
dem Bermögen, daß fie e8 aus ihren Mit⸗ 
teln inbaulichen Stande erhalten, gefchweige 
denn zu gehöriger Perfedtion bringen Fonte, 
Darum fupplicirte fiebey dem Könige Mat- 
thia um Erlaubniß ſolches abzubrechen, und 
die materialien in andre Wege zu gemeiner 
Stadt Nutz und Frommen anzuwenden: ers 
hielt auch, auf diejes ihr Anfuchen, einen gar 
genädigen Confens, (zZ) Anbey war aud) 
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(u) Nachdem Hertzog Johannes die Stadt Sagan in Brand geſieckt, zwang er Hertzog Bal- 


thafarn ihm auch das Schloß zu übergeben, und verfprach ihm ungehinderten und freyen Abzug. Allein 
er hielt ihm fein Verſprechen nicht, fondern ließ ihn arresiren, und nach Priebuß in den rorhen Thurm 
gefangen figen, daer vom Geftande jterben mäffen. Curzus p. 317. 

(w) Mani, erwehner L. VI. R. L.p. 303. es habe diefer Melchior von Leben, deffen Nachkommen 
in Nieder/Lauſitz ihre Gitter haben, bereits vor diefen Entfage denen Pohlen von Schwicbuß aus, mit 
unterſchiedlichen glücklichen Scharmügeln, mancherley Diverfiones gemacht, und ihre Abfichten zer⸗ 
nichtet. 

(x) Es gieng ein folder Cafus mit denen ſich auf der Veſte Schnhauß aufhaltenden Htrrn Ernſt 
von Zedlig, Hanß von Rachlig, Chriftopff Gottſche, und Chriftopb Telckenberg A, 1472.im 
Monat Augulto vor: Dahır Herkog Friedrich fie nach $legnig befhiede, und die arretirten Bötliger 
wieder frey zu geben noͤthigte. Folgendes Jahr lich erwehnter Herkog auch aus Budißin den 20, 
Febr, ein Warnungs Schreiben an den Rath zu Goͤrlitz abgehen, mit gemeffenen Befehle, die Lands⸗ 
Erone ohngefäumt mit Mannfchafft zu befegen: verfprady auch in wenig Tagen felbft perfönlich zuer⸗ 
fpeinen, und fo dann weitere Verordnung zu thun. . 

:(y) Diefen abermaßligen Überfall erzehlen die Annal. Budifl. und erwehnen dabey, daß der [hen 
mehrmahlen berührte Böhmifihe Parthey⸗Gaͤnger Schmirfitz diefe Trouppen commandirer habe, 

(2) Die Conceflion das Görligifbe Schloß abzutragen, lautet alſo: 

„Wir Matthias von Gottes Gnaden, zu Hungaen, zu Böhmen, Eroatien und Dalmarien 

der 
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der in diefem Jahre wiederum ans Regi⸗ 
ment gezogene Bürgermeifter, Herr Sey⸗ 
fried Goswin, aus rühmlicher Sorgfalt, dar; 
auf bedacht, daß der eufere Stadt⸗Graben, 
deffen Rudera noch biß ni den heutigen Tag 
zu jehen fenn, um Die Neiß⸗ und Niclas: Bor 
ftadt geführet, und nach damahliger Art mit 
Pfälen, oder wie wir heutezu reden pflegen, 
mit Palifaden, befetet wurde. (a) Gegen 
den Herbft diefes Jahres kam König Marthi- 
as abermahl in Schlefien, weil ſich König 
Cafimirus in Pohlen bey Czenftochow mit 
vielen Volck verftärdte, und alfo um diefelbe 
Gegend einen neuen Einbruch drohete. Es 
ward demnad) damahls auch eine Depuration 
aus Lauſitz dahin abgefendet diefe machte zu⸗ 


forderft ihre Gratulations-Complimente we . 


gen Sr. Majeftät glücklicher Antunfft, und 
brachte zugleich unterfchiedene Gravamina, 
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wieder den damahligen Land-Boigt Hertzog 

iedrich von Lieguig, an. Der Königers 

t fich ihrebey ihm angebradyte Gravamina 
genau zu unterfuchen, und denfelben fodann 
möglichft abzuhelffen: (b) anbey aber be 
gehrte er von Land und Städten eine extra- 
ordinair Beyſteuer, zu Beftreitung der ob» 
handen Kriegs⸗Koſten, von 6000. Ungari⸗ 
fchen Slorenen. Diefer neuen und auf meh⸗ 
rer dergleichen Pretenlionen abzielenden Zus 
muthung wolte dee Görligifche Deputirte 
M. Johann Frauenberg nicht fo fchlechter 
Dinge beyflichten: fondern urgirte fü wohl 
des Landes ohme dem erichöpffte Kräfte, 
als auch hergebrachte Königlich beftätigte 
Freyheiten; verfiel aber darüber in bes Ko⸗ 
nigs Ungnade, daer ihn doch ſonſten gar fehr 
hoch gehalten hatte. (c) ‘Daher fahen die 
Stände wohl, daß wenig zuerhalten war, 


„König, Herzog zu Luͤtzenburg, und Schlefien, Margaraf zu Saufig und Mähren u. ſ. f. betennen und 
„hun fund vorallermänniglich, daß vor ung kommen feyn unfers lieben Getreuen, des Bürgermeifters 
„NRathmanne und Gemeine unfree Stadt Goͤrlitz ehrbahre Bothſchafft, und haben ung demürhiglich 
„geberhen, ihnen zuvergönnen, und zu geben das angehobene und unvollbrachte Gchäue mit feinen Zubehoͤ⸗ 
„rungen, daß da erwan zu einer Fürftlichen Wohnung Ju bauen angehoben gewefen Ift, in der genannds 
„ten unfrer Stadt Goͤrlitz bey dem Thore, als man aus der Stadt zu unfer lieben Frauen Kirch gehet,gele- 
„gen: Darum haben wir angefehen ihre billiche Bitte, auch willige getreue Dienfte, die fie und gethan has 
„ben,und in fünfftigen Zeiten noch thun mögen und follen. Haben alfo mit bedachtem Much, gutem Rath 
„und rechtem Wiffen unferer Fürften, Herren, und Raͤthe, daffelbige Gebaͤue mir feiner Zubehörtge, als 
„ferne das begreift, ihnen vergönner, gegeben und zugeeignet: vergdunen, geben, und zueignen ihnen 
„das von Königlicher Macht, als ein König zu Böhmen, und ein Fuͤrſt zu Goͤrlitz, in Krafft diefes Briefe 
„fes, daß fie das mögen anrichten, bauen , brechen, halten und haben, und damit thun, wie fie dag am 
„beften erfennen mögen, uns und unfer Eron Böhmen zu Ehren, und der obgenanndten unfrer Stadt 
„iu Nutz und Frommen, vor allermänniglich ungehindert, Mit uhrkund diefes Briefes verſiegelt, mit 
„unferm Königlichen anhangenden Innſiegel. Gegeben zu Breßlau am Mittwoch vor St. Galli Tag 
„nach Chriſti Geburch im 1 4774ften , unfrer Reiche des Hungarifchen im ı7den, und des Böhmifchen 
„im öten Jahre. Solcher Geſtalt eilte man mie Abbrechung des Schloffes und lleß nichts ſtehen blei⸗ 
ben , aufer der Paftey uber dem euferften Thore an der Brüsfe den groffen dien Thurme, und denen uns 
ter der Stein⸗Gaſſe hingehenden geraumen Kellern. 

(a) Diefer Graben ift binnen 3. Jahren, nebſt denen dazumahl daran gelegten Schangen zu feinem 
völigen Stande fommen: Die Verpallifadirung aber in 18. Tagen vollendet worden, Indem man 3742» 
Arbeiter dazu gebraucht, Es wird auch des damahligen Voigts ober Amts:-Hauptmanns Herrn Ca⸗ 
fpar von Noſtitz wachſame Sorgfalt fehe geruͤhmt, indem er es durch feine Löbliche Veranſtaltung da⸗ 
bin gebracht, daß die Stadt bepdiefem Baue von 41. Dörffern mit Arbeitern fecundıree worden ift. 

(b) Die von denen $aufigifchen deputirten wieder Hertzog Friedrich von Liegnitz, ihren fand» 
Voigt eingegebene Gravamina beftunden tzauptſaͤchlich darinne, daß 1.) feine offtere Abwefenheit dem 
Sande ſchaͤdlich: 2) denen Streiffereyen nicht mit Nachdruck gefteuret, 3) viel bedrängte, und fonderlich 
Nicol von Pannwig, rechtloß geblieben: 4) Land und Städte, wegen der eigentlichen Quota bey dem 
Contributions- und Steuer-Quanto, noch nicht auseinander geſetzet worden wären. 

(c) Here M. Johann $rauenberg war zu feiner Zeit ein fehr angefehener Mann, der auch am 
Königlichen Hoffe gar fehr gnädig angeſehen ward. Der Sand Voigt Herr Georg von Stein hielt 
gar vertraute Correfpondenz mit ihm: mie denn vor wenig Jahren noch ein eigenhändiges Billet in dies 
fen Formalien vorhanden gewefen: Spe&tabili Viro, Domino Johanni Frauenberg, Magiftro Civ;um 
Gorlicenfium, Amico meo fingulari $.P. 

Fautor amande. Heri conclufz funt Trengae inter Principes tres, die Fefto Pentecoftes proximo, ad 
annos duos integros, & poftmodum de arcis deſtructione. Ja König Matthias hat diefen Grauens 
berg gleichfam vor das Factotum in Lauſicz gehalten, und einftıns geſagt: Stadt und Land wär 
ren in einem Rocke befchloffen, und den trüge Frauenberg. Daher hat auch biefer Herr Frauen⸗ 
berg in feinem Secretario oder geheimen Journal (einen in 8. geſchriebenen Büchlein) mit fpaßhaffter 
Fever diefe Worte aufgezeichnet: Lieber Aictel reiß nicht, 

Denn Herren Dienft erber nicht, — 


Hilff lieber treuer GOtt! Amen, und 
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und willigten demnach in die verlangte Sum- 
ma, dergeftalt, daß Land und Städte zu der 
felben Aufbringung ihre hergebrachte Quo- 
tam gaben, (d) Dargegen erwieß der Koͤ⸗ 
nig denen Ständen insgeſamt, bevorab a⸗ 
ber der Stadt Görliß allerhand neue Gina; 
den-Bezeugungen. confirmirte ihr den 
von Marggeaf Hermannen von Branden 


Lauſitziſche Gefchichte 
gifchen Rechts: ingleichen auch das Jus Pa- 





tronatus (e) nebjt dem Jure prohibendibey 
der Einfuhre des fremden Bieres. Nicht 
minder erhielt auch Budißin eine Begnadis 
gung wegen des Weinkellers und der Blei 
chen, wie auch die Macht des Burg⸗Lehns 
Guͤter zu fauffen, und vor gehegter Band 
aufzunehmen. 


burg verliehenen Gebrauch des Magdebur⸗ 


(d) Auf die Städte insgefammt Fam von diefen 2000, fl. auf ihre Part zu geben 1333, fl, 20, gl. 
So dann zahlte nach Proportion 
Budifin 284 fl, 4. gl. 
Goͤrlitz 426 fl. 7. gl. 
Zittau 3:93 fl. 
Lauban 14: fl. 1. gl. 
Cament; 107 fl, 
Löbau 55 fl. 
(e) Die Confirmation des Gebrauchs des Magdeburgiſchen Rechts geſchahe zu Breßlau A.1474 
Sonnabend nach dem FeſtMatthæi des Apoſtels und Gvangeliſten: und lautet in lateiniſcher Sprache alſo: 
„Nos Matthias D. G. Rex Hungariz, Bohemiæ, Dalmatiæ, Croat.a:, Romaniae, Serviæ, Bulgariæ, 
„aec non Sileſiae & Lucemburgenfis Dux,& Marchio Moravizac Lufat.ae, memo:izcommendamus, 
„quibus expedit univerfis, quod in prefentiam noftrae Majeftatis veniens fidelis nofter nobis dilectus 
„Magifter Johannes Frauenberg, Notarius, Civitatis noftre Gorlicenfis nomine, & in peifona hdc- 
„lium noftrorum, circumfpeftorum, Magiftri Civium, Confulum, & juratorum Civitatis noſtræ ex- 
„hibuit & praefentavit quasdam literas, ſeu quoddam Transfumptum fub ſigillo Civitatis noſtræ Bo- 
„ieslavienfis, apud fluvium Boberam, in Ducatu Sileſiæ, illuftris Principis, Dom.ni quondas; Herman - 
„ui, Brandenburgenfis & Lufatiae Marchionis, quoddam Privilegium & Libertatem continentes, ſup- 
mplicans humili cum inftantia, ut ipfas literas annotatiquondam Domini Herrmaani, Marchionis, pri- 
„„vilegialiter confectas gratas habentes confirmare de noftra Regia liberalitate & benignitate digna- 
„remur. Quarum quidem literarum tenor de verbo ad verbum legitur, & eft talis: Nos Herr“ 
„mannus, Dei Gratia Brandenburgenfis & Lufatiac Marckio, Dominus de Henneberg, recognolcimus 
„tenore pracfentium publice profitendo, quod, ad voluntatem & pracfatum Civitatis noftrae Gorliz 
„generalem, fidelibus noftris Civibus Civitatis ibidem, de noftrac voluntatis benepla.ito, JURA 
„MAGDEBURGENSIA concedimus & donamus habenda, tenenda. Tamen quendam judicio- 
„tum vel judicii cafum, VOITDING & ECHEDING nominatur, ibidem habere volumus: & fin- 
„gulis heris & tempore judicii opportunius Civitatis noftrz in Banccis cum Advocato noftro Judex 
„hercditarius nofter, qui fuerit, in propria perfona adefle debet & judicio prefidere ; & noftrum 
„Advocatum de Frudtibus Judicii duas partcs percipere & colligere, hacreditarium vero Judicem no- 
„tum tertiam partem, exceptis duntaxat Homicidiis, Rapinis, Incendiis, Furtis, claudicationibus, & 
„alüs quibusdam caufs maioribus in noftro territorio vel territorio Gorlicenfi commiflis, Quas 
„vero caufas in quatuor BanccisCivitatis, praefentibus Scabinis Civibus noftris, & non alibinoftrum 
„Advocatum volumus judicare, & hujusmodi caufarum fructus noftrac camerz totaliter refervare, 
Supra Nos itaque Matthias Rex praefatis humillimis & devot:s fupplicationibus dietı Magiftri 
„Johannis, nomine pr=fatorum civium nobis porredtis, inclinati, praefcriptas literas dicti quondam 
„Domini Herrmanni, ficut premittitur, nobis præſentatas, quoad omncs earundem claufulas & arti- 
„culos acceptamus, approbamus, ratificamus, confirmamus, & perpetuo valituras innovamus: decla- 
„tantes nihilo minus ac decernentes, quod omnes ac fingule incifioncs, fanguınis effulones, & vul« 
„erationes, quæcunque mutilationes, homicidia, furta, rapinac, incendia, & alia maioris iniuriarum 
„cauſæ in Civitate noſtra Gorlicenfi praefata, & eius dıltri&u, quomodo libet, fubortz & paratz 
„in eadem civitate noftra coram quatuor Banceis bannitis Scabinis, & Judice noftro pro tempote ex- 
„iftente, Juribus & Ordinationibus Magdeburgenfibus agitari debeant, & judicialiter defniri, Jub poe- 
„na quadraginta Marcarum auri, pro medietate una Camerz noftrz Regix, & alia parti læſæ irie- 
„inifhbiliter applicandarum, quam poenam contra facientes ipfo facto incurrere volumus. Przcipi- 
„entes univerfis Advocatis noftris, qui pro tempore fuerint, quatenus ipfos Cives nofisos & civita= 
„tem Gorlicenfem, in pr=fatis Juribus, juxta noftram declarationem & Decretum, confervare, prote- 
„gere, & defendere ftudcant, fine omni mora, excufatione gratiae noftre fubobtents.. Harum no- 
„ſtrarum, quibus Sigillum noftrum Regium cft appenfum, teitimonio litterarum. Datum Vratisla- 
„laviæ feria fcxta proxima poft Feſtum Matthei Apoftoli & Evangelifte, Anno Domini milleſimo 
3„»quadringentefimo feptuagefimo quarto, regnorum noftrorum Hungariz &c.anno decimo feptimo, 
„Bohemiz vero fcxto. 
Bon dem Jurg Patronatus melden die Annales Mylü fo viel: Hoc anno ſc. 147 44. die 23.Septem- 
In 








‚mittlerer Zeiten. 


In folgendem 147 sften Jahre war König 
Maithias bemüht, das Hertzogthum Schleſi⸗ 
en, und das Marggrafthum Ober⸗Lauſitz mit 
neuen Vorſtehern zuverſehen; Deßwegen ließ 
er am 8. Febr. ſo damahls der TagAſcher⸗Mit⸗ 
woch war, Herrn Stephanum, Graffen von 
Zapolien, oder Zipß, durch Herrn Gabriel 
Biſchoff von Weiſenburg zu einem allge⸗ 
meinen Oberſten Haupt⸗Manne inltalli⸗ 
ren. (£) Anbey wurde — Nicol 
von Pannewitz zum Amts⸗ tmann in 
Budißin, und Herr Hanß son Gerßdorff 
zum Amts; Hauptmann in Goͤrlitz verord⸗ 
net. Dieſe ſolten in dem Lande zwar zufoͤr⸗ 
derſt die Juſtitz handhaben, anbey aber auch 
bey denen von dem Koͤnig ausgeſchriebenen 
Extra-ordinair Steinen und Abgaben deſſen 
Intention mit aller Sorgfalt fordern helffen. 
Denn König Matthias ließ immer um eine 
neue Anlage nad) der andern folicitiren. 
Bald forderte man 6000, Ungariſche Flores 
.. nen, und da man endlich 3000. fl. abgehan⸗ 
delt, und entrichtet hatte; war ſchon eine 
Forderung unter der Hand, vermöge deren 
die 6. Städte insgefamt 4000. fl. zuſammen 
fehieffen, das Land aber von ieder Hufe Adler 
äfl.entrichten ſolte (g) Weil nunin dies 
fen Jahr ohne dem auch nom Pabft Sixto IV. 
ein Jubel⸗Jahr ausgefihrieben, und das arme 
Land atıd) ex hoc Capite fich zu geiftlichen 
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Ablaß⸗Geldern zubequemẽ genothbrängt wur⸗ 
de: (h) fiel es denen Innwohnern gar ſchwer, 
eine ſumma nach der andern aufzubringen. 
Damit aber dieſe Beſchwerungen durch eini⸗ 
ge Begnadigungen gelindert werden moͤch⸗ 
ten: ſuchte er ſonderlich die Stadt Goͤrlitz, 
die bey allgemeinen Abgaben ſchon damahls 
weit hoͤher, als die andern Staͤdte Budißin 
und Zittau, angeſttenget wurde, einiger 
Maffenzuconfoliren: Darumthaterihrdie 
Gnade, daß die fo wohl zu gemeiner Stadt 
Cammer ald denen Bürgern gehörige Land⸗ 
Güter zum Stadt-Mitleyden gefchlagen, 
und vom Lande eximirer wurden. (i) Es 
mochte aber diefe Exeintion dem Lande nicht 
allzuanftändig feyn. Denn als in folgenz 
den Zahre Johann Olßnitz, ein zur jelbigen 
Zeit gar fehr befchriehener Landftörer;, die 
Straſſe nad) Lehmberg verunvuhigte, und 
in Lauſitz auf dem Lande groffen Schaden 
that, in dem er Schönberg, Ober⸗Rudelß⸗ 
dort, Küpper, und Reudnig abbrarinte: 
auch dem Görligifchen Gebiete mit Raus 
ben und plündern groffen Schaden thatz - 
Wolte fich das Land, der offt gefchehenen 
Imploration um Hülffe ungeachtet, nicht bes 
wegen laffen, ihr auch im geringften beyzus 
ſtehen. a, der Land Voigt felber, ließ ihr 
auf gefchehenes bewegliches Anfuchen, zuents 
bieten: Sie dürffte ſich feiner Huülffe nicht 
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bris Ius Patronatus in Eccleſia Parochialı Gorlicenſi, cujus autoritas alias penes reges Bohemiz 
fuit, traditum eſt Vratislaviæ a Rege Matthia Senatui, juratis Civibus, & toti communitati Gorli- 
cenſi. 

Dieſer Graf von Zipß ſchrieb ſich: Obriſter Hauptmann in Schleſien, und der Fürs 
ſtenthuͤner Schweinitz und Jauer, Voigt in der Ober⸗Cauſitz; Lucz giebt ihm in feinen Schle⸗ 
ſiſchen Denckwuͤrdigkeiten P. VI.c.1.p. 1876. Das Lob eines tapffern Soldaten, der feinen Muth in dem 
damahligen Einbruche der Pohlen und Böhmen, vielfältig ſehen laſſen. 

‘= (g) Bon diefen feßteren Extra-ordinair Abgaben melden die Annales Budiflinenfes, daß E. E. 
Rath feine Portion zwar nicht aus feiner Caſſe nehmen fönnen, gleichwohl aber auch die ohne dem eine 
geraume Zeit fehr mitgenommene Bürgerfchafft mit feiner Anlage beſchweren wollen : fordern von einem 
wohlhabenden Land⸗ Herren 800, Ungariſche Floren entlehnet, und diefelbe, biß zur Wieder-Abfuͤhrung 
jährlich mie 32. Rheiniſchen Guͤlden verzinſet habe. 
"(h) Sixtus IV, machte die Verordnung, dag man kuͤnfftig mic den Jubel⸗Jahren nicht biß auf Vers 
Flieffung 100. oder 56. Jahre warten, fondern alle 25. Jahre ein ſolch Ablag:Fapr begehen ſolte. Dier 
Jes 147 5ſte Jahr wär demnach das erſte diefer Gattung, und das eingelauffne Ablag-Geld berrug cin 
—* fintemahl in der eintzigen Stadt Goͤrlitz an Specie Gelde 36. Reichst. 558. Ungariſche Floren, 

d noch eine ziemliche Summe an kleinerer Muͤntze eingeſammlet, und den angewieſenen Einnehmern 
zugeftellet ward. 

‘* (3) Diefe Exemtion der zur Stadt und der Bürgerfchafft gehörigen Güter geſchahe zu Breß⸗ 
lau A. 1475. am Tage Apolloniæ; Der Innhalt war dieſer: Es ſolten ſolche Doͤrffer nicht leiden 
mit und neben ber Ritterſchafft und Land⸗Leuten des Goͤrlitziſchen Weichbildes, fondern mit und neben 
Goͤrlitz bleiben und feiden. Auch wern ſichs in Fünfftigen Zeiten wuͤrde gebühren, daß man denen Ko⸗ 
nigen zu Böhmen einige bethe-töfungen, Steuer oder Hülffe geben folte : fo folten obgenannte der 
Stadt Tammer oder ihren Mit Bürgern gehörige Dörffer nicht neben andern Dörffern die Ritter⸗ 
ſchafft und Landſchafft des Goͤrlitziſchen Weichbildes anlangend, angeſchlagen, angekerbet oder anges 
ſchrieben werden: ſondern die Stadt ſolle ſolche Huͤlffe und Steuer neben andern Städten ausrichten, 
und ihre Dörfferihnen zu Hülffe nehmen. So ſichs auch gebuͤhrte zu Heerfarthen und ing Feld zus 
ziehen, fo folten die von Goͤrlitz ſolchen Feld: Zug nebft dem Voigte und 6, Städte Landen und Städe 
ten mit Reiſigen, Teabanten und ‚andern Feldzugehoͤrungen re und ausrichten, 
ep 3 ver; 
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perichen: Denn er hätte vor feine Sorgfalt 
wenig zu genuffen, und deßwegen fonte er 
fich ihrentwegen auch nicht geoffe Muͤhe ma⸗ 
chen. Die von Adel aber fanden ſich lieber 
mit dem Delßnig in der Gute ab, als daß fie 
der Stadt wegen, etwas wieder ihm tenciren 
wolten. Sonft paffirten in diefem und folgen; 
dem Jahre bey der Stadt Görliß einige Din⸗ 
ge,die man nicht unbillig remarquable nennen 
fan. Denn hattefich in vorigen Jahren Herr 
Georg Emmerich nach Jeruſalem gewagt: 
ſo that es in dieſem Jahre ein andaͤchtig 
Frauenzimmer. Dieſe war Fr. Agnes, ge⸗ 
gebohrne Langin, eines Tuchmachers George 

ingers, hinterlaſſene Wittib. Denn dieſe 

gab ſich, in Manns⸗Habit, unter die ſuite 
Alberti Animofi, Her&ogs zu Sachfen: trat 
alſo um Jacobi die —— und gefaͤhr⸗ 
liche Reiſe unerſchrocken an, und halff nach 
ihrer Wiederkunfft, zu Erbauung des Kirch⸗ 
leins zum heiligen Ereug bey dem ſogenann⸗ 
ten H. Grabe, gar ein anfehnliches beytra⸗ 
gen. (k) So war es auch etwas befonders, 
daß die Brüder ded Minoriten Elofters in 
gedachter Stadt ihren Thurm E. E. Rath 
folenniter abtraten, und dagegen einen ſolchen 
Bau verlangten,davon Kaͤhſer Flavius Veſpa- 
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fianus ehmals von den Römern einen unge 
wöhnlichen Tribut verlanget hat. (I) Das 
allermerckwuͤrdigſte aber hi wohl diefes, daß 
im folgenden 1477 ſten Jahre ſich zwey Erfur⸗ 
ther Buͤrger, mit ihrer von E. Rath da 
erhaltenen Recommendation, bey dem Rath 
gemeldet, und um Erlaubniß, denen ohnweit 
der Neiffe vermuthlichen Anbrüchen der das 
felbft befindlichen Gold-Adern nachzugraben, 
angehaltenhaben. Denn weil fie diefe Eins 
willigung gar leicht erhielten — bald 
mehr Gewercke fanden, und ath daher 
aus ſeinem Mittel einen ordentlichen Auf⸗ 
feher ſetzte: ward daſelbſt geſchuͤrfft und ein⸗ 
gehauen, wo man biß auf dieſem Tag die Ru- 
dera der Goͤrlitziſchen Gold: Grube fehen 
fan. Es wäre alfo zu wünfchen geweſen, 
daß fich ergiebige Anbrüche gewieſen hätten, 
Denn König Matthias verlangte inımer@&eld; 
und weil ihm die Ungarifchen Gold⸗Gaͤnge 
nicht erfättigen konten, wäre «8 faft nöthig 
gewefen, daß fich Saufig in Gold⸗Bergwer⸗ 
cke verwandelt hätte. 

Die Urfachen zu 2 viel Geld⸗Forderun⸗ 
gen waren eins Theile die Kriegs; Lintoften, 
die er auf die Züge wieder den Türden, und 
auch den Römifch-teutfchen Kayfer (m) wen⸗ 


(k) Diefe Agnes Fingerin ift aft A. 15 15. verftorben, und har vor ihrem Ende noch gar unters 
ſchiedne Stiftungen ad pias caufas, fo vornemlicy denen Meifenden und bamahligen Pillgramen zu flat 
sen kamen, geftiffte. Daher mird ihrer L. II. Annal, M. Johann Haflen f. 98. gar ruͤhmlich er» 


wehnt. 
(1) Es hatte E.E. denen Minoriten ſelbſt den Vorſchlag gethan, daß fie ihm den Turm abtre⸗ 
ten, und Dagegen einen andern dem Elofter dienlichen Bau verlangen folten. Darum ward A. 1476, 
Freytag vor S. Thom ein ſchrifftlicher Vergleich getroffen, Krafft deffen Frater Mauritius, Viſitator 
etlicher Eiditer dieſes Dıdens, Frater Vitus, Guardian, Frater Matthzus, Vice-Guardian, nebft dem 
Sar-Itano und noch zwey andern Brüdern, mit Gunft volem Wort und Willen des achtbarn und wuͤrdi⸗ 
gen Hrrnund Vaters Nicolai Lachmanns, der Zeit der Proving zu Sachfen Miniftri, den Thurm völs 
lig abtraten, und dagegen zur Wicdererftartung fich die Bauung eines Abgangs zu ihrer Nothdurfft, 
(fo big diefe Stunde noch die Lit:ina geninnet wird) wie auch die Erhaltung im baulichen Weſen aus 
dı8 Raths Reat⸗Cammer ausdungen. Wie denn obgedachter Minifter Provincialis diefen Vergleich 
auch im folgenden Fahre in folgenden Terminis beftetiget: 
„Ih Bruder Nicolaus Lagkmann, Lehrer der H. Schrift, Minifter des Ordens der Miners 
„, Brüder der Saͤchſiſchen Provinz, befenne und thue Fund offentlich in diefem Brieffe, vor mich und als 
„te meine Nachkommen, daß die Värerund Brüder des Cloſters in der Stade Goͤrlitz etwan lange eis 
nen Thurm hinter ihrem Cloſter an der Stadt: Mauer gelegen, inne gehabt, und zu ihrer Mochdurfft 
„gebraucht haben, nach etlicher Kayferlichen und Königlichen Verſchaffung ihnen darüber gegeben, und 
„ſie nun um mehrer Bequemligfeie Willen, mit dem E. Rathe und Gemeine der Stadt Görlig einen 
„Wechſel und Verwandlung gemacht und eingegangen feyn, fo, daß E. Rath der gemeldten Stadt den» 
„ſelben Thurm zu feinen Händen genommen, und den Vätern und Brüdern des gemeldten Efofters ei: 
„ne Wicderjtartung durch einen Abgang gemacht, gethan und gegeben hat: als di alles in Schriften 
„darüber begriffen verfaffer iſt: ſolch Wechſel und Verwandlung id obgenanndter Bruder Nicolaus tagf- 
„;mann Minikter &c. geannammt, verwilligt und beftätiget habe, und in Krafft diefes Amts halben, vor 
„mich und alle meine Nachkommende in fünfftigen Zeiten, verwillige und beftätige, und wil, daß ſolch 
„Wechſel und Verwandlung ſtet und feft fen, und Krafft nun und zu ewigen Zeiten haben foll, unwieder⸗ 
„rufflich, alles laut der Verſchreibung darüber gegeben, Deß zu wahrem Vefäntnig habe ich, obges 
„nanndter Bruder Nicolaus Lagkmann, mit meines Ammts anpangenden Siegel, vor mich und alle 
„meine Nachk oͤmmlinge verfiegeln laffen. Gegeben zu Görlig, an unfer lieben Frauen Tag und Him⸗ 
„melfarch, nah Chriſti Geburth im 14 77flen Jahre, 
(m) Es hatte Kayſer Fridericus IL. König Vladislao-A, 1477. den 7, Junü die Reichs⸗Lehn ver⸗ 
ben 


mittlerer Zeiten. 


den muſte: theils erforderte auch die andere 
Vermaͤhlung mit der Prinzeßin Beatrice aus 
Neapolis einen Beytrag, zu Beftreitung der 
obhandenen Anftalten zu dem bevorſtehenden 
Beylager. Bor allen Dingen aber mufte 
. Raufiß feinen Beutel auch deßwegen ziehen, 
weil der dem Örafen von Zipß fuccediren- 
de Land: Voigt Herr George von Stein 
das Schloß Ortenburg in Budißin von 
neuem bauen wolte. (n) Es hatten auch 
die Städte allerhand Geiftliche und Wet 
liche Gebäue aufzuführen, oder doch wenig. 
ſtens zurepariven, dazu Geld von nöthen 
war. Die Budißiner baueten eine Brücke 
‘über die Spreu, nach der Seidau: Die 
Goͤrlitzer hätten gerne eine Waſſer⸗Kunſt 
gehabt, (0) ingleichen hatten fie auch noch 
die Haupt, Kirche zu Petri und Pauli, sie auch 
die Kirche zur 2. Frauen inwendig auszu⸗ 
auen. Wenn aljo die Gänge und Anbris 

ie der Gold⸗Grube ergiebig gewefen mären: 
hätte man weder zu Yusbauung der Geiſtli⸗ 
chen Gebäue um Päbftliche Indulgentien an 
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Kunft gar unterlaffen duͤrffen. Wiewv 
die Unfoften und Yufıwendungen rer 
noch erleidlicher gefallen ſeyn, wenn nur der . 
Land-Boigt Herr George von Stein mit 
denen Ständen und Städten in beſſerem 
Vernehmen geftanden hätte. So aber mach⸗ 
te ex fonderlich die lessten offtermahls gar fehr 
befümmert, daher war dazumahl in Lauſitz 
überall Unfriede. Die Städte carefirten 
den König und Land; Boigt auf alle Weiſe, 
wie denn die Goͤrlitzer auch, zur Bezeugung 
ihres unveränderten Refpedts, fein Wapen 
über den Eingang in ihr Rath⸗Hauß fegen 
lieſſen: Allein der Land⸗Voigt machteunter 
den Raths⸗Gliedern derer Städte durch feis 
ne Clienten Spaltungen und — 
ten, alſo daß Goͤrlitz und Budißin derglei⸗ 
chen Perſonen ihrer Raths⸗Wuͤrde erla 
muſten. (p) Zuforderſt aber bezeigte ſich 
erwehnter Land⸗Voigt gar ſehr harte, da 
die Staͤdte A. 1488. nicht in die Siege⸗ 
lung des zwiſchen König Matthia und Ula- 
dislao getroffenen Vergleichs willigen wol⸗ 


| halten, noch den Borfchlag mit der Waſſer⸗ ten. (q) Anbey geriethen auch die Laufl- 


lichen. Weil ſich nun König Matthias, ald ein vom Pabft declarirter König in Böhmen, hlerdurch 
ofendirt befand, überzog er den Kayfer mit feiner Kriege Macht, und nahm nicht nur faſt gantz Defters 
Feich, fondern auch die Haupt:Stadt Wien felber weg, Theob. B.H. P. III. c.24. p.133. Und obgleich 
Albertus Animofus, Herzog zu Sachfen, fo viel auswuͤrckte, daß Defterreich guten Theile wiederum eva- 
cuiret ward: fo blieb doch Wien in Königs Matthie Händen, weil er lebte, Balb. Ep. R. B. L. V. c.ır. 
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P ? (0) Es hat diefer LandVoigt den Bau des Schloffes Ortenburg, befage der Annal. Budiffin. A,1483. 
angefangen, und in drey Fahren aufgeführee, Denn das zeige die Beyſchrifft des an dem förderen 
Thurme aufgerihteten koſtbaren fteinernen Monuments, in dem König Matthias auf einen Throne file, 
und zwey Engel eine Crone über feinem Haupte halten: um und um find die Wapen der Königreiche, 
Ungaen, Croatien, Dalmatien, Böhmen, wie auch der Hertzogthuͤmer Oeſterteich, Schlefien, 
Steyer, Maͤhren, Laufig: ingleigen auch die Jahr-Zahl 1486. Daß nun zu diefem Bau gae 
‚geoffe Koften erfordert wurden, iſt zum wenigſten daraus zuſchluͤſſen: Weil der Sand: Voigt das Ks 
nigliche Bildnuͤß dreymahl herab nehmen, und endlich dem König nach Ofen fenden müffen, Diewell 
er es nicht ſetzen laſſen wolte, es fey denn, daß es feiner Bildung völlig ähnlich wäre. 
(0) Man hatte ſich bißher im Ermangelung des Röhr-Waffers, nur noch der Zieh⸗ Brunnen bedies 
nen müffen. A. 1477. aber gab ſich den 27. Sept. ein Rothgleſſer aus Mähren, Nahmens Johann Hau⸗ 
big an, und verfpradh, das Waffer durch Roͤhren aus der Meiffe biß auf den KirdyBerg, zwey Mann 
hoch zuführen: md von dannen weiter Durch die Stade zu leiten. Es ließ fih auch E. Rach bereite 
mit ihm in Tradtaten auf 350. Ungarifbe Guͤlden ein. Als aber andre, aus dem Narhs:Mitrel und 
der Burgerſchafft bequemere Mittel zeigten: Zerfehlug ſich der Vorſatz mit der obgedachten Waſſer⸗ 
Kunft, und an ftatt derfelben wurden A, 1490, aus dem Salomons-Brumnen Möhren in das Frauen» 
Hofpital; von dannen an das Zoll⸗Hauß, da itzund die dt. Annen-Kirche ſtehet, ingleichen auch ins Efofter 
and fernerhin in die neue Badſtube geleitete. 
(p) In Budlßin war ſolche Mißhell igkeit zwiſchen Benedicto Dorheyden, Procop Schincken, und 
Balthalar Pretzſch ſonſt Steinichen genannt, der erſte war ein Adhzrent des Land⸗Voigts, und weil Die 
andern beyde auch in’ allerhand zmulationes gerierhen, mufte einer dem andern weichen, weil fiebeyde bald 
ihres Amts entfetger, bald wieder eingefeger reurden. In Goͤtlitz gab es ebenfals mit dem Bürger, Meiftee 
‚Nicolao Prücknern, und Petro Waldauen, einem Senatorc und Scabino, foldhe andniſſe, daß 
der erſtere ſich eine Zeitlang retiriren, der andre aber ſich von A. 1486. an, biß an fein Ende, gaͤntz lich vor 
dem Rathhauſe zu bleiben gefallen Laffen mußte. Nicht minder ward Görlig genoͤthiget einen Bürger 
und Raths⸗ Freund Nicolaum Hieronymum, feiner: Srieblofen, und der Stadt gefährliben Abfichren 
-wegen, gäntlich aus der Stadt zuſchaffen: ingleichen auch Jacob Vietlingen, einen fonft gar wohl 
geſehenen, aber wiederfpenftigen umd ungehorſamen Bürger, gar am Sehen zur beftraffen. 2 
(9) Es hatte König Matthias mit dem Boͤhmiſchen Könige Uladislao einen VPertrag gemacht, 
2 ger 


Yi“ 
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ger mit Hertzog Hannfen von Glogau in 
Unfrieden. Denn es hatte Hertzog Johannes 
der andre, von Sagan und Pribuß, nad) 
Abfterben Heinrici X. das Hergogthum Glos 

u vom König Matthia A. 1482. zu Lehner 
Eon: jedoch mit dem Bedinge, daß es, im 
Fall er ohne Männliche Erben verflürbe, an 
König Matthiam fallen folte. Nun hätte 
dieſer Hertzog das Fuͤrſtenthum lieber feinen 
Töchtern und Eydmaͤnnern in die Hände ſpie⸗ 
len mögen. Uber diefes gieng er auch mit 
feinen Unterthanen und ſonderlich den Bürs 
gern zu Glogau gar ſehr geaufam um: ſtreiff⸗ 
te auch gar offters in die Lauſttz, und ließ 
A.1488. Sorau plündern, wie nicht weni; 
ger fonft auf dem Lande groſſen Schaden 
thum. Weil er ſich num auf ergangene Ci- 
tationes gar nicht an den Küniglichen Hoffe 
ſtellen, und wegen der überihn geführten Que- 
relen Red und Antwort geben wolte: fon: 
dern vielmehr mit verächtlichen Spott⸗Re⸗ 
den um fich warff, wenn man ihm von des 
Königs Ungnade fagte: ward König Mar- 
thias bewogen, Herrn Willhelmvon Tettau 
mit einerzulaͤnglichen Heers⸗Krafft wieder ihn 
zu ſenden. Und da muſten die Lauſitzer gleich⸗ 
falls ihr Contingent zu dieſem Zuge geben, 
da man denn vom 19. Martii biß den 12. Nov. 
vor Glogau gelegen hat. Inzwiſchen hatte 
ſich Hertzog Johannes an den Boͤhmiſchen Ko⸗ 
nig Uladislaum gehangen, und von ihm einen 
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Succurs ausgewuͤrckt. Dieſem ruͤckte der 
von Tettau entgegen: und da beyde Par⸗ 
theyen bey Buntzlau an einander geriethen, 
erfolgte ein hitziges Scharmuͤtzel: iedoch be⸗ 
hielten Koͤnigs Matthiæ Trouppen das Feld, 
und auf ſolche Weiſe auch die Lauſitzer die 
Ehre, daß ſie dieſen Sieg erfechten helffen. Cr) 
Wiewohl Lauſitz hatte nicht nur weltliche, 
fondern auch gar Geiftliche Perfonen vor fi, 
die ihm foldye Händel machten. ne 
war in — ein Pfarr Nahmens zebamn 
Böhm, der fich nicht nur mit der 

des fremden Bieres, ſondern aud) in andern 
Dingen wieder E. E. Rath und die gefammte 
Bürger auflehnte. Wienun der Rath 
feine Zuflucht zu König Matthia nahm, 
auch fo viel erhielt, daß dem Pfarrern Zieh 
und Maaß geſetzet ward, (s) mie weit er ge⸗ 
hen, und die Stadt nicht weiter Fränden ſol⸗ 
te: verflagteer die Stadt hingegen nicht u 
bey dein Meißnifchen Bifchoffe Johanne V 
von Sallhaufen: fondern wandte ſich auch 
endlic) gar an die beyden Päbfte Innocen- 
cum VII. und feinen Nachfolger Alexan- 
drum VI. Daher hatte die gute Stadt Goͤr⸗ 
lig mit diefem unfrieblichen Pfarren einen 
Krieg des Rechtens, der viel Fahre währte, 
Hierzu fam noch eine Zwiftigfeit mit denen 
Städten Zittau, Lauban und Camentz, 
wegen der Einfuhre fremden Bieres: au 
daß König Matthias beyde Partheyen inder 





Krafft deffen diefer die von jenem jur Böhmifchen Erone gehörige befeffene Länder, im Fall er Erben hin⸗ 
terlieffe, nach feinem Tode entweder mit 200000. Ungarifchen Gülden löfen, oder dem Könige in Uns 
garn überlaffen ſolte. Well nun König Matthias einen Sohn Johannem hatte ; der Lauſitziſche Sands 
Voigt auch damit umgieng, daß er Saufit an Ungarn verfnüpffen möchte: Die Saufiger ſich aber von 
der Eron Böhmen durchaus nicht wolsen trennen laffen ; muften fie ſich diefer ihnen angefonnenen Sie⸗ 
gelung unvermeidlich wiederfeen. 
> Cr) Diefer Krieg mit Hertzog Johanne von Glogau iſt gar umftändlich in Manl. L. VI. R. L. p3ı8. 
beſchrieben. Ingleichen befehreibt ihn auch Curzus Ann. Sıl, p. 340. ſeq. Wofelbft ader der commandi- 
zende General Königs Matthie nicht Tettavius, fondern Tettauvus genennet wird, Lucz aber P. II. 
£; 5.p:1057- nennet ihn Tettauer, Daß nun die Lauſitzer bey diefem Feldzuge ihr Contingent gehabt 
haben, iſt aus den Worten Curzi p. 344. zuerfehen, da er meldet: Hertzog Johannes hätte, in einem 
Ausfalle, nebft einem Breßlauiſchen auch ein Budilliniſch Stuͤcke erobert, welches nicht eher, als nach 
geendigtem Kriege, wider ausgeliefert werden fen. r 
(s) Die Uneinigfeit mit dem Paftore Johann Boͤhm und dem Rath Kat biß 1501. gewaͤhret; 
Da der Pfarrer feine Pfarr verlaffen, und in Sande herum gezogen: Der Math inzwiſchen A. 1495. 
den 4. Julii, mit Genehmfaltung Königs Uladislai und des Biſchoffs zu Meiſſen, die Pfarr eingenoms 
men, und einen Conventorem gefegt: Biß endlidy A. ı500.Martin Fabri ſich mit obgedachten Johann 
Böhm Geiftlihen Rechte Lic- wie auch Canonico zu Breßlau und Budißin, diefer Pfarr wegen vers 
glichen, und jener: ſolche A. 1501. den 7. Sept. am XIII. Sonntag nach Trinitatis ordentlich bezogen. 
Wie nun diefe Uneinigkeie bloß daher ruͤhrte, weil der Pfarcherr ungernäffene Freyheit haben wolte, 
niche nur fremd Bier einzuführen, fondern auch ungehindert zu verſchencken: Da doch König Matthias, in 
einem 1489. Ju Ofen am Montage nach Luciz geftellten Mandat, denen Geiſtlichen ſich ſolches Schands 
gaͤntzlich zu enthalten, und ſich an der Freyheit ihren MundsTrund einzuführen zu vergnügen gebot; 
fo mufte der Kanfer auch zwiſchen Börlig, Zittau, Cauban und Cameng in diefem Puncte A.1489» 
zu Ofen, Sreytag vor Luciz, einen Spruch ergehen laffen; Deffen Inuhalt dieſer ift, daß niemand 
13 Meile zueings um die Stade Görlig fremd Bler zuſchencken wehren ſolle. 


Site 


mittlerer Zeiten. 


Site auseinander ſetzen mufte. (t) Ohn⸗ 
geachtet num König Matthias folcher va 
der Lauſitz gar viel Gnade wiederfahren 
ließ: aud) en faveur der Görliger in fpecie 
eine fchöne Declaration ausgab, Krafft deren 
ihnen alle bey den ſchweren Kriegs⸗ Troublen 
nicht in Schwang zu bringen moͤgliche Jura 
unbeſchaͤdigt vorbehalten, und aufs neue zu⸗ 


geſprochen wurden ſo wolte doch zuletzt die 


Liebe gegen dieſen König allgemach verlöfchen, 
und weil ſolches bey Hofe nicht — 


bleiben fonte, würde König Matthias ohne 


geeifie feine zu des Landes Ruin angefehene 

rohung erfüllet haben, wenn ihn nicht 
der Todt A. 1490. den 4. April. zu Wien in 
Defterreich durch einen Schlag⸗Fluß fo ger 
rühret hätte, daß er den folgenden sten Tag 
erwehnten Monaths gar verfchied. Diefer 
Todes⸗Fall fiel in Laufiß niemand ſchmertz⸗ 
licher als dem Land⸗Voigt, Heren Georgen 
von Stein. Denn da er das Schloß zu 
Budißin räumen, und fich wiederum nach 
Schleſien retiriren mufte, ließ er fich ſolcher 
Worte hören: Homo proponit: Deusdis- 


| 153 
ponit: Diabolus permerdat: cui ergoteex- 
ftruxi? (u) d.i. der Menfch nimmt ſich et⸗ 
was vor, GOtt aber ſchickt es, wie er will, 
Der Satan ſchlaͤgt fo dannein Bein uns 
ter; wem zu gute hab ich dich num ere 
Dauer? 

Nach Könige Matthiæ Todte wurde dem 


Könige Uladislao die Succefion gar ſchwer 


gemacht. Denn Kayfer Fridricus II, häts 
te lieber jelber füccediren wollen; (w) und- 
Königs Matthix natürlicher Sohn, Johan- 
nes Corvinus Hunniades, hoffte theils mit 
Gelde, theils mit Volcke ducchzudringen. (x) 
Der ſtaͤrckſte Mitbuhler um die Ungarijche 
Erone aber war des Königs leiblicher Bru⸗ 
der, der Pohlnifche Prinz Johann Albertus, 
Allein, weil König Uladislaus nicht nur vor 
den Böhmen, fondern auch von den Schles 
ſiern und Maͤhrern fräfftig fecundiret wur⸗ 
de: anbey aud) die verwittibte Königin Bea- 
trix fich zu einer Bermählung mit ihm Hoffs 
nung machte, und daher die Miliz mit vielen 
Promefien dazu brachte, daß fie ihn zum Koͤ⸗ 
nige ausruffte: (y) vereinigten fich die Un⸗ 


(t) Diefe Declaration beftätiget die bereits vom Kayfer Sigismundo in diefem paflu A. 1434, ers‘ 
gangene, und beſtehet alfo in einem nochmahligen Berforg, daß der Stadt Görlig Privilegia, Frehheit, 
„Onade, Rechte, Gewohnheiten und alt Herkommen, der Straffen,3ölle, Gerichts, Waydts, 
„Bierfuhre, der Königlichen Rente, des Saltz Marckts, und andern, wozu aud) die fagen oder 
„lauten, um nicht: Bebranche willen, nicht gekraͤncket noch geſchwaͤchet feyn, fondern in allen ihren 
„GStüden, Puncten, Articuln und Meinungen, als die redlichen ausgegangen feyn, nun und ewiglich 
„‚fräfftig und mächtig bleiben , auch von männigli gehalten werden, folen: Und fo auch die Rath⸗ 
„Manne der Stadt Görlitz der gedachten ihrer Privilegien, Freyheiten, Snaden, Rechten, Gewohnheis 
„ten und alten Herkommens, aus redlichen aufrichtigen Urſachen ſich nicht vollfommentlich gebrau⸗ 
„hen wolten: felbe dennoch nichts deftoweniger in alen ihren Puncten, Stüden und Meinungen fräffs 
Atig ſeyn ſolten. Solche Declaration ift gegeben zu Ofen am Montage nad) Jacobi des H. Zwoͤlff⸗ 
bothen Tage, nach Chriſti unfers lieben HEren Geburth im 148 9ften Jahre, 

(u) Als König Matthias verftorben war, drungen die Saufizifhen Stände darauf, daß ihnen der 
gewefene Sand Voigt, George von Stein, das Schloß zu Budißin, lauf des von dem König Matthia ges 
nehm gehabten Receſſes, zu ihrer eignen Bewahrung einräumen mufte, damit fie e8 dem kuͤnfftigen Ko⸗ 
nige vorbehielten. Und da foll er in die angeführten Worte ausgebrochen feyn. Leub. Beſcht. Ortenb, 
c. VIL p. 76. 

(w) Kayſer Fridricus hatte damahls eben Leine zulängliche Armee auf den Beinen, darum machte 
er feine Anfprüche an die Lingasifche Erone nur in der Güte durch Geſandten. Allein Uladislaus ſahe 
wohl, daß es ihm hauptſaͤchlich nur um die Wieder » Abtretung der Stadt Wien zu thun war. 
Darum hoffte er mit deren MWieder-Einräumung diefes Competenten loßzu werden. Nun wardes 
Kayſers allbereit zum Roͤmiſchen Könige erwehlter Pring Maximilianus mir diefen Tractaten gar nicht 
fatisfait. Darum brach er mit einer Armee in Ungarn ein, und ließ Stuhl» Weiffenburg ausplüns 
dern. Wie er aber auch vor Öfen ruͤcken wolte: feste fich König Uladislaus gegen in ins Feld, und 
gewann die Batailie. Damit mufte König Maximilianus dag Feld räumen, und Uiadislao gönnen, 
daß er kurtz darauf zu einem Ungariſchen Könige gecrönet ward, Dubrav. Lib. XXXI. H. B. p. 807. 


ſeq. 

(x) Johannes Corvinus, Königs Matthiæ natürlicher Sohn, brachte eine zahlreiche Armée auf 
die Beine, und hatte fonderlich die Walachen zu getreuen Beyſtaͤnden, die ſich auch bey dem erfolgten 
Treffen ungemein wohl hielten. Allein das Glück neigte fih doch aufUladislai Sekte, alfo, daß der 
junge Hunniades geſchlagen, und fein ganzes mit unfäglichem Reichthum angefültes Lager erbeus 
get ward. * 

(5) Der Pohlniſche Printz, Johann Albertus, war viel Martialifcher, als fein Bruder Uladislaus; 
darum wolten ihn unterſchledne Ungariſche Magnaten lieber, als dieſen, auf dem Throne wiſſen. Als 
nun die verwittloͤte Königin Beatrix ſolches auf dem Wahl / Convent verfpürte, brachte fie Johannem, 
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garifchen Magnaten gleichfalls und legten ein- 
muüthig Hand zu Werde, daß er zu Ofen 
gecrönet ward: überhäufften ihn auch mit 
fo viel Geſchencken, (2) daß er fich anfänglich 
night gar fehr nach Böhmen fehnte, fondern 
lieber feine meifte Zeit in Ungarn zugebracht 
hätte, Allein der Ausgang wieß, daß die 
Eron Böhmen, nebft denen ihr incorporirten 
Ländern, einen gar gnaͤdigen Konig an ihm 
hatten. Die Huldigung gefchahe zu Prag, 
und wurde von denen Deputirten der Staͤnde, 
wie auch der fuͤnff Staͤdte, Budiſſin, Zittau, 
Lauban, Camentz und Loͤbau, den 25. Maji, 
und alſo Dienſtag nach Exaudi, hergebrach⸗ 
ter Pflicht nach, von denen Staͤnden ſtehend, 
von denen Staͤdten kniend abgeleget. (a) 
Die Goͤrlitziſchen Deputirten aber thaten ſol⸗ 
ches, wegen unterſchiedner Hindernuͤſſe und 
Urſachen, allererſt den 9. Junii, Mittwochs 
por Fronleichnam. Bey der GeneralHul⸗ 
digung der Lauſitziſchen Staͤnde firr"te. Herr 
Jacob von Ponickau das Wort, und bat, 
nach abgelegten Curialien, im Nahmen der 
Staͤnde, ſonderlich um allergnaͤdigſte Confir- 
marion ihrer Freyheiten, und Verordnung ei⸗ 
nes neuen Land⸗Voigts. Graf Heinrich 
von Plauen that hierauf im Nahmen des 
Konigs die Antwort, und verſicherte ſie nicht 
nur aller Königlichen Gnade, ſondern auch 
inſonderheit, daß ihrem unterthaͤnigſten Anſu⸗ 
chen in beyden Puncten gnaͤdigſt dekeriret 
werden ſolte. Hierauf ſoll der Budißiniſche 
Burgemeiſter Dorhende vorgetreten feyn, 
und ſeine bereits zu Koͤnigs Matthiæ 
Zeiten wider Burgemeiſter Pretzſch, oder 
Steinichen angebrachte Beſchwerungen bey 
dieſem neuen Koͤnige nochmahls, in einer lan⸗ 
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gen und denen Anweſenden verdruͤßlich fal⸗ 
lenden Rede, vorgetragen: obgedachter Bur⸗ 
gemeiſter Steinichen, wegen ſeines guten 
Gewiſſens und gerechten Sache, gleichfalls, 
iedoch mit der groͤſten Kuͤrtze und demuͤthigen 
Auffuͤhrung, beantwortet haben. Doch der 
Koͤnig verwieß ſie, mit der Entſcheidung ihrer 
Privat· Angelegenheiten, zur Gedult: Da denn 
folgends dieſer der Stadt Budißin zu vieler 
Krändung und Schaden geführte Zwiſt end⸗ 
lich allererft 1498. zu Burgemeifters Stei⸗ 
nicheng gröfter Ehre und Avantage völlig 
entichieden worden ift. 
NachdemdieHuldigung,obgedachter Dia 
fen, abgeleget worden war, machte der Kür 
nig auch den Anfang‘, der ——— 
Staͤnde geſchehenes unterthaͤnigſtes Anſu⸗ 
chen zu erfuͤllen. Daher ſetzte er vor allen 
Dingen einen neuen Land⸗Voigt, nehmlich 
Herrn Siegmund von Wartenberg, auf 
Tetſchen. Es gieng aber unter dieſes Koͤ⸗ 
nigs Regierung nicht zum beften her, € 
war ein ſtiller, Sriedliebender und faft allzu⸗ 
unverworener Herr. Und wenn wiedrige 
Parteyen etwas bey ihm fürchten, mar feine 
Gelindigfeit und Sanfftmuth fo groß, daß 
er feine betrüben, fondern lieber —— 
ihrem gouſt ſprechen wolte. Daher mi 
brauchten fo wohl die Miniſtri, als auch die 
Unterthanen, feine Sanfftamd Langmuth jo, 
daß es um feine Königliche —— 
nach und nach gar ſchlecht zu ſtehen begun⸗ 
te. (b) Den erſten Anlaß zu dem Falle ſei⸗ 
nes Königlichen Anfehens gab die verwittibs 
te Königin in Ungarn Beatrix, Denn weil 
er diefelbige, feines geheimen Verſprechens 
ohngeachtet, nicht feines Königlichen Che 
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Biſchoff von Waradein, der ohne dem ſchon Koͤnigs Uladislai Partie hielt, dahin, daß er ſich ohnge⸗ 
ſaͤumt auf den euſern Schloß⸗Platz machen, und der daſelbſt poſtirten Miliz, in ihrem Nahmen, reiche 
Gnaden-Gelder verfprechen mufte, wo fie Uladislaum vor einen Ungariſchen König ausruffen wolten, 
Diefe waren alfobald gewonnen, und lieffen unvermuthet ihr einmüthiges vivat Uladislaus, Rex Hun- 
gatiz! erſchallen. 

(«) Es fol der König, bey Erblickung derer ihm nach aufgehobener Taffel an dem Croͤnungs⸗Ta⸗ 
ge häuffıg überliefferren Gefchende, einen vornehmen Boͤhmiſchen Magnaten zu ſich geruffen, und fo dann 
zu ihın gefage haben: Multo culina undior in Hungaria, quam in Bohemia apparet: d. i. Es wird 
in Ungarn in der Küche fetter, als in Böhmen, angerichtet. 

(a) Diefen Verlauff der Huldigung melden die Saufigifchen und Goͤrlitziſchen Annales. Manlius 
aber hat qus dem Curæo angemerckt, daß die Lauſitzer die allererften, unter denen zu Zeiten Königs Mat- 
thız von der Eron Böhmen feparirt gewefenen Ländern, gewefen, fo fih zur Huldigung eingefunden. 
R.L. Lid, VI. 

(b) Balbin. ſchreibt L. V.c. XI. p. 574. R.B.a noftris tantum Rex Dobre vocatus, quodad vitium 
ufque Procerum petitis annueret; Und Dubrav. meldet Lib. XXXIII. H. B. p. 832. von denen Mi- 
niltern diefes Königes: Tantam fibi aflumebant autoritatem, ut pro lubidine ſua honores, magiftra- 
tus, ofhcia, infsio & ignaroRege, diftribuerent. So hat au) Curzus in feinen Annal. Silef. p.226. 
angemerckt: Daß ſich A. 1505. ein alter Böhme unterſtanden, nach dem Könige, da er zum Seniter 
heraus gefehen, zu ſchieſſen: Da es denn eine jonderbare Probe Görtlicher Worforge gewefen , daß die 
Kugel nicht getcoffen, ſondern zwiſchen des Königs und des Bifhoffe zu Raab Köpffen durchge 
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Bettes wuͤrdigten, fondern ſich an die Frans 
toͤſiſche Princeßin Annade koia, Hertzogs Ga· 
ſton de Condale Tochter, zu 
trachtete: wandte ſich Die beleidigte Königin 
Beatrix an den Pabſt, imd machte dadurch, daß 
König Uladislaus, zu groſſem Prejudiz feiner 
Kömigl. Hoheit, vor das Päbftliche Gericht, 
—5 Erkaͤntniß, geladen ward. (c) 
Da alſo die Unterthanen ſahen, daß der Koͤnig 
— — ee ich erkennen inuſte; 
egten ihrer viele den gebuͤhrenden Reſpect bey 
Seite, und veruͤbten allen Frevel dazu fie die 
je Lüfte reisten. ' Daher euferten fich 
in 5 allerhand Verwirrungen bey 
Land und Städten. Es gab Bürger, diefich 
ihren vorgeſetzten Beamten und Rathsmaͤn⸗ 
nern widerſetzten. Es gab Nachbarn auff 


dem Lande, die einander allen Dampff antha⸗ kb 


ten. Ja es gab auch geiſtliche Perſonen, die 
ſich mit der Obrigkeit nicht comportiren wol⸗ 
ten, ſondern manches Unheil ſtiffteten. Der 
Pa wiederhohlte den —— en 
ayſer Carolo IV, auögefertigten ſcha 

Poenal l, Krafft deſſen alle Burger ih⸗ 
zen Obrigkeiten in den Staͤdten ungewei 
— Gehorſam leiſten ſolten: 

es fanden ſich gleichwol dergleichen fre⸗ 
velhaffte Trotzer, die, mo nicht Emporungen, 
doc) ander Unheil ſtiffteten. Dieſes Unge⸗ 
mach betraff A. 1491. die Stadt Goͤrlitz. Der 
Magiſtrat hatte einen Schoͤn⸗Faͤrber, Nah: 
mens Nicolaum Stoltzenberg, wegen feiner 
unzuͤchtigen Aufführung, ihrem damals in 


igert 
d). ab Nicht 
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Enten 
beftändiger Obfervanz verbleibenden Juftiz- 
r zu Folge, an dem Pranger ſtreichen und 

ſo dann von der Stadt verweiſen laſſen. Dies 
er wolte, aus Verbitterung und Rachgier, 
Rath und der Buͤrgerſchafft gerne einen 
recht empfindlichen Streich anbringen. Und 
weil fie Zweck auff Feine andere Weiſe 
EA onte: firchte er ihnen die bey 200; 
Zahren genoffene, und fonderlich E. Lühf, 


| — 
Sohle —A Dam 353 


uch Die gebachte Niederlage md nn 
bes Wayds in groß Auffnehmen f en 7 
nte.  2Beiler nun bey denen Cameralibui 


daſelbſt bald Beyfall bekam: ward Herka 

Albertusdahinperfuaditet, daß er RR 
Görlig anmıthete, * wegen der verſtatte⸗ 
ten aydt⸗ Nieder‘ age, entweder Ai 
500. Rheiniſche Guͤlden zu entrichten, ob 

wiedrigen Falls gewaͤrtig zu ſeyn, daß er diefe 
zen Stadt Hayn zumendete. -(e) 


mi e zw d 
Stadt Zittau wie auch dem 33 gie 


| den Grotha, undder StadrGirliß ein Lin 


vernehmen , wegen der Neiße, indem felbigei 
ne in ihre Teiche leiteten, und fie Alan “ KH 
ferten: dieſe aber. nicht geftatten wolten, di 

der Fluß geſchwaͤchet werden folte. C£) Nim 
wurde diefer Streit zwar durch zwey König, 


(Co) Petr. de Rewva fhrelbt Cent. VI.deMon. & CoronäR.H.p.57. nachdem König Uladislaus mit 
Alberto Corvino Königs Matthiz Sohne Friede gemacht: hätte die Königin Beatrix ſehr darauff gedrums 


„daß er die ihr verfprochene Dermählung 
—* balkon Rrieg®,Tronblen abgewieſen. 
fie deswegen bey dem Pabſt eine harte Klage an. 


ing Werck fegen 


folte: er haͤtte fie aber mie Borfhügung der 


Als ſie ſich nun nachmals hintergangen ſahe, brachte 


Renovation des vom Käpfer Carolo IV. ergangenen Poenal · Vefchlo, daß fich fein Burget 
ER nennen ——— Koͤnig len An. 149 1. im rd —S 


ſenburg am Sonnabend nach Margaretha, 


(e) Es hatte das Hauß Sachfen fhonzu Könige Matthiz Zeiten die Verlegung des Wand» Kauffs 
von Goͤrlitz nach dem Broffen Hayn geſucht. Denn An. 1477. war dem Rath zu Eeffurch vondem 
Chur fuͤrſten und Hergoge zu Sachfen, wie auch dem Sandgrafen zu Heſſen zugemuthet worden, ihre Bürger 
und Fuhrleute mit dem Wayds Kandel nichtmehr nach Goͤrlitz, fondern nach der Stadt Groffen-Hayn zu 
verweilen. Daher lieſſen fo wol der Breßlauiſche Biſchoff Rudolphus , als Hertzog Frie drich ju Leg⸗ 
nig an Churfuͤrſt Erneftum und Hertzog Albertum zu Sachſen gar bewegliche Intercefliones abgehn daß die 
Sörliger bey iprem wohlhergebrachten / und fo theuer privilegirten Waydt /· Handel gelaffen werden möchs 
ten. Ja König Matthias ſchiclte deßwegen An. 1478, Biſchoff Rudolphum garan den Chur-und Her⸗ 
Koglichen Sächfifchen Hoff, und die Goͤrlitzer ſchickten auch 2. Deputirte dahin ab: durch deren Vermitte⸗ 
lung Chur fuͤrſt Erneſtus und Hertzog Albertus ihrer Anforderung vor dißmalrenuncirten,unddie Goͤrlitzer 
beyihrem — Dec der Zufuhre, Ablegens,und Schägung des Waydts zulaffen verſicherten. 
Dißmal aber wurde die Stadt Görlig deferire, und alfoum ihr Recht gebracht, Der gange Berlauff fies 
het bey dem Manlio R.L.Lib.V. | 
2*5 Strittigkeit erwehnet Here Seauenberg im feinen Annalib. und aus denſel⸗ 
- Y s Zu F r BP. e 
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dorff, und Opitz von a unternommen: 


allein die gutenachbarlicheHarmonie zwiſchen 

diejen zwen Städten wolte doch fo bald nicht 

wieder auff den alten Fuß gerathen: fondern 

brad) in wenig Fahren darauff in ein hefftig 

Feueraus, Denn die Görliger wolten inner⸗ 

gb ihrem Gebiete durchaus feinen fremden 
i 


erſchanck dulden: ſondern lieſſen ihre junge 


Buͤrgerſchafft in alle Derter,, die ihnen dieß⸗ 
falls verdächtig waren, mit Gewalt einbre⸗ 
chen, und das Bier⸗Gefaͤße in Stuͤcken ſchla⸗ 
gen. Nuntrafffich, daß die Zittauer eine 
folche Fuhre ihres Bieres in die ohnweit Goͤr⸗ 
itz liegende Dörffer ſchicken wolten, ſolche 
von der —— en Sörlitifchen 
Mannſchafft ʒwiſchen Oſtritz und Hirſchfel⸗ 
de, an dem, ſo genannten Laͤuſehuͤbel ange⸗ 
teoffen, und in Stücken geſchmiſſen ward, als 
fo,daßdas Bier auff die Erde lauffen, und zu 
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tauer ſo uͤbel auff, daß ſie den Goͤrlitzern einen: 
ordentlichen Fehde⸗Brieff zuſendeten, auch 
den Anfang ihrer darinnen angedroheten Ho- 
ſailitaͤten damit machten, daß ſie zu Teutſch⸗ 
und Wendiſch⸗Oßig, wie auch andern im ſel⸗ 
bigen Bezirck gelegenen Doͤrffern, das Vieh 
wegtrieben. Ob ihnen nun die Goͤrlitzer 

leich bis nach Heydersdorffund Linde nach⸗ 
— ſo konten ſie ſie doch nicht einholen und 
ihnen das erbeutete Vieh abjagen. Darum 
wandten ſie ſich —— an den ſich 
in Prage gegenwärtig befindlichen König, 
und ſtrengten wider die Zittauer eine Adio- 
nem Abigeatus an; erhieltenauch ſo viel, daß 
zwey Zittauifche Deputirte mit zweytaͤgigem 
Arreft beleget, und ihre Principalen den Goͤrli⸗ 
gern vor den verurſachten Schaden 300, 
Rheinische Gulden zu entrichten befehliget 
wurden. (8) Hierdurch wuchs die Verbit⸗ 
terung noch mehr, alſo, daß fich auff beyden 


nichte werden, auch der Platz, daes geſch 
ni den Prahmen der Bier-Pfübe Khan pott» Schriften hervor. thaten: ¶ ) 
mufte. Diefes Berfahrennahmen die Zit- Und weil Land und Städte fahen, daß derglei⸗ 


ee ET my Damm EEE TREE Er ER DT Damen 
*  4g) Dergante Berlauff diefer Zittauiſchen und Goͤrlitziſchen Fehde ſtehet in Manl. L. VI. R. L. der 
Zittanifche Fehde⸗Brieff aber lautet in denen Annal. Haflii und Scülteti alfo: ". 
„„Wir Buͤrgemelſter, Rathmanne und gange Gemeine der Stadt Zirtau,entbieten und thun Fund euch 
Buͤtgemeiſtern Rath und gangen Örmeine der Stadt Goͤrlitz, und allen denen, ſo euch angehören: Mach⸗ 
‚„bemigräber Gebot und Berbot Sr. Königl, Majeft. unfer alergnädigften Herrſchafft, auch über unfre 
‚„mannigfaldge Erbietung, unfer gebrauen Bier,zuunferm mercklichen Schaden, unerkannt, auseignee 
Thurſt, mie freventlicher gewapneter Hand nehmer, und mehrmals türftiglihen genommen habt, daß wir 
Jum ſolches Ubels und Boͤſen, muthwillig, wievorgefchrieben, unerfolgt ales Rechten, und unbewahrt 
„aller E ren, von euch uns gefchehen, eure Feinde, des wir lieber vertragen wären, ſeyn wollen: und, wo 
„tote wiſſen, koͤnnen und mögen, zu Tag und Macht, euch und alle den Euren an Leib und Gute, wieder Scha« 
„den zufügen wollen unſre Ehrefür uns, unſre Helffer und Helffers⸗ Helffer, wie Noth / vollkommlich bewahrt 
u haben: mit Urkund dieſes Briefſes verſiegelt mit unferm Stadt⸗ Inſiegel. 
"+ Diefer Fehde⸗VBiieff wurde durch einen Quafi-Herold, Nahmens Krebs, auf einem fahlem Pferde 
nach Goͤrlitz geſendet und dem damals gleich die Stein⸗Gaſſe gegen das Frauen: Thor zugehenden regieren⸗ 
‚ven Burgemeiſter eingehaͤndiget. Denn der Abgeſchickte eilte nach geſchehener Einhaͤndigung über Half 
„Über Kopff zum Neiß⸗Thore hinaus, damit er nicht Gefahr beſorgen doͤrffte. 
As num die Goͤrlitzer die auf dieſen Abſage⸗Brieff erfolgte Thaͤtlichkeit am Königlichen Hofe klagbar 
angebracht, und beyde Partheyen gegen einander vernommen worden: iſt A.1497.den 14, April. war der 
Tag Tiburtius, ein Königliher Spruch ergangen, laut deffen die Zittauer, wegen ihrer,der Land⸗voigtlichen 
Warnung und allen Rechten entgegen ſtehenden, Selbft Rache, in Straffe genommen, und wegen ihrer 
über den Zoll und die Bier⸗Fuhre wider die Sörliger geführten Befchwerung bis auf den Freytag quatuor 
temporum nächften Sommers,zu rechtlichen Enefcheid verwieſen worden; der denn auch fo dann zu Prag, 
"Montag vor Viri, indem Cammer⸗Gericht erfolget iſt. Das eigentliche Quantum der Straffe wird in 
‚dem Königlichen Ausfpruche nicht beniemer: es hat es aber Manl. aus dem Cnemiandro; welcher zugleich 
erwehner: die Ödrliger hätten die zufammengefiyoßene 300, Rheiniſche Gülden nicht annehmen wolın: 
Daher wäre es bey dem Herrn Land⸗Voigt deponiret worden. 
Ch) Es kam damals fo weit,daß man diefe Vieh⸗Allaire ale wle heut zu Tage neue Zeitungen abfins 
„gen wolte: wie denn auch Myliüs in feinen Annal. ein auf die Goͤrlitzer gemachtes hoͤhniſches aus teutſchen 
Reimen beftehendes Pritſch⸗Melſter⸗Lied, mit eingeruͤcket hat. Und Manl. hat hingegen auffdie Zittauer 
„das bekannte Epigramma angemerdt: 


Theilen fpigige Köpffemit ichen Liedern 
en t fachliche 


Impie tu nuper Iztatus Zittavienfis 
AbAuleris craffos quod mala furta boves, 
Caci Vacöilegi ſectatus turpia facta 
wu Caci nunc meritö facta pudenda feres: 
Well aber folche Stachel-Schrifften und Höhneregen all zugemein und allzu bitter werden welten: fo gar, 
daß bereits lede Sechs⸗Stadt ihren Kleck erhalten hatte und die Budiginer a = 


Huhn 
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Groll dem gantzen Bunde der 
tädte ſchaͤdlich ——— der Land⸗ 2 
fung einen groffen An dürffte:ward- 


ſo wohl ee nn — gro 

Land⸗ Voigt Hand zum Werdegelegt, — 
dieſer Span entſchieden, und die beyden 
Staͤdte mit einander wieder ausgeſohnet 


wurden. 
Sonſt erweiterte die Stadt Goͤrlitz unter 
ehem Song ihre biß anher gehabtegemeine 
Stadt⸗Guͤter um ein merckliches. Denn fie 
—— durch einen Kauff⸗Contract zu dem 
efit des Gutes Pentz, jo denen Herren von 
engig fonftzuftändig war (Gi), und bis dies _ 
e Stunde das vornehinftederer — 





nugfam überführet werden Fönnen, mit pda 
licher Lebend-Straffe hineichten laffen. (k 
Die gute Stadt beforgte ſich demnach am Koͤ⸗ 
n. niglichen Hofe, wegen ihrer ic en 
gönner und Angeber eines harten S 
— bey Zeiten — Beweh 
Gruͤnde ihrer Unſchuld. Daher ließ fie auch 
anden emaligen and Q oige DerrmÖserge 
von Stein ein bewegliches-Bitt-Schreiben: 
abgehen, daß er jie mit emem glaubwuͤrdigen 
Atteftat verfehen, und vermittelſt deffen wider 
ge Ungewogene Fräfftig vertreten helffen 
möchte. Diefer war auch’ denen unbefugter 
Weife bey dem Könige faͤl lich — 


gar gerne zu — 
Stadt ⸗Doͤrffer iR: —* mit denend 


mr — wenn ſie Die en ern 
verunruhiget nd Sand-Pladeren getrieben, : . König Uladislaus Dee tadt — de⸗ 
da ſie doch dergleichen Verbrechens nicht ger ſto mehr Gnade wiederfahren ließ; ie mehr 


— — — 
Wende Huͤtte, die Zittauer Kuͤh⸗ Treiber, die Laubaner Zwiebel⸗Freſſer, die Tamenger Riecher, und 
die Loͤbauer Kraut Mahler genenner wurden: chat der König-an die Zittauer bey demobgebachten auff 
die Quatuot tewpora ausgefchriebenen Vorbefipeide,diefesernftliche Berbor: Auch kommi glaub 
„an une, wie ihr denen von Goͤrlitz wie auch uns zu Schimpff, aber neue Lieder tichten und fingen, auch 
„durch die euren undin euer Stadt viel Schmach zufuͤgen Laßt: wo Ihe nicht davon abfkehet, werder runs 
Sbewegen, andere Befchl abzufertigen. Darum verhüret folches u. (ef. 

Ya als auch ein folder Spott-Sänger,Nahmens Eafpar Weber, ein ſolch Schimpff⸗Lied von den 
6; Städten bon einem 222— Hannß Teſchnern gelernet, und frevelhafft abgefungen: ward ihm 
der Lohn vor dieſes Lied mic einem zuerfannten Staupen⸗Schlag entrichtet. 

(iD) Das Gut Pengig ift nicht auf einmal fondern fucceflive an die Stadt Goͤrlitz gediehen. Dex 

Anfang gefhahe An-1491. den 22. Novembr.da Herr Hannß von Pengig der Aeltere, dem Magiltrat 
‚feinen Antheil, 2* den Sitz, die Muͤhle mit 3. Raͤdern, ein Vorwerck mit z. Hufen Ader, 2. Wiefen, 
iede mit 40. Fuder Heu, 5. Teiche ander Hryde,die Jagd, u-f.f. in. Kauff uͤbergab. Den andern Theli er⸗ 
kauffte die Stadt das folgende 1492 [te Jahr den 1 3. Apr. vondiefes Herrn Hanuß von Pentzig des Alterı; . 
Bruders Nicolai von Pengig hinterlaffenen Söhnen, Johanne jun. Beorge, Leuther und Balthafar, 
Dos Gut Langenau aber hat E, Rath von Heren Chriftoph von —— — .1494. gleichfall⸗ 
kaufflich an ſich bracht. 

EEine ſolche Execution war A. 1482. den 6. Decembr. vorgenommen worden, indem der Magie 
ſtrat zwey folche Perfonen,die ihren Adel-Stand mit Straſſen⸗ Raub beſudelt, bey anbrechendemn Zase mic 
Stiefel und Sporen an die Juftiz knuͤpffen laſſen. 

(l) Dergemefene Herr Sand Boigt hielt ſich dazumal in LTüenberg auff: deftegen wurde auch 
bad von ihm ausgeſtellte Atteftat daſelbſt An: 1492. den 12. Odtobr. ausgefertiger; und war folgendes 








Innhalts: 


„Ich George von Stein, Herr zu Zaßen, befenne;daß zu Zeiten des Durchlauchtigſten Fuͤrften 
„uud Herrn, Seren Matthiz Könige in Ungarn und Boͤhmen, in meiner damals tragenden Regierung im 
ESchieſien und beyder Saufig, mir hoch und bey Ungnade zu vermeiden mehrmals befoplen nei, * mie 
„vertrauten Lande bey Frieden zuhandhaben, und darüber zu halten, daß die Placker und Str uber 
„sgebührlich beftraffer würden. Da denn ale Städte und fonderlich die Goͤrlitzer ſich vermoͤge des Königs 
„nlichen Gebots heflieffen,die Straffens Räuber zu behaͤndigen, und zu rechtfertigen: welches fie denn aus 


‚nGehorfam gegen ihre hohe Landes: Herrſchafft —— haben, und zu beklagen iſt, daß man nicht auch 


ui Sande herum gehen ‚ betret 
u 2 ſich 
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fi) ihre SBichermärtigen — * ſie um 


ihres Königes Gnade mißguͤnſtig zu bringen. 
Denn er confirmirte und verneuerte derfelben 
d wohl alle ihre hergebrachte Privilegia übers 

upt, (m) als auch verſchiedene gantz abs 

Ki, Da denn zuförderft gar merck⸗ 
würdig ift, daß er fie wieder, nad) dem Bey⸗ 
fpiel Könige Wenceslai, auff gewiſſe Maſſe 
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auch wegen der A ion, in Sachen die 
Ehr und Glimpff betreffen, eine allergnaͤdig⸗ 
fie Verfügung that: (p) und uͤber dieſes ir 
den Teſtament · Sachen eine ſehr favorable 
Difpofition verordnete / krafft welcher nicht als 
—— fonbeman de Rates 
Maßenunterftüget, fo 

und der Scabinorum Autorität nachdrücklich 


mit dem farr⸗Lehn, (n) wieauch mit den. mainteniret wird. (4) Als auch dem Rath 
kalten: (0) ingleichen die Jurisdidion und Zagd; Gerechtigkeit in 


(m) Die General-Confirmation aller vom König Johanne, Carolo IV. Wenccslao, Sigismunde, 
Alberto, Ladislao, GeorgioMatthia, wie auch anderer Fürften und Hertzoge zu Goͤrlitz erhaltenen Privile- 
ien geſchahe zu Ofen, den 15. Novembr. 1492. da denn die Deputirten cod. anno & die an ihre Principa- 
berichtet: daßfie bey der gefuchten Lehn über das Gut Pengig nicht an den Land⸗Voigt verwiefen, ſon⸗ 
Bern unmittelbar bey Hofe dazu gelaffen worden. ' 
(n) Wegen des Pfarrstchns hatte König Uladislausdem Decano in Budißin Commiflion 
Bey eacirendem Paſtoratu eine tüchtige Perfon zu ptzfentiren: als er aber erinnert ward, daß ſeine glor⸗ 
würdigfle Vorfahren diefe Macht der Stadt⸗Obrigkeit allergnäbigft conferiret: gab er dem Rath Anno 
1495, zu Ofenam Tage Viti einen Fräfftigen Verſotg: quod libertatibus ſuæ Civitatis Gorliz annis ſu- 
petioribus Je & fupcrjure præſentandi perionam idoncam in Parochialem Ecclefiam Gorlicenfcm con- 
ceſſis, per hanc fuam prefentationem nequaquam derogari ; (ed, fecundum tenorem aliarum literarum 
dictæ Civitaticonceflarum, inviolabiliter obfervari velit. _ 

(0) Die Ober: Gerichte wurden dem Rath durch folgendes Refcript committiret: — 

„Wir Uladislaus von GOttes Gnaden, zu Ungarn, Böhmen, Dalmatien, Croatlen, u. ff. Rs 
„nig, bekennen undentbieten denen Ehrſamen unfer Stadt Görlig Buͤrgemeiſtern, Rathmannen und Ges 
„meine unfee Königliche Gnade und alles Gutes. Ehrſame liebe Getreue, nachdem wir die Halß und Dr 
„ber⸗Gerichte bey euch, in unfer Stadt Goͤrlitz, und im Hertzogthume daſelbſt haben,und,als wir verſtehen, 
„von etlichen mannigfaltig angefochten und verachter werden: gebieten wir euch, von. Bohmiſcher Königs 
„licher Macht, hiermit in Krafft dieſes Brieffes ernftlich, daß ihr fleißig Auffehen habt, damit diefelben uns 
ſere Gerichte, wie vor Alters he: fommen, gehalten werden, und denenfilben Feinen Abbruch gefchehen laſ⸗ 
„ſet, ſondern nach eurem Vermögen vor unbillichen Einreiffen ſchuͤtzet und handhabet; auch gegen bie, fo ges 
„dachte unfre Gerichte frevenelich verachten, und Barinne Einhalt thun, nach alter Gewohnheit der Gerich⸗ 
„te,und nach laut eurer Privilegien, handelt und procediret ; auch dabey unſre Ungnade und ſchwere Straf⸗ 
„fe meider,und fein anders chut.. Dejfen zu Urkund haben wir unfer Königl. Innſiegel an diefen unfern 
„Brieff hangen laſſen, der geben ift zu Öfen, am Donnerſtag nach Martini, nach Chriſti Geburt im 
149 aſten, unſter Reiche des Hungariſchen 26. in dem dritten, und des Boͤhmiſchen im aaſten 
re. 

— auch A. 1498. Otto von Noſtitz auf Rottenburg, bey dem Könige über die Goͤrlitzer Klage 
gefuͤhret, als wenn fie ihm in feine Gerichte griffen;und der Land⸗Voigt Herr Siegmund yon Wartenberg, 
bey der ihm aufgetragenen Königlichen Commillion, dem von Noſtitz wider die Goͤrlitzer Recht fprechen 
wollen : ward er durch ein den Sonntag in der Creutz Woche deflelben Jahresaus Ofen datirtes Refcript 
beichret : er folle in folchen Gerichts: Angelegenheiten niemanden wider die Görliger anhören , auffer indes 
wien Fällen, da die Öörliger iemanden wider die 6. Städe Mord, Brand, Raub, Dieberey, Berrätheren,und 
dergleichen, in feinen Gerichten zu nahe treten würden: denn diefe Verbrecher wolte er allein durch den 
Königlihen Erb: Michter und der Stade Schöppen beurtheilt und beftraffet wiffen. 

(pP) Es hatten die Sand: Boigte und Amts⸗Hauptleute dem Nach und der Gemeine zu Görlig, in 
Sachen, fo die der Stadt Privilegiaund Freyheiten, wie auch Ehr und Glimpff betroffen, keine Appellati- 
on an den König verftatten wollen. Darum ertheilteer An. 1498. der Stadt, Freytagnad):Sophiz, zu 
Ofen, freye Macht: ſich, fo offt fievor dem and: Bolgte, oder andern Michtern ftünden, und es die Noth 
erforderte,ungehindert von ihnen und Ihren Berichten, zuappelliren, und fich auff ihn und feine Nachkon⸗ 
men, Könige zu Böhmen,als ihre natuͤrliche Erbs Sperren, zu beruffen, und zu beziehen. 

(3) Die Teitamenter Angelegenheiten mochten, zu groſſem Nachtheil der Jußiz, bey verſchiedenen Zeis 
ten, gar ſchlecht beobachtet worden feyn ; denn das ift aus ietztfolgender Königlicher Verordnung fatefam zu 


Uladislaus Dei Gratiä, Hungariz,Bohemiz,Dalmatiz,Croatiz Rex, Marchio Moraviz, Luzembur- 
genfis & Silefie Dux, Marchio Lufatiz, memoriecommendamus, quibusexpedituniverfis Quiain- 
telleximus Cives incolas & habitatores oppidi noftri Gorliz in infirmitate conftitutos, ac etiam alios per 
nonnullas perfonas plerumque non fine fraude ac dolo, & fruftranek circumventione hactenus ad te- 
ftandum indudtos efle, ac etiam aliquandoadhuc induci, debitis folennitatibusinibi minime adhibitis, 
in hzredumac alias legitime fuccedentium non modieum przjudicium, ite, ut etiam ipſæ Eccleſiaſticæ 
& aliæ Perfonz fe aliquando in Executoresteftamentorum deputari procurent, in Teftamentorum ejus- 


der 
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der Heyde flrittig gemacht werden wolte: eufernwolten: unternahm er allediefe Zwi⸗ 
und ſich anbey zwiſchen den Elöftern Marien ſtigleiten. Er feste nicht nur diefe ſrei⸗ 
ſtern und Marienthal nebſt der Ritter⸗ tenden Partheyen allergnaͤdigſt aus einan⸗ 

ſchafft an einem, und der Stadt Goͤrlitz am der: (r) ſondern gab auch dem Herrn Lands 
andern Theil unterſchiedene Mißhelligkeiten Voigt Anlaß, daß er ſich ſeiner gemachten 


modi ſive ultimarum voluntatum occultionem, intermiflionem & plerumque protelationem: unde ſæ- 
pius variæ lites & controverſiæ ſubortæ funt, & ſuboriri formidantur, in grave damnum & jactutam Rei- 
publ. ibidem. Nosigitur fraudibus & dolis hujusmodi, periculisque animarum obviare, futuras con- 
troverſias & errores præſcindere volentes, ſupplicationibusque humillimis dictorum Civium, incolarum 








'& habitatorum inclinati, ipſis quoque Civibus, incolis & habitatoribus de competenti remedio prori- 


dere cupientes, hocPrivilcgio, perpetuis futuris temporibus valituro, autoritate noftra Regia Regni- 
que Bohemis, decernimus, ftatuimus, ordinamus, maturö eonfilio &deliberatione pr=habitä, &excer- 
tänofträ fcientiä: quodin quibuscunguc Teftamentis, Codicillis, vel quälibet aliä ultimä voluntate, ſeu 


'donatione mortiscausä, aut Legatis quibuscunguc etiam ad pias caufas, per Cives, incolas, habitatorcs 


dicti Oppidi, five fanos, fivein infirmitate conftitutos, nunc & pro temporeinftituendis & ordinandis, 
adminimum duo, & juratiex Confalibus di&i oppidi, necnonipforum Gonfulum Seriba, five Norarius, 
etiamjuratus, ad hoc rögati, in majus robur & firmitatem premiflorum interefle debeant, &tencantur: 
alioquin Teftamenta, Codicilli, ultimz voluntates, inftitutiones heredum, fubftitutiones vulgates ſi- 
ve pupillares, Donationcs, feu Legata quæcunque, per quoseunque in dito oppido’aliter ordinatz & 
inftitutz, nullius funtroboris acmomenti. Indulgemus etiam dictis Civibus inhabitatoribusque, 
quod fi præſumeretur, aliquem teftari volentem contagiofo morbo laborare , quod ex tunc Pro-Conful 
didti oppidi, protempore exiftens, poflit & valcat duos fide dignos Cives deputare, ut Teftamento ſic æ- 
grotantis interfint, ipfum audiant, & acceptent, veramque relationem de Teftamento ad Conſulatum, 
fub juramento per ipfos Nobis & Confulatui dicti oppidi præſtito, fideliter faciant: habeatque Teſta- 
mentum fic conditum & ordinatum idem robur , candemque vim & firmitatem, quod & quam, fi, ut 
pr&mittitur, coram Confulatu & Notario di&i oppidi factum effet, haberet, &haberepoflet. Volen- 
tes autem Teftamenta, feu ultimas voluntates fuas, coram Judice noftroac Scabinis, in judicio ibidena 
«ongregatis, majorem folennitatem adhibendo, facere, habeant hujusmodi Teftamenta & ultimas vo- 
luntates faciendi lberam facultatem. Tandem volumus etiam, ut Pro-Conful di&i oppidi, cum ad- 
jundis fibi Confulibus, dil'genter refpiciant, &, quantum poflunt, conentur ac folicitent, ut Teftamen- 
ta hujusmodi & ultimz voluntates, fic, utprzmittitur, ordinatz ac factæ, debitz Executioni demanden- 
tur. Nolumustamen Clericis aut aliis perfonis Ecclehiafticis, in fuis Teftamentis feu ultimis voluntati- 
buscondendis, per præſentes in aliquo derogari: etiam nolumus, neque intendimus per hujusmodino- 
fitas literas Statutis, & alüis Literisae Privilegüs dicti oppidi, per nos & antocellores noftros , Imperato- 
res Romanos, RegesBohemiz, acDuces Gorlicenfes, quomodo libet, admiflis, concesfis & indultis ali- 
quatenus derogare: innovamus ca ſempet in ſuo robore & firmitate integrä & illefa petmanere, & con« 
fervari: incujus rei teflimonium fecimus has noftras Sigilli noftri appenfione communiri. . Datum Bu- 
dx, duodeeima Menfs Maji, Anno Domini millefimo,quadringentefimo,nonagefimo fexto,Regnorum 
werd noftrorum Hungariz fexto, Bohemiz vigefimo quinto, 


(e) Eshatten die beyden jungfräulichen Eldfter MTarien-Stern und Mlarienthal, ingleichen 
auch die Ritterſchafft wider den Magiftrat zu Görlig unterſchiedene Klagen eingebracht: darum ließ der Koͤ⸗ 
nig A. 1497. Mittwochs nach S. Bonifacii einen Rechts⸗Spruch ergehen, deßen vornehmfte Pimste fol 
gende waren: 

1, Es ſolle die Ritterſchafft ihre Gerichte Haben und behalten, wie vor biefem ; iedoch folle Mord, Raub, 
Brand, Diebetey,Lahmung und Verraͤtherey vordem Königl. Volgt oder Erb/Richter, und 
den Schöppen der Stadt dafılbft, gerechtfertiget werben, 

3. Wenn ein Rittersmann, oder beffelben Unterthan mit der von Goͤrlitz einem umeinig würde, und einer 
den andern zwar verlegte, jedoch ſo, daß es Feines von denen beniemten fechs Stücken berräffe: fo ſollen 
die von Goͤrlitz ihres verlegten wegen den Beleidiger nicht vor ihre erichts⸗Baͤncke, fondern vor den 
Sand: Voigt oder feinen Voigt zu Börlig, umd alfo vor das Hoff-Gedinge, laden, | 

3. Wenn aufferhalbder Stadt, entweder zwen Nirtere-feute, oder zwey Adeltche Unterthanen mit einan⸗ 
der uneinig würden, iedoch fo, Daß es weder eines der obgedachten ſechs Stuͤcke moch einen Goͤrlitziſchen 
Mann oder Unterthan beträffe:: fo folte der Beleidlgte feinen Beleidiger vor das Hofgerichte laden, die 
Stadt Börlig aber gar nichts damit zu thun haben. 

4 Entftünde innerhalb der Stade zwiſchen Buͤrgern und Baurrn eine Unelnigfeit, fo folte ſolches in dem 
Erb, Gerichte zu Goͤrlitz vor dem Königlichen Richter und Schöppen , ie doch mit des Voigts Vorwiſſen 
‚und Bewilligung, gehandelt werden. . 

5. Die Klöfter Marienfternund Marienthal folten zwar ihre Gerichte völlig haben, und fich derer gebrau⸗ 

en: allein die obgenannten feche Stücke foltenden Königlichen Gerichten zu Goͤrlitz allewege und 


ewiglich vorbehalten ſeyn. 
RS Ans 
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Anfprüce, wegen der Jagd⸗Gerechtigkeit in falls in ein Friedliebendes Vernehmen ſetz⸗ 
der Heyde, begab, und mit dem Rathe diß⸗ te. () Weilnundiefeund andere Königs 


6 Dieder Stadt Goͤrlitz oder ihren Mie-Bürgern gehörige Dorff-fpafften folten nicht mit denen Guͤtern 
der Ritterſchafft leyden, fondern in ihrem eigenen Stadt: Recht liegen, und damit leyden. Wann aber 
die Stadt Görlig, oder ihre Bürger hinfuͤhro mehr Lehen⸗Guͤter an fich bringen folten : fo folten fic mie 
der Ritterſchafft in alen Anſchlagungen, nichts ausgenommen, leyden. 

7, Sefhäheesaber, daß die Stadt von denen zu ihrer Sammer gehörigen Gütern, ober auch ihre Mitbuͤr⸗ 
ger etwas vonihren Gütern verwechſelten, verfaufften,vermachten,oder in andre Weife von der Stadt 
braͤchten: fo folten die Goͤrlitzer und ihre Micbürger Mache haben, ja fich möglichft benühen,eben fo viel, 
doch nicht höher, anderen ſtatt, fo davon gekommen feyn, wieder an ſich zu bringen : und davon nicht mit 
der Ritterſchafft, fondern mit der Stadt leyden. 

8. Weilnun ſolcher Geſtalt fo wol der gemeinen Stadt, als der Mitbürger Güter von dem Mitleiden mie 
der Ritterfchafft entnommen worden: fo fole der Ritterſchafft Görligifchen Weichbilds an dem drirten 
Theil der Mitleidung, bey Heerzügen und andern Oneribus, fo viel-die Görligifhen Stadt / und Buͤr⸗ 
ger⸗Guͤter beträgen, abgenommen, und hingegen der Stadt jugefchlagen werden. 

9. Es ſolle die Stadt Goͤrlitz auffer denen vor die Königlichen Gerichte gehörigen ſechs Stücken, feinen 
Ritters Mann in fiinen Gerichten und Beſtraffung feiner Unterthanen irren, viel weniger vor ihre 
Gerichte laden : fondern lediglich dem Sand» Voigt, oder wen er es befeßle, zu richten übers 
laſſen. 

10. nn der Land⸗Voigt den Königlichen Erb» Richter in erheiſchenden Fällen ſtille Halten hieſſe: folten 
es die Goͤrlitzer dabey bewenden laffen, und nicht einen andern Richter ihres Sefalleng ad hunc adum 
conftituiren, der, ber Land⸗voigtlichen Inhibition ohngeachtet, die obhandene Sache dennoch treiben 


lieſſe. 

11. Welcher Theil dem andern dieſen Ausſpruch nicht hielte, ſolle von Stund an in die hoͤchſte Koͤnigliche 

Ungnade und Straffe verfallen ſeyn. 

.. (5) Es hatte der Herr Land⸗Voigt den Teich⸗ Bau, ſamt der Jagd⸗Gerechtigkeit und Wildbahn auff 
der Heyde denen Goͤrlitzern ſtrittig gemacht, und allerhand Actus poſſeſſorios zu unternehmen angefangen. 
Daher lieſſen die Goͤrlitzer M. 1498. am Tage Urbani ein gar beweglich Bitt Schreiben an ihn abgehen, krafft 
deſſen fie ihre von denen Hertzogen zu Goͤrlitz, und ſonderlich Käyſer Carolo IV. fub Bulla aurcä erhaltene 
Rechte an die Sende, deducirten, und inftändig baten: fie mic weiterer Abhauung des Holzes und Teiche 
Bau gnädig zu verfchonen, daß fie wiedrigen Falls nicht genothdraͤngt würden, ſich an Ge.Königl.Majeft, 
zuwenden. Daaber der Herr Land⸗Voigt ſich an diefe Vorſtellung und Bitte gar nicht kehrete: bewarb 
ſich die Stade um glaubwürdige Atteftata , wegen derer ihr auff der Heyde auftändigen Gerech⸗ 
tigkeit. 
. Das erſte war folgendes Innhalts: Vor allen und ieglichen, fo diefen Brieff hören, leſen, oder 
„ſehen, bekenne ich Heintze Eſchenloͤer, Richter des Koͤnigl. Erb⸗Gerichts zu Goͤrlitz daß die Richter, 
„Schöppen und Aelteſten der Dörffer Pentzig, Windiſch, Biele, Rothwaſſer, Rauſche, Sten⸗ 
„ker, Schnellfuͤrthel, Birckenlache, Neuhammer und Neudorfflein, fo ich, auff Anſuchen dee 
„Ehrſamen Buͤrgemeiſter und Rathmanne der Stadt Goͤrlitz, wie recht iſt, vor Gerichte und gehegte 
„Band gefordert, und in nachfolgender Sache um Bekaͤntniß der Wahrheit gefragt, eintraͤchtiglich bes 
„kannt, undaufdie Heiligen,wie recht iſt, geſchworen, und erhalten haben : daß die von Pentzig über Mens 
„ſchen Gedenden, auffder Goͤrlitzer Heyde fo wohl als auff der Pentziger Heyde, die Jagd und Wildbahn 
„gehabt,und fo offt es ihnen eben und willſam gewefen, darauff gejagt haben: ingleichen, Daß auch fie und die 
„gangen Gemeinen der obgenannten Dörffer denen Eltern und Vorfahren der genannten von Pengig, und 
„nun die Stadt Görlig das Gut mir feiner Zugehörung und Gerechtigkeit gekaufft, dem Rath dafelbft, als 
„ihrer Erb Herrſchafft darzu gediener und verholfen haben, von den Amtleutendiefer Lande ungehindert. 
Das zu Lrfund habe ich obgenannter Heintze Eſchenloͤer, Richter, mein angebohren Snnfiegel an dies 
= Brieff wiſſentlich hangen laffen. Gegeben und geſchehen am Montag vor Matthzi im 1498 fen 
„Jahre. 
Das anderelautetealo: „Vor allen und ieglichen, fo diefen Briefffehen, oder hören leſen, beken⸗ 
„nen wir Bürgemeifter und Rathmanne der Stadt Sagan, daß uns etliche unfrer Rats: Freunde, die wir 
„auf Anfuchen und Bitten der Ehrfamen Bärgemeifler und Rathmanne der Stadt Görlig dazu verord⸗ 
„ner, bey ihren Pflichten und Eyden befannt und erinnere haben, daß fie diefe abgeſchriebene Bekaͤnntniß der 
„Richter, Schöppen und Aelteften derer Dörffer Pengig, Windiſch⸗Biele, Rothwaſſer, Raufche, 
„Stencker, Schnellfurchel,BiecFenlache,FTeu-Jammer und Neu⸗Dorfflein, vor Gerichte 
„und gehegter Band des Königl. Erb Gerichts zu Görlig gethan, und ausgefagt , gegenmärtig angehöret 
„haben, Darum haben wir def zu Urfund und mehrerer Sicherheit unfer Stadt-Secret an diefen Bricff 
„hangen laffen, Geſchehen und gegeben am Mittwoch vor Matthiz A. 1498. 

Als fie nun ihre Nothdurfft bey dem Könige anbrachten,und derfelbige ſich ihrer gerechten Sache ges 
nauerfundiger; ließ er durch den Hauptmann des Königreichs Böhmen An. 1499. den Tag nach Urbani 
beyde Parcheyen nah Prag vorbefbeiden ; da denn die von Görlig fich einfanden, von Seiten des Herrn 
Land⸗Voigts aber ſich niemand ſiltirte. Darauf wurde gefprochen: daß die von Goͤrlitz ihre alte —7 
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liche Gnaden⸗Bezeugungen der Stadt Goͤr⸗ einem und dem andern Stuͤcke zu verbeſſern 
litz zu vielfältigem Vortheile gereichten: ließ trachten konte. Ex vollführte, mas noch 
der Magiſtrat die Gelegenheit nicht aus den an dem innern Foftbaren Bau der Haupts 
Händen gehen, bey welcher er die Stadt in Kirche zuruͤcke blieben war, (t) und ließ 


tungen, wie ie vorhin, ohne einerley des Land⸗Voigts Verhinderung genieffen folten: bis daß fie daraus mic 
Recht geführer, und derhalben mie Recht erfanne worden. Diefen Sentenz confirmirte auchder König 
Montag nach Viti, mit gar nachdruͤcklichen Formalien. Und damit dem Zand und Streite endlich ein 
Ende gemacht wurde, ward Graf Heinrichen von Plauen Commillion gegeben,diefen Zwiſt völig zu ent⸗ 
ſcheiden, wie aus folgendem Inftrumento zu erfehenift: 

„Wir Sigmund von Wartenberg, Herr von Tetfchen, des Königreichs Böhmen obrifter Schenck, 
„wie auch der Sechs ande und Städte Budißin / Gorlitz, Zittau Voigt, befennen tn diefem unferm offnen 
„Brieff allen denen,die ihn fehen,hören oder leſen, daß wir auff Gunft und Zufaffen des Durchlauchtigſten 
„und Großmaͤchtigſten Fürften und Herrn, Herrn Uladislai, zu Ungarn und Böhmen Königes, unfers als 
„lergnädigften Heren, uns und unfern Nachkommen, Land⸗Voigten in ObersSaufigzu Gurte, etliche Teiche 
„anf der Goͤrlitziſchen Heyde zu bauen angefangen ; und nachdem die Ehrfamen Bürgemeifter und Rath⸗ 
„manneder Stadt Görlig, zu rechtlicher Berhörder Sachen, vor dem Edlen und Wohlgebohrnen Herrn 
„Petro von Roſenberg, Hauptmann, wie auch andern Herren und Ritterſchafft der Eron zu Böhmen, durch 
Kaͤyſerliche Königliche und Fuͤrſtliche Brieffe, auch durch andre glaubwuͤrdige Kundſchafft angezeiget; 
„daß die Gebrauchung des Brau⸗Holtzes , dazu das duͤrre Holtz ſtehend und liegend, die Aeſte abgehauener 
„Baͤume, die Maſtung, Wieſen, Waſſer, der dritte Theil der Einkuͤnffte von den neuen Pflangungen, Koͤnig⸗ 
„lichen Zinß, Eiſenſtein und Jagd auf derſelben Heyde, zwiſchen den beyden Tſchirnen und auch auff dem 
„Stuͤck von der kleinen Tſchirne, biß an des von Hackeborn Gehoͤltze, das nun die Pentziger Heyde genen⸗ 
„net wied, ihnen und gemeiner Stadt zuſtehet: auch daß ſolche angefangene Teiche ohne Verletzung und 
„Abbrud ihrer zuftändigen Gerechtigkeiten, nicht fönten vollbracht , noch mit Waſſer angehaltenund ans 
„gelaffen werden : daß und der Edleund Wohlgebohrne, Here Heinrich,des H. R. R. Burggrafe zu Meife 
„fen, Graf zu Hartenftein, Herr zu Plauen, in Nieder⸗Lauſitz Land⸗Voigt mit gemeldeten Buͤrgemeiſtern 
„und Rathmannen, wegen angezeigten Teichbau: Srrungen und Gebrechen, gütlich entfchieden und vereinis 
„get hat: dermaßen, daß fie und unfere Darlagegerhaner Bau⸗ und ReifesKoften, wie auch Zehrung wies 
„der erſtatten; und, fo fern fieesan der Königl, Maj. unferm allergnädigften Herrn erlangen möchten, 
„hinfüro zu ernigen Zeiten derfelben Heyde mit allen Nugungen und Gerechtigkeiten erblich genieſſen und ges 
„brauchen folten: iedoch fo, daß fie uns und unfern Nachkommen, Voigten zu ObersLaufig, zu voller Er⸗ 
„ftattung des Einfommens, fofiebisher aufobberührter Heyde gehabt, oder hinfuͤro haben möchten, zo, 
„Rheiniſche Guͤlden jäprlicher Zinfe rihten,geben und bezahlen follen ; aufdaß hinfüro, angezeigten 
„halben, zwifchen uns und unfern Nachkommen, Voigten,undder Stadt Goͤrlitz ſolch Gezände und Wir 
„„derwärtigfeit, als itzt geſchehen, nichterwachfe, Dieweil nun die Königl, Maj. unfer allergnädigfiee 
„Herr, dieſen Enefcheid zugelaffen und bewilliget: auch darauf denen gemeldten Bürgemeiftern, Rathman⸗ 
„nen und gemeiner Stadt die vorberührte Goͤrlitziſche Heyde, zwiſchen denen beyden Tſchirnen, und das 
„Stüd vonder Fleinen Tfehirne an, bis an des von Hackeborn Graͤntze, mit allen und jeglichen Mus 
„gungen, Senüßen und Einkommen, erblicy verliehen und gegeben hat: haben auch wir, Amts halben, fols 
„che Gabe, und allen Inhalt des darüber ausgegangenen Königl, Brieffes, den wir gefehen,gehöret und ges 
„leſen Haben, angenommenundbewilliget. Und nachdem durch diefe Verwandelung und genugfame 
„Wiedererftattung des Einfommens der Boigte, das Ame uns und unfern Nachkommen, Boigten in Ds 
„ber⸗Lauſitz, nicht geringert, fondern gebeffere wird: wollen wir auch gedachte Bürgemeifter, Rathmanne 
„und gemeine Stadt Görlig, bey foldyer Babe, nach Innhalt des darüber gegebenen Königl. Brieffes, ges 
„ruhiglich bleiben laſſen, und unfers Vermögens fie dbabey treulich ſchuͤtzen und handhaben ; doch wollen wir 
„ung und unfern Nachkommen, Boigeen,aufder benannten Heyde freye Zagd, wenn und welche Zeit es ung 
„oder ihnen dag eben vorbehalten haben, nach Laut des darüber ausgegangenen Koͤnigl. Lehn⸗Briefes. Zu 
„Urfund haben wir, ehegedachter Sigmund von Wartenberg, unfer Inſiegel an diefen Brieff wiſſentlich 
„bangen laffen: der gegeben if zu Budißin, nach Chriſti unſers HErrn Geburt im 1499ften Jahre, Mitt⸗ 
„woch nad) Mauritii. 

(t) Der Anfang diefes fortgeſetzten Kirch⸗ Baues geſchahe An. 1495. allwo die damaligen Kirch⸗Vaͤ⸗ 
ter, Nicolaus Monſchein und Wenceslaus Emmerich, als Herr George Emmerich zum vierdten mahl res 
gierender Bürgemeifter war, den 11. Jan. und alfo Sonntag nad) Trium Regum, mit zwey Werckmeiſtern, 
Urban Laubaniſch und Blaſio Böhren, Pallierern, auf 440. Mard Sohn contrahirten 1.) die andere hohe 
Mauer, gegen den Voigts⸗Hoff, der bereits gegen überfichenden gleich auffjuführen; 2.) die Mauer der 
Abſeyte ı 2. Ellen Höher zu bauen: 3.) inwendig 2. geoffe neue Pfeiler, vonder iegigen groffen Orgel an, 
Oſiwerts, aufzufegen, Eben diefes Jahr wurdeden 5. Octobr. nicht nur mit gedachten beyden Werckmei⸗ 
ſtern, fondern auch noch einemandern, EonradPflügern, Stadt⸗Werckmeiſter, von neuem auf 
2000, UngarifcheFlorencontrahirt: 1.) fünff Pfeiler auswendig gegen Mittag, gleich denen gegen 
Voigts⸗Hof, unten von lauter Werckſtuͤcken zu machen. 2.) nwendig vier Pfeiler gegen die kleine Or⸗ 
gel bis ans Chor zu fegen: 3.) Zehn frebende Bogen, nemlich 6.aufder Sud⸗und 4, aufder Nord Seite 
zu ſchluͤſſen, damit unten das Feld zwiſchen den inwendigen Pfeilern, fo es ze folen, defto ficherer je 
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Tr 2.0: : 
auch, zu defto mehrerer Befeftigung, die 
— am Reichenbacher Thore, nebſt 
dem ſtarck gemauertem Rondell, und dem 
bazu gehörigen Thurm auffführen: (u) 
welches Außenmwerd man bey den folgen, 
den Kriegs-Läufften offtermahls jo zutraͤg⸗ 
lich befunden hat, daß man dem feindlichen 
Beſtuͤrmen gleichfam daraus Troß bieten 
koͤnnen. 

Die andern Städte lieſſen es ebenfalls an 
nichts ermangeln, dadurch ſie geiſtliche und 
weltliche Gebaue in beſſern Stand ſetzen kon⸗ 
ten. Denn die Stadt Budißin brachte 
Anno 1496. ihre ſehr erfprießliche Waſſer⸗ 
Kunſt, (A) ingleichen auch Anno 1502. ihre 
groſſe Orgel in der Haupt⸗Kirche Sandt Pe- 
- ri (x) zu gehörigem Stande. Ingleichen 
ließ die Stadt Zittau Anno 1 5oo.unter dem 
Confülat Herrn Zohann Noth-Haffts die 
Kirche zus heiligen Drenfaltigfeit mit Se 
maͤuer, Thuͤrmen, und Dach vollenden: (y) 
wie auch die Bildniffe der Ausführung Ehrifti 
unter die Stadt-Thore ſetzen, und den Del 
Garten ander. Kirchen St. Johannis, bey der 
geoffen Thüre, auffführen. Wie denn ©. 
Math diegemeine Stadt auch über dieſes da⸗ 
durch mercklich beſſerte, weil ſie Hirſchfelde 
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ſamt feiner damahligen Zubehör an ſich bra 
fe. (2) Denn weil Konig Uladislaus Ruhe 
und Friede unterftügen half, auch deßwegen 
denen Städten Budißin, Löbau und Ca⸗ 
menß Anno 1502. völlige Gewalt einräums 
te, die Straffen beftmöglichft ficher zu hal⸗ 
ten, und denen Pladereyen zu fteuren: wol⸗ 
tendie Städte in der Thaterweifen, daß der 
Friede Land und Städte fo forgfaltig bauet, 
als verwegen fie der Krieg in euferften Ruin zu 
fegenfucht. — 
Der Koͤnig hatte nun bey ziemlich friedli⸗ 
cher Regierung allezeit auff einen Koͤniglichen 
Erben gewartet. Es ſchien auch, als wenn 
ihn GOTT Anno 1503, feines ſehnlichen 
Berlangens gewähren wolte: allein da die 
Königin entbunden ward, zeigte fich fein ges 
wünfchter Prins, fondern nur eine Pringefs 
fin, die man in der Tauffe Elifabech, nach⸗ 
mals aber, zu deftotröftlicherem Andencken ihr 
rer Frau Mutter Annam nannte. Weil nun 
folcher Geſtalt fein Königlicher männlicher 
Leibes-Erbeverhanden war : bemühte ſich Koͤ⸗ 
nig Uladislaus inzwiſchen feinem Herrn Bru⸗ 
der, Hertzog Sigismundo möglichft auffzus 
helffen. Darum declarirte er ihn Anno 
1505. zum gevollmächtigten Land Voigt in 


ee ee 0 
de,und die ſchwere Mauer oben wieder gehalten würde, daß fienicht ausweichen koͤnte: 4.) zwey und dreyß 
fig gemauerte Bögen, die Quere und die$änge, den Bau damit zu fpannen und zu befeftigen,, von einem 
Pfeiler zum andern reihend, damit das darauff kommende Mauerwerck, nebft dem Dache, defto ſicherer zu 
ehen fäme, zuwölben, 5.) Das Gewölbe nach der Laͤnge der Kirche mit 412. Schloß Steinen, deren 
14. mit Bildern gegieret, zu verfertigen: 6.) die vier Wände auszupugen, und bas Pflafter mir Ziegeln 
qubelegen. Da denn diefer Dau auch A. 1497. den 14, Augufti unter dem andermaligen Confulat Herrn 

Michael Schwartzens zum völligen Stande gefommen. 
Cu) Es ließ E. Rath bereits An. 1489. die bisher in dem Grunde zwiſchen den Rade⸗Laͤuben und dem 


Meilchenbacher Thore geftandene Scheuren abbrechen, und weiter hinaus in bie Gärten verlegen, und, als 
im folgenden 1490ften Jahre der Grund zu diefer Baftion gegraben ward , mic dem Aberaume aus der 
Stadt und der aus dem gegrabenen Grunde ausgeführten Erde die erwehnte Tieffe, wo die Scheuren fonft 
geftanden, ausfüllen. Und damit der Bau dieſer Baftion deſto fhleuniger von ſtatten gehen folte, mufte ie⸗ 
der Bürger inund vor ber Stadt, auch Bauer und Gaͤrtner auf der Stade und Buͤrgerſchafft Dörfern, 
aufs wenigfteeinen Tag, durch fich oder einen Tager£öhner daran bauenhelffen. Jedoch iſt dieſes 73. El 
Jen dicke Werck alererft A-1541. zu völligem Stande fommen. 

.. x. 0) DieerfteProbediefer erbaueren Waffer-Kunft gefehahe am Abend omnium Sandtorum, alfo, 
daß das Waffer aus der Spree bis auff den Fleiſch-Marckt, wo die Stadt am hoͤheſten fiegen foll, ge⸗ 
bradıt ward, und der Bau: Meifter vor das gange Werd 220, fl, nebft voller Koft zu Lohn empfan⸗ 

nhatte 

r = Die zudiefem Orgel: Bau erforderte Koſten harte die Bruͤderſchafft B. M. Virginis hergegeben, 
und die beyden Drgel-Bauer. Mr, BurchardN.N. von Breßlau, und Baus Lehmann von Budißin 
brachten es, nachdem fieein gantzes Jahr daran gearbeiter, fo weitzu Stande, daß man in Vigilia Vihtati- 
‚onis Mariz jur Veſper darauff fhlagen fonte, Esentflund aber nachmals zwifchen dem Thum⸗Capittel 
und dem Karh nebft der Brüderfchafft ein Unvernehmen: alfo, daß das Capittel dem Organitten bey “Bes 
drohung des Päbftlichen Bannes auf diefer Orgel zu ſchlagen verbot, und ſich einen befondern Organitten 


te. 
* (y) Es wurden bey die Bilder der Ausführung Chriſti, nach damaligem Stylo der Roͤmiſchen Klr⸗ 
che diefe Worte gelebt: | 
JESU dulcis, JESU pie, efto Comes noſtræ vi, 
Angelum mitte Tobiæ, precibus Sandtz Marie. 
(2) Es hatte bisher Herr Conrad von Kyau Hirſchfelde in Befig gehabt: als er es aber zu verfaufs 
fen entſchloß, ward E. Rath Feria V. poſt Feitum Petri Pauli um 16 2 5. Schock Kauffr Geld mit ihm einig, 
alſo, daß er es ihm mit allem, was er daran hatte, erblich uͤberließ. beyden 


mittlerer Zeiten. 
fich zu dem Ende mit feinen fonialichen Kin 


beyben Marggrafthuͤmern OberamdNicders 
Lauſitz. Ob nun wohl die Stände viel Bes 
denden dabey hatten: (a) fo gefchahe den 
noch die Inveftitur mit gewöhnlichen Solenni- 
täten, nach deren Endigung das Schloß zu 
Budißin, dem Amts-Hauptmann Albrecht 
von Schreibersdorff wieder anvertrauet 
ward. Es hatteaber König Uladislaus faum 
vor feinen Herrn Bruder fo geſorgt, ala ihm 
folgendes ssogfteZahr den Juli einvielnds 


gewinfchten Pringen, dem der Nahme Lu- 
dovicibeygelegt ward. Wiewol diefer Pring, 
der feinem Heren Vater ein vechtfchaffener 
Freuden⸗Sohn war: war hingegen der Frau 
Mutter ein Betruͤbniß voller Schmertzens⸗ 
Sohn, weil ſie in ihrem ſeinetwegen beſtiege⸗ 
nen Wochen⸗Bette, ben 26. Julii, den Geiſt 
auffgeben muſte. König Uladislaus ward 
durch diefen Todes⸗Fall gantz ungemein bes 
geübt. Und weil er feinem Kuͤmmerniſſe 
zufehr nachhieng: bemühten fich die Bohmis 
ſchen Magnaten ihn zugelaffenern Gedancken 
zubeingen, Zudem Endethaten fieihm den 
Dorjehlag: Cr flte fich.an feinem Prinzen 
einige Bergnügung machen, und denfelben zu 
ihrem Könige srönenlaffen.. Er gabihren 
Vorſchlaͤgen auch gar-gnädiges Gehoͤre: fand 
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dern, wie auch der gefammten Hofſtatt bey 
ausgehenden Winter A.1509, zu Prag ein, 
undließ den 11. Martii die Erönung feines,obs 
wol nur dreyjährigen , einigen Printzens vor 
fich gehen: (b) zu deren erforderten Koften 
und Prefenten die Laufisifchen Stände ihr 
geziemend Contingent begierigft bengetragen 
haben. Wiewol die von diejer Erönung zu 
fchöpffen verhoffte Freude waͤre dem Köni 
gar leichtlich wegen einen entftandenen A 
ruhr fehr verfalgen worden : (c) Faber ward 
fie gleichfam in der Saat erftict : und König 
Uladislaus durch anderweitige Solennitäten 
zu Dertreibung feiner ſchwermuͤthigen Ge 
Danden verleitet. Denn ineben diefem Jah⸗ 
re fam Hertzog Ludivig, Pfaltzgraf 
Rhein, wie auch Hertzog in Bayern, na 
ag, und nahm den 5. Decembr. in eigner 
ober Perfon, über feine von der Cron Boh⸗ 
men dependirende Laͤndereyen die Belchnung: 


als undim folgenden ssroden Jahre famden 22, 


Jan. auch Hertzog George zu Sachſen, mit eis 
ner fche anfehnlichen Suite, und Ir fich die 
Lehn gleichfalls verreichen. (d) 
ih cn reiſete — bald mit 
i gen Herr⸗ von Prag na 
—— und von eo 
weiter in Ochlefien nad) Breßlau: Pragaber 


(a) Es ließ der bißherige Land⸗Voigt, Herr Sigmund von Wartenberg die Depuurtin von fand 


und Städten, auff den Dienftag nach Catharınz, nah Budißin verfäpreiben, und zugleich benachrichtigen? 
dag Se. Königl, Maj-dero Herrn Bruder, Herkog Sigismundum, nebft dem Obriften Cantzlet des Ko⸗ 
higreihs Böhmen, Heren Albrecht von Colowtadt, in wichtiger Commillion an die Stände fenden 
wolle. Hierauff erfchienen die verfehriebenen Stände auff beniemten Tag, die hohe Königl, Commifliog 
aber kam erftden Donnerſtag nach Catharinz an. Nachdem alſo felbige gebührend eingeholet, und folgens 
den Tag die Koͤnigl. Propofition eröffner worden : daß nemlich die Stände obgedachten Hertzog Sigismum- 
dum zu einen Sand- Voigt auff. und annehmen ſolten, das abgeleſene Königl. CommiflariatsCreditiy aber 
nicht fo weit zugehen ſchiene; baten fie anfänglich um Dilation, ſich zu bereden: allein nad) langem .delibe- 
riren ſchlug fich ein Stand nach dem andern auff Hertzogs Sigismundi Parthey, und fo bald derfelbe den gez 
woͤhnlichen Revers von fich zu ſtellen und das Schloß, im Fall der König Todes verfiele, den Ständen eins 
zuräumen angelobet: gieng die Inveftitur vor ſich. a f 
+ (b) ‚Unter währender Erönung hielt den jungen König Marggraf Sriedrich von Brandenburg 
auff den Armen, und die zwen Reiche: Rathe, Petrus von Aofenberg und Zdenco L:o de Rozmital, hiekg 
zen die Erone über feinem Haupte. Balbin. L. V. Epit. R.B. c. il. p.573: - Weiler aber unter währender 
Erönung weinte: wurde von derfelben wenig gutes ominitt; da hingegen der Schwefter Weinen, daß fie 
nicht auch eine Crone haben folte; gutgedeutet wurde. Die Lauſitziſchen Stände und Städte aber haben 
dem jungen Könige ein Prefent offeriref, zu dem die Stadt Zittau auff ihre Portion 251. Ungariſche 
Gülden, ieden zu 6. Orts, Thalern gerechnet; beygetragen. Annal. Zittav. & Lacbav. 

(5 Es entſtand wegen einer liederlichen Weibs-Perfon den 20. Maji damals Sonntag nach Chriſti 
Himmelfarth zwiſchen denen Böhmifhen Schlog⸗ Soldaten, und denen damals anweſen den Hungarn ein 
groffer Tumult und Aufflauff, dabey nicht nur viel Ungarn todt gefhlagen, und ihre Herbergen gepluͤn⸗ 
Bert, fondern auch den Buͤrgern ihre Gewoͤlber auffgebrochen und beftoßlen wurden. Daher mufte der 
König erliche ertapte Mädeleführer, andeen zur Warnung und Abſcheu, hinter dem Ratſchin, auff dem 
Hein Staͤdter ⸗Marckte, rechtfertigen laſſen. Hagec. P. Il. H. B. f. 208. a. 

(A) Der König zog Pfaltz⸗ Sraf l udovico dis an den weiſſen Berg entgegen/ und hohlte ihn mic ſei⸗ 
nem Comitat anſehnuch ein. Eben ſo begegnete er auch Hertzog Georgen von Sachſen, und zwar um ſo 
viel deſto lieber, weil er mit einer praͤchtigen Suite von 700. Mann wohl montirt/ und wohlberittner Ca- 
vallerie anfam; auch über diefes feine Gemahlin, Könige Uladislaii Schweſter, mis fi brachte. 


Hıgse. 1.c.6, j 
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hat er nicht mehr zufehenbefommen; Laufit 
smufte fich) Anno ısır. nach dem Beyſpiel des 
Königreichs Böhmen zu einer Extraordinair- 
Bewilligung bequemen, dabey die Städte al 
kin 10000. Schock entrichteten, und die 
Stadt Lobau auf ihre Portion 180. Schod 
beytrug. Hertzog Sigismiundus war unter 
deffen, nach Abfterben feines. Heren Bruders 
Alexandri, König in Pohlen worden :darum 
feste König Uladislaus.Heren Chriftoph von 
Wartenberg zum Laufisifchen Land» Voigt 
ein: man will ihn aber befchuldigen, als wenn 
er diefe hohe Charge Herrn Wilhelm von 
Ilburg, gegen Zahlung 7000. Schod ab; 
getreten hätte. (e) Im fulgenden Jahre 
wurden die vornchmften Reich8 Beamten 
beyder Königreiche nach Ofen verfchrieben, 
um fich zu vergleichen, wen man die Succesfi- 
on am liebften gönnen wolte, wenn fd wol der 
König als fein einiger Sohn Todes verfallen 
dorffte? Denn es gaben ſich unterfchiedene 
Fuͤrſtliche Perſonen an, die ſich gerne mit der 
Königlichen Printzeßin Anna vermaͤhlet haͤt⸗ 
ten. Aliein die Ungariſchen und Boͤhmiſchen 
Staͤnde hielten niemand wuͤrdiger, als das 
Hauß Oeſterreich; und weil der ze 
König Sigismundus gleichfallsder Gedanden 
war: gefchahe An. ısıs.derberuffene Convent 
au Wien, zwifchen Käyfer Maximiliano I, 
König Uladislao, und. König Sigismundo. 
Auf demſelben wurden nicht nur alle ehmalige 
Mi aͤndniße ganslich aufgehoben, und 
eine vertraute brüderliche Harmonie geftiff- 
tet: fondern es ward auch eine doppelte Vers 
mählung zwiſchen Königs Uladislai Sohne, 
König Ludovico, undder Känferlichen Prin⸗ 
tzeßin Mariat ingleichen zwifchen Königs Ula- 
dislai Printzeßin Tochter, Anna, und des Kay: 
fers Endel, dem Spanifchen Infant Ferdinan- 
doabgeredet. (k) Nach diefer Zeit hat Kds 

ig Uladislaus wenig merckwuͤrdiges mehr 
verrichtet. Denn nachdem er die Ober⸗Lau⸗ 
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fit abermal mit einem neuen Land⸗Voigt Al- 
berto von Sternberg verfehen: iſt er Anne 
1516. den 13. Martii zu verſchieden. 
Königs Uladislai Todt fiel ſeinen Unter⸗ 
thanen um fo viel ſchmertzlicher, ie nachdruͤck⸗ 
licher der Ausſpruch GOttes iſt: Wehe dem 
Lande, deſſen König ein Kind iſt. Denn 
der junge König Ludovicus war damals alles 
erft imzchenden Fahre; und. aljo zur Regie⸗ 
sung noch nicht fähig. : Daher gab es anfaͤng⸗ 
lich viel Schwürigfeiten, ehe man ſich in denen 
beyden Königreichen um die Adminiftration 
des Regiments vergleichen konte. Endlich 
wurden die Boͤhmiſchen Stände mit emander 
einig,daß man eineLegation anden Romiſchen 
Käyfer Maximilianum I: und Sigismundum, 
König in Pohlen abfertigen, und diefelbedie 
Dber-Bormundichafft zuübernehmen bitten 
* Beyde hotentaten nahmen ſelbige wil⸗ 
ig an, und lieſſen daher die Ungariſchen Staͤn⸗ 
de erſuchen, einen Reichs⸗Convent zu halten, 
und auf ſelbigem einen Stadthalter zu weh⸗ 
len. Die Ungariſchen Staͤnde kamen alſo zu 
Peſt zuſammen, und erwarteten den Koͤnig 
nebſt den Reidie-Officialibus: allein di 
hattenfeine Luft, an einen Drt zugehen, da fie 
uͤberſtimmet werdenmöchten : lagen denmach 
dem jungen Könige in. den Ohren: Er folte 
fich nicht unter eine ſolche Menge Volcks was 
gen, deffen Treue man noch nicht verfichert 
wäre; ſondern er foltedie Stände nach Ofen 
citiren. Der. König ließ in feinem Nahmen 
die Citation ergehen : allein die Ungarn wur⸗ 
den dißfalls disgouftivet, und ſetzten etliche 
tauſend ſtarck, zu Schiffe, in voller Rüftung, 
über die Dona, vor das Königliche Schloß: 
entblößten dajelbft ihr Gewehre, mit der Ber 
drohung: Wenn man ihnen ihren Erb⸗Kð⸗ 
nig nicht in der Güte heraus geben wolte, ſo 
muͤſten ſie Gewalt brauchen. Weil ſie nun 
hierauff Gewalt brauchten: öffnete der Com- 
mendant das Thor, und ließ nicht nur Feuer 


— e —— — — t —— — — — — —ñ—— — —— — — — —— 
(e) Herrn Chriſtophs von Wartenberg Erhebung jur Land⸗Voigtey referirendie Annales Loæ- 


bav. ad Ann. ısır. die Annales Budiflinenfes aber ſetzen ad Ann. 1514, die Verhandlung der and, Bolge 
tey an Heren Wilhelm von Iburg in diefen Terminis: Als der Herr Sand» Beige Geld bebürffiig 
war, trat er mit Herrn Wilhelm von Ilburg in einen Handel, und gelobte ihm fein Amt um 7000. 
Schock abzutreten: wo der Koͤnig anders darein conſentiren wuͤrde. Als ſolches Herr Albricht von 
Sternberg, Herr zu Gruͤnenberg, erfuhr : bat er fich die Land-Voigtey bey dem Könige aus. Hier⸗ 
auffwäreder von Wartenberg gern bey dem Amte geblieben, konte aber bey Hofe nichts ausrichten. Ends 
lich wurde ein Vertrag gemadx ; daß ber von Sternberg anden von Wartenberg, vor die Abtretung 
feines Amts ı 000. Schod baar, und über dieſes jährlich 200. Schod vonden Revenuen der Land, Voigs 
sen geben folte, Manl. ſetzt Lib. VI. R. Lp· m. 332. Esfey Hergog Sigismundo nicht Chriſtoph, fon 
dern Sigmund von Wartenberg, diefem Albertus von Sternberg, und Wilhelm von Ilburg, 
Herr zu Rhonaw, allererft A.ı517. in der Land-⸗Voigtey gefolgt. 
— Em —* — ge — Vermaͤhlungen vorgelauffene Solennitäten 
ufpinianus in feinem Diario, welches, weiler in Der 
a r ſelbſt in Perfon zugegen gemwefen , in ſelnem Opere 
auf 
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aufftegeben, fondern auchdie Stuͤcke auf fie 
richten. Doc) der König wolte nicht, daß 
man ein unnöthig Blutvergieffen ftifften fols 
te: fondern ſchickte Unterhändler an fie ab, die 
ihnen die — antrugen: wenn ſie 
folgenden Tag ohnbewaffnet wieder kommen 
wolten, fo wuͤrden ſie den Königebenauff der 
Stellegleichfalls unbewaffnet finden, wo fie 
iesoftunden. Dieſes Königliche Erbieten 
nahmen die Ungarn willigan, und ftellten fich 
auch dem erhaltenen Befehl gemaͤß, auff die 
beniemte Zeit,gans: umbewaffnet ein. Dar⸗ 
auff beſtieg der Königden vor ihn auffgerichte, 
ten Thron, und hatteden „Primatem Regni, 
Thomam, Erg-Bifchoff von Gran, zur Sei. 
te. Als nun der Vortrag, wegen Erwehlung 
eines Königlichen Gouverneurs oder Stadt; 
halters, gefchahe: machte der Er: Bischoff. 
dem Könige von diefer Dignität einen fo vers 
drüßlichen Concept, daß erdurchaus von kei⸗ 
nemfolchen Reich8- Beamten hören wolte:(g) 
darum muſte ſich Johannes, Woywode von 
u die zu diefer Ehren; Stelle gemachte 

offnung vergehen, und Stepkanum Bathori 
gum Palgtino Rogni , ‚oder zum Oberften 
Meichd-Berwalter declariren laſſen. Weil 
nun der junge König dergeftalt in Ungarn wer 
nig zu gebieten hatte, ließ er bey den Boͤhmi⸗ 
ſchen Ständenhören: ob er ſich bey ihnen eis 
ner freyen Koniglichen. Gewalt zu getröften 
hätte? die Böhmen waren ihm auıh nicht zus 
wieder: ſondern erklärten fich vielmehr: ihm 
gang willig in dem Königlichen Regimente 
freye Hand zu laffen, wen er anders fich bes 
lieben lieffe, den Ständen ihre hergebrachte 
Rechte und Frepheiten endlich zu beftätigen. 
DieSefandtenzogen demnach mitdiefer. erhal, 
tenen Erflärungmieder ab, Hinterlieffen aber 
eine Königliche Ordre an die Stände, feine 
weitere Zerrüttung in dem Reiche zu geſtat⸗ 
ten, fondern vielmehr forderlichſt ineinegute 
Harmonie zu treten. Dieſem Königlichen 


Als der junge Konlg immer den Tieuleines Gouverneurs erwehuen hörte, / fragte er den Ertz Gi⸗ 
ſchoff von Gran; was denn ein Gouverneur vor ein Mann wäre, und wie viel er zu ſprechen hätte? der, 


Anfucyen zu Folge kamen fie an dem Tage: 
des heiligen Wenceslai in Prag nochmahls 
zuſammen: und legten alle Smwiftigfeiten, 
a * Koͤnigs hoͤchſtem Vergnuͤgen, gluͤck⸗ 

Wenn nun der junge Koͤnig recht ſorgfaͤl⸗ 
tig angeführet worden wäre, würde, wegen 
feines ungemein herrlichen Naturells, ohne als 
len Zweiffel einer der qualificivteften Poten⸗ 
taten feiner Zeit ausihm worden ſeyn. So 
aber fehlte es am gehöriger Education: und 
bergeftalt verliebte ſich das zarte Konigli⸗ 
che Gemuͤthe an allerhand Ergöslichfeiten, 
darüber er die Meich&-Affairen aus den Augen 
feste. (h). Daher gab e8 fo wohl in Boͤh⸗ 
men unter der Kofenbergifchen Familie, als 
Mmdenenincorporirten Ländern; und folglich 
auch in Laufik allechand Zerrättungen. Die 
DbersLaufisiichen Stände hätten, nach ers 
haltener Poft von Königsuladislai Tode, nach 
ihrenhergebrachten Rechten und Frenhelten, 


‚das Schloß zu Budißin in Verwahrung ger 


nommen in ber Abficht ‚folches dem neuen 
Könige Ludovico, und der Cron Bbhmen zw 
gute, wie auch zu Bekraͤfftigung ihrer alters 
Gebräuche, ſo lange beſetzt zu halten, bis der 
— wieder an den Land⸗Voigt abzu⸗ 
treten befehlen wuͤtde. Die Koniglichen 
Cron⸗Beamten hielten auch dieſen Actum als 
eine hergebrachte Sache, deren die Staͤnde gar 
wohl befugt waren, gantz genehm. Allen: 
der Land⸗Voigt, Herr Albrecht von Stern⸗ 
berg, war dagegen deſto ungnäbiger, - ‘Er 
wolte der. Laufisifchen Stande angefuͤhrte 
Gruͤnde ihtes Unterfangens gar nicht höven;? 
fordern fielieber bey dem Königlichen Gerich⸗ 
tebelangen : geſtalt denn auch die Saufigifchen; 
Stände, aufderranberaumten Tag Viti, ihre: 
Deputirten nach Prag ſchickten , um zuhören, 
was des Herrn Lands Boigts Gnaden wider‘ 
fie erhebliches vorzubringen haͤtte. Es gieng 
aber dazumalnichtsfonderliches vor: ſondern 


Ertz Biſchoff ſprach hlerauff : Ein Gouverneur hãtte mehr zu ſagen als der Koͤnig, und er der Erg Blſchofff 
der König fragte ſo dann mit Verwunderung: was würde denn ich, unter einem ſolchen Gouverneur vor‘ 
ein König feyn ?; dei Erg: Blſchoff antwortete: nicht vielbeffer als ein gemachter, nemlich ein Here ofme 
efehafft. Darauf ſchuͤttelte der junge König den Kopff, und ſprach: Einen ſolchen Mann, der mehr, 

als ich feyt ſoll, kan ich nicht Inden: dleſes be jahte der ErtzBiſchoff mit laͤchelndem Geſichte, fagend? und 
ich auch nicht. Dubrav. Lib.XXXIN. Hift. Bohem. p. 836: a et 

Ch) Die Böhmen wollen Matggtaf Georgen von Branbenbatg in diefem Stucke eine Schuld beh⸗ 
meffen, als wenn er den jungen König zu lauter Banqueten, Baͤllen und Nirter-Spielen angewoͤhner harte, 
Vid.Dubrav.H.B.L.XXXIII. p.837. ¶ Jedoch geſtehet eben diefer Autor p. 839. daß die meiſte d der 


Ablen Education des Könige den Ungarn felber beyzumeſſen ſeh, weil es von ihnen heiſt: Vitam per incuti · 
* jüverrem, quã quisque poterat, arte circumveni= 


am, perqueepulas & convivia tranfigebant, Regem | 
gar nicht dachte: ſondern einftens dem Commen- , 


ebant. Daher kam es daß der König auffein Intere 


danten von Etla, eines zahmen Geyers wegen, ein Rechnung von — Guͤlden uͤberließ. 
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im 1517den Jahre gieng der- allge; 
seine Ruff: Der König woltenicht geftatten, 
daß ein BöhmifcherMagnat zwey Cron⸗Aem⸗ 
ter zugleich verwalten folte: . und alfo wäre 
der Herr Land Boigt gefonnen, die Landvoig⸗ 
tey entweder an Heren Ehriftoph von War⸗ 
tenberg, oder Deren Wilhelm von Ilbur 
gegen eine ihm von einem unter ihnen gem 
te billiche Vergnuͤgung, wieder abzutreten. 
Nun wolten die Lauſitzer von einem ſo wenig 
als vom andern wiſſen. Denn als der von 
Wartenberg bey denen Budißinern und 
Goͤrlitzern, durch einen ſeiner vertrauteſten 
Bedienten, um ein Darlehn von 2000. 
Schock ſolicitiren ließ: bekam er die Antwort: 
Wenn ſie gleich alle Kaſten voll Geld hatten, 
fo wüften ſie es doch nicht zu einem ſolchen 
Kauffe vorzuſtrecken/ der zum Nachtheil und 
Abbruch ihrer Privilegien, und alten Herkom⸗ 
mens, angefehen wäre. . Wie fich aud) der 
Ruffvermehrte,daß Herr Wilhelmvon Il⸗ 
burgmitdemvon Sternberg, wegen Abtrez 
tung der Land-Boigtey, nunmehr richtig wor⸗ 
den waͤre: fehickten die Stände ihre Deputir⸗ 
ten nach Prag, damit fie, bey Expedirung ih⸗ 
zer: andern Angelegerihelten, auch diefe obhan⸗ 
dene Beränderung-der Land Boigten, in ge⸗ 
bührenden Terminis, demuüthigſt depreciren 
folten. Aleinder Herr von Ilburg mochte 
Diefe Deputirten mit allerhand Careſſen 
6* Seite gezogen, und folglich durch fie auch 
ie andre Ritterſchafft gewonnen haben. Deñ 
drey Wochertnach dem Abgang dieſer Depu- 
tation, kam er mit einer Suite von‘1 2, Wagen 
und 40. Pferden ; in Begleitung des Koͤnigli⸗ 
chen obriſten Kämmerers von Schellenberg, 
und anderer Magnaren in Budißin, ließ der 
nen dafelbft anmefenden Ständen proponi- 
zen: daß ihm Se.’ Maj. die Land⸗Voigtey al⸗ 
lergnädigft conferirt, und. daher der guten: 
Hoffnung lebte, die Stände würden ihn das 
vor. auff⸗ und anzunehmen, Fein Bedenden. 
tragen.  Diefer Bortragmachtefonderlich 
denen Städten aroffen Kummer: bevorab, 


da fie die Ritterfchafft in Verdacht zogen, als 
wenn fie bereits, ohne fie, mit den von Ilburg 
ingeheim Tradtaren gepflogen, oder auch wol 
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gar die dem von Sternberg gezahlte Summa 
Geldes vorgeſchoſſen haͤten. Darum bes 
ſtunden ſie darauff: man muͤſte bey denen 
Königlichen Commiffarüis um gnaͤdige Dilati- 
on anſuchen, und ſich untetdeifen nothduͤrff⸗ 
tig bereden, und vereinigen. Bey ſolcher 
ee — nn der Kitters 
ihrengefaßten Argwohn gang aufrich⸗ 

tig. Weilaber diefelbe weder um die Erkauf⸗ 
g der Land⸗Voigtey, noch um einige mit 
re ingeheim gepflogenen Tradta- 

ten wiſſen wolte: ſondern lediglich darauf bes 
ftand: man müffe die fich durch ein uͤbergebe⸗ 


ned Creditiv legitimirte hohe Königliche 
Commiflion mit fehuldigen Gehorſam refpe- 


&iren: gaben fichdie Städte ebenfalls endlich 
inihr damalig Schickſaal, alſo, daß die Inve- 
ſtitur, nach) vorher ausgeftellten Reverfalien,, 
mit allen hergebrachten Solennitäten vor fich 
gieng. (i) Es kan aber diejer Land⸗Voigt 
Diefe Dignität gar kurtze Zeit: genoffen haben; 
dennman findet in denen Annalibus, daß die 
Land-Boigtey A: 1519. Hertzog Carln von 
Mönfterbergvertrauet worden ift. (k) - : 
Da alſo der liebe König am allermeiften eis 
nen guten Monicorein officii von nöthen hats 
te, ftarb derfelbe, der fich feiner bisher als ein 
Dater angenommmen hatte; nemlich Känfer 


MaximilianusI. Dahermuften die Stände _ 
auff aufeinander Mittel denden, wie fieden K⸗ 
nig von dem bißherigen ſo wohl forglofen-, als 


unordentlichen Leben abziehen moͤchten. Und 
weil ſie zu dieſem ihren Zwecke am beſten 
durch eine vernuͤnfftige Gemahlin zu gelangen 
meinten: lagen ſie ihm ſehr inſtaͤndig an, er 
möchte nunmehr ſeine mit der Kaͤhſerlichen 
Princeßin Maria, ſchon bey ſeines hochſeligen 
Herrn Vaters Zeiten abgeredete Vermah⸗ 
lung ins Werck jegen.: Der König ließ ſich 
auch gar leicht dazuwbervegen: darum geſchahe 
es, daß fein Behlager mit der Kaͤhſerlichen 
Princeßin Maria · Anno 1521.zu Ofen: des 


ESpyaniſchen Infants Ferdinandi mit der Uns 


ariſchen und Böhmifchen Königli ins 
—— — — — 


erfolgete. Es ſchien aber, daB auf dieſe Koͤ⸗ 
nigliche Hochzeit⸗ Freude bald ein groſſes 


) Die Alfaire mit dem Herrn non Iburg oder Eilburg referiren die Annales Budiilin. gar umſtaͤnd⸗ 
lich. Ingleichen ſchreibt auch Manl.Lib.VI.R.L. * Guilielmus Eilenburgius elecus eit penẽ 
us 


inyitis civitatibus. Ferebaturcnim ſeptem millib 
ris Luſatiæ à Sternbergio emiſſe. 


exagenarum Bohemicarum Namarchiam fuperio- 


. (K) Diefer Hergog Carl von Moͤnſterbetgund Oelß, auch Graf zu Glas, Könige Georgii Po- 
diebrad Enckel, wurde, auf Einrathen der Stände,zum allgemeinen Reichs Verweſer der Cron Böhmen 
eonftituiret. Vid. Curzi AnnalSilel.£.245. Die Laufitziſche Land⸗Boigtey aber trat der von Iburg nicht 
eher ab, bis ſich der Hertzog mit ihm verglichen hatte: . darum wurde ihm das Schloß zu Budißin allererſt 


folgendes 15 20fle Jaht den 11. April, eingeräumt, 


⸗ 


Blut 


mittlerer Zeiten. 


Blut:Badfolgen ſolte. Denn der Türdi, 
ſche Känfer Solymann hatte ſich von den Pers 
era eine unvermuthete Schlappe wegge; 
olet; und weildie Unterthanen, fonderlich a; 
ber die Janitfcharen, wegen des unglücklich ab⸗ 
gelauffenen Feld: Zuges, ziemlich ſchwuͤrig 
waren: mufteer die Scharte durch eine ander; 
weitige und vielleicht glücklichere Entreprife 
aus zuwetzen trachten. Zu dem Ende brach 
er ehein Ungarn ein, als die allzu fichern Ein; 
wohner zu benöthigtem Widerftande Anftalt 
gemacht hatten. Undauf folche Weife war 
ihm die Occupirung der Stadt Belgrad, uder 
Griechiich Weißenburg, die gleichfam der 
Haupt-Schlüffel zugang Ungarn war, wegen 
der ermangelnden Gegenmwehre, oder zum 
Entiaß paraten Bölder, nur ein bloffes Fruͤh⸗ 
‚Stüde. (1) Dergute König war zufeinen 
Kriegs-Confilüis gehalten worden, und wuſte 
fich alſo weder zu vathennoch zu helfen. Er 
ließ feinen Deren Better, König Sigismundum 
aus Pohlen, fehnlich auf eine Unterredung 
invitiren: allen diejelbeward ihm abgefchla- 
gen. (m) Er ließ anderweit um einen zu; 
länglichen Suecurs anhalten: aber niemand 
wolte ſich damals der allgemeinen Chriſten⸗ 
Nothannehmen.  Erbefam entweder ab- 
fihlägige Antwort, oder ein ziemliche lauli⸗ 
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ches Berfprechen weit hinaus gefetster Huͤl 

Weil nun die Königliche Gemahlin wohl fahe, 
daß bey folcher feindlichen Gefahr nicht zw 
ſchlummern wäre, redete fie ihrem Geinahl 
beweglich zu: er möchte fich der Regiment 
und Staats⸗Alfairen beffer, als bisher annehr 
men: (n) brachte esauch durch ihr Zureden 
dahin, daß er Anno 1523.abermalnad) Prag 
Fam, und fich mit den Ständen, durch eydlia 
che Beftätigungihrergreyheiten,in ein beſtaͤn⸗ 
diges gutes Vernehmen feste; auch fo dann die 
Königin folenniter crönenließ. Nun waren 
die Böhmen über des Königes umd der Könis 
gin Gegenwart und genadiges Bezeugenuns 
gemein vergnügt: (Co) allein die Königliche 
Be machte fich gar fehr verhaßt, dieweil 
i 





ſie alles, was ihnen ander Böhmen Koſtbar⸗ 


keiten anſtund, durch des Königs Vermitte⸗ 
lung an ſich zu bringen trachtete. (pP) Und 
alſo haͤtten die ohne dem unruhigen Boͤhmen 
gar leicht wieder ſchwuͤrig werden dörffen, 
wenn nicht der König, nach Verfließung wenis 
ger Zeit, bald nad) Ungarn retourniret wäre. 
Denn esfam nicht nur zuverläßige Nachricht, 
daß der Tuͤrckiſche Kayfer Solymann mit 
200000. Mann im Anmarch wäre: ſondern 
es war auch in Ofen eine foldhe Unordnung 
eingeriffen, daß es mehr einer Räuber-Höhle, 








() Die Feftung Belgrad hatte damals einen unverftändigen und fehr ſorgloſen Commendanten , Va= 


lentinum Toeroeck. Diefer merckte zwar der Türken Zuräftung : machte ſich aber, der beforglichen Ge⸗ 
fahr ohngeachtet, in Perfon nach Ofen, um die eine Zeit lang ausgebliebene Gage felber abzuholen, - Das 
felbft wurde er mit allerhand Versröftungen fo lange aufgezogen, bis des Königes Beylager vorüber war. 
Weilnun auch fo dann kein Geld zu heben war, und der Commendant fich ohne Geld wiederum nach Bel= 
"grad zu begeben nicht getranete: hingegen in dee Feſtung niemand war, der genugfamen Verſtand und 

uch, eine Belagerung auszuhalten hatte ; auch nicht die geringfte Hoffnung eines zu rechter Zeit vermuth⸗ 
lichen Entſatzes verhanden war: FonteSolymannus die vergagte und verlaßne Guarnifon gar bald zur Uber⸗ 
gabe zwingen. Bahn 
u = König Sigismundus war dajumal gleich im Begriff, dem Langwuͤrigen Preufifchen Kriege ei 
Ende zumachen, und alfo fonte er fich niche gar wohl aus Pohlen begeben. 

(n) Dubravius gebraucht fi Lib.XXXIII.H.B. p-841. diefee Worte: Die Königin härte ihren Ges 

mahlermahnt: ut Regem tandem, non Miniftrum ſemper ageret. 

(0) Er hartedie Relchs / Aemter, deren Verwaltung hiebevornicht alzurichrig geweſen war, auffeine 
ſolche Art verändert, daß ſich niemand diegoult rt befand. Denn Dubravius ſpricht: placuit omnes Ma- 
giff:atus nfhrari, necumpudore &cwertcundiä paucirrejicerentur. Etquominore invidiä ſumma arcis 
Pragenfis ad alium transferretur : nullusad illam Procerum, fed Carolus Dux Mönflerbergenfis, natione 
Bohemus, dele&useft, novo Capitaneinomine, Czteri vosabula antiqua ufurpataque retinuerunt. An⸗ 
bey gefiel es auch dem Volcke fehr wohl, daß der König auf dem Rathhauſe zu Prag offentlich Gerichte hielt, 
und fich fo dann nebft der Königin darauff tradtiren ließ, Balbin. Epit.R.B. Lib. V. CıT.p.578- | 

. (p) Dubrav. erwehnet l.c.p.844. Wenndie Königlichen Bedienten an iemanden tin zierfih ober. 
koſtbar Kleid, ingleichen ein Föftlich Juwel, und fonft etwas gefehen, hätten fie nicht nachgelaſſen, bis der 
Köntgden Befiger darum angefprochen, und wenn er es von demfelbigen erhalten, ihnen hernach verehret 
Hätte. Abſonderlich referiret er: Der König habe einen alten Cavallier, Heinrich von Tunckel, aufffols 
che Weifeum feinen fchönen mit Zobeln gefuͤtterten Pelg angefprochen : diefer aber habe fich entſchuldigt, 
und gefage: ch trage diefen Pelz E. K. M. zu Ehren, und mir zu benörhigter Wärme, als ein alter Mañ. 
Diejertigen aber, welche diefer mem Peltz, wie ich mercke, in die Augen fticht, ſeyn noch jung, und wegen ih⸗ 
zer nasürlichen Wärme, feines Peltzes benoͤthiget. Und ſo fie ja allenfalls ſich auch in Peltzwerck kleiden 
wollen, fönnen fie fi mit Fuchs Baͤlgen putzen. Dieſe unvermuthete freymuͤthige Rede fol hernach, fa 
wohl den König, als die Hof⸗Bedienten von dergleichen umgeziemenden Anfprüchen abseſchrecket 
haben. Fr 
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als Königlichen Refidenz aͤhnlich war. (9) 
Alſo folteder Königzugleic) zweyen Ubeln ab⸗ 
helffen, da er doc) nicht einem einigen gewach⸗ 
fenwar. Er folte ſtraffen, und die Hände 
waren ihm gebunden. Er folte wider den 
Feind zu Felde zichen, und hatte weder eine zus 
laͤngliche Armee aufden Beinen, vielmeniger 
Geld, Munition, erfahrne GeneralsPerfv; 


* 
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hatte zwar der neue Kaͤyſer Carolus V. ſchon 
An. 1522. aus ruͤhmlicher Vorſorge die Lauſi⸗ 
tziſchen Staͤnde diſponiren laſſen daß ſie einen 
Convent zu Zittau hielten, und daſelbſt deli- 
berirten, was fieihre8 Ortes, beyfich weiter 
eufernder Tuͤrcken⸗Gefahr, ihrem Könige zu 
Befkreitung der Kriege, Koften reichen koͤn⸗ 
ten: (x) ja auch KönigLudovicus hatte felber 


nen, und zuverläßigenSuccurs bey Händen. Es  beydenen Laufigifchen Ständen A. 1524, eine 


(9) Der Pöbel war zur felbigen Zeit in Ofen fo rafend,daß fie nicht nur eines reichen belehrten Juden 

Hauß pluͤnderten, und aus ſelbigem bey 60000. Ducaten raubten: ingleichen auch denen Augſpurgiſchen 

Kauffleuten, an ihren daſelbſt befindlichen Gütern, und vornehmlich Kupffer, auff vier Tonnen Goldes 

Sqhaͤden thaten: ſondern auch den feine Ruͤck⸗Reiſe antretenden Böhmifhden Reichs⸗Cantzler, Herru 

Adam von Neuhauß, da er zum Thore hinaus fahren wolte, anfielen, und des Seinigen beraubten. 

Denn Dubrav. fuͤhret l.c, p.846. dieſes Raiſonnement: Regi in hoc tumultu nihil autoritatis fuit; & qui 

Regnimuniaobibant, ipfi magis & ſuis fibi timebant, quàm timebantur. 

(*) Von diefer Zittauiſchen Zufammenfunfft melden die Annal. Loebav. die Zittauiſchen fegen fo viel: 
diefes (nemlich 1 5 22fte) Jahr ift durch Käyfer Carln den fünfften ein algemeiner Sande Tag zu Zittau ans 
gemeldet, und baraufein Zug twider den Tuͤrcken befehloffen, auch von fand und Städten eine Steuer von 
4000, Rheinifhen Gülden an gutem Gelde bewilliget worden. Die Görligifchen variren in denen Ums 
ftänden, und referiren: eshätte König Ludovicus Anno 1522, von sand und Städten in Ober⸗Lauſitz eis 
‚ne Steuer von 24000. Marck begehrt, Sand und Städteaber wären wegen des Mitleydens des dritten 
und zweyten Theils, in groffen Wiederwillen gerathen, alfo, daß ſich die Ritterſchafft von den Städten 
fepariet, und denen Königlichen Commiflarüis zu Budißin 10000. Mard vor ihren Ancheil zuentrichten 
angelobt, Hierauff haͤtten die gefammten Städte gleichfalls 14000, Marck auffzubringen bewilliget: ie⸗ 
doch zugleich gebeten, daß S. K. M. die zwifchen Land und Städten dißmal vorgefallene Irrungen allers 
gnaͤdigſt zu entſcheiden geruhen möchte, Welches denn die Herren Commillarii nicht nur aus zuwuͤrcken 
verſprochen: ſondern eshabeauh S. K. M. in folgendem ĩ 524ſten Jahre, Sonnabend poſt Odavam 
CorporisChrifti, Hertzog Carln von Moͤnſterberg, und Herrn Han von Bruͤckenſtein, Commiflion er⸗ 
sheiler,diefen Zwiſt zu unternehmen. Da deun folgender Vergleich getroffen worden: 

„1. Es follen fand und Städte, nach dem Beyfpielihrer Vorfahren, in guter Einigkeit leben, und einan⸗ 

der, bey gemeinem Nothfall, ungeweigert Huͤlff und Beyſtand leiften. 

92, In allen Dienſten, Pflichten und Anfchlägen der Cron Böhmen, ſollen fie ſich nach Inhalt ihrer aller⸗ 
„ſeits Privilegien, miteinander guͤtlich vertragen. 

3. Die Staͤdte Budißin und Camentz ſollen von ihren Gütern, diefie, nach Innhalt ihrer Privilegi- 
„en, gekaufft, und noch kauffen werden, auſſerhalb einer halben Meile gelegen, mit der Landſchafft leyden; 
„die Städte Zittau, Lauban und Löbau aber allein von denen Gütern Mitleydung geben, ſo vor Als 
„ters mit der Sandfchafft gelitten haben: hingegen dievon Goͤrlitz, ihrer Güter halben, mit der Land⸗ 
„fcafft enden. Und wo die s. Städte mitleydende Güter verfauffen, verwechfeln oder verwandeln 
„wuͤrden: folle ihnen frey ſtehen, an ſtatt derfelben andre Guter in ihr Mitleyden zu ziehen. 

„4 Hätteiemand dey Land und Städten, fo wohlinsgemein, alsinfonderheit, etwas zuflagen: fo folleer 
„ſolches vor feinem ordentlichen Richter chun; würde er aber unerkannt, und unerfucht des Rechtens, 
muthwillige Fehde, Schaden und Zugriffe auff dem Sande, in Städten, oder auff der Straffe tun: 

‚fo folle Sand und Städte demſelben, als einem Befchädiger und Straßen s Näuber, nachſtellen, und 
„rechtfertigen : auch ihm feinen Vorſchub mit Haufung, Speife oder Hülffe thun, fondern wer fi 
„deffen unterftehen würde, ſolle dem ſelbſt / ſchuldigen Thaͤter gleich geachtet, und beſtraffet wers 








„ii, 

„F. Es follen, nach altem Gebrauch und Ausfagung der Privilegien des Marggrafthums, nicht mehr 
„als iey Stimmen und zwey Tittel , nehmlich des Landes und der Städte, angezogen 
„werden. 

„6. Es ſolle niemand auff den Landen, er fey Edel oder Kretſchmarr, ingleichen auch niemand in kleinen 

„Staͤdtlein, maͤltzen, brauen, ſchencken, und andre Handthierung, darauff die Städte ausgeſttzt ſeyn, 
„treiben und fuͤrnehmen: er waͤre denn dazu gnugſam befreyet, oder hätte daſſelbe über verwahrte Zeit 

„ohne Hinderung im Brauch gehabt. Doch folleeinem ieglichen zugelaſſen ſeyn, zu Nothdurfft feiner 
„Behauſung, für ſich und niemand anders, fremde Getraͤncke, odereigenes,jugebrauchen, Ingleichen 
„ſolle eine iede Stadt bey ihren Privilegiis bleiben, und gehalten werden, daß, innerhalb einer Meile der⸗ 
afeben Stade, weder fremd Bier und Getrände gefihender, noch ein Handwerker gehalten 
„werde, 

»7. Es folle an Zinfen kuͤnfftig nicht mehr als 5. pro cento genommen werden, und daher ein ieder ſich we⸗ 
ng — verſeſſenen Zinſen mit feinen Creditoren vergleichen, und feine Verſchreibungen in neue vers 
» eln 


Extra 
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Extraordinair-Steuer ausgewurdt: und des 
nen Ständen und Städten dagegen ihre Pri- 
vilegia confirmirt; (s) allein fo willig die 
Raufiser, undandre zur Cron Böhmen geho⸗ 
zige Länder zudem ihnen angefonnenen Bey: 
trage waren: fo faumfelig, ja fo treuloß waren 
gegentheils die Ungarn. Ohngeachtet fiean 
dem Woywoden in Siebenbuͤrgen, Johanne, 
einen Kriegsserfahenen Heerführer hätten has 
ben fonnen: jo ftunder ihrem Eigenfinne doch 
nicht an. ie fielen auf den ehmaligen 
Schloß⸗Hauptmann zu Ofen, Paulum To- 
‚mory; und ob derjelbe gleich feine Krieges; 
Dienfte quittiret, und fich in den geiftlichen 
Stand begeben hatte: fo zwungen fie ihn den; 
noch ſeine geiftliche Kappe wieder auszuziehen, 
und alles Ei ungeachtet, das Com- 
mando über die Armee zu übernehmen, auch, 
zum Zeichen fünfftiger Belohnung — 
Kriegs⸗Dienſte, ſich zum Ertz⸗Biſchoff vun 
Colozza declariren zu laſſen. So viel gute 
Worte, ja auch fo viel angebotene Ehre ver; 
biendete den ein fo wichtige8 Commando im 
geringften nicht verftehenden Tomory, daß er 
endlich confencirte, und fi) eines Dinges 
nach dem andern mterzog , das bey Feld⸗Zuͤ⸗ 
gennöthigift. Inzwiſchen kam die Poft,daß 
die Tuͤrckiſche Armee bereits bey Belgrad ſtuͤn⸗ 
de: und deßwegen mufte man ihr in der geoften 
Eil entgegen ruͤcken. Allein da wolte fich fein 
Ungar von der Stelle bringen laſſen: es 
denn,daß er feinen Konig vor der Armee 
marchirenfähe. Darummufte der gute Koͤ⸗ 
nigrefolviren, dem katalen Feldzuge perfünlic) 
beyzuwohnen. Wiewol, wenn die unbeſon⸗ 
nenen Ungarn den Feind nur nicht uͤber den 
Sav-luß gelaſſen hatten: ſo wuͤrden fie ihm 
den Sieg vermuthlich zweifelhafft et 
haben. Da fie ipnaber ausNachläßigkeit 
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und Hochmuth ungehindert über den Pag lief 
fen; auch ſo dann den 29. Auguft. des damals 
laufenden 1526ſten Sahres, auff der ſumpf⸗ 
figen Gegend bey dem Flecken Mohag, ein 
ungleiches Treffen mit ihm wagten: fpielten 
fie den Türden den Sieg muthwillig in die 
— Die Tuͤrcken hatten mit den Ungarn 
aumeine völlige halbe Stunde gefochten, fd 
lagen ihre Generale, nebft der meiften Manns . 
fchafft aufder Wallftadt todt: die noch übri- 
* Fersen — Kram, und in die 
ucht geſchlagen; der König gerieth mit ſei⸗ 
ner ſchweren Ruͤſtung, und nicht minder ſchwe⸗ 
rem Roß in einen tieffen Moraſt, in dem er 
jaͤmmerlich erſticken muſte: (t) und alſo ward 
die Prophezeyung des Biſchoffs von Wara⸗ 
dein erfüllt, daß die Kömifche Kirche in Zur 
funfft, an ftatt des Feſts 1000. erfchlagener 
Jungfrauen, ein Feſt 20000. erichlagener 
Ehriften wuͤrde feyren müffen. | 
Und auf folche Weiſe verlohr Laufis, nebft 
der gantzen Cron Böhmen, einen Herrn, uns 
ter deffen Regierung fo wohl in Ecclefiafticis 
als Politicis fehr viel merckwuͤrdiges pasfiret 
war. ‚Sn Kirchen-Sachen begab ſich das 
wichtige Reformation; Werd, Denn da 
ber jelige Lutherus A. 1517. wider des Pirni⸗ 
ſchen Monde, Johann Tetzels Ablaß⸗Craͤ⸗ 
merey ſchrieb und predigte, und dem Pabſt⸗ 
thum dadurch einen Schwaͤr aufſtach, der ihm 
ſehr wehe that: auch ſich fu wohl An. 15 19. auf 
dem Reichs⸗Tage zu Augſpurg, als auch An 
1522. zu Worms mit Vertheidigung der E⸗ 
vangeliſchen Wahrheit in ſeinem Vorhaben 
immer feſter geſetzet hatte: fieng ſich das 
Licht des Evangelii auch im Lauſitz an hervor 
zu ihun: Denn ſo bald in Görlig M. Franci- 
ſcus Rupertus, und nach ihm M. Nicolaus 
Zeidler, die Paͤbſtlichen Irrthuͤmer entdeck⸗ 

















„8. Wo die Bauren auff dem Sande insgemein, oder inſonderheit wider ihre Hertſchafften, ohne Urſach 
„auffſtuͤnden, Auffruhr und Verbuͤndniß machten: ſollen fand und Staͤdte einander getreulich beyſte⸗ 


„hen, und ſolchem Muthwillen wehren helffen. 


„9. Erb-Fälle ſollen bey Land und Städten, nach Art des Weichbilds, darein fie gelegen, verreicht und 


„gerichtet werden, 


„In andern Strittigkeiten, fo etwan vorfallen möchten, ſolle Feine Neuerung vorgenommen, ſondern was 
„nicht durch freundliches Vernehmen beyzulegen waͤre, ſolle vor S. K. M. Land⸗Voigt, oder das von Land 


und Staͤdten beſtellte Recht verwieſen werden. 


(5) Die denen Vier Staͤnden des Marggrafthums Nieder⸗Cauſicz ertheilte General ·Confir- 


mation ihrer Privilegiorum, tft datirt Ofen am Tage Pauli Bekehrung A. 1526. Die Ober⸗Lauſitziſchen 
Stände aber haben die Confirmation ihrer Privilegien eher erhalten: maſſen das der Stadt Budißin ins 
fonderheit ertheilte Diploma in Prag Anno 1523. Dienftag nach Oculi ausgefertige iſt. 

(t) Der König hatte einen eingigen Bedienten, einen Schlefifchen von Adel, des Geſchlechts dom 
Zettrig bey fich, diefer ritte voran, und Fam mir feinem leichten Pferde und Ruͤſtung gluͤcklich durch· Der 
König fagte demnach dieſem feinen Diener gar behutfam nach: allein fein ſchweres Pferd blieb im Morafte 
ſtecken: und als ſichs mit den fördern Füffen endlich heraus arbeitete, uͤberſchlug ſichs, alfo daß der König 
unter das Roß zuliegen fam,und wegen unmögficher Rettung, in dem Schlamms liegend, feinen Seift auf⸗ 
gab. Curzus Annal. Sil. f. 253. . 
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ten, und dagegen in ihren Predigten das 
Wort Gottes ohne Menſchen⸗Satzungen 
portrugen: lieſſen fich viel Fromme Seelen 
gewinnen, daß fie die Finſterniß verlieffen, 
und fich zu dem Lichte hielten. Ja die Or⸗ 
dens⸗Leute felber zogen ihre Kutten aus, (u) 
und verlieffen ihre Clöfter. Daher lagen die 
Römifchrgefinnten dem Könige Ludovico 
täglich in den Ohren, daß er der einreijfen- 
den Veränderung in Kicchen- Sachen fteuren, 
und denen Anhängern Lutheri feinen Zorn 
und Ungnade zu ertennen geben folte. Wie 
denn auch die zur Evangeliſchen Religion ge 
tretene Fglauer nebftihremLehrer Paulo Spe- 
rato (w) feinen Wiederwillen gegen diefe 
Religions - Beränderung vor andern inne 
worden feyn. Ob es nun gleich in Lau⸗ 
fig denen Lucheranern auch nicht an Vers 
leumdern und Berfolgern mangelte: (x) 
fo fonten felbige duch den Lauff des 
Evangelii nicht hindern: ſondern muften 
wieder ihren Willen zufehen, daß die Zahlder 
von dem Irrthum zu der Wahrheit treten: 
den von Tagzu Tagegröffer ward, In Po⸗ 
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diges, daß unter dieſes Königs Ludovici Res 
gierung das Muͤntz⸗Weſen inbefondern Flor 
gerieth. Denn das Berg Werd im Jo⸗ 
achims⸗Thale begunte A. 1516. und alſo das 
Jahr allernächft vor der Reformation Lu- 
theri, folche herrliche Ausbeute zu geben; daß 
man im folgenden 1519 Jahre nicht nur die 
reich filbershaltigen Boͤhmiſchen Groſchen, 
fondern auch eine zwey Lüthige gange Muͤntz⸗ 
Sorte prägte, und dem Joachims⸗Thale zu 
Ehren, Joachims-Thaler, oder, nach er: 
haltener Approbation im Römifchen Reiche, 
auch Reiche» Thaler nennte. il nun folk 
cher Geſtalt an gutem Ertzte kein Mangel 
war: refolvirte ſich die Stadt Goͤrlitz ihre 
groffe Kirche auch mit einer groſſen Glocke 
zu ver Darum verſchrieben fie A. 1516. 
Martin Hilligern von Freyberg aus Meif 
fen, und durch deſſen zwey Söhne die 
beruͤhmte Glocke gieſſen, die man, nach der 
berühmten Erfurther Glocke, vor die groͤſſe⸗ 
ſte in Sachſen haͤlt. (y) Richt minder be⸗ 
diente ſich auch die Stadt Zittau dieſes an⸗ 
gehenden argenteæ ætatis, und kauffte A. 1521. 


iticis hingegen war es etwas gar merckwuͤr⸗ das Gut Witgendorff. (2) Allein in bey⸗ 


—— — — —ñ ⸗— — — — — —— — —— — — — —— — — — — — —— — — — — 


(u) Die Goͤrlitziſchen Francifcaner-Mönce gelobten zwar denen damahls noch Paͤbſtiſch geſinnten 
Raths Perſonen, in Beyſeyn des Provincialis D. Petri Fantini, ihr Cloſter-Geluͤbde unverbruͤchlich zuhal⸗ 
ten: allein, als dieſer Provincialis Fur darauf ſelbſt feinen Orden aufgab, und ſich in Breßlau verehlig⸗ 
ze: folgte ihm der Ledtor Weynetr, und fo dann ſtets einer nach dem anderm nach: bevorab, da die 
Ordens⸗Leute von Tage zu Tage in gröffere Verachtung kamen, und wegen der auffenbleibenden Ad» 

moſen, in euferften Diangel gerierhen. Daher ward. auch E, Rath in Budißin A. 1524. gendrhiger, 
‚die Efofters-Clinodien und Kirchen Geraͤthe in ein Inventarium zubringen, und in feine Verwahrung 
zu nehmen, weil derfelbe wahraenominen, daß fie fonft von denen theils auf dem Sprunge ſtehenden, theils 
‚Ingroffee Armuth ſteckenden Brüdern möchten angegriffen und vereuffere werden. In Zittau begunte 
„ber Ordens⸗Leute Reſpect bereits vorher in groffe Decadenz zu fommen, weil der Magiltrat dafelbft ſchon 
A. 1521. denen Regel Monnen ihr mic vieler Arglift von den Inwohnern erpreftes Geld wieder abzunch» 
men, und ihnen ein confilium emigrandi zugeben genöthiger ward, j 

(w) Der König fam A. 1523. in Mähren, und vernahm in Olmuͤtz von dem Bifchoffe, daß D. Pau- 
lus Speratus als ein Ertz⸗Ketzer und Verwirrer der Kirche bey ihn angegeben ward, Darum ließ ihn dee 
‚König in gefängliche Verhafft nehmen; und wann ſich nicht der Unter⸗Caͤmmerer des Kreis, Herr Jo- 
‚hann von Cunſtad der bereits ein eifeiger Anhänger Lutheri war, nebft andern eben diefer Confeflion zıra 
gerhanen Magnaten, feiner ernftlich angenommen hätte, wiirde man ihm vom Verbrennen vorgeſchwatzet 
haben. So aber fam er mie der Sand: Bermweifung wieder loß. Hagec. H. B. P. II. f. 219.2. Die 
Iglauer hingegen muften deputirte zu dem Könige nach Olmuͤtz fenden, der ihnen ihre Religions: Vers 
änderung, als eine unverantwortliche Wanckelmuth, verweißlich vorhiele, und der Stadt groffe Straffe 
drohete, wo fie nicht die neue Lehre fahren Laffen, und fich wieder zu der Roͤmiſchen Kirche halten würde, 
Dubr, H, B. Lib. XXXIIT. p. 845. _ 

(x) Der damahlige Decanus zu Budißin ſchrieb in fein Memorial-Buch bey das Jahr 15 18. dies 

Werte: Hoc anno capit Lutherus Apoftata ſeminere virus ſuum, füb fpecic & prztextu Evange- 

# CHRISTI. Hic omnium damnatarum & fepultarım herefium refufcitator & renovätor fuit, 

turbas dedit, & ad effundendum fanguinem plurimas occafiones. Ingleichen hat auch der fonft um 

die Stade Görlig fo wol in feinem Syndicat als Confulat hochverdiente Herr Johann Half, in feinen 

Annalib. von dem Seel. Luthero, aus Unwiſſenheit feiner eigentlichen Lehre, dieſe Worte hinterlaffen ; 

Der Satan würde fein Lohn feyn, Daß er die ruhige Kirche unruhig und fpalcig ger 
mache hätte u. ſ.f. 

(y) Diefe Glocke wog 165. Eentner, und war alfo um 5. Centner ſchwerer, ale die Dreßdenifche, 
auf der Greug- Kirche. Ste hat anfänglich gegen Voiges⸗Hoff zu 14. Jahr in einen Gehaͤuſe gehan« 
gen, und ift allererft A. 1531. den 22. Majı damahls Sonnabend vor Pfingften, zwiſchen die zwey 
Thüsme der Peters⸗Kirchen aufgezogen worden. 

: (2) Das Out Witgendorff beſaſſen damahls 4, Gebrüder Hannß Wengel, Ladisla, und 
den 


mittlerer Zeiten. 


I7L 
ren König auf eine fo jammerliche Weiſe eins 


den Städten zeigte ſich auch unter diefem 


Könige gar viel Befummernif. Zittau 
fonte nicht vermehren, daß ein treulofer 
Stein Mes, Nahmens, Matthzus Glan 
A.1520. das Rath: Hauß erbrochen und be 
ftohlen: ca) und die Peft A.ısar. uͤber2100. 
Menfchen aufgerieben hat. Goͤrlitz aber wur; 
de auſſer der mit andern Städten gemeinen 
Peſt⸗Gefahr unter diefes Königes Regierung 
A. 1525. mit einem groffen Brande heimge⸗ 
t, (b) auch bereitö vorher A. 1523. wie; 
erum in eine folche innerliche Unruhe geſetzt, 
die endlich in eine höchftgefährliche Verraͤ⸗ 
therey wieder den gefamten Magiftrar aus⸗ 


gebüffet hatten, daß fich auc die fpäte Nach⸗ 
Welt, bey der Erinnerung feines Todes, der 
Thränen nie enthalten wird: warenfie zwar 
zufürderft auf die gehörigen Exequien, anbey 
aber auch auf eine ungefäunte neue Wahl 
bedacht. In Böhmen gab es auch gar keine 
Schwierigkeit. Denn die Stände hielten 
noch in jelbigem Zahre einen Reiche Tag, 
und erwehlten aufdemielben aus iedem Stans 
de 8. Perjonen,nehmlich 8 Herren, 8. Ritter, 
und 8. Deputirte derer Städte, zu der bevors 

henden Wahl eines fünfftigen Koͤniges. 

iefe giengen demnach Mittwoch nach dem 


brach. (c) Feſt Simonis und Judz indie Eapelle des H. 
Nachdem Ungarn und Böhmen alfo ih⸗ Wenceslai zuſammen, conferirtenihre ah 








Erdmann von Eiſersdorff: als nun felbige Damit loßſchlagen muften, buchen fie es E. Rath zu aufs 
fen an, und wurden Mittwoch nach Reminifcere wegen des Kauff-pretii mit einander einig, 

(a) Der verwegne Stein Met nahm die Erbrechung des Zietauifchen Rath / hauſes gleich in der 
Chriſt⸗ Nacht vor, und nahm aus einem mit zwey feften Schlöffern verwahrten Schranden 80. Schock. 
Weiler nuneinen mit feinem gewöhnlichen Zeichen bemerckten Hammer in der Rat; Stube vergeffin, 
und alfobald in Verdacht gezogen ward: wurde er unter der Predigt in Verhafft genommen, und 
Machmittags ſcharff befragt. Ob er nun wohl die That geftanden: Hat er fich dennoch den Abenb 
darauf ı5. Ellen tieff in einen heimlichen Abtritt gewagt, und alfo zu ensrinnen bemüht. Allein er ward 
ertappet, und, tweil er, bey der folgenden peinlichen Befragung , no mehr andere Diebftähle geftund, 
und befannte, naͤchſten Sonnabend nach dem Chriſt-Tage, mit Zangen gezwickt, und aufs Rad ges 


legt. 
(b) Dieſer Brand geſchahe den 12. Juniiz. Stunden nah der Sonnen Untergange, und legte 
163. Häufre in die Afche, darunter 67 Tuchmacher⸗Haͤuſer, 34. Brau-Höfe, und 20. GerbersHäufer, 
fammt dem Raths-wieauh LTeiß-Thurm, und Meig. Bruͤcke nebft der Kirche und Hofpital zum 
S. Beifte warın. Es hätte dem Brande wohl gefteurer werden Fönnen, allein die Commun war fo 
obitinat, daß niemand loͤſchen wolte, ch fie gleich die Bürgemeifter und Rathmanne mit Thränen bas 
zen. Ya wiele gaben auf das wehmuͤthige Zuceden nurein bloffes Lachen, und trieben mit denen Ratho⸗ 
Perfonen ein unverantwortlid Geſpoͤtte. Einer fragte von der Niclas- Kirche herab: Gluͤths 
auch noch in der Stade? Vor dem Meichenbacher : Thore tantzte das licderliche Volck, und bes 
zeugte ſich ganz froͤlid. Lind Hästen alſo nicht die Dorfffchafften dem Brande ſteuren helffen: fo würs 
de Rath⸗Hauß, Rirchen, und was fonften noch durch göttlichen Beyſtand gerertet ward, im Feuer 
Darauf gegangen ſeyn. Darum ließ ein Rothgerber, „ann Kießling, bey Wicderaufbauung feines 
—— Hauſes, zum Andenden der damahls lieb⸗ und treuloſen Zeit, dieſe Reime an eins Taffel 
selben: 


© mein GOtt! in Noth 

Gehn .... auf ein Loch, 

Das hab ich armer Mann wohl erkannt 
Nach diefem Brand; 

Saͤtten fremde Leute nicht gethan, 

So haͤtt ich dieß Hauß müffen ungebauet ları. 

(c) Der anfängliche Groll bey ber Commun wieder den Narh mochte wohl von dem Unterfchies 
de der Religion herrüßren, Denn es waren noch einige Raths⸗Perſonen, die ver Roͤmiſchen Religion 
anhiengen: und diefen war die Evangeliſch⸗geſinnte Buͤrgerſchafft gehäßig. Hingegen waren auch uns 
ter der Commun noch viele der Roͤmiſchen Kirche eifrig anhangende, die denen Evangelifhen Raths Pers 
fonen abhold waren, Diefe wurden nun von etlichen unruhigen Roͤmiſchen Geiftlichen wieder den 
Mark verhetzt: wie denm ein ſolcher Geiftlicher, Nahmens Jultus Zaffe, zu denen dem Mash auffägts 
gen Perfonen in ihre Verſammlung gefommen, und gefagt: Die Bärgerfchafft folle nur etwas 
anfangen, fo wolten fie, nemlich die Roͤmiſchen Seiftlihen, nicht weit davon jeyn. Gelder Ge⸗ 
ſtalt wurden allerhand ſchimpffliche Chartequen ausgeftreuer, denen Raths⸗Perſonen an die Käufer ges 
ſchlagen, ja ins Rath⸗Geſtuͤle geworffen und ſonderlich fehr viele aufmwieglerifche Conventicula gehals 
sen. Hieran hatten viel alte redlihe Handwerder ein groß Mißfallen: redeten daher ihren Zunffts 
Genoſſen fehr beweglich zu: allein fie waren feines Weges zu gewinnen, Lind obgleich E. Rath fie 
mit der gröften Saufftmuth von beforglicher Aufruhr abzuhalten, bemüper war: fo war ſolche Mühe 
Boch vergebens: und die Morte der Aufrührer wuchs fo lange, biß ihr ſchaͤndlich Weginnen endlich aus⸗ 
brach, und mit Macht gebämpffer werden mufte. . 

| 92 Stimm 
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Stimmen, und verglichen fich mit einander, 
Ertzhertzog Ferdinandum, Kayſers Caroli V. 
Heren Bıuder, des vorigen Könige Ludovici 
fter Anne Gemahl, vor ihren König 
anzunehmen. (d) In Ungarn hingegen wa⸗ 
zen die Gemüther nicht fu einig. Ferdinan- 
» dus hatte zwar fo wohl wegen feiner Gemah⸗ 
lin, als auch wegen feines Heren Bruders, 
des Kanfers, von dem fich die Ungarn, bey 
der beforglichen Tuͤrcken⸗Gefahr, eines kraͤff⸗ 
tigen Beyſtandes, zu verſehen hatten, viele, 
die ihn auf den Thron zu ſehen wuͤnſchten. Es 
waren aber auch nicht minder andre, die von 
‚feinem auslaͤndiſchen Könige hören, ſondern 
‚einen eingebohrnen König haben wolten: da 
mit gab es zwey gang wiedrige Partheyen. 
-Diefe letztere erwehlte noch in dieſem 
Jahre Johannem, Woywoden aus Sieben⸗ 
buͤrgen: Die andre aber in dem folgenden 
‚ıs27iten den erwehlten Böhmijchen König 
Ferdinandum, Die Bohmen follicitirten 
alſobald nach der notificirten Wahl: Es 
möchte Se. Majeftät gnädigft geruhen, von 
dem ihr angetragenem Reiche ohngeſaͤumt 
Poflefl zunehmen,umd fich zuder Croͤnung eins 
enden: Allein diefe folennität mufte, biß 
‚zum Eintritte des folgenden ıs27ften Jahres 
verfchoben werden. Da fand ſich Se. Ma; 
jeftät nebft dero Gemahlin ein: wurde von 
denen Ständen prächtig eingeholet, und fü 
dann den Sonntag nad) Marthiz, dero Ger 
mahlin aber den folgenden Tag darauff, mit 
hergebrachter Pracht gecroͤnet: Zu dieſer 
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Croͤnung erſchienen auch die Lauſitziſchen De- 


putirten, und legten ihre Gratulations-Com- 
plimente, nebft Einreichung der von ihrem 
Principalen mitgegebenen Præſenten unter- 
thänigft ab : wobey aber die Deputirte der 
Städte bald ein traurig Omen vor fich far 
hen, daß fte unter diefes Königes Regierung 
manchen Kummer zu beforgen haben würden, 
Denn als fie um die gewöhnliche Confirma- 
tion ihrer Privilegien anhielten: gab ihnen 
©. M. mit einer laͤchelnden Mine zur Ant- 
wort: Ja, ja: es folgefchehen, wenn wir 
fie zuvor werden durchfehen haben. (<) 
Allein ehe diefes über die guten Ober⸗Lauſi⸗ 
* Staͤdte an dem Koͤniglichen Hoffe 
ich aufziehende Ungewitter ausbrach: gab 
es unterſchiedene einheimiſche betruͤbte Stuͤr⸗ 
me. Der erſte euſſerte ſich in Goͤrlitz, 
indem die bereits zu Könige Ludovici 
Zeiten A. 1524. zu einem Aufftande verleites 
ten Malcontentenunterdenen Handwerckern, 
nunmehr A. 1527. eine folche Verraͤtherey wies 
der den Rath anfiengen, wie ehemahls die 
Breßlauifche,bey angehender Regierung Kay⸗ 
ſers Sigismundi, gewejen war: allein GOit 
brachte das mörderiiche Vorhaben diefer fich 
wieder ihre Dbrigfeit fegenden Verraͤther 
wunderbarlich an den Tag, und fund dem be; 
fümmerten Raths⸗Collegio fo gnädig bey, 
daß die Haͤupter der Rebellion ergriffen, und 
theild noch in dieſem, theils auch folgenden 
Fahre, andern zum Abfcheu, nach Berdienft 
beftraffet wurden. (f) Diefem Sturme folg 











(a) Den Verlauf der Wahl erzehlet Hagec. P. II. Hiſt. Boh. p. 221. ſeq. nennet auch die Perſonen 
mie Rahmen, fo von iedem Stande dazu auserwehlet worden. Ferdinandi Patthey hielt ſonderlich 
Zdisiaus von Bercka, der ihm auch, nad) Balbini Bericht, durch einen von Swihof, vermittelft eines ge⸗ 
wiſſen Zeichens, feine Wahl mit untergelegten Pferden hinterbringen laſſen. Da denn Ferdinandusiks 
ber feine Wahl fo erfreuet gewefen, daß er die Stände in drey Send-Schreiben nach einander, feiner 
gang befondern Gnade, und vornehmlich in dem legten verfichert ; fe moribus antiquis Regum, ac præ- 
fertim CAROLI IV. Bohemjam gubernaturum, Balb. Epit. R. B. Lib. V. c. II. p. 585. 

(e) Es melden die Annales Gorlicenfes Ottmanni und Sculteti,daß einige denen Städten Miß⸗ 
günftige dem neuen Könige das Prejudicium beygebracht hätten ; e8 wären in denen Privilegiis derer 
Ober⸗Lauſitziſchen Städte, unterfihledene Dinge enthalten, die vor nicht viel beffer als ein Unkraut auf 
den Aeckern anzufchen wären. Und deßwegen fol erfelbige zuvor genaue zu revidiren begehret haben, 


ehe er fich zur Contirmation entfchlüffen Eönte. 


CE) Es machten die dem Nach aufjätigen aus der Commun allerhand verbächtige Zuſammen⸗ 
Fünffte, fo gar, daß auch die Haupt⸗Kirche zu St. Petri und Pauli am Tage Ægidii einen ſoichen Sams 
meh Ma abgeben mufte, dieweil ein folch unruhiger Kopff, Mahmens Boltze die andern dahin berufs 
fen, und ihnen dafelbft zugeredet: Sie folten ihr Verlangen, zu allen Raths-Angelegeneicen, zur Wahl, 
zur Einnabmeund Ausgabe, zu den Neifen gezogen zu- werden, die Draw und Schanck· Freyheit zu 
haben u.d,g. E. Rath erſtlich in der Güte vortragen, nachmals aber felbigen bedrohen, daß «8 die Commun, 
tm Fall der Bermeigerung,aufeine andere Weiſe angreiffen würde. Sobald der Rath von diefer Zufammens 
Eunfft in der Kirche benachrichtiget ward: ſandte er an fie, und ließ fie auf das Rathhauß laden, im Fall fie 
was vorzubringen hätten. Als fie aber dahin famen, Eonte der aufgeworffne Redner Fein Wort aufbringen, 
Selbigen Abend aber fügte es GOtt wunderlich, daß ein junger Handwercks-Mann Herrn Buͤrgermei⸗ 
ſter Zaffens Diener im Vertrauen fragte: Ob er auch wüfte, daß es denen Herren heute gar übel haͤt⸗ 
te gehen follen, fintemyahl man in Loſches Haufe fie vom Rath- Haufe herunter zuſtuͤrtzen befchloffen ? 
Weil aber die Herren ihnen dißmahl entgangen, wolte die dem Rath auffätige Commun, ſolches naͤchſt⸗ 


te bald 
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te bald ein anderer, der nicht einer einselen, 
fondern allenStädten drohete. Denn A.1530. 
wurden die HerrenLand⸗Staͤnde denen Staͤd⸗ 
ten ſo gar ungewogen, daß ſie auch den unter 
ie Ludovico, A. 1524. ” 8 den 
gen Deren Land⸗ Voigts Hoch⸗Fuͤrſtlichen 
Durchlauchtigkeit geſtiffteten, und von S. 
K. M. ſelbſt allergnaͤdigſt beſtaͤtigten Ver⸗ 
trag nicht nur retractiren, ſondern auch gar 
nicht mehr zugeſtehen wolten. Darum 
fuͤhrten beyde Partheyen an dem Koͤniglichen 
Hoffe wieder einander ſchwere Klagen: und 
die Herren Land⸗Staͤnde bemuͤhten ſich die 
Confirmation der Staͤdtiſchen Privilegiorum 
durch ihr inftändiges folicitiren, wo nicht 
ganz zu hemmen, iedoch wenigftens genauer 
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ein zu ſchraͤncken. Alleinder König verwieß 
beyde Partheyen damals zu einem abermah⸗ 
ligen guͤtlichen Vertrag: und als die Städte 
mit erheblichen Gruͤnden vorftelleten, daß fie 
bey denen in dem projedirten Bertrage ents 
haltenen Articuln keinesweges beftehen kön⸗ 
ten; nachmahls in deey Sägen zum Rechtes 
Spruche: cafirte aber vorher jo wohl den 
unter König Ludovico gemachten Ders 
trag zwifihen der Ritterfchafft und denen ° 
Städten, als auch eine ducch die Ritterfchafft 
bey gedachten König Ludovico ausgebrachte 
Begnadigung wegen der Mitbelehnfchafft 
Solcher Seftalt gaben beyde Partheyen ie 
Säge wieder einander ein, und zwar mit 


cher Hefftigfeit, daß höchlich zu wündfchen 


— — — — 


kommenden Freytag Nachmittag, bewerckſtelligen. 


Sie wären ige in Liebiges Haufe mit Gewehre 





beyfammen, und alfo härte E. Rath hohe Lirfache, wohl auf feiner Hut zu ſeyn. Den folgenden Tag 
darauf verſammleten ſich diefe wiederfpenftige in obgedachtem Liebigs Haufe an der Ecke in der langen 
Gaffe, und brachten allerhand Gewehre zuſammen, in Willens ihre in Verhafft genommene Conforten 
mit Gewalt frey zu machen die Sturm» Glode zuziehen / und alle Raths⸗ Per ſonen / ſo innen begegnen wärden, 
ohne Unterſchied zu maflacriren. Sie konten aber dennoch auch damahls nicht einig werden; ſondern 
giengen auseinander, und trugen ihr Gewehr wiederum nah Hauſe. Dahero ihrer vielen ahnte, daß 
die Sache feinen ſolchen Ausgang haben würde, wie fie meinten. Den 19. Sept. fam bey fpäten Abend 
ein ehrlicher Meifter des Schneider s Handwercks zu Bürgemeifter Haſſen, und berichtete ihm, dap fein 
Machbar vor einer Stunde zu ihm kommen wäre, und ihm berichtet härte: man verlange von ihm, er 
foße fein Gewehr richtig Kalten, damit er in gehöriger Bereitſchafft lünde, wenn man Heute oder Mors 
gen nach ihm ſchicken möchte. Es gehe gewiß etwas wieder den Math vor, und ſolches ſey ihm hertz⸗ 
Tich leyd. Als nun folgenden zo. Sept, offt gedachter Herr M. Haſſe nebft Herrn Haung Wolmerſtad 
nad) 2 Sbau verreiſen müffen, hat er unter dem Thore dem Wachrmeifter ernftlich anbefohlen; Er 
folle fowohl dem regierenden Buͤrgemeiſter ver ihm geſchehenen Eröffnung beweglich erinnern, als auch 
die andern Alteften Herren des Raths ermahnen: fie folten fich wor der (hwärigen Commun in Acht 
nehmen, und fonderlich Peter Liebiges Hauf in guter Verwahrung halten. Hierauf gieng der Rathz 
zuſammen, ließ in obgedachtes Hauß einfallen, und Nachſuchung halten, Weil nun in eınem verhans 
genem, and alfo mit Fleiß dunkel gemachten Gewölbe einige Harniſche, und fehr viel Bewehr gefunden 
ward: ward folches, zu Überzeugung der Aufwiegler, aufs Rath⸗Hauß getragen, auch erwehnter Pe⸗ 
ter Liebig ftrads in Verhafft genommen, und gleihfallg aufs Rath⸗Hauß gefuͤhret. Doch bey der 
erften Verhoͤr wolte er nichts geftehen, daher man ihm ins finfter Gewölbe legte; unterdeffen aber die 
Buͤrgerſchafft nebſt dem Morten, Meifter und den Soldnern aufs Rath: Hauß berieff, ihnen die obhand⸗ 
ne Meuteren eröffnete, und, was der gangen Stadt darauf vor unausloͤſchlicher Schimpff und 
Schade zu wachfen können, wenn es GDrt nicht gnädig hintertrieben hätte, remonſtrirte: anbeh auch, 
bey Vorhaltung ihres Bürgerlichen Endes und Pflicht, befragte: Ob fie bey dem Mathe, als ihrer vors 
gelegten Obrigkeit gebührend halten, allem ſolchen Unfug fteuren, und der Miſſethaͤter nöchige Bes 
fraffung fördern helffen molten? Ale vedlichsgefinnte hörten den obhandnen mörderifchen Anſchlag mit 
Erſtaunen an, und lieffen einen fonderbaren Eifer vor den Nach, und die gemeine Ruhe von ſich hören. 
Darauf ließ der Nach das Rathhaus, bey einem halben Jahre, täglich durch eine ſtarcke in feinem und‘ 
der erengebliebenen Bürgerfchafft Solde fiehenne Wache bewahren: die inhafftirten Aufrührer aber 
zur peinlichen Inquifition ziehen, und nad) gebrochenem Urthel⸗Stabe gebührlich beftraffen. Alfo wur⸗ 
den 9. Perfonen am Leben beftrafft, viele in langer Gefangenſchafft gehalten, und endlich wieder loßge⸗ 
laſſen: viele entwichen auch, ehe der Rath ihrer habhafft werden konte. Darum lleß der Rath an des 
Herrn Sand» Bolgts Excellenz am Tage Hieronymi fowehl ein unterthänigft Notifications- als audy ' 
Implorations-Schreiben abgehen, in dem er nicht nur die vorgehabte Aufruhr umftändfich berichteres 
fondern auch um Schut und Förderung anhielt, damit die ausgetuetenen verfolget, und der Juftiz uͤberant⸗ 
wortet werden möchten, Und weil die aufrührifche Berfammlung in Peter Liebigs Haufe in dem ens 
gen Gaͤßlein durch die HintersZhüre geichehen war: wird diefes Gaͤßlein biß auf diefe Stunde das 
Verraͤther⸗Gaͤßlein genennet: wie denn über der erwehnten Hinter Thüre auch die Buchſtaben in Stein 
gehauen zu befinden feyn: J nz t 

D. RT 


Welche man fo deutet, daß es heiſſen folle: 
* ee Untreuen Rotte Thuͤre. 


93 waͤre, 
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waͤre, wenn man beyder ſeits ein ander freund; 
licher begegnet, und ſo wohl die Ehre als 
auch Wohlfarth beffer menagiret hätte, Denn 
or ie wieder einander rechtlich verfahr 
zen, und fich durch ihre Deputirten und Ad- 

vocaten gantzer 4. Wochen vor dem Königl, 
Gerichte zu Prag mit einander- übers 
worffen: kam es doch zu einem Vergleiche, den 
fie ohne vr Koften hatten haben konnen, 
wenn fie fich ohne Mißgunſt und Berbittes 
zung untereinander felbjt vernommen hät 
ten. (g) Wie fiedennaud) A. 1534. folches 
felbft erkannten, und fich gegen einander 
guͤtiger auslieffen alfo, daß der °Pragifche Ver⸗ 
trag wiederum cafliret, und ein anderer in 
leidlichern Conditionibus beftehender ya 
fet: Ch) auch fo dann von ©. 8. M.felb 
allergnädigft confirmiret ward. (i) Und 
bey diefem Transadt ift e8 auch feither denn 
beharrlich verblieben. : 
Aus dieſem bißher angeführten Umſtan⸗ 
den ift num fattfam zu erſehen, daß König 
Ferdinandus die ihm wieder die Städte bey 
gebrachte wiedrige Opinion, in Gnaden fahr 
renlaffen. Denn er ward in allen vorfal⸗ 
lenden Gelegenheiten, ba, zu Abmwendung der 
allgemeinen Nothöurfft, ein zulängliches 
Beytrag geleiftet werden folte, ihrer Treue 
und gehorfamfter Gewärtigfeit genugjam uͤ⸗ 


- Jen ward. (m) 
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berzeugt. Seine Regierung ward anfängs 
lich fehr gedrängt, und in dem er fid) an eis 
nem Theile wieder den Erb⸗Feind aus Often 
wehren, andern Theile aber auch feines Herrn 
Bruders Kanferlicher Majeftät, in dem teuts 
chen Kriege, wieder die Schmalkaldiſchen 
unds⸗Genoſſen, Benftand leiften mufte, 
Und alfo ward nicht nur den Lauſitziſchen 
Ständen überhaupt, fondern auch den Staͤd⸗ 
ten infonderheit, ein Contingent nad) dem 
andern abgefordert. So bald ſich die Tuͤr⸗ 
efifche Unruhe in Ungarn A. 1527. wieder wits 
terte, indem der vor etlichen Ungarifchen 
Ständen wieder König Ferdinandum erwehl⸗ 
te Gegen-Rönig Johannes den Türdijchen 
Kayfer Solymannum herauslodte: züfteten 
ſich die Laufisifchen Städte auf dem Noth⸗ 
fall mit zulänglichem Gewehre. (k) Und 
da alſo A.ı529. Die Stadt Wien, von obs 
erwehnten Türdifchen Kayſer, mit einer ents 
ſetzlichen Belaͤgerung gedranget ward: waren 
fie bereits fo wohl verfehen, daß fie die ihnen 
zufommende Portion an abgeforderter Mann⸗ 
Kbafft mit gebührender Montur abſenden 
onten. (1) Nicht minder waren fie auch 
willig und bereit, ald ihnen A.1532. und 1535, 
eine Tuͤrcken⸗Steuer, nebft einer Anzahl ger 
wiſſer Mannfchafft, aufzubringen anbefohs 
aher bezeugte fichder Ks 


(g) Der Herren Stände Advocatus war in diefer Streit⸗Sache D. Georgius Breitenbach von 


Leipzig, ein berühmter, und auch in vielen wichtigen Mechts Angelegenheiten von dem Dreßdniſchen 
Hofe gebrauchter ICtus: Denen Städten aber diente D, Hieronymus Schurf. Ehurfl, Saͤchſ. Kath 
wie auch Profeflor zu Witcenberg, und D. Johann Fachs Ordinarius zu &eipzig, welcher legtere die 
vorbefchledenen Termine in Perfon abwartete, der erftere hingegen feine Conſilia und Säge nur abwes 
fend beytrug. Nicht minder war auch Herr D. Francifcus Gerig, Budißinifcher Syndicus, beydiefem 
der Städre Wohlfarth anbetreffenden Wercke fehr bemüht und vigilant. Lind auf folche Weifebefamen 
nicht nur die Städte ihre Privilegia nad) Wunſch confirmirt, fintemahl diefelbe ver ViceCantzler Ge- 
orge von Luxau felbft nach Budißin überbrachte, und einer ieden Stadt einhändigte: fondern die Stäns 
de traten auch mit den Städten gleihfalß wieder in Friedliebende Verträglichkeit. 
kb) Worüber ſich Sand und Städte in dieſem Contra&t nicht völlig: vergleichen konten, blieb ent⸗ 
weder zu weitern gütlihen Vernehmen, oder zu Kayſerlicher Erfänenig ausgeſetzt. Ingleichen wurden 
auch die zwey Articul wegen der Steuer und des Mitleydens damahls nur auf 20, Fahr abgereder, und 
—* leden Parthey die Freyheit, ihr Recht, nach Verflieſſung diefes Termini, wieder ju urgiren, vor⸗ 
alten. 
() Die Kayſerliche Confirmation dieſes zwiſchen Land und Städten getroffenen Vertrags geſchahe 
A.1534. den 15. Sept. zu Wien, und Fan in dem III. Thelle von denen Politiſchen Merckwuͤrdig⸗ 
keiten nachgeſchlagen werden. 

(k) Es ließ der Nach in Budißin durch Meiſter Thomam von Graͤtz aus Metall 2. gantze Schlan⸗ 
gen, 4. halbe Schlangen, 10. Falckenetten; ingleichen auch durch Meiſter Hannß Raben, einen Eiſ⸗ 
ſen⸗Gieſſer, zum Gieß⸗Huͤbel jenſeit Plrna allerhand eiſerne Geſchuͤtze gieſſen. Anbey wurde auch von 
des Herrn Land⸗Voigts Gnaden, Herrn Chriſtoph von Wartenberg, ein Stuͤcke von 27. Cent⸗ 
ner gekaufft, ſo ehmahls bey der Eroberung des Schloſſes Tollenſtein groſſe Dienſte gethzan hatte. 

(1) Es nahm eine iede Stadt eine Anzahl Soldner oder geworbene Kriegs-Rnechte an, und 
ſchickte felbige dem Könige mit voller Montur, und Gewehr verfehen, zu: . Wie denn die Annal. Locbav. 
angemerckt, daß aufihr Contingent damahls 3. Reuter, und 10. Fuß⸗Knechte fommen ſeyn. 

(m) Obgleich) die Türcfifhe Armee fo wohl wegen des tapffern Wiederftandes der zur Beſatzung 
eingelegten Garnifon, und ihrer commandirenden Kriege-Häupter, als auch wegen des anruͤckenden Ent«. 
ſatzes die Belagerung aufheben, und mit Berluft 60000. Mann, wie auch nicht minderem Schimpff 
abziehen mufte: wie aus der bey dem Schardio T.II, R.G. p.237. fegg. enthaltenen Erzehlung zu erſe⸗ 
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tig gegen Land und Städte ſehr gnaͤdig als wart begnadete. (n) Und die treuen In⸗ 
er A. 1538; Lauſitz mit feiner hohen Gegen⸗ wohner des Landes wurden wegen diefer 


ie ift: fo war doch die Türdens Gefahr hiermit noch nicht aus. Darum hielten fich die Laufitz ſchen 
tände allemahl in gebührender Verfaſſung: und die Budifliner nahmen folgendes 15 30fte Jahr, einem 
ordentlichen Capitain, Nahmens Melchior Scheiben von Freyberg in ihren Sold: und A. 1532. rÄftes 
ten die gefamten SechsStaͤdte 600. Mann zu des Kayſers Dienften aus, und verglichen ſich, daß eine 
iede Stadt ihr Bold nach Zittau auf den dafelbft auserfehenen Sammel Plage ftellenwolte, Die Goͤr⸗ 
liger fandten vor ihre Portion 100, Mann alle roth und weiß montirt, und untergaben folche dem Com- 
mando eines Math » Freundes Herrn George Rothes. Da nun bie geſammte Manſchafft 
beyfammen war; und die Knechte zus ihren Fähnlein geſchworen hatten: gab «8 wegendes Commando 
einige Verdruͤßlichkeit. Denn die Goͤrlitzer wolten den Budißiniſchen Capitain, Herrn Melchior Scheis 
den fein Commando über ihre Voͤlcker zugeftehen : und wären alfo bald in ein Hand-Gemenge kommen. 
Jedoch da die andern Städte bey den Budißinern hielten: gab Görlig der gemeinen Eintracht wegen 
nach. vid, Annal. Budiflin. ad h. a.p. ı53.a. 

(n) Se Majeſt. am Montags nach Cantate.bey Budißin an, und wurde von der Ritterſchafft 
an der Gränge gegen Goͤda angenommen s die. Clerifey gieng ihr, nebft ver Schule, deren Alumni 
ale mit weiffen Kürteln befleidet waren, und die Fahnen vor ſich her tragen lieffen, biß an die 
Kirche zum Heiligen Getft entgegen, mwofelbft fie Se. Majeftät erwarteten, und felbige durch den Thum⸗ 
Herrn Cochleum mit einer Lateiniſchen Anrede beneventirten, Eben dafelbft wartete auch der geſamm⸗ 
te Rath auf, und prefentirte Sr. Majeftät die Schlüffel. Go dann wurden von den Thuͤrmen Freus 
den-Schüffe gethan, und muficirt; der König zog durch Die im Gewehr ſtehende Buͤrgerſchafft mir fe 
nem Comitat in die Stadt, verfügte ſich zuförderft in die Kirche, woſelbſt das TE DEUM laudamus, 
mebft einer Collecte abgefungen, und der Seegen gefprodyen ward: fo dann aber auf das Schloß. Aufs 
fer Sr. Majeſtaͤt war aud ein Päbftliher Nuncius zugegen; und fur nach dero Ankunfft fand fich auch 
Ehurfürft Joachim von Brandenburg, nebft dero Herrn Bruder Marggraf Johanne, in einer Suite 
von 300, Pferden ein, und harten den Bifchoff von Lebus, nebft einigen Durchlauchtigen Perfonen 
von Anhalt bey fi, denn fie kamen beyderſeits, fih von ihro Majeftär als Roͤmiſch⸗ und Boͤhmiſchen 
Könige die Lehn verreichen ju faffen. Wie denn diefe folennirät auch den naͤchſten Donnerſtag, auf 
dem Schloß⸗ Saal, in gewöhnlicher Pracht volljogen ward, und nad) deren Vollendung berde Herren 
Brüder, ver Churfuͤrſt und Marggraf, bey der Königlichen Taffel blieben. Vor dem Abzuge lic 
Se. Majeftär denen gefamten Oberstaufigiichen Ständen in Onaden proponirent Daß fie einer Türs 
cken⸗Steuer benöthiger wären; und alfo verroiligte das fand 12000. und die Städte damahls 14000, 
Bülden Es wurde Sand und Städten auch zugemuthet eine Schuld, von 20000, Guͤlden, damit det 
König Herkog Georg zu Sachſen verhafftet war, über fich zunehmen : allein fie ftellten ihr Unvermoͤ⸗ 
gen vor, und baten um guädige Verſchonung: tedoch konten fie ſich nicht entbrechen, auf Sr. Mas 
jeftät Befehl, ihn, dieſes Anfinnens wegen, ihre Deputirte nach Breßlau nachzuſenden. Won Budif 
fin brachen S. M. nach Goͤtlitz auf,und hielten. dafelbft den 25. Majigegen Abend ihren Einzug.Dee 
Mach fendete den Ober-Stadt-Schreiber, oder vielmehr Syadicum, nebft roo. Mann zu Roß aus der 
Buͤrgerſchafft, die fih,ihrem Könige zu Ehren, in $eberfarbenen Wapen⸗Roͤcken, und gelben Reit:Kaps 
pen, wie auch rothen mit gelben und welſſen Streiffen durchwürdten Feld» Binden ausmontiret hats 

„ten; (der Capitain aber, der fie commandirte, hatte fich in Seberfarbenen Atlaß, mit herabhangenden 
güldenen Ketten gekleidet) biß an den Reichenbacher Wald entgegen. Dafelbft poftirten fie fich in zwey 
Deyhen,'und fo bald Se. M. bey ihnen anlangte, wurde fie von drey Eißgrauen Perfonen aus den 
älteften des Raths, Heren Johann Haß, Lafpar Störgel, und Oßwald Mleiftern in unterthaͤ⸗ 
nigfter ſubmiſſion beneventirt, und dero getreue Stadt in Gnaden zubeziehen erfucht. Eine halbe 
Meile weiter gegen die Stadt fiunden 430, Wann, in zerflammten ducchfichtigen weiffen Wämftern, 
wie auch roth und weiffen Hofen, ale der Leibfarbe des Durchlauchtigſten Haufes Oeſterreich: die Ofi- 
ciers, fo diefe Mannſchafft commandirten, harten fih, Er. Maj, zu Ehren, in Atlaß und Sammer 
gekleidet: und hieleen mit ihrem Volcke in folgender Ordnung  : 

12, Glieder Buͤchſen⸗Schuͤtzen, mit halben Haden und Hand» Möhren 60, Mann. 








24: Ölieder mit Piequen ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 130. 
3 Glieder mir Hellebarten ⸗ ⸗ ⸗ 15» 
2. Glieder mit Schlacht / Schwerdtern, fo das Faͤhnlein in ber Mitten führten +» ro: 

4. Glieder mit Hellebarten ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗20. 
a6. Glieder mit Pıcquen ® J ⸗ 130 
5. Glieder Buͤchſen ⸗Schuͤtzen ⸗ a N ap» 
2. lieder mit Helebarten ® e ⸗ J 30, 
6. Glieder mit Picquen 5 ⸗ ⸗ ⸗ ’»_ 1% 


auf beyden Seiten der Strafle ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 430. 
Nicht weit von der Vorſtadt hatte E. Rath 30. Stuͤcke pflantzen, auch zu deren Bewachung 130. Mate 
bewehrte Maunſchafft ſtellen laſſen. Da nun der König ſich demſelben Plage nahete, wurde S. Maj. 
ſowohl mit oßbrennung dieſes, als auch des auf der Lands ⸗ Crone gepflantzten Geſchuͤtzes — 
nade 
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Gnade un fo viel begieriger und eifriger, Land⸗Tag, von den Obersund Nieder⸗Lau⸗ 
mit ihrem unterthänigften Beytrage zucon- fisifchen Ständen in Goͤrlitz, ausgeſchrieben 
tinuiten, als ihnen A.1542. wie auch A-1543. und gehalten ward. (p) 

und folgende nächftch drey Zahre, wiederum Denn es fiel damahls der Krieg mit der 
eine Aflifteng an Geld und Krieges: Bolde nen Schmalfaldifchen Bunds-⸗Genoſſen ein: 
zugemuthet ward. (0) eftalt fie denn Darum begehrte feine Königliche Majeftät 
die Proben ihrer unverruͤckten Treue nicht von den Ständen beyder Marggrafthuͤmer 
alleinmit Worten, fondern auch recht wuͤrck⸗ durch ein ee Verbot: Es folte nie⸗ 
lich kundbar machten, als A.is46. die Kö⸗ mand dem Saͤchſiſchen Ehurfürften Johann 
nigin Anna in hoher Perfon nach Görlig Friedrichen diredte oder indirecte hüffliche 
Fam, und kurtz darauf duscch den Königlihen Hand Teiften: Cq) und daher aud) Feine 
Prinzen Maximilianum ein allgemeiner Stadt geichehen laſſen, daß iemand in andre, 


Etwas weiter gegen die Stadt zu erwartete Sr. ee Ankunfft der gefammte Rath in corpo- 
se, insgefammt 19. Perfonen, alle. ſchwartz gefleider. Diefe empfiengen Se. Majeftät in untershänige 
ſter Submiffion, und übergaben derfelben ein mit roth, und weiffen Sammt bedecktes Käftlein mit dem 
gemeinen Stadt-Siegel und Thor-⸗Schluͤſſeln. Solches nahm auf Sr. Majeft. Befehl der and» Voigt 
Here Zlislaus Bercka von der Dube, auf Meichftadt, und that eine Gegen » Antwort: ftellte auch bey 
deren Schluffe E. Rath das überlieferte Käftlein wieder zu, und befahl, im Mahmen feiner Majeſtaͤt 
auf die. Stadt und ihre Angelegenheiten, wie bißher gefchehen, ferner gute und fleißige Acht zuhaben. 
Hierauf traten die Rache Glieder mit eneblöften Häuptern zu Ihro Königlihen Majeſtaͤt beyden Sei⸗ 
sen, und begleiceten felbige, durch das Reichenbacher⸗Thor, in die Stadt. Bey dieſem Thore hatten ſich 200, 
geharniſchte Bürger zu beyden Seiten poftirt. Innerhalb der Stadt ftunden die ſcholaten, nebſt — 
Rectote Chriftophoro Lafio, und andern Præceptoribus, wie auch ihren Fahnen, und ſungen Se, 
jeftät mie diefem Difticho an: 

Accipe, Rex, blanda ferimus quam voce falutem, 

Et nobis pueris innocuisque fave! \ 

Welches Se. Majeftät fognädig angenommen, daß fie ihnen zugeruffen; Ihr feyd alle meine Soͤh⸗ 
ne. Diefem folgte die gefamte Geiſtlichkeit, fowohl Evangelifchen, als Roͤmiſchen Glaubens: giengen 
mit ihren Fahnen vor Sr. Majeftät fingend woran, und führten fie, unter Laͤutung der Glocken, durch 
die auf beyden Seiten des Ober⸗Marcks, der Brübder-Gaffe, desuntern Marcks, und der Perers-Straf 
feim Gewehr ftehenden Bürgerfchafft, in die Haupt Kirche, wofelbft vor S. Maj. bey dem hohen Altar ein 
Sammten Tuch ausgebreitet, auch die Stühle mit Tapeten bekleidet waren. Se. Majeftät verrichteten 
alfo ihr Gebet, warteten das TE DEUM laudamus, nebft der dutch M.Benedidtum Siſchet gefpro- 
dyenen Colle&te aus, und lieffen ſich fo dann auf das Rath⸗Hauß /in die vor felbigezubereitere Zimmer, fülgs 
ven. Die Königliche fuite beftund in 600, Pferden, wobey ſich infonderheit ein Päbftlicher Nuncdi- 
us, und Venetianifcher Orator, ein Biſchoff, und des Herrn Land⸗Voigts Gnaden befunden. Fol 
genden Tag befuchten ©. Majeftät den Gottesdienft in der Bruͤder⸗Kirche, und hörten dafelbft Meſſe. 
Mach der Taffel umritten fie die Stadt, fragten bey denen beyden Burgermeiftern, Stang Schneider, 
und M. Johann Haſſen, nach allerley die Stadt betreffenden Sachen, und gaben fehr gnädige Bor 
ſchlage, wie die Stadt mit Brand-Mauren, und andern Vortheilen, wieder Zeuersund Zeinde-Gefahr, 
beffee verwahret werden fönte. Montag darauf brachen ©e.’ Majeftät nach Bunzlau auf, und wur 
den von denen 2, Bürgemeiftern und der montirten Militz zu Roß und Fuß bi Neudotff begleitet: 
woſelbſt diefelbe denen Bürgemeiftern gnädige Dimillion gab; und dabey die Worte brauchte: Ihr 
habt euch gegen uns wohl gehalten: wir wollens auch in Gnaden gedencken; und letz⸗ 
lich die Peters⸗Kirche wohl gemahlt an fie zuſenden begehrte. 

(0) A.ı542. und folgendes Jahr wurde Sand und Städten eine Schagung, nemlich von iedem 
hundert 1. fl.abgefordert. Daher muſte ein ieder feine liegende und fahrende Güter ( auffer Silber- Werd 
und Golden Geſchmeide) felber ſchaͤtzen, und die Zertul bey der Obrigkeit eingeben, damit eine richtige 
fpecification nach Prag in die Königliche Cammer eingefendet werden konte. Ebener Maſſen wurden 
auch bey offentlichen Drommelſchlag Soldaten geworben, und mit wochentlicher Lehnung verſehen. Da 
denn die Stadt Goͤrlitz 120. ſolche geworbene und montirte Knechte, wie auch etliche Stuͤcke und Mu- 
nition-Wägen über Breßlau nach Ungarn wieder den Tuͤrcken abgeſandt. 

(pP) Ihro Majeſtat die Königin kamen aus Schleſien, nebſt ihrem Herrn Sohn, dem jungen Koͤ⸗ 
niglichen Pringen Maximiliano, fo damahls im ı9den Jahre feines Alters war, und zwey Königlichen 
Prinzeßinnen. Diefem hohen Königlichen Perfonen ſchickten Sand und Stadt 110, wohl montirte 
und berittene Perſonen entgegen: als fie aber den 25. Maji ihren Einzug hielten, bezogen fie die zu ih⸗ 
tem Logir bejtimmte Häufer, Weil auch die Staͤnde beyder Marggrafthuͤmer bereits anher verfchrie- 
ben waren: eröffnete der junge Königliche Printz nebſt dem Herrn Land⸗Voigt die ihnen committirte 
und die dazumahl angegangenen weit ausfehende Zeiten betreffende Propofition. 

(g) Daß niemand Ehurfürft Johanni Fridrioo die geringfte Aflıftentz leiſten folte, wurde ſchon 
bey der auf dem zu Goͤrlitz gehaltenen Land» Tage gerhanen Propefition gemeldet: Damit aber iederman 

als 


mittlerer Zeiten: 


als feines Erb⸗Herrn ımd Königes Kriege; 
rg trete: (r) Dingegen fulten Land 
und Städtezu Sr. Majeſtaͤt benöthigten 
Dienften Kriegs⸗Knechte werben, befolden, 
mit Montur und Gewehr verfehen, und, nach 
gehaltener General-Mufterung, mit einigem 
äugegebenen Gefchüge, wie auch benöthigten 
Munition⸗und Proviant· Waͤgen, nach Dobri⸗ 
lug in Nieder⸗Lauſitz ſenden, daß fie daſelbſt 
uͤbernommen, und ſo dann zu Verſtaͤrckung 
der Kayſerlichen Armeein Sachſen abgefuͤh⸗ 
vet werden fonten. Nun wurde dieſem Koͤ⸗ 
niglichen Mandat zwar willigſt nachgelebt, 
und ſo wohl aus der Raths⸗Collegiorum als 
der Zuͤnffte Mittel Volck geworben: (s) 
allein, da es an dem war, daß dieſe Mann⸗ 
—— nad Budißin aufbrechen folte: hats 
ten fich die Städte miteinander, in Betrach⸗ 
tung der weit ausfehenden, und alfo aud) bes 


durch gepflogene Unterhandlung, beredet: 
die Manſchafft dißmahl noch zuruͤcke zubehal⸗ 
ten, biß die Zeit einen weitern Ausſchlag ge⸗ 
ben wuͤrde, ob man ihrer etwan felbft bedörf⸗ 
fen möchte: allein die Nieder⸗Lauſitziſchen 
Städte fchidten hingegen ihr Contigent 
an den vorgefchriebenen Sammel-Plas. (t) 
Ob nun wohl die ObersLaufisifchen Städte 
nachmahls bey verfpürter Sicherheit vor aus⸗ 
wärtigen feindlichen Anfällen, nicht nur zu 
drey unterfchiedenen mahlen, ihre mitgroffen 
Koften zu des Konigs Dienften unterhaltene 
Mannfchafft, fondeen auch verlangten Pro- 
viant abſchickten: (u) fo geriethen fie doch 
des erften Ausbleibens wegen, in ſchwe⸗ 
re Königlichellngnade. Denn weil die Bobs 
mifchen Stände ſich geweigert hatten, wies 
der Churfürft Johann Friedrihenin Sach⸗ 
fen Bold zufenden: (x) Diefer aber vonden 


forglichen einheimifchen ‚Gefährlichfeiten, Kanferlichen A. 1547. glei am Sonntag 


Sr, Königl, Majeſtaͤt erften Willen defto deutlicher erkennen folte: wurde im erwehnten 1546. Jahre, 
den 25. Junii, Freytag nad) Johannis Baptiftz, an allen Rathhaͤuſern und Kirchen, wıe auch andern locis 
publicis einallgemeines Verbot angefchlagen. 

(x) In diefem Verbot wurde auch in ſpecie enthalten: es folle niemand weder zu Roß noch zu 
Fuß in einiges auswärtigen Herrn Krieges:Dienfte treten; daher blieben auch des Saͤchſiſchen Hers 
———— ſonſt in Lauſitz gethane Werbungen nach, ob er gleich mit ſeinen Trouppen dem Kayſer 

uͤlffe zog. * 
(s) Die erſte Werbung, fo die Ober⸗Lauſitziſchen Städte aus ihren eigenen Mitteln zu des K. Fer- 
dinandi Dienften, wegen des Schmalfaldifchen Kriges thaten, geſchahe A. 1546. im Monath Septembr. 
Da denn nicht allein die Raͤthe, fondern auch die Zünffee eine gewiffe Portion an Mannſchafft über» 
noinmen: alfo daß z.e. in Görlig das Mittel der Tuchmacher 24. Mann geworben, und verpfleget: 
andere Zünffte nach Proportion das ihre auch gerhan: und dergeftalt von diefer Stadt allein 300. 
Mann aufgebracht worden ſeyn. 

(t) Die ObersSaufigifchen Annales find nicht wohl darauf zu fprechen, daß die MiedersLaufiger 
fi niche nach ihrem Beyſpiel regulirt, und ſich ihr Volck gleichfals zurück behalten haben. Denn fie 
‚waren ihres Volcks gleichfalls zu eigner Defenfion benoͤthiget; fintemahl die ftreiffenden Partheyen von 
der Kayferlichen Armee denen Miederstaufikern aus den benachbarten Sachſen dann und wann mit gar 
importunen Zufpruch beſchwerlich fielen, und auf folche Weife nicht viel beffer als ing Feindes Sande hauſe⸗ 
sen. Seſtalt denn die Stadt Calow A, 1547. von den Spaniern geplündert und gebrandſchatzt 


wurde, 

(u) Die Oberstaufigifchen Städte ſchickten A. 1547. abermahl von Ihrer bißher In Bereitſchafft 
gehaltenen Mannſchafft ihr Contingent nach Budißin, da denn die Görliger und Laubaner beyſammen 
ftunden, der übrigen Städte Mannſchafft aber bey Budißin dazu ftoffen folte. Ingleichen wurde 
auch von ieder Stadt eine gewiffe Portion an Commill-Brodt, Haber und Heu nah dem Kayſerlichen 
Lager abgeſchickt: Doch Sebaftian Ftancke hat in feinen Annalibus aus feiner Vorfahren, nemlih 
Bartholomzi Sculteti und anderer colligirten Yahr» Büchern angemerdt: man hätte keines von 
diefen beyden fubfidiis angenommen; fondern die Mannſchafft, als unzulänglich, widerum zuruͤck ges 
voiefen ; bey der gethanen Zufuhre aber gemeiner: fie kaͤme nunmehr alzufpäte, weil der Krieg bereits 
ein Loch gewonnen, und man ihrer nunmehr nicht benöthige wäre. Der Ausgang aber hats gewicfen, 
daß die ungewogenen der Städte ihnen bey diefen Kriegs-Conjundturen mit alem Fleiß eine 
Fall⸗Bruͤcke gebauer hatten, dabey es das Anfehen gewinnen müffen, als wenn fie in mora gewefen wäs 
zen, da es doch nur an der Übernahme ihres unterhänigftswilig angefhafften Beytrags mangelte. 

(x) Es hatten die Böhmifchen Stände bereits A, 1457. Mittwoch nach St. Georgii zu Eger mit 
dem Haufe Sachfen eine unverbrächliche Alliang, oder wie es in den Documentis heift: Erbeinung 
gefhloffen: als num König Ferdinandus von denfelben begehrte, daB fie wieder Churfuͤrſt J>hannem 
Fridricum feindlich agiren wolten: weigerten fich die Evangelifchen Stände zwar nicht ablolute: thaten 
aber dennoch diefen Einwand: daß diefes Aufgebot,vermöge der Conftitutionum des Boͤhmiſchen Königs 
reichs, durch einen allgemeinen Reichs⸗Schluß ausgemachet werden müfte. Sleiv. de Statu Relig. & 
Reipubl, L. XVIII. f 319. Hortled. Lib. VII. c.$1.p. 697. $.ı91. Doch Balbinus meint Epit. R. B.L.V. 
© 12. p-591. Die Böhmen haͤtten der ehemaligen ur wegen Beinen, ſerupel — —*— 

Zu eri· 
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Mifericordias Domini bey Muͤhlberg ge 
Ben, und nebft Herkog Ernften von 
rauſchweig gefangen ward: wurden nicht 
nur die Böhmen, wegen ihrer Wiederſpen⸗ 
ftigfeit in Anfprud) genommen, und ſehr 
ſchwer geſtrafft: (y) ſondern die armen 
Lauſitzer muſten glei traffe leiden, ob ſie 
gleich nicht gleicher Schuld und gleiches Un⸗ 
gehorſams uͤberfuͤhret werden konten. Denn 
es waren unterſchiedene denen Raͤthen derer 
Staͤdte ungewogene, die bey dieſer Gelegen⸗ 
heit an dem Königlichen Hofe mit allerhand 
ungegründeten Auflagen Del ind Feuer goß 
n. Sie flärdten Se. Majeftät in dem 
ereitö gefchöpfften Argwohn, als wenn die 
Laufisiichen Städte fo wohl als die Bohmis 
chen, mehr des gefangenen Churfuͤrſten, ihres 
eligions ⸗ Verwandten, als des Könige, ih⸗ 
res Erbherrn, Parthey gehalten, und ihre 
Voͤlcker, nicht aus Beſorgung eigener ein⸗ 


heimiſcher Sefährligkeit, fondern aus heim⸗ 
licher Zuneigung gegen die Schmalfaldifchen 
Bundsgenoffen, zuruͤck gehalten hätten. In⸗ 
dem fie nun feine Majeftät mit ſolchen Bes 
fehuldigungen gegen die armen Städte im⸗ 
mer mehr und mehr erbitterten; brachten fie 
es endlich dahin, Daß den 9. Auguft. diefes 
1547 ſten Jahres, eine peremtorifche Citation 
an alle Städte abgeſchicket ward: krafft deren 
fie wegen der darinen vorgehaltenen ſchweren 
Verbrechen wieber ihren König,den folgen: 
den ı. Sept. ſich durd) ihre Deputirten, aus 
den Rath und Bürgerfchafft nah Prag 
vor feine Majeftät unausbleiblich auf Gnad 
und Ungnad ftellen, auch zugleich alle ihre 
Privilegia, und von vorigen Kayfern und Koͤ⸗ 
nigen und Marggrafen erworbene Freyhei⸗ 
ten = Zunfft⸗Briefe mit ſich bringen fob 
ten. (z 

Und aljo wurde nunmehr die Glocke end» 





fen, weil Churfürft Johann Friedtich derfelben, durch die Kayſerliche Achts⸗Erklaͤrung albereit verlu⸗ 

ftig worden: Ift auch deßwegen auf D. Johannem Bugenhagium nicht wohl zufprechen, der an die Boͤh⸗ 

men, Schlefier, und Laufiger eine bewegliche Ermahnung ausgefertiger, fi an Churfürft Johann 
griedtichen, als ihren Glaubens-Genoffen, nicht zu vergehen. 

(y) So bald König Ferdinand mit feinen fieghafften Kriegs: Bolde wiederum in Böhmen Fa, 
und etwas ausgeruhet hatte, nahm er bie Züchtigung dee twiederfpenftigen Böhmen vor die Hand, 
Deßwegen fihreibt Balbin. 1. fupra c. qui prodire armati noluerant, velut rebelles & contumaces bonis 
plerique, multi exilio,nonnulli etiam capite peenas dederunt : allegirt auch unter diefen letztern Sixtum von 
Dppergdorff, Canglern der Alt⸗Stadt Prag, der fonft alles, was in diefem Stuͤcke bey feinen Leb⸗Zeiten 
pafliret, fehr fleißig aufgezeichnet hinterlaffen hat, Sleid. meldet L. XIX. f. 331. er hätte denen ihm zuwie⸗ 
der geweſenen Böhmifchen Städten angemurhet x.) den mit dem geweſenen Ehurfürft renovirten Tra- 
&at in offentlichem Reichs⸗Convent zu annulliren, zu zerreiffen, und die Siegel zu zernichten. 2.) alle 
Privilegia und Brieffſchafften der Zuͤnffte in feine Hände zuftelen, und gewärtig zu feyn, was ihm ihnen 
wieder ein zu händigen belieben möchte: 3) fih auf Gnad und Ungnad an ihm zuergeben; 4) die 
auf drey Fahre bewilligte Bier-Steuren in eine immerwährende zuverwandeln: alles Gefüge, nebſt 
. der darzu gehörigen Munition ausjulieffern, u. ff. den wieder die der beleydlgten Majeſtaͤt ſchuldig er⸗ 
Härte Perfonen jugefäleren Senteng aber hat HortlederL. III. c. g3. p. 888. ſeq. 

(2) Die Koͤnigliche Citation, fo den Schs-Städten Dienftag nad) Marie Himmelfarth zu Bus 

dißin auf dem Sands Tage, durch den Herrn Lands⸗ Hauptmann, D. Ulrich von Noſtitz, eingehändige 

ward, war diefes Inhalts: es ſolte aus ieder Sechs⸗Stadt der gefamte Nach, ingleichen auch gewiſſe 

Perfonen aus ben Zünfften, den ı. Sept. mit einer ſchrifftlichen Vollmacht, wegen einer ieden Stadt 

und ganzen Gemeine, mit allen ihren Privilegiis, wie auch Brieffen der Zünffte, von Sr. Königlichen 

Majeftär und Dero Edlen Rärhen aufdem Prager Schloffe erfcheinen, wegen beſchuldigter Rebellion 

und Ungehorfam Antwort und Bericht geben, und darauf rechtliche Erkaͤntniß erwarten: auch wegen 

der Gchrechen zwifchen Sand und Städten ſich eines Königlichen Urtheils verfehen. Hierauf wurde 
in aller Eil eine unterthänigfte Deputation nach Hofe geſchickt, die wehmüchigft fupplicando verſuchen 
folte: ob entweder die ergangene Citation gar depreciret, oder wenigftens fo viel erhalten werden föns 
ge, daß nicht eben der ganze Rath aus ieder Stadt erfiheinen dörffte: es wurde aber, alles Flehens uns 
geachtet, mehr nicht erhalten, als daß aus ieder Stadt einige Raths⸗Perſonen, wie auch einige von 
denen Aelteften der Zünffte zurück bleiben mochten. Die Beſchulbigungen, davon die citirten Deputati 

Med und Antwort geben folten, beftunden vornehmlich in folgenden Articuln : 

1. Hätten fie die ihrer K. M. bewilligte und auch wirklich eingebrachte Steuer und Bier« Geld nicht 
gebüßrend eingefandt, fondern in ihren Mut verwendet, 

2. Hätten fie, des an fie ergangenen Königligen Befehle ohngeachtet, Fein Volck wieder den geweſe⸗ 
wen Ehurfürften in Nieder⸗Lauſitz gefendet, und die dem Llofter Dobrilug, wie auch denen Staͤd⸗ 
ten uchaund Sinfterwalde zugewachſene Drangfal nach Gebühr abivenden helfen, 

3. Hätten fie die zu ihrer K.Majeftät Kriegs Dienften 2. Dionat lang zu halten verfprochene Manns 
ſchafft weder in der völligen Anzahl, noch in gehöriger Montur, geſchicket. * 

4. Hätten fie die ihnen anbefohlene Befeſtigung des Schloſſes Budilſin, und der andern haltbaren 
Oerter unterlaſſen. 

lich 


mittlerer Zeiten. 


lich angezogen und lautbar gemacht, die 
man lange Zeit her über die armen 6. Staͤd⸗ 
de gegoffen hatte. Alles depreciren und 
wehmuthiges fuppliciven war vergeben : 
Die Laufisifchen Städte mochten ihre 
unterthänigfte und unverbrüchlich bewährte 
Treue gegen ihren Erb⸗Herrn fo gut darthun, 
als fie immer fonten: N muften fiedoch eben 
ein ſolch Urtheil über ſich ergehen laffen, wie 
die Böhmifchen dem Könige wiederipenftig 
—— Städte allbereit erlitten hatten. (a) 

olcher Geſtalt reifeten die Deputirten eis 
ner ieden Stadt zu gebührender Zeit, ih⸗ 
sen unterthänigften Gehorfam zu bezeugen, 
ab, und, weil folches mit vielem Betrubniß 
und Kumnter gefchahe,baten fie, man möchte 
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den groffen GOtt, der das Hertz der Könige 


in feiner Hand hat, und wie Waſſer Ienden 
fan, ernftlich erfuchen, daß er Königs Ferdi- 
nandi wieder fie gejchöpffte Ungnade mildern, 
und zu ihrer kuͤmmerlichen Expedition ges 
wünfchten Fortganggeben wolle. So bald 
ſie in Prag anlangten, thaten ſie bey denen 
hohen Königlichen Miniftris ihre geziemende 
Aufwartung. Des Herrn Land Boigtd 
Gnaden riethen ihnen, fiefolten ihrer Königl, 
Majeftät ein allerunterthänigftes ſupplicat 
einhändigen,und in jelbigem jo wehmuͤthig als 
fie immer fonten, bitten ; 8 möchte hochers 
meldte 3.8.92. wegen dero allergnaͤdigſten 
Begehren fich gnädigft erklären, und die - 
wieder fie gefafte Ungnade aus Königlicher 


fie in das öffentliche Gebet einſchluͤſſen und Clemens ſchwinden laffen. (b) Es fecun- 


5. Haͤtten fie allerhand Schmaͤh⸗ Schrifften wieder feine Majeftär zuverkauffen verſtattet, und ſich alfo 
wieder feine Majeſtaͤt dem Feinde zu gut vermercken [affen : 

5. Härten fie mic ihren Suͤtern und den Königlichen Regalien nicht gebührlich verfahren, fondern eines 
— das = feiner Majeſtaͤt entzogen : auch ſich der Kirchen⸗Clinodien und Geijtlichen Lehnn under 

gt angemaſt: J 

Die Städte aber hatten über alle dieſe vorgehaltene Articul ihre erhebliche und wohlgegruͤndete Ent⸗ 

ſchuldigungen. Denn — 

1. Die bewilligte Steuer mar nach ber Königlichen Verordnung und dem Beyſpiel der Herren Sands 
Stände, zu der Werbung angewendet worden : 

3, Mit Zurüdhaltung und Abforderung der angeworbenen Mannſchafft ge nichts, oßne vorhergehaltene 

- Communi ation mit denen Herren tand-Ständen, geſchehen. Lind weil diefe vorgegeben, fie wolcen die 
Miter- Pferde auch abfodern : Hatte man vermeint, der König wäre ſolcher Mannſchafft nicht benoͤthiget. 
So bald man aber das Wiederfpiel vernommen; hatte manungefäumt 4000, Reichst. zu einer neuen 
Werbung angefchafft, weil ſich die erſte Mannſchafft allbereit verlauffen harte. 

3. Anfänglich hatten fich beyde Stände verglichen Budiffin, Börligund Zittau wieder einen beforglts 
chen Feindlichen Einfall zubrfeftigen und zu befegen : als aber hernady Ordre fam, die eingige Stadt 
Budillin mit zu laͤnglicher Befagung zu verfehen, waren die andern 5. Städte über diefer Refolution 
bekuͤmmert, und zu ihrem Beytrage ſchwierig worden, 

4 . Von Schrifften war denen Städten nichts bewuſt, ſonſt würden fie die Uhrheber und Ver⸗ 
kaͤuffer fo ernſtlich beftraffer haben, ale fie wieder die verfahren, die ſich anzuͤgliche Lieder abzufingen 

.  umeterflanden hatten, 

$. Die Güter wurden nad) dem hergebrachten Anfchlage, ohne den geringften Abzug oder Unterfchlag 


6, Der Kirchen» Clinodien hatten fi die Raͤthe niemahls angemaft, fondern felbige wurden in dem 
Stande beybehalten, wie fie A. 1544. von denen Kayſerlichen Commillariis twaren inventiret worden. 
(a) Das bereits oben n.99. angeführte, twieder bie Böhmen gefällte Poenal-Decret referirt auch 
Thuan. T. . Hiſt. L. I. p.83, in dieſen Worten : Supplicibus he didtz leges: Privilegiorum & immuni- 
tatum excmpla &, documenta omnia cxhibeant, ex quibus, qu& Rex velit, revocet, aut fi videbitur 
denuonlargiatur & confirmet: literas item omncs, quibus Tribuum & focietatum jura continentur, 
conſignentꝭ quod eas turbis, & diflenfionibus caufam dediffe eonftaret: jurisdiioni omni ac vedi« 
galibus renuncient: cerevifiz veigal, quod in annos tres promifcrant, perpetuo dopendant, machi« 
nas bellicas omnes, cum omni reliquo inftrumento in arcem deducant. 

(b) Das auf des Heren kand-Boiges Einrarhen an König Ferdinandum unterthänigft geftellte 
füpplicat wurde von D. Francifco Börigendemüthigft überreicht: und beftund in folgenden Terminis 
und Haupt-Puncten: Es hatten die Städte ihre Treue gegen J. K. M. ſtets unverbrüchlich dargerhanz 
vor dero Geſundheit glücliche Regierung und Sieg wieder dero Feinde GOtt in öffentlihen Kirch⸗Ge⸗ 
beten täglich Inbrünftig erfucht; feinesweges ermangelt zu norhbürfftiger Gegenwehr wieder feindliche 
Anfälle mie Anfhaffung Proviants, Mannfchafft und Kriegs:Gerächs ſchuldigſt moͤglichſte Anſtalt zu 
machen ; feinen einigen Acchter ihres Wiſſens iemahls den geringften Auffenthaft oder Vor ſchub gegoͤnnet: 

Denn obgleich einige aus Naumburg, Merſeburg, Freyberg, Dreßden, Meiffen, und andern ſolchen Or⸗ 
gen, wegen der dafelbft angegangenen Kriegs-Troublen entwichene Perfonen ihre Zuflucht in die Ober 
Lauſitziſchen Staͤdte genommen: fo hatten doch felbige feinen andern Vorſatz gehabt, als feiner Mojeſt. 
Sluͤcke ſtill und eingezogen abzuwarten: Es hätten die Städte auch fo viel Volks als fie ohue Mans 


3 2 dirte 
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dirte fie auch des Herrn Land⸗Voigts Gua⸗ 
den mit gang ungefpahrter Interceflion; als 
lein der König blieb bey feiner wieder fie ge; 
faſten Refolution, fie folten feine Erflärung 
und Sentenk bey offentlicher Audieng verneh⸗ 
men. Zu diefer wurden fie nun Sonntags 
nach Egidii durd) den Herrn Amts⸗Haupt⸗ 
mann von Budißin auf nächften Montag 
borbejchieden. Ehe aber felbige vor ſich gieng, 
ermahnten der Herr Land-Boigt, Cantzler 
und andre Königliche Raͤthe die gefamten 
Deputirten aus wohlmeinendem und treuen 
Rath; Sie folten es ja nicht auf rechtliche 
Erfäntniß ankommen lajfen ; und fich mit 
Entſchuldigungen und Rechtfertigungen, loß 
zu würden hoffen; fondern ſich fehlechter: 
Dinge in. K. M. Barmhersigfeit auf Gna⸗ 
de und Ungnade ergeben, wie nun die zur 
offentlichen Audieng beftimmte Zeit erfchien, 
und ©. Majeft. fich nebft dero Königlichen 


Prinzen, den Biſchoff zu Breßlau, Herrn de und 


Balthafar von Promnitz, und dero andern 
hohen Räthen gleichfam zu Gerichte gefetet 
‚hatten; wurden die citirten Deputati der 
Sechs ⸗Staͤdte durch den Königlichen Secre- 
‚tarium von Luxau, in gewöhnlichen Formali- 
<engeheifchen: von dem Deren Land-Boigt und 
Amtd-Hauptmann aber nochmals nachdruͤck⸗ 
lich ermahnet: Sid) an ©. M. auf Gnad 
und Ungnade zu ergeben, ben denen Koͤni⸗ 
. glichen gegenwärtigen hohen Beyfigern um 
kraͤfftige Vorbitte zu bewerben, und ſo dann 
die Königliche Barmhertzigkeit durch Fuß 
«fällige Submiffion in geziemender Demut 
und zu imploriren. Dieſem 





len wurde unterthaͤnigſt und gehorſamſt nach⸗ 
gelebt. D.Francifcus Göritz, Budißiniſchet 
Buͤrgermeiſter hielt eine fowohl an J. K. M. 
als den Koͤniglichen Printzen, und die Anwe⸗ 
ſenden Königlichen Käthe gerichtete ſehr mehr 
müthige Anrede: und die fäntlichen Mit⸗ 
Deputirten begleiteten diefelbige mit einem um» 
terthänigften Sußfalle:Cc) nebſt flehentlichen 
Bitten, daß S.M.fie auf Gnade und Ungna⸗ 
de anzımehmen gnaͤdigſt refolviren wolle. In⸗ 
dem fie nun insgefamt auf ihren Knien lie 
gen blieben, und, durch ihr wehmüthigesund 
ängftiges Bezeugen, einen folchen Anblick 
machten, den auch viele von den Königlichen 
Raͤthen nicht ohne iche Commile- 
ration anfehen fonten: befprachten fi S. M. 
mit dero Herren Räthen, umd ließ fo dann 
folgenden Befcheid ergehen: Es haͤtte J. K. 
M. in Gnaden angehdret, welcher Geftalt 
die vorbefchiedenen Städte ſich in dero Gna⸗ 
Ungnade flehentlich ergäben: Ob ſie 
wohl nun lieber mit denſelben nach dem Recht 
verfahren wolten: auch ihnen, wo ſie anders 
ihrer vermeinten Unſchuld ſo viel trauten, 
den Weg des Rechtens anbieten, und ver⸗ 
ſtatten wolten: ſo wolten ſie doch, in Be⸗ 
trachtung ihrer beharrlichen unterthaͤnigſten 
Erklaͤrung ihnen allergnaͤdigſt deferiren, und 
fie zu dero Gnade und Ungnade hiermit an⸗ 
und — haben: Darauf ſtunden 
J. K. M. von dero Throne auf, und traten 
mit bero Königlichen Printzen, wie auch de⸗ 
nen fämtlichen Herren Räthen ab. DieDe- 
putirten wurden fü dann wieber aufzuftehen 
ermahnet, anbey aber auch befehliget, biß auf 


— — 


x gel ihrer eigenen benoͤthigten Defenſion entbehren können, in Mieder⸗Lauſitz zuſenden nicht ermangelt: 
wie denn feine Majeſtaͤt ſich in Gnaden zu erinnern geruhen würden, daß ſich ein dahin abgeſchicktes 


Faͤhnlein in dero Dienften nah Gebühr treu und beherge erwiefen hätte; mern ihnen auch feine Ma⸗ 
. jeftät allergnaͤdigſter Befehl, daffelbe weiter zu dero Dienften auf dem damahligen Fuffe zu halten, cher 
„zu Händen fommen waͤre, würden fie von deren Zurücforderung gehorfamft abgeftanden haben: Es 
- wäre denen Städten Fein einziges Regale wiffend, darunter feiner Majeftär Inhalt geſchaͤhe, fondern fie 
. verführen in den Erb- Fällen nah Saͤchſiſchen Rechte, dergeftalt, vaß wenn ein Bruder ohne Erben ſtuͤr⸗ 
. be, feine Hinterlaffenfcyafft an die Stadt fiele, Strang, Galgen, Schwerd und Rath davon zuerhalten: 
- m fish. bäcen derowegen, e8 wolle J. M. alle Ungnade von ihnen wenden, und noch ferner ihr allei gnaͤ⸗ 
- digfter König und Herr verbleiben. Diefen fummarifihen Extra&t referiren die Annal. Locbav. ad 


A.1$47. 
: (ce) D. Ööriges an J. K. M. gehaltene Abrede fol nach dem Berichte der Annalium Budiilin. 
diefes Inhalts geweſen feyn: . 
: „Aller Durchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter Roͤmiſcher, auch zu Hungarn und Böhmen König, als 
lergnaͤdigſter Herr. Ob wohl E. M. unterthaͤnigſte Städte des Marggrafthums Ober⸗Laufitz, ſich 
„derer in der allergnaͤdigſten an ſie ergangenen Citation enthaltenen Beſchuldigungen, als ob an E. K. 
„M. ſie ſich vorfäglich vergriffen, und wieder ihre Pflicht gehandelt hätten, keinesweges in ihrem Gewiſſen 
ůuͤberzeugt befinden : fo erkennen fie doch ihre Menſchliche Schwachheit, in Betrachtung derer fie gar leicht 
„unwiſſend ſich an E. K. M. groͤblich vergehen können. So demnach etwas dergleichen wiſſentlich oder un⸗ 
„wiſſentlich von ihnen unternommen worden, dadurch fie ſich E. M. gerechteſten Zorn und üngnade zugeze⸗ 
. „gen haben koͤnnen: bezeugen fie hiermit in tieffſter Demuth, daß ihnen daſſelbige von Hertzen leid iſt; und 
„erſuchen E. K. M. in aller Unterthaͤnigkeit, fie wollen ihnen ſolches um Gottes Willen vergeben, ſich 
„derſilben vaͤterlich erbarmen, und fie, in Gnaden und Ungnaden anzunehmen, allergnaͤdigſt geruhen. 
weitere 


weitere Verordnung auf dem Königlichen 
Saale umverrücket zu verharren. Bald dars 
auf erfchien der Königliche Schloß-Haupt: 
mann Here Wolff von Neuhauß mit vers 
fhiedenen Trabanten, und wieß die Deputir- 
ten au des Schloffes in ein Loge- 
ment, darunter fie unter einer ſtarcken Was 
ehe Arreft halten muften. Fünff Perfonen 
aber, als D. Francifcus Ghrig von Budiffin, 
Francifcus Schneider von Görlis, (d) L. 
Conrad Nefenus von Zittau, M, Ambrofius, 
— von age * Andreas — 
ther Buͤrgermeiſter zu Camentz: wie 

nachmahls George Welliſch von Budißin, 


In put muften fi) die armen 


man folle: 
„Lalle gemeiner Städte Privilegia, Freyhei⸗ 
„ten, Auffasungen, Orbnungen, und Sta 


„tuta, in dero Hände fellen, und darge; - 


„gen erwarten, was ihnen aus Gnaden 
„wieder gegeben und geordnet werden 
„möhtee 
92 alles Geſchuͤtze, Pulver, Munition und 
„andre Zugehör aushändigen,arı beniem⸗ 
„ten Ort und Stelle führen laffen, und 
Mr gen gewaͤrtig ſeyn was einer ieben 
Stadt aus Gnaden wiederum zuruͤck ge 
„geben werben möchte. 
3. alle Lehn⸗ und Land» Güter gemeiner 
„Städte abtreten, und ebener Maſſen er⸗ 
„warten, was SM. ihnen davon wieder, 
„um zuftellen laſſen wuͤdhe. 
„4. ſich verfchreiben ©. Majeſt. ein ewiges 
„Bier: Geld, nemlich von iedem Maltze, 





(d) Jacobus Meifterus und Martin Mylius nennen dieſen Goͤrlitziſchen De,ucırten Francikum 


Schnitters die Lobauiſchen Annales aber fogen: Es wäre der Richter von Görlig geweſen, der fonfk 
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fo verbrauet wuͤrde, es möchte Wei⸗* 
pin oder Gerften feyn, einen Gulden zu € 
8 en.“ 


Die noch verhandnenKicchen-Clinodien, 
auch alle Einkom̃en der noch unveränder; « 
ten Stiftungen, ſamt allen Guͤld⸗Brie⸗ 

n,und darzu gehörigen Regiftern und « 

rfunden , feiner Minjeftät zu überants« 
orten, und vor die genoffene Nutzungen kt 
der veränderten Clinodien und Guͤter“ 
das einer ieden Stadt, nad) Proportion « 
dietirre Straff⸗Geld (e) ungeweigert“ 
erlegen , und zwar das eine halbe Theil® 
in drey Wochen, und das andere in zwey « 
Monaten.“ 


Ka 


‚und 
bemühten hr ehentliches Bitten, 
theils die Einziehung der gemeinen Stadts 
Güter, mo nicht ganß zu depreciren, doch 
zum wenigften in einigen Vorſchub, oder 
auch von dem fü hochgefegten Quanto der 
dieirten Straff⸗Gelder, durch demüthiges 
fupplieigen, etwa herunter zubringen. E⸗ 
mochten aber Leute feyn, Die bey der Städte 
umerjeglichen Berluft ich zu beseichern hoff; 
ten, und von den eingezogen Gütern eine® 
und das andre vor fich aus zu bitten meins 
ten: darum n fie mit allem ihren ſehn⸗ 
lichen An ſchlecht Gehoͤre. Ja, dies 
jenigen, die ihr Wort hätten reden follen, 
waren in biefem ihren Aengſten die aller: 








in denen Goͤrlitziſchen Annalibus felbiger Zeiten Stang Lindner genennet wird. 
Co) Bermöge des geſprochenen Königlichen fentenzee, folte 


Budißin 20000. 
Goͤrlitz 40000. 
Zittau 20000. 
Lauban 10000, 


Loͤbau 


000. 
Camentz — und alſo alle Sechs⸗Staͤdte zuſammen 100000. Gulden in zweh vorgeſchrie⸗ 


benen Terminen legen. 


Geſtalt denn auch exeunte menfe tum currente Hauptmann Chriſtoph von 


Lichtenftein mit 52. Pferden vach Görlig auf Execution fam, und ehe nicht von dannen wid, big 
der an een Guͤlden auf Abſchlag erleger hame. Und fo giengs denen andern armen Städten 


33 ſchlimm⸗ 
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ſchlimmſten Troͤſter. CF) Solcher Geſtalt 
muſten ſich die armen Staͤdte willig in ihr Un⸗ 
gluͤck ſchicken, und von ieder Stadt zwey Per⸗ 
fonen,obermwehnte Straff-Articul, als bewil⸗ 
iigt, zu vollziehen, unterfchreiben. Worauf 
denn von ieder Stadt verhandenen Deputir⸗ 
ten zwey Perſonen des Arreſts entlaſſen wur⸗ 


den damit fie zuihren andern Regiments⸗Ge⸗ 


noſſen und Mit⸗Buͤrgern reiſen, und die Voll⸗ 
ziehung derer ſubſeribirten Straff-Articul des 
8 förderlichſt beſchleunigen helffen konten. 

ie andern aber muſten noch ſo lange ferne⸗ 
ren Arreſt halten, bis mit der Vollziehung al⸗ 
les zu verlangtem Stande kommen war. Da⸗ 
mit wurde bald zur Execution geſchritten. Die 
Koͤniglichen Commiſſarii, Herr D. Ulrich von 


Noſtitz auff Unwuͤrde, Landes· Hauptmann, 


Nicolvon Metzrad auff Herrmanns⸗ 
dorff, Hoff⸗Richter, und D. George Mehl, 
Vice-Gansler, und übernahmen alles indenen 

eug⸗ und Rüft-Eammernder Städte befind⸗ 
iche Geſchuͤtz, Gewehre, Munition, und alle 
andere verhandene Krieges⸗Zugehoͤr. (g) 
Nachmals lieſſen ſie die Dorffſchafften vor 
Sid) citiren, zehlten fie von der Pflicht, damit 
bisher denen Räthen zugethan gewefen,loß, 


Laufſitʒiſche Geſchichte 
alle Dorffſchafften Koͤnigliche Beamten ſo die 


Revenuen in die Koͤnigliche Cammer liefern 
ſolten, und entzogen denen Staͤdten ſolcher 
Geſtalt alle von Aeckern, Wieſen, Teichen, 
Waͤldern, Haͤmmern u. ſ. f. ſonſt erhobene In- 
traden. Ferner nahmen fie die Kicchen-Cli- 
nodien gewogen, führten eine gute Quantität 
anSilberwerd hinweg, und mas zurd eblieb, 
ward in den Sacrifteyen verfihloffen und ver⸗ 
fiegelt. Hierauf wurden die annoch in Prag 
Arreft haltenden Deputirten gleichfalls dimit- 
tiret, und wieder zu denen Ihrigen gelaffen, 
nachdem fie bereits in die fiebende Woche weg: 
— und in groſſer Kuͤmmerniß geſteckt 
atten. 

Wie nun die guten Staͤdte dieſe Execution 
in unterthaͤnigſter Gedult wider ſich ergehen 
laſſen: begonte Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt ih⸗ 
re wider ſie geſchoͤpffte Ungnade allgema 
wieder in Gnade zu verkehren, und ſie, 2 
dem ausgeftandenen Ungewitter, dadurch fie 
gar tieff erniedrigt und gebeuget worden,ducch 
einige Zuwendung fräfftiger Strahlen Ihrer 
Königl. Huld erquickend auffzurichten. Deñ ſie 
lieſſen ihnen bereits bey angehendem Monat 
Octobr. des erwehnten 1547ſten Jahres die 


und nahmen ſelbige im Nahmen Sr. Konigli⸗ allergnaͤdigſte Reſtitution der Privilegien aus⸗ 
chen Majeſtaͤt in Eyd und Pflicht: fegtenüber haͤndigen: Ch) iedoch reſervirten ſich Ihro 


— — ⸗ —ñ — — — —— — — —e — — — — — — — —— — 


(f) Als die bekuͤmmerten Deputirten eine fo hohe Summe dictirter Straff⸗Gelder in fo kuttzen Ter- 
min auffjubringen vor eine puce Unmöglichkeit ausgaben, und daher entweder um einen allergnädigften Re- 
m.fs, oder wenigſtens um eine längere Frift fupplicieten: gabihnen Kerr D. Ulrich von LToftig diefen 
gar fehr ſchlechten Troſt: es wäre gar ein leidliches,; was fie erlegen folten : er getraue ſich aus einer einigen 
Commun auch wohl ein mehreres zu erpreffen ; haͤtte doch die einige Stadt Prag bey diefem Poœen-Fall db 
ber 100000, Thaler erlegen müffen. Sie würden Zweifels frey demgewefenen Churfürften von Sach⸗ 
fen willig ein weit mehrerers entrichtet haben,wenn es darzu kommen wäre, daß fie ihm Härten .contribuiren 
folen. Dun Fönneesjader König von ihnen, als feinen Unterthanen, mie viel beſſerm Rechte fordern, 
und fiedavor ſchuͤtzen. Alſo folten fie ſich nur nicht fperren, ſondern die Poenal-Articul unverzögert ers 
fülen. Wolten fie aber ja mit Seiner Koͤniglichen Majeftät noch rechten: fo folte morgen 
das Königliche Sammer s Gerichte beſtellet, und dafelbft eine Criminal - Klage wider fie angeſtrenget 
werden, 

(g) Die damahlige Kriegs, Bereiefhafft derer Ober⸗Lauſitziſchen Städte war in gar anſehnlichem 
Stande: maßen denn aus Görlig 48. Stüde, auffer denen, foauffden Thuͤrmen und Baltionen ftunden, 
von Zittau 77. Stüde groß und Flein Gefchoß,nebft unterfähtedlichen ganken und vielen Bruſt ⸗ Harniſchen 
Feuer: Röhren, und Spießen, Doppelhacken, Schlacht⸗Schwerdtern und gemeinen Schwerdtern, auch viel 
Eentner Pulver nach denen Ungarifihen Feftungen und Gräng > Haͤuſern abgeführet wurde: geftalt denn 
unter denen Görligifchen zwen Stücke von ſolcher Gröffe und Schwere waren, daß vor iedes 10. Pferde ges 
ſpannet werden muſten. 

(h) DieReftitution derer in der fo genannten Recapitulatione Ferdinandinä erwehnten Privilegien 
> * Odtobr. 1547. zu Prag, und iſt das der Stadt Zittau ausgefertigte gnaͤdigſte Diploma fol⸗ 
genden Inhalts: 

„Wir Ferdinayd, von GOttes Gnaden Roͤmiſcher Koͤnig, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, zu 
„Germanien, Ungarn, Boheim, Dalmatien, Croatien und Sclavonien Königu. ſ. f. 

Bekennen oͤffentlich mit dieſem Briefe, und thun Fund iedermänniglich, nachdem bie Ehrſamen N. 
HR. Buͤrgemeiſter, Rathmanne, und ganze Gemeine unfter Stadt Zittau, mercklich und hoch wider ung 
„gethan, und gehandelt, und dannenhero in unfere Ungnade gefallen, daher fie alle ihre Privilegia, Freyhel⸗ 
„ten und Ausſatzungen, fo ihnen von loͤblicher und milder Gedaͤchtniß, Känfern, Koͤnigen, zu Bohaim, und 
„Marggrafen zu Lauſitz, unfern Vorfahren, auch ung,gegeben und verlichen worden, verlohren, und ung 
ndisfelben zu unfern Händen gefteller, auch fich ſelbſt auff Gnade und Ungnade ergeben: &ohaben mir 

König 
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Königliche Majeſtaͤt die freye Rath Wahl, Rechts Sprüchenicht mehr zu Magdeburg, 
die Oerichte und dieEinholungder Urthelund Leipzig, und andern Orten, fondern in dem Kbs 


„angefehen ihre demuͤthigſte und unterthaͤnigſte Bitte, deßgleichen hochfleißige Vorbitte, fo der Durch⸗ 
— Fuͤrſt und Herr, Ferdinand, Ertze Hertzog zu Oeſterreich, unſer geliebteſter Sohn, die Ehr⸗und 
„Hochwuͤrdigen unſre Fuͤrſten, der Hochgebohene, auch der Wohlgebohrne, die Sefirengeund Ehrenweſte, 
„unſre allerſeits liebe Getreue, Johannes, Biſchoff zu Olmuͤtz, Balthafar, Biſchoff zu Breßlau, unfer Obri⸗ 
„ſter Hauptmann in Obersund Mieder⸗Schleſien, auch andre unfre Oſũcier und Raͤthe, aus der Cron Bo⸗ 
„haim, Marggrafthum Mähren, Fuͤrfſtenthum Obersund Nieder⸗Schleſien, auch Marggrafthum Ober⸗ 
„und Nieder⸗Lauſitz / fürfie, die Stadt Zittau, an uns gethan: Und ſind daher, aus angebohrner Königs 
„lichen Mildigkeit und Güte, als ein Chriſtlicher König, in Anſehung der demuͤthigen flehentlichen Bitte, 
„mit Barmhertzigkeit bewogen worden, gedachten Buͤrgemeiſtern, Rathmannen und gantzen Gemeine der 
„Stadt Zittau, dieſe ſonderbare Gnade zu erzeigen, und damit fie nicht endlich aller Ausſatzungen und 
„Freyheiten entbloͤßet wären, ihnen hernachgeſchriebene Privilegia dergeftalt, nie folger, wieder zuzuſtellen, 
„und überantworten zu laſſen: 
1. Von König Wenceslao einen papiernen Brieff ohne Jahr⸗Zahl: darinnen er der Stadt Zittau befichs 
Set, zu rings um die Stadt inder Meil Weges auff dem Sande feinen zu dulden, welcher Brodt auf den 
Kauff baͤckt, Bier braut, oder Fleiſch ſchlachtet, und mit den Schrotten verfaufft: Datum Prag, Diens 
ſtag vor Sanct Gall, der Reiche des Boͤhmiſchen im acht und viertzigſten und der Roͤmiſchen im fuͤnff 
und dreyßigſten Jahre. 

2. Ein Brieff von König Wenceslao, auff Pergamen ohne Jahr⸗Zahl, darinnen er der Stadt zulaͤſt, 
im Gebuͤrge deſſelben Weichbildes, daß es ihr gelegen, zu Erbauung der Stadt, Steine zu brechen, auch 
Waſſer durch die Roͤhren indie Stadt zu leiten und zu führen. Datum Prag am Tage Simonis und Ju- 
de, der Reiche des Böhmifchen im vier und zwantzigſten, und Roͤmiſchen im eilfften Jahre. 

3. Ein Brief von König Wenceslao, ofne Jahr⸗Zahl, darinnen er denen von Budißin befichlet, daß 
fie die Bürger von Zittau mit ihrem Bier, und andere fremde Leute, die daffelbe durch die Stadt Budifs 
fin anderswohin führen, oder alda zu Budißin verfauffen, Frey ungehindert ſollen fahren und verfaufs 
fen * Prag, am Tage Vincentii, der Reiche des Boͤhmiſchen im zoften und Roͤmiſchen im 
7ben Jahre. 

4. Ein Brieff ohne Jahr⸗Zahl von König Wenceslao, darinnen er denen in dem Sande zu Zittau geſeße⸗ 
sen Land⸗Leuten befiehler: Wo temand ungewarnet und ungefagg,dem Könige oder dem Sande wolle Eins 
griff oder Einfall chun, daß man dem oder denſelben fo bald nachfolgen, und ihn oder fie zu Gericht brins 

enfolle, Prag, am TageSimonis und Jude, der Reiche des Boͤhmiſchen im a 4ſten, und des Roͤmi⸗ 
nin dem a ıten Jahre, 

5. Ein Brieff ohne Jahr-Zahl von König Wenceslao, darinnen er der Gemeine zu Zittau befichlet und 
auffleget, dem Mathe dafelbft allen Gehorfam zu thun, umd feinen Rumor in der Stadt anzurichten. Da= 
tum Pörtlern an unfer Frauen Abend Allumption, der Reiche des Böhmifchen im 43 ften, und des Roͤ⸗ 
mifchen imgoften Jahre. 

6. Ein Befehl K. Wenceslai, ohne Jahr⸗Zahl an die Stadt Zittau, daß fie auf ihren offnen Mareft-Tas 
gen ausruffen laſſen ſollen: Es ſolle niemand unrechte Wege fahren, fondern diejenigen , fo Meißen auf 
eins mit Salg und andern Waaren, fahren wolten, folten auf die Stadt Zittau zufahren, damit dee 

igliche Zoll entrichtet wiirde, Prag, Donnerſtag vor Oculi, der Reiche des Boͤhmiſchen im s often 
und Kömifchen im 43 ften Jahre. * 

7. Käpfers Caroli IV. Brieff,darinnen er der Stadt Zittau zu Erbauung der Stein Wege, Bruͤcken und 
Dämme von einem ieden daſelbſt durchgehenden Pferdeeinen Heller Zoll einräumt, Prag, Freytag 

vor Palmaram A. 1348. 

8. Känfers Caroli IV. Befrehung der Stadt Zittau aller Steuer auff ein Jahr, weil felbige nebſt denen 
andern Städten ihn durch ihre Geld Hälffe aus Hergog Rudolphs zu Sachſen Pfandſchafft befteyet, 
Bef pl Feuerfrey zu bauen, und nochmalige Befreyung aller Steuer, Huͤlff und Dienfteauf 3. Jahr. 
Prag, Sonntag ws 13$9. 

9. Käyfers CarolilV. Brieff, ſo er auff Anregen der Städte Börlig, Zittau, Budlßin, Lauban und Löbau 
ergehenlaffen, daß (1.) niemand der Geiftlihfelt bey feinem Leben erbliche Güter geben, und dadurch 
den Känfer und die Städte an ihren Steuren, Geſchoſſen und Dienften fähren: fordern ein feder feine 
Wohlthaͤtigkeit gegen die Geiſtuͤchkeit auf feinem Tode»: Beste durch Vermaͤchtniß baares Geldes erwei⸗ 

ſen: (2.) Feine Verbrecher, fo in der Städte Gerichten zu beftraffen, in den Elöftern und Kirchen gefls 
chert ſeyn: auch fein Bürger aufder Stadt:Mauer ohne der Raͤthe Erlaub Privete bauen ſolle. Prag, 
auf U. L. F. Tag in der Faſten A. 1360. 

10. Käyfers Caroli IV. Brieff, darinnen er beſiehlt, daß keine Zunfft der Handwercker Morgen ⸗Sprache 
halten ſoll, es wären denn zwey Schoͤppen aus dem Rath geg ig, Datum Eariftein, Donnerſtag 
nach Creutz ⸗ Erhebung A. 1362: 

11. CarolilV. Brief, darinnen er denen Handwerckern und Zechen zu Zittau aufferlege, Feine fonderliche 
Verſammlung zu halten, auch keinen aus ihren Zunfftgenoflen zu ſtraffen, fondern diejenigen, fo * 

nig 
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nniglichen Ober Amt zu Budißin, oder woman beruhen fönte, in dem Königlic)en Appella- 
* bey deſſen Belehrung und Ausfpruche nicht tions⸗Gerichte zu Prag einzuholen. Wiedenn 


verwuͤrckt, des Raths Straffezu überlaffen. Datum Hirſchberg, bey der nächften Mittwoch vor Mariz 

. Magdalenz A. 1367. 

12 Ein gleihmäßiger Brieff Kaͤyſers Caroli IV. der Zechen halber in gleicher Form, im Tage, Jahr, Zeit 
und Stelle, wie der nächft vorhergegangene, \ 

13. Item ein nochmaliger Brieff, Räyfers Caroli IV. gleiches Inhalts, der Innungen halben. Datum 
ander Stelle, Jahr und Tag, wie bie nächften zweene. 

24. Nochmahl ein Brieff Königs Wenceslai, und zwar der Siebenbe, darinnen alle Privilegia und Hands 
veſten der Stadt Zittau, fo ſie von Käyfern, Königen erlanger, beftätiget werden. Datum Prag, Sonns 
abend nach Aller Heiligen, An.1379. 

25. Der achte Brief K. Wenceslai, darinnener die Stadt Zittau mit der Freyhelt begnadiger, daß ihr 

‚ Bier nah Prag geholer, und dafelbft verſchencket werden darff, und diediefer Freyheit entgegen gemach⸗ 
sen Ordnungen der dreyen Städte zu Prag auffhebt. Datum Prag, am Montag nach Martini 

. Anne 1385. 

16, Neundter Brieff K. Wenceslai, darinnen er dievon der Zittau begnadiget, dag man zu Prag Zite 
tiſch Bier ſchencken mag, wie iegogemelder, Datum Stelle, Jahr und Tag, wie der nächft ger 
ſchriebene. 

17. König Sigismundus giebt der Stadt Zittau und allen ihren Inwohnern die Freyheit, daß fie, ebener 
maffen, als die Prager und Nuͤrnberger, mit allem ihren Kauff-Handel in das Königreich Ungarn, bis 
gen Ofen, frey handeln und wandeln mögen: verfpricht auch, wenn er König in Ungarn werden folle, 
diefes Privilegiumgubeffern. Datuca Prage, am Tage Petri A.1386. 

18. Könige Wenceslai zehender Brieff, darinnen er denen 6. Städten allen ſchaͤdlichen Leuten im Sande 
nachzueilen, diefelben auffjuheben, und nach den Rechten richten zu laſſen, fonderlich die im Lande Gäfte 
wären; hat aber der Libelehäter im Sande Erbe und Wohnung, fomögen ihn zwar die Städte hinter den 
Amtleuten auch mit Gefängniß annehmen, aber doch hernach mit Wiffen der Amtleute richten Laffen- 
Datum Beltern, am Tage St.Johannis A. 1390, 

19. Eilffter Brief K. Wenceslai, darinnener an alle Amt der zwey Sechs⸗Staͤdtiſchen Crayße Befehl 

‚giebt, denen Städten, fo offt fie einen Befchädiger angreifen, demſelben nacheilen, und fie um Huͤlffe 
ancuffen würden, daffelbe ereulich zu hun. Datum Prag, Stelle, Jahr und Tag, wie oben ber 
naͤchfte. 

20. Koͤnigs Sigismundi anderer Brieff, darinnener, nachdem er König in Ungarn worden, der Stadt 
Zittau und allen ihren Eintvohnern, der vorigen gegebenen Begnadigung nach, die Freyheit mit ihren 
Waaren nach Lingarn zu handeln beffert, - Datum Pragæ, am Tage Dorothez A.1394. 

21, Königs Sigismundi dritter Brieff, fo er der Stadt Zittau frey gegen Ungarn zu handeln ertheilet. 

. Datum im Jahr, Tag und Stelle wieder hie oben. F 

22. K. Wenceslai zwoͤlffter Brieff, darinnen er ordnet, daß alle zum Weichbild Zittau gehörige Land⸗Guͤ⸗ 
ter, oder ſo lemals dazu gehoͤret haben, hinfuͤrder unzertrennt, dabey bleiben ſollen. Wo auch ein Eins 
wohner wider den andern, er wäre auf dem Lande oder in der Stadt Zittau wohnhafftig, der Land⸗-Guͤter 

- halben Anfpruch thaͤte: follen fieeinander vor feinem Gerichte fürladen, denn für den Voigt und Mans 

nen deſſelben Sandes. Datum Elbogen, am Tage Bartholomæi A. 1398, der Reiche des Boͤhmiſchen 
im 36ften, und des Roͤmiſchen im 23ften Fahre. 

23. Königs Wenceslai dreyjehender Brieff, Begnadigung der Stadt Zittau auf vier Jahr, daß fie dies 
felbe Zeit aller Angelde, Steuren, Geſchoſſe und andern Befchwerungen gegen dem Könige frey feyn follen, 
Datum Prag, am Tage Antonii A.1413. DE 

24. K. Wenceslaivierjehender Brief, darinnen er die Stadt Zittau abermal aller Steur und Hülffe auf 

zwey Jahre befreyet. Datum Prage, Dienftags vor Afcenfionis Domini A. 1417. 

25. Königs Sigismundi vierdter Brief, in fich haltend eine gemeine Beftätigung über der Stadt Zittau 
Sreyhelten. Datum Breßlau, am Tage Antonii A.1420. der Reiche des Hungarifchen im 3 2 ften, und 
Nömifchen im roden Jahre. 

26, Königs Sigismundi fünffter Brieff, darinnen er die Stadt Zittau mit einer Niederlage und Waage 

des Bleyes, dergleichen auch das auf Frauenberge fallende Bley mit ihrem Zeichen zu bemercken, auch 
der Gewalt Achtung zu geben, daß niemand ungezeichnet Bley aufden Straffen führet , daffelbe zu neh⸗ 

- men, und in der Stadt Nutzen zu menden, begnadiget: auch den Überſchuß an dem Bergwerk Frauen 

. berg, wie der König denfelben gehabt, gantz frey, iedoch, fo lang es ihm beliebt, zu genieffen ein» 
raͤumt. Datum im Felde zroifchen Troffa und Pardubig, Montags vor Aller Heiligen. An- 
no I42S. 

27. Könige Sigismundi fechfter Brieff, giebt der Stadt Zittau einen freyen Jahr⸗Marckt, denfelben tie 
den Fleiſch⸗-Marckt zuhalten. Datum Nürnberg, vor Quafimodogeniti A. 1431. 

28. K.Sigismundi fiebender Brieff, befreyer die Stade Zittan auf drey Jahr , daß fie niemanden, er ſey 

wer er wolle, in Städten und auf dem Sande, was ſie ihnen ſchuldig geben doͤrffe. Datum zu Scnis in 

‚ Tofsana, Donnerftag nach Conceptionis Matiæ A.1432« 


dieſe 
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dieſe und auch andere folche Königliche Refer- tione Ferdinandina zu erfehenfeyn. - Damit 
vata aus der mtenangehangenen Recapirula- alſo auch diefer Koͤniglichen Refervation bey 


— ii Nee. — 

29. Kayſers Sigismundiachter Brieff, Beſtaͤtigung aller der von Zittau Privilegien. Datum Prigz, 
Sambstag nad) Gregorii A.1437- 

30. König Albrechts Brieff, der Stadt Zittau und den Einwohnern gegeben , darinnen er fie gegen ie⸗ 
derman aller Schulden 3. Jahr nach einander befceyer, Datum Görliz, Montag nach omnium San- 
&torum A.1438. 

31. König.Ladislaus befreyet die Stadt Zittau, daß fie in fünff Jahren nach einander Feine Steuer noch 
Hülffegeben fol. Datum Breßlau,am TageStephani A,145$- — 

32. Königs Ladislai General-Veftätigung aller der von Zittau Freyheiten. Datum Breßlau, am Tage 
St. Johannis Evangeliftz, im Jahr und der Neiche wie der ietzt beſcht iebene. 

33. Konlgs Georgüi General-Beftätigung aller der Stadt Zittau Sregheiten. Datum Prag, Sonntag 
vor Galli A.1460: des Reichs im dritten Jahre, 

34, Königs Matthiæ General-Veftätigung aller der von Zittau Freyheiten: giebt ihnen auch eine Nieder⸗ 
lage mit den Heringen und allen gefalgenen Tonnen» Fifchen , daß alle die, fo in Böhmen mit Heringen 
und gefalgenen Tonnen⸗Fiſchen handeln, ſolche zu Zittau holen und Fauffen, auch die aus der Mare und 
aus dem Niederlande, folche weiter nicht denn gen Zittau, auch die andern Städte in Ober⸗dauſitz alle 
gefalgene Fiſche alda polen ſollen. Vegnadet fie auch mit rothem Wachs zu fiegeln,und giebt ihnen jähre 
Vich zwey Jahr⸗Marckts⸗Tage. Datum Breßlau, die Johannis Baptilte A.1469.der, Reiche des Unga⸗ 
riſchen im zwoͤlfften, der Croͤnung im fechften, und des Boͤhmiſchen im erſten Sabre. j 

35. König Matthias befreyet die Stadt Zittau und die Inwohner dafelbft aller Schulden gegen iederman, 
und giebt ihnen Geleit und Sicher heit zehen Jahr nacheinander, Datum Breßlau, Montag nach Jo- 

hannis Baptiſtæ, im Jahr, Tag und Reiche ut ſupra der naͤchſte. 

36. König Uladislaus beftätiget ale der Stadt Zittau-Privilegien , doch thut er Limitation von wegen 
der Miederlage mit den Heringen undgefalgenen Tonnen⸗ Fiſchen. Datum im Felde zu Pacz, Montags 
vor Petri und Pauli, A.1490. des Reichs im neunjehenden Jahre. 

37. Item König Uladislaus befreyet die Stade Zittau auf sehen Jahr nad) einander aller Gel Schulden 
gegen iederman, und nimmt fiein fein Öeleit und Verwahrung mit ihren Leihern und Gütern, Datum 
Dfen, u Bartholomei A.1499- der Reiche des Hungariſchen im gten und Boͤhmiſchen im 

28ſten Jahre. J 

38. Item Königs Uladislai dritter Brieff, allen Inwohnern der Stadt Zittau , darinnen er. Ihnen befich» 
fer,dem Rathe gehorſam zu ſeyn, und einer den andern in fremden Gerichten nicht zu beflagen alleine für 

- den Marhedefelbit. Gegeben zu Ofen vor Simonis und Jude A. 150, der. Reiche des Hungarifchen im 
12ten und des Böhmsfchen imzıften Jahre. j 

39, Item König Uladislaus befceyer die Stadt Zittau, und alle ihre Inwohner im vierdten Brieff auf gan⸗ 
Ber 1 y. Jahr lang, daß ſie niemand in Feiner fremden Stelle und danden um Schulden anworten ſol⸗ 
fen, allein vor den König oder des Landes Rechten der Sechs-Staͤdte. Datum Prag, Mittwoch vor 

— An.i510. der Reiche des Hungariſchen im zwantzigſten, und bed Boͤhmiſchen im zaften 
ahre, - ’ 

40, Item von ung, der Stadt Zittaugegebene Begnadigung eines jährlichen Sahr: Marktes Sonntag 
nach Catharina zu halten. Datum Prag, den 7denMaji A.1538. der Reiche des Böhmifchen ım Sten, 
undder andern alle im ı zten Jahre, 

Dieſe ietzt nach einander erzehlten Brieffe, und fo viel fie der bis hero im Gebrauch gehabt, und ihr 
„Veſin geweſen, Haben wir efftgemeldren N. Buͤrgemeiſtern, Rathmannen und ganzen Gemeine vieler: 
wehnter Stadt Zittau und alen ihren Nachkommen darinnen wohnend,gnädigji beſtaͤtiget und aufs neue 
„eonfirmiret. Wir beftätigen und confirmircnihnen diefe ale mie wohlbedächtigem Much, zeitigem Vor⸗ 
„behalten unferer Edlen Raͤthe und lieben getreuen Raͤthen aus Boͤhmiſcher Königlichen Macht als Marg⸗ 
„„geaf zu Laufitz durch Vollkommenhelt, in Krafft dieſes Brieffes mit dieſer weiteren Erklärung und Königs 
„lichen Begnadigung: daß gemeldre Stadt Zittau über ihre wieder erhaltene Privilegia inder Stadt einen 
„„fregen Wein⸗ und Bier-Schand gehaben,und fich deffen zu gemeiner Stadt Nutzen beruhlich, wie zuvor, 
„gebrauchenmögen, Jedoch daß von den fremben ausländifchen Bierendas Faß⸗Geld, Inhalts unferer 
„Verordnung, erleget, und der Wein: Kauff nach gewöhnlichen Gewinn geurbert und gefagt werde, und 
„fo der gemeine Mann ſich darwider beſchweret und überfegete, behalten wirung die Einfehung und gebüße 
„rende Straffe iederzeit bevor. 1 

„zum andern geben wir gemeldter Stadt Zittau; Juhalts ihrer bevor habender Privilegien einen 
„Salg-Marctt,doch daß ſich gemeldte Stadt am gleichen Gewinn, wie obbegriffen, begnügen und befättigen 
Llaſſen, und fo wir nach Verordnung eigen Salt einbringen, folen fie ſolch Saly vor allem Salz fördern 
„und anzunehmen verbumden feyn. Zum dritten begnaden wir fie auffs neuemitden altenZöllen, fo vor Al⸗ 
„reis in unferer Stadt Zittau geweſen, dazu mit allen Märkten, Niederlagen, Kauff-Häufern, Ziegel: 
„Sieuren, Stadt Wagenumd Gewichten, ſamt aller gebührlichen Nugungen,wie Stadt- Recht und Ges 
„‚wohnheitift. Doch wollen wir ung, unfeen Erben und Nachkommen Königen zu Böheim und Marge 
„sgrafen zu Lauſitz diefe Macht und Gewalt an bemeldter unfeer Stadt Zittau, als unfer Sammer infonders 

Aa | denen 
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denen Städtennachgelebet werden ſolte, blieb des Jahr aber fanden fich die allbereit erwehn⸗ 
die Raths⸗Wahl diß Jahr ausgeſetzt: folgen: ten hohen KöniglichenCommiflarii von neuem 


— * haben. Nachdem die Stadt Zittau von unfern Vorfahren begnadet und befreyet gewe⸗ 
Fen, daß fie jährlichen unter ihnen ſelbſt Buͤrgermeiſter und einen Rath erwehlet und geſetzet; fo ſollen fie ſich 
„hinfuͤhro, von dato an zu rechnen, ſolcher jährlichen Renovirung und Setzung des Buͤrgermeiſters und 
„Rache in Ewigkeit enthalten, und keine ſelbſt eigene Raths⸗ Chur nicht mehr haben, ſondern fol ung ie⸗ 
„derzeit bevorftehen: dergeftalt,dvaß Berneuerung und Sttzung eines Bürgermeifters und Rarhs jährlich 
durch unſern Rath oder Commillarieneinen, der ung dazu gefällig, und wir ihme daffelbige zu verrichten 
„auferlegen, und befehlen werden, und daß die Eydes⸗Pflicht uns, unfern Erben und Nachfommen, Könts 
„gen zu Böheimb und Marggrafen in ObersLaufig von denfelben erkleßten Bürgermeifter, Rathmannen 
„und ganger Gemeine unfer Stadt Zittau gethan werden, 

Wir, unſre Erben und nachtommende Könige zu Boͤhaimb, auch Marggrafen in Ober⸗Lauſitz, wol⸗ 
„len ung auch hiermit der Gerichte, ſamt derſelben Zugehoͤrung in unferer Stadt Zittau vorbehalten 


» 








„Welcher nun alfo aus umferm Befehl zu einem Richter vorgenommen und verordnet, derfelbe foll ber 
„meldtes Richtern Amt nach feinem Eyde, ſo wir ihm werden fürhalten laffen,und laut unferer Verordnung, 
„fo wir tederzeit hierinuen thun werden, ohne Berhinderung treulich und wohl verrichten, und fo ihme, es fey 
„auch von weme es wolle, eingige Serung oder Verhinderung zugefüget wuͤrde, und er daſſelbe an dem 
Buͤrgermeiſter und Rathmanne gelangen lieſſe, follen fie ihm mit nichten verlaffen, fondern behuͤlfflich 
„fenn. Soviel aber die Königlichen Gerichte, ald Mord, Raub, Brand, Diebe, Verleumbder, Ehebruch, 
„Nothzwang, Jungfrau⸗Schwaͤchung, Einfälle, Straßen ⸗Raͤuberey, Lands/Beſchaͤdiger, derfelden Bes 
„haufer und Beförderer und alle andere groffe Sachen, wo ſich die auffm Lande, oder in der Stadt Zittau bes 
„geben,weil derfelben Nugung unfrer Cammer⸗Gut betreffen thut, wollen wir uns, unſern Erben, nachkom⸗ 
„menden Königen zu Boͤheimb und Marggrafen zuLaufitz, damit jederzeit nach Öelegenheit und unferm 
„Gefallen zu thun und zu laffen, Ordnungen barinnen zu machen, und zu fegen , u mindern und zu mehren, 
„vorbehalten haben. 
„Nachdem auch verfchiener Zeit, von denen von Zittau gen Magdeburg, Seipzig, Dohna und dergleis 
schen Derter nicht auffer fandes una Belehrung des Rechts geſchicket, und alldar Urtheil eingeholet, und 
„nicht geftatten wollen, vor uns oder anders wohinzuappelliren, und deromwegen den armen Dann der 
„Weg und Zuflucht zu uns gefpereee worden, und alfo nicht geringe Linfoften ihnen aufgegangen fegn. Dies 
„weil aber die Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt unfer lieber Bruder und Herr, berührte Stadt Magdeburg wegen 
„ihres untreuen Verhaltens, in die Acht gethan; Soll hinfüro von dato an zu rechnen von denen von 
Zittau um Belehrung des Rechts, und Einholung der Urtheile nicht mehr gen Magdeburg, Leipzig, oder 
„andern Orten bewegen zu ſchicken verftattet ſeyn: Sondern wir befchlen und wollen, daß die Belehrun⸗ 
„gen des Rechts, die Ürrheil-Einholungen und Appellationes von Zittau, woein bürgerlicher Snwohner, 
„oder ein anderer, mer fich wegen des von Zittau gefprochenen Urtheils beſchweret zu ſeyn vermeinet/ went 
„wir perfönlich in der Cron Böheimb feyn werden, für uns,unfere Erben und nachkommende Könige zu Bös 
„heimb und Marggrafen zu Lauſitz, und aber in unfer Abweſenheit für unfre Mäche, fo zu diefer Handlung 
„auf unſern Koͤnigl. Schloß Prag zu fien werden verordnet fen, gehen und gelangen laffen, die ſich denn 
„den befchriebenen Richten, und denn dafeldft in Ober⸗Lauſitz gebräuchlichen Procellis und Urtheilen ges 
werden, und alfo Belchrung geben, nach welchen‘ fich ein ieglicher achten und verhals 
„een fol, 
» Auch follen nun fortan alle, die Inwohner ber Stadt Zittau, fo Güter auf dem Lande haben,inners 
„halb dreyer Monat von dato an aufs neue ihre Lehn von ung zu schnempfangen, und follen hinfüro wicht 
„mehr für Erb · ſondern vor Lehn⸗Guͤter gehalten, geachtet,verfteuret, und mas wir vor Dienft drauf ſchla⸗ 
„gen, fol jederzeit verdienet undgeleifter werden. Wenn wir auch Steuer oder Dienfte von den Ständen 
„abfordern, fo wollen und fegen wir, daß alle Land⸗Guͤter, fie werden durch Perfonen aufm Sande oder in 
„der Stade Zittau wohnende befeßen, diefelben zu Lehn⸗ und Manns echt, verdient,gefteuert,und einegleis 
„he Ordnung halten, und alfo die Lehn und fand» Güter, follen fort an nicht mehr für den Stadt⸗Rechten 
„von einen dem andern übergeben, fondern daß es fich alfo fügte, fol folches jederzeit, durch und mit unferm 
„Königlichen Confens und Jawort geſchehen, und in ale Wege unfer Königl. Perfon darinnen erfucht und 
„angelanget werden. Die Güter aber,fo fie in Städten und Flor Zäunen gelegen, fo weit dee von Städten, 
„Barten Wende gehen, Diefelben follen mie dem Stade, Recht verſteuret und verdienet werden, Es follen 
„auch die von Zittau alle ihre Lehn⸗Brlieffe uͤber ihre Guͤter befagende, famt andern Privilegien, Freyheiten 
„und Gerechtigkeiten, woferne dienicht eingebracht wären, daß diefelben nochmals förderlich ohne Verzug 
„ung übergeben und zuftellen, im Fall aber ja einer oder mehr derfelben von ihren Lehn⸗Brieffen und Privi- 
„legien verſchwiegen und inne behielten, den oder dfe wollen wir hiermit gänglich aufheben, cafliren und 
„vernichten, alfo daß ihnen diefelben hinfüro zu feinem Behelff, Mutz und Frommen mehr gereichen, fich das 
„mit ſchuͤtzen, oder ſich der erfreuen mögen, fondern derfelben gaͤntzlichen verzeihen, Nachdem wir auch alz 
„lerley Beſchwerung, ſo die Leute wegen der Zünfften in unfer Stade Zittau tragen, vermercket haben, wir 
„gemeldte Zünffte in berührter Stadt cafliret und auffgehaben, und follen auch hinfort nicht mehr gefiattet 
„und zugelaffen werden, aufferhalbder Gebraͤuche und Gewohnheiten , fo bey Annehmung auf die Hands 
ein, 
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‚ein, und nahmen bey ieder Stadt in denen der zu aͤndern vorbehalten : wurde denen durch 
Raths⸗Collegiis einige Aenderung vor: (i) dieCommiffarios gefegten neuen Raths⸗Per⸗ 
und weil Se. Königliche MajeftätfichdieSta- foneneineInterims-Inftrudtion gegeben, dar⸗ 
tuta und Willkuͤhren zu recognofciren, und nach fie fich in. ihrem anvertrauten Stadt 
fo dann entweder inihrem vigore zu lafjen, 0,5 Regimente reguliren fulten. (() Und ob 


„wercke, und mit den Schr» Öefellen gehalten werden, darbey fol es verbleiben, Aber in Verfauffung aller 
„Handwercker, ſoll feineendliche Satzung, wie esim Kauffen oder Berfauffen gehalten fol werden, gemacht 
„noch geordnet werden, damit der Arme fo wohl als der Reiche feine Norhdurfft von ven Handwerckern deſto 
„wohlfeiler fauffenmöge, und die Theurunge wegen eines ieden Nutzen und Beften vermieden bleibe. Daß 
„wir alfo jederzeit Berordnung durch die Perfonen,, fo von uns darzu beftellet werden, thun wollen bey den 
„Handwerckern und Wirchen wegen der Herbergen auffsund anrichten werden, demfelben folen fie gehor⸗ 
„ſamlich nachfommen, und der Kath fol darob ſeyn, damit in dem allen Berjeihung geſchehe, und alfo 
„handhaben, und fein fleißig Aufffehen Halten, Was wir auch wegen des Bier⸗Geldes, fo fieune aufewig 
„zu geben fhuldig feyn, dergleichen mit unfern Zöllen im Marggrafchum iederzeit Verordnungen und Bes 
fehlich thun werden, demſelben ſollen fie gehorfamlich nachfegen, leben und nachkommen. Derohalben 
„haben Burgermeiſter, Rathmanne und gantze Gemeine vielgemeldter unſerer Stadt Zittau vor ſich ſelbſt, 
„ihre Erben und Nachkommen, und in ſtatt ihrer Mitwohner, uns, unſere Erben nachkommenden Koͤnl⸗ 
„genin Boheimb und Marggrafen zu Ober⸗Lauſitz bey ipren wahren Worten und Glauben, an Eydes flait 
„ugeſaget, und verfprochen, daß fie fic in diefen allen gehor ſamlich und unterthaͤnigſt, als unfere getreue Un⸗ 
„terthanen, gegen ung ihren König und Erb, Herrn verhalten wollen und follen, und ſich als unfer Cammer 
nach uns, unfere Erben, nachfommende Könige zu Boheimb und Marggrafen zu Lauſitz richten und hals 
„ten, Dep zu Urkund befiegelt mit unferm Koͤnigl. anpangenden Inſiegel. Gegeben auf unfermKönigs 
„lichen Schloß Praga, denerften Tag des Monats Oktobr. nach Ehrifti unfers lieben HErrn Geburt, 
„funffjehen hundert und im ficben und viergigftem, unferer Meiche des Römifchen im ficbenzehenden, und 
„der andern aller im ein und zwantzigſten Jahre, 
Ferdinandus. 

















Heinricus Burggraf Miſnenſis. 
$. R, Bohemiæ Cancellarius mpp. 
G. V. Lopau mpp. 
(i) Die Känferlichen Commiffaris, D. Ulrich von Noſtitz auff Unwuͤrde, Sande Hauptmann, Nicol 

‚von Metzrad, Hofes Richter, und D. George Mehl von Strohlig, nahmen den 6. Jun. 1548. diefe Raths⸗ 

Veränderung in Budißin vor die Hand: 14. Tage darauff geſchahe in Görligein gleiches, und fo dann in 

denen andern vier Städten au. Der gantze Rath wurde feines bisherigen Amts entſetzet, und nur eine 

oder zwey Perfonen von dem alten Mathe wieder angenommen, im übrigen aber Lauter neue in den 

Rath gezogen, 

(k) Die Interims:Inftrudion wurde E. Rath zu Budißin an eben erwehntem 6, Junũ ausgeſtellet / 
und beftund in folgenden Puncten: 

„Es ſolle ein Bürgermeifter bey feinem Eyd und Pflichten fleißig Auffehen haben, dag wider R. K. Mas 
„jeflät Autorität und Reputation oder Regalien , auch Abbruch derfelben Sammer, nichts vorgenoms 
„men,oder gehandelt, noch einige Berbündniß oder Confpiration gemacht werde, wider GOttes Ehre, 
„und die Koͤnigl. Hoheit: auch nichts gedruckt,gefungen,geredt, oder in andre Weife ungehorfam und bes 
„trüglich vorgenommen werde, 

„Der Bürgemeifter fol einen Rath beruffen laſſen, bey feinem Eyd und Pflichten nicht nachläßig feyn, 
„und denen andern,twie auch dee Gemelne nicht Urfach über ihm zu flagen, oder ihn zu befhuldigen geben ; 
„ran aber Noch halben, oder anderer vorfallenden Sachen wegen nicht erfheinen, fo mag ein Nach 

durch die älteften Cihres Collegii) beruffen werden; fonften fol ſich, foder Bürgemeifter feibjt præſidi- 
„ren fan, feiner ſolcher Gewalt unterfahen. 

Der Bürgemeifter fole mit Fleiß daran ſeyn, daß es Chriſtliches chen gefuͤhret, die Kirchen befucht und 
„den Armen fo wohl als dem Reichen die Juftiz adminiftriret werde : damit es gegen GOtt und feine vors 
„geſetzte Obrigkeit mit gutem Gewiſſen zu verantworten ſtehe. 

„Er folle bey feinen Eyden und Pflichten verhelffen, daß der alten Priefter und Mönche durch die Stadt 
„nicht gefpottet werden. 

Auch fleißig Acht haben, daß die Prediger die Gemeine nicht zu Auffruhr und Ungehorfam verführen oder 
„wider GOttes Ehre und Wort, auch wider die Koͤnigl. Hoheit und fonft gefegte Obrigkeit zu Aufwieg⸗ 

'  „‚lerenen verleiten: fondern felber bey der Königl, Majeftär oder derfelben Stadthalter und Regierung 

u Prag anmelden, 

„Schwüre,Flüche, Sortesläfter, Schelt-Wort,böfe Nachrede, damit GSOtt in feiner Ehre und Heiligen 
„Wort, ingleichen geiſtliche und weltliche Hoheit verfpottet und verachtet auch die Obrigkeiten und Ein- 
„twohner in Städten, bevorab Frauen und Jungfrauen geläftert, gefchänder und gemißhandelt würden: 
„folen nach Gelegenheit an Out und Blut geftraffer werden. 


YAaz wohl 
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wohl dieſe Herren Commiſſarii die conſtituir⸗ 
ten Raths⸗Perſonen anbey nöthigten,über die 
an Se. Königliche Majeſtaͤt abgetretene ge 
meine Stadt⸗Guͤter mit ihrer Unterfchrifft 
amd Siegel völligen Verzicht zuthun: ſo ge- 

ahe doch auch bald der Anfang zu der. Königs 


ichen Wiedergabe: () und in folgenden. 


- Sahren wurde die wieder zugewandte Koͤ⸗ 
nigliche Gnade noch erfentlicher, indem denen 
Städten einige Dörffer wie auch Kriege Rus 
flungen wicder eingerdumet wurden, (m) 
Inʒwiſchen aber befam König Ferdinandus 
wegen feines Herrn Bruders, des Kaͤyſers, 
neue Sorgen. Die Staͤnde des Römijchen 
Reiches waren gar ſehr fchwärig, daß man 
nicht nur Hertzog Johahnem Fridricum ſei⸗ 
‚ner Chur Würde entfeget, ſondern auchin fü 








langer Sefangenfchafft zuhalten Fein Beden⸗ 
cken trug. (n) Sa obgleich diefe Degradi- 
rung Ehurfürftens Maurieii Vortheil geweſen 
war: fo gieng es ihm Doch gleichwol gar gehe 
nahe, daß man feinem Heren Schwäher Ba; 
ter, Zandgrafen Philippo Magnanimo, das 
verfprochene fichere Geleite nicht gehalten, 
ſondern ihn gleichfalls mitArreft beſtricket hat: 
te. Daher war er Tag und Nacht darauff 
bedacht, wie er die arreftirten Fürftenliberi- 
ren koönte. Nun fügte ſichs dazumal,daß ihm 
die Execution der Achts⸗Erklaͤrung wider die 
Stadt Magdeburg aufgetragen wurde: und 
auf folche Weiſe hatte er den ſchönſten Vor⸗ 
wandt, ſich mit Volcke zuverftärden, und jo 
dann dem Kaͤhyſer die Erledigung der arreſtir⸗ 


ten Zürften mit gewaffneter Hand abzundthis 


„Bey Verluſt Seibes und Gutes ſollen alle heimliche Verſammlungen und Raͤthe, daraus nur Zwie⸗ 
„tracht, Auffeuhr und Irtung erwaͤchſt, verboten ſeyn: und fol dee Buͤrgemeiſter bewegen gure 


„Acht darauffhaben. 


„In den Wirche:Häufern follen die Handwercker und andere fich nicht in befondere Gemach verkriechen, 
„ſondern bey einander bleiben, damit Conventicula verhuͤtet und heimlich practiciren abgelehnet werde, 
„welcher wird darwider thun, der ſoll ſamt den Gaͤſten eruſtlich geſtraffet werden: darauf ſoll der Buͤr⸗ 


„gemeiſter fleißig ſehen laſſen. 


„liederlich Geſinde, Muͤßiggaͤnger, Kundſchaffer, Landfahrer ſollen nicht geherberget werden; alleine ſolche 


„leute, die die Wirthe kennen und vor den Rath geſtellen mögen, ſo es von noͤthen. 


Und ſo ein Hand⸗ 


„wercks⸗Geſille über z. Tage mäßig in einem Wirths⸗ Hauſe läge, ohne alle gnugfame Urfache, wartende 
„des Sauffens, Spielens, der fol von dem Wirthe dem Bürgemeifier angezeiger werden. 
gertlih folgte auch eine Jeuer-Ordnung,davon im dritten Thelle Meldung geſchehen fol, nebſt beyge⸗ 


fügter Clauful: Ob ſolchem allen, neben der Stadt⸗Ordnung, Statuten, Zoll, Niederlage, Geld, Fleiſch⸗ 
Marckt, dem rechten Maaß und anderm ſoll vielgedachter Buͤrgermeiſter, als der vornehmſte des Raths, 
treulich halten, und ſich, gegen feinen König und Erb⸗Herrn, als ein frommer / getreuer, geſchworner Diener 
unterthaͤnigſt und unverweißlich erzeigen. 
Ferner wurde auch von denen Koͤnigl. Commilfariis weitere Inſtruction gegeben, wie. es 1.) bey Ge⸗ 
‚richte in Proccfien, Teftamenten, Aufgaben, Geraden, Buͤrgſchafften, Schulden: 2.) mit Erlangung des 
Buarger/Rechts, mit dem Geſchoß, mit dem Baus Wefen, mit Gaft-ımd Kleider- Ordnung, 3.) mit dem 
Schuͤtzen⸗Weſen, Reinlichkeit der Gaffen, Vieh ⸗Zucht, Maaß und Gewichte, Wein-und Saltz⸗Schanck, 
wie auch Fleiſch und Brodt-Marckt: 4.) mit dem Städte-Geld,Zol und Wage, 5.) mit der Schandsund 
Mahl⸗Ordnung, 6.) mit dem Gefinde, item mit den Toͤpffern und Beckern wegen ihres Brennens und 
Holtz⸗Einſetzens gehalten werden ſolle: und am Ende befand ſich dieſe Clauful: chluͤßlich referviren ſich 
IK. M. gnaͤdigſt alle und iede obbemeldte Statuta zum Theil zu corrigiren,, oder gar abzuthun, ihres Ge⸗ 
fallens. Geſchehen Budißin den 6. Jun. A. 1548. 
(I) Die über die an S. K. M. abgerretene gemeine Stadt : Güter gethane Verzicht hatten die Gas 
mentzer und Budißiner alererften unterfchrieben und befiegelt : darum muft: fi) Görlit; nebji denen andern 
3. Städten, Zittau, Lauban und Löbau, auch bequemen. Wiedenndie Commillarii die Dorffichaffs 
ten vor fich forderten, und S. K. M. hudigen laffen, alle ihre Dienfte, Zinß-Gelder, wie viel fie auf ieden 
Zinß⸗Tog erlegten, ordentlich aufzeichnen lieſſen, und Verfaſſung thaten wie es in ider Gemsine forthin ge⸗ 
halten werden ſolte. 

(m) Dem Rath zu Goͤrlitz wurden etliche Wieſen und 4. Doͤrffer wieder eingeraͤumt, nehmlich 
Moyß, Rießlitz, Bißnitz und Neudorff hinter der Lands Trone. Der Magiftrat zu Zittau em⸗ 
pfieng ingleichen 3. Dörffer , EdFersberg, Alein-Schönau und Petau, mitden Teichen und aller 
Zubehör, desgleichen au ein Stuͤck Waldes vom Gabler. 

(n) Das Migvergnügen Churfuͤrſtens Mauritii von Sachſen, und Ehurfürftens Joachimi IL. von 
Brandenburg, entftund zwar vornemfich Über die Detention Land⸗Graf Philippi von Heffen, als welchen 
fie ſich dem Kaͤyſer zu filtiren, mie der Berficherung, daß er feine Arretirung zu beſorgen, perfuadirer hat 
ten : es Fam aber dena gefangenen Ehurfürften, Johann Friedrichen von Sachſen, gleichfalls zu gute: 
darum meldet Thuan. L.IX. Hift. p.198. Churfürft Mauritius hätteein Manifeft ausgehen laffen,und dars 
innen dieſt Worte gebraucht: Sc, Wilhelmum Philippi F. & Johannem Albertum Megapolenfem Du- 
<em, poft longam patientiam tandem excitatos, ut fœdus sum GallizR. proReligione, pro Heli & Sa 
zonislibertatc, sommuni denique falute icerent, 


gen, 


mittlerer Zeiten. 


gen. Diefe Abfichrmerdite König Ferdinan- 
«dus beygarguter Zeit: deßwegen feste er fich 
allenthalben ſo in Pofitur, daß er, wenn ja auff 
ſolchem Fall, auch Böhmen angegriffen wer⸗ 
den möchte, wenigſtens in einem guten Defen- 
lions⸗Stande angetroffen wurde: Diefes 
Abſehen aber: brauchte beydes Vol! und 
Geld. Jenes ſuchte S. Königl.Majeft. bey 
denen benachbarten Reichs⸗Fuͤrſten: daher ge; 
ſchahe es, daß auch dev Brandenburgijche 
Marggraf Johannes von Cuͤſtrin An. 1552. 


‚Konig Ferdinando mit einem anfehnlichen 


‚Succurs zu Hülffe 309, und feinen March durch 
Ober⸗Lauſitz nahm: (0)- auch die Stadt 
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ge Gelegenheit zu einem nöthigen Beytrage 
findenfonte. Daher ließ König Ferdinandus 
denen Ober⸗Lauſitziſchen Städten diefen al; 
lergnädigften Bortrag thun: Sie folten ſich 
bemühen, fo viel Gelder aufzubringen, daß ſie 
ihre eingezogene Güter wieder an fich loͤſen 
fönten. (p) Und da jelbige ihren euferften 
Fleiß anſtreckten, fih, durch aufgenommene 
Capitalien, der angebotenen Königlichen 
Gnade gemaͤß zu bezeugen: hatten fie zugleich 


den Bortheil zu geniefjen, d.s;ihnenauch die 


bisher verichrändt gemwefene freye Raths⸗ 
Wahl wieder: völlig eingeräumet , und vers 
briefet,ja zu allem Überfluß,auch nody ein Kos 


Budißin,zur Sicherheit des Landes,mitsoo. niglicher Berforg wegen der vbllig geſchehe⸗ 
‚Mann befett ward. Das Geld aber fuchte nen Berzeihung und Wiederauffnehmung 


“man an allenDrten aufzutreiben, woman eini⸗ zu Königlicher Gnade ‚ ausgeftellet ward. (q) 


(0) Diefer Marggraf Johannesipielt in dem Schmalfaldifhen Kriege des Känfers Parchey, und 
führte in feinen Fahnen die Loſung: Geber dem Kaͤyſer, was des Räyfersift: Ober nun wol wer 
gen Recuſiruug des Interim nachmals in Käyferliche Ungnade fiel;fo zog er doch ©. M. A, 1552. wicders 
um zu Huͤlffe. -- : eh * 
(p) A. x55 2. ſturben viele denen Staͤdten bisher an völliger Wieder⸗Erlangung ihres ehmahligen 
Zuſtandes hinderlich geweſene hohe Miniſtri ab: und gegentheils funden fie hinwieder kraͤfftige Vorbitter an 
"den Königlichen Hofe, unter welchen der A. 1549. gecroͤnte junge Boͤhmiſche Koͤnig Maximilianus und 
der Herr Bruder, Erg: Hertzog Ferdiriandus, billich vor die Vornehmſten zu achten ſeyn. Denn als dies 
fer Erg Hergog A. 1 554. die Ober⸗Lauſitz mit feiner Hohen Gegenwart beehrte, und fi) vom 27. Oobr. 
bis 5. Nov. inderfelben aufhielt, auch fih in der Pentziger Heyde mit der Jagd divertirte: fahe er and dem 
Bezeugen der Näche und Communen wohl, daß die armen Leute bey feines Heren Vaters Majeftär veruns 
glimpfft worden waren : darum halffen fie bey ereigneter Gelegenheit der Städte Supplicationesturdy ihre 
Vorbitte möglichft fecundiren; viele von denen Koͤnigl. Miniftris thaten auch deßgleichen : und wie ſolcher 
Geſtalt der Rath zu Goͤrlitz bereits A. 15 5 1. die 2. Dörffer, Sora und Neundorff, auf 6. Jahr, nach⸗ 
mals aber A. 1556.um 95 00, rheiniſche Floren wieder erblich eingeräumt bekam: alfo kam es auch mit 
dem Gute Pengig und der Heyde dahin, daß E. Rath mit feiner unterthänigen Sollicitation gnaͤdigſt ger 
Öret ward, ‚2 Ba 
i (g) Diegrößefte Marque der voͤllig wieder zugewandten Königlichen Gnade erwieß fi An. 1557, 
da S. K. Majeftät denen Raͤthen in Städten wiederum allergnädigft erlaubte, wie vor diefem die Raths⸗ 
Ehur, deren fie gantzer 10, Jahr entbehret, unter ſich felber vorzunehmen. Denn ob die Stadt⸗Raͤthe 
gleich diefe ihre gehaltene Wahlunterehänigft berichten , und die Königliche Contirmation darüber untere 
thänigfl einholen muften: fo ward doch felbige gantz gnädig ausgeſtellt; folgendes Jahr wurden die bisher 
in gehn verwandelt geweſene unter der Städte Mitlegden gehörige Guͤter wieder erblich erklärt: und Anno 
1559 wurde die völlige freye Raths⸗Wahl, mit gänzlicher Remittirung der bisher eingeholten Confirma- 
tion beRätiget : wie aus nachgeſetzten zwen Documentisfub Lit. AsB.zu erfehen iſt. 
(A.) Erb-Begnadigung der Land⸗Guͤter. 
„Wir Ferdinand von GOttes Gnaden, erwehlter Roͤmiſcher Käyfer, zu allen Zeiten ꝛc. Bekennen 
„fuͤr ung,unfere Erben, nachfommende Könige zu Böhtimb , und Marggrafen in Ober-saufig , offentlich 
„mit diefem Brieffe für männiglich, nachdem wir vorſchienes fieben und viergigften Jahrs, unter andern 
„StraffsArticuln , von wegen unferer Städte in Ober⸗Lauſitz Worwirckung, auch der Bürger und Inn⸗ 
„wohner unfer Stadt Goͤrlitz Erb⸗ Guͤter, fofis auf dem Lande haben, aus der Erbſchafft Lehen gemacht, wie 
„denn folche Guͤter auch bishero in der schen Natur verblieben, Haben an uns die Ehrfamen, unfere leben 
„Getreuen, Bürgermeifter und Rathmanne iegegemeldter unferer Stadt Görlig unterchänigft (upplici- 
Zret, und ung demuͤthig zu erfennen gegeben; daß fie nicht allein von twegen obgemeldter Straffen zu Able⸗ 
„gung der ung überveichten Pcen- Fall in groffe Schulden, darinnen fie noch täglich haffteten, gerunnen; ſon⸗ 
„dern daß auch letzo gemeldter Artikel der von und gemachten und vorwandten Erb: Güter in Lehn, der ver⸗ 
„iaffenen Wittiben, Wayfen, Frauen und Sungfrauen, ſo zu gedachter Vorwirckung feine Urſach gegeben, 
„in Yusfteuren und Verheyrathen, dieweil fie derfelben nicht fähig wären, zu geoffem Schaden und Nach⸗ 
„stheilreichten ; wie denn iego gedachte Wittiben, Wayſen, Frauen und Sungfrauen, an und gehorfamft 
„fupplicire, und der Durchlauchtige Hochgebohrne Ferdinand, Erg-Hergog zu Defterreich, unfer freund⸗ 
icher Fieber Sohn und Fürft, felber aus befonderer Hulde, freundlich und gehorfamlich für fie intercedi- 
„ert,mehrgedachten Artickel verwandleter Erbeigen Stadt⸗Guͤter in Lehen der fondern und Privat-Perfos 
„nen, Bürger und Miswohner unferer Stadt Goͤrlin von wegen derer in ihrer Supplication — 
Aa o 
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Solcher Geſtalt Hatte zwar die Königlihe Summen aus Ober-Laufis erhoben: das 


Bohmifche Cammer gar anfehnliche Geld» Gluͤcke aber warff derfelbigen zum Liberfluß 


„Urfachen zu cafbren,auffjuheben, und in die Marur, wie vor Alters der Erbrigenfchafft allergnädigft von 
„neuen kommen zu laffen. Alto haben wir gnädigft angefchen tego und mohlgedachter Erk-Hergcg Fer- 





© linand feiner Sieb 2c. Interceflion, eines Raths unferer Stadt Görlig gehorfamlichfterSupplication ders 


„felben und der Gemein Anfiegen und hoͤchſte Beſchwerd von wegen ihres Schulden⸗Laſts, auch betrachtet 
„die geleiftere gehorfamen Dienfte, fo die von Görlig uns undunfern Vorfahren, Königen zu Böheimb und 
„Marggrafen in Ober-Saufig vielfältig unterthänigft gechan, in künfftig wohl thun fönnen-follen und moͤ⸗ 
„gen. Und dann zu Gemürhegefithret als ein Oberfter Bormund der armen verlaffenen Wittiben, Wars 

„fen, Frauen und Jungfrauen demäthiges Flehen, Anruffen und Bitten, denen wir aus angebohrner Kaͤy⸗ 
„ferliche Milde und Güre zu Hülffe zu kommen alezeit mit Gnaden geneigt feyn , und alfo mit wohlbedach⸗ 
„tn unfer Cron Böheimb Ofkcirerumd Raͤthe, Rath, guten Wiffen, aus fonderlichen Kaͤyſerlichen und Koͤ⸗ 
„niglichen Gnaden alle und iede unfer Stadt Görlig, Bürger und Innwohner Laud⸗Guͤter aus der Natur 

‚ „der gehen zu Erb und Eigen gemacht, allermaßen und geftalt damit zu Handeln und zu gebehren, wie fie ders 
„felben Güter, für der Verwirckung aus der Priv.leg:en in Poſſeſs, Beſitz und Gewehr, vor Alters erblich ger 

„wefen,derfelben genoflen und gebraucht haben,machen, fegen, ordnen vielgedachte der Stadt Görlig und 
„derfelben Bürger und Inwohner tetgidachte Land⸗Guͤter, ausder Matur des schen, hinführ, inkuͤnfftig 
„und zu eivigen Zeiten, als regierender König zu Böheimb und Marggraf in ObersBaufig, in Krafft diefes 
„unfern Brieffes zu erbeigen Gütern, diefilbe ohne ung, unferer Nachkommen und männigliches Vorwiſ⸗ 
„ſen und Willen, Eintrag und Verhinderung. zu verſetzen, zu verkauffen, zu verwechſeln, und darmit zu 
„ehun und zu laſſen, wie die Art Erbeigen Güter erfodert, auch diefelben (wie für Alters) vor den Stadts 
„Rechten, zwübergeben zu quittiren, zu vertreten umd zu verfechten, meinen, feßen und wollen, daf diefe uns 
„tere Donatio von ietzigen und Fünfftigen unfern Land⸗Voigten und Hauptleuten , auch fonft männigliches 
„für kraͤfftig, ſtet und feſt zu haften,volljogen, und von niemands dawider in feinerley Weiſe, bey Vermei⸗ 
„dung unferer ſchweren Straffe und Ungnade, gehandelt werde. Das meinen wir ernſtlich. Deß zu 
„Urkund befiegelt mit unferm Känferlichin anhangenden Infiegel, der gegeben ift auf unferm Schloß Prag 
„den 18. Tagded Monats Decembris, nach Chriſti unfirslieben HEren Geburt im 1558. unferer Rei⸗ 
„che des Roͤmiſchen im 28. und der andern aller im z1. Jahre. 

’ : . (BJ) Rathe:Chur, ’ 

. „Wir Ferdinand, von GOttes Gnaden, erwehlter Romiſcher Kaͤyſer, zuallen Zeiten Mehrer des 
„Reiche, in Germanien,zu Ungarn, Böhmen, Dalmatien, Croatien König, Infant in Hıfpanien, Ertz⸗Her⸗ 
„tzog in Defterreich, Marggraf zu Mähren, Hertzog zu surenburg und in Schlefien, Marggraf zu Lauſitz, 
„bekennen vor ung und unfere Erben und nachfommenden Könige und Marggrafen in Ober⸗Laufitz öffent 

„lich mie dieſem Brieffe vor tedermänniglih: Nachdem wir verſchlenen 1547. Jahres unter andern 

„Rraffe Articufn von wegen unferer Städte, Budißin, Görlig, Zittau, Lauben, Cameng und Loͤbau in Ds 
„birstaufig Verwirckung die freye Rathe⸗Chur, wie fie diefelbe vor Alter in Löblichen und üblichen Ge 
„brauch ohne männigliche Itrung gehabt, zu unſern Händen genommen. Sie aber folgendes und durch 
„Intercefliondes Durchlauchtigen Hochgebohrnen . Ferdinandi, Erg: Herogs zu Defterreich, unſers 

„freundlichen lieben Sohnes und Fuͤrſtens mehrmals unrerthänigft fuppliciret, damit fie allerley Zerrit⸗ 
„tungen bey ihren Mit⸗Buͤrgern und fonft, zuvermeiden, und den Credit bey ihren Creditoribus ihres 
„groffen Schuldenstafts halben zu erhalten, wieder zu der freyen Wahl und. Raths⸗Chur, wie vor Alters, 
„kommen möchten, und ob wir ihnen wohl auf lego gedachtes Iupplicıren und wohlgedachten Ertz⸗ Hertzogs 


Ferd nandi, Sr. tiebden Interceffion und Domination der Raths⸗Chur auf unfere Ratification und gnaͤ⸗ 


„digſtes Wohlgefallen bewilliget, fo haben doch obgedachte Schs-Städteunfers Marggrafthums Ober 
„Lauſitz an ung neben unfer Interceflion wohlgedachten unfers freundlichen lieben Sohnes, Erg-Herkogs 
„Ferdinandi zum demüthigften und gehorfamften ſuppliciret, ihnen die freye Raths⸗Chur, wie vor Alters, 
„ohne obgedachte Denomination und unfere gnädigfte Ratification wiederum ohne männigliches Kindes 
„rung, Eintrag zu fommen zu laffen ; als haben wir gnädigft angefehen, ietzo und wohlgedachtes Ertz⸗Her⸗ 
„5098 Ferdinandi, Sr. Liebden Interceflion, unfer Bürgermeifter, Rathmanne, Bürger und Ustertha⸗ 
„nen unferer Städte im Marggrafthum Ober⸗Lauſitz gehorfamftes Suppliciren, derfilben und dir Gemeine 
„Anliegen und höchſte Beſchwer von wegen ihres Schulden⸗Laſts, damit das Stadt⸗Regiment in guter 
„Policey und Ordnung beftehen, erſetzet und erhalten wefden möge, auch betrachtet die gehorfamften geleis 
„fteten Dienfte, fo unfere Städte in Ober-Saufig und und unfern vorfahrenden Königen in Böhmen und 
„Marggrafen in Oberstaufig vielfälcigft unterthänigft gethan, und fünfftig wohl chun können und mögen, 
„‚und alfo mit wohlgedachten unfern der Cron Böhmen Ofhcirer und Räthen guten Rath wiffen aus fons 
„dern Käyferlichen und Könialichen Gnaden, als regterender König zu Böhmen und Marggraf in Obers 
„lauſitz obgedachten unfern Städten in Ober-Laufig einer ieden infonderheit, als durch diefe unfere Könige 
„liche Gnade unfer Stadt Budißin, die freye Raths-Chur und Wahl, wie diefelbe vor der Veränderung 
„des 47ſten Jahres gebraucht und vor Alters im Beſitz geweſt, ohne männigliches Verhinderung und Ein⸗ 
„trag, doch auff unfer anädigft Wohlgefallen wieder vom neuen der Stadt Budigin unfers Marggrafs 
„thums Ober⸗Lauſitz ihre vorige Fteyheit der freyen Wahl und Raths⸗ Ehur:allermaffen, und geftalt wie 
„dieſelbe vor Alters gemeft, befeffen und gebracht hat, in Krafft dieſes Brieffes, fih-derfelben vor 5 
mw 
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nocheinenreichen Lehens⸗Fall zu. Denn A. 


551. war den 15, Decembr. Herr Chriſtoph 
von Bicberftein, Herr zu Sora, auf ſeinem 
Schloſſe zu $riedland in Bohnen ohne Er: 
ben verfchieden: Weil nun defjen Herren 
Better Forftifcher Linie, An. 1515. bey der da- 
mals obhandenen Lehens⸗Verreichung, die 
Mit Belchnfchafft gebührend zu juchen ver; 
abfäumt hatten;fieldie Herrſchafft nunmehro, 
als ein eröffnet Lehn, anden König Ferdinan- 
dum. Daher lieffen Seine — Mar 
jeftdt auch folgendes Jahr, in der Woche Can- 
tate, durch ihre darzu verordnete Commilla- 
rios, Heren Johann von Regensburg, und 
Herrn Johann von Schöndäich die Huldigung 
von den Vafallen und Unterthanen abneh; 
men: und den Rath zu Sorader Stadt wohl; 
erworbne Freyheiten allergnädigft confirmi- 
zen: (r) famenauch A. 1555. ineigner hoher 
—57— ſo wohl die Stadt als gantze Herr⸗ 
De felbft in Yugenfchein zu nehmen. (s) 

achmals aber ward die Derrfchafft anfang: 
lich an Marggraf George Friedrich von, 
Brandenburg verpfändet, und fulgends an 
Ihro Hochfuͤrſtliche Gnaden, Deren Balcha- 
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chen auch die ebenfalls vacant · wordne Herr⸗ 





ſchafft Moßcka an Herrn Fabian von Schon⸗ 
aid) um 60000. Thaler erblich überlaffen:und 
die Vaſallen und Unterthanen beyderſeits dar⸗ 
auff an dieſe neue Erb⸗Herren zu gebuhrender. 
Huldigung verwieſen. Und von dieſer Zeit 
an, iſt die Herrſchafft Sora und Triebeb, bey 
dem damals Freyherrlichen, nachmals aber 
Reichs⸗Graͤfflichen Haufe derer von Prom⸗ 
nitz beftandig verblieben. Denn Seine Hoch⸗ 
Fuͤrſtliche Gnaden der Herr Bifchoff festen 
ihren Deren Better Freyheren Seifriedt von 
Promnis, aus dem Haufe Weichau, nicht 
allein zu ihrem gevollmächtigten Hauptmann, 
fondern auch nach ihrem Tode zum erblichen 
Nachfolger ein, und lieffenihm in folcher Ab⸗ 
ficht eventualiter huldigen. 

.. Nachdem nun die Laufisifchen Städte, wie 
oben erwehnet worden, wiederum zu ihren Guͤ⸗ 
tern, wie auch zuihrer hergebrachten freyen 
Raths⸗Wahl gelanget waren: bemühten fich 
ihre Vorſteher denjelben möglichft wieder 
auffzuhelffen. Zu dem Ende ri fie die 
in wahrender Unruhe garin Abnehmen geras 
thene freye Jahr⸗Maͤrckte wiederum im 


far von Promnis, Bifchoff zu Breßlau Anno 


€ Schwang zu bringen, damit Handel und 
1558. um 124000, Rheiniſche Gulden, inglei⸗ fig 


Wandel in den ehmaligen Cours gerathen 








Nacht ommen zu gebrauchen und zu genicffen, ohnemännigliches Irrung und Eintrag, doch auf unfer 
„und unfern nacpfommenden Königen in Böhmen und Marggrafthums Ober⸗Lauſitz gnädigft Wohlgefal« 
„len; Gebieten demnach allen und ieden Ständen und Unterrhanen, weß Würden, Standes und Amtes 
„fie feyn, und fonderlich unfern ietzigen und fünfftigen fand; Boigt und Hauptmann in Ober⸗Lauſitz, daß in 
„mehr gedachte unfere Stadt Budißin des Marggrafthums Ober⸗Lauſitz, bey obgedachterunfer Lingnade 
„der freyen Raths⸗Chur unhinderlich und ruhig, wie diefelbe vor der Verwirrung des 47. Jahres vor Als 
„ters in gutem löblicyen Gebrauch gewefen, verbleiben Laffen, fie darmwider nicht betrüben , noch iemand fols 
„bes zu hun verftatten, als lieb euch und einem leden ſey unfere ſchwere Straff und Ungnade zu vermeiden, 
„das meinen wir ernſtlich. Zu Urkund diefes Briefes befiegelt mit unferm Königlichen anhangenden Jn- 
„flegel, Gegeben in unfer Reichs /Stadt Augfpurg den 20, Jun. Anno 1559. 

(LS, 

— FERDINANDUS mpp. 
Joachim de nova domo, S. R. 
Bohemiä Cancell. mpp. 
6() Das Confirmation-Privilegium erhielt die Stadt Sora allererft An. 1556. den 1. Maji. Denn 
der damalige Bürgemeifter Pfand, hielt entweder nicht nachdruͤcklich darum an, oder fuchte bey der ziemli⸗ 
chen Auffivand erfordernden Berzögerung feinen Privat-Nugen, Der langwierige Verzug aber wurde 
denen Sorauern durch eine befondre Königliche Gnade verfüßt, indem zwey Articul in das Königliche Di- 
plomaeingerüdet wurden, die in ihren Freyheits⸗Brieffen hiebevor nicht ausgedrücfer worden waren, nems 
lich, dag E. Rath die geiſtliche Lehn, dazu fie Collatur zu Recht haben, der Kirchen und Schul-Diener, wie 
biebevor zu verlehen, und damit zu der Ehre GOttes, iedoch mit S. K. M. Vorwiſſen zu thun und zu laſſen 
gut Zug und Recht haben; und dag E. Rath über und auffer der Königlichen Steuer, Anlage und Bier⸗ 
Geldes,von andern zukünftigen Herrſchafften, wer die nun hohes oder niedriges Standes feyn möchten, we⸗ 
der ietzo, noch ing fünffeige, mit feinem fonderlichen Bier⸗Geld, Steuren oder Anlagen beleget noch bedräns 
get werden, ſondern derfelben gäntzlich befreyet, und,alfo von maͤnniglich unbeſchwert und unangefordert 
bleiben follen. Magni Befchreib, der Hoch-Reichs-⸗Graͤfflichen Promnitziſchen Refidenz-Stadt Sora. 
36. faq. 

R * Es hätte Herr Fabian von Schoͤnaͤich, Saganiſcher und Soraiſcher Hauptmann, die Herrſchafft 
Sora gerne felbft gekaufft, und deßwegen an dem Koͤnigl. Hofe vorgegeben: Sora wäre nur ein ſchlechtet 
Kohl Garten. Darum wolte Se, Königliche Majeſtaͤt die Herrſchafft ſelbſt in Augenſchein nehmen. 


Id. pag. gr. a 
möchte: 
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möchte: anben fetten fie fich auch mit den Be⸗ 
fisern der Land⸗Guͤter inerfprießliches Ver⸗ 
nehmen weil die Städte weder ihren, noch fie 
der Städte —2 Beytrag entrathen 
fonten. (t) Nun haͤtten ſie zwar auch ger; 
ne die Adminiſtration der Juftiz bey denen 
Stadt⸗Gerichten in einander Reglement, als 
bis anher gemwefen war, gebracht: allein die 
Hände waren ihnen damals noch gebunden, 
weil fie die allergnädigfte Reftitution der O⸗ 
ber; Gerichte noch nicht uͤberkommen hatten. 
Ob nun wol die Gerichte in denen Städten 
binnen der Zeit von dem durch Königliche 
Commiffarios gefetsten Richter , und die ihm 
zugegebenen Benfizer oder Schöppen (u) 
möglichft beobachtet wurden: fo hatten ſich 
dennoch viel bofe Dinge eingejchlichen, weil «8 
mit Handhabung der Juftiz bißweilen etwas 
ſchlaffrig, insgemein aber etwaslangfam her: 

ing. Unter andern hatte ſich eine voll; 

ommene Diebs⸗und Raͤuber⸗Rotte zuſam̃en 
verſchworen, fo die aus Schleſien nad) Meiſ⸗ 
ſen gehende Heer⸗Straſſe ſehr verunruhigte. 
Dieſe nahm nicht nur den Reiſenden ihre 
Baarſchafften und Guͤter, ſondern trug auch 
Fein Bedencken, die entſetzlichſten Mordtha⸗ 
ten zu begehen. Die Staͤdte wurden alſo ge⸗ 
nothdraͤnget, dieſer Diebs ⸗ und Raͤuber⸗Rot⸗ 
te mit geſamter Hand zu ſteuren. Und bey 
dieſer Abſicht war auch die Stadt Budißin ſo 
gluͤcklich, daß ſie einen Schneider, der feiner 
Geburts⸗Stadt Namßla wegen, insgemein 
Amſel genennet wurde, ſonſt aber in dieſer 








Lauſitziſche Geſchichte 


Charten⸗ Geſellſchafft der rothe König hieß, 
wunderlicher Weiſe, nebſt noch einem andern 
ſeines gleichen in Verhafft nahm. Dieſer 
meldete bald in der Guͤte ſo viel, daß man we⸗ 
gen der bißherigen Vermuthung nicht allein 
geſtaͤrcket, ſondern auch allerhand bequemere 
Mittel, dieſer Rotte weiter nachzuſpuͤren kun⸗ 
dig ward. Ja, als er ſchaͤrffer angegrif⸗ 
fen ward, entdeckte er ſo wohl alle ſeine eigene 
begangene Diebsaund Mordthaten: Cw) 
als — Wirthe, die mit ihnen im vertrau⸗ 
lichen Verſtaͤndniſſe gelebet hatten: (x) Die 
ſe wurden demnach gleichfalls in Verhafft ge⸗ 
bracht, und nebſt jenem nach Verdienſt be⸗ 
ſtrafft. (y) Hierdurch wurden andere Staͤd⸗ 
te gleichfalls auffgemuntert,diefer dichifch-imd 
mörderifchen Charten⸗ Geſellſchafft eifrig 
nachyzuforichen, und GOtt gab feinen Bey: 
fand dazu, alſo, daß man alkr Charten- 
Blätter habhafft wurde, auffer daß das ro: 
the Dauß nicht ausgefpüret werden Fonte, 
Hieraus iſt nun ſattſam abzunehmen, daß bey 
denen nad) dem fo genannten Poͤn⸗Fall einge, 
tretenen Unordnungen, boßhaffte Leute die 
Stadt-Obrigfeiten, nicht wie font, geſcheuet 
und gefürchtet : ſondern, aus roher Sicherheit 
uñ Frechheit, ſehr viel grobe Boßheiten veruͤbt 
haben. Wie denn ſolches auch aus folgendem 
Exempel ſatt ſamlich erhellen wird. A. 1561. 
unterſtunden ſich etliche Perfonen vom Lan⸗ 


de Deren M. Jacobum Beinrici, Seniorem 


und Officialem bey der Stiffts⸗Kirche Sand 
Petri in Budißin, frühe unter der Metten, 
ausdem Ehore wegzuloden, und fodann ges 











Ct) Nachdem die bürgerlichen Beſitzer derer Land⸗Guͤter, wieim vorigen Paragrapho gemelder wor⸗ 


den, wiederum in ihren vorigen Stand gefeget worden; ward auch an einem nöthigen Vergleich gearbeitet, 
Krafft deffen vor andern innerhalb der Stadt gefeßenen Bürgern unterfihiedene Prerogativen zu genteffen 
überfamen, und fefte Verſicherung erhielten, daß fie allezeit dabey erhalten und geſchuͤtzet werden folten, 

(u) Die Öörlisifhen Annalesmelden, daß die Königliche Commuiflirii A. 1547. bey der Execut on 
des Paen- Falls, auffer dem Königlichen Richter auch einen Land⸗Richter gefegt,und gewiſſe von Adel ernens 
net,fodem Gerichte ald Schöppen beywohnen follen. Weil nun folder Geſtalt die Gerichts⸗Tage nicht 
pracise wochentlich fo accurat gehalten werden funten, als zuvor gefchehen war: konte es mit der Admin.- 
ftration der Juftiz nicht allemal fo behende zugehen, als wolndthig war, 

(w) Esbefennetediefer Amſel, oder roche König dieſer Charten⸗Geſellſchafft, daß er vor feine Pers 
fon 49. Mordthaten begangen, und unter diefen einem Schindelinacher in einem Walde den Kopff zerfpals 
ten, der 5. kleine unerzogene Kinder, und nicht mehr als 4. Böhmifche Pfennige bey fich gehabt. 
(69 Die vornehmſten Mit⸗Genoſſen warın die Kretſchmar, oder Wirche in den Schenden zu Rohl- 
weefe, inder fogenannten Grube und zum Schöpf. Die erſten zwey hatten ihren leiblichen Bruder 
ermordet, damit fie feine erhaltene väterliche Erb-Pordion beftchend in 300, Marcken, , anfich bringen koͤn⸗ 
ten. Nachmals hatten fieden enticeleen Cörper in ein Faß geſpindet, und, weil er zu lang geweſen, harte 
der Wirth von Kohlweeſe eine Art genommen, und dem todten Coͤrper damit den Kopff abgehauen ; fo dann 
Löcher in das Faß gebohrt, und es in einen Teich geworffen. 

(y) Es wurden A. 1558.den 30, April. ſieben Mifferhäter von diefer Charten: Geſellſchafft abgethan. 
Den 7. Maji wurden auch die Brüder vor gehegtem Gerichte verurteilt; allein weil dereine fein Bekaͤnt⸗ 
niß wiederruffte, wie derum zuruͤck gefuͤhrt. Alsaberendlich diefer trogige Menſch fein Verbrechen ohne 
weiteres Laͤugnen geſtund, ergieng was Urthel und Recht mit ſich brachte, und der eine ward lebendig ge⸗ 
pebt, kei andern aber der Kopffabgefchlagen, und dem Eörper nachmals ebenfalls ein Pfahl durch den 
eib getrieben. 


walt⸗ 
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waltfam davon zuführen. Sie ſchickten eis 
nen Knaben anihn, mit dem Vorwande: es 
ware ein Bekannte vor der Kirche, der ihn 
gerne brechen möchte, ımd ihn * bitten 
lieſſe, ſich zu ihm in die Halle zu bemuͤhen. 
Der gute zwey und ſiebentzig jährige alte 
Mann war iederman zudienen willig und bes 
zeit: deßwegen wolte er auch dem vermeinten 
Freundenicht zuwider feyn, fondern gieng mit 
dem Knaben fort, und behielt auch feinen 
Chor⸗Rock, in dem er ihn angetroffen, über 
feine Schultern. Wie er indie Halle kam, 
traten etliche Adeliche Perſonen aus denen 
daſelbſt befindlichen Seftühlen; giengen auf 
ihn zu, und lieſſen fich mit ihm inein unver; 
daͤchtiges und höffliches 

Bey: dergleichen hd 
kamen ſie bis vor die Ki 


F Wort⸗Wechſel 
s daſelbſt trat ein 
anderer (2) herzu, geiff den Officialem 
ruͤckwaͤrts an, warff ihm feinen Chor⸗Rock 
en * a a 
er nicht fchreyen kunte, ihn ſo dann 
rn der Kirch Shine zu dem Ende 
in Bereitſchafft ſtehende Kutſche. Wie fie ihn 
da hatten, wurffen ſie noch mehr Reiſe⸗Geraͤ⸗ 
the uͤber ihn, ſtiegen ſo dann gleichfalls zu 
ihm in die Kutſche: alſo, daß der gute Official 
gar ſtatt eines Sites dienen mufte: 
und fuhren fodannin vollem Jauchzen durch 
die Saffenund zur Stadt hinaus. (2) Da 
fie auff die Heilige Geiſt / Brüche kamen, 30; 
gen fie den armen ımd faft halb erftichten 
Mann aus denen auff ihn geworffenen Kleis 
bern wiederum hervor, und hießen ihn zu As 
them fommen: trieben aber allerhand un: 
— —— oͤtte mit ihm, 
ren in vollem Renn 
——— 
z ’ a 
Gelde um ein anderes bewerben rege m 
fo bald fie deffelben habhafft worden, eilten 








Geſpraͤche ein. Amts; 


über feinen Kopff, daß Ä 


p und fuhr 
enbis nach Goͤda. I 
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fie weiter auf die Koͤnigsbruͤggiſche Heyde 
u, lieſſen daſelbſt die * erde auff die 
de gehen, und hielten auch vor ihre Per⸗ 
fon, bey kalter Küche, ihre Mahlzeit: wobey 
aber dem armen Geiftlichen mehr Hohn als 
Gutes wieberfuhr. Inʒwiſchen ward in 
Budißin, wegen dieſes entfuͤhrten Geiſtli⸗ 
er Auflauf. Es hatte es ein 
Scholar wahrgenommen, baß man ihn ges 
mwaltthätig auff eine Kutſche gemorffen und 
davon geführt: auch nicht nur alsbald ein Ge⸗ 
fehreygemacht, fondern auch dem Kuͤſter und 
Decano angemeldet. Diefer ließ demnach 
in die Thurm⸗Glocke fchlagen : den Rath umt 
Beyſtand anfischen, auch dem abweſenden 
‚Hauptmann von Schlieben durch ei⸗ 
nen reitenden, iedoch ſehr fehlichternen Cb) 
reſſen Nachricht geben, und erfucyen, 
daß er die Dorffſchafften auffbieten,umd benen 
— jo — Re 
ge e Imploration unges 
Kam — ne un ale 
pur na ausg und vi 
aus ber Buͤrgerſchafft in Budißin ſatzten 
ihnen ebenfalls zu Pferde nach. Weil man 
mm bald a afft einzug, ba fie ſich in 
bie Koͤnigsbruͤcker Heyde gewandt hätten: 
fiel das Volck daſelbſt mit — und 
durchfuchte alle Winckel, wo ein ordentliches 
Wagen ⸗Gleiß hingieng. Die Entführer 
wurden aber dieſer Nachſuchung bald inne: 
ſchnitten daher ein Pferde von der Kutſche, 
— ſich auf felbige, und rannten Sporen 
reichs davon; alſo, daß man niemanden, 
als nur zwey Knechte, einholen konte. Der 
gute Officialis meinte, dieſe zum Vorſchein 
kommende Perſonen waͤren lauter Feinde: 
darum kroch er gleichfalls aus der Kutſche und 
verſchlich den Wald, und ein an 
ſelbigen ſtoſſendes Stuͤcke Korn, bis er zu ei⸗ 
nem Sifcher kam, ber ihn nach Koͤnigsbruͤck 





() Der Principal-Entführer diefes Officialis wird in denen Annalibus George von Carlowitz genen» 
net, ee hinzu geſetzt: Es haͤtte der Bifhoff Carlowitz zu Meißen, diefem feinen Better wegen 


Verhaltens, fein Mei 


ißniſches Canonicat genommen, und diefem Ofhciali conferirt. Weil 


er nun in den Gedanden geftanden, daß ihm diefer Ofhicialis bey dem Biſchoff verkleinert haben moͤchte: haͤt⸗ 


te er ſich auf ſolche Weiſe an ihm revengiren wollen, 
(a) Eslieffen zwar 
zufammen, und wolten bie 


den Fleiſch⸗Baͤncken wegen des ungeftümen Jauchzens unterfchledene Bürger 
auffhalten : kehrten fich auch anfänglich an dag Fulminiten der darauff 


figenden Perfonen im geringftenniche; da ſie aber endlich gute Worte gaben, und beweglich baten: Man 


möchte fie in ihrer die gange 


ht gehabten Luſt vollends continuiren laffen : Tieffen ſich die Bürger leicht 


behandeln,und fie ohne weltere Nachſuchu Mege fahren. 
(b) "Dee — eh een ehren — Bediente, Nahmens Valentin Loch⸗ 


berg, kam bis zu dem Plaunitziſchen Ritter⸗Sitze, und weil daſelbſt eine groſſe Menge abgehauener Bir⸗ 
cken⸗Stoͤcke waren, ſahe er dieſelbigen vor lauter Feinde an. Kehrete demnach voller Furcht zuruͤcke und 
ſprengete mie Angſt und Zittern aus, daß die Straße voller Feinde waͤre. Als nun bie hierauff 
— Sand» Reuter das Wiederſpiel berichteten: muſte ſich der furchtſame Courier gar ſehr 


Bb beglei⸗ 
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begleitete: allwo er vun einer ihm befannten 
Frauen auff dem Eat gar mitleidig auff- 
‚ genommen, auch nach Möglichkeit bewirthet 
und verborgen gehalten ward, Wie num 
die nachfegende Mannfchafft an dieleere Kut⸗ 
ſche kam, und den Officialem nicht darinnen 
fand: meinten ſie nicht anders, als daß er von 
ſeinen Entfuͤhrern mitgenommen worden. 
Als aber die zwey gefangenen Knechte das 
Wieder ſpiel verſicherten: und deswegen al⸗ 
"Ienthalben nachgeforſchet wurde: geriethen 
die Ausgeſchickten endlich an den Fiſcher, der 
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ſtellt, verleugnen: aber. da fie nur verſichert 
ward , daß dieſe Nachfrage zu des bisher vers 
folgten Officialis Rettung angefehen wäre: 
führte fie die Ausgefchicten zu ihm; Da 
er fih dann von denfelben, in Begleitung 12. 
Reuter, wiederum nach Budißin zuruͤcke 
bringen ließ. 
Diefe und noch. gar viel andre mehr ver; 
pe Unorönungen, und daher entftandne 
dfe Suiten beivogen demnach ©. DI. denen 
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wiederum zu conferiren. (c) Und weil fie 
befunden, daß fie wegen der vielfaͤltigen er⸗ 


"ihn nad) Koͤnigsbruͤck gewiefen hatte. Da⸗ 

. felbft wolte ihn die wohlthätige Frau, aus littenen Drangfale in eine fehr bejchwerliche 
Beyſorge, es wuͤrde ihm noch weiter nachge⸗ Schuld-Laft verfallen waren: ſuchten fie auf 
(©) Die Ober: Gesichts, Concesfion wurde A. 1562. den 12. Martii zu Prag ausgefertige, und be⸗ 

Fund in nachgeferren Fö®malien: . j u. 
„Wir Ferdinand, von GOttes Gnaden, erwehlter Roͤmiſcher Käufer zc. befennen offentlich und 
„thun Fund alermänniglich: Nachdem die Würdigen, Wohlgebohrnen, Geftrengen , Ehrenveften und 
„Ehrfamen, unfere lieben Getreuen N. M. unfere Stände, Prälaten, Herren, Ritterſchafften, Mann ſchaff⸗ 
„ten,und die von Städten unfers Marggrafthums Ober⸗Lauſitz mehrmahls an uns unterthänigft Tuppli- 
-„eiret, daß wir als ein regierenber König zu Böhmen, und Marggrafin Ober Lauſitz, denen fo iegiger Zeit 
„die Ober Gerichte niche hätten, ihnen diefelbe, zu befferer Erhaltung des gemeinen Land⸗Friedens, auch de⸗ 
„flo einiger und.friedlicher Nachbarfchafft, gnädigft wolcen zufommen laſſen. Lind wiewol wir dißfalls 
„wicht unbilliches Bedencken gehabt, aus allerley beweglichen, im Rath befundenen, ftatrlicgen uud begruͤn⸗ 
„deten Urſachen; doch angefehen, des Durchlauchtigften Fürften und Herrn, Maximiliani, Königs zu 
„Böhmen; Erg. Herogs zu Defterreich, Marggrafen zu Mähren zc. und der auch Durchlauchtigfien Fer- 
dinandi und Caroli, ErgsHergogen zu Defterreich, unferer freundlichen lieben Söhne und Fürjten, Ihrer 
„ſohnliche gehorfame Interccflion , und denn zu Erhaltung gemeinen fand» Friedens, Sicherheitder Straf 
„fen, Straffung des Ubels, auch) von wegen fand und Städten befferer , freundlicher und guter Nacbar⸗ 
„ſchafft, haben wir denen von Land und Städten, fo zuvorn die Ober⸗Gerichte bis auf diefe Zeit nicht ges 
„habt, und unfern Städten des Marggrafthums Oberstaufig iego gemeldte Ober-Gerichte nachfolgender 
„Geſtalt, unfer Preeminenz und Regalien ohne Nachtheil, guädigft beroilliger, ale nemlich: Wir behalten 
„uns und unfern nachk ommen, denen Königen zu Böhmen und Marggrafen in Ober-taufig, als regieren» 
„der Landes: Fürft concurrentem & conjundtam Jurisdidtionem an ſolchen Ober:Gerichten bey den Sande 
„Ständen, als Adels-Perfonen, auch hohen Standes, undin Staͤdten anden Perfonen, dieuns, unfern 
Aemtern und den Märken in Städten verwandt;& fic fecundum perfonarum & delidti qualitatem gaͤntz⸗ 
„lien bevor; und follen ietzo gemeldte Herren Adel-Standes , und andere Perſonen, an ſtatt unfer, mit 
Zuthat der Land⸗Staͤnde und Städte, aufunfers Sand: Boigts Befehl, ihrer Verwirckung halber einges 
ogen, verwahret, und durch ihn, den Land⸗Voigt, neben Sand und Städten, mit Bewilligung unſer, oder 
„unfer Stadthalter in Böhmen, gegen den oderdenfelben, wierecht procediretimorden. Desgleichen foll 
„Regale oder concurrens Jurisdidtio von wegen der Ober: Gerichte pro intereſſe noftro Yerftanden werden, 
„da fih Faͤlle ingemein aufdem Sande, auf freyer fand: Gtraffen,oder fonft in eines ieden Standes Jurisdi- 
„ction, zutragen. Von wegen Plackerey, Mord, Unterſchleiff dverfelben muthwilligen Leute und Fehder, und 
„da diefelbigen unſer Land⸗Voigt oder derſelben Diener, ehe dann der, dem die Ober-Gerichte zuſtaͤndig, au⸗ 
„traͤffe, ſoll er dieſelben in unſer Gerichte einbringen, und gegen ihn, oder ihnen mit der Execution ver fah⸗ 
„ren, doch ohne Abbruch deſſelben Regalien, deme ſonſt die Gerichte zuſtaͤndig: da auch unſer Land⸗Woigt 
„befande, daß derſelbe, oder dieſelbigen, deme die Jurisdiction zuftändig, Beinen Fleiß die muthwilligen Leu⸗ 
„te einzubringen, neben ihm oder feinen Dienern geſparet, fol ihm oder dieſelben Verbrecher in deſſen Juris- 
„liction er oder fie begriffen, darein zu rechtfertigen gelaſſen werden. Wuͤrden aber die Verbrecher in eis 
„nes andern Nachbarn Jurisdiction in der Folge einbracht, der die Ober⸗Gerichte har: fo ſoll derſelbige os 
„der dieſelben Thaͤter, in deſſelben Gerichts⸗Zwang zu verwahren und rechtfertigen ‚ auch gelaſſen werden, 
„Zu der Folge in ietzo gemeldten Fällen follen die vom Sand und die von Städten, bepfihtwerer unfer Straff 
„und Ungnad, auch Berluft der Gerichre,verbunden feyn, den muthwilligen Fehdern, Näubern, Mördern 
„von Stadt zu Stadt, von Stadt⸗Flecken zu Flecken, Dorff zu Dorff, von Gerichte zu Gerichte, nachzuſe⸗ 
„gen, und da es die Nothdurfft erfordert, ven Glocken⸗Streich im fand ergehen zu laflen. Da auch 
iemandes, erfey was Würden, Standes oder Amts er wolle, dergleichen: muthtwillige Leute mit 
„Rath und Thar förderse, aͤtzte, trändre, Unterſchleiff gäbe, oder ihnen hinweg helfen wolte, 
»Dlurs » Freundfchaffe, Verwandtſchafft, allerley Urſachen, oder, fonften boͤſes Werftandes 
„und Fuͤrſatzes halber, damit jie zu gebührliger Straffe nicht möchten gebracht werden: fürnemlich, . 
aut 


- 
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alle Weiſe, wie fie diefer Laft am eheſten be⸗ Stadt Goͤrlitz A. 1860. die Genade, daß fie 
freyet werden koͤnten. Daher hatte die von ihrem Kanfer und Könige, zu einigem 


„er um deſſelben, oder derſelben ſchaͤdlich Fürnehmen, es ſey ins Werck gerichtet, oder nicht, wuͤſte; ins 
„fonderheit die Perfonen, fo in die Acht. erfläret und publiciret, fördern hülffe; alle diefelben ſollen in 
„gleiche Strafe, fo wohl als die Principal-Thärer, hiemit durch uns erfläret feyn; und foll ein Stand 
„dem andern, bie vom Sande denen Staͤdten, und die von Städten denen vom Sande, hoͤchſtens ihres Wer» 
„mögeng, treuen Beyſtand in der Folge, und fonften in Kundſchafften leiften, damit die Veſchaͤdiger des 
„tandes und gemeinen Friedens, zu gebührlicher derdienter Straffe, andern zu einem Erempel und Abs 
„ſcheu gebracht werden. So fol feinem Fehder Geleit gerufft werden, denn alleinmir Vorwiſſen unfers 
„land⸗Voigts, Land und Städten und des ©egensParthes ; da aber, nach gewöhnlichen Landes⸗ Brauch 
„und ausgerufften Geleit, zu Verhoͤr der Sachen rechtlichen oder auch guͤtlichen billigen Vergleichnuͤß die 
„muthwille Parthey dem Geleit gerufft, nicht erſchienen, fondeen darüber austreten, nicht Rechtens, oder 
„die Guͤt ſich nicht begnügen laſſen wolte: ſoll derſelbige oder dieſelbigen, nach geſchehener Geleitlichen 
„Publication, alsbald in die Acht erklaͤret ſeyn, und in eines ieden Jurisdiction, In welcher ſolcher oder ſol⸗ 
„ehe publicirte Aechter betreten worden, in Gefaͤngniß gezogen, und jur gebührlicher Straffe gebracht were 
„den. Da es aber von derfelben Herrſchafft nicht gefchähe, und muthwillig Übergangen würde: folluns 
„Term Land⸗Voigt igigen und kuͤnfftigen, bevorſtehen, nicht allein dergleichen geächtete Perfonen, neben 
„land und Städten zu gefängniffen und zu firaffen; fondern auch, die fo folche Inftrudtion wiffentlich 
„durch einigen Weg mißbrauchet, in unſer Straff zu beſtricken, zuverfichern , oder nach Gelegenheit im 
»Örfängnüß zuverwahren, und auf Belehrung unferer Appellation-Mäche auf dem Prager Schloffe, das 
„im erkennen, fo fih von Rechts wegen gebühret, doch in allen Weg der fupplicatioa unvorgegriffen; 
„und follen nrehrgedachte muthwillige Ubelthaͤter, Fehder, Aechter, von niemand anders, denn von ung 
„oder unfern Stadthalter der Cron Böhmen vergleitet werden. So viel aber die Ober⸗Gerichte derer 
„von Land ⸗Staͤnden belanget, die fo zuvorn die Ober-Gerichre haben, und denn die andern fo von ung 
„derhalben im Marggrafthum Ober-taufig von neuen begabet zu werden unterthänigft bitten, follen die 
„tand-Stände zu allen Theilen ſchuldig feyn, ihr Recht und Ankunfft über ihre Guͤtter im Ammte Bus 
dißin fürzubeingen: und fo dann fol inunfer Boͤhmiſchen Cantzeley, dur) den Land⸗Voigt, und den 
„geſtrengen unfern lieben gerreuen Hanſen von Schlieben, zu Polfnig, unſern Nach und gemeld: 
„tes Marggrafthums Oberstanfiz Zaupemann, förderlich Vorfertigung dieſer Gnaden überfender 
„werden, damit die Perfonen, fo ſolcher Ober-Gerichte zuvor befugt, dabey erhalten, die andern aber 
„nachfolgender Geftalt von uns auch darmit gnädigft begabet werden möchten, als nemlich alleine auf 
nlhee derer von Sande Ständen Unterthanen und fonften ſchlechte Perſonen, auch allerley begangener 
Mißhandlungen, Verbrechen, doch daß fie, diefelben im Gefaͤngniß verwahrt, nicht erhungern und vers 
„ſchmachten, oder gar fterben, fondern fie dermaffen, ohne langen Verzug, halten und rechtfertigen laſ⸗ 
„fen, wie es die Rechte ausmweifen: auch mit der Tortur die Libelchäter, ohne gerichtliche Belehrung bey 
„unferm Sand; Bolge und den Elteſten vom Sande, oder unfern Appellation-Mäthen aufm Prager 
„Schleſſe, nicht angreiffen, viel weniger, ohne folche eine oder die andere Belehrnung, mit der Execution 
„gegen ihnen den Libelchäreru verfahren, Da aber einiger gefeffener Bürger aus den Städten, in der 
„von den Land⸗Staͤnden Gerichten in maleficifchen Verdacht wäre, derfelbe foll von denfelben eingezo⸗ 
„gen, und folches alfobald derſelben Stadt Bürgermeifter und Kath zu wiſſen gethan werden, ihnen in ige 
„Gerichte zu uͤberantworten, damit durch fie, was recht und billig, erkandt, und der Verbrecher, oder Dies 
„ſelben Mißhaͤndler, zu billiger Straffe gebracht werden, vielweniger follen die Land⸗Staͤnde in civili= 
„bus und Bürgerlichen Sachen, befugt feyn, in Krafft dee Ober » Gerichte die gefeflenen Bürger aus 
„den Städten, oder derfelden Unterthauen, ohne gerichtlichen Procefl zu Gefängniffen zu ziehen: ſon⸗ 
„dern die Kläger die Beklagten vor ihrer ordentlichen Obrigkeit beffagen, und das Recht zu ihnen bes 
„sehen laffen, welches ihnen auch ſchleunig folgen, und fein Theil dem andern an feiner Jurisdidtion zu 
„Wiederwillen Eintrag thun fol. Da e8 aber nicht gefchehen, fol es nochmal, dem Landes Gebrauch 
„nach, in ſolchen Fällen wie vor Alters zu procediren, gehaften, und bey dem Land: Voigt Land und 
„Städten, oder unfer Appellation-Cammer gefuche werden. Lind diewell Im manchen Dorff 2. 3.4 
„don Adel wohnen, damit die Gerichte defto ordentlicher beftellt, ſollen auf daffelbige Gut, gefegt «6 
ashätte mehe oder weniger Herren’ allein die Ober: Gerichte gefchlagen, und ein Stod und Galgen aufs 
„gerichtet werden; da denn auch Fleine Gürlein bey einander liegen follen auch z. 3. oder 4. nach Gele⸗ 
„genheit derfelben, und befag ihrer Brieff, der Ober-Gerichte halber zufammen gefhlagen werden, die ſel⸗ 
„den deſto ftartlicher zu beſtellen, and defto beffer in Ordnung zubringen und zu halten; welche Verglei⸗ 
„chunge durch den Sand» Voigt und umfern Hauptmann Hanſen von Schlieben auf diefe unfere Con- 
„fitmation fol geftaft und gemacht, und in unfere Boheimifche Eantzeley zu der Nachrichtung authen- 
„tiſitet überantwörtet werden; Die Land⸗Staͤnde aber follen fich auch, in Krafft dieſer Donation der 
„Ober⸗Gerichte, nicht, als wenn dadurch der Urbar auf dem Sand, wie der die Städte, als von wegen, 
„Brauens, Mälgens, Schenckens, und der Handwercker, C fie wären denn felber von Alters befugt ) 
‚darunter begriffen wäre, beheiffen ; fondern ſich aller unrechemäßigen und unbefugten Neuerungen gängs 
„lichen unferm zuvoraus gegangnen Befehl nach, enthalten; und fol in ale Wege die Appellation vor 
„den Sand Woigt, fand und Städte, unfere Appellation-Carmmer aufm Prager Schloſſe, und die 
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Abtrage ihrer Schulden, einen ihr zu groffer 
Conſolation gereichenden Beytrag bekam. (d) 
Denn fo ſehr die Städte hiebevor am Konis 
glichen Hoffe von ihren Neidern und Der 


folgern angegeben, und geſtuͤrtzet worden 


waren: fo ſehr bemüheten fich ist die Koͤ⸗ 
niglichen Pringen felber und folgende nad) 
ihrem Benfpiele auch andre hohe Miniftri, 
ihnen isst das Wort zu reden, und bey gege⸗ 
‚ bener Gelegenheit zu ihrem ehmahligen Flore 
zuverhelffen. Eine Probe ſolcher Gnade zeig: 
te A. 1561. Ertzhertzog Ferdinand. Dennals 
er wahrgenommen, daß die Königliche Com- 
miffarii, Zeitwährenden Poen - Falls, denen 
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Stad⸗Raͤthen, bey Abnehmung der Rech⸗ 
nungen, zu vielen mahlen haͤrter mitgefah⸗ 
ren hatten, als ihre erhaltene Inſtructiones 
mit ſich brachten: that er ihnen, aus mitley⸗ 
digem Gemuͤthe, die Gnade, und intercedir- 
te bey dern Heren Vaters Majeftät, dag ih⸗ 
nen die bißher gar ſchwer gefallene Rech: 
nungs; Abnahme in Zufunfft allergnadigft 
gang erlaffen werden möchte: reuffirte auch 
in feiner frafftigen Vorbitte fo weit, daß die 
Städte wegen dieſer Raitungs-immunität 
mit einem Königlidyen Berforg verfehen wur; 
den. (e) Weil nun in eben diefem Jahre 
auch die bißherigen Irrungen zwiſchen Land 














„Supplication por und den befchwerten Theil vorbehalten ſeyn. Denn anlangende die Ober-Gerichte 
„und Execution der Malchz-Sadhen in den Städten und aufferhalb auf ihren und der Bürger Güter, 
„fe ſollen die Bürger, welche aus fondern Begnadungen die Ober- Gerichte nicht haben, folche zuhalten 
„und zu exequiren nicht befugt feyn: welche Bürger aber die Ober⸗Gerichte aus fondern Privi- 
n'egien zuvor durch rechtmäßigen Titul und Anfünfften an ſich gebrache hätten, diefelben ſollen fie auch 
„wievor Alters, halten, und ſich derſelben freyen; doch gleicher Geftalt wie die von Land⸗Staͤnden, 
„(0 ſolcher Ober- Gerichte in Marggrafthum Oberstaufig befugt, follen fie ihr derhalben habendes Recht 
„in das Amt Budißin , zu beffer Nachrichtung fürbringen, damit ſolches in unfer Böhmifche Cantze⸗ 
„ten durch den Land-Voigt und unfern Hauptmann, nach Verfertigung der Gnaden⸗Verſchreibung, mös 
Ige authentifire Mberfendet werden. Da fich aber, insoder aufferhalb der Städte, auf derfelbigen Guͤ⸗ 
„tern einige Gewalt, Mord, Todefchlag, Frevel oder ander dergleichen Fälle zutrügen, von denen vor 
„sand: Ständen:So folen diefelben Verbrecher nachÖelegenheit der Sachen durch die Gerichte aufgehalten, 
„entweder bey Treue und Glauben, durch den Bürgermeifter in der Stadt, da die Gerichte hingehören, vor 
„‚den itzigen oder fünfftigen Land⸗Voigt beſtrickt; oder in ein ehrlich Gefängnis eingezogen, und folder 
„Foll alsbald dem Land» Voigt angezeigt werden; Der fol ihn, in einer beftimmten Zeit, als einer acht 
„oder schen Tage aufs längft, in fein Gericht holen laſſen, und alödenn, neben Sand und Städten, feis 
„uer Verwirckung halber, auf vorhergehende Belehrnung unfer Appellation-Eammer, das erfennen, 
„to fi von Rechtswegen gebühret. Doch wenn die Belehrung erholet, fol dem Beſchwerten Theil 
„die Supplication in ale wege für uns, wie in allen andern Fällen diefer Concefhion, vorbehalten feyn. 
„Segen deren von Sand-Ständen, Unterehanen follen auch, wie oben ordentlich von Städten durchaus 
„ſpecifie iret, procediret werden, und fein Theil dem andern zu Wiederwillen fürfäzlich Urfach geben, 
„fondern die Stände von fand und Städten, einander förderlich ſchleuniges und billiges Rechten vers 
„helfen. Nicht weniger follen auch die von Städten, da diedelidta nicht fo gar liquida, ſich der Tor- 
„tur und Execution halber in Criminalibus, damit defto ficherer procediret werde, bey gelehrten Leuten, 
„und ſonderlich unſer Appellation-Cammer aufm Prager Schloß Beſchieds erhohlen und belehren, 
„und fein Theil den andern, als die von Sand-Ständen und Städten der Jurisdiftion halber Eingriff 
„hun, und ung zu billiger Straf und Einfehen nicht Urſach geben; und das alles treues Gehorſams 
„mit unterehänigftem Fleiß verfügen, damit die Joltitia adminiftriret, der gemeine Sand Friebe erhalten, 
„Armen und Reihen gleicher Schuß gehalten werde; wie fih denn auf ſolche Clauful die Stände des 
„Marggrafthume Ober-Saufi gegen ung verobligiren folen; und die, fo dawieder handeln, deß uns 
„bevorſtehe, fie nicht allein twiederum folder Gnaden der Ober-Gerichte halber zu entfeen, fondern fir, 
„oder den, welcher darwieder Handeln würde, feinen Verdienſt nach, andern zu einen Erempel und Abſcheu, 
„zu ſtraffen; und fol une und unfern Nachkommen denen Königen in Böhmen und Marggrafen in 
„Oberstaufig vorbehalten ſeyn, ſolche Conceflion und Gnade zu jederzeit zu beffern, mindern, mehren, 
„oder gar aufjuheben. Mic Urkund befiegele, mie unſerm Kanferlihen anhangenden Jnſiegel. 
„Gegeben auf unferm Königlichen Schloß Prag den 12. Marti nad Chrifti Geburt des 156 2ſten 
„unferer Reiche des Böhmifchen im 32ften und der andern aller im zoſten Jahre. 

(d) Es hatte die Stadt Görlig Sr, Kayſerlichen und Königliben Majeftät ihren Zuſtand, dar 
ein fie gerachen, unterſchiedene mahl fupplicando vorgeftelle : daher wurde allergnädigft an den Herrn 
Land ⸗Voigt relcribirt, der Stadt zehn Jahr nach einander 2000. Reichsthaler von der Bier⸗Steu⸗ 
er, zu Bezahlung ihrer Schulden auszuliefern, 

(e) Die erhaltene Erlaſſung der Raitungen, wegen der zu der fämtlichen Commun gehörigen Güter, 
notificirte Er: Hertzog Ferdinand denen broden Städten Goͤrlitz und Zittau in folgendem Refeript: 

Ferdinand von GOttes Gnaden, Ertz⸗Hertzog zu Oeſterreich ec. 
„Ehrſame liebe getreue. Demnach wir euch undeure Muͤverwandten, die andern 4. Obers$aus 
„ſttziſchen Städte, aufeuer unterthänigftes fuppliciren und Bitten, an die Roͤmiſche Kayferliche Majeftät, 
„unfern alergnädigften liebften Herrn und Vatern, gehorfamlich fürfprieben und gebeten: dag Ihro 
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und Städten, ebenfalls durch einen Recefl 
beygeleget, auch durch ebenmäßige Intercef- 
fion höchftgedachten Ertzhertzogs Ferdinandi, 
durch allergnadigfte Kayferliche und Königli; 
che Confirmation auf einen unumftoßlichen 
Grund geftellet ward: CF) wurden diebiß 
her von allen Orten her gedrängten Städte 
auch deßwegen mercklich confoliret, weil 
durch diefe allergnädigfte Berfügung zwifchen 
Land und Städten ein beitändiges gutes 
Vernehmen geftifftet, und, in regard diefes 
beygelegten hiebevor geweſenen Rechts⸗Krie⸗ 
ges, bey den Städten munmehr die fchon 
längft gewuͤnſchte Loſung zu vernehmen war: 
Alma Pax alit officinas. Diefe gute Hoff 
nung, daß diefe biß anher gar fehr gedru 

geweſenen Künfte und Handthierungen, 
durch eines ‘fo genadigen Konigs Vor⸗ 
fehub wieder empor kommen wuͤrden: bewo⸗ 
gen die Stadt-Magiftrate nunmehr auch dars 








auf zu denden, daß auch die freyen Kimfte 
und dem publico erfprießliche ftudia, bey ſich 
ereignender Gelegenheit in geraumere Lehr: 
Zimmer einlogiret werden fünten. Weil 
nun die bißher in Görliß , ohnweit der Pes 
ters⸗Kirche an dem Voigts Hoff ftoffende alte 
Schule vor die ziemlich) anwachſende Zahl 
der Scholaren allgemach zu enge zu werben 
begonte: und die Brüder in dem Fracifcaner« 
Cloſter ſich biß auf einen einigen Frater Ur- 
banım Weißbach aus Altenburgin Meiſ⸗ 
fen gebürtig,verlohren hatten, diefer aber ſich 


bey E&.E. Rath angab, umd fich das Clofter, 


welches er vor feine Perfon allein zu behau⸗ 
pten fich nicht fähigachtete, mit dem Bedinge 
abzutreten erbot : daß es zu einer Schule, nicht 
aber andern Profan - Nugungen angewendet, 
ihm, fo lange er leben möchte, fein nothduͤrffti⸗ 
ger Unterhalt gereichet, und fo dann aud) des 
HerenDecaniConfens,bevorab ihrer Kayſerl. 








„Kayſecliche Majeſtat euch, und die andern vier Städte, mit der angemutheten Maitung aller 
„Einfommen und Ausgaben gnädigft verfchonen und unbeſchwert laffen wolten. Alfo haben Ihro 
Kayſerliche Majeſtät auf unfere gehorfame Bitte, und aus’ denen in denfelbigen unfern fürfchreiben 
„„fuͤrgewandten Urſachen genädigft bewilliget, diefen Articul, fo viel bemeldte Raitung antrifft, in des 
„eande- Hauptmanns des Marggrafthums Ober Lauſitz Fünfftigen Intrudtion zu übergehen, und euch, 
„ſowohl als die andern euer Mit⸗Verwandten, der Raitung zu erlaffen. Da ihr auch bey ihrer Kay⸗ 
„ferlihen Majejtäc dechalber um Verſorg ankalten werdet: Wollen Ihro Kayferliche Majeftät euch 
zpdiefelben mit Gnaden verfertigen laffen. Das wollen wir euch zu einem Troft, und damit ihr dieſer 
„Bekuͤmmerniß auch enelediget ſeyn möget, guädiglich angemelder haben, und feynd euch mit Gnaden 
„geneigt. Gegeben auf dem Königlichen Schloß Prag, den ı 1. Aug. Anno 1561. 

Denen Ehrſamen, unfern lieben Gerreuen N. Bürgern und Raͤthen der Städte Börlig und 


trau. 

Hierauf erfolgte die Kayſerliche Erlaſſung felbft in folchen Terminis. 

„Wir Ferdinand&c, Nachdem und als ung durch die ehrfamen, unfere liebe Getreue N. N. 
„Buͤrgermeiſter und Rathmanne unferer Sechs⸗Staͤdte in ObersLaufig Beſchwer fürbrache, wie dag 
„fie, wieder ihr alt Herkommen, Gebraͤuch und Gewohnheit, durch unfera Hauptmann im bemeldten 
„unfern Marggrafthum mit Abforderung der Städte UrbarsRaittung beleget und beſchweret würden, 
„unterthaͤnigſt bittende, weil ſolches hlebevor bey ihnen nicht geweſen, fie und ihre Vorfahren: noch ans 
„dere unfere der Cron Boheimb incorporirte Sande, ſowohl die Heiligen Römiſchen Reichs Staͤdte mis 
„geſtalten Neuligkeiten unbeſchweret und unbeleget bleiben: Wir gerußeten, fie bey ihren alten wohl⸗ 
hergebrachten vermehrten Gebrauch, ſowohl als andre unfere Städte und Unterthanen, gnädigft vers 
„bleiben zu laffen, darüber zu ſchuͤtzen und Hand zu haben: Als haben wir, angefehen des Durchl. uns 
„ters lieben Sohnes und Fürften, dißfalls vor fie gethanen Interceflion und Vorbitte, auch ausfährs 
„lichen Urfachen, warum ihnen folches zu Schaden, Nachteil und Verderb Bee follen: Und das 
„sen gedachte unfere Sechs⸗Staͤdte in Oberstaufiz der. Abforderung folcher LirbarsKaiteung, und daß 
„ſie damit hinfürder und in fünffeigen Zeiten unbeleget und unbeſchweret feyn und bfeihen follen gaͤntzlich 
„und gar erlaffen und entnommen; thun auch foldyes hiemit, in Krafft diejes Vrieffes, allen und ieden, 
„unfern isigen und hinfftigen Land⸗Voigten und Hauptleuten ernftlich gebieten, daß fie gemeld⸗ 
te unfere Sechs⸗Staͤdte im Marggrafthum Ober⸗Lauſitz, bey diefer unfer gerhanen Gnade verbfeiben 
„laſſen, darüber ſchuͤtzen und Hand haben, und, wieder ihr alt vermehrten wohlhergebrachten Gebrauch 
„und Gewohnheit, mit Abforderung der Raittung nicht beſchweren, viel weniger es andern zuthun ges 
„ftatten follen, dag meinen wir ernſtlich. Gegeben in unfer Stadt Wien am Tage 26. Julii A, 1563, 
„unferer Meiche des Roͤmiſchen im neundten und der andern aller im dreyzehendem jahre zc. 


Ferdinand. 
(L.$) 
&.v. Zinbfa, manu propria. 

(F) Das Diploma wegen der Auseinanderfegung der Stände von fand und Städten wurde auf 
dem Schloß zu Prag Anno 1561, den 20. Novembr. in zwey Libellen gleiches Lauts, deren eines dem 
Heren Land: Voigt, und das andere denen Ständen zugeſtellet wurde, ausgefertiger, und an P. III. 

nachgeſchlagen werden, 
- Bb 3 und 
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amd Königl. Maj. allergnädigfte Confirma- 
tion gebührend eingeholet würde: nahm 
E. E. Raht diefe fFavorable Gelegenheit zu 
einer geraumern Schule zu gelangen, oh⸗ 
ne einiges Laviren an: ſchloß mit erwehns 
gem Frater Urbano einen ordentlichen Con- 
tract, und erfüllte die darbey bedungenen Con- 
ditiones fo wohl bey dem Budiffinifchen 
Herrn Decano, Heren Fohann keifentritt, 
als an dem Kanferlichen und Königlichen 
Hoffe. (g) Hierdurch wurden auch die bey⸗ 
den Städte Camentz und Löbau bewogen 
gleiche Melures zu faſſen, und fich ihre vacan- 
te Clöfter bey Sr. Kanferlichen und Köni⸗ 
glichen Majeftät zukünftigen Schul⸗Gebaͤu⸗ 
en auszubitten. Solcher Geftalt ſorgten nun 
die Städte vor dergleichen feminaria, aus 
denen mit der Zeit Rathhauß und Kirche 
mit gefchieften ſubjectis befeget werden fol, 
fen. Darum maren fie um eben diefe Zeit 
zugleich bemüht das Juſtitz⸗Weſen auf einen 
ſolchen Grund zuftellen, darauf es beſtaͤndig 
bleiben koͤnte. Und bey dieſer Gelegenheit 
brachte E.E.Rath zu Görliß feine Cantzel⸗ 
ley und Gerichts⸗Ordnung in Richtigkeit. 
Inʒwiſchen merckten feine Königliche Ma⸗ 
jeſtaͤt, daß ſich, wegen der, nach ihres Herrn 
Bruders Majeſtaͤten A. 1556. geſchehenen 
Abtretung des Roͤmiſchen Kayſerthums, ihr 
zugewachſnen Regiments⸗Laſt, ingleichen 
auch bereits vorher vielfaͤltig ausgeſtandnen 
Sorgen, die fie ſchon, als Romifcher König, 
bey dem Schmalkaldiſchen Kriege, und bey 
der ſtabilirung des Paſſauiſchen Ver⸗ 
trags, und Religions-Friedens, zu Wieder⸗ 
herſtellung der gemeinen Ruhe, uͤberneh⸗ 
wien muͤſſen: (h) ihre Kraͤffte augenſchein⸗ 
lich minderten. Und deßhalben lieſſen ſie all⸗ 
maͤhlich, ihres aͤteſten Herrn Sohns, Koͤnigs 
Maximiliani Majeſtaͤt die Hand an das 
Staats⸗Ruder legen. Deßwegen hatten ſie 
ihm A. 1562. nicht nur bey den Böhmiſchen 
Ständen zum Könige und künftigen Wachs 
folger declarirt: fondern auch in eben dieſem 
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Jahre, bey den Churfuͤrſten des Romifchen 
Reichs erhalten, daß er zu Franckfurth am 
Mayn zum Römifchen Konige erwaͤhlet wur⸗ 
de. (Gi) Als er nun im folgenden 1563ſten 
Jahre auch zum Könige in Ungarn ausge 
ruffen und beftätigt wurde: faſte er die gnaͤ⸗ 
dige Refolution, feine Königreiche und Länder, 
die ihn GOtt in Zukunfft zu beherſchen ange 
wiefen, ben Gelegenheit in Augenichein zus 
nehmen, und fich ihres eigentlichen Zuſtands 
zu erfundigen. Daher famen fie nach der 
zu Preßburg in Ungarn abgenommenen 
Erb⸗Huldigung, nah Olmüg in Mähren, 
von dar giengen fie in Schlefien, allıvo zu 
Breßlau Fürften und Stände gleichfalls 
iht Homagium ablegten, und nicht nur die 
in Propofition gebrachte Tuͤrcken⸗Steuer 
einmüthig einmilligten: fondern ihre Treu 
und Liebe gegen ©. M. auch durch ein frey⸗ 
willig Donativ bezeugten: Dagegen aber die 
Confirmation aller ihrer — Pri- 
vilegienerhielten. (K) Aus Schlefien wand; * 
te König Maximilianus fic) nach dem Marg⸗ 
geafthum eieber-Laufig. Der Freyherr 
Seyfried von Promnitz ritt ihm mit fer 
nem Adel biß Sagan entgegen, und bat ſich 
die Gnade aus, daß S.M. in Sora Mir 
tags⸗Tafel zu halten, Triebel aber eines 
Nacht Lagers zu würdigen geruhen wolten. 
Bey dem Einzuge wurden auf Königlichen 
Befehl alle Gefangene loßgelaſſen, auch alle an 
die Juſtitz geknuͤpffte cadavera herabgenom⸗ 
men. * eilten ſie nach Luͤbben, und 
nahmen daſelbſt gleichfalls von denen dahin 
verfchriebenen, und S. M. mit aller moͤgli⸗ 
chen devotion annehmenden Ständen, bie 
gewöhnliche Huldigung ab. Indem nun 
König Maximilianus dem Chur⸗Saͤchſiſchen 
Gebiethe damahls fo nahe war, und auf dies 
fen Churfürftlichen Hoff allemahl gar groffe 
reflexion machte; ward er endlich ſchluͤßig, 
ſich mit dem damahligen Chur⸗Fuͤrſten Au- 
guſto, zu Dreßden, in eigner hoher Perſon zu 
abouchiren. Zu ſolchem Ende ſandte ſeine 


(8) Wegen der von Frater Urbano Weißbachen geſchehenen Abtretung des Cloſters zu Goͤrlitz, 
wurde durch Melchior Wiedmannen N. P. C. in erwehntem 15 3 3ſten Jahre Donnerſtag nach Maria 
Heimſuchung ein ordentliches Inſtrument aufgeſetzet, welches nebſt des damahllgen Herrn Decani, Johann 
Ceiſentritts Confens-DBriefe P. IV. an gehörigem Orte nachgeſchlagen werden Fan. 

(h) Wie fauer ſich König Ferdinandus den zu Beylegung des Schmalkaldiſchen Krieges angefes 
benen, und Anno 1552. geſtiffteten Paffauifhen Vertrag, ingleichen den Anno 1555. darauf erfolgten 
zu Augsburg geſchloſſenen Religions - $rieden habe twerden laffen: Ift aus Thuan.L.X.p. 200. ſeqq. und 


Lib. XVI.p, 337. zu erſehen. 


(i) Kayfer8 Maximiliani II. Wahl zum Roömiſchen Könige geſchahe Anno 1562. zu Franckfurth 
am Mayn, und wird bey dem Thuano L. XXXII. p. 646. umftändlich befchrichen, 


(k) Was bey der Erbhuldigung Königs Maximiliani zu Breßlau palſiret iſt, referirt Fridericus 


Lucæ Schleſ. Dendw, P.l. c.5. p.93. 


Chur⸗ 


| mittlerer Zeiten. 
"Ehirrfürftliche Durchlauchtigfeit ihr dero, 
"und heffen 


Stadthalter, Graf Wolffen von Barby 
ingleichen Heinrich won Gerßdorff und 
"Heinrich von Bühnau, entgegen, und lief; 
durch —4 die gehörige Danckſagung ab; 
legen, daß feine Majeſtaͤt nebft dero Herrn 
‚Sohnes, Ertz⸗Hertzogs Ferdinands Durchl. 
‚fie zu befuchen gewuͤrdiget: warteten auch 
ihrer KM. ineigener Perfon auf der Graͤn⸗ 
tze, conteftirten über die gant unverdiente 
Ehre ihrer Königlichen Befuchung, eine fon 
derbare Freude, und baten in dero Landen, 
Aemtern, Städten und Flecken nach hohen 
Belieben zu gebieten. Alſo geichahe der 
Einzug Sr. Königlichen Majeftät und dero 
bey fic) habenden hohen Comitats den 10. Jan. 
 -A.1564. (1) Und nachdem fie ſich biß 
den 14. ejusd, bey weranftalter Churfuͤrſtl. 
Bewirthung dafelbft divertirt : ‚brachen fie 
von Dreßden wiederum nach Ober-Raufig 
auf. Sie wurden vondenenOber-Laufigifchen 
Land-Ständen, bey Rattivig am Biſchoffs⸗ 
werdiichen Wege, mit 375. Pferden einges 
hohlt, und von 12. derer älteften Land⸗Saſ⸗ 
ſen, ſo von ihren Pferden abgeſtiegen, em⸗ 
pfangen. So hatte auch der Rath zu Budiffin 
ein Fähnlein von 600. Mann ihrer Maj. biß 
nach Se: Wolfgang auf die Höhe entgegen 
marchiven laffen. Der Rath felber aber 
wartete. ihro K. M. bey dero Bruce zum 
Geiſt in corpore zu Fuffe mit entblöften 
Dafelbft wurden fie, von dem 
Budiffinifchen Syndico, in aller Sechs⸗Staͤd⸗ 
ge, und injonderheit feiner Principalen,, der 
Budiffiner, Nahmen unterthänigft bewill⸗ 
kommet: Da denn Herr D. Zafius Reiches 
Vice-&ansler, auf ©.M}. Befehl vom Roffe 
abftieg, und im Nahmen S. K. M. die Gegen: 
Antwortthat. Bey dem Beſchluſſe der von 
dem Budißinifchen Syndico gehaltenen Rede 
prefentirte J. K. M. der regierende Bürges 
meiſter Antkonius Kofenhayn die Stadt 
Schluͤſſel in einem ſchwartz ammeten Beu⸗ 
tel: allein S. M. winckten mit der Hand, 
und gaben zu erkennen, daß man ſie behalten 
folte: reichten aber denen anweſenden Depu- 
tirten: derer Städte, zu Bezeugung ihrer 


— — — — — — — — — 
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Koͤniglichen Gnade, ihre Hand zu kuͤſſen, 
In: fo dann vun ihnen weiter in 
die Stadt, biß zu der Haupt- Kirche, begleie 
ten. Dafelbft wurden fie von dem Dom; 
Probft Hieronymo Cummerftadt, dem 
Decano Johann feifentrift, dem Seniore Ja- 
cobo Heinrici, und denen andern Capitulari- 
bus, wie auch denen Preceptoribus und A- 
Iumnis der neuen Schule, in einer lateiniſchen 
Oration empfangen : nad) deren durch D, 
Zafium erfolgten Beantwortung aber in die 
Kirche, biß ins innere Chor, begleitet. All⸗ 
da verrichtete ©. K. M. ihre Devotion, und 
wartete dad Veni Creator Spiritus, ingleichen 
da8 Te Deum laudamus, nebft denen dazu 
gehörigen Collecten ab: nach deren Endis 
gung aber begaben fie ſich mit ihrem Comi- 
tar zu Roffe auf dans Schloß. Folgenden Tag 
lieffen fie die Stände: famt denen Deputir- 
ter der Städte auf das Schloßberuffen, und 
ihnen dafelbft die Propofition thun, welche 
von dem bamahligen Landes⸗Hauptmann 
Herrn Hang von Schlieben, unterthänigff 
beantwortet, und mit gewöhnlicher demuͤthig⸗ 
fter Bitte, denen Ständen zu erlauben,daß fie 
ſich darüber mit einander unterreden mod 
ten, beichlöffen wurde. Nachdem nun ©. 
K. Majeſtaͤt ſich allergnaͤdigſt erboten, die 
Staͤnde bey ihren hergebrachten Privilegiis 
zu handhaben und zu ſchuͤtzen: wurden ſie 
zur Erb⸗Huldigung beruffen: welche der 
DomProbft, Decanus umd färntliche Capicu- 
lares, wie auch die Deputirteder Städte, her⸗ 
gebrachten Brauche nach, kniend, die Lands 
Stände aber ftehend leifteten, und den von 
D. Mehlen, Böhmifchen Vice-Eansler, vors 
gelefenen Eyd nachſprachen. (m) Nach 
vollbrachtem HuldigungssAdtu, wurde denen 
Ständen der andere Theil der Königlichen 
Propofition eröffnet, und in Abfchrifft auge 
gehandiget. Und als die Stände ſich eines 
einmäthigen Schluffes on ſolchen 
auch S. K. M. ſich allergnaͤdig gefallen laſ⸗ 
ſen; machten ſie wieder Anſtalt zu ihrer Ab⸗ 
reiſe, und ertheilten ſo wohl denen Land⸗ 
Ständen als Städten Abſchieds⸗Audientz. 


Begy dieſer ſuchten die Budißiner ſupplicando 


— ⸗ ⸗ — 


) Es hatte König Maximilianus bey feinem Einzuge in Dreßden bey ſich dero Herrn So 
Ertz⸗Hertzog Ferdinand, Burggraf Heinrich zu Meiffen, als. Boͤhmiſchen Eangler, ven Bifchoff zu 
Etla, als Lingarifchen Cantzler, twie auch einen Päpftlichen und Venetianifhen Botſchaffter. Weck, 


Beſchr. der Refideng und Feftung Dreßden. p. 368- 


(m) Es hätte ſich bey der Erb:Huldigung in Budigin bey nahe ein Mißverftändnig entfponnen, 
indem die übrigen 5. Staͤdte eher, als der Nach und Bürgerfchafft zu Budißin, darzu erfordert wur⸗ 
ben; und die Stadt Budißin ſich foldhes, als etwas prejudicirliches, zu Gemürhe zog: allein der Boͤh⸗ 
mifche Sangler gab denen Budißinern die Nachricht, daß S. K. M. es in Schleſien auch fo gehalten, und 
die Stadt Breßlau ihre Huldigungs, Pflicht gantzer 5. Tage ſpaͤter als die andern Städte abgeleget 


hätte, 


eine 
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eine und andre Gnade, fonderlich die A.ısar. 





son der nn 4 — — 

ndwercks⸗ Haͤuſer em Muͤhlgraben, 
— dem Schloſſe, und einen jährlichen 
Beytrag zu Unterhaltung der vorhabenden 
Baffer-Kımfk, auszubitten:alein fie funten, 
wegen der auswärtigen Affairen, damit ©. 
M uͤberhaͤuffet waren, feine polſitive Refolu- 
tion erhalten: fondern wurden zur Gedult 
verwiefen, undermahnet, ihre Deputirte ws 
zufenden, und fich weiter anzumelden. Nach; 
dem nun von dem Königlichen Comitar be; 
reits eine Suite von soo. Pferden nach Loͤ⸗ 
bau vorausgegangen, folgten J. K. M. den 
19. Janyaris auch felber nach, wurden an dem 
Scheide⸗Wege bey der groffen Dhefa von 
€. Roth unterthänigft bewillkommet, und 

ihres 


Orts ffenheit mit eis Ständen und 


nach ih 
nem Mittags Dahl bewirchet : nachdem ſie 
elbiges aber eingenommen, eilten fie über 
ittau wiederum nach Prag. Bey der 
Abſchieds⸗ Audieng nahm ſich E. Rath die 
Hardieſſe ihro Majeſtaͤt um das leer ſtehende 
Franciſcaner⸗Cloſter unterthaͤnigſt anzuſpre⸗ 
chen: Bekam auch gnaͤdige Vertroͤſtung Dar⸗ 
um wolte er der A.1544. von denen Königlis 
Commiflärüs inventirten, und verſiegel⸗ 
ten, zu dieſem Cloſter ehmahls gehörigen Chi- 
nodien gerne loß feyn, und lieferte fie in das 
Stift Marienthal. (n) 

Indem ſich nun König Maximilianusder 
Regierung, feinen Deren Vater felbige auf ge, 
wiſſe Maſſe zuerleichtern,oberwehnter Majje 
mit allem Eifer annahm, begonte Kayfer Fer- 
dinandus dagegen allerhand Eriñerungen bey 

ich zu empfinden, daß er feine biß anher mit 
ften Ruhm getragne Eronen famt den 
Sceptern in garkurgen gaͤntzlich niederlegen 
würde. Lind diefes erfolgte den 25.Ju- 
lüi des allbereit erwehnten 1564ſten Jahres 
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niß aller feiner Linterthanen. 
die Proteftanten im Königreich Böhmen we⸗ 


traden das 
—— Re 
ment fo löblich, 


ihm mit Recht ded Landes Bater nennen tom 
te. Was bey feines Heren Vatern Maje⸗ 
ftät in Ecclefiafticis und Policieis noch nicht 
ausgemacht werden koͤnnen: fuchte er num 
mehr in gute Richtigkeit zuſetzen. Jenes 
erwieß er dadurch, indem er denen bey 
den Städten Görliß und Löbau, ihre bereits 
Sr. Maj er Vatern Ehriftmib 
deiten en zu benöthigten Schul Ge⸗ 
bäuen ausgebetene Francifcaner - @löfter 
nicht nur völlig einraͤumte und confirmirte: 
MD EEE NE ale: ein jaͤhr⸗ 
iches Adjutum, Sole befierer falarirung 
der benöthigten Bedienten, allergnaͤ⸗ 


— ñ —ñ ñ— —ñ ñ — — — — un — 
(n) Die Stadt Loͤbau iſt Über dieſe Aushaͤndigung, von dem Herrn Decano, Herrn Johann Leis 
ſentritt den 2. Febr. des ermehnten 1564. Jahreo ordentlich quittiret worden. 
(0) Balbin.meldet Lib. V.c. 12. p. 590. Epĩt. R. B. es habe Kanfer Ferdinandus ſchon Anno 1545. 
Johannem von Haſenbetg, feiner Printzen geweſenen Informatorem, in das Ertz⸗Biſchthum reftituiren 


wollen: er brauche. aber dieſe Worte dabey: Ultra vota 


um hoc tempore non fuit. Kurtz dar⸗ 


auf aber ſetzt er; p. 596. Eodem anno fcil, 1562. Antonius Archi-Epifcopus Pragenfis, duobus antean- 
nis eledtus,confecratur 12. Januarii, & ad Concilium Tridentinum profieifcitur; a Conrado ultimo 
Archi-Epifcopo, qui obiit 1431.centum & triginta uno annis fedes Archiepifcopalis vacavit, 


(p) Die 
forma Profopopoeiz redend einführet, lauten alfo: 


Worte des Campani, darinnen er Kayfer Ferdinandum in feiner Gzechiade p. 102. iR 


Interca, fatur annorum fceptrique, MONARCHA 
CAROLUS, ut fumam pondera dura, monet: 
Sumo mihi decreta diu, mereorque placere, 
Dum me clementem pacificumque probo. 


dlich: und mel der Pieter, R it, Sorgfalt, unverdt Muͤhe und Guͤrigkeit, 
rpm rl she 


So erjehlet auch Martinus Boreck in feinem Chronico p. 670. die Tugenden diefes Kanfers gar um⸗ 


digft 


mittlerer Zeiten. 


— 


digſt anmeifenließ. (g) Dieſes aber gab er. 


Dadurch zuertennen, weil er denen Staͤd⸗ 
ten ihreftaruta confirmirte, (r) und alfodie 
bißher noch nicht genugfam regulirte Admi- 
niftration der Juftiß erfprießlich förderte. Es 
hatte aber diefer theure Kayſer, der fich fons 
derlich gegen die Proteftanten fehr geneigt ers 
wieß, fie bey ihrem Exercitio Religionis ums 
geföher zufchügen: (s) eine geoffe Kriegs 

aſt, gegen den in Ungarn ein zu brechen trach⸗ 
tenden Tuͤrckiſchen Kayſer Solymannum I. 
auf den Halſe. Darum follicitirte er nicht 
nur Anno1566. auf dem damahligen Reichs 
Tage zu Regensburg um zulängliche Huͤlffe: 


201 
ndern mufte auch in feinen Erb⸗Laͤndern fer - 
en, wie er beydes Volk und Geld aufbrin⸗ 


gen Fonte. Darum mufte ſich auch das 
Marggrafthum Laufig bald zu Darftellung 
gar: annfchafft, bald zu extraordinair- 

nlagen, bald auch zu Darlehnen, oder wohl 
gar Buͤrgſchafften willig oe laffen. (x) 
Dingegen ließ er aud) die Stände von Land 
und Städten alle Gnade fpüren, wenn fie 
* Königlichen Macht und Huͤlffe noͤthig 

atten. Er beſchuͤtzte fie, wenn iemand, uns 
ter dem Vorwande der Religion, an ihnen 
feinen Muth zu Fühlen meinte: und hub 
zu dem Ende die ehmahls zum Nachtheil der 


(VD Die Stadt $öbau ward Anno 1565. den nm. Jan. mit dem damahls gantz oͤden Franciſcaner⸗ 
Cloſter begnadiget, und bekam den 12.Maji darauf, aus allergnaͤdigſter Koͤniglichen Verordnung 250. fl. 
aus der Lands · Hauptmannſchafft, zu deſto beſſerer Beſtreitung der benoͤthigten Bau⸗Koſten. Die 
Stadt Goͤrlitz aber ſchickte ihren zu dem aus der alten Schule in dem Cloſter angelegten Gymnalio vo» 
eirten Re&torem, Petrum Vincentium A. 1567. nad) Prag, und ließ Ihro Kayſerlichen und Königlichen 
Majeftät durch felbigen ein unterthänigftes fupplic überreichen: welches auch fo gnädig angenommen 
wurde, daß, zus defto befferer Unterhaltung derer Schul» Bedienten jährlich 200. Schod zu erheben bes 
fohlen wurde, Martini Mylii Annal.& ex his Funccius Oratione de Coenobii Gymnafiique Gorlicenfis 
ortu & Progreflu f.D. column. 2. 

(r) Die Confirmation der Görligifhen Statuten gefhahe zu Wien den 20, Aug. 1565. Daher 
wurde bleſe Willkuͤhr im Monat September unter Buͤrgemeiſter Onuphrio Schnittern zum erſten⸗ 
mahl: das folgende Jahr Dienſtogs nad) Martini unter M. Petro Scorlern zum andern mahl, und A. 
1575. den 25, Jan.unter Herrn Johann Glich zumdritten mahl abgelefen, ; 

(s) Der löbliche Käyfer hielt es, feinem Wahl-Spruc nad, vor eine Sünde, ſich einer Herr⸗ 

über die Gewiſſen anzumaffen, Darum ließ er nicht nur die Stände in Scieſien durch feinen 
Vice-Cangler D. Zaſium ihrer Religions-Sregheit verſichern: fondern gab auch denen £ucherifchen Seifts 
lichen felbft gang gnaͤdige Audieng, mitder Ermahnung, ſich in ihren Predigten beſcheiden und friedfers 
tig aufzuführen. Daher ift Balbin, Epit. R.B.L. V.c. i2. p. 596, bey nahe etwas hoͤhniſch, daß ſich die 
Schleſier dieſer Gnade rühmen, Hingegen gereichts dem Kayſer Maximiliano zu unfterblichen Ruh⸗ 
me, daß er dem aus Pohlen zuruͤck nach Franckreich gehenden Könige Henrico Valeſio dieſe Lehre geben 
laſſen: diejenigen, die mit Bewiffens-Zwange den Himmel zu gewinnen meinten, haͤt⸗ 
ten offtmahls Das Darüber verlohren, was fie auf Erden befeifen hätten, Lucz Schleſ. 
Denckw. P.l.c.5. p 144. Darum war er zu Lübben und Budißin bey Abnehmung der Huldi« 
gung bald bereit und willig denen Ständen die im Paffauifchem Vertrag und Augfpurgifchen 
Frieden gegruͤndete Religions-Frenheit aufs neue gu beſtaͤtigen. 

¶) Der erfte Beyſchuß zudem obhandenen Tuͤrcken ⸗ Zuge wurde Anno 1566. verlangt, Ob nun wohl 
die Städte die Beſchwerde in Perfon zu Felde zu ziehen bey den Kayferlihen Commiflarien mit einer 
gewiſſen Geld-Summe,deprecirten: fo refolvirten doch die Land⸗Staͤnde in Ober-Laufi dagegen zu dies 
fem Zuge 260, gerüftete Pferde herzugeben, welche auch Montag nach Mariæ Magdalenz Feft zu Goͤr⸗ 
lig auf der Vlehweide ˖ gemuſtert, und 50. Perfonen Adelftands darunter befunden, auch unter dem 
Commando Herrn Chriſtoph von Metzrad auf Schnallen, nebft 14. Ruͤſtwagen abgeführer wur⸗ 
den. Diefem Zuge wohnte auch aus der Stade Zittau Herr Nicol Dornsbach und Joachim 
Wilde bey. Als aber der Tuͤrckiſche Kayfer Solymann im $ager vor Zyget ſtarb, und die Tuͤrcken da⸗ 
mahls nichts weiter tentirten: wurden diefe und andre nach Ungarn deftinirte Voͤlcker wieder zurück ges 
fendet, Und alfo waren auch die Im gedachten Jahre gegen Michaelis durdy ObersSaufig unter dem 
Obriften Heinrich von Staupitz marchirenden Chur ⸗ Saͤchſiſchen Reuter 700. Mann ſtarck niche 
mehr noͤthig, da fie durch Böhmen vollends gegen Ungarn weiter ruͤcken wolten. Und ob fie wohl ih⸗ 
zen March fortfegten, fo kamen fie doch in folgendem Jahre den 17. Aug. ohne einige in diefem Zuge 
erhaltene Avantage wiederum zurüde, Inzwiſchen hatten ſich die Ober⸗Lauſitziſchen Städte, zu defto 
befferer Beftreitung der Kriege, Koften, nicht nur Indiefem 15 66ſten Jahre zu einem Darlehn von 5000, 
Rheiniſchen fl. verftanden: fondern als ſich A. 1572. eineneue Furcht vor einen Tuͤrckiſchen Einfall euſer⸗ 
te: Indem manbeforgte, die Tuͤrcken möchten ihre, das Jahr vorher, von dem tapffern Don Jcan d’ Au« 
ftria bey Lepando zur See empfangene e zu Sande wieder auszuwetzen fuchen ; und der Kayſer 
daher überall Geld aufjutreiben bemüht war : thaten nicht nur die gefamten Ober⸗Lauſitziſchen Stände 
eine jährliche Extraordinair-Wewilligung : fondern die 6. Staͤdte lieſſen ſich auch ihrer Majeſtaͤt zu uns‘ 
terthänigftem Gefallen auf 70000. fl. in Buͤrgſchafft ein. 
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er Stande; Perfonen und Buͤr⸗ 
ger gemachte Compadtata auf: (u) Ja er 
ließ die Bulle, fo deffen Herr Vater Ferdinan- 
dus von Pabſt PioIV. wegen der Erlaubniß 
das H. Abendmahl unter beyderley Geftalt 
zu genen erhalten, publiciren, (w) und 
alfo in allen Stücken fehen, daß er die, feinen 
Unterthanen wegen der Religions-Freyheit, 
fo wohl gethane Berheiffungen , als gegebe⸗ 
ne Derficherungen, in geringften nicht zu 
fähren willens wäre. Wenn fich auch die 
Unterthanen gegen ihre&rbamd Lehns⸗Herrn 
nicht gebührend aufführten: fondern über ihre 
Herrfchafften ungegründete Klag-Libelle und 
fuppliquen bey Hofe angaben: maintenirte 
er der Herrfchafften Autoritze und Gewalt, 
mit nachdrüdlichen Einfehen, wieder alle, die 
ſich gegen ihre Obrigfeiten Tee mb trotzig 
bezeugten. Denn als ſich die Bauren auf 
unterſchiednen Doͤrffern im Goͤrlitziſchen 
Crayſſe Anno 1566. wieder ihre Herrſchafften 
zu rebelliren geluͤſten lieſſen: wurde ihr ſo⸗ 
genannter Syndicus, nach geſchehenen Unter⸗ 
ſuchen der Königlichen Commiflarien, beym 
Kopffe genommen, und zu Budißina} Jahr 
in gefänglicher Verhafft gehalten; auch jo 
dann nicht eher wiederum auf freyen Fuß 
geftellt, biß er durch diefe Züchtigung recht 
firre worden war, (x) Eben folche Borg; 
falt und Begierde, denen Herrfhafften wie, 
der ihre Unterthanen Schuß zu halten, und 
Recht zu verfchaffen, ließ er auch im folgen 
den Jahre gegen die wiederfpenftigen Bau⸗ 
- zen zu Schönbrunn wahrnehmen. Sie 
thaten nicht nur ihrer damahligen Herr; 
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fchafft, Heren Georgen von Warnsdorff 
allen Dampff an, den fie nur erfinnen kon⸗ 
ten: fondern rüfteten fich auch fo aus, daß 
man ein recht mörderifches Abfehen zu beſor⸗ 
gen hatte. Darum famen der Herr Land» 
Doigt, Graff Joachim von Schlick, und der 
Amts» Hauptmann von Budißin, Herr 
Hanng von Schlieben den 13. Julüi, ald ges 
vollmachtigte Kayſerliche Commiflarii, nad) 
Sörlig; hielten dajelbft mit der gefamten ans 
her verfchriebnen Nobleffe allevhand noth⸗ 
wendige Conferengen: fodann aber nahmen 
fie auch obgedachte Wiederfpenftigfeit der 
SchönbrunifchenBauren wieder ihre Herr⸗ 
fchafft vor. Sie vernahmen dieBauren ſowohl 
insgejamt, als ieglichen infonderheit, und 
wolten gerne den eigentlichen — 
fen; allein die verſtockten Bögel hatten fi 
zufammen verſchworen; Alſo, daß fie weder 
durch Gefängniß, noch mit fehärffern Mit 
teln zum Geftändniß zu bewegen waren. Beil 
nun der Richter endlich auf einen, Mahmens 
Paul Berndt bekannte: Diefer aber fol- 
ches demſelben offentlich, ald eine Sa⸗ 
che, die wieder ihren gethanen Eyd lieffe,vers 
wieß: wurde ihm, als einem ſich wieder feis 
ne Obrigfeit unverantwortlich zu fegen un 
terftandnen, das Leben abgefprochen, und das 
Urtheil auch an ihm, andern zur Abſcheu und 
Warnung ohngefäumet exequiret: ingleichen 
auch den andern eine folche Straffe zuer kannt 
bey der fie fich des Verbrechens ihrer Vor⸗ 
ß ren biß dieſe Stunde noch taͤglich erinnern 
nnen. (y) Diefe ernſtliche Beſtraffung 
des verwegnen Bauer⸗Trotzes hätte nım als 


(u) Balbin. ift zwar 1. c. p.600. auf diefe Abſchaffung der Compadtatorum übel zu ſprechen, und 


mieinet: Böhmen Härte Schimpff und Schaden davon gehabt, fintemahl die nachmahls unter K. Fer- 
dinando II. entftandenen Troublen bloß daher entfprungen wären: allein Here Hübner fegt P.IH.L.r: 
p-206. feiner Hiftorifhen Fragen mir viel beffeem Grunde: daß der fonft in Böhmen unchriftlich ge 
— pr gehemmte Lutheranilmus eben durch diefe abgefchaffte Compadtata wieder ziemlich Lufft be⸗ 
ommen habe, 

cv) Es hatte Maximilianus II. feinen Herrn Vater fehr infländig angelegen, er möchte doch bey 
dem Pabfte die Freyheit fub utraque fpecie zu communiciren auswuͤrcken: wie ſolches auch Thuan. 
Lib, XXXIL.angemerde. Ob nun wohl diefe Paflage in der gemeinen Edition ausgelaflen ift: fo feier 
do) Balbin.1.c.p. 602. bey Erwehnung der ben diefes Kayfers Leben A. 1572. am Tage Bartholomei 
zu Pariß geſchehenen Blut⸗Hochzeit, dieſe Worte: Hoc tempore, quod a PIO IV. Pontif: quondam 
impetraverat, FERDINANDUS I, (ut Provinciis domui Auſtriacæ ſubjectis, ſub wıraque [pecie is, 
qui defiderarent, fub certis conditionibus Euchariftia porrigi poflet) primum Anno 1574. Prag pu- 
blicatum eft, 

(x) Die im Goͤrlitziſchem Erayfe ſich wieder ihre Herrſchafften empoͤrende Dörffer waren: Neun⸗ 
dorff, bey der Lands⸗Crone, Sora und LTeundorff, Teutſch⸗Oßig, Lauterbach, und Reit⸗ 
nit: ingleihen Holtendorff, Leſchwitz und Riglig; Diefer Dörffer Inwohner meigerten fi 
der Hoffe-Dienfte, und wolten nur mit einem Pfluge zu Hoffe ziehen; Tiefen nach Prag, und Elagten 
über ihre Herefihafften: fanden aber nicht foldy Gehöre, wie fie ſich eingebilder garten, Darum erging 
an ihrem Syndico Balthafar Rretſchmar die erwehnte Incarceration. 

00) Das Gerichte über die condemnirten wiederfpenftigen Bauren gefchahe ben 13. Junii A. 1567. 
die aufgebotne bewehrte Bürgerfchafft ſchloß auf dem Marckte einen Ereyß, in dieſe trat der Beſitzer des 
Suts Schonbrunn Herz George von Warnsdorff, nebſt finm Sohne. Darauf brachte * 
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Ion und ieden Furcht und Schrecken machen 
follen: e8 erwieß fich aber Anno 1575. indem 
Loͤbauiſchen Weichbilde das Wiederſpiel. 
Denn dafelbft wolten die Inwohner des zum 
Glofter Marien: Stern gehörigen Dorf 
fes Egen, ihrer ordentlichen Obrigkeit, dem 
Convent des erwehnten Clofters, weder 
Zinß noch Dienfte zugeftehen: jondern hatten 
ſchon ganzer 9. Jahr, als ſeeye Leute leben, 
ja auch nicht einmahl zu den Königlichen Ges 
en ihre Portion beytragen wollen. Nach: 
m fie nun, an denen der Königlichen Cam⸗ 
mer gehörigen Intraden, allein bey 5000. 
Thaler Refte gewuͤrckt; und, auf des Budißi⸗ 
niichen Amts: Hauptmannd Amts + Bes 
fehl, fich zur feiner Abführung verſtehen mol; 
ten: ergieng an die gefamten Sechs⸗Staͤdte 
Befehl, mit gemapneter Mannſchafft einzus 
fallen, die verhärteten Bauren zu plimdern, 
und ihr Vieh ind Clofter Marien⸗Stern zu 
treiben. (z 
Es hatte aber gleichwohl Ober-Raufis un: 
ter dieſes Kayſers löblicher Regierung, da 
durch diefem gutem Lande feine vormahls 
eingejchludkte Bitterfeiten um ein merdliches 
verjuffet wurden, —— Un⸗ 
gluͤcks⸗Faͤlle und Bekuͤmmerniſſen. Denn 
A.1568. begunte in Budißin eine unpermu⸗ 
thete Contagion auszubrechen, welche bey 











nahe Jahr und Tag waͤhrete, und in dieſer 
Stadt allein über gooo. Menſchen hinrieß. 
Die Noth war demnach unbeſchreiblich groß; 
indem das Land der armen geſperrten Stadt 
nichts zufuͤhren laſſen wolte, und es alſo 
bloß auf das ankam, was die auf die zu ge⸗ 
meiner Stadt gehörige Dörffer entflohene 
Raths⸗Perſonen und andre gleichfalls auf 
das Land entwichene guthergige Bürger ans 
zuführen veranftalteren. Wenn alfo nicht 
Here Wengel Röhrfcyeid ein Ratherderr, 
und Herr Joachim Beltin, teutſcher 
Diaconus, getreutid) ausgehalten, ſich der ar⸗ 
men krancken unermuͤdet angenommen, und 
denen unchriftlichen Todtengräbern fchar 

auf dem Dache geweſen wären; (a) ſo 
würde die Noth noch gröffer geworden feyn. 
In Löbau und denen dafelbft eingepfarrten 
Dörffern, rieß diefe Seuche damahis ingleis 
chen über 1100. Menfchen hin, unter denen 
etliche um das gemeine Wefen felbiger Stadt 
fonderlich verdiente Männer Cb) ware 
Ob num wohl die Städte, wegen biefer ohne 
dem bejchwerlichen und fchädlichen Plagen, 
von ihren benachbarten mehr mitleidig, als 
ungünftig und liebloß hätten angefehen wer⸗ 
den follen: jo eufferte fich doch in fulgendent 
1569ften Jahre abermahl ein neuer Aus⸗ 
bruch der ehmahligen, und ohnlängft aller⸗ 


Scharff⸗Richter die Bauren Immer 2. und 2. gebunden im den Creyß geführer: die muften zufehen, 
wie gedachtem Paul Bertndten, und noch zwey andern die Köpffe abgeſchmiſſen wurden: einer ward ang 
Pranger ausgeftrichen, etliche vertiefen; die übrigen muſten ihrem Heren aufs neue ſchwaͤren, al ige 
Gewehr von ſich geben, und zum Andenden auf ewig Meffer ohne Spigen zu führen angeloben. 

(2) Diefes Bauer-Aufftandes in Egen erwehner Blöbelius in feinem Diario, und Johann Guͤn⸗ 


eher Conf. Loebav. in feinen Annalibus. 


(a) Die beftelten: Topten- Gräber beraubsen: todte und lebendige, ſpolirten die Käufer , foffen ſich 


toll und vol, ſchmiſſen die todten Coͤrper llederlich über einander hin, und verdeckten fie fo ſchlecht mit 
Erpreich, daß gar leicht das. gantze fand durch inficirte Lufft in eine allgemeine Contagıon gerarhen koͤn⸗ 
nen. Darum wagte ſich erwehnter Herr Wenzel Roͤhrſcheid felber zu den Todten⸗Graͤbern, bes 
fahe ihre Gruben, und weil er diefelbigen ſehr unrichtig befand, ließ er das liederliche Volck zu gehoͤ⸗ 
ziger Straffeziehen. Dagegen aber war er Tag und Mache darauf bedacht, daß den armen Krancken 
Mehl, Brodt, Holt, Reifig, Flelſch, Getraͤncke, und andre Nothdurfft zugefchaffer wurde, Vornehm⸗ 
lich ließ erfeine Sorgfalt in eines Schuſters Haufe auf der Schloß ⸗Gaſſe ſpuͤren. Denn daffelbige war 
biß aufein einig Mägdlein gänzlich ausgeftorben: darum fihaffte er dem armen verlaffenen Kinde feine 
nöthige Warfung: allein es fturben 5. Wärterinnen nach einander weg; ohngeachtet eine darunter ſchon 
fünffmahl In folchen Sterbens⸗Laͤufften gluͤcklich davon kommen war. ib er nun Bedencken trug; 
jemand weiter in diefes fo gar inficirte Hauß zufenden; das arme Kind aber gleichwohl nicht crepiren 
laſſen wolte: muſte es die ſechſte Wärterin mit ein paar rothen Schuͤchlein und einem Apffel nadend aus 
dem Haufe locken, vor dem Haufe in ein Faß Waffer ferzen, baden, und fo dann nackend in ein ander 
Logement führem Durch diefes Mirtel ward ſowohl das Maͤgdlein, als diefe legte Wärterin confer- 
virt: das ſo gar gefährlich inficiete Hauß aber über ein halb Jahr zugehalten, Here Joachim Bels 
tin, Diaconus, befuchte alle arme ſowohl kranckt als gefunde Leute täglich, und ward auch durch GOt⸗ 
18 Gnade, ohngeachtet er fich ſehr gewagt, gefund erhalten, 

(b) In der Loͤbauiſchen Contagion erepirte unter andern Herr Buͤrgemeiſter Thomas am En⸗ 
de, fo damahls die Megierung hatte, und alfo auch das Protocoll über die verftorbenen führte: M. 
Cafpar Beatus, Paftor Primarius, ingleichen auch M: Hieronyinus Noſtwitz, ehmahls treuer Schul⸗ 
Lehrer folgende aber Stadtſchreiber und Syndicus; Ingleichen auch die Schul-Collegen; alfo daß Jo- 
hann Schlachwerder Senior und Baccalaursus nebft dem Organiften damahls die Schule allein vers 


walten muſte. 
Cc 2 erft 


204 


erft von Kayſer Ferdinando I. beygelegten 
Mißhelligkeiten zwifchen Sand und Stand: 
ten. Denn es prætendirten die Herren Land: 
Stände abermahl, daß die gefälligen Anlas 
gen nad) der alten Quota eingerichtet, und 
das Land zwar zwey Theile, die Städte hin 
geoen nur den dritten Theil geben: ihre 
and-und Hofpiral-Güter aber mit dem ande 
leiden laffen folten. Nun konten fich die Staͤdte 
hierzu nicht verftehen, weil fie, der alten Re- 
cefle zu gefchweigen, die Decifionem Ferdi- 
nandinam vor fich hatten: und beftunden 
alſo darauf: daß dergleichen Schagungen 
nach dem Vermögen angeleget, und reguliret 
werden muften. Daher wurden den 25. 
ternbr. Commiffarii verordnet, welche 
diefen abermahligen Zwieſpalt in der Güte 
heben und entfcheiden folten. Weil aber 
diefe Commiffion nicht nach ihrem Wunfche 
reusfiren, und zwifchen Land und Städten eis 
ne nöthige unintereflirtte Harmonie ftifften 
konte: blieben die Städte in gar groffen 
‚Kummer ſtecken. Und diefer wurde bey der 
uten Stadt Löbau in folgendem ıszoften 
Sabre noch durch einen unverhofft entſtand⸗ 
nen Brand vermehrt. Denn es kam den. 
Septembr. zu Mitternacht, in einem Meltz⸗ 
Haufe Feuer aus, und nahm ſo uͤberhand, daß 
binnen zwey Stunden faft alle Häufer, auf 
fer der Pfarr» Kirche, Mars; Stall, dem 
Stu: Haufe, und noch etwan ı5. andern 
Gebaͤuen in der Aſche lagen : auch nicht 
nur in George Hertels, eines Faͤrbers Kel⸗ 
ler 5. —— erſtickten: ſondern noch 
andre mehr theils ſehr jaͤmmerlich um 
ihr Leben kamen, theils gefährlich beſchaͤ⸗ 
digt wurden. (c) Wie nun die benach⸗ 
barten der armen abgebrannten Stadt ohn⸗ 
geſaͤumt, mit Brod, Bier, andern Victuali- 
en und Gelde beyzufpringen eilten: auch ſo⸗ 
wohl zu Wegräumung des Schutts, als zu 
möglichfter forderlicher Wiederaufbauung 
allen Borfchub thaten: alſo ließ aud) Se. 
K. M. ihr Land Bäterliches Mitleiden in vie 
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len Stuͤcken allergnaͤdigſt ſehen; indem er 
nicht allein den armen Inwohnern die Steu⸗ 
ren, Bier⸗Gelder und andre Onera auf 3. Jahr 
allergnaͤdigſt erließ: ſondern auch ein (ub- 
ſidium von 1000. Meißn. fl. auf 3. Jahr 
nach einander aus dem Koͤniglichen Amte zu 
Beſtreitung der Bau⸗Koſten liefern ließ. Die⸗ 
ſes hohe Beyſpiel animirte demnach auch die 
nicht minder guthertzigen als gutthaͤtigen 
Schleſier zu einer milden Beyſteuer, bey der 
ſich ſonderlich die Stadt Breßlau ſehr befoͤr⸗ 
derlich erwieß. (d) 

So mitleydig und gutthaͤtig nun Kayſer 
Maximilianus II. gegen feine in Bedraͤngnuͤß 
ftehende Unterthanen war: fo magnific er; 
wieß er fich auch, wenn er feinen Kayferlis 
chen und Königlichen Splendeur folte fehen 

Als ihm demnach die beyden Chur⸗ 
fürften, Auguftus Hertzog zu Sachfen, und 
Johann George Marggraf von Brandens 
burg A, 1570. in Prag auß befonderen Re- 
ſpect und Liebe eine nachbarliche Vifire ga⸗ 
ben: fuchte er fiemit allen einem ſolchen Mo- 
narchen anftändigen Ergösligfeiten, fo nur. 
zu erfinnen waren, (e) zu vergnügen. So 
ließ er auch Feine Anftalt fehlen, als die Poh⸗ 
len, nach Abfterben ihres Königs Sigismun- 
di Augufti den Frantzoͤſiſchen Printzen 
Henricum Valefium auf ihren Thron er⸗ 
hoben hatten: und derfelbe 1574. auf der 
Reife aus Frandreich nad) feinen ihme of- 
ferirten Rönigreiche, feine Route durd) Nies 
dersfaufig nahm: Denn da gab er Befehl, 
daß ſich Die Lehn⸗Roſſe den 3. Jan. bey Hoyers⸗ 
werda ftellen,umd den von Torgau anfommens 
den Pohlnifchen Königannehmen, und durch 
Nieder⸗Lauſitz begleiten folten. Diefem aller 
gnädigften Befehle wurde demnach von Land 
und Städten ungejäumt nachgelebt: fodag 
der König ſowohl über die zu Lucka geſchehe⸗ 
ne folenne Annehmung, und Defrairung als 
auch Begleitung von 2000. wohl montirter 
Mannfchafft CE) ſich gar fehr vergnügt bes 
zeugte. Indem nun Henricus Valefius eine 


Ce) Diefen Brand haben Johann Lauterbach in feinen Epigrammatibus, Scbaftian Francke, 
in feinen Annal. fonderlih Herr Johann Guͤnther Bürgemeifter in gedachter Stadt Löbau, ums 


ftändlich angemerckt. 


.. td) Die Stadt Breßlau wurde nebſt andern Schlefifchen Städten, durch ztvey abgeſchickte, nahe 
mentlid Johann Bünthern, und Hieronymum Zimmerman um eine milde Beyſieuer angeſpro⸗ 
hen: und fendete, aus wohlgefinnter Hertzen Beytrage, eine Colledte von 178. Thl. ein. 

-  (e) Bon der magnifiquen Bewlrthung diefer 2. Churfürftlichen Gäfte meldet Balbin. Epit. R. B. 
L. V. c.14. p.601. es wären treffliche Foftbare Aufzüge und Schaufpiele, wie auch Vorſtellungen ges 
machet worden: als vom brennenden Ana, von dem fliegenden Perfeus , von Jafon, Hercule, Melca- 
gto, von der Camilla, von der Böhmifchen Wlafta, wie auch von dem gefangenen Indianifchen Könige 


CF) Zu diefer folennen Bedienung des anfommenden Pohlnifchen Königes wurden die Knechte 


Poro. 


der Städte mis gefaltenen Roͤclen ausmontiret: die übrigen aber hatten, nach damahligem Stylo po- 
— Solici 


lici- 
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Solicitation nach der andern aus Pohlen er⸗ 
hielt, fichnicht ohne Roth zufaumen, ſondern 
feinen auf ihn wartenden Thron zu beſtei⸗ 
gen; befam Kanfer Maximilianus II. hinge 
gen einen Wind aus der Höhe, daß er die, 
fe8 irrdiſche nicht lange mehr befitsen würde. 
Darum eilte er mit allen hohen StaatsAf- 
fairen, die er noch bey feinem Leben in vers 


langter Richtigkeit zu fehen wünfchte. Denn 


er. lich feinen bereits zum Könige in Ungarn 
eriwehlsen alteften Deren Sohn Rudolphum 
Anno 1575, auch in Böhmen crönen: (g) 
ja er brachte 28 auch in eben diefem Jahre, 
auf dem Reichs⸗Tage zu Regensburg dahin, 
dag ihn die Ehurszürften zum Römiſchen 
Könige, und alfo immediaten Nachfolger 
in der Kayferlichen Wurde wehlten. Dieſes 
war alfo dem allbereit gar ſchwachen, und 
‚wegen feiner langwierigen vermuthlich von 
ehmahls beygebradhtem Giffte Ch) herruͤh⸗ 
renden fteten Unpäßligfeit der Hoffnung eis 
niger Convalefcentz gänglich beraubten Kay⸗ 
fer einegroffe Freude. Ober fich nun wohl, 
nad) dem Benjpiel Kayferd CAROLI V, 
der Reichs: Sefchäffte allgemach entziehen, 
and die vorfallenden Negotia durch den Roͤ⸗ 
mifchen König hätte abwarten laffen fönnen: 
fo wohnte er dennoch dem in folgendem 
1576ften Jahre, wegen der abermahl obhand; 
nen Türen Gefahr, wie auch der durch den 
Mofevwitifchen Groß>Furften Johannem 
Bafilidem in Lieffland veruͤbten Sraufamteit, 
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und anderer höchftwichtigen Reichs Angeles 
genheiten zu Regensburg angeftellten Reichs⸗ 
Tage noch perfühnlich bey: ward aber das 
felbft fo ſchwach, daß er fich zum Tode ſchi⸗ 
een mufte. Diefes gefchahe von ihm, nach 
wahrer Chriſten⸗Pflicht, in bloffen Vertrau⸗ 
en auf die durch feines Heylandes Verdienſt 
ihm erworbene göttliche Barmhertzigkeit. 
Und in ſolcher gläubiger Gelaffenheit (i) 
verſchied er den 2. Octobr. ebenin der Stuns 
de, da der Reichs⸗Abſchied durch den Churs 
Fuͤrſten von Mayntz abgelefen, undbefchlofs. 
fen wurde, 
Diefes hochverdienten Kayſers Hintritt 
zog nicht nur in feinen — 
und denenſelben incorporirten Laͤndern: ſon⸗ 
dern auch in dem geſamten Römifchen Reis 
che groß Betrübnißnac ſich. Dennerhats 
te beyde durch gang ungemeine hohe Landes⸗ 
Vaͤterliche Sorgfalt fich zu unvergeßlicher 
Dand Pflicht verbunden. Er war unge 
mein bemuͤht, im Römifchen Reiche ſowohl 
den Religions; als auch Land Frieden mit al; 
lem Nachdruck zu mainteniven, Und deß⸗ 
wegen machte er auch Anftalt, daß der Saͤch⸗ 
ſiſche Hertzog Johann Sriedridy zu Gotha 
der fich durch die Grumpachiſchen Händel 
fo weit bringenlaffen, daß man ihn, als einen 
Reiche, Feind, in die Acht erflären mufte: 
‚Dutch Chur; Furft Auguftum belagert, und 
als ein Gefangener in Kanferliche Berhafft 
geliefert, (k) dem bejorglichen weitern Uns 
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pulari Puff⸗Gacken (Collette) mit ſammtenen Gebrehme. König Heinricus kam mit 1500. Pfer⸗ 
den und Maul⸗Thieren zu Lucka an, wurde daſelbſt von den Land⸗Voigt Herrn Hanß von Schleinitz, 
Hertzog Georgen von Brieg, dem Biſchoff von Breßlau, und Herrn Siegmund von Promnitz, 
auf Sora, beneventiret; und big nach Luͤberoſa an die Mark» Brandenburgifche Graͤntze bea 
gleiter, 

(8) Die gantze Pracht der den 22. Sept. gefchehenen Pragiſchen Croͤnung erzehlet Balbin. Epit. R. B. 
p-602. Die Crone trug der Burggraf Wilhelm von Roſenberg, und dem gieng zur Mechten der Obere 
Hoff-Marechal Ladislaus Popel von Lobkowiz, zur Sinden der Ober» Cimmerer Johann von Wal⸗ 
denftein: Den Reichs⸗Apffel trug der Ober-Hoff:Michter Bohuslaus Felix Haffenftein von Lobko- 
wiz; dieſem gieng zur Rechten Wratislaus Pernftein, zur Linden Adam Schwamberg. Anbey wurs 
den auch allerhand Ritter⸗Spiele gehalten, dader neue König felbft zu Roſſe den Hoͤchſten Preiß er⸗ 


warb. 

Ch) Wegen diefes beygebrahten Giffts wird insgemein der Cardinal Granvellanus in Verdacht 
gezogen, wie aug Speneri Sylloge Geneal. p. 77. zu erfehen iſt. Balbin. aber beſchwert ſich Epit. R. B. 
L. — 602. über Goldaftum als wenn er die Böhmen eines ſolchen beygebrachten Giffts beſchul⸗ 
digt hätte, 

(i) Der fromme Kayfer fagre denen umſtehenden felbft an, daß die Stunde feines Abſchleds her⸗ 
bey rückte, Verlangte auch, es folte ihn D. Lambertus, Biſchoff zu Neuſtatt in gottfeligen Todes⸗Ge⸗ 

dancken unterhalten, bevor aber ihm von nichts anders, ale von * feines einigen Erloͤſers und See⸗ 
ligmachers heiltwärtigem Verdienft vorfprechen. Da nun diefer ſolches auch mit gar nachdruͤckllchen 
Worten chat, und den Kayfer fragte: Ob er auf diefes zuwerficheliche Wertrauen fterben wolte: gaber 
laut zur Antwort: Nicht anders; und verſchied darauf mie geoffer Wehmuch aller Anweſenden. 
Martin. Boreck Chron. Bohem. p. 690. 
(k) Diefe an Hertzog Johann Friedrichen zu Gotha exequirte At Erklärung findet man 
bey dem Schardio T.V. feript. Germ. p. 2275. ingleichen bey dem Thuan. L. XLI. p. 832. ſeqq. Edit, F. 
’ befipriben, Ingleichen auch in Johann Schaltian Muͤllers Annalibus des a Zürftlichen Hei 
‘3 e 
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heil aber dadurch völlig abgeholffen wurde. Nvper Cafarerat: nVnC eſt proGzfare 
Und fo hatte fich auch Lauſitz unter dieſes pVLVIs: — 
Kayſers loͤblicher Regierung vieler Vorthei⸗ TaM Clto terrlgenas ParCa saInlſtra 
le zu rühmen. Er ließ ihre hergebrachte rapit, 


Privilegia in feinem Stüde ſchmaͤhlern: Sobald Kanfer Rudolphus II. nach feines 
fondern ſuchte felbige fo wohl zu confirmi- Herrn Vaters Tode die ihm nunmehro voͤl⸗ 
zen, als nach Mögligfeit in einem und dem Tig zugefallne Regierungs⸗Laſt in benöthigte 
andern Stücke zuvermehren. Sa wo erabs Verfaſſung gefeget: und aljo, bey folgenden 
fonderlich den Städten eine Gnade zu bezeu⸗ Fruͤh⸗Jahre, fo zureden etwas Lufft zu fchöpf: 
gen, odereinen Bortheil zu derfelben beffern fen Raum befommen hatte : refolvirte er, 
Aufnehmen zuzuwenden wuſte: ließ er nichts ſich den beyden Ländern, Lauſitz und S 

an ſich erwinden, ſolch fein Landes⸗Vaͤterli⸗ ſien, zu Bezeugung feiner ſonderbaren Gna⸗ 
ches Abſehen in das Werd zu richten. Das de perſonlich zu zeigen. Daher kam S. 
her machte er auch in Görlig wegen des K. Maj. nebft dero beyden Heren Brüdern, 
Moigt-Hofes ein ſolch Reglement, daß die Matthia, und Maximiliano dent: 29. April. 
eigenthiimliche Befizung E Rath zugefpros über Gabel in Zittau an: wurde daſelbſt 
chen: und denen Herren Land.Ständen mit aller nur möglichen unterthänigften Ehr⸗ 
dabey, nach erheifchender Nothdurfft ihrer Bezeugung, unter Laͤutung aller Glocken ans 
Londes-Angelegenheiten fattfam profpieiret genommen, und bewirthet: auch unter ans 
ward. Und alſo beſeuffzte Lauſitz feinen toͤ dem von dem Damahligem Redtore Tobi 
lichen Hinteitt mit unzählichen Wehklagen: Schnürer mit einer unterthänigften Gratu · 
ja es hieß die Jahrzahl feines bejammerns⸗ lation beneventiget : die ſich & M. auch 
wuͤrdigen Abfterbeng in dieſes Chronodifti- gar gnädiggefallenlaffen. Den 1. Majibras 
chon verfaffen: - chen ©. M. mit dero hohem Comitat von 


ſes Sachſen p- 140. fegg. Doc hat er die Umjtände verſchwiegen, die von ziemlicher veraͤchtlichen Ana 
mung in Wien bey dem Thuano l.c. angeführer werden, 

(1) Es war diefer Voigts⸗Hoff Anno 1456. in den groffen Brande mit eingeäfchert, und zwar 
von dem damahligem Sand» Voigt, Herrn Heinrich von Mofenberg, wieder aufzubauen reloiviret wor⸗ 
den; Fam aber nicht zu Stande: darum bat fich der Rath pen Play von beyden Kayferlihen und 
Königlichen M. M. Ferdinando I. und Maximilino II, zu der gemeinen Nothdurfft aus: und erhlelt 
auch nachgeſetzte allergnädigfte Conceflion ; 

„Wir Maximilian der ander, von GOttes Gnaden, erwehlter Roͤmiſcher Kayfer sc. Als uns 
„die Ehrfamen unfere Getreuen lieben N. Bürgermeifter und Rathmanne unfer Stadt Görlig unterthäe 
„nigft zuerfennen gegeben, wie daß der Voigts-Hoff dafelbft nun ange Jahr und Zeit her, öde und müs 
„ſte geftanden, und ie länger immer eingehet, auch weil er zu nechſt an der Pfarr Kirchen gelegen, Feu⸗ 
„ers halben nicht Fleine Gefahr davon zw gewarten, und uns daneben gehorfamft angelanger und ges 
„beten, ihnen denfelbigen zu Erbauung eines Treyd oder Schärrhaufes folgen und zufommen zu laſſen. 
Daß wir demnad auf ſolch ihr unterefänigft Bitten, und damit die Stadt dadurch deftomehr, mit 
ſolchen norhwendigen Gebäuden gezieret und fir Bewer deſto ſicherer feyn und bleiben, auch dem 
„lieben Armuth zu gut ein Treyd⸗Hauß daſelbſt erbauet und zugericht, ſich in fürfallenden theuren Zeis 
„ten um fo viel dejto leichter zw unterhalten, und dm rechten Kauff das Getreyd zu bekommen 
„haben, und aus andern mehr bemeglichen Urſachen ihnen bemeldten Voigts/⸗Hoff zufommen 
„julaffen, gnaͤdigſt bewillige haben: thun ſolches auch hiemit wiſſentlich und in Krafft dieſes Briefes, 
„aus Boͤhmiſcher Koͤniglicher Mache und als Marggraffe in Ober⸗Lauſitz alſo in der Geſtalt, daß fie 
„dargegen nicht allein für gemeine Stadt ihrem Fuͤrhaben nach, ein Schurt:Hauß, fondern auch für 
„die Land⸗und Hoff-Gerichte, zu halten, und fie ohne das Fein Ort dafelbft haben, Inſonderheit beſchloſ⸗ 
„fene nothiwendige Zimmer, darinnen fie ihre Verſammlungen Kalten, auch die Schlüffel darzu in ihrer 
„Verwahrung haben möchten, auf Ihre eigene Linfoften zu erbauen; auch, zu unſern ımd unferer Er⸗ 
„ben und Nachkommen Fünfftigen Gefallen, dafelbft, gegen Entrichtung des daran beweißlichen Baur 
„Koftens wiederum abzutreten fhuldig und verbunden feyn follen. Alles gnaͤdiglich und ohne Gefaͤhr⸗ 
„de: gebiethen darauf unfern itzigen und Fünfftigen unfern Land-Voigt und Hauptmann in Ober Lau⸗ 
„fig, mit Ernft, und wollen daß fie gedachte von Görlig bey diefer unferer gerhanen bewilligung ſchuͤtzen - 
„und Hand haben, fie darwieder nicht dringen, noch einerley Weiß beſchweren, ſolches auch andern zu 
„hun Feines Weges geſtatten, bey Vermeidung unferer Straff und Ungnad. Def zu Uhrkund mit 
*5 ee Kapferlichen Secret verfertiget, Gegeben in unferer Stadt Wienam 20. Auguft. 
n1567fen Jahre. 

Jedoch diefer Kayferlichen und Königlichen Verordnung ohngeachtet, gab es noch viel Schwuͤrlgkeit, 
ehe die Herrn Land⸗Staͤnde und E. Rath über diefen Voigts-Hoff einſtuͤrmig wurden: biß Kayfer Ru- _ 
dolphus II. A. 1579,den 4. Junii diefe Sache durch gewiſſe Commiflarien unternehmen ließ, 
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en En De 
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dar wieder auf, nach Löbau und genoffen da; 
felbft das Mittags Mahl; eilten aber ohne 
weiteres Verweilen nach Budifin: wurden 
bey Bofchis, im Nahmen der Land⸗Staͤnde 
duch den Herrn Lands-Hauptmann Ernft 
von Nechenberg: bey der Stadt aber im 
Nahmen des Raths und gefamter Bürgers 
fihafft durch den Syndicum Bernhard Buch⸗ 
nern unterthänigft bemwillfomme, Die 
Bürgerfchafft war über diefer hohen Ans 
kunfft fehr erfreut: alleine die Freudenſchuͤſſe 
waren manchem tödtlich, manchem fonft an 
feinem Leibe fchädlich. (m) So bald ©. 


difcher Bothfchaffter ein. Beyde Churfuͤr⸗ 
ften legten den folgenden 3. Maji bey Sr, 
Kayferlichen Miajeftät ihre Aufwartung ab 
und blieben darauf an der Taffel : lieſſen fich 
auch folgende Tage gleichfalß fleißig um den 
Kayſer fehen: doch den Stern Maji nahmen fie, 
nach gefchehener laubung wieder ihren 
Abzug: und der Kayſer brach den 9. Maji(n) 
mit der gefamten bey fich habenden Suire 
ebenfalls nad) Nieder Lauſitz auf: that dem 
Freyherrn Senfried von Promnitz die Gna⸗ 
de,daß er einige Tage in Sora fubfifirte: 


denburg, wie J ein Paͤbſtlicher und Vene- 


M.inder Haupt Ricche ihre Devotion geens p dann aber eilte er über Görlig nad) Breß⸗ 
diget: bezogen fie das Schloß; und gegen lau. Die hohe Ankunfft gefchahe den 16. Maji 
Abend fanden fich auhEhurfürftAuguftus zu und verharreten biß den zoften: da fie ſich 
Sachſen, Churfuͤrſt JohannGeorge zu Brams nach Breßlau erhuben. (0) Zu Ende dies 


(m) Es wurde bey dem Einzuge Kayſers Rudolphi in Budißin bey dem Salve-Schen ein Beutler, 
Nahmens Melchior Hoffmann mit einer Kugel hinten in den Nacken gefehoffen, daß er bald zu Boden 
fiel,und in den nächft gegen über liegenden Gafihoff sodt getragen werden mufte. Dahero ließ der Kayſer 
zu Beztugung feiner Commileration, der betruͤbten Wittib de erfchoffenen 30. fl. auszahlen, Gleicher 
Geſtalt jerfprang auch einem Huff⸗Schmiede fein alzufcharff geladen Rohr, und flug ihm in der lin⸗ 
den Hand faſt alle Singer weg. Sonft aber war der Kayſerliche Einzug gar wohl anzufehen: der 
Matt; gieng Sr, Maj. zu beyden Seiten: Bey der Kirche ftund die Geiftligkeit nebft beyden Schulen, 
deren Scholsren ‚alle weiffe Kittel, und auf den Häuptern mit ſchwartzen Bändern umwundene grüne 
Eränge hatten. Als feine Mojeftät auch dafelbft von dem Dom⸗Capitul in aller Unterthaͤnigkeit be- 
Beventiret werden, und von dero Pferde abgeſtiegen: trat derfelben Mar&chal mit entbloͤſtem Schwerdte 
dor ihr her, big an das Chor, Dafeldft Eniere Se. Maj. auf ein Sammten-Küffen, vor dem hohen Al« 
tar; Der Here Decanus Johann Leiſentritt, hielt eine Collect, und die Kayſerliche Capelliften vers 

en die Mufic. j 
ſet (n) Den Tag vor dem Aufbruche ertheilte S. M. denen Ständen bie allergnaͤdigſte Confirmation 
ihrer Privilegien; daher führe Diefelbe.diefes Datum : Budißin den 8. Maji A.ı577, 

(0) Es wolten ſich nie ale Sandes-Angelegenheiten in Budißin zu volem ‚Stande bringen laſ⸗ 
fen, darum ſchickten einige Städte, fonderlih aber Goͤrlicz und Löbau dem Kayfer ihre Deputirse, 
fowohl nah Sora als, biß Breßlau nad; Und alſo geſchahe es, daß die Stadt Goͤrlitz in Breßlau 
eine nochmahlige Confirmation über dag ihr. zu einer neuen Schule eingeraͤumte Cloſter, und den Voigts⸗ 

erhielt; und lautet alfo: 

Wir Rudolph der andere von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher Kanfer, bekennen offentlich 
mit dieſem Briefe, und thun Fund, nemlich daß. uns die Ehrfamen und unfere lieben Getreuen N. Buͤr⸗ 

ifter und Rathmanne and gange Gemeine unferer Stadt Görlig in unferm Marggrafthum Obers 

tz gelegen, durch derfeldigen zu ung abgefertigte Ehrbare Botſchafft und Gefandten in Unterthänige 
keit erfuchen und bieten laffens daß wir ihnen neben den andern ihren Privilegien, Begnadung und Frey 
heiten, fo fie von unfern Vorfahren und Königen gu Böhmen, und Marggrafen zu Lauſitz redlich erlangt, 
«ewworben, und hergebracht, auch infonderheit weyland des Durchl. Fürften Herrn Ferdinandi und Herrn 
Maximiliani Roͤmiſchen Kayfer, unfers geliebten, Anberen und Herrn Vaters hochloͤbl. fecligfter Ger 
daͤchtniß neue Donationes und Begnadigungen über das Klofter und neue Schul, ſammt deffelbigen Eins 
und Zugehörungen, deßgleichen über den Voigts · Hoff daſelbſt zuverneuen, zu beftäfigen, und zu confir» 
misen: Alfo haben wir angefehen vorgemeldter Stadt Görlig unterchänig fleißige Biere, auch betrach⸗ 
get treue angenehme. Dienfte, die.fie unfern Vorfahren, uns und der Cron Böhmen offt und vielmahls 
nuͤtzlich erzeigt, erwiefen und hinführo: wohl thun können, follen und mögen ; und darum mit wohlbes 
dachtem Much vorgehalten zeitigen unferer Edlen Raͤthe der Eron Böhmen und lieben getreuen Rath 
umd rechter: Wiffen mehr gemeldten Bürgermeifter, Rathmanne und gantzer Gemeine unfer Stadt Görs 
Kg obangezogene ihre neue Begnadung und Donatoin über das Klofter, neue Schul und Voigts⸗Hoff, 
wie ſie diefelbige von Weyland Kayfer Ferdinand, und Maximilian redlich erworben ‚ hergebracht, er⸗ 
langt, betommen Inhalts derſelbigen darüber neugegebnen Privilegien, Handfeften und Brieffe, immaſ⸗ 
fen ſolche ung in originali fürgelege, auch igo in Poflefl, Beſitz und Gebrauch haben, in allen ihren 
Funden, feinen Begreiffungen und Bedeutungen, als wären fie von Wort zu Wort bagriffen, auch gnaͤ⸗ 
diglich verneuert, beftäriget und confirmires; verneuern, beftätigen und confirmiren ihnen die aus Voͤh⸗ 
miſcher Königlichen Macht, als ein König zu Böhmen und Marggraf in Ober-Laufis, in Krafft dieſes 
Briefen, meinen fegen und malen, daß hie vorgenanndte Buͤrgermeiſter, Rathmanne und gantze u 
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ſes Jahres gieng eine Mofcovitifche Geſand⸗ 
fchafft mit foftbaren Prefenten an den Kay: 
fer (p) und fprad) dergeftalt, ſowohl bey ih; 
zer Dinreife, ald auch folgendes Jahr bey ih» 
zer Rücfreife den 16. Martii in Goͤrlitz ein. 
Sie nahmen ihr Quartier bey Thomas 80: 
bern, und der Principal-Gefandte wurde vor 
ein Goͤrlitziſch Kind, Zachariam Gleißber⸗ 
ern gehalten. Denn er that ziemlich be 
— hielt vor dem Niclas: Thore vor ſei⸗ 
ner Mutter⸗Hauſe mit der Carofle ftille, frag. 
te, wer noch von denen Gleißbergern amt 
Leben wäre, und machte dadurch, daß ihm 
Mutter und Geſchwiſter bißin den Gafthoff 
folgten. Doch er ließniemand von ihnen vor 
fich, und gab fich auf folche Weife gar — 
zu erkennen. Im Gaſthofe aber ließ die 
Principal- Geſandte Herrn Bartholomæum 
Sculterum zu ſich bitten, behielt ihm bey ſich 
zur Taffel, ließ ſich in allerhand Difcourfe 
mit ihm ein; und begehrte nicht nur: er 
möchte eine Land⸗Charte tiber Mofcau verfer⸗ 
tigen, jondern verfprach ihn auch, bey dem 
Czaar eine jährliche Penfion auszuwürden. 
.. Bor allen Dingen aber bat er ihm bey fei- 
ner Retour eine fichere Kundfchafft unter E. 
Raths Inſiegel zuverfchaffen, wie es mit den 
Gleißbergern vor itzo ee en wäre? Lind 
durch dieſes Begehren ſtaͤrckte er die gantze 





Stadt in ihrer Muthmaffung, daß er der eh⸗ 


mahls in die Frembde gefommene Zachari; 
a8 Gleißberg waͤre, von dem man ſeiter dem 
keine glaubwuͤrdige Nachricht erhalten haͤt⸗ 
te. (q) Im folgenden Jahr hatte die Stadt 
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Goͤrlitz eine unvermuthete Verdruͤßligkeit 
mit einem Manne Caſpar Groſche. Dieſer 
war aus allerhand erheblichen Vermuthungen 
in dem Verdacht gerathen, als wenn er an dem 
zu Teutſch⸗Oßig entſtandnen Brande entwe⸗ 
der ſelber Antheil, oder doch wenigſtens ge⸗ 
naue Wiſſenſchafft darum truͤge. Weil er 
ſich nun bey der an ihn gethanen Frage in der 
Guͤte zugar nichts verſtehen wolte: gleichwohl 
aber ſo graviret war, daß man ihn der pein⸗ 
lichen Befragung unterwerffen mufte: erhielt 
er aufderfelben fo viel, daß er als unuberwiefen 
wieder loß fan. Hierauf fafte er gegen die 
Stadt Görlig einen folchen Groll und Ra 

gier, daß er ordentliche Fehde, Brieffe ausgab, 
und mit aller Macht darauf drung, daß man 
fie den Görligern einhändigen folte. Cr) 
Sa er unterftund fich fodann auch die Straf 
fe von und nad) Görlig unficher zu machen, 
und überfiel den 1. Sept. Hannß Padiichen, 
einen Ochfen: Händler von Freyberg aus 
Meiffen, nahın ihm bey 940. Thaler am Gel⸗ 
de, famt feinem Roß : und ließ ihn damit feines 
Meges gehen: iedoch mit dem Bedinge, daß 
er in Görlig den ihm gleichfalls eingehaͤndig⸗ 
ten Fehde Brief abgeben, und ſich das ihm 
abgenommene dafelbft erftatten laffen folte, 
Diefe Infoleng beivog demnach E. Rath fein 
eufferftes Vermoͤgen dran zu fegen, daß man 
dieſes —— Fehders habhafft werden 
fönte: und erhielt auch dieſen Zweck, indem 
gedachter Groſche in folgendem Isgoften Jah⸗ 
re den 16. Maji im Böhmen bey dem Dorffe 
Weigsdorff, ohnweit der Stadt Friedland 


der Stadt Goͤrlitz und alle ihre Machkommen fuͤrbaß bey obberügrten ihren Donationen und Begnas 





digungen des Kloſters zufamt deffelbigen ins und Zugehörungen, befgleichen des Voigt⸗Hoffs bleiben 
foRen und mögen, von allermaͤniglich ungehinderr. ebiethen darauf unſern igigen und Fünffeigen 
Sand» Boigten und Hauptleuten in Ober⸗Laufitz, auch fonft allen und ieglichen unfern und des Königs 
reichs Böhmen felbigen incorporirten $anden, und fonderfich des Marggrafthums Ober:taufig Unters 
thanen und lieben Öetreuen, was hohen oder niedern Standes, Würden, Amtes oder Wefens ‚die fein 
hiemit in Ernſt, daß fie die von Görlig foldyer ihrer Donation , Vegnadigung und -Freyheiten des 
Kloſters und Voigts Hoffes, und derfelbigen Poffeit, Befitz, und Gehraudy, wie fie folches alles biß an⸗ 
her redlich hergebracht, innen gehabt und gebraucht, geruhiglich verbleiben laſſen: Sie daran nicht hin⸗ 
dern noch irren, in Feiner Weiſe, als lieb einem ieden fey unfere ſchwere Straffe und Ungnade zu vers 
meiden. Dad meinen wir ernftlich. Mit Uhrkund befiegelt, und mit unfern Kayſerl. anpangenden In⸗ 
ſiegel. Der gegeben iſt in unfer Stadt Breßlau, den 19. funii A. ı 577ſten Jahre, 

(p) Es gieng die Moſcowitiſche Ambaflade A.1576. den 2 1, Junii durch Goͤrlitz, wurde auf der 
Gränge mit 24. Reutern von Hauptmann Maxen aus Budißin angenommen, und hatte zu Regens⸗ 
burg den 18. Julii bey dem Kayſer Audieng.' Boreck Chron, Bohem. p- 690. 

(9) Diefe Relation yon der Moſcowitiſchen Ambaflade, und der dabey vorgelauffenen Umſtaͤnde 
hat Bartholomzus Scultetus ſelber eigenhändig aufgezeichnet hinterlaſſen. 

¶) Dieſer Caſpar Groſche hatte eine Schuld-Forderung zu Teutſch⸗Oßig gehabt: well nun kurtz 
nach ſeiner verlangten, und nicht bald gewilligten Zahlung, durch angelegtes Feuer daſelbſt ein Brand ans 
gieng: und diefer Groſche ſich hin und wieder allerhand bedrohentlicher Reden verlauten laffen, ward er 
in Berhafft gejogen: aber weiler durch Die peinliche ausgeftandene Frage von fernerem Anſpruche frey 
ward/, wieder loßgelaffen. Allein er ſchlug den 26, Sept. zu Lrider-Rudelsdorffeinen ordentlichen Fehde ⸗ 
Brieff an das X des Adlichen Hofes: und begehrte laut derer darzu geſchriebenen Worte, der Adliche Be⸗ 
ſitzer ſolte dieſen Fehde: Brieff durch iemand von feinen Unterthanen inlinuiren laſſen: oder wiedrigen falls 
| ertap⸗ 


mittlerer Zeiten. 


/ 


als wohl hier gewinnen mörhte. () In 


ertappet, und eingebracht: den folgenden 1y; 


Maji aber mit. dein Made gerechtfertiget 
ward. So bald nun dieſer Groſche in die 


Hände der Juftig gerathen war:. ward | 
deffen Mitgenoſſe, Chriftoph — 


Lan damahls aber Reichen⸗ 
bach a erg — ee re 
allein den Fehde⸗Brieff geichrieben , fonderh 


& 


ffen. | 
Dieſer einheimifche, und wegen feines 
ichtswuͤrdigen Urhebers am ſich felbit ges 
eingichägige Fehde⸗Brieff war gleichfam ein 
Vorſpiel, daß ſich in gar 
chen: auswärtige und auch. Daher defto bes 
dencklichere Fehde⸗Brieffe mehr melden wuͤr⸗ 
den. - Denn obgleich Kayſer Rudolphus 
mehr zu Friedens⸗ als Kriegs⸗Kuͤnſten ineli⸗ 
nirte: (s) ſo muſte er doch wieder feinen 
Willen unterſchiedene mahl zu Felde ziehen 
laſſen. Seine Regierung traff in eine ſol⸗ 
che Zeit, da faſt alles in Europa voller Kriegs⸗ 
Gluͤth war. : Spanien hatte in Nieder⸗ 


Sa dem begangenen Amen rn 
eweſen war: e er-ingleichen 
px —— aufs Mad legen 


r Zeit dergles Hertzog Maximilia 


Franckreich waren die Hugenotten, wegen: 
des Parifiichen Blut» Bades, noch vollen 
Rache: und. die Guififcye Faction nöthigte 
den König gleichfam immer bland zuftehen: 
Die Schweden: muften anfangs gleichſam 
nur von ferne fehen, und nachdenden lernen, 
wie es um fie ftehen dörffte, wann fie einen 
Konig haben würden, der fie mit Pohlni⸗ 
er Macht an ihrer Religion und andern 
Freyheiten zu führen fuchen koͤnte: nachmahls 
aber muſten fie die ‘Proben folcher Anmu⸗ 
thungen wuͤrcklich koſten. Pohlen gerieth, 
nach Königs Stephani Bathorii Tode, in einen 
groſſen Zwiefpalt, indem eine Parthey Ertz⸗ 
imilianum, Kayſers Rudolphi 
Herrn Bruder: die andre aber Sigismun- 
dum Kimig in Schweden auf den entledige 
ten. Thron erheben wolte: In der Tuͤrckey 
herrſchte der unruhige König amurath Li. 
von. dem feine. Nachbaren lauter Unheil as 
beforgen hatten. Ber fo kriegeriſchen Zeir 
ten fonte alfo Kayſer Rudolphus ohne Krieg 
nicht bleiben. Jedoch machte ihm das Tuͤr⸗ 
ckiſche und Pohlniſche Unweſen die meiſten 


land und Portugall zuſchaffen, und ſich vor· Haͤndel. Denn der Tuͤrckiſche Kayſer A- 
zuſehen, daß ed nicht. dort mehr verliehren, muratk t bey den Perflanern groß 


felöft gewärtig feyn, dag man ihm einen Poffen thäre, der ihm nicht zum beften anftchen möchte. Wie er 
nun die oberwehnte Boßheit an dem Freybergiſchen Ochſen⸗Haͤndler ausgeübet, und dem Rathe damit 
nochmahls einen foldyen Fehd / und Brand Bricff zugefender harte: ſchrieb E. Rath an alle benachbar⸗ 
te Herefchafften, um ihnen zu diefes Fehders Inhafftirung förderlich zu feyn:. ließ auch: öffentlich aus⸗ 
zuffen, daß derjenige, fo diefen Fehder Icbendig oder todt liefern würde, 200. Thaler zum Recompens 
haben ſolle. Da ſich nun diefer vermegne Menfch zu Weigsdorff ohnweit Friedland nachmahls 
uͤnterſtund, dem Schuls Meifter dafeldft zugumuchen, er möchte ihm doch einen folhen Brand⸗und F 
de⸗Brieff fehreiben: diefer aber, unter dem Schein fein hiezu benoͤthigtes Schreibezeug zu hohlen, fo 
ches anfänglich den Wild⸗Schuͤtzen, nachmahls aber der Herrfchafft felbft meldere: walte ihn der Wild⸗ 
Schüg in Verhafft nehmen. Gtoſche aber wolte ſich durch die Flucht retten: Darum brannte der 
Schuͤtze feine Buͤchſe auf Ihn loß, und traf ihn ins die Bein, daß er zu Boden fiel. Hierauf flellte 
fi) Groſche, als wenn er dem Schünen etwas fagen wolte, zog aber unvermuther ein Piftol aus ſel⸗ 
ner Tafche, und ſchoß dem Schuͤtzen damit bey dem Kopffe weg. Diefer ward dadurch erbit- 
tert, zuckte ‚fein Seiten⸗Gewehr, und hieb ihn über den Hirnſchedel, alfo daß er fich gefangen geben mis 
fie. Die Herrſchafft zu Friedland ließ hierauf E. Rath davon Nachricht geben, und der ließ ihm mis be⸗ 
wehrter Mannſchafft dafelbft abholen. 

(s) Kayfer Rudolphus war ein groffer liebhaber der Mathematic,und Alchymie; daher nahm 
auch der berühmte Dähnifche Edelmann Tycho de Brahe fein Refugium an Kanfers Rudolphi Hoff: 
und der berühmte Keplerus nannte feine Ephemerides deßwegen Tabulas Rudolphinas, Und daher 
meinet Daniel Eremita in feinem Itinerario Germ. p.m.304. Die Lebe zu der Altronomie und Alchy- 
mie, wäre faft gar zu groß gemwefen. Anbey war er auch ein groffer Liebhaber von Nitterfpielen ; wie denn 
Balb. Epit. R. B. p.604. eines ſolchen Ritter⸗Spiels erwehnt, fo 1579. in Prag gehalten worden, und 
hundert saufend Schock gekoſtet har. e 

() Der Portugififhe Königliche Thron war A. 1580. durch den Tod des ehmahligen Cardinals 
und nachmahls Königs Heinrici entledige worden: Darum füchte König Philippus II. in Spanten, 
von feiner Fran Mutter her, einen Anſpruch an das Königreich: verdrang auch feinen ERmulum An- 
tonium, gewefenen Prior von Crato der fidy de facto zum Könige ausruffen laffen, und verfzüpffte al⸗ 
ſo Portugall mit Spanlen. Hingegen aber faften die ſchon viele Jahre Malcontenten Niederländer 
ſo viel Muth, daß ſich die heut zu Tage vereinigten Provincien Anno 1579. zu Utrecht in eine Un’on 
'einlieffen, und König Philippo Anno 1581. den Gthorfam auffündigeen: auch fo dann «im 
befonder Syftema faderatorum formirten. Meteran, L. IX. p. 431. Famian. Strada de Bello 


Belgico. 
Ds fe Bein 
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fe Beute zuerjagen, umd grieff ſie deßwegen 
mit einer entfetlichen Heeres, Macht an. Der 


Perfianer hingegen that ihm nicht allein mit 


feinen Trouppen tapffern Wiederſtand: fon 
dern fuchte auch Kayfer Rudophum durch ei⸗ 
nie koſtbare Ambaflade zu einer empfindlichen 
Diverfion zubewegen. Nun trugder Kay⸗ 


fer zwar fein Bedencken, wieder bie Tuͤrcken 
offenfive zu agiren: unterdeſſen aber ſatzte fich bey 


er fich doch auf allen Fall in eine gute Kriegs⸗ 
Verfaſſung. Alſo fuchte er in allen feinen 
Ländern beydes Geld und Bold. Beydes 
ward demnach) ‚auch von den Lauſitziſchen 
Ständen seherfemt bewilliget. Anno i581. 
wurde eine Tuͤrcken⸗Steuer auf drey Jahr 
bewilliget: und A. 1003. thaten die geſamten 
6. Staͤdte, zu ihrer K. M. gnaͤdigſten Ge⸗ 
fallen, ein Darlehn von 34000. Thaler. A. 
1587. bewilligten die gefamten Ober⸗Lau⸗ 
fisifhen Stände 190. Mann zu Rob, 
umd eben fü viel zu Fuß zu ihrer Majeſtaͤt 
Dienften ins Feld zuftellen. Als demnach 
A. 1591. mit der Cron Pohlen,die Ertz⸗ Her⸗ 
409 Maximilianum bey der ohnweit Bytzen 
in Schlefien verlohenen Baraille als einen 
BGefangenen tradtiret hatte, (u) Friede ges 
po ward: und die Laufigifchen Staͤn⸗ 
e f gar ſchmertzlich zu Gemuͤthe zogen, 
je bey der fonft gewöhnlichen Notifica- 

tion übergangen worden waren: erhielten 
fie eine gar gnaͤdige Berficherung, daß dieſe 


dißmahl unterbliebene Notification zu feiner 


Conſcquentz gedeyhen, ſondern ihnen in Zu⸗ 
kunfft von ſolchen Trastaten allezeit Nach⸗ 
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richt ertheilet werden ſolte. Daher warb 
Lauſitz bewogen, dieſer und noch vieler andern 
Kayſerlichen Gnaden⸗Bezeugungen halber, 
deſto williger mit ihrem Beytrage, bey ob⸗ 
handnen allgemeinen Noth⸗Faͤllen, zu conti- 
nuiren, Welches fie derm fonderlich bey dem 
A.1592. angehenden Türden Kriege thaten. 
Denn als der Tuͤrckiſche Kayfer Amurath ill. 
den Perfianern eine Schlappe: n 


dem Ende alfo; unten dem Vorwande, daß er 
son ben Ußkocken geöblich beleidiget worden 
wäre, (w) in Croatien einbrach und nicht 
nur die Feſtung Wihitz m, ſondern 
auch mit weiteren der gantzen Chriſtenheit 
ſehr ſchaͤdlichen Progreſſen drohete: ward in 
Lauſitz iederman zuforderſt von den Cantzeln 
zu inbruͤnſtigem Gebet, um Abwendung der 
augenfpeinlichen" Gefahr ermahnet > (x) 
fo dannaber unter ben Rittmeifter Joachim 
von Sala eine Compagniemwohl gerüfteter 
Reuter go. Pferde ſtarck ausgeruͤſtet: und das 
ben von denen Städten oo. Eentnes Pulver 
abgeſchickt. Ebener maffen wurden A, 1594. 
300, Fuß⸗Knechte geworben, und in blaue 
Montur, mit ummundenen gelben Creutzen, 
gefleidet, daß benöthigte Gewehre aber, wer 
gen benöthigter Eilfertigfeit, aus der Chur⸗ 


— 


) Als Erg-Hergog Maximilian von feinen Pollniſchen Adkærenten zum Könige ausgeruffen 
worden war: gieng er ohngeſaͤumt mit einer Armee in Pohlen, in Willens die wiedrige Parchey zur 
Raifon zu bringen. Allein dee Groß⸗Cantzler Zamofcky rückte ihm mit 15000. Mann entgegen: nds 
chigte ihn zu einer Retirade biß nach Bytzen in Briegifhen Fuͤrſtenthum; und weil man des Ftey⸗ 
en Melchior von Rheder nörhige Ermaßnung den Paß zu befegen, verabfäumet, ward der Ertz⸗ Her⸗ 
og daſelbſt überfallen, auch nach einer Einbuffe, ven 3000. Mann, in Pitſchen gefangen, und nach dem 
SäloffeCrafitow bey Lublin gebracht. Dafelbft mufte er fo Lange bietben, big A. 1589. ein Tra&tat 
ag tward, vermöge deſſen er auf die Cron Wohlen ronuncirte,und fo dann nicht nur loßgelaſſen, 
ondern auch mit aller Ehrbezeugung big an die Schleftfche Bränge conveyres ward, Thuan. Lib. 96. 


Luc. Chron Sil. P. I. c. V.p. 147. 


(w) Die Ußkoken hatten allerdings mit den Tuͤrcken gar übel gehauſet, wie ber Baron Walvafor 


Ann feiner Ehre des Hergogthums Erain. L. XII. p. 76. bezeugt. Ob aber der Kapferlihe.Commendant 
zu Zeng dieſem Raͤuberiſchen Volcke Unterfäpleiff gerhan, mie die Tuͤrcken dazumahl vortwandten : iſt 
wohl mehr erfonnen, als erwiefen. Unterdeffen mufte ſich der damahlige Kayferliche Orator an der 

' Pforte, Here Sriedrich von Rreckwig, mit feinem gangen Comitat zue Gefangenfchaffe bequemen, 
twie in Geiedrich Seidels, des Herrn Oratoris Reife Apotheders, von Herrn M. Salomon Haußdorf⸗ 

— ch —n Ober⸗Lauſitz A- 1711. mit gelehrten Anmerckungen herausgegebenen Gefan⸗ 
zu fehen iſt. 

er (x) Es wurdeindiefem von allen Cantzeln abgelefenen allergnäbigfien Kayſerlichen Mandat alle 
Uppigleit, Tangen, Rockengänge, und Saiten-Epiel verboten: dagegen aber anbefohlen, daß das 
Bold räglicy a, mahl nehmlich Morgends und Abends durch den Glocken ⸗Klang zum Gebet beruffen 

werden folte, — 

fuͤrſt⸗ 


— — — — 


— 


irftlichen Sächfifcher Ruͤſt ⸗/ Cammer er: 
ae In eben diefem Zahre lieffen 
die geſamten Stände wieder 150. Dann zit 
Roß, und 300. zu Fuffe werben, da denn 
die Infanterie zu Budißin unter dem Com- 
mando ‚Herrn Hanng von Lottiß, auf Loh⸗ 
fe, bey dem Here Hanng von Eifersdorft, 
aus Zittau, als Faͤhndrich ſtund: die Ca- 
vallerie aber zu Lauban gemuftert ward. 
A.1796.refolvirte das Marggrafthum Ober; 
Laufits-abermahl, zu ihres hohen Landes, 
Heren benöthigten Dienſten, 300. Mann 
zu Fuß, und ıso, Reuter aufzubringen. Die 
Infanterie ward Herrn Hanng von Lottiß, 
auf Warta,untergeben: die Cavallerie aber 
Herrn Joachim von Salga auf Heyders- 
dorff vertrauet, der auch in Ungarn vor 
Waradin verfchiebden ift. Endlich aber gab 
GOtt feinen Seegen, daß der Tuͤrcken Liber 
muth durch die Chriftlichen Waffen gezaͤh⸗ 
met, und Anno 1605. zu aller Kayſerlichen 
Erb⸗ Laͤnder, ja der gansen Ehriftenheit groß 
fen Soulagement,, ein Friede getroffen, und 
den 14. December zu Wien ratificivet ward. 
Und da hatte zur die Gnade, daß es die; 
fen Friedens. Schluß mit unterzeichnen, und 
befiegeln mufte. Darum wurde denen O⸗ 
ber-Zaufisifchen Abgeordneten, Herrn Hang 
Fabian von Ponigkau, auf Elftra Budißi- 
nifchen Landes⸗Elteſten und Herrn Siegmund 
Kindlern Stadtſchreibern von Zittau, das 
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Marggraͤfliche Ober⸗Lauſitziſche Signer zu 
dieſem ſolennen Friedens⸗Actu zugeſandt: 


nach deſſen Vollziehung, bey der Ketour, 


aber in præſentia der Herren Stände, wie 
derum zerfchlagen. (2) 

Auſſer diefen Kriegs  Affairenslieffen un⸗ 
ter Kayſers Rudolphi II. Regierung auch in 
Ecclefiafticis und Politicis unterfehiedene 
merckwuͤrdige Dinge vor. Denn weil Pabft 
Gregorius XIII, eine Berbefferung des Julia- 
nifchen oder fo genannten alten Calenders 
vorhatte, auch durch die dazu gebrauchten 
Aftronomos zu feinem Zwecke kam: (a) 
und Kayſer Rudolphus II. fehr bemuͤhet war, 
denfelben in dem gangen Römifcher Reiche 
einzuführen: beyden Proteftantifchen Staͤn⸗ 
den aber geoffen Wiederftand antraff: ver: 
ſuchte er zum wenigften in feinen Erb; König 
reichen und Ländern damit zu reuſſiren. Zu 
dem Ende ließ er auch denen Laufigifchen 
Ständen Anno 1585, einen Befehl publici- 
ven, Krafft deffen er verlangte, daß fie ihn, 
nad) dem Benfpiel anderer Königreiche, Lan 
der, Herrſchafften und Bölder, fo diefen neu⸗ 
en Ealender gutmillig beliebt, und angenoms 
men zu Beförderung nachbarlichen Friedens, 
Einigfeit, und ihres felbft eignen Aufneh⸗ 
mens, in alleriey Gewerbe, Handlung, ımd 
Handthierunggleichfallsgehorfamlich anneh⸗ 
men folten, (6) Weil alfo der Herr Lans 
des-Hauptmann, Herr Ernft von Nechen- 


m —— — — —— — — — —— 
— — 


(y) Es war aber zubeklagen, daß dieſer Zug gang fruchtloß ablieff. Denn die Mannſchafft wurde 


in Mähren 3. Meilen von Olmüg, ihren Befehlshabern auffägig, alfo daß fie aus einander giengen, 
und wegen ihrer fhimpfflichen Anheimkunffe Gaͤnſe⸗Rrieger genennet wurden, Es wurde aber dieſe 
Meuterey durch Kayſerliche Commiſſarien ſcharff unterſucht, und Mattheus Diettich, ein Becke von Loͤ⸗ 
bass, der die gemeinen Knechte zum Aufſtande veranlaſt, A. 1595. den 12. Maji zu Budißin decollirt. 

(2). Diefes referiert Melchior Gerlachius Rect. Scholz Evang. Budiffin. in feinen continuirten Bu- 


diffinifcyen Annalibus ad h. a. 


(a) Bey Verfertigung des Gregorianifchen Calenders war die vornehmſte Abſicht dahin gerich⸗ 
tet, daß das Aequinoctium Vernum und alſo auch das Oſter⸗Feſt wieder an die Stelle kommen moͤchte, 
wohin es die Patres des Concilii Nicæni geſetzt hatten. Darum iwplorirte er aller Chriſtlichen Uai- 
verfiteten Beyrath: Die Einrichtung des Calenders aber trug er Chriftophoro Clavio auf; Der auch 
deswegen eine Apologiediefes Calenders wieder Moeftlinum gefchrieben hat. 

(b) Der Kanferliche Befehl, den Gregorianiſchen Ealender anzunehmen beſtund in diefenTerminis; 

„Wir RUDOLPH ber andere, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤhmiſcher Kanfer, zu allen Zei» 


„ten Mehrer des Reiche, in Germanien, zu Ungarn, Böhmen, Dalmatien, Eroatienc. König; Ertzher⸗ 
tzog zu Defterreich; Marggraf zu Mähren, Herkog zu Luͤtzelburg und in Schlefien, Marggraf zu Lau⸗ 
„fitz 26, entbierhen den wohlgebohrnen, würdigen , geftrengen, Ehrenveften und Ehrſamen, unfern lieben 
„getreuen, herren, Prelaten, Rutterfebafft, Mannſchafft, und denen von Städten, auch allen unfern 
„Untertanen des Marggrafthums Ober⸗Lauſitz, unfre Kayſerliche Königl, Gnade und alles Guts. 
„geben Getreuen: Wir wollen euch gnädiger Meynung nicht bergen, daß, aus fonderbahren, geroiffen, 
„nüglichen, beweglichen und billichen Urfachen, nach gehabter genugfamer Erwegung und Berathſchla⸗ 
„gung, der allgemeine alte Cafender, fo biß ander in der gangen Chriſtenheit gehalten, um zehn Tage 
„‚corrigiet und verändert worden ift : welchen wir auch, als regierender Roͤmiſcher Kayſer, in H. Roͤm. 
Reich allen Ständen insgemein denfelben anzunehmen; und zu halten haben publiciren laſſen. Wann 
wir denn nun auch nicht weniger gnädigft wollen, daß ſolcher Ealender fo wohl in unfern Marggrafthum 
„Ober-saufiz, fo wohl als in unferm Königreich Böhmen, und andern unfern Königreichen und Landen, 
„im Eingange nächft Fünffeigen Jahres, von männiglich angenommen, eng und in fünfftig ne. 

2 erg, 
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berg, das Kayſerliche Mandat bey angehen⸗ 
dem folgenden 1584ſten Jahre nach Goͤrlitz 
an Bartholomæum Scultetum ſendete, dieweil 
derſelbe, als ein guter, und berühmter Ma- 
thematicus, E. Rath die Kanferliche Inten- 
tion am en erklären fonte: und E. 
Rath nicht fahe, wie man dem an ihn er⸗ 
gangenen Befehl füglich reluctiren fünne: 
wurde fo wohl in der Stadt, ald auch auf 
denen zu der Stadt gehörigen Dorf 
fhafften, von den Cantzeln abgelefen, daß 
man nunmehr fich.nad) diefem Gregoriani- 
ſchen Calender reguliven folle. Hierauf 
folgten die andern Städte gleichfalld nach, 
bevorab, weil auch die Herren Land: Stände 
fich zu diefes Calenders Annehmung bequem; 
ten. Die Herrfchafft Koͤnigsbruͤck wolte 
fich zwar etwas fperren: allein da ihr. ein 
Kanferl. Poenal-Befehl, fich bey 300. Thaler 
Straffe zu Annehmung diejes Calenders zu 
bequemen, eingehändigt ward: folgte fie im 
Monat Majo gleichfald nad). Es machte 
aber diefe Calender⸗Veraͤnderung imgansen 
Königreiche Böhmen gar ein groß Auffehen. 


Denn man ftund in geoffen Sorgen, daßdie 
Roͤmiſche Kirche durch die Einführung dies 
ſes Calenders etwas mehrere fuchen möchte. 
Und in diefee Sorge ftunden fonderlich die 
Lauſitzer, dieweil fi) dann und warn etwas 
zu eufern begunte, daß ihrem Exercitio Reli- 
gionis gar prejudicirlich zu feyn ſchien. Dar⸗ 
um folicitirten die Böhmifchen geſamten 
Stände, einmahl uber das andere, umeinen 
allergnädigften Berforg wegen derReligiongs 
Freyheit. Allein die Sache ward von eis 
ner Zeit zur andern aufgefchoben. Ja, ob 
der Kanfer gleich Anno 1608. bey dem mit 
feinem Deren Bruder, Ertz⸗ Hertzog Matthia, 


(der lieber die Derrfchafft bald haben, als 


allererft nach des Kanfers Tode erwarten 
wolte) enftandenen Unvernehmen, da er in 
feiner Bedrängniß feiner Unterthanen treuen 
Benftandes benöthigt war, fich alles guten 
erbot: (c) ſo wolte er doch, nachdem er 
wieder Lufft befommen, feinen Promeflen 
nicht nachleben : fondern, auf Anftifften der 
Roͤmiſch⸗geſinnten, lieber auch die von Kay 
fer Maximiliano IL, in Religions-Sacheners 
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„werde, als nehmlich dergeſtalt, daß das naͤchſtkommende 8aſte Jahr feinen Anfang von Neuen Jahrs⸗ 
„Tage, wie vor Alters haben, aber nach der H. Drey König-Tage, welches ein unbeweglich Feſt, und der 
„techfte Tag des Monats Januarii ift, alsbald darauf der fiebenzehende als St. Antonii Tag gefchrieben, 
„und die folgenden Monate durchs ganze Jahr nach ihren ordentlich geſetzten Feſten, Seyren und 
„Wercktagen, der Correctur und VBefferung nad) im neuen Calender diefes 15 84ften Jahres begriffen, 
„unverbrüchlichen von männiglich in Krafft dieſes General-Mandats,gehalten,umd aus Befehl ieder nachge⸗ 
„festen Obrigkeit dergeſtalt gedruckt werden follen. Derhalben befehlen wir euch, unfern getreuen Uns 
„terthanen unfers Marggraffthums Ober⸗Lauſitz, famt und fonderli, und wollen, daß hr, fo wohl 
„als andere unferer und fremder anftoffender Königreiche und Laͤnder, Herrfchafften, Voͤlcker, und Unters 
„thanen, zu Verhütung allerley Wicderwärtigkeit, Irrung und Weitläufftigkeit, mehr gedachten neuen 
„Ealender gurwillig beliebt, und angenommen unferm gnäbdigftenzu euch habenden Vertrauen nach, ju 
„Beforderung nachbarlichen Friedens, Einigkeit und eures felbft Aufnehmens in alleriey Gewerbe, 
„Handlungen, und Handthierungen, auch gehorfamlich annehmet, und ſtarck darob halter: auch alfo 
„euch mit den andern Königreichen und fanden hierinn allenthalben vergleiher. An ſolchem gefchiche 
„unfer gnädiger Wille und Meynung. Gegeben aufunferm Königlichen Schloß Prag den 10, Tagdes 
„Monats Decembr. A. 1583, unferer Reiche des Nömifchen im Hten, des Hungarifihen im ı2ten, und des 
„Boͤhmiſchen im oten. 

(c) Kayfer Rudolphus ſchickte A.1608. feinen Heren Bruder Ertzhertzog Ferdinandum an ſtatt 
feiner auf den Keichs: Tag nach Negensburg. Diefes zog ſich Erghergog Matthias vor eine Befchimpffung 
an: und begonte daher allerhand Anfhläge zu machen, wie er fich bey guter Zeit in den Erb» KRönigreichen 
und &ändern fefte ſetzen koͤnte. In der Abfiche machte er ſich an die Ungarn, underhielt duech gute Worte 
bey denenfelben fo viel, daß fie ſich erboten: Ihm mic Volcke benzuftchen, Eben fo bewog er auch die Oe⸗ 
fterreicher, daß fie ihm mit Volcke, Geld und andrer Nothdurfft an der Hand ſtehen wolten. Uber 
diefes Unternehmen ward Kayſer Rudolphus fehr bekuͤmmert: verfchrieb demnach di Böhmifchen Stän« 
de nach Prag, und erfuchte fie ben ihm getreu und unabfälig auszuhalten. Die Böhmifchen Stän 
de verſicherten ihm nochmahls endlich aller Treue: Baten aber, ihnen auch die laͤngſt und offt gebete⸗ 
ne, wie auch nicht weniger verfprochene Religions-Verficherung genädigft auszuhändigen, Weil num 
Ertz⸗Hertzog Matthias inzwiſchen mit 2000. Mann vor Prag rüdte: verſprach der Kayſer, in der 
Angft, diefen Anfuchen auf den nächften Land⸗Tag abzuhelffen. Doch die beyden Herren Bruͤder ſchrit⸗ 
ten zu Tradtaten: Kayſer Rudolphus vermwilligte in die verlangte Suceeflion nach feinem Tode, und trat 
zu deſto mehrerer Berficherung feinem Heren Bruder Ungarn und Defterreich ſtracks ab: ſchickte ihm 
auch die Ungariſche Erone und Scepter durch den Cardinal Dierrichfkein, anf einer mit 6, ſchoͤnen 
Roſſen befpannten, und mit Sammer ausgefürterten Kutfche in das Lager Hinaus vor die Stadt, Das 
mit ließ König Matthias fein Volck abziehen, und Kayfer Rudolpus twolte von der verfprochnen Reli- 
gions/Verficherung nichts weisen hören, Balbin, Epit. R.B. Lib. c. XV. p. 619. 


haltne 
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haltne Privilegia caffiren: und verbotdenen 
Evangelifchen Ständen alle weitere Zuſam⸗ 
menkuͤnffte, fo ſie von langen Zeiten her, auf 
dem Rath. Haufe in der Meuftadt Prag ger 
halten hatten. Diefes zogen fich die Evan⸗ 
gelifchen Böhmifchen Stände fehr wehmuͤ⸗ 
thig zu Hertzen: confulirten andere Evange: 
liſche Potengen, wie fie fich verhalten folten, 
und folicitirten bey denenfelbigen um treuen 
Benftand, wenn fie ja vor ihre Religions 
Freyheit fi) mit Gewalt zu fechten refolvi- 
zen müften. Wie e8 auch das Anfehen hat- 
te, ald wennin den Elöftern allerhand Zuruͤ⸗ 
ſtung gefchähe, fo auf einen unvermutheten, 
und nach der Parififchen Tragoedia ſchmecken⸗ 
den , über die Evangelifchen gefchmiedeten 
Überfall, hinaus lauffen möchte: . wurden fie, 
die Evangelifchen, dadurch fo irritirt, daß fie 
öffentlich Volck werben lieſſen. Da es nun 
fo gar ad extrema fommen wolte, fonte fich 
Chur⸗Sachſen nicht entbrechen, dem Kayſer 
mit beweglichen intercediren vor feine Glau⸗ 
bens⸗Genoſſen eifrig anzuliegen : und alle 
aus fernerer Verweigerung der oft und lans 
ge flehentlich gefuchten Religions Berfihe 
rung beforgliche fehädliche Suiten vorzuftel; 
len. Damit fam es endlich dazu, daß denen 
der Augfpurgifchen Confeflion zugethanen, 
in Böhmen, Mähren, Schlefien und Lauſitz 
der befannte Majeſtaͤt⸗Brieff ausgehändigt 
ward: worüber fich die andern Glaubens 
Genoſſen fo erfreueten, daß auch in denen 
Chur⸗Saͤchſtſchen Ländern den 30. Julit.v. 
in allen Kirchen ein folennes Danck ⸗ Feſt ges 
halten ward. (d) 

In Civilibus mar in ObersLaufis ſonder⸗ 
lich merckwuͤrdig, daß wegen der Lehn⸗Roſſe 
Anno 16o2. zwilchenden Land-St und 


Städten ein gewiffer Fuß en und bes 
soilligt wurde, auf dem diefes Werd ins kuͤnff⸗ 
tige beruhen folte. Denn es wurden insge⸗ 
famt 173. Zehn: Roffe aufgerichtet : hievon 
wurden den 6. Städten 24. Roffe zugelegt: 
die andern 149. Roffe übernahmen die Lands 
Stände. (e) Noch viel merckwuͤrdiger a 
ber war e8,daß die gefamten Stände umein 
leichte8 Anno 1605. gegen eine gewiffe Sum⸗ 
ma Geldes dazu kommen waren, daß fie fünffr 
fig, unter fech8 viergefchildeten von Adel 
einen zum Lande Hauptmann hätten waͤh⸗ 
len, und ihrer K. M. zu allergnädigfter Con- 
firmation prfentiren dörffen. CE) Allein 
die Sache gerieth ins Stecken: und feitder 
Zeit hat fich feine fo favorable Gelegenheit 
mehr zeigen wollen. Die Stadt Budißin 
aber flifftete fich unter diefem Kayſer ein uns 
fterblih Dendmahl: indem E. Rath unter 
der diretion des oben allbereit geruͤhmten 
Herrn Wentzel Röhrfcheidseine neue Waſ⸗ 
ſer⸗Kunſt anlegte, die von der Zeit an unter 
die merckwuͤrdigſten in Deutſchland gerechnet 
worden ift. (g) Denn wer ſich der Zeit er⸗ 
innert, in denen dieſe Waſſerkunſt erbauet 
worden iſt: muß ſich zugleich erinnern, daß 
Boͤhmen damahls unter einem ſolchen Koͤni⸗ 
ge geſtanden hat, da man die Literatur 
insgemein, bevorab aber die Mathematiſchen 
Wiſſenſchafften, und diejenigen, ſo dieſelben 
vor andern excolirten, lieb und werth ge⸗ 
halten hat. Dieſes ſahe man auch an dem 
beruͤhmten Goͤrlitziſchen Mathematico Bar- 
tholomæo Sculteto. Dieſer wurde aus dem 
Schul⸗Staube hervorgezogen, und nicht nur 
imRathStuhl, zudem höchften Ehren: Aems 
pten emploirt: fondern auch von denen Her⸗ 
ren Lands»Ständen A.ısgı.am Land⸗Tage Bar- 
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(d) Diefer Majeſtaͤt/ Brieff wurde zu Prag A. 1609. den Donnerſtag nach St.Procopil Feyer ausge⸗ 
fereiget. Balbin. l.c. p. 620. iſt auch bey eben diefem Balbino Mifcell. R.B. Decad. I. Lib. VIII. Volum.I- 
Ep. 89. p-120. in Lateiniſcher Sprache zu befinden. Doch hat er diefe Epicrifin dazugeſetzt: Ha literz: 


fuperiores per vim funt extortz ab Hereticis. 


(e) Diefe gemachte Repartition mit den $chn = Moffen hat Bartholomzus Scultetus angemerckt: 
auch eine Gonfignation dazu gefege: wieviel ein iedes zu der Stadt Görlig Mitleiden gefchlagens 
Dorff an Pferden, Küffen, oder Naͤgeln, beyzutragen überfommen. 

(£) Diefe damahis in Vorſchlag gekommene Gelegenheit zu der Wahl eines Landes, Zaupta 


manns zugelangen, haben die Anal. Loebav, angemerckt; aus denen auch zuerſehen ift, daB die Sa⸗ 
che mit funfftzig oder hoͤchſtens achtzig tauſend Neichsthaler hätte gehoben werden Fönnen, 

() Es ift die Wafferfunft in Budißin ein Druck-Werck, fo das Waller über 106, Ellen treibt. 
Der Srundftein darzu ward den 25, Julii in Vigilia St, Jacobi gelegt, und unter felbigen ein mie Rheine: 
Wein gefüllees Glas, darunter des damaligen regierenden Buͤrgemeiſters Melchioris Biecii Bildnuͤß, 
nebſt einer Dand-Schrifft gefehnitten war, gefegt. Ingleichen muften 42. Knaben, zum Andenden 
auf den Grund-Stein treten, und ieder ein Gläßlein Wein austrincken. 


(h) Der Veftallungs-Brieff war mit fechs Siegeln befräfftiger und alfo unterfhrieben 


1. Ernft von Nechenberg. 
2, Hieronymus von Noſtitz. 
3. Joachim von Belwitz. 


4 Ernſt von R 
5. Aßmann von Noftig. 
6. Jaceb von Saltza. 


Dd 2 tholo- 
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tholomai in Beftallung genommen, Ch) 
daß er Ober⸗Lauſitz im eine richtige To- 
pographifche Charte bringen folte. Wor⸗ 
auf er auch, zu vier amterfchiedenen mahlen, 
ausgereifet, die Situation der Derter aus be; 
quemen Stationibus in Augenfchein genoms 
men: fo dann feine durch gehörige Inftru- 
menta gemachte Obfervationes aufs Papier 
gebracht, und aljo eine ſolche Land⸗Charte 
verfertiget , ‚Die die eigentliche Mutter aller 
deren ift, fo nach der Zeit ans TageLicht ge; 
tretenfeyn. Hiernechſt liefjen auch die Staͤd⸗ 
te unter diefem Kayſer fonften nichts an fich 
erwinden, was zu Berbefferung der Kirchen: 
Schul; ja auch Gerichtsamd Policey-Sa; 
chen erfprießlich fihien. Die Stadt Goͤr⸗ 
is machtebereit8 Anno 1595. durch ihre ſorg⸗ 
fältige Stadt-Bäter, wegen der Priefter und 
Schul-Diener, ein folc) Reglement, dabey 
beyderfeit8 Befoldungen in einen richtigern 
und beffern Stand gericthen, als fie fonft ge 
a waren. Ja, als auch die Zünffte al; 
lerhand Gravamina, wegen des faft nicht mehr 
zuerfchwinden möglichen Brodt⸗ und Fleiſch⸗ 
Kauffs einbrachten: wurde, zu des Armuths 
Conſolation, bey Sr. K. M. Anno 1599. ein 
offentlicher allgemeiner Brodt⸗ und Fleiſch⸗ 
Marckt ausgewuͤrckt. Jedoch da die beyden 
Innungen ſich wieder dieſen freyen Marckt 
movirten, und erboͤthig waren, der Commun 
in Zukunfft Fleiſch und Brodt in billichem 
Preiſſe zu verſchaffen; wurde der freye 
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Fleiſch und Brodt⸗Marckt wieder aufge⸗ 
ruffen: und die Zahl der Platz⸗Becker und 
Dorf: Steifhhauer, denen wochentlich zu 
gewiffen mahlen vor die Stadt zufchlachten 
und zubaden frey gelaffen ward, vermindert: 
doch mitdem Borbehalt, daß E. Rath, den 
freyen Brodt⸗ und Fleiſch⸗Marckt allezeit 
wieder zueröffnen, unbenommen blieb, wenn 
e8 der Stadt Nothdurfft erforderte. (i) Als 
ſich auch in Görliß einige aus dem Mittel 
der Tuchmacher Anno 1598. unterfichen wol 
ten, die fonft ihrem Handwercke zugethane 
Raths⸗Diener, ja gar Thürfteher, vor ums 
tüchtig zuachten: (k) nahm fi) E. Rath 
diefer feiner Diener treulich an: und traff 
ein ſolch Bernehmen mit erwehntem Mittel, 
daß fo wenig deſſen Zunfftgenoffen, noch de 
nen Zunfftmaßigen Raths⸗Dienern an ih⸗ 
ven Ehren und gutem Leymuth weitere Kraͤn⸗ 
ung zumwachfen folte. Gleiche Sorgfaltüber; 
nahm E. Ratherwehnter Stadt Görlig da 
mahls bey denen fid) lee 
offtmahle eufernden Irrungen und Zwiſtig⸗ 
feiten: bevorab bey dem, in denen von Kay 
fer Maximiliano II, confirmirten Statuten, 
enthaltenen Artickul von der Aufgabe Kin 
derlofer Ehe⸗Leute. Denn da bat fi E. 
Rath Anno 1579. fowohl eine allergnädigfte 
Confirmation als Declaration dieſes cafus 
der reciproquen Donation foldyer Ehe⸗Leu⸗ 
te, die weder Kinder noch Eltern haben, 
aus. (1) 


(1) Wegen des freyen Fleiſch⸗ und Brodt⸗Marckts hat es von diefem 1597ſten Jahre big auf 
das Jahr 1602, viele Schtwierigfeiten geſetzt: welche Bartholom. Scultetus von Tage zu Tage, und 


von einem Monat zum andern, angemercket hat. 
Zünffte A. 1602.den 25. Nov.erfolget. 


Endlich ift der fAinal-Schluß mic Bewilligung der 


(k) Weil damahls das Spielen ernftlich verboten war, fo hatte ein Thärficher, Nahmens Frang 


Rheiniſch einem fpielenden Handwercks⸗Geſellen, auf Befehl des Magiftrats, das Geld weggenommen, 


worauf ein unbedachtſamer Schuh Knecht gefaget: Wenn foldye Leute andern ihr Geld wegnähmen, 
wären fie untuͤchtig. So bald diefes eclatiret, ließ das Tuchmacher⸗Handwerck erwwehnten Rheinifch 
nebft noch einem andern Mache; Diener gleiches Handwercks, vor ſich fordern ; und trug ihnen vor: 
fie folten entweder Rathsdiener bleiben, und das Handwerck niederlegen: oder ſich der bißherigen Raths⸗ 
Dienfte enefchürten, und dem Handwerde allein nachgehen. Nachdem diefes vorgegangen, begunten 
die Tuch Rnappen ſowohl diefe 2. Raths⸗Diener, als diejenigen, fo bey ihn in Arbeit ftunden, ohngefcheut 
zu ſchelten: alfo daß fie auch mit ihrem Handwerd ftilehalten muſten. Und weil ein Tuchknappe, wes 
gen ſolcher ausgeftoffner Schimpff-Worte, in Werhafft genommen ward: Wolten die andern einen 
Aufftand machen, oder diefen liberiret wiflen. Ja die Meifter felber machten ein Conclufum : daß 
ein ieder, der in Zufunfft das Meifters echt begehren würde, ſich verreverfiren ſolte, niemahls einen Raths⸗ 
Diener abzugeben. Doch die Sache wurde durch ein Königlich Refcript entſchieden, Krafft deffen die 
RatherDiener, von dem Handwercke als redliche Zunffegenoffen wieder angenommen, ihre Kinder vor 
süchtig erläger: Die Wiederfpenftigen aber ihres Handwercks felbft entſetzet werden muften. 

(1) Der Inhalt diefer den 23. Maji ausgefertigten Declaration befteher darinn, daß ein Dann 
feinem Weibe, und ein Weib hingegen ihrem Manne, in ſolchem Falle, da weder Kinder noch Eltern 
verhanden, ohngeachtet der Worte in der Wilführ, mehr denn den vierdten, dritten oder halben 
heil: und, da es ihr Mile und Meinung, ein Theil dem andern fein gang Gut geben, und teftiren 
möge: und daß die Gefchwifter, vermöge der Rechte, und offt gedachter Stadt Görlig confirmirten 
— Kayſers Sigismundi, und alten Gebraͤuchen darein nichts zu reden haben ſollen, noch 
moͤgen. 
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. Wie aber ach bey holden Sonnen⸗Bli⸗ 
den umvermuthet truͤbe Wolcken aufjuzichen 
pflegen: alfo konte Lauſitz auch unter dieſem 

inen hoͤchſt gnaͤdigen Kayſer und Könige 

traurigen Gluͤcks⸗Wechſel nicht entge⸗ 

hen, der Land und Staͤdte mit vielfaͤltigen be⸗ 
trübten Fällen anzugreiffen pflegt. Denn da 
Laufig, bey dem angegangenen Tuͤrcken⸗Krie⸗ 
ge,biefes allgemeinen Chriſten⸗Feindes Bluts 
uͤrſtige Säbel abzuhalten bemuͤhet war : bes 


ge 
gunte fich, aus Goͤttlichem Verhängniß, hin⸗ 


gegen wieder eine wütende Contagion indes 
sien Städten einzufchleichen. Diefe machte 
A,1584. in der Stadt Budißin I Schre⸗ 
cken, daß die Cantzelley nach Loͤbau verleget 
werden muſte. (m) Bon Budißin wurde 
ſie in folgendem Jahre, im Monat Auguſto, 
durch die Marckt⸗Leute nach Goͤrlitz ges 
bracht: allwo ſie ſo ſehr uͤber Hand nahm, 
daß innerhalb 23. Wochen und 2. Tagen 
2461. Menſchen in der Stadt und denen 
Vorſtaͤdten hingeriſſen wurden. (n) Zur 
5 Zeit lebte in Goͤrlitz ein beruͤhmter 

itter Rahmens Frie drich von Spaͤth, aus 
Heßiſchem Adel; Dieſer hatte ſich in feinen 
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mannbaren Jahren in Kriegs⸗Dienſten lange 
Zeit wohl aufgefuͤhret: auch ſich ein gar aus⸗ 
traͤgliches Vermoͤgen dabey erworben. Nach: 
dem er aber manches Land, bey ſolchen Kriege 
Dienften, Can rigen muüffen: und bey 
anmwachfenden Fahren einen mercklichen Abs 
gang feiner Leibes⸗Kraͤffte fpürte: danckte 
er gar wohl bedächtig ab, und begab fich in 
Goͤrlitz zur Ruhe. Alhier führte er ein 
feomm und exemplarifch Leben, und weiler 
fich vorgenommen, Gluͤck und Ungluͤck mit 
* — gemein zuhaben: hielte er auch in 

er oberwehnten Contagion gantz unerſchru⸗ 
cken aus. Wie denn auch ſeine erſte ⸗ 
lin, Eliſabeth von Bußig A. 1586. dent, ja- 
nuarii, und alfo noch in wäh 





render Conta- 
ion ſtarb, und zuSt. Nicolai in der Kirche, 
der Sacriftey beerdiget ward, Ob num 
wohl dieſer Ritter die Contagion gar 
glücklich überftand: fo gieng er doch A.ısgg, 
den Weg alles Fleiſches: und verdient all 
hier darum erwehnt zu werden, weil er der 
Stadt Goͤrlitz ein gar ruhmwuͤrdiges Ger 
ftiffte hinterlaſſen hat. (0) Doc) bey die; 
ſem Todes Falle konten ſich die hinterlaßnen 


(m) Das anſteckende Malum wurde damahls aus dem Dorffe Petzkau durch Bettgewand in die 


Stadt Budillin geſchleppt, alfo, daß in kurtzer Zeit über 500, Menfihendaran crepirten. D 


arum wurde 


die Cantzelley nach Löbau verlegt. Denn ob fi) die Contagion gleich in Löbau ebenfal in einem 
Vorwerge vor dem Goͤrlitziſchen Thore euſerte: fo Fam es doch durch SOttes Guͤte nicht weiter, fondern 


blieb bey diefem einigen Vorwerge. 
(n) Der fi 
Barinnen 1) alle 


fältige Bartholomzus Seultetus bat damahls eine gar muͤhſame Tabelle ve 
uſer nach den Maͤrckten und Gaffen in 


get, 


rferti 
ihrer richtigen Zahl: 2) die infieirten Hau⸗ 


ſer, und wie viel Perſonen in ſelbigen fo wohl geſtorben ale leben blieben: 3.) ſichere Haͤuſer, und wieviel 
in ſelbigen Menſchen befindfich, angemerckt: Auch mit denen Vorſtaͤdten ein gleiches gethan. Weil 
alſo Herr Chriſtian Schäfer, wohlgeſehener Bürger in Görlig, dieſe Tabelle wie fie Scultetus mie 
eigener Hand verfertiget, befige, Habe ich daraus * innerhalb 16. Monaten, nemlich vom Neu⸗ 


en Jahr 15 85. biß zu dem Monat Majo 1586. in der 


ud alſo zuſammen 2461. Men 
Peters⸗Kirche, am Voig 


ſchen in dieſer Contagion, hingerafft u 
(0) Diefer Herr Friedrich von Späth beſaß das heutige fo genannte Schloͤßlein, Hinter dee — 
ts⸗Hofſe gegen Dften, wo anitzo der Stadt:Syndicus feine Amts: Wohnung ges 


ing Mauer 763. in denen Vorftädten 1668, 
ffe worden feyn. 


nleſt. Solchis Schlöglein hatte einer von Adel Jacob von Haag, gebauet, geftalt denn unter der ges 
wöhnlichen Laube, an dem darzu gehörigen Gärtlein, an der Wand biefe Infcription in Stein gehauen, 


JACOBUS. AB. HAAG. 
PAULI. Il. PONTIFIC. MAX. 

NEC. NON. TRIUM POTENTISS. 
IMPERAT. AUGG. STIPENDIA. MERENS: 
DD. FF. CAROLI, V, MILES. 
FERDINANDI. I. AULZ. FAMILIAR. CAPITANEUS. IN. OIBINs 

ET CONSILIARIUS, 
MAX. ZMILIANL II 
PII. FELIC, PP. 
AD. VITE. TEMPORA. 
STIPENDIATUS. 
HANC. DOMUM. 
IN. PRERUPTI. MONTIS. VERTICE,. 


Befindlich iſt: 


DIVERSO. OPFRE. 


TESTUDINATAM. 


AMORIS. IN. PATRIAM. B. M. SINGULARIS. 
HUNC, LOCUM — 


⸗ 
Pr 
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damit tröften,daß es dem gemeinen Lauffe der 
Natur gemäß war. Denn wo eines Men⸗ 
fchen Jahre ſchon das Ziel erreichen, da man 
uber 60. oder wohl gar über 70. zählt, daift 
der Tod fein unvermutheter Zufall. Dar 
um müffen mir vielmehr an ſolche Falle den; 
dien, dabey der Natur Gewalt gefchehen ift. 
Denn ein folcher Fall begab fid) Anno 1597. 
in Löbau, und ward auch daher in allen O⸗ 
ber-Raufisifchen Jahr⸗Buͤchern der Loͤbaui⸗ 
ſche Trund genannt. Es waren nemlich 
den 28. Febr. 9. Abgeordnete von denen 5, 
Städten zu Löbau beyſammen und hielten, 
nach verrichteten Confultationibus, mit ein 
ander Mahlzeit. Als num ein ieder wieder, 
um an feinen Ort gereifet; ſturben in furger 
Zeit drey Burgemeifter, aus der Zahldiejer 
geweſenen Deputirten, nach einander weg, 
und gaben die Schuld einem ungefunden 
Truncke, den fie auf dieſer Zufammenfunfft 
zu ſich genommen hatten. (p) Wiewohl 
noch viel fläglicher war der gewaltſame Tor 
des-Fall der in folgendem Jahre in Görlig 
den 23. Maji einen wohlverdienten Raths⸗ 
mann, Sebaftian Scorlern betraf. Diefer 
hatte den Abend vorher mit einer Wittib 
Berlobung gehabt.: Nun mochten feiner 
Schwefter Söhne D. Petrus und Elias He⸗ 
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genicht vielleicht in Sorgen ftehen, es möchte 
ihnen durch die Heyrath eine Erbichafft aus 
den Dänden gehen, dazu fie fonft die nächte 
Anwartung zu hoffen hätten: überfielen 
demnach den guten Herr Scorler den 23. 
Maji nady Mitternacht, und richteten ihn, 
durch 5. tödtliche Stiche fo übel zu, daß er 
den folgenden asften feinen Geift aufgeben 
e. Die zwey Brüder wurden ohnge⸗ 
fhumt in Berhafft genommen, und auf den 
fo genannten Gerichts Cram geſetzt: und 
weil der Rechts: Spruch in Prag ziemlich 
verzögert wurde: muſten ſie daſelbſt über. 
Ssahr und 5. Monat fisen. Denn dag Ur⸗ 
theil lieff allererft Annossor. den 30. Octobr. 
ein: vermöge deffen fievor Leute, die das Le⸗ 
ben verwürdft, erfläret, und alſo aus dem 
Gerichts⸗Cram in die obereStube des Stock⸗ 
Haufes gebradyt wurden. Wiewohl das 
Urthelmurdefolgends von J. K. Maj. miti- 
girt: alſo, daß fie mit Schendung des vers 
wuͤrckten Lebens, gegen Erftattung der auf; 
gelauffnen Koften und Ausftellung eines ge; 
mwöhnlichen Reverfes, dimittiret wurden. (q) 
Hatte nım auf Weife Budiffin und 
Goͤrlitz fich bey Peſt⸗Gefahr, unvermuthe; 
ten Todes⸗Faͤllen, und ſolchen Himmel ſchr 
enden Mordthaten abgegraͤmt: ſo e 


CUM. PROPTER. MONTIUM. CONVALLES. 
TUM, FLUVI. DECURRENTIS, SUSURROS, 
AMOENITATIS. SALUBRITATISQUE. ERGO, 
SIBI. ET. POSTERITATI F. C. 
ANNO. QUO. JOHANN. DE. AUSTR— 
Alsder von Späth beerdiger wurde, ward ihm ein Pferd vorgefuͤhrt, Schild, Helm, Degen, Zand- 
Kbub und Sporn vorgetragen, die Seiche aber von 12. wi dem Gymnaho dafelbft Rudirenden von 
del, bey Abends unter Fackeln, in die Kirche nach St. Nicolai, gebracht. Nachdem nun diefe Adliche 

Perſonen, mit dem Sarge und denen Spoliis, biß nach geendigter Leichen⸗Predigt, in dem mitlern Gange 
verharret: wurde die Leiche an erwehntem Orte in ihe Grab verfendt: „Die Spolia aber, Ritterlichem 
Brauch nach, an der Wand befefliger. Bey Deffnung feines Teſtaments, ju deffen Ex«cutoribus B.r- 
tholomzus Scultetus, Beorge Schmied, und Matthzus Berger eingefeget waren, fand fich unter 
andern ein Legat, Krafft deſſen die Vorſteher der Peters: Kirche jäprlih am Dienftage nach Pfing: 
ſten, in feiner gewefenen Behaufung, 12. arme ehtliche Männer und Frauen, mit einem Zugemuͤſe, 
einem Gerichte Rindfleifch, einen Hinder⸗ und halben Border Viertel Ralbfleifch, nebft ausgeſetz⸗ 
ten Brodt und Bier fpeifen: auch, nach andaͤchtig beſchloſſener Mahlzeit, einem ieden ein paar neue 
Schuhe, einen Krug, nebfteiner Schüffel, einen hölgernen Löffel und Teller, wie auch einen Bro; 
fchen Geld:s mit nach Haufe geben laſſen follen. or 

(p) Diejenigen Perfonen, fo die Schuld ihres Todes, dem zu Löbau aus dem Camentziſchen 
Flaſch⸗Futter gencffenen, und ihnen fo übelbefommenem Trunde zuſchrieben, waren Michael Rrolofft 
Conf. Zittav.D.Johann Welf2,Conf.Gorl. und George Hoffkurche. Der andere Zittauifche anweſende 
Conful. M. Procopius Nafo, hatte, wegen unvermutheten Naſe⸗Blutens, gar ein weniges zu ſich genom- 
.. den Reſt feinem Diener auszutrindten gegeben : fo aber gleichfalls bey der Helmkunfft bald ges 
ftorben, 

(D Als das von Prag gefommene Urthel publiciret worden war, bat Elie Hegenichts Ehe Frau 
u der Execution fo lange anzuftehen, biß fie bey Sr. K. M. durch einen wehmüchigen Fußfal verfus 
chet haͤtte, obihrem Ehemanne noch einige Gnade ausgebeten werden koͤnte. Weil nun S. K. Majeft, 
ſich die Treue diefer Frauen in Gnaden gefallen ließ: erhielt fie fo wohl vor ihren Mann als feinen 
Bruder Lebens Friftung. - Es lebten aber beyde nicht gar lange: fondern D.Petrus Hegenicht ftarb 
— 1617. zu Prage: Elias Hegenicht aber, bey feiner Buͤrgerlichen Nahrung, m Görlig Anno 
1620, 


Zittau 


Verſicherung wegen, gar empfindlich. Er ſchen Stände, König Matthiam, noch bei 


— ç “r⸗ — — — — 


(2) Der Zittauiſce Brand kam, aus Verwahrloſung bey einem Becker aus, Denn deſſen Magh 
hatte Kohlen aus dem Ofen genommen, und felbige auf den Boden geſchuͤttet. Weil nun felbige noch nich 
völlig gelöfht, fondern wieder angeglommen waren? harten fie das nahe liegende Geſtroͤde und Gehoͤltze 
ergriffen: alfo daß es die inztoifchen ſicher (eine Perfonen nicht eher Inne worden waren, hiß die 
Glut fo überhand genommen, daß an kein Merten zugebenden wat. Da nun E. Rath — 
Feuer⸗Schaden an S. Kayſerl, und Koͤnigl. Majeſt. berichteres erfolgte diefes alergnädigfteRefcript t 

„Ehrſame, Liebe Getreue. Wir haben euren bellagten Zuftand vernom men/ von wegen der 
„erſchroͤcklichen Feuers⸗ Brunſt · Ob wirnun wohl, auf eur unterehäniges Bitten, euch gerne mit ehe. 
„ner baaren Geldes⸗Steuer zu Hülffe fommen wolten: fo fehen wir doch, bey iekigem Zuftande, Feine 
„Mittel dazu: damit aber gleichwohl gemeinen Stade Gebäude, und auch euren Bürgerfchafft Haͤuſer 
„nicht alfo in der Afche gelaffen, ſonde n mieder erhoben werden, nd fie fi wiederum allgemach in ihre 
„Nahrung richten mögen; haben mir euch und ihnen, auch euren und der Stadt Unterchanen, viel beſe 
„ſer mit Fuhren und Anlagen zu Huͤlffe zu kommen, erftlich die Scheffel-und Biergelder, deßgleichen big 
„Steuer und Contribution, fo und von den Städten des Marggrafthums Ober⸗Lauſitz bewilliget were. 
„den, fo viel daran auf eure Quotam kommen wird, vom dato auf 1. Jahr lang , nachlaſſen wollen, 
„3 Werder deromegen euren Lands Leuten Kundſchafft zugeben * denen, fie ſich an denen. Zollſtaͤd⸗ 
„ren anzırgeben, und folcheiederzeit vorzulegen Haben möchten: Wie wir dann unſre Bewilligung unſerm 
„ands⸗ Hauptmann zu fünffriger Nachricht infinuiret Haben, Solches wollen wir euch in Gnaden nicht 
„‚verhaften, Gegeben zu Prag, den 3+ Oltobr.1608, Eu e » 
&s — aber der Kayſer, wie auch folgends Koͤnig Matthias dieſen allergnaͤdigſten Erlaß noch. auf 

+ Jahr, a a * 
¶) Wenn Balbin. dieſes Einbrucho der Paſſauiſchen Voͤlcker erwehnet, berufft er ſich auff des Herru 
Burggrafen zu Carlſtein, Wilhelmi 8l⸗waiæ Journal, mit des Berfiherung, daß er alles, was von Tag 
I Tage daben pasfiret,mühfam aufgezeichnet Habe, 

(2) Zudiefen tands Tage kamen auch die laufttziſchen D-putati; und, wie die Zitrauiſchen Annalcs 
angemerdet haben, tft von felbiger Stadt Daniel Burckhard, Conful, und Sigisnundus Aindler, 
Syndicus, zugegen gewefen, . «t 

&e ©r. 
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Sr. Känferlichen Majeftät Lebzeiten, zu ih⸗ 
rem Könige erwählen ımderönen. Ob nun 
wohl der Känfer ſich hierbey die Königliche 
Gewalt, Autorität und Revenuen Lebenslang 
ausdung: fo maßte fich doch König Marthias, 
nach g Wahl und Croͤnung der vol 
ligen Regierung unumſchraͤncket an aind Rays 
fer Rudolphus muſte mit dem bloſſen Koͤnigli⸗ 
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chen Titul, nebſt 300000, Gulden jährlicher 
Renten, und dem Ufufrudtu etlicher ausgeſetz⸗ 
ter Aemter zufrieden feyn. (u) Denn es 
hatte König Matthiasdie Stände durch einen 
ausgeftellten Revers (w) fo meit bracht, 
daß fie fein Abfehen ſecundirten, und Kaͤhſer 
Rudolphum dahin brachten, daß er fievon ihr 
ver Pflicht, damit fie ihm verhafftet waren, 





" (u) Die Transadtion ʒwiſchen Kayſer Rudolpho und König Matthia ſtehet bey dem Thuano Tom. 
IV. p.m.225. Undausfelbigeriftzwerfehen, daß die Adminiftration des Königreichs Böhmen, König 
Matthiz völlig eingeräumt, dem Kanfer aber 300000. Gülden, inzwey Terminen ; nehmlich Georgii und 
Gallizu entrichten: ingleichen der Ufusfrudtus von den. Aemtern Pardubiz, Brandeis, Liſſau und. Petſerau 
verwilligt wird, u. ſ. f. 
ccvy Esmurbediefer Revers, bevorab ſo vlel Die Lauſiget betraff den 22. Maji, zu Prag ausge⸗ 
ſtellt, und war dieſes Junhalts: 
„Wir Matthias der andre von GOttes Gnaden, zu Hungarn, Dalmatien, Erdatien, Sclavonien,Rös 
„nig; defignirter Königin Böheimb, Ertz⸗ Hertzog zu Defterreich, Hertzog zu Burgund, Steyer, Kaͤrn⸗ 
Tthen / Crain und Wuͤrtenberg, Marggraff zu Mähren, Graf zu Habſpurg und Tyrol: Thum fund nut dies 
ſem unſern Koͤniglichen Revers vor iedermaͤnniglich, vornemlich da es von noͤthen: Nachdem wis auf vor⸗ 
e gethane Propofition, der Roͤm. Känferlichen Maj. unſers geliebten Herrn und Brudern, von den 
„Ständen der Cron Boheimb und der incorporirten Laͤnder vollmaͤchtigten Abgeſandten, die Ehrenvefte, 
Gelehrte, Ehrſame und Weiſe, unſere beſondere liebe Caſpar von Metzerad, auff Doberſchuͤtz, Roͤm. 
re 1, Maj. Rath, des Marggrafthums ObersLaufig Larides-Aaupemann und Ober Amts: Ders 


„walten, Hannß Sabianvon Poni auf Elſter, des Budißiniſchen Crayßes tandes, Eitiften, 
Sannß von Warnßdorff, auf na, Schönkorn, und Reichenbach, ves Goͤrlitziſchen 
FEraißes Landes⸗Eltiſten, Hiob von Saltza auff Ebersbach, Roͤm. Kahſerl Maj Rath, Abraham 


„von Mlegerad, auff Oppeln, des Marggrafthums Ober-Laufig£andesbeftellter, Mag. Peter Hein⸗ 
‚ „eich, Bü zu Budißin, Ambrofius Hadamer, beyder Rechte Doktor und Syndicus zu Bu⸗ 
Ddißin, Michael Bütener, Rath Verwandter zu Börlig, und Siegmund Rindler, Raths⸗ 
a, Berwandter und Syndicus zu Zittau, beyinftehenden General-Sand- Tage zum König in Böheimb ers 
Fennet und angenommen, und uns hierauff die Abgefandten des Marggrafchums Ober⸗Cauſitz unters 
Ithaͤnigſt er ſucht und angelanger. Wir gerubeten Ihnen gnädigft einen Reverszuertheilen , daß wir die 
„Stände iegrgemeldtes Marggrafthums ObersFaufitz dergeftalt aflecuriren und zu verſichern geruhen 
„wolten,daß fiebey dem Excrcitio Religionis Augfpurgifcher Confeflion, wie fie daffelbe Bißanhero im Ge⸗ 
„brauch und Poflcflion gehabt, unverhindert männiglich erhalten, ihnen auch alle ihre Special-und Gene- 
„ral-Privilegia, Freyhelten, Ordnungen und Gerechtigkeiten, Statuten, Gewohnheiten, Briefen, Uhrkun⸗ 
„den, Sagungen und Rechten, die fie originaliter Vorbringen werden, beftätigen, fo wohl aller und ieder 
Begnadungen und Schulden, mit welchen ihnen höchftgedachte Ihro Kaͤrſerl. Maj. und Liebden verhaffs 
„tet, und derowegen ſich viel andere der Stände Mittel vor Ihro Majeſtaͤt und Liebde in Buͤrgſchafft einge 
„‚laffen,von ung bezahlet,und der Buͤrgſchafft halben vertreten werden follen. Als haben Wir angefehen, 
„der Ober⸗Laufitziſchen Abgefandten gehorfamfte Bitte,und verpflichten uns hiermit, fanen und verfprechen 
„in Krafft diefes unfers Revers, mit unfern Königlichen Worten, daß che und bevor die Stände des Marg⸗ 
grafthums Ober-Laufig ihre Principale, ung dafeldften im Jande die fehuldige Pflicht leiften werden, wie ih⸗ 
„nen genugfame Aflecuration zu ertheilen geruhen wollen,daß fie fo wohlim Exercitio Religionis, al geifts 
„und weltlichen Sachen, bey vor anggogenen Privilegien, wie fie deffen bisanhero Im Pofleßs gewefen, 
„auch hinfuͤro für männiglich ungehindert gelaffen werden follen. 

„Wie wir ihnen denn auch alle und iede Privilegia, Freyheiten, Conftitutiones, Juramunicipalia, 
„Willkahren, Satzungen, Rechte, Gerechtigkeiten, alte Herkommen, Brieffe und Gewohnheiten, tam in 
„genere, quäm in ſpecie beſtaͤtigen, und fie darbey unverruͤckt laſſen wollen, deßgleichen daß ale Begna⸗ 
„rungen und Schulden, damit Ihr. Käyferl, Maj. und Liebden vielen Landſaßen und Städten im Marg⸗ 
grafthum Ober⸗Lauſitz verhaffter, oder davor fie fih vor Ihro Kaͤyſerl. Maj. und Sichden bey deroſelben 
„Hof, Boͤhmiſchen und Schleſiſchen Sammer in ſelbſt / ſchuldige Buͤrgſchafft eingelaffen,von uns ing Fünffe 
„tig bezahlet und abgetragen, auch der Bürgfchafft benommen werden folen. Wollen auch darob fenn, 
„daß alle und iede in einer befondern Scheifft ung von ihnen den Gefandten aus Ober-Saufig, im Nahmen 
„ihrer Principalen zugeſtellte Gravamina, fo viel nur immer möglich, zum förderlichften eniledigt, und den⸗ 
„‚felben abgeholffen werden fol. Darauf ſich die Ständedes Marggrafthums Ober-Laufig gaͤntzlich vers 
„laffen, und damit vorgeroiffert ſeyn follen, daß dieß von uns, alseinem Chriftlichen König und Heren als 
„ferdings gebührlich,und auff Recht gefchehen foll und toird. Deffen zu Urkund und Vergewiſſerung has 
„ben wir uns in diefem Königlichen Revers, neben Auffdruͤckung unfers Königlichen Inſiegels, mit eigener 

” — folen- 
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folennisfimeloßfpradh. (x) Es hatten aber 
die Paſſauiſchen Bölder unterdeffen deñoch 
die Stadt Budweis beſetzt, und madjten Mi= 
ne, als wenn fie fich nicht fo leichtlid) daraus 
delogitenlaffenwolten. Darum refolvirs 
ten fich die Laufigifchen Stände, auff den Fall 
eines deswegen benöthigten Feldzugs, 460; 
Mann zu Fuße, wie auch 150. Reutet, Ihrem 
neuen Könige zu Dienfte anzuwerben. (Y) 
Wiewohl König Matthias überhob fie dieftr 
Mühe, und traff einen gutlichen Vergleich, 
daß fie auch diefen Ort, und dergeftalt das 
gantze Königreich Böhmen völlig quittirten. 
Und nachdem er Böhmen alfo vollig wiederum 
in Ruhe geſetzet hatte; ward er fihlußig ; die 
Huldigung in denen incorporlrten Laͤndern 
nlich abzunehmen. In ſolcher Abficht 
am en den 2. Septembr. über Rumburg auff 
den Ober⸗Lauſitziſchen Graͤntzen an: nähnt 
den 3. Septemb. zu Poftwig, eine halbe Mei⸗ 


le von Bubißin, das Mittags⸗Mahl ein, und 


wurde daſelbſt durch den Herrn *— 
Hauptmann, nebft der Ritterſchafft, bei) 
500. Pferden ſtarck, unterthaͤnigſt bewilk 
kommet. Ingleichen erwartete auch die Buͤr⸗ 
gerſchafft Ihro Majeſtaͤt im freyen Felde un⸗ 
ter zwey Fahnen, mit 


von dar aus ihren Zug wieder indie Stadt, 
damit fie ſich in den Gaſſen poſtiren, und Se. 


Mufqueten,; Lantzen 
und Schlacht⸗Schwerdtern z nahmen aber 


Hand unterſchrieben. Welches geſchehen zu Prag den zwey und zwantzigſten Maji, im ſechzehen hundert 
Sutgerifen Reiche lin dritten Jahre ac; en 4 
DE Matthias % i . 





Majeſtaͤt fo dann mit ihrem Comitatdurch fie 
pasliren konte. Der Budißiniſche Rath bat: 
te ſich, nebſt denen Deputirten der andern 4 
Staͤdte, (denn aus Zittau war wegen der da⸗ 
maligen intection diemand erſchenen 
dem Loͤwen⸗Thore, auff die daſelbſt befindl 
ehe Höhe geſtelitz fo bald nun Seine Majeſtaͤt 
daſelbſt anlangete, wurde ſie durch den Bu⸗ 
dißiniſchen Stadt-Syndicum, D. Atribroli- 
um Hadamer ünterthänigft beheventitet, 
auch fo dann Die Stadt⸗Schluͤſſel von dem da⸗ 
mals regierenden Burgermeiſt er Roͤhr ſcheid 
in einem rothſammeten überreicht : die 
über durch den im Nahmen St. Königlichen 
Majeſtaͤt antwortenden obriften ri 
Herrn Sdetico Adalbert Pößel von 2o 
witz wiederum zuruͤck gegeben wurden. 

Se. Majeſtaͤt ſo dann die Stadt mit ihrem in 


2 
* 


—* Ordnung theils vorangehenden, 


heils auch nachfolgendem Comitat; bezo⸗ 
gen, (2) und bis an den Brunnen, bei) dem 
Kirch⸗Hoff Famen: fliegen i5; zu dero Ber 
dienung in ſvnderheit deputirte von dem Sands 
Adel von ihren Pferden: und warteten, biß 
dieſelbe von dem Becand, D. Auguſtino Wis 
derino bon Ottersbach, und ſeinen Capitu⸗ 
laren, in einer Lateiniſchen Anrede gleichfals 
bewillk ommt worden: fo dann aber beglei⸗ 
teten ſie dieſelbe biß ins Chor der Thum⸗ 

Ais S. RD. dafelbft ihre Devo⸗ 





Ad inandätuni Sacrz Regiæ 
.Majeftatis propfium: _ 
H Friebtich zit und von Elaufe 


(x) Der vom Käyfer Rudölphö ünterfehriehene iind befiegelte Revers, in —— — die Boͤhmiſchen 


Stände von ihrer Pflicht loßehlte, iſt, wie Balbinus ex Kelatione des € 
ten Kaͤyſers Radolphi Cammer⸗ Herrns, Epit. R. B: Lib.V. cix VI. p:519; erjehfe, mie groſſen 
Ten und augenfcheinlich bezeuigtet Ihdignätion geſcheh 


Gtafen Tiburtii Zdidrsky; erwehn⸗ 
Wiedermil 


‚ „9, DiefeRefolution ergeif le be uf Stände uff ieeien 6.Apr. ji Suͤdißin ge⸗ 
haltenen Sand» Tage,die ——— Hanß von u uf Ausfchen und Yaxs 


£ha, ingleichen Herr Mel 


2 


Worte⸗ 


Die Reuteren ſolte Here Me 


allein weil König Matthias die Paßauiſchen 
angeworbene Mannſchafft twieder abzudancken. 


or von Lortitz/ auff Schreyewalös, 
mMit GOttes Beyſtand 

Vots liebe Vatetland 

van und But. gewandt: 

iör von Gerßdotff und 

lcket in der Güte loß wardi haste Lauſits gute Arſach / ſeine 


Bahnen Hatten fie dia 


Hete Cati von Laͤtſten auer eoinmandiinn: 


. (> König Mathias path feinem img n23ubipir lien Hangat ſchen grit faimtsnch Mech 
ni die Mußq on def 


und ritt auffeinem weiſſen mutzter Pferde, Est 
Bürgerfhafft gelöfet, ſondern auch die auff dem 


ide; Es wurden ihm zu Ehten 


nicht nut ‚von d 
fegepflangten Seide loßgebrannt. Es haue ſh 


aber ein Horwigiget Örgelbäuet / unter dem Schelue eines Conitäbels auff das Schloß prädicirt, Da 


nun diefer gleichfalls ein Stucke loßbrennen wolte, und doch feittestseges fatrfaitie W 


Wofft Hatte, wie 


mar mit der Ladung ind Loßbtennung berfahren muͤſſe! machte er,aus Linverftände,daß dad Stuͤcke fprang, 
und nicht nur feinen, mit einer Jeher gegierten Hut , ſo hoch ala der Schloß⸗Thitrm führres fondern auch ihn 


ſelbſt gar ſehr beſchaͤdigte. 


Ei ’ tion 
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tion verrichtet, ritten fie auf das Schloß, 
wofelbft fie von dem Heren Land: Boigt, 

ertn Abraham Burggrafen von Dona 
gleichfals unterthänigft angenommen wur 
den. Folgenden fünfften Seprembr. damahls 
Sonntag,ritten Ihro M. um 7. Uhr in Bes 
gleitung der Land⸗Staͤnde wieder nach der 
Kirche, und verrichteten dafelbft ihre An: 
dacht :nachmahls aber wieder auf dasSchloß, 
und liefen dafelbjt, auf dem geoffen Saale, 
ieden Stand nach dem andern feine Huldis 
gungs- Pflicht, nad) alten Herfommen able 
gen. (a) Nach deſſen Vollendung geſchahe 
durch den oberften Cantzler die Land⸗Tags 
Propofition, ſo denen Ständen auch ad deli- 
berandum fihrifftlich zugeftellet ward. Nach⸗ 


Lauſitziſche Gefchichte 


dem alfo diefe fich eines Land⸗Tags⸗Schluſ⸗ 
feseinmüthig verglichen, (b) und folchen den 
7.Sept. Ihro Diaj. demuͤthigſt überreichten ; 
ließ fich felbige, folchen in Gnaden gefallen, 
und vergünte einem jeglichen derer anweſena 
den Sand»Stände und Depurirten der Städs 
te, aus befonderer Gnaden⸗Bezeugung, dem 
Hand Ruß. Folgenden 8. Sept. brachen 
S. M. von Budigin wieder auf, und fester 
ihre def uͤber Goͤrlitz nach Sora fort: 
woſelbſt ſie auch den 10. ejusd. anlangten, die 
Nieder⸗Lauſitziſchen Stände ſich gleichfals 
huldigen ließen, und ihnen dagegen ihre herge⸗ 
brachte Freyheiten, zuforderſt aber das un⸗ 
gehinderte Religions-Exercitium, allergnaͤ⸗ 
digft confirmirten. (c) So dann brachen 





—— —— — — —ñ ——— rr — — —— — — — — —— — — — — — — 

(a) Der Huldigungs-Eyd wurde durch den Boͤhmiſchen Cantzelley⸗Secretarium "Johann Platt⸗ 
eis vorgelefen. Solchen legten die Herren fand Stände ſtehend mit auffgereckten Fingern ab: darauf 
that es der Herr Decanus nebft feinen ihm afociirtenundafliftirenden Canonicis kniend, da denn Ihro 
KM. von ihrem Stuhl auffjtunden, und ihr Haupt eneblößten, bisder Adus aus war: So dann folgte 
der Rath von Budißin, und leiſtete die Huldigungs⸗Pflicht vor ſich und ihregange Gemeine, Ferner 
folgten die Deputicten der andern Städte,daben Herr Antonius Böhme, Stadtrichter von Budißin, 
und Herr Johann Faber, der Zittauiſchen Deputirten Stelle zu vertreten, erbeten und bevollmächtiger 


wart» 

“  (b) laut dieſes fand» Tags Schluffes wurden Sr. Maj. 30000. Schod in drey Terminen zu Bes 
zahlung ihrer Schulden : 12000. Schock zu Erhaltung der Ungariſchen GrängSeflungen: die Contr 
nuution der Bier-Gelder auffein Jahr: und 3000, Schod zur Croͤnungo⸗Steuer, in drey Terminen abe 
zuführen, unterthaͤnigſt bewilliget. 

(c) Diefe Confirmaſion beftund in folgenden Terminis: 

„Wir MATTHIAS der andre, von GOttes Gnaden, zu Hungarn und Böhelmb, Dalmatien, Eroas 
„tien König, u.f. f. befennen offentlich mic dieſem Briefe, und thun Fund tedeemänniglich, vor uns, unſre 
„Erben und nacht ommende Könige zu Böhelmb, als wir uns gegen die Wohlgebohrne, Geftrenge, Ehren« 
„veſte und Ehrfame, unfrer getreuen Stände des Marggrafthums Oberstaufis, zu jüngft auff dein Pra⸗ 
„ger Schloß gehaltenen General-fand-Tag, damals gevolmäctigte Abgefandte fub dato den 22.MajiAs 
9516 1 1, unter andern verreverfiret, ihnen den Ständen, ehe und bevor fie und im Sande die fchuldige Pfliche 
„ieifteten; wegen des Exercitii Religionis genugfame Alfecuration zu ertheilen: dag wir demnach ſolchem 
„gnaͤdiglich nachkommen, und fiedie Stände hierüber verfihern wollen, und ſolches in Krafft die ſes Brie⸗ 
„fes meinen und wollen, daß fie, Inhalt angezogenen Reverfes, der von ung hiermit confirmirt feyn fol, 
„bey dem freyen Exereitio Religionis Augſpurgiſcher Confeflion, alermaflen fie deffen bey unfern glorwuͤr⸗ 
„digften Vorfahren Kaͤyſer Ferdinando und Maximiliano hochfeligften Andendens, auch ietziger Käyferl, 
Majeſtaͤt Zeiten in Kirchen und Schulen in Poflefs und Ubung gewefen, igo noch ſeyn, und wie es bey Ans 
„teitt unſrer Königlichen Regierung befindlih, von männiglich ungehindert, ruhig, unturbiretgelaffen, 
auch von ung darüber geſchuͤtzet und gehandhabt werden follen. Jchoch daß ingleichen herenrgegen denen 
„catholiſchen Geiftlichen und Weltlicyen von niemanden anihrem Gottesdienſte, von Alters her habenden 
„echten und Gerechtigkeiten, auch geiftlichen Intraden, feine Hinderung, Eintrag oder Verkuͤrtzung gee 
„ſchaͤhe, ſondern iedes Theil bey demjenigen, weſſen es befugt, hinfuͤro ſtandhafftig verbleiben ſolle, alleg 
„treu und ohne Gefährde. Und gebieten demnach iekigen und Fünfftigen unfern Land-⸗Voigten, Haupts 
„leuten, Pflegern, Verweſern und Raͤthen in Städten, des Marggrafthums Ober-taufig, und fonft allen 
„Unterthanen und Gerreuen, was für Standes und Würden die feyn, daß fie mehr gemeldte, unfregehors 
„ame Stände erwehnten Marggrafthums Ober⸗lauſitz über obgedachten freyem Exercitio Religionis 
„Augfpurgifeher Gonfeflion, fhügen und handhaben, dawider niemand in Feine Wege zu thun verftatten, 
„ben Vermeidung unferer ſchweren Straffe und Ungnade, Ob auch wider diefe Affecuration in waferley 
„Weiſe, etwas vorgenommen würde, ſoll doch ſolches allesnichtig und unfräfftig feyn; Solches meinen 
„wir ernſtlich. Mit Urkund diefes Brieffes befiegele mie unferm Koͤnigl. anhangenden Inſiegel: Gegeben 
„in unfeer Stade Budißin den 5 · Sept. nach Ehrifti unfers lieben HErrn und Seligmachers Geburt, im 
„1615, unſrer Reiche des Hungarifchen im dritten, und bes Böhmifhenimerfien Jahren — 

. Matthias. * Fr - 

ad mandatum Reg. Ma). 

— „. „ proprium. " 


" "Johann Rateiß. ya 
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fie nach Breßlau auf, und wurden den 18. 
ejusd. von Fürften und Ständen prachtig ein: 
gehohlt: und vermeilten fich daſelbſt einen gan 
gen Monat. Denn die Rüdreifenach Wien 
gefchaheallererft den 17. Odobr. Und da; 
felbft erfolgte im folgenden Monat Decem- 
ber Ihro Königliche Majeftat Vermählung 
mit der Ertz⸗Hertzogin Anna, Ertz⸗Hertzogs 
Ferdinandi zu Tyrol, Princeßin Tochter: bey 
welchen fich, auff Se. Maj. allergnädigftes 
Begehren, auch der Lauſitziſchen Stände 
Depurirte mit ihrem mitgegebenen Prefent 
unterthaͤnigſt finden lieffen. (d) Solcher 
Geſtalt beſchloß König Matthias diefeg ı61ıte 
Jahr mit geoffen Freuden. Allein das fol; 
gende war kaum angegangen, fo ward feine 
Hoffftatt, ja gantz Teutfchland genöthiget,art 
eine hohe Trauer zugedenden. Denn Ki 
fer Rudolphus hatte fich die vielen Sorgen 
und Bekuͤmmerniſſe, fozu Gemüthegezogen, 
baß er, bey ſtets mehr und mehr anwachfender 
Schwachheit, den 10, Januar. St. nov. und 
alfo an dem Tage Fabiani, in Prag diefe Welt 
gefegnete. 

Als num Känfer Matthias, nach feines 
Heren Bruders Tode, nunmehr alles in uns 
geſtörter Beſitzung und Verwaltung hatte, 
darnacher ben deffen Leben fo begierig gewe⸗ 
* war: haͤtte man vermuthen ſollen, er wuͤr⸗ 

egar beruhigt und befriedigt ſeyn. Allein, 
er muſte mit groſſem Betruͤbniß ſehen, daß er 
von feiner Königlichen Gemahlin ſchwerlich 
einen Erben zu vermuthen hätte: und werner 
demnach an jeine Königreiche, Fuͤrſtenthuͤmer 
und Provincien: nicht minder aber auch an 
feinen, mit der Zeit gang unumgänglich zu 
bejorgenden Abfchied aus diefer Welt gedady 
te: fiel ihm immer dieſe Klage bey? Wem 
wird das dereinft zu Theilewerden, was 
du ießt beyfammen haft? Bevorab, da feis 
ne Herren Brüder Maximilianus und Alber- 
tus auch nicht in dein Stande waren,daß man 
männliche Erben von ihnen hoffen fünte: der 
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Spanifihe König PhilippusIIl. aber, wegen 
jeiner Gemahlin (e) allbereit von weiten 
auff die Böhmifche Erune eine Anwartung 
zu pretendiren ſchien. Daher war bald nach 
Kaͤyſers Rudolphi Tode feine gröfte Sorge, 
wie nach feinem Tode dermaleinsdie Königs 
reiche,fo bisher unter einem Haupte geftanden 
hatten, auch noch ferner unter dem Ertz⸗Her⸗ 
soglichen Haufe Defterreich, ungetrennt bey⸗ 
ſammen bleiben möchten. In ſolcher Abs 
ficht warff er feine Gedancken auff Ertz · Her⸗ 
og Ferdinandum von Tyrol, feines Herrn 
Vaters Bruders Sohn, und entichloß fich, 
felbigen zu adoptiren, damit er fodann um fo 
viel ungehinderter und ungeweigerter zu der 
Succeffion gelangen fönte. Daher declarits 
teerihn An. 1613. auff dem Reichs⸗Tage zu 
Preßburg zum Stadthalter in Defterreich: 
nachmalg feste er fich mit denen gefammten 
Ertz⸗Hertzogen von Defterveich, wie auch mit 
dem Könige in Spanien, wegen der fünffti- 
gen Succeffion in gütliches Bernehmen: und 
nahm alſo diefen feinen Heren Better Anno 
1616. mit derer allerjeitd Vorwiſſen und Ges 
nehmhaltung an Sohns ftatt an. (CE) Fol 
gendes Jahr fehrieb er den 6. Junii einen 
Reichs» Tag zu Prag aus, und trug denen 
Ständen an feine, mit Ertz⸗Hertzog Fer- 
dinando vorhabende,Intention beweglich vos, 
zugleich inftändig ermahnend: es möchten die 
fanmtlichen Stände des Königreichs Böh⸗ 
men diefen Ertz⸗ Hertzog von nun an zu ihrem 
Könige annehmen, und ihm ihre Crone auff⸗ 
zufegenfein Bedendentragn. Nun war 
dieſer Vortrag denen Proteftitenden in Boͤh⸗ 
men überhaupt , bevorab aber dem Grafen 
von Thurn und Felß (g) zwar fehr zumis 
der: weilfie aber überftimmet wurden, wur⸗ 
de des Ertz⸗Hertzogs Ferdinandi Wahl beftäs 
tiget, und auch die Erönung an dem Feſt⸗Ta⸗ 
gePetri und Pauli mit gewöhnlicher Solenni- 
tät vollzogen. ° Kurtz darauff refolvirten 
derfeits Känferliche und Königliche Majeſt 





(d) Es refolvirten dic Oberstaufizifchen Staͤnde Sr. Kon. Maj. ein allerunterchänigftes Preientvon 
1500, Ducaten in einem Pocal zw äberfenden: darum wurden ſolches zu überbringen Here Rudolph von 
Rechenbergauffflein Baugen, auch Herr Fabian von Schoͤnaich auff Siegersdorff deputirt. 

(e) Philippus III. König in Spanien, führte feinen Anfpruch an die Cron Böhmen von feiner Frau 


Mutter Anna, Kaͤyſers Maximiliani Il. Tochter, und alfo Käufers Matthix Schwefter her. Denn weil 
die Cron Böhmen durch Princefinnen an das Hauß Defterreich gefommen war t wolten die weiblichen 
Defcendenten, bey gaͤntzlichem Ausgange derer Männlichen, zus Succelſion näher als die Agnaten ſeyn. 
Vid. Balbin. Mifcell: R.BiDecad. 1, Lib. VII. Sect. VI. p. 263. 

(£) Der Königin Spanien ließ feine Renunciation derer, ihm ſonſt an die Cron Böhmen zuſtaͤndl⸗ 
gen, Anfprüche, durch feinen Abgefandten, den Grafen von Ognata , den Sten Junii durch ein folenniflimd 
ausgeſtelltes Inſtrument übergeben, welches auch bey diefem Adtu öffentlich verleſen ward. 

(g) Die proteftirenden Böhmen hatten Ertz⸗ Hertzog Ferdinandum wegen feiner allzugroffen Ber: 
traullchkeit mit denen PP. Soc. Jelu in Verdacht, als doͤrffte sr fie, wenn er auff den Königlichen Thron ge 
Langen folte,mehr verfolgen, als beſchuͤtzen. e * 
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ten nebſt Ertz⸗ Hertzog Maximiliano dem Chur⸗ 
fuͤrſten zu Sachſen, Hertzog Johann Ge⸗ 
orgen dem Erſten eine perſonliche Vilite zu. ges 
ben. dem Ende ſchickte Se. Churfuͤrſtl. 
Durchl. zu dero Bedienung ihre Schiffe die 
Elbe hinauff, bis an die Boͤhmiſche Srange: 
Zogen auch dero hohen Gaͤſten, nebft zwey 
Pringenvon Altenburg, und Hertog Julio 
Francifco von Sachſen⸗Lauenburg, in ei⸗ 
nem anſehnlichen Comitat, bis Schandau 
entgegen, um ſie an ihren Graͤntzen gebuͤh⸗ 
rend zubewillfommen. Ja , ſie machten auch 
allerhand Anftalt, daß fie bereits aufferhalb 
Dreßden, ducch anſtaͤndige Luftbarfeiten, 
vergnüglich divertiret werden möchten. (h) 
Nachdem nun beyde Majeftäten nebft dero 
hohem Comitat den ’7 Juli gegen Abend in 
Dreßden ihren prächtigen Einzug gehalten, 
und ſich bey prächtiger Bedienung, wie auch 
immer abwerhfelnden Ergöglichkeiten, bis auf 
den 23 daſelbſt aufgehalten: brachen fic fo 
dann, unter Churfurftlicher Begleitung, wies 
derum nach Bohmen auff: wiewohl der Kaͤh⸗ 
ſer ſaͤumte ſich zu Prage gar nicht lange, ſon⸗ 
dern eilte nach Wien, nicht ohne unterſchied⸗ 
ne Muthmaßungen, daß er Prag niemahls 
mehr wieder ſehen wuͤrde. 
Lauſitz befand ſich ſonſten unter dieſes Kaͤh⸗ 
ſers und Königes Regierung im Anfange gar 
ruhig. Denn ob gleich die Städte in ihrem 
Brau⸗ Urbar auff unterſchiedne Weiſe durch 
das Land gehemmet: auch deßwegen Anno 
1614. genothdraͤngt wurden, ihren allbereit 
empfundenen Abgang in der Braw Nahrung 
unterthaͤnigſt zu remonſtriren, (i) und um 
ein allergnaͤdigſtes Einſehen flehentlich zu bit⸗ 
ten: ſo nahm ſich der Kayſer dennoch ihrer 


treulich an, und ſuchte fie bey ihrer Brave H 


rechtigfeit und der dem Lande zuftändigen 
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Gier wieberum hervor gefücht : geftalt 


3. Mare oder 3. Rthl. — galt: Ob num 
wohl die Räthe in denen Städten, vor das 
Armuth ſehr beforget waren; (I) fo befand 
stian doch, daß diefer Anftalt ohngeachtet, viele 
crepiren mußten; fintemal fie aus bei 

Hunger, Graß und andere unv i 
Dinge eingeſchluckt hatten, und * jaͤmmer⸗ 
lich ums Leben kommen waren. Die Gnade 
GOttes aber gieng dem armen Lande bey der 
inftehenden Erndte wiederum vpm neuen auf, 
und erſetzte den verſtrichnen Winter und 
Fruͤhling uͤber, verſpuͤrten Getreyde⸗Man⸗ 
gel,mit ſo reichem Zuwuchſe, daß ſich Land und 
Städte darüber zu erfreuen hatten. Da nun 
der Himmliſche Koͤnig aller Könige das Land 
fo begnadete; wolte auch ber neue irrdiſche 
König in Böhmen denen incorporirten Lan 
dern feine Gnade zuerfennengeben. Dar⸗ 
um refolvirteer,, ſich denen beyden Ländern 
Schleſien und Zaufig, bey angehenden 
erbfte, perfönlich zu zeigen, und die Huldi; 
gung von denen Staͤnden abzunehmen. Ali 





(h) Die magnifique Bedienung, fo Käyfer Matthiz und König Ferdinando bey dero Ein-und Ab» 


zuge in 


eßden erwieſen worden, beſchreibet Weck Dreßd. Chron. P.IV. Tit.IV.p.389. ſeqq. Es wur⸗ 


den auff der Elbe, auff dem Marckte, und auch ſonſien Jagden angeſtellet, Ehren-Pforten auff⸗ 
gerichtet, fhreimmende Wieer ⸗Wunder auff der Eibe prefentiret, auch künfkliche Feuer Werce 


vorgeſtellet. 


) In diefer unterthänigften Remonftration wurde erwieſen, daß die Stadt Budihin 121 Biörlig 
bei) 200. Zittau die Helffte, Lauban ingleichenüber 334, Löbau über 358. Biere jährlich ungebranen 


laffen müffen. Annal. Loebav, 


(k) Diefes in Goͤrlitz angeſtellte Land · Schteffen wurde den 4. und folgende Tage des Monats Se · 


ptembrisgehalten, 


Es wurden 3. Bögef auffgefegt. 


Den weiffen ſchoß Chriſtoph Ulrich ven 


Börligab, und gewann damit so. Mehl, Den gelben legte Johann Eckard von Breiffenberg 
nieder, und befam wegen feines gluͤcklichen Schuffes6o. Rthi. Der rothe wurde son Mattlizo Em⸗ 
rich von Hirſchbetg abgefchoffen, und ihm daher ein Gewinſt von 70, Rthl. elngehaͤndiget. Nach die: 
ſem Vogel⸗Schieſſen wurden auch 3. Männer auffgeſetzt, und wer den naͤchſten Schuß bei) das Hertze 
bringen konte, hatte 40. Dt zum Gewinfte, FR \ e 
Ch) E. Rath in Goͤtlitʒ ließ bey dieſer Theurung auff dem Nachhaufe vor das Armuth Mehl vers 
kauffen, und den Scheffel vor 2. Thl. geben; worüber dag Armuth fo erfreuen ward , daß biejenigen, die 

diefes Mehl feil hatten, kaum genung zumeffen konten. ' ' 
am 
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fam Se Majeftät den 21. Septembr. in 
Breßlau an, und brachte mit denen Huldi⸗ 
gungs⸗Solennitaͤten 4. Tage zu: den 26. ejüs- 
dem brachen ſie von dannen wieder nach Nie⸗ 
der⸗ Lauſitz auff, und hielten den zoſten ihren 
Einzug zu Sorau, wohin die Nieder⸗Lauſi⸗ 
tzi ſchen Stände damals zur Erb⸗Huldigung 
verfchriebenmwaren. > Als folche den folgen⸗ 
den 1. Octobr. ihren Fortgang gewonnen, ka⸗ 
men Se. Majeſtaͤt uͤber Goͤrlitz, woſelbſt fie 
den 2. a — zwiſchen 6. und 7. Uhr 
bey vielen Fackeln anlang 
&obr. zu Budißin u ohng 
tet es die vorigen Tage ſtets geregnet, bey ſchoͤ⸗ 
nem heiteren Wetter ihren Einzug: alſo, da 
der damalige Rector zu Lauban Melchior 
Hauſius, ſo wohl uͤber dieſes merckwuͤrdige 
Changement der Witterung, als auch über 


den folgenden, gleich auffden Tag FIDES ge⸗ 


fallenen Huldigungs-Adtum, gar ſinnreiche 
Epigrammara zu verfertigen veranlaßt wur⸗ 
de. (n) Denrzdenzogen Se. Maj. wieder 
von Budißin ab: nahınenzu Löbau das Mit; 
tage - Mahl ein; Co) und brachen ſo dann, 
stachConteftirung gar.befonderer hohen Gna⸗ 
de gegen den Magiftrat und fämmtliche Com- 
un dafelbft, nach Zittau J— Daſelbſt 
lieſſen ſie ſich die unterthaͤnigſte Veranſtal⸗ 
tung, ſo E. E. Rath zu ihrer unterthaͤnigſten 
Bedienung angeordnet hatte, (p) in allen 
Gnaden gefallen : und genoffenin Herr Mar- 
tin Eichlers Haufe am Ringe, ihre Abend: 


(m) dens.Oo- h 
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Taffelund Nacht⸗Lager: folgenden Sonnta 
aber befihleunigten fie ihre Zurich, Reife über 
Jabel nach Prag. 

Sp vergnuͤgt aber Koͤnigkerdinandus aus 
Lauſitz zurucke nach Prag, und ſo dann fer⸗ 
ner zu Kaͤyſer Matthia nach Wien kam · fo 
mißvergnügt wurde er in kurtzer Zeit darauf, 
als in Böhmen unter den Proteftirenden ein 
ſolch Mißvergnuͤgen wider den Kanfer Mat» 
thiam und ihn felbft ausbrach, daßer ein lang⸗ 
wieriged Kriegs Feuer darauf zu beforgen 

atte. Denn es hatten die Evangelifchen In⸗ 


each⸗ wohner des Städtleins Cloſter⸗Gab eine 


Kirche zu bauen angefangen: der Ertz⸗Bi⸗ 


8 ſchoff zu Prag aber ließ diefelbeniederreiffen, 


Ebener maffen wolte auch der Bifchoff zu Be⸗ 
raun nicht geftatten, daß man dafelbft eine: 
Evangelische Kirche bauen folte. Diefes 
Berfahren nahmen demnach die Proteftireny 
den nicht allein vor eine, dem ertheilten Ma⸗ 
jeſtaͤt⸗Brieffe, ingleichen denen Religiong; 
Verträgen, und Land: Tags-Schlüffen,ichnur 
ſtracks zumiderlauffende, fondern zu 
kuͤnfftiger gänglichen Unterdruͤckung der Re-. 
ligions⸗Freyheit angeſehene Sache an. Des: 
wegen kamen ſie zuſammen, brachten ihre 
Gravamina bey dem Königlichen und * 
lichen Hofe, in gebührender unterthaͤnigſten 
Submitlion beweglich an, konten aber, alles 
Remonftrireng ohngeachtet, nicht fo viel ers. 
halten, daß ihrem beweglichen Bitten aller⸗ 
gnädigft deferiret worden wäre. Hierdurch 


EEE EEE EEE PER EEE DEE SEE — — * 

(m) König Ferdinandus mar bey feinem Ein⸗ und Abzuge in Goͤrlitz ſehr genädig: alfodaß er ſich 

nicht nur des Zuftandes der Stadt genau erkundigte, fondern auch bey feinem Abzuge den Syndicum und 
 Redtoremn, ſo ihn begderfeitsdurdy Carmina bewillkommet, nebft allen denen, fo ihn zu bedienen befch af: 


tigt geivefen waren, mit Denckmahlen 


te allı 


feiner Gnade 
(2) Das auff Königs Ferdinandi in Budißin gehaltenen Einzug gemachte Epigramma ; lautes : _ 
0: = 


ckte. 


| REGE abfente pluit, REGE ingrediente ferenat : 
Cur? quis REX veniens turbidä cundla fugat. 
Auff die den Tag FIDES geſchehene Huldigung aber hatte er folgendes auffgefegt: 
Jurat LUSATLE omnis Ordo REGI 


In Die FIDEI Fidelitatem: 
Talss ergo FIDES erit fidelis. 


(0) ‚König Ferdinandus Fam zu Löbau felbigen Sonnabend, da er von Budißin abgerelſet, zu. 
Mittagan, wurde, im Nahmen des anwefenden Raths, von dem Stadtſchreiber Johann Winckler, 
unterthänigft bewillfommet ; indem aber der König indie Stadt zog, redete er mitdem regierenden Buͤr⸗ 
gemiifter Johann Bünther den gangen Weg, von der Stadt Angelegenheit: und als er vernahm, dag 
fie mit ihrem Draw Urbar gehemmet würde; verfprach er, ihre Mochdurfft bey dem Känfer beſtens zu bes 


fördern, 


(p) In Zittau wurde K. Ferdinandus, Abends um 6. Uhr mir allen möglichen Solennitäten ange⸗ 


nommen. Die gange Buͤrgerſchafft ſtund im Gewehre, und hatte von dem Eichletiſchen 


Haufe am. 


Minge, bis vor das Budißiniſche Thor, eine Gaffeformirt, As Se. Koͤn. Maj. ankam, wurdefieim 
Nahmen des Rachs, vondem Syndico, Siegmund Rindlern, empfangen, von denen 3. Bürgers 
meiſtern aber zur Rechten, und dem Syndico, tie auch Chriſtoph Bligen, zur linden Hand, bis in das 
vor fiegubereitete Logis begleite. Ihr bey fich habender Comitat beftund in 400. Perfonen und 300, 
Pferden. Weil aber damals gleich Faſt Tag war : wurde fo wohl die Taffel vor den Koͤnig als deffen 
ganken Comitat nur mit Fiſchen und Syern beſetzt. 


wurden 
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wurden fie bewogen, die Böhmifchen König; 
Jichen Räthe in Argwohn zu ziehen, als wenn 
ſelbige, ihre ſonſt allegeit q 
Kayſerliche und Königliche Herrfchafft, 
durch ungütige Berichte und Vorſchlaͤge zu 
dergleichen Ungnade wider fie verleiteten. 
Deßwegen famen fie Anno 1618. den 3: Ma- 
ji nach gehaltenem Sottesdienfte, nochmahls 
zu Prag, indem Collegio Carolino, * 
men, und entſchloſſen ſich, ihre Nothdurfft a⸗ 


bermahl denen Königlichen Herren Raͤthen, 


fo wohi guͤtlich, als auch ernſtlich vorzutragen. 


Solches thaien fie den 33 erwehnten Mo⸗ 


nats, nahmen aber, auff beſorglichen Fall eis 
nes allzuharten Tractaments, eine ziemliche 
Anzahl bewährter Diener mit ſich. Als ſie 
ihr Anbringen denen in der Königlichen Can⸗ 
gelley verſammleten Herren Raͤthen mit ge 
bührender Befcheidenheit vortrugen, wurden 
fievon dem Burggrafen Herrn Adam von 
Sternberg gar gnädig angehöret: allein der 
- Land» Hof⸗ Richter Wilhelm Slawata, und 
nebftihm jaroela, Freyherr von Martiniz, ins 
gleichen auch der Secretarius Philippus Fabri- 
eius, begegneten ihnen dagegen defto härter. 
Dahero entftund zwifchen ihnen und denen 


Deputirten Haͤuptern der Proteftirenden ein 


hitziger und. weit — Wort⸗Wech⸗ 
ſel: der den Burggrafen, nebſt denen andern 
Königlichen Herren Raͤthen abzutreten, vers 
anlaßte: die Proteftanten aber fo erbitterte, 
daß ſie zugriffen, und die oberwehntedrey Koͤ⸗ 
a Miniftros zum Senfter herab in den 

chloß- Graben ſtuͤrtzten. (9) Nun fa 
men fie zwar, ohngeachtet auch etliche Schuͤſ⸗ 
ſe nach ihnen gefchahen, unbejchädiget davon: 
allein dieſes allzugroffe und dem Kayſer felbft 
zu unleydlicher Beichimpffung ehe 
auch der allgemeinen Sache an fich felbft meh? 
hinderlich als fürderlich fallende Procedere, 


wurde fo wol von dem Kayſer alddem Köni- che 


gnädig erfundene. 


aufigifche Geſchichte 





& mit der höchften Ungnade eiffrigreffentirt. 
ie Proteftanten gaben unterfihiedliche Apo- 
logien aus: ‚allein der Kayfer admirtirte des 
renfeine. Daher wurden die Boͤhmiſchen 
Proteftanten immer mehr erbittert: alfo daß 
fie durch den Grafen von Thurn Bökfer wur⸗ 
ben, audy Graf Ernften von Mannßfeld 
nö 2000. Dann Savoyfcher Trouppen 
an fich zogen: und fich dergeftalt auff allen 
Nothfall in möglichen Defenfions.Stand zus 
ſetzen trachteten. Dieſe Hartnaͤckigkeit nds 
thigteden Kayſer gleichfalls alle Mittel zu ge⸗ 
brauchen, die eine hohe Landes⸗Obrigkeit, zu 
Zaͤhmung wiederſpenſtiger Unterthanen, von 
nöthen hat, und ſchickte daher die Grafen von 
Dampier und Boquoy mit ihrer untergebenen 
Krieges⸗Macht in Boͤhmen. Wiewol Koͤ⸗ 
nig Ferdinand bemuͤhte ſich gelindere Mittel 
zu gebrauchen: und that allerhand guͤtliche 
Vorſchlaͤge: (5) Ebener maſſen waren auch 
die Churfuͤrſten zu Mayntz und zu Sachſen 
höchft bemüht die Mediation auff ſich zu neh⸗ 
men, und den erzuͤrnten Kayſer zubegütigen: 
Die erbitterten und mit lauter defperaten An⸗ 
ſchlaͤgen umgehende Böhmen aber zu beſaͤnff⸗ 
tigen. Allein es wolte nichts verfangen: und 
weil König Ferdinandus nunmehro auch von 
denen Ungarn zu ihrem Könige erwehlet und 
gecrönet worden war: (ON begunteer diegüts 
liche Tractaten nunmehr auch höher zu ſpan⸗ 
nen, und vondenen Böhmen die Extremi 

ten abzuwarten. Linterdeffen aber machte 
theils das hohe Alter , theils die viele Sorge 
den Kayfer Matthiam fofrafftloß, daß er, in 
der angehenden Gluth diefer Troublen, An- 
no 1619.den 52 Marti zu Wien ſeinen Geiſt 


— 

die Böhmiſchen Proteſtirenden Staͤn⸗ 
de ſich, aus geſchoͤpfftem Argwohn, als wenn 
die Roͤmiſch⸗Catholiſchen mit einem gefaͤhrli⸗ 
n Blut⸗Bade umgiengen, (t) indie obge⸗ 








¶ Die ſo genannte Feneſtration beſchreibet BracheliusHift, fui temporis Lib.I. pag. 6. Ludolff. 
Staub. der Welt-Gefch. des XVII. Seculi T.I. Lib. XVIII. p 61i. ingleichen die Hiſtoria Perfecutionis Bo- 


hem.c.XLIII. S.2. p.ı5o.feqg. Derer zum Andencken dieſer Feneſtration auffgerichteten 2. Pyramiden, 


und der darauf befindlichen Inſcriptionen erwehnet des Herr Beckmann Hiſt. Orb. Geogr. cap. V. Sect. . 


p · m. 204. 

() König Ferdinandus II. notificirte denen Boͤhmiſchen Ständen des Kaͤyſers Hintritt, verſprach 
allen feinen bey der Croͤnung gethanen Fromeſſen unverbruͤchlich nachzuleben, Ruf und Friede wleder her⸗ 
zuſtellen, und die Proteſtirenden bey allen ihren hergebrachten Rechten, Freyheiten und Begnadigungen zu 
ſchuͤtzen: Schickte auch zu ſolchem Ende eine nochmalige Confirmation aller Anno 1608. wie auch 1610. 
gemachten Verträge; allein die irritirten Boͤhmiſchen Stände waren bamis noch nicht fatisfait: fondern 
— es * nicht um die Confirmation der Begnadigungs⸗Brieffe, ſondern um derſelben eigentlichen 

and zu thun. 

(5) Die Croͤnung Königs Ferdinandi ju einem Könige in Ungarn geſchahe den 3. poſt Trinit.A.1618. 
und wird von Petro de Rewa Cent. VII. p.132. ſeqq. beſchrieben. 

(t) Es wurden fonderlich die Jefuiten in Verdacht gezogen, als wen fie mit ihren heimlichen An⸗ 
ſchlaͤgen zu Felde blieffen. Und die Lirfache Fam daher, weil fie einen Brleff intercipieten , laut deffen In⸗ 

te 
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Dachte Defenfiond Berfaffung festen: wur⸗ 
Den die incorporirten Länder, und aljo auch 
folglich Lauſitz gleichfalls dazu eingeladen. 
Daher wurde die Sache zu Budißin auf dem 
Zand-Tage in Deliberation gezogen. - 
war wohl Niemand gefonnen, den Kayſer 
pie Dinge wider fich zu reisen, und ſich 
er Böhmifchen Affairen theilhafftig zu mas 
chen : fonderndas Conclufum gieng ale 
dahin ; man folte fo wohl an Ihro Königliche 
Majeftät in alter Unterthaͤnigkeit und De; 
muth fuppliciren, fie möchten allergnädigft 
geruhen, denen Proteltanten in Böhmen in 
Gnaden zu verʒeyhen, und diefelbe durch ihre 
angebohrne hohe Ciemenz, in ihrem, aus ger 
zechtem Eifer vor ihre Religion gefuchten 
Bitten, zubefriedigen: ingleichen auch an die 
Proteftirenden felbjt beweglich ſchreiben, und 
fie ernſtlich zu ermahnen, vonallen ferneren 
allzuhitigen Confiliis in Zeiten abzuftehen, 
zund nicht felber Urſache zu geben, daß unſchul⸗ 
dig Blut vergojfen wuͤrde; gleichwohl aber 


hielten die Land⸗Staͤnde vonnothen, bey Dies 


nm allbereit gefährlich angeglimmten inner; 
ichen Krieges-Feuer, einige older anzumers 
ben, damitman auff allen Nothfalkin Bereit: 
uͤnde, wenn fich etwas eufern wolte, 


afft fl rn wolt⸗ 
Zedoch die Städte wolten ſich zu dieſer Ruͤ⸗ 
ftung durchaus nicht verſtehen. 


Sie hielten 
deßwegen zu Löbau unterſchiedliche Zuſam⸗ 
menkunffte: und erkannten es vor eine Sache, 
die man an dem Koniglichen und Kayſerlichen 
Hofe, vor einen, nach dem Beyſpiel der Boͤh⸗ 
men, vorhabenden Auffſtand anſehen wuͤrde. 
Eben dieſer Meinung war auch der damalige 
Land⸗Voigt Carl Hannibal, Burggraff von 
Dona. Denn alsdas Böhmifche Unweſen 
nach Kayſers Matthie Tode auff das höchfte 
kam, indem die Böhmen fehlechte Luft ber 
geugten, fich König Ferdinando II. zu ſubmit- 
tiren: ja ihm nicht nun die Kayferliche Würde 


— 
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zuentziehenfirchten: (u) fondern ihmlau 
ber Cron Böhmen zu entfeßen, fich — 
befugt achteten: und zu ſolchem Ende durch 
die Directores den 31. Juliieinen — 


Nun dem Prager Schloſſe hielten, welchem au 


die Verweſer und Deputizte der incorpori⸗ 
ten Länder beyzuwohnen erfchet wurden? 
blieb er mit dem höchften Vorbedacht zuruͤcke, 
> an fich ‚in * er als 
ererbeblichften Motiven angefüllten Briefe, 
Die Laufisifchen Stände aber wolten * 
das Anſehen haben, als wenn ſie ſich von der 
Eron Böhmen zu treunen Willens wären: 
bevorab, da auch die Maͤhren und Schlefiet 
ſich bey dem anberaumten Convent einzufin⸗ 
den ſchluͤßig worden waren. Darum ſchick 
ten fieihre Deputirte gleichfalls dahin ab : und 
lieffen alfo nicht nur zu denen aufgefestenCon- 
foederations; Articuln, und dem von ſelbigen 
dependirenden Defenfions-Contingent: (w) 
fondern auch zu der in Vorſchlag gebrachten 
neuen Wahl-Capitulation , im Fall man Kbs 
nig Ferdinandum von der Adminiftration der 


Cron Böhmen auszufchlieffen, und fich einen 


andern Könige zu fubmictiren refolviren 
möchte, bereden. Ob nun woldie Commun 
derer Städte bey der auff denen Rathhaͤuſern 
ihr gefchehenen Notification desjenigen, was 
dießfalld auf dem Pragifchen Convente vors 
gegangen, ſich ſehr mißvergnügt bezeug⸗ 
te: auch, auff geſchehene Umfrage, was 
fie von der unter Haͤnden ſtehenden Exclu- 
dirung Königs Ferdinandi meinte? fein 
Wort fagte, fondern ohne Beantwortung 
vondenen Rathhäufern beftürgt nach Haufe 
gieng: ingleichen 2 die Geiftlichen indes 
nen Kirchenihre Zuhörer beweglich ermahna 
ten: OOtt fußfällig zu bitten, daß er bey 
denen confaderirten Evangelifchen Stäns 
den guten Rath und rechte Wercke fchafr 
fen, alle der gemeinen Ruhe fchädliche Ans 


ich dieSocierät über der Proteftirenden Böhmen Proceduren, als über eine ſolche Sache zu freuen 
bey weicher fiealler ihrer Religione:Fregheiten überhaupt verluftig gemacht werden koͤnten. Ludolf, 


Schaupl. T.I.L.XVIl. c. 3. p.674- Brachel, Lib.l. p.7. 
(u) Die Böhmen meinten : weil ihr Königreich 
aber damals vor vacant geachtet werden müßte: fo wären deffen interims-Adminiftratores bt 


ein Votum bey der Kayferlichen Wahl haͤtte, ſolches 
fugt, wider 


Könige Ferdinandi Wahl zu einem Roͤmiſchen Kayſer zu proteltiren. Strauch, Repræſent. Jur. Publ, L.I. 


T.3.$. 9. 
’ (w) Es wurde auf den Pragifchen Convent befchloffen, daß 
u Roß zu 


Su 
Böhmen 1000 .o9$h 4 Feng 
Möhren 1000 . N 3000 
Schlefien 1000 ⸗ ⸗ 3000 
ObersL.aufig 150 5 ⸗ 300 
Nieder⸗Lauſicz 100 ⸗ ⸗20o und alſo die gantze Confocdc- 


tation 3950, Mann Cavallerie ingleichen auch 9 


ſolte. 


500. 


- 
fhläge 


Mann Infınterie auf den Weinen 
Sf 
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{chläge aus dem Sinne nehmen, und die Lan⸗ 
derunter ihrer Obrigkeit ein ftilles und fried⸗ 
liches Leben führen laffen wolle: (x) So 
verfielen die Confoederirten Böhmen dem 
noch den 26.Aug. aufdas weit ausfehende,und 
höchft gefährliche Extremum, daß fie König 
Ferdinandum von ihrer Eron — ex: 
eludirten, (y) undden 26. Aug. inder Land; 
Stube ihre Deliberationes anftengen: ob fie 
Chriftianum IV. König in Dännemard‘: 
Johann Georgen, Churfürften von Sach⸗ 
fen: (z) oder Herkog Carl Emanuel von 
Savoyen zu ihrem neuen Könige wählen fol- 
ten? Endlich aber fielen von dem ‚Herren 
Stande 36.von dem NRitter-Standegı. und 
yon denen Böhmifchen Ständen fait alle 
Vota auf Fridricum V. Pfalg» Grafen am 
Rhein, und Churfürften zu Heydelberg. 
Ber ſo geftalten Sachen konten die incor- 
porirten Länder auch nicht anders thun, als 


Lauſitziſche Geſchichte 


formisten. Darum erklaͤrten fie ſich den fol⸗ 
genden 2rften, daß fie 2 die Wahl dieſes 
neuen Königs ebenfals gefallen lieſſen. Das 
mit wurde noch felbigen Tages, das TE 
DEUM LAUDAMUS gefungen, die Gloden 
überall geläutet, das Geſchuͤtze loßggebrannt: 
und die. gefchehene Wahl dergeftalt public 
gemacht. Gleicher Geftalt wurden auch 
den folgenden 28. aller vier Länder Gevoll⸗ 
mächtigtean den erwehnten Ehurfürften ab- 
gefchiekt, ihm. fo. wol die gefchehene Wahl 
fund zu vr als auch beweglich anzulier 
gen, daß er fich fürderlichft zur Crönung ein 


‚zu finden geruhen möchte. (a) 


Nachdem alſo der erwehlte Kbnig Fridri- 
cus nach gefchehenemAntragederBöhmichen 
Abgefandten,fich dieCrone anzunehmen erklaͤ⸗ 
ret: gefchahe inder Kirche zu Wald⸗Sachſen 
eine Predigt von dem Chur Pfälsifchen-Hoff 


Prediger D, Abraham Sculteto über den XX. 


daß fie fich denen Böhmifchen Ständencon- Pſalm: und nachdem die Taffel, dabey ſich die 


(x) Diefe Gebere,giengen mit dem Monat Junio an, und wurden beftändig forrgefegt: da denn 
ſowohl in denen Gebets⸗Formuln felbft, als auch. in der Litaney, mit befondern Nachdruck, um abwens 
dung aller Zerrütfungen, und daher beforglicher gefährlicher KriegssFäuffte gefeuffzer wurde, Annotante 
Sebaft. Franckio. 

(y) Die Urfachen, damit die Böhmen Königs Ferdinandi Exclufon zu befehönigen ſuchten, wa⸗ 
ren fummarifch folgende: Er habe 
1.) Nur zu einen Rönig N enommen, nicht aber erwehle zu werden begehrt: 

3.) Sich nicht ordentlich wehlen, fondern den Ständen aufdringen laffen: 
3.) Wieder feinen Revers-Brief, und beſchworne Verträge vielfältig gehandelt. 
4) Mic dem Rönige in Spanien wegen der Cron Böhmen, ohne der Stände Vor⸗ 
wiffen, geheime Padta gemacht. 
5.) Sich als einen abgefagten Seind Der Denen Proteftanten zuftändigen Religionss Srey- 
eit erwiefen: | 
8* Des Churfuͤrſten von Saͤchſen Johannis Georgii ehmahliger Hoff-Melſter Graf Joachim 
von Schlick ſuchte alle mögliche Motiven hervor, daß ce Se. Churfuͤrſtliche Durchl. die Boͤhmiſche 
Crone anzunehmen erbitten moͤchte: allein der Gewiſſenhaffte Churfuͤrſt wuſte gar wohl, was des groſ⸗ 
fen Alexandri Worte bey dem Curtio waren: majus eſt regnum faſtidire quam accipere: hatte auch 
feine dem Durchlauchtigſten Haufe Oeſterreich verpfaͤndete Treue allzutieff ins Hertz gepraͤgt. Deß⸗ 
wegen wieß er nicht allein die Boͤhmen vor ſeine Perſon ernſtlich ab: ſondern ließ auch an Churfuͤrſt 
Fridricum ſelſt ein ſolch Abmahnungs⸗Schreiben ausfertigen, fo in Actis Bohemicis P. IV. fol.E. zu 
en iſt. 
* (a) Diefe Intimation und Invitation geſchahe im Cloſter Wald⸗Sach ſen in der Ober⸗Pfaltz. Die 
Deputirten, fo biß auf die Ankunfft des erwehlten Königes in Eger gewartet hatten, kamen mit 18% 
Kutſchen, deren iede mit 6. Pferden befpannet war, an. Der neu erwehlte König Tieß die Abgefands 
ten aufferhalb des Cloſters durch Herrn Achatinm von Dona empfangen, und in ein befonder Zimmer 
führen, von dannen fie weiter zur Audieng abgeholet wurden. In dem Audieng:-Zimmer befand fich, 
auſſer den neuerwehlten Könige, fela Herr Bruder Pfalg-Graf Ludwig, der Chur-Pring, und zwey 
Pringen von Anhalt. Der erwehlte König empfieng die Gefandten mir eneblöften Haupte, und bot 
ieden die Hand, darauf that Graf Joachim Andreas Schlick im Nahmen der gefamten $änder die An: 
vede. Der Innhalt beftund darinn: ,, Man müfte es vor eine fonderbare Schickung GOttes halten; 
„daß ihro Majeftät ohne einiges Bewerben und Vermuthen, bloß wegen ihrer Weltsbefannten Tugen⸗ 
„der von denen ändern und Städten des Königreichs Böhmen zu ihren König ertvehlet worden waͤ⸗ 
„ren: baͤten alfo in aller Linterchänigkeit, es möchte Se. Majeft. gnädigft geruhen, fi ſamt dero Ges 
„mahlin, und jungen Herrſchafft, in die Königliche Reden und Croͤnungs-Stadt zu erheben, zuvor 
„aber den gewöhnlichen Revers von fich zuftellen, und denen Abgefandren auszuhändigen; darauf ant⸗ 
„wortete der erwehlte König felbft, von Punct zu Punct, und erbot ſich zu allem, was die Stände von 
„ihm begehrten oder hofften., Nachmahls wurden fie auch zu dero Gemahlin zur Audieng geführet, 
allwo felbige Here Wenceslaus Freyherr von Ruppa mit einer Srangöfifchen Oration anredete, und von 
der Königin in chen diefer Sprache fehr nachdruͤcklich beantwortet wurde. Adta Bohem. P. III. F.D. 
. i j ſaͤmt⸗ 
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{amtlichen Sefandtengegenwärtig befanden, Ernften von Solms, Herrn Achatium von 
‚abgehoben wurde, und der erwehlte König fi) Dona, und Herrn Camerarium ausgehaͤn⸗ 
mit ihnen in einen ziemlich langen Difcours digt. (b) So dann brachen fie auch nach 
eingelaffen : wurde der verlangte Revers Prag auf, ald wo fie den Donnerftag vor 
durch den Dber-Hoff-Meifter Graf Johann aller Heiligen ihren Einzug hielten. (c) In⸗ 


—_. 



































(b) Der ausgefiellte Revers Königs Fridrici wird in denen Adis Bohemicis. P. IV, f. E. ſo re- 


„Wir Fridricus von GOttes Gnaden, erwehlter Böhmifcher König, Pfaltz-Graf am Rhein, des 
> D- Mömifgen Reichs Churfürft, Herzog in Bayern, Marggraf in Mähren, Herzog in Schlefien, 
und Marggraf in Obersund Mieder: Lauſitz, ec. 

„Wir thun iedermänniglich fund und zu wiffen, in Krafft dieß den anweſenden Perfonen, 
„fürnemlih denen mas daran gelegen , nachdem alle drey Stände des Königreichs Boͤh⸗ 
„men, Mähren, Schlefien, und der Marggrafthumen Obersund Miederrfaufig, mit gang herrlichen 
„und vollbemädtigten Mandaten verfaft, in der gemeinen Zufammenkunfft der obbenandten Lände auf 
„den Prager⸗Schloß, Dienſtags den 23. Jun. nach Mariz Magdalenz angefangen, und Samftags den 
33 1. Auguft. nach dee Enthauptung Johannis dies ietzt webenden 1619, Jahres in würdlicher Krafft 
ihrer Frenheiten, und der-Berbündniß,die fie in obberuͤhrten Conventu mit einander gemacht, ung zum 
Boͤhmiſchen König aus lauter freyen Willen, mit einhelliger Zufammenftimmung erwehlet und aus⸗ 
„geruffen, doch der Seftalt, daß wir den bemeldten Ständen noch vor unfer Erönung den Eyd leiften, 
„nach fehuldigen und verpflichten Exempel der Löblichen Vorfahren der Könige in Böhmen, und nach 

„allen Privilegien und Freyheiten, Rechten und Statusen des Königreichs ; nad) den alten loͤblichen, ſo⸗ 
„wohl gemeinen und öffentlichen als privat Gebräuchen, und Gewohnheiten, fonderiich nad) Laut und 
„Indhalt des Majeſtaͤt⸗Brieffs von weyland der hochfeligften Angedächtnüß des Kayſers Rudolphi I. 
„ale gewefenen Böhmifchen Könige, welchen er den Ständen und Inwohnern dieſes Koͤnigreichs, nem⸗ 
lich das freye Exercitium der Ehriftlichen Religion fub utraque befreffend, gnädigft vergoͤnnt und zu 
„gelaſſen, wie auch nach den uͤbereinkommenden Pacten zwiſchen der Parthey ſub utraque allein ; fo wohl 
„auch nach der obbeſagten Buͤndnuͤß zwiſchen dem Koͤnigreich Böhmen einer ſeits, und nach obangedeut ⸗ 
„ten incorporirten Landen anders theils hinwiderum zwifchen vermeldten Königreich, und den incorpo- 
„rieten Landen anderfeits, und zwiſchen den Nieder⸗und Ober ⸗Oeſterreichiſchen anderfiirs, welche in obbe⸗ 

„rährter Zuſammenkunfft darinn begrieffen worden, Alfo und zugleicher Weis dann auch wir den an⸗ 
„dern einverleibten Landen, dem Marggrafthum Mähren, bey den Hergogehumben in Schiefien, und den 
„Marggrafthum in Ober-und Nieder⸗Lauſitz, alle ihre Privilegia, Freyheiten, Conltitutiones, Satzun⸗ 
„den und Rechten, nach Art und Gewohnheiten einer ieden Landſchafft gnaͤdigſt beſtettigen, nachdem ſol⸗ 
„hesafles in obangedeuteter general-Zufammenkunfft weitlaͤufftiger begriffen ſteht, und damit wir Koͤ⸗ 
„nig Hriedrich folche freye Wahl zus einem König, von bemeldten Ständen des Königreichs Böhmen, 
„und deren incorporirsen Landen, mit einhelligem Confens, fo wohl auch die ordentliche rechtmaͤßige Bee 
„euffung GOttes des Almächtigen zur Herrſch⸗ und Negierung dieſes Königreichs, deren fi zu wie 
„vern durchaus nicht gebühren will, fondern mit feter Dankbarkeit unvergeffen ſeyn wollen ; Alfo neh⸗ 
„men wir ſolche mit ſondern Gnaden von obberührten $ändern auf und an, und verſprechen gantz gnaͤ⸗ 
„digſt mit unfern Königlichen Worten, daß wir ihnen dies alles aus Königlichen favor, damit fie ſich 
„deſſen iederzeit mie ſatten Begnügen von uns zu erfreuen haben mögen, recompenfiren und zuerftatten 
„wollen. Derowegen wir mit unfern Koͤniglichen Worten in Krafft dies und der anweſenden Perfonen 
„der bemeldten dreyen Stänten geloben und verfprechen, daß wir ihnen vor der Crönung ale Privile- 
„gia, Befeeyungen, Freyheiten, Recht und Statuten, ja die alte loͤbliche Gebräuche des Koͤnigreichs Boͤh⸗ 
„men, ſowohl gemeine und offentliche als privat Sachen, fürnemlich obvermeldten Majeftät Brief, wel⸗ 
„siher auf das Frege Exercitium der Religion, auf die eingangene Pacta zwiſchen der Parthey füb utrague 
„abfonderlich und aufdie obbenandte Bündniß, auch aufdie Special Artickel des Koͤnigreichs Bohapmen 

„(welche in vorangedeuteter general-Zufammenkunffe begrieffen ) angefehen in allen Pundten, Claufuln 
„und Artickeln völlig ohne einige Exception gnädigft ratificiren und beftättigen, und ſolches alles unver> 

„fälfche, mit Treu und Glauben erfüllen wollen. Deffentwegen wir dann unfern Koͤniglichen Maje- 

„tät Brieff, den wir gang unverändert von Männlichen, wie auch von den fünfftigen Koͤnigen in Boͤh⸗ 

„men zu behalten, und darüber Caution thun laffen wollen, welchen wir auch mit unferer eigenen Hand 

„unterfchrieben, und mit unfern Königlichen Siegel verperichafft, den gemelten 3. Ständen des 

„Königreichs Böhmen hlemit offeriren und übergeben. Deffen allen zur wahren Lihrfund wir unfer 

„Siegel hiebey fegen laſſen, und ung mic eigener Hand unterfchrieben haben. Gegeben in unferm 

„Klofter Waldforen, den 10. Odtobr. im Jahr nach Chriſti Geburt 1619. 

(c) Der Einzug in Prag gefchahe den 25. Octobr. von 3. bis. Uhr, nach dem Se Maj. vorher 

auf dem Stern oder Thier⸗Garten eine Halbe Meile vor Prag das Mittagsmahl eingenommen hatten, 

Die Deputirten der Länder, und Stände des Königreichs, wie auch ein Ausſchuß von der Buͤrgerſchafft 

aus allen drey Pragiſchen Staͤdten zogen ihrer Majeſtaͤt entgegen: und zogen ſo dann theils vor dem 

Könige Her, theils machten auch den Beſchluß. Allernaͤchſt vor dem Könige riet der Hertzog von Moͤn⸗ 

ſterberg, zur finden Fürft Ehriftian von Anhalt: nach diefen des “un zwey Herren Brüder: Der’ 


f 2 zwiſchen 
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zwifchen war alles zu der Croͤnung veranſtal⸗ 
tet worden, alſo, daß ſelbige den 35. Octobris 
gleichfals vor ſich gieng, Cd) und darauf unter⸗ 
zog ſich der numehr gerrönte König Fridricus 
wuͤrcklich der Regierung. Ob nun wol der 
Kayſer dergeſtalt iemehr und mehr erbittert 


ward, alſo daß er nicht Umgang nehmen 
konte die abtruͤnnigen Bohmen mit gewapne⸗ 
ter Hand zu zuͤchtigen: ſo ließ er dennoch, ehe 
und bevor er zu der euſerſten Schaͤrffe ſchritt, 
ein nochmahliges Monitorium afhgiren.(e) 


Allein die Böhmen hatten das Werck mit- 


König felbft ſaß auf einem braunen Roß in einen Nägeln-beaunen Kleide mit Süber geſtickt. Bey dem 
Einritt in das Schloß ſchwung einer oben auf der Schloß⸗Kirche die Fahne, und ein ander ruͤhrte 
auf dem Knopffe des Schloß Thurms die Trommel: Das allermerckwuͤrdigſte aber war, daß des Könige 
Comitat ein Bienſchwarm entgegen Fam, und auch in einen Hure aufgefangen, und mit in die Stade 
gebracht ward: ingleichen, daß in allen 3. Städten. zu Prag diefe Tage über niemand geftorben noch 
begraben worden, * 

- (d) Die Croͤnung geſchahe den. 25. Octobt. Die Directores und gantze Boͤhmiſche Ritter⸗ 
ſchafft, wie auch anwefende Abgeſandten der ineotporirten Laͤnder, und Gr. Maj. Herrn Raͤthe vers 
ſamieten ſich auf dem groſſen Saal, daſelbſt der Boͤhmiſche Cantzler nochmahls eine Lateiniſche Anrede von 
der Pflicht der Stände gegen den König, und des Königs genaͤdigen Erbieten gegen die Stände hielt. 
Solche ward durch ein einmürhiges Viva: beantwortet: und der Koͤnig darauf von dem groſſen Saal 
über den Gang nach der Schloß: Kirche begleitet, und in St, Wenceslai Capell mit dem Königlichen Or- 
nat angekleidet, geführer. So dann wurde Sr; Majeftät von dem Adminiſtratore des Boͤhmlſchen 
Evangelifhen Collegii und einem andern Priefter in braunen. Sammeren Roͤcken zum Altar geführt, 
auf einen hohen Sammeten Stuhl geſetzt, vor-dem Könige aber, giengen die Officiales Regni, nemlich 
der Erb⸗ und Mund⸗Schencke, jener mit einem goͤldenen, diefer mit einen filbernen Fäßlein: 
Der Obrifte $and » Hoffmeifter Herr Willhelm Lackowitz mis dem Scepter: der Obrifte and» 
Richter, Here Wenceslaus Wilhelm Ruppa mit dem Reichs⸗Apffel; dee Obrifte Burggraf von 
Bercka mit der Crone in beyden Händen: ferner des Königreihe Böhmen Kerold in gewoͤhnli⸗ 
hen Habit mit einem weiffen Stab; ingleichen der Erb⸗Marſchall mit dem Königlichen Chur⸗ 
Schwerdt in einer roth Sammerenen Scheide, Nach gehaltener Erönungss Predigt wurde der König 
vor den Altar geführt, allwo er niederfniete, der Obrifte Burggraf aber fich zum Volck wendete, und 
daſſelbe zu dreyen mahlen fragte: Ob es fein Wille fey, daß ihre Majeſtaͤt gecrönee würde? Auf ges 
ſchehene Beantwortung legte der König zwey Finger auf das Evangelien» Buch, und fagte den, vor 
dem Obriſter Burggrafen vorgelefenen Eyd, nach: Eniete fo dann nieder, und wurde von dem Ad- 
miniftratore geſalbet. Hierauf reichten die Officiales Regni dem Adminiftratori, Schwerdt, Sces 
pter und Reichs: Apffel, diefer aber dern Könige : und als der. Adminiftrator die Cronenahm : faften 
felbige der Obrifte Burggraf, Obrifte Sand Hoffmeifter, Obrifte Sand» Cämmerer, und der andre afliftiren- 
de Priefter gleichfals an, und ſatzten fie ihrer Majeſtaͤt unter inbrünftigem Gebet auf, Nachdem nun 
der gecrönte König wiederum zu feinem Stuhl gebracht worden: ermahnte der Obrifte Burggraf die 
Stände, wie gewöhnlich zur Cron zu ſchweren. Mache auch den Anfang mit Küffung des 
Reiche: Apffels und der Hand, wie auch Berührung der Crone mit zwey Fingern, Die ander 
fofgten alfo nach, und bey dem Beſchluß intonirte der Adminiftrator dag TE DEUM LAUDAMUS, 
Sobald die Devotion zu Ende, ſchlug der neue König 5. Perfonen zu Rittern, und wurden die Stüde 
dreymahl loß.gebrannt, von der Buͤrgerſchafft falve gegeben, mit allen Glocken geläutet, auf dem Hohen 
Schloß ⸗Thurm⸗Knopf von einem eine geoffe Fahne geſchwungen, und von einem andern unter ihm die 
Pausen gefchlagen : auch eine Münge ausgeworffen, auf deren eine Seite eine von fünff Händen ge; 
haltene Erone, mit der Beyſchrifft: Dante DEO & Ordinum Concordia: auf der andern FRIDE- 
RICUS Dei gratia. Comes Palatini Rheni, elect. Bohem. Rex, coronatus. D. IV. Novemb. MDCXIX. 


zu fehen war, Den folgenden = —— geſchahe auch die Croͤnung der Koͤnigin mit gleichmaͤßi⸗ 
gen ſolennitaten. Vey welchen denn aus Ober⸗Cauſitz Herr Hann Jacob von Ponigkau, auf 
Eiter, Landes Eltefter, und D. Ambrofius Hademar Syndicus zu Budißin zugegen ware, 
(*) Das nachmahlige Monitorium Käyfers Ferdinandi II, lautete alſo: | 
Wir Ferdinand der ander von GOttes Gnaden, erwehlter Roͤmiſcher Kapferzc. Bekennen mit 
„dieſem Brief öffentlich vor jedermänniglichen, demnach die Einwohner unfers Königreibs Böhmen, 
‚etliche aus nur lauter Muthwillen und vermeffenen Srevel; andere aber durch Antrieb und Bezwin⸗ 
„gung, nach vielfältigen twieder ung, bey und unter diefem wehrenden Aufſtand begangenen groffen Ver⸗ 
„brechen, letzlich in ihrer Boßheit fo weit gangen, daß fie ihren uns, als derfelben König und Herrn, 
;,bey der Crönung geleifteren Eyd und Pflicht gang und gar gebrochen, ihnen einen andern vermeinten 
Herrn aufjuwerffen, und denfelben in unfere Kanfersund Königliche Refidenz einzuführen, und albes 
reits zu kroͤnen fich unterfichen dürffen, dag wir daher verurfacht worden, zu Erhaltung unfers Koͤ⸗ 
„uigreichs Boheim, dann unfere darinnen ſowol verbliebene Berreuen , als zu Wiederbringung zum 
Iſchuldigen Gehorſam der freufofen Unterthanen, aufdag dermalcins es aus denen fogroffen Beſchwer⸗ 
„niffen und Drangfalen, weldye unfer Königreidy und $änder a. und ertragen muͤſſen, kommen 
„mögen, wiederum eine ſtarcke Anzahl Kriegs /Polck zu Roß und Fuß, in gedacht unfer a 
ihrem 


ihrem Fridrico einmahl angefangen, alfodaß ters⸗Kirche, und hielt auf dem Rath⸗Hauſe 
fie weder ſchlechter Dings zu ruͤcke treten fein Nacht⸗ Quartier: Allein obgleich die 
wolten,noch auch konten. Ja Koͤnig Fridricus 
ſelber eilte mit der von denen incorporirten ihm zu huldigen in Bereitſchafft ſtunden: 
Laͤndern noch nicht abgenommenen Huldir fo Fam er dennoch gar nicht dahin; fondern 
gung,fo gut er konte, damit eꝛ ſich deftoficherer brach den 11. Febr. vor Goͤrlitz nach Zittau 
auf ihre Treue zuverlaffen hätte. Zu dem Ende 
machte ex ſich bald im Anfang des 1620ften men. Nun wolte König Fridricus zwar von 
Sahres in Mähren, und ließ den 6. Februar, denen Laufisiichen Ständen die Huldigung 
die Stände felbigen Marggrafthums, nach durch gevollimächtigte Commillarios abneh⸗ 
vorhergeſchehener Aushaͤndigung der Confir- men laſſen: allein die Staͤnde wolten ſolches 
mation aller ihrer Privilegien und Freyhei⸗ nicht eingehen, ſondern begehrten ihren herz 
ten, huldigen. Von daraus gieng er mit gebrachten Privilegiis gemäß, es möchte dies 
jenem Comitat in Schlefien, und hielt den fer folenne Huldigungs-Adtus fo lange aus; 
23. Febr. in Breßlau feinen öffentlichen Eins  gejeset bleiben, biß Se. Majeſtat ſich in eige⸗ 
zug, und ließ fich die Fürften und Stände ner hoher Perfon einfinden fönten. Lind 
ſelbiges Hertzogthums gleichfals huldigen. CE) ſolcher Geftalt iſt erwehntem König Fridri- 
Und nachdem die aufdemdamahligengürftens co, wegen der darzwiſchen kommenden Hins 
Tage gethanePropofition,und der Staͤnde ein⸗ derniffe, in Ober-Raufig gar nicht Apeciali- 
gegebene Gravamina,auf beyden Seiten beſt⸗ rer gehuldiget, in Nieder-Laufis aber feine 
mögligft überleget, auch wegen der Bewilli⸗ Commiffarit Philipp und Heinrich Grafen 
gungen ein gewiſſer Schluß gefajfet worden: von Solms, Gottfried Kerck und Tobias 
wolte er zwar auch in Ober amd Nieder⸗Lau⸗ "Scultetus von Schwanſee, nach ausgeſtell⸗ 
is die Huldigung abnehmen: allein die ein; temRevers die Huldigung abgenonmmen wor⸗ 
gelauffne Nachricht von dem Bucquoyifchen. den. Denn ob der König gleich bey feiner 
Einfallein Böhmennöthigteihn feineRetour Retour nach Prag die Freude genoß, daß fein 
nach Prag zubefchleunigen: Daher fam er daſelbſt gebohrner Pring prächtig getauffet, 
war den io, Martit aus Schleflen zu Görlig und bey ſolchem Adtu auch Ober: und Nies 
an, wurde nebft feinen Herrn Bruder Pfalz, der-£aufis, unter andern hohen Perfonen 
Graf Ludwigen nad) Mögligteit gebührend _ eingeladen worden war: (g) fo folgte doch 
bewillfommet, und bewirthet:befahe die Per bald darauf eine ſchwere Krieges⸗Sorge, wel; 


„Boͤhelm abzufertigen, befohlen. Dieweil aber £ein Zweifel , «8 werden ihrer viel an ſolchem übeln 
„Beginnen feinen Gefallen haben, andere auch ſich durch ihre Gewiſſen und unfere Sonnenklare Ges 
„eecheigfeie weiſen laſſen, ige Verbrechen erfennen , ſich von den meineydigen Unterrhanen fepariren, 
„und abfondern, auch vom fhuldigen Öchorfam von ung, als ihren väterlichen gefrönten und gefalbs 
„ten König und HErrn, auch rechtmäßigen Erben des Königreichs Böhmen nicht wenden, denen dam 
„unfere Kayfersund Königliche Gnad unverfagt und unabgefchlagen feyn foll ; Derowegen ermahnen und 
„befehlen wir allen Einwohnern unfers Königreichs Boͤhmen fampt und fonderlich, daß fie ihrer Eyd 
„und Pflicht, mit denen fie ung, als ihrem gefrönten König und Herrn verbunden, und dann dem ges 
‚meinen Nutzen, ihrer felbft eigenes, ihrer Weiber, Kinder und Unterthanen weiteres Ver 
„derben und Untergang (welchen fie zum theil albereit ziemlicher maffen aus dem Kriegsweſen 
„geſpuͤrt und empfunden) wohl bedencken, und in Acht nehmen, ihnen unſere auf recht vaͤterliche War⸗ 
„nung zu Hertzen gehen laſſen, auch bey dem Don Balchafar oder wer damahls über obgedacht 
„Volck in unſern Nahmen commandiren möchte, ſich zeitlich anzumelden, und hiedurch ihnen felbflen 
„aus allen Beſchwerligkeiten helfen, dann wir erwehnten Don Balthaſatn, wie auch andern, fo über 
„solches Volck das Commando haben, völligen Gewalt gegeben, und geben demſelben auch hiemlt 
Krafft dieſes Brieffs, einem ieden welcher ſich alsbalden, gegen Fuͤrweiſung dieſes unſers Patents, 
„oder deſſelben glaubwuͤrdigen Abſchrifft, bey einen aus ihnen perſoͤnlich, oder aus Ehehafften Urſachen 
„durch Schreiben, daß er fich alles gebuͤhrlichen Gehorfams gegen uns verhalten wolle, anmelden wird, 
„daß fle ihre Treu und Linterrhäntgfeit halber werben verfichert ſeyn können, in unferm Nahmen ju 
„Gnaden auf und annehmen. Wirde aber Jemand wieder unſern Ver hoffen ſich dieſer ſo groſſen 
„Gnad mit angedeuteter Vezeugung nicht fähig machen, ſoll derſelbe ihme den hleraus ferner entſtehen⸗ 
„den Schaden und Libel, niemand anders dann ihme klagen und beymeſſen. Geben in unſer Stadt 
„Wien den 15. Decembr. Anno 1619. Adta Bohem.P. III. f.g. | 
(f) Der Einzug in Breßlau geſchahe zwar unter gewöhnlichen Gepraͤnge / aber bey fehr ſtuͤrml⸗ 
gen Merter, daher viel kluge daraus ein böfes Omen ſchoͤpfften. Lucz Schleſ. Dendw, P.I.c. V. —* 
pag. 175. | | 
e (g) Die Tauffsfolennität des den 27. Deuember werwichenen Jahres ee Fasten 
.. — Y — —PF 3 he 
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23 
8* endlich auf das den 8. Nov. auf Seiten 
oͤnigs Fridrici höchſt unglücklich —* 
Treffen hinaus lieff, indem die Kayſerlichen 
ſich mit denen Chur Bayeriſchen Trouppen 
eonjungiret hatten, und alſo Königs Fridrici 
Voͤlcker auf dem Weiſſen Berge vor Prag 
gänglich aus dem Selbe fchlugen. Ch) 

Ehe und bevor es aber zu dieſem Treffen 
fam, trat Kayſer Ferdinandus II, mit dem 
Ehurfürften zu Sachfen, und Herkog Maxi- 
miliano zu Bayern in eine genaue Alliang 
wieder König Fridricum und die Treu⸗bruͤ⸗ 


mächtige Nachbarn dahin zu bewegen, daß ſie 
wenigftend neutral bleiben, und von der ob: 
handenen Allianz abftehen möchten : ſchickte 
auch zu dem Ende Herrn Wentzel von Ber⸗ 
da, den ältern, an Chur⸗Sachſen ab: allein 
der Ehurfürft blieb bey feiner gefaften Re- 
folution , dem Kanfer kraͤfftigſt beyzuftehen, 
und feine von ihm abgetretene Unterthanen 
wieder unterwürffig zu machen. Zu dem 
Ende übernahm er die Execution der ergans 
genen Achts⸗ Erflärung in Lauſitz und 
Schlefien, laut der deswegen ausgefertigten 


chigen Böhmen. Nun bemühete fih zwar Commiffions-Bollmacht. (I) Ald demnach 
König Fridricus auf alle Weife, diefe zwey die Böhmen, und die ihnen incorporirten, 


Pringen gefchahe den 3 1. Martii, und wurde derfelbe RUPERTUS benahmt. Weil nun zu dieſem 
Actu auch die incorporirten $änder ald Tauff: Zeugen eingeladen worden waren: fo befand ſich aus 
Nieder⸗Lauſitz ein Here von Kittlitz: ingleihen aus Ober⸗Cauſitz drey Perfonen dabey ein, 
fo dem jungen Pringen 10000, Neichsthaler an Golde, in einer fehönen vergüldeten Schale prefen- 
ti 


sten. 

(h) Das unglückliche Treffen auf dem Weiffen Berge vor Prag gefchahe gleich an dem Sons 
tage, da die Worte in der Kirchen zu erflären fallen: Gebet dem Kayfer, was des Räyfers iſt. 
Brachel.Lib.I. p.30 ſeq. 

(i) Die von Ihro Kayſerlichen Maj. Sr, Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen gegebene Commiſſions- 
Vollmacht beſtund in dieſen Terminis: 

Hoch gebohrner, lieber Oheym, und Churfuͤrſt ec. 

„In was befchwerlich umd hochbetrübten Zuftand unfer Koͤnigreich Böhmen ſamt den andern in- 
„corporirten Laͤndern numehr gerathen, auch wie bey unfern rebellifhen Unterthanen fo vielfältige 
„Ermahnungen, auch Kanfersund Königlihe Anerbierhung und viel andere gebrauchte Mittel, 
„ja gut Gewiſſen, Ehr und alle Billigkeit fo gar in Wind gefchlagen worden: achten wir unnöhtig 
„E 8, als welche vorhin hlerum überflüßige Wiffenfchaffe haben, noch länger zu wiederhohlen. 
„Weil aber gewiß und aufer allem Zmeiffel ift, wann nicht alsbald folchen groß ausfehenden Ubel mie 
„mehreren Ernft und Epffer begegnet werden folte, noch viel andern Ländern, und vieleicht dem gangen 
„Roͤmiſchen Reich Hierdurch die euferfie Noch und Gefahr zumachfen möchte; als haben wir zu Abs 
„iwendung dergleichen und vor Yugen fehmebenden Unheil und Ruin, mit höchfter Macht Hand anzus 
„legen gänzlich enefchloffen. Wann wir dann neben andern Anordnungen, welche zu Wiederbrin« 
„gung gemeinen Frieden im Königreich Böhmen, und gangen Roͤm. Reich von Mörhen, und E,$. zw 
„geſchickt werden follen, wegen der zwiſchen uns als Königs in Böhmen und unfern Erben, und E.$. und 
„dero Haus von Alters her erhaltenen Exrbvereinigung, und dann auch, als zu einen £chn-Fürften ein 
„ſonderliches Vertrauen tragen, und gnädigft dahin fehen und trachten, damit vor allen Dingen das 
„Unmefen an felbigen Orthen, wo es feine Dvelle und Urfprung gehabt und noch hat, ehe es fich weiter 
„ausbreite, geftillee und gebämpffet, die hoͤchſt ſchaͤdliche Rebellion zu Boden getrieben, und der heilfame 
„werthe Friede wieder eingeführes werde, Demnach fo haben wir E.L. dißfalls uns die huͤlffliche Hand 
„u bierhen, und mit der gehörigen Execution wieder unfere ungehorfame Untertanen im Königreich 
„Boͤhmen, laut desjenigen Patents, fo wir E.. hlemit ſchicken, gnädigft erfuchen und Commilfion auf- 
„tragen wollen, und geben E. $. hiermit volle Macht und Gewalt, daß in ernennt unfer Königreich Bös 
„heim, an welchen Dre fie cs am beguemften erachten werden, mit ihrem Heer und Kriege: Macht rüs 
„Een, unfer überfandtes Patent, oder deffelben beglaubte Abfchrifft, wann, wo, oder welcher Geftalt es 
„bderfelben gefällig, viel oder wenig, famt und fonders vorhalten, publicieen und exequiren , fidh der 
„Schloͤſſer, Sig, Städte, Märdt und Dörffer ermaͤchtigen, mit dem Hauptmann der Rebellen ſamt 
„ihren Helffers Helffern nach höchfter Moͤgligkelt, auch mit ihren Gütern zu unferer Refolution und 
„durch allerhand dienliche Mittel von einander trennen und verfahren, bevorab die Getreuen, fie ſeyn 
„gleich unter einer oder beyderley Geſtalt, vor aller Gewalt ſchirmen und ſchuͤten, diejenigen fo ſich 
„ohne Schwerd:Streich, aufer und vor erzeigter Gewalt, zur Huldigung gehorfam erfennen, zu Gna⸗ 
„den annehmen, alle und jede aber fo entweder unwillig, oder mit Mache zum Gchorfam gebracht, mit 
„Vorbehaltung unferer Erbhulbigung, in unfern Nahmen in Gelübd nehmen, gegen den beharrlichen 
„Ungehorfamen mit der Schärffe verfahren und exequiren, und in fumma alles dasjenige fürnehmen 
„und Ind Werck richten möge, was E. 2. zu Effectuirung dieſes Intents, Recuperirung unfers Königreich® 
„Böhmen und Einführung des fhuldigen Gehorſams, und Wirderbringung des heilfamen Friedens 
„dienlich, nörhig und förderlich zu ſeyn befinden wird, wie berührt unfer Patent in fich haͤlt und begreift. 
„Welches wir dann ung aus denen zu E.% habenden Vertrauen in Freundſchafft gnädigft verfehen, 

wie 
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vie nicht minder confoederirten Länder ſa⸗ 
yen, daß es ohne Krieg nicht abgehen wuͤr⸗ 
ve: legte man an allen Orten Hand zu Wer⸗ 
te, daß fo wohl im Lande Volck geworben, 


ls auch hin und wieder um auxiliar-Troup- . 


yenangehalten ward. Ober⸗Lauſitz warb ei 
It Compagnie zu Zuffe,unter Deren Hannß 
on. Lotti, ingleichen auch 150. Reuter, 
inter Rittmeiſter Chriſtoph von Gers— 
or. Und damit man auch Feine innerli⸗ 
he Unruhe zu beforgen hätte, mufte fich die 
Roͤmiſche Eatholifche Clerifey zu Budißin 
ind unter denen Stifften den 29. Jan. des 
ingetretenen 1620ften Jahrs, gegen Land 
ind Städte endlich anheifchig machen, daß 
ie fi) in pundto de Fide hereticis fervan- 
a nicht mehr nach dem Concilio Conftan- 
ienli und Tridentino richten, fondern Treu 
nd Glauben haftende Patrioten feyn und 
ieiben wolten. Nicht weniger fchiefte auch 
ingelland 2000. Mann fuccurs, fo im Mo⸗ 


at Julio in Ober⸗Lauſitz einruͤckten, alſo das 


3, Compagnien davon, unter dem Comte 
e Gray, in das Zittauifche Weichbild zus 
‚chen famen, und nebft ihrem bey fich has 
enden Englifchen Gelde, auch die Englifche 
Node mit dem uͤbermaͤßigen Taback⸗rauchen, 
das dazumahl noch Feine, fo gar einreiſſen⸗ 
e Gewohnheit immer im Rauche zu fisen 
abende Land, brachten. Sie brachen aber 
ey angehendem Augufto nach Maͤhren auf, 
uffer daß fie einige krancke hinterlieffen, fü 
ber, bey erfolgter Reconvalefceng, gleichfals 
achgeichidet wurden. So bald aljv der 
hurfürft zu Sachen, laut genommener 
[brede mit dem Kanferlichen Hofe, benach» 
chriget wurde, daß der Hertzog in Bayern 
uͤrcklich an feinem Orte in dievon dem Kay: 
r abgetretene Länder eingebrochen ſey, mach⸗ 
er nicht minder Anſtalt, ſolches in Lauſi 

nd Schleſien ebenfals zu thun. Jedo 

ieweil mit der Laͤnder Ruin eben niemanden 
edienet war: molte er zuförderft noch ein, 
sahl gelinde Mittel brauchen. Daher ließ 
den zn am den Landes > Haupt: 


jann in Ober⸗Lauſitz Deren Adolph von 


— 
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Gersdorff, Krafft der ihn aufgetragenen 
Kapferlihen Commiffion, fehrifftlichen Ber 
fehl ergehen, die Stände “u den 7. Sept. fin. 
nad) Budißin zu verjchreiben, damit fie da⸗ 

ſelbſt Ihrer Kapferlihen Majeftät aller 
gnädigjte Intention, oder in Fall fie ſich dies 
jelbige in währender Gnaden: Zeit zu acce- 
ptiren weigern wuͤrden, die unausbleibliche 
Achts-Execution vernehmen fünten. Allein 
Marggraf Johann George von Fägern- 
dorff der Böhmifchen Confaderizten Gertex 
ral über die Schlefifche Trouppen, verbot er⸗ 
wehnten Lands: Hauptmann fo wohl die - 
Stände zu convociren, als ſich in einige 
Tradtaten einzulaffen. _ Und meil fich deffen 
ohngeachtkt der Chur · Saͤchſiſche Obrifte Gas 
cob von Gruͤnenthal mit Kayſerlichen baten · 
ten und Inſtructionen in Budißin eingefun⸗ 
den: auch einige von denen anweſenden 
Ständen bereits mit ihm in Conferent ge 
treten waren: ließ der Marggraf von Jaͤ⸗ 
gerndorff in aller Stille 6000. Mann ans 
ruͤcken, bemaͤchtigte fich damit des einen Thors 
und der Stadt⸗Mauren, trieb die bewehrte 
Bürgerfchafft auseinander, nahm den Lanz 
de8: Hauptmann nebft den Chur⸗Saͤchß. 
Obriſten Srünenthal, wie auch den Kayſer⸗ 
lichen Reſidenten Auguſtin Schmiedt in 
Arreſt, und ließ fie den 8. Sept. nad) Zittau, 
und den zı. Ejusdem von dar mit einer Com- 
pagnie Reuter nad) ‘Prag bringen. Hier 
auf gieng der Marggraf nach Zittau mach⸗ 
te daſelbſt alle Anftalt zur Defenfion, und 
legte eine Garnifon von feinem Leib Regis 
ment dajelbft ein, jo dann aber begab er ſich 
von dannen wiederum nach Görlig in fein 
Haupt-Quartier: machte ſich aber wegen der 
fo wohl in die Stadt als auf das Land geleg⸗ 
ten Miliz faft unerteäglichen Infölenz (k) 
gar ein Kg Andenden. Wiedenn auch, 
der Churfürft zu Sachfen, wegen der in Bız 
dißin vorgenommenen Proceduren numehr 
die eufrfe Schärffe und Strenge zu ger 
brauchen genöthiget ward. Darum rücte 
er den 15. Septembr. mit 12000, Mann, 600, 
Schansgräbern, vielen Gefchüs, und mehr 
als 2000. Ruͤſt - Proviant-und Munition- 


and wir find ſolches gegen E.& in allen vorfallenden Occafionen, gnädigft und freundlich mit Dane 
Jarfeie zu verdienen erbörhig, Gegeben in unfer Stadt Wien den 6, Juli. A. 1620. Ad. Bohem. 


P. III. F. E. 


'Ck) Der Continuator der Annalium Meilteri brau 


e Miliz dieſe Worte; 


het von des Hertzogs von Jaͤgendorff eingeleg⸗ 


„= - mibil omnibus actum. 

Tantorum impenfis operum = - - 
ıterim tamen Urbem& circum jacentes pagos mifere divexarunt otiofi illi milites, Quibus omnibus- 
agno cum incolarum damno & dolore victus usque ad ſatietatem fuit fübminiftrandus, ut vere- 


»itri DEFENSORES noftri fuerint DEVORATORES. 
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Wagen vor Budißin. () Diefe Belnge 
rung machte in dem gangen Lande ein groß 
Aufſehen. Die Stände Famen in Görlit 
zuſammen, und deliberirten, wie der Landes 
——— abzuhelffen waͤre: machten auch 
forderlichſt Anſtalt, daß die Ritter⸗Pferde zu⸗ 
ſammen und bey dieſen weit ausſehenden Zer⸗ 
xuͤttungen wuͤrckliche Dienſte thaͤten. (m) 
Nicht weniger erwieſen auch die Confoede- 
rirten ihre ernftliche Begierde der bedrängten 
Lauſitz beyzuſtehen. Denn es kamen ſowohl 
von Buntzlau aus Schleſien, als von Koͤ⸗ 
niggraͤtz, Satz und Schlang aus Boͤhmen 
Voͤlcker an, (n) Allein alle dieſe Anſtal⸗ 
ten Fonten dennoch nicht verhindern, daß 
die Stadt Budißin, der inliegenden Beſa⸗ 
sung tapffre Gegenwehr ohngeachtet, von 
der Chin» Sächfiichen davor liegenden Armee 
eingenommen ward. Denn den 10, Sept. 
Dr Graf Wolff von Mannpfeld einen 

rompeter in die Stadt, und begehrte auf 
die von Sr. Ehurfürftl. Durchl. an Land und 
Städte durd) dero Commillariumgethane 
Anfrage zumiffen: Ob fie bey Ihro Kayſerl. 
ef. als ihren rechtmäßigen Herrn, oder 
König Fridrico zu halten gefonnen wären? 
categorifihe Refolution. Nun wurde zwar 
geantwortet : e8 wäre die ausgefchriebene 
Landſchafft, ‚wegen der fich inzwilchen ent; 
fponnenen Dinderniffe, nicht zufammen kom⸗ 
men, und aljo die Churfürftliche Commiffion 
in&teden gerathen : Weil aud) denen Herrn 
Land-Ständen in dergleichen Angelegenheis 
ten das erſte Votum gebührte: ingleichen die 
Stadt Budißin ohne die mit ihr in einem 
Corpore ftehenden andern Städte gar nichts 


gm 
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fehlieffen fonte : ja weil das Königliche 
Amt nicht mehr in Budißin verhanden, ſon⸗ 
dern bereits nach Zittau verleget wäre: Bäte 
die Stadt flehentlich, es möchte es Se. Chur⸗ 
fürftl. Durchl. nicht ungnaͤdig deuten, daß fie 
die begehrte categorifche Refolution auf die 
Land» Stände und die übrigen Städte vers 
weifen muͤſte: und hoffte inzwifchen, ed wuͤr⸗ 
de Se. Ehurfl. Durchl, nach dem Beyfpiel 
dero glorwürdigften Borfahren ber Stadt 
gnädiger Herr feyn und verbleiben. Alleines 
wurde bald darauf die Stadt wuͤrcklich blo- 
quirt und eingeſchloſſen. Daher machte der 
zum Commendanten der Befagung verord⸗ 
nete Sägerndorffifche Obrifte Wachtmeifter 
alle mögliche Anftalt zu benöthigter Gegen⸗ 
wehre. Er ließ die Häufer vor dem Auffers 
fen Meichenbacher Thore, ingleichen das 
Hofpital nebftdem dazu gehörigen Vorwer⸗ 
ge, die Kirche zum Taucher nebft dem Ki 

hoffe, die Ziegel-Scheune, und das Si 

Hauß niederreiffen, ingleichen auch) das Ger 
treyde 'auf dem Aufferften Tafchen Berge in 
Brand ſtecken. Folgenden Tag approchir- 
ten die Ehurfürftlichen noch näher an die 
Stadt, wurffen auch Redouten und Batteri« 
en, alfo daß noch felbigen Tag auf die in de 
nen Auffen Werden liegende mit Falconet⸗ 
ten gefpielet ward, Dagegen fand man eben 
diefen Tag am innerften Reichenbacher Thos 
re ein gedrucktes Patent des von 
Jaͤgerndorff angefchlagen , darinnen Land 
und Städte, bey König Fridrico und dero 
Confoederation unverbrüchlich zu halten, an⸗ 
gemahnet wurden. (0) Den 13. und 14. 
Sept. wurde mit Schüffen fortgefahren , da 


| (1) Der allererfte Anfang die Stadt Budißin zu berennen gefihahe den 8, Sept. ft.n. Da auch 
aus der Stadt cin Ausfall tentiret, und mit dem Saͤchſiſchen Bor-Trouppen ſcharmuͤtziret ward, 
Den 10, Sept. folgte Graf Wolff von Manßfeld mit 9, Compagnien Fuß⸗Volck, und ſchickte einen Trom⸗ 


peter in die Stadt, um, im Nahmen Sr. Churfl. Durchl. des Raths und der Dürgerfchafft Reſolution 
zu vernehmen. Den 1 1. machten die Chur⸗Saͤchß. Vor⸗Trouppen den erften Anfang an dens zur 
Decaney gehörigen Weinberge, fich zu verfchangen. 
(m) Die NiederSaufigifhen zur Verftärdung der Befakung beftimmte 200, Dann Fuß⸗Vol⸗ 
der wurden von einem Capitain de8 Geſchlechts von Looß commandirt, und Famen ben 9.Scpt. an. - 
(0) Den 15. Sept. famen in Zittau Buntzlauiſche Bölder aus Böhmen an, und lagen anfänglich 
im Zwinger, bi fie den 22,Sept.in die Vorſtadt geleget wurden. Als diefe den 24. Sept. nach Loͤbau 
abmarchirten, famen aus dem Koͤnig⸗Graͤtziſchen Eraiffe Voͤlcker an, fo aber an Michaelis gleichfals 
weiter verleget wurden. Denen folgten 2. Compagnien Bunslauifche Reuter, ingleichen den 7. Octobr. 
zwey Compagnien Fuß: Bold von Slany, an derer flatt den 16. Octobr. die Satziſchen eingvartiret 
Wurden, 
(0) Des Herkogs von Jaͤgerndorff affigirtes Patent war folgendes Innhalts: 
„Von Gottes Gnaden, wir Johann George der Aeltere, Marggraf zu Brandenburg in Preuf 
„ten, zu Stettin in Pommern, der Caffuben und Wenden, auch in Schlefien zu Eroffen und Jaͤgern⸗ 
„dorff, Hergog, des Kitterlichen S. Johanniter Ordens in der Mar, Sachſen, Pommern und Wend⸗ 
et zu Nürnberg, Zürft zu Rügen und Generals Obrifter in Ober und Nieder⸗ 
„ ven ich 
„Fuͤgen hiermit den Wohlgebohrnen, Edlen, Seftrengen, Ehrenveften, Ehrbaren und Wohlweifen, un⸗ 
„fern lieben, und lieben befonders, denen [amtlichen Ständen von sand und Städten hiermit zu — daß 
enn 


‚mittlerer Zeiten. 


enn eine Kugel von 24. Pfund durchs 
Kath⸗Haus, die Thum⸗Kirche, die Apothede, 
nd noch ein ander Haus gieng: gleichwol 
ber niemanden, ald einen Leinweber beſchaͤ⸗ 
igte: eine andre aber einem Soldaten Nah; 
nens Caſpar Peritel beyde Schendel un 
er den Waden wegnahm, alfo daß er bald 
arauf verfchied, und den 16. darauf begra⸗ 
en ward. Lind von der Zeit an wurde biß 
sEndeder Belagerung weder die Stundens 
‚och einige andere Glocke gehört. Eben den 
rwehnten 14. Sept. wurde auch hinter Mi- 
hael Küffers Garten 3. Stumden lang ge⸗ 
uͤrmet, die Belagerer aber mit ziemlichen 
Berlufteswieder abgetrieben. Den 15. Sept. 
amen 4. Compagnien Fuß⸗Volck und 3. 
ompagnien Reuter, fo fich durch die Sädy 
ſchen ausgeſetzte Schildwachen durchgeſchla⸗ 
en, die Beſatzung in der Stadt zu verſtaͤrcken 
nringleichen ſchlugen ſich den zo. Sept. 4. feind⸗ 
iche Compagnien Roth⸗Roͤcke zu Roß, und 
Compagnien von den Schleſiſchen fo ges 
annten — durch die Saͤchſi⸗ 
hen Vorwachen durch, und brachten der 
Ztadt eine ziemliche Quantität Saltz, Pul⸗ 
er und Lunte zu, ſo ſie hinten auf ihren 
Oferden in langen Saͤcken hatten. Und 
ben diefen Tag thaten die Belägerer Tiber 
36. Schüffe nach der groſſen neuen Mühle, 
lſo daß auch einem Muͤhl⸗Knechte Mahmens 
homas Seyfried beyde Schendel ober 
alb dem Knie weggefehoffen wurden. Den 
Odtobr, wurde die neue Waſſer⸗Kunſt nie⸗ 
er gejchoffen aud) am Lauen⸗Thore durch 
ıchr als 200. Schüffe eine Breche zu legen 
ngefangen. Weil num dergeftalt bereits 
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die gantze Mauer am Lauen⸗Thore darnies 
derlag, und man fi) alle Augenblicke eines 
Sturms zu beforgen hatte: ſtackten die bes 
lagerten Fahnen in die innerften Thore, da; 
mit die Soldaten bey demielbigen ſtehen und 


aushalten folten; Den Bürgern wurden auf 


den Mauren ihre Poften angemiefen, und 
alfo zu Abtreibung eines beſorglichen Sturms 
alle mögliche Anftalt — Allein die in 
Garniſon liegenden Jaͤgerndorffiſchen Voͤl⸗ 
cker gaben es bald naͤher. Denn weil ſie 
bißher immer mit der Hoffnung eines uns 
ausbleiblichen Entſatzes getröftet, die Stadt 
aber inzwifchen durch Feuer in den euferften 
Noth⸗Zwanck gefeget worden; der verhoff⸗ 
te Entfatz hingegen entweder gänglich auffen 
zu bleiben, oder doch viel zu fpäte zu fommen 
ſchiene: vermeinte der Commendant feiner 
Pflicht und Ehre ſattſam nachgelebt zu has 
ben, und erbot ſich alſo zum Accord, Diefen 
bemwilligte der Churfürft auch auf folgende 
Puncte: 1.€8 folte die Befagung mit Sad 
und Pad, Obersund Unter⸗Gewehre, iedoch 
mit ausgelöfchten Lunten, zuſammen gemis 
delten Fahnen, und ohne Trommeljchlag und 
Trompeten: Klang abziehen: 2. Die Krancken 
folten innerhalb 8. Tagen abgefordert wers 
den: 3. Und die Officiers binnen 3. Monaten 
weder wieder Se. Kayſerl. Maj. noch Chur⸗ 
Sachſen Dienſte thun Nachdem alſo die Jaͤ⸗ 
gerndorffiſchen auf diefeAccords-Puncte aus⸗ 
zogen: uͤbergab er Sr. — Durchl. 
nach geleiſtetem Fuß⸗Falle die Schluͤſſel zu 
der Stadt. Der Churfuͤrſt aber I den 
Rath und Bürgerfchafft auf das Rathhaus 
vor fich fordern, ihnen dafelbft ihr ſchweres 





denen Herrn. nunmehro ohne unfere günftige und gnädige Erinnerung alzuwohl wiffend, was e8 leider 
in diefen Marggrefihum Ober⸗Lauſitz wegen des Saͤchſiſchen Krieges vor einen Zuftand gewonnen 
und erreichet, daher Ihro Königlichen Majeſtaͤt auf euer geſchehenes unterthaͤnigſtes Anflehen gnädigft 
und päterlichft bewogen worden, unfere Perfon nebft fpleunigen fuccurs einer Anzahl Krieges: Bold 
zu Roß und Fuß gnävigft abzu ordnen, das bedrängte fand aufs möglichfte zu defendiren. Nun 
weil uns glaubwürdiger Bericht eintommen, wie die Stände von fand und Städten obgleich Mem- 
bra eines Gorporis nicht allerdinges, wie ſich es gleichwohl in dergleichen hochwichtigen Sachen, dara 
auf auch des ganzen Landes zeitliche Wohlfarth beruber einig ſeyn folten, welches denn Ihro Königl. 
Majeftär geleiſteter Treue auch den Eydeder befchloffenen und hochbeſchioornen Confoederation ſtracks 
zu wieder läufft, Haben demnad im Rahmen hoͤchſt gedachter Ihrer Königl Majeſtaͤt und auf deros 
felben gnädiaft empfangenen Befehl die Herren, und euch in Gunft und Gnaden zu erfuchen, nicht 
umgehen koͤnnen biefelben günftig und gnädigft ermahnend, bey Ihrer Köntglichen Majeftär vermös 
ge der Confoederation und unterthänigen Schuldigfeit ftandhafftig zu verbleiben, Leib, Ehr, Gut und 
Blut aufzufigen, und treue Patrioten, ihren Daterlande, ihnen felbft, und ihrer Pofterität zu ewigen 
Ruhm, niche abzuweichen, oder zu einen wiedrigen und unverantwortlichen Beginnen, wieder Ehr und 
Gewiſſen ſich perfua liren zu laffen, und wir vor unfere Perfon erflären uns, neben und bey euch $eib 
und Blut zupufegen. Der Algewaltige GOtt wied zu diefen vorhabenden Werck dermaffen Gluͤck und Ges 
deyen geben, daß es zu einen gewuͤnſchten Ende, und gleichfam zu einem Wunder und Troß vor unferer 
aller Feinde Augen ausſchlagen wird. 


Löbau Johann Geotge IJ. 
den 7. Septembr. mppr. 
Anno 1620. 


Gg Ver⸗ 
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Verbrechen gegen Se. Kayſerl. Majeft. und 
ihm als dero gevollmächtigften Commiffari- 
um beweglich zu Gemüthe führen: gleich⸗ 
wohl aber fie anbey verfichern, fie, biß auf 
alfergnädigfte Kayferliche Confirmation bey 
ihrer hergebrachten Keligions⸗Freyheit und 
andern Privilegüis zu ſchuͤtzen. Geſtalt denn 
den 13. Octobr. Sr. Churfürftl, Durchl. ale 
Kayſerlichen Gevollmaͤchtigten Commiflario 
gehuldiget, den folgenden Tag iedermann in 
der von dem Churfuͤrſtlichen Ober⸗Hoff⸗ Pre⸗ 
diger Herrn D. Hoẽ gehaltenen Huldigungs⸗ 
Predigt zu unverbruͤchlicher Treue gegen 
Se. Kayſerl. Diaj. beweglich angemahnet,(p) 
und darauf der General-Pardon ſchrifftlich 
ausgeftellet ward, 

en Emportirung der Stadt Bubißin 
gab Gelegenheit die aufgetragene Kayſerli⸗ 
che Commiflion weiter zu prolequiren. Und 
weil die beyden haltbaren Land Schlöffer 
Baruth und Gradig mit Fagerndorfifi 
Doldern befegt waren, wurden felbige zu för; 
derft ihnen wieder abgenommen. (q) Ebe⸗ 
ner Maffen wurde auch in Nieder⸗Lauſitz 
ein Ort nach dem andern unter Kayferliche 
Devotion gebradjt. Denn weil der Marg⸗ 
graf Zohann George in Ober Laufig die 
meiften haltbaren Derter mit feinen Voͤl⸗ 
den befest hatte: hielt der Churfürft vor 
rathſam fich zuvor an ſolche Dexter zu mas 
chen, da die Arbeit eben nicht fo fauer war. 
Darum ließ er auch Görlis damahls noch 
unangegriffen, weil dee Marggraf fein 
Haupt-Quartier dafelbft aufgefchlagen, und 
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feine Trouppen alle in der Nahe hatte. Ja 
als fich die von Sr. Ehurfürftl Durchl. 
ſchrifftlich zur Ubergabe aufgeforderte, Stadt 
ae durch den Magiftrat entſchuldigte, daß 
ie wegen der inliegenden Jaͤgerndorfiſchen 
Beſatzung nicht ſich ſelbſt gelaſſen waͤre: 
differirte der Churfuͤrſt die ſonſt in Bereit⸗ 
ſchafft ſtehende Gewalt gleichfals biß auf ei⸗ 
ne bequeme Zeit. Dieſe euſerte ſich aber in 
kurtzen. Denn als der Marggraf bey an⸗ 
gehenden Novembr. fein gantz Corpo bey der 
Stadt Lobau zu ſammen zog: und die Sach⸗ 
ſen gleichfals auf ſelbiges anruͤckten: gerie⸗ 
then beyde Partheyen den 6. Novembr. zwi⸗ 
ſchen Nachern und Eiſenode an einander, 
hatten aber keinen ſonderlichen Vortheil: 
Daher denn die Stadt Loͤbau mit des Marg⸗ 
grafens Schleſiſchen Voͤlckern beſetzt blieb. 
Mittler Zeit aber gieng das vor König Fri- 
dricum höchft fatale Treffen, auf dem Weiſ⸗ 
—* vor Prag vor, in dem auch viel 

auſitziſche von Adel ins Oraß beiſſen mu⸗ 
ſten: () Daher aͤuſſerte ſich allenthalben, 
und dergeſtalt auch in Lauſitz eine groſſe Ver⸗ 
aͤnderung. Die Boͤhmen rufften ihre in 
Lauſitz geſchickte Huͤlffs Voͤlcker wieder zu⸗ 
rüde. Der Marggraf von Jaͤgerndorff 
machte fich von Löbau wieder in fein Haupi⸗ 
re nad Goͤrlitz: und gab aljo Anlaß, 
daß der Churfuͤrſt die Stadt Lobau berens 
nen undbelagern ließ, auch die darinn liege» 
de in 600. Mann beftehende Befagung in 
gar kurtzen dahin brachte, daß fie accordir⸗ 
te,und die Stadträumte. In Goͤrlitz wolte 


(p) Der Here Ober, HoffPrediger D. Ho& haste zum Texte feiner Huldigungs-Predige die Worte 
aus dem Prediger Salomonis VIII, 2. Ich halte Das Wort des Königes, und den Eyd GOt⸗ 
tes. Und beſchloß die Erklärung deffelbigen mie einer beweglichen Anmahnung: es folten doch fand 
uud Städte des theuren Eydes, den fie A. 1617. bereits ihrem Könige und iko Konfer Ferdinando II. abs 
geleget, und geftern wiederum verneuret hätten, niemahls leichtfinnig vergeffen, fondern felbigem unver⸗ 


bruͤchlich nachzuleben trachten, 


(9) In Gtaͤditz lagen 100. Mann, und ſatzten ſich mit allen Ernſt zur Wehre, daher wurde 
mit 4. Feld⸗Stuͤcken darauf gefeuret, und der Garnifon fein ander Accord verftarter, ala daß fie ohne 
Gewehre abjichen mufte. Die Vefagung in Baruth aber ergab ſich gutwißig, und bekam daher Err 
laubniß mit Sad und Pad ingleihen brennenden Lunten auszupichen, 


(r) In diefem Treffen blieben ; 


Hannß Adolph von Haugwitz Obrifter Lieutcnant. 


George von Moftig auf Jamen. 
. Senfried von Rabenau. 

Hannß von Tenawig. 

Nickol von Rabenau. 

Heinrich von Metzrad. 

Joadcdim von Gersdorff auf Lohs. 

Caſpar von Penzig, 

Bernhard von Schwanik, 

Johann George von Schwanig. 

Iſaac von Loß. 

Chriſtoph von Löben. 

Frledrich Wentzel von Kyau. 

Melchior von Loͤben. 


der 


mitlerer Zeiten. 
ber Marggraf zwar viel Anftalten zu bend». 
thigtee Gegenwehre machen, und diejenigen, - 


dienicht alerdingsnach feiner Pfeife tangen 
wolten, mit Arreft beſtricken: (s) allein er 
wurde von den Schlefifchen Ständen beor; 
bert, wiederum zurück zu kommen, und fein 
Commando an den Grafen von Hohenlo⸗ 
hezu übergeben. (t) Solcyer Geftalt ver: 


ftrich das Fahr, und gieng nichts fonderliches 


meiter vor. 

Bald bey dem Antritt folgenden Jahrs aber 
ͤberlegten die Lauſitziſchen Stände ihre Lan⸗ 
des⸗Angelegenheiten gar genau: und weil ſie 
an dem Beyſpiel der Boͤhmiſchen Confoede- 
irten ſahen, daß es beſſer ſey bey denen Kaͤy⸗ 
erlichen Commiffariisund Executoribus ſich 
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durch ſaumſelige Verweilung oder Wieder⸗ 
ſpenſtigkeit zu irritiren: wurden fie zuſammen 
orig —* ketihen Sicher Staͤd⸗ 
ten an den urſtli aͤchſiſchen Ho 

abzuſenden, und durch ſelbige — 
thaͤnigkeit um eine kraͤfftige Interceſſion an 
Se. Käyferl.Maj.demüthigft anzuhalten.(u) 
Als nun diefe fich andem Ehurfürftlichen Ho⸗ 
fe zu Dreßden ihrer mitgegebenen Inftrudtion 
und Bollmacht nad) gebührend meldete: wur⸗ 
denach ertheilter Audienz zu deren zwiſchen 
Sr, Ehurfl. Durchl. als gevollmächtigtem 
Känferlichen Commiffario, und denen Stäns 
den bendthigten Tractaten gefchritten,und dies 
felbenicht allein in einen vollftändigen Receis 
gebracht: (w) fondern auch darauf bey dem 
Kanfer ſelbſt die Confirmation desin See 


in Zeiten um Pardonzubewerben, alsdiefelbe 


() Diejenigen, fo Marggraf Johann George arretiven ließ, waren der Sands, Hauptmann Adolph 
yon Gersdorff, Gottfried Glych Syndicus zu Goͤrlitz, und D.JuftusGebhard Syndicus zuZittau:muſten 
auch biß zu den kuͤnfftig angehenden Jahre in dem Arreſte aushalten, 

(t) Bor feinem Abmarſch aus Goͤrlitz erwieß ſich der Marggraf gegen das Minifterium garerfänts 
ich, denn weil fle ihn im Gebete gehabt hatten, ſchenckte er einem ieden einen Ring. 

(u) Zu dieſer Deputation wurde Here Siegmund von Gerßdorff auff See, Herr Elias von No⸗ 
Fig auf Ulersdorff und Wieſe, Herr Gottfried Slych von Mlilgig Syndicus von Goͤrlitz, und D. 
juftus Gebhard Syndicus von Zittau erwehlet. 

(w) Der Recels war diefer: 

„Der Römifchen Kaͤyſerl. auch zu Hungarn und Böhmen Königl,Majelt.Hochanfehnl,Commillari- 
„us der Durdjlauchtigfteund Hochgebohene Färft und HErr, Herr Johann George, Hertzog zu Sache 
‚fen, Juͤlich, Cleve, Berg,des H. Roͤm. Reichs Ertz ⸗Marſchall und Churfuͤrſt, Land⸗Graff in Thüringen, 
Marggraff in Meiſſen, Burggraff zu Magdeburg, Graff zu der Marck und davensberg, Herr zu Raven⸗ 
ſtein 26. erinnern ſich welcher maſſen alsbald nach Eröffnung hoͤchſtgedachter Ihrer Kayſerl. und Koͤnigl. 
Maj. Ihrer Churfl. Gn. aufgetragener, das Marggrafthum Ober⸗Laufitz betreffende, und von der ſelben de 
bernommener Commisfion, und erfolgter Sr. Churfuͤrſtl. Gn. ausſchreiben, der gantze Camentziſche, fa 
wohl mehrentheils des Budißiniſchen und Loͤbauiſchen Eränßes, Herren und Ritterſchafft, ſamt den Staͤd⸗ 
ten ſolcher Kayſerlichen und Königl. Commillion ſich accommoditet, daß fie zu viel und Unrecht gethan, 
‚erfennet,und um Berzeihung und Pardon,fo wolConfirmation ihrer erlangtenPrivilegiorium, Freyheiten, 
‚echten, Serechtigfeiten und Immunitäten angefuchet und gebeten, fich darneben zur Renunciation und 
‚Ausantwortung der aufgerichteten Capitulationenund Conforderationen mit Böhmen, Mlähren, 
‚Schlefien,Ungaen, Öbersund Nieder⸗Oeſterreich, ſo wol Siebenbürgen erboten,, und dat» 
‚auf gnädigfte und willfaͤhrige Zufage und Vertroͤſtung erlanger, Seynd auch darbey eingedenck, weß Gen 
‚ftale die zu Goͤrlitz verſammlete von fand und Städten gleicher weiß in ſich gefchlagen, ihre begangene At- 
„tentata bereuet,und bey höchftsgedachter Ihrer Churfl. Gn. um ein freyes ſichers Geleide zur Abſendung 
‚der Deputirten zu dem Ende angehalten, damit fie angewehnter Kanferl, und Königl, Commiflion gleich 
‚falls ein Genuͤgen thun, derfelben fih accommodiren, um Pardon und Verzeihung bitten, und fonften als 
lenthalben, alsgehorfame Untertanen und Vafallen ſich erzeigen möchten, darauf auch nach erlangten ges 
‚betenen Geleite Siegmunden von Bersdorff, auf Ser, Elien vonLToftig, auf Ullersdorff 
und Wieſe, Bottfried Gliche von Nlilzig, Syadicum zu Görlig, und Juſtum Gebhard,der Rech⸗ 
„te Do&torn, und Syndicum zu Zittau, mit genugfamer Plenipotenz und Vollmacht abgefertiger, folches 
‚alles und jedes bey höchftgedachter Sr, Churfl. Durchl, unterthänigft vor und anzubringen, zu fuchen und 
‚zu bitten. Wann dann fich Herren, Nitter-Stand und Städte des Marggrafthums Ober⸗Lauſitz das 
‚bin erfläret,daß fie in allem denjenigen, was bishero vor Anfang der Böhmifchen Unruhe bey ihnen für« 
gelauffen, unrecht und zu vielgerhan, daraufum Pardon und Verzeihung unterthänigft angefucher, darge⸗ 
‚gen ſich anerbötig gemacht,daß fie die tegige Roͤm. Kaͤyſerl. auch in Ungarn und Böhmen Könige. Maj. 
‚vor ihren recht erwwehlten,gecrönten und gefalbten König, Heren und Marggrafen in Ober⸗Lauſitz, wie Ih⸗ 
ver Kayſerl. und Koͤnigl. Maj. indem Anno 1617. von allen fämtlichen Ständen übergebenen Sand: Tags 
Beſchluß darvor erfennet,angenommen,und pubiiciret,halten,refpe&iren, ehren,und allen ſchuldigen Ge⸗ 
‚horfam leiften, hingegen fich des Churfürften, Pfalggrafen gänglichen entfehlagen, die Catholiſchen an ih⸗ 
‚ven Oertern, da fie gewefen, und denen vielleicht beym neuen Regiment, ohne ihre freye Verwilligung Ein« 
‚trag gefcgehen,bey dem Ihrigen unverturbirer laſſen, welche deftituirer,mieder reftituiren, und in vorigen 
‚Stand bringen,und endlichen ſich aller Confeederationen und — mie Boͤhmen, Mähren, 

g 2 aj. 
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Mai. Nahmen verfprochenen Pardong aus; 


gewuͤrcket. Hierauf muften dienoch in Zit⸗ 


tau und Görlitz liegende Schlefifche Völker 
ihre bisherige Dvartiere raumen:und an ihrer 
Stelle wurden Chur⸗Saͤchſiſche Völcker eins 
gelegt: (x) zu vorher aber ward ein oͤffentli⸗ 
ches Danck⸗Feſt angeſtellt, daß GOtt dem 


bedraͤngten Marggrafthum, die durch die 


Confoœderation freventlich verſchertzte Gna⸗ 
de ſeines Koͤniges und Kayſers wieder zuge⸗ 
wendet hatte. Indem nun Ober-Laufit ſol⸗ 
cher Geſtalt unter Chur⸗Saͤchſtſcher Com- 
miffiong;Adminiftration ftund, fonte Se. 
Ehurfl. Durchl. nicht umhin, die von Ihro 
Kayferl. Maj. wegen ihres Verbrechens in 
hie Acht erklärten und hinund wieder ſtecken⸗ 
den Perfonenaufzufuchen. Darum wurde 
zuforderft der eine Zeit lang zu Friedland bey 
dem Herrn von Rheder verborgen gehaltene 
Graf Joachim Andreaspon Schlick, Obrifter 
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Sand-Richter in Böhmen und geheimd 
Raths⸗Director, wie auch Land⸗Voigt in 
Ober⸗Lauſitz arretirt, und in Begleitung eis, 
ner Compagnie Reuter nebft feinem Sohne, 
aufeinem offenen Wagen nach Dreßden, von 
dannen aber weiter nach Prag in Verhafft 
gebracht: Die Land: Boigtey aber ward 
nach erlangtem Kayſerlichen Pardon wieder 
Herrn Carl Hannibal, Burggrafen von Dos 
na anvertrauet. 

Es hatte aber Se. Kayſerl. Maj. mit Chur⸗ 
Sachſen bereits im abgewichenen 1620ſten 
Sahre;den 6. Julü, ſich dahin verglichen, daß 

e. Churfl. Durchl. wegen wohl verrichteter 
Commisfion diebeyden Marggrafthuͤmer O⸗ 
beramd Nieder-Laufig fo lange aldeine Hy- 
pothec und Pfand⸗Schilling, befigen folten, 
bis die auf diefe Expedition ihrenthalben ge; 
thane Expenfen und Kriegs; Koften vollig wies 
derum erſtattet wordenwären. Daher ſchrieb 








„Schlefien, Ober⸗ und Nieder⸗Oeſterreich, Ungarn und Siebenbürgen aufgerichtet, verzeyhen und begeben, 
„und ſolche zu caſſiren ausantworten wollen. Als nehmen hoͤchſtgedachte Ihre Churfi. Durchl. auf ſolch 
geſchehenes Erkaͤntniß, auch unterthaͤnigſte und gehorſamſte Submiſſion und Accommodation, Herren, 
Kitterſchafft und Staͤdte in Ober⸗ Laufitz famt allen ihnen zugehörigen Dienern und allen Inwohnern, 
„fie Haben Mahmen wie fie wollen, vom Oberften bis zum Niedrigften, und vom Niedrigſten bis zum Ober⸗ 
„ften, zur Käyferl.und Königl, Gnaden auf und an, pardoniren und verzeihen auch denfelben, Krafft tras 
„gender Kaͤyſerl. und Königl. Commiflion, hiermit alles dasjenige, was diefelbe wider Ihre Käyfer!. und 
Koͤnigl. Maj. vorgenommen,gefündiget,und begangen haben , dergeftalt und alfo: daß folches nunmehr 
hierdurch aufgehaben,und nun und zu allen Zeiten nicht folle gedacht, viel weniger geftrafft werden. Auffers 
„halb Hannß Sabian von Ponichau auf Elſtra, Chriſtoph von Noſtitz auf Gotta, Hauptmann 
„iu Goͤrlitz, Kudolph von Rechenberg, auf Ctoſta, Landes⸗Elteſten, Abraham von Mlegerade, 
„tandes» Beftallten, Nicol von Gersdorff, Gegen- Händler, — von Noſtitz, auf Leichnamb, 
Wolff Friedrich von Luͤttichau, Hanß von Luͤttitz, Hauptmann, Chriſtoph Friedrich von Ranig 
„auf Fiſchbach, Chriſtoph von Sommerfeld auf Kunnersdorff, und Chriſioph von Noſtitz auf Rad⸗ 
meritz, derer Pardons halber ſich Ihro Churfl. Durchl. bey kuͤnfftigem Land» Tage,auf eingezogenen fernern 
„Bericht auch erklären wollen, unterdeſſen aber im Lande ſicher verbleiben laͤſſet, verſprechen darneben Her⸗ 
„een, Ritterſchafft und Staͤdten in Ober⸗Lauſitz bey Ihrer Käyferl, und Koͤnigl. Maj, Confirmationem, 
„aller ihren Privilegien, Srepheiten und Immuniräten, fo vielderen beym neuen Regiment nicht erlanget, vos 
„eigen Confrmationen gemäß, fo bald es zu geſchehen möglich,zu Wege zu bringen, auch immittelſt bey ihe 
„ten Privilegien, Freyheiten, Rechten und Gerechtigkeiten, auch Haab und Guͤtern, aufferhalb der wenigen, 
ſo Sr, Ehurfürftl, Gnade vom Feinde erobert,und ietzo beſetzt, deſſentwegen aber auch beym Sand: TageR e- 
„folution erfolgen fol, infonderheit dem Exercitio der wahren Evangelifchen Religion, wie diefelbe in der 
„ungeänderten Augfpurgifchen Confeflion begriffen, wann Ihro Käyferl.und Koͤnigl. Maj. als dem rech⸗ 
- „ten Heren, und hr. Churfl. Durchl. als Käyferl, Commitlario, die ſchuldige und Interimg- Pflicht abges 
„teget, folang zu ſchuͤtzen und handzuhaben, bis Kaͤhſetl. und Königl. Confirmation erfolget: iedoch, wo⸗ 
„fen Herren, Ritterſchafft und Staͤdte in ObersLaufig obigen Erklärungen und Erbieten kreulich nach⸗ 
„eommen, als getreue und gehorfame Linterthanen gegen Ihrer Kaͤyſerl. Maj. fich iederzeit erzeigen,und in 
„berofelben Devotion ftandhafft verharren werden, Zur Urfund haben Ihre Ehurfl, Gn. dieſes mit et; 
„genen Händen unterfchrieben,und dero Ehur-Sceret hierauff drucken, auch den Ständen in Ober-Saufig 
„alfo ausantwortenlaffen. Und wir oben Benannte von denen zu Goͤrlitz verſammleten von fand und 
„Städten anhero Abgefertigte, verfprechen auch, euferften Theils,im Nahmen und von wegen unfern Her; 
„ren Principalen, Krafft habender Plenipotenz und Vollmacht, diefen allen in allen, Puncten und Clau- 
„ſuln ereulich,auffeichtig und erbarlich nachzufommen,und darwider nicht zu handeln. Bekraͤfftigen auch 
„folches mit unferm hier auffgedruckten angebohrnen und gewöhnlichen Pettſchafften. Geſchehen zu 


„Dreßden den 21. Febr. Anno 1621. 
(1,5) 
Johann George Ehurfürft, m 
(x) Dieeingelegte Befagung war vom Schliebifchen Regiment, undin Zittau — 
Sannß Heinrich Heintz, und Adrian von Maltitz mit ihren Compagnien eingelegt. 
body 


mittlerer Zeiten. 
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ochgedachterChurfinft den »3 diefeg 162ıften mals gefälligen Wochen⸗Predigt bey: (b) 


jahres einen Land⸗Tag zu Camentz aus, und 
eſſen fich dafelbft von denen verſammleten 
Ständen, als Pfand Inhaber huldigen. (y) 
Boben denn als etwas gantz beſonders ange, 
serdfet ward, daß fich, den andern Tag nach 
Sr, Churfuͤrſtl. Durchl. Einzuge, und alfo 
ey des Land⸗Tags Anfang, andem Himmel 
gen Often ein weiß Creutze: und bey def 
lben Schluffe, gleich da der Chusfürft A⸗ 
ends auf das Rathhauß zur Taffel fuhr, ein 
shöner Regenbogen fehenließ. (z) Aldnun 
ergeftalt in Camentz alle Lands⸗Nothdurfft, 
»viel moͤglich, unterſucht, auch der gefallene 
and TageSchlußvon Sr. Churfücftlichen 
durchl. ratihabiret worden: refolvirten fie 
ich die übrigen 5. Städtemit ihrer hohen An; 
unfft zu begnadigen. Daher befam ihn 
Börlig den 28. Juli zufehen, und bis auf den 
Auguſti unterthänigft zubedienen :(a) von 
‚ar brach) Se. Durchl. nach Lauban auff, 
md kam den 4. Aug.in Zittau an: wohneten 
olgenden Tag dem Gottesdienfte inder das 





befahen fo dann, ihrer Landeswäterlichen 
Vorſorge nach, die Stadt nebft derausden _ 
Boͤhmiſchen Schloffe Graͤfenſtein dahin ge⸗ 

brachten Tzſchirnhauſiſchen Artillerie, und 
reiſeten, nachdem fie zuvor den Syndicum D. 
Juftum Gebhard, und ihren gehabten Hauß⸗ 
wirth Martin Eichlern mit einem Gnaden⸗ 
Dendmahlangefehen, nach Löbau, und fo 
dann den den nach Budisfin , wofelbft fie Or- 
dre gaben, den Wallauff dem Taſchen⸗Ber⸗ 
ge in beſſern Stand zu fetsen, auch die fonft hin 
und wieder ruinirte Auſſenwercke wiederum zu 


repariren. 

Da nun Lauſitz ſolcher Geſtalt ſeines bis⸗ 
herigen Kummers, wegen zugezogener Kay⸗ 
ferlichenlingnade,wiederum entnommen war: 
waren die gefammten Stände billich auff eine 
unterthänige Danckſagung, vor die Wieder⸗ 
aufnahme zur Käyferlichen und Königlichen 
Gnade bedacht. Daher flimmten fie aufibs 
rem den 21. Otobr. zu Budisfin gehaltenen 


Convent einmüthig dahin, dag man zu füls 





(y) Die Huldigungs-Formul war folgender maßen abgefaßt : 

„Bir geloben und ſchweren, daß wir ſamtlich und ieder infonderheit der Roͤm. Kayſerl. auch in Hun⸗ 
garn und Böhmen Koͤnigl. Maj., als unſerm rechten Herrn, und dem Churfärſten zu Sachſen und Burg ⸗ 
graff zu Magdeburg, als Kaͤyſerl. hochanſehnlichen Commiflario, unferm allergnaͤdigſten und gnädigften 
‚Hexen, fhuldigen Gehorſam leiften, in derofelben Devotion beftändig verbleiben, dero Ehr, Autoritaͤt 
‚und Wohlfarth befördern, wider Ihr. Känferl. und Koͤnigl. Maj. und Churfl. Gn. durchaus nichtes ſelb⸗ 
ſten, oder durch andere tradtiren,oder,daß es von andern geſchehe, verſtatten und nachlaſſen: ſondern, da es 
‚über Zuverficht erfolgen wuͤrde, daſſelbe alles Fleiſſes verhuͤten, Ihro Rom. Kaͤhſerl. und Koͤnigl. Maj. 
‚und Ehurfl. Durchl. ohne Aufzug und Scheu, alsbald offenbahren, dasjenige in Ihro Kaͤyſerl. Koͤnigl. 
‚Maj. und Churfl. Durchl. Nahmen, verordnet, bis zu derſelben weitern Erklärung unverändert laſſen, 
‚auch fonften das alles thun wollen, worzu wir und ſchrifftlich anerboten und erfläret , und getreuen, gehor« 
‚famen Unterthanen gebuͤhret und obliegt, So wahr ung GOTT pelffe und fein heiliges Evanges 
‚lium. ꝛc. 

(2) Es wurde wegen diefer am Himmel geſehenen Phanomenorum folgende Reflexion ge 
— In Ca ieng der Land⸗Tag an 

n Cameng gieng det ag an, 
ERin weiß Creug ſtund am —— 
Creutz haben die Frommen überall, 
Doch weils weis iſt, iſte gutt zumahl. 
Als der Land⸗Tag auf hoͤret zen 
Man einen febönen Regen-Bogen fach, 
Uber dem Churfürftlichen Haͤupt, 
Der uns GOttes Bnad bedeurt, _ 
Denn, da die Suͤndfluth war verfchoffen, 
Der Regen, Bogen GOites Bund gejchloffen: 
Zilff BOtt! daß auch an allem End 
Sich all Unfall und Jammer wend. i 
(a) Se. Churfl. Durchl. beſahen in Goͤtlitz fonderlich die Peters. Kirche, und die Glocken: hörten 
ven damaligen Primarium Gregorium Richter predigen , und lieffen ihm, wegen des vor fie gethanen 
Wunfches, ein Gnaden ⸗ Zeichen übergeben. Folgenden Sonntag aber predigte ber Churfl. Saͤchſ. Ober⸗ 
hdoff⸗ Prediger Herr D. Hoẽ über das Evangelium von den falſchen Propheten, und griff fonderlich die Ans 
Jänger des Calviniund Zwinglüi ſehr hefftig an, weräber die Inwohner zum Theil ihre Speculationes 


tt 
a rs Der damalige Primarius Clemens Lehmann prebigte gleich über die Worte Gen. XLI, 43. 
>haras Heß Joſeph auffeinem Wagen fahren, und vor ihm ausruffen: Der iſt des Lan⸗ 
des Vater : und fatzte ihn über ganz Egypten / Land. & Sem 
3 
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chem Ende eine allerunterthänigfte Deputati- 
on an den Käyferlichen Hoff abfenden folte: 


- ernannten auch dazu,vom Lande, Heren Gre- | 


gorium Cademann decanum und Admini- 
ftratorem zu Budiffin, Herrn Nicol von No⸗ 
ftig auf Cunewalde Zandes; Aelteften des 
Budißinifchen Eraißes, und Herrn Cafpar 
von Fürftenauer,Landes-Aelteftendes Goͤr⸗ 
ligifchen Crayßes; von den Städten aber 
Herrn D. Heinrich Gaͤrtnern von Budißin, 
Herrn Gottfried Glich von Miltzitz, Syndi- 
cum von Goͤrlitz, und Herrn D. Juftum Geb- 
hard, Syndicum aus Zittau, fo auch bey die⸗ 


fer Deputation dag Protocoll geführet, und 
bey der Retour denen Herren Ständen einge, 
Dieweil es aber bereits fpäth 


haͤndiget hat. n 
im Jahre war, und die erwehlten Deputirten 


ſich bey Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Reichs⸗ 
Hof⸗Rath und Vice-Eansler erkundiget, wie, 


wenn und wo ſie am fuͤglichſten zur allergnaͤ⸗ 
digſten Kaͤyſerlichen Audienz admittiret zu 
werden hoffen koͤnten? und ihnen der inſte⸗ 
hende Sommer des naͤchſtfolgenden 1622ſten 
Jahres anberaumet ward: brachen fie aller; 
erft bey dem Ausgange des Monatsjuniiauf, 
und gelangeten den 26. Ejusd. zu Prag an. 
Folgenden Tages meldeten fie fich bey Ihro 
Hochfuͤrſtlichen Gnaden Fuͤrſt Carl von Lich⸗ 
tenſtein, damaligem Käyferl. Stadthalter, 
erhielten auch bey ſelbigem ſehr gnaͤdige Audi- 
enz, (c) wie auch ein bewegliches Recom- 


mendation-Schreiben an Ihro Kapferliche 


Majeftät und Ordre anden Herrn Obriften 
Albrecht Wentzel Eufebium Herrn von 
Wallenſtein, ihnen einen Convoy von 10. 
guten Mufquerairszugugeben. Nun wären 
fie zwar gerne bald den 30. Junii von ‘Prag 
nach Wien aufgebrochen: allein , weil der 
Herr son Fürftenauer unvermuthet kranck 
ward, anbey auch gewiffe Nachricht einlieff, 
daß die Nieder-Laufigifchen Depuirten ehe, 
fter Tage auch anfommen würden: refolvir; 


— 7 — —— —— — — — 


Lauſitziſche Geſchichte 
ten fie ſich noch fo lang in Prag zu verziehen, 


bis der Herr von Fuͤrſtenauer wiederum re- 
ſtituiret, und die Nieder⸗Lauſitziſchen Depu- 
tati indem Stande wären, daß fie mit ihnen 
zugleich fortgehen koͤnten. Weil aber inzwi⸗ 
fehen der bisher abmwefend gemwefene Obriſte 
2and-Hoffmeifter Herr Adam von Wallen⸗ 
fein fich wieder in Prag eingefumden, ſo ber 
warben fi) die Deputirten bey demſelben 
gleichfalls um Audienz: und erhielten nicht 
allein diefelbe je ihrem Wundfch, fondern 
wurden auch von ihm zur Zaffel behalten, und 
dafelbft mit vielen Snadenamd Ehren Bezei-- 
gungen,vornemlich aber gleichfalls mit einem 
fräfftigen Recommendation-Schreiben an⸗ 
geſehen. Inzwiſchen hatte fichs mit dem 
Herrn von Fürftenauer wiederum gebeffert, 
darum follicitirten die Deputirten bey dem: 
Heren Obriftenvon Wallenftein um die ih⸗ 
nen zugeordnete Convoy,, underhielten diefel⸗ 
be um fo viel williger,weil Hochgedachter Herr’ 
Obriſter die Herrfchafft Friedland von Ih⸗ 
ver Kayferlichen Majeftät fäufflich erhalten, 
und aljo ein gar naher Nachbar des Marg⸗ 
grafthums Dber-Laufig worden war. . Als 
fiein Wien anlangeten, befamen fievon dem 
Herrn Vice-Eangler von Noſtitz Ordre, ſich 
ohngefäumt nach Dedenburg, woſelbſt das. 
mals die Känferliche Hofftatt war, zuerheben: 
ehe aber folches gejchahe, baten fie fich zuvor 
bey dem Käyferlichen Pringen Ferdinando 
Erneftoeine gnädige Audienz aus, und erhiel⸗ 
tenvon deffen Durchlauchtigkeit auch eine gar 
fräfftige Recommendation an derd Herrn 
Vaters Majeftät. (d) Ehe fie aber von 
Wien auffbrachen, nahmen fe auch bey deg 
Deren Stadthalters Excellenz, dem Herrn 
Graf Meggaro,.an dem fie von den fAmtli; 
chen Ständen ebenfalls ein Creditiv hatten, 
Audienz: und wurden von ihm fo wol fehr 
gnaͤdig und mit vielen Ehr-Bezeugungen em⸗ 
pfangen, als auch wieder dimittiret. Hierauf 


¶c) Des Fhrften von Lichtenſtein Boͤhmiſchen Stadthalters Gnaden traten denenDeputirten bis ins 
andre Gemach entgegen, reichten einem ieglichen die Hand, führten fie in dero Zimmer, hlieſſen fie auff die 
in Bereitſchafft ftehenden roth⸗ ſammetenen Stühle niederfetgen, fie ſelbſt aber fasten ſich an ein rorh-famme- 


sen Tiſchlein, und hörten ihr Anbringen dafelbft anı 


(d) Die eigenhändige ſchrifftliche Interceflion Ertz⸗ Hertzogs Ferdinandi Erneſti, war folgenden 


Inhalts: 


Sacratisſime Imperator, Domine, Domine Pater clementisfime. : 
Deputati Lufatienfes habuerunt hodie apud me audientiam,& has,quas una mitto,obtulerunt Jiteras; 


rogantes, utapud Majeſtatem veftram czfaream eos und aut altero verbocommendarem. 


Quod hisce 


fubmiffe fıcere volui, DEUM, ter optimum, maximum rogans , ut Veftram Cæſaream Majeftatern inco- 


lumemfervare, & breviad nos reducere dignetur. 


Viennz d.21.Jul. A.ı622. 
MAJESTATIS Veſtræ Cafarcz 


humillimus fervus, & obedien- 
tisimus Filius - 
Ferdinand Erneflus. 


geſchahe 


mittlerer Zeiten. 


yefchahe der Aufbruch nach Dedenburgden 
19. Julii, dadenn die Deputirten fich noch fel- 
igen Abend beydes bey dem De 
Eansler von Noſtitz, als auch bey dem Obris 
tenEansler melden lieffen,und von diefem letz⸗ 
en einer baldigen Audienz bey Seiner Kaͤh⸗ 
erlichen Majeſtaͤt verfichert wurden. Fol 
venden Tagbegaben fie fich fehr frühezu dem 
Deren Vice-Eanglervon Noftig, und confe- 
irten mit demſelben, über das ıhnen son ih⸗ 
en Principalen mitgegebene Memorial , wur⸗ 
ven auch von deifen Excellenz belehret, was in 
hrem Anbringen geändert zu werben nöthig 


chiene. Nachmittags um 3. Uhrhatten fie 


uch bey dem Herrn Obriften Cantzler Audi- 
nz, aus dem jie von dem Vergehen und Ber 
rechen der Böhmifchen Confoederirten, und 
ilſo auch der fich mit Zwang und Furcht zu 
ntfchuldigen fuchenden Lauſitzer, viel erbaulis 


he Raifonnements vernahmen; Hierauff 


vurden fie noch felbigen Tag nach der Vefper 
ur Audienz gelaſſen. Sie wurden durch 
ven Herrn Ober-Cämmerer in Ihrer Maje⸗ 
tat Zimmer gefordert, indem fich felbige 
yang allein befunden, und auffer dem Herrn 
Obriſten Cantzler niemand bey fich hatten. 
Nachdem aljo die Deputirten ihre unterthaͤ⸗ 
iigfte Submiffion gewöhnlicher Maßen ge⸗ 
han, und ihre Werbung durch den Heren 
Jecanum, in demüthigften Expresfionibus 
inbringen .'* anbey auch des jungen Ertz⸗ 
Hertzogs, Seiner Ehurfürftlichen Durch⸗ 
auchtigkeit und der Känferlichen Miniftres 
‚ntercesfiones übergaben: unterredeten fich 
Ihro Majeftät eine gute Weile mit dem O⸗ 
wiften Heren Cantzler: fo dann aber befas 
nen fiedieallergnädigfte Antwort: Es hätte 
Ihro Kay erlice Majeftät der Stände aus 
Ober⸗Lauſitz unterthänigfted zu entbieten, 
reuhersigen Wunfch,und was demſelben ans 
yängig geweſen, von den Deputirten gnädigft 
ingehört: nahmen folches alles in Kayferli- 
henund Königlichen Gnaden von denfelben 
wfundan: erinnerten fich auch gnädigft,mag 
‚or einen Pardon fie durch ihren hochanfehnlis 
hen Commiflarium den Churfürften von 
Dachfen ihnen ertheilet hatten. Daher lie 
en fie es bey deffelben Abhandlung und E 
ing allergnädigft beivenden und verbleiben: 
volten fich auch die Stände allezeit zu Ihrer 


ern Vice- | 
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Kaͤyſerlichen und Königlichen Gnaden laffen 
anbefohlen Doch, daß dieſelbe auch 
hingegen, ihrer Schuldigkeit und Anerbieten 
nach, gegen Ihre Majeſtaͤt fich getreu,gehors 
ſam und gewaͤrtig verhielten, GOtt vor Au⸗ 
gen hätten,ihren Eyd und ſich ſelbſten wohl bes 
dachten, und in Achtnähmen, und hinführo 
von Ihro Käyferlichen Majeftät fich nichts 
ableiten lieffen: wie fie als getreue Stände 
wohlthun wirrden. In denen übergebenen 
Intercesfionalen wolten fie ficherfehen, und 
darauf mit gnädigftem Befcheid erflären: waͤ⸗ 
ren auch denen Ständen und ihnen, derfelben 
Abgeordneten, mit Känferlichen und Königs 
lichen Gnaden gewogen. Hierauf bewarben 
fie fich auch bey Ihro Majeſtaͤt der Käyferin 
um Audienz: allein fiemuften ſich gedulden, 
bis derofelben den 26, Julii inftehende Erös 
nung vorüber war: da fie denn den 27ſten 
gleichfalls allergnädigft dazu gelangeten : Ih⸗ 
rer Majeſtaͤt zu dero Vermaͤhlung und Eros 
nunggratulirten, undumdero Önade, wie 
auch gnaͤdige Forderung bey dero Kayſerlichen 
und Königlichen Gemahls Majeſtaͤt unter: 
thänigft baten, und durch den Deren Obriften 
Hof Meifter gang gemwärtige Refolution ers 
hielten. Mittler Zeit,und auch nach diefem, 
wurden fievon den hohenMiniftris unterfchies 
dene malbey Ihro Käyferlichen und Königlis 
chen Majeftät zur A gprefentiret, 
auch vielfältig von dem Herren von Eggen⸗ 
berg geheimen Raths⸗Præſidenten, Herrn 
Dbriften Cantzler und Vice· Cantzler, wie auch 
andern, zur Taffel, und nicht minder Confe- 
renzgezogen. Weil ſichs aber mit ihrer völs 
ligen Abfertigung indie Länge verzog: hinges 
gendas Dovartier, wieauchdie Lufft, ihnen in 
Dedenburg nicht allerdings zufagen wolte: 
begaben fie fich mit der hohen Miniftres Rath 
und Genehmhaltung wiederum nach Wien, 
Allein den 1. Augufti wurde der Herr Deca- 
nusnebft dem ZittauifchenSyndico, von dem 
Herrn Vics-@angler durch eine Scafferta eis 
genhändig zurüd nach Dedenburg gefors 
dert. (e) Als fie nun dafelbft erihienen, 
und fid) gebührend meldeten: — ſo 
wohl von hochgedachtem Herrn ViceCa 

ler als auch den 4. Auguſti von dem — 
chen Oberſten Geheimden Rath, Fuͤrſt 
Gund Ackern von eichtenſtein im Nahmen 


— —— — — —ñ —— —ñ — — ç— — — — — — — — — — —— 
(e) Der Herr ViceCantzler von Noſtitz ſchrieb an den Herrn Decanum in folgenden ierminis: 
Dominatio Veftra Reverenda adhucmemoriä tenet, quid, fub abitüs S. D. &reliquorum Domino- 

um Legatorum tempus, illis innuerim, nimirum fore forfan, ut, fi nonomnes, aliquitamen revocen« 

ur: idqueed, ut &commoditatishabereturratio, &negotiorum. Incidunt verö nunc negotia, eaque 
zravia, cum V. D. &reliquiscommunicanda. Quzfoigitur, uthuc advolct, &, fi ita vifum fuerit, Zit- 


avicnfem Syndicum adducat. 


Res, qua magni fand momenti, nullius exit prejudicii: confıftit 
und 
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und Befehl Ihro Kayferlichen Majeſtaͤt be; 
fraget: obnicht die gefanmten Stände, bey 
dem Seine Majeſtaͤt ietzo drückenden Geld: 
Mangel, derfelbigen die Hand bieten, und zu 
Ablöjung des verpfändeten Sa Hr 
zulängliche Mittel fchaffen koͤnten, daß fie dies 
fes fchöne und ihnen geliebte Land nicht in 
fremder Difpofition laffen dörfften? Allein 
fie excufirtenfich: daß fie dießfalls etwas zu 
rathen oder vorzufchlagen weder fähig noch 


bevollmächtiget: (2) das erichöpffte arme. 


Land auch durchausnicht in dem Stande waͤ⸗ 
ze, daß es eine fogroffe Seld-Summa felbft 
aufbringen, ſich in Buͤrgſchafft einlaffen,oder 
auch, vb gleichnur den vierdten Theil von ei, 
nem ſo hohen Capital jährlich gefälliger Zinfen 
übernehmen fonte: Zudem hätteauch Ihrv 
Kanferliche Majeftät das Land allergnädigft 
affecuriret, daß es zu feiner fernern Burg: 
fehafft gedranget, fondern, feines notorijchen 


enim tantum in communıcatione. 
RO 1622. 


Die Ausſchrifft war: 


Valeat & veniat. 


Laufisifche Sefchichte 


Unvermögens halben, in Gnaden damit vers 
fehonet werden folle; hoffen demnach, es 
würden Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt dieſe wich⸗ 
tige Sache allergnaͤdigſt Anſtand haben laſ⸗ 
ſen, bis die getreueſten Staͤnde auf ihre, bey 
der Retour abgeſtattete Relation, ihr unter⸗ 
thänigftes Gutachten allergehorſamſt abfaſ⸗ 
fen und einſenden könten. Dieſe erhebli 
Entſchuldigung ward auch gar gnaͤdig ange 
nommen, und nachdem die Differentien we⸗ 
gen der Cantzelley⸗ Taxa bey Extradirung der 
Confirmation det Privilegiorum vor Land 
und Städte abgethan, auch dasdießfalls herz 
gebrachte Quantum an die behörigen Ems 
pfänger ausgezahlet worden: befamen Land 
und Städtedie geſuchte Confirmation, und 
nebft völliger Abfertigung auch bey Ihro Kay⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt und dero hohen Miniftern Abs 
fihied8-Audienz. (f) 

Solcher Seftalt brachen die Ober⸗Lauſt⸗ 


Dabantur Ocdenburgi d. 31. Julii An 





Orto à Nofiz. 


Reverendiffimo Domino DECANO de Budisfina, tunc temporis Lufatiz 

’ Superioris Legato ad S.C.M. 
cy Beyder allerunterthaͤnigſten Abſchieds ⸗adiene lleſſen Ihro Kanferl. Maj. denen Deputirten 
durch den Herrn Obriſten Cantzler allergnaͤdigſt melden: Es haͤtten Ihro Kähſerl. Maj nicht nur ihr An⸗ 
bringen gnaͤdigſt und gerne angehoͤret, beſonders auch fie, aus fonderbarer gnädigfter Affetion,mit fo gnäs 
digſtem Beſcheide veriehen, daß die Stände und fie damit vergnuͤgt feyn würden, Getroͤſteten fich bins 
wieder gnädigft, daß fie ſolches ihren Principalen beſter Maſſen zu rekeriren, und zu ruͤhmen, keinesweges uns 
terlaſſen wuͤtden. Wie denn Ihro Majeſt. fiedazu gnaͤdigſt ermahnet haben wolten, damit, auff begebene 

Mothfaͤlle, ſie der Staͤnde unterthaͤnigſte Devotion tealiter erkennen und erfahren moͤchten. Inſender⸗ 

heit wäre Ihrer Maj. allergnaͤdigſter Wille, den Accord, fo fie an ihrem Theil in allen Puncten wuͤrcklich er⸗ 

fuͤllet, in getreue Acht zunehmen, demſelben nichts zuwider zu geſtatten, oder zu vertheidigen. Solches 
würde Ihro Känferl, Mojeſt. mit allen Kaͤhſerl. Gnaden, damit fie denen Ständen und Ihnen gewogen 
verbleiben, wiederum erkennen. Der Herr Obrifte Eangler aber recommendirte denen Deputirten bey 
‚deren Abfchiede folgende 3. Puncte: 

» 1), Dasjenige, was Ihrs Känferl. Maj. durch dero Gommiflarios mit ihnen, wegen der Ablöfung dis 
——— — reden laffen , ihren Principalen alles Fleißes zu referiren und zu tecommendiren, 
„damit alles wieder inden alten Standgebrachr werden fönte, 

»2) Den Accord treulich zu Halten und in Acht zunehmen, alles aber, was demfelbigen entgegen wiedet 
„abzuſchaffen, und ſonderlich die ſpoliirten zu reftituiren, weil ſolchen Ihro Majeftär ſelbſt in allen Pun⸗ 
„eten hielten, auch den Ständen alle ihre Privilegia, nach allem ihren Wunſch und Willen allergnäpdigft 
„confirmiret und beftätiget: 

»3) Ihren Principalen feine Wiffäprigfeit ausführlich zu berichten, und den Verluſt, den er ander Con⸗ 
a,gelen Taxa leyden müffe, indem er mit dem alten Pretio ſich in neuem Gelde und Werth folie contentiren 
„laflen, anderweit wieder einzubringen. 

Im übrigen lautete der denen Deputirten ſchrifftlich ertheilte Kaͤyſerliche Abſchleds / Recels 


„Die Roͤmlſche Käpferliche, auch zu Hungern und Böhmen Königliche Majeftät, unfer allergnäs 
„digſter Herr, haben gnädigft angehört und vernommen, mas die gehorfamen Stände dis Marggrafs 
„thums ObersLaufig, durch ihre Abgefandten, die Wurdigen, Ehrenveſten, Gelehrten Grego- 
„tium Kattmannum de Maurick, Ihrer Kayferl. Maj. Rarb,Protonotarium Apoftolicum, undThums 
„Dechant zu Budißin, Hannß Nicolaum von Noſtitz, auf Cunewaldau ‚ des Budißiniſchen Craäyßes 
„sandes-Eiteften, Cafparn von Sürftenau auf Döbfebig, Heinrich Bärcnern, J.U.D. und Raths⸗ 
„Verwandten zu Budißin, Bottfeied Glych von Miltzitz, und Juſtum Gebhardum auch beyder Rech⸗ 
„ten Doctorn und Syndicum der Stadt Zittau, ſo wohl muͤndlich als ſchrifftlich, ben der ihnen erthrilren 
„7 Audienz unterthänigft vor und anbringen laffen, und zwar erſtlichen wie fie ihren in der Boͤhmiſchen Un⸗ 
„ruhe vorgegangenen Exsefs (zu welchem fie gleichwohl durch der vorgehenden Laͤnder Uberſtimmung, auch 

tziſchen 


mittlerer Zeiten. a 24. 
Bifchen Deputati den 28. Augulti von Wien in Zittau an: worauff den 26, Ejusd. denen 
wieder auf, und gelängten den 9, Septembr. Herren Ständen dad von Herrn D Jufto 
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„gar wider ihrem allgemeinen und einhelligen Land⸗Tages/Beſchluß bedrungen zu ſeyn, vorgeben) in aller 
„Uirerthäntgkeit nochmals erkennen, und mit tieffſter Demuth hertzlich bereuen , ſich auch ferner zu ſtand⸗ 
hafftiger Pfliche,zu fbuldigfter gehorfamfter Treuund unterrhänigften Devotion anbieten. Beyneben 
„aber den bisarhero angeftandenen Verzug ihrer vorlängft befchloffenen fhuldigen Abfendung, mit Anzies 
„hung ziemlicher Urfachen, allergehorfamft entſchuldigen, und darauf weiter wegen Ihr. Kayſerl. Majeſt. 
„ihnen erwieſenen dermaſſen hohen Gnade, Guͤte und Milde, und daß ſie dem fürgangenen Unweſen, nicht 
„durch ernſte, und zu mehrerm Verderb des Landes gereichte, ſondern gelinde Mittel, nemlich durch eine ans 
„ſehnliche Ihr. Churfuͤrſtl. Gnaden zu Sachſen aufgetragene Commisſion, und folgends mit allen Staͤn⸗ 
den von Land und Städten geſchloſſenen Accord, gantz vaͤterlich abhelffen laſſen: auch ihnen ſaͤmmtlich, 
was ſie alſo in waͤhrender Unruhe wider Ihr. Kayſerl. Maj. vorgenommen, geſuͤndiget und begangen, 
„gnaͤdigſt pardoniret und verziehen. Micht weniger hernach die Confirmation hrer Privilegien und Frey⸗ 
heiten, nach Laut und Anweiſung angezogenen Accoras, hochgedachter Ihrer Churfl. Gnaden ihnen, ben 
„Ständen,einzuhändigen uͤberſchickt, ſich in ſchuldigſter Demuth bedancket, mit dieſer unterthaͤnigſten Bits 
„te und Erinnerung, ſo viel angeregte Confirmation betrifft, weilen dieſelbe im ngang mit Erwehnung des 
„obangedeuteten und begangenen Exceſſes, wider hiervorigen S:ylum, etwas geändert und geſchaͤrffet. Ihr. 
Kayſerl. Ma; geruheten, fie dießfalls auf Weiſe und Maß, wie den gehorſamen Fuͤrſten und Ständen in 
»Schlefien beſchehen, mit anderwaͤrts Ausfertigung ſolcher Confirmation in Gnaden zu bedencken. Und 
„fie wolten ſolches vor eine hohe und Kayſerl. Gnade erkennen, und hoͤchlich ruͤhmen, auch nach euſerſtem 
„Vermoͤgen, mit aller Schuldigkeit zu verdienen, ſich ieder zeit befleißen; und was noch ferner des begehrten 
„Indults, vor diejenigen Landſaßen in erwehntem Marggrafthum Ober⸗Laufitz, welche ihrer dpecal · Beleh⸗ 
„nungen halber bey Ihr. Kayſerl. Maj. Boͤhmiſchen Hof⸗Cantzley, um Renovation einer gewiſſen Zeit 
3 Anfuchung zu thun ſchuldig, auch fehlieglichen in Sachen, die vor weiland hiebevorige Kayfer und. Könige 
„in Böhmen, höhftlöbliher Gedaͤchtniß, haltende Burgfihafften betreffende , in vermelten Anbringen mit 
„angehangen worden iſt: welches alles hr: Kayſerl. Maj. in fleigige Erwegung gezogen, und die Abgefands 
„ten hterauf folgender Geſtalt zu befcheinen,gnädigft anbefohlen. 
„Wie fie nemlich Anfangs und zuförderft neben der eingewandten Entfhuldigung ihrer verzogenen 
„Abſchickung infonderheit auch mit Gnaden an und aufnehmen, daß die Stände die begangene Libertres 
„tung, da fie doch zugleich dazu durch böfe Anleitung oder ander Wege fommen , und gebracht worden, mit 
„rechtem empfindlichen Hertzen erkennen und bereuen, auch um Nachlaß und Verzeihung demürhigft bit⸗ 
„ten, umderflären ſich Ihr. Kayſerl. Maj, dießfalls gnaͤdigſt: daß fie nicht allein dieſes alles, was wieder 
„waͤrtiges und unverantwortliches fürgelauffen, aus dero gnädigftem Gemuͤth und Hergen finden und fals 
„len laſſen: fondern auch aus dero Kayſerl. und Koͤnigl. Gnaden, Guͤtt und Milde, gegen die gehorfams 
„ften Stände des Marggrafthums Ober: Saufig, in Anfehung ihrer zur ſchuldigen Unterchänigkeit und ges 
„treuen Standhafftigkeir, fo hohen Anbiertens und Obl’girens, ſich alfoerzeigen wollen, daß fie aller vaͤ⸗ 
ꝓ„terllchen Vorſorge, Hulde und Gnade verfichert ſeyn follen, 

. 9 Wie denn zu mehrerer Berficherung deffen, hr. Kayſerl. Maj. anf fo emfiges Bitten und Anlan⸗ 
„gen, die vor hin ausgecneworteten Confirmationem Piivilegiorum von neuem umjufertigen, und darinnen 
„den Eingang zu Ändern und zu moderiren alfo angeordnet, daß daraus berührte Stände Ihr. Kayſerl. 
„Maj. zudem gangen Marggrafthum tragende gnädigfte Affection genugfam fpüren und vermercen 
„koͤnnen; fo Haben vors Andere Yhr.Kayferl. Maj. zu Ertheilung des gebetenen Indults, und daß alſo 
„derjenigen Landſaſſen, welche ihre Belchnung von Ihr. Kanferl. Maj. Boͤhmiſcher Hoff⸗Cantzley zu 
„erneuren obl'g'ret, über die albereit verftrichene Zeit, noch einen geraumen Termin zu Empfahung derLehn 
„auf v.rhergehende nothwendige Requifita, verfiattet und angefeget worden, gnädigft beſchloſſen und bes 
„williget 

„Was letzlich die angedeutete Buͤrgſchafften belanget, iſt deswegen bey Ihr. Kaͤyſerl. Maj. Cammer 
„Eri nerung aeſchehen, und werden Ihr. Kaͤhſ. Maj. dieſes Anbringens ferner ingedenck ſeyn, auch die 
„Ständr,der Billigkeit und beſten Möglichkeit nach, wohl zu bedencken wiſſen. 

„Auf dieſes alles nun und gegen ietziger gethanen Erklaͤrung, darbey denn hr. Churfl. Gnaden zu 
„Sachſen hochanſehnliche Interceſſion in fondere Eſtimation gezogen worden, verſehen ſich Ihre Känferk, 
„Mas gnaͤdigſt, ja verſichern fich endlich, und gewißlich, die getreuen und gehorſamen Stände des Marg⸗ 
gtofthums Ober⸗Lauſttz werden Ihr. Kaͤnyſerl. Maj. endlich ſolche in einem und dem andern erwieſenen bes 
„ſondere Gnade mit gebührender Demuth erfennen, und in billiche Hohe Acht nehmen, Undweil Jhr.Rays 
„ſerl. Maj. mir vollkommen Nachlaß und Verzeihung der begangenen Excefle auch neuen Umfertigung der 
„Contirmation, gebetnet maffen, ſich gnädigft und geneigt erzeigt, und alfo dem mehr befagren Accord ein 
„eänglibes Genügen gerhan, fo die Stände mir der- ſchuldigen Reftitution und Abſchaffung alles deffen; 
„was alio in wehrender Unruhe hin und her neues fürgenommen,oder eingeführet worden, fich hingegen auch 
„ihres Theile ſolchen Accord gemäß verhalten, audy fonjten in allen andern Vermerckungen Ihr. Kayſerl. 
„Maj ſo treuen und väterlichen Gemüchs und vor des Vaterlandes Wohlftand tragende Sorgfaͤltigkeit 
„mit ihrer fhuldigen Treu und Devotion defto eyffriger und wilfähriger ſich beweiſen und erzeigen. Sol · 
Mes wollen Ihr. Käyferl, Maj. noch ferner in Käpferl, und Königl. Gnaden wuͤrcklichen zu erfennen wife 


Hh Geb- 
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Gebhard gehaltene Protocoll,pon dem gantzen rend übergeben ward, Nun hatte en 
Verlauff dieſer wichtigen Deputation, gebuͤh⸗ Sachſen bißher mit dem Kayſerlichen Hofe in 


— 


. Mitdem fie den gehorfamiten Ständen von fand und Städten im Marggrafthum Ober⸗Laufitz, 
—— dero obgenannten Abgeſandten foͤrders wohl bewogen verbleiben. 


„Decretum per Imperatoriam Majeſtatem ſupremam, vigefima nonà die, Menſis Julii Anno Do- 
mini 162. 
| (5) 


Sdenco Adalbert. Poppel, Otto yon Noſtitz. 
Here v. Lobkowitz. P hilip. Fabrieius! 
Nicht minder war auch das fandsPrivilegium in folgenden Worten abgefaßt : 
„Wir FERDINANDder Ander, von GOttes Gnaden, erwehlter Nömifcher Kaͤyſer zu allen Zeiten 
Mehrer des Reichs, in Germanien, zu Ungarn und Böhmen, Dalmatien, Etoatien und Schavonien Ko⸗ 
„nis, eig zu Defterreich, Marggraf zu Mähren, Hergog zu sugenburg und zu Schlefien, Marge 
raf zu Laufitz 2. 
* —— uud thun Fund offentlich mit dieſem Brieff gegen allermaͤnniglich demnach bey der in un⸗ 
„ſerm Erb⸗Koͤnigreich Böhmen fuͤrgelauffenen Unruh, wir des Churfuͤrſten zu Sachſen Uebden Commif- 
ũon, wegen unſers Marggrafthums Ober⸗Lauſitz aufgetragen, vermoͤge derer zwiſchen Sr. &als unſerm 
hochanſehnlichen Commilſario, und unſern gehorfamen Ständen, in erwehntem Marggrafthum ein rich⸗ 
„tiger Accord getroffen, welcher unter andern vermag, daß Seiner Liebden bey Uns, die Confirmation und 
Beſtaͤtigung gedachter Stände, Privilegien allerdinges,twiediefeibe von weyland König Matthia, unferr 
„geliebten Herrn Vater und Vettern, Chriftmildefter Gedaͤchtniß, auch vonuns, nach deffelben toͤdtlichem 
„Abgang, solzogen,zu Wege bringen wolte, darauf wir auch angeregte Confirmation auf S.t.Anhalten, 
„dem Accordogemäß, gnädigft bewilliget; als Haben wir mic wohlbedachtem Much, rechtem Wiſſen, und 
„gehabtem geitigen Rath, den gehorfamften Sand Ständen in obberuͤhrtem unferm Marggrafthum Obers 
auſitz, allen ihren Gemeinden, und denn der Sechs Weichbilder als des Budißinifchen, Börkigis 
„feben,Zittauifchen, Laubanifchen, Camitzſchen und L.öbauifchen, eines jeden Crayßes infons 
zderheit, und egliche zugleich mit einander habenden Privilegia, alte Briefe, Betragungen, Sreyheiten, Ges 
„richt, Gerechtigkeiten alte gute Gewohnheiten und Handveften,die fie ſamtlichen oder fonderlichen, von loͤb⸗ 
„ligfter und mildefter Gedaͤchtniß, König Johannſen, Kaͤyſer Carln, König Wengeln, Känfer Sigismun⸗ 
„den, König Albrechten, König Ladislaen, König Georgen, König Matthia dem erften, König Vladislaen, 
„„und andern Färften und Marggrafen in Oberstaufig und Königen zu Böhmen: Inſonderheit aber die, fo 
„fie von weyland Käyfer Ferdinando und Käyfer Maximiliano dem II, Ränfer Rudolpho II. und dem Ko⸗ 
„nige Matthia, unfern geliebten Heren Anheren und Herren Vettern, aller chriftfeligfter Gedaͤchtniß, über 
„ihre Recht, Freyheit und erworbene Güter, erlangt, und redlich hergebracht haben, als ein König zu Bähs 
„men, und Marggraf zu Ober⸗Lauſitz genädiglich verneurer,beftäriget und confirmiret; verneuren,beftätis 
„gen und confirmiren hiemit, und in Krafft diefes Briefes, unangefehen, ob ihnen in gemein,oder infonders 
„heit durch etliche unferer Vorfahren Anwälde in folche ipre Briefe, Privilegia, Begnadigungen, gute Ges 
„mwohnheiten und Handfeften, aus eigenem Borfag und Muthwillen einigerley Einhalt geſchehen, das jenen 
„dann alles daran unvergreifflich feyn ſolle c. Meinen, ſetzen und wollen, daß fie den fürbas hin genief 
„fen und gebrauchen, auch die haben und halten ſollen, in aller Maffen, als ob fie dem bisher gebraucht, ges 
„noffen,gehabt, und gehalten haben, von alermänniglich unverhindert, iedoch uns und unferer Cron zu 
„Böhmen, anunfern gewöhnlichen Pflichten, und fonften iedermann, an feinen Rechten ofne Schw 
den ıc. 
z „Gebleten darauf allen und ieglichenunfern, und unferer Cron Boheim, und des Marggrafthums 
„Ober⸗Lauſitz, tegigen und zufünfftigen Land⸗Voigten, Hauptleuten, Pflegen, Verweſern, 
„Amtleuten, Bürgern und Gemeinden, und fonft allen andern unfern Unterthanen und Gerreuen,in was 
„Würden, Stand oder Wefen die ſeyn, von obberührter unfer Rönigl. Mache , ernfilichen und feftiglichen, 
„mit dieſem Briefe,und wollen, daß die Herren Praͤlaten, Ritterſchafft und Mannfchafft an gedachten ihren 
„Privilegien,alten Briefen, Begnadigungen, Freyheiten, Gerichten, Gerechtigkeiten, alten und guten Ges 
„twohnheiten und Handfeften, mis nichts hindern noch teren, fondern fie dero vorberührter maffen,gerichtigs 
„lichen gebrauchen,gendjfen,und gaͤntzlichen darbey bleiben laſſen, darwider nicht zu thun, noch jemand zu 
„thun geftatten, als lieb einem leden fey unfere fhwere Straffe und Ungnade zu vermeiden ; und wollen 
„nichts minder, ob iemand wider folch unfer Verbott, hinfuͤro an, was fürnehmen oder thun würde, dag 
„alsdenn daffelbe unnuͤtzlich und unkräfftig fey, auch vor nichts angefchen und gehalten werben folle,treulich 
„undungefährlih, Mit Urkund dicfes bekraͤfftiget, mit unferm Käyferl, und König. angehängten In⸗ 
nfiegel. Gegeben in unfer Stadt Öedenburg,den 25. Tagdes Monats Julii, nah Eprifti unfers lieben 
„HErrn und Seligmachers Geburt im 16 22. unfers Reichs des Romiſchen im dritten, des Hungarifchen 
„im fünfften,umd des Böhmifchen im fechften Jahr, 
Ferdinand, (L, 5.) 





Ad mandatum Sacre Cæſareæ 
Maj. proprium. 
Philipp. Fabrieius. 
gar 


mittlerer Zeiten. 


ger gutem Dernehmen geftanden: auch bey 
enen Böhmifchen Troublen ſattſam erwie⸗ 
fen, daß fie fich vor das Wohlfeyn des Ertz⸗ 
Hergoglichen Hauſes Defterreich, ohne die 
geringfte Privar-Abficht, intereslirte. Allein 
ohngenchtet Seine KRayferliche Majeſtaͤt an 
allen diefen Bezeugen des Chur⸗Hauſes 
Sachfen ihre völlige Satisfadtion bezeugten: 
fo gefchahen doch auf Seiten Ihrer Kayferli- 
hen Majeftät unterfchiedene Unternehmun⸗ 
en, dabey Seine Churfuͤrſtliche Durchs 
uchtigfeit von Sachſen zu empfindlichen 
Mißvergnuͤgen gereiget ward. Das vor 
nehmſte war das in Böhmen vorgenommene 
Reformations,WBefen, bey dem ſich die Aug: 
fpurgiichen ConfeshionsBerwandten nicht 
ambillig weiterer Confequentien beforgten: 
aubey aber war Seiner Churfürftlichen 
Durchlauchtigkeit auch gat fehr zuwider, daß 
ft 5 der Train ber hun ee 
das Hertzogliche ‚wider Die 
Capitulation und die Reichs: Berfaffungi 


Ständig — — der Chur⸗ 
altz, ſich nicht nach der mißvergnuͤgten 
eichs⸗Staͤnde Bitten — Bunt erflären 

wolte. (g) Weilman demnach den Chur⸗ 


ins Hof⸗Rath, von 
emein,verfahren: gleichwolaber,beyder im ſendet | 


ieften von Sachfen, aldeinenmärhtigen: 
* Kayfeclichen Intereffe ng 
Reichs⸗Stand nicht gerne gaͤntzlich disgou- 
ſtiren, ſondern auf alle Weiſe zum Freunde be; 
halten wolte: hoffte man am Kapferlichen 
Hofe ihn damit wieder zu begütigen, wenn ihm 
die beyden Marggrafthümer Oberamd Nie, 
der⸗Lauſitz wuͤrcklich Pfand⸗weiſe eingeraͤu⸗ 
met wuͤrden. Darum wurde dem Churfuͤr⸗ 
ſten durch die an deſſen Bofgefenbere Kayſer⸗ 
liche Miniftres dieſer Vorſchlag proponirt, 
und, nach der auf Churfürftlicher Sei ge 


ons⸗Collegio zu Prag, Otto von Moftig, 
Cantzler im Koͤnigreich Böhmen, und Orte 
Melander J.U,D. und Kayferlicher Reichs⸗ 

ag nach Dreßden abge 
ahmen Ihro Kayſerlichen 
Wajeſtaͤt das Marggrafthum Oher⸗und 
Nieder⸗Lauſitz, an Seine Churfuͤrſtliche 
Durchlauchtigteit his zu Abtragung der var 
Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt gemachte Kriegs⸗ 


um im 


. Anbey wurde auch wegen der Special-Belchnsen folgender allergnaͤdigſter Indult ertpeilt: 
„Wir Ferdinand der Andre,von GOttes Önaden u. ſ. ſ. Bekennen hiermit offenelich,, und chum 
„Eund iedermänniglich, welcher Geſtalt die gehorfamen Stände des Marggrafthums Ober-taufig, durch 


ihre zu uns abgefertigte Abgefan 


dten, um Confirmation und Betätigung aller ihrer habenden Privilegi- 


„erund Freyheiten,gehorfamft Anſuchung gethan, daß fie zugleich auch denjenigen Landſaſſen, ſo mit Speci- 
al· Belehaungen verfehen,und nach gethaner Huldigung, amd) erlangter General-Confirmation, deg Lan⸗ 
„des Privilegien, bey unfer Räyferl. und Königl. Böhmifchen Cangelley in gewiſſer Friſt, um Renovauon 
> ſchuldig, weilen ihnen itzo, wegen alerhand Ehehafften, zuerfheinen, und die Schuldigleit zu 
leiſten, nicht möglich, unfer gnädigftes Indult , mit Anfegung einer geraumen Zeit, zu ertheilen : Meilen 
„Wir denn ſolch ihre Bitte worziemlich befunden ; als haben wir allen den Landſaſſen, in erwehntem unfern 


Marggrafthum Ober⸗Lauſitz, welchen 


ihre ðSpeeial · Belehnung, bey angeregter unfer Boͤhmiſchen Can⸗ 


helley zu ſuchen oblieget,zu folcher Lehns · Empfahung von dato an vier Monat, nemlich ben 28. Tag 


„Monatd Novembris benennet und angeſetzt. 


Thun ſolches auch hlermit, und in Krafft diefes Indulte, 
„„alfo,daß mehr berügetesandfaffen auf den beſtimmten Tag vor ung, wo und an welchen Orten wir 
Aur felbigen Zeit mit unferm Käyferlichen Hof befinden werden, in 


uns 
Perſon, oder durch ihren Gevoll⸗ 


‚zmächtigten, mitaller Morhöurfft gefaßt erſcheinen, und die fhuldige Schn empfangen. Immittelſt aber 


„wie getreuen Landfaffen und 


Ssleuten gebühret, ſich gegen uns, alerdings erzeigen und verhalten fols 
in unfer Stadt 


sten. . Zu Urkund mit unſerm Käyferl, und Königl,Secret-Snflegel befräfftiget. Gegeben 


‚»Oedenbueg,den 28. Monats: Tag Julii, im 162 2, unfrer Meichen des 
, und des Böhmifchen im ae 


gariſchen im 
i Ferdinand, 


Sdenko Adalbert Poppel de Lobcowiz, 


R. Bohemiz Cancellarius. 


) Es wurde zwar bie Ace Erklärung 


geweſenen 
Achts ⸗Spiegel & juſtitia Banni Cæſarei ——— 
Sachſen und Brandenburg auf dem A. 1023 . zu 


Ad MandatumSac. Cefar. 
Maj. proprium. 
Philipp.Fabricius. 
Ehurfürften von Pfalg in dem fo genannten 
Es ift aber doch befannt , daß Chur 
gensburg ausgefchriebenen Convent twider Dis 


‚Transferirung der Chur hart proteftirten. Vid. Brach, Lib.ll. p.74- Nicht minder ſatzte fich auch Pfaltz⸗ 


graf Wolffgang Wilhelm von Neuburg darwider. 


Oh 2 Expen- 
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‘Expenfen, pro Sequefträtione einzurdumen. 
Don dar:begaben fiefich den 12. nad) Bu⸗ 
dißin, eröffneten den 13den Denenconvocirten 
"Ständen von Land und Städten auff dem 
Rathhauſe ihre Commisfion: nach deren 
Anhoͤrung die Stände durch ihren Land-Syn- 
dicum HerrnD. Kaulen um Spatium delibe- 
randıbaten. Bey mährendemDeliberiren 
Famen alfo auch die Churfürftlichen Commif- 
farii Herr Friedrich vun Metſch und D.Ga- 
briel Tünzel: ingleichen auch den ar. Junüi zu 
Mittag um 12. Uhr Ihro Churfürftliche 
Durchlauchtigkeit felbft mit soo. Pferden an, 
und wurden von dem Deren Land-Boigt 
und Landes-Hauptmann im Nahmen der 
Stände und der Städte angenommen. Der 
Budißiniiche Rath erwartete Seine Chur; 
fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit unter dem Lau⸗ 
en⸗Thor, die Staͤnde und Städte aber, wie 
auch der Herr Decanus vor dero beſtelltem 
Qvartier, bey Herrn Martin Mudrachen 
am Marckte. Abends um 5. Uhr fuhren die 
Kayſerlichen Geſandten auff dem Churfuͤrſt⸗ 
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lichen Leib⸗Wagen zu Seiner Churfuͤrſtli⸗ 
chen Durchlauchtigkeit, und uͤberlieferten ih⸗ 
re Credenz-Schreiben. Folgenden Tages 
deliberirten die Stände wegen der Huldis 
gung, und des bey folchen Adtibus fonft von 
der hohen Landes-Obrigfeit ausgeftellten 
Reverſes. Und nachdemalles fein richtiges 
Conclufum erlanget,lieffen©eine&hurfürftl. 
Durchl.die Kayferl. Commiffarios wie auch 
den Deren Land: Boigt, Landes Haupts 
mann, Dauptmann von Görlis, ingleis 
chenden von Schelfendorff umd Lan⸗ 
des; Achteften von Minckwitz Abends zur 


Taffel laden. - Folgenden 23. gefchahe die 


Immisfion in gehörigen Formalien mit aller 
benöthigten Solennität; die Stände wurden, 
laut des von Deren D. Melandern gethanen 
Vortrags Ch) ihres Eydes, damitfie Ih⸗ 
ver Kayſerlichen Majeftät font zugethan ge 
wefen, fo weit diefe Pfands⸗Einraͤumung 
betraff, erlaffen, auch nach Ablefung des 
Immisfiöns,Receffes, und Pfand: Berfchreis 
bung (D) an Se. Ehurfürftl. Durchl. ge 





“ Ch) Di Melanders Vortrag beftund in diefen ſummarien: „, Es erinnerten fih Ihro Kayſerliche 
„Majeftät alergnädigft, was Maffen Ihro Ehurfürftlichen Gnaden derofelben in Nörhen und Anlle⸗ 
„gen währender Böhmifchen Rebellion und Unruhe, aus fonberbarer ſtandhaffter Devotion und 
Treue, mie würdlicher Hülffe bengefprungen, und diefelbige zu einem folchen Ende bringen helffen, daß 
es Ihro Kanſerl. Majeft. und dem ganzen hochloͤblichen Haufe Oeſterreich zu Troft und Anfnehmen, 
„auch Fhro Churfl. Gnaden felbft zu unfterblichen Lob im ganzen Nömifchen Reich gereichte. Damit aber 
Ihro Ehurfl, Gnaden der aufgewandten Unkoſten, an Capital und Zinfen, wieder möchten verfichert 
ſeyn: hätten Ihre Kayſerl. Majeſt. Churfl. Gnaden beyde Marggrafthuͤmer Ober · und Nieder⸗ Lau⸗ 
„fi zu einer Hypothec eingeſeet, und verpfaͤndet. Wiewohl nun Ihro Kayſerl. Majeſt. unterdeſſen 
„höchlich bekuͤmmert geweſen, und möglichen Fleiß angewendet, wie die Laͤnder wiederum geloͤſet, und 
„bey dero Löblichen Regierung ferner vollkoͤmmlich härten erhalten werden mögen: fo wäre doch eine 
'„fo Hohe Summa bey itzigen ſchweren Läufften in Eil unmöglich aufzubringen gemwefen: hätten auch das 
„neben die hohen umd erfprießlichen Dienfte, fo Ihro Kayferl, Majeſt. Se.Churfl. Gnaden dißfals pr=- 
„ſtiret, angefehen : und daneben die Pfand: Berfepreibung in Confideration gezogen. Darum hätten 
„Sie Ihro Churfl. Gnaden nicht länger aufhalten fönnen, fondern derſelben beyde Marggrafıhümer 
Ober⸗und Nieder⸗auſitz, Krafft der Hypothec, durch abgeordnete Commißarien, auf Öffentlichen 
and⸗Tage Pfand Weife realiter wollen einräumen: dazu fie denn ihre Perfonen deputiret und abges 
„ordnet, ſolches realiter zu effetuiren, und das fand Ihro Ehurfl, Gnaden in völlige Pofleflion zu tradi- 
„ren: immaffen die Credentialia und Inſtruction mit mehrern getwiefen, die Stände auch hierauf ſich 
Abereits in ſchuldigſter Unterthaͤnigkeit erklaͤret. Diefem nach wolten im Nahmen Kapferl, Majeft. 
„ſie, die Commillarii, die Stände von Land und Städten derjenigen Pflicht, damit fie Ihro Kayſerlichen 
Majeſtaͤt bißher verwand und zugerhan geweſen, fo weit diefe Pfandes Einräumung beträffe, hlemit 
„olenniter erlaffen : und hingegen an Ihro Churfl, Gnaden und dero Erben mit völigem Gehorfam, 
„Vermoͤge des abgeredeten Immisfions-Recefles, und denen Ständen communicirten Pfand⸗Verſchrei⸗ 
„bung, angetviefen haben; Immaffen fie denn dem Chur⸗Saͤchſiſchen Herren Prefidenten und denen ans 
„deren hiezu deputirten Geheimbden / und Hoff» Räthen, im Nahmen Ihrer Churfl. Gnaden das fand 
„in völlige Poſſeſs tradirren und einraͤumten, daffelbige fo lange zu genäffen, biß fiean Capital und Zin« 
„fen genuͤglich contentiret und befriediget. Und weil diefer Vortrag ſich auf die Pfand: Berfepreibung 
„und Immiflions-Recefs referiete, und gr denen Ständen ſolcher geftern bereits communiciret wors 
„den: alsfolte ihnen igo auch der Recels offentlich verlefen werden, 

(Ci) Der Immiffions-Recefs lautete alfo: 

„Rund und zu wiffen fey hiermit jedermänniglich, nachdem itzo hoͤchſtloͤblich regierenden Kayſerl. 
„auch zu Hungarn und Böhmen Königl, Majeſt. in derofelben höchften Nörhen und Anliegen, bey der 
Boͤhmiſchen Unruhe und Rebellion, der Durchl. Hochgebohrne Fuͤrſt und Herr, Herr Johann Ges 
„otge, Hertzog zu Sachfen, Juͤlich, Cleve und Berg, zu Sr. Churfi. Gnaden, und derofelben Churfürftf, 
„Hauſes unfterbliyen Ruhm, mit wuͤrcklicher Huͤlffe beugefprungen, und Bermöge gnädigft aufgetras 

| wieſen. 
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swiefen. Hierauf that der-Churfürftliche Geheime Rathe;Prefident die Gegenant⸗ 


„gener Kaͤyſerl. Commiffion die Execution fortgeftellet, welches wie hiebevor hin,alfo auch nochmals Ih⸗ 
„te Känferl. Maj. in Känferl, und Koͤnigl. Gnaden erfennen, und die Billigkeit erfordert, daß die auffges 
„wandte allbereit liquidirte und von Ihrer Kaͤyſerl. Majeft. allerdingsacceptirte und belicote Kriegs: Ko⸗ 
„ften,famt denen darauff lauffenden Intereflen, Ihrer Churfl. Gn. dero Erben und Nachkommen hinwie⸗ 
„berum gebührlich erſtattet werden: fo haben Ihre Kaͤhſerl. Maj.daffelbe nicht allein mit ihrem Käpferl. 
„und Koͤnigl. Wortverfprochen und zugefagt, fondern auch, zu deffen mehrer Affecuration', ihre beydt 
„Marggrafthümer Öbersund LTiedersLaufig mit allen Nugungen und Gerechtigfeiten dermaßen 
„Pfands⸗weiſe, und nomine hypothecz eingefegt, wie ſolches die hierüber auffgericheete Pfandes⸗Ver⸗ 
„ſchreibung fub dato den 6, Julii 1620. mit mehrern ausweiſet. ann aber hoͤchſt erwehnte Ihre Käyge 
„ſerl. Maj. über allem bishero angewendeten möglichen Fleiß, zu ſchleuniger paaren Contentirung Ihret 
„Churfl. Gn. nicht gelangen Fönnen,und diefelbe dahero, zu mehrer ihrer Verſicherung, um würdlichen 
„Einantwortung der beyden verfihriebenen Marggrafthuͤmern, angehalten, Ihro Käyferl. Maj. auch 
„hierzu alergnädigft ſich erboten ; als haben fie, in gnädigfter Erwegung obberührterLimftände,denn.auch 
„Ihrer Ehurfl. Gn. unterthänigften Anhaltens, undigrer Käyferl, Maj. darüber erfolgten Reſolution, 
„Ihto Ehurfl. Sn, länger nicht aufhalten koͤnnen, fondern ſich endlich refolviret, die beyden verfchriebenen 
„sander und Marggrafthümer Ihrer Churfl. Gn. aufoffnem Land⸗Tage, durch verordnete vollmächtige 
„Commiflarien Pfands⸗weiſe wuͤrcklich an und überweifen zu laſſen. ER nun das Marggrafthum Ober⸗ 
„saufigaufden *3 Jun. inftehenden Jahres einen Öffentlichen Land⸗Tag, vermittelt ihres Königlichen Dr 
„ber⸗Amts, publiciret und ausgeſchrieben, auch ihre Raͤthe und Commiflarien, die wohlgebohrnen z. 
Friedrich von Thälenberg auf Wlaſchin, Nemiſſen ec. Ihrer Maj. Rath, Cämmerer und Preß- 
„denten über dero Appellationen auf dem Königlichen Schloß Prag, Herr Otto von Noſtitz, Freyherrn 
„auf Salckenauzc. Reichs⸗Hof: Rath und Teutſchen Cantzlern des Koͤnigreichs Boͤheim, und Herr Otto 
„Meiander]. U.D, auch Relichs⸗Hofrath und Comitem Palatinum abgeordnet, die den Ständen, fo int 
„ſtattl. anfehnlicher Anzahl verſammlet gewefen, Kraft habenden fonderbaren Känferlichen Creditivg und 
‚„genugfamer Inftrultion, an gewöhnlichen Ort ausführlich angezeiger, warum diefelbe beſchrieben, auch 
‚wieund welcher Geftalt das Marggraftgum Ober⸗Laufitz S. Churfürftl, Gn. wegen der aufgerandten 
‚Kriegs Koften famt deren Interefle verpfändet, und dabey verfprochen worden, S. Churfl. Gnaden, deros 
‚felben Erben und Nachkommen in völlige Poflefs und Nüßung folcher Sande, laut der Pfand Verfihreis 
‚bung zu bleiben, bis die Contentirung an Haupt / Summen und Zinfen erfolge, darauf.ferner wohlers 
‚melde Herren Commillarien die Stände mit Eydes- Pflicht und völigen Gehorfamen an feine Churfl. 
‚Sn. dero Erben und Nachkommen, ald Pfands Innhabern diefes Marggraftyums zu halten, wie nicht 
‚weniger mit dem Beamten gefchehen : iedoch fo viel den Sand» Voigt, Sands, Hauptmann, Gegenhändler 
‚und Sammer-Filcal anbelanget, mit deren ausdruͤcklichen Determination , wie darunter mit mehrern 
verſehen, fo lange bis die Wiederabtrerung auf erlangte voͤlliche Bezahlung an Haupt Summen und 
Zinfen vor Se. Thurfl. Gn. geſchehen wird. Haben alfo dadurch das Marggrafthum Ober-Saufig Ih⸗ 
rer Churfl. Gn. dero Erben und Nachkommen Pfandes:weift realicer und wuͤrcklich tradiret, Äbergeben, 
und eingeräumet, daß wir igoerwehnten Ihre Churfürftl. Durchl. derofelben Erben, und Nachfommen, 
‚daffelbe numehr hinfuͤhro, Krafft der Pfandes Verſchreibung, und diefes Immiſſions Brieffes, fo lang 
und viel, biß die vor anherogedeuteteKriegs-Koften, fanıt dem aufgelauffenen und Eünfftigen Intercfie, 
durch andere Wege und Mittelvon Ihrer Kayſerlichen Majeftät, dero Erben und nachfommenden Koͤ⸗ 
nigen in Böhmen erftattet, und entrichtet worden, beruͤhrtes Marggrafthum in völliger Pofleshalten, 
daſſelbe nicht anders, als ——— Majeſtaͤt ſelbſt, ſo lange und viel, biß die ausgelegten Kriegs 
Koſten, ſamt dem Intereſſe von Nutzungen compenſiret und eingebracht, genuͤſſen koͤnnen und mögen, 
Wuͤrde nun itzt oder ins kuͤnfftige etwas ben Intraden und Einfünfften, wie die Nahmen haben moͤgen, 
erhoben, ſollen dieſelbigen zu foͤrderſt im Anſchl. zu den Zinſen, oder Intereffe, und nicht dem Capital, 
che die verfeffene und kuͤnfftige Zinfen oder Interefle, wie fie fonften in dergleichen Bezahlungen bräuch? 
lich, und Rechtens, völiglich abgetragen, gerechnet werden. Da aber entweder nichts, oder ja fo viel 
nicht, daß Ihre Ehurfürftl. Gnadendas völlige Interefle davon haben Fönten, einfäme thun ſie ihr dero⸗ 
wegen den Regrefs zu Ihrer Kayferl. Majeſt. in andere Wege vertröfter maffen fie fich ſolches allerdins 
ges reſecuriren und vorbehalten, welches aber doch von den Kayſerlichen Commiflarien afein Ihrer 
Kapferlihen Majeftät -unterthänigft zu referiren angenommen worden. Und haben hierauf Ihre 
Churfuͤrſtl. Durchl. ſolche Tradition und Uberweifung vielgedachten Marggrafthums ſamt deſſen 
Ständen, Unterthanen und Beamten durch ihre hiezu ſonderliche Deputirten, unten benanten Pr=fi= 
denten und Hoff-Räthen in optima & ampliflima Juris forma acceptiren und annehmen laſſen, auch 
die Huldigung von den Ständen, Inhalts deren zu beyden Theilen verglichenen und zu Ende dieſes 
Immiffions Abſchieds befindlichen Notul felbften im der Perfon dem Herkommen nach darauf einge? 
nommen, doch mit diefer Maß, daß die 4. Beamte im Sande, als der Land⸗Voigt, fands: Hauptmann, 
Gegenhändler,undGammer-Fifcal,mie die Einkommen auffteigende und fallende Nugungen, Einfommen 
Raitung und Gegen⸗Raitung gemeinet, in Juftitien und dergleichen Sachen aber vorgedachte 4. Pers 
onen gleich andern in Ihrer Churfürftl, Gnaden Pflichten allein ſeyn ſollen. ‘Da fich auch kuͤnfftig, 
yucch Todesfall, oder fonften Veraͤnderungen zufrüge, und ein ober das ei Amt jur Vacang kaͤme, 
5 3 wort 
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wort (k) mit.gebührendem Dand gegen Juramenti, damit fie Kayſerl. Majeſt. bißher 
Ihro Kayſerl. Dinjeftät und angeheffteten verfnüpfft gewefen, numehr relaxiret wären: 
Derfprechen , dem aufgerichteten Receß uns würde Se. Churfl. Durchl. Diorgen,gelichte 
verbrüchlich nach zu kommen: auch ſchluͤßli⸗ es GOtt! die Huldigung an gehörigem Or⸗ 
cher Norification, daß, weil die Staͤnde ihres te perfönlic annehmen. Solches erfolgte 


„fol daffelbige erledigte Amt von Ihrer Kayſerlichen Majeft, und derofelben Erben und nachkommen⸗ 
„den Königen zu Böhmen, und von Ihrer Churfuͤrſtl. Gnaden zugleich befteller, und diejenigen Per» 
zfonen, denen ſolch Amt aufgetragen wird, btyden Theilen mie Eydes-Pflichten verwandt fern. Nine 
„gegen haben fih Ihre Churfürftliche Gnaden vor ſich, ihre Erben und Nachkommen gegen die Kayferliche 
„‚Commiflarien und Stände alles dasjenige erbeten, und Krafft diefes dazu obligiret, mas die Pfans 
des⸗Verſchreibung ihrentwwegen befaget, ale benahmendlich, daß fie die Geiſtlichkeit bey ihren Privilegiis 
ſo fie bey vorgehenden Königen zu Böhmen erlanget, ſchuͤtzen, was derfelben etwan bißher bey währen 
„der Unruh abgenommen, wieder erftatten, und es mic derfelbigen in allen wie bey Regierung voriger 
„Könige halten, auch in Religions⸗Sachen, was die Cathol. und Augfpurgifchen Conkeſſions / Verwand⸗ 
Fren betrifft, fo lange fie ſolch Marggrafthum inne halten und beſitzen, feine Neutung vornehmen, Die 
„Stände bey ihren Privilegüs, Freyheiten, Rechten und Gerechtigkeiten, aus altem Herkommen verbleiben 
„‚laffen, und nichts davonalieniren noch verwenden füllen und wollen; Wie denn aud) mehr bemeldtes 
„Marggrafthum durch diefe Verpfändung gar nicht von dem Königreich Böhmen abgefondert, fondern 
„pemfelben, laut dee alten Incorporation, jugethan und einverleiber bleiben folle. 

„Wann und zu welcher Zeit auch die liquidirten Kriegs⸗ oder Executions-Koften, famt dem aufge 
„lauffenen Intereffe bey Ihrer Kayſerl. Maj. dero Erben und Nachkommen in andere Wege wider erftats 
„tet wird, fol alsdenn das werpfändere Marggrafthum in der Maß und Weife, wie es eingeſetzt, Ihrd 
Kayſerl. Majeſtaͤt, dero Erben, und nachkommenden Königen in Bohelm, wiederum abgetreten zuges 
Iſtellet, und eingeräumer werben: und damit dißfals kuͤnfftige Weltlaͤufftigleit verhuͤtet werde, follen 
„von Ihrer Churfürftl. Gnaden oder derofelbigen Erben und Nachkommen feine meliorationcs, wie die 
„Natmen haben mögen, ohne ausdruͤcklich Ihrer Kayſerl. Majeftät derofelben Erben und nachfommens 
„den Königen zu Böhmen Confens und Einwilligung, vermöge Ihrer Kayferlichen Majeft. Erflärung, 
„vorgenommen werden,alles treulich und fonder Gefaͤhrde. Uhrkuͤndlich iſt dieſis alles in gegenwärti- 
„gen Immiflions Recefs bracht, vonunten benamten Kayferlichen Commilſarien, und Ihrer Churfuͤrſtl. 
„Onaden dazu deputirten Prefidenten, Geheimen und Hoff⸗Raͤthen mit eignen Händen doppelt unters 
zfihrieben, und mit ihren Pettſchafften befräffeiger. Decifum zu Budißin d. 73 Jun. 1623. 

















Friedrich Herr von Thallenberg. 
Otto von Noftig. 
_ Otto Melander J,.U.D. 
Eafpar von Schönberg. 
George von Werther. 
Friedrich Metzſch. 
Gabriel Tuͤntzel. 


6 Nach geſchehener Ablefung des Immiſſions· Receſſes antwortete der Churfl. Saͤchſiſche Pr=- 
fident Herr Caſpar von Schönborn folgender Geſtalt: en 
Was Ihro Roͤmiſche Kanferliche andy zu Hungarn und Böhmen Königl. Majeft, Ihrer Churfl 
‚„Onaden gnädigft zu verrichten aufgetragen, und über ſich zu nehmen andefohlen, deſſen erinnerten ſich 
Ihro Churfl. Gnaden guter Maffen: und wäre ſolches Ihro Kayſerl. Majeſt. zu fhuldtgften Ehren 
„und Nugtz geſchehen, auch verhoffentlichen alſo verrichtet, daß Ihre Kayſerl. Majeſt. gnaͤdigſt conten- 
„tiet zu fepn, auch die Stände ſich danckbar zu erweiſen Urſach haben würden. Weil dann Ihro Kay⸗ 
ſerl. Maj. Ihr. Ehurfl. Sn. wegen der aufgewandten Kriegs-Koſten, die beyde Marggrafthuͤmet Ober» 
„und Nieder⸗Lauſitz zur Hypotheceingefeget, und darneben ſich erklaͤret, ſolche wuͤrcklich zu tradiren, die 
„Stände mit threr Pflicht an Ihro Churfi. Gnaden zu verweilen, und in völlige Poflefs u geben, maffen 
„es Ihro Kayferl. Maj gebraucht; umd numehro fie die vortrefflichen Herrn Commillarios mit Cre- 
„dentialibus und Inftrudtion abgefertiget,foldhe Traditionem hypothecariam zwexpediren : al$acceptir- 
Iten Ihro Churfl. Gnaden folche in ampliffima forma in voͤllige Poffes in Eydpflicht und Gehorſam als 
„fer maffen zu genüffen, wie es Ihro Kayſerliche Majeftät gebraucht: mit unterthänigften Danck ju 
zfagende, des Pfandes Verfchrelbung, und hierüber aufgerichteten Recefs Churfuͤrſtlich, feftiglich und 
„unverbrüchlich nachzufeen, und die Stände bey ihren Privilegien, Freyheiten, und wohlhergebrachten 
„„Obfervangen, Rechten, und Gerechtigkelten zu laſſen und zu hüten. Und weil die Stände des Ju- 
„ramenti, damit fie Ihro Kayferl, Majeft. bißher verbunden geweſen, nunmehr relaxiret wären: Als 
„‚wolten Ihro Churfl. Gnaden morgen, geliebte GOtt! die Pflicht und Huldigung an gewöhnlichen 
„Dre perfönlich abnehmen, und ſich gegen die Stände fo verhalten, wie «8 Jhro Ehurfl. Gnaden Amt 
„erforderte, und die Privilegia mit ſich braͤchten. Wie demnach Ihrer Kanferlichen Majeftät fie mit 
„unterehänigfter Devotion und Gehorfam verbunden wären: alfo wären fie auch den fuͤrtreflichen Her: 
„ren Commiffarien, wie auch Ständen mit Churfl, gnädiger Affection wohl gewogen zugethan. 
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auch den 24. vor Mittag um 10. Uhr. Ihre 


Ehurfl. Durchl. wurden durch die von Sand 
und Städten auf das Rath⸗Haus abgeholet. 
Diefes war um und mm mit Tapifferien bes 
fchlagen, und über dem erhabenen Orte, wo 
Se. Ehurfl. Durchl. zuftehen kommen folte, 
ein Baldachin gezogen. So bald felbigen 
Ihro Ehurfl. Durchl. betreten, ftellten ſich 
dero Miniftri an ihre beybe Seiten, die ſaͤmt⸗ 
lichen Stände aber gerade vor fie auf den 
Saal. So dann fieng der Herr Prefident 
von Schönberg in einer nervdjen Anrede 
ar, den geftrigen Adtum kurtz zu wiederhoh⸗ 
len, im Nahmen Shrer Churfl. Durchl. die 
zu verfichern, daß der Pfands Vers 
fchreibung, und dem hierüber aufgerichteten 
Immitlions-Recefle, feftiglidy) und unver⸗ 
brüchlid) nachgeſetzt, auch die Stände bey 
ihrer hergebrachten Privilegiis und rn 
dem Exercitio Religionis, wie die in Prophetis 
ſchen und Apoftolifchen Schriften gegruͤn⸗ 
Det, und in der ungeänderten Augfpurgifchen 


Confeffion verfaffet wäre, gelaffen, gehand⸗ 
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habt und gefchüget werden folten: ſchluͤßlich 
aber diegefamten Stände zu bedächtiger Leis 
ftung des Huldigungs⸗Eydes zu ermahnen: 
Solchen leiſtete alfo der Herr Decanus nebft 
feinen Capitularibus Lateiniſch kniend: die 
Herren und Ritterfchafft ftehend,umd fo dann 
die Städte gleichfals kniend: iedoch alle uns 
tereinerley Formalien. Nachdem die e Hulk 
digungs⸗ſolennitaͤt ſolcher Geſtalt auf dem 
Rath⸗Hauſe vollendet worden: begaben ſich 
Ihro Churfl. Durchl. wiederum in ihr Quar⸗ 
tier, vor dem ſich un die gefamte 


Buͤrgerſchafft verfammlet hatte. Dafelbft 


laß der Herr Prafidente derfelbigen gleichfalls 
den Eyd vor,ben fiemit aufgehobenen Fingern 
nachfprachen,, und mit einem frohen Vivar! 
beſchloſſen. Nachmittags geichahe auf dem 
Rath⸗Hauſe ein magnifiques Panquet, dazu 
etliche von den Staͤnden, und aus ieder Stadt 
ein Burgemeiſter mit an die Churfl. Taffel 
ezogen wurden. Nachdem aber in Budiſ⸗ 
in alles ſeine Richtigkeit gewonnen: (1) 
Auch wegen Abnahme der Special Huldi⸗ 





(1) Die wichtigſte Verrichtung bey der Immiſſion in die Hypothec der beyden Marggrafthuͤmer 
„war damahls der ausgeftellte Egurfürftliche Revers, dieſes Inhalts: 
„Bon GOttes Gnaden wir Johann George Herkog zu Sachſen, Jülich, Cleve und Berg, 


„des H. Roͤm. Reichs Erg Marfhall und Ehurfürft, Landgraf in Thüringen, Marggraf, zu Meiſſen, 
„Sraf zu der Mar und Navensburg, Herr zu Ravenfteinzc. hun fund mie diefen unfern Churfuͤrſtl. 
„Revers vor iedermänniglich, da es von nöthen: nachdem auf allergnädigft Begehren des Allerdurch⸗ 
„lauchtigſten und unüberwindlichften Herrn, herren FERDINANDI des andern, von GOttes Gna⸗ 
„den erwehlten Roͤmiſchen Kanfers, auch zu Hungarn Königs u. ſ. f. unſers allergnädigften Kayfers 
„Königs und Herrn die gehorfamen Stände des Marggrafthums ObersSaufig, uns bey dem am 22 Juniä 
„gehaltenen Kayſerlichen Lands Tage zu Budißin frey und gutwillig, aber doch auf gewiffe, in der durch 
„die wohlgebohrne und gelahrten Herrn Friedrich von Thalenberg auf Ulfehin, LTiemifchel und Jam⸗ 
„ea, Kayſerl. Majeit. Nach, Cämmerer und Prefidenten über dero Appellation auf dem er 
„Otto von Noſtitz Freyheren auf Falckenau. Teutſchen Vice-Eangler im Königreich” Böhmen, 
„und Otto Melandern genannt Schwargmann von Schwargenthal J. U.D. Ihro Kanferl. Majeftäe 
„Reiche Hoff- Rath gerhane Kayferl. Propofition, ausgefegter Maſſen vor einen Pfand» Herrn des ges 
„dachten Marggrafthums Ober⸗Lauſitz erkannt und angenommen worden: und ung hierauf die gehors 
„famften Stände ermeldten Marggrafthums unterthänigft erfucht, und gehorfamft angelanger, wir 
„geruheten ihnen gnädigften Revers zu ertheilen, daß wir die gefamten Stände und ietztgemeldtes Marge 
„graſthum dergeftalt aflecuriren, und verfichern wolten, daß fie bey dem Religions-Exercitio der Ca⸗ 
„tholifchen, fo wohl auch Augsburgifcher ungeänderter Confeflion, wie fie daffelbige bißher in Gebrauch 
„und Poflflion gehabt, und ungehindert erhalten: ihnen auch alle ihre Privilegia Gencralia und fpe- 
„cialia, Majeftäe- Brief, Befreyungen, Gericht⸗Gerechtigkeit, Handveften, Conceflionen und gute wohl⸗ 
„hergebrachte Gewohnheiten, in allen Puncten und Claufuln, nichts ausgefchloffen, alermaffen fie foldye 
„ſamt und fonders von löblichfter und mildefter Gedächtniß König Johann, Kayfern Carln, König 
„Wenceßlaen, Kayfer Sigismundo, König Albrechten, König Ladißlaen, König Beorgen, König 
„Matthia den erften, König Uladislaen, fonderlicy aber von Kayfer und Könige Ferdinando, Maximi- 
„liano, Rudolpho, Matthia und igo regierender Kayſerl. Majeſt. Ferdinando II. wohl erlanger und uͤ⸗ 
„berkommen, geruhiglich und ungeirret verbleiben und gelaffen werden möchten. Wie nun wir fol 
„von den geſamten Ständen viel erwehnten Marggrafthums Ober⸗Lauſitz frey und gutwiliges Anneh ⸗ 
„men zu fondern gnädigften Gefallen erkennen , als befinden wir die gehorfamft gebetene Verſicherung 
’ nicht unbillich; zufagen und verfprechen deromegen hiemit, und in Krafft diefes Briefes, die vorgemelds 
„te Stände des Marggrafthums Ober »Laufiz ſowohl in dem Exercitio ihrer Religion, als Geiftsund 
„Weltlichen Sachen, auch an allen vor angezogenen wol erlangten Privilegien, wie fie felbige alleſamt 
„und nichts davon ausgeſchloſſen bißher in Pofles gehabt, beyneben allen und ieden Freyheiten, Conſti - 
„tutionen, Juribus, Municipalibus, Wilführen, Sagungen, Nechten, Gerechtigkeiten,alten Herfommen, 
-„rkfen, Immunitzeten, und Gewohnheiten tam im genere quam in fpecie, mit nichten zu hindern noch 


gung 
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gung in denen andern Städten gemäflene 
Commiffion ertheilet worden: (m) brachen 
Se. ar Durchl.den 27. Juni, nach Nie; 
der⸗Lau auf, um daſelbſt, nach ebenfals 
durch die Kanferl. Commiflarios gefchehener 
Relaxation der vorigen dem Kanfer verſtrick⸗ 
ten EydesPflicht, die Huldigung ingleichen 
abzunehmen. 

Indem nun Se. Kayſerl. Majeſt. ſich den 
Churfuͤrſten von Sachſen ſolcher Geſtalt 
durch Abtretung der beyden Lauſitziſchen 
Marggrafthuͤmer gar verbuͤndlich gemacht 
zu haben meinten: geriethen ſie dagegen in 
Nieder⸗Sachſen mit denen in der Nieder⸗ 
—* Defenfions-Berfaffung ſtehen⸗ 
den Confeederirten, und deren Ober⸗Haupte 
König Chriftiano IV. in Daͤnnemarck in neue 
Kriegs » Unruhe. Denn weil der Kayfer 
meinte, daß diefe Defenfiong; Berfaffung 
nicht viel anders, als die Boͤhmiſche Confee- 
deration ausfähe: fehiefte er einen Herold, 
in feinem gewöhnlichen Habit, * agde⸗ 
burg, und lich die Nieder⸗Schleſiſchen 
Crayß⸗Staͤnde, bey Bedrohung der Achte; 
Erflärung, ermahnen, binnen 6. Wochen 
die Waffen niederzulegen. Diefem allzu 
harten und den Freyheiten der Reichs⸗Staͤn⸗ 
de ſchnurſtracks entgegen —5 — Anſin⸗ 
nen konten die Nieder⸗Saͤchſiſchen Staͤnde 
ohnmoͤglich platt hin pariren. Solch 
Verʒoͤgern aber nahm der Kayſer ungnaͤdig 
auf, und beorderte den ohnedem bereits in der 
Naͤhe ſtehenden Ligiſtiſchen General Tylli 
mit ſeinem Corpo auf ſie loß zu gehen. Da⸗ 
her kam es A.1626. den 27. Auguſt. bey dem 
Bramfchweigifchen Dorffe und Schloffe 
Lutter, zu dem ungluͤcklichen Treffen, dabey 
die Trouppen der zur Defenfion gehörigen 
den Kürternzogen. Nachdem num hierauf 


denen Nieder » Sachfifchen Ständen von 


dem Kayferlichen General Wallenftein oder 


ee — — — — — — —— —— — 


Lauſitziſche Geſchichte 


Hertzog von Friedland ein Tort nach dem 
andern angethan: das denen Proteſtirenden 
hoͤchſt kuͤmmerlich fallende Edict von Reſti- 
tuirung der eingezogenen Geiſtlichen Guͤter, 
oder Stiffter, ausgefertiget: das Hauß 
Mecklenburg von Land und Leuten verſto 
ſen: auf Kayſerlicher Seite eine Herrſch 
über die Oſt⸗See geſuchet: die Stadt Mag⸗ 
deburg belagert und entſetzlich gedraͤnget: 
ber A, 1629. im Luͤbeckiſchen Frieden treff⸗ 
lic) disgouftirte König in Schweden, feinen 
Slaubensgenoffen beyzufpringen, und feine 
eigne Ehre zuretten, gezwungen: auch dem 
Ehurfürften zu Sachfen der zu Leipzig aus 
gefchriebene Convent fü übel gedeutet ward; 
daß man gleich wieder ihn, als einen dem 
Kayfer aufjägigen, das. Przvenire fpielen 
wolte,und ihm mit 40000. infein Land fiel: 
funteer fo wenig weiter des Kayſers Parthey 
halten, als neutral verbleiben, fondern mufte 
ſich mit Guftavo Adolpho König in Schwes 
den, der die Kanferlichen bereits aus Pom⸗ 
mern und der Marck delogiret, auch fich bes 
reitsdemSächfifchen Graͤntzen genähert hats 
te,in eine genaue Allianz einlaffen: die denn 
auch den gewünfchten Effedt nach fich 509, 
daß Anno 1631, den 17. Sept. die Schlacht bey 
Leipzig gewonnen, und hiermit Sachfen und 
Meiſſen von ben Kayferlichen Böldern wies 
der Lufft gemachet ward. Inzwiſchen aber; 
da die Kayſerlichen wieder Sachſen feindlich 
zu agiren angefangen hatten: muſte Lauſitz 
abermahl neue Kriegs⸗Dranckſale koſten. 
Anfaͤnglich veruͤbten die in Schleſien liegen⸗ 
de Kayſerliche Völcker allerhand Plackerey⸗ 
en auf den Dörffern: den 8. October aber 
ließ der Feld⸗Marechal Rudolph, Freyherr von 
Tieffenbach die Stadt aa hen 
auffodern, mit der angefügten Bedrohung, 


daß er, im Fall man fich ſperren würde, bey 


abgenöthigter gewaltfamer Eroberung, feines 


„u irren, fondeen fie deren, vorberührter Maffen, geruhig gebrauchen, genüffen, und gaͤntzlich dabey laſ⸗ 
„ren, darwieder nicht thun, noch jemand barmieder zu thun verftatten; und wollen nicht minder, 
„ob jemand, wieder foldy unfer Verſprechen, hinfüro was vornehmen, oder hun wiirde, daß alsdenn dafs 
„felbige unnäg, eitel und verwerflich feyn, auch alfo vor nichts angefehen und gehalten werden fol. Def 
„gleichen auch, daß alle Kayferliche Begnadigungen und Schulden, damit Ihro Kayferl. und Königf, 
„Majeftät als Marggraf in Ober-Laufig, an ftatt dero hochgeehrten Löblicyen Herrn Vorfahren und 
„Anherren, einigen Sandfaffen und Städten in erwehntem Marggrafthum verhaftet, oder fie fit; vor 
„Ihrer Kayferl, und Koͤnigl. Majeſt. bey derofelben Hoff, oder bey der Boͤhmiſchen und Schleſiſchen 
„Sammer, in felbft:fhuldige Bürgfhafft eingelaffen, von denen Gefällen und freywilligen Contributio- 
„nen, wie diefelbige Nahmen haben mögen, von uns ungehindert zahlen und abrragen, auch die Staͤn⸗ 
„de ſamt und fonders bey ihren albereir darauf habenden Anwelſungen geruhiglidy verbleiben Leffen: 
„treulich und fonder Sefehrde u. ſ. fr 

(m) Zu Abnahme der Special-NHuldigung in denen andern Städten wurden der Landee⸗Haupt ⸗ 
„mann Adolph von Gerfdorff, und der Anits ⸗ Hauptmann zu Börlig Sigismund von Gerader ff auf 
„Ste als Commiflarii verordnet : daher nahmen fie diefelbige auch den 18. Julii in Zittaum, den 29. in 
„Goͤrlitz, und den 30, zu Loͤbau ab. 
— Men⸗ 
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Menſchen ichonen wolle, Weiler nunden 
10. darauf mit feinem gantzen Corpe folgte: 
die Stadt aber thöricht gethanhätte, wenn 
fie , bey ermangelnden Defenfions- Mitteln, 
eine folche Macht vergebens irritiven wollen, 
ließ fie fich in gütliche Tradtaren mit ihm ein, 
und fich mit 2. Compagnien Infanterie bele; 
gen. Allein, wie das Haupt;Corpo weiter 
fortruͤckte, und dagegen die Sachfen an 
marchirten: begnügte fich die Guarnifon mit 
einem halben Monat⸗Sold, und zug den 19. 
Octobr. gleichfalls ab. Darauf legte der 
nach Schlefien marchivende Chur- Sad, 
General Arniemb das Schwalbadifche 
Regiment, unter dem Obriften Wachtmei⸗ 
fter Dann Fabian von Ponickau in Guar- 
nifon: welches zwar die Stadt den 20. Nov. 
gleichfalls wieder räumte: dagegen aber mit 
einer contagidfen Kranckheit anſteckte: alfo, 
daß der Magiftrar einen Peſt⸗Prediger und 
Peſt⸗Artzt anzunehmen ‚ja die fonft bey Leis 
chen gewöhnlichen Predigten einzuftellen bez 
wogenward. Dieſer anſteckenden Kranck⸗ 
heiten ohngeachtet aber continuirten im fol⸗ 
genden Jahre die Marche und Contra-Mar- 
che auf beyden Seiten : und die Städte wur⸗ 
den bald von Kanferlichen bald von Chur⸗ 
Saͤchſiſchen Böldern beſetzt. Baldbeyans 
gegangenem Jahre wurden die beyden Obri⸗ 
fen Vietzthum und Kalckſtein beordert, ih⸗ 
re Regimenter inOber Lauſitz zu recreutiren: 
daher blieben fie auch bis in den Monat Ma- 


jumliegen, und ruͤckten ſodann in Boͤhmen. 


Dagegen aber wurden in Goͤrlitz 2, Capitains 
Berck und der junge Arniemb einquartirt. 
Alleinim Monat Junio fam der Kanferliche 
Feld⸗ Marechal Hannibal, Freyherr von 
Schaumburg, nebſt dem General-Lieute- 
nant low mit der. gansen in Schlefien ge 
en Kayſerlichen Armee vor Görliß ; 
egehrte,die Stadt folte fich, ohne die gering; 
fie. Verzögerung, in Kayſerliche Devotion 
ergeben, und zu ſolchem Ende etliche Raths⸗ 
Perſonen zu ihm ins Lager ſenden. Weil al⸗ 
fodie inliegende, und aus annoch ungeuͤbten 
Leuten beſtehende Guarniſon ſich wider eine 
lche Macht zu ſetzen keinesweges unterſte⸗ 
en dorffte: muſte ſich die Stadt nach ihrem 
fen bequemen. Hiermit wurden die ge⸗ 
meinen Saͤchſiſchen Soldaten untergeſteckt, 
und die Ofßciers als Gefangene tractiret, ie⸗ 
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doch aber in einigen Tagen voͤllig frey gege⸗ 


ben. Den 12. Junü brach der Herr Feid⸗ 
Marechal mit der gantzen Artmeegege Zittau 
auf, nahm die Stadt gleichfalls in Kayſerl. 
Devotion, rüdte fo dann den 16. Junii vor 
Löbau, und bejagte es mit 260. Mufquetai- 
ren und 100, Croaten; allein zwey Tage dar: 
auf ruͤckte der SächfifcheGeneral-Lieutenant 
Arniemb davor ‚undließ, weil fich die Guar- 
nifon unter dem Hauptmann Bielcke und 
Rittmeiſter Perer Sckale zur Wehre fegen 
wolte, das Budißinifche Thor mit einer Pe- 
tarde fprengen: alfo,daß fich die Kayſerlichen 
auf Gnade und Ungnade ergeben muſten. 
Und damit wurde Hauptmann Adler mit 
200. Fuß; Knechten eingelegt, Allein den 
23ſten Fam der Kayferliche General low a⸗ 
bermahl von Zittau, und bemachtigte fich 
folgenden Tag der armen Stadt mit ſtuͤrmen⸗ 
der Hand, plünderte fie aus, legte fo dann 6, 
Compagnien Reuter ein, die aber den zoften 
durch 6. Eumpagnien Fuß: Bol abgelöfet 
wurden, fo bis auf den 19. Juliilagen: und fo 
dann, wegen abermaligen Annäherung: der 
Saͤchſiſchen Armee, die Stadt quittirten, 
und in Böhmen rücten. Solcher geftalt 
haufivten nım im Junio und Julio des Graf 
Schatrgoßfchen, Don Balthafar Marados, 
Freyherrn von low und Obriften Paradey- 
ſers Regimenter in der Görlißiichen, Zit⸗ 
tauiſchen und Laubaniſchen Pflege nach ih⸗ 
rer Bequemlichkeit. Ja der Obrifte Pas 
ea lag mit feinen Walonen und Fran⸗ 
tzoſen bi auf den 25.Sept, in Goͤrlitz und 
machte ſo dann der Stadt eine groſſe Freude, 
daß er ohne die offt angedrohere Pluͤnderung 
nach Böhmen abzug, (n) auch die Stadt 
gantz unbeſetzt ließ. Doch die Kayſerlichen 
hatten die Dvartierefaum geraͤumet, fo fan⸗ 
den ſich ſchon wieder Saͤchſiſche Bölder ein; 
Denn den 4. Octob. kam der Obriſte Lieute- 
nant Friedrich von Maſchwitz mit 200. 
Mann von Budißin, würde auch wohl den 
Winter in Goͤrlitz pafiret haben, wann ihn 
nicht Die einreiffende Contagion, ſich in Si, 
eherheit zu begeben, genöthiget hätte. Denn 
diefer Urfache wegen marchirteer den 26ften 
Novemb. bey ſchon eingetretener Nacht nach 
Yauban. Nichts deſto weniger růckte im 
Monat Decembr. der Obriſte Vietzthum, 
und im folgenden 1633ften Jahre, nach deſſen 





(m) Der Obrifte Paradeyfer ließ feinen Soldaten groffe Licenz, und daer, um Remedirung der 

täglichen Infolenzen, erfucher ward, machte er ein Reglement, das denen Wirthen, die Soldaten einquar⸗ 

tleret hatten, unerträglich fiel, denk er verordnete einem Gapitain wochentlich 9, Rthl., einem Lieutenant 

— einem Faͤhndrich 3. Rthl., einem Feldwebel 1. Rthl. 8. Groſchen, und ſo nach Proportion 
ik. 2 , , . 


‘ v 


Abs 


250 
Abmarſch, bald im Januario,diebenden Obri⸗ 
ften Euftachius Löfer und Carl Boſe mit ih; 


ren Regimenternein, und paſſirten dennoch 


ruckſtaͤndigen Winter, ſamt dem Frühlinge 
an diefem Orte hie. Bey angehenden 
Sommer füccedirtedas Kalckſteiniſche Re: 
- giment: und auf den Herbſt ward Hertzogs 
Friedrich Wilhelms von Altenburg Regir 
ment in Diefer Gegend einäuartiret. (0) 
And folcher&eftalt ward das Land fo wolvon 
Seinden als von Freunden ausgefogen. Denn 


Chur⸗Sachſen ſuchte ſich in Schleſien, und 


die Kayſerlichen hingegen in denen Chur⸗ 
Sachſiſchen Ländern einen Vortheil zu erja⸗ 
gen. Es wuͤrden auch die Schweden ſchwer⸗ 
lic) von ihrem Könige haben fagen koͤnnen: 
nec pluribus impar; wann er nicht an dem 
Ehurfürften von Sachſen einen gar befon- 
ders confiderablen Benftand gehabt hätte, 
Darum fuchten die Kayferlichen diefen dis- 
gouftirten Ehurfürften auf alle Weiſe wieder 
zu begütigen, und von Schweden abzuziehen: 
Und weil fichs in der Guͤte nicht bald pradtici- 
zen laſſen wolte: gab der General Wallen⸗ 
ftein fchon An. 1632. den Rath, man folte 
Zwang gebrauchen, und dem Churfürften 
Deswegen mit gantzer Macht zukeibe gehen. 
Daher fchichte er den Obriften Holcke mit 
1000, Mann voraus, und folgte ſo dann mit 
der gangen Armee in Meiſſen nach : machte 
auch, durch diefes Linternehmen, daß der Ko⸗ 
nigin Schweden ſich von der Donau zurüd 
wenden , und Sachfen abermahl aus feinen 
Nöthenreiffen Damit kam es den 8. 
Novembr. in gedachtem 1632ften Jahre zu 
den befannten Treffen bey Lügen, in dem 
auch der König feinen Stift aufgeb. Nun 
änderte ſich zwar, nach diefes geoffen Helden 
. Zode,diebisherige Inclination zu denSchwe; 
den bey denen meiften Confoederitten gar 
ſehr mercklich. Ja Chur⸗Sachſen konte es 
nicht allzuwohl empfinden, daß man ihm, als 
dem vornehmſten Gliede der Union, nad) Ks 
nigs Guſtavi Adolphi Tode das Directorium 
aus den Haͤnden wand, und ſolches, auf Sei⸗ 
ten der Schweden, durch ſchlaue Intriguen 


— — — — — — — — — — — —— 


Lauſitziſche Geſchichte 





des Reichs⸗Cantzlers Orenftirng,umter dem 
Nahmen der Cron Schweden noch wie vor 
fortfuͤhrte: gleichwol aber blieb er noch bey 
feiner mit dem Koͤnige geſchloſſenen Allianz: 
ob ihn gleich die Schwediſchen Scribenten bes 
ſchuldigen, er habe ſich durch feinen mit dem 
Kayſerlichen Generaliffimo von Wallen 
ftein geheime Correfpondenz gepflogenen 
General Arniemb wanckend machen laf 
fen. (Pd Daher war auch Wallenſtein 
über die fteiffe Refolution von Schweden 
noch nicht abzuſetzen, feiner Artnach, voller 
Zorn und Rache: alfo daß er felbigeunter ans 
dern auch an Ober-Raufi auszuüben ſuchte. 
Die erfte Probe davon muſte Görliß An. 
1633. den 30. Octobr. und damahls gleich den 
23. Sonntag nach Trinitatis foften. Denn 
da ruͤckte obgedachter Generalisfimus Wal⸗ 
lenftein, Hertzog zu Friedland, mit 20, 
Regimentern vor die Stadt, nahm vor feine 
Perfon das Haupt⸗Qvartier auf dem Hofe zu 
Leopolds⸗ Hayn, und begehrte von der Stadt, 
fie folte fich, ohne diegeringfte Weigerung os 
der Verzögerung, in Kayſerliche Devotion 
ergeben: Ob nun wol der in Gvaraifon lie 
gende Saͤchſiſche Obriſter WachtmeifterRo- 
chau, ſich gegen eine ſolche Macht zu wehr 
ſchlechter dings unfaͤhig war: ſo wolte er 3 
feiner Militair- Pflicht ein Genuͤgen thun, und 
die Extrema abwarten. Dieſes Fonte alſo 
Wallenftein nichtanders als vor eine verwer 
gene Hartnäcigfeit annehmen. Darum 
ließ er Stüde pflantzen, Breche ſchieſſen, die 
Stadt ſo dann ſtuͤrmen, und erbarmlich plüns 
dern. Ja, weil in diefem feindlichen Raſen 
auch gar Feuer angeleget ward, alſo daß drey 
Brau⸗Hoͤfe nebſt 7. andern Haͤuſern ab⸗ 
brannten: hätte gar leicht die gantze Stadt 
eingeäjchert werden fünnen: wann 8 nicht 
GOtt in Gnaden abgewendet, und manch 
mitlepdiger Officier dem Brande felbft ges 
ſtaͤuret hätte. Der Major Rochau retirirte 
fich mit feiner untergebenen Miliz auff ein 
Rondell, inwillens, fich dafelbft bis auf den 
legten Bluts⸗ Tropffen zu wehren: allein er 
muſte fich gleichwol auf Gnade und Ungnade 


— — — — — —— — — — — 


(0) Hertzog Friedrich Wilhelm von Altenburg hielt nicht nur unter feinem Regimente fehr loͤb⸗ 


lich Commando, ſondern vergnuͤgte auch die gantze Buͤrgerſchafft mit ſeiner ungemeinen Andacht. 


enn 


er ließ täglich vor feinem Dvartier unter freyem Himmel Bet⸗Stunden halten, und in ſelbigen dem groſſen 
GOTXT abfonderlid die Nor des bedraͤngten Evangelifhen Häuffleins feiner Chriſtenheit vor⸗ 


ragen. 


(p) Die Befchuldigungen über den Sächfifchen General Arniemb, als wenn er der Cron Schwan 
den gar contrair geweſen wäre, feyn in Pufend, Contin. yar Zinleitung gar häuffig zu befinden : fondere 
lich aber p. 657. allwo erwehnet wird, daßer Wallenfteins guter Freund, hingegen K. Guftavo Adol» 
pho aus heimlichen Urſachen von Herten gehäßig gervefen wäre; ingleichen p. 66%. daer beſchuldigt wird, 
er habedie Saͤchſiſche Armeemit Fleiß von Meißen weit abgeführt, damit der Feind daſelbſt einfallen, und 
den Churfuͤrſten zum Accord mis dem Kayſer zwingen könne, Coni. p. 684, 


erge⸗ 
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ergeben, ja ſeine Wiederſpenſtigkeit folgends 
mit dem Leben huͤſſen. (q) Nachdem aber 
das Wallenſteiniſche Corpo ſich 4: Tage um 
bie Stadt her divertiret: gab ihm der Gene: 
ral Ordre gegen Budißin zu märchiten! 
gleichwol aber ließ er 300. Mann, unter dem. 
Commando Peter Emerichs it Guarniſon 
Ehen fo mufte fich auch Budißin unter Kay⸗ 
Pr Beſatzung bequemen, 
r Gewalt nicht widerftchen forte, ſondern 
accordiren muſte: ward der Obriſte Goltz 
mit einem Regiment zu Fuſſe, und etlichen 
Compagnien Cavallerie hinein gelegt, : Fol⸗ 
gendes Jahr mar dem Kayſerlichen General 
Wallenſtein felbft fatal. Denn weil er in. 
Verdacht gezogen ward, als wenn er aus re⸗ 
gier ſichtigem Hochmuth, wider den Kayſer 
konlpiriret hätte, (c) und man ihm nicht. 
füglich mit Gewalt beyfontmen fonte ; ward 
eine geheime Ordre ausgegeben, daß er den 3 3. 
Febr. zu Eger: unvermuthet uͤberfallen und 
maffacriret ward. Weil nun ſolcher Geſtalt 
bey der Kayſerlichen Haupt⸗ Armee wieder ei⸗ 
ne merckwuͤrdige Veraͤnderung vorfiel,fuchte: 
ſich der Churfurſt zu Sachſen dieſelbe zu Mutz 
zu machen, und die occupirten Ober⸗Lauſitzi⸗ 
ſchen Oerter wieder zu recuperiren. Er ließ 
alſo die Stadt Budißin den 1. Majı durch 
Hertzog Friedrich Wilhelm von Altenburg 
mit 4: Regimentern berennen, und den Ge- 
heral-Lieutenant Arniemb mit der gansen 
Armeenachfolger: Wieder Oberfte Golg 


Denn meil es , 
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ſahe, daß man die Stadt ordentlich belagern 
wolte: gab er Ordre; die Borftädte in Brand 
jufteden. Ob nun die Stadtebenfalls, wie, 
der gemeine Ruff betheuret, mit Fleiß ange; 

ecket, oder durch den Wind, vermittelſt des 

in und her getriebenen Feuers, in Brand ges. 
tathen ſey, läffet man an feinen Ort geftellet. 
verbleiben, Genung, daß diearıne Stadt ; 
daruͤber in die Aſche kam, und von ihren Be⸗ 
lagerern ſelbſt nicht ohne Thraͤnen angeſehen 
ward. Als demnach der Churfuͤrſt den . 
Majifelbft ankam, und ſich der. Obriſte Goltz 
in den eingeäfcherten Brand-Stellen ſchlecht 
jur Gegenwehre ruͤſten fonte: accordirte er; 
und erhielt unter der Bedingung, daß er Sr; 
Churfl. Durchl. alle Fahren und Etandarten 
überlieferte, und mit allem feinem Volck⸗ 
ſchwur, in. onaten nicht wider den Chur⸗ 
fürftenzüdienen: die Freyheit, ohne klingen⸗ 
des Spiel ftille abzuziehen. Sieraufließ dev 
Churfürft fine Trouppen gegen Goͤrlitz an⸗ 
marchiren: aber die darinnen theils zu 17; 
theils zu 27. Wochen gelegene Voͤlcker wol 
ten der Sachſen nicht erwarten, ſondern reris 
rirten ſich nach Schlefien: daher begab ſich 
der Churfuͤrſt auch nach Dreßden, und ließ 
feinen Seneral Arniemb mit der Armee in 
Schleſien rücken, da denn bald darauf dag 
Treffen bey Ligniß vor ſich gieng, in dan die 
Sachſen das geld erfteitteti , und det Kahſer⸗ 
lichen uber 4000. auf dem Plage bliebeti, (3) 
Indem nun die Saͤchſiſche Armeein Schle⸗ 








(9) Det Major Rochaũ wurde bey der Breche Indem Zwinger mit einem Piſtol durch dein Kopff 
jefchoffen, ausgezogen, und alfo zu offentlichet Sthaire faft den gantzen Tag nadend liegen gelaffen, ehe e 


eerdiget ward, 
ini 


Herr M. Chriſtoph Staude, Siadtrichter, hatte damals folgende Gedancken uͤber 


Dui noſir am teihere ↄngnando perdidit iirbem; 
Ipfe fibi & nobis attulit exitium: 


Urbs poliata [uam © nudus gemit incola ſortem; 
Nemo tudm, ROCHOW, te moriente gemit; 
hhſe tuina Tibi nobisgue ruina fuifii © 
Noc tumulo ergo ta & noftra Fuidd jäieh: 
Sebaſi. Eraucke Annal ad atın. 1633. ar... EEE SRH a 
) Bon Wallenfkeins melneydigen Anſchlaͤgen handelt Brächel P. ft. Hi. fui temp. L.V. p. 2. 
ſeq. auch Puffendorf. Rer. Svec; T. I. Lib:VI. 8.13. fegg: P.138. Her aber wird die Schuld fines Falles 


— 


miehr feiner Eigenſinnigkeit, Importunirät und Hoffart, wie duch ſeitiet lhme dadurch auf den Halß gezo⸗ 


genen Feinde des Churfuͤrſtens von Bayern, der Jeſuiten, und übrigen Romiſchen Cleriſey, und feiner 
eigenen disgouftirten Collegen Nachſteliung, als einet ſattſam uͤbetwieſenett Verraͤthereh / zugeſchrieben. 
Wenn man aber den unter dem TitulConfpiratiö Alberti Fridlandii ausgegangenen Tractat, ingleichen 
Jofuz Arndii Vitam Wallenifteinii ulid Thomz Carve; de8 Irrlaͤndiſchen Obtiften Walther Deveroux 
Stabs⸗Predigers, Ans 1639. zu Mayntz heraus gegebeties Itinerarium c. XI. p. 95. fegg: anſiehet: trifft 
ak Argumenta an, die fine wider den Kayſer und das Hauß Oeſterreich vorgehabte Confpiration 
befräfftigen- .. u. a 
() Es harten ſich die Kahſerlichen inter bdem Geniekäl Colloredo ftehehde Trouppen nicht vermu⸗ 
thet, daß ihnen die Sachfen fo bald über den Halß kommen twürden : fohdern weil fie ihren March nad 
Oſtritz gemendet, dachten fie; man wuͤrde die annoch Hit einer Karfferlichen Guatnifon beſetzte Stadt 
ittau belagert; Allein der General Arniem lenckte ih unvermurhet nach Lemberg, und ließ die das 
felbfien angetroffne Kahſerliche Voͤlcker meiſtens niebet hauen. Als die ander das erfuhren, — — 
e 
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ſien beſchaͤfftiget war, ſahe ſich inzwiſchen der 
Kayſerliche Genaral Lamboy die Gelegenheit 
ab, und ruͤckte den 12. Maji unvermuthet, von 
a her, mit 4. Regimentern vor Goͤrlitz. 

ie Dragoner muften abfigen, und das Frau⸗ 
en⸗Thor in Brand ſtecken: andre aus dem 
Stadt» Graben Leitern anwerffen, und die 


Stadterfleigen. Weil fich nun von der ein ' 


gelegten Guarnifon gar niemand mit rechten 


Ernſt zur Gegenwehre festes ward die Stadt: 


gervonnen und entietlich ausgeplündert. In⸗ 


zwifchen fügte ſichs, daß die Saͤchſiſchen 


Trouppen , fo Ihro Ehurfl. Durchl. nach 
Dreßdenconvoyret hatten, wieder zuruͤck in 
Schleſien marchirten. Dieſe famen alfo 
gleich zu Ebersbady und Girbigsdorff an, 
da die Kayferlichen in Görlig plünderten. 
Dun fonten diefe leicht erachten,daß ihnen die 
Sachfen eine er Arbeit jchlecht gefegnen 
würden, wenn fie fie darüber antreffen fulten: 
Darımließder General, auf erhaltene Poft, 
eilends zu Pferde blafen,und feine Voͤlcker den 
Sachſen entgegenrüden. Wie ſie aljo bey 
dem äuferften alten Stadt⸗Graben auf ein; 
ander loß giengen, entftund-ein hitiges Ger 
fechte, alſo daß auf beyden Theilen mancher 
Officier und Gemeiner ind Graß beiffen mw; 
fie. (t) Ob ſich nun woldie Kayferlichen 
retirirten: ſo getraueten ſich doch die Sach⸗ 
ſen nicht, in einer von dem Feinde ſo unſichern 
Gegend lange zu raſten: ſondern ſatzten ihren 
vorgenommenen March eilfertig fort Darum 
kamen die Kayſerlichen gegen Abend wieder 
und fiengen es mit ihrer Pluͤnderung da elbft 
die Nacht durch wieder an, wo fie esbey Tage 
gelaffen hatten. 





ſich von Hayn nah Liegnitz, und ſtellten ſich ohnweit der Catzbach in Bataille. 


Nachdem alſo die Churfürftlichen Troup- 
pen einen fo confiderablen&ieg über Die Rays 
ferlichen erfochten hatten, fpielten fie in 


Schlefien vollig Mkeiftr. Daher muften 
fich des verſtorbnen Schwediſchen General 


JacobDuwals Bölder felbft aus Schlefien 
duch die Marck in Pommern retiriren, 
Nachdem fieaber über 2: Monat in Schleft- 
en geftanden, und durch die Eroberung des 
Paffes Groß⸗Glogau den Schweden gleich, 
ſam die Rüdfehr verleget hatten: giengen 
fie im Monat. Julio wiederum zuruͤcke, und 
hielten vor Görlig Rendezvous: legten 

auptmann Helen mit 140, Mann zur Bes 
atzung ein, und marchirten hierauf nach 
— Daſelbſt kamen fie den ısden zu 

ehen, und weilalle zueiner Belagerung ges 
hörige Nothdurfft in —— war: fien⸗ 
gen ſie den folgenden Tag ſtracks die Stadt 
zu beſchieſſen an. Allein die Belagerten 
ſchoſſen gleichfalls mit empfindlichem Nach⸗ 
druck heraus. (u) Weil ihn nun der dabey 
erlittene Verluſt manches tapffern Officiers 
ſehr ſchmertzte: gieng er mit dem General- 
Lieutenant Arniemb zu Rathe: und gab des 
nenDbriften Wolfersdorft, Bünan, Vietz⸗ 
thum und Pförten, nebſt dem Obriſten 
Lieutenant Arniemb bey angehender Nacht, 
nad) gegebener on, (w) Ordre, mit ih⸗ 
rem untergebenen Volcke das Auferfte Auffens 
werd zu pouſſiren. Dieſer unvermuthete: 
Angriff machte den in dieſem Auffenwerde 
liegenden commendirenden Officier ſo bes 
flürgt, daß ex fich in der Eile nicht zu faſſen 
wuſte. Daher wurde das erwehute Auffens 
were erftiegen, und die Beſatzung ſich zu re- 


Daher Hatten die 


Sachſen bey ihrer Anfunffeden 1.Maji Anfangs einen harten Stand. Nachmahls aber wandte ſtch das 
Blatt, alfo,daß die Kayſerlichen weichen, 4000. Todte aufdem Plate, auch 10. Stüde, 2. Feuer Mörs 
fer, und 43. Fahnen und Standarten im Stiche laſſen muſten. Pufend. Rer. Svec. T.l. Lib.VI.$.58. p.123. 
Der Sachſen tofung war in diefem Treffen: GOtt iſt unfere Dane In diefem Treffen haben fi 
fonderlichder General Major Vietzthum von Eckſtaͤdt und Obriſte Boſe fehr ſignaliſirt. Jener rem 

ouflirteden rechten Kayſerlichen Flügel: dieſer aber gieng nebſt dem Obriften Dam Vietzthum von 
Eeffiadt den Käyferfichen indie Fronte, nachdem er zuvor den Obriften Pforte gleichfalls engagiret hate 
ge, ihnen indie Flanque einzubringen. Sebaſt. Francke. Annal. Gorlic. 

(t) In dieſem den 12. Maji vorgelauffenen Scharmütel blieb auf Sächfifcher Seite Hauptmann 
George Wilhelm von Berbigdorff, und nebſt ihm 82. Gemeine, fo auf dem Kirchhofe zu St. Nico- 
lai eingefcharret wurden. Die Rapferlihennahmen bey ihrer Retirade ihre Todte mit fih, alfo dag man 
deren Zahl nicht eigentlich erfahren konte. Die Leiche des Hauptmanns Berbißdorffs aber wurde ins 
auifeen bengefeßt, den 10. Julii aber mit Standmäßigen Exequiis Inder S. Annen- Kirchen vor dem Als 
Kar beerdiget. 

(u) Durch die ausder Stade gefchehenen Schüffe wurde der Sächfifche Obrifte Lieutenant WYarts 

enheim nebſt dem hinter ihm flehenden Conetable , ingleichen der Obrifte Lieutenant von der Artillerig 
esupig erſchoſſen. 

(w) Der Churfuͤrſt poſtirte ſich bey elnbrechendem Abend auf einen Berg, und ließ feine Trompeter 
etliche Feld⸗GStuͤcklein blaſen. Die Belagerten meinten, ſolches geſchaͤhe zu einem bloſſen Divertiffement, 
und ſagten daher: Der Sachſe iſt drauſſen luſtig, es hat heute Beine Noth; allein eben die ſes 
war die Loſung, daß die commendirten Obriſten die Stadt anfallen ſolten. 


tiri⸗ 
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tiriren genöthiget: die Sachfen ſatzten ihnen 
muthig, ja wegen ihrer bey der den vorigen 
Tag gefchehenen Artaque erfchoffenen Came- 
raden, auch rachgierig nach, und nöthigten 
damit die Befagung, fh auch aus den innern 
Wercken bis in die Stadt zu retiriren. Dieſe 
bereits erhaltene Avantage encouragirte Die 
muntern Sachfen noch vielmehr: deßwegen 


drungen ſie theils durch das inere Thor, theils 


über die Mauren, bißin die Stadt felbft, und 
maflacrivten alles, wasihnenvorfam. Wie 
denn der commendirende ObrifteLieutenant 
Suche felbft, von einem Saͤchſiſchen Solda⸗ 
ten,in der Furie mit einer Art indas Genuͤcke 
gefchlagen ward, daßerdaran fterben muſte. 
Zeitwährenden diefesAngrieffs wurde der O⸗ 
brifte Kalckſtein mit feinem Regiment zu 
Roßauscommendirt, die Thore zu bewah⸗ 
zen, damit die zwey inliegenden Regimenter 
nicht entwifchenfolten. Wie er alſo merck⸗ 
te, daß feine Spieß ; Gefellen ſchon in der 
Stadt in voller Arbeit waren, ließ er die Tho⸗ 
ze mit Gewalt auffchlagen, und die Seinigen 
gleichfallshineindringen. Damit gieng e8 
nun über die Guarnifon fofcharff her, daß fie 
ſich entweder unterftecten ‚oder caputiren laſ⸗ 
fenmufte. Und ſolcher geftalt war die um 
10. Uhr Abends angefangene Arbeit um 12, 
Uhr in der Nacht bereits vollig gethan: bey 
die 100. Mann erleget, 6oo.gutwillig unters 
gefteeft, und der Reſt gefangen: die 
Stadt aber wurde von 12. Uhr bis 5. Uhr 
fruͤh geplündert. 
Solcher Geſtalt waren num bie Kayſerli⸗ 
chen ausZaufig völlig delogirt, jadie Sachs 
fasten ihnen bis in Böhmen nach, und 
chten fich dafelbft gute Refraichir-Quartie- 
rt, iewohldamit fienicht beyguten Tas 
gen allzu uͤbermuͤthig wuͤrden, rückten fie mit 
famt den Schweden vor Prag, in Meinung, 
der bey Regensburg unter dem Ungariſchen 


AIR 


und Böhmifchen König Ferdinando ſtehen⸗ 


den, und diefe Stadt zu emportiren trach⸗ 
tenden Armee eineDiverfion zu machen: als 
leindiebeyden Kayferlichen Generale Collo- 
redo und Lamboy verruͤckten ihnen das Con- 
cept. (x) Als demnach den 26. Aug. die 
Schlacht vor Nördlingen pafirte, in wel⸗ 
cher die Schweden mercklich einbüßten, und 
alfo auch ein gutes Theil ihrer bisherige Ex- 
iftimation im Stichelieffen: achteteman es 
auf KayferlicherSeite nunmehr Zeit zu feyn, 
die bisher nur von ferne vorgenommene Fries 
dens⸗Tractaten mit Ehur-Sachfen fchärffer 
zu urgiren, und ihn alſo von der bisherigen Ab 
lianz mit Schweden gaͤntzlich abzuziehen. 
Daher kames dahin, daß im Monatdovemb. 
die Leitmeritziſchen wie auch folgends Pio⸗ 
niſchen Tractaten vor die Hand genommen 
und gleichſam zum Fundament des kuͤnfftig 
folgenden Pragiſchen Friedens gelegt wur⸗ 
den. Ehe und bevor es aber fo weit kam, ver⸗ 
uͤbten die Kayſerlichen doch noch allerhand 
eindfeligfeiten. ‘Denn weil der Churfuͤrſt 
eine Bölcer wiederum aus Böhmen abges 
ihret, und zu andern Abfichten emploiret 
tte: ſtreifften die Kanferlichen unter dem 
Obriſten Beygott wiederum in Ober⸗Lau⸗ 
fig, und verübten ſo wol in Löbau als in Goͤr⸗ 
liß groffen Frevel. (y) In folgendem Zaha 
re aber geriethen die zwifchen denen Kayſerli⸗ 
chen und Chur⸗Saͤchſiſchen Miniftrisvielfäk 
tig gepflogene Conferenzen endlich dahin, daß 
den 38. Maji zu Prag, zwiſchen Ihro Kayſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt und ri Durdl. zu 
Sachſen, ein — Be en und vollzogen 
ward. Weil nun, Vermoͤge dieſes Frie⸗ 
dens⸗Schluſſes ein gantz beſonderer Recels 
wegen Schleſien und Lauſitz verabredet, und 
die beyden Marggrafthuͤmer Ober⸗ und Nie⸗ 
der⸗Lauſitz an Se, Churfl. Durchl. völlig 
abgetreten wurden: (2) ſo erfolgte auch im 


(x) Brachel.braucht P.II. Lib. V. p.i2. hiervon dieſe Worte: Illuſtri Exemplo Cæſaris fortuna emi- 
cuit. Nam eodem die, quo capta eſt Ratisbona Syeci & Saxones à Lambojo & Collaredio, Cæſaris Du- 
cibus, Pragädepulfi, ac&Bohemiäomniexturbatifunt, Allein Pufend. erhàttet Lib.VI. $.69. pag. 159. 
daß die gehabte Abficht zwar Krebsgängig worden: dabey aber Feine fonderbare Thaͤtigkeit vorgegangen 

ſey: fondern fo wol die Schweden als Sachſen ſich, mehr aus eignen Unvernehmen, als einigem Noth⸗ 


zwange aus Böhmen retiriret haben. 


(J) Zu Löbau gefchahe folder Frevelden rz.Decembr. Denn es wurde nicht nur dieohne dem 
bis aufs Blut ausgefogene Stadt abermahl geplündert, fondern auch von den Eroaten die Orgelzerniche 
ret, der Gottes⸗Kaſten erbrochen, die feichen-Steine bey dem Altar aufgebrochen, und die Gräber vifiti= 
get. In Goͤrlitz geſchahe esden 13.Decembr. Denn da ſteckten bie den Tag vorher zu Leſchwitz anges 
langten Eroaten das Dorffin Brand, fielen nachmahls indie Neiße Vorſtadt, und legten nichenur gleiche 
fals etliche Vorwercke in die Afche, fondern fuhren auch den armen Leuten Bevorab aber denen Jungfrau⸗ 

. engangentfeglich mit. Diein der Stadt damals einquartirten Chriftowifchen Reuter festen zwar 
unter fie, und ſcharmutzierten mitihnen, brachten auch 2. Gefangene ein : allein die fluͤchtigen Eroaten hiels 
‚ tin feinen Stand , fondern lenckten fih nad Lauban. 
(2) Das ganke Inſttumentum des Pragiſchen Friedens iſt in Adtispubl.L. III. C.IV.p., 
. ı 3 , 4 


254 Lauſitziſche Geſchichte 

folgenden 1636ſten den 24. Aprilis die völlige tzel Com. Pal. Cæſar. den roden, die Kayſerli—⸗ 

Tradition. a, chen aber Herr Ehriftoph von Schellendorff 
Denn es funden fich die Churfürftlichen Freyherr auf Koͤnigs⸗Bruͤck, u. ſ.f. Herr Fe- 

. Commilhrii Herr Caſpar von Ponickau, Aix Rüdiger auf Spitz⸗Cunnersdorff, und 
Friedrich von Metſch, und D. Gabriel Tuͤn⸗ Herr D.Melchior Eibe von Ehrenberg dert 


Im — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


458, ingleichen im Theatro Europ. ſub hoc Anno p. 472. teutſch, und indem zu dem Brachelio gehoͤrigen 

Tra&atibus Hiftorico-Politicis in Lateiniſcher Sprathe: auch fummarifch in Ludolphi Schau⸗B. der 

— TA. Lib. XXXV. p:gor. fegg. zu befinden. Es waren 42. Puncte, Und darunter die vor⸗ 

nehmſten 

i. Daß die vor dein Paßauiſchen Vertrage eingezoͤgene Mediat· Stiffter und geiſtliche Guͤter denen 
Augſpurgiſchen Confe lNons ⸗Verwandten bleiben die andern aber Ihnen, wie ſie dieſelbe A. 1627. ges 
„habt, noch 40, Jahr gelaſſen, vor Ausgang dieſer 40 Jahr aber dieſe Sache durch Commillarios von 
„den Ständen beyderley Religion unterfüchet und gehoben werden ſoltei. 

»2. Das Ertz⸗Stifft Magdeburg folte Hertzog Auguito, des Churfuͤrſten zu Sachſen anderm Sohne, 
„gebenslang gelaſſen, die 4. Aemter Querfurt, Juͤterbock, Dam und Borg aber biß zu einer bes 

„quemen Auswechslung völlig angewiefen werben, _ ee, 
353. Dem gewefenen Adminiftratori Marggraf Chriſtian Ludwig zu Brandenburg ſolten Lebens⸗ 
: „lang durch eine geſchehene Anlage im Ertz⸗Stifft jährlich 12000, Rthl. in zen Terminen erleget 
„werden. re Bene nz Er F 

„4. Ertz Hertzog Leopoid Wilhelm ſolte das Stifft Halberſtadt: und dad Ertz-Stifft Bremen hi 
„dem Stande, wie es in oben gedachtem Termino geſtanden, bleiben. u : 

95. Der Reichs⸗-Ritterſchafft folse das Exercitium Religionis A.C. und denen Reiche: Städten ihr er⸗ 
„haltener Accord gelaffen und gehalten werden. Schleſien und Laufig blieben zu einen beſondern 
„Vertrage und Recefs ausgeſetzt. a 

„6. Die Befegung und Vifitation des Kapferlihen Cammer » Berichts ; ingielchen des Reiche 
— bliebe bis: zu einem kuͤnfftigen Reichs⸗oder wenigſten Deputations⸗-Tage aus⸗ 
„geſetzt · a, TR 

97. Die einmahl bey dem Cammer⸗Gericht Nechthängig gemacht wordene Sachſen, ſolten nicht an 
„den Reichs⸗ Hoff⸗ Rath abgefordert werden? auch die Agenten und Procuratores der Augſpurgiſchen 
„Confeſſions⸗Verwandten, ihrer Religion wegen, am Kahferlichen Hofe unangefochten ſehn. 

58. Wegen der Pfaͤltziſchen Suche bliebe die Chut dem Hauſe Bayern? doch folte des proſcribirten 
„Pfaltzgrafs Kindern aus Onaden ein Fuͤrſtlicher Unterhalt audgeſetzet auch Churfürft Ftidrici IV. 
„Frau Wittib ihr Leib⸗Gedinge paſſiret werden. u 

9. Die Hertzoge zu Meckelnbůtg ſolten wieder zu Gnaden angenommen, und bey ihren Land und Leu⸗ 
ten ruhig gelaſſen werden, wenn ſie dieſen Frieden acceptiren, wie auch dem ihrentwegen ſonderlich be⸗ 
„griffenen Memorial nachleben wuͤrben. BR ß 

„10: Waseinem ieden feit A, 16 36. in dieſen Kriegs⸗Troublen entzogen worden, folle einem ieden, auffer 
„denen von der Amneſtie ausgefihloffenen, reftituiret werden ; iedoch folle ſolches zu cflectuiren; iedes 
Theil dem andern hülffliche Hand bieten; es 

„ri. Der Kayſer wolle, was bey ber A: 1625. entſtandenen Nieder-Sächfifchen Unruhe occupiret wot⸗ 

„den; ini fpecie Wolfenbürtelumd CTyemburg; wieder abtreten: und folcevon Rayferlicher und 
„Ehur-Sächfifcher Seite ebenfalls eine reciproque Eväcuation gefchehen, was ein Theil von dem 
„andern annoch inne hätte; ch 

512: Wenn Chür-Brandenburg biefen Frieden äcceptiren wolte,folde es bei der Anwartung auf Pom⸗ 
„mern gefchüget werden: Man folte ſich aber conjundis virıbus bemühen, die Schwediſche und ahdere 
„ausländifche Voͤlcker aus dem Öber-und FE [Fen, ingleichen Weſtphaͤliſch⸗ und 
„Nieder⸗Rheiniſchen Craͤiße, ja vom gantzen Teutſchen Boden aus zuſchaffen. 

3513. Alle dieſen Friedens ⸗Schluß acceptirende Reichs⸗Staͤnde ſolten ihre Voͤlcker aus ihrer Mitſtaͤnde 
„Landen abfordern, und mit der Kayſerlichen Armada conjungiren. Solche Armada ſolle ſodaun die 
Reichs⸗Atmee genennet, ein anſehnlich Corpo davon zu des Churfuͤrſtens zu Sachſen hohen 

Commando gelaffen 5 das andre des Ungarlſchen und Boͤhmiſchen Rönigs General-Commandd 
„untergeben werdeu. ER N | : 

3514 Zudiefer Armee Unterhaltung foleen, Bid auf einen künftigen Reichs⸗Craiß⸗Und Deputätiong? 
„Tag 120; einfache Roͤmer⸗Monath bewilige, und im ſechs gleichen Feiften eingebracht 
„werden, a u na ER — 

315; Solte eine auslaãndiſche Krlegs⸗Macht auf den Reichs / Boden kommen, ſo ſolte ſolche mit geſamter 
„Hand wieder weggebracht werden. u Ka u 

16. Esfolten durch diefen publicitten Frleben alle Uniones, Ligüen und Verbuͤnbungen (dufer denen 
„confirmitten Erb⸗Einigungen des Hauſes Öefterreich, und der drey Chur⸗ und Fuͤt ſtlichen 
„Häufee Sachſen, Brandenburg und Heſſen) aufgehoben feyn, u 

517. Zwiſchen den Catholiſchen und Augsburgiſcher Confelliong, Verwandten Ständeit fole das alte 
„aufrechte teutſche Vertrauen wiederum erhoben, und über dem Sands Friede einftlich gehalten 
„werden. | zjften 
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2zſten zu Görlig ein. Den 24ften famen 


die von dem Herrn Land⸗Voigt anher vers 
——— Staͤnde auf dem Rathhauſe zu⸗ 
ammen, und deputirten etliche aus ihnen, ſo 
die Kayſerlichen Herren Commiſſarios ab⸗ 
hohleten. Als dieſe nun gleichfalls auf dem 
Rathhauſe erſchienen, und auf den vor er⸗ 
habenen Platz traten: ſtellte ſich der Frey⸗ 
herr von Schellendorff in die Mitte, Herr 
Ruͤdiger zur Rechten, und Herr D. Erbe 
r lincken Hand. Herr Rüdiger hielt, im 
Siam Ihro Kayſerl. Majeſt. gegen die 
Stände eine ſolenne Anrede, zehlte wegen 
Kayſerl. Maj. Were re ihrer 
Pflichten loß: und ließ darauf fo wol die Kay⸗ 
ferliche Vollmacht, als auch die Schrifftl. 
Eyd,Erlaffungablefen. Sodann thatim 


ziemend abzuhohlen. 
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a —— 
Mitglied die gehörige Beantwortung der 
Kapferlichen Propofition in gezianenden 
Formalien und Curialien. Nach deren En: 
digung traten die Kayſerlichen Commiſſarü 
in ein nah gelegenes Zimmer ab, und von den 
Stunden wurden andere Deputati abgefertis 
get, die Churfürftlichen Commifärien ges 
ine So bald diefe gegens 
——— die Kayſerlichen Commif- 
farii gleichfalls wieder, und traten auf die 
rechte Seite, alſo daß ihnen die Churfuͤrſtli⸗ 
chen zur Lincken gegen über ſtunden. Fol⸗ 
gends fieng Herr D. Erbe abermalsdiePro- 
pofition an, warum Se, Kayſerl. Majeſtaͤt 
fie anher geſendet; und bey deren Schluſſe 
wurde fo wolder Traditions / als auch der dem 
felben einverleibte Pragiſche Receis (2) oͤf⸗ 


Nahmen derer Stände ein dazu erwehltes fentlich verlejen, nachmals aber denen Churs 
‚ (a) Derindem Pragiſchen Frieden $. 16. allegirtebefondere,, und hernach daraus erfolgte Tradi- 
"SiongsRecels war folgender: 
„Rund und zu wiſſen ſey maͤnniglich, Nachdem von eflichen Jahren pero, beyder Rom, Rayſer⸗ 
„lichen auch zu Ungarn und Böhmen Koͤniglichen Maj. unferm allergnaͤdigſten Herrn. Se. Chur⸗ 
Ffuͤrſtl. Durchl. zu Sachfen zc. wegen dero in der Boͤheimiſchen Unruhe Ihrer Kayſerl MIajeft. 
„und — Koͤnigl. und Ertz⸗ Hertzoglichem Hauſe geleiſteten treuen Dienſte, und für fie auffge⸗ 
wendete Kriegs · Unkoſten, eine richtig⸗ verbrieffte, anfehnliche Schuld⸗ Summe zu fordern gehabt, ſo bey 
gegenwaͤrtiger Friedens ⸗ Handlung über 72. Connen Goldes, an Capitalund Zinſen liquidirer bes 
„funden worden: als iſt zu derſelben Abſtattung, und damit hierdurch der werthe Frieden, zwiſcher Ihrer 
er Mai. und Churfuͤrſtl. Dusechl. auch beyderſeits Haͤuſern Fräfftig twieder angerichtet, und 
„auf die Pofterität ſtabiliret werde, nach langer mühfamer Handlung, endlich folgende verbindliche 
„und unwiederruffliche Bergleichung getroffen worden. 
„Nemlich, es wollen Ihro Kaͤyſerl. Maj. Se, Churfuͤrſtl. Durchl. vor alle folge Schuld⸗ 
' „Summe, uͤberhaupt, und in folutum, ihre beyde Marggraſthuͤmer, Ober ⸗ und Nieder⸗Lauſitz mit 
„allen Landes⸗Fuͤrſtlichen Obrigkeiten, Hoheiten Regalien, Tituln und Wappen, inglei⸗ 
„hen denen Zoͤllen, welche nicht den Ständen und privat-Perfonenzugehören, Ik. dem Saltz / Zoli u 
Guben, iedoch daß Rayferl. Maj. hierdurch an ihrem Saltzwerck in Schlefien Fein Eintrag geſche⸗ 
„he: Wie auch entgegen Ihr. Churfl. Durchl. in der Lauſitz, mie dem Schleſiſchen Saltıwere feine 
Hinderungen gethan werden follen. It. Beleiten, Bergwercken, Mlüngen, geiftlichen und 
„weltlichen Lehnſchafften, Sollgen, Steuern, Land und Leuten, Schlöffern, Städten, 
Ritterſchafft, Mannſchafften Schölgern, Bergen, Thhlern, Waͤldetn, Püfchen, Wild⸗ 
ee en Een Waſſer⸗Laͤufften, Doͤrffern, Dienften, Pflichten, 
„Ehren, Würden, Hertlichkeiten, Sreyheiten, Berichten, Oberfkamd Niederſt Nutzun⸗ 
„gen, Gerechtigkeiten und allen andern Einkuͤnfften, Anand Zugehoͤrungen, über und unter 
„der Erden, benanntund unbenannt, wie die Nahmen Haben moͤgen, gantz nichts ausgeſchloſſen, geſucht 
„und ungefucht: Allermaßen Ihr. Kayſetl. Maj. und vorige Könige in Böhmen, als Marggrafen in 
„Oberzund Nieder⸗Lauſitz, ſolche innen gehabt,genügt,genoffen, gebraucht oder nugen müffen, und 
„brauchen können oder mögen, erblich, eigenthuͤmlich, und unmwiederrufflich , iedoch S.chnsweife, und 
„wie rechten Mannes⸗Lehns⸗Art und Eigenſchafft mit fich bringt, zueinem rechten Mann⸗Lehen, wie 
„hernach mit mehren folget, abgetreten, und auff offnem Land / Tage eheſtes und aufs längftenoch vor Aus⸗ 
gang der naͤchſten y. oder 6. Monaten, von dato dieſer Vergleichung übergeben. Bey ſolcher Abtre⸗ 
„ung und Lbergebung, ſollen Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. zugleich ale Homagial und Lehns: ſo wohl 
„Receß-und Confens-Bücher, auch die Regiſter und Verzeichniß, über die Einfünffte, ſamt allen andern 
„Aden und zum Regiments: Wefen gehörigen Documenten und Uhrkunden, fo viel deren in der Koͤnigl. 
„Amts⸗Cantzleyen, beyder Marggrafthuͤmer zu finden, bonä fide ausgehändiger werden: Was auch 
„ettwan bey Ihrer Rayſerl. Maj. Koͤnigl. Cantzeley zu Prag vorhanden,daran Sr. Chutfl. Durchl. 
„möchte gelegen ſeyn, davon ſoll wahre Abſchrifft, ebenmäßig bonä fide erthellet werden. Und dem⸗ 
„nach Ihrer Rayferl, Maj. vor dieſem ihr in der Pfand» Verſchreibung, die Beſiellung der vier 
„Aemter in beyden Marggrafthuͤmern, als nehmlich des Landes⸗ Voigts, Landes⸗Hauptmanns, 
„Gegenhaͤndlets und Tammer>Procuratoris, nebſt andern Sachen referviret und vorbehalten, und 
„aber Sr. Churfl. Ducchl, anitzo dit Lande in ſolutum übergeben worden: &o ſollen ſolche Sich. 
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Saͤchſiſchen Commiſſariis ſolenniter ausge⸗ Churfuͤrſtl. Durchl. durch deren Commif- 
haͤndiget. Alſo geſchahe im Mahmen Sr. ſarium dem Herrn von Metzſch, die gebuͤh⸗ 


„ten, auſerhalb was itzt expreſsẽ, nach dieſer Handlung reſerviret wird, fallen, und Ihrer Churfürftl, 
„Dutchl. verbleiben. en 

„Wegen des Tituls und Wappens tft verglichen, dag hr. Rayferl. Maj. dero Erben und 
„Nachkommen, bes Hochloͤbl. Ertz⸗ Hertzogl. Haufes Defterreich, Könige zu Böhmen, und alle ihre 
„Nachfolger, ander Eron zu Boheimb, diefelbe als Könige zu Boͤheim und Erb: Herren, auch ins kuͤnff⸗ 
tige noch ferner führen mögen, doch gantz unbefchader diefer Übergabe. Sind alfo Ihre Churfuͤrſtl. 
„Durchl. zu Sachfen ꝛtc. und allen ihren unterbenannten Lehnsfolgern, ohne einigen Abgang, 
„denoder Mingerung. Die Abtretung und Belehnung beyder Marggrafthümer wird Ihrer Churfl. 
Durchl. verwilliget, und vor fi und dero Maͤnnliche Leibes⸗ Lehnens⸗Erben ihres Chur⸗Hauſes, 
„dergeftalt,daß wenn GOtt über Ihre Churfürftl. Durchl. von Todes wegen gebiethen würde: So 
„follen Ihrer Churfl. Durchl. in ſolchen beyden Marggrafſchafften fäccediren dero Maͤnnliche Lei⸗ 
„bes Lehns⸗Erben, Ihres Chur⸗Hauſes, und auf gaͤntzliche Erleſchung derſelben, die Hertzoge zu Sach⸗ 
„ſen, Altenburg, Maͤnnliches Geſchlechts, in abſtelgender Linie, und wann dieſe nicht mehr wären, See 
„Chutfl. Durchl. als primi acquirentis geliebte Eheleibliche Toͤchter, die ietzt im Leben ſeyn, ſamt oder 
„ſonders: Und ſo die den Anfall nicht erlebeten, der von ihren Leibern poſterirende Manns Stamm : 
„alfo,daß ieder Tochter, alsdann fih im Leben befindender ganzer Manns⸗Stamm , feinen Antheil, 
„nicht juxta capita, fondern juxta ſtirpes genüffen, beyde Marggrafthuͤmer aber, darum nicht getheilet, 
„fondern unter einer gefamten Regierung gelaffen werden ſollen. Wann aber der gängliche männlıcye 
„Stamm,derjenigen Saͤchſiſchen Chur⸗Linie, wie dann auch der Manns Stamm der ietztlebenden Hertzo⸗ 
„gen zu Sachſen, Altenbutgiſcher Linie, erlöfhen , und das Lehn auff Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. 
„Töchter, oder,da diefelben alsdann auch nicht mehr im Leben wären, auf den Manns⸗Stamm, famt oder 
„fonders, wie obvermelder, fallen würde: fol doch das Lehn nichts deſto minder ein recht Mann⸗Lehn blel⸗ 
„ben, und felbigen falls Ihre Rayferl. Maj. und dero Hoclöblichen Haufes von Oeſterreich, fuccedi- 
„renden Königen in Böhmen, und allen deren Succellorn an der Eron,die Option gelaffen merden, entwe⸗ 
„der die Churfl, Sächf, Töchter, oder da diefelben, ſamt oder fonders nicht mehr am Leben wären, ihren 
„Manns-Stamm in berünrten Lehn ſuccediren zu laffen, oder diefelbe mit Erftattung der Haupt: Sum⸗ 
„ma (vor deren Erlegung dann fie auch zu weichen nicht follen fehuldig ſeyn) abzufertlgen. Wann aber die 
„Chur-Sächfifcben Töchter, und dero gäntliher Manns Stamm gaͤntzlich erloͤſchen thäte, follen die 
„beyden Marggrafthuͤmer, ohne Enrgeldt,wieder zuruͤck an Ihre Rayſetl. Maj. und dero Hauſes Koͤ⸗ 
„nige zu Boͤheim, und die Crone zu Boͤheim fallen, welches auch dem Lehns⸗Aydt und Revers, alſo mit ein⸗ 
„verleibet werden ſoll; Innerhalb Jahres und Tages, von dato an zu rechnen, ſoll bey Ihrer Kayſerl. 
„Mlaj. als Konige zu Böheim, Churfl. Duͤrchl. zu Sachſen zc. die Lehn über beyde Marggrafthüs 
„mer, Ober⸗ und Nieder⸗Lauſitz fuchen, und ſolches eben fo wohl chun, vor fih und ihre Nachkommen, fo 
hofft ein Fall an den Lehns⸗Herrn, oder würdlichen Befigern des Lehns erfolget, daß nehmlich allezeit, ins 
„nerhalb Jahres und Tages, von Zeit des Falles, das Lehn, wie recht, gemuther werden, Auf fo beſche⸗ 
sohene Anfuchung und Muthung, wollendie Roͤm. Rayferl, Maj. denen Herren Succeflorn, aus dem 
„Erg Hergoglichen Haufe Defterreich pofterirende Könige zu Böheim, und alle nachfommende Könige zu 
„Boͤheim, Ihrer Churfürftl. Durchl. und kuͤnfftig nach derſelben, demjenigen Ehue:oder Kürften 
„zu Sachfen ıc. oder auch diejenigen Churfürftlichen Toͤchter, oder da diefelbe alsdann nicht ne am {es 
„ben wären, denen Defcendenten männlichen Stammse, welche nach Ordnung der Rechten, beruͤhrte Lehn 
„u erwarten, und darinn zu fuccediren haben, fo ferne die Töchter, oder deroſelben Mannes-Stamm 
„nicht,wie obgemelde, mit Geld abgeftartet wären, unweigerlich beiehnen, auf Maaß und Weiſe, wie die 
„andere von Ihrer Rayſerl. Maj. als Könige in Böhmen, und von der Eron Boͤheimb zu Lehn tragens 
„de Stüd,dem Churfuͤrſtlichen Haufe Sachfen x. gereichet und geliehen werden ; und folle es dieß⸗ 
„falls bey der Fornzuldeffelben Juraments, auch Lehens⸗Reverſes (deren Notuldann, um mehrer Gewiß⸗ 
„heit willen, hinten an diefem Vertrag regiltriret und verzeichnet worden) allendings verbleiben, jedoch mie 
„nachfolgenden Conditionibus: 

„Erftlich, daß Ihre Churfl. Durchl. und dero Nachfommen die Catholiſchen Geiſtlichen und 
„Stände, in (pecie das Thum⸗Stifft 8. Petri, und Capitul zu Budißin, die Jungfr. Elöfter zu Ma⸗ 
„tiensSteen, Marienthal und Priorat zum Lauben, auch die Abtey zum Neuenzell, und andere 
„Geiſtliche und Religiofen, famt ihren $euten und Beamten, Dienern und Unterthanen, bey ihren Privile- 
»g'is und Juribus, infonderheit bey ihrer Exemption in fpiritualibus, ab omni feculari foro, wie auch bey 
„allen andern ihren Freyheiten und Gerechtigkeiten, fo fie bey vorftchenden Zeiten erlangt und hergebrachr, 
„ſchuͤtzen, aut denen Ordinariisund General-Vifitatoribus, feßigen und fünfftigen, ihre I fpe&tion und 
„Vifitation darüber, tote fie diefelbige hiebeworn, ehe noch die Boͤhmiſche Unruhe angangen, und Seine 
„Chutfl. Durchl. die gandeverpfänder worden,gehabt , und deren befugt getvefen fo wohl der Kayſerl. 
„Maj. als Königezu Böheimb, und allen derofilben nachfommenden Königen zu Boͤheimb, ihr obereg 
„Jus protedtionis über ſolche Stifter, Elöfter und Geiſtlichkeit, und die Adniniitration in fpiritualibus 
„durch beyde Marggrafthuͤmer, alleemaffen nor ſolche, bey waͤhrender Verpfaͤndung / oblerviret, geru⸗ 
„higlich und unverhindert laſſen, die Elöfterund Stiffter nicht ausſterben, ſondern, wanneiner oderder an⸗ 
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rende Beantwortung daß nemlich ſelbige die grafthuͤmer hiermit acceptirten, dem Tradi- 
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„dere ſtirbt einen Catholiſchen wiederum an deffen Stelle fegen laſſen, die Catholiſchen Pfarren auch im 
„vorigen Stand und Weſen, und bey ihren Collatoribus erhalten, die Catholiſchen von wegen ihrer 
Schulden mit der Execution nichrübereilen, noch Dadurch zu Grunde gehen laſſen. 
„Was den Catholiſchen geiftlichen und weltlichen Ständen und Unterthanen etwa bis anherd, be 
„währender Unruhe, an liegenden Gütern und Gruͤnden, wle auch den Stifftrund Cloͤſtern, etwa von Ihe 
„ren zu Dreßden und fonften unter Jhr. Churfl, Dutchl, Gebierh deponirten KirchensÖrnat, Privile= 
»güs,Negiftern und Ucfunden, fo viel fie deren zeigen koͤnnen, daß fieeingefet, oder ihnen genommen wor⸗ 
„den, abgenommen und aufgehalten, wiederftatten und reftituisen laſſen, und es mir denfelben in allen, wie 
„bey Regierung veriger Könige, halten, auch in Religiorie- Sachen , was die Catholiſche Religion und 
„Augſpurgiſche unveränderte Conkelſion betrifft, feine Neuerung dornehmen, fondern begderfeicd 
„Religion zugeehanen geiſtlichen und weltlichen Ständen, und deren Unterthanen, inbeyden Marggrafd 
„thuͤmern, Ober:und Niederiaufin, die Catholiſche ſo wohl als die Augſpurgiſche Confefiond Berwands 
sten, bey ihrer Religion, deren freyen Übungen, Kirchen Ürebräuthen, Cerenronien, Nechten, Gerechtig⸗ 
„keiten, Haab und Gütern, und von denen Königen zu Boͤheimb und Marggrafen in Ober-Laufig erlang⸗ 
„ten, auch fonften wohlhergebrachten Privilegiisund Sreyheiten, ſchuͤtzen und handhaben, allermaßen dent 
„auch in den vorigen aufgerichteten Immisſions⸗Receſſen verfehen geweſen. 
„zum andern fol Ihro Churfl. Durchl. und ders Lehns⸗Foiger iedesinapl, bey Empfang bee 
„sehn, dem Könige zu Böhelm, durch fonderbare, und dann der Catholiſchen Geiſtlichkeit und Ständen, 
„bey Einnehmung der Huldigung, durch gewöhnlichen Revers, deffen, auf Maag und Form, wiendthft 
„vorher geſetzt, Verfiherung thun. Dann es follen Hierdurch mehrbemeldre bende Marggeafchümer 
„vohdem Königreich Böhmen nicht abgefondert, fondetn demfelben, alsein vornehmes und hohes Stuͤcke 
„deſſelben, dergeftaft zugethan verbleiben, daß Ihro Churfl. Durchl. die Rayferl, Maj. dero Erben 
„und Nachkommen von Oeſterreich, reglerende Könige u Boͤheim, und alle deroſelben duccellorn an bie 
„Cron, wegen diefer behden Marggrafthuͤmer, vor ihreschne- Herren, & pro fupremis Domihis dircdis 
„erkennen, ehren und halten, und denſelben dafuͤr Hold umd gewärkig feyn? auch beyde Marggraft uͤmer 
„nirgends anders als von den Königen zu Böhmen ju Recht verſprechen. Weil aber Ihro Churfürfel, 
„Durchl. diefe beyde Marggrafthuͤmer titulo onerofo vor ihre Schuld,twie oben berühret, zu Lehn annek® 
„men;fo follen fie derfelben wegen nicht ſchuldig ſehn / einige Contribution, Steuer, oder Anlage zur Eron 
„Böhmen zu contribuiren, noch deffentwegen,oder fonften, zu Sand» Tagen, oder andern Zufaittmenfünfften 
beſchrieben werden; fondern fie folen von alen folhen dergleichen und andern Buͤrden und Beſchwerun⸗ 
„gen, fie haben Nahmen wie fie wollen, gänzlich etempt feyn; aufferhalb ingemeiner Noth, twiderden 
„zürden und Erb; Feind Chriftlichen Nahmens, oder andern befgleichen gemeinen Feinden, der Könige 
„zu Böhmen : dann ſollen Ihro Churfl. Durchl. unddero Mit⸗Belehnte, auf gebührendes Erſuchen, 
„ihre ratam nach Ausmweifung diefer Länder alten Quotz, und Eihtheilung , gegen die Cron Böhmen zu 
„entrichten, unſchwer feyn, auch daffelbige dem chn®-Revers einverlelben laſſn. . 
„Darneben ſollen Ihre Churfl. Durchl. von aller Tertitorial-imd andern Jurisdition und Bora 
„mäßıgfeiten befreyet feyn, auch dahero, aus obangeregteh beyden Marggrafthuͤmern, Ober⸗ und Mies 
„dersSaufig, alle und iede Appellationes, und alle andere Remedia fülpenfiva, an St. Churfl. Durchl. 
„zu Sachfen it. und andero obgemelte behns⸗Erben und Nachkommen, und Nicht mehr an die Cron Böhr 
„men gehen , dirigiet, und alda juſtilicirt, auch davon unter feinem Schein tiniger Einhalt gethau 
„werden, . u _ h Er 
„Die ſamtlichen Stände und Unterthanen bepder Dargarafthimer, Ober⸗ und Nieder⸗Lauſttz, ſollen 
„auch bey dem, was in Sr. Churfl. Durchl. Appellation- Gerlchte, erkandt und geſprochen wird, wuͤrcka 
„lich ſich begnügen laſſen, nicht weniger, als juvor,da ſie noch im Königreich Boͤheim ſich Rechts erholeten, 
„ſie bey dem Königlichen AppellationGerichte, und bey deſſen Ausſpruch zu acquieſciren, auch ſtchuldig 
geweſen: So wohl ſonſten Sr, Chutfl. Durchl. und dero Machkommen Decteten , Befehl und Anz 
„Ordnungen, nicht weniger als ben Regierung der Könige in Böhmen geſchehen, wie treuen hanen 
„gebührer,zu gehot ſamen verpflichtet ſeyn. Welche Gerechtigkeit, daß nehmlich die Appellation und alle 
Kemedia ſuſpenſiva nicht mehr an der Cron Boͤheim, ſondern an Ihre Churfl. Burchl. und dero 
„Nachkommen, wwienarherd umftändig vermeldet und ausgedrucket, gehen und tet werden follen,. 
Ihrer Rayferl. Maj. als König In Böhmen, St. Churfl. Durchl. Erafft dieſet erblichen Vera 
„hanbelung, und demnach ex fpeciali hoc pa&to mit verliehen: und alfo diefelbeder Belehnung, ausdruͤck⸗ 
„lich mit einverleiber werden fol; / — 
„Und obwohl Sr, Churfl. Durchl. darbey anſuchen laſſen, daß Ihre Kayſetl. Maj die alten. 
„Kayſerl. Schulden und Onera, ſo etwa noch auf dieſen beyden Marggrafthuͤmern, vor derfeiben Verpfaͤn⸗ 
„dung geſchaffet, und zelthero nicht alle bezahlet ſeyn, über ſich nehmen wollen: Dieweiln aber Ihre Rays. 
„feel, Maj. Geſandte dargegen andere bewegliche Ur ſachen angezögen, warum daſſelbe nicht ſehn koͤnte: fo. 
„eynd Ihre Churfl. Durchl. von ſolchem Begehren zur Helffte endlich abgeſianden, und wollen ger. 
„ſchehen laſſen, daß gemeldte Onera und Schulden zur Helffte, aus den Contributionibus und Gefaͤllen 
vdes Landes, nach und nach abgetragen, die in Laͤndern dafür hafftende und Creditorn, mn 
‚> } en 
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stennachzuleben, auch ſich gegen die Stände Damit traten die Kayferlichen Commiffariä 
denenfelben gemäß zu bezeugen verficherten. völligab, und fuhren in ihr Logement. Des 
„dabey in Acht genommen , und wann die Kayferlichen Brieffe und Siegel eingelöfer ſeyn, ſolche Ihre 
„Rayferliche Majeſtaͤt, dero Erben und Nachkommen, ohne Entgeld wiederum zugeſchicket werden 
ollen, 
u „Mit der andern Helffte der angeregten Schulden, follen die Churfl. Durchl. zu Sachſen ıc. ſich 
„nicht zu bemuͤhen haben, fonderndie Kayſerl. Maj. wollen folche von beyden Marggrafthuͤmern, auff 
„erlangterichtige Specification , abnehmen, und die Creditores anderweit verfihern oder fonft befrle⸗ 
„digen. 

„Sm übrigen follen beyde Marggrafthümervonder Rayferl, Maj. und dero Ertz⸗Hertzoglichem 
„Haufe, Königenzu Böhmen, und dero Nachkommen an der Eronzu Böhmen, Ihr. Churfl. Durchl. 
„und dero obfpecihcirtentchnefolgern, als ein Lehn, nad) gemeinem Lehn ⸗Recht vollftändig und Fräfftig 
„in alle Wege,roie Rechts Art und Natur mit ſich bringet,gewwehret, und darneben der Rönigl. Majeſt. 
„in Hiſpanien, und des gangen Ertz-⸗ Hertzoglichen Haufes Defterreich, wie auch aller vier Stände der 
„Eron Böhmen, ausdrüdllichen Confens und Approbation über diefe unwiederruffliche Alicnation, 
3, Berfauffung, Abtretung, und daraufferfolgete Belchnung von allerhöchftsgnädigfter Ihr. Rayſerl. 
Maj. zum längften innerhalb Zeit eines Jahres, von dato, ausbracht, und Sr. Churfl, Ducchl, eins 
„gehändigerwerden, Und weiln zwiſchen der Eron Böhmen und dem Haufe Sachfen zc, von Alters 
„hereine gewiſſe Erbeinigung auffgerichter, wie weitelner den andern zubegebenden Mothfällen zu helffen 
Fſchuldig, von deren Erneuerung und Erleuterung, bey diefer Handlung, zwifchen beyderſeits Abgefandren 
„auch geredet worden; aber nichts gewiſſes gefchloffen werden koͤnnen: So fol deßwegen förderlich eine 
„andere Zufammenfunfft und Schiefung beyderſeits Raͤthe, vorgenommen , und derfelbe Punct mit bey⸗ 
der Theile einmuͤthigem duten Belieben weiter tractiret und gehandelt: unterdeffen aber es damit bey den 
„buchſtaͤblichem Innhalt der alten Erbvereinigung, bie fo lang ein mehrere mir gutem Willen abgehan« 
„delt wuͤrde, gelaffen werden. Dieweil aber gleichwohl hierbey befunden, und von Sr, Churfürftl, 
„Durchl. zu Sachſen 26: hoch angezogen worden, daß dero Schuld: Forderung groß und mächtig, hinge⸗ 
„gen die Intraden und Einkuͤnffte diefer beyden Marggrafthuͤmer ſchwach und gering, dawieder iedoch an 
„Seiten der Kayſerl. Herren Gefandten, die Herrlichkeit derfelben, und mas deme mehr anhaͤngig, treff⸗ 
„lich urgiret, auch daß ſolche anfehnliche auf viel Meilweges fich erſtreckende Sand und Leute, groffe Ritter⸗ 
„ſchafften und ftarde Mannſchafften, mit allen $andes; Fürftl. Hoheiten,um Geld fonft nicht zuerlangen, 
noch zu erfauffen wären, mehrmals ausgeführet und angezogen: &o haben Ihre Kayſerliche Majeſtaͤt 
„endlich zu defto mehrer Contentirung und Bergnägung Sr. Churfl. Durchl. verwiliger, daß derſel⸗ 
„„ben folgende Summen und Stüdenoch gegeben werden follen. 

Erſtlich daßjenige, was noch bey dem Sande Hauptmann in der Ober⸗ Lauſitz, von Gerßdorff, te⸗ 
„ſtiren moͤchte. 


„zum andern bie z50000. Reichsthaler bey den Ständen in der Nieder⸗Lauſitz alter Contribution® 


eft. 

„Drittens, was fonften in beyben Marggraftgümern,an der nenlichften Contribution rädftändig, 
„wie dann allerfeits Summen, anderer geftalt nicht gemeint, dann fo viel an einem und andern Ort, nach 
„richtiger Abrechnung, noch reſtirend iſt. 

Vierdtens/ 1 3000,fl, Meißnifch, von den Seydenbergifchen Kauff ⸗ Geldern, ſo noch juͤngſta 
„verfloſſenem 1634. Jahre von Termin zu Termin gefallig. 

„Zum fuͤnfften, noch 4. Aemter, welche hiebevor cum utili & ditecto Dominio, zum Ertz⸗Stifft 
„Magdeburg gehoͤrig geweſen, auf Maaß und Weiſe, wie daruͤber unter heutigem dato ein abſonderlicher 
guRecefs über ſolche Aemter auffgerichtet worden. Wann dann nun die Immiſſion aufn Land⸗Tag, tie 
„auch die Belehnung obgedachter maſſen erfolget, auch dero Churfl. Dutchl. zu Sachſen ıc. von wegen 
Ihrer Rayſerl. Maj. der Roͤnigl. Maj. zu Hiſpanien, des gantzen Ertz ⸗ Hertzogl. Hauſes Oefter⸗ 
„reich, und der Cron Böhmen Conſens über dieſen Conttact ausgehaͤndiget ſeyn wird: Alsdann ſollen 
Ihrer Kayſerl. Maj. Se. Churfl. Durchl. zu Sachſen 2c. hinwleder aushaͤndigen Ihrer Kayſerl. 
„Maj. inhabende Anno 162 1. datitte Pfand: Verfchreibung und Affecuration,, neben dem Immifliongs 
„abfchiede, und denen zu Negenfpurg Anno 1630, Über obberührten Schuld» Forderungen erfolgeten, und 
„von Ihr. Kayferl, Maj. confirmirten Recels volftändig,famt vollk oͤmmlicher Quittung und Verziehung 
„auff alle weitere Anfpriiche und Forderungen, von wegen obgedathter Schuld, und was derfelben mehe 
„anhängen hut. Jedoch ift hierbey ausgedingt,daß won denen Immifliong-Reccfien deren von Sr, Chur⸗ 
„fürftl, Durchl. damals dazu deputirten und mit unterfchriebenen Document-Stegel und Unterſchrifft 
„abgenommen und Sr. Churfl. Durchl. eingeliefert werden ſollen. Und wenn etwan beyde Margs 
„grafthuͤmer wieder zuruͤck an die Eron Böhmen, wieobgedacht, fallen folten , fo ſollen allerſeits Stände 
„und Unterthanen derfelbigen Geiftlichen und Weltlichen bey ihren Privilegüis, Freyheiten und Gewohn⸗ 
„heiten, fo fie bishero in Religion-und Politiſchen Sachen gehabt, und noch haben, allerdings und jederzeit 
Agehandhabet und gefchäger werden 
nen 
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nen Sächfifchen wurde wegen Sr. Churfl. ond; Adtum gleichfalls zu bemerdfftelligen, 
Durchl. unterthänigft und gehorfamft gratu- Weilnun Lauſitz folherGeftalt von der@rom 
lirt, auch vor Die Acceptirung der Kayferli Böhmen, unter der fie fo vielSecula geſtan⸗ 
chen Üibergabe Danck gefagt: anbey aber eis den, wiederum an ihre alteLandes · Herren, des 
nige des Landes Nothdurfft betreffende Erin, glorwuͤrdigen Wirekindi Nachtovmmen die 
nerungen ſchluͤßlich angefuͤtt. Hiermit wur⸗ Marggrafen von Meiſſen gediehen war: 
de dieſen Tag nichts weiter vorgenommen, wurde ſolches nachmals denen Gemeinden 
ſondern derſelbe mit einem magnifiquenBan- von den Cantzeln abgekuͤndiget, und nebft 
quer beſchloſſen. Folgenden Tag aber hie, herslichem Wundſche vor das hohe Wohl, 
ten die Churfuͤrſtlichen Commiflarii mit den ſeyn und Aufnehmen ihrer wieder erlangten 
Ständen abermaleine Conferenz wegen der Saͤchſiſchen Erb⸗ Herrſchafft bey Lauty g 
kuͤnfftigen Erb-Huldigung und andrer Noth⸗ aller Glocken, wie auch eudigen Paucken⸗ 
digkeiten: und nachdem ein Schluß ges und Trommeten⸗Schall, der gewöhnliche 
fr worden: eilten ſie wiederum nach Dreß · HymnusAmbrofi HErr GOtt dic) (oben 
en, bey Sr. Churfl. Durchl. von ihrer Expe- wir, andaͤchtig abgeſungen: der zufünfftige 
dition gehorfamfte Relation abzuftatten: die Erb-und Lehns-Huldigungs;Tag aber mit 
Kayferlihen Commiffarii aber reiſeten in fehnlichem Verlangen erwartet. | 
Nieder⸗Lauſitz, um dafelbft diefen Traditi- 


ö—— —— —— ———— —— — 
Dieſe Verſchreibung und die Lehhn über beyde Marggrafthuͤmer, fol als eine Kayſerl. Koͤnigl. und 
Churfl. wohlbedaͤchtige und reiffe erwogne Abrede, Zuſage und Geluͤbniß, zu ewigen Tagen, fo gültig und 
„eräfftig fegn, als ob fie mit leiblichen Eyden beſchworen/ und ſich aller darwieder vedenden Exception ju- 
„‚rat begeben worden wäre. Wie man fid auch deren hiermit, als ob fie ausdruͤcklich geſetzt, Fräfftig bes 
„geben, und She. Rayferl. Mai. vor fi und dero Erg-Hergogl. Hauß Defterreib,fuccedirende Könts 
„ge zu Böhmen, und derofelben Nachkommen an die Eron, wie denn au Ihrer Churfl. Durchl. vor 
„ſich und derofelben Nachkommen, folches alles, wie hierinnen gehandelt und geſetzt, ſteiff, feſt und unver» 
obr uͤchlich zu halten, und dawieder unter feinen Vorwaͤnden nichts zu thun noch dorzunehmen,noch andern 
„zu thun verſtatten, hiermit und Erafft dieſes werfprechen. Treulich und ohn Gefährde. Zu Urfund iſt 
„dieſer Brieff in duplo ansgefertiget, ein Exemplar in Ihro Rayſerl. Majeſt. das andere aber in der 
„Churfl, Duccl, zu Sachfen Verwahrung genommen, und ein iedes mit der Rört. Rayferlichen 
„Maj. und Churfl. Durchl. zu Sachfen ıc. eigenhändigen Subfeription, auch mit Anpängung Rays 
zferl, und Ebuefl, Janfgel beärcte worden, Gefihehen Prag, den 30,Majıim Jap Ehrufet 
„unfers Erlöfer8 1635. 
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Lauſitziſche Geſchichte 


un Lauſitziſcher — 
Hiſtoriſcher Merckwuͤrdigkeiten 
Dritter Theil, 
von denen Geſchichten letzter Zeiten. 


Auſitz ſolte ſich nunmehr ſei⸗ 
nem durch die Kayſer⸗ und Koͤ⸗ 
nigliche Abtretung erhalte⸗ 
nen neuen Erb⸗Herrn, durch 
eine folenne Huldigung zu 

7) unverbrüchlicher Treu und 
unterthänigftem Gehorfam verpflichten. Da; 
her wurde felbige in Ober⸗Lauſitz bey angehen; 
dem Monat Odtober des 163 7ften Jahres 
anberaumt. Se. Ehurfürftliche Durchl. 
Jieffen, wegender noch in der Aſche liegenden 
und alſo zu einem ſolchen Congreis unfaͤhigen 
Stadt Budißin, beyde Staͤnde nach Goͤr⸗ 
litz verſchreiben. Die Ankunfft Ihrer 
Churfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit aber 
geſchahe den 6. Octobr. Darum wurde fie 

von denen ihr bis gegen die Lands⸗Crone ent⸗ 
gegen gerittenen Staͤnden unterthaͤnigſt ein⸗ 
geholet, (a) und bis in dero auf dem Rath⸗ 
Dauſe zubereitetes Logis begleitet. Die in 
dero Suite 8 befindenden hohen Miniftri a⸗ 
ber wie auch der Herr Decanus von Budißin, 
in bequeme Bürger-Häufer einlogiret. (b) 
Nachdem nun mit denen gleichfalls anweſen⸗ 
den Kayſerlichen und Königlichen Commil- 
fariis ¶ c) noch eines und das andere, nach) 
erheifchender Nothdurfft, in endliche Rich 


tigfeit gefeget worden :gieng der Huldigungs 
Adus den folgenden sten Tag erwehnten 
Monats vor ſich. Se. Ehurfl. Durchl. 
wurden von den Ständen in gewoͤhnlither 
Drdnung abgeholt, ritten fo dann in die 
Haupt⸗Kirche St. Petri und Pauli, und wohn» 
ten dem beſonders angeordneten Gottesdiens 
fte, bevorab aber der vonihrem Ober⸗Hoff⸗ 
Prediger Heren D. Matthiã Hoen von Hoen⸗ 
egg gehaltenen Huldigungs⸗Predigt, mit auf 
merckſamer Andacht bey. (d) Nach deren 
Endigung ritten ſie wiederum auf das Rath⸗ 


Hauß, und nahmen daſelbſt die Huldigung 


von denen Staͤnden von Land und Staͤdten 
mit gewoͤhnlichen Ceremonien gnaͤdigſt ab: 
die Buͤrgerſchafft aber hatte ſich in der Bruͤ⸗ 
— verſammlet, alſo, daß ſie Se. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. die ſich an einem mit einem 
ſammetenen Tuche und Kuͤſſen belegten Fen⸗ 
ſter præſentirte, im Geſichte ftund, und den 
ihr vorgeleſenen Eyd mit aufgereckten Fin⸗ 
gern nachſprach, wie nicht weniger durch ein 
Freudenwolles VIVAT endigte. Folgende 
Tage wurden mit nothduͤrfftiger Regulirung 
des Funfftigen Sand Regiments zugebracht: 
und den ı1. Tagerwehnten Monats, der Hoch⸗ 
wohlgebohrne Herr Dietrich von Taube (e) 


(a) Es hatten ſich zu diefer Einholung die Lehn⸗Roſſe der 6. Staͤdte eingefunde, und eine iede 


Stadt hatte die Ihrigen mit Tſcherpen von einer beſondern Farbe ausmontirt. Die Buͤrgerſchafft · hatte ſich 
mit Obersund Unter- Gewehre vom Toͤpffer⸗Thore zu beyden Seiten bis an das Rathhauß poſtirt: und 
als Se. Churfl. Durchl. mit dero Comitat durch felbige durchritt,, wurde mit allen Glocken gelautet, von 
den Thurmen mit Trommeten und Paucken muficiret, auch fobald Se. Churfuͤtſtl. Durchl. dero Lo- 
gis aufdem Rathhauſe betreten, dreymahl Salve gegeben. 

(b) Der damalige Herr Decanus Herr Gregorius Cattmann wurde hinter dem Cloſter unter denen 
fo genannten Eicheneingvartieret, und ließ daher zu kuͤnfftigem Andenden diefer feiner Gegenwart die 
Bildniſſe B. M. Virginis, wie auch der beyden Märtyrer Bartholomei und Laurentii andie Wände 


len. 
— (e) Die Kayſerlichen Commilſſarii ſollen Herr Chriſtoph Freyherr von Schellendorff, auf Ko⸗ 
nigsbruͤck, und D. Felix Rüdiger, Kayſerlicher Reichs⸗Hofrath, (fo auch A. 1639. in Goͤrlitz verſchieden) 
geweſen ſeyn: allein die Annales ſcheinen den Traditiongsund Huldigungs⸗ Actum mit einander confundirt 
zu haben : ſintemal feine Ratio probabilis verhanden iſt, warum bey dieſem Huldigungs⸗ Actu Kayſerliche 
Commiflarii beynöthig geweſen wären, 

(d) Es iftzu beklagen, daß die Ober⸗Laufitz lſchen Annalesden Huldigungs-Tert nicht twie die Nieder⸗ 
Saufitifchen angemercket haben. 

(e) Der Hochwohigebohrne Herr Dietrich, des H. R. R. Edler Banner,und Freyherr von Tau⸗ 
be, war Erb⸗Herr auf Neukirch, Hatta, Hoͤckrich, Goldbach und Franckenthal, Churfürftl, 
—— iu Sachſen hochbeſtallter Ober⸗Hof⸗ Marfhall,Gencral-Major, und Oberſter zu Roß 
und Fuß. — 


zum 





legter Zeiten. 
zum gevollmachtigten Land - Voigt, inglei⸗ 


shenauch Herr Hanne Wolff von Schöns 
berg, auff Kiyp, zum Landes-Dauptmann, 
und Herr Heinrich von Metzrad zum Ober 
Amts: Hauptmann gnädigft beftätiget. 
Die Bürgerfchafft der übrigen Städte wurs 
ve befehligt, den gebührenden Erb: Huldi, 
zungs⸗Eyd, vor ihren hierzumit gnadigfter 
Sommisfiong-Bollmacht verfehenen Raths⸗ 
Collegiis gehorfamft abzulegen. (k) Nach⸗ 
yem Se. Churfl. Durchl. alfo die Ober⸗Lau⸗ 
isifchen Regiments Affairen in verlangte 
Richtigkeit gebracht, und die Stadt Goͤrlitz 
zantzer 9. Tage mit ihrer hohen Gegenwart 
yegnadiget: brachen fieden 15. Octobr. nad) 
em Marggrafthum Nieder Lauſitz auff, 
amit ſie deſſelben Stände ebenfalls in eigner 
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laffenfünten,_ Es waren aber die Nieder⸗ 
Lauſitziſchen Staͤnde nach Sora verſchrieben 
worden, darum hielten Se. Churfl. Durchl. 
den 16. Octobr. daſelbſt ihren Einzug. Fol⸗ 
genden 18. Tag erwehnten Monats wohnten 
Se. Churfuͤrſtl. Durchl. dem Gottesdienfte 
bey, hörten die von dero Herrn Ober⸗Hoff⸗ 
Prediger gehaltene Huldigungs » Predigt 
an: (g) und nach deren Bejchluffe nahmen 
fie die Huldigung von Land und Städten ab, 
Den 17. darauffüberreichten die geſammten 
Stände Sr. Ehurfürftl, Durchl. die Landes 
Grayamina und Defideria; und weil fie in 
denfelben theild um gnaͤdige Confirmation als 
ler hergebrachten Privilegien und Freyheiten 
anſuchten: theils auch um Remedirung uns 


terſchiedner eingeriffener Gebrechen unters 


thänigft folicitivten: (h) wurden ſie der er⸗ 


ober Perſon die Erb⸗Huldigung ablegen 





(f) Der Churfuͤrſtl. gnädigfte Commisfions-Befehlan die Deputirten derer von den Städten bey 
ver Huldigung antvefenden, ift aus folgendem denen Loͤbauiſchen Deputatis gnädigft erteilten zu erſehen. 
Denn diefer war folgenden Innhalts: 

„Bon GOttes Gnaden Johann George, Hertzog zu Sachſen, Jülich, Eleve und Berg, - 
‚Shurfürft ze. 

„Ehrſame, Weiſe, Liebe, Getreue. Nachdem wir für eine Nothdurfft befunden, daß die Bürgers 
ſchafft in unſerer Stadt Loͤbau, gleichwie mit der hieſigen geſchehen, uns mit wuͤrcklicher Erb⸗Huldi⸗ 
gungs⸗Pflicht verwandt gemacht werde: Als begehren wir hiemit, ihr wollet gemeldte unfee Bürgers 
ſchafft alfobald vor euch fordern, und diefelbe, beyliegender Notulgemäß, den allhier gebrauchten Eyd 
„chrperlich ſchweren laffen : fo wol ihr, zu dieſem dand» Tag geweſene Gevollmaͤchtigte, von denen zu Haufe 
‚gebliebenen Raths⸗Perſonen, Inebenmäßige Pflicht, wie ung ihr allgier untertgänigft abgeleger, Krafft 
‚diefesnehmen, und, wie eines und dad andere verrichtet, uns förderlichft , durch ein Inftrument, oder 
„andre förmliche Relation, neben einem Berzeichniß der Raths Verwandten und Buͤrgerſchafft, wie ſich 
ſolche anigo befinden, in Unterthänigfeit mit zuerkennengeben : daran gefchieher unfere Meynung, ugd 
wir feyn euch mit Önadengewogen, Datum Ödrlig am 14. Oftobr. An. 1637. 

Die beygelegte Notul beftund in folgender Eyds-Formul 

„Wir geloben und ſchwoͤren, daß wir famtli und ein ieglicher infonderheit, von dieſem heutigen Tage 
„an, allezeit treuund gehorfam feyn wollen , wider ale Menfchen, Euch, dem Durchlauchtigſten und 
Hochgebohrnen Fürften und Herrn, Herrn Johann Geotgen dem erſten, Herzog zu Sachſen, Juͤ⸗ 
‚lich, Sleve und Berg, des H.R. R. Ertz⸗Marſchall und Churfuͤrſt, u. ſ. f. unferm gnädigften Herrn, als 
rechtmaͤßigem Erb⸗ Herrn und Marggrafen in Ober-Saufig, E. Churfl. Durch. Leibes-Erben und mie 
„befchriebenen nachfommenden Marggrafen in Ober⸗Lauſitz, Vermoͤge des zu Prage getroffenen Recefles, 
‚und darauf erfolgten erblichen Tradition-Abfchieds, und daß wir E. Churfl. Durchl. Ehr und Nutz, nach 
‚unferm höchften Vermögen, allezeit ereulich ſchaffen und chun, und E. Churfl. Durchl. Schaden und Ars 
„ges treulich verhüten, alle Dinge,die zum Marggrafthum Ober⸗Lauſitz gehören, getreulich halten, und als 
‚les das thun wollen, das getreue Linterchanen von Recht und alter Gewohnheit wegen zu thun fhuldig 
‚und pflichtig feyn, ohn alles Gefehrde und arge ifi,fo wahr ung GOtt helffe, durch IEſum Chriftum, 
‚feinen Sohn, unferm HErrn. 2 

(g) Diezu Sora bey der obhandenen Niederstaufizifhen Erb Huldigung von dem Ehurfürftlichen 

Dächfifchen Ober, Hof: Prediger Herrn D. Matthiä Hoe von Hohenegg gehaltene Huldigungs:Pres 

igt hatte zum Texte die Worte Jof. 1, 16-18. Die Stamme Tftael antworteren Joſua und fpras 

ben: Alles, was du uns geboten haft, wollen wir thun, und, wo du uns hinfuͤhren wirſt, 
vollen wir hingehen. Wie wir Wlofe gehorfam gewefen ſeyn, wollen wir dir auch ges 
yorfamfeyn: allein, daß der HErr dein GOtt nur mit die fey, wie er mit Moſe war, 

Der deinem Worte ungehorſam iſt, und nicht gehorchet deinen Wortenin allem, was 

u uns gebeuteſt, der ſoll ſterben. Seynurgetroftund unverzagt, 

(h) Die bey S. Churfl. Durchl. gehorſamſt eingegebenen Deſideria und vorbeſtellte Gravamina der 

Nieder Lauſitziſchen Stände beftunden ſummariſch in nachfolgenden Puncten: 

„1.) Daß ſie bey dem Exercitio Religionis A. C. gnaͤdigſt erhalten und geſchuͤtzet werden möchten. 

„2+) Daß ſich ein teder Abt, bey Antretung feiner Adminiftration, durch einen gewöhnlichen Revers ver⸗ 
„Pflichten folle, feine Lehn⸗Leute und Unterthanen bey der Evangelifchen Religion ungehindert bleiben 
au laffen,und in deren Ubung durchaus nicht zu beirren. gt f 

3 en 
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ſten Bitte ſtracks gewaͤhrt: auf die andern Puncte aber erhielten fie nach der Zeit 


3.) Daß die Stände bey ihrem Jure Patronatüs und Ofhcial-Amte geſchuͤtzet werden, das Confiltorium 
„dadurch richtig beftellen, und nach der wohlgefaßten Kirchen ⸗ Ordnung keben möchten. 

54) Daß fie, bey vorfallender Veränderung, den Huldigungs⸗Eyd und Juramentum Subje&tionis ables 
„gen,nichs aber, bey Erlangung und Auswuͤrckung der Lehn, den Lehns⸗Eyd abfonderlich ablegen dörff- 
„ten, —— auf iht Anſuchen, gewoͤhnliche Muth⸗Zeddul ertheilet, und die Lehn ⸗Briefe gefertigt wer⸗ 
„den moͤchten. 

15.) Daß nur die Poſſeſſores Feudi die dehn allein ſuchen doͤrfften, die andern Mitbelehnten aber nur allein 
„von dem Pofleflore nahmhafft gemacht werden, und hernach den Lehn ⸗Briefen einve: lelbt werden moͤch⸗ 
„ten; alſo, daß ſie der ehn abſonderlich eine Folge thun, vielweniger eine Lehns Pflicht: bis fo lange 
„ſich der Fall und das Feudum an ſich eroͤffnet; weil doch die Lehn⸗,lechte ex Uſu herruͤhrten, und ſich 

gmnach eines leden Orts eingeführten Braͤuchen allein zu reguliren. 

„6.) Daß die beyden Aemter Storkau und Beßkau als Pertinentien des Marggrafthums Nieder⸗Lauſitz, 
Angleichen auch Cottbus, Peitz, Zehen, Groß⸗Luͤbenau und Beerwalde, unter Marggraͤflicher Nieder⸗ 
auſitziſcher Lehn Pflicht, und alſo gebührendem Mitleyden und Beytrag bey Steuern, Landes Con- 
„tributionen, Anlagen und unumgaͤnglichem Aufwandt, bey Ausbringung und Confirmirung der Pri- 
„vilegien, Erhaltung des Landes Freyheiten und Credits, Befoldung der Land: Gericht Bedienten und 
„gandes-Beamten,beybehalten werden möchten, 

37.) Daß denen Beamten zu Dobrelug befohlen werden möchte, die Land» Tage zu befuchen, bey denen Ans 
„lagen allezeit ihren Strang mit zu ziehen, und die verfprocyene Onera zu tragen. 

58.) Daß diein der Herrſchafft Finſterwalde liegende 2, Dörffer Ließkau und Zeißdorff, ingleichen 

„die det Herrſchafft Drehna zudem Ambte Dobtelug gefihlagene 2. Dörffer Bomsdorff uid 
„Gräbig ihre Portiones dem ande beytragen möchten, 

9.) Daß roider der Stände Privilegia feine Appellationes geffattet werden möchten. 

„10:) Daß das Remedium Supplicationis in denen albereit in ordentlichen Proceflu ſchwebenden, auch 
„per fententiam erfannten,iedoch einer weiteren Difcuflion bedürfftigen Sachen, nur affe&tum fufpen- 
yfivum nicht aber devolutivum haben : und die Supplicanten alfo, wie bereits von ae Kanferl. und 
„Koͤnigl. Majeſtaͤt dießfalls verordnet worden, mitihren Gravaminibusan das lößliche Ober: Anıt, 
„tanquam Jud.cem & quö remittiget, und dafeldft an ftatt der Ober + Sauterung verfahren werden 

oͤchte. F 

Br Daß denen Parten, der ad excitandam Jultitiam ergangenen Referipten ohngeachtet, das Jus evo- 
„candiandas tard- Gerichte unabgeftrickt verbleiben , auch von den Ober-Amte ad mer.ta caufz gehoͤ⸗ 
„renden Berichten Abſchrifften ertheilet werden moͤchten. 

„12.) Daß das nunmthro allen Chut⸗Saͤchſ. Ober-Hoff-Gerichten ratione Styli & Proceſſus gletchförs 
„mige Land» Gerichte ferner feinen Lauff haben, Auch die Einkuͤnffte, nebſt denen von der Land⸗Voigtey 
„herfommenden 100. fl. dabey gelaffen werdenmöchten. . 2 

413.) Daß die $-7.von Dobrelug gebührende Rata beygetragen werden möchte. 

14.) Daß die guͤtlich beyzulegen mögliche Sachen ferner bey dem Ober:Amte fummariter tradtiref, die 
„aber, welche altioris indaginis ſeyn, ſtracks an das Land Gerichte zu rechtlichem Procels verwieſen: auch 
„wenn wider dieergangene Abichiede durch rechtmaͤßige und erhebliche Gravamina $euterungen anges 
„nommen worden,berfelben Profecution bey den fand» Berichte folgen möge. 

4315.) Daß Se. Ehurfürftliche Durchlauchtigkeit, als nunmehr Marggraf, nicht mit dem fand» Voigt, 
„iondern mir dem Sande zu communicıren geruhen wolle: weil die Stände, als Univerfi, dem Lands 
„Voigt keinesweges unterworfen wären, 

516.) Daß iemand von ihren Mittels⸗Per ſonen zum tands- Hauptmann möge vorgefchlagen , die Lands · 
„Hauptmannſchaffts-Ordnung obfervirer,durch 2. ihres Mittels von dem Sands Hauptmanne Rech⸗ 
„rung abgenommen,aud) denen wider den Landes⸗ Hauptmann und Gegenhändler geführten Beſchwe⸗ 
„tungen abgeholffen werden möchte, 

„7:) Daß nothdürfftig inquiriret, bey welchen Einwohnern wegen der Bier-Steuer etwas indebite ers 
„hoben worden, und denen, fo hiebey gelitten, Erſtattung verfchaffee werden möge, 

„18) Daß der Herr Heer⸗Meiſter angehalten werden möge , über die beyden Ordens Häufer 
„Friedland und Schenckendorff einen Hauptmann von Adel zu een, und durch felbigen vie fand- Tage 
„u br ſuchen. 

„19.) Daß die Innwohner des Marggrafthums Nieder⸗Lauſitz, gegen Erlegung des gewöhnlichen Zolls, 
„ben der freyen Schifffarth die Over auf und nieder geſchuͤtzet werden mögen: weil das Dominium oder 
„Jus ter:itorii an beyden Lifern von Eroßnifcher Seite und Öränge denen Marggrafen in Nieder⸗Lau⸗ 
„fit zuſtehet. 

»20.) — der Tuͤrcken⸗Zuͤge, Contributionen, Einquartirungen oder Muſterungen wegen etwas 
„begehret wuͤrde, ſolches bey denen Staͤnden, wie vor dieſem, auf einem allgemeinen Land⸗Tage geſuchet, 
„und ihrer Bewilligung uͤberlaſſen: nicht aber ihnen per Mandata inſinuitet werden moͤgen. 

„2 19 Daß die Huͤlffs⸗Gelder, wie in Ober⸗Lauſitz, wieder abgeſchaffet werden mögen. 

„ar2.) Daß SCH. Durchl. genaͤdigſt geruhen wolle, hnen bey Ihro Kayſ· M. die ehmalige — 

gleich⸗ 
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eichfalls eine gar gnädige Refolution, (i) blendes 30, jährigen Krieges, we en vieler 
Es waren aber die guten Sechs⸗Staͤdte erlittenen Drangfale in groß Abnehmen 
ꝛy denen annoch immer währenden Trou- Summen: daher fonte die bey ſolchen Drang⸗ 


„durch Schlefien und Böhmen ferner weit zu procuriren: auch in derd eignen &anden ſolche ihnen, als 
„dero Unterthanen zu gönnen. 

23.) Daß die Kayſerlichen Bürgen bey denen ihnen unterpfänbfich verfchriebenen Intraden per Lands⸗ 
„Hauptmannſchafft und Zoll⸗Gefoͤlle als einer Hypothec gefaffen, und die bewilligten Contributiones 
.,3u feinem andern Ende geſchehen moͤgen, als daß felbigedavon gerettet werden koͤnten. 

14.) Daß man die bewilligten 80000. Kehl. bloß dahin referiren möge, daß das Land hingegen mit aller 
„Einquartierung,Contributionen und andern Exadtionen verſchonet bleiben ſolle. 

:5.) Daßohne Bormiffen und Einwilligung der Stände, feine Erhöhung der Zöle, Durchzuͤge, Eins 
quartierungen, Aufflagen.der Steuren und Mufterungen verordnet: die Cangeley in gute Drdnung 
— * Confufiones bey den Aemtern verhuͤtet, ingleichen auch alle Repreſſalien abgeſtellet wer⸗ 
„den möchten. 

:6.) Daß die Einnchmer die Zöle niche erhöhen, noch die Anſage⸗Zettul fo hoch æſtimiren 


„ſollen. 
7) Daß J. Ch. D. bey Ye Kayſ. M. um Eatradirung der Lehns⸗Regiſtraturen zum Carl · Stein in- 
„tercediren moͤchte. 
:8.) Daß die alten Graͤntz⸗Strittigkeiten durch verordnete Commiſſarios entſchieden und in Richtigkeit 
„gebracht werden moͤchten. 
:9.) Daß alle Lehens⸗Faͤlligkeiten und andere Straffen, ale im Sande ſtrittige Sachen, wie auch an dag 
Marggrafthum Niederstaufig vermeinte Anfprüche, an dieordentliche Obrigkeit primz inſtantiæ rc- 
„mittiret, der wiederstechtliche Modus apprehenſionis durchaus nicht verftatter; fondern ein ieder bey 
„feiner Pofleffion vel quafi gelaffen, darinnen unerfannten Rechtens keinesweges turbiret, viel weniger 
„gänzlich entfeger, noch fonft de faRd procediret, fondern vielmehr zu ordentlichen Rechten und an dag 
„Churfl, Sand» Gerichte verwiefen werden möchten. 

‚o.) Daß das fand einige Jahre von allen Exactionibus befreyet werden möchte, 

1.) Daß J. Ch. D. zudessandes Nothdurfft 2. Sands Tage bewilligen möchte. 

2.) Daß alle Plackerehen, Hin und wieder reiten abgefchafft, fehärffere Patenta ertheile, und über dag 
„gegen einen Achts⸗ wuͤrdigen Verbrecher begangene Verfahren nicht erſt diſputiret werden moͤchte, ob 
„man denen Patenten noch zu viel gethan. 

(i) Die aufdiefe Deſideria und Gravamina gnädigfk erfolgende Churfürftl, Refolution beftund in 

[genden Puncten: ’ 

Jo.1. Wurde das Exercitium Religionis fegerlichft verſichert. 

. Wurde dacretirt: daß der Herr Prlat ſich gefalen Laffen müßte fin Verſprechen eben fo zu halten, als 
„re das gehalten wiſſen wolte, was man ihm verfpeochen hätte, 

1 Sole der fand Voigt genaue Acht haben, daß dem allen nachgelebet würde, 

1, Weil die Könige in Böhmen mit dem Huldigungs, Eyde zufrieden geweſen twären, lieſſe es S. Ch. D⸗ 
„gleichfalls daben beenden. 

-, Hinführo folten die ehns⸗Beſitzer fo wol als Mitbelehnte, bey ereigneten Fällen die Sehn oder der ges 
ſammten Hand folge thun : damit eine Gleichfoͤrmigkeit in allen Ständen gehalten werden fönne, 

5. Wenn die Stände dieſes alles in einem abfonderlichen Memorial ausführlich berichten würden, wolle 
„S.Ch. D. hierinnen nach Befindung Verfügung thun. 

“8. — Durchl.haͤtten bereite befohlen,daß alles zur Landes Schuldigkeit beygetragen 
„werden ſolle. 

10, Zu dieſer Conkulion haͤtte der Krieg Urſache gegeben, ſolte aber hinfuͤro nicht mehr geſchehen, fon« 
„dern iedes In feinem Vigore verbleiben. 

1, Bon den Ober: Amts ⸗ Berichten könten Feine Abſchrifften gegeben werben, weil der Bericht ohne dem 
„Inden Referipten wieberhofet twürde, und fic [ich Daraus zur Gnuͤge informiren koͤnten. 
2. Solle binfüro dabey gelaffen werden. 

3. Solle gleichfalls [aut No. 7, gegeben werden, 

‘4. Solle hinfüro alfo gelaffen werben, 

:5. Solle auch geſchehen: und hätte bishero der Krieg bie Conkulion verurſacht. 

6, Die Stellen wären bereits roiederum erſetzt, und hoffte S. Ch, D. nicht, daß fir einige Beſchwerung 
„darwider haben würden, weil auch dasjenige, wasden Gegenhaͤndler beträffe,bereits feine Erledigung 


„hätte, 

7. Shro Churfl. Durchl. wollen Erfundigung einziehen, 
18.19. Wären oben bey No, 7. berührt, 

20. Wäre oben bey No. 9. beantwortet» 

a1. Wenn die Hütffe nicht vor fich gienge,dörfften feine Huͤlffs⸗Gelder erleget werben: es wolle aber 3. 
„Ch Duxchl. der Sache ferner nachdenclen, wis hierinnen zu remediren, 
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ſalen in groſſe Schulden verfallene Stadt 
Goͤrlitz nicht verhuͤten, daß An. 1638. an dem 
Ehurfurftlichen Hofe ein Concurfus Credi- 
torum anberaumet ward, umddie Güter der 
gemeinen Stadt dadurch in Sequeftration ger 
riethen. Diedamals an dem Regimente fir 
genden Raths⸗Glieder waren demnach fehr 
befümmert, und bemühten ſich zuförderft bey 
St. Ehurfürftl: Durchl. und der Stadt 
Creditoribus fo viel auszuwuͤrcken, als €; 
Rath jährlich pro Confervatione Starts von 
nöthen hatte: nachmals aber auch fich ſorg⸗ 
fältig zu precaviven, daß fie undihre Erben 
nicht bey diefen von ihren Antecefloribus no- 
mine Reipublicz contrahitten Debitis ald 


Selbft-: Schuldner ad folutionem angeftren; 
get werden möchten. (k) Sie erhielten 
auch in beyden Stuͤcken den gefuchten Zweck. 
Denn ob wohl die Churfuͤrſtlichen Commiſ⸗ 


die Cron Schweden wahr ſehr ungehalten 
daß der Churfuͤrſt von Sachſen mit dem Kan⸗ 
fer einen Particular-Frieden eingegangen, un 
nicht bis zum allgemeinen Friedens: um 


in der mit ihr gefchloffenen Allianz verblieben 


farii (I) undder Creditorum Gevollmaͤch⸗ 
war. Deswegen fingen: ihre — 
nder 


tigteeinen Adminiftratorem über die Reve- 
nuendergemeinen Stadt festen: auch dem⸗ wieder an, die Chur-Sachfifhen 2 
felben gewiſſe Infpettores adjungisten: (m) feindlich anzugreifen. (n) Der Ehurs 


„22.23. Beruhe aufeiner Kanferlichen Commillion : wegen des Zolles aber, wolle fih J. Churfl, D. 
„weiter erklären, * 
„24 Ihro Eh, D. wolle ſich weiter erklaͤren 
„25. Es ſolle icdes in einem beſondern Memorial eingebracht werden. 
„26. Es ware bereits an den Landes / Hauptmann Befehl ergangen: wuͤrden aber neue Beſchwerungen 
„kommen, ſo folten esdie Stände beriheen, 
„27. Ihro Ehurfl, Durchl. wolten Interceflion geben, 
„28. Erledigefih aus No.7. j \ 
529. Beruhe auf fernerer Erkündigung: fo dann wolle J. Ch. D. ſchon verordnen, daß niemand des Sch 
„nigen entſetzet, noch ſonſt de kacto verfahren werden ſolle. 
„30. Habe ſich aus der Kriegs⸗Beſchwer entſponuen. 
„31. Bisher habe es der Krieg verhindert: ſolle aber hinfuͤro ohne Eintrag gehalten werden, 
„32. Der Land⸗Voigt wuͤrde * Inftru&ion und Churfuͤrſtlichen Patenten nach zu leben wiſſen. 

(k) Es ließ der Rath den 29. fünii an die hohe Commitlion eine ſchrifftliche Supplic ergehen, darin⸗ 
nen fie fich feyerlichſt bedungen, daß fie, als tegige Borfteher der Stadt und Commun in dieſem Negotio 
und Concurfu gemeiner Stadt Creditorum, darchaus nicht gefonnen wären, fich oder die Ihrigen in eini⸗ 
gerley Weifeder Schulden⸗Laſt theilhafftig zumachen: ſondern ſich alle und iede competirende Benchcia, 
fonderlich das BeneficiumL. provid. Cod, 23. T.io, Lib.to. Quösfucceflor inofhiciö.ad debita Prede- 
cefforum non tencatur : vorbehielten ; noch die recognitionem inftrumenti als für die ihrige erfennten , 
viel weniger fagten : Scripturam ejusque fubicriptionena efle veram, & ſaam, fuä voluntate fcri ptam, 
fubfcriptam, & fubfignatam. 

(y Die Churfuͤrſtl. Commiffarii waren Herr Felix Rüdiger, Churfl. geheimder Kath, Herr 
Heinrich von Metzrad, Amts⸗Hauptmann zu Budißin, Herr Heinrich Börner, J. U.D. Gegen⸗ 
händler,und Kerr Johann Heigius, J. U, D. Ehurfl. Appellation- Rath, 

(m) Zu Sequeftern wurden Herr Antonius Rofenhan von Budißin, Herr Johann Haberkorn 
Bürgemeiftervon Cameng, und Herr Abraham Großmann, Syndicusvon Corbußgefekt. 

(m) Es ſetzet zwar Puffend. in feinen Commentariis de Rebus Suecicis L. VII. p. 2ı5. diefe Worte? 
Hoſtilitati preluferant Saxones, dum Eglæ portam Petardis disjiciust: allein er fett auch gleich hinzu: 
die Sachfen hätten diefe gebrauchte Gewalt damit juftificiten wollen, weilihnender commendirende Of-' 
ficier dag begehrte Nacht · Quartier verweigert hatte: Zu gefhmweigen , daß die Schweden ſchon vorher 
aus Torga einevon Meiffen abgegangene Säfifche Convoy angefallen hatten. Threat. Europ. P. III. p. 
805. Daher fam es immer voneiner Thaͤtligkelt zu der andern, bis die Schweden An. 1636. den 25. Sc- 
ptembr. mit der Allüircen Kayferlichen und Sächfifchen Armee bey Witſtock in der Peg Marc 
traffen, und ob fie wohl ziemliche Einbuffe litten, dennoch aber das Feld und alfo auch den Sieg behaupte⸗ 
sen. Denn im folgenden Jahre fiel der Schwebiſche General Bannier bey noch wäßrendem Winter in Ds 
ber⸗Sachſen und Meiffen ein: daher erfolgten nicht allein bey Torga und Wittenberg im ——— 
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leßter Zeiten. 
irftfonteleicht erachten, daß die feindlichen: 


infalle in feine Zander immer fchlimmer wer; 
mdörfften: Darum hielt er mit Ihro K. 
Naj. An.ı638.im Monat Septembr. zu Leut⸗ 
zeritz in Böhmeneine perfünliche vertraute 
onferenz: und hatte bey derfelben nicht nur 
inevornehmften Raͤthe, fondern auch alle 
er dringen beyfich: Co) damit Ihro K. 
Naj.umfovielmehr erkennen ſolten, daß er. 
cht allein vor feine Perſon bey dem Ertz⸗ Her⸗ 
glichen Haufe Oeſterreich aufrichtig hal⸗ 
n, ſondern feinen gegen daſſelbe tragenden 
eipect auch feinen Pringen zucontinuiren 
nftlichanbefehlenmwolle. Ob nun wol die 
ng geheim gepflognen Unterredungen und 
fchloffene Tradtaren aufs genauefte fecreti- 
t wurden: ſo erwieß e8 doch der Ausgang, 
ß dieſe Zuſammenkunfft auf eine defto feſte⸗ 
Verſtrickung der bereits wider Schweden 
troffenen Off · und Defenfiv-Allianz ange⸗ 
yengemwefen war. Und es war hoͤchſt nor 
ig, daß ſich Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. da; 
ahls um Kayferl.Asfiftenz bewarben. Denn 
: Schweden griffen Sachfen A. 1639. feind⸗ 
h an, indem der General Bannier Freyberg 
lagerte, den Kayſerlichen General Hatzfeld 
y Chemnitz ſchlug, und darauf Pirna ein⸗ 
hin, um von dar aus einen offenen Paß in 
ohmen zu gewinnen. Ben diefer Gele; 
nheit fegten gooo. Schweden über die El; 
‚und begunten, bey angehendem Monat 
2j0, auch das Marggrafthum DOber-Laufig 
imjufuchen. Ihre Forderung beftund, 
ch ihrem damaligen. Kriegs-Stylo darinnen: 
folten die ſechs Städte, ohne die geringfte 
Seigerung oder Berzügerung, insgeſamt 
1000, Rthl.nemlich. 

Budißin 18000, 

Görlig 20000. 

Zittau 16000, 
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Cameng 10000, 
Lauban 6000, 
Lobau 6000, 
Brandſchatzung erlegen: ober wiedrigen falls: 
gewaͤrtig ſeyn, daß man fie mit Schwerdt und 
Feuerruiniren würde. Wolten nun die ars 
men Städte Camentz und Budißin, vor wels 
cher letztern Torftenfohn etliche Tage mit 
feinen Trouppenlag, ſich nicht gänglich rui- 
niren laffen: fo muften fie die angemuthete: 
Brandſchatzung erlegen: da denn gar leicht⸗ 
lich zuerachtenift, daß die Sorge eine folche 
Summa Geldes aufzubringen, wegen der be 
reitsvielfältig ausgeſtandenen Kriegs⸗Drang⸗ 
ſalen, groſſe Noth verurſacht hat. Goͤrlitz 
war im Monat Martio zwar mit 3. Compa- 


gnien Reuterey von des General-Lieutenant 


— Regiment beſetzt geweſen: als 
aber Torſtenſohn die Deputirten der uͤbri⸗ 
gen Ober⸗Lauſitziſchen Städte nach Zittau 
eitirte, und dieſelben fich gleichfalls zur Con-. 
tribution bequemen muften : zogen felbige den 
8. Maji wieder aus. Ob nunwol die Schwe⸗ 
den feyerlich verſprachẽ nach erlegter Contri- 
bution den Staͤdten und ihren Einwohnern 
feinen weiternLlberlaft zumachen:fo ward ihr 
Berfprechen doch in diefem Stuͤcke nicht ge; 
halten. Sie laſen uͤberall die beften Pferde 
aus, und machten, durch dergleichen mit Ges 
walt erpreßten Roffe, ihre bey den ausgeſtan⸗ 
denen Travaillen marode wordne Mann⸗ 
ſchafft wiederumberitten. (p) . 

Nachdem ſich nun die Ober-Raufigifchen 
Städte aus dringender Noth, mit denen 
Schwediſchen Generakn obberührter maßen 
in Tractaten eingelaffen, hatten die Schwe- | 
bifchen Trouppen bequeme Gelegenheit fich 
zuvertheilen. Der Obrifte Lieutenant Ja⸗ 
cob Wande wurde nah Budißin zu gehen 
beorbdert: dem Obriften Schulmann wurde 


—— —— — —— — — — — — — — — — sr — — — —— 


rhand Scharmuͤtzel: ſondern der Schwediſche General Lesl. e eroberte auch die von den Sachſen beſetz⸗ 
Stadt Lucca in Mieder-Saufig, und befamalfo eine geoffe Quantitaͤt dafelbft verhandenen Proviant, 
tend.L. IX. Comm. p. 277- 

(0) Diefe hohe Zufanamenkunfft gefchahe auf Kanfer Ferdinandi IIT. Beranlaffung den 2 3.Septem- 
und beyderſeits hohe Häupter blieben 3. Tage beyfammen, errolefen auch in ihren Unterredungen eine 
ffe Vertraülichkeit. Als auch der Abſchied folgte, wurde von dem Kayſer dem Churfürften eine 
bare mit corkem Sammer gefürterte Gutſche, nebft 6, fhönen Pferden: den beyden aͤlteſten Pringen 
im ein car Pferd mit Foftbarem Sattelund Zeug, denen andern beyden Pringen aber Ringe und Cli- 
lien, ingleicyen denen Churfürftl. Raͤthen güldene Ketten verehrer. Hingegen wurden von Chur⸗ 
ftlicher Seite die Kayſerlichen Raͤthe und Bediente auch Foftbar befchender, Ludolphi allgemeine 
:baub, T.II.Lib.38. c.3. p. 635. ſeq. . 

(p) Des Schwediſchen General Hannß Banniers und Ober⸗Feld⸗Zeugmeiſters Torſten⸗ 
dohns Citation wurdeden 21. Apr. eröffner und den Buͤrgerſchafften communiciret: weil alſo Gewalt 
Recht gieng, wurden von fand und Städten Deput:rtenach Zittau geſchickt, um mit dem General 
d+Zeugmeifter beft möglichft zu tractiren. Und weilben ſolchen Tradtaten 200. Pferde zuliefern ber 
ret wurden, nahmen die eingpartisten Schweden unter diefem vermeinten Anfpruche, alle ihnen ans 
idige Pferbe weg. . — ze 

. 2 Goͤrlitz 
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Goͤrlitz angewieſen, und der Obrifte Wran- 
gel — ten. Und von dar aus wur⸗ 
den 200. Reuter nach Loͤbau detachirt, ie⸗ 
doc) bald wieder abgefordert. (¶) Die Ge⸗ 
nerals⸗Perſonen aber zugen mit ihren andern 
Trouppen in Böhmen, und erwehlten fich zu 
Leitmerig das Daupt-Quartier. Ob nun 
wol die armen Inwohner derer Städte deren 
Einquartirten alle mögliche Guͤte thaten: fo 
soueden fie doch nichts defto weniger fehr har⸗ 
te mitgenommen. Löbau folte feine Thore 
und Mauren demoliren: (r) ohngeachtet 
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E. Rath kurtz vorher von dem General Ban- 


nier einen Schuß-Brieff ausgewuͤrcket hat: 
te; (s) Görlig folte feinen Einquartirten 
nicht nur freye Koſt und Futter, fondern auch 
Montur und Gewehre fchaffen: Lauban 
blieb auch nicht unangezap Das Schul⸗ 
manniſche Regiment zog zwar, nachdem es 


u. Wochen in Goͤrlitz einquartieret gelegen, 


wieder aus: allein es zogen bald darauff 4. 
Compagnien Bannieriſche Dragoner wieder 
ein: denen ſcharffe Ordre mitgegeben ward, 
niemanden über Gebühr zu belaͤſtigen: (t) 








(g) Der Obrifte Wrangel fuchte fich bey feinen angewieſenen Dvartieren den Beutel zu fpicken ; dar⸗ 
um nahm er die in Löbau eingelegte Miliz wieder ab, ließ fich aber die der Buͤrgerſchafft durch diefe Abs 
nahme gemachte Erleichterung fo wohl bezahlen, daß die Annales Lab. anrechnen, er habe die Zeit über,da 
er in Zittau gelegen, von dem Rath und Bürgerfhafft zu Löbau über 1259, Reichethaler ges 


en. 
2 (*) Es fchrieb der General Bannier den 28. Nov. aus Leutmerig ſo viel: Er feyaus erheblichen 
Urfachen bewwogen worden, denen vor Budißin ftehenden Obriften die Commiffion aufjutragen, daß fie, 
wie in andern ber⸗Lauſitziſchen Städten, alſo auch in Löbau Verordnung thun folten, die zu einiger 
Gegenwehre tüchtige Thürme, inwendig auspubrennen, ingleichen auch die Mauren und andere Defenfi- 
ons: Werde niederreiſſen zu laſſen. Stelle alfo E. Rath anheim, ob er diefe Demolition durch feine Inn⸗ 
wohner felbft unternehmen wolle ? 

(5) Der Innhait dieſes den 26, Nov. 1639. zu Leutmerig ertheilten Schutz⸗Briefes war diefer: 
Esfoltedie Schwediſche Soldatesque die Stadt Loͤbau, deren Inwohner, zugehörige Sand: Güter, Vor⸗ 
werde, Schäfferegen, Mühlen und andere Pertinentien im geringften nicht beleidigen, noch betrüben ‚viele 
weniger mit Einlogirung, Einquartierung, Brandſchatzung, Contribution, Veſtreiffung, Brand, Plündes 
zung und andern Infolentien inkeſtiren und befehtveren. 

(t) Eine Probe derer an die Schwediſchen Officiers ergangenen Ordre fan man aus diefer an den in 
Goͤrlitz damals liegenden Major Bock geftellten und bereits den 5.Dec.16 39. aus Leutmeritz datirten 
Miſſiv erſehen. Denndiefelbe lautet alfo: 

Igqh vernehme mit nicht geringer Berwunderung und Gemuͤths⸗Beſtuͤrtzung von ſolchen Leuten, de⸗ 
„nen ich gnugfame Wahrheit beymeſſe, daß ihr euch einer folchen Leichtfertigkeit und thranniſchen Proccdur 
„unternehmet, darüber dasgange sand, Adel und Unadel über eure Crudelisären und Beaͤngſtigungen 
„‚feuffjen und Flagen muß, indem ihr die Landes-Elteſten, auch andere von Adel, Bürgermeipier, Raths⸗ 
Ver wandten, ehrliche Bürger und maͤnniglich mit lautern Injurien, Ehren ⸗/Schimpffungen, teuflichen 
Geberden, Bedraͤuungen, mit Prügeln und Fuß: Treten fo barbariſch tract ret, daß auch ein ieglich vedlich 
Gemuͤthe davor einen Abſcheu traͤget, auch euch inſonderheit mit der Koͤniglichen Scwediſchen Cams 
Imer⸗Grdnung nicht befriedigen laſſet, ſondern ein uner ſchwingliches Tractament durch eure Into:cn= 
tien auszupreffen vermeinet, mit Vorgeben, daß alle die Einwohner und. Contribuenten eure Scloven F 
Hunde und Leibelgne wären, mit denen ihr nach eigner Beliebung und leichtfertigen Ehr⸗vergeſſenen Wil⸗ 
„ten umzugehen Macht haͤttet. 

„Als will ich euch Hiermit warnen und zum allerernſtlichſten anbefohlen haben, ihr wollet die Leute, 
„welche ich in meinen Schuß genommen, darzu Chriften und Religions: Verwandten feyn ‚ nicht wie uns 
„vernuͤnfftige Thiere und Hunde tractiren, einen ieden nach feinem Stande halten, und mit Beſcheidenheit 
„gegen ſie verfahren, und cuch als ein Ofhcirererinnern, daß mit eueren gottloſen Handlungen ihr keine 
„ehrliche Dienſte verrichten, ſondern die Herren-Dienſte wol auf eine andere Manier und wie einem ehrli⸗ 
„chen Ofhcirer zuftehet, verrichten koͤnnet, wie ihr euch denn nach der vom Herrn General Rriege-Com- 
Im ſſario fürgefchriebenen Cammer⸗ Ordre reguliren, Feinen Heller zum Profit darüber fordern, auch 
„andere pretendiren laſſen, das Land ohne Entgeld und fonderliche Salve-Guarden-Grfäle ſchuͤtzen⸗ 
„vor die ausgelegte Salve Guarde feine Schatzung am Gelde einfordern, ſie mit Eſſen und Trincken zur 
Rothdurfft content ſeyn laſſen, und ſie gleichwol in Schutz nehmen, und euch in allen der Gebühr nach 
„bezeugen ſollet, im wiedrigen aber habt ihr euch gewiß zu verſehen, daß ich euch euerm Verdienſt nach, als 
en fo — Ubelthaͤter in vier Stuͤcken zer ſchneilden und andern zum Exempel an gehörigen Ort ans 
söhefften Laffen werde, 

Weil auch die Recrüten:Gelder vollkoͤmmlich bezahlet, fe ſollet ihr und der Obriffe-Lieutenant bes 
„dacht ſeyn, daß das Regiment euch nicht darzu gegeben, eure "Beutel darbey zu füllen, euren böfen Willen 
„zu profequiren, und euren underantwortlichen Eigennug daben zu flifften, ſondern ich werde in kurtzem 
„Examination halten,das Regiment complet wiffen wollen, und euch deraeftaft zur Rede und Antwort zies 
„hen, daß gewiß bey befindender Uinzishrigkeit Ehr und Leben zugleich aufffliegen wird. MWornac) ihr euch 
J allein 





letzter Zeiten. 


allein die commendirende Officiers machten 
hingegen die Stadt und Bürgerfchafft bey 
dem General fo ſchwartz, daß er ihr den 26. 
Novembr. eine gar bedrohentliche Ordre zu⸗ 
entbieten ließ. (u) Dem Churfürften 
gieng es demnach ſehr nahe,daß man in feinem 
Eigenthumfounbefugt wirthſchafftete: des 
wegen fonte er nicht länger flille figen, ſondern 
mufte feine Städte von diefer gewaltthätigen 
Eingvartierung zu befreyenfuchen. In ſol⸗ 
cher Abficht ſchickte er den 27. Octobr. nach 
Budißing. Compagnien zu Roß und 7. Com⸗ 
pagnien zu Fuß: jene unter dem Obriften 
Wachtmeiſter David Taube, diefe aber ums 
ter dem Major Dethleff von Wedelbuſch. 
Beyde Famen des Abends um 9. Uhr unver 
muthet an, und begonnten mitihren Sturm- 
Leitern unterhalb dem Schloffe,bey der Waſ⸗ 
Ku ingleichen bey der Muͤhle und dem 
ifcher» Pfortlein zu verſuchen, ob fie die 
Stadt in aller Stille erfteigen fönten. Allein 
Die Schweden, die fich vorlängft eines folchen 
Zufpruchsverfehen, und zualler Gegenweh⸗ 
re Anftalt. gemacht hatten, wurden ihr 
rerinne: daher zogen fie fich in die Stadt zus 
fammen, umdafelbft in der Enge defto beſſern 
Widerftand zu thun. Endlich aber wurde 
die Stadt doch an der Muͤhl und Niclas · Pfor⸗ 
te erſtiegen, das Lauen⸗Thor mit 2. Petar⸗ 
den geſprengt, das Reichen⸗Thor angeſteckt 
und aufgehauen, und alſo die Stadt gewon⸗ 
nen. Hierauf gaben die Schweden die Stadt 
verlohren, ſteckten die Fiſcher⸗Paſtey in 
Brand, und retirirten ſich aufs Schloß: mo; 
hin dee ObrifteLieutenane Wande ſchon 
etliche Tage vorher Maurer und Zimmerleu⸗ 
te geſchickt, und feinen wieder heraus gelaffen, 
damit fie ihm nun in feiner benöthigten Vers 
bauung an der Hand ftehenfonten Alſo 
woltendie Schweden im Schloffe den Eins 
fällen , dee Sächfifche Obrifte-Lieutenant 
Wedelbufch hingegen den Ausfällen ſteuren. 
au dem Ende ließ erdiedem Schloß entgegen 
iegende Gaffen mit Gräben, ausgefüllten 
Faͤſſern, Woil⸗Saͤcken und hohen Bau⸗Hoͤl⸗ 
tzern verbauen, daß die Schweden keinen Aus⸗ 
fall aus dem Schloſſe unternehmen ſolten. 
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Bee EEE ERNEUERT ENTE Nee. Al 
Den 1. Novembr.marchirtendie&Sächfifchen 
Völcker bis auf 2. Compagnien wieder nach 
Dreßden: hingegen aber Fam den 6. Ejusd. 
der Major von der Artillerie JoachimFried⸗ 
rich von Dolau an. Eben diefen Abend 
kam ein Schwedifcher Entſatz von 3. Regi⸗ 
mentern zu Roß und 2000, Fuß⸗Knechten, 
unter denen Obriſten, Wittenberg, Schlan 
ge und Eberftein, und beſetzte die Stadt von 
aufjen ſo enge, daß fein Hund geſchweige denn 
ein Menſch ein⸗vder auskommen konte. Je⸗ 
doch reſolvirte Rittmeiſter Rieß einen Aus, 
fall zu wagen, und dabey die feindliche Pofti- 
rung zu recognofeiren: allein, da ihm nicht 
mur fein Cornet an der Seite, ſondern auch 
fein ‘Pferd unter dem Leibe weggeſchoſſen 
ward: muſte er fich diefe Curiofität vergehen 
laſſen. Der7. Novembr. aber war vor die 
Sachſen gluͤcklicher: denn da ertappten feet 
liche aus dem Schloffe geſtiegene und über 
Schlachtung etlicher Schweine befchäfftigte 
Schweden, und brachten fie gefangen ein ; e⸗ 
bener maßen hatte Rittmeifter Rieß felbigen 
Abend das Pflafter in der Borftadt mit 
Stroh bededfen laffen, daß man den Huff 
fhlag nicht hören folte: uͤberfiel hernach die 
Schweden bey Nacht auf der Schieß/Blei⸗ 
che, und brachte gleichfallsetliche Gefangene 
ein. Den ı. famen 3. Brigaden auseom. 
mendirte Fuß⸗Knechte unter dem Obriften 
Eric) Hangfohn, wie auch denen 3. Obriften 
Lieutenanten Jeſuitzky, Zobeltiß und Zwie⸗ 
berg: hatten 6. Stücke bey ſich, und forder⸗ 
ten die Stadt aaff. Wiewolnun Rittmeis 
ſter Rieß dem abgeſchickten Tambour kein 
Gehoͤre gab: ſo ſpielten ſich doch die Schwe⸗ 
den theils durch Leitern, theils durch heimli⸗ 
Gemaͤcher, in das Schloß, und zogen die 
Stuͤcke nach fic) hinauf. Solcher Geftalt 
übernahm der Obrifte Erich Hanßſohn die 
Commendantfchafft, und ließ folgende a 
die Stadt mit Stücken fpielen. _ Der er 
Anfang hierzu gefehahe den 9. Novembr.dent 
dathaten bey 200. Mann aus dem Schloffe 
einen Ausfall: allein die Chur⸗Saͤchſiſchen 
wurffen nicht nur ihre Hand⸗Granaten unter 
fie,fondern lieſſen auch die mit Pulver, Sand 


——. 


„ju achten, von allenı Rechnung zu thun, und was ınir wegen des Regiments gebühret, darum ihr euch bio⸗ 


„hero wenig bekuͤmmert, anzugeben gedencken ſollet. 


Datum Ceutmeritz den 5. Hecembr. 1639. 
Johann Bannier. 


(u) Es wurde den 26. Decembt. ejuad. An. 1639. ein General-Quartier-Meifter nach Goͤrlitz ges 
ſchickt, der E. Rath durch eine ſchrifftliche Ordre notificitte : es wäre dem General Vannter von glaube 
würdiger Hand Nachricht zugekommen, daß die Stadt der Cron Schweden nicht treu bleiben wuͤrdeß dara 
um foltefie innerhalb 24. Stunden 20000. Reihsthaler Straffeerlegen, oder in deſſen Entſtehung ges 
—* ſeyn, daß man ſie mit Feuer und Schwerds angreiffen, ja mit Strumpff und Stiel ausrorten 

vor, 


* 


8a und 
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und Steinen angefüllte Sturm⸗Faͤßer loß⸗ 
brennen, alſo, daß viele von dem Feinde da; 
durch beichädiget wurden; der ObrifteLieu- 
tenant Jeſuitzky aber gar ums Leben Fam. 
Anbey hatten auch die Schweden das Un⸗ 
gluͤck, daß die Schloß Brücke einbrach, und die 
darauf ftehenden Picquenierer und Mufque- 
taires hauffenweiſe in den Graben ſtuͤrtzten. 
Bey diefer Adtion blieben vonden Schweden 
über 100. Todte, viele waren fehr bleffirt,und 
der Sachfen blieben gleichfalls 18. auff dem 
Page. Hierauff zog ſich das Schmwedifche 
Fuß Bold von dem Schloffe meiftens in die 
Vorſtaͤdte, damit fichs geraumer aus einander 
legen konte, und verforgte fich dafelbft nach 
Möglichkeitmit Blenden, damit es ficher ab⸗ 
und zugehen konte. Auf dem Schloffe arı 
beiteten ſie wegen der gebrochenen Bruͤcke an 
einem Ausfall durch die Schloß⸗Mauer, wie 
auch an einer Mine: ja ſie wurffen an dem 
Schloß-Berge auch eine Schantze und Barte- 
rie auff: der Stadt-Commendant Wedel⸗ 
buſch hingegen hatte auff alles ein wachſames 
Auge: daher ward er dieſer Mine zeitlich in⸗ 
ne, und ließ daher unter denen Haͤuſern, die ſie 
> zu ſprengen ſuchten, eine Gegen⸗Mine gras 
ben. Den 13. Nov. zwungen die Schweden 
einen Theil der Bauren, die fie auff dem 
Schloſſe bey fich hatten, und zur Arbeit 
brauchten, zu verfuchen, ob fie des bey dem 
‚neulichen Ausfall zurück gelaffenen Gewehrs 
mächtig werden, und ſolches ins Schloß 
bringen koͤnten: allein die Sachfen in der 
Stadt machten ihnen gar bald Fuͤſſe alſo daß 
‚ fie umverrichtetee Sachen zuruͤck eilten. 
Gleichwol aber begonnte der Proviant in der 
Stadt fehr abzunehmen: darum ließ derTom- 
mendant Wedeibuſch den Bierfchand ver 
bieten, und hingegen das meifte Bier vor fich 
und feine Soldaten ing Proviant-Hauß fuͤh⸗ 
zen: uͤberdieß ließ er Hand⸗Muͤhlen machen, 
und die Steine dazu von dem Kirch⸗Hofe zu 
St.Petriausgeaben.. Weil auch die Schwe⸗ 
den nunmehr die Stadt auf alle Weife mit 
euer anzugreiffen fuchten, bevor ab, da fie 
auffs neue verftärdt worden waren: ordnete 
der Major Wedelbufch eine ſtarcke Feuer; 
Wache, fo Tag und Nacht mit ihrem Löſch⸗ 
Zeuge parat ſeyn mufte, wenn ein Brand auff⸗ 
gieng : nicht minder ließ er auch die naͤheſten 
Häufer andem Schloffe abbrechen, und mit 
naffen Küh-Häuten bedecken. Die Schwe⸗ 
den hingegen verfahen fich mit Fachinen, 
Pechs Krängen, Feuer⸗Kugeln, Schwefel; 
Polgen vder Pfeilen, lieſſen auch an etlichen 
Drten Minen verfertigen, und fo dann die 


Lauſitiſche Geſchichte 


Stadt durch einen Drommelſchlaͤger noch⸗ 
mals aufffordern: Allein der Commendant 
ſchuͤtzte vor: er habe noch zur Zeit zur Uberga⸗ 
be keine Ordre. Hierauff lieſſen die Schwe⸗ 
den auff die Stadt loß feuren, wie auch ihre 
groſſe Mine ſpringen: aber dieſe ſchlug zuruͤ⸗ 
cke, und damit hatten die Schweden bey 2. 
unternommenen Ausfällen abermal die groͤſ⸗ 
ſeſte Einbuße. Hierdurch wurden ſie ſo er⸗ 
bittert, daß ſie aus Rachgier an unterſchiede⸗ 
denen Orten in der Vorſtadt Feuer anlegten, 
alſo daß bey 22. Haͤuſer jaͤmmerlich im Rau⸗ 
che aufgiengen. Indem ſich alſo dieſe Blo- 
quade und vom Schloſſe herab angehende 
Beſchieſſung bis in den Monat December 
extendirte, wurden endlich auch die Buͤrger 
nebſt der Saͤchſiſchen Beſatzung ſelbſt, bey des 
nen unauffhörlichen Travaillen ſo krafftloß, 
daß ſie weitere ſolche Beſchwerlichkeiten aus⸗ 
zuſtehen incapable wurden. Darum wag⸗ 
ten fich deng. Decembr. einige aus dem Adel, 
dem Rath und derBürgerfchafft anden Com⸗ 
mendanten Wedelbufch, und vernahmen: 
ob nicht ein Miittelausgefonnen werden kön⸗ 
te, vermittelft deſſen ein leidlicher Accord zu 
erhalten,umd der abgematteten Bürgerfchafft 
zugleich zu vathen wäre? Nun befand ſich 
der Commendant felbft gar unpaͤßlich, alſo, 
daß er nicht fo vigilant feyn fonte, als er folte: 
darum confentirte er in den gethanen Vor⸗ 
trag, und brachte esdahin, dag fich die fieben 
Compagnien zu Roß und zwey zu Fuß, nebft 
dem Commendanten Wedelbuſch als Krie⸗ 
ges⸗Gefangene ergeben muſten. Die von 
Adel wurden bey ihren hiebevor ſchon bewil⸗ 
ligten Salve-Guarden gelaſſen die Stadt aber 
mufte die Plühderung mit 17000. Rthln.ers 
fauffen. Hierauf wurden die Gefangenen 
untergeſteckt: die Schwedifchen Reuter auff 
die Dörffer, die Fuß⸗Knechte aber indie Bors 
ftädte verlegt. Weil aber die Schweden 
nicht gefonnen waren die Stadt zubehaupten, 
bemühetenfiefich jelbige zuruiniren. Sie 
lieffen die Theme und Baftionen abtragen, 
die gemachtenBatterien niederreiſſen, die Thoꝛ⸗ 
Fluͤgel mit Feuer zernichten, und ſonderlich 
auch die neue Schule in Brand ſtecken, und 
was die Feuers⸗Gluth nicht verzehrte, durch 
8. commendirte Zimmerleute niederreiſſen. 
Eben ſo verfuhren ſie auch mit dem Schloſſe, 
deſſen Thuͤrme alt⸗und neue Cantzelley, inglei⸗ 
chen auch Paſtey in Grund verderbet wur⸗ 
den. Und der Obrifte-Lieutenan Wancke 
blieb mit allem Fleiß ſo lange zuruͤcke, bis — 
ihm ertheilte Ordre exequiret worden war: ſo 
dann aber nahm er den 18. Decembr. ſeinen 
March 
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March nad) Goͤrlitz, wo fich feine Untergebe⸗ 
ohne dem fehon feit dem 18. Octobr. einquar⸗ 
ieret hatten. 

Nachdem fich alſo der Obrife-Lieutenant 
Bande in Gorlig geſetzt, und leicht vermu⸗ 
hen konte, daß der Churfuͤrſt das in Budißin 
jebrauchte procedere nicht ungeahndet laſſen 
vuͤrde: ſuchte er ſich daſelbſt auf alle Weiſe zu 
erſtaͤrcken damit er, auf den Fall einer Bela⸗ 
yerung, ſich mannhafft wehren, und bey der 
Nach Welt dadurch einen ritterlichen Nah; 
nen hinterlaffen möchte. Er befam a 
roſſen Zulauf, und weil fich der Churfuͤr 
zeit nehmen mufte, fein mit dem Kanferlichen 
Hofe verabgeredeteg Deflein fo auszuführen, 
aß es, allem Anjehen nach , nicht mißlingen 
onte: hatten die Schwediſchen BölderFahr 
md Tag in diefen Orten freye Hand,aljo, daß 
rwehnter Obrifte-Lieutenant bey 1000. bes 
ittene Mann zufammen brachte. Diefeließ 
r nicht nur täglich exerciren, und inallen 
Bortheilen und Hand-Griffen unterrichten, 
ie ben einer auszuftehen obhandenen Belage- 
ung von Noͤthen feyn: fondern fchaffte 
uch in Zeiten Proviant und Fourage an. Und 
veiler in der Stadt nicht Raum genug fand: 
nufte die Elofter- Kirche nebft denen Creutz⸗ 
Hängen zu einem Magazine dienen: (w) 
Nicht minder ließ ee auch die Thore verſchuͤt⸗ 
en, unterfchiedene Häufer abtragen, die Bö⸗ 
yeninden Thuͤrmen wieder anrichten, auffer+ 
yald der Stadt auf eine Meil⸗Wegs die Stei⸗ 
yeund Bruͤcken abwerffen, die Gärten und 
Haͤuſer in der Vorftadt ruiniren, und alſo dem 
yeforglichen Feinde alle Bortheile abichneis 
yen; in der Stadt ließ erder Bürgerfchafft 
as Gewehre nehmen, und nicht nur das Se 
inde, ſondern auch viel von den Bürgern 
elbft mit dem gedßten Ungeftüm zum ſchan⸗ 
sen zwingen. Als nun mehrgedachterObri, 


ter-Lieutenant Wancke alles ſolcher Geſtalt 


u einer harten Defenſion veranſtaltet: wie⸗ 
verfuhr ihm was er laͤngſt beſorget hatte. Die 
Zaͤchſiſchen Vortrouppen kamen den 30. Ju- 
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lii gegen Mittag angeruͤckt, und faßten auf 
der Weſt⸗Seite der Stadt vor dem Frauen; 
und Reichenbacher⸗Thore Pofto,und fiengen 
den 1. aug die Stadt zu beſchieſſen an. Den 


6. Aug. kamen Se. Churfl. Durchl. ſelbſt und 


nahmen ihr Haupt-Quartier vor dem Frau⸗ 
en-Thore am Endeder Jacobs Gaſſe, in dem 
ehemals Herr Buͤrgemeiſter Gehlern zuge⸗ 
ſtandenen Garten. Den 10. Aug. fehicte 
der Kayſerliche General Goltz einen Tam- 
bour mit einem offnen Briefe anden Schwes 
difchen Commendanten, undbegehrte, er ſob⸗ 
tedie Stadt an Seine Ehurfürfil. Durchs 
lauchtigkeit übergeben, oder ſich, wo er ſich 
Kan ſperren würde, bey abgenöthigtem 
ernſteren Angriffe eines fchlechten Accordg 
verfehen. Allein der Commendant Wan⸗ 
Fe ließ dem Kayferlichen General entgegen 
bieten: er hätte zuder Übergabe feine Ordre, 
und ſey alſo jchuldig des gedroheten Angriffs 
zuerwarten. Darauf wurdeden ratenund 
drepzehenden ſtarck auf die Stadtgefchoffen, 
wieauch mit Granaten gefpielet:: eotat ein 
Faͤhndrich, fo die Poſt auf dem Hand Wer; 
cke gegen die Neiße behaupten follen, wegen 
allzuichwer fallenderRefiftenz und der Sturm 
lauffenden Feinde, fich zu falviren bewogen 
wurde: diefe feine Retirade aber mit dem Le; 
ben büffenmufte. (9) Weil nun auch auff 
Capitain — Poſt den gantzen Tag 
gefeuret, und der Thurm dadurch fo durchlös 
chert worden, daß man fich feines Einfalls zu 
bejorgen hatte: ftellten die anwefenden Lands 
Officianten dem Obriften-Lieutenant bewege 
lich vor, daß er fich bey fo gewaltigen Angrif⸗ 
feder Übergabe nicht entbrechen Fonte:darum 
ließ er es gefchehen, daß ſich Herr Ehriftoph 
von Hubrig, Landes-Acltefter,, Derr Chris. 
ftoph von Tſchirnhauß, und D. Paul Scipio, 
Bürgemeifter, indas Churfuͤrſtliche Haupt⸗ 
Quartier begaben, und mit aller möglichen 
Submiffion verfuchten, ob fieder Stadt einis 
ge Berfchonung ausbitten fünten. Ob ſie a⸗ 
ber gleich gar gnädige Audienz hatten, ſo mu⸗ 











(w) Die fonft in der Elofter: Kirche gewöhnlichen Mittwochs; Predigten mujten in die Peters: Kirs 


heverleger werden. Der Anfang gefehahe den 10 Juli M. C. durdy Here Gotthard Helwigen, der 
ıbet den 11: Sept. nachdem das im Cloſter angelegte Magazin wieder ausgefeeret worden, noch in waͤhren⸗ 
er Belagerung erwehute Mittwochs⸗Predigten wiederum darinnen zu halten angefangen hat. Sonſten 
nufte in währender Belagerung auch der Cloſter⸗Garten an ftatt eines Kirch⸗Hofs dienen: geftalt denn 
olche Zeit über 2 1. Perfonen klein und groß darinnen eingeſcharret worden feyn. Die erfte Perfon,fo das 
elbſt ihr Ruhe⸗Bettlein fand, war eines Öoldfhmieds, Nahmens Kevin, Wirtib; fonte aber Eeinen 
Sarg bekommen, weil der Commendant alle Breter wegnehmen laffen: fondern ward nur aufeiner Trage . 
in den Ort gebracht,da fie verfencker werben folte, 

(x) Diefer Faͤhndrich war cin fhöner junger Menſch, von dem man nicht fo viel,als von einem ältern 
md allbereit erfahrneren Kriegs-Ofhcierer hätte fordern ſollen: nichts defto weniger aber ließ der Obriftes 
ieutenant Wancke aller Interceflionen ohngeachtet, über ihn Kriegs⸗Recht halten, und den 22. Augufl. 
tarquebußigen, den Coͤrper aber folgenden Tag in der St. Annen⸗Kirche — f 

J 3 en 
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ſten ſie ſich doch damit abweiſen laſſen: wenn 
die Schwediſche Beſatzung nicht gelinder 
pfeiffen wolte, ſo muͤſte man bey der Belage⸗ 
rung die Mittel ſie zu zwingen brauchen, die 
bey ſolchen Faͤllen nöthig wären. Und dar 
mit ward gegen Abend wieder ſtarck gefeuert, 
auch von den Chur-Sächfiichen aufdie Pas 
ftey hinterm Pulver-ThurmeSturm gelaufs 


en: die Schweden aber ſteckten ſelbige, nach⸗ 


m ſie die Sachſen abgetrieben, mit Vorſatz 
in Brand. Den 18. Auguft. begonte es de; 
nen Schweden an Muſqueten⸗Kugeln zu ge⸗ 
brechen, darum ließ der Commendant nicht 
nur das Bley vom Cloſter⸗Thurm abdeden: 
ſondern auch den Buͤrgern ihr Zinn und Meſ⸗ 
ſing abfordern, damit er ſein volck mit Loth 
verſehen konte. Den 20. fiel unter andern 
eingeworffenen Granaten eine in Hn. Geor⸗ 
x Neumanns Hauß, und that zwar dem 

ebaͤude geoffen Schaden:iedoc) halff Gott 
gnaͤdiglich verhuͤten, daß denen allernächft da; 
‚ bey ineiner Stube anmefenden Perfonen,un 

ter denen ein Kind gleich vonder Waͤrterin 
gebadet ward, nicht dasgeringfte Leyd geſcha⸗ 
he. Denar. ſchickte der Churfürft gegen 
Abend nochmahle einen Tambour an den 
Commendanten , und verlangte durch den; 
felbigen: er folle die Stadt in continenti raͤu⸗ 


men: oder, wu er ed zum Sturme, dazu alles 


in Bereitfchafft wäre, kommen lieffe, wiffen, 
daß man feiner übel warten würde. Der 
Commendant aber behielt den abgefchieften 
"Tambour die Nacht uber bey fich in der 


Stadt: den folgenden Morgen aber warder- 


mit der Antwort abgefertigt: er. getraue ſichs 
gegen die Cron Schweden nicht zu verant: 
worten, daß erdie ihm auf Leib und Leben zu 
behaupten anvertraute Stadt, ohne die Ab- 
wartung des unumgänglichen euferften 


Noth⸗Zwangs, übergeben ſolte. Weil nun 


auf Seiten der Belagerer wegen dieſer aber⸗ 
mahligen Weigerung der Ubergabe, viel hi⸗ 
tziger, als hiebevor geſchehen, auff die Stadt 
geſchoſſen wurde: alſo daß denzr. Aug. über 
1500. Schüffe aus groben Geſchuͤtze geſcha⸗ 
hen: ließ der Commendant in unterfchiednen 
Drten, fonderlic) aber auf den Ober⸗Marck⸗ 
teum die Saltz⸗ Cammer das Pflafter aufde- 


cken, unddafelbft einen Durchſchnitt mit Pal- 
liſaden machen. Weil nun ſolcher Abſchnit⸗ 


te an bequemen Oertern allenthalben gar viel 
waren: auch in denen Graͤben feſte mit Fuß⸗ 
Naͤgeln beſchlagene Breter angemachet wa⸗ 
ren: konten die Belagerer mit ihrem Sturm⸗ 
lauffen wenig gewinnen: ohngeachtet ſolcher, 


wegen der an 3. Orten gemachten Breche,mit 
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einem ſehr eifrigen Anfalle gewaget wurde. 
Denn ohngeachtet die Belagerten in dieſem 
Sturme bey die 70. Todte bekommen hatten, 
ſo waren doch von denen Belagerern weit 
mehr geblieben: alſo, daß ſie auch den 25. bis 
gegen Abend mit weiterem Canoniren feyre⸗ 
ten, und den Tag uͤber ihre Todten beerdigten. 
Unterdeſſen ließ der Commendant die Loͤcher 
in der Stadt⸗Mauer durch zugefuͤhrten Miſt, 
Schutt, Steine, und von den Haͤuſern abge⸗ 
brochne Sparren wieder ftopffen: auch zu 
ſolcher Arbeit nicht nur dieſen, ſondern auch 
folgende Tage immer bey 500. Mann an⸗ 
ſtrengen: daher wurde von denen Belagerern 
auffs neue canonirt, damit der Commendant 
von dieſer Arbeit abſtehen ‚und ſich zum Ac- 
cord bequemen folte: wie denn unter währens 
dem folcyen Schuffen nicht nur Heren Chris 
ftoph Abrahamvon Sommerfeld, fo fich auf 
dem Raths⸗Thurm umfehen wolte, ein Arm 


‚abgefhoffen: fondern auch die Neiß⸗Bruͤcke 


angezundet, und fonft unterfchiednen Haͤuſ⸗ 
fern groffee Schade zugefüges ward: fü si 
ften doch die in Befagung Liegenden die einge⸗ 
worffenen Feuer-Ballen, Sranaten und der; 
gleichen Brenn⸗Zeug mehr glücklich zu lo⸗ 
fhen. a fie wagten auch unterfchiedene 
Ausfälle, die denen Belagerern zu ziemlicher 
Verluſt gereichten. Alleindie Belagerer bes 
kamen inzwiſchen immer mehr Succurs: und 
den 7.Septembr. entſtand auch ein entſetzlich 
Ungewitrer , deſſen Waffergüffe denen abges 
deckten Haͤuſern geoffen Schaden thaten, die 
vielfältigen harten Donnerfchläge aber dem 
Commendanten felber diefe Worte abnoͤthig⸗ 
ten: Wenn GHOtt oben inder Höhe don- 
nern will, fo müß ich hier unten zu don- 
nernaufhören. Als demnach die Bürger 
fhafft durch das Minifterium bey ihm anhal: 
tenließ , Daß er vergönnen möchte iemand an 
Se. Ehurfürftl. Durchl. abzufertigen, und 
umBerfehonung zu bitten:ließ er es gefchehen, 
daß der PrimariusM. Ehriftoph Lichtner, und 
Reetor Gymnafii M.DavidVechner in folcher 
Verrichtung hinaus gelaffen wurden. Doch 
felbige wurden daserfte malnicht vorgelaffen, 
jondern wurden auf den folgenden Tag bes 
ſchieden. Allein weil alles auf den Com- 
mendanten ankam, und derfelbe fich noch nicht 
zudenen von Sr. Churfuͤrſtl. Durchl.begehr; 
ten Bedingungen bequemen wolte: war Diefe 
Deputationvergebend. Daher continuirte 
man auf Seiten der Belagerer die vorigen 
Angriffe mit noch gröfferem Ernſte. Son 
derlich aber. wurde der r⸗Thurm hefftig 
beichojfen, und auch endlich ruiniret: — 

o, 


iester Zeiten. 


fo, daß von denen Sächfifchen Kriegs-⸗Be⸗ 
dienten, fo aufdiefem Thurme pofto zu faffen 
yeordert waren, unterfchiedene fehr beſchaͤ⸗ 


yige wurden: und fonderlich Herr Bafılius 


Tittel, damals Ingenieur und Capitain, fol; 
jends aber Churfürftlicher Obrifter und 
Sommendant der Seftung Pleijfenburg vor 
reipzig an dem einen Schendel ein fol Ans 
encken davon trug,das er bis ind Grab behal; 
en muſte. (y) Endlich aber brad) der Com- 
nendant feinen Muth, vornehmlich da ihm 
YOtt abermaleinMonitorium vom Himm 
u Geſichte kommen ließ. Denn es fiel den 
‚5. Septembr. gegen Abend kürglich nad) der 
Donnen Untergange, bey gan heiterm 
Wetter, eine Feuer Kugel von dem Himmel, 
ind ließ einen langen feurigen Strahl hinter 
ich, ſo aber bald in eine weiffe und gleichfam 
eſchlaͤngelt ſchwebende Wolcke verwandelt, 
doch endlichmitz. — wenn 
nan groſſe Stücke loß gebrennet haͤtte, beglei⸗ 
et ward. Dieſes unvermuthete Phenome- 
on lockte dem Schwediſchen Obriſten⸗Lieu 
· nant abermal die Worte ab: Ich ſehe, daß 
hzott ſeine Geſchuͤtze auf mich loß zu hren⸗ 
en ſucht, drum muß ich mein Geſchuͤtze 
eyren laſſen. Darum ließ er es geſchehen, 
aß die Land⸗und Buͤrgerſchafft den 27. 
ept. einen Tambour, mit einem unterthaͤnig⸗ 
en Supplican Se. Churfl. Durchl. abſende⸗ 
m: und ſelbter in ſubmiſſen Terminis noti- 
cirten, daß der Commendant capituliren 
solte:: wenn Se. Churfl. Durchl. anders ge; 
uhen wolte, einige Officiersindie Stadt zu 
nden, und dagegen die aus der Stadt indes 
o Lager Abgefendeten, zu den gewöhnlichen 
"radtatenadmittirenmwolten. Damit es a 
er nicht das Anfehenhabenfolte, als wenn 
ie Schwedifche Befagung den Accord aus 


— 





ed ins Am 
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höchfter Notheingienge: wagte fie diefelbige 
Nacht noch einen Ausfall bey der St. Ans: 
nen⸗Kirche, nahm die dafelbft angelegte Re-' 
doute weg, und befamg. Gefangene: wobei’ 
auch alle fernere Feindfeligfeiten gänglich uns 
terblieben.. Den folgenden.2g. Septembr. 
wurden von Sr. Ehurfl. Durchl. der Major 
George Heinrih von Bilchoffsheim und 
Capitain Falckenberg als Geißel in die Stadt 
geſchickt: hingegen giengen aus der Stadt 
der Major Bock und Hauptmann Möller 
e Lager, und vernahmen, 
was Se. C Durchl. vor Conditiones 
vorzuſchlagen geruhen wuͤrde? Nun ſtun⸗ 
den dieſe dem Schwediſchen Commendanten 
anfaͤnglich durchaus nicht an: deßwegen bat 





er, ihn damit nad) Kriegs⸗Gewohnheit zu 


verichonen, und fhlug andere dagegen vor, 
dieman auf Ehurfürftlicher Seite ſonſt in⸗ 
gleichen wiederum verworffen haben wuͤrde, 


wenn nicht Se. Churfl. Durchl. aus Landes⸗ 


vaͤterlicher Commiſeration die ohne dem 
fhon lange: genug gequälte und bedrängte. 
Stadt ihreserlittenen, und bey weiterer Ber 
lagerung auch noch ferner bevorſtehenden 
Jammers, ie eher ie lieber befreyt zu fehen ges 
wuͤndſchet hätte.‘ Syn Betrachtung deffen as 
ber that diefelbe etwas fonderbares, gieng bie 
meiften von der Schwediſchen Befagung vors 
geſchlagene Accords-Puncteein: und machte 
alſo daß den 33. Septembr. zwifchen Seiner 
Ehurfürftl. Durchl. zu Sachfen, wie auch der 
Kayferlichen Generalitätan einem, und dem 
Schwediſchen Obriften-Lieutenant im Nahe: 
mender Cron Schweden am andern Theile, 
der Accord gefchloffen ‚und die Stadt vermoͤ⸗ 
gedeffen an Se. Durchl. übergeben 
ward, (z) Hierauf wurdedenı. Odtobr. 
das Reichenbadyer Thor geöffnet: den 3. vor. 


Wancke zielt, Arniemb freyer um mich, 


(y) Man hat in dieſem Pulver Thurm folgende Schrift in Stein gehauen; 


Arbeit, Zeit und Leut' fraß ich, 
Endlich Eunt ich die Pillen 
Nicht verfiblucken, chär feinen Willen. 


na muß mein Lieb 


ebalten, der diß ſchrieb, 
Um 6. Rugeln muft er geben 
Einen Schenckel, faft das Leben, 
Arniemb gab mir diefes Aleid. 


(2) Die Accords-Puncte waren folgende: 


1. Es fol demvon dero Königl. Majeft. und der Cron Schweden Über bes hochfel. Herrn Genetal- Feld · 
Marſchall Johann Banniers Excellenz teib» Regiment Dragoner befteltem Obriften-Lieutenant 
„und Commendanten in Görlig, famt allen hohen und niedrigen Kriege, Offcieren, wie bie Immer Nah⸗ 
„men haben mögen, gemeinen Soldaten und gangem Regiment Dragoner zu Roß und Fuß: wie auch 
„andernder hochlöblichen Eron Schweden, und entweder zu dero Koͤnlglichem Schwedifchen Haufe,oder 
„zu dero Stallbanfifeben Armee gehoͤrigen Kriegs / Bedienten ob ſolche gleich nicht Ipecifciret,ein le⸗ 


der mit gebräuchlichen Ober⸗und Unter⸗Gewehr, als Piſtolen, Roͤhren, Muſqueten, und nr. ge⸗ 


ittag 
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Mittag dem Schwediſchen Obriſten⸗Lieu· dem Raths⸗Thurme wiederum in ihren Gang 
tenant mit feinem untergebenen Regimente gebracht: auch fo denn die Stadt durch dag: 
der verfprochene freye Abzug eröffnet: und. Chur⸗Saͤchſiſche Arnheimifche Regiment ber 
nach Mittagedie Glocke der Stadt-Uhr auf. fest. 5 


„fültem Pantelier oder Patron⸗Taſche, brennenden Lunten, aufgeſtrichnen Haͤhnen, Kugeln im Munde, 
- „fliegenden Standarten / offenen Heer ⸗ Paucken, Trommeten, Drommel⸗ und Pfeiffen⸗ Schall, und wie ein 
„teder ſich zu Fuß ſelber rüften mag, ſamt aller Bagage, Sad und Pack, Troß und Anhang ein freyet Abzug 
„verſtattet werden. ’ 

„2. Soll auch dem Herrn Obrift-Lieutenant, Herrn Major und Herren Capitainen,, wie auch allen ans; 
„dern Officiereen alle ihre angehörige Diener, Weib und Kinder, Reit⸗ und Hand» Pferde, Bagage-. 
„Wägen und alleandere ihnen angehörige Sachen, fie feynd beniemet oder nicht, frey und ſicher 

alfiret werden, I 

EN "Sollen die Abziehende mit genungfamer Convoy ohne Beyſchlag einiges anders Officierers ober Rei⸗ 
„ters, ſo nicht zu diefer Convoy gehörig, und ohne einigen Umſchweiff zu dero Stallhanfifchen Armee: 
„convoyret werden. 

Soll auch denen Abzlehenden, aus welchem Thor ihnen auszuzlehen, auch welchen Weg ihnen zu mar 
„chiren, und ihnen des Nachts ſich einzuqvartieren belieben wird, frey gelaſſen werden. 

„5. Soll auch feiner weder von Roͤm. Kayſerl. Maj. noch Churfl. Durchlaucht.zu Sachſen, noch Chur⸗ 

,Brandenburgiſchen Voͤlckern zu denen augziehenden Schwediſchen zu ſich nahen, noch Wort zu wech⸗ 
ſeln, viel weniger einige Prætenſion an einem und andern zu ſuchen, noch iemands aus ihren Trouppen 
„gewaltfamer oder pra&ticirlicher Weife weg zu nehmen, noch auf dem Marſch feine andere weder Rei⸗ 
„ter, Dragoner noch andere Trouppen, als die Convoy, fich zu ihnen zu nahen geſtattet werden. 

„6. Im Abzug fol auch weder an einemnody andern Feine einige Pretenfion nody Exaction, unter was 
„Pretextes auch ſeyn möchte, keines Weges gefucher werden. 

7. Sol denen Abzichenden von dato an 4. Tage Zeit gelaffen werden, 

18. Sol auch kein einiger weder von Ihro Roͤm. Kayſerl. Maj, no Ihro Churfl. Durchl. zn Sach⸗ 
ſen, noch Chur: Brandenburg Bedienter, hoher oder niedriger Kriegs-Ofhcierer, viel weniger ges; 
„meiner Reiter, Dragoner oder Soldat, bevorab die Schwediſche Guarnifon , mit allen angehörigen,, 
„abmarchiret,fich in die Stadt · Thor noch Graben zu nahen, keinesweges unterfichen. 

9. Sof fein einiger,er habe entweder Ihr. Roͤm. Kahſerl. Maj. oder Ihrer Churfl. Durchl. zu Sach⸗ 
„‚fen,oder Ehurs Brandenburg vorhin gedienet,oder etwas entweder gegen Ihr. Roͤm. Kayſerl. Maj. 
„Churfl. Durchl. zu Sachfen oder Chur⸗Brandenburg delinquirt, oder aus dero Dienften getreten, 
„ob folche ſchon auch Landes / Kinder und im Roͤm. Reich gefiffen , e8 möchte gefchehen können, unter 

„Mas Praetixte feyn wollen, aus denen ausgehenden Trouppen genommen , noch weder zu dero Kay⸗ 
„ſerl. Maj. Ehurfl. Dura. zu Sachfen, oder Chur⸗Brandenburg Dienften genoͤthiget, ingleichen ſol⸗ 
„ien auch alle begangene delicta callıret und aufgehoben ſeyn. | 

„10. Daaucheiner, er ſey, wer er wolle, von denen ausziehenden Schwedifchen Trouppen gutwillig und. 
„vorfeglich abzutreten und fich entweder in hr. Roͤm. Kayſerl. Maj. Ihr. Churfl. Durchl. zu Sachs 

„fen, oder Chur-Brandenburgifhen Diensten zu begeben unterftchen würde, follen die auszichenden 
„Offcierer, ſo wol mit Ihr. Roͤm. Kayferl, Majeftär beftallten Generalität, als durch unfire Churs 
a Durchlauchtigkeit zu Sachſen Bewillig⸗ und Zulaffung folche nieder zu ſchieſſen Mache 
„uaden, 

„ir Da ſich auch etliche und entweder zu dero Königlichen Schwediſchen Haupt / oder der Stallhanſiſchen 
„Armee, wie auch zu dem ausziehenden Regiment gehörige Krancke und Verwundete allhier in Görkig- 
„befinden, und nicht mit fort gebracht werden fönten, follen fie fo lange, bis ſolche reftituiret, allhler in 
„Goͤrlitz gelaffen,verpfleget und nach erlangter Geſundheit nechft Ertheilung eines ſichern Paſſes zuder 
Stallhanſiſchen Armee frey pafliret werden, 

„12. Mögen fich auch fo wol die zu dero Königl. Schwediſchen Haupt / oder dero Stallhanſiſchen Armee, 
„wie auch zu dem auszichenden Regiment gehörige Obersund Unter-Officierer, gemeinen Reiter, Dras 
„goner und Soldaten zu Roß und Fuß, auch wer fich fonften bey dem ausziehenden Regiment auffges 
„halten,und mit ausmarchiret, mit genungfamen Proviant, Munition und Fourage verfehen, auch fo 


„viel Bier, als auff den Marquetenner-Waͤgen mit ſich geführet werden Fan, frey aue gepaßiret 


„und gelaffen werden. 

„13. Sollen audydie, und entweder Ihr. Excell. Herrn General-Major Stallhanſen, oder andere der 
nee Eron Schweden hohes und niedern Standes Krieges-Bedienten angehörige und allhier in 
„Goͤrlitz verhandene Sachen, wie die ohn einige Specificirung befindlich feyn, frey ſicher mit aus⸗undt 
„fort:pafliret werden. . 

914. Sollfein einiger Bagage-Wagen noch andere Bagage beſichtiget noch gepluͤndert, viel menigerie» 
„mand, es ſey Dann oder Weibes-Perfonen, von denen Pferden oder Wagen hinunter geftoffen, noch 
„nichts hinweg genommen werden, da folches über Verhoffen geſchehen, foll ſolches alles durch Ihr. 
„Roͤm Kayſerl. Maj. beftalte Gencralirät,mie auch durch unfere Churfl, Durchl. zu Sachſen Hülffe 
„und Befehlich in integrum wieder reftituires werden» e 

| Es 


letzterKeiten. 


Es hätte aber dieſer Auszug der bisher in 
Goͤrlitz gelegenen Schweden bald noch viel 
Ungelegenheiten nach ſich ziehen Fünnen, 
Denn alödie Schweben in der euferen Bor 
—* hinaus ruͤckten, und bis an die Gaͤrte 
amen: geſchahe ein re Schuß, von 
dem man dazumal nicht wiſſen konte woher, 
und aus was Abficht? damit fielen die Kay⸗ 

lichen nicht nur die Bagage-Wägen und 

ferde, fondern auch die musziehenden 
hwediſchen Völcker ſelber an: (a) Die 
erals⸗Perſonen und andere hohe Officierz 
ureten ihrer Miliz en Bernd 
gen, und Dergog Srang Albrecht fehoß felbft 
. etlicheim Plündern begriffne nieder: allein 
die Confulion war allzugroß:.man gab vor; 
er DObriffe-Lieutenant Wande ‚hätte einen 
Saͤchſiſchen Wachtmeifter niedergefhoifen, 
und alioden Accord felber gebrochen. Damit 
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Wancke behielt faum200. Mann und liche 


Bagage- Wagen beyfammmen, mit denen er 
nad) Srandfurth convoyret wurde. Dieſes 
he ſich der Obrifte-Lieutenant vor einen un⸗ 
ausloſchlichen Schimpff. an: ließ ſich alſv 
nicht nur bald allerhand bedrohentlicher Re⸗ 
den verlauten, ſondern ſann auch viele Jahre 
hernach drauf, wie er fd andemEhurfürften 
auff das empfindlichfte rächenmöchte.. Wie 
er denn auch An.1647. mitten unter dem zwi⸗ 
ſchen der Cron Schweden und Chur⸗Sach⸗ 
ſen getroffenem Armiltitio und Stillſtande 
nicht nur Dreßden mit Liſt einnehmen, ſon⸗ 
dern auch gar an die Churfuͤrſtliche Perſonen 
dand anzulegen trachtete: durch GOttes 
nderbare Schickung aber an dieſem feinen 
rachgierigen Vorhaben gehindert, wie auch 
auf dem Befehlder Schwedifchen Generali. 
satin Arreftgengmmen, und vor das Krieges 


Recht geftellet ward. (db): Nachdem alfo 
die Schweden oͤberwehnter maſſen a 


"75. Sollen auch alle und entweder zu der Stallhanſiſchen Armee oder zu dem ausziehenden Regiment ges 
-\ 45hörige Gefangene, iedweder nach feiner Charge, gegeneinander ausgewechfelt werden. 
516.. Sollen auch alle Pferde, firhaben vor dieſem, weme gewolt,gehöret, keines weges angeſprochen noch 
© „abgenommen, fondern frey ſicher abgefolger und mit gelaffen werben. Daauch in dieſen vorgefegten 
Puncten etwas omittiret,vergejfen und nicht fpecikcirer, noch genau in acht genommen worden , fol 
- „teinestweges hierinnen fcrupulirer, noch einiger Anſpruch gethan, ſondern alles fo wol, als wenn es 
plenarie expreſeẽᷣ und in ſpecie exptimiret und ſpecißciret worden, aller ſeits paſiret und gelaſſen wer⸗ 
„den. Wann dann der Gegentheil gewiſſer Zuverſicht, und fo bald dieſe Ascords⸗Puncte, ſo wohl von 
„She. Roͤm. Kayſerl. Majeftär beſtallten Generalität, oder aber in derer Nahmen/ von unſerer Chur⸗ 
„fürftl. Durchl. zu Sachſen, genungſam mit Hand und Siegel corroboriret und beſtetiget, nach alter 
FTeutſchen Dexterifät, Treu und Glauben, unverbrüchlicy gehalten werden, wie au gehalten: wer⸗ 
„den follen:als wird unferer Churfl. Durchl. zu Sachſen, von dem Schwebifchen Herrn Obrifien-Lieute- 
* „nantdag Frauen Thor, bis an die Ring⸗Mauer zu beſetzen eingeräumer, feine Munition zu vergraben, 
das verhandene Proviant unferer Churfl. Durchlaucht. zu Sachfenbeftalltem Proviant-Meifter unver» 
Ffalſcht eingelieffert, und alfo in allem eine alte teutſche ehrliche Auffrichtigkeit getroffen werden, 
Weil feine Standarten, Cornet noch Fahnen verhanden, fol das zu Bifchoffswerda befommene Ihr. 
„Churfl. Durchl. hinterlaſſen, auch der Böhm, vom Adel mit denen Schwediſchen, ſamt allen feinen 
Augehorigen frey auspalliret, und die in Goͤrlitz verbleibende Exulanten frey ſicher geduldet und: uns 
< „perturbiret verbleiben. je o 
„Daß nunafberührte Accords-Pundta mit ihren Claufulen, rechtem Verftand und Meinung nach, 
zunverbrüchlichem, fteiff,fefte und nach alter seutfchen Dexterität, Treu und Glauben gehalten werden ſollen: 
‚haben unfer Chutfl. Durchl. zu Sachſen, und im Nahmen Ihr. Möm.Kayferl Majeftär beftallter Gene- 
zralieäs,cined Theils, wie auch der Schwediſche Obriſte⸗ Licutenant, im Nahmen der Hoch⸗loͤblichen Cron 
„Schweden, ander Theils, zwen gleichlautende Kxemplaria unterſchrieben und mit angebohrnen Jnſiegeln 
eonfiemiret und bekraͤfftiget. Signatum Görlitz den I8. Septembr. 1641. om 


giengdas Plündern fort; die Schweden wur; 
den jerſtreuet, und der Obrifte-Lieutenant 


— 























Hannß Georg, -:- 
GFrant Albrecht, 
— Hertzog zu Sachfene. © 
ur. M.Maxim. Freyher von 
und zu der Golg: 


(a) Eshefahl zwar der Churfuͤrſt die jenigen, fo ſouſt unter Ipmgebiener hatten, und zu denen Schwe ⸗ 
den übergegangen waren, unter denen ausmarchirenden Compagnien ausjuziehen. Daher wurde auch 
den beyben Capitainen Hauffel und LToßwigenals zwey Budißiniſchen Bürgern abyufigen, und fich in 
Chur fuͤrſtlichen Arreft zu begeben anbefohlen, Der Anfall auf die Bagage aber geſchahe ohne dero Wife 
farund Genehmhaltung von venen Kayſerlichen: daher lieſſen ſie auch ale, ſo demſelben in der Plünderung 
nachahmten, und ſich über ſolcher Pluͤnderung ertappen ficffen, augenblicklich an die naͤchſten Baͤume 


ffen. * Er 
(b) Dasrachgierige Vorhaben des chmaligen Schwediſchen Commendaptep bey: der Görligifchen 
J Dim chiret, 


———— 
chiret, und die Saͤchſiſchen Trouppen dage⸗ 
gen eingezogen waren: wurde den 6. Octobr. 
in Beyſeyn Ihro Churfl. Durchl. ein Danck⸗ 
Feſt, und vom dero Hoff Diacono, M. Chris 
ſtoph Laurentio in der Haupt⸗Kirche zu Sc. 
Perrieinebefondere Predigt gehalten,und Das 
Volck beweglich ermahnt, die Güte GOttes 
danckbarlich zu preifen, daß er diefe der geſam⸗ 
ten. Stadt beſchwerliche und höchftgefährlis 
che Belagerung in Genaden geendiget,. und 
den fonft beforglichen duferften Ruin derfel; 
ben —— hatte. (c) Den 13. Octobr. 
ruͤckten alle Regimenter aus dem Lager, und 
marchirten, nachdem ſelbiges auffgehoben, 
nach Schleſien: Seine Churfl. Durchl. aber 
retournirten mit dero Artillerie nach Dreß⸗ 
den, und lieſſen den OberjtensLieutenane 
Wolff Ehriftoph von Arniemb, nebſt 8. Com⸗ 
pagnien infanterie, und einer Compagnie 
vom Grobbachiſchen Regiment, unter dem 
Capitain Egerland zurüde. 

Ob nun wol Görtiß ſolcher Geſtalt von 
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Willens war, und die 


Dienſtag nach Bartholomzi Mittags um 12. 
Uhr in einen gefährlichen Brand. Das 
Feuer gienginder Langen⸗Gaſſe, bey einem 
Beder,Malachias Schmieden,an, und ver 
zehrte die ganze Nicolai-Borftadt, ingleichen 
inder Stadt die gange Delfchläger-Bürt- 
ner: Hoͤll⸗Roſen / und halbe Perers-Sajfe, 
ol dem HeringeMardte. Und wi 
ſolche Weile giengauch die Nicolai-Kirche i 
diefem Brande drauf, dabey ein Glöclein 
mit der Jahrzahl 1041. bezeichnet, gerettef, 
und um a vielmehr bewundert ward weile 
90. Jahr älter, als die Stadt fiber war. 
Nicht minder bekam auch die gute Stadt Zit⸗ 
tau ihre liebe North. Denn es hatte der 
Churfuͤrſt einen Capitain Nahmens Kirſtein 
hinein gelegt: als nun die gantze Schwediſche 
Armee An. 1642, aus Schleſien unter dem 
General Torftenfohn nach Böhmen zu gehen 
Stadt auffordern 
ließ, wolte ſich gedachter Capitain wol mehren: 
allein da die Stadt den 2, Odtobr. zu beſchieſ⸗ 
fen angefangen ward, und er fich wider folche 
Gewalt nicht zu befchligen getrauete, accor- 
dirte er,umd übergab die Stadt ; damit wur⸗ 


ben die gemeinen Knechte untergefteckt, die 


Belagerung, damals aber — — Wanckens beſchreibet Weck in ſeiner Beſchreib. der 
Churfl. Saͤchſ, Keſi ienzund Haupt⸗Weſt. Dreßden P. V. Tit.xI. p.fog: ſeqq. Daraus iſt zu erſehen, 
daß gedachter Obriſte über Jahr und Tag mit dieſem Vorhaben umgangen iſt, Dreßden zu überfallen, 
auszupländern, den Ehurfürften ſamt feinen fämrlihen Prinzen hinzurichten, und fo dann zu fehen, wo 

ch ein Kauffer zur Stadt fände. Denn diefe t haste er. fo wol gegenden Major Jansko, ais auch 
—— Hoffmannen eröffnet. Dieſer letzte aber ſonderte fi), da er ſchon im Anmarche war, bey Zei⸗ 
ten von ihm ab, uud eröffnete der Schwediſchen Generalitaͤt im Haupt-Quartier zu Ronneburg den gan⸗ 
tzen Anſchlag. Dieſe hoͤrte ſolchen mit Entſetzen an, eröffnete ſolchen dem damals anwe ſenden Chur ˖ Saͤch⸗ 
fiſchen Obriſten Hannß George Haubold von Schleinig, mit inſtaͤnt igem Ermahnen, ſolches an 
feinen hohen Principal zu bringen: ſchickten auch dem unser dem Obriſten Wancke ſtehenden Obrittens 
Lieutenant Brunell durch den Faͤhndrich Sittegaſt vom Pfuhliſchen Regiment ſchleunige Ordre 
au, ihn den Obriſten Wancke in Arrelt zu nehmen und ins Haupt⸗Quartier nach Ronneburg zu lie⸗ 
— Damit wurde dieſes boͤſe Vorhaben gleich den Tag hintertrieben, da er aus dem Tharandiſchen 
lde gegen Dreßden ruͤcken, und folgende Wacht die Stadt uͤberrumpeln wolte. Obnun wol diefen 
Dbriften den 18. Nov. indem Schwediſchen Haupk-Quartier zu Oldendorff vor gehegtem ſolennen 
Kriege, Dechte zuerfennet ward, daß er geviertheilet werden folte, ihm auch folches Urtheu auf der Feſtung 
Pleißenburg zu Leipzig den 2 1. Decembr. in Beyſeyn des Obriſten Drachenbergs‘, Commendanten in 
ber Stadt, Major Sachfens, Commendantens in der Feftung Pleißenburg, wie auch Major Marci 
Duderſtadts vom Apel⸗Liliſchen Negiment, und zweyer Churfürftl. Abgeordnetin D. Romani unb 
D. Borns publicirer ward; fo blieb doch die Execution ausgefegt ; und alfo Wancke im Arreſt, big er 
Ben folgender Eracuation der Stadt Seipzia unter dem Prætext der allgemeinen Amneltic, auch dimittireg 

‚ward, Da er denn nachmals in andere. Kriegs · Dienſte getreten, und letzlich in Hamburg geftorben iſt. 
Wid. Pufend. Rer. Suec. T. 1. Lib.XIX.p.704. woſelbſt das Judicium von feiner Dimiflion enthalten ift:diu- 
turnä cultodia & amilsö Tribunatıs fat poenz dedifle creditus cogitati ſceleris, & quod efeAui plane nom 
videbatur dari potuifle. . 

Ce) Diefe über 3. Monat lang gebaurete Belagerung über find bey 6544. Schuſſe aus groben uñ klei⸗ 
nen Geſchuͤtzen in die Stadt geſchehen. Der Buͤrgerſchafft find allein an Bier u, Victaalien aufırooo.Mithl, 
werth von denen in der Stadt gelegenen Schweden gewaitthaͤtig weggenommen worden, Eben fo nabhne 
man auch denen Tuchmochern die bereiteften Tücher, denen Schuſtern das Leder, und allen die Helfftevon 
ihrem Mehl und Getreyde weg. Der vielen Drangſale mit dem Schantzen, dazu auch folche Per ſonen ges 
awungen wurden, die doch ſonſt exemptfepn, der Arreitirungund Bedrohung zu erſieſſin und zu erftes 
wen, dergleichen fonderlich zwey Viertel⸗Meiſtern / Daniel Ebethardten und Schaftiae Schönen 
gefhehen, zu geſchweigen. ne, — 





letzter Zeiten. 


Ifhciers ald Kriegs⸗Gefangene tractirt Die 
Schwediſche Armee rings herum auf das 
Pand verlegt, die Officiers aber in die Bürgers 
Däuferinder Stadt quartirt. Weil nun 
ie Kayſerlichen gleichfalls nahe an der Lau⸗ 
ie Sränge, in der Greiffenfteini- 
chen Gegend die Quartiere genommen hat 
en: ward das arme Land von beydengar em⸗ 
findlich mitgenommen. ' Die gefangenen 
u Zittau in Befasung gelegenen Offciers 
amen endlich [oß: allein dem Hauptmann 
Rirftein wurde der Kopff vor die Fuͤſſe gelegt, 
weiler fein Devoir nicht ſo erwieſen, wie es ei⸗ 
jem tapffern Officier und Commendanten 
iner Stadt gebuͤhrt. (d) Daher ftelltedie 
Seneralität der Cron Schweden denen in 
Zittau zur Befagumg beftimmten zwey O⸗ 
riſten Cunigham und Reichwald eine deſto 
chaͤrffere Ordre zu: im Fall ſie angefallen, 
md um Aufgebung der Stadt beſprochen 
vuͤrden, fich ja nicht zu übereilen, fondern das 
eräuferfte mit unerfchrodnen Muthe zu 
rwarten. Wiewolder Obrifte Cunigham 
vurde bald von Zittau wieder anderweit vers 
gt, und nach Lucka in Nieder⸗Lauſitz zu gehen 
‚eordert: und der Obriſte Reichwald wur, 
emit feinem untergebenen Bold, jo viel er 
ann und wann ausder Beſatzung entbehren 
onte, umterweileneinen Streiff in Böhmen 
u verſuchen befehliget. Nachdem ſich alfo 
ie Schweden der Stadt Zittau bemaͤchtigt 
atten: ren aber ſahen, daß ihnen ſo wol 
ie Kayferliche als Sachfifche Armee immer 
nder Seitelag: hielt es Torjtenfohn vor 
athfam, mit allen beyden ein Cartei auffzu⸗ 
ichten, Krafft deſſen die Gefangenen gegen 
inander ausgewechſelt, und die Kayſerlichen 
\vocatoria dadurch gleichſam aufgehoben 
verdenfonten. (e) Imuͤbrigen aber weil 
Forftenfohn, weder die in northeilhafften 
Yertern liegende Kanferliche Armee zu einem 


— — — — — — — —— — — — — — — — — — 
(qh Es wurde dieſem Hauptmann Kirſtein Schuld gegeben, daß er ſich bloſſe Drohungen ſchrecken 
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Treffen nöthigen, noch vor fich felbft in Bo 

men einbrechen konte, zog er ſi Elbe I 
ab gegen —— in Willens, Leipzig weg⸗ 
zunehmen, und ſo dann den bisher in Nieder⸗ 
Sachſen mit unterfchiedenen Diverfionen bes 
fihäfftig gewefenen General Koͤnigsmarck, 
nebſt dem das MWeymarifcheCorpocommen- 
direnden General Guebrian an fich zu ziehen. 
Weil nun Ertz⸗Hertzog Leopold und der ihm 
jugegebene General-Lieutenant Piccolomini 
es vor unverantwortlich achtete, einen ſo im · 
portanten Dit des Feindes Difcretion zu uͤ⸗ 
berlaſſen, giengen ſie ihmmit der gantzen Kay⸗ 
ſerlichen armee nach, und weil ſich Torſten⸗ 
‚john aus feinem Lager in das freye Feld po 
ſtirte, da er den Feind vor ſich, und die Stadt 
im Ruͤcken hatte: Ertz-⸗ Hertzog Leopold aber 
ihm an Cavallerie ziemlich überlegen war; bes 
zeigten alle beyde Luſt zu ſchlagen. Lind das 
mit kam es den 23. Octobr an eben dem Orte 
wiederum zu einem Treffen, wo vor 10. Jah⸗ 
renden 8. Nov. der glorwuͤrdige König Gu- 
ftav Adolph die weltberuffene Victorie erfoch⸗ 
ten, aber auch mit feinem Leben bezahlet hats 
te. Das Ölädfe favorifirteder EronSchwes 
den dajelbft abermahl: denn die beyden Gene- 
rale Wittenberg und Stallhantſch wurf⸗ 
fen den linden Fluͤgel der Kayferlichen Armee 
über den Hauffen: und ob wol die Kayſerli⸗ 
hen hingegendem Schwedifchenlinden Fluͤ⸗ 
gel fo gedrangethaten, daß er ziemlich in Con- 
fulion gerieth,, und die Bagage bereits aus⸗ 
zeiffen wolte, ſo brachten ihn doch die com- 
mendirenden Generale wiederum glücklich zu 
Stande ; giengendarauffdenen Kayſerlichen 
indie Flanquen , und brachten fie dadurch ſo 
ins Gedraͤnge, daß nunmehr ihr rechter Flu⸗ 
gel von hinten und fornen wuͤrde angegrufen 
worden ſeyn, wenn ſie nicht die Flucht ergrif⸗ 
fen hätten. Bey dieſem gewonnenen Tre - 
fen war es alſo denen Schweden gar ein —* 


affen, die Stadt wider Gebühr, ohne die geringſte gethane Gegenwehre aufgegeben, und weder des 

* dem Kayſerl. gFeld⸗Marſchall Piccolomini ſchrifftlich verſprochenen Eutſatzes, noch der aus | 
enberg zu feiner Verſtaͤrckung detachirten 4, Compagnienerwarter hätte. Hingegen meinen andere, 

ie Rapferligen hätten ihm bey diefer Anklage zu viel gethan: indem er nicht mehr als 80, Mufquetairs, fo 

aan doch vor 2. Sompagnien ausgegeben, ben fich gehabt: und ihm alfo, fich mit einer fo geringen Manns 

Hafft einer fo groffen Kriegs⸗Macht zu widerſetzen, kelnesweges mit Recht zugemurher werden 


Önnen, —— 
(e) Diefes nach der Eroberung der Stadt Zittau gemachten erfich Cartels erwehnet Püfend, Con- 
in. Zinleit,$.74.p:748. Und die Zittauiſchen Annales bemerden, daß Krafft diefes Carteis auff 
Bapferlicher Seite bey 800. Schweden, und auf Schwebifiher bey 300. Kayſerl. gegen einander aus ge⸗ 
vechfeltworden, Im erſten Tom. de Rebus Sueticisermehnet Pufend. auch Lib. XIV. 8.22. 1.483. Der 
vom beyden zudiefes Cartels Aufrichrung deputirten hohen Officianten, nebftdemunglädlichen Ausgange 
es darauf erfolgten Pancquets, bey dem der Schwediſche Obrifte Duglas und Kayferliche Obrifte Spies 
gel zu Händeln fommen, da Spietzel aufden Duglas hinterwaͤrts gefchoffen, und darauf von 2. Schwe⸗ 
iſchen Offisieren zugleich überfallen und erfihoffen worden, Ä 
: | - Dina tes, 
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tes, ſich der Stadt Leipzig mit Accord zu be⸗ 
maͤchtigen, und die Armee nicht nur von ih⸗ 
ren ausgeſtandenen Fatiguen ausruhen zulaf 
fen, fondern auch wieder mit benöthigter 
Montur zu verfehen. CE) Hiermit wuchs 
alfo denen Schweden gleichfam neuer Muth: 
— die Churfuͤrſtlichen Laͤnder, wo 
e wuſten und konten: und daher empfand 
auch Lauſitz unterweilen ihre ſchwere Hand 
mit einem ſolchen Nachdruck, daß das ohne 
dem gantz ausgeſogene Armuth viele Seuffzer 
mit vermiſchten Thraͤnen ſpuͤren ließ. Und 
ob wol in denen meiſten Staͤdten Churfuͤrſtl. 
Beſaßung lag, ſo allarmirten ſie doch die 
Schweden immer einmahl über das andere: 
ien ſie nicht nur in ihren Quartieren bey 
fteten Ausſtreiffungen gleichſam ae 
det, fondern fuchten fie bisweilen auch, wo 
nicht mit Gewalt, iedoch mit Lift gar auffzus 
heben. Und dieſes geſchahe ſonderlich im fol 
— 1643. Jahre bey angehendem Fruͤh⸗ 
inge. Daſelbſt ſtreifften ſie in denen beyden 
Monaten Martio und Aprili ungehindert hin 
und her: ſo daß auch an vielen Orten auf dem 
Lande gar gepluͤndert ward. Abſonderlich 
kamen den 17. Marti 2, Reichwaldiſche Com⸗ 
pagnien aus Zittau, umritten die Stadt Loͤ⸗ 
bau, zuͤndeten 2. Scheuren an, und vermein⸗ 
ten bey dem daher verhoffertlich entſtehendem 
Tumult, ſich der Stadt zu bemaͤchtigen. Al 
lein die unter dem Saͤchſiſchen Lieutenant 
George Wagnern eingelegte ob wol wenige 
Muſquetairs encouragirten die Buͤrgerſchaft, 
daß ſie nebſt ihnen wohl bewehrt auff die 
Stadt⸗Mauer lieff, auff die Schweden Feuer 
gab, und ſie durch dieſes unerſchrockene Be⸗ 


mm — — — — — — 


Senfftenberg aus mit 3000. 





zeigen dahin brachte,daß fie wieder ihre Wege 
zogen. (g)  Snzwifchen hattendie Schwes 
den zu Ende des vorigen Jahres Freyberg in 
Meiffen zu artaquiren angefangen,dabey aber 
mehr zu thun gefunden, als ihre Vermuthung 
geweſen war: indem die Blocquade ſich bis 
ins folgende Fahr verzögerte, und ſo dann 
der Kayſerliche General Piccolomini die 
Stodt mit 15000. Mann entfagte. Weil 
nun Torftenfohn die Kanferlichen zufeinem 
Treffen locken konte: beynebenſt auch die Fou- 
rage in der gangen Gegend auffgejehret war z 


- huber die Belagerung auff, und zogfich mit 


feinen Trouppen bey Strelen über die Elbe: 
rückte fo dann wiederum in Laufig gegen 
Budißin. Weilnun der Kanferliche Ge- 
neral Öraf Bruay nebft dem Saͤchſiſchen O⸗ 
briften;Lieutenant Galfenberg ihnen von 
rden eins 
brechen wolte, die Schweden aber von dieſem 
vorgenommenen Lberfall bey Zeiten Wind 
befamen, famihnen Torftenfopn mit einem 
auserlefenen Detachement zuvor, ımd gri 
fiemit folcher Behutſamkeit und Force an 
die beyden commendirenden Officiers kaum 
mit einem Theile ihrer mitgenommenen 
Trouppen ins Schloß zu Senfftenbergent- 
wifchenfonten. Die übrigen wurden, 100 
nicht niedergehauen, iedoch zu Kriegs⸗Gefan⸗ 
genengemacht. Ch) Bon Budißin brady 
Zorftenfohn wi Friedland in Böhmen 
auff: daher gefchahe es, daß das Stallhangis 
che Corpo den 22. Majibey Löbau zu ftehen 
am, auch vor felbiges von gedachter Stadt 
8000. Pfund Brodt und 10. Faß Bier nad) 
Zittau zuliefern begehrte. - Ob nun wol die⸗ 


CE) Die Urfachedes auf Kayferl. Seite abermal bey Leipzig unglücklich abgelaufenen Treffens 


wurde fonderlich auf das Madlonifche Regiment gelegt. 


Daher wurde über felbiges bey Rohkyzan ir 


Böhmen Krieges Recht gehalten, das ganze Regiment disarmirt, viele Officierer zum Schwerdte, und 
‚von den Gemeinen immer der Zehnde zum Galgen condemnirt: iedoch auf Begnadigung Erg: Hertzog 
Leopold Wilhelms bey der Execution des Strides entnommen und harquebufirt, ingleichen auch dee 
Obriſte Madlon felbft nach weiterer Linterfuchung feines Verbrechens zu Prag decolliret. Brachel. 
* Hiſt. fui temp. pag. 81. Die Vottheile der Eroberung Leipzig aber erzehlet Pufend. Contin. Ein⸗ 
eit, $.74- p.750. N 

(g) Der Obrifte Reichwald unternahm Zeit feiner Commendantfchafft in Zittau untet ſchiedent 
glücliche Expeditiones. Ehe er noch in Zittau zur Befagung eingeleger war, und noch beyde Armeen 
einander auf den Dienft laureten: brach er mit etlichen Compagnien in der Croaten in einem Dorffe vor 
dem fager genommenen Quartierein, ſteckte das Dorffin Brand, hieb viel Eroaten nieder, und brachte 
ihren Obriften»Lieutenant, Graf Palfy nebft 500. Pferden gefangen zurüücke. Pufend. T.I.R.S. Lib.XIV. 
$.21.p.483. An.1643. bradteer den Ehur-Sächf, von den Schweden gefangenen, und feinem von ſich 
geftellten Revers zuwieder nicht nur über Die verguͤnſtigte Zeit auffenbliebenen , fondeen auch gar zu denen 

Kapyferlichen übergetretenen Obriften Unger, der den Schweden mit vielem Parcheysgehen geoffen Scha⸗ 
den that, ingleichen ein, und machte ſich durch Einlieferung diefes ſchaͤdlichen Parchey-Bängers bey der 
Schwediſchen Generalitätein groß Anſehen. 

(h) Bon diefem Scharmügel meldet Pufend. Contin. der Einl,p.752. nur kuͤrtzlich: Torſtenſohn 
habe auf feinem March von Strelen indie faufig nah Baugen unterwegeng, dem mit 2000. Pferden 
einzubrechen hoffenden Kayferl.General Bruay bey Senfftenberggure Stoͤſſe gegeben. Allein umftände 
licher erzehlet er den eigentlichen Verlauff Rer.SvecTl.Lib.XV.$3.p509 kei 
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e Lieferung etwas zu ſpaͤth fam,indemderGe- 
ıeral Stallhantz ſch bereit weiter fort mar- 
hiret war: fo nahm doch der Obrifte Reich» 
vald diefen zugeführten Proviant vor feine 
ind die Borpufchifchen Compagnien gleich 
am auff Rechnungan, und gab darüber eine 
Auittung,als wenn man ihm dergleichen Abs 
abe von Rechtöswegen zu entrichten fihuldig 
jewefenwäre  Dbnun wol der damahls 
as Daupt-Commando über die Kanferliche 
Armee führende General Gallas den Schwer 
ven ihre Abficht, in Maͤhren einzubrechen, 
ruchtloß machen.wolte: fo fahen fie bennod) 
hren Bortheilab, und drungen unverfeheng 
ech : hielten auch den Sommer über fo dars 
nnen Hauß, daß fie fich jelber nicht getraue⸗ 
‚en fünfftiggenugjames Winter⸗Brodt dar⸗ 
nnen anzutreffen. Weil nun unterbeffen 
Irdre an den Torſtenſohn ergangen war, 
yaß er ſich mit der Armee hinab nach Doll: 
tein ziehen folte: fuchte er zwar die Kayferlis 
hen, vor feinem Abzuge, zu einem Treffen zu 
ocken: allein fie hatten feine Luft darzu, ſon⸗ 
yern marchirten ihm immer ander Seite bis 
n Laufiß, und nahmen bey ſolcher Gelegen⸗ 
yeit den Schweden in Nieder-Laufis Lübben 
and in Ober⸗Lauſitz Zittau wieder weg. 
Denn nachdem der oben erwehnte General 
3ruay der Schwebifchen Armee bisnach Tor; 
jarecognofcirend nachgefegt ‚Fam er aufder 
Retourden 5.Decembr. bey Hirfchfelde an, 
and feste fich jo vor die Stadt,daßdie Schwe⸗ 
Yifche Guarniſon gleichjam bloquirt gehalten 
ward. Denis. kam die gantze Kayſerli 
Armee unter denen GeneralenGallasund Goͤ⸗ 
tze, von Lemberg dazu, nahmen ihr Haupt⸗ 
Quartier zu Rattgendorff, eine Viertheil⸗ 
Meile von der Stadt, und lieſſen ſo wohl das 
Volck zudem auch etliche Chur⸗ Saͤchſiſche 
Regimenter ſtieſſen, als die Artillerie vor die 
Stadt ruͤcken, an Batterien und Approchen 
arbeiten, und den 19. an dem Frauen⸗Thore 
den Anfang die Stadt zu befi a machen. 
Nun wurde an der zwifchen der Ring⸗Mauer 
gelegenen H. MeutzKirche bald ein ziemli⸗ 
hes Stuͤck Mauer niedergeleget: als dem⸗ 
sach det auf ſelbigem Thurm verlegte Feldwe⸗ 
yel merckte, daß der Feind anlauffen wolte: 
ſteckte er den Thurm in Brand, und verließ 
diefe ihm anvertraute Poſt zu groffem Mach» 
heil der Belagerten: indem fich das Chur; 
Saͤchſiſche Arniembfche Regiment dafeld- 
ften fefte feste, und der Stadt gar groffen 
Schaden that. Den 20. wurde auch der 
Thurm ander Wale: Pforte mit 6. Stu; 
Ben befchoffen, ingleichen auch gegen Abend 
um 5. Uhr die Hforten Mühle. damit gleich 
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ſam Loſungs⸗weiſe angegriffen, und darauf‘ 
erobert. Folgenden Tag wurde Abends um 
8. Uhr diegiwinger Mauer weggenommen, 
und darauf aneiner Mine gearbeitet, welche 
den 28. um 9. Uhr mit ſolchem Effedte fprung, 
daß auf 9. Clafftern erwehnter Mauer nieder⸗ 
eleget wurden. Folgenden 29. wurde bey 
Fri angehenden Tage an 2. Orten, nebſt dem 
Budißinifchen und Frauen⸗Thore, ingleichen 
zwiſchen dem Boͤhmiſchen Thore und der 
Waſſer⸗Pforte mit gewuͤnſchtem Succeßseine 
Breche angelegt, und darauf Mittags um 2. 
Uhr die Stadt im Nahmen Sr. Churfuͤrſtl. 
Durchl. durch einen Trompeter aufgefordert, 
Jedoch der Dbrifte Reichwald wolte ſich 
noch nicht dazu verſtehen. Darum ward an 
beyden Orten der gelegten Breche angelauf⸗ 
fen, und daſelbſt poſto gefaßt. Als nun dar⸗ 
auf wieder auf die Stadt ſehr ſtarck gefeuret 
ward, alſo, daß ſelbigen Tag über tx0o. Schuͤſ⸗ 


aus Stuͤcken geſchahen: begehrte die Be⸗ 


atzung Abends um 4. Uhr einen Stilleſtand, 
und Gelegenheit ſich mit den Kayſerlichen und 
Chur⸗Saͤchſiſchen an der gelegten Breche auf 
Parol zu unterreden. Damit wurde von Kay⸗ 
ferl.und Chur⸗Saͤchſ. Seite 2. Obriſte⸗ieu- 
tenants in die Stadi, und aus der Stadt gleich⸗ 
falls der Obrifte-Lieutenant Sadrußky und 
Bennichfohn hinaus in Lager ald Geiſel ge⸗ 
ſchickt. Folgenden Tages kam derGeneral-Ma« 
jor Bruay undEndefortnebft andern ben fich 
habenden an dieBreche bey dem Budißiniſchne 
Thoꝛe, und bewilligten denen gleichfalls anwe⸗ 
fenden beyden Schwediſ. Obꝛſten Reichwald 
und Brandshagen einen Stillſtand auf 24. 
Stunden: nahmen auch den über die Breche 
zu ihnen hinaus fteigenden ** Brands⸗ 
ge mitfich imihr Lager, Hierauff hielt 
‚Rath bey dem Commendanten abermahl 
beweglichan, daß etlichen aus ihrem Mittel 
vergoͤnnet werden mbchte, bey der. hohen Ge- 
neralität der Stadt Nothdurfft vorzutragen: 
daher wurden den letzten Decembr. beyanbres 
endem Tage 2. Buͤrgemeiſter, Here Chris 
an Juſt und Herr D. Christian von Har⸗ 
tig, nebſt dem Stadt: Schreiber Cafpar 
rtranften über die Breche am Frauen⸗ 
ore hinaus gelaffen, und ihnen einige von 
dem Schwedifchen Commendanten auffge 
feste Accord8; Borfchlagemit gegeben. Dies 
fe Deputirte wurden bey ihrer Ankunfft im Lar 


„ger im Nahmen Sr. Churfl. Dutchl. von 


Sachſen, von dent anwefenden Lands⸗ Haupt⸗ 
mann, Herrn Wolff von Gerßdorff, in 
Beyſeyn der Generalitaͤt Anfangs ſehr hart 
angeredet, daß ſich E.Rath nicht mit gröſſerm 
Cie bemuͤhet, den Schwediſchen Commen- 


Mm 3 danten 
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dantenzueiner eheren Übergabe zu: perfuadi- 
zen, und ihn von Abwartung der allbereit ers 
gangenen Extremitäten nachdrücklich zu wars 
nen» Jedoch wurden fie mit ihren Entſchul⸗ 
digungen gar guͤtig gehoͤret: mit denen mitge⸗ 
brachten und der hohen Generalitaͤt mißfaͤlli⸗ 
gen Accords⸗Vorſchlaͤgen aber abgewieſen. 
Hierauff machte ſich E Rath nochmahls an 
den Commendanten, ihn beweglichſt zu bit⸗ 
ten, daß er doch der armen Stadt verfchonen, 
und fie nicht durch weitere Berzögerung der 
Ubergabe intotalen Ruin feßen möchte. Nun 
hattederjelbe einen von Er. Churfl. Durchl. 
anden Magiftrat geftellten Befehl intercipirt, 
darinnen er ermahnet wurde, fich feiner uns 
terthänigen Pflicht nach, dahin zu bewerben, 
daß die SchwedifcheGuarnifon eher mit einem 
guten Accord als äuferften Gewalt aud der 
Stadt gebracht werden fönte : darum fanden 
fie nunmehr bey felbigem williges Gehoͤre. Cr 
gab ihnen zu vernehmen: Er hätte feiner 
licht und Ehre nunmehr hoffentlich genug 
gethan: wolle alfo der Stadt lieber fchonen, 
als weiter befchtwerlich fallen, und demnach zus 
fehen, daßer vor fich und die Seinigen einen 
ehrlichen Accorderhalten fünte Wie denn 
olcher auch noch felbiges Tages erfolgte, und 

eyeintretender Nacht denen Chur⸗Saͤchſi⸗ 
fchen das Weber⸗Thor eingeräumet, place 
ben Neuen⸗Jahrs⸗Tag früh die Stadt wie; 
ber geöffnet, und nach Mittag um 1. Uhr des 
nen 2. Obriſten, famt ihren Frauen und Ba- 
gage, wie auchihren Ober⸗ und Unter-Off- 
cieren und Gemeinen,fo gebohrne Schweden 
waren, und niemahls unter ber Kanferlichen 
und Chur⸗Saͤchſiſchen Armee gedienet hat- 
ten, freyer Abzug gegönnet :die übrigen aber 
wurden angehalten und untergeftediet. Hier⸗ 
aufmufte die Stadt denen Kanferlichen und 
CEhurfürftlichen hohen Officieren bey der Ar- 
sillerie 2000. Rthl. vor Ranzionirung, der 
Glocken zahlen, denen hohen Generalen mit 
einem würdigen Donativ entgegen gehen,auch 
die andern hohen Kriegs; Bedienten foftbar 
auslöfen und bewirthen. Endlichaber, da 
die he Armee wiederum nad) Schle⸗ 
ſien und Böhmen aufbrach, wurde die Stadt 
unter dem Commando des Obriffen-Lieut. 
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Biſchoffsheim mit Chur⸗Saͤchſiſcher Guar- 
nifon belegt. (i) 

Hatte alſo Se. Ehurfürftl. Durchl. bey 
dem Ausgangedes 16043ſten Zahres Zittau 
wiedereinbefommen: b war fieinfolgendem 
164 4ſten Jahre bemühet, auch die von denen 
Schweden befetsten Nieder⸗Lauſitziſchen Oer⸗ 
ter — fremden Gaͤſte zu befreyen. Doch 
im Fruͤhlinge konte denen Schweden dieſer 
Orten nicht ſonderlich beygekommen werden, 
hingegen aber gab der Sommer unterſchiede⸗ 
ne Gelegenheiten eines und das andere auszus 
richten. Dennesdelogirten die Churfürfts 
lichen Trouppen nicht allein die Schweden 
aus Sonnentwalde, fondern begunten auch 
mitten im Monat Juliodie Stadt Lucca zu 
bloequiren, Der Churfürft ließeine gewiß 
fe Anzahl Volck bey Camentz zuſammen kom⸗ 
men, und nachdem er felbiges in eigner hoher 
— durch die Muſterung paſſiren laffen, 

e felbiges unter dem General-Major, En⸗ 
ckenfurth gegentuecaanmarchiren. Der 
Obriſte Callenberg wurde voraus com- 


- mandiet, die Stadt fo wol zu berennten, als 


auch aufzufordern. Doc) indem er ſie auf⸗ 
fordern ließ, ließ ihm der Schmedifche Com- 
mendant zuruͤcke fügen: Wenn iemand von 
ihm verlangte,daßer die Stadt⸗Thore öffnen 
folte, müßte er zuvor anflopffen. Die Sach⸗ 
fen verdroß demnach diefe hochmuͤthige Ants 
wort ; darum lieffen fie bald eine Batterie aufs 
swerffen, und die Stadt aus denen darauf ges 
pflansten Stücken ſtarck —55 — Die 
Schweden bemuͤheten ſich dieſelbe durch den 
Obriſten Anderſohn zu entſetzen: Allein er 
wurde von den Sachſen bey Luͤbben uͤberfal⸗ 
len, und zuruͤck getrieben. Damit wurde die 
Belagerung noch hefftiger pouilirt, und der 
Stadt mit Stuͤcken alſo zugeſetzt, daß der 
Schwediſche Commendant fich fchon um ei⸗ 
nen Stilleſtand bewarb, und zum Accord 
fchreitenwolte. Allein indemder Schwedis 
ſche Commendant in dieſer Drangfal ſteckte, 
kam —— Zeitung, daß der Ge- 
neral Koͤnigsmarck mit eilff Regimentern 
anmarchivte,bey Torga bereits die Elbe pafli- 
ret, und. den Obriften Reichwald mit dem 
größten Theil der Cavallerie big Hergberg 





(i) Daß die Eroberung Zittau dem Kapferlichen General Gallas viel Mühe gekoſtet, erweiſet Pu- 
fend. Rer, Svec.l,c. $.18.p.514. unter andern baraus / weil er über 800. Mann davor eingebüffer hat. 
Darum giebt er auch denen beyden Dbriften Reichwald und Brandshagengareingroffestob. Ges 
ſtalt denn der Obrifte Reichwald auch deswegen nachmahls zu wichtigen Expeditionibus gebrauch, uñd 
folgendes Jahr im Monat Junio mit 500, Pferden auscommendiret wurde, fi mit dem aus Pommern 
Fommenden Duglaflifchen Regiment zu sonjungisen,und alfo die damals belageste Stadt Groß⸗Glo⸗ 


gau in Schleſien entſetzen zu helffen. 


avanci- 


legter Zeiten. 


vancirenlaffen. Dieſe Poſt machte alfo den 
Ihriften Callenberg ſtutzig · und weiler ve 
‚ner folchen Macht zu widerſtehen zu ſchwac 

efand, auch fein Bold! zu menagiren nöthig 
chtete, ließ er die Artillerienebft der Bagage 
oraus marchiren, und folgte fo dann mit feis 
en Böldern nach. Und folcher Geſtalt 
ard die Belagerung vor dießmahl auffgeho⸗ 
en, und der Obriſte Reichwald wegen ſei⸗ 
er in der ehmahls belagerten Stadt Zittau 
wieſenen Vorſichtigkeit und Tapfferkeit, 
nein gelegt, (k) damit er auch hier auf den 
‚alfeiner neuen Belagerung, feine Conduite 
nd Courage zeigen folte. Nah diefem Ent, 
ge giengen die Schweden wiederum zuruͤcke, 
nd marchirten ins Stifft Halberſtadt. 
Veil demnach die Guarttifon in Lucca leicht 
nehmen konte, daß fie feines weges unanges 
:iffen bleiben würde, verfahe fie ſich mit Pro- 
iant md Munition, b gut ſie konte: damit 
e bey einem vermuthlich bald erfolgenden 
ngeiff, indem Stande wäre, ſich ſo gut zu 
fenditen,alsdie Pflicht undRenommee ers 
rderte. Und hierinnen erwieß ſich der com- 
andirende Obriſte gar vorſichtig und ſorg⸗ 
ltig. Denn fo bald der General Königs: 
arck das Churfürftenthum Sachſen wie: 
rum geräumet, und der Ehurfürft das 
Schloß zu Eilenburg in feine Gewalt ger 
acht hatte, ließ er den General-Major En 
enfurth den 22. Sepr. bey Torga über die 
(be fegen, und abermahl vor Lucca ruͤcken. 
nd bey diefer Attaque brauchten die Sach⸗ 
neine ſolche Force, daß ſie in weniger Zeit 
ebeften Wehren und Flanquen eroberten, 
agroß Theilder Stadt⸗Mauer niederfchof 
a,und nunmehr fchon im Begriffe ſtunden, 
Sturm zu lauffen. Wolte nundie Schwe; 


— 
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diſche Guarnifon ſich nicht muthwillig ruini⸗ 


ren laſſen, ſo muſte ſie zu einem Aecorde ſchrei⸗ 
ten, dabey fie, wo nicht in allen, doch in vielen 
Stuͤcken conferviret werden koͤnte. (h Hier⸗ 
auf zogen alſo die Schweden ab, und die Stadt 
ward mit Saͤchſiſchen Voͤlckern beſetzt. Die 
völlige Saͤchſiſche Infanterie marchirte mit 
dem Geſchuͤtze wiederum nach Dregden: bie 
Cavallcrie aber indas Anhaltifche,damit fie 
wiederum zu dem Kayferlichen General Gal- 
las ftoffen konte. | 

3 jolchen Kriegs / Troublen wurden als 
ſo die Churfuͤrſtlichen Länder insgeſamt ſehr 
ausgezogen; und der Churfuͤrſt ſahe als ein 
treuerLandes⸗Vater vor hoͤchſt noͤthig an den 
armen Unterthanen einige Erleichterung, ſich 
aber ſelber Lufft zu machen. Und weil ſolches 
nicht durch Friedens⸗Vorſchlaͤge geſchehen 
fonte,juchteer feinen Zweck vermittelft eines 
Stillſtandes ʒu erhalten. Daher ließ er bes 
reits Anno 1642. im Monat Decembr. durch 
feinen andern Printzen den poftulirten Ad= 
miniftratcorem zu Magdeburgvernehmen: ob 
nicht ein feiner gegen Ihro Kayferlichen Mas 
jeftät tragenden Pflicht unfchädlicher Stille 
fand getroffen werdentönte? (m) alleine 
fanden fich damals noch allerhand Urſachen, 
die den Churfürften ſelbſt bewogen mit denen 
würdlichen Stillſtands⸗Tractaten rioch ets 
was an ſich zu halten. Allein An. 1645. gab 
erwehnter Hertzog auguſtus dem General 
Zorftenfohn zu Zeitz, bald nach dem ange⸗ 
gangenen jahre eine Vilite, und interponirs 
tefich abermahl: befand auch, daßder Tor: 
ftenfohn nicht ungeneigt dazumar. Daher 
redete erben feiner Zuruͤckkunfft auch feinene 
Heren Bater , der gar ungern von dem Rays 
fer wieder abtrat, (n) fehr beweglich zu, md. 


(k) Bon der Eroberung Sonnenwalde meldet Pufend.1.c.$.8.p.532. Man hätte die durinnex 
fundene Reuterey Lauffen laffen, die Pferde aber zuruͤck behalten. Ingleichen rekerirt er auch in folgen» 
m Paragrapho, daß dererfte Entfag des rel Lilie unter dem Obriften Peter Anderfohn von dem 
jeiften Callenberg mit 6. Compagnien Reuter und 4. Compagnien Dragoner bey Lubenau ges 
(agen worden, und faum 200. Schweden davon zurüd in Pommern fommen fen. 

(1) Die Urſache des gefchwinden Accords melder Pufend. l.c, mit diefen Worten: Deditionem acce= 
abat, quöd Reschw.uldms Tribunus, Saxô ictus, obire munianon poflet, ac rchquı Præfecti fegnius 
rarent. ‚ 

(m) Die allererſte Bewerbung um einen Stilftand mit der Cron Schweden geſchahe durch den 
yur-Pringen, Denn ber fendete An. 1642. im Monat Decembr. den von H wig zudem Felde 
archal Torftenfohn instager, und ließ durch denfelbigen einige Vorſchlaͤge thun Putend. R. S. T. J. 
».XIV. $ 29. P.487- E 

(n). Als Hertzog Auguftus, Churfürft Johannis Georgüi I. anderer Pring, und Poftulirter Admi- 
trator zu Magdıburg An. 1645. fahe, daß der Feld⸗Marſchall Tuenpbn zudem ſchon laͤngſt vors 
chlagenen Stilftande nicht ungeneigt wäre: fuchte er auch feines Herrn Vaters Durchl. dazu zu dif- 
niren. Afeinder geheime Rack Sebortendorff, dem insgemein Schuld gegeben ward, daß er in 
yeim von dem Kanferlichen Hofe Penfion gezogen habe,warnicht allein fehr darwider, ſondern gab auch 
n Kapferlihen Hofe von allem, was dißfalls paflırte, geheime Nachricht. Darum wurde der Graf Me- 
»an den Churfuͤrſten geſchickt, damit er ihm die vorgefählagenen Stillſtands⸗Conſlilia ausreden folte, 
fend.1.c.Lib.XVUI.$ 2. p.558. 

brachte 
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brachte es endlich dahin, Daß die Tradtaren zu 
Ben vorgenommen, und auf Schwedilcher 
eite Axel Lilie und Lilieftcöm dazu depu- 
eiretwurden. Allein das Werck wurde auf 
Saͤchſiſcher Seite wieder fehr rrainirt , dies 
weil man nieht die Bläme haben wolte, daß 
man fich eine Laft vom Halje welgen,und hin⸗ 
gegen dem Kayſer gleichfam allein auf buͤrden 
wolte: darum faßte der zw Leipzig inder Eur 
liegende General Torftenfohn andre Melu- 
res, damit die Tractaten ſchleuniger fortgehen 
ſolten. Darum gab er Ordre, man ſolte die 
Churfuͤrſtlichen Laͤnder mit der ſchaͤrffſten 
Contribution belegen, und um Dreßden her⸗ 
um dießeit und jenfeit der. Elbe, alles, was ſich 
ſelbige zu erlegen weigern wuͤrde, in Brand 
fiedden. Zu dem Ende ruffte Axel Lilie den 
Obriſten Reichwald aus Francken, und 
den Obriſten Peter Anderfohn aus Schle⸗ 
fien zuruͤcke. Wie aberder Obriſte Ander; 
john zu diefer Expedition noch etliche Com⸗ 
pagnien aus Groß⸗Glogau an ſich ziehen, 
und mit jelbigen, binnen 4. Tagen, vor Dreß⸗ 
den ſtehen folte: verfpätete er ſich zu Guben, 
in Meinung, die ruͤckſtaͤndige Contribution 
daſelbſt mit auf den March zunehmen; Allein, 
indem er mit ſeiner Mannſchafft auff dem 
Dorffe —— eine Meile von Gu⸗ 
ben, inguter Sicherheit und Ruhe lag:uͤber⸗ 
fielen ihn die Sachfen unvermuthet bey der 
Nacht, hieben 120. Mann davon nieder, 
nahmendie Übrigen gefangen, und nöthigten 
den fich auf; dag Schloß Rlvirten Obriſten 
und Obriften-Lieurenant, daß fie fich eben; 
fallsergeben, und nebft s. Fahnen ,: wie auch 
150. Diisgerangenen, nach Dreßden führen, 
laſſen muſten. Weil nun den Sachſen die: 
Streich in Lauſitz an dem Obriſten An⸗ 
erfohn gelungen war: ſuchten fiedem Obri⸗ 
ften Reichwald in Dkeißen,bey Pegau, auch 
fo zubegegnen. Allein er merckte bald, wie 
viel die Uhr gefchlagen hatte, und reuirirte 
ſich alfo bey guter Zeit über Naumburgnach 
Erfurth in Thüringen, (0) Inzwiſchen 
war man mit denen GStillftands; Tradtaren 
nunmehr fo weit kommen, daß fiein folgen 


Lauſitziſche Geſchichte 


—— — nn — — — —— — — — — 


den Femme auf ſechs Monate gefchloffen 

wurden; at En 

1. Esfolte Sr. Churfuͤrſtl. Durchlaucht. 
freyſtehen dem Kayſer mit 3.Regimen: 
tern zu amſtiren; iedoch demfelbigen 
in ihren Landen Feine Werbungen ver⸗ 

Matte .. ::° 000er, 

2. Die Schwediſchen Trouppen folten als 
lezeit einen freyen Durchmasch durch 
die Ehurfürftlichen Länder Haben: je: 
doch felbigen ſo reguliren, dag fie von 
der. Refidenz und Haupt: Veſtung alle: 

. zeit wenigftens 3. Meilen entfernet 
bliebenn. * 

3. Ben angehendem letzten Monat die⸗ 
ſes Stillſtandes ſolte ſich iede Parthey 

erklaren, ob fie felbigen weiter oriſe 
genoderabbrechenwolte? - 

4. Se Churfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit 

ſolte alle Revenuen ihrer Lande wieder 

ungẽehindert zu genieſſen haben was a⸗ 
ber au Leipzig gefaͤllig waͤre ſoſte Die 
| Samen e Miliz zu. gehieffen ha; 

En —— 

5. Der Paß zu Torga uͤber die Elbe ſol⸗ 

le der Schwediſchen Armee allezeit of 
n ſtehen. 

6. or Ehurfürftlihe Durchlauchtigkeit 
joleder Schwedischen Armee monat 
lic) oo, Rthl. nebft einer gewiſſen 

. Portion an Proviant und Fourage abfühs 
renlaflen: auch die ohhandene Bela⸗ 
gerung der Stadt Magdeburg nicht 

ö ae | folten ſo woh 

7. Die Commercia ſolten ſo wohl zu 
Waſſer als zu Lande ihren freyen 
Cours haben. 

Ob nun wohl dieſe Stillſtands⸗Tractaten de⸗ 

nen Churfuͤrſtlichen Laͤndern ſo noͤthig, als 

den Schweden gleichfalls nicht undienlich 
waren: (p) So wurden ſie doch an dem 

Kayſerlichen Hofe gar ſehr uͤbel aufgenom⸗ 

men. Daher ward der Churfuͤrſt genöthi⸗ 

get, ausführliche Remonftration zu thun,daß 
er zu Diefem Stillftande, aus ——n— 
den Urſachen, geſchritten waͤre, ſeine dem 
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(0) Dieſe des Obriſten Anderſohns erlittene Einbuſſe, wie auch feines Obriſten⸗Lieutenants 
Ulfſpahrs Gefangenſchafft in dem Nieder⸗ Lauſitziſchen Dorffe Starſchedel erzehlet Pukend. I. c. F. 


27.p. 566. ſeq. 


(p) Von dieſem Stillſtand hatte die Cron Schweden ben Vortheil, daß der Churfürft von dem Kay⸗ 


fer abgezogen, denen Schwediſche 


n Trouppen in denen ändern der Roͤmiſch Catholiſchen Potengen freyes 


ve Hand gelaffen, der Rücken allzeit frey behalten, und bey denen Evangelifchen gleihfam wieder eine neue 
gute Con fidenz gegen Schweden erwecket ward, Die Saͤch ſiſchen Laͤnder hatten gleichfalls den Vortheil, 
daß die bisher mit Schwebifcher Beſatzung belegten Derter wiederum evacuret, die Contributiones aufs 


gehoben,und die Commereia einiger maßen in ihren vorigen Schwang gebracht wurden, 


Roͤmi⸗ 


letzter Zeiten. 


Römifchen Reich und dem Ertz⸗Hertzoglichen 
Daufe Defterreich gebührende Treue und Lies 
e aber ſich dabey ganz unverbrüchlich refer- 
iret hätte, Cd) Weil man nun an dent 
dayſerlichen Hofe diefe angeführte preffante 
Aotiven feines wege in Abrede feyn fonte, 
auſte man fich das gefchehene gefallen laffen, 
nd in. andre Wege zuſehen, daß man das 
Shurfürjtl. Haug Sachfen auf feiner Sei⸗ 
behalten konte. 
Ehe noch diefer Stillftand zu feiner Rich 
‚geeit gedeyhen konte, hatte Ober⸗Lauſitz ſei⸗ 
en bisherigen Land⸗Voigt, Deren Dietrich 
ireyheren von Daube verlohren: darum er⸗ 
sten Se. Churfürftliche Durchlauchtigkeit 
ieſes hohe Ant Anno 1645, den 23, Martii, 
urch den Hochtwohlgebohrnen Herrn Curth 
deincke von Callenberg, Herrn der Herr⸗ 
hafft Mußka, und lieſſen ſelbigen durch de⸗ 
Igevollmächtigte Commiſſarios mit herge⸗ 
rachten Solennitäten inveſtiren. Weil 
un unter dieſem Herrn Land⸗Voigte ſich be⸗ 
its ein Vorſchmack des fo ſehnlich verlang⸗ 
n Friedens eiſerte: begunte ſich Land und 
Stadt wieder der bishero gantz gelegenen 
dahrung anzunehmen. Wo noch, als wie 


2gt 
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zu Goͤrlitz, verfchüttete Thore waren, (r) 
wurden felbige wiederum geräumet und geöff⸗ 
net. Diedurchden Krieg und andere Feuer 
Schäden eingeajcherten publiquen Gebäude 
wurden wiederum von neuem auffgeführet, 
und brauchbar gemacht, Wie denn die 
Stadt Budigin, noch in eben dieſem Jahre, 
ihre neue Schule, fü in und nach der Schwe⸗ 
difchen Belagerung gantz ruiniret worden 
war, wiederum zu ihrer vorigen Gebrauche 
tüchtigmachen, und die bisher in Deren Aus 
a tt ar 
gend, nebft ihren Preceptoribus, inihre vori⸗ 
ge Lehr⸗Zimmer introduciren ließ. (5) Ebe⸗ 
ner maſſen machte auch E. Rath in Goͤrlitz 
Anſtalt, daß die Anno 1642. bey den damalt; 
gen Brande eingeaͤſcherte Kirche vor dem 
Nicolai- Thore wieder repariret, und das 
Jahr nachdem erfolgten Friedens⸗Schluſſe 
Ehriftlichem Gebrauch nach, eingeweyhet 
werden fonte. (c) Denn nachdem der 
SchwediſcheGeneral · Feld⸗Marſchalck Graf 
von Koͤnigsmarck das Gluͤcke hatte, daß er 
An. 1648. den 28. Julii die kleine Seite der 
Stadt Prag einbekam, (u) und darinnen 
ungemeinerciche Beute machte: entftand uͤ⸗ 





(g) Ludolph feget in feiner Schaus Bühne P. II. Lib.XLV. c.it. p.1197. folgendes: Am Kahſerlichen 
ofe wurdendiefe Tradtaten gar nicht wol aufgenommen: denn mit dem Prager⸗Stillſtand fonte dieſer 
riede nicht beſtehen. Daher foftete es groſſe Mühe, dieunumgängliche Noch , als die Fein Geſetze bat) 
rzuſtellen, und dadurch die Kayferlichen Miniltros zubedeuten, 


ller 


() In Goͤrlitz lag noch das An. 1642. durch den abgebranuten Thurm verſchuͤttete Nicola’ Whor 
chutt: ſo waren auch die andern Thote, bey der vorigen vielen Abwechſelung ver feindlichen Guar- 


(onen, fehr beſchaͤdigt und verſchuͤttet, theils Baſtionen, fonderlich die am Reichenbacher Thore, voller 
chutt und Steine: Und dergleichen Veltigiaruinarum waren auch in denen andern, Zittau, Lobau, 
je nicht minder in Budißin felbft anzutreffen, die geräumt und reparitet werden ſolten. . 

(5) Diefe Einwehhung der neuen Evangeliſchen Schule in Budißin geſchahe den 14. Decembr. des 


wehnten 1645 ften Jahres nicht nur In einer anfchnlichen Proceflion des Cotũs Scholattici, fondern au 
unterfchiedenen in Beyſeyn des Magıftrats, Miniſterii und der Cıvium Literatorum gehaltenen Den 
d Dand- Reden, 

(t) Die Einweyhung dieſer Kirche gefchahe An. 1649. den 16. Apr. Freytags früh um 6 Uhr wurde 
metften, und halb 7. Uhr zum andern, undum 7. Uhr zum zten mahl gelautet : die Schule hatte ſich bey 
e PererasKirche ver famınlet, und fobald dad Minifterium aus der Kirchen heraus getreten kam, fieng 
: Schule in waͤhrendem Fortgehen an zu fingen: LTunlob meine Seele den HErren: Bey den 
ıcolai-Thoretrat &, Rath, als Patfonus; in corpore zu dem Minitteriö, und ſelbigem folare die Buͤr⸗ 
eichafft nach. Mit folher Proceffion costinuirte man unter waͤhrendem fingen bis in die Kirche. Das 
bjt fang man ferner: VeniSandte Spiritus teutſch: Allein GOtt in der Hoͤh' fey Ebr: Lauiate 
snirum smnes Gentes: Wirgläubenall’aneinen GOtt. Hierauf predigte der Herr Primarius 
er die Worte Esdrx Vl,16. Sodann wurde wieberum gelungen! HErr GOtt dich loben wir: 

hfreuemichdeß, daß mit geredt iſt: und nach gehaltener Collecte und geſprochenem Stegen; 
Ott fey uns gnaͤdig und barmhettzig. F 
¶ Welcher B⸗ſtait der Obriſte / Leutnant Etnſt Ödowalsky, den die Königin Chriſtina nach⸗ 
ils zum Andencken dieſer gluͤcklichen Entrepriſe Streitberg nennen laſſen, wegen Ruinirung feiner 
iter, und auf Kayſerlicher Seite abgeſchlagener Employ genothdraͤngt worden, ſich zu dem Grof Roͤ⸗ 
gsmarck zu wenden, und bey demſelben durch einen der Cron Schweden avantageuſen Vorſchlag zu 
‚mmend ren; ingleichen nie der Anfang und Fortgang diefer Emportirung der Stadt Prag geſche⸗ 
1: erzehlet Pufendorf. R.S. Tom.l. Lib.XX.$.48.p.795. Wiewohl die Alt Stadt fonten fie nicht üs 
me ſtern: daher an dem Thurme ohnweit des Collegii Glementini, dadurch man auf die groſſe Bruͤcke 
Jer,gegen die klelne Seite zu eine mit geoffin göldenen Buchftaben ausgedrüdkte Infeription,darinnen un« 
andern diefes Dittichon enthalten ift: N 
n 


ber 
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ber dieſe Progreſſen der Cron Schweden bey 
allen in denen Muͤnſteriſchen und Oßnabruͤg⸗ 
iſchen Friedens⸗ Tractaten interesſirten ho⸗ 
Haͤuptern ein ſolch Aufſehen, daß das 
iedens⸗Werck dadurch gantz ungemein fa- 
cilitiret/ und die verglichnen Friedens-Articul 
zu groſſer Freude des geſamten teutſchen 
Reichs den 24. Octobris unterſchrieben, auch 
den folgenden Tag darauf publiciret wur⸗ 
den. (w) Es gab aber noch allerhand Dif- 
Kicultäten, ehediefer Friede nufallen Seiten 
zur gehörigen Execution gebracht werden 
konte. Darum gieng noch das gante 1649; 
Jahr mit denen hiezu benöthigten Conferen- 
zenund Vergleichen hin: bis endlich die Voll⸗ 
ziehung An. 1650. den 3%. Junii mit groffen 
Gepränge erfolgte Gleichwie num diefes 
allgemeinen Friedens wegen allenthalben of 
fentliche Danck⸗Feſte gehalten wurden: aljb 
gefchahe auch folches indemgangen Churfuͤr⸗ 
ftenthum Sachfen und deffen incorporirtert 
Landen: Daher wurde folchesauch in Laur 
fig den, "NE Taut des dießfalls ergangenen al: 
lergnaͤdigſten Chucfürftlichen Befehle, in 
allen Kirchen, mit gebührender Devotion 
und GOtt⸗geheiligten Danckſagungen began⸗ 
gen. Und damit das arme Land auch eine 
wuͤrckliche Erleichterung der bisherigen 
Drangfale empfinden möchte: wurde ein An 
fang mit Ausziehung der bisher gehabteri umd 
enen Buͤrgern ſehr ſchwer gefallenen Beſa⸗ 
tzungen: (5) ingleichen mit Abdanckung ei⸗ 
niger nunmehr nicht jo gar beynöthigen Vol; 
ter, (y) wie auch Einfchrandung derer auf 
denen Dörffern eingefeffenen und denen 


Handwercken in den Stadten ihre Nahrung 





— — 


Lauſttziſche Geſchichte 





ungebuͤhrlich ſchwaͤchenden Stoͤhrer, (2) 
gemacht. Weil aber laut des XVI. Articuli 
des Inftrumenti Pacis die 7. Crayße des Rö⸗ 
miſchen Reichs, der Rieder⸗Rheiniſche, Dr 
ber-Sächfiiche, Srandifche, Schwaͤbiſche, 
Ober⸗Rheiniſche, Weftphälifche und Nie: 
der⸗Saͤchſiſche, zu Bezahlung der Schwer 
diſchen Milizindreyen Terminen fünf Mil⸗ 
lionen Reicysthaler abzutragen übernommen 
hatten : als wurde Se. Churfl. Durchl. zu 
Herbenbringung der auf Ihre Landes;Porti- 
on kommenden Summa, von deren Ober; 
Raufissifchen Ständen und Städten eine Ans 
lage von 25000. Rthin. zu fordern gehöthis 
get: iedoch als derfelben des Landes Unver⸗ 
mögen vorgeftellet ward, thaten Sie einen 
gnaͤdigſten Remißsundlieffen es vor diegmahl 
bey ıgooo. Rthl. bewenden. 


Nachdem alfo die Güte GOttes den 
laͤngſt gewuͤnſchten Frieden wieder hergeftch 
let, und zur Exectition gebracht hatte: ließ 
Se. Churfl. Durchl. auch Laufig , fo viel im⸗ 
mer möglich wat, zu Kraͤfften kommen. Sie 
verſchonten es mit allen denen Beſchwerden, 
dienur einiger maſſen vermieden werden kon⸗ 
ten: ünd machten aljo dench Städten und 
Dörffern Lufft, daß fie auf Reparirung ihrer 
durch den Krieg ruinirten Gottes⸗Haͤuſer, 
und andrer nutzbarer und noͤthiger Gebaͤue 
dencken konten. Ja ſie legten ſelbſt vor ihre 
hohe Perſon nunmehr die Kriegs⸗ ind andere 
das Gemuͤthe von dein Himmel abziehende 
unruhige Welt⸗Sorgen allgemach bey Seite: 
und beflieſſen ſich in ungeſtoͤrter Stille ihrem 
GOtt zu dienen. Daram mare ſie gantz 
inniglich erfreuet, als ſie An: 1657. nunmehr 





Hæc Turris Gothici fuit ultima meta furoris s 
ed Fidei non efl hæc ultima metâ Boëmæe. 
Die gantze Infeription ſtehet in Bectanni Notitiä Orb. Terrar.Geogr.Cap.VI.$ed.1. 8.V.p.m.20£. 
(w) Bracbzl.Lib.VII,p.124. Menfe Octobrĩ die vigefimä quartä Pax illaMonatterü fubferipta,& 
poftridie per omnes vicospromulgata et. Hiforia Paris Weflpbalic« Lib. V. $.137.P:777. Lad. Schaub. 


Lib.XLVII. «II. p. 528. 


(x) So wurden aus Goͤtlitz die 2. Cormpagnien von dein Atniembiſchen Regiment, die eine 
unter dem Obriften Wachtmeifter Rupfer, die andre unter dem Hauptmann Bock über 44. Jahr dar: 
Innen gelegen, zu der Bürgergroffem Soulzgementweggefordert. Ingleichen matchirten dit in Budiſ⸗ 
fin ganzer 8. Jaht gelegenen 2, Compagnien von eben dieſem Regiment nad) Leipzig. 

ty) Den 2.O&obr. kam det Herr Sand: Voigt Als Churfücftliher Comniffrius nach Goͤrlitz, 


danckte ——— Ludolphs Compagnie ab, und ließ iedem Reuter 12. Rehl. geben, 


Und eint gleich· 


mäßige Abdanckung geſchahe auch bald darauf mit etlichen Compagnien in Zittau. 
(2) Es hatten die Srädte ihren bey ihnen von der Buͤrgerſchafft eingefauffenen Beſchwerden wegen 


fih an Se. Edurfl, Durchl. fupplicando geiveader, und dadirch erhalten, daß anden Herrn Land Voigt 
reſcribiret worden, denen Städten In ihrem bilichen Anfuchen hülflise Hand zu leiſten, ihre über die 
Stöhrer auff dem Sande eingebradhte Gravamina genau zu unterſuchen, ſich fo dann beichren zu fafz 
fen, and hierauff den cingefauffenen Rechts⸗Spruch zu publiciren, toie auch zu ungefäiimter Execution 
zu bringen. Ob num wohl damahls ein Einfchen gefahr, fo ſchlieff ie Sache doch nad.“ a wieder ein, 
alfo dag endlih Churfinft Johann Beortge der anderebey angetretener Regierung A. 1657. den s.ju- 
lünschmalige Berordnung zu thun veranlaffet ward. 

die 


leßter Zeiten. 


die Zeit erlebet hatten, da ein Seculum nad) 
dem An. 1555. zu Augsburg durch göttlichen 


Beyſtand erhaltenem ReligionssSrieden vers 
floffen war : und — Men Bezeu⸗ 


gung diefer ihrer © Ott:geheiligten Freude, 
in allen dero Ländern ein allgemein Secular- 
Jubel⸗Feſt ausfchreiben. Daher ward fol 


ches auchin Laufigden 5. Octobr. folennisfi- 
me gefeyret. Es wurde den Tag vorher 
Mittags um ı. Uhr mit allen Glocken zur 
Vefper eine gantze Stunde lang gelautet, und 
darauf ein &ebetgehalten. Folgenden Tag 
verſammleten fich, unter wehrendem Einlaͤu⸗ 
ten zu dem Gottesdienſte alle Collegia, und 
folgten denen mit andaͤchtigen Geſaͤngen die 
aach den Haupt⸗Kirchen angeſtellte Procesfi- 
on anfangenden Schul⸗Coetibus in zierlicher 
Ordnung nach. In den Kirchen wurde der 


Gottesdienſt mit anmuthiger Mufic, beweg⸗ 


ichen Predigten, wie auch andaͤchtigen Ge⸗ 
zeten und Lob⸗Geſaͤngen, GOtt vor den be; 
cherten und bis dahin erhaltenen Religions; 
Frieden inbrünftiggebandet, und feine Goͤtt⸗ 
iche Majeſtaͤt flehentlich gebeten, feiner bes 
yrängten und vielen Berfolgungen: unters 
vorffenen Evangelifchen Kirche das edle Kleis 
t0d der allein feligmachenden Religion und 
hres freyen Exercitü noch ferner in Genaden 
u bewahren umd zu ſchuͤtzen. (a) Bey der 
leichen andächtigen Gedancken aber merckte 


Deine Churfl. Durchl. auch allgemach , daß 


ich Ihr Ende herbey nahete,und Sie ſich das 
erben Zeiten dazu felig anzuſchicken hätten. 
Denn der fromme Ehurfürft fpürte einen 
nercflichen Abgang feiner Kräffte, und ſuchte 
aher gar offt Gelegenheit fich mit feinem 
Sber-Hof Prediger D. Wellern in erbauli; 
hen Todes⸗Gedancken geiftlich zu divertiren. 


ls auch folche Schwachheiten in dem fol; - 


enden Jahre merdlich über Hand nahmen 
md ihm endlich gar auf das Todtens Bette 
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wurffen: warfeine größte Hertz⸗Erquick 
inden Glaubens:vollen Worten: Minen 
JeEſum laß ich nicht. Darum nahmnach⸗ 
mals der nicht minder fromme, als gelehrte, 
und in feinem Schul⸗Staube unermuͤdet 
fleißige Rector des Zittauifchen Gymnafii, 
de Chriftian Keimann, aus diefen 
riſt⸗Churfuͤrſtlichen Troſt/ Worten Gele⸗ 
genheit das bekannte geiſtreiche und in unſern 
Kirchen gar bekannte Lied auffzuſetzen. Hier⸗ 
auf ſtarb der theure Churfuͤrſt und eifrige 
echter der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Re- 
ligion den da. Octobr. des gedachten 1656. 
Sahres: der entfeelte Eörper aber ward den 
7.Febr. folgenden 1657. Jahrs zu Freyberg 
mit gehörigen Exequien indie Churfürftliche 
Grufft gebracht. (b) . 

Als der Tod diefes ganger 40. Jahr mit 
höchftem Ruhm dem Regimente vorgeftan; 
denen, und bereits das 7ıfle Jahr feines 
Ruhmwuͤrdigen Alters überftiegenen Chur⸗ 
fürftens in Lauſitz abgefündigt ward, wurde 
4. Wochen lang täglich mit 3. Pulfen eine 
Stundelangvon 10. bis ı1. Uhr geläutet: als 
* aa und — ſo wol in der 

irche, y denen Zuſammenkuͤnfften 
wie alle Kleider + Hoffart, und fo gar denen 
Sungfrauen die Craͤntze zu tragen, 
render Land⸗Trauer verboten. un hatte 
Se. een Ehriftmildeften Andens 
ckens, in dero Teſtament, bey Vertheilung 
oe hinterlaffenen Länder unter dero Herren 
ohne die Berfügung gethan: (c) daß Ds 
ber⸗Lauſitz dero Nachfolger in der Chur⸗Wuͤr⸗ 
de. Hertzog JOHANNI GEORGIO IL. Nies 
der-Raufi aber des Adminiftratoris zu Mer⸗ 
eburg Hertzogs CRISTIANI I. Hochfuͤrſtl. 
urchl. zu Theil werden ſolte. So bald 
demnach ihres hochſeligen Herrn Vaters 
uͤrſtliche Leichen⸗Solennitaͤten voll 
bracht, auch die Regiments⸗Verfaſſung in 


(a) Diefeswar alfo das dritte Jubel / Feſt, ſo Se, Churfl. Durchl. der Religion wegen angeordnet. _ 


Yenn An. 1617. hatten fiedas Secular- 


Gedaͤchtniß der durch den ſel. Lutherum angefangenen Reformatie 


n: An. 1630. das Secular· Gedaͤchtniß der auf dem vor hundert Jahren zu Augsburg übergebenen Con- 
ion: und alfo diefes mahl ein gleiches, wegen des vor hundert Jahren erhaltenen Religions⸗Friedens. 
die aufdiefes Jubilzum geprägte Medaille, aufderen Avcrs eine Taube, fo über einem auf dem Altar lies 
enden Buche ſitzt und ein Del» Blat im Munde hat, mit den Worten ſteht: CONFESSIO NOSTRA 
RIUMPHAT: fan in Junckets güldenen und filbernen Ehren⸗Gedaͤchtn. Lutheri p. 486. nachge⸗ 


blagen we 


rden. 
(b) Die beydenen Churfuͤrſtl. Exequien vorgelauffene Solennitaͤten koͤnnen in Weckes Beſchr. 


)reßden P.IV. Tit.V, p.422. ſeqq.nachgeſchlagen werden. Da denn ſonderlich merckwuͤrdig if, daß der 
schfelige Churfuͤtſt auf der damahls geprägten Medaille ASSERTOR AUGUSTANZE CONFESSIO- 
IIS RELIGIOSISSIMUS, ingleigen DEO, CASARI, IMPERIOg; ROMANO FIDELIS genennet 


nd gepriefen wird. 


Ce) Des hochſeligen Ehurfürften Johann Beorgen des Krſten Teftament war bereits A. 1053. 


em andern Juli in Dreßden auf, 
hrieben und befiegelt worden, 


gerichtet,umd von denen ſaͤutlichen Churſuͤrſtlichen Herren Söhnen unters 


Mn 2 ihren 
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ihren zugefallenen &rb-Portionen in Meiſſen 
eingerichtet worden : dachten Sie beyderſeits 
auch auf die in Laufig nothige Abnahme der 
uldigung. Daher lieffen Se. Churfürftl. 
Durchl. die ObersLaufisifchen Stande auff 
‚den 24. Juliiin Budißin gegenwärtig zu feyn 
‚verfchreiben: kamen auch felbft erwehnten 
Tag mit einem anfehnlichen Comitat inDber; 
Laufis an, und wurden von der geſammten 
Ritterſchafft gebührend eingeholet. . Die 
Budißinifche Bürgerfchafft ogghroDurchl. 
gleichfalls in 4. Bahnen getheilt entgegen:und 
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Wetter, unter Trompeten, Paucken, Drom⸗ 
meln und freudigem Gelaͤute aller Glocken. 


Nachdem alſo die gewöhnliche Comniunica- 


tion mit denen Herren Staͤnden wegen des 


obhandenen Huldigungs⸗Actũs geſchehen, 
und alle dazu gehoͤrige Veranſtaltung ihre 
Richtigkeit gewonnen: geſchahe den 26, Julti 
ft.n. durch den Churfuͤrſtl. Ober⸗Hof⸗Pre⸗ 
diger HerinD. Wellern, inder Haupt⸗Kir⸗ 
che die Huldigungs Predigt, und hierauff er; 
folgte der Huldigungs⸗ Actus auf dem 
e, am ſich ſelbſt: (d) Wobey Se. 


alfo gefchahe der Einzug bey feinem hellen Durchl. die Stände, durch dero Herrn Ger 


(d) Bender HuldigungssAbnehmung Churfürfts Johann George des Andern in Ober-tauflg 
paffircen folgende Solennitäten; Die Ritter ſchafft ver ſammlete fi auf dem Budißiniſchen Schloffe, und 
hielt fo dann folgenden Auszug. Es führte fie des Heren Land⸗Voigts Gnaden, und der folgte der Frey⸗ 
herr von Schellendorff, der Herr Ober ⸗/ Amts⸗Hauptmann, und die Herren Sandes: Elteften Budißini⸗ 
Shen und Goͤrlitziſchen Eraißes, in ſchwartz fammerenen Roͤcken: darauf folgte die Ritterſchafft in zwey 
Eompagnien, deren eineder Herr Obrifte Rnoche, die andre der Herr Obrifte Reichwald fuͤhrte. 
Diefen folgten die Ritter ⸗Pferde von den Städten, an der Zahlzr. Und hinter denen derer von Adel Dier 
ner. Als fie bis an die Gränge gegen Göda kamen, wurden Se. Churfl, Durchl. von dem Herrn Oberes 
Ants-Hauptmann, Heren Gottlob Ehrenreich von Bersdorff, unterthänigft bewillkommet: dem 
aber der Herr Geheime Nach Frieſe im Nahmen Ihro Churfl. Durchl. geantworter, und fo Dann der 
Einzug ordineretrogradö, alfo,daß die hiebevor die letzten geweſen, nunmehr die erſten wurden, teiter 
fortgefetger worden. Unterwegens Fam Ihnen die Buͤrgerſchafft entgegen, gab bey Annäherung Ihrer 
Churfuͤrſtl. Durchl. dreymal Salve, und ſchwung fih fodann, daß fie vor der Ritterfchafft voran marchi- 
zen, und fich durch die Gaſſen bis ans Schloß poltiren Fonte, Der ganze Math der Stadt Budißin ers 
wartete an dem Kicchlein zum H. Geift Sr. Churfl. Durchl. hohen Ankunft, und ließ felbige, im Namen 
„ber gefammten Sechs / Städte durch ftinen Syndicum, Herrn D. Johann Wolff Denediger unterchäs 
auf beneventiren: da denn der Here Bürgemeifter Mattheus Pegfchke Sr. Churfl. Durchl. auch die 

tadt⸗Schluͤſſel in einem Violet⸗blauen ſammtenen Beutel überreichte s auch durch den Herrn 
den Rath von Kriefe die Gegen⸗Antwort geſchahe, und die Stadt⸗Schluͤſſel zurück gegeben wurden. Beiy 
Ihro Churfl. Durchl. Annäherung in die Stadt wurde mit allen Glocken geläuter, von dem Raths⸗Thur⸗ 
me mit Teommeten und Paucken muficiret; von dee Bürgerfehafft vom Lauen⸗Thore bis an das 
Schloß eine Gaſſe formiret: von der Ritterſchafft aber am Ende des Marcktes Play genommen, alfo, daß 
fie des vorbey pashirenden Churfürften Durchl. mir entbloͤßtem Degen venerirten, Den 26. warte⸗ 
ten die von Adel und Amtliche Abgeordnete von den Staͤdten in dem Land⸗Hauſe auff, und da wurde, 
nebſt denen Deputirten der Ritterſchafft, auch von ieder Stadt ein, Bürgemeifter zur Churfürftlichen 
Taffel geladen. Sodann aber wurde Se. Churfl. Durchl. durch die vom Schloffe bis an die Kirche auf 
beyden Seiten poltirte Buͤrgerſchafft, von denen woran gehenden, Staͤdtiſchen Deputirten, und der nach⸗ 
folgender —— zum Gottesdienſte begleitet. Nach vollendeter Mulic trat der Ober⸗Hof ⸗Prediget 
Herr D. Weller auf die Cantzel, und erklärte den Text x-Reg.VIIT, 16. David aber habe ich erweh⸗ 
let, daß er uͤber mein Dolch Iſrael ſeyn fol, Nach geendigter Predige wurde Ihro Churfuͤrſil. 
Durchl. von den Ständen wieder bis ins Schloß begleitet: allwo auf dem Saale eine von etlichen Stufr 
fen erhabene Buͤhne vor J. Churfl. Durchl. aufgerichtet war. Einige Schritte von der Bühne weg war ein 
Gegatter aufgefeist,daß nicht iederman ohnel lnterſchied Hinzu nahen konte, Als nun J.Churfl. Durchl. 
aus ihrem Zimmer durch die poftirte teutfche und Schweiger Trabanten bis auf obgedachte erhoͤhete Buͤhne 
traten: faßten fie fich auff den unter ehnen ſchwartzen Baldachin gefegten Stuhl. Daranf geſchahe die Propo- 
fition im Nahmen Sr. Chutfl. Durchl. von dem Hn. Geheimen Rath von Sriefen:die Antwort aber von 
dem Hn. Ober⸗Amts⸗ Hauptmann von Gersdotff. Darauf würde der Huld igungs ⸗Eyd der Ritterſchafft 
von dent Herrn Cammer:Secretarie, Gabriel Voigt, vorgeleſen: nachdem dieſe ihr Jurament gebuͤh⸗ 
rend abgelegt, kam der Kerr Decanus mit feinen Zugehoͤrigen, und legte den Huldigungs⸗Eyd in Lateini⸗ 
ſcher Sprache kniend ab: ſo dann folgten die Deputirten von denen Städten, und legten, laut des den 25. 
Julii eingegebenen Memorials, bey dieſem ihren gleichfalls kniend geleiſteten Jurament, die Erb⸗und 
S.chns-Pflichtunda&tuab, Letzlich wurde Ihrer Churfl. Dutchl. der Handſchlag und Hand⸗Kuß 
von aller und ieden unterthaͤnigſt geleiſtet. Unter waͤhrendem dieſen Adtu legte ſich ein Bien /Schwarm 
an die auf dem Schloß: Hofe ausgeſteckte Mayen, welches viele vor ein gutes Omen hielten. So bald a⸗ 
ber dieſer Huldigungs⸗ Actus auf dem Schloß⸗Saale vollendet war, begaben ſich Ihro Churfl. Durchl. 
mit dero Herren Näthen an ein nach dem Schloß⸗ Hofe zugehendes Fenſter, und —* daſelbſt auch von 


der verſammleten Vuͤrgerſchafft den Quldigungs:Eydab, Siermifbegaben ſich JIhro Chutfl. Durchl. 


heim⸗ 


P} 


leistet Zeiten. 


heimden Rath von Sriefenverfichernlieffen: 
Sie wolten felbige bey dem Pragifchen Fries 
dens⸗ und Traditiond,Recefs aud) allen ihren 
—— —— * 
ten Privilegüsfchüen und handhaben ; ja die⸗ 
felbelieber mehren als mindern. Nach volk 
brachter Huldigung wurden einige von Land 
und Städten an die Ehurfürftliche Tafel ges 
zogen: Se. Ehurfl. Durchl. aber den 29. 
nad) vollbrachtem Gottesdienfte von denen 
Staͤnden in dem Laufisifchen Haufe unter; 
thanigft bewirthet. Folgenden 30. julii aber 
nahmen ſie mit dero gantzen Comitat wieder⸗ 
um ſolennen Abzug: nachdem ſie vorher de⸗ 
nen zugegen geweſenen Deputirten der andern 
5. Städte Commisſion und Vollmacht er; 
theilt, daß iede bey ihrer Heimkunfft in Sr. 
Churfuͤrſtl. Durchl. Nahmen den Huldi⸗ 
gungs⸗Eyd von den Raths⸗Perſonen, Kir⸗ 
chen⸗ und Schul⸗Bedienten, wie auch der ge⸗ 
ſammten Buͤrgerſchafft abnehmen ſolle. (e) 

Es hatte aber Se. Churfl. Durchlaucht. 
kaum die angetretene Regierung ihrer Lande 
reguliret, als ihr eine noch weit geöffere Re; 
gierungs⸗Laſt zufiel. enn es fuͤgte ſich, 
nach GOttes Rath und Willen‘, daß Ihro 
a — Majeſtaͤt FERDINANDUS III. 
Ehriftmildeften Andenckens den 2:Apr. dieſes 
1657 ſten Jahres dieſe Welt gefegnete. (F) 
Daher muſte hocherwehnter Churfuͤrſt, ver⸗ 


moͤge der Reichs⸗Verfaſſungen, das VICA- 
RlaAT uͤbernehmen, und wegen des Lingarir .. 


ſchen und Böhmifchen Könige LEOPOLDI 
nnochnicht zudem in denen Fundamental-Ges 
ſetzen des H. R. Reichs erforderten Termino 
gediehenen, und der Kayſerlichen Wahl faͤhi⸗ 


gen Alters, daſſelbige bis in den Monat Juli- 


um des folgenden i6 ——— verwalten. 
Als er demnach ſich perſoͤnlich auf der zu 
Franckfurth am Mayn ausgeſchriebenen 
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Rayferlichen WBahleistfufinben, feinen Höpent 
Stande nach prächtig Anftalt- machen Heft 
und wie von feinen andern Laͤndern, alfo auch 


«von Ober-Laufig, zu Beftreitung der unum⸗ 


‚gänglichen Unfoften auf dem Land⸗Tage O- 
culi einen Beytrag von 60000. Schocken 
gnaͤdigſt begehrte: waren die geſamten Staͤn⸗ 
de um ſo viel williger die verlangte Lumma 
aufzubringen: weil fie ſich unter dieſes fried⸗ 
fertigen Landes Vaters Regierung eines ge⸗ 
wuͤndſchten Auffnehitiens der bey Land und 
Städten hergebrachten Nahrung verſahen. 
Allein es ſchien, als wenn weder die Elemente 
noch die Menfchen ruhig bleiber koͤnten 
Denn An. 1659. Machte das Feuer den 4. Ma- 
ji, damahls gleich Sonntage zu Mittage um 
4. Uhr, in der Stadt Lauban ſolche Unruhe, 
daß binnen 3. Stunden die gantze Stadt, als 

fer dem Korn⸗Hauſe und zwey kleinen 
lein an der Mauer, in der Aſche lagen (g) 
In folgendem 1060. Jahre machte die Lufft 
Unruhe, ſintemal ſich den 19. Decembr. ein ſo 
ſtarcker Wind erhob, daß er nicht nur in den 
Wäldern die Baͤume — Wurtzel 
aushob, und Schichtweiſe niederlegte, in? 
gleichen auf den Doͤrffern Hauſer und Scheu ⸗ 
ten aufdeckte: ſondern auch in den Maͤrck⸗ 
Flecken und Staͤdten groſſen Schaden an 
Gebaͤuden that. Wie er denn zu Budißin 
den — zu Mittag um Uhr 2, 


mahl hob, und zum dritten og nn 


Gemaͤuer niederwarff. 

Rath An. 1663, den noch in ſeinem Ruin ſte⸗ 
henden Reichen⸗Thutm wieder repariren 
ließ, muſte er auch dieſen umgeworffenen 
Raths⸗Thurm wiederum in ſeinen vorigen 
Stand bringen laſſen. Und weil ſo dann oh⸗ 


ne dem den 6, Aug. vier ſchoͤne neue Glocken 


auf den Kirch⸗Thurm zu Sc; Petri.gegoffen 
wurden: war es eine Mühe, daß die auf den 


ur Taffel zu der auch die geladenen Deputirten von Sand und Städten „.afle in langen ſchwargen Arauser 


Mänteln gezogen wurden, 


oO In Görlig wurdedie Huldlgung Yon Heten griedrich Geber und Hertn Bartholomza 
Gehlern, in Zittau von Herrn Adam Gieriſchen und Heinrich Hefftern: In Lauban von, 
Herr Johann Wincklern un Johann Gebhard Sculteto:in Cameniz von Her olige Stiegfch 


und Daniel Kuͤhlemann: In 
nommen. 


erdnten Sohn Leopoldum auch zum Könige in Bd ' 
tu nah Wien gekommen war, begonten fi allerhand Borborhen 


-sbats von Hert Jacob Zöbiger und Michae 


CE) Kayfer Ferdinandus III. hatte nur das Jahr vorher feinen bereite zum Ungariſchen Könige FM 
men crönen 3 So bald er aber von Prag zur, 


Mittag abge 


es inſte henden Endes zu euffcens, 


Barum gaber fich recht GOtt⸗gelaſſen in den Willen feines Schoͤpffers, umd verſchied den 2. Apr, Äutsyr. 


im 49. Sabre feines Alters. 


(E) Vordtefem Beandeallegiret der fel. Here M. Hoffmann tn feiner bebens Geſthichte der Sans 
baniſchen Evaugellſchen Paltorum p.227. eine zu Budißin gehaltene Oration de fatö incendii Läubanenfis. 
tritkishimö : worinnen fonderfich beklagt wird, daß nicht nur der damals lebende Pältor Primarius M. Sälo=, 


- mon Haußdorff, fondern auch der Re&tor M. 


fenn: da den letzte Aber der feinigen mehr als 30. Jahre eolligiret hate. 


rtin Gerber, um ihre gantze Bibliothequen gekomen 


oo de. '« 
3 neuen 
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neuen Raths⸗Thurm gehörige gantze Stun⸗ 
den⸗ und Viertel: Stunden-Glodfe gleich⸗ 
alls wieder umgegoſſen ward. Ch) Auf 
dem geliebten Vaterlande machte der Erb⸗ 
ind aus Morgen⸗Land Unruhe. Er hatte 
ſich bisher im Archi-Pelago, ſonderlich aber 
auf der Inſul Candia, por Zeiten Creta ges 
nannt, mit den DBenetianern überworffen, 
auch ſich der ſchoͤnen Inſul, bis auf die drey 
befannten Pläge Carabufa, Suda, und Spina 
longa, völligbemeiftert. Dieſe Progrefien 
machten ihm folgends einen neuen Appetit 
nach Ungarn, alſo, daß KayferLEOPOL- 
DUS fo wolbeydenenChursmd Fuͤrſten des 
Römifchen Reichs, als auch bey auswärtigen 
Potentarenumeinen fehleunigen Succurs wis 
der den Tuͤrcken folicitiven muſte. Wiewohl 
nachdem die Chriften An. 1664, die herr 
Vietorie bey St. Gotthard an der Raab 
erfochten : vergieng ihm der Kuͤtzel D,daß er 
9 felbft um einen 20. jährigen Stillftand 
ewarb. Wie nun alles wegendiefer wie, 
derum verſchwindenden Tuͤrcken⸗Gefahr vol; 
ler Freuden war: wolte dee Durchl. Chur⸗ 
fuͤrſt die wieder aufblühende Ruhe zu einer 
erfreulichen Landes Befichtigung anwenden. 
‚Darum refolvirte er im Monat Majo das 
Marggrafthum Ober⸗Lauſitz mit feiner ho- 


hen Segenwart zubechren, Zu folchem En⸗ 
de ermahnte des Herrn Land. Boigts Gna⸗ 
den, ald damaliger Churfl. Ober-Dof-Mar- 
chal, diein Budißin auf dem gleich verhand: 
nen Ausfchuß-Convent gegenwärtige Depu- 
tirte derer Städte zuunterthänigfter Bewill⸗ 
kommung und Bewirthung Ihro Churfl. 
Durchl. alle gehoͤrige Anſtalt zu machen. 
Solchem Ermahnen wurde auch an allen Or; 
ten möglichftnachgelebt. Und ob wol die 
meiften Annales ihre Sr. Churfl. Durchl. 
eriwiefene Devotion nur fummarifch entworf⸗ 
fen, und ihren Nachkommen zur Iacheicht 
aufgezeichnet haben: fo haben doch die Loͤbau⸗ 
ifchen alles gar umftändlich angemerckt. (i) 
Es hatte Se. Churfl. Durchl. dero Churs 

ringen, Ober⸗Hof⸗Marſchall und Land⸗ 

oigt, Freyherrn von Callenberg , Ober; 
Stallmeiſter Goͤtz, Hoff: Marfchall Graf 
Khinßky, Geheimden Rath von Gersdorff, 
und andere Hof; Bedienten beyfih. In 
allen Städten ermwiefen Sie fich fehr gn& 
dig, erfundigten fich der allgemeinen Noth⸗ 
durfft, umritten die Mauren und Thuͤrme, 
und erboten ſich vor das Aufnehmen der 
Städte und bürgerlichen Nahrung Landes 
väterlichzuforgen. Dieſes ihres gnädigen 


— 


nn hen ann 
Ch) Diefe mit den Nahmen der Herren Conlulum und dern Stadt: Wapen wie auch finnreicgen In- 


feriptionibus gejterte Glocken, deren die gröffefte 5 3, die andere 31, die dritte 15, und die vierdte 6, Cents 

ner, 1. Stein und 4. Pfund wog, goß Andreas Herold von Drefden. "Die gange Stunden⸗Glo⸗ 

cke wog gleihfalls ı 1. Ceutner, 1. Stein, 2, Pfund, die Viertel Stunden» Blocke abır 6, und einer 
Iben Een 


mer. . 
Gi) Es wurde Se. Churfuͤrſtl. wie auchdes zu dere haltenden Chur⸗ Printzens Durchl. vor dem 
—*8 Thore an — Aeckern von E. Rath durch Herr Chriſtoph Friedrich Tuͤn⸗ 
tzeln in einer wohlgeſetzten Rede unterthaͤnigſt bewilllommt: auf welche der Herr Land⸗ Voigt auff 
Sr, Churfl. Durchl. Befehl antwortete, und bie übergebenen Stadt-Schlüffel zurücke gab. Hierauf 
fih das Raths⸗Collegium auf beyde Seiten der Churfuͤrſtlichen Carroffe, und begleiteten Ihte 
hurfuͤrſtl. Durchl. bis vor dero zubereitetes Quartier, durch die eine Gafle formirende und im &es 
ſtehende Buͤrgerſchafft. Als Ihro Durchl. ipr Zimmerbetreten, und die auf dem Marere ſtehen⸗ 
Sal 


8 ve gegeben, auch Die andre, duch welche der Zug geſchehen, ſich nach und nach anges 
: wurdt Die gefanamte Burgerſchafft vor dem Chutfl. Dvartier vorben geführt, und Ihro Churs 
Durchl. prefentirten ſich im Fenſter, felbige in Augenfchein zu nehmen. Hierauff wurden eill⸗ 

che des Raths indas Churfuͤrſtl. Semach gelaffen, und offerirten einiges Prefent von Vidtualien und Ges 


traͤncke vor dero Hoffſtadt: fo auch gar guädig angenommen, und zwey Durgemeifter bey der Churfuͤrſili⸗ 
hen Taffel behalten wurden. Den Pfingſt · Sonnabend früh Morgens um 8. Uhr umritten Ihro Chur⸗ 
fürftl. Durchl. die gantze Stadt. Und da giengen 4. Perſonen aus dem Rath mie bloſſen Häuptern vor 
Ihro Churfl. Durchl. vorher, der eegierende Burgemeifter aber ritt, auf gnaͤdigſte Anordnung, hinter des 
nenfelben, allernächft vor dem Churfürften : Hinter Ihro Churfl, Durchl. rice der Herr Land⸗Voigt 
und eluige andre vonder Hoffftadt. Unter währender Wefichtigung fragten fo wol Jhro Churfl. Durchl. 
als des Herrn Sand: Voigts On. nach der in dem Marggraͤfiſchen Unweſen eingeſchoſſenen Paftey : wo bie 
Ehurfürftlichen Stücke aepflangt geweſen, u.d. gl. Bey der Wiederfunffe ins Zimmer, lieffen ſich Ih⸗ 
so Churfl. Durchl der Buͤrgerſchafft Gravamina durch ein unterthänigft Supplique vortragen : und vers 
ſyrachen durch den Herrn Sand» Voigt eine gewärtigeRefolution, , Nach gehaltener Taffel brachen felbige 
wieder auff,und wurden von dem Magiftrat bis an den naͤchſten Scheide ⸗ Weg vor dem Budißiniſchen Tho⸗ 
srbegleitet. Daſelbſt ließ der Churfuͤrſt ſtille Halten, nahm die im Nahmen E. Raths durch den Stadt⸗ 
gen nochmahls abgeftattere Danck⸗Complimente an, und beantwortete dielelbige in eigner hoher Per⸗ 
. As nun Se, Churfl. Durchl. weiter fortgerüct, ingleichen die gange Suite nachgefolgt : wurde 

won der dafelbft ins Gewehr poftizsen Buͤrgerſchafft zum Valsteslichemapl Salve gegeben, ” 
A er 


| letzter Zeiten. 
ek ſprechens waren fie auch bey ihrer Zu: 


Afunfftüber Budigin und Camentz (k) 
ſtaͤndig eingedenck. Sie verſahen dieſes 
darggrafthum mit heilſamen Ordnungen, 
d lieſſen ſonderlich zu Budißin den 25. Ju⸗ 
ein ſcharffes Edict wider alles Balgen und 
aelliren mit groffen Solennitdten publici- 
n. (D Anbey machten fiealle Landes vvaͤ⸗ 
liche Anftalt, daß Handel und Wandel 
Hr mituntüchtiger Muͤntze gefähret, ſon⸗ 
ın das Muͤntz⸗Weſen überall in gehörige 
ichtigfeit gebracht wınde: Daher find 
ter dieſes Churfürften Regierung von An: 
56. an, ganzer 5: Jahre nach einander zu 
udigin,in Deren Peter Schefflers Hau⸗ 
an der hohen Gaſſe, allerley Sorten an 
ſchrott und Korn jehr guten Geldes ge; 
ünstworden: Funden ſich zwiſchen denen 
äthen und der Burgerichafft,oder auch wol 
r zwijchen Land und Städten einige Irrun⸗ 
n und Mißhelligkeiten:fo ließ er folchedurch 
tordnete Commiffarios unterfuchen;unddie 
:ittigen Partheyen aus einander ſetzen: wie 
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ſehr auf die Wiederaufbauung der entweder in 
Kriegs⸗Laͤufften, oder Feuers⸗Bruͤnſten rui- 
nirten publiquen Gebaͤue. Sie giengen ih⸗ 
renUnterthanen dießfalls nicht allein in Meiſ⸗ 
fen, ſondern auch in Ober Lauſitz mit eige⸗ 
nem Exempel vor, indem fie nicht eher ruhe⸗ 
ten, bis das eingegangene Schloß Orten⸗ 
— zu Budißin wieder repariret war: (n) 
Daher waren ſie auch ſehr vergnuͤgt, da die 
Herren Land⸗Staͤnde ihr im naͤchſten Bran⸗ 
de eingegangenes Land⸗Hauß nicht nur Anno 
1667. wiederum von Grund auf baueten, ſon⸗ 
dern auch mit einem darzu erfauffteh neuen 
Grundſtuͤcke um ein ziemliches erweiterten. 
Allein das Feuer fchien denen aufgebaueten 
Haͤuſern in unterſchiednen Städten dazumal 
gleichſam den Untergang geſchworen zu ha⸗ 
ben: Denn An. 1670. brannteden27.Sept: 
Lauban, und infolgendem Zahreim Monat 
Martio die Stadt Cotthuß, wie auch im Mo⸗ 
nat April. die Stadt Lucka ab. Eben ſolchen 
Brand⸗Schaden litte auch An. 1678, den 6; 
Auguftidie Stadt Löbau; (o) Daher mu⸗ 


nn fülches die Stadt Löbau fonderlich zu fen nicht nur die andern Ober⸗Lauſitziſchen 
seyen imalen (m) fruchtbarlich erfahren: Städte ihren abgebrannten Schweiterm 
tornehmlich aber drang Se. Churfl. Durchl. möglichft fuceurriren: Cp) fondern auch Ih⸗ 


In Budlßin verweilten fih Ihro Churfl. Durtchl. 3: ganger Tage: wurden von denen Staͤn⸗ 
n 2. mal gaſtiret: richteten auch auf dem Schloſſe dem Herrn Cammer: Juncker Watzdorff mic des 
seen Obriſten von Einſiedel Frl. Tochter Hochzeit aus; Den zoften brachen fie früh um 5. Uhzr wie⸗ 
r auf, und hielten im Cloſter Marien⸗Stern 3. Stunden Taffel. u. En 

(I) Esfamen den 25. Julii ʒwey Epurfl.Commillarii; dere Haubol d von Miltitz und D. Chris 
ian Rlengel in Budißin an, und eröffneren auff dem damals ausgefchriebenen Sand: Tage die Churfl. 
o: »flion: Hierauf wurde dag ausgefertigee Ducli-Mandat durch einen dazu verördneten Gerold 
Begleitung 6. Churfürftlicger Trompeter und eines Pauckers, auff dem Burglehn und aufdem Marck⸗ 
pudlieirtte — 

Es war ztotfehen der im Brau⸗ Urbar genden Buͤtget ſchafft; wie auch Jünfft und Jechen, und 
ın Mittel der Leiuweber/ wegen des freyen Garn⸗Marckts eine Zwiftigkeit entſtanden, und weil ſolche 
ch langes Verfahren nicht gehoben werden fönnen: verordneten Se. Churfl. Durchl. den Herrn 
nds· Hauptmann Diezehumvon Eckſtadt, nebfiden Herrn Ober Amts: Hauptmahın von Ders» 
orff zu Commiſſatiis. Diefe citirten benver Partheyen Gevollmaͤchtigte vor fih auf das Schloß nad) 
udißin, ſetzten beyde Parchigen auseinander, uud licffen den gefihehenen Vergleich An. 1674. den 27: 
pr. in einen gewoͤhnlichen Recefs bringen: ben diefe 2, hoch:verordnett Cammillariı feßten auch Anno. 
77. im Monat Decembr: den in Unvernehmen gerathenen Rath und das Minifterium, wie auch Schuls 
olegium auseinander. Denn weil dieſe Sache nicht nur an bag Ober⸗Amt, fondern auch an Seine. 
hurfl. Durchl. felbft gedichen war, und des wider einander geſchehenen rechtlichen Verfahrens ungeachs 
ooch nicht bengeleget werden fönnen ; kamen hochgedachte Herten Commilfarii nach Löbau, und nahmen 
e Sache dafelbft auf dem Marhhanfevor: e — 

(n) Es war das Schloß Ortenburg nicht nut An. 1639. in der bamaligen Schwedlſchen Belage⸗ 
ing den 2. Decembr. in Brand gerathen, ſondern auch den 13. darauf von dem Obriſten⸗Licutenant 
Dancke volfends ruiniret worden. Weil num dero hochfeligfter Here Vater noch immer an denen 
ifgelauffenen Kriegs⸗ Expenſen zu kauen hatte, und an aller Schlöffer Reparirang nicht gedenden fonte: 
tes Ze, Chuefl. Durchl. um fo viel emſtger. Und alfo lieffen fie auch die Marggräfl. Refidenz 
rtenburg von Brimd auf neu erhöhen. Zaͤchſ Helden⸗Saal n. XLVIII. p. 655. rs 

(0) 68 geriet) m Loͤbau binnen : Seunden die halbe Stadt und alfo ale Prieftersund Schulz 
ebande in die Aſche. An der Haupt⸗Kirche branntedas Gefperreweg: die Kirche aber ward nebft den 
Nocken noch gerettet: Es kamen auch unterſchiedene Perfonen theils durchs Feuer ſelbſt / thells auch durch 
ngefaltene Giebel jammerlich ums Leben. er i az 

(p) Es ſchickten nicht allein die benadbarten Städte Budißin, Görlig und Zitrau: ingfeichen 
e kleineren Derrer Seidenberg, Oſtritz, Reichenbach Bier, Brodt und Saltz: fondern es erwieſen 
ch auch die benachbarten Herren von Adel,bevorab „ 
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ro Churfl. Durchl. felbft ihre Landes⸗vaͤter⸗ 
liche Gnade, durch guädigfte Erlaffung derer 
Ordinaie-Abgaben , und andre Proben ihrer 
hohen Clemenz blicken laffen. (q) 

Beil auch die Jahrmarckte denen Staͤdten 
zudem Ende verliehen worden feyn, daß die 
Nahrung derdarinnen befindlichen Bürger 
md Anwohner defto merdlicher befördert 
werden foll: eine Zeither aber u unter; 
fehiedenen Dörffern ſolche Märdte in 
Schwang gekom̃en waren:hielt es Se. Chur⸗ 
Pr Durchl. auf — Vorſtellung, 
vor höchftröthig, ſolchen auf dem Lande ein⸗ 
reiſſenden neuen Maͤrckten, durch ein nach⸗ 
druͤckliches Einſehen Ziel und Maß zu ge⸗ 
ben. (t) Doch die allergroͤſte Marque dero 
Sandeswäterlichen Churfl. Gnade hatten fie 
dero getreueften Marggrafthume bereits An. 
1672.den 23. Novembr. zu erkennen gegeben: 
ge eier — u - — 
gen Hochfuͤrſtlichen Herrn Sohn dene 
Ständen als Land⸗Voigt vorſtellen ließ. 
Denn hierdurch konte fichLaufit ungezweifelt 
verfichern, daß es dermaleins an Sr. Durch» 
laucht. einen gar beſonders gnaͤdigen Herrn 
haben würde Ob nun wol Lauſttz feines 


anddigftenChurfürftens noch lange zu genieſ⸗ 
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ſen meinte: ſo ereignete ſich doch deſſen Ab⸗ 
ſchied aus der Zeitlichkeit viel eher, als man 
ſich vermuthet hatte. Es begonten ſich An. 
1680. in dem Monath Julio unter ſchiedene 
Prodromi einer aus Böhmen in die Churfl. 
Zander einfchleichenden Contagion zu wits 
ter. Und weil diefed Malum atıch dero 
Churfl. Refidenz ſelbſt angreiffen twolte, wur⸗ 
denfie genöthiget, fic) nach Freyberg zus re- 
tiriren. — —— gleichſam 
ihrer Grufft ultro entgegen. Denn es wa⸗ 
ren Se. Churfl. Durchl. kaum daſelbſt ange⸗ 
langt, ſo wurden ſie von einer abzehrenden 
Maladie angegriffen, und durch ſelbige von 
Tag zu Tage fo entkraͤfftet, daß fie den 22. 
Aug. diefer Welt durch einen feligen und fanfs 
ten Tod Abfchiedgaben, (s) Weilnun Lau⸗ 
fig an diefem hochfeligen Churfürften einen 
fehr gnaͤdigen Landes⸗Herrn gehabt hatte: 
war esüber feinen Tod gar ungemein betrübt, 
Darum ließ es, bey der Intimation diefes vers 
forbenen Churfürften, und denen darauf fols 
genden Bxequial- Gedachtniß-Solennitäten, 
fein wehmuͤtiges Land⸗Trauren nicht allein 
in Kirchen, fondern auch in Schulen kundbar 
machen. (1) Diefes Trauren aber wurde 
umeinmerdlichesdadurch gemindert, weil der 





Herr Heinrich Wengel von „und, auf Unwuͤrde, 


N, N. von Rodewig, auf Hertwi 


Otto Heinrich von LToftig, 


do 
R — 


Hannß Wengelvon Gersdorff, auf Kitzlitz, 
annß Beorgevon Schwanig, auf Rüpperig 
gegen die abgebrannte Bürgerfchafft ſeht mitleidig,und ſchoſſen über 100, Scheffel Getreyde zufartumen, 
unter felbige zu vertheilen. 


(g) Estieffen Ihro Churfl. Durchl. tvegen der abgebrannten Stadt Löbau den 0 —* ein gnds 


digſtes Refcript ergehen, krafft deffen denen Abgebrannten die Contribution, Bier» Steuer und andere Abs 
gaben auff 7. Safe eriaffen auch denen, die zwar nicht abgebrannt, doch aber im Brande um ihre Malge 
gekommen, iedem ein Steuer⸗freyes Blet zu brauen verſtattet wurde, 

(er) Diefer Churfürftlichegnädigfte Berforg, iu welchem das An. 1402. vom König Wericeslaoets 
theilte, und von Kayfer Ferdinando I. wiederhoßlre Privilegiumwegen der Jahr⸗Maͤrckte auf dem Sande 
von Sr. Ehurfl, Durchl. nochmals verneuer werden, iſt in Originali zu Budißin auf dem Rathhauſe in 
gewöhnlicher Verwahrung: von dannen aber ift erdenenandern Städten und zwar der Stadt Löbau 
den 6. Auguft: An. 1685. in Abfchrifft zugefendet worden. 

(s) Es Hatten ſich Ihro Churfl. Durchl. allbereit den in eben dieſem Jahre den 4. Junii geſchehenen 
Hinttitt dero älteften Herrn Bruders, Hertzogs AUGUSTI zu Halle, zueiner Ermunterung, ſich gleich⸗ 
falls zu einem feligen Abſchied fertig zu haften, dienen laſſen: darum hielten fie mit dero Ober, Hof: Prediger 
und Beicht⸗Vater Heren D. Hlartin Beiern vielfältige Unterredungen von erbaulichen Todes-Gedan⸗ 
den. Als fie demnach an dem Abgang ihrer Kräffte fpürten, daß ihr Lebens⸗ Tocht bald verlöfchen wuͤr⸗ 
de: fagten fieden Tag, da fie verfchieden, gegen die Umfichenden: Gegen 6. Uhr, Abends, witd es mit 
unsausfeyn. Es geht allgemach mit uns zum Ende, 

(t) Es wurde in denen Lauſitziſchen Städten dem Hochfel. Churfürften, zu unterthaͤnigſtem Anden⸗ 
cken, ein öffentlicher Seichen«Procefs angeftellt : und fo woleine Gedaͤchtniß⸗Predigt als Gedaͤchtniß ⸗ 
Parentation gehalten. In Börlig alengdie Proceflion aus dem Cloſtet, nady der Haupt⸗Kirche St. 
Petri und Pauli, woſelbſt der Sarg Inden mittleren Gang vor die Cantzel geſetzt wuürbe. Dem Sarge 
folgten in Procestion 745. Paar Manns-Perfonen, 206. Paar Jungfern, und 348. Paar Frauen. In 
Löbau gieng die Pro<esfion aug des regierenden Buͤrgemeiſters Haufe nach der Haupt: Kırde St. Nico- 
lai, und nach vellenderer Predigt von dannen wiederum zurückesda denn auf dem Marckte durch den Stadte 
ſchreiber eine Gedaͤchtniß / Harentation gehalten ward. In Zittau geſchahe die Parcntation in F ek 

ur 
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Surd. Chur-Pring, bey gefchehener Re- 


von dannen nachGoͤrlitz gervendet hatte,aud 

bis auf die betruͤbte Pott, daß dern -Churfl. 

Den Vater diefe Welt gefegnet habe, da; 
bſt heſtaͤndig verharrete. 

Geſtalt war die Churfuͤrſt. Sonne, die zu 
eyberg untergieng, in Görliß bereits 


on wiederum an ihrem Horizonte auffge⸗ 


Ä —— aber won dieſes hochverdienten 
Ehurfärftens: ZDurchauchtigem Rachfol 


ger erwehnen : muͤſſen wir einen kurtzen Ab⸗ 
fihnitt machen, und an deffen hinterlaffenen: 


jfüngften Deren Bruders, 


STIANI zu Merfeburg boöfini. Durdy 


ıchtigfeit gedencken. 
Nieder Laufig zu — 
afthums dlu 
minder als dero Herrn Bruders r 


Denn weil ſie die 
n hatten, und 
fn — — 


arggrafthum An. 1666. in 
dem Monat April. gar beſonders, in eigner 
hoher Perſon. Sie hielten mit dero Durch⸗ 
laucht. Gemahlin, Durchl. jungen Herr⸗ 
ſchafft und geſammten Hoffitattihren folen- 
nen und igen Einzug den. 5. April. in 
Lübben. ie wurden von den Ständen 
aunterthänigft eingehohlet, und ohnweit der 
Stadt imten am Weinberge, durch Herrn 
Ulrich Strafen von Prommnitz mit einer 
zierlichen Anrede bewillkommet: dem hinges 
gen auf Seiner Hoshfürftl. Durchl. Befehl 
Herr Carlvon Diepfau auf Greupa, hoch⸗ 
beftaltter Fürftl. Hof-Marchall Antwort er; 
theilte. Als nun der Einzugin die Stadt (u) 
bis auf das Schloß gefchehen: umd Seine 
Durchl. nebft dero gangen Suite felbigen Tag 
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und Nacht von der Reiſe ausgeruhet: nah⸗ 
tirade aus Dreßden, ſich nach Budißin, und 


men ſie darauf die intendirte, und mit denen 


Staͤnden bereits verabgeredete neue Einrich⸗ 


tung der — wie auch des 
Conliſtorii vor die Hand. enn nachdem 
der bisher geweſene Land⸗Voigt Herr Joa⸗ 
chim Freyherr von Schulenburg verſtorben 
war:und Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. aus wich⸗ 
tigen Urſachen reſolviret hatten, an ſtatt der 
fonften hergebrachten Land» Voigtey eine. 
Fürftliche Ober Amts-Regierung: inglei« 
chen auch an ftatt des hergebradıten Ofkcia-- 
lats ein ordentliches Ober-Confiftorium ein⸗ 
zufegen: folte nunmehro in dero Hochfuͤrſtl 
Prefenz dielntrodudtiongefchehen. D 
wurden Ihro Hochfirftl. Durchl. von denen 
Ständen indie Kirche abgeholet: auch, nach 
dafelbft gehaltener Introdudtiong + Pres 
digt, (w) wieder auf das Schloß begleitet. 
Als nun jelbige —— den vor ſie bereiteten 
erhabenen Ort geſtellet, und dero Miniſtri ihr 
zur Seite, die Stände aber ebenfalls an ihren 
gehörigen Ort getreten: hielt der Fuͤrſtliche 
Geheime Rath und Casmmer-Diredtor Here 
George Heinrich von Luckowen eine folen- 
le Einweiſungs⸗Rede an die Stände, und 
elle denenjelben die neuen Herren Ober⸗ 
AmtsPrefidentenundRäthe (x) vor: alg 
demnach im Nahmen der Stände der Land; 
Syndicu Herr Johann Friedrich von 
Schlieben darauf geantwortet :machte er eis 
ne kurtze Gegen: Antwort, und wendete fich 
fo dann gegen dad neue Ober-Amts-Collegi- 
demielben feine fo wol die gegen Ihro 


um 
Hochfürft. Durchlaucht. als die gefammten 


Stände obliegende Pflicht beweglich zu Ger 
muͤthe führend. Als diefean das Ober: Amts; 
Collegium gefchehene Anrede befchlofjen 


worden: antiwurteteim Nahmen dejfelbigen 





Kirche St. Johannis von dem feligen Herrn Redtore Weiten: und ward mit dını von ihm damals auf des 
Ho qſel Churfürftens lege: Wor te aufgefegten, und feir dem inunfern Kırcben gar befannt gewordenen 
Uede: GOtt lob! es geht nunmehr zum Ende u. ſ. f· beſchloſſen. In denen Schulen wurden folenne 
Trauer⸗Actũs angeftellt. In Goͤtlitz geſchahe ſolches den 30. Majr An. 1681. indem der Herr Funccius 
einen Adtum Symp thetico-Syncharmaticum halten, und darinnen die Pflicht treuer Unterthanen gegen 
bie untergegangene uud auch wieder aufgegangene Landes» Sonne wieß. In Zittau aber that 
es der fel. Here Weiſe ebenfalls in 4. Reden, ſo A.1681. zu Zittau in 4, gedruckt worden, - 

(u) DiefeSolennitären werden in Herrn Jacob Rlinckebeil von Brünenwald Gegen haͤnd⸗ 
lers und Saltz ⸗ Amts Hauptmanns im Elofter vor Buben Aa. 1679. herausgegebenen Niederstaufigte 
ſchen Ehren: Pforte beſchrieben. : 

(w) Diefe Intro ductions⸗Predigt hielt Herr Elins Piftorius Fuͤrſtl. Hof Prediger über die Worte 
Jethro Exod. XVII, 21. Siehe dich um unter allem Volck, nach redlichen Leuten, Die Gott 
fürchten, wahrhafftig, und dem Beig feind feyn. u (.f. 

(x) Zumerften Dber-Amts-Prefidenten wurde Herr Seyfried Freyherr von Kittlitz, Herr der 
* eingeſetzt: woben es vor etwas gar ſehr merckwuͤrdiges gehalten ward, daß, da der erſte 
eingebohrne Land Voigt Carl Freyherr von Kittlitz gewefen war : nunmehr der erſte ObersAmts,Prefi- 
denteben des Geſchleches war. Die Ober. Amts: Raͤthe aber waren Herr Alsxandır Jacob von Hoym 
and Her: Otto Hieronymus von Stuttet heim: ingleicyen Herr Andreas John, J.U. L und Herr Gre- 
gorius Cruäus, vormals Fuͤrſtl. Sammer»Procurator. o der 

a 
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derdamals zum Ober⸗Amts⸗Rath / conſtitu : hiebevor gar offt nicht fort gefonnt, ‚ wenn fie 
irte Herr Alexander Jacob von Hoym, und ' die von diefem forgfältigen Lands: Vater in 
verficherte, im Nahmen feiner andern Amtes’ beftändigem Bau erhaltene Straſſe gefah⸗ 


De 


Collegen, dem allen treu und —— 


nachzuleben, was GOtt in ſeinem Wort, Ih⸗ 


ro Hochfuͤrſtl. Durchl. in dero Inſtruction, 
die geſammten Staͤnde aber in zuverlaͤßiger 
Hoffnung forderten und wunſchten. So 
dann wurde dem gefammten Ober⸗Amts⸗ 
Collegio von dem Fürftlichen geheimen Cam⸗ 
mer⸗ecretario, Herrn Willhelm Fiedlern, 
ber Eyd nachzuſprechen vorgelefen: und nach 
deffen Abftattung die Inftrudtion ſamt dem 

iegel an den Herrn Prefidenten ausgeftellt. 
Und hiebey ließ es Ihro Hochfürftl. Durchl. 
dießmahl bewenden, die gleichmaßige Einf 
Kung des Confiftorii aber bis auf das Jahr 
1668. ausgeſetzt verbleiben: fodann aber den 
21. Martii ebenfalls bewerckſtelligen, und mit 
einem Prfidenten oder Diredtore nebft vier 
Affefforibus befegen. (y) 

Wie nun Se. Hochfuͤrſtl. Durchl. in dero 
Marggrafthum Nieder ⸗Lauſitz auf unge⸗ 
kraͤncktes Recht und Gerichte drang: alſo wa⸗ 
ren ſie auch hoͤchſt bemuͤht das Land immer 
beſſer anzubauen, und beynebenſt ihre Fuͤrſt⸗ 
liche Cammer⸗ Intraden zu vermehren. Zu 
dem Ende kaufften ſie nicht nur unterſchiedene 
Herrſchafften an ſich, (2) ſondern lieſſen 
auch die Fuͤrſtlichen Schloͤſſer und Haͤuſer 
repariren, hin und wieder neue anlegen, die 
Jagden und andere Landes Fürftliche Ge 
zechtigfeiten in gutes Auffnehmen bringen? 
und zuförderft die Straffen zum Behuff der 
Reifendenin gutem Stande halten. Daher 
Denn diearmen Leute, die bey böfem Wetter 


ren, aus Danck / beflieſſenem Gemuͤthe viel ans 
— 3 — Se * Fi Kin an und 
eſtaͤndiges Hochfuͤrſtliches eyn zu 
GOtt abgeſchicket haben. — 
Weil nun dieſer fromme und friedliebende 
Hertzog Chriſtian ſeine Herren Bruͤder alle 
uberlebte:fönnen wir den Erfolg ſeiner ruͤhm⸗ 
lichen Regierung hiemit a agent ſehn laſſen, 
und uns wieder zu dan Durchlauchtigſten 
neuen Beherrſcher des Marggrafthums O⸗ 
ber⸗Lauſitz Churfürft gehann Georgen den 
Dritten wenden. Dieſet ſchon bey ſeines 
Hochſeligen Herrn Baterskeben ſich in Krie⸗ 
ges⸗ (a) und Regiments · Aflaircn (b) 
ruͤhmlichſt forgfältig zu erweiſen⸗ beflieſſene 
Herr ſorgte nach ſeines / hochſeligen Herrn 
Vaters Hintritt zuforderſt vor deſſen Ehur⸗ 
fuͤrſtlichem Stande gemaͤße Exequien!; umd 
nachdem ſelbige in Freyberg mit aller moͤgli⸗ 
chen Solennität vollzogen worden: und ſie ſich 
nunmehro der Regierung vöflig unterziehen 
muften; eilten fie mit der gewöhnlichen Abs 
nahme der Erb⸗Huldigung an allen andern 
ſo ſehr, als die Zeit geftattenwolte. Ob ſich 
nun Se, Ehurfl. Durchl. gleich nach der ers 
haltenen Nachricht von Ihro hochſel. Deren 
Vaters Ableben , bald von Görlig ‘wieder 
nad) Budißin gewendet ,-umd dafelbft ihre 
Relidenz eriwehlet, auch die‘Condolenz-und 
Gratulations;Complimenten von denen De- 
putirten der gefammten Stände eingenom⸗ 
men hatten: (c) fo blieb der Huldigungs⸗ 
Actus doch bis in den Monat Martium des 








i (y) Bey Einfegung diefes neuen Confiltorüi, fo den 21. Martii An. 1668. geſchahe, wurde Herr 
Otto Hieronymus von Stutterheim zum Diretore oder Prefidenten, zu Beyſitzern aber Here "Jos 
hann Friedrich von Schlieben fand »Syndicus, Herr L. Andreas Jahn, Ober Amre-Mark,und 


Herr Chriſtoph Doebler, Lands⸗Beſtellter. 


Ingleichen Herr M. Johann George Huttenus, 


als Gencrai-Superintendens,und Herr Jacob Redsloff Paltor Primariũs zu Lucka erwehlet. 

(2) Eine Probe der erfaufften Herrſchafften eufert fich in Spremberg: denn diefe Stadt und Herrs 
ſchafft kauffte Hertzog Chrittian I. der Frau Gräfinvon Raͤdern ab, fofelbige von ihrem erften Gemahl 
Freyherrn von Rittlig erhalten. Eine Probe der begierigen Aubauung aber Fan das Schloß und anges 


legte Städlein Dobrilug abgeben, 


So iſt auch zu feinem unvergeglichen Andenden vondem Herrn 


Straf Erdmann von Promnig das Srädtlein Ehriftian-Stadt erhauet worden. 
(a) Es war An. 1673. der Krieg wider Franckrelch relolviret worden, und weil der höchfel. Chur⸗ 
fürft aufdem Convent zu Eger dem Kayſer treue Alliltenz verfprochen hatte: wurde Se. Churfl. Durchl. 


mit 6500, Mann ins Rei gefandt. 


(by Es harten Ihro Churfuͤrſtl. Durchl, bey dero Herren Vaters Leben die Landvoigtey in Obet⸗ 


Lauſitz übernommen. 


ſeyn 


Weil fich nun damals die in Boͤhmen gralſirende Contagion einſchleichen 
volte: lieſſen fie ſich das Marggrafthum Ober ⸗ Lauſitz In gute Sicherheit zu ſtellen hoͤchſt angelegen 


Ce) Die zu Ablegung der Condolenz- und Gratulationg» Complimenten Deputirte waren Kerr 


Bortlob Ehrenreich von Berfdorff, Churfürftl. Rath und Ober- Amts Verwaltir, Joachim 
Ernſt von Ziegler und Alippbaufen auf Noſtitz, Hannß Rudolph von Metzrad auf Ubyfk, 
Heinrich Siegmund von Doͤbſchuͤtz, auf Ober⸗Cichtenau, Wolff Abraham von Gers⸗ 
dorff, auf Muͤckenhayn, Paul Liebe, Conlul Budiſſ. D. George Marſchmann — 
nad 
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nächft folgenden 16g1ften Jahres ausgeſetzt: deinfonderheit, über einige Erinnerungen, ſo 
bevorab da Se, Durchl. die Huldigung zu⸗ fie, der bevorſtehenden Erb⸗Huldigung we 
vor in Wittenberg abzunehmen refolviret gen, bey Ihro Churfl. Durchl. unterthaͤnigſt 
hatten Derowegen reifeten ſie in folcher einzugeben nöthig erachteten, (dd) Es ka⸗ 
doſicht den 12. Febr. dahinab. Inzwiſchen men aber Ihro Churfl. Durchl.den 33. Febr. 
deliberirten fü wol die Ober⸗Lauſitziſchen wiederum von Wittenberg zuruͤck, und hieh 
Stände insgeſamt, als auch die Land⸗Staͤn⸗ ten mit ihrem bey fich habenden Gomitat (e) 


—. 


dillin, Bernhard Kreckler Senat, & Actuatius Johann Rießling Conful Gorl. D. Peter Hein⸗ 
rich Haberkorn Syndicus Gorlic. Die Zittauiſchen Deputati aber L. Albertus Gieriſch und Ehris 
tian Kapß, enthielten ſich wegen der neulich an Ihrem Ort fich gewieſenen Veltigiorum einer beforglichen 
Contagion, 
© Die Stände hatten unterſchiedene Erinnerungen vorzutragen. Denn anfänglich gab es einen 
Scrupel wegen der Juraments:Formul,: weil diefelbe nicht nach der An. 1652. publicitten Lehens Ordnung 
ingerichter,fondern aufdie gange Polterität extendiret war. Es hatten nehmlich die Staͤnde bey der Ans 
657. an Churfuͤrſten Johann Georgen den andern abzuſtatten vorhabender Huldigung uͤntertha⸗ 
aigſt gebeten, ſie von der Pflicht loß zu zehlen, damit fie dero Herten Brüdern verwandt geweſen: gen 
Talt ſich denn der Here Ober⸗ Amts: Verwalter von Gerßdorff, auch in feiner gehaltenen dtede damahis 
zusdruͤcklich auf die Lehns⸗Ordnung bezogen: und alſo dießmahl die Formula Juramenti nur bloß auff die 
Lhurfl. Leibes⸗Erben hätte ſollen reftringirer ſeyn. Daher kam es endlich, nach gehaltenen Conferenzeig 
yahin, daß in der Formula Juramenti, nach dem Worte Leibes⸗Erben fo viel inferitet ward: Und 
tachderofelben gänglichem Abgang, KH doch GOtt in Gnaden verhuͤten wolle,alsdent 
yenennachkommenden mirbefchriebenen Marggrafen, u. ff. Anbey gab es auch einen Scrus 
yelwegen der zur Huldigung gleichfalls admittirt zu werden ſuchenden Proͤbſte derer Cloͤſter. Denn die 
Stände hielten vor ohnnörkig, ſelbige zu admittiren, weil 1) der Here Decanus den gangen Roͤmiſch⸗ Ca⸗ 
holiſch⸗ geiſtlichen Stand pralentirte: 2) die Abbatiflinnen hiebevor nur dem Decano obedientiam ptæ · 
tiret 3) die fo genannten Pröbjte feine Dignitatem perpetuam hätten, auch nicht als Pröbfte, fondern 
ur als Beicht ⸗/Vaͤter zu confideriren wären; weil ſich aber die Eföfter darauff berufften, daß fie nach der 
"radition bey der An. 1637. gefihehenen Huldigung nicht nur jugelaffen , fondern auch erfordert worden: 
ourde, ex Decifiote Serenitlimi, verordnet, daß fie zugelaffen werden ſolten. &feicher maffen fiel auch 
leſer Serupelvor : Ob die zwar in Ober⸗Lauſitz wohnenden, iedoch aber mit feinen ich Stern wuͤrcklich 
‚erfehenen, zum Homagio zu admittiren wären? (Es wurde aber afirmative decidirt; weil fie doch wie⸗ 
er anfauffen fönten: 2) Anno 1657. admittiret worden wären; 3) auch die bürgerlichen Inhaber der 
ehhn⸗Guͤter, ob wol gar zuletzt, admittive zu werden pflegeen. Jedoch wurden Herr D. von Hattig, auff 
yernig, Stadtrichter in Zittau, ingleichen Hannß Abrahamund Hannß Chriltoph Dranig, 
ufflein Welcka, mitigrer Lehn⸗Pflicht an das Ober-Amr gewieſen. Schluͤßlich thaten die Stände 
ey diefen Conferenzen auch Erinnerung 1) wegen des gewöhnlichen Reverſes, 2) wegen der Lehns⸗Re⸗ 
ognition, 3) wegen der General-Gonfirmation der Privilegien, 4) wegen des Reverfeg die am Land⸗Ta⸗ 
e nn. — 180000, Schock: ingleichen 30000. Schock zu Churft. freher 
Yifpofition betreffend. 
ar Es ſtund die Bürgerfchafft vom tauen⸗ Thore an, über den Obſt⸗ und Fleiſch⸗Marckt, bey der 
)om ⸗Kirche vorbey, bisan das Schloß, und alfo dießmahl auch auf dem Burg⸗Lehn, im Gewehre, Der 
Zudißiniſche Rath gieng Ihto Churfl. Durchl. bis an die H. Geiſt⸗ Bruͤcke entgegen : fo bald aber dee 
huͤrmer dero Hohe Ankunfft merckte, und auf deſſen gegebenes Zeichen alle Glocken gezogen wurden trat 
er Rath bis an den Brunnen an dem hohlen Wege, . Dafeldft chat, nach tieffſter Reverenz, Hert D. 
Narſchmann, Syndicus die Bewillkommungs⸗Rede, welche Se, Churfl. Dutchl. ſelbſt kuͤrtzlich bes 
newortete, auch die ihm von Herr Bürgemeifter Lieben uͤbergebene Stadt⸗Schluͤſſel wie derum zuruͤcke 
ab, In der Churfuͤrſtlichen Suite waren Hertzog Chriſtian von Weißenfelß, und die Herren Gras, 
n Promnitz, Reuß und Sintzendorff. Ber dem Einzuge kamen 
1. Sieben Hand⸗Pferde mit ſowattzen Decken. 
2. Zwey Trommeter in ſchwartzen Roͤcken, die Trommeten an der Selte hangen habend. 
3. E. Rath von Budlßin auf beyden Selten, und zwiſchen denen in der Mitte Jhro Chutfuͤrſtl. 
4. Zweyh Glieder Cavalliers, ledes 4. Perfonen, 
5. Die reifigen Knechte. 
6. Der HofrFourier von der Leib⸗Compagnie. 
7. Zwey Hand: Pferde. 
8. Zwey Trommeter. 
9. Der Croaten⸗Rittmelſter mit bloſſem Sehel. 
10. Die Leib⸗Compagnie in ſchwartzen Roͤcken über ihren Colletten, mit erhobenen Carabl⸗ 


nern. 
21, Ehurfl, Magen mis ſchwartzem Tuch überzogen, und 6, Koch, Schimmeln befpannt, 
| 99 2 ihren 
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ihren Einzug. Jedoch wolten fie, der hohen 
Trauer wegen, feine Weitläufftigfeit geſtat⸗ 
ten: darum unterblicb auch die von denen 
Land⸗Staͤnden fonft gewöhnliche Einholung. 
Als nun der zur Huldigung anberaumte Ste 
Tag des Monats Martů erſchien:wurde um 6. 
Uhr früh zum erſten, undhalb 7. Uhr zum 
andern, und um 7. Uhr zum dritten mal mit 
allen Slodeneingeläutet. So dann giengen 
1) die Land⸗Officianten, a)der engere, 3) der 
weitere Ausſchuß, 4) die gemeineRitterfchafft 
auf das Schloß, Se. Ehurfl. Durchl. in die 
Kirche abzuholen: die Deputirten derer Staͤd⸗ 

te aber warteten unten bey. der Verhoͤr⸗ 

Stube der Eangelleygegen über. So bald 

nun Ihro Ehurfl. Ducchl. die Treppe vom 

Schloß herunter famen, und fich nebft Her; 

tzog Chriſtian von Weißenfels inihre Trauer; 

Taroſſe gefetst: traten die Deputirten und 

Gevollmächtigten derer zu diefem Huldis 

gungs ⸗ Actu admittirten Staͤdte voran. So 
dann folgte die gemeine Ritterſchafft, der wei⸗ 

tere und engere Ausſchuß, die 4. Landes⸗Elte⸗ 

ſten des Budißiniſchen und Goͤrlitziſchen 

Traißes, die beyden Amts-Hauptleute, und 

zwiſchen ihnen der Freyherr von Callenberg 

imd Lands · Hauptmann. So dann kam der 

Ober⸗Hoff⸗Marſchall Herr Friedrich A⸗ 

dolph von Haugwitz mit dem Marſchall⸗ 

Stabe: hinter ihm der Hof⸗Marſchall von 

— und Ober⸗Schencke Wolfersdorf. 

er die ſaͤmtlichen Hof⸗ Cavalliers wie auch 

die anweſenden Churfuͤrſtlichen Cammer⸗ 

er Hinter diefen fuhr 

die Churfürftliche mit 6. Rappen befpannte 
Chaife, auf der Se. Churfl. Durdl. in 
ſchwartzem Habit, iedoch auf felbigem einen 
geſtickten filbernen Stern, wie auch den an 
einemblauen Bande hangenden Elephanten 
Drden habend , mit bededftem Haupte, Her 
sog Chriftian aber vor Ihr mitentblößtem 
Daupte ſaß. Aufieder Seitegiengen 12. 
Trabanten über ihren Colletten ſchwartze 
Roͤcke habend, mit erhobenen Carabinern: 
allernaͤchſt der Churfuͤrſtlichen Chaiſe aber 
zur rechten Herr Rudolph von Neitſchuͤtz, 
Trabanten⸗Obriſter, und zur Lincken Mon- 
fieur von Reibold, Leib-Page. So bald 
nun Ihro Churfürftl. Durchl.nebft Hertzog 
Chriſtianen ihre Empor⸗Kirche betreten, 
auch ein ieder ſonſt ſich in ſeinen angewieſenen 
Stand verfuͤget: nahm der Gottesdienſt ſei⸗ 


Vorgema 


nen Anfang. Herr George Green, Hoff⸗ 
Diaconus, verrichtete die Collecten: Herr D. 
Johann Andreas Lucius, Ober⸗Hof⸗Prediger 
aber die Huldigungs⸗ Predigt. So bald 
Ihro Churfl 
tesdienſte zuruͤcke auf das Schloß gekommen, 
wurde dem Deren Landes⸗Elteſten von Metz⸗ 
rad durch den geheimden Reichs⸗Secretarium 
Herrn Traugott Dietrichen der gewoͤhnli⸗ 
che Revers, nebft der Lehns⸗Recognition, 
gewöhnlicher maffen ausgeftell. Deßwegen 
verfügten fich die amtlichen Stände auf das 
Land-Hauß, und lieffen dafelbft jenen durch 
Herrn Ehriftian Eapfen,von Zittau: diefe 
aber durch Deren Bernhard Krecklern von 
Budißin offentlich ablefen. So dann be⸗ 
gaben fie ſich wieder auf das Schloß, und wars 
teten daſelbſt auf dem Saale, bis der Herr 
geheimde Raths⸗Director, Freyherr von 
Gersdorff, ingleichen Herr Ludwig Geb⸗ 
hard Freyherr von Hoym, und der Ober⸗ 
Stallmeiſter Herr Friedrich Albrecht von 
—* geheime Huldigung abgeſtattet. Hier⸗ 
auf kam der Ober⸗Hof⸗Marchal von Haug: 
witz mit dem Marſchall⸗Stabe: hinter ihm 
der Hof Marfchall von Pflug, und Oben 
Schende von Wolffersdorff: fo dann die 
fäntlichen Hof;Cavalliers,und darunter auch 
der Ober»Stallmeifter von Goͤtze. Berner 
bie Cammer-un Geheimen Rathe: fo dann 
‚Hergog Ehriftian und Ihro Churfürſtl. 

Durchlauchtigkeit felbft: hintendem Chur⸗ 
fürftl, Train aber hatte fich die Catholifche 
Geiftlichkeit, fo * a. = 

angeleget, angefchloffen. 

cher Seftalt giengen Se. ae Durchl. 
durch die Staͤnde, wie auch die vom Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Gemach bis an die Buͤhne poſtir⸗ 
ten Trabanten durch. Als ſie nun bis an die 
erhobene Stuffen kamen, traten ſie auf den 
vor ſie aufgerichteten Thron: Hertzog Chri⸗ 
ſtians Durchl trat deroſelben etwas abwaͤrts 
zur Linden, der Ober⸗Hof⸗Marſchall noch 
weiter hinab zur Rechten. Hinter dem Thros 
ne ſtund zue Rechten der Obriftevon Neits 
ſchuͤtz zur Lincken derLeib⸗ Page von Reibold: 
und vor dem Throne zur rechten Hand, neben 
dem Ober⸗Hof⸗Marſchall der Herr Geheim⸗ 
de Raths⸗Director Freyherr von Gerßdorff, 
Eammer;Direttor Herr Chriſtoph Dietrich 


von Boſe, und der Herr Cammer-Rathvon . 


Hoym. Nachdem alfo der Herr Geheimds 


12. Hertzog Chriftians Earoffe mit 6. Braunen befpannt. 
Die tandes:Oficianten warteten auf dem Schloſſe an der fteinernen Treppe und begleiteten Ihro Churfl, 
Durchl. durch den Saal und die Borgemächer, bis in das dritte und letzte Vorgemach: die Srädtifihen De- 


putirte aber blieben im erften Vorgemach fichen, 


Raths⸗ 


Durchl. nach verrichtetem Got⸗ 





RathsMirector die Stände zu Leiſtung des 
Huldigungs-Eydes angemahnet , und die: 
Eand-Stände jolchen dem geheimden Reiches 
Secretario, Heren TraugottDietrichen mit 
aufgehobenen Fingern nachgefprochen : trat 
derDecanus Herr Martin Ferdinand Bruͤck⸗ 
ser son Bruͤckenſtein nebft dreyen Canoni- 
cis Martin Norbert Schiemannen, Donato 
Jofepho Fabricio, und Johann Chriſtoph 
Aßmannen : ingleichen auch denen 2. Proͤb⸗ 
ſten oder Confeffionariis aus den beyden Cloͤ⸗ 
ſtern P. Willhelm See Müllern, und P. 
Eugenio Hamannen in ſchwartzen langen 
Mänteln, aufferhalb des Schrandes an die 
unterfte Stuffe der aufgerichteten Bühne, 
Er. Ehurfl. Durchl. gleich gegenüber, und 
thaten insgefamt den Huldigungs⸗Eyd lateis 
niſch. Dieſen folgte der Rath der Stadt 
Budigin, und nachdiefem die Deputirtendes 
zer andern Städte, fo gleichfalls den Huldis 
gungs⸗Eyd kniend ablegten. Letzlich erfolg: 
te der Handſchlag, welchen zuleiften der Freyh⸗ 
herr von —— nach ihm der Her 
Lands· Hauptmann Bisthum von Eckſtaͤdt 
den Anfang machten, und die andern ſo dann 
in ihrer Ordnung folgten. Nachdem alſo 
die Stände ihre DuldigungsPrlicht abgele⸗ 
get, begaben ſich Ihro Churfürftl. Durchk 
an das naͤchſte Fenſter auf den gꝛoſſen Schloß⸗ 
Hoff, wo die Budißinifche Burgerfchafft vers 
fammletwar. Der Seheimde Rathe;Dire- 
&or von Gersdorff aber trat , nebft dem ge⸗ 
heimden Secretario big vor die Cantzeley hielt 
andie verfammlete Buͤrgerſchafft gleichfalls 
eine Anrede, und ließ ihr darauf durch den 
geheimden Secretarium das Jurament vorle⸗ 
fen. Und nachdem ſolches geſchehen, retirir⸗ 
ie ſich ſo wol Seine Churfuͤrſtl. Durchl. in de; 
ro Zimmer, als auch ein ieder an ſeinen gehoͤ⸗ 
rigen Ort. 

Nachdem nun dieſer Huldigungs⸗Actu⸗ 





letzter Zeiten. 
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folcher Seftalt befchloffen worden, wurde der 
rr 2 tmann Vitzthum von 
Eckſtaͤdt, wie auch der Herr Ober⸗Amts⸗ 
Verwalter von Gersdorff.bevollmäc)tiget, 
die Huldigung von denenandern Städten in 
Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. Rahmen abzunehr 
men. (f) Die Ständeconferirten ſo wol 
unter einander felbft, wegen Offerirung der 
vor Ihro Churfl. Durchl. felbft, Ihro Hor 
heit dero Durchi. Gemahlin, und hohe Mni⸗ 
ſtros ausgeſetzter Prefente, als auch mit dem 
Herrn geheimden Reichs/ Lecretario wegen 
Aushaͤndigung und Ablöfung der General- 
Confirmation der Privilegien. Als nun die 
Herren Land»Stände foldye mit dem herges 
brachten Quantö abzulöfen ſchluͤßig waren: 
wurde fieden 7. Marti zu Mittag in 2. Exem- 
plarien andie Herren Land-Ständeextradi- 
ret: vondiefenaber denen Städten, aufihr 
durch Herin David Platz und. Herrn Jo⸗ 
hann Kießling gefchehenes Anfuchen,ein Ex- 
emplar davon in Originali ausgehändiget, 
Die unterthänigfte Uberreichung der erwehn⸗ 
ten Prefente aber mufte bis auf den 10. Martii 
differiret werden: weil Se. Churfl.Durchl. 
den stenihre Communion-Andacht verrich⸗ 
tete. So dann lieffen fich die hierzu Depu- 
tirten von Land und Städten unterthänigfk 
melden, (g) was fie von dentreuen St 
den in commiflis hatten, durch den Goͤrlitzi⸗ 
ſchen Deren Landes,Eiteften von Doͤbſchuͤ 
in gebührender Submiffion vortragen, und 
dann das tıeu gemeinte Prefent ſelbſt, an 1500, 
Ducaten, ineinemmit Gold gefticten Beu⸗ 
telüberreichen. Ihro Hoheit der Churfl. 
Frau Öemahlin waren 800. Jubel-Duraten 
ausgefegt, und alfo Deputirte verordnet, fü 
felbiges, nebft geziemender Ybftattung der 
Gratulation, Derojelbenin Freyberg of- 
ferivenfolten, Ch) Denen Ehirfürftlichen 
Miniftrisüberbrachten die Prefente der Goͤr⸗ 


(F) Die Ehurfürftlichen Herren Commiflarii famen den 30. Maji in Börlig und den 5. Junii im 
2.5baman, Die dabey vorgegangenen Solenniräten find zwar in beyder Städte Annalibus, iedodh in 


denen L.öbauifchenam accurateſten aufgemerckt. Aus beyden aber iſt fo wiel zu erfehen: daß die Ges 
vollmächtägten Herten Commillarii nach gehaltener Huldigungs: Predigt, wwozufle aus dero Sogementern 
Durch geroiffe Deputirte aus dem Rath und der Bürgerfchafft abgeholet: fo dann auch aufdie Marh-Häufer 
begleiter worden : dafelbft nach gefchehener Anrede von dem Herrn Principal-Commiflario und darduffers 
folgten Beantwortung, die Raths⸗Collegia das ihnen von den Sande: Haupfmannfchaffts,Secretario 
Deren Theodoro Äreffen vorgelefene Jurament, und folgenden Handfehlag preftiren : nachmals dievor 
Denen Machs:Häufern verſammlete und nach ihrer Ordnung rangirte Buͤrgerſchafft den Huldigungs · Eyd 
gleich falls leiſten: die Paſtores Primarios, Rectores und Diaconos aber in ihren Logements den Hands 
ſchlag von fid geben laffen. 

Cg) Diezuliberlieferung des unterthänigften Prefents an Se. Churfl. Durchl. Deputirte waren 
die beyden Herren Landes⸗Elteſten, nehmlich aus dem Budißiniſchen der von Metztad, und ausdern 
Börlisifchen Craiſſe der von Doͤbſchuͤtz : ingleichen wegen der Stadt Budißin der Syndicus Kerr D. 
Tlarfdsmann, wegen Öörlig, Herr Bürgemeifter Rießling, wegen Zittau Here Buͤrgemeiſter L, 
\lbertus Gieriſch. 

Ch) An Ihro Hoheit der Durchl. Chutfuͤrſtin wurde der m. Herr . FR 

vB itziſche 


— 
litziſche Landes,Eltefte von Gerßdorff, Lands⸗ 
beſtellte von Noſtitz, und die zwey Buͤrge⸗ 
meiſter aus Goͤrlitz und Zittau Kießling und 
L. Gierifch: bey denen niedrigern Hof Ber 
dienten aber verrichteten es die Steuer Bes 
dienten. Folgende Tage wurden noch um 
terfchiedene Sachen vor die Hand genom⸗ 
men, und von Zhro Ehurfl. Durchl. wegen 
Der. Controvers: ob €. Magiltrat zu Budiſ⸗ 
fin, beyfünfftigen folchen folennen Einzügen 
amd andern Adtibus auch vor. die zum Burg 
Lehn gehörige Häufer bewehrte Bürger ſetzen 
oᷣgeꝰ affirmative pro Senatu decretitt, Sv 
hätte Se. Churfl. Durchl. auch gernedie Pre- 
cedenz- Controvers zwiſchen denen beyden 
Freyherren von Schelfendorff und Gallen: 
berg gütlich beygeleget fehen mögen: alleitt 
die beyden Controvertenten waren nicht dazu 
zu bringen. Drum wurden bie dießfalls ges 
haltene Conferenzen abgebrochen: und nach⸗ 
dem Se. Churfl. Durchl. den 20. Apr. auch 
das Budißinifche Evangelifche Minifteriumt 
zum Hand» Schlage auf das Schloß erfor⸗ 
dern laſſen: brachen fie den 21. von dannen 
wieder auff,, in willens fü lange in Torga zu 
refidiren, bis es in Dreßden der Contagion 
halben feine weitere Da geben würde, 
Weil nun bey dem Antritt dieſer Chur 
fürftlichen Landes, Regierung die ſich in Lau⸗ 
ſitz eingeſchlichene Contagion fich kaum wie⸗ 
derum geleget, O in Meißen aber noch gar 
ein gefaͤhrliches Anſehen hatte: bekamen Ih⸗ 
so Churfl. Durchl. bald anfänglich gar groſſe 
Sorge. Zu dem begunten aud) die bey dem 
invorigem Jahre erſchienenen großenC ome- 
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ten geftellten Prognoftica (k) allgemach ih 
ren Ausbruch zu gewinnen : indem fich an der 
Ortomannifchen Pforte, der gebrauchten 
Sincerationen ohngeachtet, unterfchiedene 
Umftände hervor thaten, die der gangen Chris 
ftenheit, zuforderft aber den Kayſerlichen 
Erb⸗ Landen ein groß Unglück droheten. Dar 
um machte &e. Ehurfürftl. Durchl. bey Zeis 
ten Anftalt, fich nicht nur mit leiblichen, ſon⸗ 
dern — mit geiſtlichen Waffen zu verſehen. 
Das erfte thaten fie zum Theil durch Wer⸗ 
bung, diein Ober-Laufiß An. 1682. unter der 
Dire&ion des Herrn Grafen von Singen: 
dorffgefchahe: zum Theil auch durch Beſich⸗ 
tigung der Stadt⸗Mauern und der dazu ger 
hörigen Auffenmwerde, worzu An. 1683. im 
Monat Augufto der ObrifteLieutenanr von 
der Artillerie und dem Feftungs- Bau Buch⸗ 
ner, von Dreßden aus, in Ober⸗Lauſitz bes 
drdertward. Diefer nahm demnach in der 
nen Sechs⸗Staͤdten alles in genauen Augen 
fchein, und inftruitte eines ieden Ortes Magi · 
ftrat, was entweder repariret, oder auch von 
neuem angeordnet werden folte. Das andre 
füchte Se. Churfl. Durchl. durch Anordnung 
abfonderlicher Kirchen-Bebere, um Abwens 
dung der höchft-beforglichenTinden-Sefahr: 
ingleichen auch durch Abſtellung unterſchied⸗ 
ner GOtt zum Zorne reitzenden ſuͤndlichen 
Uppigkeiten, zu erlangen. Und weil unter 
dieſen die nach altem eingefuͤhrten Brauche 
an denen Sonntaͤgen angefangenen Jahr⸗ 
Maͤrckte eine der vornehmſten waren: ſinte⸗ 
mahl durch ſelbige der von dem groſſen GOtt 
zu heiligen gebotne Tag, durch allerhand ſuͤnd⸗ 





Doͤbſchuͤtz und Herr Vuͤrgemeiſter Rießling deputirt: ledoch cum Proteſtatione, daß es denen Bu⸗ 


dißiniſchen Ständen unnachtheilig ſeyn ſolte. 


(i) Die Contagion euſerte ſich ſonderlich in Zittau, Löbau, Lauban und Camentz , daher auch 


das mit dieſen Städten ſonſt gepflogene Commercium aufjuhören begonte. 


In der Stadt Cameng 


eisferte ſich die Contagion bey dem Anfange des Monats Julii, indem gewiſſe Perfonen Kleider von Dreß⸗ 
den dahin gebracht, und den Dre damit inficirer hatten. Dahergab E. Rath dafelbft dem Magıttra zu 
Budißin, unddiefer feiner Buͤrgerſchafft ungefäume davon Nachricht. In folgendem Monat begonte 
ſich die eingefchlichene Contagion auch in Loͤbau zumelden, indem ſich indem fo genannten Zſchacken⸗ 
Thale vor dem Zittauiſchen Thore etliche Perfonen an verdaͤchtigen Kranckheiten einlegten, und der⸗ 
felben 5. in Burger Zeiteinander nach abfturben. Ebener maßen wolte ſich auch in Zittau diefe Seuche‘ 

ſpuͤren laffen, indem ein Einfpänniger von Dreßden dafeldft eingefehrr, und nach feinem plöglichen Tode’ 
andre mehr baldnachgeftorben waren, Doch in Lameng war vie Noth am gröffeften, indem, laut denen 
Budißiniſchen Annalıbus, von dem Julio bis in dem Monat September bey 1200, Perfonen in der Stadt 
und 300. auffer derfelben an der Seuche hinfielen. Darum ſchickten auch die andern Städte denen bes 
drängten Inwohnern daſelbſt, ihrem beſorglichen Mangel abzuhelffen, allerhand Victualien. Wie denn 
dle eintzige Stadt Löbau 1070, Stuͤck Brodt, 9. Faͤßlein Buster, eine Quantitaͤt Saltz, und auch et⸗ 

wae an Gelde dahin abſendete. 

¶Von dem damals An. 1680. den 29. Decembr. zum erſten nal wahrgenommenen Cometen rai- 
ſonnirte Here M. Chriſtoph Seiffarth, zur ſelbigen Zeit Diaconus, nachmahls aber Primarius im 
Goͤrlitz: Wo man anders folhe Sterne vor Borläuffer kuͤnfftiger Begebenheiten achten dörffee, doͤrff⸗ 
te dieſer Comet einen ſich aus Offen anfangenden, und bis in Werten fpielenden, aber zugleidy viele Könige 
reiche mit einwickelnden langwierigen Krieg bedeuten. Denn die erfte Vermutung gäbe des Cometen 

Sauff; die andere aber die Menge derer an dem Ende feines Schweiffe befindlichen Sterne, : 
. . iv . . RN £ liche 


- 
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iche Luſtbarkeit, gar ungefcheut entheiliget 
vard: fo lieffen fie in eben-Diefem 1083ſten 
Jahre ein Edit. ausgehen, daß die Jahr⸗ 
Märdte von den Sonntagen auff die naͤchſt⸗ 
olgenden Wocherr Tage verlegt, alle Gewer⸗ 
e aber den Sonntag, bey DBermeidung ho; 
er Straffe, gänglich vermieden werden ſol⸗ 
en. Indem ſie num in ihren Landen ſolche 
ühmliche Anftalten machten, befamen fie eis 
vehöchitwichtige Urfache, fich auch der aus⸗ 
vartigen allgemeinen Reichs⸗Noth mit der’ 
wöffeften Sorgfalt anzunehmen. Denn 
ie bis anher beſorgten Kriegs-Anftalten der 
Itromannifchen Pforte gediehen in. dieſem 
ogzſten Fahre zu einem höchft gefährlichen: 
Yusbruche, indem der Tuͤrckiſche Groß⸗Ve- 
ier Kara Muſtapha mit einer gang entſetzli⸗ 
hen Armee in Ungarn einbrach, und mit ſel⸗ 
iger. den March recta auf die Kayſerliche Re- 
idenz Wien beſchleunigte, auch den 14. Julii 
zſͤrcklich felbige zu belagern einen Anfang 
aachte: da er denn derfelben fo zuſetzte, daß fie 
ndlich diefem EhriftensFeinde wurde zu theis 
‚worden feyn, wenn man nicht, unter goͤttli⸗ 
yem Beyftande, einen Entſatz gewaget haͤt⸗ 
».  Darummar der tapffere Churfürft von 
Sachfen einer von den erften, der nicht nur 
ine gange Kriege Bereitfchafft zu diefer En- 
epriſe willig hergab, ſondern auch in eigner 
oher Perſon zu Felde gieng, und ſein Churfl. 
ʒlut dean ſtreckte. Er conjungirte ſich alſo mit 
en Pohln. und Chur⸗ Bayeriſ. wie auch des 
en andern Reichs⸗Trouppen: half den erſten 
ingriff thun, und alſo einen guten Grund zu 
m merckwuͤrdigen Entſatze legen, dadurch 
icht nur die bisher bedraͤngte und gleichſam 
ihren letzten Zuͤgen liegende Vormauer des 
tömifchen Reiche wider den Orientaliſchen 
rb⸗Feind, befreyet, fondern aud) die gange 
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Tuͤrckiſche Arınee, nad) einer erlittenengrofe - 
fen Niederlage, das Feld zu raumen, und ihr 
gantzes Lager den fieghafften Uberwindern zu 
eyer Beute zu je gezwungen ward. (1) 
ie nun Se. Ehurfürftt. Durchl. fich, 
_ t patriotifche Bezeigen,fo wol 
bey Ihro Kayſerl. Majeftät als dem gans 
gen Roͤmiſchen Reiche,eine unfterblidyeGloi- 
reerworben hatten, und fieghafft zuruͤcke ka⸗ 
men: wurden einige Regimenter von dero 
Trouppen in Ober-Laufig eingvartieret, da⸗ 
mit fie fich von ihren ausgeftandenenTravail- 


len beydes refraichiren und recrüriren 
ſolten. Wiewohl als das Fruͤh⸗Jahr ans 


brach, muften fie die genoffenen Qvartiere 


wieder räumen, und die bey dem Wieneris 
fehen Entfage bewährte Proben ihrer Tapfı 
ferkeit von neuem blicken laſſen. Denn Sie 
ickten nicht nur einen Theil ihrer Voͤlcker 
mahls in Ungarn, um daſelbſt die Kay- 
lichen Waffen wider den Erb⸗Feind zu bes 
oͤrdern: ſondern überkieffen auch der mit Ih⸗ 
ro Kayſerl. Majeftät in Allianz getretenen 
Republic Venedig etliche Regimenter, die ihr 
in Morea wider die Türefen treue Dienft 
leiſten muſten. Unter diefen waren demna 
auffer dem anfänglich Obriften Wachmeis 
fter, nachmals aber Obriftenvon Luttiz, un: 
terſchiedne tapffere Lauſitzer, die ihren uners 
ſchrocknen Muth in allen vorfallenden Occa- 
Gonenmereflich fehen lieffen. (m) 
Indem aber Se. Churfl. Durchl. die Rays 
. Waffen in Ungarn unterffügen 
alff, mufte Sie dergleichen in folgenden 
Jahren auch am Rhein⸗Strohm thun Denn 
weil Franckreich den An. 1679. zu Riemaͤgen 
verjprochenen 20. jährigen Stillſtand gar 
bald wiederum zu einer Ruptur formen ließ, 
und fonderlich das Römifche Reich, nach Abs 


— — 














¶) Ben dieſem den ,. Sept. geſchehenen Entſatz der Stadt Wien wird denen Saͤchſiſchen Dra⸗ 


nern der Ruhm beygelegt, daß fie ſich unter der Anführung des Könige in Pohlen zum allererſten zu dem 
tindeden Rahlenberg yinabgewaget, und mit ihm fo vigoureux chargiret, daß er weichen müffen,und 
e andern Trouppen fo dann deſto beffer nachfegen fönnen, Herrn Nach Menckens Leben Leopoldi 
272. En Bocthii Kriegs⸗Helm P. I. p.ısı. Leopolds des Groſſen Leben und Thaten P. I. 
58. fegg- 
; (m) Es machte $hro Epurfl. Durchl. zu Sachfen, bey Ihrer An. 1684. gethanen Luſt⸗Reiſe nach 
enedig mit felbiger Republiqueeine Allia«.2,Frafft deren fie an felbige 3. Negimenter von ihrer Miliz unter 
nen Obriften Schönfeld und Toppaner überlieffen. Diefe erwiefin Zeit ihrer Krieges Dienfte ih⸗ 
Tapferkeit mit fonderdarem Ruhme, bevorab vor der Veſtung Calamata , wofelbft auch der Obriſte⸗ 
‚eutenantvon Critzſchlet nebft 4. Capitainen, etlichen Lieutenantg, Fähndrichen und Unter-Oficie- 
rn, wie auch 100. Gemeinen ihr Leben ritterlich einbuͤßten. 

Was nun von dieſen Bölckern ſich der feindlichen Waffen, und nachmals graſſirenden Dyſenterie ers 
ehret harte ; brachteder erwehnte Herr Obrifte von Luttitz mit fo vieler erworbenen Beute als EhreA. 
‚87. zuruͤcke. j 

m ı686. traten Se. Churfürftl. Durchl auch indie fo genannte Augeburgifche Allianz, und 
yieften, Verwoͤge derſelben sooo. Mann in Ungarn. Diefe eriwiefen ſich alfo vor Ofen fo wol in wäh. 
ader Belaͤgerung, als bey der Occupirung, ſehr behertzt und sapffer- Res 
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mals zu, daß det letzte Hertzog von Sachſen⸗ 


ſterben der beyden Churfuͤrſten zu yern und 


Coͤlln, von neuem feindlich angrieff: thaten 
fie An. 1688. eine Tour nad) Holland, nicht 
fo wol fich dafelbft zu divertiren, als zu fehen, 
wie die General-Ötaatengegen das Interefle 
des vor ihr Aufnehmen — beſorgten Ri» 
miſchen Reichs geſinnet waͤren. Sie wur⸗ 
den aber auff dieſer Tour in ihrem Eifer vor 
die allgemeine Wohlfahrt des geſammten 
Teutſchlands ſo geſtaͤrckt und angefeuret, daß 
fie im folgenden 108uſten Jahre mit ihrer gan⸗ 
tzen Armee in eigner hoher Perſon, und Be⸗ 
gleitung ihrer beyden Printzen, gegen den 
Rhein⸗Sirom auffbrachen, und zu der Eros 
berung der von den Frantzoſen occupirten 
Veſtung Mayntz gar ein groß Moment bey; 
trugen. (n) 7 
Läuffte bey fich überlegt , der muß befennen, 
daß der theure Churfuͤrſt, nach dem Bepipiel 
kn glorwürdigften Vorfahren, abermahl 
in eigenes Privat - Interefle der publiquen 
hifahrt des geſammten Reichs großmuͤ⸗ 


thig aufgeopffert hat. Denn es trug ſich da⸗ 





er alſo die damaligen Zeit⸗ 


Lauenburg den 32. Septemb. des erwehnten 
16goſten Jahres dieſe Welt geſegnete. Nun 


haͤtten deſſen h e Länder wegen der 
mit a eahen An. 1671. nen rbr 


Verbruͤderung (o) Ehurfürft JohanniGeor-: 
gio IL zu Theile werden follen: Geftalt denn’ 
Se. Ehurfl. Durchl. auch in dero Nahmen 
Pofleß nehmenlieffen. Allein weil ſie wegen 
Abweienheit ihrer Trouppen die genommene: 
Poffefs nicht mit zulänglicher Beſatzung fefte 
ftellen fonten : geriethen fiein eine Weitlaͤuff⸗ 
tigfeit, die nach vielen Fahren erſt durch ans 
— — worden iſt. Ob 
es nun wol andern hohen Haͤuptern insgemein 
gar bitter eingehet, wannfieandernheiffen; 
undi Beförderung ihres eignen 
—— nicht gleichfalls huͤlffreich un⸗ 

iget werben: fo ließ ſich doch der groß⸗ 
muͤthige Churfuͤrſt den widrigen Erfolg in 
pi — — —— an 
einem eifrigen Propos (die Kayſerlichen und 
ſaͤmtlichen Reiche Waffen wider Srand- 








(n) Die Treneheen wurden vor Mayngden 22, Julii An. 1689. eröffnet, und ob wol der Hertzog 
Yon Lothringen das Commando bey der Reichs⸗ Armee führte, fo befanden fich doch Die benden Churfürs 


ften von Bayern und Sachſen in Perfon daben: 


16. Aug. thaten die Belagerten mit 2000, 


Mann einen unvermutheten Ausfall aufdas Saͤch ſiſche Quartier, wurden aber glücklich zuruͤck getrieben, 
Den 5. Sopt. ließ man an drey unterſchiedenen Orten, nad) bereitö genugfamer gelegten Breche Sturm 
lauffen, wobeydenndie Sachſen zum alererjten anlieffen, Hertzog Chriſtian von Sacfens „alle aber 


unter währendem Gefechte toͤdtlich blefliret ward, und nach 2. 


Thaten P. I.p.gos6. ſeq. 
(0) Die Erd: Berbrüderung geſchahe An. 1071. 


Stunden ſtarb. Leopoldi Leben und 
Denn weil Ihro Kayferl. Maj. dem Fürftlichen 


Haufe Sachſen⸗Lauenburg die Chur-Schwerdter im Wapen zu führen verſtattet: Chur-Sachfen aber ſich 
darwider fette: ſuchte Lauenburg die Sache durch einen Transact zu heben. Alsnun Herkog Julius Fran- 
eifcus An. 1689.den 33. Septcinbr. ftarb, und hiemit den gang männlichen Fürftlichen Stamm endigte, 
nahm Chur⸗ Sachſen, wegen der dero Durchl. Vorfahren von Kayſer Maximiliano I. An.ısoY.den 28, 
auf dem Deich, Tage zu Coſtnitz zuge ſprochenen / von Kayſer Carolo V. Churfutſt Mauritio faut der Wits 
senbergifchen Capitulation und darauf erfolgten Augsburgifchen Lehns⸗Verreichung nochmals Übergebes 
nen / dem Churfuͤrſten Augufto von Ehuifürft Johann Friedrichen lautdes Naumburgiſchen Transaag 
befeftigten, und durch die An. 1660. wie auch 1687. geſchehenen Kayferlichen Belehnungen nochmals con- 
firmirten Anwartung, zu Ratzeburg und andern Orten, ingleichen zu Otterndotff im $ändlein Had⸗ 
ler Poſſeſſion. Weil der Ehurfürft aber wegen feiner den Roͤmiſchen Reich zum beften vorgenommenin 
KriegdsEx ;edition nicht bald in eigner Perfon erſcheinen Ponte: delog:rte Herkog George Wilhelm 
zu Zelle die Sächfifchen Befighaber, unter dem Vorwande, daß er ſolches, als GraifrObrifter,wegen 
der vielen Pretendenten,zu Erhaltung der Ruhe in Nieder⸗Sachſen, thun müßte MNachmals aber mach⸗ 
te das gange Kauf en und Lüneburg felbft, von Hergog Heinrico Leone her, Prætenu- 
on darauff, und weil Daͤnnemarck folgends An. 1693.mit der Bombardirung der Stadt und Beftung 
Ratzeburg gleichfalls neue Sorge mante: legte fig ver Rayſet nebft den beyden Eronen Eingelland 
und Schweden, auch Chur · Brandenburg und denen General-Staaten darzwifchen, und ſchloſſen 
den 29. Sept zu „ambusrg einen Transadt,£raffe deffen die Pofleis dem Fuͤrſtlichen Hauſe Braunſchwe ig ⸗ 
Luͤne burg zugeſprochen, und guarantiret: des Chur Hauſes Sachſen aber gantz vergeſſen ward; ohn⸗ 
geachtet ſelbiges im eben dieſem 1693. Jahre den 3 1. Decembr. einen Kayſerlichen Inhibitions⸗Befehl er⸗ 
er foin »inceri Germanici de Lapide Mercurio Germanico p.725. zu befinden iſt. Weil nun ſolcher 

ſtalt die Sache ein weitfäufftiges Ausfehen befam, ließ fich Chur⸗Sachſen mit Confens ihres geſamten 


hohen Hauſes An. 1697. den 30, Jun. mit den Chur⸗ und Fürftlichen Häufern Braunſchweig und Li, 


Ben gürliche Tractaten ein, Krafft deren es fich, gegen eine gewiffe Summa Geldes vergliche, und 
fi die Mitbelehnſchafft, wie auch, eventualiter, nach gaͤntzlichem Abjierben ves Chursund Luͤrſtl. 
Hauſes Braunſchweig · Luͤneburg, nebſt dem Titul eines Hertzogs von Engern und Weſtphu · 
len vorbehlelt. Kurop. Herold. P. p.yug. — 
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‚eich mit dem größten Ernſt zu fecundiren) chen Krandkheitüberfallenward. Darum ' 
zarnichtirren. Daher ward Se, Kayſerl. mufte er fih nach Tübingen führen laffen, 
Majeſtaͤt bewogen, Ihn, beydeminfolgens damit feiner Maladieum fü viel beffer abges 
bem 1691ſten Zahre obhandnen Feld-Zuge, holffen werden moͤchte. Wiewol die Medi- 
zum Generaliffimo über ihre und des geſam⸗ ci mochten machen, wag fie immer wolten, ſo 
ten Reichs Armeezudeclariren. Nun bes mar doch der diefen unvergleichlich Helden 
fand fich Ihro Churfl. Durchl. damals bes müthigen Ehurfürften gan entkräfftenden 
reits bey einer folchen ſchwachen Leibes-Con- . Hitze nicht u fteuren. Daher kam es mit 
ftirution, daß ſich ihre Medici eines gar trau Ihm ſo weit, daß Er feines Ihm von GOtt 
rigen Ausgangs beforgten. Daher wieder; beftimmten Endes wahrnahm, und fich zu 
riethen alledero Getreue diefen Feldzug, mit demfelben mit der groͤſſeſten Hertz⸗ Bewegung 
den erheblichſten Gründen, die fie nur erſin⸗ Gottgelaffen fertighielt: auch unter inbrüns 
nen fonten: alleinder Heldenmüthige Chur; ſtigem Gebet feine theurserlöfete Seele den 
fürft wolte fich von feinem zudesgangen R. 33. Septemb. aufdemCollegio illuftri daſelbſt 
Meiches Beften angefehenenPropos durchaus feinem Schöpffer überlieferte. (p) 
nicht abwendig machenlaffen. Wenn man Bey diefes theuren und gegen feine Länder 
am beweglichſten in Ihn ſetzte, gaberdie bes höchft gnadigen Churfürftens Regierung hats 
ftändige Antwort: Er Fönte und wolte tealjoLaufig viel Bergnügung: es fehien a⸗ 
nicht zurüde bleiben, fondern müfte die; ber, als wenn ihm das wanckelbare Gluͤcke fels 
ſem Feldzuge inPerfon beywohnen, wenn bige nicht recht gannen wolte. Denn dafich 
er ſich auch hinaustragenlaffen folte.Und die &tädte unter dem gnädigften Schuge ih⸗ 
auf folche Weife zoger, unter vielem Nach⸗ res ihnen höchfl-gewognen Landes; Baters 
ruff einer nicht nur glorieufen, fondern a immer mehr und mehr in Auffnehmen zu brin⸗ 
geſunden Wiederkunfft, behertzt ins Feld: gem trachteten: unterbrach gefährlicher 
faste auch mit der ımter feinem Commando Brand», Schaden die gemachten Anftalten. 
ftehenden Armee bey Sandhofen über den Lind bey diefem Ungluͤck traf die Reihe die 
Rhein, in willens die Frantzoſen aufzuſuchen. Stadt Budißinamerften. Denn dafelbft 
Diefe aber hatten fchlechte Luft fichineinTrefs giengden 5. Julii An.1686. zwiſchen ı.und 2, - 
fen einzulaffens fondern machten allerhand Uhr in der Nacht, ein entjeglicher Brand in 
Demarches, big fie unvermuthet über den der Keffel-Saffean, der die gange Reichen 
Rheinpaffirten, Pfortzheim plimderten,wie Gaffe famt dem Thurme, ingleichen die 
auch das dafelbft angelegte Kayſerliche Maga · Schuleunddie meifteReichenbadyer:Bors 
zin ruinirten. Inʒwiſchen viffen bey der ſtadt, ſamt denen dafelbft befindlichen Kir⸗ 
Reichs⸗Armee allerhand higige Kranckheiten chemindie Ajche legte. (g) Nicht minder 
ein. Sa ber theure Churfürft hatte felbft gieng auch den 20. Novembr.zu Bernftadt, 
das Unglück, daß er unverhofft von einer ſol⸗ und den. Decembr. zu Mußka ein folcher 


(p) Eswar Se. Churfl. Durchl. bereits vor angehenden Feldzuge von allerhand humoribus mor- 
bificis angegriffen worden, Weilfie hierauf fich ohnedem durch allerhand unumgängliche Fatiguen ent» 
kraͤfftet: und die fo genannte Mann heimiſche Krankheit im Lager einriß: war ihre ohnedem corrumpirte 
Libes⸗Conſtitution ein Zunder, der bald Feuer fing. ALS ſie demnach die Wuͤrckung der in ihrem Ges 
bluͤt entftandenen Entzündung merdten, und im Lager die Bequemlichkeit nicht hatten, die beyeiner fols 
chen hefftigen Maladie von Noͤthen iſt: lieſſen ſie ſich defto befferer Pflege wegen, nach Tübingen führen. 
Ob nun woldie Herren Medici allen möglichen Fleiß anmwendeten , diefen nicht nur feinen Erb » $ändern, 
fondern den gefamten Roͤmiſchen Reiche höchft nüglichen Churfürften twiederum von feinem Lager auffjus 
bringen: ſo wolten ihre angewandte Argney» Mittel dennoch gar nicht zu verhofftem Effect gedeyen. Dars 
um wurden fie genöthige ihre Fümmerliche Gedancken ohne gewiſſen⸗loſe Verzögerung oder Disfimulation 
zueröffaen, und den Herrn Marſchall von Reibold dahin zuvermögen, Sr. Churfl. Durchl. zu hinter⸗ 
bringen: daß in ihrer von GOtt zugeſchickten Maladie bey Menſchen weder Rath noch Hülffe zu gewarten 
wäre: und Se, Churfl, Durchl. daher am beften thaͤten, wenn fie ſich in GOttes väterlichen Willen gläus 
bigübergäben. Diefe freymärhige Eröffnung nahmen fie auch nicht nur in Genaden, fondern aud mie 
Freuden an, und lieffen ſich durch Heren D. Ofiandrum mit recht Cprift- Fürftlicher Andacht zu einem ſeli⸗ 
gen Abſchiede præpariren. Zieglers Schau Plag p. 1128. b. Wobey andy erwehner wird, wieder Chur⸗ 
fürftl. Cörper bey der Exenteration in feinen partibus interioribus befunden worden. 

(9) Zn diefem Budißinifhen Brandegiengen 18. Bier⸗Hoͤfe md Braushäufer, drey Gaſt⸗ 
* der Vorſtadt, nebſt 17. Scheuren in dem Rauche auf. Daher ſchrieb der damalige Rectot, 
Hetru. Johann Rofenberg, ein ſehr bewegliches und nicht ohne Thraͤnen zu leſen moͤgliches Carmen 


veriöv, fo an des Herrn Primarii HAAS derer Herren Zeidler wieder aufgelegten Tabeera vorgeſetzten 
Prefation, angedruͤcket worden, 
Pp Brand 
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* Brand auff, dabeydie Innwohner in geoffen 
Ruingeriethen. Bey diefem Brand⸗Scha⸗ 
den ‚liefen ſich demnach fo wol die andern 
Staͤdte insgeſamt, als auch infonderheit die 
Stadt Goͤrlitz gar mitleydig ſpuͤren. Doch 
da ſie ſichs wol am wenigſten verſehen moch⸗ 
te, gerieth fie An. 1691. den 19. Martii in glei⸗ 


ches Ungluͤck. Eben zu der Veſper⸗Zeit, da 


ſich die Inwohner zu der felbigen Tag gefälli- 
gen Abend; Predigt ruͤſten wolten, Fam ein 
Feuer an dem Ende der fo genannten Piltz⸗ 
Lauben, aus, fo in wenigen Stunden die 
Rofen-Gaffe,meifte Peters⸗Gaſſe, Krebs: 
Gaͤßlein und@arpen-Brund,Nicolai-Gaf- 
e, halbe Brüder-Gaffe bis an die Fleiſch⸗ 
ine, Apoteder-Gaßlein, Plattner- 
Gaſſe, HoͤllGaſſe, Buttner-Gaffe, Flei⸗ 
ſcher⸗Gaſſe, halben Heerings⸗Marckt: in⸗ 
gleichen ein groß Theil derNicolai-VBorftadt, 
ſamt der Galgen⸗Gaſſe in die Aſche leg⸗ 
te: (r) alſo daß Goͤrlitz hohe Urſache haben 
wird, dieſen Jammer⸗Tag bis auf die ſpaͤte 
Nah Welt, durch ein jährlich Brand⸗Feſt, in 
bußfertige Erinnerung zu ziehen. 

Solcher Geftalt hatten dieſe beyde abge, 
brannte Städtegroffe Sorge, wie fie wie 
derum aufräumen und auffbauen möchten. 
In Budißin war es ſehr erbaͤrmlich, daß die 
Ssugend, fo ſtudirens wegen daſelbſt lebte, in 
der Irre herum gehen mufte, wie die Schaffe, 
denen es an Weyde und Stallungfehlet. Es 
war kurtz nach dieſem Brande an der Zeit,daß 
die Docentes und Diſcentes ſich zur Beichte 
und Communion bereiten ſolten. Da nun 
ſolche Præparation ſonſt in denen Auditoriis 
geſchehen war, muſte ſelbige dießmal auf dem 
Gewandt⸗ Hauſe vorgenommen werden. 
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Darum konte weder der Diſcentium gerubhns 
liche Deprecation, noch des Herrn Redtoris 
Rofenberns Beantwortung, ohne gar bes 
fonders heftige Gemüth8- Bewegung gefches 
her. Alle, die ihn reden hörten, lieffen heiſſe 
Buß⸗Thraͤnen von ihren Wangen rollen. 
Diefes traurige Bezeigen animirte demnad) 
E. Magiftrat, mit allem Ernft darauf zu den; 
een, wiedieihrer Lehr- Zimmer beraubte Zus 
gend unterdeffen fonft verforget werden füns 
te, bis GOtt fo viel Gnade gäbe, daß das or⸗ 
dentliche Schul» Gebäude wiederum zu ſei⸗ 
nemalten Stande kaͤme. Darumließ erdie 
Schul;Collegen den 15. Auguſti des erwehn⸗ 
ten Jahres, dader Brand geſchehen war, zu 
ſich auf das Rathhauß laden, und that ihnen 
Anweiſung, wo fie ſich interim mit ihren an⸗ 
vertrauten Claſſen zu verſammlen und die or⸗ 
dentlichen Lectiones abzuwarten hätten. (5) 
Goͤrlitz dorffte ſich zwaꝛ wegen feinegGymna- 
fi feine Sorge machen, weil GOtt ſelbiges 
mit dem Brande gnädiglich verfchunet hatte; 
Aber weildas Feuer dem fonft inder Haupt⸗ 
Kirche gehaltenen Gottesdienfte jeinenRaum 
entzogen hatte: ward E. Magiftrat genöthis 
get, denfelben indie Cloſter⸗Kirche zu verſe⸗ 
gen; die fonft in der Clofter- Kirche zu predis 
gen verordneten Herren Studiofos aber in Die 
Nicolai- Kirche zuverweifen. (t) Dierauf 
ward aud) Anflalt zum Abraumen gemacht: 
allein dafjelbe gieng nicht fo gar ohne Ungluͤck 
ab. Dennindem man den 28. Marti, in der 
Brüder: Gaffe, in Herrn Andrex Bayers, 
Stadt -Wachmeifters Haufe, einen Gibel 
abtragen, und der Pxdagogus, aus dienſtfer⸗ 
tiger Willfährigfeit, mit Dand anlegen wol 
te, brach ein Stücke davon ein, und ſchlug den 





(+) Der Sörligifche Brand verzehrte 35. Bier⸗Hoͤfe, 6. Amte-HDäufer, nehmlich ein Diaconat- 
Hauß, ded Cantoris Hauß, diealte Schule, die Gloͤcknerey, der Bade-Mluttershauß, und des 
Gerichts⸗Dieners Wohnung. Ingleichen gieng die Weltsberuffne KircheS.Petri und Pauli,nebft allem 
ihren innern Ornat an Altar, Cangel,Örgel,Chören und Bäncken, ingfeichen auch der berühmten 
groſſen und andern Glocken drauff. Nicht minder gerierhen auch 45. Tuchmacher > 12. Beckers 
und 3. Kuͤchlet⸗Haͤuſer, nebft zwey Schönfärbereyen,der Schuſter⸗ Gerber⸗ Hauſe, und der 
Sleifchhauer Kuttel⸗Hofe, wieauh 86. andern Haͤuſern, und kurtz darauf zwey Vorwergen in den 
Brand, Weil nun bey diefen gefährlichen Braude fonderlich das Rath /Hauß und Elofter in groffer 
Gefahr ſtund: beyde aber, durch die Gnade GOttes, nebft dem gröften Theil der Stadt erhalten wurden: 
lieg E. Rath bey dem nächften öffentlichen Gottesdienſte ein Buß-und Dand-Gebet thun. Der Here 
Redtor Funccius aber aflocürte ſich diefer Kischen-Andacht mit feiner über diefen Brand ausgefertigeen 
Threnodiä Senili. ' 

- (9) Claflis Primaund Secunda ward in Herr Steudnets: Tertia und Quarta in Herr Valentia 
Arügers: Quinta und Sexta in Herrn Gotifried Martini Hauß gewieſen. 

(Ü Weil die Zahl der Einwohner in Goͤtlitz fehr groß war, und nicht alle Liebhaber des goͤttlichen 
Worte inder Cloſter⸗Rirche mit Ständen verforget werden konten: machte E. Magiftrat anfänglich 
eine ſolche Anſtalt, daß die Herren Geiftlichen vom Lande ale Sonntage in der Nicolai-Kirche die Amtes 
Predigten chaten ; ale ſich aber ſolches Predigen in die Laͤnge verziehen, und denen Herren Geiftlichen zu 
beſchwerlich fallen wolte : wurden denen Herren Candidatis, endlich nebft denen bereits in ihres Ordnung 
ſonntaͤglich gehaltnen Mirtage- Predigten, auch die Amts⸗Predigten zu thun aufgetragen. 
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jungen Menfchen auf der Stelle todt. (u) 


Die vornehmfte Sorge aber wendete E. Rath, 


auf Die Reparirungder inwendig ausgebrann; 
ten Peters⸗Kirche, und Colledtirung einiger 
von mitleydigen Hergen fo wohl zu diefem 
Kirch; Bau, als Sublevirung der armen abge; 
brannten Bürgerfchafft, ausmärtig erberner 
Beyſteuer. Wegen der erften Sorge foli- 
eitirte E. Rathan dem Churfuͤrſtlichen Ho: 
8 um einiger Bauwerſtaͤndigen Perſonen 
Beyrath, wie bey dieſem zu repariren benoͤ⸗ 
thigten Kirch⸗ Bau, wegen der ungemein ⸗be⸗ 
en Pfeiler, am ficherften und vortheil; 
affteften zu verfahren wäre? Daher wurden 
auch gewiffe Perſonen abgefendet, fo den 
Brand-Schaden befichtigen, und fo dann die 
erfprießlichften Vorſchlaͤge geben muften. 
Der andern Abjicht wegen wurden zwey ge 
— Perſonen aus der Buͤrgerſchafft 
eſtimmet, die in auswaͤrtigen Oertern pruͤ⸗ 
fen muſten, wo etwas vor dieſen abgebrann⸗ 
ten Ort beweglich ausgebeten werden könte. 
Man fand auch viel wohlgeſinnte Hertzen, die 
nicht nur zum Kirch⸗Bau, ſondern auch zu 
Soulagirung der durch dieſen Brand in groſ⸗ 
ſen Abgang ihrer zeitlichen Wohlfahrt gekom⸗ 
menen Buͤrgerſchafft, willig fteureten. 'Cw) 
Doch vor allen Dingen ward der groffe Gott 
durch brünftiges Gebet flehentlich erſuchet, 
daß er ſo wol feine ald aud) feiner armen Kin⸗ 
der Hütten in Gnaden wieder bauen wolle.(X) 
Darum Fam e8 auch durch feinen Beyftand 
p weit, daß in wenig Jahren alles Abge⸗ 
rannte ziemlich wiederum zu Stande 
fam. (y) . 
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Ob nun wol diefe Brand-Schäden denen 
Städten fehr — fielen: ſo ſtieſſen ih⸗ 
nen doch unter dieſes glorwuͤrdigſten Chur⸗ 
fuͤrſtens Regierung auch andre Kuͤmmerniſſe 
auf, ſo ihnen nicht minder viele Sorgen mach⸗ 
ten. Denn es waren einige uͤbel⸗geſinnie 
Perſonen, die ſo wohl die ſonſt geweſene, und 
zu der gemeinen Landes⸗Wohlfahrt abſolutd 
nöthige gute Harmonie zwifchen Sand und 
Städten: ald auch das einträchtige Verneh⸗ 
men der Communen mit ihrer vorgefeßten 
Dbrigfeit in Städten abermal zu ftören uns 
ternahmen. Zu dem erſten Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſe gab die faſt durch alle Secula zu allerhand 
Differentien Anlaß gegebene Turbirung der 
denen Städten durch fo viel Kayſerliche und 
Königliche Privilegia zugefprochenen Brau⸗ 
Gerechtigkeit auffsneue wiederum Gelegen; 
heit. Die Städte befchwerten fich, daß fie 
von denen Herren Land-Ständen innerhalb 
der Meile durch fremden Bier-Schand in ih⸗ 
rer Brass Nahrung gefchmälert wurdensund 
die Herren Land-Stände wandten dagegen 
ein: Die Städte extendirten ihre Meilen 
weiter, alsihnengebührte. (2) Daher wur; 
de Se. Ehurfl. Durchl, aus hoher Landes 
väterlicher Vorforge bewogen, diefem nichts 
als jchädliche Verbitterung nach fich ziehen⸗ 
den Ziwiefpaltemöglichft abzuhelffen. Sie 
verordneten demnach An, 1688. zu Ausgang 
des Martii bejondere Commiflarios, jo die 
Herren Land-Stände an einem und die fuͤnff 
Städte Budißin, Görlig, Zittau, Lauban 
und Löbau amandern Theile vor fich luden, 
und fich beyde ſtrittige Partheyen guͤtlich aus 








(u) Diefer Pzdagogus war ein Alumaus desGymnafi, Mahmens Epriftoph Baumann, von 


Eltetlein, ausdem Erggebürgifcpen Eraiße gebürtig, feines Alters 19. Jahr : wurde alfo den 30. Mar- 
tii mitder ganzen Schule zu unfer L. Frauen begraben, 

"  (w) Es brachten die zwey aus der Buͤrgerſchafft ausgefendeten über 1000, Mehl. zuruͤcke. Aus 
Schleſien fendetedas Fuͤrſtenthum Lignitz durch Tit. den Kapferlichen Reglerungs⸗Rath Herrn Martin 
Berohardi über 150. Rthl. ingleicyen das Fuͤrſtenthum Brieg über 138. Rthl. colledtirter Gelder ein, 
Ingleichen ſchickte auch die Stadt Breßlau gar ein anfehnliches ein, 

(x) Sobald die innere ausgebrannte Kirche geräumer , und wieder in den Stand gefommen, daß 
man weitern Fortgang in dem Bauen hoffen fonte: auch deshalben viele Leute ſich ans ſonderbarer Gemuͤtho⸗ 
Bewegung in derdurch den Brand um ihren ehmaligen Schmud gefommenen Kirche einzufinden pfleg« 
gen: hiele der damahlige Primarius, Here Michael Fetter, aus Ehriftlicher Intention darinnen Ber 
Stunden: dadurch dena fo wol die Arbeiter, als auch die ſich in der Kirche zu denfelben einfunden,, in ihrer 
Zuverficht und Gebets · Andacht zu GOtt mercklich geſtaͤrcket wurden. 

) GoOtt befoͤrderte den Kirchen⸗Bau der mehr gedachten Haupt⸗Kirche mit ſolchem Segen, da 
fie binnen 5. Jahren wieder in gewuͤndſchtem Stande war, und An. 1696. den 7. Maji Montag nach Mife- 
ficordias Domini wieder eingeweyhet werden fonte. Denn es fehlte damals bereits GOtt lob! an nichts 
Die als an den groffen Glocken, der Orgel, und dem volleng weiter zuzubauen reſtirenden Kupffers 
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a) Wegen diefer Meilen-Controvers hat Herr D.Beorge Marſchmann Syndieus in Budigin, 
Bereitg An. 1674. einen Tradtatum Mathematico - Juridicum de METROLOGIA & MILIOLOGIA 
Se gegeben : auch dabey einen teutſchen Tradtst: von der Eigenſchafft und Lirfprunge des Saͤchfiſchen 

len: Rechts denen tim Brau:Urbar angefeffenen Bürgern auch Elteften und Meiftern der Zünffte 
und Zechen in denen Ober⸗Laufitziſchen SechssStädtendedieiren, 
ein: 


Ppa 


angefonnen ward, etwas von ihrem herge- 
brachten Rechte zu remittiren: ſolche aber, 
und vornemlich Görligund Zittau, wegen 
des ihnen vi privilegiorum comperirenden 
Weichbilds, IR hierzu nicht refolviren kon⸗ 
gen: war der intendirte Vertrag zu feinem 
Schluſſe zu bringen; bevor ab, da auch die 
beyden Herren Principal-Commiflarii (a) 
kurtz darauf Todesverblichen. Indem aber 
die Staͤdte noch an * kuͤmmerlichen 
Brau Urbar⸗Proͤceſſe zu kauen hatten: mach⸗ 
ten einige in heimliches Mißtrauen wider ih⸗ 
ze Raths⸗Collegia verleitetePrivar-Perfonen 
neuen Kummer. Denn fie fuchten nicht nur 
andere inden Argwohn zu verleiten, ald wenn 
die Adminiftration der gemeinen Lirbarien 
und geiftlichen Stiftungen eine Nachficht 
brauchte: fondern fpielten auch durch höhere 
Hand ihre Querelen fu weit, daß die hohe Lan⸗ 
— ſelbſt auf die Gedancken kam: 
es haͤtten ſich die Staͤdte der Kevilion, mit ei⸗ 
nem bloſſen Vorwande eines uͤber die Rai⸗ 
tungs⸗Immunitaͤt erworbenen Privilegüi, ent⸗ 
ſchuͤttet. Daher ergiengen auch Verord⸗ 
rungen, fie ſolten ſich mit ihren Raitungen 
und dazu gehoͤrigen Belaͤgen vor dem Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Cammer⸗Collegio auf angeſetz⸗ 
ten Termin unausbleiblich melden. Jedoch 
als dieſelben ihre dißfalls von Kayſer Ferdi- 
nando IL. An. 1561. erhaltene Begnadigung in 
geziemender Linterthänigfeit remonftrirten, 
und deutlich erwieſen, daß die Ermangelung 
des darüber ausgefertigten Originals, denen 
grübfeligen Zeiten, und [onderlich das Budiſ⸗ 


und confirmirtenden Ferdinandinifchen Ber: 
forg, Krafft deffen denen Sechs⸗Staͤdten, 
auſſer denen aufihren Rathhaͤuſern geſchehe⸗ 
nen Raitungen wegen ihrer Adminiſtration, 
keine weitere Raitungen angemuthet werden 
ſollen, den 28. Novembr. erwehnten 1088ſten 
rg einen neuen Begnadigungs⸗ 
Brieff. 

Da nun diefer Glorwuͤrdigſte Churfürft 
ſich mit folchen und unzehlich vielen andern 
Proben feiner hohen Landeswäterlichen Cle- 
menz in Lauſitz ein unvergeßliches Andencken 
geftifftet hatten: war fein fruͤher Hintritt 
feinen treuen Unterthanen deſto fchmerglis 
cher. Darum lieffen fie ſo wohl bey denen 
angeordneten Gedaͤchtniſſen ſeiner Churfuͤrſt⸗ 
Ian Exequien (c) an allen Orten heiſſe 

raͤnen flieſſen, als auch inihren Gymnafüs 
und Schulen der ſtudirenden Zugend durch 
folenne Actus zu erfennen geben, (d) daß 
Lauſitz bey feinem ob zwar hoͤchſt feligen, iedoch 
nicht minder auch höchft fchmerglichen Abs 
ſterben etwas unjchägbares, ja auch unwie⸗ 
derbringlichesverlohren hätte. Weib aber 
mit ſolchem Land-Trauren gleichwol der ihr 
nen entzogene Churfürft nicht zurück erkauf⸗ 
fet werden fonte: muften die getreuen Unter⸗ 
thanen dem allweifen Willen ihres GOttes 


ſtille halten, und fich damit teöften , daß fein 


hinterlaffener Durcjlauchtigfter Chur⸗Erbe 
gegen das getreue Marggrafthum fo viel Cle- 
menz in feinem Hergen hegen würde: als ihm 
fein Durchlauchtigfter Herr Vater, die Zeit 











(a) Es waren die Herren Commillarii, fo diefe wegen Turbirung des Brau⸗Urbars entſtandene 


Differentien, aufgnädigiten Churfl. Befehl unternehmen folten, 


Here Chriſtoph Viegthum von 


Eckſtaͤdt auff Jamen, Dürrbach Rlütten etc. Landes Hauptmann, und Herr Gottlob Ehren⸗ 
zeich von Getßdorff, auff Raupa zc. Ober⸗Amts⸗Verwalter, nebft dem Heren Cammer:Procurator 
Zartranft. Die eriten beyden fturben einander bald nach. 

(b) Das renovirte Diploma de non reddendis rationibus præter eas, quz in Curiä ſuo cujusque 


urbis Senatui redduntur, wurde nich nur in diefem oberwehnten 168 8ften Jahre von Ehurfürft Johanne 
Georgio III. gnädigft ausgefertiget, fondern auch von dero Durchlauchtigfiem Nachfolger Ehurfürft Jo- 
hanne Georgio IV. An, 1693. den "3. Decembr. in der General- Confirmation der Privilegiorum inſon · 
derheit beftäciger, i 

(*) Die Exequien wurden diefem glorwuͤrdigſten Churfürften den 2 1. Decembr. des Anni emor- 
tualis 1691. gehalten. In due: that die Gedächtniß- Predigt Here M. Paulus Pretorius über die 
Worte 1.Maccab. IX,21. Ach daß der Held umkommen ift, der Iſrael geſchuͤtzet und erhal⸗ 
tenbat, Die Parentation aber verrihtere Here M. Johann Rofenberg Rektor. In Görlig wur⸗ 
de diefes Exequial-Gedächeniß gleichfalls mit einer Proceflion von ı 7ri.Dechnen celebrirt, Und folick 
fen au die andern Städte an ihrer Trauer-Devotion nichts ermangeln. 

(d) Es ließ ſich fonderlich der fel. Here Weiſe in Zittau mit einem ſolchen Trauer-Adtu fehen. Er 
nahm das HauptsThema aus einem auf des Hochſel. Churfürften Johannis Georgii II. Cpriftmildeften 
Andendens entworffnen Emblemate, in welchem eine Roſe diefe Beyſchrifft Hase: CUNCTIS DESIDE- 
— De — ee N bey ven — en diefem Titul: Zittaus 

e Roferr bey dem Heldens Brabe des Durchlauchtigſten Churfürften Zi 
TOHALIT GEORGÆN des Drissen, em 


feiner 


leßter Zeiten. 


feiner loblihen Regierung über, zugemwendet 
hatte. —* 


Dieſer Hoffnungs⸗volle Nachfolger war 
nun der Durchlauchtigſte und Hochgebohrne 
Fuͤrſt und Herr, Herr Johann George der 
Vierdte. Er betrat zu groſſer Freude ſei⸗ 
ner ſich nach einem kuͤnfftigen Chur⸗Erben 
ſehnenden Unterthanen dieſe Welt An. 16068. 
und alſo ſorgten nicht nur beyde Durchlauch⸗ 
tigſte Eltern vor ſeine Chriſt⸗fuͤrſtliche Auf⸗ 
erziehung: ſondern es lieſſen ſich auch die 

Churfuͤrſtlichen Groß⸗Eltern feine Stand⸗ 
maͤßigekaucation hoͤchſt eifrig angelegen ſeyn. 
Da demnach ſeine Durchl. unter ſolcher ge⸗ 
doppelten Diredtion zu allen einem Chriſtli⸗ 
chen Fuͤrſten anftandigen Wilfenfchafften, 
Tugenden, Exercitiis, Sprachen und andern 
Qualitäten bis indas achtzehende Jahr ihres 
Alters unermüdet angemwiejen worden, auch 
dabey ſo gluͤcklich reusfiret hatten, daß man es 
nunmehr vornöthig hielt, auch auswärtigen 
Ländern und Nationen zu zeigen, was ſich 
Sachſen dermaleins von feinem Chur Prins 
gen zugetröften hätte: machte man alle benoͤ⸗ 
thigte Anftalt, daß Se. Chur» Pringliche 
Durchl. An. 1685. eine Tour in die cultivirte; 
ften Reiche von Europa thaten, und nach ih; 
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rer Retour An.1688. mit ihres Deren Ba ters 
Churfl. Durchl. ind Reich zu Felde giengen. 
Als aud) An. 1690. ein Reichs⸗Tag nach 
Augsburg ausgefchrieben, und auf jelbigem 
fo woldie Wahl des Römifchen Königs Jofe- 
phi, ald auch die Erönung Ihro Majeſt. der 
Kanferin vollzugen ward: machte ſich Seine 
Chur⸗Printzliche Durchl. nad) volbrachter 
Wahl gleichfalls dahin, damit fie in hoher 
Perſon erfahren fonten, wie es bey ſo wichti⸗ 

en Reichs⸗Conventen herzugehen pflege. 

ls nun im folgenden Jahre dero Durch; 
lauchtigfteer Herr Vater diefer Welt gute 


- Nacht gegeben hatte, und fie fich nunmehrder 


hohen Landes⸗Regierung, dazu fiedas Recht 
der Erſt⸗Geburt beftimmte , würdlich unters 
ziehen muſten: machten fie bald bey den Ans . 
tritt des 1692ſten Jahres Anftalt, daß fie die 
gewoͤhnliche Huldigung in Ober⸗Lauſitz, nach 
dem alten Herkommen, in eigner hoher Pers 
fon abnehmen konten. Weilfienun, laut 
Des an die Stände ergangenen gnädigften 
Ausſchreibens, den?" in Budißin ers 
wartet wurden : wurden fie von denen Staͤn⸗ 
den,hergebrachter Pflicht nach,unterthänigft 
eingeholet, und in einem prachtig gehaltenen 
Einzuge bis auf das Schloß begleitet. (Ce) 


(e) Esritten Sr, Churfl. Durchl. die Stände eine Mei-Wegs entgegen, hatten vor fih 1. Paar 


Paucker und 6. Trompeter. Die Abgeordneten der 6. Staͤdte folgten zu Fuffe, bis vor das Elofter vor 


der Stadt, und erwarteten dafelbft Se. Churfl. Durchl. 


9 bald nun felbige von denen Derren Land⸗ 


Ständen unterrhänigft angenommen : wurde mit allen Glocken geläuret, auch bey weiterer Annäherung 
von E. Rath der Stade Budißin die gehorfamfte Bewillkommung nebft Uberreihung der Stadt: Schlüfs 
fel an gewoͤhnlichem Orte abgelegt. Hierauff geſchahe der folenne Einzug durch das Sauen Thor in fols 


gender Ordnung: 
1. Ein Fourier. 


2. Sieben Glieder der Diener derer Städtifhen Sand» Saffen, inımer 4. ineinem Gliede. Bor ihnen 
her ritt der Zoll⸗Bereuter: hinten aber einer ihres gleichen. 


3. Die Diener der Ritterſchafft 34, Glieder, und gleichfalls 4. in iedem Gliede: dleſe wurden von eis 


nem Sands Reuter geführt, 


4. Derer von den Städten 9. Glieder, gleichfalls 4. in iedem Gllede: folche murden von einem aus lh⸗ 
res Raths Mittel aufgeführt, und von einem ihres gleichen beſchloſſen. ä 


5. Zwey Bor: Reuter von den Land⸗Staͤnden. 


6, Ein Heer» Paucer und 6, Trompeter in 2. Gliedern, fo ſich wie im Ausmarchiren, alfo auch bey 


dem Einzuge munter hoͤren lieſſen. 


7. Die Herrn ObrifteLieutenants Thäler und Rodewig, fo die Ritterſchafft führten, 
3. Die Adliche Ritterſchafft in 24. Gliedern, ie 4. in einem Öfiede, mit entblößtem Degen: hinter 
diefen fhloffen Herr Ritimeiſter Rodewig und Herr Hauptmann Bersdorff, Diefe poltirten 


ſich folgend auf dem Marckte, daß Se. Churfl. Durchl. vorbey palliren Fonte. 


die Churfuͤrſtl. Suite. 


Hierauf folgte 


9. Der Epurfl.teib-Rnedt, ſamt ı2, Churfl. Hand⸗ Pferden, ingleihen z. Stall⸗ Knechten. 
10. Der Epurfürftliche Heer-Pauder, ingleihen ı 2, Trompeter in 4, Öliedern, immer 3. In einem 
de 


Gliede. 
1. Sechs Hof Cavalliers in 2. Gliedern. 
12. Der General-Adjutant Rochau allein. 


13. Sechzehen Churfuͤrſtl. Lacquayen in 4. Oliedern, 


14, Zwen Tuͤrcken in lhrem Tuͤrckiſchen Habit. 


Pp 3 Den 
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Den folgenden Tag wurden Se. Churfürftl. 
Durchl. wieder von dero getreueften Ständen 
zu der Huldigungs- Predigt abgeholet: und 
nach derenEndigung abermal auf das Schloß 
begleitet: (k) Woſelbſt fie auf dem Schloß: 
Saale von denen Staͤnden, nachmals aber, 
aus einem Fenſter gegen denSchloß-Hof,von 
der verfammleten Bürgerfchafft die Huldi- 
gung abnahmen: und fo dann einige Deputir; 
tederer Stände an ihre Taffelladen lieſſen: 
den29. aber von denen gefammten Ständen 
auf dem Land-Haufe Magnifictradirt undin 


— — — — — 


aller Unterthaͤnigkeit bedienet wurden. Weil 
nun die Land⸗Voigtey geraume Zeit vacant 
geweſen war: und Se. Churfl. Durchl.ſolche 
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‚wieder zu erfegen gnaͤdigſt reſolvirt, auch hiers 


zu dero Geheimen Raths⸗Directorem, den 
Hoch⸗ wohlgebohrnen Herrn, Deren Nicgl, 
Edlen Panner und Freyherrn yon Gerss 
dorff, gnädigft conſtituiret: wurde derfelbe 
denen Staͤnden durch dero zudem benöthigten 
Inveftitur- Actu verordnete Commillaris 
os (g) vorgeftellt und inftalliret. (Ch) 


Nachdem alfo beydesder Ehurfürftliche Hulk 


15. Dreyßig Raths⸗Perſonen in 15. Gliedern, inlangen Trauer-Mänteln,, zu beyden Seiten der 

Saffe ; und zwiſchen diefen 

Ihro Ehurfürftliche Ducchlauchtigkeie. 
.. 16. Cavallier 29.in9. Gliedern. Aufdiefefolgee 
17, Der ObriftesLieutenant Schöning famt der Trabanten-Guarde zu Roß, in folgender Ord⸗ 
nung: 
2 Heer Pauder, 
4 Trompeter in 2. Gliedern, fo Wechſels/welſe in ihre Trompeten ſtieſſen. 
3. Officiers in einem Ötiede, 
27. Ölieder Trabanten, iedes mal 4, in einem Gliede. 
3. Oficiers, fo da beſchloſſen. 
18. Der Churfuͤrſtl. ei Wagen mit 6, Caſtaneen⸗braunen Pferden. 
19. Der Pagen Hofmeifter mit 7. Gliedern Pagen, 
20, Zchen Wagen mit 6. und 4. Pferden befpannet. 
j ee kamen fieben Glieder Reiſigen, ie 4. in einem Gliede, ingleichen auch die Hof⸗Kuͤch⸗ und Kels 
agen, 
(£) Bey der Abholung zur Huldigungs⸗Predigt geſchahe folgende Ordnung. Es zeigte ſich 
1. Der Hof⸗ Fourier. 
2. Die Raͤthe und Abgeordnete der Städte ſamt der Adtlichen Ritterſchafft. 
3. Der CammerFourier. ; 
4. Der Epurfürftl. Hof⸗Marſchall von Reibold. 
5. Die Hof-Cavalliers, Minitri, Geheimen Raͤthe, und der Hollaͤndiſche Abgefandte, 
6 Ihro Churfl. Durchl. zu Wagen. 
7. Der Pagen Hofmeilter ſamt den Pagen, — J 
8. Die Cammer⸗und Hof- Trompeter, wie auch Sacavayen, 
9. Die Leib⸗Guarde zu Roß. 

c(6) Die zu der Inveſtitur des neuen Herrn Land⸗Voigts Excellenz verordneten Commillarii waren 
der Here Ober⸗Hof⸗Marſchall und Geheimde Rath von Haugwitz nebſt dem Herrn Geheimden Nach 
von Huͤnigke. Dieſe lieſſen denen Herren Land⸗Staͤnden durch einige ihres Mittels ihre auf ſich haben⸗ 
de Commiſſion eroͤffnen. Darauf kam eine groſſe Anzahl derer von denen Städten und dem Lande Depu- 
tirten in des Herrn Ober⸗ Hof Marfchalls und Geheimden Raths von Haugwitz, als Prineipal-Commif- 
Sariı Dvartier,hohlten felbige auf einer mit 6, Pferden befpannten Carofle fizende auf das fand: Hauß. Das 
felbft chat der Herr Gcheimde Rath von Huͤnigke denen anwefenden Ständen die Propofition, und ließ 
zu beyderſeits Legitimation dag gnaͤdigſte Churfürftl. Credenz - Schreiben öffentlich ableſen, nach deffen 
Endigung er feinen Vortrag vollende zu Ende brachte. . Hierauf chat im Nahmen der Herren Stände 
der Herr Landes⸗Beſtallte von Noſtitz die Gegen Antwort: und bat um einiges Spatium deliberandi: 
welches auch die Herren Commillarii bewilligten , und fo dann in voriger Ordnung wieder nach ihrem 
Doartier fuhren. 

(h)- Nachdem die Herren Stände nach gepflogener Deliberation ſich auch mit des neuen Herrn Sand» 
Voigts Excellenz wegen Ausftellung des gewöhnlichen Keverſes vernommen, famen fie abermal vor des 
Heren Principal-Commilfarii Quartier, indem ſich der neue Herr Sand» Voigt gleichfalls eingefunden 
hatte: und holten diefelbe in gemöhnlicher Proceflionab, Wie fie: fi alſo nebft dem Herrn Sand Boigt 
zu Wagen geſetzt, giengen die gefamten Stände vor demfelben her, und gegen das Churfuͤrſtliche Schloß 
zu. Daſtelbſt fliegen ficalledren, aufder Brücke vor dem Thore, ab, und blieben auflerhalb demfelben ftes 
ben: die Stände aber ftellten fi innerhalb undunter felbigess Hierauf hlelt der Herr Gcheimde Rath 
von Huͤnigke nochmals an die Stände eine kurtze Anrede wegen Bewerckſtelligung derjenigen Solcnnitäs 
ten, fonunmehro ben der wuͤrcklichen Inveltitur des von Sr. Ehurfürftl, Durchl. gnädigft conftitu'rten 
Herrn Land⸗ Voigts altem Landes ⸗ Brauch nach übrig wären. . Und darauf trat der Budißiniſche Stadte 
Richter, ale der Herren Stände in diefem Adtu erwehlter Proto-Notarius heraus, und laß fer Herrn 

igungss 


Tester Zeiten. 
bigumgs al auch des neuen Herrn Land: 


DBoigtöInftallations-Adtus,mit geoffem Ber 
gnügen der gefamten Stände, glüdlich 
sollzogen war: begab fih Ihro Churfuͤrſtl. 
Durchlauchtigfeit mit derohohem Comitat 


wiederum in dero Refidenz : hinterlieffen aber 


vey ihrem Abjchiede fo wol den gefamten 


Ständen, ald der Stadt Budißin inſonder⸗ 


yeit, viele Berficherungen ihrer Churfl. Lan; 
es/vaͤterlichen Gnade. 

So bald nun Se. Churfuͤrſtl. Durch⸗ 
auchtigkeit dero hohe Landes⸗Regierung fol; 
her Geſtalt wuͤrcklich angetreten, und denen, 
vegen unvermutheten Hintritts ihres Hoch⸗ 
eligen Herrn Vaters, noch nicht abgeholf⸗ 
enen Maͤngeln gerne ihre endliche Maaß ge⸗ 
en laſſen wolten: lieſſen ſie die Steuer⸗Rai⸗ 
ungs⸗Sache, durch dero hochverordnete 
ommiſſarios, unterſuchen: und, wegen der 
n Goͤrlitz fonderlich entftandnen Irrungen, 
afelbftden Anfangmachen: fodenn aber bey 
enenandern Städten gleichfalls nachfehen, 
sag in dieſer Steuer⸗GSache zu verbeffernnds 
hig ſchien. Da nun folder Geftalt dievon 
inigen aus der Commun gegen die Raͤthe in 
enen Staͤdten erregte Mißhelligkeiten, dem 
rſten Anſehen nach, nunmehr in einen ſolchen 
ours gerathen wolten, bey dem die herge⸗ 
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brachte alte und mit vielen Kaͤyſerlichen und 
Königlichen Privilegüs — — 
Verfaßung einen und den andern Eintrag zu 
beſorgen hatte: nahmen die geſamten Stan⸗ 
de ihr unterthaͤnigſtes Refugium zu Ihro 
Churfl. Durchlauchtigkeit. Und weil ſie oh⸗ 
nedem eine unterthaͤnigſte Deputation abfer⸗ 
tigten, damit ſie ihre ſchuldigſte a 
jeugung wegen dero den 33. Apr. in Leipzig 
vollzogenen Churfürftlichen Bermählung 
conteftirenlieffen: Ci) lieſſen fie zugleich ih⸗ 
ze, wegen einiger bisher paflirten Angelegens 
heiten, entſtandene Bekuͤmmerniſſe an dies 
felbein geziemender Submisfion gelangen. Da 
denn Ihro Churfürftliche Durchlauchtig⸗ 
keit ſolches dero getreuen Stände Anbringen 
auch gantz Landes /vaͤterlich erwogen, und des 
nen Deputirten bey ihrer gnaͤdigſten Abferti⸗ 
gung eine ſolche Declaration ertheilten, dar⸗ 
aus die geſamten Stände ſattſam ſehen kon⸗ 
ten, daß ſie nicht ermangeln würden, ſie beh ih⸗ 
rer unmittelbaren Dependenz von Ihrer 
Churfuͤrſtl. Durchlauchtigkeit zu ſchuͤtzen, 
und nicht zu verſtatten, daß ſie aus einigen 
andern, als derogeheimen Rath8-Collegio 
und Cantzelley dero bey der Erb-Huldigung 
gethanen Erklärung und gnädigftem Ber 
fprechen zuwider, tradtiret würden. (k) 











„and»Doigts ausgeftellten Revers in originali öffentlich ab, So dann trat aud der Herr Ober 
ImtssJanptmann von Noſtitz aufdie Brüce, legte gegen den Herrn ande Boigem —** 


er Staͤnde die gebuͤhrende Gratulation ab, und uͤbe 


rreichte ihm die Schluͤſſel: ſolche nahm der Herr Lands 


Yoige an,gab ſie aber dem Rentſchoͤſſer zu halten, und chat darauf feine Antwort. olge 

ie Churfürftlihen Herven Commillarii nebft dem Herrn San ' Voigt von ee * 
Schloß-Saal geführet, woſelbſt fie auf ein mie ſchwartzem Tuch beſchlagenes erhabenes Poftement traten, 
nd ſich ben die wen Darauf gefegte ſchwartze Stühle, der Herr Lands Voigt aber ipnen zur rechten Seh 
‚ftellte. Hieſelbſt hielt der Herr Gehelmde Rath von Huͤnigke nochmals eine Anrede an die Stände, 


ach deren Endigung der Herr Lands Poi 
ındes: Beftellte von Noſtitz abermal im 


t den gewöhnlichen Eyd ablegte. 
ahmen der Stände die Antwort: und die Herren Commilfa- 


So dann t 


bat der Here 


ilegten an den Herrn Land⸗ Voigt ihre Gratulation, die Stände famt den Staͤdtiſchen Deputirten as 


eden gewöhnlichen Handfchlag ab, 


Letztlich danckte der neue Herr Land · Voigt zuförderft Ihro 


hurfl. Durchl. vor das gnaͤdigſt conkerirte hohe Amt ; hiernaͤchſt aber auch denen Ständen vor ihe 
gen ihn gethanes Anerbieten. Lind hierauf wurden die Herren Commillarii nebft dem Herrn Lands 
oigt von denen Ständen wie zuvor in ihr Dvartier begleiter, und die vornehmften derer Staͤnde dafelbft 
r Taffel behalten. Den 16, Martii aber wurde dem neuen Herrn Sand Boigt zu Ehren auff dem neuen 
heatro, dur Beranftaltung des Redtoris Seren M. Kofenberge, bey groffer Frequenz nicht nur bürs 


‚elicher fondern auch Adelicher Auditorumein Adus Oratorius g 


chalten. 


Ci) Die Vermaͤhlung mit der Durchlauchtigſten Hertzogin ELEONORA Erdmuth Louxys 
bohrnen Hertzogin von Sachſen⸗Eyſenach, und verwittibten Marggraͤfin von —* ce 
Ipzigan der Oſter⸗Meſſe, ehe ſichs iemand vermuchet hatte, Es wurde Herr D. Johann Benedidtus Carp= 
vius gnaͤdigſt erfordert, diefes hohe Paar zuſammen zu geben und einzufegnen: daher war die Freude bey 


nen treuen Unterthanen über diefe Bermählung defto gröffer, ie unvermutheter fie Fund wurde, 


Das 


lenne Beylager aber geſchahe den 20. Apr. und folgende Tagein Torga auf dem Schloffe Hartenfelg: 
id wurde durch die hohe Gegenwart Sr. Churfl. Durchl. von Brandenburg, wie auch Dee 


ſten Gemahlin defto prächtiger. 


8 * — cn eo. ri folgenden Terminis: 

er Dur hlauchtigſte Romiſchen Reichs Ertz⸗ Marſchall und Churfuͤrſt, Hertzog ann 
veorgge der Vierdte, Hertzog zu Sachſen, Juͤlich, Cleve und Berg, auch Engern und Frege 
afin Obersund Niederstaufig, auch Burggraf zu Magdeburg, haben bey erftasteter gnädigfter Audi- 
2, und nachgehends auch dem mis uͤberbrachten anterthaͤnigſten Memorial vom x, Maji 1692, ihr mit 


ier⸗ 
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Hieraufergiengden7.Janü andendamaligen 
Herrn Appellation-Rath und Segenhändler 
im Dlarggrafthum Ober⸗vLauſitz ein genaͤdig⸗ 
fter Befehl, der Commun in Görligdie ob⸗ 
handne gnädigfb,verordnete General-Com- 
misfion zu intimiren, und fie zugleich zu be; 
lehren, wie fie fich fo dann gegen diehohe 
Ehurfürftlihe Commisfion , laut ihrer 
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ge ihrer ausgeftellten Inſtruction und Boll 
macht, in ihrem Nahmen ihre Gravamina 
imterthänigft vortragen, ausführen, und al- 
les, was dabey nüglich und nöthig, beobachten 
folten. (m) Als nun die hohen Ehurfürftl. 

en Commiflarii den 26. Junii anfamen, 
und ihre theild in dem fo genannten ſchoͤnen 
Hofe, theild auch in denen zu beyden Seiten 


allernächft gelegenen Haͤuſern zubereitete 
Dovartierebezogen hatten: eröffneten fie ibs 
re tragende Commisfion, den folgenden 
Commun gewiffe Perfonen, ihres Mittels, 27ſten, damals Freytag, auf dem Rathhaufe 
fo denen hohen Herren Commiflarüis, vermo⸗ imder Steuer⸗Stube. Nachdem fich alſo 


mehrem vortragen laffen, was maffen die fämslichen Stände von Sand und Städten des Marggrafrhums 
DOber-Saufig,dero Mittels-Freunde, und zwar vom Land⸗Stande die Churfuͤrſtl. Raͤthe, Wolff Hein⸗ 
rich von MIufcbwig, auff Wunfchten, des Budißinifihen Cralffes, wie auch Wolff Abraham von 
Gersdorff zu Muͤcken⸗Hayn, des Görligifhen Craißes Landes» Elteften ; wegen der Städte aber D.Ges 
orge Marfchmannen, Stadt-Syndicum zu Budißin, D. George Ulrich Schulte Stadt-Syndicum zu 
Görlig, undD. Caſpar Ehriftian Seeligmann, beftalten Syndicum der Stadt Zittau anhero abjufertis 
gen, undihre Nothdurfft unterthänigft vorbring*” zulaffen, der Nothdurfft erachtet. Wie nun hoͤchſt⸗ 
gedachte Ehurfl. Durchl. dieſelbe dahin eingerichter ſeyn verftanden, damit fie bey der von der Zeit der 
Immiflion und Tradition deg Marggrafthums geruhig genoffenen unmittelbaren Dependenz von Ihro 
Churfl. Durchl. gelaffen, aus feinem andern, als dero geheimen Confiliound Cangelley mit ihren Expe- 
ditionibus verfehen, und deswegen das Steuer Wefen, und was darinnen bey der Stadt Görlig vorges 
gangen, allerdings wieder in vorigen Stand geſetzt werden möchte: Alſo erinnern ſich hoͤchſtgedachte Se, 
Churfl. Durchl. annoch gnädigft, was in beyden Pasſibus fie albereit am — juͤngſthin bey der Erb⸗ Hul⸗ 
digung zu Budißin gnaͤdigſt reſolviret, dabey fie es auch allerdings verbleiben und bewenden laſſen. Und 
wollen demnach nicht geſtatten, daß dero getreue Stände im Marggrafthum Ober⸗Lauſitz aus einigen ans 
dern, als dero geheimen Raths⸗Collegio und Eangellen, dero vorhin angezogenen,, und allbereit ben der 
ErbsHuldigung gethanen Erflärung und gnädigftem Verſprechen zuwider tra&tiret werden ſollen. ie 
fie denn auch, des Steuer» Wefene halben, es bey erwehnter gnäbigfien Refolution yom Jan." 
diefes 1 692ften Jahres allerdings beivenden, und nichts erwinden laſſen werden, was zum Aufnehmen und 
Wohlfahrt des Marggrafthums, auch Erhaltung des alten Löblichen Herfommens gereichen mag. Nach⸗ 
dem auch, zu Behuff deſſen, allbereis vor erlichen Monaten eine Haupt-Commiflion in diefem Steuer⸗ 
Weſen, aus dero geheimen Raths⸗Expedition, fo wol der zwifchen dem Rath und der Bärgerfchafft zu 
Goͤrlitz, diefer unter fich felbft bishero angegebenen Mängel und Beſchwerden, als auch andrer Srrungen 
halber angeordnet: diefelbe aber wegen allerhand dazwiſchen gefommener Hinderniffe, bis dato nicht bes 
werckſtelliget werden fönnen: als wollen hoͤchſtgedachte Ihro Churfl. Durchl. dannenhero anderweitige 
gnaͤdigſte Verordnung an beſagte Haupt-Commillion ergehen laſſen, damit ohne weitern Verzug und 
Aufſchub dasjenige, was das gnädigfte Commiſſorial geſetzt, zu Wercke gerichtet werde. Dieſes haben 
Se Churfl. Durchl. denen gefamten Ständen von Land und Städten, welchen fie, wie auch denen Abs 
geordneten, mit Churfl, Gnaden zugerhan verbleiben, zur Abfertigung zu erteilen anbefohlen. Sign. am 


27. May An. 1692: 
Johann Beorge, Churfuͤrſt. 
A. $r. "nigte 
Traugott Dietrich. 

In erwehntem gnädigften Befehle wurden die hochverordneten Herren Commillarii Tot. Tit. 
Herr Ludwig Ernſt von Pölnig; Cantzler und DomProbft des Stifte Naumburg , Herr Ludr 
wig Gebhard, Edler Panner und Freyherr von Hoym, Cammer:Prefident und Ober:Hauptmann des 
Thoͤringiſchen Eraißes, Herr Chriftoph Heinrich von Schleinig, Herr George von Werthern 
zu Beuchlingen, Erder Herr Gegenhaͤndler ſelbſt und Herr Johann Jacob Hartranfft, Cammer:Procu- 
rator beniemet, und gnädigft befohlen, die Bürgerfchafft, nebft denen Eiteften der Zünffte vorzufordern, 
und zu ermahnen ihre bisher geführte Befchtwerungen zufammen zu tragen, denen Commiflariis bey ihrer 
Ankunfft zu überreichen, auch gewiſſe Perfonen, zu denen fie das befte Vertrauen hätten, zu erwehlen, und 
durch felbige ihre Nothdurfft vorzuftellen: auch bey ihren Pflichten nichts unterzudrucken, oder zu hinterhal⸗ 
ten: fondern fich, auf Befindung der hinterhaltenen Warheit, nichenur keines weiteren Gehoͤres, fondern 
auch harter Steaffe zu verfehen. 

(m) Dievonder im Brau⸗ Urbar figenden Buͤrgerſchafft ertheilte Vollmacht beftund in diefen Ter- 


minis; 
die 


Pflicht und Treue , verhalten folten. (1) 
en gnädigften Churfürftlichen Refcript 
zu Folge erwehlte die Bürgerfchafft und 





letzter Zeiten. 


ie Herten Commiflarii in denen von der 
‚ommun eingegebenen Gravaminibus erfe; 
en hatten, (n) fragten fiedie conſtituirten 


yndicos zuförderft : bey welchem Modo col- 
»<tandi fie in 3 zu bleiben gefonnen 
saren? Sahen aber bald, daß fie in dieſem 


affugar fehr differirten: maffen die in dem 
Srawlichar figende Buͤrgerſchafft, bey den 
ingeführten Wochen⸗Geldern bleiben: die 
‚ommun aber bey denen auf ihren Käufern 


nd andern Grund; Stüden hafftenden' 


Schodenbeharrenmwolten. Diefe und an- 
ere dergleichen Differentien , machten alfo. 
nen Herren Commilfariis fo viele Sorge 
nd Mühe, daß fie ganzer 8. Tagein Görliß 
erweilen muften, ehe fie die entftandenen Ir⸗ 
ungen entfcheiben, und die zu allerhand Miß⸗ 
wrgnügen verleitete Commun auf Friedlie⸗ 
ende, und fo wohlihrer bürgerlichen Pflicht 
emäße, als der gemeinen Stadt Wohlfahrt 
fprießliche Gedancken bringen konten. 


Commun eingegebenes Anſuchen, al auch 
E. E. Raths norhdürfftige Gegen⸗Einwen⸗ 
dung. Daher dekerirten ſie denen erſtern in 
denen der Billigkeit gemaͤßen Puncten: weil 
fie aber auch bey unterfchiedenen Bien, daß 
fie der uralten hergebrachten Berfaffung, ber 
vorab aber deren E. Rath von vielen Kayſern 
und Königen mit hohem Bedacht und Rath 
allergnädigft eingerdumten, wie auchvon de⸗ 
ro Nachfolgern im Marggrafthum Ober⸗ 
Lauſitz, denen Churfuͤrſten zu Sachfen gnaͤ⸗ 
digft confirmirten Prerogativenumd Gerech⸗ 
tigfeiten zuwider lieffen: führten fieihnen die 
Unanftändigfeit eines und des andern Petiti 
zu Gemuͤth, ermahnten fie ihren vorgeſetzten 
Magiſtrat mit gebuͤhrendem Refpet und Ges 
horſam zu begegnen, und von ſelbigem fich 
hinmiederum alles billichen Schutzes und 
Benftandes,wie aud) aller willigen Sorgfalt 
und geneigten Gewogenheit zu verfehen. So 
dann machten fie eine fehrifftliche Verord⸗ 


Es unterfuchten alfo die hohen Herren nung wie es mitder Eintreibung und Abgabe 
ommiffarii {0 wol der Birgerfchafft und der Steuerzund Beytrags⸗Gelder gehalten 


Wir ſamtliche im löblichen Brau⸗ Urbar allhier ſitzende Buͤrgerſchafft befennen hiermit öffenelich vor 
as und unſere Nachkommen. Nachdem Ihro Churfuͤrſtl. Durchlauchtigkeit zu Sachſen unfer gnaͤdig⸗ 
er Chutfuͤrſt und Herr eine hohe Commisſion, zu Unterfuchung derer zwiſchen E. E. und Hochweiſen 
sach allhier, unduns, wie auch denen von Zumfft und Zechen, vorgefallenen Differentien, gnädigft ange⸗ 
dnet: auch bereits den 23. hujus in anteceſſum ein Churfürftl, gnädigftes Refcript ung publiciren, und 
winnen unter andern gewiffe Perfonen, zudenen wir das befte Vertrauen haben, daß fie unfee Norhdurfft 
rftelen würden zu erwehlen mitgegeben worden: daß wir dannenhero Krafft diefeg, in optimä tormä ju- 
ſamt und fonders mit einhelligem darüber gepflogenen Math, Tit.deb. Herrn M. N. N. N. dergeſtalt 
zollmacht und Gewalt geben, und auftragen, daß, vor hoͤchſt gedachter Churfürftlichen Commillion,fie 
itt uafer, fo offt es Moth, vortreten, unfre Gravamına und Nothdurfft, erheifchender Schuldigfeie und 
rem beften Burbefinden nach, proponiren, folche ferner gegen iederman ausführen, und dabey alles, was 
thig, und ung der gemeinen Bürgerfihafft ullömodo nuͤtzlich ſeyn fan, cum liberä poteſtate beobach⸗ 
n ſollen, koͤnnen und mögen, Welches alles wir nicht anders, als ob wire in Perfon beobachtet und vers 
chtet häcten, allezeit vor genehm halten, ung auch zu dem Ende derer Exceptionen, fo und darwider eini⸗ 
r Maffen zu ftarten kommen möchten, wiffentlich begeben, und fie in terminis Syndicatüis hujus Schadloß 
ılten wollen. Zu Urkund haben wit dieſes Syndicat eigenhändig unterſchriehen und beſiegelt, treulich 
nder Gefehrde. Geſchehen in Görlig den 29. Jan. 1692. 

(m) * von der Commun eingegebene Gravamina beſtunden vornehmlich in einer unterthaͤnigen 
itte, da 
1) = Kirch⸗Bau gefördert, die Cantzel an ihrem alten Orte bleiben, auch einem ieden feine ehrlichn 
- Stelle gelaffen: 
2) Die Steuer nah Schocken und Pfennigen, nicht aber nach Wochen⸗Geldern oder andern Anlagen 
eingerichtet: - j 
3) Die Rechts⸗Sachen ohne Weitlaͤufftigkeit enefchleden, und nicht zum Procefs vertiefen : 
en — nicht denen Vorſtaͤdten allein zugemuthet, ſondern von allen Inwohnern Ineges 
me ge rt: 
5) Bey der Einguartierung die gebührende Gleichheit beobachtet, und die Servis- Gelder bes 
ctechnet: 
6) Denen Zuͤnfften unter ſich ſelbſt tuͤchtige Perſonen zu ihren Vorſtehern zu erwehlen, und ſelbige 
ſo dann von E. E. Magiltrat beſtaͤtigen zu laſſen erlaubet: 
7)Das Holtz aus der Heyde zu freyem Kauffe, der Bier⸗Schanck in richtig Maaß gebracht, und denen 
am Pfingſt⸗Schuͤſſen aus der Commun gewordenen Koͤnigen, das Koͤnige⸗Bier ſelbſt zu brauen ers 
laubet, nicht aber denen in Bier-Höfen Sigenden zu verpachten angefonnen : 
8) Das Roͤhr⸗Woſſer nicht den Bier⸗Hoͤfen uͤberfluͤßig zugewendet, der Commun aber zu groffem 
NMaͤchtheil, bey beforglicher Feuers Gefohr, vorenthalten : 
9) Die Commun beffer mit Kalck und Ziegel: Steinen : ingleichen mit Heb-Ammen oder Bade: Mit, 
tern verfehen sauch bey ihren uralten Articuln und Privilegüs geſchuͤtzet — moͤchten. 
q 


wer⸗ 


A — 
werden folte: nahmen die neu⸗ conſtituirten 
Steuer »Einnehmer fo wol aus dem Rathe, 
als ber im Brau⸗Urbar ſitzenden Buͤrger⸗ 
afft, wie aud) denen Zünfften eydlich in 
icht,, und gaben ihnen fo wol mündliche 
als ſchrifftliche Inſtruction, wie fie ſich Zeit 
ihrer währenden Einnahme aufzuführen hät: 
ten. Und nachdem folcher Set 
Commisfion dem — — 
Befehl pflicht/ſchuldigſt nachgekommen, nah⸗ 
men ſie ihren Weg nach Zittau, und verweil⸗ 
ten ſich daſelbſt ingleichen etliche Tage: bra⸗ 
gm aber bald darauff nach Dreßden auf, bey 
r. Churfürftlichen Durchlauchtigkeit aus; 
Pie: Relation abzuftatten. Weil nun 
iefe hohe Commislion in Görlig weit anderg 
abgelauffen, als ſich einige E.E. Rathe unges 
wogene oder fonft aufjäsige vermuthet hat» 
ten: kamen viele derer, ſo fich bey ihnen zu hals 
ten perfuadiren lafjen, nad) und nach zu beſ⸗ 
feren Öedanden, und erkannten, daß dur 
jolche geſtifftete und gehegte Mißverftändnif 
ſe einer Stadt nicht aufgeholffen, ſondern 
mehr geſchadet wird. Ya GOtt gab auch 
ſelber an dem Beyſpiel eines und des andern 
ſolcher gegen ihren vorgeſetzten Magiſtrat ſich 
ohne ſattſame Urſache mißvergnuͤgt erwieſe⸗ 
nen gar deutliche Merckmahle zu erkennen, 
daß er denen, die fich wider ihre Obrigkeit fe 
en, und auf ſolche Weiſe feiner Ordnung 
wiederftreben, wenig gute Jahre oder fonft 
gedeyliche Progreffen zu genieffen gebe. Als 
auch Seine Ehurfürftliche Durchlauchtig, 
keit nach abgeftattetem Berichte derer Herren 
Commiflariorum und genauer Recognition 
derer E. E.Rath und der geſammten Stadt 
von ihren glorwürdigften Borfahren, Kay 
en, Königen und Marggrafen ertheilten 
rivilegienund Begnadigungen, fattjam er⸗ 
fehen, daß man fich in vielen Stücken unters 








wurden E. Magiftrar ungegründet zu verun⸗ 


glimpffen: confirmirten fie erwehnte Privile- 
ia und Begnadigungen auch vor ihre hohe 
erſon in garbefundern Gnaden. (o) Da; 
her bequemten ſich auch die bisher geweſene 
Miißvergnügten, auf gejchehene Borftellung 








alt die hohe 


digung, mit dem Durchla 
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des damals regierenden Buͤrgemeiſters Herrn 
Michael Steinbachs, alles Unvernehmen 
zu abandonniren, ‚und mit E. E. Mag ſtrat 
wiederum in eine ihrer buͤrgerlichen Pflicht‘ 
gemaͤße Harmonie zu treten. Wie nun Se, 
Ehurfürftliche Durchlauchtigkeit in derofanz 


“ben in Civilibus alles in feiner gehörigen De: 


nung und Ruhe wiſſen wolten: aljolieffen fie 
auch nichts an fich ermangeln, was fie, alsein 
vielmögender Ehursund Reiches Fuͤrſt, zu 
Wiederdarftellung der andem Rheinſtrohm 
benöthigten Ruhe a zu feyn erachteten, 
Zudem Ende fuchten fie fich bereits im Mo⸗ 
nat Februario dieſes 1692ften Jahres, und al⸗ 
fo bald nach der inLauſitz abgenommenen Hul⸗ 
chlauchtigſten Chur⸗ 
Haufe Brandenburgineinegutenachbarkiz 
cheH:rmonie zu fegen, und thaten mit der: 
Deren Bruders Durchlauchtigkeit im Mo⸗ 
hat Februario eine Reife nach Berlin, da 
denn zum Andenden der fo vertraulich beys 
ſammen geweſenen Ehurfürften ein gemiffer 
Orden geftifftet war, deffen Devife auff-eine 
beftändige nachbarliche Eintracht deutete.(p) 
Ingleichen erbotenfich auch Ihro Churfurſt⸗ 
liche Durchlauchtigkeit von Brandenburg zu 
denen an den Rhein⸗Strohm wider France 
eich deftinirten 20000. Mann Sächfii 

Trouppen, von. denen ihrigen gleichfalls 
10000, unter ihr Commando zugeben. So 
bald fie demnach von diefer beyden Churfuͤrſt⸗ 
lichen Haͤuſern ſehr avantageufen Unterre⸗ 
dung wieder indero Refidenz angelanget : lieſ⸗ 
fen fie anders Miliz Ordreergehen, daß einies 
des Regiment, auff feinem. angewiejenen 
Werbe Plage, förderlichft bemüht jeyn folte, 
die bendthigten Recruren aufzubringen. Da⸗ 
her hatte auch Ober-Laufig die ſes gantze Jahr 
beſtaͤndige Werbungen : und weil ſelbige gar 
glücklich) von ftatten giengen: war eine Par⸗ 
then ſolcher geworbenen Recruren kaum ab⸗ 
geführet worden, als ſchon wieder neue com- 
mendirte Offeiers und Gemeine kamen, de 
nen gleiche Werbung fortzuſetzen anbefohlen 
28 


cs hätte aber bes Eifer bie Kayſetlichen 


r fi 5 — 

(0) Die Ausferrigung diefer Confi rmation alker hergebrachten wohlerworbenen Privileg’ en geſcha⸗ 
von Sr. Churfl. Durchl. Jokarine Georgio IV. wie bereite oben erwehnet worden, An. 1693.den 3}, 
ecembr. wegen des Berforgs de non reddendis rationibus aber war en kaveur der Staͤdte bereito den 


8. Decembr. eine Verordnung geföchen. 


(P) Das Zeichen obgedachtes Gedaͤchtniß ⸗ Or dens mar ein Bracelet an einem tot Bande, 
deffen einer Seite die beyben Chur fuͤrſtlichen Mahmen in einander geſchlungen — mit der Pre 


ſchrifft: 


Sincere amiti : 


Auff der andern Selte waren gtoeg ineinander geſchlungene gehatnifähte Hände, imd darunter 2. Creu 
weiß liegende und mit Palm⸗Zweigen umwimdene Schwerdter nebſt den Worten ; x 


Uni pour jamais i 


und 
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md des Reichs Waffen an den Rhein-Strom. 


uunterftügen bald gehemmet werden follen. 
Denn es fuͤgte fich , dag im Monat Julio der 
Shure» Sächfifche General-Feld - Marfchall 
Zchoͤning ſich, feiner Geſundheit zu pflegen, 
n das Toͤplitzer Bad begab. Weil man nun 
m Kayſerlichen Hofe einen beygebrachten 
lrgwohn hatte, als wenn er die Frantzoͤſiſche 
Darthey foutenirte, und mit allerhand jo wol 
em Kayferlichen als gefammten Römischen 
deichs Intereffe fchädlichen Anjchlägen 
hwanger gienge: ward er, auff ergangene 
eheime Ordre, unvermuthet nächtlicher 
Beile von 300. Mann überfallen , und an: 
inglich nach Prag, fodann aber auff die Fe⸗ 
ung Spielberg zu Brinn in Mähren ge: 
racht. Dieſe ohnedie geringfte Notificati- 
n ergangene Arreftirung ihres General- 
eld⸗Marſchalls gieng Seiner Churfürftlis 
ven Durchlauchtigkeit fehrnahe. Sie lief 
n ihr darüber entitandenes billiches Reflen- 
ment nicht nur bey ihrer Kanferlichen Ma⸗ 
ft. in ſehr nachdruͤcklichen Terminis ſchrifft⸗ 
ch vorſtellen: ſondern zogen auch zu deſſen 
fentlicher Conteſtirung ihre gantze an dem 
hein⸗Strohme zu Seiner Kayſerlichen 
Najeftät und des Roͤmiſchen Reiche Dien⸗ 
n geſtandene Armee wiederum zuruͤcke. Und 
mit bekam Lauſitz, ſo wohl als die alten Erb⸗ 
inder eine Partie ſolcher aus dem Reiche 
mmenden Vuolcker in die Refraichir-und 
Binter-Dvartiert. Inzwiſchen gefchahen 
n Kanferlichen Hofe allerhand Inſtantien, 
:gen der wieder Freygebung des arreltirten 
:nerals; ob gleich felbige aber wegen vieler 
h eufernden Schwierigkeiten fich bis in den 


ommer des 169 4ften Jahres verzog: (q) 


ließ Seine Churfuͤrſtliche Durchlauchtigs 
t doch, ihres Mißvergnügend ungeachtet, 
ven, daß. fie mehr vor die gefammten 
zich8 » Angelegenheiten, als ihre eigene Af- 
ven forgten. Denn fie fchieften An. 1693. 
ermal ihre ganze Armee an den Rhein: 
trom, undcommendirten felbige in eignet 
her ‘Perfon: wie fie denn aud), bey der im 
tonat Junio wider den Fransöfifchen Dau- 
in und den Mar&chalde Lorge formirten 
taille denrechten Fliegel führten, auf dem 
ten aber den Landgrafen von Heffen hat: 


— — — — — — —— — — — — —DsV — — — 


ten. Allein die Frantzoſen wolten nicht an⸗ 
beiſſen: und alſo gieng in dieſem Feld⸗Zuge 
nichts beſonders vor, als daß eine Parthey die 
andere fatiguirte, die Rayferlichen aber, und 
darunter auch die Sachfiiche fich inein fo feſt 
verfchangtes Lager ftellte, daß fich die Frangos 
fen inniglich verwunderten. (r) Indem 
num Se. Churfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit 
in folgendem Fruͤh⸗ Jahre die Campagne wie⸗ 
derum antraten, und mit ihrer geſammten 
Krieges⸗ Macht bey der Reichs⸗Armee vun 
neuem wider Franckreich zu agiren willens 
waren: wurde dieſes glorieuſe Vorhaben 
durch ihren fruͤhzeitigen Tod unterbrochen. 
Denn ſie wurden den 18. April. ſt.y. unvermu⸗ 
thet von einer Mattigkeit uͤberfallen, deren 
Uberhandnehmung in folgenden Tagen einen 
Ausbruch der vielen Menſchen gar gefaͤhrlich 
fallenden Pocken wieß. Nun wandten zwaꝛ 
die Herren Medici allen möglichen Fleiß an; 
dieſe Maladie fo zu handthieren , daß die ſaͤm̃t⸗ 
lichen Unterthanen, unter göttlichem Bey⸗ 
ftande, fich einer frölichen Öenefung zu getroͤ⸗ 
ften haben möchten. Weil ſie aber gleichwol 
die obhandene Gefahr gereffenbaff entdecken 
muften: eilteder um feine Seelen⸗Noth viels 
mehr ald um die Leibes⸗Noth befümmerte 
Ehurfürft, fich durch wahre Buſſe mit GOtt 
zu verſohnen. Und nachdem er alo feine 
Beichtaumd Abendmahl Andacht mit einer 
fonderbaren Herh> Bewegung verrichtet: 
fihien es auch, ald wenn die leibliche Gefahr 
——— werdendörffte. Allein 
die Hoffnung gieng gar bald zu Grunde. Die 
ausgebrochene Poden legten den 27. Apr. eis 
ne ſchwartze Trauer-Farbe an, und gaben als 
fo zu erkennen, daß ſich Sachen wiederum 
zueinem Land-Traurengefaft zu machen has 
be. . Welcyesdenn auch bald würdlich er⸗ 
folgte, indem ſich noch eine Art von Schlag, 
Fluͤſſen meldete, fo den Churfürften plötzlich 
Sprahamd Ginndoß machte: aljo daß er 
feine theur⸗erloͤſete Seele noch an jelbigem Ta⸗ 
ge gegen Abend in die Haͤnde ſeines Schoͤpf⸗ 
fers fahren ließ. 

Lauſitz war demnach bemuͤht zuforderſt ge, 
gen den Hochſeligen Churfuͤrſten ſeine unter⸗ 
thaͤnigſte Trauer-Devorion zubezeugen: () 
ſo dann aber waren die ſaͤmtlichen Stände eil,; 


m — — — — —— 


(q) Die Geſchichte von der voͤlligen Dimisfion des General- Feld ⸗Marſchall Schoͤnings, aus dem 
yſerl. Arreſt ſteht im $eben Leopoldi, Anonym. P. II. p.682- en 
(r) Was bey diefer Campagne am Rhein⸗Strohm vorgegangen, referigt die Continuation der 
inckf. Relationis Hiftor. Autumn, ad A.1693. p.74 ſeqq. 
(2) Die Churfürftliche Trauer wurde bey sand und Städten, wie ſonſt gewoͤhnlich, durch tägliches 
ten, und an dem den "3. Juliiangeordneten Begräbniß-Tage überall ein Öffentlich Begaͤngniß gehal- 
Es geſchahe eine öffentliche Proceslion nad) denen Haupt Kirchen, — wurde eine Gedaͤcht⸗ 


42 fertigſt 


308 
fertigft darauf bedacht, daß bey deffen Durch: 
lauchtigſten Succeflore die gebührende Con- 
dolenz-und Gratulationd;Complimente, 
durch gewiſſe hiezu von Land undStädten de- 

utirte Perfonen fchuldigft abgeftattet wur; 
* (t) Dieſer war nun, in Ermangelung 
eines hinterlaſſenen Leibes⸗Erben des Hochſe⸗ 
ligen Churfuͤrſten, dero Durchlauchtigſter 
Here Bruder, Hertzog FRIEDRICUS Au- 
GUSTUS. Seine Durchlauchtigfeit betrat 
diefe Welt, zu groffer Freude des gefammten 
Churfuͤrſtlichen Hofes, An. 1670. denn.Maji, 
gleich am Himmelfahrts⸗Tage, und wurden 
fulgenden Sonntag dem Gnaden» Bunde 
Gottes durch die Tauffe einverleibt. (u) 
Weil nun bey anwachfenden Jahren fich bey 
diejem Pringen gan befondere Leibes⸗und 
Gemuͤths⸗Gaben hervor thaten, und gang 
augenjcheinlich zeigten, daß die Welt und fon; 
derlich das Chur⸗Hauß Sachien mit der Zeit 
ein rechtes Wunder an ihm haben wuͤrde:wur⸗ 
be feine Fuͤrſtliche Education mit defto gröffe, 
ter Sorgfalt eingerichtet. Esmwurde nichts 
verabjäumt, was fo wohl zu Cultivirung dies 
fes Fürftlichen Gemuͤthes, als auch zu adroi- 
ger Auspolirung ihre Leibes dienlich ſchien. 
Und fie avancirten auch in allem nach ihrer 
Durchlauchtigften Groß-Eltern und Eltern 
Wundiche. Sie faßten dieihr beygebrach⸗ 
te Sprachen, und Zürftlichen ‘Perfonen dien 
Jiche —— mit dergrößten Appli- 





cation : und bradjten esinritterlichen Llbuns 
gen jo weit , daß fich zwar dieinfolchen Exer- 
citiis jonft geuͤhteſte über diefes Pringen dar; 
gelegte Proben wunderten: Feiner aber jelbis 
genachzumachen getrauete. Da es demnach 
ander Zeit war, daß man diefen hüchftquali- 
Kcirten Fuͤrſten auch in fremden Königreichen 
und Provingen zeigen folte: wurde ihm Anno 
1687. eine zulängliche Suite zugegeben, in deren 
Begleitung er nicht nur Teutichland, Nie 
derland, Engelland, Franckreich und SFta- 
lien, fondern auch gar Spanien und ‘Por; 
tugalf durchreifete: auch allenthalben ein 
gang unvergeßliches Andenden hinter ſich zu⸗ 


Lauſitziſche Geſchichte 


ruͤcke eß. Nach ſeiner gluͤcklichen Retour 
ließ er fo wol bey feines Herrn Vaters Leben, 
als auch nachmals unter feines Herrn Bru⸗ 
ders Churfuͤrſtlichen Durchlauchtigfeit Res 
ierung flinen ımerfchrodenen Muth und 
ieges⸗Wiſſenſchafft in_unterfchiedlichen 
Feld. Zügen andem Rhein Stroh, wie auch 
denen Niederlanden blicken. WBeilaber das 
Ehurfürftliche Hauß damalsnoch feinen Er; 
ben hatte, auch, auf dero Herren Bruders 
Seite, ſich noch feine Hoffnung dazu bliden 
laffen wolte: refolvirten fie Anno 1693. ſich 
an die Durchlauchtigfte SPringeßin CHRI- 
STIANAM EBERHARDINAM Marggrafs 
CHRISTIANI ERNESTI zu Bareuth Prins 
geßin Tochter zu verheyrathen. “Mit dieſer 
eek Gemahlin hatten fie aljowenig über 
ein Jahr in gewündichter Eintracht und Zur 
iedenheit gelebt , als fie durch dero er 
ruders Tod Gelegenheit befamen, fie aus 
einer Hergogin zur Churfuͤrſtin zu machen, 
Als nun die Ober⸗Lauſitziſchen Abgeordnete 
ihre Condolenz und Gratulation auff dem 
Schloſſe Morisburg ablegten: gaben Se, 
Ehurfürftliche Durchlauchtigkeit in eigner 
hoher Berjon in fehr gnädigen Expresfionibus 
Antwort: mitder Berficherung, daß fie, nad) 
vollendeten Exequisn dero hochieligen Deren 
Bruders, forderlichft Anftalt machen wolten, 
fich ihren getreuen Laufigern , bey gewühnlis 
cher Abnahme der Huldigung, perfonlich zu 
zeigen. Indem aber Se. Churfl. Durchl. 
die zu denen kxequien angeſetzte Zeit in Mo⸗ 
ritzburg näher heran rücken, iedoch inzwifchen 
ſich mit einigen Ergöglichfeiten im Fagen 
und andern ritterlichen Ubungen divertiren 
wolte: hatte der Ober⸗Lauſitziſche Landes 
Beftallte, und zugleich Churfürftliche Cam 
merer von Noftiß dag Ungluͤcke, daß er, in⸗ 
dem Se. Ehurfürftliche Durchlauchtigkeit 
gleich ein Piftolloß drückte, ihr unwiſſend vor 
den Schuß geritten fam, und aljo zu Seiner 
Ehurfürftlihen Durchlauchtigkeit hochfter 
Beftürgung und Betrübniß feines Lebens 
verluftig ward, 








niß⸗Predigt über die Worte ELXXXVII, 11.12. 13. gehalten. In Zittau wurde, auffer der Leichen⸗Pre⸗ 
digt auch vom Herrn Redtore eine Parentation auf einem ohnweit der Cangel aufgebaueten Poſtement ger 
halten: auch derfelben folgende indem Gymnafio ein folzaner Adtus beygtfuͤgt: darinnen LUCTUS & 
SPES die Haupt⸗Themata waren, und mit fehr artigen Inventionibus ausgepuget wurden. 

(9) Die zu folder Condolenz-und Gratulations⸗Abſtattung von fand und Städten Deput'rfe mas 
zen ausdem Budißinifhen Herr Ober Amts Hauptmann von Noſtitz, Herr Landes⸗Elteſte von Hund: 
aus dem Goͤrlitziſchen Diſtricte aber der Herr Landes⸗Eltefte von Gerßdorff. Von denen Städten was 
ren es Herr Bürgemeifter Lehmann und Here D. Mlarfcbinann Syndıcus in Budißin: Herr D. 
Lafpar BefferSyndicusin Börlig, und Herr D. Johann Jacob von Hartig, Buͤrgemeiſter in 


Zittau. 


(u) Vid. Weck. Beſchreibung Dreßden P. V. Tit.Il.p-33- P-338- 


ie 
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letzter Zeiten. 


Wie nun die Zeit der anberaumten Huldis 
gungallgemadh herbey nahete: lieſſen die ges 
hörfamften Stände nochmals eine unterthaͤ⸗ 
nigfte Deputation abgehen, und Ihro Churfl. 
Durchl. durch felbige unterfchiedene Grava- 
minaeinhändigen, um deren gnädige Reme- 
dirungfiedemüthig zu folicitiren nöthig ach⸗ 
teten. Sie erhielten auch nad) Wundfch 
gnadige Promeflen , und die Huldigungs-So- 
lennität blieb auf den "3. Auguftifeft geſetzt. 
Zu dem Ende fanden fich die Ritter-Pferde 
und Zehn: Roffe derer Ctädte zu gehüriger 
Zeitin Budißinein: ritten Ihro Ehurfürfti. 
Durchl.den Tag zuvor bis an die Graͤntze ent; 
gegen; der Budißinifche Magiftrar aber nahm 
diefelbe, altern Herfommen nad), über der 
Brüde hinter der Heil. Geiſt⸗Kirche durch 
Herrn D. George Marfcymannen Syn- 
dicum, vermittelft einer kurtzen nervofen 
Bewillfommungs- Rede und Uberreichung 
ber Stadt: Schlüffel, unterthänigft an: und 
begleitete fo dann, nach Zuruͤckgebung der 
Ba ‚und einer von Ihro Churfuͤrſtl. 
Durchl. felbft gethanen Beantwortung, dies 
elbe, zu beyden Seiten, bis aufs Schloß. 
Eolgenden Tag wurden fie von denen Stans 
ven, uhrsaltem Gebrauch nad), zuder Hul⸗ 
igungs⸗Predigt abgeholet, welche durch den 
Iber,-HofsPrediger D. Samuel Beneditum 
Zarpzovium gehalten, und fo wolmit ernftlis 
her, Devotion angefangen, als bejchloffen 
vard. (w) Nach vollendetem Gottesdien; 
te begleiteten die Stände Se. Churfuͤrſtli⸗ 
be Durchlauchtigkeit wiederum auffs 
Schloß, wofelbft der Huldigungs-Eyd von 
en Ständen auff dem groffen Saale vonder 
Budißinifchen Birgerfchafft aber auff dem 
Schloß-Hofegeleiftet ward. (x) Und hier 
uff gieng manzur Taffel, da denn gewiſſe 
ondenen Land-Ständen auserlefene Perſo⸗ 
en, nebft den anmefenden 3. Burgermeiftern 
er vorgehenden drey Städte andie Chur 
irftliche, die andern aber andie Marfchalk 
affel gezogen wurden. Folgenden 12. Aug. 
yaten Se. Ehurfl. Durchl. denen Land; 
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Ständendie Gnade, und nahmen, unter ihrer 
DVeranftaltung und Bedienung , auff dem 
Land-Daufedas Mittags Miahlein. Abends 
aber fpeijeten fie bey dem Herren Landes 
Hauptmann von Ponikau. Den 13. bes 
gnabeten fie den Herrn Land⸗Voigt in feis 
nemLogement mit ihrer Gegenwart, und 
hielten gleichfalls bey demſelben Taffel. Weil 
fie aber bald, nad) abgehobner Taffel, wieder⸗ 
um abreifen wolten: rangirte ſich der Budiſ⸗ 
finifche Rath, nebft denen Abgeordneten der 
übrigen Städte, nahebey das Rathhauß:und 
als Se. Ehurfürftlihe Durchlauchtigkeit 
um 3. Uhr, nebſt dem Daͤniſchen *— 
ten, Herrn von Haxhauſen, vorbey fuhren, 
machten fie ihre unterthaͤnigſte Keverence, die 
von Ihro Churfl Durchl. auch mit einem gar 
beſonders holdem Anblicke begnadet wurde. 
Nachdem nun dieſer löbliche Churfürft die 
Regierung wuͤrcklich mit dem groͤßten Eifer 
regulirte: war ſein erſtes Abſehen, die von 
ſeinem hochſeligen Herrn Bruder an dem 
Kayſerlichen Hofe gethane Inſtantien wegen 
der Befreyung des bisher in der Maͤhriſchen 
Seftung Spielberg arreftirten General. 
Feld⸗Marſchall Schöningg wieder zu urgi- 
ven. Daher kam es auch foweit, daß mehe 
gedachter General von Spielberg nad) 
Wien gebracht, und dafelbft anfänglich mie 
der. Permiffion begnadet wurde, —9 er ohne 
zugegebene Wache in der Stadt umher gea 
hen mochte: nachmals aber feine völlige Frey⸗ 
heit erhielt,umd mit 30, zugegebenen Reutern 
bis nach Luͤckendorff oberhalb Zittau con- 
voyret, und dafelbft vondem General-Lieu- 
tenant Birckholtz nebft feinem bey fich has 
benden Convoy erfreuet angenommen ward, 
Nachdem der liberirte General - Feld⸗Mar⸗ 
ſchall ſolcher Geftalt von Luͤckendorff nach 
ittau kommen, ruhete er dafelbft die Nacht 
uber aus: eilete fo dann nach Löbau, da er von 
€. Rathe mit einem in Eil aufgebrachten 
Mittags Mahl bedienet wurde: und fuhr fo 
dann der Churfürftlichen Refidenz ohne weis 
teres Verweilen zu. Durch diefe Befreys 
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(w) Als Se. Churfl. Durchl. in die Kirche eintraten, wurde geſungen; Wer indem Schug des 
‚Schftenift: ingleigen: Vaterunferim Himmelreich. Der Tert jur Huldigungs:Predige 


ar Rom. XII. vom erften bie achten Bere. DasExordium Speciale aber 1,Sam.VIIT,9. 


Verkuͤn⸗ 


igeihmendas Recht des Koͤniges. Und alſo war der Vortrag: Das Rönigliche Recht, 
ſtehend iin unterthaͤnigem Gehorſam, 2) in ebrerbietigen Fuͤtchten, 3)in willigem 
jeben. Macher Predigt wurdedas HErr GOtt dich loben wir gefungen. 

x) Die Beantwortung der im Nahmen Sr. Churfl. Durchl. gefchehenen Aurtde geſchahe durch 
n Heren Hof⸗ Rath Chriſtoph Friedrich von Bersdorff auff Raupe : und iffzubefinden P. I. ges 
Itener Meden vornehmer Minifter p. 374. n. CXXVII. Daer denn ſtracks darauff alludirre: dag Obere 
ufitz ficherfreuete, an dem, nach dem alten Stylo, erften Tage des Monats Augutti, feinem gnädigften Au · 


ſto ihre Eyd⸗Pflicht unterthaͤnigſt abzuſtatten. 
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ung des Chur⸗Saͤchſiſchen General-Felds 


Marfchalls wurde Se: Churfl. Durchl. ber 
wogen zu erweifen, Daß fie ihren Durchlauch⸗ 


tigften Vorfahren in der Treue gegen daB. 
Hauß Oi in feinem Stüce etwas 


an willenswären. Darumlieffen. 
fie 


hro Kayferlichen. Majeftät zu Dienfte 


nicht nur ihre Regimenter completiren, ſon⸗ 
dern aud) ihre gange Krieges: Dracht um ein 
merdlichesverftärden. Bey dieſen Wer 
bungen aber Jieffen die commendirenden. Her 
zen Offciersihren fübalternen an einem und 
andern Orte unterteilen mehr Freyheit, als 
die Inwohner vertragen konten. Die Buͤr⸗ 

er derer Staͤdte lebten in dem unterthaͤnig⸗ 

en Vertrauen gegen ihren gnaͤdigſten Chur⸗ 
fuͤrſten, daß bey dieſen Werbungen die ge⸗ 
waltthaͤtige Hand vornehmlich bey muͤßigen, 
Dienftslofen, und fonft ohnedem nur lieder: 


lich lebenden Volcke gebraucht: in wuͤrcklicher 


Arbeit ftehende und zu Confervirung eines ies 
den benöthigter Profesfion und Nahrung ers 
fprießliche Handwercks⸗Geſellen, mie auch 
noch viel mehr wuͤrcklich angefeffene junge 
Bürger verfchonet werden ſolten. Da dems 
nad) bisweilen ohne Unterfchied' in manche 
en eingefallen, ja auch mancher feine 

ichtsund Abendmahls⸗Andacht intendi- 
render auf dem Kirch⸗Wege weggenommen, 
und in die Corps des Guardes gefuͤhret ward: 
wolte bey folchenlimftänden auch denen gegen 
ihren hohen Landes⸗Herrn getreuicften dic Ge⸗ 
dultermangeln. Dieſes euferte fich ſonder⸗ 
Sich in der guten Stadt Lauban. Denn 
felbige An. 1696. den 1. Maji in einen bejam⸗ 


merns/ wuͤrdigen Brand»Schaden gerathen hen, 


war: (y) und es ihren Inwohnern daher 
um ſo viel ſchmertzlicher fiel, daß dieeingvar: 
tirte Miliz bey ihrer Werbung feine Commi- 
feration bezeugte: geriethen einige aus der 
Commun, bey immer über Hand nehmender 
Werbimgs; Strenge, auf die defperate U⸗ 
bereilung , daß fie gegen den commendiren⸗ 
den Officier Gewalt gebrauchten, und ihm 
härter begegneten, als verantwortlich war, 
Daher wurde diefed Derfahren bey Hofe mit 
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der hoͤchſten Ungnade angeſehen, und nicht 
nur eine hohe Commiſſion wider die Verbre⸗ 
cher zuinguiriren angeordnet: fondern auch 
gewiſſe Trouppen zu Roffe und Fuſſe dera- 
chirt, fo die unverfchuldet überhaupt eines 
Auffitandes befchuldigte Bürgerfchafft mit, 
aller in folchen Fallen fonft 
Force zum Öehorfam bringen folten. 
aber die hohe Commiſſion befunden, daß €. 
Rath, nebft denen Elteften, und allen ver⸗ 
nünfftigen-aus der Commun, den vorgelauf⸗ 
fenen Exceß zum höchften deteftirten : und 
wehmuͤthig flagten, daß ſich dieerbitterten 
Gemuͤther nicht Hätten wollen fteuren laffen: 
wurden die anmarchirenden Trouppen wies 
derum abzuziehen beordert ; die Haͤupter des 
rer, fodiefen Tumult erreget hatten, aber in 
Verhafft genommen und Ehurfürftl. Strafe 
% vorbehalten. (zZ) Diefer ergangene Ders 
auff zog nun ſo viel nach ſich, daß die Herren 
Officiers mit ihren Werbungen moderater zu 
verfahren begonnten. Gleichwol aber ward 
mit denen Werbungen mit allem Ernſte fort⸗ 
en Ja in ** Jahre lieſſen 
Shro — ucht.fich durch den von 
Wien an fie geſchickten Grafen von Harrach 
dahin difponiren,daß fie das Ober-Comman+ 
do über die geſammte Kanferliche Armee in 
Ungarn, aufdie Maße, wie es hiebevor der 
Ehurfürftin Bayern gehabt, übernahmen. 
Zu dem Ende verfügten fie fich im Monat 
Junionah Wien, wurden dafelbft prächtig 
eingeholet, und fü wol von beyden Kanferli 


wel chen Majeftätenmit viel merckwuͤrdigen Pro⸗ 


ben einer fonderbaren Hochachtung angeſe⸗ 
als auch ſonderlich von bem Römifchen 
Könige fehrwerth gehalten. Nachdem fie 
nun einen gangen Monat inder Kayferlichen 
Refidenzverweilet, und ſich mit den beyden 
Kayſerlichen Feld⸗Mar Stahren⸗ 
berg und Caprara, in Beyſeyn ihres Gene- 
ral-Lieutenants des Grafen von Neuß, we 
ie ee Seldäuge — = bras 

teden 27.Julii per poſta nach der. Haupt 
Armee in Ungarn auff. Siehattenaber eis 
nen ſehr beſchwerlichen March vor ſich, indem 


(9) Der Laubaniſche Brand geſchahe den 1. Maji in der Nacht, und legte 122. Häufer wo nicht 


Anglich in die Aſche, doch in euſerſten Ruin. 
—* Brände ausgeſtanden 


Und weil dieſe Stadt in dieſem Seculo bereits ſchon 2. ent 
tte: wurde von E. E. Magiftrat zu unvergeßlichen Andencken ein jaͤhrll⸗ 


Brand: ten refolvirt: an dem auch der fel. Herr M. Hoffinann Zeit feines Redo- 
* allzeit ——— a Ben _ aus a rend in —— 


Uedern vorgeftellt. 


(2) Diefer Tumult in Lauban geſchahe An.1696. den 6. Juni. E. Rath ſchickte gleich zwey Depu- 
tirtenah Dreßden, welche in Abweſenheit Ihro Churfl. Durchl. den Verlaufgdem Geheimen Rache 
Collegio vortragen ſolten. ‘Die Milizaber hatte bei) dem Herrn General- Feld ⸗Marſchall Schöning 
primam aurem erhalten: und alfo haͤtte er gerne gegen die Stadt mit militariſcher Execution verfahren 


daffen, wenn es nicht die Herren Commillarüi verhuͤtet hätten, 


fie 
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fie den Tuͤrcken bis in Siebenbürgen nachſe⸗ 
ken, und dazu noch meifteng durch finnpffige 
Derter pasfiren muſten. Weil nun die Tuͤr⸗ 
ken dergeſtalt einen guten Vorſprung hatten, 
fonte die unter dem Chur⸗Saͤchſiſchen Achil⸗ 
le zu fechten hoͤchſt begierige Kayſerliche Ar⸗ 
nee unmoͤglich ſo bald bey der Hand ſeyn, als 
vie Noth erfoderte. Darum konte fie auch 
ie Eroberung der Palanka Lippa nicht vers 
yindern, ſondern muſte mit ihrem höchften- 
Verdruß geſchehen laſſen, daß die darinnen 
iegende Chriſtliche Beſatzung niedergeſaͤbelt, 
md die Offieiers zu kuͤnfftigem Siegs⸗Ge⸗ 
ywängemit harter Gefangenſchafft beſtricket 
vurden. (a) Und auff eben ſolche Weiſe 
onte man wedet das unter dem General Ve- 
erani in Siebenbürgen ſtehende Corpo, noch 
ie Feftung Tital retten. Inzwiſchen machte, 
58 Churfl. Durchl. forgfältige Aufl, daß 
ie aus Siebenbürgen gegen die Chriftliche 
Yennee Anmarchirende Tuͤrcken nicht etwan 
n Selavonien einbrechen möchten. Fol⸗ 
endes Jahr ruͤckten fie gegen Temeswar zu, 
uff die Tuͤrcken loß, und lieffen fi) bey O⸗ 
ıfch mit denfelbeit in ein hartes Treffen eins 
ie Tuͤrcken hatten he hr vortheilhafft gelas 
ert und rangirt; die Chriften dagegen Linien 
esogen , und dadurch Gelegenheit gewonnen 
yrem Feinde mit ihren Stüden groſſen 
Schadenzuthun, ‘Damit wat das Gefech⸗ 
auff beyden Theilen trefflich Higig: iedoch 
achdem beyde Partheyen einander mit ab⸗ 
ʒechſelndem Gluͤcke, ſehr korcirten, und ſon⸗ 
erlich die beyden Saͤchſiſchen Generale, der 
zraf von Zinzendorff und Freyherr von 
doſa den Feind zu unterſchiedenen mahlen 
ipffer repousfirten: wurden die Tuͤrcken ges 
othiget , fich zu retiriren, und den Chriſten 


au 
das Feld nebft einer geoffen Beute zu uͤber⸗ 
laſſen. Der Ehurfürft hatte fich aljo bis in: 
die fpäte Nacht mit dieſem blutigen: Gefechte. 
fatiguirt: und blieb gleichwol den folgenden 
gangen Tag mit feiner untergebenen Armee 
inzichtiger Schlacht⸗ Ordnung ſtehen. Beil, 
aber die Tuͤrcken keine Luſt mehr anzubeiſſen 
hatten: auch die muͤde Soldaresque einer Er⸗ 
wickung höchft bendthigt: ingleichen die Zeit, 
hereits verhanden war, daß man ſich nad) den 
Wirter-Ovartieren umſehen muſte: gieng 
Se: Churfl. Durchl. nach geftellter Ordre an: 
die Generalität, nad) Wien jurüde; . - Das. 
felbft that fie Ihro Rayferlichen Majeſtaͤt 
von allem; was bei dieſem Feldzuge pasliret 
war, umſtaͤndliche Relation: (b 
Indem Se. Churfl. Durchl ſolcher Ges 
ftalt theils bey det: Armee im Felde, theild 
auch, nach geendigter. Campaghe ati dem 
Rayferlichen Hofebejchäfftiget wären: wur⸗ 
de Pohlenden "3: Junu durch den. Tod feined 
Könige Johannis IIL.betrübet: Sachfen aber 
Dagegen Ba die laͤngſt gewuͤnſchte Geburt. 


— tits en — ç — — — — — — —— — — —— — 


(a) Hetrn Rath Menckens Leben LEOPOLDIPi6id. ſeqq. Ex Thoatri Europæi T.xIV. p Z412 
aglelchen Anonymi Leben LEGPOLDI. P.Il.p6893. : — 
(6) Seine Thurfl. Durchl. waren intentionirt Teieswär wuͤrcklich zu belagern, und bie Tuͤtcken 





it dieſer Diverſion bahin zu bringen, baß ſie ſich bloß geben ſolten, wohin ihr laviren angeſehen wäre? Als 
ver die Tuͤrcken blicken lieſſen, daß fie Temeswar aus allen Kraͤfften zu entſetzen willens waͤren: ließ der 
huur fuͤrſt gleichfalls blicken, daß ihm die vorgenommene Belagerung eben Fein Ernſt geweſen waͤ⸗ 
Darum zog er ſich zuruͤcke, fette ſich bey Olafch ; und erwattete daſelbſt der Tuͤrcken. 

(c) Die erfreuliche Geburt des Saͤchſtſchen Chur⸗Printzetis geſchahe den 7. Octobr. und weil das 
als E. E. Rath gleich eine Denck⸗Schrifft in den Knopff des vollend auffgefuͤhrten Thutms an der Kit⸗ 
e zu eis 8. Frauen einlegen wolte: wurde felbiger ben der gleich einlauffeuden erfreulichen Poft dieferWBeys 
5 zugefügt $ J 0 a a i * 
Huierat Bietas fervens ſuavota· ſaetcel 

In nova noc preceps gaudia cogit iter 
Nam quem tot gemirüs, vopuli tor vota petchantj 
EBrincipit H/EREDEM diva Pronterta dedit. 
beſinat ho PUERO ILLUSTRLfors ferrea: ſurgant, 
Quæ fuuſtos faciant, aurea ſecla, die 
E fat telebris; qui nunc efl ſurculus, 'arbor; 
“Que fermè exbauftam fulchat ucque domum: 


- * 
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eanıen Königlichen Thron befegen folten: 


Erant Virtute & Nobilitate ita pares, ut diffi- 
cilem ex his eledtionem facerer zqualitas. 
Manche fahen auff die Meriten des verftorber 
nen Königes, und machten Reflexion auf ſei⸗ 
ne aͤlteſte zwey Pringen : andere gedachten an 
die herrlichen Victorien, ſo Marggraf Lud⸗ 
wig von Baden wider den Erb⸗Feind erfoch⸗ 
ten hatte. Unterſchiedene meinten auch, 
man koͤnte ſich den Paͤbſtlichen Stuhl ver: 
bindlich machen, wenn man den Fuͤrſten Don 
Livio Odeſchalchi auf den Pohlniſchen Koͤ⸗ 
niglichen Thron erhuͤbe. Die meiſten aber 
hatten groͤſſern Appetit nach Fransöfifchen 
Louis dor, als nach Italiaͤniſchen Zerchinen, 
oder Seudi. Darum brachten ſie den Prin⸗ 

en von CONTIauffs Tapet. Und weil 
—S der Cardinal Radziewski, als bri⸗ 
mas Regni, das Haupt der Contiſten war: 
wurde deſſen Wahl mit allerhand Intriguen 
fehr pouslirt. Dieſer Candidat der Pohlni⸗ 


ſchen Crone machte dem ohne dem mitsgrand 


teich in einen gefährlichen Krieg verwickelten 
Kanferlichen Hofe groffen Kummer. Man 
bedachte,daß die Kayſer 7— Erb⸗Laͤnder von 
einem mit Franckreich ſo feſt verſtrickten Koͤ⸗ 
nige nicht nur einen ſteten Überfall, ſondern 
auch den euſerſten Ruin zu bejorgen haben 
würden. Darum war man ſehr bemüht, ei; 
nen ſolchen Candidaten auszufinden, der den 


Printzen CONTI überwiegen, und fo wol 


dem Römiichen Reiche, als infonderheit dem 


Haufe Defterreich zu einer Schutzwehr dies 


nen fünte. Daher verfuchte man an Geiner 


Ehurfl. Durchl. ob jelbige,bey fo naher Moth,; 
vor den Riß treten, und die Pohlniiche Eros 


ne acceptiren wolte? Wie nun Se. Churfl. 
Durchl. fonft ohne dem vor die Wohlfahrt 
und Ehre des Römifchen Reichs Gut und 
Blut dran zu ſtrecken Fein Bedendentrugen : 
alſo lieſſen ſie ſich auch bey dieſer Bekuͤmmer⸗ 
niß dazu diſponiren. Damit wurde in Poh⸗ 
len Hand zu Wercke gelegt, daß dieſer neue 
Candidat in Vorſchlag gebracht wurde, auch 
bald einen mächtigen Anhang bekam. Und 
ob gleich der Primas Regni feine Adhzrenten 
auff dem den 26, Junii angejegten Wahl-Tas 
gedahin brachte, daß fieden Pringen Conty 
zu ihrem Könige ausruffen lieffen: fo proteſtir⸗ 
ten doch die andern, zu denen ſich Pring Ja⸗ 
cob ſelbſt geſchlagen hatte, und drungen dar⸗ 
auff, daß folgenden Tag zu einer neuen Wahl 
geſchritten, und der Churfürft von Sachfen 


— — — 
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gleichfalls durch den Biſchoff von Cujavien 
zum Koͤnige proclamiret ward. (d) 
Indem nun dieſes in Pohlen pasfirte,rüftes 
ten ſich Ihro Ehurfl. Durchl. in aller Stille: 
mit ihrer in Sachſen verhandenen Manns 
fchafft gegen Pohlen anzuruͤcken. Sie lief 
fenim Monat Junio 8. Regimenter fo wohl: 
Cavallerie als Infanterie unter denenGenera- 
len Grafen von Trautmannsdorff, Grafen 
Reuß, Baron Roſa, General-Lieutenant 
Birdholß, Grafen von Löwenhaupt md 
General Bornftädt in Laufisrücen, und in 
der Görligifchen Gegend cantoniren. Ob 
ſich num wohl die Burgerfchafft in Goͤrlitz, 
nebft denen 2. darinnen liegenden Compagni⸗ 
en von der Guarde in gebuͤhrender Bereits 
fchafft hielten, Ihro Churfl. Durchl. im Ger 
wehre und Parade ftehend, imterthänigft an⸗ 
Amehmen : fo mar doch diefe Anftalt gang ver 
geben. Denn Se. Churfl. Durchl. kam 
den 23. Juni um 2. Uhr zu Nacht, ehe ſichs 
jemand vermuthete, und bezog ihe in dem 
Befferifchen Haufe inder Peters⸗Gaſſe zw 
bereitetesLogir. Gegen Morgen um drey 
Uhr wurde demnach wieder umgejchlagen,das 
mit fich fo wol die Buͤrgerſchafft, als auch die 
Soldatesque ins Gewehre ftellen jolte. Um 
7 Uhr ritte Se, Churfl, Durchl, durch das 
Nicolat-Thor zut Stadt hinaus, um fich das 
felbften einen Plag zum Lager auszufehen. 
Weil fie aber an derfelbigen Gegend kein 
Vergnügen funden: lenckten ſie ſich nad) 
Hennersdorff, und wehlten den Plas hinter 
dem Luft-Garten andem fo genanten Stein: 
berge; kamen fo dann zum Neiß⸗Thore wie 
derum herein geritten; hielten zu Mittage Ta 
fel, und befahen hierauffdas H. Grab, in Be 
gleitung Hertzog Johann Georgens von 
Weißenfels. Folgenden Tag, an dem das 
Feſt Johannis Baptiftz gefällig war, richten 
alle Volcker bey fehr frühen Morgen aus den 
umliegenden Dörffern in das abgeftochene La⸗ 
ger ein, und erwarteten Se. Churfl. Durchl. 
Da denn, fo bald diefelbe fich mit ihrer Hoff 
ftatt gegen 9. Uhreinfand, alle Stücke geld 
fet wurden, Die geſammte Mannjchafft 
war ein auserlefen ſchoͤnes wohl montirt und 
exercittes Volck. Die Kegimenter hatten 
kurtz vorher koſtbare neue Fahnen und Stan 
darten bekommen. Thaten auch bey der 
Muſterung ihr Devoir ſo wohl, daß ſich Se. 
Churfl. Durchl. vollkommen ſatisfait bezeigte. 
Nun war ohnſchwer zu erachten, daß Ihro 


— 








(d) Vid. Seren von Ziegler Labyrinth der Zeit pag. 1310. n. DCXCL Theatr. Europ. Tom. ıy. 
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Churfl. Durchl. bey ihrer damals noch gar ges 


heit gehaltenen Abficht, viel Expenfen brau⸗ 
hen würde : darum waren von den fäntlichen 
Sechs⸗Staͤdten gewiſſe Deputari nad) Goͤr⸗ 
itz verſchrieben worden, ein gewiſſes Darlehn 
rus ʒumachen, deſſen Se. Churfl. Durchl. bes 
zoͤthigt war. Und weil die Stadt Leipzig 
hrem Gnaͤdigſten Lands Herrn bereits in 
ieſem Paffu ihre unterthaͤnigſte Willfaͤhrig⸗ 
eit gewieſen hatte: folgten die Lauſitziſchen 
Ztaͤdte dieſem Beyſpiel mit gleichem unter; 
haͤnigſten Gehorſam willigſt nach. Hier⸗ 
uf brach Se. Churfl. Durchl. per poſta von 
Hoͤrlitz nach Breßlau auff: und lieſſen ihre 
lrouppen unter dein Grafen vor Traut⸗ 
nannsdorffinihrembey Hennersdorff ge 
Hlagenen Lager fliehen: den Deren General 
zrafen von Reuß aber beordertenfie dero in 
Ingarn gelaffene Trouppen unter dem Prins 
en EUGENIO yon Savoyen, jitcommen- 
irens derauch nachmals, in den vor die 
uͤrcken hochft facalen TreffenbeyZenta,tödt: 
ch blefliret,umd deßwegen von Sr. Kayferl. 
Najeftat ſelbſt, wegen feiner hohen Meriten, 
miglich betvauvet ward. (e) Den erften 


ılii kam aljo die zuverfichtliche Nachricht. 


3, dab Se, Churfl. Durchl. zu einem Köni- 
ein Pohlen erwehlt und ausgeruffen wor: 
nn: daher ergieng nicht num an diecommen- 
renden Generale ein gemeffener Befehl, in 
m Lager ein Danck Feſt anzuſtellen;und den 
Ihrigkeiten derer Staͤdte mit ihrem Bey⸗ 
iel zu gleichmäßiger Devotion Anlaß zu ge 
n: fondern als auch Se. Churfl. Durchl.in 
zreßlau denen Derren Parribus S.J. einen 
ufpruch.günte, wurden fie von dem Herrn 
Schaͤffer als ein erwehlter König mit gar 
chdendlichen Expresfionibus beneven- 
t. (f) Den. Julii brach das bisher bey 
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Hennersdorff geſtandene Lager, auff erhalt, 
neOrdre auff, und die Trouppen nahmen ih; 
ren March in Schlefien gegen Breßlau zu. 
Der newerwehlte Königaber erhubfich, mit 
ſeinem bey fic) habenden Comitat, näher ge; 
gendie Pohlnifche Graͤntze, in Willens die 
Ankunft der an ihn abgefertigten groffen 
Ambaflade in Tarnowiz zu erwarten. 

demEnde lieſſen fie mit denen von folcher Am- 
baffade voraus: gefendeten das Ceremoniel 
abreden, fo dann einen Schuppen,aufferhafb 
der Stadt. äuffrichten, felbigen von auffen mit 
gruͤnem Laubwerck bewinden, von innen aber 
mit Tapifferien ausftaffiren: wie auch, unter 
einem jammetenen mit Golde reich bordirten 
Baldachin, einen‘ erhobenen Thron nufekde 
ten. Als demnach die annahende Ambafla- 
de fich nochmals inelden laffen, verfügten fich 
Se. Majeſt. den 22. Juli in einer gang ums 
ſchaͤtzbar foftbaren Kleidung Vormittags zus 
Magen hinausinerwehnten Schuppen: das 
mit kam die durch den Königlichen Cammer⸗ 
Herrn, Herrn Grafen von Cailenberg def, 
ſen benachrichtigte a 2.Uhr 
nah Mittagan. () Gp bald felbige vor 
Ihro Majeftät.geführet worden, und ihre 
Credentiales überreichet hatte: that der Prin- 


 eipal-Gendte, Herr von Jablonowsky, im 


Nahmen der gefainten Republic: der Herr 
Crifpin, Woywoda von Witepsk, im Nah⸗ 
men des Groß⸗Hertzogthums Litthauen, und 
der Starofta Dzidudyzky, im Nahmen der ge⸗ 
famten Nobleffe, die Anrede :; der Herr Ge- 
neral Flemming aber im Nahmen Sr, Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt die Antwort in lateinifcher 
Sprache. Hierauff offerirte Ge. Königl. 
Maj. dem Herm-Jablonowsky dag Genera- ' 
lat uͤber dero mitgebrachte Voͤlcker, welches 
er auch mit danckbarſtersubmiſlion annahm. 





(e) Esgaben Ihto Kayſerl. Maj. dero fonderbare®nade und Hochachtung gegen den Herrn Genc- 


-LieutenantBrafen von Reuß, wegen feines QBopflverhaltensinden Treffen, durch ein fehr gnädiges 
ındfchreiben zuerfennen, ſo in des Herrn Rath Menckens chen LEOPOLDI p.647:und in des Ano- 
mi P,II. pı7s$. zu befinden iſt. ..: ; 

-(P) Es alludirte der Herr P. Schäffer in feiner Bewillklommungs-Rede, aufdas Feft Mariæ 
imfuchung: und hielt es vor eine Wunder⸗Sache, daß Hohe zuden Niedrigenfämen. Applicirte ſo 
ın die Bewunderung» Worte, fodie alte Eliſabeth gegen die fie befuchende Mutter GOttes gebraucht 
te, auf die Roͤmiſche Ki: hr und das Breßlauiſche Collegium der Patrum S. I, fagende: Unde mihi hoc? 
ine eigne Freude aber, fo er über die Ankunffe Seiner Königlihen Majeftät empfunden zu Haben 
gab, verglich er mit dem in dem Leibe feiner Mutter Elifabeth vor Freuden hüpffenden Johanne. 

(2) - Se. Majeftär ſtund bey der obhandnen Audienz unter dem Baldachin, und hatte zur Rechten ih⸗ 

aufgerichteren Thrones des bisher in Pohlen gewefchen Kayſerlichen Abgefandeen des Biſchoffs von 
Gau Hohfürfl. Gnaden, zur Lincken des Fürftene von Surfrenberg Daran. nach und neben derſel⸗ 
dero Ober- Cämmerer von Pflug : hinter ihr den Herrn Grafen von Trautmannsdorff, als Capi- 
ı vonder Guard-, umd andern Miniſtres. Nachdem nun die Atnbafladeurs durdy die Im Gewehr ſte⸗ 
de Guarde zu Roß, ingleichen eine Compagnie von der Guarde zu Fuß, umd eine Compagnie Dragonet - 
iret: wurde fievon dem Herren Ober» Caͤmmerer an der Thüüre angenommen, und bis vor den Thron ger 
ref; da denn Seine Mojeftäc dem Principal - Gefandten etliche Schritte entgegen traten: und 
auf die ſolenne Anreden und Beantwortung in gehörigen Formalien erfolgten. 
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So dann wurde prächtig Taffel gehalten, und 
nach deren Abhebung die im Lager verhandene 
Miliz beſichtiget. Weil nun @e. Königlis 
che May. ſolcher Geſtalt genöthiget waren, 
der gejchehenen Invitation zu Folge, ſich nach 
Cracau zuder Crönung zu erheben: und in 
ihrer Abweſenheit die Chur⸗Saͤchſiſchen Re 
giments-Aflairen nicht minder in ihrem richtis 
gen Cours wiffen wolten: declarirten fie den 
Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, 
Herrn Anton Egon, Fuͤrſten von Fuͤrſten⸗ 
berg, zu dero gevollmaͤchtigten Statthalter. 
Del Hochfuͤrſtl. Durchl. kam den 2. Augu- 
fti Abends um. Uhr von Ihro Majeftät 
zuruͤcke, eröffnete ihrevon Sr. Majeſtaͤt er⸗ 
haltene hohe Charge, und. zugleich die mitges 
gebene Inftruftion von denen ſaͤmtlichen 
Städten abermal ein Darlehn aufzubringen, 
Ob nun woldieStädte ihr Unvermögen flär; 
lich erwiefen: fo wolten fie doch nicht vor wie, 
derfpenftig angefehen jeyn , jondern nahmen, 
zu Bezeugung ihres unterthänigften Gehors 
jams, fo viel Gelder auf, als zu Accompli- 
rung des in gehorfamfter Devotion bewilligs 
ten abermaligen Darlehns von Nöthen war. 


Lauſttiſche Geſchichte 


Uber dieſes giengen auch die ſaͤmtlichen Staͤn⸗ 
de zu rathe, wie ſie Ihro Konigl. Maj. vers 
mittelſt einer an dieſelbe abgefertigten Depu- 
tation, ihre uͤber dero Erhöhung auf den Kö« 
niglichen Thron gefchöpffte Freude, durch Ab⸗ 
ſtattung ihres unterthaͤnigſten Gickwun⸗ 

es, und Einlieferung eines ergebenſten 

onativs, zu erkennen geben könten. Sol⸗ 
che von Land und Staͤdten abgefertigte De- 
putation gieng alſo den 7.Sept. von Görlig 
nach Pohlenab, Ch) und kam den 13.Odtobr. 
—4 Expedition wiederum zu⸗ 
ruͤ 

Inʒwiſchen ruͤckte der zur Croͤnung ange⸗ 
ſetzte Tag herbey, und die ſo wol aus andern 
— Erb⸗Laͤndern, als auch aus dem 
Marggrafthum Ober⸗Lauſitz er 
Cavalliers funden fich dazu gebührend ein. 
Daher gefchahe den "3.Sepr. der folenne Eins 
zug; (i) den 4. folgtendie Exequien der 2, 
vorigen KönigeJohannis Cahmiri und Johan- 
nis III Sobiesky ; den '2. gefchahe die Walk 
fahrt nach der Vorſtadt Calimirs zu der, Kits 
cheSckalckz, und dem Örabe des H. Stanis- 
lai: den "3, aber die magnifique Erönung, 





(h) Die Deputirten von denen Land⸗Staͤnden waren der Herr Landes⸗Elteſte von Muſchwitz aus 
dem Budißiniſchen, der Herr Sandes: Elteſte von Noſtitz auf Gersdorff aus dem Börligifhen Craiße: 
ingleihen von den Staͤdten aus Budißin Here Bürgemeifter Johann Lehmann, aus Börlig 
— D.Andreas Meyrich, Syndicus, aus Zittau Here D. Caſpar Chriſtian Seeligmann, 
Syndicus. 

C() Bex dieſem Einzuge ritten Se. Maj. aufelnem Perlen⸗farbenen Pferde, in einem Habit von 
Drap d’Or mit Hermelin gefuͤttert und einer blauen Weſte: die Knoͤpffe, ingleichen auch der Hut, Degen, 
Sattel⸗Zeug waren reihlih mit Diamanten und Rubinen verfegt. Din ſammetenen Baldachin trugen 
6, Cracaulſche Raths⸗Perſonen: und neben her giengen 50. Fuß Trabanten in gelder Schweitzer⸗Klei⸗ 
dung: 48. Lacqvais, und 12. Laͤuffer. 

Bor Ihrd Muj. zogen ı) die Eracanifchen Bürger nach ihren Zünfften, wie auch die Kauffleute zu 
Pferde, 2) Die Pohlniſche Guarden und Gusrnilon. 3) Zwey Regimenter Dragoner. 4) Ein 
‚Sof,Fourier, ein Pauder, 9. Trompeter, 24. Königliche Pagen. 5) Ein Roß⸗Bereiter, 24. Koͤnigliche 
Hand: Pferde, wit Carmalın - fammetenen Decken, darauff zu beyden Seiten das Wapen und oben der 
Nahme geſtickt, auch ſonſt viel Silber war. 6) Ein Maulthier⸗Schirmeiſter, nebft 40: mit gelben Des 
cken belegte Käften tragenden Maulthieren, denen die Koͤnigliche Sänffte folgte. 7) Abermal ein Hof 
Fourier, und 19. SächjfifcyeCavalliers-Caroflen, iede mit 6, Pferden bifpannt ‚neben her viele Lacquais 
in lauter neuer Liberey. 8) Des Herrn Biſchoffs von Paßau mit Cavallieren und Geiſtlichen, fo dann 
20, Lacquais und die Bifchöffliche Leib⸗Caroſſe ledig. 9) Zwölff Königliche Earoffen / deren letzte die 
Königliche Leib⸗ Caroſſe war , undvon 8, Perlfarbenen Pferden gezogen, aufden Selten aber von 18. 
SawelgersTrabanten begleitetward. 10) Ein Roß:Bereiter, und hinter ihm 8. Königliche Lelb · Roſ⸗ 
femit koſtbat geſtickten Saͤtteln, und mit vielen Edelfteinen befegten Zeugen, deren iedes von 2, Koͤnigli⸗ 
chen Lacquaisgeführee wurde, 11) Zwey CammersFouriers und hinter denenfelben ein Heer⸗ Paucker 
nebft 13. Trompetern, deren Paucken und Trompeten gleich wie derer erfienfilbern waren. 12) Der 
Herr Ober⸗Schencke Graf von Eck, fodie Saͤchfiſchen Cavallicrs in geoffer Anzahl Gliederweiſe führte, 
13) Des Herrn General Feld Zengmeifters Grafen von Reuß Euraßirer:Kegiment. 14) ſechs Com ⸗ 
pagnien Pohlniſche Pangeriner. 15) Drey Eompagnien Pohluiſche Huffaren mit Tygersund Wolffe- 
Haͤuten. 16) Der Pohlniſche Adel mit ihren Dienern. 17) Die Herren Senatorcs Regni, und aller 
naͤchſt vor Ihro Majeftär die beyden Biſchoͤfft von Eujavien und Sendomit. 

Hinser Ihro Maj. folgte 1) der Biſchoff von Paffauallein. 2) Vier Cracauiſche Canonici in es 
ner Reyhe. 3) Der Herr Ober⸗Caͤmmerer Pflug, Herr General-Lieutenant Graf von Trautmanns⸗ 
dorff, Herr Ober Stallmeiſter von Thieleu, Herr Trabantens Hauptmann Pflug, 4) Die Körigib 
che teutſche eibsGuarde zu Pferde in zwey Gompagnien. 5) Das Königliche Lelb⸗ Regiment Eus 


raßirer. F 
und 





indden "5. dag Homagium von dent Magi- 
trat und der Bürgerfchafft it Ctacau. (k) 
Ihngeachtet nun König AUGUSTUSIN fol 
her Geßalt wuͤrcklich zum Bef der Pohl: 
ijchen Erone kommen war: fo hatte doch die 
Soneifche Faction durch ihre Abgeordnete er⸗ 
vehnten Pringen in das Reich invitiren laſ⸗ 
n. Er war auch durch den Weltberuffenen 
Rittet Jean Barth über die Oſt⸗See wuͤrck⸗ 
ch bey Dantzig ans Land geſetzet worden. 
lllein die Stadt Dantzig erklärte ſich öffent: 
ch vor König AUGUSTUM, und ließ ihm 
ı Ehren auff den Waͤllen fo viel Freuden: 
Schuffethun, daß dem indem Coſter Oliva 
eckenden Printzen die Ohren faft betäubet 
urden. Als auch nachmals die Saͤchſtſchen 
Bolcher deren Vortroup der berühmte Pohl; 
iche Parthey⸗Gaͤnger und Obrifte Brand 
ıführte, gegen obgedachtes Cloſter avaricit; 
n retitirte ſich det Pring Conty in ſolcher 
il auff ſeine Schiffe, daß er auch ein gutes 
heil von feiner Equipage dert muthigen 
achſen zu freyer Beute uͤberlleß.() Ob nun 


ol die Eron Pohlen bald hätte fehen follen, 


ß fie von diefem neuen Könige manchen 
ortheil zu gemieffen haben würde: weil er 
bald in demerften Jahre feiner Regierung 
dem Earlowigifchen Frieden half, und ihr 
felbigem die Anı. 1672. von den Tuͤrcken oc» 
Sirte Feſtung Caminier ohne Schwerdt; 
treich wieder in die Hände ſpielte: fo wolten 
le von den Magnaten dennoch diefen ihren 
gegangenen Gluͤck⸗Stern nicht erfennen, 
dern bezeugten fo wol gegen diejert neuen 
migeine freche Wieder ſpenſtigkeit, als auch 
en einander ſelbſt blutduͤrſtige Feindſelig⸗ 

Viele hiengen, auff des Primatis Zub 
en, Hoch immer an dem Printzen CONTY: 
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und in Littauen war es zwiſchen der Partheh 
des Groß⸗Feldherrn Sapieha, und des Groß: 
Faͤhndrichs Oginsky ſo weit kommen, daß fie 
gar ſehr offte mit einander ſcharmittzirten. 
Daher ward König Auguſtu bewogen nicht 
nur feine Artillerie aus Sachſen in ohlen zu 
bevrdern, ſondern auch von Zeit zu Zeit mehr 
Volck hinein zu ziehen. (m) Inzwiſchen 
legte der Pabſt ſelber Hand zu Wercke, daß 
der Cardinal Primas von der Contyſchen Par⸗ 
they abtrat, und fich auff Königs Augufti 
Seite ſchlug. Dieſein Beyfpiel folgten auch 
viel andere Magnaten nach! ja weil der bisher 
in unterſchiednen —— Laͤndern ſich 
erbaulich umzuſehen bemuͤht getvefeteMofco- 
vitifche Caar Petrus Alexewiz, auf ſeiner 
Retouf aus Holland über Deeßden und Wien 
durch Pohlen in Moſrau zuruͤcke gieng, und 
fich mit König AUGUSTO abouchirfe: (n) 
ward damals der Grund zu der geiiatien Alli« 
ane gelegt, die nachmals in Europa viel nota⸗ 
ble Suiten nach fich gezogen hat, a 
Da nun Se. Königl Maf. dergeſtalt in 
Pohlen eine fo anfehnliche Krieges Macht 
beyſammen hatten, und denen bisher noch 
wiederſpenſtig geweſenen die Spitze bieten 
konten: begonten fi A, wol die unter einan⸗ 
der ſelbſt in hochſter Verbitterung ſtehende: 
als auch die ſich Sr. Maj zu fübmirtiren noch 
weigernde Magnaten, eines beffeth zu beſin⸗ 
nen. Nachdem alſo der Littauifche Feldherr 
Sapieha, mit dent Groß⸗Faͤhndrich Ogitisky; 
durch Vermittlung des Königs, verglichen 
war:wolten fie die Republic it ihren Troup« 
pennicht ohne Noth beläftigen , ſondern bez 
otderten einen Theil derfelben wiederum nach 
hs zumarchiren, Und alfo wurden 
unterfchiedeneRegimenter in Lauſitz einquar⸗ 














(K) Diefer Erönungs-Ädtus wird in des Hertn von Zieglets hiſtotiſchem Labhtinth n, DCVLptI5 6; 


hrieben. 


Die Muͤntze aber, fo auf dieſe Croͤnung geſchlagen wurde, hatte des Könige Bruſt⸗Bild und 


ıl, auf dem Avert einen Grund⸗ Riß zweher dandſchafften über denen Schwerdt und Sirpter Creutz⸗ 
durch die Crone giengen, mit der Behſchrifft REGET ET DEFENDET. 


(1) Die Delogirung des Printzen von Conty geſchahe den 5. Nov: ft. ti; 


Denn da nörhigten die 


chſiſchen Reuter ben auf det Voigtey liegenden Caftellan ſich gut Sächfifch zutetFlären, nahmen 2, Sc- 


arios des Frantzoͤſtſchen Abts Poligna: gefatigen, 


Strande der Oſt See, wo Contilten anzutreffen 


zetſireueten die anwefenden Pohlen, und ſuchten auch 
watehs 


(m) Im Monat Noveräbr.gierng das Benckendotffiſche Regiment in Pohlen hach: im Des 


vr. fölgte die Artillerie unter dem Seren ObrifteLieutenant Riengelin 32, Stücen und dazu ges 
jean Mun’t:ön-ägen. In folgenden 1698 ften Jahre gieng der Hert General Roſe abermal mit 6, 
imenterti Gavalleric und Infanterie nach Pohlen,darunter das vom Hettzog zu Gotha üb:fnommene 
henauiſche Regiment Curaßiter war. Im Juniogiengabermal Ärtilier:e nebjt bazu gehoͤtigen 
detablen dürcy; und im Monat Julio folgten Eiſenachiſche Fuß⸗ Knechte/ und Wolfenbuͤtteliſche Dra⸗ 
r, des Stafens von der Lippe. 

(n) Die höhe Zuſammenkunfft des Moſcovitiſchen Czaars und Königes in Pohlen geſchahe An: 
im Monat Augufto anfänglidy zu Reva opmeit emberg } und wurde von dem König bis Zämos- 


gleitet. — J 
Rr 2 tiert. 
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tiert. (0) Nachdem alſo Pohlen feiner bis; 
her über die überhäuffte Einquartierung der 
Saͤchſiſchen Trouppen geführten Querelen 
überhoben worden, auch fonft in den Regi⸗ 
mentsAffairen obgedachter Eron alles beſt⸗ 
möglichft in gehörigen Stand gefetet war : 





refolvirte Se. Kon. Maj. auch dero nach ih⸗ 


ter Gegenwart feuffzende Erb-Länder zu fou- 
lagiven. Daher liejfen fie vor ihre Hofftatt, 
undvornemlich vor die mitkommenden Polni⸗ 

en Magnaren in denen Laufisifchen und 

eißnifchen Dertern, da der March zutraff, 
zulängliche Quartiere beftellen: (p)_ Ihro 
Mai. felbft aber folgte uber Frauftadt im 
September in höchfterEilfestigkeit nach. Kurtz 
darauff hatte der auff eben diefen Monat aus; 
gefchriebene allgemeine Land⸗Tag in Dreßden 


Laufisifche Sefchichte 





feinen Fortgang: auff dem Se. Kon. Majeſt. 
inder Propofition dero treuen Ständen ihre 
vor die Landes: Wohlfahrt hoͤchſt bemühte 
Sandes;väterliche Sorgfalt und Gnade: (Y) 
und nicht minder die getreuen Stände ihre 
unterthänigite Begierde Ce. Königl. Maj. 
nach euſerſtem Bermögen, mit Darftrefung 
ihres Guts und Blutes zu ſecundiren, zu ers 
fennengaben. (r) In waͤhrendem dieſen 
Dreßdenſchen Land⸗Tage fertigten auch die 
Lauſitziſchen Staͤnde ihre Deputirten (s) an 
Se. Konigl. Majeſtaͤt ab, und lieſſen felbige, 
wegen dero glüclichen Retour aus Pohlen 
unterthänigft bewillfommen, 

Weil nun Ihro Majeſtaͤt bey ihrer Anwe⸗ 
ſenheit fo wohl einer Leibes⸗Pflege als Ges 
muͤths⸗Vergnuͤgung fehrbenöthigt waren? 





(0) Eswurde ObersSaufigdamals einzunehmen aflignirt 8. Compagnien und 3. Stabvom Loͤ⸗ 
wenhauptifcben Regiment zuRoß: ingleichen die Guarde und das Roͤbelſche Megiment. Daher 
hielten die DbersLaufigifhen Sechs⸗Staͤdte den 3. Julii einen Convent wegen der benoͤthigten Repartiti- 
on, undverglihenfih: dag Budißin, auffer denen aufihre Portion verglichnen Stabs-Ofkicianten und 
Bedienten 23. Compagnie, Camengz ı 3, Compagnie vom Roͤbelſchen Negimente: Löbau die Grena- 
dier-Compagnie von der Guarde: Görligeinen Obriften, ObriftenLieutenant, 2. Majors, 2.Capitains, 
Adjutant,Auditeur, und von 5 J. Compagnie die übrigen Ofhiciers und Mannſchafft: Zittau einen Obri⸗ 
ften, 1.Major, 3. Capitains, 1. Seldfcheerer,ingleichen von 45. Compagnie die übrige Officiers und Mann⸗ 
ſchafft: Lauban 2. Capitains, 1. Adjutant, 6.Hautbois, ı. Provos, und von z, Compagnien die übrigen 
Officiers und Mannfhafft einnahm. 

Cp) Auffer der Teutſchen Königlichen Hofſtatt war im Anzuge 1) die Compagnie Janitſcharen, ſo den 
29. Aug. durch Goͤrlitz aach Dreßden marchirten, 2) Nebſt denen beyden Koͤniglichen Prinzen Alc- 
xanderund Conftantin, die Bifchöffe von Ermeland und Ehelm: die Woywoden von Pofen, Mafos 
vien, Mariendburg. Eron- Groß Schagmeifter Lubomirsky, Sittauiſcher Groß-Schagmiifter Benedictus 
Sapicha, &ittauifiher Groß⸗Cantzler Fürft Wilnowizky, Groß Marfchall Fürft Radzivi', Lnter-Cangs 
fer Paul Sapicha, Eron-Referendarius, EronsCammerherr, Eron:Truchfes, Eron Trenchir-Meifter, 2. 
Pohlniſche Ober-Schenden, die Siaroſten von Cracau und Ukraine, der Caitellanvon Zamoiten, 12. 
Pohlnifche Sammer: Herren, u. ſ. f. 

(D Aufdiefem allgemeinen Land: Tage wurde in der allergnädigften Königlichen und Churfl. Pro- 
pofition 1) die Eventual-D:fpofition, wie es, wenn GOtt etwas über Sr, Koͤn. Mai. gebieten ſolte, dabey 
fie Todes verfielen, mit dero Durchl. Chur⸗Printzens Ober-VBormundfibafft, und davon dependirender 
Adminiftration dero gefamten Länder gehalten werden folle: 2) die Allecuration des bereits hiebevor vers 
fiherten fregen Religlons-Exercitii: 3) die Verſicherung das Juftiz-und Policey⸗Weſen in beffern Stand 
zu fegen: die obhandne Sorgfalt denen Commercien beffer auffjuhelffen : 4) die ſehnlich verlangte Bes 
rathſchlagung, wie dee Landes Creditzurerten, und demfelben die angewachfene Schulden⸗Laſt zu benchs 
men: 5) das benöthigte Nachfinnen, wie dem Armuth ufiacherfen werben fönne: 6) die Beybringung 
benoͤthigter Geld-Summen durch Ordinair-und Extraordinair-Gefäle: 7) die Aufrichtung gewiſſet Ma- 
— ingleichn Wayfen-und Spinn⸗Haͤuſer, wie auch einer Ritter⸗Academie: 8) Verheiſſung die Land⸗ 
— . erörtern, und Begierde bey denen Ausloͤſungen ein ordentlich und billich Reglement zu tref⸗ 

+ vorgeftellt, 

(f) Die getreuen Ständeremonftrirten in ihrer unterthaͤnigſten Beantwortung der gethanen allge⸗ 
meinen fand: TagssPropofition, daß fie die allergnäbdigfte Worſorge Ihro K. M. und Churfl. Durchl.mit 
aunterthänigfter Dand: Pflicht erfännten: auch dero Landes: vaͤterlichem Befehl fich gehoͤr ſamſt gemäß zu 
bezeugen willig und bereit wären : iedoch aber wegen der, der hergebrachten Landes Berfaffung, Ihro Koͤn. 
Mai. hoher Perfon felbft, wie auch dero hohen Collegiis des geheimden-Cammer-Juftiz-Appellation-und 
Conſiſtoria:-Raths gang zumider fallenden eingeführten General-Revifion , um affergnädigfte Remedi- 
tung flehentlich zu bitten genothdrängt würden. 

(s) Zu diefer Deputation wurden aus dem Marggrafthum Ober-faufig von Sand und Städten 
20. Perfonen deputirt; undam 1. Octobr. jur Audienz gelaffen,woben der Herr Landes Aelteſte von Pos 
nick au die Anrede that, Se. Koͤnigl. Maj. aber die Gnade vor die Deputirren hatte, daß fie in eigner hoher 
Perfon antwortete, Ebener maffen fendeten auch die Mieder⸗Lauſitziſchen Herren Stände 4. Perfonen 
aus ihrem Mittel, fo Jhro Königliche Majeftät wegen der über die damals unmuͤndigen Mer ſebuͤr giſchen 
Prinzen tragenden Ober» Bormundfchatft, zu dero glädlihen Retour graculiren folten, 


hatten 
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hatten ſie, der erſten Abſicht wegen, ſich be⸗ 
reits in das Toͤplitzer Bad begeben, und da⸗ 
ſelbſt die Cur genoſſen: zu der andern ſuchte 
E. E. Rath in Dreßden, zu Bezeugung ſeiner 
untert haͤnigſten Auffwartfamfeit, einen ſei⸗ 
nem Zuſtande gemaͤßen kleinen Anfang zu 
machen. Denn erordnete das ſonſt gewoͤhn⸗ 
liche, und von uralten Zeiten hergebrachte, 
aber gar viel Jahre unterlaſſene Vogel⸗ 

chieſſen wieder an: und machte dabey ſol⸗ 
che Anſtalten zu allerhand Ergöslichfeiten, 
Daß fich fo wol Ihro Königliche Majeſtaͤt als 
. auch die andern er hohen Perfonen 
auff unterfchiedne Weiſe dabey divertiren 
konten. (t) Ebener maffenlieffen auch Ih⸗ 
zo Königliche Majeftät bey dem eingetvetes 
nen neuen Zahre, zu Vergnuͤgung aller hohen 
Anweſenden, Anftalt zu einer prächtigen Re- 
doute machen, damit fonderlich die ihr zu Eh⸗ 
ren aus Pohlen in Sachien nachgegangene 
Magnaten etwas non der Sächfifchen Magni- 
ficenz zu fehen habenfolten. Allein dieſe 
Luftbarfeiten wurden bald durch die wichtige 
Staats» Sorgen unterbrochen. Denn es 
hatte die Eron Schweden fich, vermuthlic) 
durch Scangöftjche,wegen des delogirten und 
vonder Eron Pohlen abgemiefenen Prinzen 
Conty heimliche Rache fuchende Contilia, da 
hin verleiten laffen, daß fie die Saͤchſiſchen in 
Zamoitenimd Churland ftehende Trouppen 
in ihren Abfichten,, und fonderlich in dem 
Vorhaben zu Polangen einen Hafen anzules 
gen, wie auch fonften, auf verfchieone Weiſe 
feindfelig incommodirten. . Weil num die 
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Eron Pohlen ohnedem begierig darauf drung, 


daß ©e. Königliche Majeftät denen Padis 
conventis zu Folge, aufdie Occupirung derer 
von der Erone abgefommenen Linder dein, 
genfolte: und die mächtigften Magnaten ihr 
dazu groffen Beytragverfprachen: ward der 
Kriegwider Schweben declarirt. Undaljo 
geſchahe es, daß der die in Pohlen ftchende 
Saͤchſiſche Trouppen commendirende Herr 
General $lemming, eben zu der Zeit,da Se. 
Königliche Majeftät annoch in Sachfen war, 
bie Liefländifche Stadt Riga berennte. (u) 
Und hiemit gieng der unfelige Krieg an, der 
ſich nicht allein aus Lieffland in Pohlen, forts 
dern folglich auch gar bis in Sachien ſpielte. 
Denn ob gleich Se, Königliche Majeſtaͤt bey 
ihrer Rerour in Pohlen, die Belagerung ers 
wehnter Stadt Riga mit ihren und denen 
Bermögeder mit Moßkau getroffenen Alli- 
anz dazu geftoffenen Trouppen, mit allent 
Ernſte zu pousliren Anftalt machten, und dies 
felbe wuͤrcklich mit ihrem Geſchuͤtze begrüßten: 
ſo lieſſen fie ſich doch durch nachdruͤckliche In- 
terpofition der Engelländer und Holländer 
dahin bewegen, daß fie die Belagerung wies 
derum auffhoben, und damit gantz augen 
fiheinlich zeigten, daß fiedie Cron Schweden 
durch diefe ie mehr zu billicher Raifon 
und befferer Beobachtung nachbarlicher 
Sreundfchafft, als zu einer unverfohnlichen 
Seindichafft zureigen getrachtet hatten. Al⸗ 
lein auff Schwebijcher Seite eufertefich bald 
eine folche Rachgier , die die fpäte Nachwelt 


deteftiren wird, Der Kayfer offerirte fidy 
(t) Diefes folenne Vogel⸗Schieſſen giengden 20. Sept. an, 





Es war auf der Wieſe vordem Pir⸗ 


niſchen Thore, wofelbft es gehalten wurde, ein mit Laubwerck beFleiderer Pallaſt aufgeführt, an deſſen Fas- 


ciata diefe Worte flunden : 


PACIS OPUS & Letitiz publice, 


Quod 
Sereniflimi. REGIS 
FRIDRICI AUGUSTI 
gloriose & feliciter reducis 
Clementiz= 
debebatur. 

Auff beyden Seiten waren Häufer und Galerien, vor die anweſende Cavalliers und Dames, ingfeichen viel 
andre Gebaͤue, Zelteund Buven. Dabey war ein Ringel⸗Rennen und Tantz vor die Bauern, auch ein 
glatt beftrichner Baum, an dem fie die Wette hinauf nach den Gewinften kletterten. Dievölige Bes 

ſchreibung fteht im fliegenden Paflagier V. Promenade p.ı17. ſeq. 
(u) Eshattedie Republic An. 1698. mit der Cron Dännemard eine Allianz wider Schweden ges 
(cloſſen: weil nun Schweden damals cn faveur des Hertzogs von Holjtein eine Deſcente auf die Jaful 
Seeland unternommen, und Coppenhagen bombardiren welte : follicitiete der Dänifche Abgeſandte fo 
wol bey dem Könige in Pohlen, als auch bey der Republic, ihm ietzo durch eine Diverfion, Lufft zu machen, 
Daher überließ der König in Polen einenTpeil feiner teurfchenTroupper, Bermöge feiner mie Dänemark 
habenden Allianz, an hochgedachten König. Und alfo bradyenfelbige in Lieffland ein: bemächtigeen fich der 
Cobron-Shange, und rückten fodannvor Riga. Relat. Hit. Vern. Tit. IX.p. 83. ingleichen Autumn. 
Tit, VII. 9.73. Im Monat Martio ward deswegen zu Warſchau ein Senatds Confilium gehalten, und 
darauf gieng Se, M. König Auguftus den 3, Juli ineigner Perfon ins Lager, um die Belagerung dafelbft 


äirigiren, 


Rr 3 zus 
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zur Mediation, allein auf Schwedifcher Sei: 
tefchlugmanfelbige aus, und fagte: der Kay- 
ferliche Hof folte nicht auff die Mediation, ſon⸗ 
dernauf die Leiſtung der verfprochenen Gua- 
rantie des Dlivifchen Friedens dencken. (w) 
Daher führte der König in Schweden den 
23. Julüi feine bey fich habende Mannfchafft 
über die Duna, und grieff die dieffeits ftehen: 
de Sachfenhisigan. Daher denn diefe fich 
ftandhafft. zu wehren genöthiget wurden, 
auch vom — 5 das Lob erhielten, daß 

ſie fuͤnffmahl auff ihn angeſetzt, und ihren un⸗ 
erſchrocknen Muth ruͤhmlich erwieſen hät: 
ten: (x) weil aber den Schweden immer 
mehr Volck über die Duna nachfegte: reti- 
rirten fich die Sachfen in guter Ordnung, 
weildas Gluͤcke dießmal zuden Schweden u: 
bergelauffen zu feynfchiene. Und damit nah⸗ 
men auch die 20006. Mann Mofcovitifche 
Ausiliar- Bölcfer wieder ihren Heimweg weil 
fie fich unter denen Pohlen Feiner Subfiftenz 
verfichernfonten. Darauff avancirten die 
Schweden in Ehurland und Zamoiten, nah⸗ 
men nicht nur alle Sächfifche Güter und 
Stuͤcke, wo fie derer habhafft werden fonten, 
weg: fondern übten atıch an denen, fo den 
Sachſen einigen Vorfchub gethan, ſchwere 
Rache aus. Die Pohlnifche Republic ward 
über folche Proceduren fehr bekuͤmmert, und 
ließ, {0 wol durch den Heren Cardinal Primas, 
alsden Fuͤrſt Stanislaum Lubomirsky, und 
andre mehr, bes Seiner Majeftätdem Kor 
nigein Schweden beiveglich anhalten: Sie 
maoͤchten die Cron Pohlen mit einerm Kriege, 
daran fienicht den geringſten Antheil hätte, 
verſchonen, und ſich wieder über ihre Graͤn⸗ 
tzen ziehen: allein der Koͤnig war nicht zu be⸗ 
wegen, ſondern gab vor: er muͤſte en 
Feind dafelbft auffſuchen, wo er ihn zufinden 
hoffte, Sa, erjuchte in feiner anden Herrn 


— 





— — — 
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Cardinal geſtellten Antwort König Augus 
ftum auffdasenferfte verdächtig und verhaßt 
zu machen, gleich als wenn er mit jolchen heim⸗ 
lichen Anſchlaͤgen umgienge, die det Eron zu 
eujerftem Ruin geteichen würden, wo ſie ihre 
Freyheit nichtin Zeiten retteten. (y) Durch 
dergleichen Sincerationes erweckten fie aller; 
hand heimlichen Argwohn, ſo gar, daß auch 
das Hauß Sapieha ſich von König Augulto zit 
dem Könige in Schweden fehlug, und von 
demfelben wieder die abermal zu feindlicher 
Sewaltthätigfeit greiffendeOginskyfche Par⸗ 
they Schuß fuchte. Damit kam es ſo weit, 
daß die Schweden immer weiter in Pohlen 
einruͤckten, und nachdem ſie den Oginsky aus 
dem Felde geſchlagen, unter dem Vorwand, 
als wenn ſie auch mehr Magnaten um ihren 
Schutz und Beyſtand, zu Behauptung Pohl 
niſcher Freyheit, angeſprochen hätten: bis in 
die Gegend Warſchau ruͤckten. Zuvorher 
abet ließ der König in Schweden Uniyerſalia 
ausfertigen, (2) in denen König Auguftus 
alsein Feind der Republic blamiret, und ein 
ieder fich mit der Schwedifchen Macht wider 
Ihn zu conjungiten angemahnet ward, König 
Auguftus hättefeine Sachen, auff det Repu= 
blic vielfältige Inftantien und gethane Pro= 
meffen, meiftens aus dem Reiche gehen kaffen: 
auff die verſprochene Pohlniſche Afiftenz as 
ber hatte er gar feinen Staat zumachen. Das 
her fonte er tticht Umgang nehmen, fich, we⸗ 
gert der ihm überlegnen Schwediſchen und 
der malcontenten Pohlnijchen Voͤlcket, ge 
gen Cracau zu ziehen. Solcher Geſtalt 
hatte der König in Schweden freyen Paß 
nad Warſchauz ließ demnach daſſelbige beſe⸗ 
tzen, und den Cardinal Primatem atıf eine 
Conferenz invitiren, wozu er fich auch eins 
fand, und dabey fein von König Auguito ab⸗ 
wendig gewordenes Gemüthe fodıstimulir. ', 


2 - — SEE 2 











(w) Solches erhellet aus der ebene» Befche. Caroli XII. Pl: c.7. 8.3. p. io4. allwo gemeldet wird, 
daß der Schwedifche Geſandte am Kanferlichen Hofe feln Werd dahin gerichrer haͤtte, daß der Kayſet von 
feiner Mediation abſt hen, und die Guarantie des Oliviſchen Friedens preitiren möcjte, 


(x) Die Wortelauten in der $ebens:Belchr. Kön. Catoli XII. P.IL.c.8. F.5. pıri4. alfo: Man muß 


bey 


Unglüd denen Herren Sachſen das Lob laſſen, daß fie an der diefer Nation ſonſt angebohrnen 


Zapfferkeit durchaus nichts erwinden, und eine unglaubliche Stand hafftigkeit zu fechten im Wer che erfcheis 


nen laffen, 


(9) Diefe Antwort an den Heren Cardinalergleng aus dem Laget bey Pauske den 36. Julii ; umd iſt 
uͤberſetzt zu finden I. c. im andern Abſatz c. IV: p. 173. die darinnen angeführte Beſchuldigungen, damif 
König Auguftus verunglimpffet ward, waren fonderlich diefe: er verdrehe die Pacta conventa, ftifffe uns 
fer denen — des Reichs Mißhelligkeiten, und trachte eine unbedtingene Herrſchafft einzufuͤhh⸗ 


ren: und alſo w 
un u. ſ. f 


rde dleſem Ubel abzuhelffen nichts dienlicher ſeyn, als wenn fie dieſen Koͤnig dethromfir- 


(2) Dievom König In Schweden ausgegebne Univerfalia waren im Lager zu Langendorff, 5. Mei⸗ 


len von Grodno, den 3, Maji 1702, datirt, 


daß 


— letzter Zeiten. 


aß er von lauter Vergleichungs⸗Vorſchlaͤgen 
edete. (a) Man ſahe aber bald, daß es mes 
er dem Könige, noch dem Primari mit dieſem 
Vergleich ein. rechter Ernſt gewefen war. 
Denn der Cardirral veifete wieder auff fein 
‚owiez zu, und ließ die, auffs Taper gebrach⸗ 
en Vergleichumgs⸗Conlilia in Stecken kom⸗ 
nen: der Konig in Schweden aber marchirte 
nit feinen. bey ſich habenden Trouppen immer 
Kane — zu, und alſo auff Koͤnig Augu- 
m 


Solcher Geſtalt kam es um den *. Julii 
u beim Treffen bey Pinzshof, indem die 
Sachfen, wegen des ihnen katalen Moraſtes, 
warden größten Einbuß litten: die Schwe⸗ 
en aber auch bey Loſung der Canunen Her 
vg Friedrichen von: Hollſtein Gottorff / der 
as Krieges⸗Feuer mercklich auffblaſen helf⸗ 
en, jaͤmmerlich ums Leben kom̃en ſahen. (b) 
dieſe Scharte muſte nun Se. Königliche 
Najeſtaͤt von Pohlen unumgaͤnglich wieder 
uszuwetzen, und den erlittenen — an 
Nannſchafft und anderer Kriegs⸗Ruͤſtung 
ieder zu ergaͤntzen trachten. Darum lieſ⸗ 
n ſie ihre Infanterie, die in dieſem Treffen 
nderlich gar viel gelitten hatte, aus Pohlen 
trücke gehen, und in ihren Erb⸗Laͤndern die 
fignirten Qvartiere beziehen , damit ſie das 
bſten wieder recroutiret werden konte. Alſo 
eng nicht nur der March durch Raufig: ſon⸗ 
ın es blieb auch fo wol das Steinauifche 
egiment einen Monat, als nach diefem die 
uarde zu Fuß beftändig darinnen liegen Im 
donat December folgte Se. Königliche 
Tajeftät nebft ded Herrn Stadthalters 
ochfürftl. Durchl. felbft aus Pohlen nach, 
mit fie zu dem obhandnen neuen Feldzuge 
vch ihre hohe Prefenz defto beffere Anftalt 
chen konte. Es warddemnad) auch in 
ber:2aufig den 30, Januarii des damals ein: 
retenen 1704ten Jahres in Budißin ein 
raordinairer. Land⸗Tag ausgefchricben, 
d durch die Königlichen Derren Commif-; 
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farios (c) eine zu Beſtreitung der noͤthigen 
Kriege: Koften zulängliche Bewilligung am 
Gelde auszumachen, ingleichen eine gewiſſe 
Anzahl Mannſchafft anzumerben, und en 
Magazin auffzweichten: vornehmlich aber die 
Introdudtion der General : Confümptions- 
Accife, zum Grunde eines beftändigen Fonds 
gewiffer Revenuen, anzunehmen begehrt. 
Die getreuen Stände nahmen diefe Koͤnigli⸗ 
Land + Tags; Propolition in / unterthaͤnig⸗ 
em Gehorfam an, und baten fich, nach herz 
gebrachter Landes: Gewohnheit, ein zulaͤng⸗ 
lich Spatium deliberandi aus, damit ſie, nach 
gepflogener Conferenz, fich über einen fol 
heh Land⸗Tags⸗Schluß vergleichen Fonten, 
aus den Se. Königliche Majeftät erkennen 
fonte, daß ſie, als getreue Unterthanen, nach 
des Lands Vermoͤgen, alles beyzutragen wils 
lig waͤren, was bey ſolchen ſchweren und Geld⸗ 
klemmen Zeiten nur in ihren Kraͤfften ſtuͤnde 
Hierauff erklaͤrten fie ſich bey demand⸗Tags⸗ 
Abſchied die Anwerbung von 700. Mann-In- 
fanterie gehorſamſt zu beſchleunigen: auch 
1000. Set orn und 20000, Haber 
auffzujchütten ; die Einführimgder General- 
Conlumptions: Accife aber bemühten fiefich 
in geziemender :Submiffion zu depreciten 
Solches ward auch den getreten Ständen 
bewilliget,, und zum Lberfluß eröffnet, daß 
Se. Königliche Majeftät, zu Bezeugung ih⸗ 
rer gar befondern Landes väterlichen Hulde, 
dero einigen Königlidien Printzen die. 
Sand; Boigtey in Ober-Laufig conferiret har 
be. Dieſes gereichte Dem ben denen anhals 
tenden Kriegs⸗Laͤufften höchft:befümmerten 
Lande zugang ungemeiner Sreude. Daher 
wurde den 7. Februariieine Deputation nach 
Dreßden abgefertiget, im Nahmen des Pan; 
des und der Staͤdte beydes die gebührende‘ 
Gratulation abzuftatten, und auch ein ges 
horſamſt treu⸗gemeintes Preſent einzuhaͤn⸗ 
digen. (d) 2 
Zn Pohlengieng es unterdeſſen fehr bund 


—— 





(a) Die Conferenzen zwiſchen dem König inSchiweden und den Cardinal geſchahen in Lateiniſcher 


zrache: da denn der letztere ſich an der expediten Expreſſion des Koͤnigs in dieſer Sprache ſehr vergnuͤg⸗ 
Es fimulirte aber der Cardinal damals in allen mit dem Schwediſchen Könige gepflogenen Unterres 
igen, als wenn er die vorgeſchlagene Dethroniſation abfolute vor unpracticable hielte, und dieſelbe dem 


nige mit allem Ernſte auszureden ſuchte. Sed 


aſtutam vapidö condebat pectore vulpem. 
hieß bey ihm: aliud in ore promptum, aliud pectore clauſum tenet. A 
(b) Es wurde diefer Herkog von einem mie Hagel geladenen Stüde fo getroffen, daß beyde Schufa 
ſamt den Hinter Backen weggiengen, und er alfo in anderthalb Stunden unter vielen Schmergen feis 
Geiſt aufgeben mufte. Leb. Caroli XII. P.II. Se@.Itl.c.11.$.5. P:465- aus dem an den bey Zduna ſtehen · 


; General der Pommeriſchen Troupper, Grafenvon Guͤldeſtiern ergangenem Gen 


d⸗Schreiben. 


(c) Die Koͤnigl. Commilfarii waren damals der Herr Geheimde Rath von Senff, und der Herr 


aff von Herberſtein. 


Cd) Zu dieſer Deputation wurden ernennet Here Wolff Abraham von Gerßdorff, ——— 
| ur 
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durcheinander: Der Cardinal Primas wol⸗ 
te nunmehr den Königlichen Pohlniſchen 
Thron vor yacant erklaͤren, und zu einer neuen 
Koͤniglichen Wahl ſchreiten. Ob er nun 
wol abermal am allerliebſten wieder einen 
Frantzoͤſiſchen Candidaten auff das Tapet ges 
bracht haͤtte: ſo durffte er doch mit dieſem Ge⸗ 
— nicht heraus rüden.. Darum 

achte er bes vorigen Königs älteften Printz 
Jacobum in Vorſchlag: machte ihn auch ſo 
treuhergig,daß er, als einbereit in Gedanden 
wuͤrcklicher König, allerhand Anſtalten zu 
ſeinem kuͤnfftigen Königlichen Etat machte: 
jain Breßlau, bey vorfallenden Zufammens 
Fünfften, manche Rede gleiten ließ, die. Ko: 
nigs Augufti Minjeftät nicht ungeahndet la 
fenfonte, - Aber diefe unrechtmaͤßige Bra: 
vade kam gar bald ins Steden. Die getreu⸗ 
en Officiers von ded Königs Augufti Caval; 
lier-Guarde, fo damahls in Breplau lebten, 
und vor ihres hohen Principals Autorität und 
Intereffe eingang unermüdet wachfam Auge 
hatten: merckten die Zeit gar genaue ab,da die 
drey Königlichen Pohlniſchen Prinzen gleich: 
fan zu einer Faſtnachts⸗Luſt nach Pohlen ei⸗ 
lenwolten. Sie pofirten ſich aneinen Ort, 
da fie vorbey pasfirenmuften!. hielten fich das 
ſelbſt verdeckt : lieſſen auch den voraus reiten 
den Print Alexander feinen Weg fortfeßen, 
damit ihr Deflein nicht vor der Zeit ausbre⸗ 
chen ſolte: als aber die andern beyden Prinz 
Ben auch nachfolgen wolten: brachen ſie aus 
ihrem Hinterhalte hervor, und nahmen ſie ge⸗ 
fangen; eilten auch mit abgewechſelten Pfer⸗ 
den fo gefchwinde fort, daß fie mit ihrenhohen 
Arreftirten.viel cher auff die Laufigijchen 
Grinsen famen, alsfieder aus Breßlaude: 
tachirte Nachſatz einholen konte. Solcher 
Geſtalt muften die guten Pringen fich durch 
Lauſitz über Dreßden nach der Feftung Pleiſ⸗ 
fenburgvor Leipzig: nachmals aber. auff. die 
Feſtung Königstein bringen, und fich die zur 
Ungebuͤhr gemachte Hoffnung, bey eines 


rechtmäßigen Königs Lebzeiten den Throm zu 
Dieſer 


beſteigen, ginnu vergehen laſſen. 
ungluͤckliche Erfolg der von dem Printz Ja⸗ 
cob gegen feinen rechtmäßigen Koͤnig unter; 





dienen follen: allein ſie waren fo verblendet 
und verhartet; daß fie, desgegebenen Wincks 
von ihrem Unfug abzuftchenohngeathtet den: 
noch die vor aller Welt entfegliche Dethroni- 
fation vvrnahmen. Man bevedete: auff 
Ehmediicher Seite den. Woywoden von 
Pofen, Graf Stanislaum von Leczinsky,daß 
er ſich in diefer unternommenen Pohlnifchen 
Stantd-Comoedie die Königliche Perfon zu 
agiren unterrichten, und. wicht nur zu einem 
Könige protlamiren,fondernauch gar crönen 
ließ. Dieſes war alſo ein Streich, den der 
rechtmaͤßige König AUGUSTUS dieſem fe 
nen gewaltthätiger Weiſe auffgeworffenen 
Emulo durchaus nicht ungenofjen hingehen 
laſſen konte. Weil er alſo ſich in feinen Erb⸗ 
Landen wieder ſo verſtaͤrcket hatte, daß er eine 
Arm e von20000. Mann in Pohlen fuͤhren 
fonte: auch ihr treuer Alliirter, Se. Czaari⸗ 
ſche Majeſtaͤt ſo wol von ihren eignen, als de⸗ 
nen unter dem Coſſackiſchen General Mazeppa 
ſtehenden Trouppen eine anſehnliche Macht 
in Pohlen einbrechen laſſen: ruͤckte Köni 
Auguftus vor Warſchau, und machte, da 
die unter dem Schwediſchen General-Lieutei 
nant Horn darein gelegte Guarniſon ſich an⸗ 
anglicy auff das Schloß retirirte, und einige 
nftalt zur Gegenwehre that: bald aber ſich 
zur Kriegs⸗Gefangenſchafft ergab, und dem 
hoͤchſt beleidigten Könige hierdurch unge 
hemmte Freyheit überlich, ſich aud) des Bi 
ſchoffs von Poſen, fo den Stanislaum procla- 
mirt, ingleichen auch der beyden Schwedi⸗ 
fehen Miniftres Wagfchlagers und Palm⸗ 
bergs zu bemaͤchtigen. Dieſe wurden dem; 
nad) unter zulaͤnglichem Geleite nach Sach» 
ſen in Arreſt gebracht: und dem Biſchoff von 
en. durch den Herrn Decanum in Budi 
in der. Päbftliche Befehl eröffnet, ſich 
folchen Arreft fo lange auf einem Sad) 
iſchen Schloſſe gefallen. zu laſſen, bis 
der Römiſche Stuhl mit. König AU- 
GUSTO jeinetwegen weitere Abrede neh 








und Amts Hauptmann in Budißin, Her: Hannß Fabian von Ponigkau Lands⸗Beſtallter, Herr Buͤr⸗ 
gemeifter Heinrici von Budigin, Herr Sammel Knorr von Rofeneorb,Scabinus aus Goͤrlitz, welchet 
auch in Erwegung , der aus diefer abermal einem Königlichen Prinzen conferirten Land⸗Voigtey dem 
Marggrafrhume zugewachſenen Ehre, in einer-ausgebetenen Privar-Audienz feine darüber gefchöpffte 
Freude durch untershänigfte Uberrelchung eines Carminisgratulatorii demuͤthigſt conteftirte, 

‚Sie wurden demnach fo wohl bey Ihr. Maj. der Koͤnigin, als der Durchl. Frau Mlutter, und des 
Koͤnigl. Printzens Hoheit fehr guädig angenommen, nach gehabter Audienz an die Tafel gezogen, und 
bey der Abfertigung mit einem Gnaden⸗ Denckmahl regalirr, — 


men 


men wuͤrde. (e) Solcher Proceduren hat; 
ten ſich noch mehr auffjägige Magnaten zu be⸗ 
forgen. Denn die Sendomirifche Confoede- 
ration hatte fih nicht nur nochmahls feft: 
verſchworen, bey dem Könige AUGUSTO 
unverbrüchlich treu zu halten, fondern auch: 
den 28 Juli diefes 1704ten Jahres in dem 
Zager bey Landeshut, ein von dem Gene- 
ral - Confoederations- Marſchall dem Graf⸗ 
fen Scanislao Dönhoff, und derconfaderir- 


ten Stände der Republic Secretario Petro ſich habe 


Tworzyansky , Cracauifthen Schat : Dieis 
fter, unterſchriebenes Manifett ausgehen 
laſſen, darinnenfie den neu erwehlten König, 
ſamt feinen Helffers-Helffern, aller Ehren 
unfähig erflarten, und ihre Guter confi- 
feiren zu laffen droheten. (£) Der Car-. 
dinal Primas hatte fich auch. bald: Anfangs, 
nachdem er wegen diefes Manifet8 Nachricht 
erhalten, eine folche Rechnung machen fürs 
nen. Darum wolte er der Ankunfft des er⸗ 
zuͤrnten Königes nicht trauen, fondern reti- 
sirte fich in guter Zeitnady Thoren, und von 
dar nach Danzig: ließ auch überall - auss 
fprengen: Er fen feftiglich entfchloffen, fich 
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forthin in, feine Staats ; Allairen weiter zu 
meliren, 

Indem diefes in Groß: Bohlen an der 
Weichel vorgieng, und König Auguftus, 
nachdem er die Warſchauer gezüchtiget, 
auch in Thoren einfprach, ind Poſen bes 
Ingerte,hatte fich der König in Schweden mit 
feiner ben fich Habenden Armee inzwiſchen zu 
Reuſch⸗ Lembergeinen guten Tag gemacht. 
() Weil er aber fahe, daß es feinem bey 
nden Clienten , dem fo genannten 
König Stanislao, zu. groffen Prajudiz gereis 
chen würde, wenn der rechtmäßige König 
AUGUSTUS in Groß; Polen freye Hand 
behielte: retournirte er mit feiner ganzen 
Macht nah Warfchau, wofelbft König 
AUGUSTUS.da8 Ufer der Weichfel mit eis 
nem Theil feiner. Gavallerie und Infanterie be, 
festhatte. Nun war cd weder rathſam, ei⸗ 
nen Feind vermwegen anzugreifen, der faft ſei⸗ 
ne ganze Diacht beyfammen hätte, und feis 
ner Gegenpart an Kräfften überlegen war, 
noch an einem folchen Orte, da man von dem 
Feinde immer allarmiret, von den ſchwuͤri⸗ 
gen Poley aber mit Fourage nicht nothduͤrff⸗ 


c) Es wurde mehrgedachrer Biſchoff Surrecicky in Budißin auffdie Decancy einquartirer ; als 
aber zu feiner weitern Abfuhre alles veranftalter, trat der Herr Decanus mitdem Päbftlichen Breve und 
ben fich Habenden Notario und Zeugen infeln Zimmer , lafe lhm ausfelbigen vor, daß er feiner Wifchöfflt- 
chen Gewalt bis zu Austrag feiner ſchlimmen Sache ſaſpendiret feyn ſolte. Damit wurdeer miteiner 


zulänglichen Wache weiter fortgefchaffer. 


- (f)' Das gange Manifeft der Sendomiriſchen Confaderation iſt in der Eutopäifchen Fama fm 

XXVI. Theil p. 127. ſeqq. Der Innhalt deffelben iſt: . 

1.) Es würde der König in Schweden nad Zurüdziehung der Saͤchſiſchen Trouppen aus Lleffland vers 
muthlich geruhet, und.einebilliche Satisfadtion acceptiret haben," wenn ihn nicht widerſinniſche und 


friedloſe Perforen zur Rachgier auffgeredet Hätten. 


2.) König Auguftushättees weder um den König in Schweden, noch viel weniger um die unerfenntlichen 
, und undandtbaren Polen verdienet,daß fie ihn fo uwwerantwortlich dethronifiren wolten, 
3.) Eshätten alle redliche Polen den von vielen Seculis her verhaßten Namen Dethronifation bey ihren 


»'bis 


herigen Conforderationen verſchworen und verworffen. 


4) Es hätte die nur aus etlichen wenigen Perfonen beftehende fo genannte Republic oder Confaderation 

‚her. Groß Polen, fich, durch die unter dem Schutze des Schwedifchen General Horns unternonimene 
Dethronifation die andern alle, fo ihnen an Gleichheit des Adels und der Freyheit gang gemäß wären,der 
Ehreund Prerogativ des Polnischen Adels zu berauben unterflanden, " 

5.) Es hatte der Jeruzalsky , Faͤhndrich des Bielfcifhen Craißes, der Proclamation des vermeynten neus 
erwehlten Königs ernftlich wiederfprochen, und wider felbige, als eine Sache, fo wegen der Abweſenhelt 
der Cardinals, vieler Senatorum und zweyer Provingen, nach den Rechten unmöglich beftchen Fönte, 


mit faster Stimme proteflirer, 
6) Daher proteilieten auch Sie, die 


Sendomiriſchen Confoderieten, Krafft dieſes Manifeftg wieder 


den unrechtmaͤßig erwehlten Invaforem und Feind des Reiches, ingleichen wider alle die, foi ’ 
‚ mit Untertretung der Rechte des Vaterlandes, unbillicyer und unerlaubter Maſſen erwehlet: und 
ten ſolches vor GOtt, dem gangen Koͤnigreiche Polen, allen Königen, Fürften und auswaͤrtigen Staas 
ten u.f.f. und erkenneten ihren Allerdurchlauchtigften König AVGVSTVM vor ihren allergnaͤ⸗ 
digften König und Heren, wolten ihn auch auff ale Weife,ja gar mit ihrem Tode, befchügen. 

(g) Diefer Tag war der 6.Sept. an den überfiel der König von Schweden den in gedachtem Reuſch⸗ 
Lemberg liegenden Woywoden von Kaliſch, und damit eroberten feine Trouppen den Ort mit dem 
Digen in der Fauſt, hieben in der erſten Furie alles nieder, machten nachmahls die Guarnifon zu Krieges⸗ 
Öefangenen, und plünderten nicht nurdie Stadt, fondernerpreßten auch noch eine Brandfchagung von 
400000. Reichsſthalern. Ja weil fie diedafelbft gefundenen 140. Metallene Stuͤcke wegen mangelnder 
Attillerie Pferde nicht fortbringen Fonten, wurden fie überfaden und gefprenger, . 


Ss tig 


— 
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tig verfehen ward, ſich lange zu verweilen; 
darum mufte Konigs Auguſti Majeſt. Die Re-: 
folution ergreiffen,mit ihrerCavallerie gegen 
Cracau zu marchiren , die Infanterie aber 
nebft etlichen Esquadrons ihren Ruͤckweg in. 
Sachſen nehmen zulaffen. Als diefes num 
beyderfeits erfolgte, und die nach fen 
beorderte von der Weichfel gegen die Oder zu 
marchirten:: gieng ihnen einCorpo Schwe⸗ 
diſcher Cavallerie von mehr als 8000. Pfer⸗ 
den hisignach. - Die Sachfenrüdten ohne 
Raſt⸗Tag in dieso. Meilen fort: Fonten a 
ber, ihres eilfertigen Marches ohngeachtet, 
nicht vermeiden, daß fie den 7. Novembr. bey 
Punitz von den Schweden eingehohlet, und 
zu einem Treffen genöthiget wurden. Daher 
ftellte der Königl. Polnifche und Churfuͤrſtl. 
Sächftiche General - Lieutenant Schulen⸗ 
burg fein abgemattetes Corpo en bataille 
quarree, und erwartete ded furieufen An⸗ 
griff, den die Schweden unter Anführung 
ihres perfünlich anmwefenden Königs fünff 
mahl nad) einander mit dem Degen in der 
Fauſt wagten, aber allezeit repousfirt, und als 
fo endlich fich) zu retiriren gezwungen wurden. 
DerGeneral-Lieutenant&chulenburgdorf: 
te fich, wegen der beforglichen Schwedifchen 
Verſtaͤrckung, auch nicht lange faumen: dar: 
um ruͤckte er mit feiner gluͤcklich confervir- 
ten Infanterie biß an die Warte, und folgen⸗ 
den Tag an die Oder, die er auch gantz gluͤck⸗ 
lich pasfirte, und darauff in Lauſitz rückte, um 
Yon daraus iede Bataillon in ihre Winter; 
Dovartiere zu verlegen. (6) Da num die 
Saͤchſiſche Infanterie dem Schwediſchen 
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Mord; Schwerdt durch eine kluge Retraite 


entrijfen worden war :. ward die Mords 
Glocke uber die gleichfalls nach) Sachfen de- 
tachirten Mofcovitijchen Auxiliar - Troup- 
pengegoffen. Man verkundſchafftete ihren 
March, man feste ihnen nach, und daman 
fie vhnweit der. Oder in den beyden Dörfern 
Oder⸗ Belfch und Liebehen einhohlte: hielt 
man unter ihnen eine recht entjegliche Maf- 
facre. Gleichwol aber war das Gluͤcke eis 
nem guten Theil derfelben noch fo günftig, 
daß fie fich falviren, und ihre Retirade gegen 
Guben nehmen fonten. Was hingegen 
aberertappt ward, ward.erfchoffen, erftochen, 
oder auch wohl gar, durch Anſteckung der 
Häufer, dahin fie Zuflucht genommen hats 
ten, jäinmerlich verbrannt. (i) 

Sachfen hatte ſich inzwifchen abermahl 
gefaßt gemacht, Se. Königliche Majeſt. mit 
möglichem Beytrage zu fecundiren. Das 
herthat auch Ober⸗Lauſitz, bey dem den28 
Aug. vorfallenden willführigen Land-Tage 
abermahl fein dufferftes. Ja mweildie Spe- 
cial- Huldigung von denen Städten noch 
nicht abgenommen, fondern feit der A. 1694. 
in Budißin gefchehenen General - Huldis 
gung, vieler Hindernüffe wegen ausgeſetzet 
worden war: Se. K. M. aber, bey denen 
immer mehr anmwachfenden Bekuͤmmernuͤſ⸗ 
ſen die Staͤdte gerne ihrer unverbruͤchlichen 
Treue errinnern laſſen wolten; und daher 
durch allergnaͤdigſt ausgeſtellte Commillo- 
riales den Huldigungs⸗Eyd von ihnen abzu⸗ 
nehmen anbefohlen: thaten ſie daſſelbe mit 
der größten Freudigkeit, (K) damit ihr als 








(b) Der General-Lientenant Schulenburg gelangteden 11. Nov.in der Goͤrlitziſchen Gegend an, 


und nahm fein Haupt: Quartier in Hennersdorff, feine mirgebrachte Mannfchafft aber wurde auff die ums 
liegenden Dörffer eingelegt, und zwar fo häuffig, daß beyeinem Bauer 15. bis 18. Mann zu liegen ka⸗ 
men, Dahermashten die Städte nicht nur bald Anftalt, daß vor die Mannfchufft Brodt gebaden wur⸗ 
de, fondern ermahnten auch die Bürgerfchafft, fich zu einer ſtarcken Einquartierung gefaßt zu halten. Gr 
ſtalt denn diefe auch alle beyde Marngraffthümer, den ganzen Winter durch gar harte traff. 
(i) Der Verlauf des Verfahrens des Königes in Schweden gegen die in denen 2. Schlefifchen 
Dörfern ertappte Moſcowitiſche Trouppen, wurde damahls in ſolchen Umftänden aus Schleſien refe- 


riret. 
(Es geſchahe dieſe Huldigungs-Abnahmein Goͤrlitz A. 1704. den 29. Octobr. Mach gehals 
tener Predigt wurde das Miniſterium nebſt dem Rectore vor den ſitzenden Rath gefordert, und daſelbſt 
durch den regierenden Bürgermeifter, Herrn Samuel Rnorr von Roſenroth, der Handfälag von ih⸗ 
nen genommen. Nachmahls erhub fich der gefamte Kath auff die Salg-Cammer , mofelbft ein ct» 
was erhöheres Poftement auffgerichtet, und mit rorhem Tuche befchlagen war, An der Wand war auff 
einem gleichfalls rothen Tuche diefe Denckſchrifft entworffen: 
SERENISSIMO ac POTENTISSIMO 
POLONIARUM REGI 
DOMINO 
FRIDRICO AUGUSTO, 
ELECTORISAXONIE 
LUSATORUM MARCHIONI 
FIDEM ET OBSEQVIUM 
OBSTRINGIT 


lergnaͤ⸗ 


letzter Zeiten. 
lergnädigfter König ihre unterthänigfke 


Zreue deito merdlicher abnehmen, und ihre 
Bereitwilligfeit in allen Fällen daraus fehen 
folte. Als demnach Se. Königl. M. den 
28. Novembr. abermahlaus Polenarrivirte, 
und über Görlig und Budißin nach Dreß⸗ 
den fam: wurdendie Civil-und Militair-Af- 
Fairen mit dem größten Eiferin Deliberation 
gezogen. Por allen Dingen warddem ar 
men Lande Laufig die allzu ſtarck belegte Ein; 
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König in Schweden hatte, nach der Action 
bey Punig, fein Haupt Quartier in.Rawiz 
genommen, und hielt von daraus fo wol Lau: 
fit als Schleſien in ſtetem Alların das erfte 
Schrecken äufferte ſich in Görlig den 9. De- 
cembr. früh um3.Uhr. Denn da fam ein 
unvermuthetes Geſchrey, daß fich die 
Schmwedennaheten. Diefes machte demnach 
alles rege: der anmwefende General Weftro- 
mersky machte, nebft dem regierenden Buͤr⸗ 


qvartirung in etwas gemindert, und ein gutes 
Theil davon in Meißentransferirt. Inglei⸗ 
chen wurden auch die bey dem Treffen zu Pu⸗ 
nitz erhaltenen blefirten und gefangenen 
Schweden, fo bißher in Görlig verpfleget 
werden müfjen, nady Dreßden und von 
dannen weiter abgeführet. Es war aber der 
darauff folgende Winter gar unruhig. Der 
— — — ——— — — — — — — — — — —— — — — — ——— 
SENATUS POPULUSQVE | 
x GORLICENSIS. " 
uff der linden Hayd ſtund folgender Wunſch: 
r f — — — DEUS REGEM 
PRINCIPEMQVE OPTIM UM 
LONGEVUM F 
TOGA SAGOQVE FELICEM 
IMPERIO PROFICUUM 
HOSTIBUS .FORMIDABILEM 
CIVIBUS BENIGNUM. 

Oben ſtund des Königs Bildniß nebſt der Cron unddem Chur⸗ Hute, und darüber diefe Schrift : 

VIVE DIU FELIX, REX MAGNE, TUISQVE FAVETO! 
Als hierauff die graduirten Cives literati nebft denen Innhabern der Sands Öürer, und denen Collegiis 
Gymnafii auch die gange Bürgerfchafft in zwehen Theilen vortrat, hielt erwehnter Here Bürgermeifier 
über die auff einer befannten Sächfifchen Muͤntze befindlichen Worte: Treuer Herr, treuer Änecht, 
eine fehr atlicirende Rede: undals die ganze Bürgerfhafft das ihr vorgelefene Jurament bedächtig nach⸗ 
geſprochen, wurde der gantze Adtusdurchein frohes VIVAT REX ELECTOR! befchloffen, In 
Zittau waren noch zwey von denen damahls zu der infichenden Erb:Huldigung nah Budißin A. 1694, 
Deputirten, nemlich Here Bürgemeifter Rayß, ſo damahls die Regierung hatte, und Herr D. Johann 
Jacob von Hartig, am Leben, daher hatten dieſe die allergnaͤdigſte Commiſſion erhalten, die Huldigung 
im Namen Sr. Koͤnigl. Majeſt. abzunehmen. Daher fuhren ſelbige früh um 8. Uhr auff das Rath ⸗Hauß, 
lieffen den gefamten Kath in die Narhs-&tube invitiren, und nach der von dem Herrn Principal -Com- 
millario gehaltenen Anrede tie auch im Namen E, Raths gefehehenen Antwort die Huldigungs⸗Pflicht 
lelſten, «traten fo dann mit ihm heraus auf die erhabene Bühne, und fo bald die ſaͤmtliche Buͤrgerſchafft 
nach ihren Würden und Zünfften vorgetreten, that der Herr Syndicusdie Propofition, und lieg das Kö⸗ 
niglihe Commiflions-Creditiv ablefen,und fo dann gleichfalls den Huldigungs. Eyd in gebührender De- 
votion abſtatten. Nachdem folches gefchehen, traten die beyden Herren Commiflarii nebſt deren ſaͤmtli⸗ 
hen Raths⸗Gliedern wieder In die Kaths: Stube, lleſſen das Minifterium und 5 Schul ⸗Colle⸗ 
gium nebſt dem Boͤhmiſchen Pfarrer zu ſich laden, und dieſelbe, nach geſchehener Propofition und kurtzen 
Beantwortung gleichfalls den an Eydes⸗ſtatt gewoͤhnlichen Handſchlag von ſich geben, Und nachdem der 
or * * Endſchafft erreichet, wurde von dem Thurmedassied: Allein GOtt in der Hoͤh ſey 
Eht, abgeblaſen. 

() E8 waren 2. Bataillonen, deren iede 2. weiſſe Fahnen hatte, auf deren einen Seite das Koͤnigliche 
Wapen, anff ter andern aber ein Löwe mit dieſer goͤldenen Beyſchrifft ſtund: 
QVIS HUNC IMPUNE LACESSET? 

Escommandirte fie der Herr Obrifte Mellerac. Die Bataillons felbft beftunden nicht allein aus 
Schweitzern und Frantzoſen, fondern auch andern Marionen, und alfo vielen Catholicken. Jedoch 
waren die meiften veformirter Religion, daher fie auch,fo lange fie in Börlig lagen,ihren öffentlichen Got⸗ 
tesdienft auff der Saltz / Cammer hatten, den des Regiments Feld⸗Prediger, Mr. Chabry ‚nachmaßliger 
Srangöifcher Prediger, zu Cottbus, verrichtete. Es waren aber unter fo vielerley Köpffen auch viele uns 
bändige Sinne, dieihre Officiers durch defertiren und revoltiren zu unterfchledenen ſcharffen Executio- 
hennöthigten, Daher wurden den 30, Januarii 15. folche Deferteurs auff einmahlan den auff der 


Ss 2 des 


germeifter ohngeſaͤumt Anftalt,daßdie Buͤr⸗ 


DE ie 
des folgenden Jahres fehien es zwar, als 
wenn fi) in Dreßden einige Hoffnung zu 
Sriedend;Tradtaten hervor thun wolten, weil 
die beyden gegen einander zu Felde gelegenen 
Könige ihre Gefangenen auswechfelten : 
(m) allein eswieß fich bald aus, daß die Hoff; 
nunggans vergebenswar, Die Schmeden 
erwiefen ihre Feindfeligfeiten nicht nur gegen 
ſtreitbare Sächfifche Soldaten, fondern aud) 
gegen unbewaffneteund ihrer Nahrung nach; 
ziehende Sächjfifche Bürger. Es wolten 
im Monat Februario einige Görlisifche 
Tuch⸗Haͤndler von Breßlaunad) Haufereis 
fen, wurden aber, eine halbe Meile vonLignitz 
von denen in Schlefien hinund her ſtreiffen⸗ 
den Schweden uͤberfallen, und, nachdem fie 
auff genaue Nachforſchung befunden, daß fie 
aus Goͤrlitz wären, mit fomt dem Kutfcher 
und ihren.bey fic) habenden Waaren nach 
Raviz in Arreft geführt. (n) Ingleichen 
drang der König in Schweden auch noch⸗ 
mahls in den zu Danzig lebenden Cardinal 
Primatem, daß er, der vom Päbftlichen 
ale ihn ergangenen Bedrohungen ohn⸗ 
geachtet,den von der Warfchauifchen wenigen 
Confoderation erwehlten Stanislaum vor eis 
nen rechtmäßigen König erkennen, und durch 
fein Beyſpiel die übrigen Polnifchen Magna- 
ten ſamt det Noblefle gleichfalls zu Ihm zu 
tretenbewegen: auch fo dann Dazucooperi- 
ven folte, daß feine Croͤnung beſchleuniget 
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werden koͤnte. Hierdurch bekam demnach 
König AUGUSTUS neue Sorge, und zus 
gleich gang unumgänglich nöthige Urſachen, 
abermahl auffeine zulängliche Verſtaͤrckung 
feiner Trouppen zu gedenden: auch zugleich 
zu unterſuchen, wer an der den Moscovitijchen 
Auxiliar - Böldern von den nachiegenden 
Schweden an der Oder beygebrachten 
Schlappe die meifte Schuld tragen möchte? 
Zn der erſten Abficht ordneten Se. Königl. 
Majeſt. eine Revifion und genaue Aufzeich⸗ 
nung aller im Churfuͤrſtenthum Sachſen und 
benen demſelben incorporirten Ländern bes 
findlichen Perfonen Maͤnnliches Geſchlech⸗ 
tesan. Daher wurde felbige in Ober Lau⸗ 
fig duch den Deren General- Major von 
Zeidler, in Nieder-Laufis aber durch den 
Herrn General Majorvon Droft verrichtet, 
(0) Bey der andern Angelegenheit wurde 
der Obrifte Goͤrtz, fo die Moscovitifchen 
Trouppen auff dem March aus Polen, alg 
Brigadier geführt, in Anſpruch genommen. 
Diejer aber ſuchte durch Lift feine Freyheit; 
daher wurde in Sora Kriegs⸗Recht über ihn 
gehalten, und das dabey geſprochne Urthel an 
feinem Bilde exequirt. (pP) Diefer vol 
ftreifte Procefs aber war. in obgedachtem 
echappirten Obriften ein Zunder bittrer 
Rache. Daher gieng er zu den Schweden 
über, und ward ciner von den emfigften Vers 
folgern feines gerechteften Königes, und hie 


— — ————— TE is Ai gta A A ss he te Ana 
Vich- Werde auffgerichten Galgen gefnüpffer, und der ſechzehende, fo bey der Arreſtirung fich zur Wehre 
geſetzet, und von einem Dragoner erſchoſſen worden, darunter begraben. Ingleichen wurden den 24.A- 
pril 11, foldye Deferteurs vor das Krieges Necht gefteller, 2, davon an Pfähle gehangen, einer vom Regi⸗ 
ment gejagt, und 8. pardonnirt, Den 4. Maji revoltirte eine ziemliche Anzahl dieſer Schweiger , und 
wolten Feine Dienfte thun, daher ließ der Obrift:Lieutenant Confin, fo in Abwefenheit des Herrn Dbris 
ften dag Commando führete, die Rädelsführer bey dem Kopffe nehmen, und lofen, fo dann aber ftehendes 
FJuſſes die z, fo das Looß betroffen, an die Pfähle bey dem Galgen knuͤpffen. Woben: denn merckwuͤrdig 
war, daß der Scharffrichter eben dieſen Tag feiner Tochter Hochzeit ausrichtete, und alfo von dem Brauts 
Tifche weggehen, und zuvor die Execution verrichten mufte. 

(m) Die Auswechfelung der gefangenen Schweden gefchaheim Monat Martio A. 1705. Die 
— geweſenen Schweden wurden zuvor alle neu monüret, weil denen Sachſen ſolches gleichfalls wies 
derfahren war. 

(n) Es waren 2. Tuch Händler nebſt einem Handels-Bedienten und einem Tuchmacher. Sie 
wurden im Monat Februario zu Wolffs / Hayn, zwiſchen Lignig und Bunglau von denen aus Polen 
in Schlefien fteeiffenden Schweden angefprengt,und bey Befindung, daß fie aus Goͤrlitz waͤren, mit ihren bey 
ſich Habenden Gütern angehalten, und nach Raviz gefuͤhret, auch allererft zu Ausgang des Maji wieder freh 
gelaſſen, ohne dag ihnen von ihrem Geld und Gütern etwas reſtĩtuiret ward, 

(0) Beydiefer Unterfuchung des Landes wurden, dem gemeinen Ruffe nach,befunden 32400, gang» 
bare Tuchmacher⸗Stuͤhle, und 64000. Weber⸗Stuͤhle, 14000. im ordentlichen Brauch ſtehende Kirchen 
18000, Dörffer, 1600. Städte, 140. Aemter. Woraus denn ſattſam zu erfehen ift,daß fich die Anzapı 
der bey diefer Unterſuchung befundenen Mannſchafft fehr hoch muß belauffen Haben. Wie es denn nicht 
minder etwas rermarquables war, daß damahls über 80. Hochfürftliche Perfonen von denen Chur, und 
Fuͤrſtl. * Haͤuſern am Leben — Mr 

(p) Die Edidtal - Citation zu diefem Kriegs- Rechte ergieng aus dem Mofcoroiti 
©tab8,Quartier den ı 8. Aug. A. 1705. von dem Herrn General-Major und a ——— 
Vid. Copieeiniger an Se. Cjaariſche wie auch Koͤnigl. Polniſche Majeſt. und dero Miniftros abgelaffener 
und auff des Obriften Goͤrtzes Verlangen edirter Briefe Fol. M 


bevor 


legter Zeiten. 


vor geweſenen allergnädigften Wolthäters. 
dachdem nun in Polen die Schwedifche und 
sachfijche Cavallerie abermahl an einander 
riet), und der Sächfifche General Paykul, 
ngeachtet feiner tapffern Refiftenz , den; 
x) das Unglück hatte, daß er von dem 
schwedifchen General Nieror gefangen 
ard, und alle feine bey fich habende, und, das 
it dem Mofcovitifcyen Czaar gemachte 
tieg8- Concert betreffende, Brieffichafften 
nen Schweden in die Hände famen: mu⸗ 
n ſich beyde Potenzen über ein anders Pro- 
s vergleichen; fonderlich aber mufte man 
Sachſen fidy zu einer neuen Kriegs-Bers 
fung ſchicken. Daher wurde befchloffen, 
ermahlbey Guben ein Rager zuformiten, 
d in beyden Marggraffthumern wurde 
ordnet, vor die nach ſolchem Lager defti- 
‘te Armee Commisf- Brodt zu baden, 
leichen auch Heu, Haber und Stroh anzus 
affen, und nach Moska, Sora und Guben 
zuſenden. (q) Nicht minder muſte auch 
ieder Magiſtrat gewiſſe Mannſchafft an⸗ 
rben, und zu denen angewieſenen Regi⸗ 
ntern liefern. (c) Inzwiſchen wurde 
e ſolche Poſtirung ausgemacht, daß in 
eder » Laufis unterhalb Guben 1. Regi⸗ 
nt Dragoner unter dem Obriften Derzt; 
Sora die Commandirten und Recruten 
ce dem Obriften;Lieutenant Grund in 
bben 5. Bataillons Mofcowiter zu ftehen 
on. SnOberLaufisftumd bey Goͤrlitz 
Regiment Bareuthiiche Cavallerie, inglei⸗ 
n. auch 3. Bataillons Moſcowitiſche Infan- 
e. Solcher Geftalt brachte nun Se. 
nigl. Maj. bey diefer obhandenen Kriegs: 
kung in Sachſen eine Armee von 20000 
inn zufammen: und hatte auffer diefer 


325 
nicht alleinnoch bey 8000. Mann Cavallerie 
in Polen ftehen, fondern fchickten auch das 
Weißenfelfifche Dragoner Regiment nebft 
3. Bataillonen Infanterie ins Reich. Nach 
dem nun Se. Koͤnigl. Majeſt. ihre Miliz in 
einen ſolchen Stand geſetzet, ingleichen auch 
in ihren Erblanden abermahl zulaͤngliche Ver⸗ 
ordnung hinterlaſſen, wie es in dero Abwe⸗ 
ſenheit gehalten werden ſolte: machten ſie 
ſich wiederum nach Polen, hielten mit Sr. 
Czaariichen Majeſt. deren Trouppen inzwi⸗ 
fhen in Lieffland und Curland deneg 
Schweden den Nachdrud ihrer Kräfte 
ziemlich zu foften gegeben, (Cs) in Grodno eine 
abermahlige Perfönliche Conferenz. Und 
alfo ward nicht nur die Allianzmit Moßkau, 
und dem Könige Augufto, wie auch feinen ges 
treuen Adhzrenten abermals verneuert und 
beftäreft: fondern es untergab auch Se, 
Czaarifche Majeſt. ihre in Polen ftehende 
Moscovitifche und Cofadifche Trouppen 
vollig unter Königs Auguiti Commando. 
Hierauff retournirte Se. Czaariſche Maj. 
nach ihrer Refidenz, und König Auguftus 
ließ jeine fo wohl in Polen ftehende, als bißher 
in Nıeder-Laufig geweſene Trouppen 
gleichfalls in die Winter; Qvartiere rücken, 
Uñ ſolcher Geſtalt bekam das Marggrafthum 
Ober⸗aind Nieder⸗Lauſitz gegen den Herbſt 
und Winter dieſes Jahres eine doppelte neue 
Beſchwerde, die denen Inwohnern gar har⸗ 
te fallen wolte. Denn bey dem Ausgange 
des Sommers geſchahe, auſſer der im Mi 
nath Junio ausgeſchriebenen und alſo nun; 
mehr einzutreiben ſtehenden Capitation und 
Vermoͤgen⸗Steuer, die in vorigen Fahren 
unterthänigft ‘deprecirte Introdudtion der 
General - Confumptions: Accife; (t) und 





(Wegen der anbefohlenen Lieferung der Fourage und des Proviants, wie auch gebacfenen Zwiebacks 
Commiß ⸗Brodts geſchahe die Anftalt zu diefem legtern in den Monaten April, Majound Junio, und 
den 2 3000, Scheffel gemahlen, ingleichen 100000. Stuͤck Zwieback gebaden, und beydes in Fäffer 
indet. So muſte auch ein ieder Landmann, nach der Hube, Haber, Heu und Stroh einliefern, 

(r) Bey der Lieferung der angemorbenen Mannſchafft wurden immer von 165, Rauchfaͤngen 5. Pers 
durch dag Looß aufgebracht, und gegen auegeftellten Schein an die in den angewieſenen Dertern com- 
dirende Officiers geliefert. 

(s) Die Zufammenfunfft Sr. Czaariſchen Maj. und Könige AUGUSTI geſchahe im Monat De- 
br. und alfo ward ein Senatus Conſilium gehalten, Krafft deffen den ı1, Ejusd. die Allianz mit Moßkau 
irıniret,und die Rußiſche Mannſchafft Könige Augufti völligem Commando untergeben ward, 

(t) Die Introduction der General-Accife geſchahe in Ödrligden 1 4, Septembr. durch den Königl. 
(-Math,HerrnD. Kriedrich Conrad Bergmann, aufden Rath⸗Hauß⸗ Saal gegen die convo- 
im Brau⸗Urbar figende Buͤrgerſchafft, wie auch Eltefie und geſchworne von Zünfften und Zechen. 
el aber bey der furg zuvor ausgefchriebenen Vermoͤgen⸗Steuer zwiſchen denen Städten ein fonft uns 
hnlich Mißvergnügenvor. Denn es redimirten die Herren Stände folche mit 80000, Reichsthal. 
verlangten alfo,daß die Städte einen Qyotensmäßigen Veytrag dazu refolviren ſolten. Nun fielen 
die zwey Städte Zittau und Lauban denen Herren Land⸗Staͤnden, aus befonderenlirfachen, bey; 
die andern 4. Städte remonfrirten,daß fie durch einen qvotensmäßigen Beytrag,über Gebühr gra- 
würden. Daher unterwarffen fie ſich der allergnädigft angeordneten Commiſſion, durch die eines 
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bey angehenden Winter wurden die Städte (w) Was ſich alſo von den Saͤchſiſchen 
abermahlmit einer ſtarcken, und denen Wir⸗ Regimentern falviret hatte, nahm feine Reti- 
then ziemlich bedrängt fallenden Eingvartie: radein Laufig, und der gemeine Mann ward 
rung belegt. (u) auff Königliche. Verordnung fo lange vers 
Weilaber ein neues Renfort aus Pom⸗ pfleget, bisfie autseinander delogiret werden 
mern im Yn-Marche nad) Polen war, und konten. Weil man nun bald nach der Frau⸗ 
unterdem$eld-MarechalRheinfchild bereits ftädtifchen Schlacht vor noͤthig hielt, ſich 
auff der Gränte von Groß: Polen fund: wieder einen beforglichen feindlichen Anfall 
König AUGUSTUS aber deſſen Conjun- in möglichen Defenfions- Stand zu fegen: 
- &ion mitdem Könige von Schweden zu ver⸗ ergieng aus der Königlichen Regierung un: 
hindernnöthig achtete, befam der General: gejaumtein Befehl, es folten fich die Städte 
Lieutenant Schulenburg Ordre,mitdenen verproviahtiren, und die Thore mit Zug 
in Sachſen verhandnenTröuppen im Monat Brüdenund Spanifchen Reutern verfehen; 
Februario desängegangeneni7östen Jahres ingleichen abermahls bey Land und Städten 
gegen Frauſtadt auffzubrechen, und dafelbs vor Ihro Königl, Majeft. einige Mann⸗ 
en zur erwarten, daß die bey Cracau ſte⸗ fehafft anzumerbenmühen, damit die Batail- 
ende Cavälleriezuihmftoffen folte. Erfeß- ions in Zeiten recrutiret, und auff bedürfen 
te demnach feinen Märch unter Schnee und den Nothfall wiederum ing Feld geftellet wer: 
Seofteilfertig fort; alleindas Pommeriſche den fünten. Weil auch Se, König. Majeft. 
von dem Feld⸗ Marechal Rheinſchild com- bey ſich Ehrift-eifrig überlegte, daß GOTT 
mandirte Corpo fam ihm eher auff den hohen Haͤuptern, wegen der beyihren Unter⸗ 
Halß, als die concertirte Dazuftoßung der thanen eingeriffenen Sünden, feinen Bey 
Saͤchſiſchen Cavallerie erfolgen fonte. Das ſtand zu entziehen pflege, und Ihnen das Gluͤ⸗ 
herfam 88 den 13 Febr. bey Frauftadt zudem cke gleichfam den Rücken zufchren lieffe: 30 
unglückjeligen Treffen, bey dem die vom genfiedasunverantwortliche und —38 
Marche fatiguirten Sachſen den Kuͤrtzern zo⸗ der allerliederlichſten Urſachen willen ges 
gen, und von dem das Feld behauptenden Fein⸗ woͤhnliche Duelliren, in reiffe Erwegung, und 
de ſonderlich den dabey befundnen Moſcovi⸗ lieſſen alſo ihr dawieder ausgefertigtes ſcharf⸗ 
teen gar ſehr unbarmhertzig mitgeſpielet ward. fes Mandat (x) wie in dero Laͤndern insge⸗ 

















ieden Vermoͤgen unterſuchet, in richtige Tabellen gebracht, und fo dann der Calculus nach dem von Er, 
Koͤnigl. Majeſt. von iedem hundert allergnädigft begehrten Ovanto, gezogen ward, Und da fand 
fiche,daß diefe Städte bey weitem nicht fo viclabzuführen hatten, als der Oyoten-mäßige Beytrag ausge, 
machet haben würde, 

(u) Bey diefer abermahligen Einquartierung hartedie Stadt Börlig allein 3-Bataillons bey 2. Mo⸗ 
naten beftändig im Quartiere; nach Budißinund Zittau wurden gleichfalls an iedem Ort 3. und nad) 
Cameng 2. Bataillons verlegt, 

(9) Man hatte auf Saͤchfiſcher Seite das Rheinſchildiſche Corpo nicht über gooo. Dann ftard 
geſchaͤtzt da cs doch effective ins. bis 16000. Mann beftand, Da alſo der General Aheinfchild bes 
forgen mufle, er möchte bey Declinirung eines Treffens wegen des im Anmarſch begriffenen Kön (98 Augu- 
fti alzu ſehr ing Gedraͤnge fommen,und den Feind fo dann von forn und hinsen haben, wolte er lieber in 
Zeiten etwas wagen. Datum licher feine fo rangiree Mannſchafft, daß immer zwifchen 2. und 2. Batail- 
lons 3, Efquadrons zu ſtehen kamen, auf die zwiſchen den beyden Dörffern Beyersdorff und Roͤhrs⸗ 
dorff in Bataille ſtehende Sachſen anmarchiren. Die Sachſen rüfteten ſich demnach zu einen unerſchro⸗ 
ckenen Angriff, und die Garde des Chevalliers, wie auch die Garde du Corps machten die Schweden ziem⸗ 
lich ſtutzig. Als aber auff der Schweden Seiten auff die Sachſen voͤllig loßgebrochen ward, btgonte die 
auff dem lincken Flügel ſtehende Eavallerie ſich alles angewandten Fleiſſes ihrer Genetalen und Obriſten 
ungeachtet, ſtracks zu retiriren, auch eine Moſcowitiſche und Saͤchſiſche Bataillon zu welchen, und alſo eine 
gefährliche Oeffnung zu machen. Weil nun dieſe ſich ſchwer redrefliren ließ, auch die übrigen Moſcowl⸗ 
ler, ſo bald fie das Gewehre zum erſtenmahl geloͤſet, ſolches von ſich geworffen, ſodann von den Schwediſchen 
Esquädrons umringt, und meiſtens niedergeſtoſſen worden, die übrigen Sachſen alſo hiedurch in noch meh 
rere Confuſion geriethen, gieng endlich alles verlohren, alfo,daß bey 200, Officiers und eine ziemliche Ans 
zahl Gemeine gefangen wurden, Unter diefen waren nun auch etliche hundert Moſcowiter, die man wegen 
ihrer umgekehrten Montur vor Sachſen angefehen hatte, Als aber der Here Graff Piper davon Nach: 
richt erhielt, uͤrgirte er feines Königs Ordre, Frafft der feinem Moſcowiter Quartier gegeben werden folte, 
Darum muſten die arınen $eute,die das Gluͤcke von dem feindlichen Schwerdte liberirer harte, wider.afles 
Voͤlcker⸗Recht, das diejenigen,fo das Gewehre von ſich werffen, pardonniret wiſſen will,aug ihrem Vehaͤlt⸗ 
niſſe hervor, und ſich von denen auff beyden Seiten poſtirten Schweden maſſacriren laſſen. Vid. Contin. 
Relat.Vernal,A.1706, IX. Haupt, Tit. p. 90, Europ. Fama XLVI. Th. p.756. ingleichen XLVIII. Th. 9ız. 

(x) Oberwehntes Duell-Mandat war den 15. April. dieſes t70oten Jahres in Cracau nn 
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mt, alfo auch in, Lauſitz publiciren, und. 


nalen Cantzeln ablefen. 


iderum complerivet wurden, 


zu jegen unterftandenen Cavallerie eine 


arffe Inquifition gehalten wurde: trieb, 
e König in Schweden in Litthauen groſſe 


»ntributiones ein, die Moſcoviter zogen 
5 hingegen gegen Kiow, unter der Abficht, 
hrere Trouppen an ſich zu ziehen. Koͤ⸗ 
j Auguftus he feine bey fich habende 


achfenmontiren,und fuchte nachmahls die. 
'njundtion mit der Mofcovitijchen Armee, 


kte auch, nachdem er die unter dem Cron⸗ 


hndeich Schmigelsky ausgefendete Divi-: 


n, nebit feinen andern vertheilten Troup- 
a an fich gezogen, auff Tykozyn, und von 
: gegen Grodno, in Meynung, der König 
Schweden würde Ihm mit feinen bey 


habenden Trouppennachgehen. Allein 


er hatte gar andreAbfichten. Denn e8 
te Se. Koͤnigl. Majeſt. in Polen, auff Zu⸗ 
en Engelland und Holland, fid) bewegen 
en von ihrer in Sachfen wiederum in 
and gebrachten ziemlich confiderablen 
nee die meiften Trouppen ins Neid) zu 
yen,die Beylegung der Polnifchen Affai- 
aber ihrer und anderer Potenzen fürgs 
iger Interpofition zu überlaffen. Weil 
ı der König in Schweden folcher Seftalt 
te, daß das arme Sadjien ; Land von 
ſck entblößt, und Künig Auguftus von 
felben gleichfam abgefchnitten war, ent; 
oß er fich, feine ſchon lanaft im Sinne ge⸗ 
te Abſicht, Sachſen, ald den Quell 
‚nn der bißher in Polen geführten zahl: 
yon Armeen, zuverftopffen,itting Werd 
sen. Zu dem Ende feste er über die 
ichſel, und zog den Feld⸗Aarechal Rhein⸗ 
d, nebſt ſeinem Pommeriſchen Corpo, 
ch. Eilte damit weiter gegen den Oder⸗ 


n, und paſſirte ſelbigen bey Ausgang des 
nats Auguſti wieder iedermañs Vermu⸗ 


Es hatte zwar der Kayſerliche Hoff, 
ald der König in Schweden um den 
ch + March durch Schlefien follicitiren 


a, dem Dreßdenichen Hoffe von diefem 
nnen vertrauliche Nachricht ertheilet; 


\ 
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allein fo balddiefelbe einlicff; war der Feind . 


ſchon an der Gänge, alſo, daß an feineDe- 
Indem nun in Sachſen die bey der Frau⸗ I pr 
idtifchen Adtion gefchwächten Bataillons ; 
und-fonders - 
h bey der fich ihr gebührendes Devoir hind⸗ 


fenfion zu gedenden war, Es wurden 
zwar von dem Jordanifchen Regiment Dra⸗ 
goner einige Compagnien durch Görlig an 
den Queiß auff die Poftirung commandirt, 
alleinda fich die Schwedifchen Bors Troup- 
pen fehen lieffen, und fie Feines Weges in 
dem Stande waren ni zu wiederſetzen, mu⸗ 
ſten fie ſich retiriren, und erwarten, was weis 

ter paſſiren würde, Alſo brach die gange 
Schwediſche Macht indrey unterfchiedenen 
Columnen in Ober» Laufigein. Die erfte 
beftund aus lauter Cavallerie und wurde von 
des Könige Majeftät felber commandirt, 
Der March kam von dem Schlefifchen Dorf 
fe Krumm ⸗Oelſe über Margliffa her, und 
der Koͤnig nahm den 6. Sept. ſein er ſtes Haupt⸗ 
Quartier indem Marck⸗Flecken Schönberg, 
allıwo er fein eignes Quartier in Herr David 
Mihlhauſers, Chirurgi und Richters dar 
felbft, Behaufung nahm und in defien Gar; 
ten ein Zelt vor fich aufffchlagen ließ; auch 
dafelbft einen Raft-Tag hielt, und die Straf 
—*X Görlitz zu mit ſeinen Walachen be⸗ 
etzen ließ, alſo, daß niemand unangehalten hin 


—— — — — — — — — —— 


des 


328 


des regierenden QBürgermeifters Hauß ge 
fprenget, und pretendirte von ihm, mit den 


allerhärteften Bedrohungen, einen Saͤchſi⸗ 
ſchen Dragoner, den er vor einen Spion aus⸗ 


gab, und der gleichwohl in der Stadt nieman⸗ 
den berouft mar ; fondern es ſchwemmete ne 
zu gleicher Zeit ein Troupp Walachen dur 


die Neiffe, und machte durch feinen gewalt⸗ 


ſamen Einbruch durch das Frauen⸗Thor in 
der ohne demfurchtfamen Stadt ein groffes 
Schrecken. Jedoch ſchwungen fie fich un 
gefäumt, mit famt dem Obriften Görg wie 
der zudem Reichenbacher-Thor hinaus, Die 
an den König beftimmte Deputation der 
Stände aber eilte, mas fie konte, in das 
Haupt-Qvartier,und meldete ſich fo wol bey 
dem Deren Graff Piper, alödem Heren Feld⸗ 
Marechal Rheinfhild. Weil aber der 
König felbft aleich gusgeritten war, mus 


ften ſie ihr Anbringen beydemfelbigen in frey⸗ 


em Felde thun. Nachdem fie nun in ſelbi⸗ 
gem des Landes Nothdurft durch dem Heren 
Sandöbeftalten von Ponigfau in gar beweg⸗ 
lichen Gründen vorgeftellet, und um alle 
mögliche Verſchonung gebeten hatten, ers 
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den Herrn Feld⸗ Marechal Rheinſchild, die 
gnaͤdige Erklaͤrung: Es kaͤme Se. Majeſt. 
mit ihrer Kriegs⸗Macht nicht das gute 
Sachſen⸗Land in äufferftenRuin zu ſetzen ſon⸗ 
dern nur dem ſich entſpoñenen unſeligen Krie⸗ 

e eine Endſchafft zu machen. Darum haͤtten 
fie auch bey ihrer gantzen Armee die fiharffite 
Ordre ausgeftellt, niemand zu kraͤncken, ſon⸗ 
dern bey feinem Haab und Gut geruhiglich 
zu ſchuͤtzen, wo man fid) anders nicht, Durch 
feindjelige® Bezeigen, feiner Königlichen 
Gnade felbft unwuͤrdig machen möchte. 
Doch würde fich hingegen auch das Land um 
weigerlich bequemen mirffen, ihrer von dem 
weiten Marche abgematteten Armee mit bes 


nöthigten Vivres, Fourage und Geldern an 


die Hand zugehen. Lind hierauf ward auch 
das zur Krummen ⸗Oelſſe in dem Haupt⸗ 
Quartier den 20%. datirte Manifeft public 
gemacht. (y) ‚Beil nun folder Geftalt 
aus der Noth eine Tugend gemacht werden 
mufte, und die Stadt Goͤrlitz, bey diefem er; 
— Anlauffe, die meiſte Soͤrge hatte: war 

. Magiftrat bemuͤhet, folgenden Tag ohn⸗ 
geſaͤumt eine Quantitaͤt an Bier, Brodt und 


hielten fie, auff des Königes Befehl, durch 


(y) Daserwehnte Manifelt lautete alfo : cin 
© Wir Carlvon GOttes Gnaden, der Schweben, Gothen und Wenden König, Groß, Fürft in Finn⸗ 
land, Hertzog zu Schonen, Efipland, Lieffland, Carelen, Brehmen, Verden, Stettin, Pommern, Eaſſu⸗ 
ben und Wenden, Fuͤrſt zu Ruͤgen, Here uͤber Ingermannland und Wißmar, wie auch Pfaltz · Graff beym 
MRhein, in Bayern, zu Juͤlich, Cleve und Berg Hertzog, u. ſ. f. thun kund und zu wiſſen hiermit, daß, weil 
wir mit unſerer Kriegs⸗Macht in die Chur⸗Saͤchſiſche Länder zu rücken, und daſelbſt ven song unmäßis 
gen Krieg, dem diefelben ſo wohl feinen Anfang ale Wachsthum gegeben, gaͤntzlich zu dämpffen zu fuchen 
find veranlaſſet worden , fo hätten wir zwar geoffe Urſache, mie felben auff gleiche Meifezu verfahren, wie 
ſich ihr Chur-⸗Fuͤrſt, der König Auguft, von Anfang diefes Krieges gegen unfere Provincien und Grängen 
erwiefen, und annoch ermweifet. Nichts deſtoweniger aber haben wir gewiſſer Urſachen halber unſere recht» 
mäßige Ahnbung in fo weit auff die Seite fegen, und hiermit, Ktafft diefes unfers offenen Brieffes, allen in 
denen Ehurfürftlichen Ländern fegenden Staͤnden und Einwohnern, fo Hohen als Niedrigen, in Gnaden 
andeuten wollen, Daß alle und iede, die da in ihren Wohnungen und Käufern verbleiben, darvon ihr Eigen 
thum nicht anderwärts verführen, fondern gutwillig und ohne Wiederrede dasjenige, was zu unferer 
Trouppen Nothdurfft und Unterhaltung ihnen möchte aufferleger werden, bezahlen und erlegen , follen 
nicht afein in unfern Königlichen Schug und Schirm genommen, fondern auch fo wohl ihrer Perfonen, 
als zugehörigen Geſindes, Güter, Häufer und Eigenthum, auch Handel undHandthierungs wegen,vollfoms 
mene Sicherheit dergeftalt zu genieflen Haben, daß feiner von unfern Rriegs-Vedienten, weder ihnen, noch 
was Ihnen zugehoͤret eigenwilliger Weiſe einigen Schaden und Gewalt oder Eintrag,auffeinerley Art und 
Welſe thun oder zufügen ſoll. Dagegen aber diejenigen,die ſich zur Gegenwehr fetzen, ihre Häufer und 
Wohnungen verlauffen, ihre Sachen und Baarſchafften aus dem Wege ſchaffen, felbe verbergen oder ver⸗ 
geaben; desgleichen auch ſich träge oder wicderfpenftig erzeigen, dasjenige abzutragen, was ihnen 
von unfern Befchlhabern und Commiſſariis aufferleget wird, oder fonften demjenigen niche nachfoms 
men, was ihnen möchte befohlenund geheiffen werden, folen alle, weß Standes und Würde fie auch 
ſeyn mögen; diefer unferer Gnade und Verſprechens nicht allein verluftig geſchaͤtzet, fondern auch gleich 
Feinden auff das ſchaͤrffſte, ohne eingige Gnade und Verſchonung, an was Dre oder Stelleman fie entwe⸗ 
der felber oder ihre Häufer und Eigenthum finden oder antreffen möchre, mit Feuer und Schwerdt ver fol ⸗ 
- get und heimgefucher werden. Urkund deffen haben wir dieſes eigenhändig unterfehrieben, und mie unferm 
Königlichen Inſiegel befräfftigen laffene. Gegeben in unſerm Haupt / Quartier bey Krummen Oelße 
den 26.Aug. 1706. 
$. Sept. 








andern Vietualien ind Daupt-Quartier zu lief⸗ 


Carolus. 
C. Piper. 
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fern: bevorab weilder Herr General-Lieut. 
Steinbock die Nachricht ertheilte: daß fein 
König alles prompt haben wolte. Bey folgen: 
dem frühen Morgen wurden einige Schweb. 
Reuter und Dragoner jurecognofeiren aus: 
gefandt, ob Saͤchſiſche Voͤlcker zu finden wi; 
rer. Lind diefeereilten eine Divifion von denen 
— —— und Jordaniſchen Drago⸗ 
nern zwiſchen Reichenbach und Loͤbau bey 
Radmeritz und Roſenhayn: chargirten auff 
dieſelbe loß, und geriethen mit ihnen in ein hitzi⸗ 
ges Gefechte, bey welchem der General-Major 
Jordan toͤdtlich bleſſiret ward. Als demnach 
E. Magiſtrat zu Goͤrlitz die verlangteVivres in 
das Königl. Haupt-Dvarticr nad) Schön: 
berg lieferte, erfuhren diedahin Deputirte zur 
gleich die Nachricht von dem vorgelauffenen 
Scharmügel. (2) Nun wuſte man nicht,wie 
lange der König in diefer Gegend fubhiftiren 
winde,und ftund alſo ingroffen Sorgen, wo 
mandie benöthigte Fourage hernehmen wir; 
de. Denn die Schwed. Cavallerie nahm mehr 
ausdenScheuren und Heu⸗Böden, als fie nd; 
thig hatte. Daher gieng viel unnuglich caduc, 
was man bey gebrauchter Menage fonit mit 
gutem Nutz hätteanbringen koͤnnen. Und auf 
olche2Beife würde man mit demverhandenen 
orrath gar bald fertig worden ſeyn. Es bꝛa 
aber der Königden 8.Ejusd.in aller ruhe auf, 
gieng über die Leſchwitzer Brücke bis nach 
Holtendorff, woſelbſt er fein Zelt bey einem 
ſchlechten Gartner- Haufe aufichlug. 
Ob nunmol der König in Schweden mit 
feinen Einfpänigen und der Chevallier-Guar- 
de über die Lefchwiger Brüdfemarchiret was, 
fo gieng doch Die übrige Cavallerie,foder Herr 
Graf Boß commendirte, (a) durch die Stadt 
Goͤrlitz, und hielt fich, ohngeachtet die Thore 
vonder Bürgerfchafft beſetzet waren, gar fehr 
ſtille. Es traf damals gleich das Felt Mariz- 
Geburt ein, daher famen vielevon denẽ durch⸗ 
marchirenden Hrn. Schweden in die damals 
in der Haupt⸗Kirche gefaͤllige Predigt. Unter 
diefen war demnach auch der Kon. Ober⸗Feld⸗ 
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Prediger und Superintendens Malmberg, 
und weil der Herr Primarius M. Gottfried 
Kretſchmar damals gleich die Worte Gen. 
XXX,24. Huͤte dich, daß dumit Jacob 
nicht anders redeft,denn freundlich,imEx- 
ordio anführte: der Herr Malmberg aber in 
derPrimariar- Behauſung das Mittags Mahl 
einnahm, ließ er dieſe Worte von fich hören: 
Ich habe heuteeine Probe von demSaͤch⸗ 
fi. Gottesdienste geiehen und gehoͤret:wo 
fie mitdergleihen Andacht ernftlic) fort: 
fahren, werden fie ung, meiner Bermu- 
thung nach, bald wieder zu dem Lande 
hinausbeten. Alleinder groſſe GOtt ließ 
dag gute Sachien-Land diefe Nordiſche Gaͤſte 
faft ein gan vollfonien Jahr bewirthen. Den 
die Cavallerie war kaum gegen die Meißnifch. 
Graͤntze geruͤckt, fo folgte ihr die Infanterie 
ſchon auf dem FZuffe nach, und dag Commiffa- 
riat gab in Laufig fchon den Vorſchmack der 
obhandnen Contributiong-Laft zu often: die 
ſich Fünfftig deutlicher eröffnen flte. Es wur; 
den gleich bey dem Durchmarche 10000. Rthl. 
zu Bezahlung der Armee auf Abſchlag gefor; 
dert: mit der Nachricht, daß mit nächften eine 
weitere Einrichtung ſolcher Abgaben ausge; 
fehrieben werden folle. Die durchmarchirende 
Cavallerie hatte vielRind⸗ und ander Dich bey 
ſich, und weil fie in Sachfen gute Qvartierezu 
finden hofften: hofften fie, man wuͤrde folches 
mit ſich geführten Biches nicht eben weiter bes 
nöthigt ſeyn:ſchlugen fie fo wolmit unterfchies 
denen Rindern als auch Schaffen loß,u.gaben 
fie in leidlichem Preiße. Weilnundie Cavalle- 
rie dieFourage bereits ziemlich duͤnne gemacht, 
auch die Bier-Gefäffe bereits ziemlich ausge; 
leeret hatte:wurde von fand und Städten für 
derlichft Anftalt gemacht, daß nach getroffner 
Repartition Fourage angeführet, wie auch 
Bier und Brodt bey Zeiten angefchaffet und 
gebrauet wurde. Daher mufte dazumal wegen 
drängender Noth auch der Sonntag gefcye- 
hen laſſen, daß man in den Brau-Däufern be; 
fhäfftigt war. Den ı1.Sept. marchirte die uns 


(©) Es hatten ſich die erwehnten Saͤchſiſchen Dragoner überaus vortheilhafft aufeine Hoͤhe poſtirt; 
weilfienun früh Morgens um z, Uhr von dem Obriften Goͤrtz und feinem ben fich habenden Detachement 
unvermuthet angegriffen wurden: mufte woleine verrächerifche Perfon den Schweden beyrächig geweſen 
ſeyn. Weilnun der Schweden an Reutern, Dragonern und Wallachen bey 500. Diann,die auf der Poſti⸗ 
rung ſtehende Sachſen aber viel ſchwaͤcher waren: muften fich diefe, mit Verluſt 4. Mann retiriren. Dee 
bleflirte General Major Jordan fieß fich erſtlich nah Löbau, von dar aber nach Hahnſpach in Böhmen 


beingen,wofelbft er auch an der Bleflur fterben mufte. 


(a) Es marchirten damals drey Regimenter durch die Stadt, iedes von 8. Compagnien: das erſte 
harte blaue Schabraden mit einem gelben doppelten oc. Das andee hatte gelbeSchabracken, und 
aufdenfelben einen rothen Löwen mit Flügeln: das dritte harte blaue Schabraden mit drey gelben 
Eronen. Anbey waren auch eine Elquadron Polacken, und eine Efquadron Wallachen, 432. Bagage- 
Migen, und eine Foftbare Eupfferne Feld⸗Schmiede. Doch gieng auch viel hinter der Stadt, die fo genannte 
Kahle hinweg, fo in der Stadt nicht wahrgenommen ward, 
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ter dem General-Lieur. Stroͤmberg auf den 
benachbarten Doͤrffern gelegene Infanterie, 
bey der ſich auch der einen König bedeuten wol⸗ 
lende Grafleczineky nebſt dem Pohln. Printz 
AlexandroSobiesky, wie auch einiger Pohln. 
Cavallerie, und unterfchieonen Magnaten be; 
fand, (b) durch die Stadt, (c) und hielten 
in Goͤrlitz Nacht-Qvartierzerwiefen fich aber 
fo befcheiden , daß niemanden der geringfte U⸗ 
berlaft wiederfuhr. Nach diefer Bölder Ab⸗ 
marfch folgte der General-Major Clerck, und 
zog den 16.Sept.cin,blich auch wegen des gleich 
eingetretenen Buß-Tags, folgenden Tagin 


‚der Stadt liegen, und marchirte mit feinem 


untergebenen Corpo den ig. wieder ab. Hier⸗ 
aufgieng der March dem Könige immer nach 


Haupt-Dvartier in dem Flecken Alt⸗Rann⸗ 
ftadt ohnweit Lügen , wojelbft König Gufta- 
vus Adolphus A.1632.fterbend einen unvergeß; 
lichen Siegerfochten, auf dem Adlichen Haus 
feauffichlug. 

Sobald nun Se. König, Majeſt. in dero 
Haupt: Qvartier zu Alt⸗Rannſtaͤdt angelan⸗ 
get, fertigten fie den 33. Sept. eine Ordinanz 
aus, wie fich ihre Miliz verhalten folte: (d) ies 
doch ſtracks darauff wurde auch im Nahmen 
beyder bisher wider einander zu Felde geleges 
nen Könige ein Stillftand Ser aufıo, 
Wochen publiciret. (e) Diefes Stillftande 


ohngeachtet aber wurden doch den "Ik: 


ausallen Ehurfürftl. Ländern Deputirtenach 


auf Leipzig zu, woſelbſt Se. Majeſtaͤt auch ihr Leipzig citirt, Die fich mit dem Schwediſchen 
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(b) Der vermeinte König nahm mir feinen ben ſich habenden Pohlniſchen Magnaten fein Haupt⸗ 
Quartier in „ennersdorff, und hatte nicht nur den Königlichen Pringen Alexander Sobiesky, fondern 
auch den Fuͤrſten Chatorinsky, Grafen Sapicha, und andere mehr bey fih. Damit er auch nicht eine blofe 
fe ſtumme Perfon zu agiren fchiene, fertigteer, aus Emulation des Königs in Schweden, auch cin Mani- 


- feltvel quali aus und verlangte zu feinem und feines bey fich Habenden Comitars Unterhalt 6000. Pfund 


Brodt, 3000. Pfund Fleiſch, "tel Bier, 1500, Pfund Butter oder Speck, J. Scheffel Erbfen,2.Biers 
tel Salt, 400. Scheffel Haber, 200, Fuder Heu. | 

(c) Diefer Durch-March beftund aus 7. Negimentern Picqueniers und Fußliers, in blauer Mon- 
turmit gelben Auffplägen. Anbey waren auch 60. Poladenund Walachen zu Roß dabey, ingleichen 
20. Feld⸗Stuͤcke, mebft dazu gehörigen Munition-Wägen, auch 1094. Proviant-und Bagage - Wägen 
und 2040, theils beladenen, theils unbeladenen Bey Pferden : die Artillerie wurde vor dem Meichenbas 
cher Thore in die Gaͤrte geftele, und daher die Zäune weggeriffen,die jungen Bäume ausgerottet, und an die 
alten die Pferde gebunden. 

(d) In dieſer Ordonnanz wurde befohlen: es folte fih niemand, toeder Officier noch Gemeiner uns 


terſtehen indenen Ovartieren etwas ohne Zahlung zu fordern, oder zu empfangen: ingleichen Gäfte ins 


Quartier zunehmen. ‘Die Marquetäner folten nicht nur Vidualien, fondern auch die Fourage baar bes 
zahlen, und in denen Quartieren nichtö freyhaben. Es folte niemand in feinen Privat-Affairen von denen 
von Adel, Prieftern, Bürgern oder Bauren, ohne baare Bezahlung Borfpann verlangen ; auch, wenn ders 
gleichen in Königlichen Angelegenheitennöthig wäre, folten die Officiers davor forgen, daß alles dem Be⸗ 
ſitzer unbefchädige wieder zugeſtellet würde, Die aus denen Quartieren weg commendirte Ofkciers und 
Gemeinfolten ſich nicht unterftchen von denen Wirthen die Quartiere, Zeit ihres Auſſenſeyns, bezahle zu 
nehmen. Niemand folle feine Pferde gegen des Wirths Pferde vertaufcyen, oder den Wirch ihm das feis 
ne zuverfauffen, oder fonft auszuhändigendrängen, Es folte ſich niemand de facto felber einquartieren, 
fein Quartier vertaufchen, oder denen Wirchen vor daffelbe etwas abpreffen. Es fole allen Jagen und 
Schieſſen, inn⸗und aufferhalb den Wild-Bahnen und Thier-Gärten, alles Fifchen mit den Negen, Abftes 
chung der Thämme, ingleichen Abbrechung der Früchte inden Gärten und Weinbergen,verboten feyn. Es 
folle niemand feinen Wirch, oderdeffen Dienſt⸗Boten, undandere Angehörige, mit Schelt- Worten, viel⸗ 
weniger Schlägen angreifen, auch niemand auf der offnen Straſſe, Wegen, Gaſſen, Städten, Dörffern, 
Hänfern rauben oder fichlen, und fonft Gewaltthaͤtigkeit verüben. Es ſolle niemand mit der Fourage nad): 
laͤßig oder uͤberfluͤßig umgehen, fondern tederman gewärtig feyn, daß ihm widrigen Falls der verurfachte 
Schade an feiner monatlichen Gage decourtirer werden ſolle. Esfolte iederman in feinem Quartier Licht 
und Feuer wohl in acht nehmen, oder wiedrigen Falls allen durch feine Schuld verurfachten Schaden ſchwer 
zuverantwortenhaben. Es folten die Poften,reifende Perfonen, Fracht⸗Wagen und andere Voituren von 
niemandangegriffen und gefrändt, eine Poft-Pferde, ohne gefchehene Zahlung, irgendwo begehret, auch 
feine Poft-Häufer mit Einquartierung beſchwehret: ale ertheilte Urfunden, Quittungen und Atteftata 
in teutſcher Sprache coneipiret ; von denen commmendirenden Offcierern weder diefe Ordonnanz felbft uͤ⸗ 
berſchritten, noch ihren fubalternen und untergebenen Mannſchafft im geringften darwider conniviret 
werben. 
(e) Ausdem Schwedifchen Haupt-Quartiere wurde diefer Stillftand den ) 3. Septembr. aus Dres 
Den aber den 33.Scptember publiciret. - Seine Majeftätder Königin Schweden verbot in dem Pu- 
blicationssPatenteihren Trouppen, dero Officieren und allen dero Unterthanen alle Hoftilitäten gegen die 
Saͤchſiſchen Länder, Kriegs⸗Volck und Unterthanen: gebot dagegen ihnen in der Güte und mie Höflichkeit 
zubegegnen, allen Schaden und Leid zu verhüsen ; iedoch alle Gemeinfchafft und Zufammenkunffe mie der 
Saͤchſiſchen Miliz zu vermeiden, 
Com- 


letzter Zeiten. 


Commiffariat, fo wol wegen der monatlichen 
Contribution, ald aud) Bernflegung det Ars 
mee mitRationibus,Portionibusundvartie; 
ren, unterreden folten. Sie erfchienen auch 
zu anberaumter Zeit mit denen verlangten 
Documentis und Inftrudionibus von ihren 
Principalen. Es hielt aber fehr ſchwer, ehe fie 
mit erwehntem Commiflariat zu einem folchen 
Conclufofommen fonten, das der Lands⸗ 
Berfaffungund der Möglichkeit einiger maſ⸗ 

en gemäß eingerichtet war. Es beantwortete 
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von Schweden durch dero General- Kriegs; 
Commiflariat projedtirten Puncte, wegen der 
Befchaffenheit des Landes, und defjelben Re- 
venuen: ffellten auch die Unvermögenheit der 
bereit gantz ausgefogenen Inwohner vor, 
und baten unterthaͤnigſt, mit denfelben eine 
gnaͤdige Commiſeration zu haben. Geſtalt 
denn auch der Ober⸗Lauſitziſche Crayß die noͤ⸗ 
thige Deduction forgfältig überlieferte, und 
fich dadurch bey diefen umvermeidlichen Pref- 
furen einiger maffen zuprofpiciren bemuͤhet 
war. (£) Allen dasflehentliche Bitten und 


ieder Crayß die im Rahmen Sr. König. Maj. 





( ) Die Antwort des Marggrafthums Ober⸗Lauſitz auf die gethanen 4; Schwediſchen Propofitio- 
nes an Seine Excellenz den Herrn General, Grafen von Steenbock, und Herrn Generai-Kriegs / Com⸗ 
miſſarium Adlerſtein wurde den 8. Octobr. eingegeben, und beſtund vornehmlich in nachgeſetzten Pun⸗ 
cten: Es waͤre das Marggrafthum, nach Abſterben Churfuͤrſt Waldemari, des letzten Marggrafeng zu 
Brandenburg aus dem Alcaniſchen Geſchlecht ſui juris worden, und habe ſich damals Anno 1319. freywil⸗ 
Lig dem damaligen Könige in Böhmen Johanni Lüzelburgico, mehrer Sicherheit und Schuges willen, 
fubmittirt : dagegen aber von demfelben und feinen Nachfolgern im Königreiche, befage des Submifliongs 
Documents und Privilegii, die theureſte Ver ſicherung erhalten, daß ſelbiges in ſeinem Schutz und Landes⸗ 
Herrſchafft zu feiner Steuer verbunden ſeyn ſolte. Und in ſolcher Abſicht wuͤrden auch von der Zeit an, da 
dieſes Marggrafthum an das Chur⸗Hauß Sachſen gekommen, nicht nur alle vorher erhaltene Privilegia, 
vor abgelegter Erb⸗Huldigungs⸗ Pflicht, beſtandigſt contirmirt, ſondern auch, fo offt, in vorkommenden 
Nothfaͤllen, von denen gehorſamſten Ständen eine und andere treuhertzige Bewilligung geſchehen, genug · 
ſame Reverfales, unter des Landes / Herrn hoher Hand, darüber ausgeſtellt, und, daß dieſe treu⸗-gehorſam⸗ 
fe Bezeugung zu feiner Verbindlichteit gereichen folle, Allecuriver, Bey folder Bewandtniß wäre dem⸗ 
nach alles dagjenige, was bishero Seiner Röniglichen Mlajeftät in Pohlen und Ehurfürfklichen 
Durchlauchtigteit zu Sachfen von denen Ständen des Marggrafthums Ober⸗Lauſitz abgetragen 
worden, als eine treuhergige Bewilligung anzufehen. Daher wüfte man von Domainen gang nichts zu 
fpecificiren: maffen auch erwehntes Marggraftyum bisher feine Ordinair-oder Extraordinair-Quatem- 
ber, ober auch Geſandtſchaffts⸗Koſten abgetragen hätte. Die Bewilligungen erſtreckten ſich iedesmahl 
aufs. Fahre, und wäre, nach Inhalt der beyden Land-Tage-Schlüffe :704. 1705. an Extraordinair-zur 
Defenfion des Landes gewiedmeten Miliz-Beyhülffen, über die 950. Mann, welche nach und nach,zu unter: 
ſchiedenen malen angefchaffer und geftelet werden mÄffen, auf 50000. Rthl. was Ihro Majeftär zu freyer 
Difpofition deftiniret, auf 37000. Schosfe jährlich abzutragen geſetzet worden, Was die Verzinfung 
der Capitalienbeträffe, fo hätten, von Seiten des Landes, beyde Eraiffe nach und nach in die 0000. Rthl. 
ingleichen von denen Städten noch weit gröffere Summen mit euſerſter Muͤhe und Verpfaͤndung derer zu 
den Städten gehörigen Güter, aufgenommen werden müffen, um damit die hohen Bewilligungen zum 
Theil abzuführen, und damit die armen Einwohner bey Sand und Städten, als welchen, ohneden gängli- 
chen Ruin mehrere Steuren abzugeben, als bieher gefchehen, unertraͤglich gefallen feyn würde, bis zu ſtets 
hoffenden beffern Zeiten zu menagiren, Wobey Anno 1704. wegen ber von Seiner Königlichen Majeftäe 
angefonnenen Aufricyeung der Cafernen, Geftelung der Ritters Pferde, und. Introdudtion der Accife, 
gleihfals ein freywilliges Donativ von 50000. Rthl. offeriret worden, um dadurch, nach Inhalt des ans 
gezogenen Sand: Tags-Schluffes de Anno 1794. ſolches Anſinnen zu depreciren. An ſtatt der Bermö- 
gen-Steuer, auf welcher Seine Königliche Majeftär alles unterrhänigften Vorſtellens und Bittens ohns 
geachtet, voriges Jahr beftanden, hätte das Land, nebſt denen beyden Städten Zittau und Lauban, bes 
fage angezogenen fand» Tag -Schluffes s5 104. Rthl. 19, gr, geroilliger und erlege : die übrigen vier Staͤd⸗ 
te Budißin, Goͤrlitz, Cameng und Löbau härtendas ihrige, nach dem ergangenen Ausfchreiben,abs 
getragen. Ferner wären zwar Seiner Königlihen Majeftär und Churfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit An. 
1704. Terminö Bartholomzi 2000, Scheffel Korn, 3000. dito Hafer, famt einer Quantität Rauch⸗ 
Futter abermals, zu treu:gehorfamfter Bezeugung, gewilliget, undındero Magazine nach Sora und 
Mußka eine ſtarcke Beyhuͤlffe geliefert worden : es wäre aber feines von beyden als eine Kornsader Rauch⸗ 
Futter» Steuer angefehen,fondern vor das letztere theils wuͤrckliche Bezahlung geleiſtet, theils aber, wie 
auch die vor die bisher auf Poftirung geftandene, ingleichen auch einquartierte Trouppen gelieferte Foura- 
ge,aufdie jährlichen Miliz · Gelder decourtiren zudörffen, angewiefen worden. Sonſt wäre in Obers 
dauſitz fein abfonderlich Defenſions⸗ Werd iemahls auffgerichter, und alfo auch Feine Steuer davon zu ent⸗ 
richten gewefen. 

Die Accife wäre, als ein Surrogatum der Steuer,zu Auffbringung der Bewilligungen in den Sechs⸗ 
Staͤdten, fo jura ftarlıs Haben, von 9. bis ı 1. Monat mit höchfter Coniternation der Stände, zur Intro- 
duction gediehen, ſintemahl fie diefelbe euferften Fleiſſes, als eine wider das freye Verwilligungs⸗Recht, 
dasdenen Ständen zufommende Jus fub-colledtandi, und den von ursalten Er ber eingeführten Mo- 
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folide Remonſtriren wolte bey der vorge Rthl. 10. gr. 4. pf. auf Nieder⸗Lauſitz aber 
ſchuͤtzten Raifon de Guerre, und benöthigten 18271. Rthl. 13.gr. 5. pf. () Danım die 
Verpflegung der ins Land gebrachten Schwe⸗ Schwediſche Armee, obgedachter maſſen, de- 
diſchen Armee, nicht gelten. Nachdem ſich die logiret worden wars befan Ober Lauſitz 2. 
Deputirten aus den Crayßen der Churfuͤrſtl. Regimenter, nemlich das Kronmanniſche zu 
Laͤnder faſt einen gantzen Monat bey dem Koͤ⸗ Fuſſe, und das Hielmiſche zu Roß. Jenes 
nigl. Schwediſchen General-Kriegs⸗Com. ward in den Budißiniſchen undGamensijchen 
miſſariat vergebens aufgehalten hatten, wur⸗ Crayß verlegt:dieſes aber in den Goͤrlitziſchen, 
den ſie den 28. Octobr. mit dieſer mündlichen Zittauiſchen und Laubaniſchen. Nieder 
Reſolution abgefertiget: Es haͤtte Se.K. M. Lauſitz bekam der Obriſte Goͤrtz mit einem 
von Schweden nunmehr, nach ihrem eignen Regiment Dragoner in ſeine Contribution; 
Gutbefinden, ihre Trouppen aus einander ge⸗ und weil derſelbe einen grvſſen Groll in ſeinem 
hen zu laſſen Ordre geffelt, und ihnen ihre — Hertzen hatte: exercirte er es mit gar groſſer 
Crayße angewieſen, "da fie ſich Qvartiere ſu⸗ Strenge, und ließ kurtz nach feinem Einruͤcken 
chen, und die Contribution nebſt der benöthig dem Herrn Prelaren von dem Stifft Neu: 
ten Fourage fordern folten. Daher koͤnten 
die Stände gleichfalls retourniren, und uf Weil ſich nun die in. beyden Marggrafthirs 
hen, daß fie nicht zu langſam kaͤmen. Jedoch ; ‚mern eingelegte Cavallerie durch ihre Wer— 
möchte aus iedem Erayfje iemand von denen  bumgen in Schlefientäglich verſtaͤrckte, gieng 


ordnung allbereit ergangen war, was die bey⸗ ausgefegten Berpflegungs-Gselder, nebft der 
den Lauſitziſchen Marggrafthuͤmer bey dies ſchweren Contriburion eine faft unglaubliche 
fer Contributions Laſt auf fich nehmen for Geld-Summeauff. © Darum muften Land 
ten:(g) kam auf Ober Lauſitz aufden Mo, und Städte hin und wieder Capicalia auffneh⸗ 
nat Januarium eine Summe von 27407. men: und abfonderlich dielestern unterjchies 


























dum contribuendi laufende Sache, iederzeit allerunterthaͤnigſt und inftändigft depreciret worden : und 
alfo fönten von deren Ertrag nicht die Stände, fondern die Accıs-Einnehmer und Infpedtorgs in dem Ac- 
eis-Collegio der vier Städte Börlig,Lauban,Cameng und Löbau Nachricht geben: dieMagiftrate 
der Staͤdte Budißin und Zittau aber härten bie Accıs-Einnahme, gegen baare Erlegung einer nahmhaffs 
ten Summa Geldes, überfommen, wovon die verhandene Receilt derer gelieferten Quanto Machricht geben 
Fönten, Sonſten wären Feine Land Steuren, auffer denen, welt;e per ınoauın fad-colledationis ‚nach 
geſchehener freyen Bewilligung ſolche aufzubringen von fand und Stätten, fingulis imponiret Würden, 
üblib. Die Trand:und Bier-Steucr, und was nach denen von andern Impoften auffzuñnden, wuͤrde bey 
der Königlichen und Ehurfücftlihen Dauptmannfafft eingenemmen, daher vermoͤchten die Abgeordnete 
derer Stände von deren Betrag Feine zuverlägige Nachricht beyubringen, 

Wegen des andern Palsüs haͤtte es die Bewandtniß, daß, fo offt der Landes/⸗Hetrſchafft von Sand und 
Städten eine Bewilligung geſchehen, beyde Stände fich über den Beytrag vernaͤhmen, und felbigen nad) 
der Proportion von 8. und 7. verrichteten, ſo daß, wenn ı5. aufjubringen wären, das Sand 8. und die 
Städte 7.dazugäben. Und fo dann braͤchte das fand fein Quantum: von denen Herrſchafften vermittelſt 
der Mund⸗ Gut⸗ Steuren von den Unterthanen aber vermittelſt der fo genannten Rauchfangs⸗ 
Steuren auff. Von denen Städten aber colligirte eine iede ihr Quantum, nach dem hergebrachten 
Vernehmen, und der fo genannten Quota, die iedes Ortes wiederum nach dem Quanto und Quaſi, an theils 
Orten nad) dem Kauff-Pretioder Immobilien, nah Schaden, Beytrags⸗Geldern und Steuren impo- 
airet zu werden pflegten. Den dritten Puncebelangend, wären In Ober-$aufig gang Feine Domainen: 
die Sandesherefchafftlichen Intraden aber würden durch die Landes⸗ Hauptmannſchafft eingenommen, 
und ferner weit an die Königliche und Ehurfürfklihe Cammer geliefere. Auſſer diefen wären noch die 
Landvoigteylichen Intraden, fozu Unterhalt des gevollmaͤchtigten Sand» Bolgts,weldhe Charge anie⸗ 
tzo dem Koͤniglichen und Ehurfürftlihen Pringen conferiret waͤre, und der davon dependirenden Juftiti- 
en⸗Aemter zu Budißin und Börlig, nebft denen dazu gehörigen Cantzeleyen und andern Bedienten ges 
wiedmet wären, 

‚(g) Es wurde aus der geheimden Cantzelley in Dreßden de dato 29. Odtobr. angeordnet , daß das 
Marggrafihum Ober-Saufig bey damaliger ſtarcken Eingvartierung auf den fechjehenden Teil der Erb⸗ 
‚ das Marggrafchum Mieder = aufig aber um einen Drittheil weniger geſetzet werden 

olle. 

- (h) Befiche Schwediſche und Saͤchſiſche Staars-Cangelley p. 233. 
(i) Diefe z. Dörffer waren Ratzdorff und Euſchern. Die Ur ache aher dieſes ſtrengen Ver⸗ 
fahrene Fam daher, weil die Schwediſchen Unter⸗Olßcierer die Inwohner wider Ordie all zuhart fractiren 
wollen, und dieſe ſich zur Wehre geſetzt hatten. dene 


leßter Zeiten, 


dene zudem gemeinen Stadt⸗Weſen gehörige 
Dörffer ihren Creditoribus zu Hypotheden 
zinſetn. 

Ehe aber dieſes Reglement geſchahe, hat⸗ 
en die Chur⸗Saͤchſiſchen Laͤnder bereits die 
Monate Septembr. Octobr. und Novembr. 
10c) gröffere Summen an Contribution und 
ouragelieffernmüffen. (k) Denn eslief 
en ſich Se.K. M.von Schweden, bey der a 
ver der Graf Leczynsky gleichfalls einen Koͤ⸗ 
ig bedeuten mufte, mit denen von Sr. K. M. 
a Pohlen mit Vollmacht verfegenen Mini- 
kris in gewiſſe Tradtaten ein:und die Schwer 
iſchen Gevollmaͤchtigten decheten die dem ges 
seinen Wahne nach zu billicyer und Ehriftli 
yer Beylegung des zwiſchen beyden Poren 
ten, Schweden und Chur⸗Sachſen als Ko: 
ige in Pohlen entſtandnen Krieges angeſe⸗ 
ene Conferenzen mit allerhand Sinceratio- 
en und mündlichen Promeflen fo künſtlich 
nd fchlau herum, daß endlich ein Inſtrument 
araus erfolgte,welchesder König in Schwe⸗ 
n vor einen gültigen Friedens⸗Schluß ger 
alten haben wolte: andre aber vor ein Ano- 
‚alifchesund wider alle Billigfeit lauffendes, 
m Theil erzwungenes, zum Theil aber mit 
ft abgelocktes Wejen hielten. (I) "Unter 
ſſen derung die fremde Macht vor dießmahl 
ch, undder fo genannte Alt⸗Rannſtaͤdti⸗ 
yeriedens. Schluß mufte aufdie Schwer 
sche imabläßige Sollicitation ratificirt und 
blicirt, ja auch nad) und nach zur Executi- 
gebracht werden. Eheaber Se.K. M.in 
ohlen von dem Schluſſe der Alt Rannſtaͤd⸗ 


chen Tractaten völlige Machricht erhielten, 


riethen ſie den 29. Octobr. mir dein Schwe⸗ 
chen General Mardefeld bey Kaliſch in 
hitziges Gefechte. Weil nun die Schwe⸗ 
n bey demſelben ſo einbuͤßten, daß Der Ge- 
ral, ſo fiecommendirte, nebft 4. Obriſten, 
Dbriften;Lieutenants, 2. Majors, 27. Ca- 
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pitains, 4, Rittmeiftern u. ſ. f. ingleichen der 
Woywode von Kyow Potocky , nebſt feiner 
Gemahlin, und der Cron⸗Kuͤchenmeiſter 
Tarlogefangen wurden: hätte der König in 
Schweden diefes vor den König Anguſtum fo 
glorieux und glücklid) ausgefalleneTreffenlies 
ber vor einen Friedens⸗Bruch gedeutet. Al⸗ 
fein ex ließ fich doc) auff andere Gedancken 
bringen: bevorab, da Se. Königliche Maje⸗ 
ſtaͤt in Pohlen, nach erhaltener Nachricht 
von dem gemachten fu genannten Friedens; 
Schluffe ſich gang unvermuthet, ihre Linder 
zu confoliven,in hoher Perfon einfanden,und 
ſich mit Sr. Königlichen Majeſtaͤt inSchwes 
den anfänglid) in derv Haupt-Ovartiere, 
nachmals aber auchin Leipzig unterfchiedene 
mahl perfünlic) abouchirten. (m) Ob 
nun wol Königs Ar gufti Majeſtaͤt bey ihrer 
Ankunfft die Sachen in einem gang andern 
Stande fanden, als deroſelben von denen, fü 
fie, unter der Berficherung, daß der Königin 
Schweden bey ihrer perjünlichen Gegens 
wart viel leidlichere Tradtaren placidiren wuͤr⸗ 
de, aus Pohlen heraus gelocket hatten, beyge⸗ 
bracht worden war:auch deswegen gegen ihre 
bey dieſem FriedensWercke uͤber die Limites 
ihrer Inſtruction und Pflicht geſchrittene Mi- 
niftros eine höchft empfindliche Ungnade ſpuͤ⸗ 
ven lieſſen: fomuften fie doch, ihre Länder von 
der unerträglichen Laſt zu befreyen, fich, aus 
Landes /vaͤterl. Gnade gegen ihre Unterthang, 
refolviren, die in ihrem Mahmen ratihibirten 
Conditiones pronunc nach und nach zuad- 
impliren trachten. Und weil unte: felbigen v0% 
nemlich dieſe war, daß fie vor. ihre Perſon, wo⸗ 
fern fiedie Pohln. Stände anders gleichfalls 
ihrer ihnen verpflichtetenObligarion erliejjen, 
fich der Pohln. Erone begeben wolten: zogen 
ſie dero Hofſtatt und Trouppen aus Pohlen 
heraus: (n) und bequemten ſich auch ſonſt zu 
allem, was den Abmarſch der dein Lande indie 


—n 

















(k) Es hatte dag Marggraftgum Ober Lauſitz ieden Monat 40638. Rehl. tragen mäffen: und aifo 
r auf die Stadt Börlig allein in diefen decy Monaten eine Summe von 15305. Rehl. 2 1.51. 9.pf. ohne 


‚ern Aufwand gefummen. 


(1) Eine gewiffe Hochfürftliche Perfon hatte Damals von denen Alt Rannſtaͤdtiſchen Teoctaten fole 


des Raifonnementgeführet: Man hätte auf Schwediſcher Seite dein Könise in Pohlen einen Frie⸗ 
angemuthet, der über alle Berriunfftwäre. Daher macht auch der Autor der «ne. ones fur les der- 
res Revolutions de laPologne p. 238. und folgenden allerhand reflexions über die Unglitigfeit der von 
bwediſcher Seite dem König AUGUSTO angemutheten und aufgedrungenen Hit: Rannſtaͤdtiſchen 
cdeng-Artcul. Daher fügter auch p. 248. Könige AUGUSTI nachmals publicirtes dianifeſt ben, in 
dem P.267. augenfheinlis dargethau wird,daß man aufSaͤchſiſcher Seite zu damaliger Ratihiosrung 
s Friedens unverantwortlich gedrungen worden fey. . 

(m) Körigs Augulti Majeftät pallirte den 15. Decembr. durch Görlig über Budißin nach 
den, von dar nach Leipzig, und hielten die erſte Unterredung mit Sr, Maj. dem Könige in Schweden 
Jüntersdorff. 

(n) D e Königliche Hoffitatt fam den 24, Januar. des angegangenen 170 7den Jahres in Goͤrlitz 
und hieleden folgendineinen Raſt⸗ Tag. Es befand ſich bey — * der Koͤnigliche en 
3 ange 
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Länge unerträglich fallenden Schwed. Armee, 
und fonderlic des ſich dabey befindenbden, und 
denenihrem Könige und Churfürften treuer; 
gebenften Sachfen viel Thränen auspreffen; 
den Stanislai Leczinsky, befchleunigen zu fon; 
nen ſchien. Allein ohngeachtet, in folgendem 
Jahre, das Graß in den Stand gediehe, daß die 
Reuterey hätte ſubſiſtiren koͤnnen: fo lieſſen 
ſich die Herren Schweden doch die Saͤchſi⸗ 
ſchen Dvartiere fo gefallen, daß fie den gantzen 
Sorner durch darinnen hin paflirten: und in⸗ 
zwifchen ihre Regimenter von der eingetriebe⸗ 
nen Contribution (0) mit fchöner Montur 
verfahen: auch fonft alles ſuchten, was zu Re- 
montirung der Artillerie-Pferde, (p) und zu 
Erleichterungder aufdem Ruͤckmarſch beforg; 
lichen Travaillen dienlic) war. 

Nachdem alfo der Frühling eintrat, ‚hatte 
Laufig wegen der aus Pohlen eingeruͤckten 
Sächf.Reuterey,und bereits den ganze Win⸗ 
ter gehabten Schwed. Einquartierung, dop⸗ 
pelte Berpflegung zu entrichten. Die Schwe⸗ 
den urgirten noch den Monat April ihre be; 
dungene Contribution, ingleichen auch) ihre 
Rationes und Portiones. Und vor die eingvar; 
tierte Saͤchſ Reuterey (q) mufte auch geforgt 
werden. Daher gefchahe es, daß im Monat Ju- 


— Laufisifche Geſchichte 
nio eine dreyfache Saͤchſiſche und zweyfache 


Schwediſ. Verpflegungs⸗Steuer angeleget 
ward.Es hatte aber S. K. M. und C. Durchl. 
die hohe Landes⸗vaͤterl. Gnade, daß ſie die wie⸗ 
der introducirte General-Accife die zur 
Schwed. Verpflegung erforderte Koſten tias 
gen helffen lieſſen. Ob nun woldie Schwedi⸗ 
ſche Miliz nach der im Monat Majo angegan⸗ 
genen, und ſo weiter continuirten Muſterung 
wieder in die Divartiere geruͤcket war:ſo folgte 
doch gegen den ausgehenden Monat Augu- 
ftum der völlige Abmarſch. Denn den 26. Aug. 
marchirte das von Camentz aufgebrochene 
Eronmannifche Regiment Infanterie durch 
Görlig nad) Lauban zu: den 29. folgte der 
indem Alt-:Rannftädtifchen Friedens inſtru 
ment Polnifiher König zu feyn pretendirende 
STANISLAUS mit feinem bey fich habenden 
Comitat, und der ihm unter dem Hrn. Obris 
ften Randkezugegebenen Efcorte, Ernahm 
fein Dovartier,iwie im Einmarfche, zu Heñers⸗ 
dorff auf dem Hofe:die ihm fo wol zugehörige 
als auch zugegebeneCavallerie aber, wurde auf 
die umliegenden Dörffer verlegt. Folgenden 
Tag hielten fie einen Raft-Tag : brachen aber 
den zo. weiter fort nach Pohlenauf. Und auf 
folche Weife folgten auch die andern Regis 
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Vater, ‚Pater Vota, dem fein Qvartier in der Nicolai-Straſſe in des ſel. Herrn Faͤrbers Haufe afligniret 
war. Nuntrafffiche, daß diefer Pater, der nunmehr verftorben, gleich damals z. vornehme Schleſiſche 
Cavalliers bey ſich zu Gaſte hatte: mit dieſen und auch einigen aus Goͤrlitz dabey ſitzenden ließ ſich der Herr 
P. in allerhand Theologiſche und Politiſche Diſcourſe ein, alſo daß ſich alle Anweſende über eines bereits 82. 
jährigen Mannes artige Einfälle, expedite Expreflioncs, converſable Conduite, und in allen vorfallen- 
den Materien hervorleuchtende Wiffenfchafft verwundern muften. Er wufte auf ales.ein artiges Hiſtoͤr⸗ 
gen vorzubringen. Und als die beyden Schleſiſchen Cavalliers viel von Italiaͤniſchen Sachen mir ihm 
difcourirten,und unter andern von den auf beyden Seiten des euferen Platzes an der berühmten Kirche zu S: 
Peter aufgeführten Gängen geredet wurde: der Herr Wirch aber folches aus dem im Miſſon p. 606. bes 
findlichem Kupffer wieß: wandte er ſich mic dieſem Kupffer gegen feinen Nachbar, und fagte: Scisne quid 
. judichde höc Palatio nonnullitulerint? Da nun foldyes dem andern unbewuft war, fagte der Herr Pa- 
ter: man fagte von dem Pabſte, der diefen Palais gebauet hätte : 
Hoc ad mingendum nobile fecit opus. 

Denn die Kutſcher, derer Herren bey dem Pabfte Audienz fuchten, oder fonfk aufwarteten, pflegten unter 
die Schwiebboͤgen viel unflätige Pfügen zu machen, 

(0) Es hatte in dieſen Monatendie Stade Görlig auf ige Contingent allein ieden Monar 6334. 
Mehl. 5. 97.6. pf.zuentrichten. Ingleichen wurden auch die Rationes in Naturä, die Mund-Portiones 
aber mit baarem Gelde zu liefern angeordnet, und eineiede Portion täglich auf 8. gr. angefett. Uber dies 
fes muften auch ordentliche Taffelsund bisweilen allerhand Donativ-Gelder, ingleichen ein monatliches 
Contingent vor dad in Cameng liegende Eronmannifche Regiment angeleget werden : alfo;daß beyal: 
Ien diefen erzwungenen Abgaben eine unglaubliche Summe heraus fam, Und der Modus exigendi mar 
ſehr ſcharff. Diegelieferte Fourage wurde nicht gemeffen, fondern gehäufft und eingedruͤckt gefordert. Und 
wenn felbige nicht in dem Moment, da fie gefällig war, geliefert ward : hatte man augenblicklich die Execu- 
tion auf dem Salfe, 

(p) Esverlangte S. M. der König in Schweden von dem Marggraftgum Ober-£aufig 61J. Pferd 
zu der Artillerie: fedes ward zu 50, Specie Rthl. angefchlagen, und alfo betrug die Summa, fodichfals 
erleget werden folte, 3075.Spec. Rthl, oder 4100. currente Thl. 

(9) Es marchirte zwar den 23, Majider Obrifte Winckel mit feinem Regimente nach Brabant: 
allein den 4, Junii marchirten hingegen 9. Compagnien in Börligein: nemlich 4. Compagnien Curaf- 
firer von dem Demnitziſchen Regiment: 3. Compagnien gleichfalls Curasfiree von dem Beuſti⸗ 
feben Regiment, und 2. Compagnien Dragoner von dem Bolgifcben Regiment, und lagen bis den 

2 1, Auguſti inden Qvartieren, 
menter 


leßter Zeiten. 


menter einander immer nach. Der Obrifte 


Soͤrtz hätte mit feinem in Wieder-Laufig auf 
2000. Köpffe angewachfenen Regimente 
gerne auchvonder Mufterung wieder in die 
DMovartiere rüden mögenzalleinder Herr Feld⸗ 
Marſchall Rheinſchild merdte,daß er ſo dañ 
dem ohnedem genug gequaͤlten Lande an dem 
letzten Drangſale auch noch das empfindlichſte 
zu koſten geben moͤchte: darum commendirte 
er ihn ſtehendes Fuſſes den March anzutreten, 
und verdiente dadurch bey denen in groſſer 
Furcht ſteckenden Inwohnern vieles Lob, und 
auch nicht mindern Danck. 


Se. K. Mäin Schweden blieb zwar noch in 


ihrem Haupt⸗Quartiere, bis die mit Ihro 
Kayſerl. Diaj.obhandene Convention durch 
dero Abgefandten den Herrn Graf Vratislaw 
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diehen war : Cr) fo dann aber brachen fie mit ihr 
rer ſaͤmtlichen Hofitatt und Leib-Guarde in; 
gleichen auf: richteten auch den March ſo ein, 
daß fie Sr. K. M und Ehurfl.Durchl.indero 
Refidenz-Stadt Dreßden gang unvermuthet 
eine Abſchieds⸗Vilite gaben: (s) aber felbige ſo 
eilfertig machten, daß man ſelbiger keine ſon⸗ 
ſten braͤuchliche Chr: Bezeugung und Bedie⸗ 
nung leiſten konte. Jedoch wurden ſie von Se. 
M. dem Koͤnige Auguſto ein Theil Wegs bis 
vor das Pirniſche Thor begleitet, und bey Loß⸗ 
brennung des auf den Waͤllen ſtehenden Ge⸗ 

ſchuͤtzes mit unterſchie denen Ab ſchieds⸗Schuͤſ⸗ 
ſen beehret. Sie ruͤckten alſo über Biſchoffs⸗ 
werdein OberLauſitz ein, kamen den 10. in 
Reichenbach, und nahmen ihr Qvartier auff 
dem Ober⸗Herrn⸗Hofe, wofelbft ſie den I. eis 
nen Raſt⸗Tag und zugleich ihre Sonntags⸗ 





gleichfalls den’ ser zu ihrer Richtigkeit gr Andacht hieiten Den kamen fie mit einem 
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Cr) Die Welt⸗bekannte Alt⸗Rannftaͤdtiſche Convention zwiſchen Ihro Kayſerl. Maj. und dem Koͤ⸗ 
nige in Schweden iſt, auſſer andern dißfalls edirten Schrifften, auch in dem LXX. Theil der Europæiſchen 
Fama p.724. ſeqq. zu befinden. Und die Haupt⸗Puncte beſtehen darinnen: Es ſolle denen Schleſiſchen 
Ständen das in dem Weſtphaͤliſchen Friedens / Schluſſe verliehene Exercitium Religionis ungekraͤnckt ges 
laffen, und was felbigem zuwider geſchehen, verbeffert werden: alle nach erwehntem Sriedens-Schluffe weg⸗ 
genommene oder gefperrte Kirchen follen in vorigen Stand gefiget werden: denen Kirchen vor Schwei« 
nig, Jauer und Glogau foll nicht allein mehr Kiechen-Diener anzunchmen , fondern auch Schulen auf: 
zurichten frey ſtehen: An denen Orten, wo das Exercitium Religionis denen Augsburgiſchen Confelliongs 
Verwandten verboten, fol ihnen gleichwol frey ſtehen, ihren Gottesdienſt privatim inihren Häufern zu . 
halten, Evangelifcye Preceptores vor ihre Kinder anzunchmen,an benachbarten Evangelifchen Orten traus 
en,tauffen, begraben zu laffen, wenn dem Pfarrer des Eatholifchen Dres feine Gebühr entrichtet worden : 
ingleichen fol denen Evangelifchen Pfarrern frey fiehen, auf Erforderung,igre in Catholiſchen Drten woh⸗ 
nende Glaubens⸗ Genoſſen zu communicireh, ingleichen denen Gefangenen und zum Tode Verdammten 
mit der Communion, Begleitung und Trofte beyjuwohnen. Diein der Augsburgiichen Religion zuges 
shanen Guͤtern eingepfarrte Carholifche Herrſchafften und Inwohner folen denen Evangelifchen Geiftlis 
hen die Zehenden, und andre zur Taxa Stolæ gehörige Accidentia, entrichten. Es foltendenen von Evans 
geliſchen Eltern gebogenen Wanfen feine Catholiſche Bormünder oder Curatores aufgedrungen,noch felbis 
ge in die Cloͤſter geftecket und zur Catholiſchen Religion genoͤthiget werden: fondernes folle denen Mürtern 
frey ftehen, in Ermangelung eines Tutoris Teftamentarii oder Legitimi, ihnen einen ihrer Religion zuges 
thanen Tutorem oder Curatorem augzubitten. Die wegen der Religion vorfallenden Sachen follen von 
denen Herren Lande Hauptmännern Feinesweges zur Execution übergeben werden, ehe fie an das Königl. 
Ober⸗Amt oder Se. Kayſerl. Maj, felbft zur Entſcheidung verwiefen worden, Die Ehesoder andre die 
Religion angehende Sachen, follen entweder gar nicht vor Catholiſche Confittoria gezogen, oder doch nach 
denen der Augsburgifchen Confeflion gemäffen Rechten beurrheiler: indenen Fuͤrſtenthuͤmern aber, wo zur 
Zeit des Weftphälifchen Friedens Confiftoria A.C. gemwefen, felbige wieder angeordnet werden, iedoch (alvä 
appellatione ad fummum Principem. Es follen Feine Kircyen und Schulen mehr, an denen Orten, wo 
dasExercitium A. C. verbleibet, weggenommen, fondern bey ihren Pfarrern und Schul:Dienern, auch 
dem Rechte, felbige zu beruffen, aller Contradidion der wiedrigen Glaubens: Verwandten ohngeachtet, 
gefchügger werden, iedoch (alvöjure Patroni. Esfolendie Evangelifhen von Adel, Vafallen und Unters 
thanen, von denen Aemtern, dazu fie tüchtig, nicht ausgefchloffen, noch an Berfauffung ihrer Güter und 
Begebung auffer Landes gehindert werden. Es würde fih Se, Kayſerl. Majeftät nicht weigern denen 
freundlichen Erinerungen Sr. Königl. Majeftät von Schweden, und anderer Evangeliſcher Fürften und 
Ständerwegen mehrerer Religions⸗Freyheit ſtatt zugeben, Es wuͤrde Se, Kayſerliche Majeftär anords 
nen, daß alles verabredete und verglichene, zu gefegter Zeit, bewerckſtelliget, und allen Articuln die Krafft 
eines zu ewigen Zeiten gültigen, und durch feine wiedrige Referipta oder Befehle gebrecplichen Geſetzes zuges 
d werde, " 
nr Der König in Schweden famzu Dreßden incognitö unter das Thor mit gar wenigen Perfonen, 
die fih,auf der Wache Befragen,nur vor bloffe Schwedifche Officiers ausgaben, und fo lange ftille hielten, 
bis fie auf des Commendanten Ordreeingelaffen wurden, Als fie aber bey der Haupt» Wache vorbeyritten, 
wurde Se. Maj. von des Hn.General Slemminge Excell. erfannt,und von demfelben auf das Schloß bes 
gleitet. Sie abouchirten ſich aber mit de8 Königes AUGUSTI Maj.wie auch Ihro Maj. der Königin,gar 
luctzbeſahen in dero Begleitung die Feſtung, und eilten fo dann wiederum zum Pirnifchen Thore nn 
en = einen 
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kleinen Gefolge zu Pferde in Görliß,ritten in 
vollem Galoup aufdie Haupt⸗Kirche zuS.Pe- 
triumd Pauli zu,ftiegen dafelbft ab,und befahen 
nebft denen bey fich habenden (x) nicht allein 
die Orgel, fondern nahmen fich auch die Muͤ⸗ 
he,daß fiebis zu der groffen Glocke ftiegen, un 
fich gar fehr gnädig und wohlgemuthet bezeug- 
ten. (u) Als fie wieder zu Pferde faffen,und die 


groffe Menge des anweſenden Boldes fahen, . 


hatten fiedie Gnade vor daffelbe, daß fieeine 
ziemliche Weile ftille hielten, und ſich die an: 
svefenden ungehindert fehen lieffen. So dann 
ritten fie auf das H. Grab, machten aber von 
demjelben fein fonderliches Fair: fondern beſa⸗ 
henes nur oben hin, Cw) und ritten ferner um 
die Stadt herum, zum Frauen-Thore herein, 
die Nonnen⸗Gaſſe hinab, durch das ſchwartze 
Gaͤßlein in die Brüder-Gaffe, von dar weiter 
abwärts zum Neiß-Thore hinaus, und redta 
auf Lauban zu. Eheaber Se. M. mit ihrer en: 
gen Suite über die Neiß⸗Bruͤcke pafirte , fam 
die Compagnie der Einfpänniger, ingleichen 
auch die Cavallier-oder Königl. Trabanten⸗ 
Guardedie fo genannte Kahle herab marchist: 
die Königl. Hofitatt und Bagage aber folgte 


lob!der ihm fehr beſchwerlichen (x) Armee wie 
derloß; der man —5 — den Nachruhm ge⸗ 
ben muß, daß ſie bey dem Abmarſche, auſſer 
dem ziemlich weit mitgenom̃enen Vorgeſpañ, 
niemanden einiges Leyd zugefuͤget hat. GOtt 
ſetze kuͤnfftig hin dieſe beyde nahe Königliche 
Anverwandte in eine ſolche Harmonie, daß ſit 
einander niemahls wieder mit gewaffneter 


in einer groſſen Anzahl Wagen und Pferde Macht zuſprechen dörffen! 


¶) Es harte Se. Maj. des Hn.Adminiftratoris von Hollſtein und Biſchoffs zu Lübeck Hoch⸗ 
fuͤrſtl Durchl. den Pringenvon Wirtenberg, General Creutz und 10, andere Cavalliers ben ſich. 
Des Heren Adminiftratoris Hochfuͤrſtl. Durchl. aber beurlaubte ſich mit Sr. Maj ohnweit der Stadt, 
hielt im Hirfche Mittags: Taffel,und gieng fo dann wiederum zuruͤcke nach ihren Landen. 

Cu) Der König in Schweden bezeigte,bey Befichtigung der Görligifchen Haupt» Kirche fein befondes 
res Vergnuͤgen durch unserfchiedliche plaifante Reden. Denn als aufder Orgel unterfihiedene anmurbige 

Megifter,und darunter eins gezogen wurde, das der Erbauer den Jungfer⸗Baſs tituliret hat; fieng er mit 
dem Organiften über diefe Benennung einen fherghafften Difcoursan. Und als er an die groffe Glock 
fchlagen laffen wolte,damit er derfelben Klang vernehmen Fönte: der Edituus aber fich eines daher zu ver⸗ 
murhen fichenden Auflauffs beforgte ; fagte der König: Der Aufflauffift bereits geſchehen; und ließ 
alfo den Klöppel rühren,mic der Approbation,daßihm der Thon fehr wohl gefiele. 

(w) Gleichwie Se.Maj.die Bedienen der Haupt⸗Kirche gar genädig regaliret harte: alfo Lieffen fie 
auch den Cuftodem des H. Grabes eine Probe ihrer Königl. Magnificenz genieffen, und binterlieffen derge⸗ 
ſtalt an beyden Drten ein gar gnädiges Andencken. 

(x) Esift aus dem An. 1707. publicirten, und indem LXIX. Theil der Europzifchen Fama p. 680. 
befindlichem Schwedifchen Hofsumd Kriegs⸗Staat zu erſehen, daß der König in Schweden mit 18934. 
Mann Cavalleric und Infanterie in Sachfen eingeruͤckt, und hingegen mit 3.1836. Mann wieder ausgezo⸗ 
gen.. Wenn nun die Koͤnigl. Hof⸗Statt, Cantzelleh, Generalitaͤt, Corps der Trabanten , ingleichen die jur 
Artillerie und Fortification gehörige Officiers und Bedienten,nebft dem zu einem feglichen gehörigen Train, 
dazu gefhlagen werden: kan man leicht abnehmen,daß eine folche fremde Mache dem guten Sachfenstande 
Fahr und Tag zu verpflegen unermeßlich ſchiver gefallen ift. 
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Lauſitziſcher Merckwuͤrdigkeiten 
Anderer Haupt-Theil, 


in ſich haltend 
Theologiſche und Mirchen⸗Rachen. 


B die Menfchen,nach der bey 
dem BabpylonifchenThurms 
Bau gejchehenen Zerftreus 
ung, mehr auff ihre Com- 
modität gefehen, und ans 
fänglich ihre Wohnungen 
nurin warmen Climatibus 

oder, teutfch zu reden Erd⸗Strichen ge 

fucht haben: oder ob fie, aus Antrieb einer 
befondernCuriofität,fich demPolo zugewẽdet, 
und vor allen Dingen gegen die Falten Nord: 

Länder zu gereifet ſeyn, ift eine Sorge , wel: 

che nicht fo wohl zur eigentlichen Hiftorie, ald 

zur Philologie gehüret. (a) Genug daß 
der Terminus a quo die Morgenlaͤnder blei⸗ 
ben, und alſo die gegen Norden und Suͤden 
gelegenen Landſchafften beydes ihr Volck und 
ihren Gottes⸗Dienſt aus Morgenland em; 
pfangen haben. Weil nım Europa zuför- 
derſt von den Nachkommen des Japhets ein; 
genommen worden: (b) dieſe aber nach und 
nach des wahren GOttes vergeffen, dem Ge⸗ 
fchöpffemehr als dem Schoͤpffer gedienet, ja, 

Das Bildniß GOttes in das Bildniß der Cre⸗ 

aturen verwandelt haben; und der Geſtalt 

in lauter Blindheit und Verſtockung ihres 

Hertzens einher gegangen ſeyn, ſo iſt mit ſol⸗ 

chen Leuten, ſo wohl in Europa uͤberhaupt, 

als inſonderheit in Lauſitz, das unſelige 

Heydenthum, und der demſelben anhangende 

verdam̃liche und vvn GOtt hoͤchſt verfluchte 

Göͤtzen Dienſt ausgebreitet worden. Bor: 

nehmlich aber trug die jo genannte Theolo- 

gia Mythica zu dieſem Goͤtzen⸗Dienſte gar 





ein groffes bey. Denn ob gleich die Lirhe, 
ber derjelben, unterihren dundlen Rägeln, 
ihre gutePhyfijche, Echifche und Politifche Ge; 
danden hatten: und in ihren Lehren nicht eben 
eine Goͤttliche Verehrung gegen die Ger 
fchöpffe, fondern nur einige Hochachtung 
und gebührende Anwendung derfelben fuch: 
ten, foverftunden doch die Einfältigen der; 
gleichen Abftcht nicht; und famen daher auff 
die irrigen Gedancken, daraus der verdammte 
Gögen ; Dienft nachmahls entftanden ift, 
Was die Hugen Fabel-Lehrer Aaryrice vers 
ftanden haben wolten, nahmen die einfältigen 
vor Ernſt an, und meynten durch die Eris,Ve- 
nus, Martem, Lavernam, Vacunam würden 
folche Götter und Göttinnen angedeutet, die 
man zu verehren fehuldig wäre: dadoch folk 
e Lafter Dadurch angedeutet wurden, die die 
elt,durchihreLuft- Seuche, zur er 
Ungebühr, verdammlic) vergötterte. as 
fie aueh) dogmatice geſchrieben, und in Natuͤr⸗ 
lichen oder Policifch» und Hiftorifchem Vers 
ftande angenommen haben wolten, nahmen 
fiein Theologiſchem Berftande an: Daher 
hielten jieden Jovem, Eolum, Neptunum und 
Plutonem vor wuͤrckliche Götter, da fiedoch 
nur Bilder der vier Elemente heiffen folten, 
Und ſo gieng es aud) mitder Cerere und dem 
Vulcano her. Jener folten fie nicht eben 
Menichen, fondern nur Menichen-Dände, 
dag ift, zu dem Acker Bau benöthigten Fleiß 
opffeen: und andiefem folten fe ein Beyſpiel 
nehnten, wie man fich in Rünften und Hand, 
werden üben konte. Eben aljo folten fie auch 


(a) E86 haben ſchon die alten Scythen behaupten wo.en, deßt die Nordiſchen Weit-Thelle cher, als 


die Süplichen bewohnet worden, wie bey dem JuftinoL. II. c. 1. pro und contra zu erſehen ift, Mach dies 
ſem haben auch Die neueren Mordifchen Scribenten, und fonderfich dirjenigen,die das Alterthum der Schwer 
diſchen Nation yon der erften Welt-Theilung nah der Suͤndfluth herführen, diefe Meynung immer mehr 
pouſſiret. Daher hat fich fo wohl Puffendorff. Part. II, feiner Einfeitung, bald anfänglich darauff bezo⸗ 
gen, daß die Curiofität dieerften Bewohner der Welt dem Polar-Sterne und der Sonnen: Höhe nachzu⸗ 
forfchen angetrieben, als abfonderlich Rudbeck in fiiner Atlantide P. I. c. 3. 

(b) Es find zwar von des Japhets 7. Soͤhnen nur 2 in Euröpa anfäßig worden, nemlich Thiras und 
Javan, deren jener Thracien und Myfien, diefer aber Griechenland, Ytalien, Gallien und Spanien mit 
Voͤlckern angefüllee. Allein ihre Nachkommen haben ſich fo ausgebreitet, da man ihren Vater Japhet 
mit allem Recht vor der Europäer erften Stamm Bater angeben Fan, Wer ſolches weirläufftiger zu (es 
fen begehret, kan in Bocharti Phaleg oder GeographiaSacra , und zwar deffen drittem Buche, völlige 
Machricht finden. Wiewohl auch Hornius in feiner Arca Nox p.1or. fegq. davon handelt, ohngeachtet 
er in einem und dem andern Paflu yon dem Bocharto zu diflentiren ſcheiner. 


A2 bey 


4 Lauſitziſcher Geſchichte II. Theil 


bey demBaccho und Mercurio: ingleichen 
auch beyder Diana nicht Geiftliche, fondern 
Wirthſchafftliche Gedancken haben, und 
dem Wein-Bau, der Kauffmannjchafft, wie 
auch der Jaͤgerey obliegen lernen. So a 
ber gieng es bey diefer an fich felbit gar wohl 
‚gemeynten Intention nach dem alten 

prichwort her , bey demes heißt: optime 
cogitata fzpe peflim&eveniunt: die beften 
Sedanden verfehlen den gefuchten End- 
zweck. Und auff ſolche Weiſe geſchahe es 
aͤuch in Lauſitz, daß aus ſolchem Mißverſtan⸗ 
de fchnöder Goͤtzen⸗Dienſt einriß. Denn da 
ſich die Semnones, und auch inſonderheit in 
Dber-Laufig die Hlingi einfegten, brachten fie 
dentollen Wahn mit ſich ind Land, daß die 
HERTUM, oder eigentlich die Erde, welche 
die Egyptier unterihrer ISIS angedeutet wiſ⸗ 
fen wolten, eine Göttin wäre, die man mit 
religieufen Ceremonien verehren müffe. (c) 


Ob auch gleich die Vandali und nad) dieſen 
die Serbi oder Sorabi der Seninonum verlaffes 


ne Plaͤtze unterihre Herrſchafft brachten, ſo 
ward doch der ſchnöde Goͤtzen⸗Dienſt durch 
ſie nicht gehoben, ſondern nur in eine an⸗ 


dere aͤuſſerliche Form gehracht. Denn fie 
führten gleichfals ihre Götzen, nemlidy den 
Prono,Crodo, Triglat, Pierowiz, Ragowiz 
und Svantowiz ein. (d) Ingleichen hat 
ten fie auch denBelbug undZernebogzu ihren 
Abgdttern auserfehen, und ſich dergeftalt den 
andern gleich bezeugt, die zwey hohe Gott⸗ 
heiten ſtatuirten, von derer einer alles Gute, 
von der andern aber alles Bpfe feinen Ur⸗ 
prung haben folte. (c) Vornehmlichaber 
* die Lauſitziſchen Sorben ihren Flynß, 
der nach etlicher Dieynung auff einem: Berge 
an dem QOveiß, nad) andern Vorgeben aber 
auff einem Berge an der Spree, bey Budif: 
fin, feinen vornehmften Verehrungs⸗Platz 


en En u Eu ——s — — 
10) Von dieſem unrecht eingenommenen Berftande der Mythologix und Philofophix Symboli- 
cx, fo wohl Phyficz als Moralis, handelt der gelehrte Voſſius Lib. IX. Theolog.Gentil. fonderlich im XVII. 
und folgenden Capituln. Bon der Seinnonum ihrer Hertha oder Hertho aber handelter im XL. Cap- 
p-829.b. dafelbft giebt er auch zu erkennen, daß, weildiefe Hertha von Küßen gezogen worden, darunter 
ohne allen Zweiffel der Ackerbau angedeutet worden ſey. Ob nun wohl zwiſchen ber Ifis und der Hertum 
oder Ertum von denen Philologis noch ein groffer Unterſchied gemacht wird, indem ihrer viele durch die 
Iſis nur den Mond verftanden haben wollen, wie Johannes Baptifta Cafalius in feinem Tradtat de pro- 
fanis Agyptiorum atque Romanorum, ac Sacris Chriftianorum Ritibus Lib.L.c.4. p. m. 12. aus des 
Theodoreti Serm. III. de Diis & Angelis erweiſet. Allein Kircherus erweifet dagegen Turris Babel. 
L. III. Se t. I. c.3. p.142. daß die Egyptier aus leder Krafft des Monde eine befondere Goͤttin gemacht, 
und alſo auch dieCererem oder Ertum unter der Iſis begriffenhaben, Daß alfo die Semnones die lidem 
überhaupt verehret, meldet Tacit.de Morib. German. c.9. und alfo auch Jodocus Willich. in feinen 
Obfervation.P.H. c.14. Undobgleihdie Ertum hauptfächlich bey denen Nuithonibus oder denen ges 
gen Norden wohnenden Semnonibus auff einer Inſul der Oſt⸗See verehret worden, twie aus dem Tacito 
c.40. deM.G. und Jodoci Willichii P.II. c.19. zu erfchen iſt; fo iftes doch wahrfcheinlich, daß diefer 
Goͤtzen⸗ Dienſt fich mit denen von der Oſt⸗ See gegen die Spreu herauff gejogenen und an der demnoner⸗ 
Stelle eingefeffenen Wandalern gleichfalls herauff gezogen hat. 

(d) EliasSchedius führer Syngr. IV. c. ı1. den Prono von einem der berühmten Brennorum her, 
deren in denen Geſchichten vier angetroffen werden. Denn dererfte, deffen Aventin.L. I. Annal. Boicor. 
erwehnet,foll an der Oſt See geherrſchet Haben, und nach feinena Tode vergöstert worden feyn, Sein 
Haupt⸗Tempel war in Wagria bey Provenau,faut Bangerti ad Helmold. p. 126. Trigla oder Triglat 
war eindregföpffigrer Göge, und deutete nichts anders, ale den Miond, oder die Diana, fo die Egyptier Ifis 
nenneten, mit ihrer Krafft im Himmel, über der Erde und unter der Erdean ; denn das bezeuget der in defr 
fen Hand befindlihe Mond. EliasSched.Syngr. IV. c. 10. p.500. Sein vornehmfter Tempel war auff 
dem Harlunger-Berge bey der Stadt Brandenburg. Crodo war fonderlidy derfelben Slaven Böse, 
die fih in Sachſen, und fonderlih auff dem Harg eingefeger hatten, und ſchien den Saturnum fürzubilden ; 
den Abriß findet man in des Henninii Annat.ad Epift. I. Itin. Tollii p.3r. Ragowiz oder Rugiewiz 
fol ein fiebenköpffiger, Pierowiz aber ein fünffköpffiger Goͤtze gewefen ſeyn den die Meißniſchen 
Slaven fonderlich verehret haben. Vid.M. Amadei Schmelg A. 1698. zu keipzig gehaltene Diſſert. $.20. 
Svantowiz war eigentlich ein Göße, darunter die Sonne angedeufet wurde; daher hieß fein Dame fo viel 
als heilig Licht, Vid.M. Joh. Petri Ludovici Refpondente Michaele Frenzelio A.1692. zu Viteb, 
gehaltene Differt. de IdolisSlavor. $. 12.fegq. Deffen Here Bruder, Herr M. Abraham Stengel, 
Paftor in Schönau, einen groffen weitläufftigen Commentarium de Diis Slavorum & Soraborum jufams 
men getragen hat, foin denen unfchuldigen Nachrichten Ad. Ann, 1712. Sechſt. Ordn. p. 994. recenfiret 
wird, 

(e) Bon Juterboe oder Belbog und Czernebog,beren jener auf Manichdiſche Art zu reden, das Princi- 
pium Bonum, diefer aber dad Principium Malum peiffen ſolte, meldet eben diefer Autor Diſſert. III. $.22.23- 
auch Albin. Meißniſche Chron, Tit. XI. p.rso. Und es hat der Baron Valvalor L. VI. Beſchr. Eraing c. 1. 
p- 377. angemerdet,daß die Staven fonderlich bey ihren Gaftereyen und Selagen,ihre Sefundheits-Gläfer 
einander unter diefer Goͤtzen Namen zugetrunden, 

bes 
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befeffenhabenfoll. (f) Anbey hatten diefe 
Sorbifchen Heneti, abfonderlich diejenigen, 
dievon Zerbſt abwerts diffeit an der Elbe 
wohnten, ihre Siwa, (g) die bey Magde; 
burg, nebft ihren Gratien, aus purem Golde, 


auff einem von Schwanen gezogenen Wagen: 


Goͤttlich follverehret worden feyn. 

Mit diefen Götzen trieben die Sorben die 
allerſchaͤndlichſten Greuel, biß die Göttliche 
Barmhersigfeit ihnen das Licht der allein je; 
ligmachendenEhriftl.Religion allgemach auf; 
gehen ließ. Und das gefchahe am allererſten um: 


ter denen Francken, die zuden Zeiten Königs. 


Dagoberti (h) einen Zug in biefe Sorber- 
Landfchafft thaten, und alſo den 
Evangelii zuruͤcke lieſſen. Nachmahls kam 


der bekannte Wunnifridus A. C. 725, wel; 


chen Pabft Gregorius II. gleichfam zu der 


Teutfchen Apoftel auserfehen, undnicht nur: 


mit dem Charadtere eines Legati Sedis Apo- 


chall des’ 


ftolice ausgerüftet, fondern auch mit dem 
NahmenBONIFAC IIverfehen hatte,von 
der Sale gegenden Elbftrom, und predigte 
nicht nur vor feine Perfon denen dazumahl in 
dieſer Gegend eingefeffenen Sorben dagEvan- 
gelium, fondern ‚flifftete auch, an dem Ein; 
flußder Elfter indie Pleiffe, ein gewiſſes mit 
Engelländifchen und —— 
lichen beſetztes Cloſter, in der Ehre des H. 
Apoſtels Jacobi mit zuruͤckgelaſſenem Befeh⸗ 
le,daß fie die Chriſtliche Religion noch weiter 
unter denen Sorben auszubreiten trachten 
folten. Gi) Dieſe kamen dem Befehle ihres 
Stiffters möglichft nach, und fuchten diefe 
Sorber»Heyden aus der Finfterniß zum Licht 
zubefördern. EB giengaber mit der Bekeh⸗ 
zung diefer hartnaͤckigen und frechen Nation 
gar fehwer zu. Darum war der Fortgang 
des geptedigten Göttlihen Wortes nicht fo 
bald in feinen rechten Schwung zu bringen. 
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(f) Daß der Flynß oder Flyntz einer von denen der Sorber- Wenden beruͤhhmteſten Abgoͤttern 
geweſen ſey, meldet nicht allein das befannte Chronicon Saxonicum f. 208. fondern auch Cranzius in ſei⸗ 
nem Vandalia ; ingleichen Lindenbruch in der Öefchichte CaroliM.£.73.b. Schedius de Diis Ger- 
manorum, Alexander Rofl, Arnskiel und andere mehr; Allein, wo er geftanden,und wie er gebildet ges 
weſen, darüber find die Scribenten nicht allerdingseinig. SchediusSyngr. Il. c. 7. P.486. meynet, es 
tühre diefer Göse von dem Andencken des Röniges der Heruler und Obotriten, Vizislai oder Vifilai, in 
Siavoniſcher Sprache Vizlau her. Denn well dieſer König die Svevos und Semnones A.C. 91. aus is 
von Wohn; Plägen vertrieben , iſt fein Andencken bey denen Nachkommen gleichfam vergörtert blieben. 
Andere aber, und fondertich die der Slavifchen Sprache erfahrne, meynen, der Flins habe feinen Namen 
don dem Steine; darauff er geftanden, weil Flins in felbiger Sprache einen harten Stein bedeutet. Vid. 
Michaelis Frenzelii Prefide M. Joh. Petro Ludovici A. 1692, zu Wittenberg gehaltene Differt. de Idolis 
Slavor.$.24. Gleichergeſtalt halten diemeiften mit dem Monacho Pirnenfi davor: erfey in Manns⸗ 
Geſtalt wie ein Tod in ſchwartzen Haaren gebildet, und mit einem langen rothen Mantel bedeckt gewef.n; 
in der einen Hand habe er einen langen Stab,oben mit einer auffgeblafenen Schweins-⸗Blaſe, auff ‚der lin 
den Schulter aber einentöwen gehabt, von dem die verbienderen Leute geglaubet, daß er die Todten auff⸗ 
erwecken wuͤrde. Hingegen meynet Manliusin fine Lib. II. Rer. Lufat. er hätte auff dem Stabeeine Hei 
pebrennende Rorn:Garbe ‚einige Lauſitziſche Annales aber, eine rauchende Opffers Schale gehabt, Ale- 
xander Roſſentwirfft diefen Flynß wieeinan Händen und Füffen groffe Klauen habendes kurtz und dis 
ckes gecröntes Satans: Bild ; und in ſolcher Geſtalt iſt er auch zu Görlig in der Sangen Gaffe an dem 
Wiefnerifchen Haufe zubefinden. Wegen des Orts, wo er geftanden, halten die Laubaniſchen Annales das 
vor, er ſey am Qvcit; auff dem Flinß: Berge geweſen, wie aus des fel. Herrn M. Hoffmanns Lebens⸗Ge⸗ 
ſchichte der Laubaniſchen Paſtorum c. 1.8.5. p.18. ſeq. zu erſehen iſt. Allein es iſt gewiſſer, daß dieſer 
Goͤtze ohnweit Budißin bey dem Dorffe Oehne auff einem mit allerhand auff einander geſetzten Stei⸗ 
nen erhoͤheten Hägel geſtanden habe. 

(g) Die Syba oder Sievva wird vom Helmoldo L.I. e.53. vor eine Göttin der Polaborum aus⸗ 
gegeben; alleines haben auch die Nord-Albingi und andere Slavifhe Voͤlcker an diefem Gögen» Bilde ges 
bangen. Viele halten fievor der Wenden Venerem; allein Lindebrogius macht in Vita Caroli M.p.68. 
wiſchen der Sievva und der Venere einen Linterfcheid. . 

(h) Eshatte fihon König Lotharius II. Dagoberti Vater, A.C. 617, einen Zug tolder die Sorber⸗ 
Wenden gethan, und diefelben überwunden, Da nun König Dagobertus felbft infolgenden Zeiten diefe 
Wendiſchen Vdicker zu befriegen fortfuhr, befamen fie von denen unter dieſen Krieges Herren befindlichen 
Chriſtlichen Lehrern den Schall des Evangelii immer mehr zu vernehmen, ‘Denn Köntg Lotharius 
ftiffete ein Efofter zu Kemnitz in Meiffen, und Dagobertus die Kirche zu S. Dionyfi, und den Petersberg 
zu Erfurth, damit son daraus weiter Miffionarii unter die Wenden det werden konten. 

(i) Die Stiftung diefes Cloſters referiret Schneid. Chron. Lipf. L.IV. p.144. fq. ingleichen ers 
wehnet felbiger auch Peiffer. Lipfix L.III. $.2. p.280. und Albin. Meißn.Chron. Tit.XI.p.282. Sa- 
gittarius aber beweiſet in feinen Antiquitatibus Gentilifmi & Chriftianifmi Thuringici, L.II. c.6. daß 
dieſer Bonifacius auch der erſte in Teutfchland geweſen, der die Chriſtliche Lehre mie Paͤbſtiſchem Sauertei⸗ 


ge verfaͤlſchet habe, 
43 Je⸗ 
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Jedoch, da die Francken wieder famen , und 
die freche Nation nicht nur dem Scepter zu 
pariren ſondern auch der Chriſtlichen Keligion 
von Tage zu Tage weiteres Gehoͤre zu geben, 
noͤthigten, lerneten ſie die Luͤgen von der 
Wahrheit unterſcheiden, und ſich zur Bekeh⸗ 
rung nach und nach anſchicken. Dannenhe⸗ 
ro hat ſich Kayſer Carl der Groſſe unter an⸗ 
dern groſſen Thaten auch hiedurch ein un⸗ 
ſterblichkob erworben, daß er mit feiner Pofte- 
ritaͤt zu der Bekehrung dieſer Heyden gar ein 
groſſes beygetragen hat. Denn Ludovici 
Pii mittler Sohn, Ludovicus Germanicus, 
ſtifftete A. 869. die in denen Geſchicht⸗Buͤ⸗ 
chern berühmte Ecclefiam Nificenfem, über 


die fich die Gelehrten nicht wergleichen füns 
nen, ob fiein Meiſſen oder Laufig eigentlich: 


geweſen ſey. (k) Inwiſchen iſt es doch ges 
daß er, bey dieſer geſtiffteten Kirche, 
geſehen hat. Und wie dergeſtalt ein Anfang zu 
Bekehrung der an der Elbe und der Spree ges 
legnen Wenden gemachet ward,fo lieſſen auch 
dieChriſtlichen Hertzoge in Boͤhmen nichts an 
ſich ermangeln, durch den Dienſt des ſo ge⸗ 
nannten H. Methodii,dieSorben ander Neiſ⸗ 
ſe zu bekehren. () Doch dieſe Muͤhe war 
von gar geringem Fortgange. Darum fand 
Heinricus Auceps, bey Betretung des teut⸗ 


die Bekehrung der Lorber⸗Wenden 


ſchen Königlichen’ Thrones, noch gar viel zu 


thun. Denn weil dieſer löbliche König gar 
wohl ſahe, daß die Lubjugirung dieſer frechen 
Voͤlcker feinem Königlichen Scepter ſchlechte 
Sicherheit verfprechen würde, wenn fie nicht. 
durch die Erkaͤntnuͤß und Furcht des allein 
wahren GOttes unterſtuͤtzet würde, gab er 
nicht nur dem won ihm beftallten - erften 
Marggraffen Geroni ernftlichen Befehl, die 
ihm zu. gegeben Geiftlichen zu forafältiger 
Bekehrung diefer blinden Heyden ernftlich 
anzutreiben, und ihnen bey: diefem Bekeh⸗ 
Fr ‘ e — 9— — ice Dann 

ub zuthun, und überall hulfliche zu 
leiſten: fondeen machte auch allerhand heil 
fame Ordnungen, welche die Ungläubigen 
das Ehriftenthum:defto geneigter anzuneh⸗ 
men bewegen folten. Es muß auch diefes 
löblichen Kayſers Cheiftliche Abfichtnicht ſo 
gar fruchtioß geweſen ſeyn weil man in denen 
altenUrkunden findet,daß dieChriftliche Reli- 
gion A. 936. fchon in derorftifchen Gegend 
einigen Anfang gehabt habe. (m) Allein 
der höllifche Lügen: Geift, der die löblichen 
Anftallten der Fraͤnckiſchen teutfchen Kayſer 
und Könige auff mancherley Arth zu hindern 
getrachtet hatte, unterließ auch nicht der 
Saͤchſiſ. Kayſer Chriſtliches Bermihen zu vers 


hindern, und die unter denen Sorben und 


— — — —— — —— — a — —— — ———— — 
(k) Weil Dreßden vor alten Zeiten Niswiz geheiſſen haben ſoll, wie der ſelige Schurtzfieiſch in ſci⸗ 
nem Collegio über die Scriptores vorgiebt, fo meynen etliche, die von König Ludovico Germanico ge 
ftifftete Ecclehia Nificenfis ſen daſelbſt geweſen; hingegen aber, da auch aue der Päbftl, Bulla, fo von 
Fabricio L.I. Annal. Urbis Miſnæ p.20. fg. ungeführet wird, zu ſehen (ft, daß die Provinz Nifin von der 
Eibe abwärts gegen die Luzizer zu gelegen gewefen, und nach Albini Geftändniß J. c. p. 288. ſich bis an 
das heutige Budißin erſtrecket haben muß; fo find andere der Gedancken, daß diefe Ecclefia Nilicenfis 
dafelbft geweſen, wo ietzo das Ober⸗Lauſitziſche Dorff Nefchwizift, Diefe Ecclefia Nificenfis ift nach- 
mahls dem Stiffe Meiſſen alsein Archi-Diaconat einverleiber worden: geftalt denn auch Hieronymus 
Einferus, Sergog Georgi ju Sachfen Rath, und Lutheri Antagonifl, ſich Canonicum Nificenfein ges 
trieben hat, 
au 1 Diebe Methodius und fein fo wohl Amts» als leiblicher Bruder Cyrillus, fonft Conftanti- 
nus genannt, find A. C.856, unter König Svatopluc, dem äftern, in Mähren fommen: und als Her&og 
Borzivojus diefen König Svatoplucum befuchte, und mit diefem Methodio damahligen Ertz-Biſchoff 
ju Welehrad, befannt wurde, ließ er fi gewinnen, und zum Chriſtlichen Glauben befehren, Hier⸗ 
auff wurden Miſſionarii in Böhmen gefandt, Schulenund Seminaria auffgerichtet, auch alle mögliche 
Anstalten zu weiterer Ausbreitung des Chriſtenthums gemacht; abfonderlich, da Hertzog Borzivojus dies 
fen Methodium gar aus Mähren zu ſich in Böhmen lockte. Dubrav.L.IV.H.B. p. i16. ſeq. Balbin. 
Epit.R.B.L.l. c.2.3. p. 4.fegg. Item Mifcellan. Hiftor. R. B.Dec. I. Lib.IV. P.1.$.1. p. 2.3. Das 
ſchreiben die Lauſitziſchen Zahr- Bücher, es habe diefer Methodius auch ander Meiße, bey einem dar 
mahligen Dorffe Tachau, den fonft der Iſis geweyhet geweſenen Hayn ausrotten, und dagegen ein Kirch⸗ 
bein zur Ehre des Apoſtels Petri bauen undeinwenhen laſſen, welches auch die fromme und Chriſtliche Her⸗ 
tzogin Ludomilla, Graf Slavibors von Mielnick Toter, und Hertzog Borzivogi Gemahlin, mit gewißs 
fen Einfünffeen verfehen, damit die Ausbreitung der Chriſtlichen Religion unter denen Lauſitziſchen Wens 
den defto glädlicher fortgehen ſolte. 

(m) Es find zwar die meiften Documenta, aus denen die alten Zorftifchen Begebenheiten erläutert 
werben folten, A-1626, in dem unglüdfeligen Brande, der die ganze Forſtiſche Bibliothec verzehret, 
drauffgegangen ; ich habe aber gleichwohl von Tit. Herrn L Gottlob Bernauern, Hoch Fuͤrſtlichen 
Mürtenbergifchen $eib-Medico, unter andern communicirten Nachrichten auch ein Fragmentum von 
Forſtiſchen Annalibus erhalten, darinnen die erfte Spur der in felbiger Gegend angegangenen Chriſtli⸗ 
chen Religion auff diefes 92 oſte Jahr gefeget wird, 

Lauſi⸗ 





Lauſitzern angeglommenen Funden. des 
Ehriftlichen Glaubens gleichfam in der er; 
ſten Geburt zu erſticken. Denndadie Hun- 
nen unter dem Kayfer Heinrico Aucupe, und 
einem Sohne Ortone Magno, ihren unten 
Kayſer Arnolpho und Ludovico IV in 
Meiffen und Lauſitz eingefeifenen Landes; 
Leuten mit Ken Völkern zu Hülffe 
famen,fielen ihnen die.Sorben gleichfalls zu, 
und diejenigen, fo fich bereits-zum Chriſten⸗ 
thum. befennet hatten, nahmen ihren alten 
Aberglauben wieder an, und. erswiefen fich, 
als aller Chriſten abgefagte Feinde. (n) Je⸗ 
doch ald die Hunnen. bey. Mierfeburg und 
Augsburg aufs Haupt gefchlagen ‚und die 
Sorben dergeftalt gleichfalls wieder unter das 
Joch gebracht worden waren: Fam: die 
Ehriftliche Religion unter ihnen wiederum 
in voriges Auffnehmen, bevorab da fich die 
Ersbifchöffe zu Magdeburg nebſt den Bir 
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ſchoͤffen zu Meiſſen und Merſeburg die weitere 
Bekehrung dieſer Heyden ſich einen groſſen 
Ernſt ſeyn lieſſen. (0) Wiewohl auch eben die⸗ 
fer Biſchoͤffe Nachfolger in folgenden Zeiten‘ 
dem Lauffe desEvangelii wieder einen’ groſſen 
Stoß gabẽ, als ſie die neu befehrten allzuhatte: 
hielten, und durch ihre fubdelegirten Seelen⸗ 
Hirten dieſe Schaffe nicht nur ſcheren, ſondern 
ihnen bey nahe das Fell gar abſtreiffen lieſſen. 
Dem durch ſolche Proceduren wurden fie 
foerbittert, daß ſie der Chriſtlichen Religion 
gehaͤßig wurden, und ſich von derſelben wie⸗ 
der abzutrennen ſuchten. Daher gab es un⸗ 
ter den folgenden Kayſern des Saͤchſiſchen 
Stammes Ottone IL Ortonellf. wie auch 
Heinricoll. Bavaro gär viel zuthun, daß man 
das: unter denen Laufigern: eingeführte Chris 
ſtenthum von feinem beſorglichen · Untergan⸗ 
geretten fonte.(p)- TE 
Ob nun wohl die Obersund Mieder ; Laus 








“ (a) Es hatte Käyfer Arnolphus’die Hunnen A. 892. wider die Böhmen und Mähren heraus ges 
lockt: und weil fiedergeftalt einen — nach den teutſchen Provintzen bekommen, boten ſie auch ſei⸗ 


nem Nachfolger Ludovico IV. ihre 


ienſte wider feine Feinde an. Bey dieſer Gelegenheit machten ſich 


die Sorben und Wenden bey den Hunnen eine ſichere Stuͤtze, und begunten A. 902. wie auch 906. Sach⸗ 
fen anzufallen, und gegen die Chriſten fo tyranniſch, als immermehr die Hunnen, zu verfahren. Eben dies 
ſes thaten fie auch A.923, und continuirten mit dieſer nicht nur der Herrſchafft, ſondern auch des Glaubens 
wegen entbrannten Feindſeligkeit bis A.928. da Kaͤyſer Heinricus Auceps ſeine ſieghaffte Waffen auch den 
Saufiger Wendenzufoftengab, Vid. Rivandr. Chrog, Saxon. Helmold.L.I.c.8. p. 24. ſeq. 

%2 (0) Es wurde A: 999. Ido, ein gebohrner Sraf von Mochlig, durch Beförderung Erk + Bifchoff 
Gießlers von Magdeburg, Biſchoff zu Meiſſen. Wellnun Lauſitz in feinen Kird»Eprengel gehörte, 
ließ er ſich die Bekehrung der in diefen Ländern wohnenden Wenden gar fehrangelrgen feyn. Darum 
ſcheeibet Fabric. Annal. Urbis Miſnæ L. I. p. 23. Er habe nicht nur feiner Kırche, ſondern auch denen jen« 
ſeit der Elbe wohnenden Wenden geprediget. Nicht minder hat auch Biſchoff Wigbert zu Merſeburg 
im Anfange des XI. Seculi den Wenden den Chriſtlichen Glauben und das Evangelium in Wendifcher 
— * vorgeleſen, und fie dadurch zu bekehren geſucht. Brotuff. Chron. Martisb. L.II, c. 6. p. 
282 ſegcg. M ne ) 
“  (p) A: 981. geſchahe in Abweſenheit des ſich in Italien befindenden Käyfers Ottonis II. in denen 
beyden Monaten Junio und Julio von den Wenden cin entfiglicher Einfal in die beyden Biſchoffthuͤmer 
Havelberg und Brandenburg mit folder Verbitterung gegen die Chriſten, daß fie auch des verftorbenen 
Biſchoffs Dudelini fon 3. Jahr im Grabe gelegenen Eörper wieder ausgruben. ı Folgendes Jahr 
drungen fie bis über die Elbe, und verwuͤſteten die beyden Bißthuͤmer Merfeburg und Zeig. Daher mus 
fie Er: Bifhoff Gleßler zu Magdeburg, nebft Bifhoff Bildeberten iu Halberftadt , die Saͤchſiſchen 
und Thuͤringlſchen Staͤnde mie beweglichen Gruͤnden diefen abtrünnigen und verſtockten Heyden Widerftand 
zu thun ermahnen. Die Ihnen denn auch mit ſolchem vigeur entgegen rüdten, daß derfelben A. 983. 
mehr als viertehalb taufend erſchlagen, die übrigen aber das fand zu räumen genoͤthiget wurden, Span- 
‚genb. Chron, Mansf. c. 149. f.219. ſeq. Unter Kaͤyſer Ottone IH. kam der Wendiſche Fürft Miefco, 
der A. 982. die beyden Bißthuͤmer Merfeburg und Zeig fo jämmerlich verwuͤſtet harte, zwar An. 987. 
auff den damahligen Reich Tag nach Qvedlinburg ‚und erhielt auff eingelegte Interceflion Pardon; 
allein der Käpfer wurde gleichwohl A. 995. genöthiger,die Werden wiederum mit Heeres Macht anzugreifs 
fen, weil fie abermahl in feiner Abweſenheit gegen die Chriſten allerhand Feindfeligkeiten verüber, und 
ſonderlich 3. Grafen erfhlagen hatten. Ditinar. Chron. Martisb. L. IV. f. m. 81, So ward auch 
Känfer Heinricus II. A. ro 15. ingleichen Cunradus IJ. Salicus A. roz 5. genöthiger, die Wenden aus 
der Beftung Werben zuverjagen, und diefer frechen Nation zufünfftiger Warnung 2. ihrer Fürften 
bey Wolmerftät zum Galgen zu verurrheilen, Spangenb. Chron. Mansf. c. 164. p.239. Als auch der 
von Herkog Bernhardo zu Sachſen auff Anftifften Drarggraff Dietrichs zu Brandenburg disgouftirte 
Wendiſche Fürft Mifivojus, auff feiner Nationalium, Zureden, wieder von dem Ehriftlichen Glauben 
abtrat, und bey feinem in Nieder⸗Sachſen, wie auch die Mia: f Brandenburg gerhanen Einfalle gegen 
die Kirchen und Geiſtlichen, ja alles, was den Ehriften-Mahmen'führere, gar entſetzlich wuͤtete: gab es 
fehr viel Mühe, che die Wenden wieder bezwungen, und ihnen, die Chriſten weiter zu verfolgen, verboten 
werden fonte. Darum führee Helmold.L.ı. Chron. Slav. c.16. diefe Klage: OmnesSlavi, qui inter 


figifchen 


1931 
14 


fisifchen Wenden durch dergleichen Abfälle ih: 
zer benachbarten Nationalium gleichfalls an⸗ 
gereiget wurden, theils in dem bereits einiger 
Maffen erkannten Ehriftenthum wiederum 
zu wanden; theils auch —* noch nicht er⸗ 
Fannten®lauben deſto abholder zu werden, ſo 
ereigneten ſich doc) allerhand Veranlaſſungen, 
dabey dem Chriſtenthume in dieſen beyden 
Marggraffthuͤmern immer eine weitere 

re auffgethan ward. Denn zu geſchweigen, 
daß ſo wohl Marggraff Geronis Nachfolger 
in der Kanferlichen Stadthalterfi 

die Wenden, auch die Wittef Eigen 
Herren der Gr Budfez, und 


z rag mit allem Ei⸗ 
’ nun; 
ee ehr eff 


beyden Geſchicht⸗Schreibern * 
ſehr beruͤhmte Graͤfin Chytava, o 
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der Feändifchen Familie den Diſtrict zwi⸗ 
ſchen der Neiſſe und Spree denen Hertzogen 
von Böhmen conferirten, lieſſen dieſe gleich» 
falls nichts an fich ermangeln was zufernern 
Progrefien der rung der annoch im 
Heydenthume ſteckenden Wenden gereichen 
fonte. Bevorab aber mühete ſich der A. 
1066. zum Meißniſchen Bifchthum erhobene 
Benno, gebohrner Graff von Bultenburg, 
gar fehr die Laufisifchen Wenden zu befch- 


sen. (r) So liefien auch die Frändifchen 
Kanfer felber Feine Gelegenheit vorbey geh 
dafie zu Ausrottung des Heydenthums —* 


liche Hand leiſten konten. Denn da Kayſer 
Heinricus V, A. 1106. einen Zug wieder die 
— that, und alſo den March durch Lau⸗ 
is nahın: ließ er das befchriehene Götzen⸗ 
bild den Flynß abbrechen, und den abgöttis 
enden hierdurch die Gelegenheit 
ehmen, foldhem fchnöden Gögendienfte 
weiter nachzuhängen. Ob nun gleich 
diefe gang und gar im Heydenthumerfoffene 
blinde Leute ihren Flynß bald wiederum auffs 
richteten, fo bald der Kanfer nur den Rüden 
gewendet, und ihnen dergeftalt Lufft gema⸗ 
chet hatte ſo ruhete doch Ertzbiſchoff Adelgort 
zu Magdeburg nicht, bis er den folgenden 
Kayſer Lotharium II. dahin vermochte, daß 
er, bey feinem A. 1126. wieder die Böhmen 
vorgenom̃enen Heer⸗Zuge, dieſen Goͤtzen aber; 
mahl zerſtoͤren, und gaͤntzlich zu Grunde rich⸗ 


Albiam & Oderam habitant, & per feptuaginta acamplius annos Chriſtianitatem coluerunt, tunc æ 


corpore Chriſti fe abſeiderunt. 


(g) Es glebt wegen dieſer Chytavæ oder Zittavz in denen Jahrs Geſchichte⸗ und Geſchlechts⸗Bůu⸗ 
— Difhicultäten, wie bereits im Erſten Theil erwehnet worden. Nun melden zwar weder 


die Zittauiſchen Annales, noch Dreffer. P. V. Ifagog. Hiftor. das eigentliche Jahr, wenn dieſes Benedi⸗ 
etiner»Elofter bey Zittau von diefer Gräfin geftifftet worden; weil aber ihr Gemahl, Graf Meinfried 
A.987. verblichen, und diefe Gräfin ſolche Stifftungnady feinem Tode bewerckſtelliget, muß felbige ent⸗ 
woeder Im Ausgange des Xden oder Anfange des Xlten Seculi gefhegen feyn. Denn diefe Stiftung iſt 
eine Vollziehung des legten Willens Graff Meinfrids und feiner Brüder Seghards und Hermanns ges 
weſen, weiche dieſe Gräfin Chytava, Zedena, Zitta oder Sidonia alle überlebet hat. Leuber. Beſchreib. 
Detenb, c.II. p.28: 


(r) Fabricius neunet diefen Benno einen Grafenvon Woldenburg, undmelder, daß etliche ges 
meynet härten, er ſey ein Wende von Geburt, und zwar vom Dorffe Goͤda gebuͤrtig geweſen; bevorab, 


weiler daſelbſt eine Kirche geftifftet, und den enden geprediget. Annal. Urbis Miſnæ p.26, Bucel- 
lin. ſchreibet von ihm auff das Jahr 1067. feiner Annal. German. p.75: Magnum iterum Germaniz fi- 
dus illucefeit ſ. BENNO, Mi ium Pontifex, qui hoc ipfo tempore auguftiffimum Apoftolinomen 


apudSlavosmeretur. Undesfegeder Autor der A. 1517. zu Leipzig heraus gegebenen Legendz vom 
schen diefes A. 1523. von Pabf Adriano VI. nachmahls unter die Zahl der Heiligen verfegten Biſchoffs, 
er habe ſich einftens über die vom Chriſtenthum wieder abgefallenen Wenden ſo erzuͤrnet, daß er die Kirche 
Schläffel vor Verdruß indie Elbe geworffen; die aber gleichwohl nachmahls in einem gefangenen grofs 
fen Fifche wieder gefunden worden. Ein mehrers iftaus Emferi A.ıs 12. Herkog Georgio ju Sach⸗ 
fen dedicirten &eben Bennonis zu fehen. Geſtalt denn diefer Emferus auch wieder Lutherum gefchries 
ben,als er die Canonifation des Bennonis ſchrifftlich angegriffen,und nachdruͤcklich wiederleget harte. Vid. 
Seckendorff. Hiftor. Lutheran. L. I. Sedt. 57.$.161/p.285. Sonſt iſt das Leben dieſes Bennonis auch 
A. 1694, mit M. Martini Heidenteichs, Paftoris in Thalheim Annotationibus in 8, heraus gegeben 
worden, 


ten 
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ten ließ. (5) _ Kurk vorher begab ſichs auch, 
daß Biſchoff Otto von Bamberg A. 1124 
eine Reife nach Pommern that, und folcher 
©eftalt fich,, in der intention das Evangeli- 
um, ſo er den Pommern predigen wolte, auch 
den Wenden en paflant mit gebührendem 
Eifer vorzutragen, fich eine Zeit langin Lau; 
fis auffhielt. Denn durch diefes Bifchoffs 
angewandten Fleiß und Ernſt wurden gleich⸗ 
falls, fonderlich in Nieder⸗Lauſitz viel Seelen 
gewonnen, und vom Heydenthum abgezo⸗ 
gen. (t) 

Wiewohl mit allendiefen Anftalten ward 
zur Zeit noch fein rechtfchaffner Eingang in 
die Gemuͤther dieſer neubefehrtenLeute gefun⸗ 
den. Ihr Chriſtenthum gruͤndete ſich mehr 
auff eine bloſſe aͤuſſerliche Beobachtung der 
ohne ſattſamen Verſtand erlernten ‘Bet -For- 
muln, und Kirchen + Gebräuche, als auff 
eine innerlichellberzeugung ihres Hertzens, 
und eine ungefärbte Liebe gegen den ihnen ges 
predigten allein wahren dreyeinigen GOtt. 
Sa auch der. äufferliche Gehorfam, damit fie 
fich der Ehriftlichen Kirchen gemaß bezeug: 


ten, ftund auff einem gar fchlüpffrigen Gruns 


de, fintemahl er mehr mit gewwaltfamer Hand 
erzwungen, oder fo zu reden mit allerhand 


that, mehr durdy Ehrfucht ale Gottes 


ausgefesten Beneficiis und Prerogativen er⸗ 


kaufft worden war. Man hielt die annoch 
im Heydenthum verbliebne gar ſehr ſtrenge 
und veraͤchtlich, und alſo wurden diejenigen, 
denen .diefe Strenge und DBerachtung sehe 
r 

bewogen, ſich den Chriſten gleich zu 7— 
und A dadurch inihrer.vorgefegten Obrig⸗ 
feiten Gunſt zu ſetzen. Wo die Strenge und 
Verachtung nicht anfchlagen wolte, da 
brauchte manwohlthätige Gute. Man gab 
den armen Leuten gute Worte, und erbot 
ſich, wenn ſie Chriften werden wolten, ihnen 
allerhand Vorſchub zu thun, damit ihrer Ar⸗ 
muth abgeholffen, und ihre Dienftbarfeit 
mercklich gemindert werden koͤnte (u) 


Solcher Geſtalt blieben fie inihrem Hergen 


annoch immerdar beydemalten hergebrach⸗ 
ten Heydniſchen Aberglauben, ob fie gleich 
den Ehriften-Ölauben im Munde führeten, 
und fich aufferlich demfelben gemäß bezeige⸗ 
ten. Sie knieten verſtohlen vor den Baus 
mennieber: ſie weyheten bey eingetretenen 
Fruͤhlinge die Brunnen, und richteten den 
Verſtorbenen zu Ehren auff den Scheide, 
Wegen Hütten auff. Wenn die ſchwan⸗ 
gern Weiber ihrer Leibes⸗Frucht entbumden 





(s) Diefe Jahrzahl feet P. Jacob Ticinusin feiner A. 1692, zu Prag herausgegebenen Epitome 
Hiftorix Rofenthalenfis c. 1. p. 31. aus Zeidleri Annal. Budisfin. Allein Manl. fegt am Ende L. IT.R.L. 
aus dem Chronico Saxon. das Jahr ı ı 16. mit dem Beyſatze, daß die Zerftörung diefes Flynß, Goͤtzen⸗ 
Bildes 9. Jahr vor ſeiner Erhebung auff den Kayſerlichen Thron geſchehen fey. Lind wenn anders Bis 
ſchoff Adelgott von Magdeburg etwas zu dieſes Goͤtzen Bildes Zerftörung beygetragen har, muß es aller⸗ 
dings A. 1116. geſchehen fegn, weiler A. ı 1184 verſtorben, und alſo 1126. nicht mehr auff der Welt ges 
wefen ift. 

{t) Diefe des nach Pommern reifenden Bambergifhen Biſchoffs Ottonis in Lauſitz vorgenommene Bes 
kehrungs⸗ Sorge hat gleichfalls angeführter P. Ticin. Epitom. Hiftor. Rofenthal. c. ĩ. p-37. Allein 
man findet den Urfprung diefer Erzehlung eigentlich bey dem Urfpergenfi Chron. f.ın. 283. Inglel⸗ 
chen hat auch dieſer Bekehrung Helmold. L Le. 4. p. 99. und Bangert. in feinen Scholiis p. 106 erweh⸗ 
net. Daher hat auch Cranzius Saxon. L. V.c.44. davon gehandelt. Ob aber gleich in dieſen Scriptori« 
bus erwehnet wird, daß diefer Biſchoff Otto quasdam Lutitix Urbes bekehret Habe, ſo iſt doch noch wohl 
Fragens werth; ob fich feine Sorgfalt biß dieſſeit der Spree erſtreckt, oder ander Havelgeendiger habe? ? 
Und gefeßt auch, daß er fo weit fommen wäre, fo fönte er doch denen Lauſitzer Wenden das Evangelium 
nicht A. C. 1124 geprediget haben: denn dazumahlgieng feine Reiſe nach Pommern durch Böhmen, 
Schleſien und Polen, wie aus Crameri Pommeriſcher KirchensHiftorie L.I.c.15.pı 25. zu erſehen iſt 
fondern es müßte auff der andern Reife, die er A. 1 128. durch Sachfen gethan, auff welcher er auch dem 
Biſchoff zu Havelberg zugefprochen, und alfoeinen ziemlichen Streich der Lutitifchen Wenden Pflege 
durchfehen, erfolget feyn. Id. Cram. ib. c. 29. P. 51. 

(u) Daß die Wenden eines Thellsdurch Zwang, und andern Theils durch Schenkungen oder Vers 
heiffungen zum Chriſtenthum bewogen, ja, die Wahrheit zu fagen, äufferlich zu heucheln, innerlich aber den 
Schalck Im Herzen zu behalten, verleitet worden ‚ bezeugen die Exempel des Magdeburgifchen Biſchoffs 
Norberti,und oben angeführten Bambergiſchen Biſchoffs Ottonis. Denn wolte jener die Bekehrung derer in 
feineDioeces gehörigen Wenden mit dem Joche der ftrengften Dienſtbarkeit erwingen, fo fuchte diefer hinges 
gen felbige durch Geſchencke zu erhalten, indem er immer bey 50. und mehr Wägen mit Tuch und Vidtuälien 

inter ſich her führen lleß. Vid. Cramer. Pom. Kir. Hift. L.I.c.29.p. 51.Eben fo gieng e8 auch mit der Bes 
— her. Die Heydniſchen Wende wurden von allen Dignitæten und Prærogativen ausgeſchloſſen, ſo 
gar daß ihre Kinder auch nicht faͤhlg geachtet wurden Handwercke, geſchwelge denn Künfte, zu fernen, 
Daher wurde inden Geburts⸗ und Lehr⸗Brieffen Lange Zeit die Formul eingeruͤckt, daß ein folcher Lehrling 
gutes teutſchen Gebluͤts und nicht Wendiſcher Nation ſeh. Wie denn dieſe Formul allererſt nach 
der Wenden voͤlliger Bekehrung zu demChriſtenthume nach und ar worden iſt. 


wurden 
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wurden, hielten fie die neugebohrnen Kinder 
beyein nun. thaten dabey al; 
lerhand Gebete gegen ihre Geifter, daß fie ih; 
nen günftig werden und verbleiben folten. 


Wenn angehende Eheleute vondem Prieſter 


zufammen gegeben werden folten, führten ſie 
diefelben zuvorher heimlich aneinen abgeleg⸗ 
nen Drt, wurffen gewieffe Kräuter auff 
Kohlen, und beraucherten fie fo dann umter 
vielem Heulen und Wehklagen, in Meynung 
dieneuen Eheleute würden, wegen dieſes Be⸗ 
raͤucherns, eine defto vergnuͤgtere Ehe bey cin: 
ander haben. Ward iemand mit Kranckheit 
heimgeſucht, ſo gebrauchten fie ingleichen aller⸗ 
hand aberglaͤubiſche Zauber⸗Poſſen. Sie 
ſprachen allerhand Seegen über den Patien- 
ten,fie ſchnittẽ ihnen PüfchleinDaare un Klei⸗ 
der: Zippel ab, und trieben ihre Gauckeley 
damit. Gienahmenglüende Kohlen, in un⸗ 
- gleicher Zahl, ſchuͤtteten felbige in Waſſer, 
goffen es fo. dann durch einen neuen Befen, 
fprachen gewiffe Wörter darzu, und wuſchen 
endlichdie Kranden damit. Starb ein 
folcyer Patient, ſo brauchten fie,bey feiner Be 
erdigung, ingleichen allerhand dergleichen aus 
dem Heydenthum herrührende Mißbräuche, 
Sie legten ein halb Brodt unter die Baare, 
auff felbiges aber eine brennende Kerge, und 
opfferten alfo die Leiche denen Hoͤlliſchen 
Geiſtern. Wenn fievon der Leichbeftat: 
tung heim kamen, murffen fie Holtz, Steine, 
Laub, Graß, md was ihnen fonftin die Haͤnde 
kam, uͤber den Kopff, und ſahen ſich nicht um. 
Hatten ſie aber, ihrer Meynung nach, einen 
bereits gar zu alt uñ abgelebten unter ſich, der 
nichts mehr verrichten, und ſein Brodt ver⸗ 
dienen konte, ſo partirten ſie denſelbigen bey 
Seite, und brachten ihn ums Leben, damit er, 


—“ 


ihrem Vorgeben nach, deſto eher zu GOT 
fommmen ſolte. (x) Und aljo blieb das Heyden⸗ 
thum den Wenden damahls noch im Hergen 
eingemurgelt, ob es gleich mit üuferlichen 
Chriſtlichen Gebräuchen uberfleiftert war. 
Diejer bloffe Auferliche Ehriften-Schein 
machte demnach denen Innhabern dieſes 
Landesgroffen Kummer. Darum giengen 
fie mit denen Bifchöffen, und andern fo wohl 
Gottsfuͤrchtigen ald Klugen Geiſtlichen fleif 
fig zu rathe, wie dem Ubel abgeholffen und 
das noch nicht recht befehrte Bold in befferer 
Obficht gehalten werden möchte. Und da fiel 
der Schluß dahin, man müßte in den Städten 
Cloͤſter bauen, und felbige mit eremplarifchen 
Religieufen Leuten befegen: auff dem Lande 
aber gewiffe Kirchfpiele auffrichten, und ſorg⸗ 
fältigen Pfarr⸗Herren anvertrauen : au 
fo dann gewiſſe Commiſſarios oder Officiales 
verordnen, die an ſtatt des Biſchoffs, fo wohl 
über Lehrer als Zuhörer eines ieden Kirch 
fpieles fcharffe Obficht hielten. Es gieng 
aber mitder Befchrungdiefer beyden Marg⸗ 
graffthuͤmer dazumahl unter denen Fraͤncki⸗ 
ſchen Kaͤyſern, wie in denen Hiftoriichen 
Merckwuͤrdigkeiten bereits erwehnet wor⸗ 
den, gar ſehr variable her. Ein Theil von 
Ober⸗Lauſitz wurde Graff Wiprechten von 
Groitzſch, und als dieſer beym Kayſer Hein- 
rico V. A. ı1ı2. in Ungnade fiel, Graff Hoy⸗ 
ern von Mannsfeldconferiret. (y) Den 
andern ObersRaufigifchen Landſtrich an der 
Neiſſe aber hatte dieHergoge und nachmahls 
Könige in Böhmen, nach diefen einige Chur⸗ 
fürften und Marggraffen von Brandens 
burg und fodann widerum die Könige in Boͤh⸗ 
men; NiederLaufis war denen Meißniſchen 
Marggraffen, Cunradi1.Nachfommen, eins 





(x) Diefe mehr als Barbariſche Gewohnheit, Jabgelebten Leuten fo zu reden von dem Brode zu helf⸗ 


fen,ift unter den Wenden noch im XIII. Seculo verdamlich pradticiret worden. Denn A. 1297, hateine 
reifende Gräfin von HTannsfeld einen Wenden unter Weges angetroffen, der gleich im Begriff war, 
feinen alten abgelebren Vater hinzurichten. Zeileri Theatr. Tragic.p. 340, Ya, es hat auch Herr Levin 
von Schulenburg damahliger Verweſer der Alten Marc‘, noch A. 15 20. die Reliquien von dieſem uns 


gerdenen Wenden ehemahls gebräuchlichen Mord-Geiftewahrgenommen. Denn als er einftene gleiche . 


ſalls über Sand relſete, und eines Wenden inne ward, der nebft feinen Geferthen einen eißgrauen und jaͤm⸗ 
merlich weinenden Dann mit Gewalt nach einem nahe liegenden Gepüfche ſchleppte, fragteer: mohin fie 
mit dem Alten molten? und befam die Antwort: zu GOtt! zu GOtt! Darum erflaunteer über 
diefem mörderifchen Unterfangen : ließ den Alten durch feine Bedienten retten, und feste ihm zu feinen 
Thor Wärter, daer denn bey dieſem geruhigen Dienfte noch 20. Jahr gefund zubrachte. 

(y) Es hatte der Kayfer den jungen Graff Wiprecht in Prag gefangen nehmen laffen, weil er von 
feinem Vater war genörhiger worden die Wieder : Einfezung des Böhmifchen Fürften Corivoji zu vers 
fprechen, da er doch des enzleibten Fürften Svantopluci Bruder Ladislaum zur Beherrſchung auserfehen 
hatte, Wolte nun der alte Graff Wiprecht feinen Sohn loß haben, fo mufte er die Pflege Nifin und 
Budiflin fahren laſſen. Manl. L. II. R.L. Und damie wurde des Kayfers Lichling Graf Hoyer von 
Mlannsfeld damit belehnt. Vid: Chron. Graff Wiprechts zu Groitzſch, annex. Ditinari Chron. Martifb. 
p-m.331. Solcher Geſtalt ift nicht unglaͤublich daß diefer Graff Ho yer entweder zu Anbauung der 
Stadt Hoyerswerde Anlaß gegeben, oder fie wenigſtens ausihrem erflen Stande in einen beſſern verſetzt, 
und mit feinem Nahmen beehret har, 
| geräumt 
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geräumt: iedoch hatte Churfuͤrſt Albertus 
Urſus zu Brandenburg auch Antheil daran. 
Daher iſt die folgende Kirchen⸗Verfaſſung in 
dieſem Lande durch gar ſehr viel Hände gegan⸗ 
gen, indem alle dieſe —— anzu⸗ 
richten angefangen haben. Anbey waren 
die Herrſchafften auff dem Lande zum Theil 
zwar von wendiſchen Geſchlechtern entſproſ⸗ 
ſene, aber bereits ſchon geraume Zeit zum 
Chriſtenthum bekehrte Leute; zum Theil 
auch von denen Francken, Sachſen und 
Böhmen — — und mit Guͤtern be⸗ 
lehnte Ritters⸗Leute, vder auch ſonſt wohlge⸗ 
ſehene Chriſtliche Perſonen, Buͤrgerlichen 
Standes. Dieſe unierlieſſen gieichfals 
Eu ‚ ul ns 
rem igen Bezirck, nach erheif 
der Noth Kirchen aufzubauen. 


Ob man num wohl die eigentliche Auff⸗ 
bauung derer in Laufig iekt befindlichen 
Kirchen, wegen der in dem Hußitifchen und 
andern Kriegen abgefommenen Documen- 
gen ‚-in Feiner richtigen Fahr > Verfaffung 
fpecificiren Fan: jo ift doch gewiß, daß be; 
reits im Alten Seculo einige Kirchen a 
dem Lande erbaut gewefen feyn. ‘Denn da 
die dem H. Wenceslao zu Ehren erbaute 
Kirche zu Jauernigk bereits vor dem XIII, 
Seculo geftanden haben muüffe: ift daraus 
abzunehmen, weil die im XIII. Seculo in felbis 
ger Gegend erbaute Kirchen zum Denckmah⸗ 
le, daß ihre Eingepfarrten ehmals nach Jau⸗ 
ernigk gehoͤret haben, noch biß > Tas 
Decimas dahin lieffern müflen. So muß 
auch die Kirche zu Bernſtadt ſchon vor 
dem XII. Seculo geftanden haben, weilman 


inalten Urkunden findet, daß fie A. 1250, er⸗ 
weitert, und übers Creutz gebauet worden 
ſey. Solcher Geſtalt ift die weitere Ausr 
breitung des damahligen Ehriftlichen Got 
tes⸗Dienſts in Lauſitz fonderlich im XI. und 
XII, Seculogefchehen. Denn A, 1180 wur⸗ 
de das Elofter Dobrelug in Nieder: Laufits 
an der ſchwartzen Elſter von Marggraff Die- 
trico, Conradi I. Sohn, erbauet, und mit Ci- 
ftertienfer--Mönchenbefeßt: (2). Welcher 
auch zugleich zu dem Elojter Neu; Celle, ſo 
Marggraff Heinricus Iliuſtris A, 1248 vor 
eben diefe Ordens⸗Leute auffgeführet,fo zu re⸗ 
den den erften Grundſtein geleget hat. (a) . 
So ſtifftete auch Bruno Ill Bifchoff zu Meiß 
fen A. 1213 die Cathedral · Kirche zu Budiſſin 
aus feinen eigenen Mitteln, undincorporirte 
Ben Stift Meiffen alseine Probftey, wie 

nn der Senior des Stiffts Meiſſen diefe 
Stunde noch allezeit zugleich Probſt zu Bu- 
diffin iſt. (b) A. 1234. wurde das Minori« 
ten⸗Cloſter in Gbrlitz: A.1240,dasin Budiſ- 
fin: A. 1260. das Zittauifche: A. 1273. das 
Saubanifche: A. 1299. das Sorauiſche: A. 
1307. dag Cortbufifche: A. 1336. das Lobaui⸗ 
fihe: A. 1294. das Camentziſche: A. 1366 das 
zuOywin geftiffet. Und alfo waren Bene» 
dietiner, Ciftercienfer, Cœleſtiner, Franci- 
ſcaner und Dominicaner,nebft vielen Curatis 
oder Secular- Geiftlichen, in Städten und 
Dörfern eingeführt, die dem Volcke mitdehr 
und Leben vorleuchten folten. Ja, damit, 
es auch nichtan religieufen Jungfrauen feh⸗ 
len folte, war berits das Zungfräuliche Stift 
zu Marien: Thal und Marien⸗Stern A. 
1203, ingleichen das zu Lauben A. 1320, 
wie auch das vor Guben A. 1242, eins 


(z) Die Stiftung diefes Elofters, ſo entweder von der ſchoͤnen Aue, oder dem Wäfferlein Dobra 


feinen Nahmen führt, hat Manl. L.IV. R.L. in vita Dieterici I, Fabricius fihreibt Orig.Saxon. L. V. p. 544. 
Monafterii Dobriluch® fundamenta jacit. Sagittar. aber fegt in feiner Diflert. de Lufatiä $,33. aus 
zweyen Diplomatibus, daß dieſes Marggraff Dieterici Bruder Otto und Dedo gleichfalls bey der Stiff⸗ 
tung diefes Cloſters concurrirer hätten. 

(a) Das Cloer Men Cella fol anfänglich näher beydem Staͤdtlein Särftenberg angeleget ges 
toefen, und von Marggraff Heinrico illuftri nur an den Ort, wo es heute zu Tage ſtehet, transferiret, und 
reichlicher verfehen worden ſeyn. Weil nun diefes Marggraff Heinrici gegen diefes Sifft erwleſene Mu- 
nificenz einen weit gröffern eclat gemacht hat, als die Intention feiner Vorgänger wird ihm die Stiftung 
insgemein allein zugeſchrieben, wie aus Bucelini Germ. Sacrz P.II.p. 22. zu erfehen iſt. 

c() Fabric. fehreibt Annal. Urbis Miſnæ. L.I.p. 36. zwar nur fehledht weg: Bruno Il. fundavit 
templum Budiffinenfe ad Svevum. Allein Leuberus meldet in Befchr. des Schloffes Ortenb. c.7. p. 82. 
etwas mehrers: Es habe Bruno II. Biſchoff zu Meiffen ein gebohener Graff von Baruth / mit feinen eig⸗ 
nen Meififchen Barmögen und Gütern, und einigem Beytrage der beyden Meißniſchen Marggraffen 
Dieterici und Heinrici illuftris, de Kirche und das Stift zu St. Petri zu Budiflin fundiret, alfo dag zum 
Probſt ſolcher Kirchen allezeit von dem Stifft Meiffen, als einer Ecclefia ingenua, fodem Ertz ⸗Stifft 
Prag nicht unterworffen, ein Thum Herr ertvehlet werden ſolte. Weiles alfo nachmahls zu einer Obfer- 
vanz gediehen, daß diefe Præpoſitura Budiffinenfis alegeit dem aͤlteſten Meißniſchen Canonico conferirt 
wurde, traff ſichs A. 1680,daf der Leipzigiſche Profeflor Theologiz Primarius D,Johann Adam Scherger 
als Senior im Stifft Metffen zugleich Probſt in Budiflin ward, und fich daher dieſes Tituls auch in feinen 
Syftemate Thologico bediente, t 
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geführet, und mit hinlänglichen Intraden vers der Bifchöffe von Meiffen Adminiftrarore, 
fehen worden. (c) Und damit alles defto Vicario, und Commiflario in Spiritualibus, 
ordentlicher zugehen ſolte, war der Budiffini- beftellt.(d) Die Ordens⸗Leute hatten auf 
fehe Decanus, und der Official zu Lübben, zu  ferihren Prælaten, wie auch Gvardianen oder 


fe) Die Stifter diefer Elöfter find bereits im erfien Theile der Hiſtoriſchen Merckwuͤrdigkeiten ans 
geführet worden, und dörften alfo hier nur wiederholet werden. 

Das MinoritenCfofter zu Görlitz ift A. 1234. von denen begden Brüdern Johanne. I.und Ottone 
Pio Marggraffen zu Brandenburg erbauet: doch aber allererft A. 1245 den 2 1. Auguft. durch Cunra- 
dumI. Biſchoff zu Meiffen eingeweyhet worden. Ob nun wol die Dominicaner in der Stadt Goͤrlitz 
Fein ordentlihConvent-Hauf gehabt haben,fo haben fie doch eine Wohnung in den Krebs⸗Gaͤßlein gehabt, 
welche 1456. abgebrannt, und alfoA. 1460. durch Fr. Jodocum Hoffmann, des Biſchoffs Johannis zu 
Meiffen Beuder,und damahligen Prioren des Convents zu Schweinig in Beyſeyn 6 Brüder des Convents 
zu Bunklau, E. Rath, aus dringender Armuth mit Darlegung ſchrifftlicher Vollmacht, voͤllig eingeräus 
met und abgetreten worden, mit dem bloffen Vorbehalt, daß ihnen das Allmoſen in der Stadt zu fuchen 
unverwehrt fenn ſolle. 3 

Des Budisſiniſchen Francifcaner-Efofters Stifftung wird von etlichen gleichfals dem Biſchoff Bru- 
nonizügefehrieben , die Annales aber ſchreiben fie Marggraff Ottoni pio zu und melden, daß ein damahls 

Tebender Herr von Pannwir feinen Garten dazu Hergegeben habe, Dieſes Elofter iſt unterſchiedene mahl 
durchs Feuer eingeaͤſchert, jedoch allezeit wieder auffgebauet worden : bißesendlicheingegangen. 

Die Stade Zittau hat ihr in der Ehre der beyden Apoftel Petri und Pauli aufferbauetes Francifca- 
nersElofter denen Herren von Leipa zudanden: iedoch fol auch der damahls lebende Herr Zfchafchla 
von Rohnau nebit feiner Öemahlin, wie auch Herr Zobilla von Zona viel dazu contribuiret haben, 

Lauban befam fein Franciſcaner⸗Cloſter ebenfalls durch milde Stiftung des Brandenburgifchen 
Marggraffens Ottonis Pii und feiner Frau Mutter Beatricis A. 1273 inder Ehredes H. Creutzes. Das 
Cloſter der geiſtlichen Jungfrauen aber ftifftere A. ı 320. Hertzog HeinricusIT, zu Yauer, in der Ehre der 
z M Magdalenz, und machte es gleichfam zur einer Colonie des Fungfräulichen Stifte Naumburg am 

veiß. 

Das Minoriten s Elofter zu Sotau ſtifftete Herr Albertus von Dewin A. 1274. Bon welcher Zeit an 
es auch über 300, Jahr in baulichem Stande verblieben iſt. 

Das Cottbulifihe Minoriten » Elofter hat Richardus Herr von Cottbus, deffen Manlips Lib. I. 
R.L.p. 15. exwehnt, laut feines dafelbft befindlichen Grabmahls A. 1307. geſtifftet. 

Das Löbauifche ebenfalls in der Ehre Stx Crucis erbauete Francifcanersoder Barfüffer, Clofter 
iſt A.1336 erbauet worden. Der Plag dazu wurde theils von dem damahligen Richter, theils von andern 
Inwo hnern pergegeben, J 

Das Camentzʒiſche Franciſcaner⸗Cloſter wird insgemein gleichfals denen Freyherren von Camentz, 
und Biſcoffen zu Meiſſen Vitigoni und Bernhardo zugeſchrieben: allein man confundirt dieſes Cloſter 
mit dem Jungfraͤulichen Stift. Die Annales Camentienfesreferiven, daß der erfte Grundftein zu dem 
Elofter der Minoriten erft A- 1493. auff Befehl Königs Uladislai durch den Land⸗Voigt Herrn Sigmund 
von Wartenberg geleget worden ſey. : 

Das Elofter Oybin, deffen Rudera noch auff dem Gebirge bey Zittau zu fehen,ift von Kayſer Carolo 
IV.A. 1369. zu bauen angefangen, und, fo bald e8 brauchbar auffgeführe, mit 6, Benedidtinern Caleiti- 
ner⸗Ordens befitst, iedoch allererft A. 1384. eingeweyhet worden. 

Das.heutige Jungfrauen⸗Cloſter bey Öftrig wurde A. 1262. von denen beyden Brandenburgifchen 
Marggraffen JohanneI. und feinem Bruder Ottone Pio auff der Höhe bey dem Dorffe Seiffersdorff 
auffgefuͤhret, weiles aber in denen nachmahligen Kriegeriſchen Zeiten wieder ruiniret ward, in Das daruns 
ser ilegende Thal verfeger, und deswegen auch Marienthal benahmet. 

Das⸗Jungfrauch Cloſter zu Matien⸗Stern zwiſchen Budiflin und Camentz wurde A. 126 3. eben⸗ 
falls auff Verordnung der beyden Brandenburgiſchen Marggraffen Johannis J. und Ottonis Pü zu bauen 
angefangen, und die Vollfuͤhrung deren Camengifgen Herren Brüdern Viügoni, Bureliardo und Bern- 
hardo auffgetragen, Die Traditiones geben vor , es habe fih Here Bernhard auff der Jagd in einen 
fumpfigen Moraft vertiefft, aus dem er fich nicht retten fönnen, fondern die gange Nacht darinnen unter 
groſſer Angft aushalten müffen. Bey anbrechenden Morgen aber fey ein heller Stern über ihm auffges 
gangen, bey deffen Anblick er nicht nur gantz ungemein erfreuet, fondern auch das Erdreich unter ihm jun 
fehend fefte worden fen, alfo daß er gantz glücklich aus dem unfeligen Sumpffe entkommen können, Dars 
auff habe er feine beyden Herren Brüder zu dem Elofter-Bau beweglich angeſtrengt, und fie bewogen ſel⸗ 
biges Marien⸗Stern zu nennen. Esiftaberder Bau allererft in 20. Jahren recht zu Stande kom⸗ 
men,alfo daß die geiftlichen Jungfrauen folches nicht eher als A. 1284, beziehen fönnen, Diefer Bern- 
hardus iſt nachmahls auch Biſchoff zu Meiffen worden, und A. 1299, verftorben. Darum wird ihm die 
Vollendung diefes Elofter-Baucs, den fein Bruder Biſchoff Vitigo angefangen, zugefihrieben, 

(d) Die Dignitaseines Ad miniftratoris in fpiritualibus per utramque Lufatiam fol allererft A. 
1560, dem damahligen Decano Johanni Leiſentrit a Juliusberg von Kayſer Ferdinando 1. auffgetragen, 
und A.ı562, von dem damahligen Paͤbſtlichen Nuncio zu Wien Aacharia Delphino conſirmiret worden 

| Cufto- 























CuftodibusihreProvinciales, ingleichen auch 
die Jungfraͤulichen Stifter ihre Vifitatores 
und Probſte. Allein eben damit wurde die 
Chriſtliche Religion in Lauſitz mehr verdun⸗ 
ckelt als in Schwang gebracht. Die Geiſt⸗ 
lichen und Ordens⸗Leute waren mehr befliſ⸗ 
ſen, das leichtglaͤubige Volck in einem blinden 
Gehorſam gegen den Römiſchen Stuhl zu 
erhalten, als durch einem lebendigen Glauben 
mit dem einigen Haupte der wahren Kirche, 
Chriſto JEſu, zu verbinden. Die Lehre von 
der Rechtfertigung eines armen Suͤnders 
vor GOtt, durch den Glauben an die durch 
Chriſti heilwaͤrtiges Verdienſt erworbne 
Gnade, ward, theils aus Unwiſſenheit der in 
dem Worte GOttes unerfahrnen, theils 
auch aus vorſaͤtzlicher Boßheit derer eines 
beſſern uͤberzeugten, und weit mehr um ihren 
Eigen⸗Nutz, als um der armen Seelen Se⸗ 
ligkeit beſorgten Cleriſey, gantz unter die 
Band geſteckt. Man urgirte die Gebote 
der Romiſchen Kirchen nebft ihren Menſchen⸗ 


von Kirchen⸗ Sachen. 
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Gehorſam des Glaubens, Daher beſtand 
das Chriſtenthum zur ſelbigen Zeit, in dieſem 
Lande, wie an andern Orten, meiſtentheils 


in aͤuſerlichen von der Romiſchen Kirche vor⸗ 


geſchriebenen Ceremonien, in Meß⸗hoͤren und 
halten, Anruffung der Heiligen, Wallfahrten, 
Stifftungen neuer Altaͤre, Vermaͤchtniſſen in 
die Cloſter, uñ andern ſolchen Dingen, dadurch 
man die Einfaͤltigen beredete, daß ſie ſich eine 
Staffel in den Him̃el bauen koͤnten: da doch 
mancher druͤber in Unglauben in die Hoͤlle 
fuhr, Und obgleich aus Böhmender Schall 
vonder Lehreder Piccarder (e) wie auch Jo- 
hannHuflens, biß in Laufig hätte dringen, und 
denen der Romiſchen Kirche allzublind anhan⸗ 
genden Leuten die Augen einiger Maſſen auff⸗ 
thun ſollen: ſo funden ſich doch ſchon Paͤbſt⸗ 
lidyeMiflionarii, die mit ihrem Geſchrey die 
Ohren alſo fülleten, daß der Schall der ans 
glimmenden Wahrheit dadurch abgehalten 
ward, Denn es fand fich der in denen Ges 
fehichten felbiger Zeit gar fehr beruffne Jo- 


Safungen mehr als das Geſetze GOttes: 
d 


hann Capiftranus (F) der die Böhmen von 
und die abergläubifchen Wercke mehr, als den den Huflicen abziehen, und die Lingarn wieder 


ſeyn. Vid. Ticin. Hiltor. Rofenthal. c. VII. $.ır.p.259.fegg. Allein diefes ift nur vonder Adıni- _ 
“ niftratione exempta zu verftehen, die Adminiftratio delegata aber har ſchon vorher in Oberstaufig bey dem 
Budiſſiniſchen Capitulo, und in Nieder⸗Lauſitz bey dem Official zu Luͤbben gehafftet. / 

(e) DiefePiccarder oder vielmehr Waldenfer hatten fi A. 14 18, viergigFamilien ſtarck in Boͤh⸗ 
men eingefunden, aber wegen der A. 1420, ſich wieder fieenefponrienen Verfolgung indie benachbarten 
Oeſterreichiſchen und Maͤhriſchen Oerter ziemlich wiederum zerftreuet, Wie aus Bilevoji Lib. IT.& III. 
Mutat. Relig. in Bohein. zu erfehen ift. ALS demnach die Böhmifchen Brüder A. 1467. eine Kirchen⸗ 
Verfaffung machten und in Kummer waren, wo fie Bifchöffe hernehmen ſolten, ſchickten fie ihre erwehlte 
Candidaten zu diefen Waldenfern, und lieffen fie daſelbſt zu Bifchöffen ordiniren. Vid. Joh. Amos. Co- 
imoenii Hiftor. Fratr. Bohem.p. 17. 18.$.59.60.61. Nachmahls traten die Böhmifchen Brüder mie 
denen Waldenfern, oder von denen Böhmifchen Papiften fo genannten Piccardern, in eine nähere Confe- 
renz, aus welcher nach und nach eine folche Gemeinſchafft des Glaubens entſtund, daß fie beyde von denen 
Scribenten felbiger Zeit gar offters überhaupt Waldenfer genenner wurden, Daher befcyuldiger auch 
‚EneasSylviusH. B.c. 35.p.67. die Husfiten, daß fie auff die von der Roͤmiſchen Kirche laͤngſt vermorfe 
fene Irrthuͤmer der Walde nfer verfallen wären. Gleiches Urtheil fäler auch Dubrav.L.XXVI.H. B. 
p. 686. in dieſen Worten: Novi emerſere Thaboritæ, errores veteres ab externis Piccardis mutuatos 
innovantes. Woraus aber zugleich erhellet, daß nicht alle Thaboriten oder Husſiten insgemein, ſondern 
nur die vereinigten fo genannten Boͤhmiſchen Brüder, und zwar aus Beſchimpfung, ſo genennet 
wurden. Unterdeffen aber nahmen diefe Piccarder in Mähren und Böhmen fo überhand, daß fie zu 
Beniflow und zum jungen Bungel A. 1500. Schulen und Confiftoria hatten, auch von viel vorneh⸗ 
men Standes- Perfonen unterftüger wurden , wie denn der berühmte Bohuslaus von Lobkowiz nebft dem 
befannten Böhmifchen Scribenten Stransky Lib. V.c XI. Epit. R.B.p.473. fq. darunter gerechnet wer⸗ 
den. Umſtaͤndliche Nachricht aberift in Bartholomzi Chronico fuitemporis fub R. Ludovico Lib.Il.c.2ı. 
Ms. zu befinden. 

(£) Diefer Johannes Capiftranus war ein geboßener Ialiänifher Edelmann, des Gefchlechres 
Chioli, aus dem Adelichen Ritter⸗Gut Capiftrano, ohnweit der Stadt, Aquila in Abruzzo. Er harte 
wohl ſtudiret, und daher wird er von einigen für einen D. U. J. ausgegeben, der ſich Anfangs zu allerhand 
MWelchändeln Habe brauchen laffen, nachmahls aber ber Welt abgefagt, und nad dem Beyſpiel feines eh⸗ 
maßligen $ehrers,Bernhardini von Siena, ein Minorit worden. Weil er nun ein fehr beredter eifriger und 
dabey auch exemplariſcher Mann war, gab ihm der Paͤbſtliche Hoff, unter Pabſt Nicolao V.Commiſ- 
Ron uach Böhmen und Ungarn zu gehen, uñ fo wohl wieder die Husſiten, als wieder die Tuͤrcken das Creu⸗ 
tze zu predigen. Auff dieſer ſeiner Miſſion kam er alſo auch in Lauſitz, und predigte unter andern auch 
zu Goͤrlitz, vonder Treppe an der Saltz-kammer, gegen das auff dem Ober⸗Marckte verfamlere Bold, 
funffzehn mahl in Sateinifcher Sprache, und ließ felbige hernach durch einen ben fich Habenden Dolmetſcher 
Serteutfihen. In diefen feinen Predigten ſtraffte er fonderlich die — Kleider⸗Tracht, die _ 
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then hat, daß er von dem Uberfchuffe der ge- 


N I ee 
die Tuͤrcken auffzufigen animiren folte, A. 
1453 auch in Zaufig ein, und machte mit ſei⸗ 
nem Seplerre, daß man den Husfiten fpinnes 
feind ward, ihre Lehre aber nicht einmahl in 
die rechte Prüfung zog. Zu dem Bf 
ten die Husfiten felbft, mit Ihrem blutduͤrſti⸗ 
gen graufamen ahren, gegen die der Rö⸗ 
mifchen Kirche aus Einfalt anhangenden, die 
fonft wermuthliche Begierde der Lehre, zu 


der fie fich befannten,nachzudenden. Und da; 


mit verfielen die armenLaufiger immer tieffer 
, in die Finfterniß, ausder fiefich, wegen Er, 
mangelung des vorgetragenen Göttlichen 
Worts, ng zu reiffen wußten. Als dem; 
nach Pabft Julius IT. und nad) ihm auch 
LEOX. die teutjchen Länder durch ihre Ab- 
laß; Krämer durchſtreichen lieffen, kam der 
unverfchämte Pirnifche Dominicaner- 
Monch Joh. Tezel A.1508. auch in Laufiß, 
feines Weges zweifelnde, daß er mit feinen 
Ablaß⸗Brieffen eine gute Erndte finden wur: 





löfeten Geld- Summen gar ein anfehnliches zu 
dem Kupfer» Dache dieſer Kirche beygetra⸗ 
gen hat. (g) 
Allein eben diefe Ablaß-Eramerey gab der 
Römiſchen Kirche einen folchen Stoß, daß 
fi) alsbald darauff ein groſſer Abfall zeigte. 
Denn weil der angeführte D. Tezel alle 
Scham bey Seite fette, und die Leute mit 
aller Gewalt bereden wolte, daß man bie Ver⸗ 
ebungder Sünden, die GOtt denen Buß- 
tigen und Gläubigen, um des heilmärtis 
gen Verdienſtes Chriſti Willen, umfonft, 
und bloß aus Gnaden angebothen und ver; 
fprochen hat,aniegtum Geld bey ihm erhal, 
ten fonte , ja daß eine arme Seele fo ge 
ſchwinde aus dem Fege⸗Feuer käme, als das 
eingelegte Geld in feiner Ablaß-Lade Fänge: 
(h) ward D. Martin Luther, feinem Orden 
nach ein Auguſtiner⸗Moͤnch, aber damahls 
Profeflor Theologiæ auf der von Ehurfürft 


de; Wie er denn biefe feine verdammliche Fridrico IIL oder Sapiente neugejtiffteten 

apierne Waare auch bey der Peters-Kir- Univerfität Wittenberg, aus jonderbarer 
che in Gorlitz mit ſolchem Succeffe feil gebo⸗ Schickung Gottes, bewogen, diefe Ärgerliche 
br steps Sit tt A tif Een A ee Ash A A A 
Haare, fpisigen Schuhe, ingleichen auch das Würffel» Eharten und andere Spiele, Zeigte dabey 
dem Voicke allerhand aus Welſchland mirgebradhte A unterfkund ſich auch gar Rrandegefund zu 
machen, und andere Wunder-Wercfe vorzunehmen. Als erin Ungarn Fam, hatten feine Predigten 
Nachdruck, daß ihm der A. 1456. bey Belgrad wieder die Tuͤrcken erfochtene Sieg meiftens zugefchries 
ben wird. Dennernahm ein Creutz indie Hand, trat damit auff die Mauer der Stadt Belgrad, und res 
dere denen zum Entſatz kommenden Soldaten fo beweglich zu, daß fie als wie die Loͤwen fochten. Vid. Dubr. 
* H.B.Lib. XXIX. p.747: & 754, ſeq. EneasSylv.H.B.c.LXV. p. 165, Wiewohl diefer letzte den Capi- 
firanum befchuldiget, als wenn er fich diefes Sieges wegen zu fehr überhoben habe, andre aber fagen, er 

abe den Sieg dem Hunniadi nicht nurgegönnet, fondern ſich auch Über feinen kurtz darauff erfolgten Tod 
ß betruͤbet, daß er ihm bald nachgefolget, und den 26, Octobr. ebenfalls verſchleden ſey. Seine Schriff⸗ 
ten releriret Bellarminus de Script. Eccleſ. p.m. 232. worunter diejenigen ſo er wieder den Husſitiſchen 
Ersbifchoff Rokyzan gefehrieben, die vornehmiten feyn. Seine A. 1090 von Pabft Alexandro VEL ge 
ſchehene Canonifation findet man bey dem Miſſon in dem XXXI. Sendſchr. p. 618. ſeqq. 

(8) Johann Tegel war von Pirna in Meiffen gebärtig, hatte aber, nach vollendeten Studiis, den 
Dominicaner,Orden angenommen, und in Scandfurch ander Oder in TheologixDodtorem promovi- 
ret. Als aberdie Preußifchen Ordens-Ritter, im Anfangedes XVI. Seculi, wieder den Moſcovitiſchen 
Groß» Fürften Johannem Bafilidem zu Felde ziehen folten, und die hierzu benörhigten Geld» Summen 
durch Ablaß- Prediger einſamlen lieſſen, ward ihnen diefer Johann Tezel vorgefhlagen, Er nahm alfo 
dieſe Ablaß⸗Craͤmerey gar willig über ſich, und verwaltete dieſelbige fo wohlzu feiner Principalen groffem 
Nutz, als auch zu feinem eigenen Ruhm, da demnach Pabſt Leo X. kurtz darauff gleichfalls ſolche Ablaß ⸗Craͤ⸗ 
mer, oder, wie ihr damahls eingefuͤhrter Ehren⸗ Titul hieß, Bnaden-Prediger von noͤthen hatte, und 
dem damahligen Ertz / Biſchoff zu Mayntz Alberto die Beſtellung derer in Teutſchland beuoͤthigten Pers 
ſonen committirte: erinnerte er ſich dieſes Tetzels bereits abgelegter Proben, und beſtellte ihn zu dieſer 
ExpeditioninSachfen. Bey feinem erſten Ablaß⸗ Feilboth kam er alfoA, 1508. auch in Cauſig, 
und zwar den 8. Decembr. gedachten Jahres in Goͤrlitz, ließ auch ſeine Craͤmereh faſt Jahr und Tag, 
nehmlich biß auff den 24. Novembr.A. 1509, bey der Peters⸗Kirche treiben: ja als er feine Lade ſchlieſſen 
wolte, von E. Rathe aber erſuchet wurde, der damahis nur mit Schindeln gedeckten Perers-Kirche bey 
dieſer Gelegenheit auffzuhelffen, deferirte er deſſelben Begehren, und ließ die Ihm anvertraute Ablaß⸗ 
Gnade noch 3. Wochen offen ſtehen, mit dem Vorbehalt, daß die in ſolcher Zeit geldſeten Gelder zu einem 
Füpfernen Dache employret werden ſolten. Wo nun denen Annalibus anders zu trauen iſt, find binnen 
diefen z. Wochen 45000, Reichsthaler gelöfer worden. Collegit ex Annalib. Chriftianus Gabriel Func- 
cius Beſchreibung der Görligifchen Haupt-Kirche zu St. Petri und Pauli c.IIE p. 13. 

(h) Diefe und noch mehrere Tezelifche Aufffcpneidereyen find im VII. Tomo Opp. Lutheri Altenb, 
£. 451. indem Tractat von dem $ermen Lutheri twieder den Hertzog zu Braunſchweig, in einem Furgen Ex- 
tradt aber in Muͤllers Luthero defenfoc ‚IV. $.3. p. 102. zu finden. 





Ablaß ⸗ | 


von Kirchen⸗Sachen. 


Ablaß⸗ Craͤmerey, nebft denen daraus fol; 
genden Gotteslaͤſterlichen Confeqventien, 
nach der Richtichnur desGöttlichen Worts, 
ar zu unterfuchen: undda er be 
fand, daß fie der Evangelifchen alleinſeligma⸗ 
chenden Wahrheit durchaus entgegen lieff, 
vermoͤge feines Amts, gewiffein dem Worte 
GOttes gegründete Thefes darwieder anzu⸗ 
ſchlagen. Diefe Thefes machten bald ein 
groffes Auffichen, bey den blinden adlizren- 
tender Romifchen Kirchen. Texel ſetzte ih; 
nen, aus verftocter Unart und frechen 
Trotz, auff feine ihm vom Romifchen Stuhl 
durch deſſen fubdelegirte eingeräumte Ketzer⸗ 
Meiſterey G) hundert und fechsandere zu 
Franckfurt an der Oder angefchagene und 
weiter divulgirte Thefesentgegen. (k) Al: 
lein, er machte damit übelarger. Denn Lu- 
therus fonte ſich ausder erkannten Wahrheit 
nicht depoffedirenlajjen, fondern ward viel⸗ 
mehr bewogen, jelbige mit dem größten Eiffer 
zu verfechten, und den jammerlichen Abfall 
der Römifchen Kirchen, fo wohl in Predig- 
ten ald Schriften, aller Welt vor Augen zu 
legen. Ob fich auch gleich der Romiſche Stuhl 
Aufferft bemühete, Lucherum, theils durch 
feine Ereaturen, Prieratem, Hochftratenum 
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theilsihm der damahls der Römifchen Kirche 
annoch anhangenden Furften Daß auffden 
Halß zu laden, oder ihm mit dem Kirchen⸗ 
Banne und der Kayferlichen Achte: Erkläs 
rung einen eat en Wiederruff der auss 
geftreuten Lehre abzunöthigen, fo blieb er 
doch bey der erfannten Wahrheit unbeweg⸗ 
lich; und der Föbliche Churfürft zu Sach⸗ 
fen hielt ihm, aus befondern Antrieb GOttes, 
ſtarcken Schutz. Nun war er wohl ans 
fangs nicht willens von der Roͤmiſchen Kir⸗ 
che ſchlechter Dinge abzutreten, und eine der 
Chriſtenheit kuͤmmerlich fallende Spaltung 
zu machen, ſondern er wolte nur die Roͤmi⸗ 
ſche Kirche zur Erkaͤnntniß ihres Abfalls von 
der Wahrheit bringen, und zu Abſtellung 
der eingefuͤhrten Irthuͤmer bewegen; (H 
da aber ſeine nachdruͤckliche Borftellungen bey 
dem Römifchen Hoffe gar nichtartendiret, 
fondern — —— verketzert wurden, 
wuchs ſein Eiffer in der Krafft des Herrn 
ſeines GOttes, deſſen Ehre er zu retten unter⸗ 
nommen hatte, immer mehr. Er grieff das 
Pabſtthum immer ſchaͤrffer an, und machte 
dadurch, daß auch andern die Augen auffgiens 
gen, alſo daß fie ihm beyfielen, und die GOt⸗ 
tes Wort zumiederlauffende Irthuͤmer a- 


Wimpinam, Cochleum, Eccium, Emferum bandonnirten. Wie nun Wittenberg das 
und andere dergleichen Antagoniften, durch mahls in allen Faculteten einen geoffen Zus 
hisige Streit» Schrifften müdezu machen: lauff von ſtudirenden ‘Perfonen hatte: (m) 


(i) Der lateiniſche Titul: Inquifitor Hzreticz pravitatis wird in teutſcher Sprache in der von Te⸗ 
tzeln wieder Lutherum heraus gegebenen Predigt von dem Ablaß alfo ausgedrüdt. Denn ihr Titul 
ift Tomo I. Opp. Lutheri Altenb.f. 56. folgendes Inholis: Vorlegung gemacht von Bruder 
Johann Tegeln, Prediger⸗Ordens, und Retzer⸗Meiſter, wieder einen Sermon von 20 
Trigen Articuln Prbftl. Ablaß und Gnade belangend, 

(k) Wie fh Lutherus der durch Tezeln exequirten Ablaß-Erämeren wieberfete, war Tezel Witten⸗ 
berg gar nahe, nehmlich anfangs zu Berlin, und furg darauff zu Iüterbock: und fulminirte dafelbft zwar 
fehr wieder Lutherum ; allein die nachmahls zu Franckfurth wieder ihn angeflagene Theles hat nicht 
Tezei filber, fondern Conradus Wimpina auffgefegt, wie Becmann. Notit. Academ. Francof. e. VIII. 
$.4.p- 272. meldet. Soiftfolches auch aus dem Jenenf. Lateiniſchen T.T. £. 5. und Teutſchen f. 14. Opp. 
Lutheri zu erſehen. Inzwiſchen aber berichtet erwehnter Becm. 1. c. cap. VI..p. 78. daß diefe Thefesdas 
mahlsreipondente Tezelio ventiliret worden wären, da denn dieſer Refpondens nad) gehaltener Difpu- 
tation pro more temporum eorum zum Magiftro oder Doctore Theologiæ mag creiretworden ſeyn: 
weil er doch bey denen Scribenten felbiger Zeit vor einen Dodtorem ausgegeben wird. . 

()) Daß Lutherus feine Trennung machen wollen, erhellet ang feinen fo wohl an den Ertz⸗Blſchoff 
Albertum, ale diedamapligen Bifhöffe zu MTeiffen, Zeig, Mlerfeburg und Sranckfurth, fa an 
Pabſt Leonem X. felbft abgelaffenen Brieffen, darinnen er inftändig bat ; fie möchten Doch diefem aͤrger⸗ 
lichen Unweſen, Krafft ihres tragenden Amts, fleuren, und die Kirche wiederum in Ihre alte dem Goͤttll⸗ 
chen Worte gemäffe Verfaſſung fegen helffen, wie Fridericus Miconius erfter Evangelifper Superinten- 
dens zu Gotha in feinemChronico MSt. damahliger Zeit meldet, Vid, Seckend. Hift. Luth, Lib.1. $.8. 
p-16. — Tenzel. Monatl, Unterredungen A. 1697. p.903. zufoͤrderſt aber Opp. Luth. Jenenſ. 
Lx.T.. . 73 

(m) Es contribuirte audy zu der Ausbreitung der von Luthero entdeckten Paͤbſtiſchen Irrthuͤmer 
ſehr viel, daß diefe Streit: Predigten und Schrifften gleich zu einer folchen Jahres⸗Zeit angiengen, daein 
fehr groffer Zulauf von Walfahrtenden Leuten nach Wittenberg geſchahe. Denn dererfte Anfang aͤuſ⸗ 
ferte fi A. 15 17 im Monath Augufto, da ohnedem die Wallfahrten zu den Francifcanern braͤuchlich 
ſeyn. Zudem hatteauch Pabſt Leo X. das Yahr vorher die von feinen Vorfahren der Wittebergiſchen 
Kirche aller Heiligen ercheilte Indulgentien verneuert und vermehret. Weil alfo eine unbefcy-eibliche 
Menge Volcks die damahls zu beſchauen ausgelegten Reliquien zu betrachten, und des UEmEeen 
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und abfonderlich die Anzahl derer Studiofo- 
rum Theologiz, fo Luthero und Melan- 
ch:honi anhiengen, fehr anfehnlichwar, fü 
brach der Schall des wieder ausder Finſter⸗ 
niß ang Licht geftellten Evangelii gar bald in 
allen Laͤndern aus. Dievon ihren Eltern da; 
hin ausgefchieften Söhne brachten den Saa⸗ 
men der reinen Evangelifchen Lehre mit fich 
inihre Heymath,und ffreueten denfelben von 
den Cantzeln aus. Lind alſo ward auch Lau⸗ 
ſitz allgemach erleuchtet, und vom Pabſthum 
abgezogen. 

Der Anfang dieſes Abtritts von dem 
Pabſtthum geſchahe ſchon A. 1521. denn da 
begunten in Nieder⸗Lauſitz die Inwohner 
der Stadt Forſta, in Ober⸗Lauſitz aber die 
Zittauer, Görliger und Laubaner dem 

orte des Evangelii Ohren und Herken 


auffzuthum. (n) In Zittau zeigte ber 


reits A. Iszr. M. Laurentius Heydenreich 
die Pabftifchen Greuel, ımd hatte an Jacobo 
Manlio einen treuen, Benftand, (0). Syn 
Goͤrlitz wurde A. 1522. M. Chriftoph Ruper- 
tus, oder dem Zunahmen nach Ahenobarbus, 
ein gebohren Stadt-Kind, eines Gerbers 
Sohn, nad) Abfterben Martin Fabri, von 
Sprotte aus Schlefien zum Paftorar beruf; 
fen. Als aber die Bürgerichafft feiner wie, 
der das Pabftthum eingerichteten Predigten 
nicht fo bald gewohnen Funte, ward dem gu⸗ 
ten Manne allerhand Berdrußgemacht, alſo 
daß er feinen Pfarr⸗Dienſt wieder auffgab. 
Doch feinSucceffor,M.Nicolaus Zeidler, wie⸗ 
derjegte fich dem Pabftthum ebenfalls mit 
groffen Eiffer,und weil feine Zuhörer eben 
= nicht genugfam fähig waren fich in feine 
Predigten zu finden, ward er auch genüthiget, 
feinen Stab weiter zu fegen. Darauf ward 
der vorersuehnte M. Francifcus Rupertus A. 
1525. zum andern mahlan feinen vorige Pfarr; 
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Dienſt beruffen. Und weil ſeine Predigten 
nunmehr ſchon einen beſſern Eindruck in den 
Hertzen der Zuhörer funden, geſchahe es, 
daß die Geiſtlichkeit vom Lande, in eben die⸗ 
ſem Jahre, in Goͤrlitz zuſam̃en kam, und ſich 
auff dieſem Convent einmuͤthig entſchloß, 
dem Biſchoff zu Meiſſen fernerhin keine geiſt⸗ 
liche Jurisdiction weiter einzuraͤumen, ſon⸗ 
dern das Evangelium, mit Hindanſetzung der 
Romiſchen Kirchen⸗Satzungen, nach der 
Vorſchrifft des Goͤttlichen Wortes zu pre⸗ 
digen. Und hiemit bekam das Reformations- 
Werck in dem Görlitziſchen Diſtricte ziemlich 
freye Hand. (pP) Als aber M. Rupertus ſich 
der Evangelifihen Freyheit gemäß in den 
Ehe, Stand begab: wurden die Görliger, 
die den Lehrſatz vondem Coelibat der Geiſt⸗ 
lichen noch nicht aus ihren Köpfen bringen 
fonten , wieder etwas ſtutzig. Siefahen 
diefe Prieſter, Ehe vor ein gegebenes Aerger; 
niß an, und gaben diefem ihren Pfarrer das 
her ein höfflichesConfiliumemigrandi. Die; 
ſem wolte er fich nun nicht wiederfegen, und 
das noch in Unwiſſenheit ſteckende Volck 
wieder ſich erbittern. Darum machte er 
ſich mit feiner Familie nad) Buntzlau, kauf⸗ 


„te dafelbft anfangs eine Bürgerliche Nah⸗ 


rung, wurdeaber dabey nicht gelaffen, fons 
dernbald and Paftorardafelbit beruffen, mels 
ches er auch biß an feinen Tod ruͤhmlich vers 
waltet _ In Zittau gieng esdemreds 
lich gefinnten M. Laurentio Heydenreich 
nichts beffer. Denn ob er gleich mit feiner 
Lehre geojfen Nugen fehaffte, und dem Rath 
und Bürgerfchafft die Augen jo auffthate daß 
Sie der Nonnen eingerißnes aͤrgerliches Les 
ben nicht länger geftatten wolten, fondern fie 
aus der Stadt fehafften, auch die am Fron⸗ 
leichnahms-Seft fonft gemwöhnlicheProcesfion 
abjchafften, ja mit einem Worte viele der 
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Abloſſes zu genieffen anfam : wurden Lutheri Predigten nebſt der den 4. Sept, Ref; pondenteM. Franci- 
fco Guͤnther von Nordhauſen proBiblia oder Baccalaureatu Theologix gehaltenenDifputation 
von unzehlich viel nicht nur gelehrren,fondern auch ungelchrten Zuhörern befucht ‚und durch felbige weit 
und breit bifannt gemacht. 

(n) Den Anfang und Fortgang der Reformation in Kaufig erzchlet ManliusLib. I.R.L. Au- 
togr. MSti. f.28. uud aue ihm Leuber. Beſchr. Ortenb. c. VII. Obi.Ji.(i) p.gr. 

(0) Diefen Jacobum Manlium nennet Chriftophorus Manlius Patruum ſuum, und meldet]. c. 
R.L.daßer A. 1532. in VigiliaS, Wenceslai geftorbenfey. Und ebwohl diefer Manliusin Herrn G. 
M, kurtzem Verzeichniß der Evangelifchen Prediger in Zittau, und denenzu felbiger Stadt gehörigen 
Dorffſchafften nicht gefunden wird,fo hat er ihn doch in der Furgen Tabelle vonder Zittauifchen Kirs 
hensHiflorie p. 49. 

(p) Es gefihahe diefer Convent der damahligen Geiftlichen vom Sande Goͤrlitziſchen Diftidts A. 
ı525.den 27. April: Vid. Manl.l.c.die Annales Martini Mylü erjehlen nodyeinmehreres, nehmlich 
dag M. Rupertusindiefem Jahre allein Faft- Nacht, Oftern und Himmelfa rt fonft gewöhnliche Gauck⸗ 
fereyen abgeftellt, und vor der Kanzel abgelefen, wenn icmand unter a Geſtalt zu communici- 
ven, oder feine neugebohrne Kinderlein in teutſcher Sprache tauffen zu laffen Belichen truͤge, folle ihm ges 
will fahret werden, darauff es denn bald geſchehen, daß ſich unserfihiedene zu beydemangegeben« 

Fir 


von Kirchen⸗Sachen. 


Kirchen zur Erbauung und zur Conſolation 
des Armuths abzielende gute Verfaſſungen 
machten: ſo gerieth ihm doch der damahls in 
der Kirchen⸗Inſpection die hoͤchſte Gewalt 
habende Commendator,unter ebendem Vor⸗ 
wande, daß er fich wider das vonder Roͤmi⸗ 
fihen Kirche danen Geiftlichen aufs Gewiſ⸗ 
fen gebundene Ehe» Berboth eine Frau ans 
trauen laffen, aufden Hals: alfo daßer Anno 
1530, die Stadt räumen, und fichin Schleſi⸗ 
en retiriren muſte. (q) Eben fo war es auch 
mit dem Anfange der Reformation inLauban 
bewandt. Denn da ließ ſich Anno 1525. zwar 
Georgius Heu (r) von Goͤrlitz gebuͤrtig, 
gar ſehr angelegen ſeyn, denen Inwohnern 
die Abſcheuligkeit der Paͤbſtiſchen Irrthuͤmer 
beyzubringen: und ſeine beyde Nachfolger 
Ambrofius, deſſen Zunahmen man nicht aufs 
gezeichnetfindet, und Nicolaus Greinewiß, 
der Anno1528.dafelbft an das Predigt; Amt 
gefommen,giengen fernen Fußſtapffen eifrig 
nah. Weil aber alledrey ihre Station wies 
der auffgegeben, und fonderlich der. legte, der 
fich mit eines Laubanifchen Bürgers, Caſpar 
Bornmanns, Tochter verheurathet hatte, 
Anno 1538. von Lauban anderweit gema⸗ 
chet hat: muͤſſen fie ohne Zweiffel Hinderniß 
gefunden, und fonderlich der legte wegen feiner 
gebrauchten Sreyheit in den Eheftand zu tres 
ten, harte Berfolger gehabt haben. 
Küurtz darauff, nemlich Anno 1527. gieng 
das Licht des Evangelii auch denen Budißi⸗ 
nernauff. Denn eswaren denen Inwoh⸗ 
nern die Lehr-SätzeLucheri bereits gar bekañt 
worden alfo daß fie denen vom Capitul ver; 
sröneten und auf Lutheri Anhaͤnger entfeglich 
ſchmaͤhenden Predigernnicht weiter zuhören, 
ndern fihlechter dinges Lutherifche Lehrer 
vie Diefem Ehriftlichen Begeh⸗ 
ven lebte demnach M. Paulus Cofelius, dama; 
liger beftellter Archi-Diaconus, möglichft 
nad) : eiferte aber wieder das Pabſtthum fo 
hefftig, daß der Decanus nebft dem Thum: 
Eapitul fehr erbittert auf ihn ward. Wiewol 
man wolte Anfangs nicht gewalt gebrauchen, 
fondern feiner auf eine plaufiblere Weife loß 
zumwerdentrachten. Man bewarb ſich un 
Perſonen, diediefenM. Cofelium und feinen 
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damaligen Dit, Arbeiter in einer öffentlichen 
Difputation zu Schanden machen ſolten. Es 
fanden fich auch bald ein paar Mönche, diein 
diefem Streite fonderbare Ehre einzulegen 
undihre Gegenpart zur Stadt hinaus zu dir. 
putiren meinten. Solcher Geftalt gieng 
aljo der Kampff, uͤber die Frage: Ob die Meß 
fe ein Opffer fey? in Beyſeyn des Amts 
Hauptmanns und desRaths fehr higig in dent 
Elofter, den Dienftag nad) dem Feft der H. 
drey Könige vor fih. Allein die Ordens 
Leute fonten weder mit ihren hergebrachten 
fcholaftifchen Fechter: Streichen, noch mit 
ihrem Geſchrey den Sieg erzwingen. Je unges 
ſtuͤmer ſie auf die beyden Prediger anfielen, ie 
nachdruͤcklicher wurden fie mit aller Beſchei⸗ 
denheit abgewieſen. Daher muften die An: 
wefenden der Wahrheit die Ehre, den Moͤn⸗ 
chenaberverlohrengeben. Diefer ſchimpf⸗ 
liche Ausgang der erwehnten Difputation 
machte den vornehmften der ſich an die Predis 
ger nöthigenden Mönche fo beſchaͤmt, daß er 
ſich inaller Stille gar aus Budislin weg mach; 
te, und fich inDieiffen begab, Hingegen 
wurden die Capitulares nebſt ihren Decano 
auff die Lutheriſch⸗Geſinnten ſo erzoͤrnet, daß 
fie nicht ruheten, bis zwey Königliche Com- 
miffarii ankamen, die den zweyen Predigern 
nicht nut ihr ferner Predigen und Difputiren 
legeten, fondern fie auch gar aus Königlicher 
Macht und Gewalt die Stadt zu räumen nös 
thigten. () Seit dem war das Evangelium 
in Budißin bald in der öffentlichen Ubung, 
bald aber wieder einem Lichte gleich, das ſich 
des ungeftümen Windes wegen klemmen, u 
der auch wohl gar verbergen mufte, 


Die Stadt Camens hatte bey der durch 
Lutherum angefangenen Reformation einen 
Pfarrer von Franckfurth an der Oder beruf 
fen, Gregorium Günther, Artium & Decre- 
torum Doctorem. Mit diefem hieß es: Vi- 
deomeliora proboque, deteriora fequor, Er 
fahe die aufgehende Evangelifche Wahrheit 
wol,allein er trug Bedencken, derfelben, nach 
dem Benfpiel anderer Benachbarten, beyzu⸗ 
pflichten. Und ob wol die meiſten Inwohner 
der Stadt ſich, wegen des bereits empfange⸗ 
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F.i3. p. zi. ingleichen c. II. $.1.2-3- p. 103. ſq. 


(s) Vid. Manl.L.I.R.L.£.31. Leuber. Beſchr. Ortenb, c. VII. Annot. (ii.) p.81,Annal. Budiffin.MSt. 
Fıss.feg. Man kan aber an diefen angezogenen Drsen nicht fo gar genau abnehmen, ob diefer Colclius 
der angeführten Difputation felbft beygewohnet, oder. ob es fein Nachfolger gethan. Denn Manlius al- 


legirt.Cofelii Epitaphium, und giebt alfo die Vermuthung, daß er vorher Ben, ehe fich die Mönche 


jur Difputation offerirtt haben, 


nen 
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nen Vorſchmacks von der durch Gottes Gna⸗ 
de angegangenen Keformation, gar ſehr nach 
der Predigt des Evangelii fehnten:fo war doch 
dieſer Mann durch fein Zureden zu gewinnen, 
fondern blieb bey feinen Römischen Lehr⸗Saͤ⸗ 
genumd Gebraͤuchen. Darum war die nach 
der Evangeliſchen Lehre begierige Bürger 
fchafft aufihn garnicht zu fprechen: und ob fie 
wol eines Todesin Gedult abzuwarten mei⸗ 
neten: fo verzogfich derfelbe doch bis auf das 
Jahr 1535, da er im 76ſten Jahre feines Al; 
ters ſtarb. Darum ſetzten ſie ihm an. 1527. 
gleichſam einen Subſtitutum, Nahmens Fo: 
hann Ludwig, der ihnen das Evangelium 
ohne eingemiſchte Menſchen⸗Satzungen zu 
predigen den Anfang machen ſolte. So viel 
man aber aus denen Jahr⸗Buͤchern ſelbiger 
Zeiten fehen fan, muß man diefer Ehriftlicyen 
Intention gar bald ein Hinderniß geleget har 
ben. Denn man findet, daßdie damals nad) 


der reinen Lehre des Evangelii begierige Ca—⸗ 


menger die Abbatißin des Cloſters Marien: 
Stern, ingleihen auch) den Budißinijchen 
Hauptmann Deren Nicol von Gerßdorff, in 
einem fehr beweglichen Supplic erfuchet ha- 
ben, ihnen nad) bereits zweyjaͤhriger Vacanz, 
doc; wieder einen Evangelischen Prediger zu 
pergonnen. Darauf iſt Donatus Pfeiffer, 
von Pribuß aus Schleſien gebürtig, an den 
vacanten Dienft beruffenmworden. Weil 
fich aber diefer inden Eheftand begab: nahm 
es Bifchoff Johannes zu Meiſſen gar fehr übel 
auff, und ließ an die Stadt Camentz ein scharf, 
fes Monitorium mit vielen ehrenruͤhrigen Be⸗ 
ſchuldigungen wider dieſen Prediger ergehen; 
und ob gleich die Gemeine ihre Gegen⸗Ein⸗ 
wendungen that, darinnen ſie ihres Paſtoris 
Unſchuld darthat; ſo muſte doch der gute 
Mann,des Biſchoffs Verfolgungen zu entge⸗ 
hen, ſeinen Dienſt quittiren. Alſo kam Hein 
rich von Puͤnau an das baſtorat: und weil er 
ſeine Lehre von der Evangeliſchen Freyheit 
nicht nur muͤndlich, ſondern auch recht thaͤtig 
behaupten wolte: wieß er gleichfalls durch fein 
eigen Beyſpiel, daß ein Prediger, nach des A⸗ 
poſtels Pauli Ausſpruch eines Weibes Mañ 
ſeyn ſolte. Dieſes Unternehmen ward von 
denen Wiederſachern ebenfalls ſo hoch ges 
fpannet, daß von Hofe ein Befehlnach dem 
andern einlieff, daß man diefen Prediger ab: 
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fhaffenfolte. Der Rath fuchte zwar durch 
flchentliches Bitten fo viel zu erhalten, daß er 
bleiben dörffte: allein feine Wiederſacher 
hiengen ſich an Hertzog Georgium zu Sach⸗ 
fen, der dem feligen Lutheround allen feinen 
Adhzrenten fpinne-feind war: und erhielten 
durch deſſen gleichfalls an den Kanferlichen 
Hof eingefendetes Anfuchen endlich fo viel, 
daß er weichen, und fich in die Stadt Hayn 
bey Liegnitz retiriven muſte, wo er auch geſtor⸗ 
ben iſt. (t) 

In Nieder -Laufig gieng das Licht des 
Evangelii ingleichen auch gar zeitlich auf 
Denn es hat ſchon Anno 1524. in Sorau Ge- 
orgiusNigrinus, und Anno 1525. in Guben 
Herr Leonhard, deſſen Zunahme unwiffend, 
in Lucheri Tiich- Reden aber f. 82. b. erwehnet 
wird, dafelbft einen Anfang gemacht, die 
Paͤbſtiſchen Irrthuͤmer eigentlicher al zuvor 
gefchehen aufdie Probe zufegen, und ſich ih⸗ 
ver fo dann zu enticheiden. (u) Jener war 
von Hirſchberg aus Schlefiengebürtig, und 
richtete den Sottesdienft in Sorau nad) der 
Gorligifchen Kich-Berfaffung ein. Weil 
aber diedamalige Herrfchafft annoch an den 
Römischen Gebrauchenhieng, wurdendem 
guten Manne die Hände ziemlicy gebunden; 
Daher blieben nicht nur viel Paͤbſtiſche Cere- 
monien in ihrem vorigen Gebrauch, ſondern 
es ward auch wol auf der angel dann und 
warın etwas vom alten Aberglauben cinges 
miſcht. Allein GOtt halff binnen wenig 
Sahren, daß die Evangelifche Wahrheit ims 
mer lauterer dajelbft gepredigt ward, Denn 
errührte des Freyheren Hieronymivon Bis 
berftein gnädigen Frau Gemahlin Frauen 
Urfulz, gebuhrnen Örogogin von Monſter⸗ 
bergdas Hertze, daß fie nad) Abfterben des 
obgedachten Plebani, Leonhardum Kretſch⸗ 
mar Anno 1528. an deffen Stelle brachte. 
Dieſes war ein in der Bibel überaus verhirter 
Man, hatteneben feiner lauten und vernehm⸗ 
lichen Stimme ein vortreffliches Donum 
communicandi : war anbey wegen jeines gu⸗ 
ten Umgangs und nicht minder exemplari- 
fehen Lebens bey der Frenherrlichen Herr 
ſchafft in fehr geoffen Gnaden, und bey dem 
ganzen Volcke fehr beliebt. Und alſo brach» 
te er es bey feiner vorhabenden weiteren Aus⸗ 
fegung der abgüttifchen Greuel gar fehr 




















(t) Diefes alles iſt aus D. Joh. Franckeng Chron. Cament. MSto. gezogen, wofelbft ein ganz befons 
derer Articul von denen Ge:ftlichen und Kirchen» Dienern in Camenz enthalten ift. 

(u) Dicfer Leonhard war, nach denn Maaß derfelbigen Zeiten, ein gar gurer Scripturarius , und bee 
wieß feine Lehren, nach dem Benfpiel Lutneri, mit den Fräfftigften Schrift: Gründen. Daher fand er bey 
feinen Zuhörern,denen das Wort GOttes fonft verfchwiegen worden war , mis groffer Her: Bewegung 
Beyfall: alſo, daß fi viel Seelen durch feine Predigten gewinnen liefen, 


weit. 


von Kirchen⸗Sachen. 
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weit. (x) In Forſta nahm ſich Anno ig28. 
Michael Polenius, ebenfalls ein Schleſier, des 
Reformations⸗Wercks an. Denn ob er wol 
hiebevor ein eifriger Papiſt geweſen war: ſo 
kam er doch durch GOttes Gnade zn Erkaͤnt⸗ 
niß feiner gehabten Seelen-fchädlicher Irr⸗ 
thuͤmer: daher muͤhte er ſich, nach der erhal⸗ 


tenen Erkaͤntniß der Evangeliſchen Wahrheit 
in feinem zuſtaͤndigen Lehr-Amte in Zukunfft 
das Wort des HErrn in folcher Lauterfeit zu 


— er beydes ſich, uñ die ſeine Lehren 


rten, ſelig machen moͤchte. Blieb auch in die, 


ſem ſeinen GOtt geheiligten Vorſatze bis an 


feinen Tod, der ihn Anno 1538. feinen Lehr; 


Dienftzuquirtiren zwang. (x) Dafich ab. 
fodas Evangelium ſolcher Geſtalt in Nieder, 


Lauſitz mit eben fo erfreulichem Fortgange, als 
in Ober⸗Lauſitz geſchehen, ausbreitete: ward 
die Stadt Cotbus dieſes Gluͤckes ebenfalls 
theilhafftig. Den Anfang machte D. Joh. 
Briesmann bey gar guter Zeit, (y) befam 
aber vielen Wicderftand : ſo gar, daß er Anno 
1523. fein liebes Vaterland mit dem Rücken 
anfehen, und in Preuffen wandern mufte, (z) 
GoOtt erſetzte aber der Stadt Corbus den 











Berlufteines fo beruͤhmten, und vor die Ehre 
GOttes eifrigen Diannes, durch Johannemt 
Mantellum und defjelben treuen Mit-Arbeiz; 
ter an dem Worte GOttes M. Johannem 
Ludecum. Der erftewar onfänglic Dia-: 
conus zu Wittenberg, wurde aber nachmald 
nach Corbus beruffen: und weil er ein durch 
vieles Ereug bewährter Mann war, (a): 
— er feiner Kirche gar ſehr treulich vor; 

er andere machte fich ge. — Dienſt 
und Amts⸗Fleiß jo beliebt, daß ihn Churfürft: 
Joachimus II. der Stadt Cotbus nicht Jange 
ließ , ſondern zu feinem Hof⸗Prediger bes 
r 


114 +. ..: : 

‚ Ob nun wol das aufgegangene Licht des 
Evangelii von feinen Wiederfachern allent; 
halben fehr gehemmet ward; jo gereichteihnt 
doch die vonder Welt vorgenommene Unter; 
druͤckung zu defto geöfferem Auffnehmen. 
Denn nachdem Budißin Anno 1533, Herrn 
Johannem Cellarium zu ſeinem Evangeliſchen 
Dber- Prediger befommen: verwaltete dieſer 
jein Lehr⸗Amt fo flüglich , daß die Gegenpart 
wegen ſeiner exemplarifchen Lebens; Yrt und 
auf der Cantzel gebrauchten Modeſtie nicht 





(w) Bon diefem Leonhard Kretſchmar an rechnet die Stadt Sora den Catalogum ihrer folgen⸗ 
den Superintendenten, und giebt ihm den Ruhm, daß er die noch überbliebenen Reliquien der Proceflionen 


mie der Monftranze und denen Fahnen,die Wenhung des Tauff-Waffers und die Gauckeleyen am Chars 
Freytage und Himmelfahrts Tage abgeſchaffet. Magni Chron. Sorav. p.17. fegg- 

- (x) MichaelPolenius war ebenfalsein ereuer Arbeiter andem Worte GOttes ‘bg Zeiten. Mar 
findet aber, auffer denen Forſtiſchen Fragmentis derer in dem Brande verloren gegangenen Annalium, kei⸗ 
ne befondere Nachricht von ihm aufgezeichnet. 

(y) D. Joh.Briesmann, ein gebohrner $aufiger von Cotbus, an den der fel, Lutherns unterſchiedene 
Brieffe geſchrieben, auch ihn, laut des Herrn von Seckendorffs Anmerckung Hift, Lutheran. LI.Sect. CV. 
1.8. p.173- Anno 1523. ermaßnet i er möchte doch des Wuͤrtzburgiſchen Francilcaner-Mönde rausgeges 
benen Tractat widerlegen: hielt in eben diefem Jahre eine fehr bervegliche Predigt von feiner nach Ablegun 
der Papiften Irrthuͤmer geführten dehre, deren vornehmfte Puncte bey dem Herrn von —— 
hc. Sect. CLII. Addit. II, (a) mit dieſer Epicriſi zu finden ft: Hæc eſt illa Hæreſis Briſmanni, ob quam 
Patriä expulfusfuit. Er iſt aber in Preuſſen gar ſehr angenehm geweſen, und zum Biſchoff oder vielmeht 
zum Prefident des Biſchofftrums Samland verordnet worden : alſo daß er nicht allein vor feine eigene 
Perfon das Evangelium mit groffem Nug ausbreiten, fondern auch den aus Böhmen vertriebenen D. Paus 
ſum Speratum nachmals befördern helffen fönnen, Vid. Hartknochs Preußifhe Kirchen⸗Hiſt, Lib: IL; 
el. $. 11.13. 15.17: 

(2) Die heilfamen Bemägungen, welche D. Briesmann in Preuffen vorgenommen, erwehnet Hart⸗ 
knoch ebenfalls in feiner Preußifchen Kirchen ⸗Hiſtorie I.c. P.268.288. ſeqq. worunter auch zu rechnen, daß 
er ſich der Diſputation des Gnaphei de facrz fcripturz Studio wiederfegte, und ihm fich in Theologiſche 
Controver ſien nicht zu miſchen rierh, 

(a) Man findet Tom. VII. Opp. Lutheri Jenenſ. £.371. einen an dieſen Johannem Mantelium, oder 
wie er ſonſt genennet wird, Mantellum geſchriebenen Troſt ⸗Brieff, dieſes Inhalts: Er ſolle bedencken, daß 
Chriſtus durch ſeinen Tod dem Tode aller die an ihn glaͤuben, die Macht genommen habe: und alles, was 
hier ſtirbt, an jenem ſeligen Tage ſamt ihm wieder auferſtehen ſolle. Chriſtus ſey uns mit ſeinem Tode 
— u. er ung,twann wir aus dieſem kurtzen elenden deben feheiden,empfahe, und in fein ewiges 

ch aufnehme, 

(b) — Iohann Ludecken erwehnet Seckend, Hiſt. Lutheran. L. II. Sect. XXI. S. XXC. n. 4. und 
meldet, daß er nebſt dem bekannten Alexandro Aleſio Scoto und D. Leonhard Kellnern An, 1540. auff den 
Convent zu Worms geſendet, und von feinem Churfuͤrſten unter andern mit dieſer Ordre verſehen worden 
ſey: Sie folten das Wörtlein SOLA mitbringen, oder felbf nicht wieder kommen. Allein 
M. Andr. Angelus erweifet in feinem Chron. Marchic.t.329. daß diefer Ludecus, fo.auf dem Colloquio zu 
Worms gewefen, nicht der Cotbuſiſche fen. 

a auf 


20 Lauſttziſcher Geſchichte I. Theil 


auf ihn laͤſtern, wider die gründliche Vorſtel⸗ 
lung der Papiſtiſchen Irrthuͤmer aber auch 


nichts erhebliches einwenden fonten. (c) Ja 


es wurden viele unter ihnen ſelber fo gerührt, 
daß fievon ihren Irrthuͤmern abtraten, und 
ſich zu der reinen Evangelifchen Wahrheit be; 
fannten. Nun blieben zwar viele nicht be; 
ftändig,fondern traten ihres zeitlichen Gewin⸗ 
ſtes wegen wiederum zuruͤcke: allein SOTT 
ließ fie an dem Benfpieledes P. Urbani, ches 
mahls Vicarii bey der Dom Kirche, nach feis 
nem Rückfallaber Pfarrers zu Kuhnewal- 


de Anno 1537. ein entjegliches Benfpiel fer: 


ben, (d) daraus ſie zur Gnuͤge fpüren kon 
ten, dab GOtt ſolche Wetter⸗Haͤhne, wo nicht 
an ihrem Leibe, durch gleichmäßige Verkuͤr⸗ 
gung ihres Lebens, iedoch dereinft an der See⸗ 


lemit ewigem Feuer ſtraffen werde. Indem 
aber die Römiſch⸗ geſinnten Wiederſacher 


dem Evangelio nach und nach freyen Lauff zu 
laſſen begunten: ſahe ſich der Satan einen 
andern Vortheil aus, dadurch er die Evange⸗ 
liſche Gemeine vor der Welt ſtinckend zu ma⸗ 
chen ſuchte. Denn er ſpielte vielen Leuten, die 








fich zu der Evangelifchen Religion befannten, 
des Welt;beruffenen Schlefifchen Edelmans 
Caſpar Schwendfeldse von Oßig (e) 
Schrifften in die Hände. Dadurch wurden 


fie in ihrem Glauben ftugig: festen von dem. 


in Schriften verfaßten Göttlihen Worte 
ab, und fuchten an deffen Statt eine unmit⸗ 
telbare Erleuchtung, die doch GOtt in feiner 
allbereit gepflansten Kirche niemanden ver 
forochen hat.  Solcher Geftalt enthielten 


fie fich von der öffentlichen Kirch⸗Verſamm⸗ 
lung: verachteten die Predigt, wie auch den 


Beicht-Stuhl und den Gebrauch des Heil. 
Abendmahls: und hielten dagegen in ihren 
Privat-Häufern einen felbft / erwehlten Got⸗ 
tesdienft. Hierwider ae demnad) ger: 


wilfenhafft Prediger auf öffentlicher Can⸗ 


gel: ja wenn folche Perfonen, ohne vorhers 
gegangene Erfäntniß und Befäntniß ihrer 
gegangenen Irrwege, dahin ſturben, trugen 
ſie Bedencken, ſie, wie andere Kirchen⸗Glie⸗ 
der, mit gemohnlicher öffentlichen Ceremo⸗ 
nien zu beerdigen. (k) Dadurch entſtan⸗ 
denallerhand Mißverſtaͤndniſſe zwifchen der 





(<) Diefer Johannes Cellarius wurde Anno 1533. nach Budißin beruffen, und wird vom Manlio vir 
excellenter dodtus genannt. Er ftarbaber Anno ı538. gegen dag Feſt der H. Drenfaltigkeit, undalfo 
wurde Gcorgius Rofchizius von Pitna gebürtig, ehemals Pr=poficus des Doms Kirche zu Wurtzen, an 
feine Stelle gefegt,der auch George Falckens, eines Meſſerſchmieds Tochter heurathere, und feinem 
Amte gleichfalls fo wol treulich als befcheidentlich vorftund. 

(d) Urbanus Nicolai geivefener Vicarius beydem Dom⸗Capitul zu St. Petri , nach feinem Ruͤckfall 
von der Evangelifchen Wahrheit aber Pfarrer zu Aubnewalde, 2, Meilen von Budißin, läflerte An. 
1537. Dominica Trinitatis aufder Cangel hefftig wider Lutherum, und vermaß ſich: wo Lutheri Lehre 
recht märe,folteihnder Donner erfchlagen, Als nungegen Abend ein entſetzlich Werter aufzog, und dem 
gedachten Pfarrer, feiner ausgefchürteten frechen Dede wegen, Angft und bange war: ließ er mit allen 
Slocken läuten, gieng felbft in die Kirche, Eniete vor den Altar , und’ that dafelbft mir Angft und Zittern 
fein Gebet. Indem er alfo daſelbſt kniet, ſchlaͤgt das Werter gerade vor ihm ein,aifo,daß er betäubet ward, 
Die Baureneileten ihm bald zu, allein im währenden Dinaustragen kommt ein newer Wetterſchlag, und 
ſchlaͤgt den Pfarrer aufder Stelle todt, ohne daß einigen von denen ihn tragenden der geringſte Schade wie⸗ 
derfähret, Annal. Budiffin. 

(e) Calpar Schwenckfeld, Herr zu Oßig, im Legnitziſchen Fürftenehum, machte ſchon Anno 
1526. inder Religion groß&ermen, daher beflagt ſich auch Lutherus Lib. II. Epiſtolar. p. 314. ſeqq. in unters 
ſchiednen an feine Freunde gefehriebenen Brieffen über ihn, und.D. Johann Valentin Rrautwalden: das: 
her auch die Anno 1540. zu Schmalcfalven verfammleten Theologi Augsburgifiper Confeilion ihr ſchrifft⸗ 
möäßiges Bedencken über diefes Schwenckfelds und‘ Scbaftian Franckens ausgeftreuete Schriften 
ſtellten, welches in des Heren von Seckendorff Hiftor. Lutheran, L.III.$.78. Addit. 4. pag.268- ju fine 
dent 


(F) Ein ſolcher Cafus begab fi Anno 1560. in Börlig mit Heren Johann Hoffmanns, Sca- 
bini, Ehefrauen. Die wurde von dem Minifterio in Verdacht gezogen, als wenn fie den Schwenck⸗ 
eldiſchen Irrthuͤmern beppflichtete, weil fie in etlichen Jahren fich weder des Beicheftuhls noch des H. 
dmahls gebraucht, Als diefe demnach farb, weigerte ſich der Paitor Primarius Calpar Wirthwein 
die Seiche nach Chriftlichem Gebrauch zur Erden zu beftatten. Ein Racth gerieth in Kummer, ed möchte, 
durch Nachbleibung der gewoͤhnlichen teichensCeremonien, nicht nur ein groß Aufffehen in dem gangen 
Sande werden, fondern auch am Kanferlichen Hofe felbft etwas der Evangelifhen Religion nachtheiliges 
Darauserwachfen. Daher redete er dem Primaris beweglich zu : er moͤchte der $eiche einer ſolchen Perfon, 
die man in ihrem Sehen Feines unchriſtlichen Verhaltens öffentlich überführen Fönnen, die Beerdigung nicht 
weigern : ſondern caute und moderate verfahren, und in der Predigt datä occalione iederman ermahnen, 
fich nicht von der ordentlichen Kirch: Verfammlung zu trennen, fondern wiedrigen Falls verfichert zu feyn, 
daß men ihn nach feinem Tode eines andern Chriſten zuftändigen Begraͤbniſſes unwuͤrdig achten würde, 
Annal. Gorlic. 
Geiſt⸗ 


Pi; 


von Kirchen-Sachen. 
Geiſtlichkeit und Obrigkeit: ja die Adverfarii 


befamen dabey neuen Anlaß, wegen folcher 
vorlauffenden Irrthuͤmer und Spaltungen, 
auf das fo genannte Lutherthum zu läftern, 
unddaffelbigevon neuem zu verfolgen. Diefe 
der Religion wegen auch in Lauſitz paſſirende 
Dinge konten Kayſer Ferdinando I. nicht ver; 
borgen bkiben, daher ſuchte er allem daraus 
beſorglichen Unweſen vorzubauen. Und 
weil der Meißniſche Biſchoff Johannes IX. 
von Haugwitz zur Evangelifchen Religion 
getreten: Lauſitz aber folcher Seftalt in Kir; 
chen⸗Sachen ohne einen ordentlichen Ober; 
Auffſeher war: (8) fetteer Anno 1560. den 
damaligen Budißinifchen Decanum Johan- 
nem $eifentritt zum Adminiftratore in re- 
bus fpiritualibus per utramque Lufatiam. (h) 
Nun wolte diefer feinem aufgetragenen wich» 
tigen Commiflariat gerne einiged Genügen 
thun. Dahergab er unterfchiedene Evange⸗ 
liſche Prediger bey Sr. Kayſerlichen Majeſt. 
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wegen Anno 1562.eine Unterſuchung vor, und 
citirte den damaligen Paſtorem zu Luͤbben Jo- 
hann Hoſemannen, wie auch den zu Sprem⸗ 
berg, und M. Urbanum Schmolcken Diaco- 
num in Budißin, — 2*— vor fein Confi- 
ftorium. (i)_ Gleichwie aber bereits feine 
Vorfahren fich vor und nach dem Religions 
Frieden aller Billigfeit beflieffen: er auch an 
feinem Orte felbft in feinem Thun gar vers 
nünfftig und gemwiffenhafft verfuhr, fo dag 
man aus feinem Manuali Morientium (k) 
zur Gnuͤge fehen Fan, daß er fein Feind des 
Evangelii gewefenift: alfoließer esauch hier 
zu feiner Weitläufftigfeit gedeyhen, fondern 
gabducch feine Toleranz fattfam zu erfennen, 
daß fein Bornehmen mehr auseinemgeiftlis 
chen Etats· als Verfolgungs⸗Eyfer gefchehen 
ſey. Daher hatten die na rn 
che Ruhe, ungeftörte Freyheit ihr Exerciti- 
um Religionisdem Augsburgifchen, und des 
nen den beyden Marggrafthuͤmern darüber 


on, als ob fie nicht durch ordentlichen Beruff allergnaͤdigſt ertheilten Königlichen und. Kay 
in ihr Amt getreten wären: nahm auch deß⸗ ferlichen Privilegiis gemäß in ihren Kirchen 


(g) Johannes, nicht wie Ticinus ſchrelbet, der VIIL.fondern der IX. diefes Nahmens Biſchoff zu Meiſ⸗ 
fen, eingebohrner Here von Haugwitz aus dem Haufe Putzka, traff Anno ı555. mit Churfürft Augufto 
einen Tauſch / und nahm gegen den Bifhöfflichen Sig Stolpen das Amt Muͤgeln nebſt dem Schloffe 
Rugethal, erflärteden nah dem Tode M. Hieronymi Rupertierrehlten Budißiniſchen Decanum An. 
1560. zu feinem Vicario, oder nach TiciniStylö, Pro-Epifcopoper utramque Lufatiam , befannte ſich 
hierauf zur Evangelifchen Religion, unterfihrieb das Concordien- Buch, heurathete feine Pathe, ein Abli⸗ 
ches Fräulein aus dem neuen Hofe zu Putzka, und ſtarb in gläubiger Zuverficht aufdie Gnade GOttes 
in Chriſto JEſu Anno 1595. den 5. Maji. Fabr. Ann, Urb. Mifn. p.104- und aus felbtem Chriftian Ges 
ckel in feiner vermeheten Bufchmannifchen Beſchreibung der Stade Bifchoffswerda cap. III. 


g- 16. 

Ch) Johannes Keifentritt & Juliusberg, war aus Olmuͤtz in Mähren gebürtig , und wurde vom 
Kayſer Ferdinando I. Anno 1562. mit Genehmhaltung des Päbitlichen Nuncii ZacharizDelphini, zum 
erften Adminiftratore Epifcopätus Mifnenfis per utramque Lufatiam conftituiret, auch folgends von dem 
Pabſte ſelbſt confirmirt, Uber diefes ſchreibet Ticinus Hift. Rofenth. c. VII. daß An. 1567. alle Privile- 
gia und Jura Epifcopalia des Stiffts Meiffen auf die Exemptam ct ingenuam Eccleſiam Cathedralem Bu- 
diffinenfem transferiert, auch das Officium eines Adminiftratoris Anno 1570. confirmiret worden fey. 
Martinus Myliusgiebt ihm das Lob: Eumnoftr= Ecclefiz Defenforem zque fidum ac Catholicz exper- 
tz ſunt: Vir erat à crudelitate omni ac perlecutioneremotiflimus, quod in paucis ejus Religionis ho- 
minibus, prefertim eö loci conititutis, reperias. 

(i) Die Citation wurde an die Klrch⸗Thuͤre zu St. Petri angefchlagen, und war diefes In⸗ 

DECANUS 
Erudito Viro Domino URBANO SCHMOLCKEN, 
Artium Magiftro Civitatis Budiflinenfis. 

Nolumus tibi obfcurum fit, quod non folum exofhicio, quö legitim fungimur, verimetiam ad 
Sacratiſſimæ maximeque orthodoxz Cefaree Majeßatis mandatum, variæ Devotionis Tuæ negotia Te- 
cum conferenda habeamus, Nos igitur, ofhicio nobis concredito fatisfacientes, & mandatis, ab uträ- 
que Poteftate nobis fpecialiter datis, obtemperantes, his Te peremptorie citamus; mändantes, ut futurâ 
die XXVI. Martii, horä odavä ante-meridianä, coram nobis fine ullä tergiverfatione compareas; fimul 
& fufhcienter demonftres, ubi, & per quem in Eccleſiæ Miniftrum ordinatusfis? Nifiidfeceris, necef- 
ſe eſt, quo tandem feras animo Executionem juxta Ofhcii noftri vigorem: juxtaque mandato- 
> nobis gratiofe datorum defiderationem & requifitionem, adverfus Te nos procedere opor- 
tebit. 5 

(k) Diefes Manuale morientium oder teutſch, Catholiſches Pfarr⸗Buch genannt, if in 

In Anno 1590. gedruckt, und wird in Pfeifferi Lutherthum por Zurbero Quait.III. $.9. p.165. alle- 
girt,auch einige Fragen an die Krancken, ſo gut Evangeliſch ſeyn, daraus ie 


5 dus⸗ 
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ſin zwiſchen dem Herrn Decano wie auch ſei⸗ 
nem Dom Capitul und E. Rath nebſt gemei⸗ 
ner Stadt Evangeliſchen Miniſterio ein Ver⸗ 


gleich getroffen, (I) Krafft deſſen das Dom⸗ 


Capitul denen Evangeliſchen den gröſſeſten 
und geraumeſten Theil der Kirchen St. Petri 
zum Exercitio Chriftlicher Religion, nad) 
dem Inhalt der heiligen göttlichen Schrifft, 


und der ungeänderten Augsburgifchen Con-, 


fesfion öffentlich mit ‚lehren, predigen und 
Ausfpendung der Heil, Sacramente abtrat, 
einraumeteund freyübergab. Daher ward 
Anno 1582. auff Unfoftender Frau D. Julia- 
nz Kottenfchmiedin ein neuer Predigeftuhl 
vor die Evangelifchen Kirchen-Diener geſetzt, 
und vom Herrn Laurentio Dreffern, Mitt: 
woch nad) Lichtmeffe zum erſten mahl das 
Evangelium Match, XX; 1--16. von denen 
Arbeitern im Weinberge, darauff erklaͤ⸗ 


ret. 

Es hätte aber die Evangelifche Kirche in 
Lauſitz bey dieſes Adminiftratoris und Decani 
festen Lebens: Jahren gleichwol bald einen 
geoffen Anftoß haben follen. Denn weil ſich 
des Philippi Melanchthonis Anhänger inLau⸗ 


fits jehr vermehreten, auch fein Eydam D. Ca- 
fpar Peucerus,, ein gebohrner Budiginer 
war: (m) diefe Philippiften aber, beydenen 
der unveränderten Augsburgijchen Confef- 
fion von auffrichtigem. Hergen zugethanen- 
Politicis und Theologis; indem ſattſam ge: 
gründeten Berdachte ftunden, daß fie dem 
Calvinifmo die Stange hielten, und denjelbis 
gen unvermereft zu fabilirem beflieſſen waͤ⸗ 
ven: auch die Proben davon unter Churfürft 
Chriftiano I. zu Sachſen leyder! allzudeutlich 
an das Licht geſtellet worden: wolte man auch 
hier in Lauſitz unterſchiedene Oerter oͤffent⸗ 
lich beſchuldigen, daß man in Kirchen und 
Schulen von der dem goͤttlichen Worte und 
der unveraͤnderten Augsburgiſchen Confesfi- 
ongemäffen Orthodoxie abwiche. Bevor⸗ 
ab ward * dißfalls nicht nur hin und 
wieder in denen benachbarten Laͤndern, ſon⸗ 
dern auch an dem Kayſerlichen Hofe ſelber da⸗ 
vor angegeben, daß es dergleichen Kirchen⸗ 
und Schul-Bediente hätte, die von der Vor⸗ 
ſchrifft der reinen Lehre abwichen. -(n) Das 
her klaget nicht nur Martin Mylius daruͤ⸗ 
ber: (Co) fondern es befand ſich auch in nach⸗ 
folgenden Zeiten der fonft gar beliebte und mit 
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(h Dieſes Vergleichs erwehnet Leuber. Beſchr. Ortenb. c. VII. lit. (ii) p.g2. Sonſt aber iſt auch 
1543, am Sonnabend nach Allerheiligen, ein Vertrag zwiſchen dem Herrn Decano wie auch dem Doms 
Capitul, und E, Rath der Stadt Budißin, zu Erhaltung gutes nachbarlichen Wiens und Chriftlichen 
Friedens und Einigkeit 1) wegen des Singe Chors, 2) wegen des Gebrauchs der groffen Orgel, 3) wegen 
der Zeit, binnen welcher der Evangeliſche Gottesdienſt fih vor und nach Mittag endigen fol, nemlich vor 
Mittag um. oder längftenshalb 9. Uhr, nach Mittag um 2. Uhr: 4) wegen der Moderation auff der 
Cantzel, in Pun&o des Elenchi aufbeyden Theilen, der Salarirung des dem Capitul gehörigen Organiften 
und zweyer Calcanten: 5) wegen der von denen Braut-Meffen gefälligen Accidentien: 6) wegen dem 
Capital aufden Häufern und Gaͤrten von Alters her zuftändigen Legatis aufgerichter, auch 1593.den 17. 
Maji reaflumiret, und nicht nur von denen beyden tranfigirenden Partheyen, dem Herrn Decano Johann. 
Leiſentritt uno E. Naths damahls regierenden Bürgemeifter M. Joh. Kretſchmarn, fondern aud) 
dem Heren Land⸗Voigt Herrn Hannuß von Schleinig und Herrn Lands⸗ Zauptmann Herrn 
Ernſt von Rechenberg unterſchrieben und beflegele worden, J 

(m) Diefer D. Cafpar Peucerus war eines Budißiniſchen Bürgers Gregorii Peuzers Sohn, und 
wurde daſelbſt An. 1525. gebohren, bey anwachſenden Jahren nach Goldberg zu dem berühmten Tro- 
cendorf geſchickt: und fo dann nah Wittenberg an Philippi Melanchthonis Tiſch gethan. KHiefelbft 
hlelt er fich fo wohl, daß er An. 1544. Philofophiz Magifter, Anno 1560. Doctot & Profeffor Medicine 
auch bereitsvorher Melanchthonis Eydam, der Univerfirät Infpe&or, und Churfuͤrſtlicher $eib-Medicus 
ward. DNachmals aber miſchte er ſich in Religions » Strittigfeiten, fiel darüber in Churfürftliche Uns 
grade, und endlich 10, jähriges Gefaͤngniß, foertheilszu Rochlig, theils zu Zeitz, und letzlich auch zu 
Leipzig ausgeftanden, auch in diefer feiner Detention das befannte Idylliion de Lufatia gejchries 
ben hat. W 
t (n) Die Perſonen, derentwegen die damalige Lehre des Goͤrlitziſchen Gymnafii in Verdacht gezo⸗ 
gen wurde, als wenn fie nicht yoncios Lutherana wäre, waren Jacobus Meifterus, Laurentius Ludovi- 
cus und Martinus Mylius, ingleichen auch nachmahls D. Cafpar Dornavius. Diefes erhellet unter ans 
dern aus D.Salomonis Gefneri Anno 1602. zu Wittenberg edirter Chriſtlicher und ereuhergiger 
Warnung an die löblichen Stände, Städreund BemeineninSchlefien. Denn da hat er, 
Inder Dedication an die Durchlauchtigſte verwittibte Herzogin zu Lignitz und Brieg unterfäjledene 
der Orthodoxie zuwider lauffende, und aus ihren Didtatis excerpirte Pallagen angeführt. 

(0) Martinus Mylius braucht in feinen Annalibus ad huncannum diefe Worte; Cum CHRISTIA- 
NO Eledtori Saxoniz illuftriffim& & ſanctiſſimæ memoriz Exorcifmum omitti placuiflet, & aliamode- 
ratiora confiliatentäre, quibus vulgus Theologorum, feditiofum & inquietum, minus deledtabatur: & 
propterea in fufpiciongm veniſſet, & Princeps ipfe, &ejus Theologi, quali Ga/rimi dogmata — 

vilelen 


von Kirchen Sachen. 


vielen herrlichen und zu Erbauung der Zuhoͤ⸗ 
rer bienlichen Gaben ausgerüftete Mann 
Martinus Mollerus, Primarius in Goͤrlitz, ge; 
nöthiget, eine öffentliche Apologie wider D. 
- Salomon Gefnerum,Profeflorem in Witten: 
berg, heraus zugeben. (pP) Nun iſt cs zwar 
nicht zuläugnen , daß die meiften damahls in 
Kirchen und Schulen docivende ihre Studia 
zu Wittenberg unter Philippo Melanchtho- 
neabfolviret,und alionicht nur feine nach dem 
Tode des feligen Lucheri angenommene be 
dendliche Red⸗und Schreib-Arten, fondern 
auch eine gar befondere Liebe gegen diefen ih: 
ten Preceptoremeingefugen hatten: alfo daß 
fie nicht nur feinen Fußtapffen nachgiengen, 
fondern auch feine Ehre offtmals übereilt und 
unvorfichtig zu verfechten ſuchten: manche 
waren auch in polemicis nicht fonderlich er; 
fahren, und lieffen fich in ihren Dogmatibus 
bisweilen aus Unachtjamfeit eine Redens⸗ 
Artentwifchen,die man darum für verdächtig 
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auch bediente: etliche lieſſen fich auch Die Lie; 
bezur Sriedfertigfeit in manchen Stücke ſo 
gar blenden, daß jie der Adverfariorum Lifte 
und Rande nicht erfannten, fie vor Leute: 
hielten, die es eben nicht fo böfe meinten: und 
daher lieber zum Friedereden, als zum Streiz 
te blajen wolten: unterdeffen aber denen 
fharfflichtigern und eifrigern Anlaß zu arg» 
wöhnifchen Verdachte gaben. Da dems 
nad) diefe Testen Lermen machten, machte 
man am Rayferlichen Hofe groffe Augen, und 
begonnte auf die Gedancken zu gerathen, als 
wenn man, bey fo geftallten Sachen, diejeni⸗ 
gen, fo von der Augsburgifchen Confesfion 
abwichen, des Augsburgifchen Religions 
Friedens Feinesweges geniejfen laſſen dörffte, 
Darum ließ Kayſer Rudolphus Il. Anno 1592, 
fo wohlanden HerrnLand Voigt als ander 
Deren Decanum und Adminiftratorem eis 
nen ernflen Commisliong » Befehl erges 
hen, (g) daß fiein diefer Sache inquiriren, 


halten muſte, weil fich die Adverfarii derfelben 


inveliere inanimo haberet:: infidi fratres tam optatam & diu fperatam occafionemnadi, tum alias , tun’ 
imprimis hancnoftram Gorlicenfem Rempublicam, in apertum periculum exponere tentärunt. Welche 
Worte denn den wider ihn und feine Complicesgefihöpfften Verdacht nicht mindern fondern vermelreng: 
Zumulda auch Jacobus Meitterus fi zu Bremen und D. Cafpar Dornavius zu fiegnig öffentlich zur Re- 
formirten Kirchen befannt haben. 

(p) Martini Molleri Apologie wider D.Salomon Gefnerum iſt Anno 1602. in Görlig mie E. Raths 
Bergünftigung, von Johann Ahambanen gedrudt, und verlegt worden, In derſelben zeigt er gar 

beſcheidentlich jedoch auch nachdrüdlich, daß D. Gefoerus gar unfreundlich und liebloß an ihm handele, in« 
dem er aus feinen Worten, die doch ausder Schrifft undaus des fel. Lucheri Worten gezogen wären, eine 
Heterodoxie er zwingen wolle. Bezeuget und betheuret alfo in dem Beſchluß: Fuͤr GOtt feinem Das 
ter, und Erloͤſer JEſu Chriſto, und fuͤt ſeiner gangen lieben werthen Chriſtenheit, daß 
ihm die heßliche ſchreckliche und grauſame Irtthuͤmer der Sacramentirer fein Leben⸗ 
lang weder zu predigen noch zu fehreiben iemals in Sinn kommen; er auch FIR mit here 
tzen Hand und Munde zu keiner andern, als eben zur Augsburgifchen Anno ı5;0. Rayfer 
Catolo V. uͤbergebenen Confeflion bekenne. Allein Herr D. Gefnerus hat gleichwol auch diele Apo- 
logie nit pallıren Laffen wollen, fondern A.1602.-weitläufftig widerlegt. / 

(g) Der Käyferliche Commifliong-Befehlbeftund in diefen Terminis: Rudolphus der Audere von 
GOttes Önadenerwehlter Roͤmiſcher Kaͤyſer, auch zu Ungarn und Böhmen Koͤnig ꝛc. Wohlgebohrner 
fieber Getreuer, wir fügen dir gnädigft zu wuffen, daß. Uns glaubwurdig furbracht, wie daß in Unierm 
Marggrafthumb Oberlaufig mehrer Orten, wie aufdem Lande, alſo auch in Städten, fonderlich aber in uns 
fer Stadt Börlig und beyn Schulen dafeldften, die verfuhrifhe ſchaͤdllche Sect der Caluiniſten einwur⸗ 
tzeln, ſonderlich aber itziger Zeit ihrer viel, fo fi aus Meifjen und Sachfen dahin begeben, und wandern 
müffen, Bnterfhleiff und Auffenthalt fuchen ſollen. Wann wir dan gar nicht gemeiner find, diefe ärgerliche 
und ſchaͤdliche Sect in onfern Landen einfommen zu laffen, alß ift hiermit unfer endlicher Befehl, daß: du 
alsbaldt, mit und beyneben dem Wurdigen vnſerm andächtigen lieben getreuen Gregorn Keifentric 
Adminiftratorn und Thumbdechant zu Budißin, als Adminittratorn in Spiritualibus, allen Fleiß nicht als 
lein zu Goͤrlitz in der Schulen und Burgerſchafft, fondern auch an andern Ortten, da dergleichen Perfos 
nen halben Vermutung, ganz in der Stille dein vleißige Kundſchafft anftelleft und halteſt: denn auch dies 
felden Berfuhrer und Sectirer, alß an unfer ſtadt abfpaffeft, und mit Berfahrung unferer ernften Strafe 
fe abweiſeſt. Da fie ſich aber nicht wurden auf deine Bermaßnung abweifen und warnen laſſen, vns hers 
nach ſolches, mit ausfifhrlicher Specification der Perfonen, und ihrer Ankunfft, und fonderlich derjenigen, 
ſo ihnen Baterfchleift geben, auch wie und durch was Mittel folche irrige und verfuhrifche Sect, und dera. 
ſelben zugethane Leutte auß unfern Sandengebracht und daruon gefichert feyn möchten, gehorfamlich berich⸗ 
teft, inmaffen wir denn gedachten Thumbdechant zu Budißin, als unferm Adminiftratori in Spiritualibus 
in Obern und Niedern Lauſitz, entlichen Befehl gethan, hierauf gutce Achtung zu geben, dergleichen vagi⸗ 
rende Sectiriſche Predicanten mit deiner Hulffe abzuſchaffen, oder do es nicht feyn wolte, für dich ſelbſten 
ung die Gelegenheit zu fernerer unſerer Refolution in Gehorſam zu berichten ; wolten wir bir zur Pk 

ie 


und ausführlichen Bericht. abftatten folten. 
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Diefe citiren alſo einige aus dem Rath, wie 
auch aug dem Minifterio und Schul-Colle- 
giovor ſich nach Budißin. Als aber felbige 
nicht allein verficherten, fondern auch mit dar; 
gelegten Beweißthuͤmern klaͤrlich remonftrir; 
ten: daß in Kirchen-Ceremonien nicht die al; 
lergeringfte Veränderung vorgegangen waͤ⸗ 
re; auch in Dodtrinalibus nichts anders vor; 
getragen wide, ald was die Augsburgijche 
"Confesfion, der Catechiſmus Lucheri, inglei: 
chen Lucheri und Melanchthonis Schrifften 
in fich hielten: beynebenft auch denen Herren 
Commiffariis eine Confignation aller und ie; 
der Ledtionum, ſo damals im Gymnafio do- 
ciret wurden, übergaben:: erfolgte vom Hofe 
Feine weitere Berordnung, fondern das Exer- 
citium Religionis blieb in ſeinem Eſſe. 
Nieder⸗Lauſitz hatte,bey diefer angehenden 
Unterſuchung des fich unter denen Protefti- 
renden entipinnenden Zwiefpalts, gleichfalls 
feinen Antheil. Denn es hatte Se, Frey 
herrliche Gnaden Herr Gieafried von 
Promniß in Sora Anno 1568. einen Hof 
Prediger M. Petrum Streuberum von Sol⸗ 
Din aus der Neu⸗Marck gebürtig ‚angenom; 
men. - Diefer hatteunter feinem Theologi- 
ſchen Schaafs-Kleide den ärgften politifchen 
Wolff verborgen, den man immermehr ver; 
muthenfan. Geine Ehrjucht war mit der 
Hof-Predicatur noch nicht vergnügt: fondern 
ftzebte auch nach derSuperintendentur, und u; 
berredete daher den Damahligen Superinten- 
denten M. Melchior Öerlacyen, die Herr; 
ſchafft wäre ihm ungewogen, und er wuͤrde 
pe wohl thun, wenn er den Ort mucirte: 
rachte es auch mit feinen wahrfcheinlichen 
Raͤncken würdlicy dahin, daßerwehnter Su- 
perintendens feinen Dienft aufgab, und fich 
in feinem Baterlande zu Bunglau in Schle⸗ 
fien im Kiechen-Amte brauchen ließ. Nach: 
dem aljodiefer Streuberus hatte, was er haben 








tung nicht pergen. Es geſchicht auch an dem unfer gnedigfter und entlicher Wille, 
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wolte: ließ er ſeinen bisanher verdeckten 
Wolffs⸗Balg ſehen. Er warff ſich nicht al⸗ 
lein muͤndlich, ſondern auch bisweilen ſchrifft⸗ 
lich, zu einen Schieds⸗Manne auf, der die Lu⸗ 
theriſche und fo genannte Reformirte Confef- 
fion mit einander vergleichen wolte. Jedoch, 
damit dieſes fein Vorhaben eindefto beſſeres 
Anfehen haben folte, machteer fich zuvor auf 
feiner mit dem jungen Deren Heinrich Ans- 
helm von Promnitz, An. 1580.nad) Straßs 
burg gethanen SHE nicht nur mit D. Mar- 
bachio und Sturmio, fondern auch zu Tubin⸗ 
gen mit D. Heerbrando, ingleichen in der 
Pfaltz mitdenen beyden ReformirtenProfef- 
foribus D.Zanchioumd Urfino: ferner bey der 
Ruͤck⸗Reiſe uͤber den Hark mit den Evange⸗ 
liſchen Abt zu Ilefeld Michaele Neandro, 
und zu Leipzig mit D, Selneccero befannt. 
Folgends refolvirte er fich, mit Genehmhal⸗ 
tung feiner gnadigen Herrſchafft, Anno 1590, 
zu Wittenberg zupromoviren. Nun war 
inzwifchen die Formula Concordiz, durch 
forgfältiges Bemühen Churfürftens Augufti 
zu Sachſen, nicht allein in feinen Erb-Landen 
publiciret,jondern auch in den meiften andern 
Evangelifchen Ländern und Gebieten, ducch 
ungemweigerte Subfeription der Kirch⸗ und 
Schuh Bedienten, recipiret worden. Daher 
denn auch die Niederlaufigifchen Kirchens 
Collegia ſich guten Theils dazu bequemet hate 
ten. (r) Als demnach diefer Streuberus von 
der Wittenbergifchen Theologifchen Facul- 
tät, in dem fo genannten Examine rigorofo 
der Gebühr nach, auff die Probe geftellet 
ward: befand ſichs, daßer nicht in allen Stüs 
Ken mitdenen Lehrender Sächfifchen Theo- 
logorum übereinfam: daher es denn die Fa- 
cultät auch, in der Intimation feiner inſtehen⸗ 
den Lection procandidaturä, fattfam zu vers 
ftehengab: (s) atıd) feine Inaugural-Dif- 
putation wegen des fcharffen Zufegens deren 





Geben auf unferm 


Königlichen Schloß zu Praga den 15. Tag Januarii A. 1592. unferer Reiche des Roͤmiſchen im 17, des 
Hungarifyen am 2 ı, und des Boͤhmiſchen auch im 17 Jahr, 


Dem MWolgebornen vnſern lieben getrewen 
AanfenvonSchleinig,unferm Rhatt 
und Landvogt unfers Marggraffthumbs 
DOberstaufig, 


RUDOLPHUS. 
Ad mandatum $. Cxfarex Majeltatis proprium: 
Sebold Hingold. Adamus de Nova Domo 


S.R. Bohemiz Cancellarius. 


(r) Bey Recipirung der Formulz Concordie haben in Nieder⸗Lauſitz aus der Sommerfeldifchen 


Infpe&ion 4. Prediger auf dem Sande fubferibirt : daher abzunehmen ift, daß ſolches auch von mehrern 
geſchehen. Denndie Herrſchafften hielten fehr eifrig Über der reinen Lutheriſch / Evangeliſchen Lehre, und 
füchten felbige durch ihre Confiltoria in ihrem Gebiete unverfaͤlſcht zu erhalten. Daher wurde auch im 
Cotbus Anno 1594. M. Matthias Teutſchmann, wendiſcher Prediger daſelbſt, feines Amts entſetzt weil 
erder Formulæ Concordie nidjt fubferibiren wollen. 

(s) Die Worte des Intimationg-Programmasis [auten alfo: ipfum de Fundamento Fidei ‚ aliisque 
Capitibus, ds quibus nunc potifliinum contrevertitur, ſuam gobis Sententiam exponentemaudivimus: 


ihn 


von Kirchen⸗Sachen. 
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ihn in der Orthodoxie verdaͤchtig haltenden 
Opponenten, von 7. Uhr vor Mittage bis 5. 
Uhr nach Mittage, waͤhrete. Weil er ſich 
aber ſo wol in Cathedra bey ſeiner ventilirten 
Diſputation, als in feinen in der Pfarr⸗ und 
Schloß⸗Kirche gehaltenen Predigten, fo ex- 
pectorirte, daß man, nach dem mündlichen 
Borgeben, endlich mit ihm zufrieden feyn fon; 
te: ward ihm nicht nur damahls der Gradus 
eines Licentiati Theologiz, fondern auch im 
folgenden Fahre das Dodorat felber conferi- 
vet. Da er aljo feinen Zweck jo weit erhal: 
ten, fuchte er feinem Ehr + Geige nunmehr 
ferner Be zumachen, und aufunter: 
ſchiedene Wege zu verfuchen, ober mit feinen 
Confilüs Irenicis, wegen Bereinigung der 
Evangelifch » Lutherifchen und Reformirten 
Kirche, reusfirenf'ünte. Liber diefes Unter: 
nehmen ärgerten fich alſo allerechtfchaffene 
Theologi:doch lie fen es ihrer viele. bey einem 
befümmerten Scuffgenberuhen. D.Zacha- 
rias Rivander aber, ehemahliger Superinten- 
dens zu Forfta, und Damals Superintendens 
zu Biſchoffswen da, nahmfich, aus guter 
Meynung, und alter Befanntfchafft , die 
Freyheit, ihn, durch einen liebreichen Brief: 
MWechfel,von joldyen der gantzen Lutherifchen 
Kirche höchft nachtheiligen, und fehlechter 
dings unmöglichjen Confiliis Henoticis abzu⸗ 
mahnen. (t) Allein der ſtoltze D. Streuber 
nahm dieſe Warnung und Abmahnung ſo uͤ⸗ 
belauf, daß er cinentodtlichen Haß wider den 
frommen D. Rivander wurgeln ließ : auch eine 
folche heimtuͤckiſche Rache vornahm, daß er 
gar daraber Erde fFauenmufte. (u) Hier⸗ 
auf 308 GOtt augenfcheinlic von dem Wet: 
ter wendiſchen D. Streubero feine Hand ab. Er 
verfiel aus einer groben und Halsbrüchigen 
Suͤnde in die andere, alſo daß er endlich, irr⸗ 
diſche Schande zu vermeiden, ſich aus ſeinem 
Arreſte practicirte, nach Prag begab, und da⸗ 
ſelbſt zu der Roͤmiſchen Kirche übergieng. Da; 
ſelbſt war er num, wegen ſeiner groſſen Erudi- 
tion, wol gar willkommen, bekam auch zu 
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lendiglich. (w) 

Sonſt lebten in Ober⸗Lauſitz die Roͤmi⸗ 
ſchen Glaubens⸗ Genoſſen mit denen Evans 
geliſchen in einer ziemlichen civilenHarmonie: 
ein iedes Theilließ das andere unbeirtet,, und 
hielt fich an die ihres beyderfeitigen Exercitii 
wegen gemachten Verträge. Es hatte be 
reits der Adminiftrator und Decanus, Herr 
Johann Reifentritt Anno 1569. einen Franci- 
fcaner; Mönch, Nahmens Marchzum Lofa- 
nitium von Prag verfihrieben ‚daß erin dem 
M öchen⸗Cloſter täglich Meſſe halten, und 
zu gewöhnlicher Zeit dag Gloͤcklein lauten 
mufte: davor ihm der Herr Decanus aus ſei⸗ 
nen eigenen Revenuen Unterhalt verfchaffte. 
Diefer ward demnach, ohngeachtet font nie: 
mand mehr indem @lofter war, feines Thuns 
abwarten, bis ihm der Tod Anno 1587. felber 
Abſchied gab. Die Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
hingegen thaten eben ſo, wenn die Evangeli⸗ 
ſchen an ihremTheile ihr Auffnehmen ſuchten. 
Denn da man auff Evangeliſcher Seite, we; 
gen der volckreichen Gemeine, in dem einge, 
räumten Kirch: Theile ziemlich enge einge⸗ 
fchloffen war: durch Abbrechung der darin, 


‚nen befindlichen Altaͤre aber zu mercklich beſ⸗ 


ſerm Raum gelangen konte: war der damali⸗ 
ge Decanus und Adminiftrator Herr Chri⸗ 
ſtoph Bleebelius bey dieſer Abſicht mehr für; 
derlich alshinderlich. Er begnügte fich da; 
niit, dag er die in denen abgebrochenen Altaͤ⸗ 
ven enthaltene Reliquien in andere der Ro; 
miſch⸗Catholiſchen Gemeine juftändige Alta; 
verransferiven konte. Gleicher maſſen duf, 
ſerte ſich auch die gute Harmonie zwiſchen 
dem Herrn Decano und E. Magiſtrat, als 
Anno i598. zu deſto vollſtimmigerem Gelaͤute 
die groſſe Glocke gegoſſen werden folte. Denn 
da trug der Herr Decanus nebſt feinem Dom 

Eapitulalles willig bey, was zu diefem Guſſe 
und deffen völliger Ausführung von Noͤthen 
war, Darum wurde gedachte Glocke auch 





quam, quia atplurimum Doßtinz hujus Scholz & Eccleſiæ, ex Verbo Dei hauftz, &in AuguftanäCon- 
feſſione ejusdemque Apologiä repetitz, congruere animadvertimus &c. 

(t) Die Worte des Herrn D. Rivandri waren unter andern diefe: Herr D. Peter, laßt es doch 
bleiben: Chriftus und Belial werden nimmermehr mir einander eins, 

(u) Streuberus flifftere einen Studiofum an, daß er bey diefem D.Rivandro als Pædagogus in Dies 
fletrat, beyereigneter Gelegenheit aber einen Karp ⸗ Fiſch vergifftere, durch deifen Öenieffung D. Rivander 
famt feiner &iebften und dem jüngften Söhnlein hingerichtet ward, Heckels Puſchmanns Bifhoffswerd, 


Chron. c,XII. p.97- 


(w) Magni Chronicon $oravienfe p.74. Aus Sr. Magnificenz wiyland HerrnD. Rangonis Hi- 


ftoria Syncrctifmi. p. 1079. 


D mit 
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mis einer folchen Schrift (©) bezeichnet, 
die. ein. unvergeßliches Beweißthum dieſes 
rühmlichen guten Bernehmens bey der Nach; 
welt bleiben folte. Allein das Jahr vorher 
gieng etwas vor, daß diefe Harmonie unter; 
rechen wolte: Es wurde nemlich Anno 1597. 
por die Evangelifche Gemeine, durch Veran: 
ftaltung des Magiftratg, ein neuer Tauffſtein 
vor dem Raths⸗Geſtuͤle aufgeſetzt, und mit 
einem eifernen Gegitter umfihrandt: au 
durch Herrn Gabriel Polichium durch Taufs 
fung eines Knaͤbleins gleichfam eingeweyht, 
und durch mehr nachfolgende foldye Tauff- 
Adtüs in dem Gebrauch der Adminiftration 
diefe heiligen Sarraments beftätiget. Wider 
diefen Tauff⸗Stein fette fichaber der Herr 
Decanus mit verfchiednen angeführten Gruͤn⸗ 
den, warum er ineinen folchen Tauff-Stein 
gar nicht confentirenfünte. Ja weilin eben 
diefem Jahre den 10. Novembr. Kayſerliche 
Commiffarii ankamen, (y) fo den Deren 
Decanum zum Adminiftratore in Spirituali- 
bus per utramque Luſatiam einfeßen und con- 
firmiren ſolten: folchen aber der Herr Deca- 
nus feine Gravamina, wegen de gefeßten 
Tauff Steins, vortrug, mit der Bitte, fie 
möchten diefelbe an Ihro Kayſerliche Majer 
ftät jelbft gelangen laffen: erfolgte ein Kay⸗ 
ferlicher Inhibitions- Befehl. Diefer mad); 
te unter der Evangelijchen und bey denen Ca⸗ 
tholifchen durchaus nicht tauffen zulaffen ge; 
fonnenen Gemeine eine geoffe Beſtuͤrtzung. 
Sierefolvirten fich aber ihre Kinder fo lange 
von ihren Seiftlichen in Privar-Haufern tauf⸗ 
fen zulaffen, bis diefe Steittigfeit durch eine 
höhere Hand und Macht entjchieden werden 
fünte. Solches erfolgte audy Anno 1599. im 
Monat Februario. Denn da famder Herr 











beyde Partheyenbeftehen fonten. 
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Land⸗Voigt, Graf von Dong, Laurentius 
Abt von Neu: Zelle, ingleichen die Herren 
Daniel PringundD. Kauffer, beyde Kay⸗ 
ferliche Käthe: Gegentheils aber Gregorius 
Pontanus von Breitenbach), Probft zu Pra⸗ 
ga und des Capituli Senior, und Herr Johann 
Chimarchius, Kayferlicher Eleemofynarius 
Capitularis. Dieſe überlegten die Sache 
wegen des ftrittigen Tauff-Steins, und trafs 
fen endlich ein foldy Temperament, bey dem 
Es wur⸗ 
de verordnet, daß der unbeweglich befeftigte, 
und vor das Raths⸗Geſtuͤhl gefeste Tauff— 
Stein in die Kirche zum Taucher hinaus ges 
ſchaffet, dagegen aber denen Evangelifchen an 
deffen Statt ein aus feftem Holse zierlich ver⸗ 
fertigter beweglicher Tauff-Stein, den man 
mit einem metallenen Taiiff⸗ Becken belegen, 


‚und bey vorfallendem Tauff· Actu vor den Al; 


tar tragen, nach verrichtetem Actu aber wie⸗ 
der weg heben koͤnne, verſtattet werden ſol⸗ 
le. (2) Bey dieſem Recels hatten beyde 
Partheyen ihren Zweck erhalten: daher tra; 
ten fie auch wieder in dası alte gute Berneh⸗ 
men: und erswiejen folches durch den A. 1603. 
gefaßten einmüthigen Entichluß: Daß der 
Kirchhof zu St.Petri enger eingezogen werden 
folte. Es ſtarb aber diefer bey den Budißi 
nern in gar gutemAndenden (a) ftchende 
Decanus und Adminiftrator Anno 1609. den 
‚4. Februarii im 67. Jahte feines Alters, und 
hatte zu feinem Nachfolger D. Auguftum Wi- 
derinum ab Ottersbach , unter dem fich fchon 
neue Mißverftändniffe zwifchen E. Doms 
Capitul und dem Magiftrat entfponnen. Denn 
er brauchte die Einfuhre des fremden Bieres 
nicht zu feiner und feiner. Capitularen Noth⸗ 
durfft, ſondern ſuchte, zu der gemeinen Stadt 


(x) Die Inſcription der Glocke war dieſe: Populo, ad cultum divinum red pieque obeundum, o- 
pus hocnovum piä acliberaliimpensä Venerandi Capieuli, & Ampliſſimi gen iss Budiffin. confe&um 


eit Menfe O&obr. Anni MDXCVII. 


Um die Glocke herum ftunden 5. Wapen, nemlich des Heren Decani, der 3. Herten Burgemeifter,und 


der Stadt Budißin. 


Bey des Heren Decani Wapen fund: CHRISTUS REGNAT: 


Den Herrn 


Mauritii Mfoßbauers:CHRISTUS TRIUMPHAT. Bey Herpa Johann ShönbornstCHRISTUS 
VIVIFICAT. Bey Herrn M. Melchior Bickens :CHRISTUS SALVIFICAT. 

(y) Diefe Controvers wegen des Tauff-Steing referiret M. Melchior Gerlachius in feinen Annal. 
ad An.1597.&99. Andere Annales erwehntn auch, daß der damalige Syndicus deg Capituli D. Johann 


Lehmann diefe Zwiſtigkeit fonderlich anfeuren helffen. 


Da nun felbter nochmals, auffeiner Reife von 


Brandeißnah Prag, alser vom Wagen geftiegen, und über einen ſchmalen Steig zu gehen fidy unters 
fanden, abgeglitten und in einer Pfuͤtze ertruncken: hatte man in Budißin folgende Gedanden üs 


ber feinen Tod; 


Qui facras violarar aquas, facer ille vicifim,: 
Fara per ultrices ultima ſenſit aquas. “ ba u 
(2) Der Erfolg diefer Strierigfeit wegen des Tauff-Steins iſt aus einem von E. Magiftratin Bus 
dißin den 37. Martii an Heren Salomon Zeidlern, Herenzu Hopffenbach in Crain, einen gebohrnen 
Budißlner und Stifter eines anſehnlichen Legati, abgelaffenem Schreiben zu erſehen. ... 
(a) Diefer Decanus Blaebelius wird in denen Annalibus Budiffin.ein Mann genannt,der dein Va- 
‚serlande, inder Rirchen und Gemeine viel guts gethan. 
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groſſen Nachtheil, eine freye Schenck⸗Ge⸗ 
rechtigkeit damit zu treiben. Darum fand 
ſich E. Rath genöthiget, feine Bierfuhren mit 
ewaltanzuhalten. Diefes Mißverftändniß 
nahm von Zeit zu Zeit fo überhand, daß der 
ungezähmte Poͤbel A. 1619. den 27. Aug. ſich 
gar die Decaney zu ftürmen, und den Herrn 
Decanum nebft feinen Capitularibus gleich’ 
fam gar aus der Kirche zu delogiven unter 
fund. Daher mufte E. Rath ſich, mehre— 
rem Unfug vorzubauen, des Herrn Decani 
annehmen, und denſelben mit bewehrter 
Mannſchafft auff das Schloß in Sicherheit 
bringen n. Nun ſollicitirte der Herr 
Decanus auff dem nächft darauff folgenden 
Sand» Tage gar bejcheidentlid) um feine Re- 
ftitution, befam auch von den Ständen von 
Land⸗ und Städten einegewärtige Antwort; 
als aber E. Rath den dißfalls gefaſſeten 
Schluß der Bürgerfchafft vortrug, und fie zu 
gebuhrender Ruhe beweglich anmahnete, wa⸗ 
ven die darunter befindlichen unruhigen Kopf 
fe durch kein Zureden zu gewinnen. Nun 
war es indem Königreid) Böhmen und den 
incorporirten Provinzen bereits zu fo weit 
* rungen fommen, daß Ihro 
Kaͤyſerliche Majeftät die mißvergnügten 
Gemuͤther lieber auff alle Weiſe befänfftigen, 
als zu weiterm Mißverftändniß, und daher 
beforglichen Exceflen, veigen wolten. Zu dem 
Ende gaben fie erwehntem Herrn Decano 
Befehl, die Kirche pro nunc der Stadt ab: 
zutreten. olchergeftalt übergab er Anno 
1620. den 18. Maji die Schluffel nebft einer 
langen Rede an den Herrn Lands- Haupt: 
mann Adolph von Gersdorff auf Gude⸗ 
born, undD. Jacobum Bornitium, beyde Koͤ⸗ 
nigl. Rathe, und verrichtete feinen Gottes 
Dienft inzwifchen von folgendem Pfingft- 
Heft an inder Nicolai Kirche. 
Mit diefem Zuftande mufte das Capitul 
bey diefen unruhigen Zeiten vergnügt feyn. 
ALS aber Diefer Decanus ftarb, und Herr Gre- 
gorius Kattmann von Marusk fuccedirfe, 
wurde das Eapitul A. 1622. den 20.Decemb. 
Nachmittag wieder indas Chor der Haupt; 
Kirche zu St. Petri reftituiret: (b) und die 
Evangelifchen traten gleichfalls wieder in ihr 
altes Recht, ihren GOttes⸗Dienſt früh um 
6.Uhr anzufangen. Die Stadt Zittau hat, 
feit der Reformation,auc) unterſchiedne Auff⸗ 
zuge mit den Römifchen Eatholifchen gehabt ; 
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alleinnachdem es ‚durch die Gnade GOttes, 
dahin kam, daß A. 1570. zwifchen dem löblis 
chen Ritter» Orden St. Johannisund E. Rath 
ein unwiederrufflicher Contradt gefchloffen 
und Bermöge deffelben, alle des Ordens au 
die Kirche St. Johannis und was deren anhaͤn⸗ 
gig, habende Jura und Anfprüche E, Magi- 
ftrat vollfommen abgetreten wurden; bekam 
die Evangeliiche Religion in diefer lieben 
Stadt vollfommen freye Luft. Darum 
machte E. Rath allerhand heilfame Ord⸗ 
nungen, wie es in der Kirche gehalten werden 
folte. Anbey befeste er auch die Kirchen- 
Aemter mit bedächtig auserlefenen und rechts 
mäßig beruffenen qualificirten Leuten, Wie, 
wohl hiebey lieff bigweilen etwas fo wohl kuͤm⸗ 
merliches als auch Argerliches vor. Denn 
weilmanden Dienfchennicht ins Hertze fehen 
fan, befamen fie bißweilen folche Leute, die 
fich gegen ihre Ambts⸗Bruͤder gar unfreund« 
lich auffführten. Das erwieß fich fonderlich 
an dem A. 1579. and Primariat beruffenem 
M. Andrea Sünder. Wolte E. Rath un: 
ter dem Stadt⸗ Minifterio Friede haben, fo 
muſten fie, diefen Mann zu Gefallen dem Ar- 
chi-Diaconum Bruno Qvinos feinen Dienft 
auffgeben, und nach Fabel ziehen laſſen. 
Wierohl. obgleich gedachten Primario fein 
vermeynter Steindes Anftoffens hiemit aus 
den Augen fommen war, fo blieb dag tägliche 
Öezändemit feinen Collegen duch nicht nach, 
fonderner brach allenthalben, jo zu reden, Ans 
laß von dem Zaume,, daß er ſich mıt feinen 
Amts⸗Genoſſen überwerffen fonte. Dar; 
um war ein E. Rath fehr froh, daß er dieſes 
Suͤnders A.1589. den Io. Martii mit Manier 
loß ward, undberuffte denfeinet wegen weg⸗ 
gezogenen Brunonem Quinos yon Fabel 
wiederum zuruͤck an feine Stelle. Siemody 
ten aber einige Urfachen haben, warum fie 
das Paftorat, wie auch in Budiffin gefchehen, 
theilen wolten: darum festenfiediefem ihren 
Paftori Primario an M. Johann Bogeln 
gleichfam einen Paftorem Secundarium an die 
Seite: und ertheilten beyden die Inftrudtion, 
baßfiedie Amts; Predigten Wechſels⸗Wei⸗ 
fehalten folten. Ob ſich nun gebachter Bru- 
no Quinos diefe Veranſtal:ung vor eine 
Krändung angezogen, oder ob ihm fonft et⸗ 
was mißfallenhat, findet man indenen An- 
nalibus nicht eben auffgezeichnet. Es iſt aber 
eins von beyden zu vermuthen, weil er im fol 


(b) Der Herr Decanus weyhete nach der Hypothefi der Roͤmiſchen Kirchen den bisher von denen 
Evangeliſchen innegehabten und gebrauchten Ehor, mit denen in dem Roͤmiſchen Ceremoniell herges 
brachten Ritibtis wieder ein. Nach diefem wurde eine zweyſtuͤndige prächtige muficalifche Veſper ge⸗ 


halten, und alſo folgend die erſte ſolenne Feſt⸗Feyer wiederum am em celebrirer, 
j 2 


genden 
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genden 1581. Jahre von Zittau wieder ab; 


gesogen, und da8 Primariat dem Herrn M. 


Vogel gantz allein gelaffen worden ift. Un⸗ 
ter diefem Primario wurde, wegen der Bold; 
reichen Gemeine, und fich daher Sontags 
allzufehe häuffenden Anzahl der Communi- 
canten A. 1582. angeordnet, daß das Minifte- 
rium auch Mittwochs Beichte faß,und Don; 
nerſtags Communion hielt. Wiewohlder 
Tod machte in folgenden Jahren die nr 
Gemeine, und auff ſolche Weiſe die Anzahl 
der Communicanten ziemlich duͤnner. Denn 


es raffte die in felben einreiffende Contagion 


ausderZittauifihen Gemeine bey 3099. Mens 
fehen, und unter felbigen gedachten M. Vogel 
felber weg. Daher mufte die öffentliche 
Beichte und Communion über Zahr und 


Tag eingeftellet werden, biß fich die Seuche 


durch die Gnade GOttes legte,umd aljo unter 
dem von Guben beruffenen neuen Primario 
M. Joachim Pafcha beydes wieder exerciret 
werden fonnte. "Es ftarb aber diefer Prima- 
rius A. 1618. den 22. Odtobr. und hatte zufei- 
nem Nachfolger Herrn M. Cafpar Tralles, 
einen Mann, dem Zittau gar viel gutes nach⸗ 
zuruͤhmen hat. Denn er nahm fich feines Am; 
tes treulich an, halffden GOttes⸗Dienſt in 
denen ausihrem Baufalligem Zuftande wie 
der aufgeführten Kirchen befordern; fon- 
derlich aber, bey der damahls einbrechenden 
Böhmifchen Unruh, die angeordneten täg- 
lichen Beth; Stunden; um Abwendung alles 
Land»verderblichen Unheils, durch feine Ber; 
mahnungen und Beyfpiel ernſtlich urgiren. 
Und diefer unermübdet fleißige Kirchen: Dies 
ner hatte nachmahls die Freude, daßer * 
lieben Zittauer A. 1621. zu einem Jubel⸗Fe 
auffmuntern konte. Denn es waren damals 
gleich Hundert Jahre verfloſſen, ſeit dem 
M.Laurentius Heydenreich die Zittauifche 
Kirch Gemeine aus der Pabftifchen Finſter⸗ 
nüß zum Licht des Evangelii befordert hatte, 
In Nieder⸗Lauſitz wahrete binnen folcher 
Zeit nicht nur die ärgerliche Heucheley derje⸗ 
nigen, die ſich mit dem Munde zu der Augs⸗ 
BurgifchenConfeflion befannten, und im Her⸗ 
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sen doch der durd) die Formulam Concordiz 
gefuchten Einigkeit im Glauben nicht bey; 
pflichten wolten, fondern feit dem der Gott⸗ 
felige Adminiftrator der Chur Sachfen, 
Herr Friedrich Wilhelm der erfte, zu Alten; 
burg, diefen Irr⸗Geiſtern ihren Schafe 
Pel durch die'Articulos Vifitatorios von 
neuem abgezogen hatte : wurden deren immer 
mehr entdeckt, die mit der WiederPart an 
einem Joche zogen. Denn das fichet man 
an dem damahligen Officiali zu Lübben M. 
Gregorio Perlitio,mwelcher nicht nur vor feine 
Per ſon in etlichen an Urbanum Pierium (c) 
gefhriebnen Briefen deutlich zu erkeñen giebt, 
wie er gefinnet fey; fondern auch einen ziem- 
lichen Catalogum derjenigen erzehlt,die es, in 
der hartnäckigen Wiederftrebung fich mit 
Mund und Herten zuder Formula Concor- 
die, unddenen aus ihr gefloffenen Articulis 
Viſitatoriis zu befennen, gleichfalls gethan. 
Ja er geftehtauch zu, daß Sr. Kanferl. Ma- 
jeft. dem Heren Land Voigt befohlen, wies 
der ihn und andere mit ihm gleichgefinnte,, zu 
inquiriren. - Daher faßter auch die Refolu- 
tion, wofern ihm eine Emigrirung angefüns 
nen werden folte, ſich nach Wittenberg zu 
wenden. Esfahenaberdiefe Leute fchon bes 
queme Mittel, daß denen Kayferl. Miniftris 
der Eiffer wieder fiemit Ernſt zu inquiriren 
allgemad) benornen ward. Lind alfo blieben fie 
in ihren Dienften unbedrangt, ja fie befas 
men auch nach und nach mehr adhzrenten, 
oder viel mehr bey der Kirchen fonft gar ange 
fehene Lichter, zu Berfechtern. Ein Erempel 
wieß fich an dem damahligen Soraifchen Su- 
perintendenten.D. Joachimo Garczo. Dies 
ſes war ein hauptgelahrter Mann, alfo daß 
fich der Cardinal Clefel hey feiner mit Kayſer 
Matthia A. 1611. gefchehenen Anwefenheit in 
Sora, wegen der mit ihm gehaltenen Unter⸗ 
redung über feine vortrefflidye Qualirzten 
höchlich wunderte. Er erwieß fich auch geraus 
me Zeit als einen auffrichtigen Mitgenoſſen 
und Vertheidiger der unveränderten Auges 
burgifchen Confeffion. Daher pflegten die 
vornehmſten Theologi felbiger Zeit mit ihm zu 


—”_ — — — — — — — — 

(c) Es wird dieſes Perlitii in des Hutteri Concordia Concorde p. 1268. erwehnt. Daſelbſt 
braucht er in feinem an Pierium geſchriebenen excerpirten Briefe dieſe Worte: Res usque ad Impera- 
torem, ut audio, pervenit, & Domino Prefidi mandatum eft, utin me & alios diligentiflime, pro auto- 


ritate, inquirat: ne Lufatia Calvinifmo, ut vocant, inquinetur, 


—* & tentavit, ſed per alios,& qui- 


dem minis. Sihincmigrandum fit, ad vos Wittebergam me conferam, & in numerum Studiofo- 
rum privatorum me abſcondam. Ferner ſchreibt er auch an eben dieſen Pierium: Verfor nune in 
Expofitione capitis primi priorisad Corinthios, &removeo nomina in if, e.g. Calviniſch, Luthe- 
ri, Flatianiſch. Hernach nenner er unter feinen Anhängern M. Andream Bocatium, feinen Better 
M. Gregorium Perlitium zu $nsea, M. Chriflianum Neandrum und M. Erafmum Hengelium. 


| 
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correfpondiren. (d) Allein n der Zeit 


begonnte er, zu groſſem Aergerniß nicht nur 
feinerCollegen, fondern zufürderft der gantzen 
Kirche, zu wancken. Doch brad) dieje feine 
Wanckelmuth nicht fo wohl in Nieder⸗Lau⸗ 
fig, als bey feiner in Sora Anno 1618. auff⸗ 
gegebenen Superintendentur, und darauff 
erfolgten Abzuge nach feiner Vater⸗Stadt 
Brandenburg aus. Denn da fam er.ohn; 
gebeichtetzumH. Abendmahl, gleich als wenn 
die Confeslio privata wor dem Diener GOt⸗ 
tes gar nicht nöthig wäre. Und weil ihm 
- der Diaconus das H. Sacrament zureichen 
verfügte: machte er diefem und andern feinen 
Collegen an Churfürft Fohann Sigmun⸗ 
den einen gar ungnadigen «Deren, alfodaß er 
ee ehr ſcharffes Referip wieder fie ergehen 
ieß. (e) 

Indem aber alleredlich Evangeliſch⸗Lu⸗ 
therifch gefinnte Laufiger bemühet waren, die 
Sufpicion des Philippifmi und Syncretifmi 
von fich abzulehnen, begunte fich ein neues 
Unheil zu entdecken, das getreuen Kirchen 
Lehrern grofjen Kummer, und die Zuhörer, 
in der Lauterfeit und GOtt gefälligen 
Schrifftmäßigen Orchodoxie des Glaubens, 
hin und wieder irre machte. Es lebte nem; 
lich in Görlig ein Schufter, Nahmens Far 
cob Böhm, von Seidenberggebürtig: ein 
Mann, der dufferlich ein eingezogenes, nuͤch⸗ 
ternes, mäßiges, und von dem üppigen Welt; 
Weſen andrer Leute feines&leichen gantz ent; 
ferntes Leben 6* Anbey war er auch, 
nach dem Geftändniß aller. unpartheyiſchen 
damahls lebenden Mit-Bürger, ein fleißiger 
Kirchen-Gänger und auffmerdfamer Zuhoͤ⸗ 
rer der Predigten: und weil er in ſeinem Hau⸗ 
ſe gleichfals fleißig betete und ſang, zufoͤr⸗ 





in der 





s 
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derft aber fehr begierig in der Bibellaß: mu; 
ften ihm auch feine Mißgünftigen das Zeug; 
niß geben, daß er mit Ken eremplarifcher 
Leben mehr erbaulich ale ärgerlich war. Se; 
doch aber reiste ihn fein cholerifch und me- 
lancholifd) Temperament etwas weiter ‚als 
ihn fonft fein Zeiften trug. Erwoltegerne 
chrifft Meiſter ſeyn, und mehr vers 
ſtehen, als gemeinen Leuteũ abgefordert wird. 
Zu dem Ende blieb er nicht allein bey feinem 
Bibel-Lefen,wie ihm am zuträglichften gewe⸗ 
ſen waͤre, ſondern gruͤbelte auch in andern, 
vornehmlich Schwenckfeldiſchen, Paracel- - 
Atifchen ‚und von denen damahls bekannten 

Liebhabern der Myſtiſchen Theologie her; 
aus gegebenen ihm zu Danden fommenden 
Schrifften. Und in diefer feiner vermeyn; 
ten ihm garnüslichen Curiofität ſtaͤrckte ihn 
auch die Converfation mit etlichen Gelehr⸗ 
ten, aber gleichen Abfichten ergebenen Leu⸗ 
ten, (F) Die feine allbereit entglonımene Bes 
gierde, fich in folchen Schriften umzufehen, 
nicht nur immer mehr anfeuerten, ſondern 
auch fecundirten, Hierauf Fam «8 dahin, 
daß er fich nicht nur der Bürgerlichen Con- 
verfation entzog, und dadurch alseinen Sons 
derling verhaßt, fondern auch, wegen einiger 
dem Enthufiafmo nicht unaͤhnlichen Bezeus 
gungen, verdächtigmachte. Ja, weiles end⸗ 
lich gardahin kam, daß er fich eines ſonderba⸗ 
ven Söttlichen Triebg, wie auch eines fonders 
baren innerlich in feiner Seele auffgegange⸗ 
nen Lichtes rühmete, vermeynte er durch bey⸗ 
des einen zulänglichen Beruff zuhaben, feine 
ihm verliehene Einfichten in Göttliche und 
Natürliche Dinge, in Schriften zu vers 
faffen. Und aljo gab er desen unter 
fehiedliche von einem Jahre zum andern 





(d) Solche waren unter andern, tofe aus Magni Chronico Soravienfi p- 102. fegg- zu erfehen iſt, 


David Chytreus zu Roſtock, D. Chriftophorus Pelargus ju Franckfurth, D. Matthias Hoe, D. Baltha- 
far Meifner zu Wittenberg. j 

(e) Die Collegen D. Garczi waren damahls M. Ulricus Nagel, M. Nicolaus Andreæ, M. Joa- 
chim Allhamann.“ An dieſe kam ein den 26. Junii A. 1619. in Colln an der Spree ausgefertigtes 
Refcript', indem Churfürft Johann Sigmund fehr ungnädig war, da fie fein Churfürftl, Confilorium 
preterirt, und ſich nach Wittenberg andie Theologifche Facultät gewendet, fich unterftünden, die Leute 
ohne fattfam erhebliche Urfachen vondem H. Abendmahl auszufchlieffen: ingleichen andere, unter dem 
Vorwande, fie wären der Reformirten Religion zugethan, von der Tauffe abzuweiſen; citirte, hieſch 
und [ud fle alfo zumerften, andern und dritten mahle, auff den 9. Aug.in eigner Perfon, und gar niche 
durch Geyvollmaͤchtigte, tedoch mit der Freyheit, ſich eines oder mehrer Advocatenzu bedienen, vor feine 
geheime und Confiftorial-Rärhe unausbleiblich, um dafelbft Red und Antwort ju geben, und nach ge⸗ 
nug gefchehener Verhör der Sachen, gebährende Verordnung zu erwarten. 

CE) Diejenigen Perfonen, derer Converfation dieſer Jacob Böhme gar fehr vertraut zu genieffen 
hatte, waren die befannten Medici, D. Balthafar Walther, D. Cornelius Wieſner, D. Tobias Ros 
bee : ingleichen auch die zwey berühmten Schleſiſchen von Adel, Abraham von Franckenberg und 
Theodorus von Tſeſch; und hiernächft ein Görligifcher Civis literatus, Hanng Rothe, den der $eips 
ziglſche berühmte Medicus, Here D. Michel, vor einen fonderbaren Alchymiften und Adeptum aus- 
giebt. Vid. Colleg.ejus Chym. Mot. 

D 3 


heraus, 
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heraus; (g) machte demnach dadurch in; 
nerhalb und aufferhalb der Stadt ein groß 
Aufffehen. Nun konte der damahlslchende 
Paftor Primarius, Herr Gregorius Richter, 
zu dieſem viel bejorgliche boſe Suiten unter 
denen Einfältigen nach fich ziehenden Be 
girmen diefes Schuſters, wegen feiner ihm 
vor feine anvertraute Heerde obliegenden 
Wachfamkeit, nicht fehmweigen, fondern mus 
Be rer ufter felbft, das gefährs 
iche Eiß, auff dem er unbehutfan und ver; 
wegen wandelte,vorftellen, als auch andere 
warnen, daß fie nicht vom Lichte zu dunckeler 
Umndeutlichteit,son derreinen Cvelle zu ſumpf⸗ 
gen Pfuͤtzen, von der lautern Wahrheit zu 
rthuͤmern und Labyrinthen, eilen ſolten; 
darum eyfferte er nicht nur auff der Cantzel 
wieder dieſen Jacob Boͤhm, ſeine Schrifften 
und Anhaͤnger, ſondern implorirte auch den 
Magiſtrat, damit der beſorglichen Verwirrung 
in Zeiten geſteuret werden moͤchte. Geſtalt 
denn auch E. Rath an ſeinem Orte nicht er⸗ 
mangelte, erwehntem Boͤhm, in ſeinem vie⸗ 
len zum Anſtoß gereichenden Buͤcher⸗Schrei⸗ 
ben, nachdruͤcklichen Einhalt zu thun, und 
möglichft zu verhuͤten, daß feine beforgte Fa- 
natifche Conventicula und Spaltungen ent, 











ftehen möchten. (h) Es ſcheinet aber 
wenn man bie glaubwuͤrdigen Umſtaͤnde uns 
parthenifch überlegt,daßman diefem Panne 
nicht fo bedächtig und fanfftmüthig begegnet 
hat, als die Chriftliche Klugheit, und bey 
folchen Leuten ſonderlich nöthige liebreiche 
Gelindigfeit erfordert. Denn man findet 
doch nicht, daß er fich iemahls sonder Chriſt⸗ 
lichen Verſam̃lung getrennet, und ſich, wie 
fonft bey Fanaticis gewöhnlich ift, eines ber 
fondern felbft erwehlten Gottes Dienftes 
unterzogen hat, fondern er hat fich , wie ans 
dre Kirchen, Glieder, und feinem Bezeigen 
nach, mitvielbrünftigerer Andacht als ande; 
reinggemein, zum Predigt ⸗Beicht · Stuhl 
und Altargehalten. Daher würde vieleicht 
mehr bey ihm ausgerichtet worden feyn, wenn 
man ihmmit Freundlichkeit und San 

begegnet, ihme, wo er fich vergangen haͤtte oh⸗ 
ne}Bitterfeit Schrifftamäßig remonftriret, 
auch wegen folches Vergehens mehr Gommi- 
feration als Hefftigfeit und Ungeftum gegen 
ihn bezeuget: ja ihm lieber durch Nachſicht 
und Toleranz Raum in fich zu gehen gege⸗ 
ben, als mit Schmäh- Worten und Schriff⸗ 
tenauffihnloßgezogen hätte. (i) Denn da⸗ 
durch wurden andere dem Minifterio Yufffds 


—— ki Ak EEE —— 
(g) Die Morgenroͤthe im Auffgange ſoll er A. 1612. den Tractat von den 3. Principiis An. 


1619. von dem dreyfachen Leben, und die Antwort auff D. Walthers 40. Fragen von der Seele An- 
1620. DeSignatura Rerum, vonden 4. Complexionen, ingleihen wider Balchafar Tielcken und 
Elaias Stieffeln An. 162 1. von der Buße, von der Belaffenbeit, von ter Wiedergeburt 
A. 1622, dad Myfterium Magnum A. 1623. den Tradtat vonden 2. Teflamenten, die Apologis 
contra Gregorium Richterum, ingleichen ı 77. Theoſophiſche gFragen und diemeiften Briefe A-ı 624, 
gefchrieben haben, laut des A. 1639. in Holiand in 4. ausgegangenen Catalogi. 

Ch) Man fan aus denen Annalibus erfehen,daß zur felben Zeit die Gemuͤther der Einwohner ohne 
dem auff einander gar verbittert geweſen, und Daher aus mehreren Mißhelligkeiten viele, fo wohl am Kay⸗ 
ferlichen als Ehurfürftlichen Hoffe Beforgliche ungnädige Einfichten zu befürchten geweſen ſeyn. Dar 
um gefteher Jacob Böhme Epift. 5 3.felbft, er ſey von E, Rath ernftlich gewarnet worden, ſich zu 
hüten, dag er nichts vornähme, fo ihm am Kaͤyſerl. und Churfuͤrſtl. Hofe zur Verantwortung gerel⸗ 
chen koͤnne: ja,er feyermahnet worden, fi bey Seite zu machen, und fich zu denen auswärtigen Pers 
fonen zu begeben, fo ihn, feinem Borgeben nach, gerne um ſich wiſſen wolten, damit fie Friede haͤtten. 

(i) Des Herrn Gregorii Richters wider Jacob Böhmen ausgefirtigte Lateiniſche Carmina 
feyn A. 1624. von Johanne Rhamba zu Börlig in 4. gedruckt, iedoch nicht in einem, fondern untere 
fehiedenen Fahren auffgefetget worden, Das erſte wurde A. 1623, den7. Marti auffgeſetzet, und bes 
fund in diefen Jambis: 

Quot continentur Linea: blafpbemie 
Tor continentur in libro SUTORIO. 
Qui nil nifi picem redolet futoriam, 
Atrum & colorem, quem vocant ſutorium. 
' Pfuyl Pfuyl teter fie fator à nobis procul. 
Gravifime pænæ locis his imminent, 
Impune ubi ferunsur ba blajfphemias 
Impune ubi feruntur \ba blafpbemi« : 
Impune ubi creduntur ba blafpbemie : 
Impune ubi, quiequid lubet, fas fingere : 
Impune ubi, quicquid lubet, fas feribere : 
Impune ubi, quicquid lubet, fas fpargere : 
Impune ubi, quiequid luber, fas credere. 
Nam vindicabit gloriam [uam DEUS 


rige 
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Bige veranlaffet,diefen Böhm auch zu erbit- an erwehntem Paftore Primario zu revengi- 
tern, und ihm Vorſchlaͤge zuthun, wie er ſich ren trachten folte. | 


Miraculose: aternitatem nec fibi 
Suam eripi patietur 4 fanaticis te 
Sutoribus, Cerdonibus, Sartoribus. Be: 
Uxoribus, Pafloribus, Doctoribus. 
Tam peftilens nonvirw Arü fuit, 
Eternitatem qui negavit FILIl: 
Quam peflilens eſt virus hoc futorium, 
Kternitatem quod Patri «terno eripit; 7 
Et quantitatem ore blaſphemo adſtruit. 
: Eows Orbis Arii ob virus luit 
Panas adhuc caligine Mahomedicd 
Oppreffus: &'nos qua manebunt calitus 
Pane? nifi feveritate debirä 
Peflem proculbanc ã patriä fugabimus, 
Radieitwque & funditus extirpabimus. 
* * 








* * 
Evigila tandem, evigila, juſtiſſme judex : 
Et Majeflatem quæſo tuere DEI. 


Das andere war A. 1624. den 26.Martii auffgefeget, und lautet alſo: 
SUTOR ANTICHRISTUS. 
Verus Sermo meus dixti,mitifime CHRISTE; 
Ver: fermo mew,perfide SUTOR, ai. 
Utri adbibenda fides? Tibi, veracifime CHRISTE?, 
An tibi SUTO RI, flercoriburg; tuis ? 
CHRISTE, oleö TE,pr« confortibus omnibus, unxit 
Spiritw,& Myſtæ juſſit obire wices: 
In mundo Satanas fed te fedavit oleto, 
Sutor,& Heretici juſſit obire vices. 
Chriſtus terrigenas docuit caleflia jujlas 
Ille pari raptus fedulitate docer. 
Ad verbum duxit nos, & Myfteria Chriflw, 
we verd capiunt.credula corda fide : 
Ad raptüs ducit fubitos,& fomnia futor, 
Que vera [poliant credula corda ide. ‘ 
Seria tralavit Chriftus, fed Indicra Sutor, 
Faſtidit Chriſtus, Sutor at ambit opes. 
Abfinuit Chriftus riſu, flultisg, cachinnis. 
Cum rifu Sutor, qua loquitur, loquitur. 
Chriftus, cum docuit populum, loca publica adivit, 
Suror in obfeuris clam folet eſſe locis. 
Non voluit Chriftus fibi ſumere Regis honorem: 
Sutor, fi pojfet, Rex forer, atque DEUS. 
Non cupiit tirulos,& inanianomina Chriflus : 
At Sutor titulis gauder ovarque ſuis. 
Nomine contentus Chriftus fuit ipfe Magiftri: 
Hic Dodtor dieivultque Propbetanovus. 
-- Chriftus aquam vita fitienti præbuit ori, 
At [utor mortis mane frequentat aquam. 
Et vinum fimplex Chriftus bibit, arque [alubre, 
Extera Sutori vinaque aduſta placent. 
Ex bis Sutorem, velut ipfoex ungve Leonem, 
Sinoris, Libros illius anne leges ? 
Hosfuge! cew Satane crepitum, extremumaue furorem, 
Incedensverbi fimplicioreviä: 
Difeipulumque ejus, quisquis fit, Nobilis, aut ft 
Dodor, fit [artor, Vir, Mulierve, cave. 
Organa, Chrifte DEUS Satane confunde, retunde ; 
Verbum obfeurari ne patiare tuum 
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Weil num von dieſes Mannes Lebens; 
lauffe und Schrifften weit und breit fehr viel 
geredet undgefchrieben worden if, erheifchet 
es die Connexion der vorgenommenen Erzeh⸗ 
lung, daß von beyden etwas weitläufftiger ge; 
handelt werden muß. Es hat der berühmte 


wit Boͤhmens Lebens-Lauff mit groſſer 
ihe auffgeſetzt, wie felbiger in der A. 1682. 
zu am heraus gegebenen Edition zu 
findenift, Allein es äußern fich in felbigem, 
fo wohl bey feinem Leben, ald bey feinem Tor 
de, unterſchiedene Unrichtigkeiten, die Herr 
Chriftian Gabriel Funde in feiner Lebens 
Beſchreibung der Goͤrlitziſchen Herren Geiſt⸗ 


lichen, da er bey dem Leben Herrn Eliæ Theo- 


dori, ſo dieſen Jacob Boͤhm im Tode afli- 
ſtiret, auch nachmahls auff E. Raths Ver: 
ordnung die Leichen⸗Predigt gehalten, dieſes 
Jacob Boͤhms curriculum vitæ beylaͤuffig 








Herr Abraham von Franckenberg — 
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mit eingeruͤckt, nicht obſervirt und wahrge⸗ 
nommen, auch deswegen ſo wohl in einem 
eingehohlten Reſponſo von der Leipzigiſchen 
Theologiſchen Facultät, als von denen Ders 
ren Autoribus der unſchuldigen Nachrich⸗ 
ten erinnert worden iſt. (k) Denn es wird 
in des Herrn von Franckenbergs Lebens⸗ 
Lauffe bald — haͤtte die⸗ 
ſer Jacob Boͤhme in ſeiner Jugend das Vieh 
gehuͤtet, und waͤre dabey einſtens gantz wun⸗ 
derlich in den bekannten Berg, die Lands⸗ 
Crone, zu einem groſſen Schatze gefuͤhret 
worden. Nun muͤſte dieſe Bieh-Hut noth⸗ 
wendig vor feinen Lehr⸗Jahren, (ſintemahl 
die Görligifche Bürger und Handwercker 
Feine Vieh⸗Zucht haben) und alſo in feinem 
Geburts Orte zu Alt-Seidenberg geſche⸗ 
ben feyn.  Diefer Ort aber iftvon der Landes 
Erone über 3. Meilmegs entlegen: und aljo 
gang unmahrfcheinlich,daßer mit feinem ans 











Das dritte üftden 27. Martii A: 1624. verfertiget worden, und führe diefen Titul: Ilgorreurrınor. 


Gorlicium tandem te, ſutor, pellit ab urbe, 
Er jubet ire iliäc, qua tua ſcripta valent. 

1 propere, i procul binc blaſphemum os, atque ſceleſtum:· 

valiatemaneant experiere mer. 

Oedipus es, veluti quem terræ abfumfir biarus: 

Ne fimilis maneat te quoque poena, tave. 
.. Hufusenimnecait goondam ipfa adtantibut umbra; 

Et ta, cvede mibi plaribus umbra nocet. 

Terinthum bactenus & blafphemo imitatus es ore, 
Nilnifi miracoquens, nil nifi dira vomens ; 

Dum lavat bie, impura facit convicia Chrifto, 
Et furit in verumgarrulitate DEUM. 

Collapf« hunc opprefferunt divinitus edes. 
Sicque perit Doctor, Difcipulusgue perit. 

Noftram incefarunt Urbem tua flercora, Sutor : 
O abeant tecum, qui tua Scriptaprobant | 

Elyfias etiamfædàſti dogmate terras: 
Iflbic re excipier, [st ſcio, turba virum. 

Qui, guantum religuis antiquâ ſemmate prafant, 
Tanıum als preeunt bac novitate [ul : 

Vos autem, illius focii, vigilare, cavere, 
Netantipereant enthea Scripta Viri.* 

Ergo abeas, nunguamredeas,pereas male, futor : 


Calceus in manibus fir ribi, nonCalamus. 


* Bey den Worten enrbes Seripca ftund in parenthefi feilicet gefegt. Ingleichen fund auff 


dem Titul-Dlatte : 


Novx Phrafes novos plerumque pariunterrores,novas Diffenfiones, & nova Certamina. 
Hinc, ut fcopulum in mari, dieebat ille, vitatum & feinfolens verbum, 


Auff dem leisten Blatte ftunden diefe Worte: 


Nullus error tam eſt abfurdus, qui non habeat fuos applaufores. 
Parvus error inprincipio fepe maximus fit in fine, 
Semper eademinmundo agitur fabula, mutatis duntaxat Perfonis, locis & temporibus. 


Videantur Hiftorix annorum 1525. & 1535. 


J 


() Die Unſchuldigen Nachrichten handeln von diefem in des Herrn Funccii Beſchr. des 
Goͤrlitziſchen Minifterii mit eingeruͤcktem Lebens⸗Lauffe Jacob Boͤhms in der andern Ordnung des 


171 en Jahres p.233. ſeq. Wellnundafelbft geurthellet wird, er habe gegen erwehnten Boͤhm eine 

zu groſſe Affe<tion blicken laſſen, und alles vor aͤcht angeſehen, was er in dem Franckenbergiſchen Les 

bens-LLauffe gefunden: rierh ihm die Theologiſche Facultät zu $eipzig in einem ertheilten Refponfo, 
allen beforglihen Verdacht durch eine Declaration von ſich abzulehnen. 

- vertrau⸗ 
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vertrautem Vieh iemahls um die Lands⸗Cro⸗ 
ne hätte hüten koͤnnen. Ferner wird er⸗ 
wehnet: er wäre zudem Herrn D.V.S. nad) 
Seiffersdorff iin Schlefien erfordert wor⸗ 
den, und Hätte defien juͤngſtem Adelichen Toͤch⸗ 
terlein ein gar. tröftliches, deffen Deren 
Schwager aber, einemvon Kottwitz, hinge⸗ 
gen ein hoͤchſt entſetzliches Prognoſticon ge⸗ 
ſtellet, ſo auch an ihm ſo weit erfuͤllet worden, 

er kurtz darauff geſtuͤrtzet, und gar jaͤm⸗ 
merlich um fein Leben kommen wäre. Wenn 
man * — — — D.V.s. 
ausgefertigte Genealogie zu Rathe ziehet, ſo 
befindet ſichs daß er um ſelbige Zeit nt 
einmahl verheyrathet gewefen ift. ()_ In 
gleichen findet ſich auch unter feinen Herren 
Schwägern feiner des erwehnten Geſchlech⸗ 
tes, dem ein folcher trauriger Linfall begegnet 
wäre. Ferner wird erzehlet: es haͤtte ihn E. 
: Rath zu Görlig, auff inftändiges Anhalten 
des Primarii, aus der Stadt verweifen , und 
erg gr — 
zurucke ruffen ein es iſt aus denen 

eſe noch befindlichen Memorial- 
Buchen, fo man doch auff dem Rath⸗Hau⸗ 
fe damahls nach allen Dionaten, Wochen 
und Tagen gar forgfältig gehalten, nicht das 
geringſte won einen ſolchen Stadt ; Verwei⸗ 
fung zu befinden.: ja, es hat auch Jacob 
Böhm. dieſem Vorgeben felbft in feinem 
Sendſchreiben offenhertzig widerfprochen. 
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Und ob gleich des Herrn Gregorii Richters 
in offtgedachtem Lebens ; Lauffe angeführtes 
Propempticon vorhanden ift, fo fan es doch 


von nichts anders ‚ald von einer freywilligen 
auff eine Zeit lang angefehenen Rerirade, zu 
feinen auswärtigen Patronen und Goͤnnern, 
verftanden werden. Cm) Eben fo ift «8 
auch mit der Relation von feinem in Dreß⸗ 
den in dem Ober-Confiftorio, dem Borgeben 
nach , ausgeftandenen Examine bewandt. 
Denn wie ſolte der Jeniſche Theologus, der 
ſel. Herr D. Johann Gerhard, dazu en 
ſeyn? Und was die fpecificirten Fragen, fo 
der fel. ‚Herr Elias Theodorus an den offier⸗ 
wehnten Jacob Böhm auff feinem Todt⸗ 
Bette gethan haben foll, betrifft, fo hat es 
mit denſelben, obfie gleich an ſich felber gar 
vorfichtig abgefaffet ſeyn, gleichwohl no 

nicht feine vollftändige Richtigfeit.. Es i 

zwar in denen Görlitziſchen Memorial - Bus 
chern befindlich, daß E. Rath von erwehn⸗ 
tem Herrn klia Theodoro einen Bericht, wie 
ſich dieſer Sterbende zu ſeinem Tode bereitet 
habe, einzuſenden begehret, und alſo ver⸗ 
muthlich, daß er denſelben, ſeiner Amts⸗ 
Pflicht wegen, ohngezweiffelt eingeſendet ha⸗ 
ben wird ; gleichwohl aber iſt es doch nicht 
ausgemarht,daß jelbige eben fpecifice alſo ges 
lautet haben, weil fie nirgend zu befinden 
jeyn. (n) Es wird auchin mehr gedachten 
Lebens:Lauffe erwehnet: E.Rathhätte, auff 


— 


(I) Weil in dem bereits allegirten Sendſchrelben des Herrn Ehrenfried Hegenichts z:gı. auff des 


$iegnigifchen Heren Lands⸗Haupt/ Manns Herrn David von Schweinig Zeugniß proͤvociret wird, 
als parte Jacob Böhm vermoͤge feiner vorgegebenen Matur / Sprache alle Sprachen verſtanden: ſo wer⸗ 
den bie in dem Lebens⸗Lauffe enthaltene Buchftaben D. V.S. inegemeln von ihm gedeutet. Aber diefer 
Herr von Schweinig hat ſich erft A. 1623. zum erſten mahl verheyrathet, und alfo Fan er damahls noch 
keine ſolche Reihe Kinder gehabt Haben, wie in dem Lebens⸗ Lauffe vorgegeben wird. 

(m) Das Propempticon des. Herrn Gregorii Richtersiftden 27. Marti A.1624.datiret. Und 
Fan alfo darum von feiner Stadt: Bereifung verſtanden werden, weil in diefem Jahre Jacob Böhm 
felbft den 5. Novembr. in Görlig verſchieden, auch der Primarius Ihm in ebem diefem Jahre den 14. Aug. 
vorangegangen ift. Wäre Jacob Böhmen eine Emigration befohlen worden, fo muͤſte ſolches A. 1622. 

"da fein Büchlein von der Buͤſſe heraus gefommen, geſchehen, und nicht biß auff das Jahr verfhoben wor⸗ 
den fiyn, da er nach dem Borgeben feiner Anhänger in Dreßden ſo vlel Patronen gefunden, nnd nach aus⸗ 

andenem Examine in Friede dimittiret worden iſt. 

. (m) In dem A. 1624. fubConfulatu Herrn Griedeich Schlettwiche gehaltenen Diario und Me- 
moriah iſt nicht mehr als fo viel zu befinden: den 16. Nov. ifteine Extraordinar-Seflion gehalten, und 
Herr M. Elias Theodorus über desSchuſters Jacob Böhmens Confeflion vernommen, auch bierauff 

beſchloſſen worden, ihn mit einer Leichen » Predigt zubegraben. Anbey ift quch erwehntem M. Theodoro 
auffgetragen worden, gedachten Schufters Bekaͤnntniß auffs ehefte ſchrifftlich einzugeben, und die Lei⸗ 
den» Predigtüber ſich zu nehmen, weil ihn E. Rath vertreren wolte. JIngleichen befindet ſich den 19, 
Nov. * Es iſt Herr Johann on, Notarius, anderweit zu dem Herrn Primario und denen 
Diaconis abgefertiget worden, ihnen zu vermelden, daß fie den verſtorbenen Jacob Böhm fine Contra- 
dictione zu Grabe begleiten, und weder gemeiner Stadt, noch ihnen felbft, durch Verweigerung Unheil 

‚zujiehen folten, zumaßl, da dee Herr Sand-Wolge( Carl Hannibal Graff von Dona ) ſolches vor gut 
angefehen, und die Verweigerung hoͤchſt improbirt. Endlich finder fich den 22.Nov.folgendes: Es iſt 
der Here Primarius auff fein eingegebenes Schreiben durch den Glöckner befihieben worden: E. Kath 
wäre anigo ſchwach beyſammen, daher folle fein Anfuchen kuͤnfftig eommuni confilio überlegt, und fo dann 
beantwortet werden. . Interim folle er des Schuſters weder publice noch privatim gegen feine Herren 
Collegen gedenden, e * 
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des Primarii Anhalten, ihm feine auroram, 
the french gantz geendiget gemefen nehmen, 
und auff dem Kath: Haufe beylegen Iaffen: 
da denn dieſes Autographum in die 27. Jahr 
dafelbft vertunhret geblieben, An. 1641. aber 
durch Here D. Paul Scipionem bey Betre⸗ 
tung feine: an dem Churfuͤrſtl. Hofe erhalte: 
nen Appellation-RathStellenad) Dreßden 
‚gebracht, und dein Herrn Hauß⸗Marſchall 
von Pflug eingehändiget, endlich aber aus 
deſſen Hand durch H.P.H. an einen Kauff⸗ 
mann zu Amſterdam, Abraham Wilhelm von 
Beverland geſchicket worden. Don diefer 
Wegnehmung gedachten Autographi abet ift 
“in denett Memorial-Büchern de Annis 1622. 
1643.1624. da der Lermen wegen diefes Boͤh⸗ 
"mes am hefftigften: geweſen, gleichfalls gar 
nichts anzutreffen, fondern der Herr Prima: 
rius Richter movirte ſich über den Tradtar 
vonder Buße, Gelaffenheit, und dem uͤ⸗ 
berfinnlichen Leben, fo burch Beranftal: 
tung des Herrn von Srandenberg A.1622. 


| in Görlig gedruckt worden war. (0) Die 


Posen Aurora aber muß fchon langft in 
"die Welt geflogen — ſeyn, inmaſſen ſie 
fein erſtes Werck, und A. 1612. —* 
"worden; Jacob Boͤhm aber, laut des von 
dem Deren Ehrenfried Hegenicht A. 1669. 
geſchriebenen, und an die in Amſterdam An. 
1675. heraus gegebene Apologie Jacob 
Boͤhmens angedruckten Sendſchreibens p. 
87. ſo bald er 2. oder 3. Bogen fertig gehabt, 


ſolche 2. Land⸗Beſitzern eingehaͤndiget, ſo die⸗ 


ſelbe ſtracks abſchreiben und weiter befordern 
laſſen. Welches alles bloß zu dem Ende an⸗ 
gefuͤhret wird, daß man hieraus erkennen kan, 
es habe der von dem Herrn von Francken⸗ 
berg in lateiniſcher Sprache concipirte,und 
nachmahls in Holland ins Hochteutſche über; 
feste Lebens Lauff nicht in allen Stücken ei⸗ 
ne folche Richtigkeit, wie insgemein davor 
gehalten wird, —J 

Weil nun dieſes Jacob Boͤhmes 
Schrifften weit und breit bekannt wurden, 
verurſachten fie in der Welt mancherley Ju- 
dicia. Diejenigen, die-in demfelben Dinge 
fahen, fomit der lautern Milch des Evangelii 
und denen von dem H. Geiſt in feinem offen; 
barten allein feligmachenden Worte, ge 
brauchten Redens⸗Arten feine Aehnlichfeit 
en nahmen Anlaß, ihre Feder wider fie zu 
chaͤrffen. Andere aber, die von der lebendi⸗ 
gen Quelle einem ieden felbft gegrabenen 
Brunnen zuzulauffen pflegen, machten von 
feinen Schrifften gröffern æſtim, als die ge 
bührende Religions; Pflicht leiden wolte. 
Und auff ſolche Weife zeigten fich bey folchen 
pro und contra fallenden Urtheilen vierer⸗ 
ley Gattungen von Leuten. Etliche hielten 
dieſe Schrifften entweder gar nicht vor Boͤh⸗ 
mes eigne Arbeit, oder doch vor ſolche Opuf- 


cula, die von fremden Haͤnden interpolirt, 


augirt, und in eine ſolche unverſtaͤndliche affe- 
ctirte Myſtiſche Form gebracht worden waͤ⸗ 
ren. (p) Andere hielten dieſe Schrifften 
vor heterodox, und mit allerhand auffgewaͤr⸗ 


— — — — — — — — — — — — —— — — — — — — — —— — 


— 
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meten alten Ketzeriſchen und Enchufiaftifchen 
Lehr⸗Saͤtzen angefüllet, alſo, daß man fich der 
darinnen enthaltenen, der Ehre GOttes und 
der feligmachenden Warheit zuwider lauf; 
fenden Paffagen wegen derfelben gänglich zu 
entichlagen hätte: geftalt ſie denn auch deß⸗ 
wegen Jacob Böhmen die Seligkeit dil⸗ 
putirlich machten. (q) Dieſen ſatzten ſich 
andere entgegen, ſo des onen Bohr 
mes Perfon und Schriften , fo zu reden, 
Himmel hoch erhoben, und ihm nicht nur eis 
hen eingezogenen, ftillen und GOtt gelaſſe⸗ 
nen Wandel, fondern auch gar eine aufferor; 
dentliche Wunder Erleuchtung nicht nur in 
Matürlichen, fondern auch Geiftlichen Dins 
gen zufchrieben. (r) Endlich fanden fich 
auch Leute, dieinihren Urtheilen alle Præju- 
dicia und Affecten bey Seite ſetzeten, und bie 
Sache nicht nur nach der Sanfftmuth umd 
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Liebe,fondern auch zuförderft nach der Wahr: 
heit unterfuchten. Dieſe giengen die Mit? 
— und machten aus Jacob Boͤh⸗ 
men eben feinen Heiligen,noch auch aus ſeinen 
Schriften Göttliche Eingebungen, ſondern 
lieffen ihn,feiner bein nach, vor einen wah⸗ 
rer Frömmigkeit befliffenet , und alſo Feines; 
weges ungegründet zu verdammen verdien⸗ 
ten Mann paffiren ; Unter denen ihm bey; 
gemeffenen Schriften aber machten fie, aus 
wohl bedachtem Rath), nadyihrer Prüfung, 
einen mercklichen Unterfcheid. () In Cor: 
litz aber ſchlugen ſich die meiften zu der erſten 
Gattung, und hielten nicht fo wohl Jacob 
Böhmen, als die beyihm aus⸗ und eingehen, 
den Literato® vor die Haupt⸗Autores deret 
Schrifften, dazu er den Namen hergeliehen 


haͤtte. 
Nachdem alſo dieſer Jacob Boͤhme tobt 


hmmm ——— — — — —— — — — —— 
Boͤhmes Univerſal Natur⸗Sprache gemeldet: aber nicht erwieſen. Hat er gleich Hebraͤlſche und 
Griechiſche Nahmen der Kräuter und Thlere, dem Vorgeben nach, ergruͤnden, oder auch in fremder Spra⸗ 
ehe miteinander vedende bißweilen gleichſam errachen fönnen , fo ift er Doch daher noch lange nicht capable 
geweſen gantze Lateinifche Griechiſche u. ſ. f. Schriften zu verftehen. Daher muß ihm fonften iemand die 
Carmina Richteriana, dieer in feiner Apologie wiederleget, überfeget haben, Und werdas gethan haben 
wird, wird ihm ohne Zweiffel welter benräthig und beförderlich geweſen ſeyn. 

(D Die wieder Boͤhmes Schriften fonderlich eyfernde waren David Gilbertus, fo A; 1643. eine Ada 
tnonition twieder feine Schriften herausgegeben, ingleichen Gerhardus Antagnoflus: vornehmlich aber 
D. Abraham Calovius in feinem Anti-Boehmio, D. Johann MTüäfler in feinem Fanatifcyen Atheifteh, und 
D. Samuel Pomarlus Superint. Lubec.; ebener maffen hat auch M.Joharin Frick Paſtor zu Ulm eine 
gründfiche Unterfuchung der vornehmften Irrthuͤmer Jacob Böhmes gefihrieben, fo mit groſſem Bedacht 
und Fleiß elaböriret wordenift, So liege auch bey Herrn M. Andreas Hellwigen, Paftore zu Lan⸗ 
genau, ein Opufculum adfectum des fel, Seren Martini Srundmanns,chmaligen Paftoris zu Gru⸗ 
na, fo den Titulfügee: SUTOR ULTRA CREPIDAM, deffen fid) auch der obgedadhre 
Gerhardus Antagnoflus bey der Titulätur feines Scripti bedienet hatte. Derjenigen, fo ihre Feder inci- 
denter wieder Böhmen angeftrenget haben, find fo viel, daß fieein gantzes Blat ausfüllen wuͤrden, wenn 
fie alle angeführet werben folten. 

« (x) Unter denen Verehrern und Verfechtern Jacob Boͤhmes verdienen die behden Schleſiſchen 
Edelleute Abrahamvon Franckenbergund Theodorus von Tfefch die Oberfielle: Denn diefer legs 
tere hat fo wohl einedoppelte Apologie oder Vertheidigung der Schriften Jacob Böhmes als auch ſel⸗ 
ne Einleitung in feine Schriften drucken laſſen: jener aber feine Schriften am erften zum Druck beförs 
dert, auch ihn gar fehr hoch gehalten. Mach diefen folger billich der befannte Breßlauer Quirinus Ruhl⸗ 
mann, der mit feinem Neu⸗begeiſterten Böhmen diefem Manne gleichſam einen Splendeur zu We⸗ 
gebringen wollen. Nicht minder ift auch Angelus Werdenhagen, ehemahls Profeffor zu Bremen und 
Helmſtaͤbt, nachmahls Fuͤrſtl. Oft-Frießländifcher Nach, ein * Favorit von dieſem Böhm geweſen; 
Geſtalt er denn auch feine eroͤrterte Quxftiones de Anima unter dem Titul einer Pfychologix novz Ari, 
163 2. zu Amſterdam in 24. hat drucken laffen: Du 
(9) Dipfals iſt des Herrn Joachim Langens, Profefloris Tlieologix zu Halle, Toni. IV. ſei⸗ 
ner LTachrichten Obf. 1: gefälltes Urtheil gar merckwuͤrdig, da er fprichtt Diefes Boͤhmes Schrifften 
waͤren zweyerley: etlichegar einfältig und deutlich, andre aber gar hoch und undeutlich gefchrieben, Ob 
tun wol atich in jenen ungewöhnliche Redens⸗Arten vorfämen, ſo von einem andern foͤrmlicher gegebert 
toerden koͤnnten, ſo lieſſen fie fich doch, theils nach ihrem Zufammenhange; theild nach andern Stellen, richtig 
verftehen und erklären, allein die andern hätte er nicht aflequiren koͤnnen, und daher liegen laffen. Dentt 
er hielte es vor unverantwortlich, fo viel Zeit auff eine Meufilice Schrifft zumenden, da die Forſchung 
der H. Goͤttlichen Schriffe diefelbe für ſich weit billiger forderte. Diefen Mitrel-Weg gieng auch der 
Hert D. Spener ; wie unter andern aus feineran Michael Puhlern, Handeld-Matın ih Regens⸗ 
urg A; 1687. gefhriebenen Epiſtel zu erſehen iſt. Denn da fpricht er: es waͤren z. E. in dem fo genans 
ten Wege ju C Hrifto viele Hedens-Arten, fo et nicht verfiche, alfo daß fich einigegar leicht an folche ſtoſſen 
Fönten: tolle auch daher ſolches Buch bloffer Dirige und ohne Ausnahme zu billigen Feines Weges auff 
fich nehmen. ya, tweil Leute, fo zu ſerupuliren gewshnet feyn, in foldher Schrifft gar leicht Materie piezu 
finden moͤchten, rathe er fie Niemanden zu lefen , fondern nn es vielmehr ‚wenn er gefraget 
2 war, 
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erwiefenen fo wohl bußfertigen als auch bey 
Genieſſung des H. Abendmahls andaͤchtigen 
und recht bruͤnſtigen Bezeugens, beydes eine 
Ehriftübliche öffentliche Leich⸗Beſtattung, 
und auff dem Kirch? Hofe zu S. Nicolai eine 
Grab⸗Staͤte erhalte hatte, bemuͤheten fich feis 
ne Favoriten jelbige mit einem von dem Herm 
von Srandenberg inventirten merckwuͤr⸗ 
digen Creutze (x) zu bezeichnen ; feine ihm 
beygemeffen: Schriften aber allenthalben 
auffzutreiben , und in Holland durch den 
Druck den Leuten in die Hande zu fpielen. 
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war, und, wegen ſeines auff dem Todt⸗Bette 








Hertzen, auswaͤrts ausgebreitet. Viele neu⸗ 
gierige Perſonen kamen, ſein Grab zu beſu⸗ 
chen, ſeine Wohnung zwiſchen dem Neiß⸗ 
Thore auszuforſchen, wie auch Kundſchafft 
einzuziehen, ob nicht hin und wieder noch ein 
MSt. von feiner Arbeit anzutreffen wäre. Und 
weil diegemeine Rede gieng, er hätte auch 
merckwuͤrdige Propheceyungen hinterlaffen, 
(a) wurde denenfelben emfig nachgeforfchet. 
Sa in Holland divulgirte man fein Bildniß in 
einem Kupffer-Stiche, an dem die Invention 
und Kunftzwar zubewundern, die fuperfti- 
tion aber höchft zu improbiren war. (x) 


Damit ward der fermen, derin Laufis nach In Görlitz aber hatte das Minifterium 
und nach auffhörte, zu groſſem Anftoß vieler nicht weiter zu befchweren, indem E. Rat 


— — — —— — — —— — — — — — — — 


werde, weil wir an der Schrifft genung zu unſter Seligkeit haben und alſo nicht vedürffen, uns auff ſol⸗ 
che Schrifften zu wenden, welche auffs wenlgſte zweiffelhafftig und ungewiß ſeyn. Soicher Moderation 
bedient ſich auch der beruͤhmte Engellaͤnder Heinricus Morus in feinen Operibus Philofophicis, wie aus des 
nen &eipzigifhen AdtisEruditorum A, 1693. p. 429. zu erfehenift. Und der Herr Morhof raifonnirt 
gleichfalls mitius und honorificentius von ihm, als von andern geſchehen ift, fo wohl Polyhift. Tom. I. 
Lib. 1.c.10.$. 28. p. 100. alg Tom. III. Lib V.$.36.p.69. Daher hatder Herr Mollerus an dem er⸗ 
ften Orte eine Obfervation dazu gemacht, daß man des Hn. Morhofii judicium cum grano falis annehmen 
müffe, wie auch Herr Eralmus Franciſci inden gebrochnen Spott⸗ und £äfter:Pfeilen Johannis Matthxi 
P-427. und 437. Edit. A. 1692. getviefen. : 

(1) Bey diefes Jacob Böhmes Beerdigung nahmen feine im geben getwefene gar befondre Freunde 
Herr Johann Rothe und Herr Michael Curtz viel Müheaufffih. Yener war ein Mann, der ſich auff 
Univerfitäten und Retſen wohl qualificiet, anbıy aber auch eine Sehnſucht neue Lehren auffjufuchen 
zugezogen hatte , daher hielt er dieſes Böhmes Parchen fo wohl ſchrifftlich als muͤndlich. Der andre war 
gleichfalls gar ein f in gelehrt Subjectum: daher ſatzte er diefem Böhm zum Andencken ein der Kunſt nach 
gar nettes Lateiniſches Carmen auff, fo bey feinem von dem Herrn von Sranchenberg gleichfalls Latei- 
nifch befehriebenen, aber A. 1637. in Holland teutſch heraus gefommenen Leben angedrucket zu befinden iſt. 
Das erwehnte Ereug aber hatte oben in einer geflammten Randung den Nahmen IESU: um dieſem lag 
ein Kindfein mit einem Arm und Haupt auffeinen Todten⸗Kepff gelehnet; fodann war eine Oval-Tafs 
fel,über welcher dicfe Buchftaben ftundens V. H.1.L.I.C.I.V. welche insgemein fo ausgeleget werden: 
Vnfer HeillmLeben leſu Chriſti In Vns. In der Oval-Tafel ſelbſt aber jtunden diefe Worte: Aus 
GSOtt gebohren, in IEſu geſtorben, mit dem H. Geiſt vetſiegelt, ruhet allhier Jacob 
Boͤhm von Alt⸗Seidenberg A.» O 1624. den 17. Novembr. um 6. Ubr Miorgensim 50. 
Jahr feines Alters felig verſchieden. Auffieder Seite diefer Oval-Rundung war ein Emblema. 

uff der rechten Seite Süd-märts ein ſchwartzer Adler, fo mit feinem lincken Fuffe einer Schlange 
auff ven Kopff trat, mit dem Schnabel aber einen Ihm von der Sonne dargereichten $ilien- Stengel , und 
mit dem rechten Fuffe einen Palm- Zweig hlelt, nebft ver Beyfchriffil: VIDI. Zur linden Seite ftund 
ein gecrönter Coͤwe, inder einen Tageein brennend Herg, in der andern aber ein flammend Schwerdt 
mir diefer Uber fär:ffihaltend: VICH Mit dem einen Fuße ftander auff einem Cubo, mit dem andern 
aber auff einer umgefehrren Welt: Kugel. Unter der Rundung war noch ein Emblema,auff welchem ein 
Lamm mu einen Biſchoffs-Hute, auffeiner Inful ſtehend, und unter Palm: Bäumen, bey einer Fontaine 
auff einer Blumen⸗reichen Auen weidend, mit dem Lemmate: VENI, Unter diefem ſtunden an dem 
Stamm-solg: feineienten Worte. Nun fahr ich ins Paradieß. & Börlig, Cs har aber dies 
fes Grab» Ereuge nur wenig Stunden geftanden, indem es baldabgefäger , und bey Seite geſchaffet 
oorden, 

(u) Bon diefen Propheceyungen fchreibet der Herr Mlochoff Polyhilt. Tom. III. Lib,.V. $.36.p. - 
Scripfit Prophetias de temporibus ultimis ineditas, dequibus mira dixerunt, quieas legerunt, Allein, 
weil niemand angeführet wird, der fie gelefen habe, und auch ſolche Vaticinia nie angetroffen worden feyn, 
haͤlt man fie pro confictis & fuppofititiis, 

(x) Diefes Kupffer wurde A. 1677. in Holland bey Allard Weckern geſtochen. In der Mitten 
war Jacob Böhmes Contrefait in einem Oval, und auffbryden Seiten, wie auch unter ihm, die drey auff 
feinem Grab und Denck Mahlebefindlichen Syınbola. Um und un aber waren allerhand aus der Apo- 
calypfı Johannea genommene, wie auch andere Myftifche Figuren, fo diefen Jacob Boͤhm gleihfam zus 
einem derer in gedochter Apocalypfierwehnten Zeugen der Wahrheit machen ſolten. Weil nun nach des 
Herrn Langens Bekaͤntniß Tom. IV. Obferv. 1.9.6. füiner Nachtichten ſich diejenigen gar ärgerlich 
vergehen, die dieſes Mannes Schriften zu Hoch fegen, und ala ungeprüfes vor unberrüügliche Goͤrtliche 


mit 


| von Kirchen⸗Sachen. 
mit aller Sorgfalt ſteurete, daß dieſes oftge⸗ 


dachten Boͤhmes Söhne Feine verdächtige 
Dauß-Convente heaten, ſondern ein geruhi⸗ 
ges und ſtilles Leben fuͤhrten, und die bey ih⸗ 
res Vaters Lebezeiten entſtandne Irrung 
und Verbitterung mit ihm begraben liegen 


en | 

ir muͤſſen aber von dem Boͤhmiſtiſchen 
Weſen in Goͤrlitz wieder einen Blick nach 
Budißin zuruͤcke thun, und den Erfolg des 
zwiſchen dem Romifchen Thum⸗Capitul und 
der Evangeliichen Bürgerfchafft dafelbft ent- 
ſtandenen Unvernehmens referiren. Jenes 
muͤhte ſich auff alle Weiſe wiederum zu ſei⸗ 
nem vorigen Beſitze des von der Evangeliſchen 
Buͤrgerſchafft eingenommenen Chores in der 
Dom⸗Kirche zu gelangen, Datum ſchlug 
der damahlige Herr Decanus Gregorius 
Xattmann à Maurusk A, 1622: guͤtliche Tra⸗ 
ctaten vor. Allein die Evangeliche Gemei⸗ 
ne wolte den Herrn Decanum lieber mit ei⸗ 
nem Stuͤcke Gelds vergnuͤgen, als den einge⸗ 
nomm enen Chor wiederum abtreten. Lind 
weil dieſer hierein keines Weges confentiten, 
und fich feines Rechts begeben wolte, mu⸗ 
ften die gepflogenen Tradtaten wieder unter 
brochenwerden, Die Haupt⸗Urſache aber 
warum fichdie Evangelifchen jur Reſtitution 
des obgedachten Chores nicht fo bald beque- 
men wolten,war dasharte Verfahren, damit 
man ihren Glaubens⸗Genoſſen dazumahl in 
Böhmen, Mähren, ja ach allgemach in 
Schleſien begegnete. Denn man nahm ih⸗ 
nen, alles wehmuͤthigen Flehens ungeachtet, 
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ihre Kirchen, iind entſetzte nicht allein die Ev⸗ 





angeliſchen Kirchen: Diener ihres Amtes, 
—— ſetzte ihnen auch eine gar kurtze Friſt, 

innen der ſie vhngeſaͤumt aus Böhmen 
ernigriven, und jich, bey Vermehdung hoher 
Straffe, ſelbiges wieder zu betreten nicht ges 
luͤſten laſſen folten. (y) Darum nahmen 
nicht nur ſolche vertticbene geiftliche Perſo⸗ 
hen, ſondern auch viel ihres öffentlichen Ex- 
ercitii beraubte arme Leute ihr Refugium in 
Lauſitz und Meiſſen. Lind das Durchl. 
Chur⸗Hauß Sachſen ward, aus Chriſt⸗Lob⸗ 
licher Commiſeration gegen dieſe exulirende 
Glaubens⸗Genoſſen, bewogen, fie nicht Nur 
liebreich zu adwittiren, und in Schinz 
zu nehmen, ſondern ihnen auch nach 
und nach, Ar unterſchiedenen Orten, 
zu Öffentlicher Ubung ihres GOttes, 
Dienftesbefbrderlich zu ſeyn. 2) Die Ev⸗ 
angeliſchen in Lauſitz aber, und auff ſolche 
Weiſe auch die Budißiner, wurden in der 
fonft gehabten Buͤrgerlichen Eintracht, die 
fie mit den Romifch. Catholijchen willig ge; 
pflogen hatten, wegen der Verfolgung * 
Glaubens⸗ Brüder gar ſehr ſchwierig alſo 
daß ſie ſich ingleichen etwas harte gegen ſie be⸗ 
zeugten. Endlich aber kam es gleichwol 
noch in Budiſſin in obgedachtem Jahre da⸗ 
hin, daß der Herr Decanus und ſein Dom⸗ 
Capitul wieder in das Chor reſtituiret ward, 
und die Evangeliſchen mit ihrem in daffelbige 
geſetzten Tauffſteine in ihre ihnen laut der 004 
rigen — eingeraͤumte Stelle wander⸗ 
ten. (a 
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Oracula anſehen, auch wohl mehr forſchen, oder in der That lieber haben, als die Schrifft feibft,fo wäre zu 
wuͤnſchen, daß, ſo wohl das obgedachte Kupffer-Stich,als andere folche Inventiones mehr, dadurch man ers 
wehnten Boͤhm gleich ſam zu canoniſiten gefucht hat,bedächtig nachgeblieben wären, 
C() Das hatte Verfahren wider die Evangeliſchen in Böhmen gieng bereits A: 1621. an. Denn 
ob wodl denen Teutſchen Evangelifchen Predigern in Kegatd Sr. Churfl. Durchl; zu Sachſen noch eine 
Mora hu bleiben verſtattet ward, fo muften doch die Boͤhmiſchen emigriren. Und weil hicrauff die Boͤh⸗ 
tmifche Gemeine ihr Refugium zu den Teutſchen Evangeliſchen nahm, wurden die Römifchen darüber ſo 
etbittert, daß fie nicht ruheten, bis auich die Teutfehen Prediger A.163 2, den 29, Odtobr: in Gnaden (denn 
fo lauteten die Worte) dimittiret wurden, Daher wat es fehr erbaͤtmlich anzufchen,da die Aus Prag e⸗ 
migrirende Paftores,namentlicy M. Cafpar Wagnet, M. David Lippach, und Sigmiuid-Schetertg 
ihrer fic begleitenden Gemeine im freyen Felde eine ſchr bewegliche Valet-Predige hielten. Hill. Perfec, 
Bohemi.c.LIl p.184.feg. Weli nun Se Churfl, Durchl. zu Sadıfın vor ihre arme Glaubens / Genoſ⸗ 
fen in ſehr nachdrädlichen Terminis intercedirten, nd nicht nur den Fuͤrſten von Lichtenſtein, Boͤhmi⸗ 
ſchen Statthalter, fondern auch Ihro Kaͤyſerl. Maj-felbft, die armen Vertriebenen wieder zurüc zu ruffen 
erſuchten: wie aus Jægeri Hiſt. Eccl. Pol. Decenn III. Lib. II. c.2. p: 362. zu erfehen iſt folche Intercef= 
ſion aber gar nicht attenditet ward, entftund fo wohl in Sachſen überhaupt, als auch infonderheit in Lau⸗ 
fig gegen die Roͤmlſch⸗Catholiſchen ingleichen eine heimliche Verbitter ung. 

(2) Als fc die Zahl der armen Boͤhmiſchen Exulanten in Sach ſen miehtete, wutbe ihnen nicht nur 
A: 1649. vor dem Pirnifhen Thore zu Dreßden inder KirdyeS. Johannis das freye Exercitium Religios 
nis in Böhmifcher Sprache verfiatter: fondern ficbefamen auch in Ober⸗Lauſitz zu Zittau, Ingleichen 
auff dem Sande an etlichen Graͤntz⸗ Otten, als zu Bebhards-Dorff am Aveiß, ebenmäßige Freyheit. 
Vid. Weck. Chron. Dreſd. P. IV. Tit.I. p.32t: ö 

(2) Die Reflitution des Herrn Decani und feine Capitularium in bie vorige Poflels des Chores 
Im der Haupt Kirche S. Petri geſchahe den 20, Decembr:in VigiliaS. ur zu Mittage ben — 
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Unterdejfenaber woltedoch die alte Con» 
Fidenz, die beyderley Religions- Genoffen 
fonjtin Civilibus gegen einander ungemweigert 
blicken laffen, feines Weges wiederum recht 
wurtzeln. Die Verfolgung wieder die Ev⸗ 
angelifchen ward in denen benachbarten 
Landern immer ärger. Man continuirte 
felbige nicht allein in Böhmen md Mähren, 
fondern man begunte numehr aud) in Schle⸗ 

ien die Kirchen zu verfperren, und denen Pre; 

igernden Weg zum Lande hinaus zu weifen. 
(b) Weil nun Seine Churf. Durchl. des 
nen armen Schleftern bey dem aus Kayferl. 
Vollmacht ertheilten General - Pardon ih; 
nen unter andern auch dieungehinderte Reli- 
gions-Sreyheit afecuiret hatten : (c) gieng 
es Ihr fehr nahe, daß man Ihr im Nahmen 
Kayſerl. Majeſt. von fid) gegebenes Wort 
nicht unverbrüchlich halten, fondern zu ihrem 
Machtheile führen wolte. Nun wolten fie 
zwar, ohne die aͤuſſerſte Noth mit Ihro 
Kayferl. Diaz. nicht brechen, daher hielten 
fie mit ihrem ehe Mißvergnügen 
ſehr bedächtiganfich, gabendenen Exulirens 
den möglichen Vorſchub: blieben aber ums 
verrüct bey ihrer dem. Kayfer angelobten 
Treue und Devotion.. Doch da man A. 
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eingezogenen Kitchen: Güter und Stifter 
hervor wiſchte, ja wol die Augsburgiiche 
Confeflion. über den Dauffen zu werffen 
trachtete, fahe Sr. Ehurf. Durchl. bereits 
von weiten, daß nichtnur ihre Theologi diefe 
in dem allein felig machenden Worte Gots 
tes gegründete Confeffion aldeinen Augapf: 
fel mit der Feder, (d) fondern ſie auch felbft, 
bey weiterer Continuation der bißher unter⸗ 
nommenen Preffuren, ſelbige mit den Waffen 
wuͤrden verfechten muͤſſen. Wie denn dieſe 
Reſolution ſo wohl durch gewiſſe Medaillen, 
(e) als auch durch das A. 1630. ausgeſchrie⸗ 
bene Jubileum Auguſtanæ Confeſſionis all⸗ 
gemach entdecket wurde. Und bey ſo geſtal⸗ 
ten Sachen konnte ſich Lauſitz leicht die Rech⸗ 
nung machen, daß dergleichen zwiſchen den 
Catholiſchen und Proteftirenden immer weis 
ter einveiffende Mißverftändniße endlich eis 
nen langwierigen Religions » Kriegnach ſich 
ziehen würden. Geftalt denn in nachfolgens 
den Jahren auch die beyden Marggraffthuͤ⸗ 
mer, bey denen feindlichen Belägerungen,Ew . 
oberungen, und immer abwerhfelnden Eins 

quartierungen nicht nur ihre Haͤuſer offt⸗ 

mahls pluͤndern, ſondern auch ihre Kirchen 
aͤrgerlich mißbrauchen ſahen. 


1628. mit dem Edict wegen Reſtitution ee Da fichaber dieſe Verbitterungen zwiſchen 


Catholica wieder in feinen völligen Vigueur. 
(b) Die Reformation in Schleſien äufferte fi A. 162 5. als der Paͤbſtl. Nuncius Caraffa Kirchen⸗ 
Viſitationes anſtellete, die Communionem ſub utraque abſchaffete, und nicht nur in den Erb⸗Fuͤrſtent huͤ⸗ 
mern Lutheriſche Prediger abſetzete, und im Gegentheil Catholiſche einſchob, ſondern ſolches auch unter 
der Fuͤrſten juriscdiction practiciren wolte. Ingleichen unterſtund ſich auch der Abt zu Leubus af 
feinen beyden in dem Briegiſchen Fürftenehum liegenden Dörffern, CLangen⸗Oels und Heydersdo 
ju reformiren: und dee Breßlauiſche Biſchoff Carl Ferdinand machte der Noblefle im Fuͤrſtenthum 
Neiſſe gleichfalls ihr Kirchen⸗Lehn difputirfih, Luce Schleſ. Denckw. P. II. c. 3. p. 407. 

(c) Solche Aſſecuration der Religions⸗Freyheit iſt aus denen expreflionibus zu erſehen, die Se. 
Churfuͤrſtl. Durchl. in Ihrer an den Kaͤyſer ſchon bey der in Böhmen angehenden Reformation abgelaſ⸗ 
fenen Interceflion gebrauchten; Es wäre von Ihm (dem Ehurfürften) auff Gutachten Ihro Kaͤyſerl. 
Maj.der Religion wegen denen Evangelifhen Ständen eine theure Berficherung geſchehen, und alfo moͤch⸗ 
sen Sie doc foiche bey denen Lutheriſchen Ständen haftende Obligation allergnädigft regardiren. 

(4) Der eigentliche Autor der Verrfeidigung des fo genannten Augapffels, wurde eine Zeit⸗ 
lang aus gewiffen Urſachen fecretirer; es hat aber Se. Hoch⸗ Ehrw. Magnif.derKönigl. und Chur fuͤrſtl. 
Herr Ober s Hoff: Prediger Pipping, in feiner an den Herrn Creenium geſchriebenen Epiftel ſatt ſam 
dargethan,daß der Verfaſſer diefer nöthigen und näglichen Schutz⸗Schrifft der damahlige Churfl. Ober⸗ 
Hoff Prediger D. Matthias Hoe gervefen ſey. 

(e Unter dieſen Medaillen war ſonderlich diejenige, darauff die Beyſchrifft ſtund: USQUE AD 
ARAS. Diefer Medaille erwehnen die Annales Lebavienfes ad A. 1625, mit diefem Veyſatze? «0 
habe auff dem Avers geftanden: 

Bis zum Altar und weiter nit 
gi mein alter Gebrauch und Site! 
eutſche Treu und Redligkeit, 
Wo finde man dich iegiger Zeit? 
zit denn Das recht und wohl gerhait, 
aß man den Schalck fo ftreichen kan? 
So ift mir auch gar nicht unrecht, 
Daß Untreu feinen Herren ſchlaͤgt, mE 
ine 


benen Roͤmiſch⸗ Catholiſchen und Protefi- 
renden im gantzen Romijchen Reiche äußern 
wolten , ereignete ſich in Ober⸗ Laufig, ein: 

zempel, daraus man erfennen fonte, daß die 
Herren Catholici aud) einander unterweilen 
ſelbſt aufffätig werden. Es hattedas Doms 
Capitul in Budißin An. 1650. nachdem To⸗ 
be Herrn Johannis Hafe von Lichtenfeld, 

errn Martin Saudrium von Sternfeld u: 
* Decano erwehlet. Weil er aber von 
Behurt ein Nieder⸗Laͤnder war, und als ein 
redlicher Mann gar genau uͤber gute Ord⸗ 
nung hielte, ſolches aber feinen Capitularibus, 
hend: m en m. 
arte nel: mochten fie ſich in um zu 

rag uber ihn beſchweren. Che fich dem⸗ 
yo in Budibin jemand einiger dem Deren 

ecano obhandenen Gefahr, verinuthete, 
kam ein ſcharffer Befehl von dem Erg: Bir, 
ſchoff von Prag, Krafft deſſen diefer.Decanus: 
ungehüret ſtante pede' arrefiret,und von de⸗ 
nen zu ſolchem Ende unter einen Corporal 
auscommendirten 14. Reutern nach Prag: 
gebracht werden ſolte. Der Decanus aber) 

oteftirte wider folche Proceduren, und er⸗ 
jelt dadurch, daß die Reuter wiederuin zuruͤcke 
giengen, er hingegen in der Decaney von einer 
Burger Wache bewachet wurde, - Ex wäre, 
aber gerne feiner: unverfchuldeten Detention; 
befreyet geweſen, darum pradticirte er fich, 
— eines Moͤnches, in der Abends, 
Deimmerung unvermercket durch die Wache! 
und gar aus der Stadt. Machte, fich dar⸗ 
auff zu Sr. Kaͤyſerl. Maj. nach Regensburg, 
woſelbſt damahls ein Reichs⸗Tag gehalten, 
9 der Kaͤyſerl. Printz Ferdinandus IV. zum, 

oͤmiſchen Si erwehlet ‚und gecroͤnet 

med, Daſelhſt bemuhete er ſich, ſeine Un⸗ 
Keen Iedoch feine‘ er 
ſchnitten ihm alle Gelegenheit dazu ab. Ex 
muſte abermahlineinem angewieſenen nahen 
Clofter, Arreft halten. Ja,ob er ſich auch 
gleich aus dem elben wiederum loßwuͤrckete 
ud gar Churfurſil Hofe zu Dreßden fie⸗ 
hentlich um Schuß und Interceffion anhielt,, 


—— — — ——— — — — — — — — — — — — — — — — — 


ſo konte er doch nicht verhindern, daß er wies 
der nach Prag abgefolget/ und / daſelbſt auff 
dem Alt-Städtifchen Rath⸗Hauſe arreſtiret 
ward, Inzwiſchen fuͤhrte der Abt zu Neu⸗ 
Cell, Bernhardus Schrottenbach, die Ad 
miniſtrationem in ſpiritualihus, bey fuͤnff 
Jahren. Denn man unterſuchte, wie weit; 
der erwehnte Decanus ſchuldig oder auch un⸗ 
ſchuldig waͤre. Und dieweil ſich endlich dieſes 
letztere auswieß, war es an dem, daß indie. 
ne.Dignität vollfommentlich refticuiret wer⸗ 
den ſolte. Er ſtarb aber,ohnedaß man ſpuͤ⸗ 
ren konte, wie es bey ſeinem ſchnellen Todes⸗ 
Falle zugegangen waͤre, ehe dieſe Keſtitution 
vollzogen werden funte. CE) 

SIndem nun das Decanat ſolcher Geſtalt 
gleichfam vacane war gab es allerhand Un⸗ 
ordnungen. Abſonderlich hätte A. 1661. den, 
22. Maji bald ein ſolcher Aufflauff entſtehen 
ſollen, dabey Mord und Todiſchlag hätte vor⸗ 
gehen koönnen. Es hatten die Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſchen eben zu der Zeit eine Leiche, da der 
paſtor Primarius auff der Cantzel ſtund, und 
predigte· Weil nun der Catholiſche Gloͤck⸗ 
ner unvermuthet alle Glocken anzog, und die 

vangeliſchen dadurch nicht nur in ihrem 
Gottes⸗Dienſte unbefugter Weiſe ſtoͤhrete, 
ſondern auch in hefftig Schrecken ſatzte, finter, 
mahl die in der Kirche verhandenen ſich eine 
entſtandene Feuers⸗Gefahr einbildeten, und 
mit ſolchem Gedraͤnge aus der Kirchen eile⸗ 
ten, daß viele von dem hefftigen Druiden ers 
— manche auch gar kurtz darauff den 

eijt aufgaben. (8). Daher war es hohe 
Zeit, daß diejer Unordnung geſteuert, und das 
Decanat noch in dieſem Jahre den 15. Junii 
durch Herrn Chriſtoph Reinholda Reiche⸗ 
nau erſetzet ward. Doch wollen ihm die 
Jahr⸗Buͤcher Schuld geben, als wenn er gar 
ſehr unvertraͤglich geweſen, und abſonderlich 
den Evangeliſchen wenig Liebes erwieſen haͤt⸗ 
te: auſſer, daß er in feiner letzten Predigt An. 

1665. die. Expreflion gebrauchet hätte: er 
winihte, daß efialle mit Sporen und 
Erlen —— fonte (du... 








NTCH) P. Ticinus fegt in feiner Hiftoria Rofenthaldnfi c. VII. $.69: p. 260. nur fo vlel von dieſem 


Decand: Pofleriotibüs ejusannis, perquinguenniumEX'CERTIS:CAUSIS- adminiſtratorias 
artes egitBernbarkur de schrortenbach, Abbäs Neo -Lellenfis, allein MeBudiffinifgen Anrialeserzeha: 
die gantze Sache. mit eben den Umftänden, unter denen fie referiren worden iſt. = . 
) Es war dem Kuſter gefund, daß erden Thurm jugeſchloſſen, uud fich unfichtbar gemacht hatte, 
Denn pnf hätte lhn der.erbitterte Pövel ohne Barmhertzigkeit herunter ſtuͤrhen mögen, -_- 

.  (h) Es waren gleicheinigevom Adel in dem Evangelifchen Thelle der Dom⸗Kirche zugegen, Lie 
dem Pecdigenden Herrn Decano zuhörten;und Ihm durch ihre Kleidung zu biefem Calore Piesatis Anlaß 
machttn. Die gange Valet- Forınul aber lautete alſo; Nun ihr lieben Budißiner, ich werde 
ſchwerlich mehr dieſe Cantzel betreten. Betet vor mich ein Vater unſer, desgleichen 
wil auch ich thim. Wolte GOtt! ich koͤnte euch dieſen Augenblick, wie ihr bie ſteht 
und geht, mis Stieffel und Sporen in den Himmel beten. gr & 
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Es erfolgte auch ‚ nie er vermuthet hatte, 
Denn erftarb gar bald darauf, und gab dar 
mit Selegenheit,daß Herr Petrus Lange,oder- 
tie ih P. Ticinus nennt, Longinus à Kupf: 
ferderg, Detanus und Adminiftrator ward, 
auch diefem feinen Amte bis gegen das Jahr 
1676. vorftund. Und zu eben dieſes Decani 
Zeiten trug ſichs zu, daß der Thum⸗Probſt 
in Budißin, ein Evangeliſcher Profeſſor The- 
ologiæ, nemlich der ſel. Herr D. Johann A- 
dam Schertzer, als Senior des hohen Thum⸗ 
Stiffts Meiſſen war. Dadenn,der gewoͤhn⸗ 


lichen Tradtaten wegen,unterfchiedene Epiko-. 


lz Familiares von dein Decanoanden Herrn 
Præpoſitum abgiengen, darinnen unter an 
dern auch ein Heiner Rang; Diſput erörtert 
war: weil der Stuhl zu Rom erwehntemn 
Deren Decano den Charadter eines Titular- 
Bifchoffs von Smyrna conferitet hatte, und 
es daher fchien, ald wenn erdem Herrn Pr=- 
pofico, bey vermuthlichen Zuſammenkuͤnff⸗ 
ten,nicht wohl weichen undden Vortritt laſ⸗ 
fen fünte. 


Binnen foldyer Zeit hatte die vor der Kir⸗ 


chen und Schule Wohlfarth allzeit rühmlich 
beforgte Stadt Zittau allerhand Anftalten 
zu machen, daß zum Theil die in dem Schwe⸗ 
difchen Krieges: Weſen eingefchuffene Kirs 


chen wiederum geräumer, und zum Gottes⸗ 


Dienfte zubereitet, zum Theil auch mit meh⸗ 
rern Arbeitern verfehen wurden. 


die Kirche zum H. Creuß, und A, 1661. den 
22. Junü die ehmahlige Francifcanet » Kirch 
wiederum zu öffentlichem GOttes⸗Dien 
weyhen. Well auch nach erhaltener foldhen 
reparirten Gottes⸗Haͤuſern, die Zahl der biß⸗ 
her geweſenen Prediger nicht fuͤglich zulan⸗ 
gen wolte, wurde das ſonſt nur in drey Per⸗ 
ſonen beſtandene Miniſterium eben dazumahl 
mit dem Vierdten, und An. 1667. noch mit 
dem fünfften Membro vermehret. Indem 
aber E. Mägiftrat dafelbft beforger war, daß 
der aͤußerliche Kirchen⸗ 
werden moͤchte: begunten ſich ein paar beſon⸗ 


dere Caſus zu eröffnen, die ihn mit dem Mini-· 


ſterio zu conferiren, und auff ſolche Mittel zu 
ſinnen noͤthigte, dabey einige bey der innern 
Kirche zu beſorgen ſtehende Unordnung ver⸗ 
huͤtet werden möchte, Denn weil in der 


Daher: 
ließ ein Magiftrat An. 1654. den 2. Decembr. 


Zuſtand recht beftellet 
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Reformation in Böhmen gar viele exulirende 
fonen ſich in die Stadt Zittau retiriret 
en, und darunter auch geweſene &eiftliche 

dlich waren, fieldie Frage vor: ob 
auch foldyegewefene Geiftlichen alle der um 
veränderten Augsburgifchen Confeffion von 
jugethan geweſen wären? Die Ders 
anlafjung diefer Prüfung gefchahe durch eis 
nen Böhmifchen Exulanten, Mamens Johan- 
nes Thaddzus, der in Breda ein Buch in den 

Druck gegeben,fodem Minifterio dafelbft von 

feinem Glauben widrige Gedancken machte. 

Daher conferirte felbiges mit ihm darüber: 

befand aber an feinen geführten Reden fo viel, 

daß fie fattfamen Grund hätten,feine Orcho- 
doxie in Zweiffel zu ziehen. Ob man ihm 
alfo gleidy die Toleranz verftatten mufte, ſo 
ward doch alle gebührende Sorgfalt ger 
braucht, daßer feine der ungeänderten Augs⸗ 
burgifchen Confeffion zuwieder laufende 

Meynungen nicht diffeminiren, und Der 

wirrung ftifften konte. () Gleichen Kum⸗ 

tier befam die gute Stadt Zittau An. 1675. 

Denn da fam ein Stadt-Kind,dasnicht nur 


auff felbigem Gymnafio, fondern auch auff 


der Univerfität zur reinen Evangelifchen 
Wahrheit angehalten worden, in Holland a⸗ 
ber unter die Tremulanten gerathen war, 
nach Haufe, fich fein väterliches Erbtheil abs 
zuhohlen. (k) Beil ſich nun die Miutter 
ihm -folches auszuhändigen weigerte,che und 
bevor fie wuͤßte wie es um die Richtigkeit feis 
nes Glaubens ſtuͤnde; diefer ihr verführte 


Sohn aber ſeine Fanatifche Irrthuͤmer unge 


ſcheut eröffnete, ja auch dieſelbige der Mutter 
gleichfals auffzudringen trachtete, konte die 
Mutter nicht unterlaſſen, den kuͤmmerlichen 
Seelen⸗Zuſtand ihres verfuͤhrten Sohnes fo 
wohl der Seiftlichfeit, als zuförderft E. Ma- 
giftrat wehmuͤthig zu eröffnen. Jene ſuch⸗ 
ten ſo wohl die arme Mutter zu confoliren, 
als auch die arme Seele zu retten, und Juden 
ihn da ae Unterredung. Der von 
dem Fanati 


— — —— —— — — — — — — mn mn — — — — — — — — — —— — — — — 


(i) Es hieß dieſer Exulant wie allbereit erwehnet worden, Johannes Thaddæus, und fein Buch, fo 
den Titul eines Conciliatorii Biblici führer, auch E. Rath in Zittau dedicirer ward, wurde A. 1648.54 
Breda publicirr, natmahls aber zu Franckfurth nachgedruckt. 1 

() Dieſer Tremulant mar eines Bareth Machers Sohn, und hieß Marcus Schwaner. Er 
war in Holland durch Leſung Fanatisder Schrifften in das Labyrinth gerathen. Hatte ſich nachmahls 
in Engelland gemacht, und bey eisem Tremulantiſchen Schulhalter ſich zum Subſtituten brauchen laſſen. 


Magiſtrat 


| von Kirchen⸗Sachen. 
Magiftrat nicht umhin, ihnals einen Schaͤn⸗ 


der der Göttlichen Ordnung in Gewahrſam 
bringen zu laffen: bevorab, da er feine Fana- 
tiſche Irrthuͤmer fonft promilcue bey andern 
anzubringentrachtenmögen, Er war alfo 
über Jahr und Tag in der Cuftodia: dag Mi- 
nifterium bemühte fi, binnen ſolcher Zeit, 
nach aͤuſerſtem Bermögen,ihn von feiner Irr⸗ 
Bahn wiederum auf rechten Weg zu bringen: 
aber ihre angewandte Mühe war vergebens. 
Weil hun E. Magiftrat erweiſen wolte, daß 
ſie, im Fall ſeiner beharrlichen Verſtockung, 
alle Verantwortung von ſich ablehnen, und in 
dieſes Fanatiſchen Menſchen eigenes Gewiſſen 
ſchieben wolten: erſuchten fie Die Paſtores Pri- 
marios aus Budißin Goͤrlitz und Löbau,Cl) 
zu verfuchen,ob fie, dur) Göttlicyen Segen 
etwas ben ihm fchaffen und zu feiner fehnli 
gefuchten Befehrungbeytragenfönten. Al 
einder Menſch war foverhärtet, daß er alle 
vorgehaltene Schrift Grunde in den Wind 
ſchlug, und mit frechem Trog betheurte, daß er 
nimmermehr von feinen eingefognen Mey⸗ 
nungenablaffen wurde. Darum überließ 
fen fie ihn dem Gerichte GOttes: E. loͤblicher 
Magiſtrat aber ſchaffte, nach eingeholtem In- 
format und Rechts-Spruche, das Aergerniß 
aus ihren Mauren, nach vorher gefchehener 
Abkuͤndigung von öffentlicher Cantzel, wie 
auch ernftlicher Bermahnung, daßein ieder 


4 
ſich vor im Schwärmereyenhüten, und 
beyder Richtfchnur des göttlichen QBorts, zu 
feiner Seelen Heil und Seligkeit beharren 
folle. (m) 1 
Goͤrlitz hattedamals zwar auch Zufpruch 
von einem Menfchen, den die Tremulanten, 
oder vielmehr alle Fanatici Überhaupt vor eine 
Principal-Perfon ihrer Gemeine gehalten has 
ben: aber diefe hatte damalsnicht die Wolffs⸗ 
Haut, fondern ein betrüglich Schaafs⸗Kleid 
an. Dennes kam der aus Breßlau gebuͤrti⸗ 
ge, und in aller Welt befannte Quirinus 
Kuhlmann ander: fchte bey unterfchiedenen 
Perfonen, fonderlich aber dein damaligen Pa- 
ftore Primario, Herrn Michael Fettern, Bes 
fantfchafft. Und weil er ein gelehrter und ges 
ſchickter Kopff war: war der Umgang mit 
ihm niemanden unangenehm. Weil nun 
nachmahls leyder allzu zuverlaßige Nachricht 
ausbrach, daß er ſich wuͤrcklich zu denen Fana- 
ticis gefellet hätte, und der Herr Primarius 
Fetter über folche Zeitung, wegen der Seelen⸗ 
wa diefe auf fo entſetzliche Irr⸗Wege gez 
rathenen Menſchens, gar betrübet und mits 
leidig war : ließ er Anno 1675. einen Brieff an 
ihn abgehen, daraus er erfennen folte, daß 
man feine Wiederfehrung zu der lauteren und 
allein feligmachenden Wahrheit, davon er 
gang unverantwortlich abgetreten, hertzlich 
wünfchte. (n) Nun blieb diefer Brieff zwar 





(h Diefe Primarii waren damals aus Budißin M. Daniel Römer, aus Goͤrlitz Herr Michael Sets 


te:, aus $öbau M. Jodocus Willichius. 


Cm) Obgedachte Abfündigung und beygefügte Warnung geſchahe Anno 1675. Dom. IX. poft Tri- 


nit. und daraufmuſte ſich der verſtockte Schwaͤrmer, wegen rechtlicher Etkaͤntniß, feines Erbtheils begeben, 
und das fand räumen. Darauf iſt er wiederum nach Engelland gegangen, von wannen ihm auch in waͤh⸗ 
render Detention unterſchiedene Troſt⸗Briefe waren zugeſchrieben worden, 


(0) Des Herrn Fettets Brieff beſtund in dieſen Worten: 
Kaj oα ng] vöv Eupgneiv dv nad 


vn. 

Non auderem, CUHLMANNE, monftrum orbis chriftiani, imò feculi noftri, te hifce meiscon- 
venire abfentem, nifimeurgeret confcientia, praecepto Paulino penitus obligata : —R day „ou 
eo P arIear ah dv DL mug louar, UnEIS ci VEUMETINOL Kauragrigere Toy Toisrov dv Mveuuos- 
Ti WEaO CRomON GeauTov, un Kay CU 7r ns. quod uitimum * ſciens addo, ne forſan 
ätemihiobiiciatur. Magnam omnes de te conceperamus ſpem, fore te aliquando decus Patriæ: & 
nunc vomica factus, quando caput cum foedä illà omnium ſectarum colluvie Quackeranä collutulas tu- 
um, quod Chriſto Salvatori tuo tanti conſtitit. Monuoveue dv wodev Eumremrlanas , ng] meravinaov. 
PN To meorre Eeryos woineov. Sin minus vide, ne citö vindex Tibi fuperveniat, JESUS, cujus Re- 
gnum, ſed neſcio quale, tuadeojadas. Meliora adhuc de te fperare me jubet divina mifericordia & 
gratia, dequäPaulus: 848 ZarAecvuoev 7 ajungria, ümepeweglosevoev 1 Xaigis. Spero guoque Filium 
tantarum lacrymarum non fore rcprobandumfinaliter. Meum eſt, proreverhone tuâ ad Jefum preces 
indies effundere, non verötecum, fi forfan luberet, contentionis ferram reciprocare. Ultimum,quod 
à te poftulo, & proximà expe&to occafione, eft Boehmii, illius tui, novurn Schema, quod cx inferisre- 
vocafti, Meubegeifterten Boͤhm, aliaque quibus afioem meum METIUM inftruxifti : inprimis verd 
"Analyfin duarum Queftionum, qua me non vulgaritertosquent : Quid fit Lingua illa naturæ, quam 
calluiffe Boehmium veitrates jadtitant ? Unde vocationem tantopere commendati ROTHII tui, imo tui 
ipfius, probargvelis? Revelationes enimautmiracula nos, utnofti, admittere non poſſumus. Hifce 
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ziemlich lange unbeantwortet: gleichwol aber 
lieff endlich von Londen ein ziemlich langer 
und von des verwirrten Menſchens groſſer 
—553 — Gelehrſamkeit zeugender Gegen⸗ 
rieff ein: (o) man fonte aber aus demſel⸗ 
ben ſattſam ſehen, daß er zwar mit einem zit⸗ 
ternden Gewiſſen, aber doch bereits verſtock⸗ 
ten und verhaͤrteten Gemuͤthe aufgeſetzet 
war, bey dem ſich ſchlechte Hoffnung einer 
— Bekehrung blicken ließ. 
on derſelben Zeit an iſt Lauſitz von den 
Anlaͤuffen ſolcher Fanatiſchen Schwaͤrmer 
zwar verſchonet blieben. Als aber in folgen⸗ 
den Jahren der zu groſſem Anſtoß vieler ein⸗ 
fältigen gereichendePietiten-Nahme aufkam, 
und viele an fich felbft zum Kirchen: Dienfte 
gar geſchickte Leute, mehr aus fleifchlicher 
Hefftigfeit, als Chriſtlicher Klugheit, eine 
neue Reform inder Evangelifch-Lutherifchen 
Kirche vorzunehmen, unddiefelbige mit aus⸗ 
geftreuten Schrifften zu verfechten fuchten, 
ward auch Lauſitz in den unfeligen Zuftand 
verwickelt. Der Anfang äufferte fich in Nie⸗ 
der⸗ Lauſitz. Denn es hatte der Reiches 
Graͤfliche Ealtenbergifche Hof zu Moßka 
einen Hof-Eaplan Nahmens Ludiwigried: 
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rich Barthol beruffen. Dieſer ließ ſo wohl 
in ſeinen Predigten, als auch andern gemach⸗ 
ten Anſtalten, einen groͤſſern Eifer vor die 
Aufrichtung des thätigen Ehriftenthumes 
blicken, als die Zuhörer deffelben Ortes ges 
wohnetwaren. Daher beforgte fich der Su- 
perintendens deffelbigen Ortes Herr Martin 
Francifei, e8 möchte unter dieſes Mannes Ei: 
fer etwas mehr verborgenliegen, als derbend- 
thigten Eintracht der Evangelifch -Lutheri, 
fehen Kirche zuträglich wäre. Darum gieng 
er auf ihn loß, und füchte, als ein wachfamer 
Hirtefeiner anvertrauten Heerde, feine Or- 
thodoxie in die genauefte Prüfung zuziehen, 
die ihm nach der Vorſchrifft des göttlichen 
Wortesvorzunehmen möglichmwar. Der 
Ausgang aber wieß, daß man mitihm in un 
terfchiednen Dingen wohl zu hart verfahren 
* mochte. Denn als er auf einer vorge⸗ 

abten Reiſe uͤber Budißin von einer toͤdtli⸗ 
chen Kranckheit uͤberfallen ward, und aus ge⸗ 
buͤhrender Sorgfalt, feine Seele zu einer felis 
gen Abfahrt bereit zu halten, den Budißini⸗ 
ſchen Herrn Primarium, ingleichen auch den 
Archi-Diaconum, Herrn M. Paulum Przto- 
rium zu fich erbitten ließ, ihn zu einem feligen 


te commendogratiz divinz, quam in Te nonirritam eſſe finat CHRISTUS JESUS ; Catholicus nofter 


Amen ! 
Dabam Gorlitii 
d.16.Sept. 1675. 


Salvator. 


- Salutistux eupidiffimus 
M. F 


(0) Die Antwort diefes Ruhlmanns war zu Sonden den 27. Jan. 1677, datiter, und fuͤllte 13. 
ziemlich comprefs geſchriebene Boͤgen aus. Im Anfange braucht er viel Rodomontaden von feiner wun- 


derlichen Führung : hernach fegt er: Epiftolz tuæ conſpectus Monfrumme appellitat. 


Monftrum jure 


audio, orbichriftiano, imo feeulo noftro viam tegiam ad veritatem deperditi Chriftianifmi monftrang 
&remonftrans. Hernach lehnt er die Worte Apoe. Ig. Bedencke wovon du gefallen biſt, von 
ſich ab, und ſchmaͤht auf das geſamte Europzifche Chriſtenthum, und alſo auch gar fonderlich auf die Protc- 


ftanten. Seine Worte lauten alfo: 


Inverfi Quackeri Proteftantes: Proteftantes inverfi Qvackeri. 
Nam ab unö extremö.ad alterum collapfi funt ambo, & indies collapfuri 


jy promovebunt A- 


pocalypticam. Ferner fucht er auch die Sufpicion von ſich abzulehnen, als wenn er von dem Reiche Epris 


fi Fanatifche Gedanden hätte, oder mit dem Herrn getter zu controvertiren Luſt härte,. 


Denn er ſchrei⸗ 


bet alſo: Improbo de externo Chrifti Regno clamores,quibus internum Chrifti Regnum in ipfis everti- 
tur. - - Netimeasme contentionis ferram vel Tecum, vel cum aliis reciprocaturum effe: cum nihil 


mihi minus placeat, quam contendere. 


So dann macht ereinen groffen Staat von feinen bisher ges 


ſchriebenen Werden,und giebt fie vor gar befondre Wunder aus,die GOtt durch ihn gewuͤrcket habe. Schreis 
ber endlich zu Beantwortung der vorgelegten zwey Fragen, und befcpreibet die Natur⸗Sprache folgender 


Geſtalt: Eftipfa Matrix viva literarum, vocum, fonorum. 


Quandam hujus Lingvz notitiam in Teu- 


tonicis Boehmiws adeptus eft: & multa Scripture loca ex verlione ſ. — Paraphraſi Lutheri, juxta 


hanc linguam expoſuit. Hlerauff laͤſtert er auf diejenigen, die von Boͤ 


men ungleich raiſonniren, und 


ſonderlich auff den Herrn Gregorium Richter, inglelchen auf die Profeflores auf Univerhtäten gar ſehr 
grob. Letzlich ſchreibet er von feinem Beruff: ScrutaminiScripturas tam gratiæ quàm naturæ, & inve- 
nietis, utrum im ote meo, inprimis ad Chriſti Regnum internum vocante, fit Veritas. Cterum tres 
tibi proponam Dei nuncios noftri feculi, unum Prophetam, alterum Sophum, tertium Literatum. Der 
erſte ift, feiner Meynung nach, Bottet, ber andre Jacob Böhm, der dritte Johann Arnd. Macht 
hernach noch viel Reflexiones über die vermeinte Harmonie diefes drey $eute, und bitter ſchließlich: er moͤch⸗ 
te feiner armen ſeinetwegen betruͤbten Mutter (die der ſelige Herr D. Feuſtking unverſchulder unter das 
Fanatifche Srauenzimmer gerechnet hat) eröftlich zufihreiben: Es bar aber der felige Zere Fetrer 
diefen Schwäarmer eines weitern Briefes gewuͤrdiget. 


Tode 


J— 


Tode zu diſponiren: beyde aber wegen der ih⸗ 
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nen bewußten duſpicion, fo man wider feine 
Glaubens⸗Richtigkeit geſchoͤpffet hatte, ihn 
vor der Beichte und Abfolution gewiſſenhafft 
um alle verdäachtige Religions⸗Puncte eifrig 
befragten: ftellte erein folch Befäntniß frns6 
Glaubens und bisher geführten Wandels von 


ſich, andem fo wohl erwehnter Herr M Præ- 


torius als auch der Herr Primarius, nach dent 


Maffeihrerinder H. Schrifft gegründeten 
FE ‚ gar ER auszufegen hatten. 
Drum ftundihmderDerr Pretorius mit ſei⸗ 
nem H. Amteungemweigert bey, und afiftirte 
ihm fo wohl mit der verlangten Abfolution, 
als Ausfpendung des H. Abendmahls, und 
allem einem fterbendenbenöthigten Evangeli- 
fchen Troſte: bis GOtt feine Seele von ihm 
nahm. (p) As auch nachmals feine hinter; 
ibn: Frau Wittib fich eine Zeit lang in 
Goͤrlitz aufhielt, und, aus fehnlicher Begier⸗ 
de nach dem Heil. Abendmahle, des Minifterii 
dafelbiten H. Dienſt implorirte: dieſes aber 


rirte: befam es gleichfalls eine folche Ant⸗ 


‚wort, aufdie gegen fie gethane Fragen, daß es 


kein Bedencken tragen dorffte, fie vor eine ſol⸗ 
che Perfon zu erkennen, diein ihrem Glauben 
der in GOttes Wort gegründeten Augsbur⸗ 
gifchen Confesfion gleichftimmig war. (q) 
In Sora hingegen giengein&treit in Glau⸗ 
bens⸗Sachen auf, der gar weit um fich grieff. 
Denn e8 hatte ſich der Diaconus dafelb 
M.Johann George Böfe, fonft ein Mann 
von guten Gaben, in unterfchiedne Schriff 
ten vertieffet,die fo wol der H. Schrift felbft, 
undder daraus flieffenden Analogie des allein 
wahren feligmachenden Glaubens, als auch 
hiernechft denen Libris Symbolicis unferer 
Evangelifch -Lutherifchen Kirchen zuwider 
feyn. Dieſe recommendirte er nicht nur 
mit ziemlich unbedachtfamen, und vielen 
frommen Hertzen, fonderlich aber den einfaͤl⸗ 
tigen zu groffem Anſtoß gereichenden Redens⸗ 
Arten in feinen Predigten auf der Cantzel: 
fundernließ auch endlich gar einen Tradtat de 


Terminö peremptoriö Salutis in Öffentlichen 


gleichfalls allen bey feinen Glaubens⸗Bruͤ⸗ | 
Druc ausgehen, darüber auff unterſchiede⸗ 


dern er Verdacht vermeiden wolte: 
und deßwegen diefes ihm von einemfremden denen Univerfitäten ein grofjer Difput ent 
Orte zugefommene Beicht-Rind zuvor explo- fund. Dieſes Unterfangen machte dem⸗ 


(pP) Es war diefer Herr Barthol von Mompelgart aus Elſaß gebürtig, und wurde von dem 
Heren Grafen von Callenberg Anno 1690, im Monat Augufto zum HofsDiacono beruffen. Es 
machte aber der Herr Superintendens alsbald Schwierigkeit ihn zu ordiniren: daher gab ihm der Herr 
Graf Freyheit, fih an ein der reinen Lutherifcyen Religion zugerhanes unverdächtiges Confiltorium, wo⸗ 
hin ihm beliebte, zu wenden, und dafelbft die Ordination zu ſuchen. Darummandee er ſich in das Fürfts 
liche Stiffts-Confittorium zu & vedlinburg, und wurde dafeldft nicht nur, nach ausgeftandenem Exa- 
mine gewöhnlich ordiniret ; fondern auch mit einem folchen Teftimonio, das feiner Orthodoxie zulängs 
lic) Zeugniß gab, zuruͤcke geſchicket. Wie er aber fein Amt antrat, und der Herr Graf verlangete, es fols 
te ihm der Herr Superincendens auch bisweilen die Eangel in der Stadt⸗Kirche vergönnen, und ſich durch 
ihn fubleviren laffen; widerſetzte fich derfelbe ſchlechterdings, beſchuldigte den Herrn Barthol itriger Lehre 
in Articulö de Juftificatione, deMorte Chrifti, de Minifteriö, de Regnö Chrifti u, f f. wandte fich auch 
gar fupplicando an Sr. Churfl. Durchl. wodurch denn der Herr Barthol genöthiget ward, anfänglich eis 
ne Erflärung an den Herrn Superintendenten, wegen des ihm imputirten Chiliafmi, auszuftellen, und die 
Sufpicion von ſich abzulehnen: nachmals aber, weil der Herr Superintendens auch die Hoffnung befferer 
Zeiten und Belehrung der Juden vor eine gefährliche Hypothefin hielt, und nicht nur an dem Ehurfürflf. 
Hofe hefftige Beſchwerungen über ihn führere, fondern ihm auch feinen Beicht-Stuhlverfagte, ſich durch 
eine gründliche Apologie zupurgiren. Als er aber Anno 1692. bey ausgehenden Sommer, zu Rettung 
feiner Unfchuld, nach Dreßden reiſete, ward er auf der Retourin Budißin von einer higigen Kranckheit 
überfallen,die ihm auch fo zufegre,daß er den 10, Sept. daſelbſt felig ftarb, und den 11. Abends, unter Be⸗ 
gleitung des Evangelifchen und Wendiſchen Minifterii, wie auch fämtlichen Evangelifchen SchulsColle- 
gü,und andrer Chriftlichen Perfonen,umter öffentlichem Gefange zum Taucher beerdiget wurde, 

(g) Die Hinterlaffene befümmerte Wireibdiefes Herrn Barthols, Frau Anna Eleonoragebohrne 
Borghtin, kam bey ausgehenden Herbſt nach Görlig, und weilfieeine fehr kraͤnckliche Perſon war, er⸗ 
fuchte fie das Minifterium, man möchte fie zur Beichteund H, Abendmahl admittiren. Damit demnach 
das Minifterium weder gegen fie vor unchriſilich liebloß, noch auch bey den Austwärtigen vor unbehurfam 
gehalten werden möchte: erbotes ſich, ihr mir feinem Amte willig zu dienen: erſuchte fie aber, mit Vorwiſ⸗ 
fen und Genehmhaltung E. E. Raths, zuvorher in deg Heren Primarii Behauſung ſich zu einer wohlges 
meinten Unterredung einzufinden. Als fienun gang willig erfchien: bat man fie, fie möchte fo gut ſeyn, 
und,ju Befriedigung ihrer alerfeits Gewiſſen, ſich über etliche, von der H.Schuifft,dem Predige-Ams 
te, der Ehriftlichen Kirche, von GOtt, vonder Rechtfertigung, der H. Tauffe, der Buſſe, dem 
Amt der Schlüäffel, dem H. Abendmahl und denen Rebus novitlimis projedtirte Fragen, offenhertzig 
erklären ; fo fie auch den 23. Decembr. willig chat. 
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nach demgefamten Minifterio in der Reiche; 


Gräflichen Soraiſchen Dieeces gar geoffen 
Kurier, and nicht minderes Betrubniß. Dar: 
umgabendeffen Glieder ſolches Ihro Hoch⸗ 
Reichs⸗Graͤflichen Gnaden durch ein demuͤ⸗ 
thiges Supplic zu vernehmen, und erſuchten 
ſelbige gar inſtaͤndig: fie möchten gnaͤdig ges 
ruhen, ihre hohe Autoritaͤt mit benbthigtem 
Machdruck zu interponiren, damit fie nicht 
inögefamt bey den auswärtigen Glaubens» 
Genoſſen in den Verdacht einer ärgerlichen 
Heterodoxie gezugen werden möchten. (r) 
Ihro Reichs⸗Graͤfliche Gnaden lieffen dem⸗ 
nad) erwehnten M. Boͤſen vor ihr Confifto- 
rium Jaden, und das von dem Minifterio eins 
gegebene Libell in feinen Beyfeyn durch den 
Heren Hauptmann von Felde, ald Prafi- 
dem, wie auch die Herren Affeffores in ihrer 
perfonlichen Gegenwart veifflich unterfus 
chen. () Weilaber obgedachter M. Bofe 
ſich damals nicht fo diftindterflärte,als einem 
den Libris Symbolicis unferer Kirchen von 
gantzem Hertzen zugethanen Theologo ge, 
bühret: auch über diefes in feinen Predigten 
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und Tatechifationen offtmahls fehr bedenck⸗ 
liche,und der Hypotypoli fanorum verborum 
gantcontraire Pallagen gleitenließ: alſo, daß 
man weis und breit vonfeiner ungebührlichen 
Aufffuͤhrung zu veden begonte: ward auch 
das Nieder⸗Lauſitziſche Hochfürftliche O⸗ 
ber⸗Conſiſtorium in Lübben bewogen, er⸗ 
wehnten M. Böfen feines Unternehmens 
wegen zur Rede zu ſetzen, ihn bedrohentlich 
von aller weiteren verurfachten Derwirrung 
abzumahnen, jaim Jahr 1699. im Nahmen 
der Königlichen und EhurfürftlichenAdmini- 
ftration und Ober »;Bormundfchafft, einen 
Bericht feines feit felbiger Zeit erwiefenen 
Verhaltens zu begehren. (d) GHOtttratas 
berbald ins Mittel, und gab der durch diefen 
Dann entftandenen Berwirrungein Ende. 
Denn er zog fich mit feinem unmäßigen Eifer 
eine tödtliche Krandheit an den Hal, und 
ſtarb Anno 1700.den 8. Februar. erklärte fich 
aber auff feinem Tod, Bette gegen den Herrn 
Superintendenten Lucium und feine andere 
Herren Collegen: er wolle, wo ihn GOTT 
auffhülffe, wider Göttliches Wort und unfre 




















() Das Libell des Minifterii der Meiche-Gräflichen ;Soralfchen Dieeces wurde Anno 1698, am 
Tage Fabianiumd Schaftiani datirtübergeben. Anfänglich hatten es nur 6. Geiftliche unterfchrieben : 
nachmals aber adjungirten ſich denenfelbigen die andernalle. Ihr Anfuchen beftund darinnen: weil dag 
SoraifcheMinifterium nicht nur von denen Minifteriis in Nieder⸗Lauſitz zu Lübben, Lucca, Buben 
und Dobrelug, fondern auch andermeit in Berdacht gezogen wuͤrde / als wenn es Chiliattifche, Socinia- 
nifche, Fanatiſche, Arminianiſche, Böhmiftifche und andere Fanatifche Sehren hegte und vertheidigte: und als 
fo von denen Churfuͤrſtl. und Fürftlihen Ober-Confittoriis yar leicht etwas Ihro Hoch⸗ Graͤfl. Gnaden 
zuftändigen Juribus prajudicirlich fallendes vorgenommen werden möchte ; als ftellte es Ihro Hoch⸗Graͤfl. 
Gnaden anheim,ob fie gnädigft geruhen wolten eine Commillion anzuordnen, und zu Commillarien und 
Beyſitzern ſolche Leute zu verfchreiben,die der reinen Lutheriſchen Lehre von Grund der Seelen zugethan,das 
Juramentum Religionis abgelegt, u. ſ. f⸗ 

(5) Die Unterfuchung des von dem Soralfchen Minifterio eingegebenen Libells geſchahe den 13, Fe- 
bruar. und zu Benfigern waren vom Sande verfeprieben Here M. Samuel Motgenbeſſer Pfarrer von 
Schoͤnwalde, M.Ludovicus Lucius, Ecclefiaftes von Ehriftian-Stadt, Herr Johann Rotarius, Paftorin 
Triebel, Here Heinrich Haͤntſchky, Paftor in Wellersdorff; 

(t) Dieim Nahmen Ihro Königl, Maj. in Pohlen geſchehene Berordnung des Ober-Canfiltorii an 
das Hochs Gräfl. Soraifche beſtund in nachgefegten Terminis: 

Was von M. Johann Beorge Böfen, Diacono,fo wolin Predigten als Abdanckungen, Beicht ⸗ 
Stuhlund Kinderstehre für gefährliche und Seelen⸗ſchaͤdliche Dinge ftatuiret und gelehret: ingleichen 
auch, daß auffer der öffentlichen Kirch⸗Verſannnlung ein und andre Privat-Conventus von Manns: und 
Weibs⸗Perſonen, wobey verdächtige Religions: Fragen auf die Bahn gebracht, und ungeziemende Wins 
del, Sortesdienfte vorgenommen worden ; Fan euchnicht unwiſſend feyn. Nun haben wir zwar erwehn⸗ 
tem M. Johann George Böfen, nachdem derfelbeden zo, Nov. des verfloffenen 1698. Jahres vor 
dem Confiftorio dieferhalb vernommen worden, ſich, indenen Predigten, und fonften‘, aller diefer Dinge 
juenthalten, vielmehr aber felbige nach der H. Schrifft, wie man im hiefigen Sande durch GOttes Gnade 
Ichret, einzurichten, und in feinem Predigt⸗Amte ſich fo aufzuführen, daß fich niemand daran ärgern, noch 
zu anderer Verordnung Anlaßgeben möchte ; fub pasnä fufpenfionis ab officiö, angedeutet, Nachdem 
wir aber gleichwohl nicht verſichert, ob er demfelben alfo gehorfamlich nachgefommen,oder nachlommen 
werde: immittelſt aber dahin zu fehen, daß bey denen Seelen nichts verdächtiges noch gefährliches fuͤrge⸗ 
bracht werden, noch einſchleichen möge: ala begehren wir in obhabender Adminiftration und Ober⸗Vor⸗ 
mundſchafft unfers geliebten Vetters, Hertzog Moritz Wilhelms zu Merfeburg Liebden, hiemit gnäs 
digft befehlend, Ihr woller hlerauf acht geben, daß wenn ermeldeter M. Boͤſe in feinen Predigten ſich an⸗ 
ders bezeigen folte,fo wohl dieſerhalb, als auch was ihr fonft dergleichen in Erfahrung bringen koͤnnet, dem 
Confiltorio allhier gründlichen und ausführlichen Bericht foͤrderſamſt erſtatten. Daran gefchicher unfes 
re Meynung u ſ.f. 
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Slaubens-Befantniß-Bücher nichts Ichren: 


fondern mit ihmenallerdings einig feyn. (u) 
Daher eröffnete folche feine Erklärung auch 
gedachter Herr Superintendens in der ihm ges 
thanen Leichen-Predigt, ingleichen auch der 
‚Herr Affeffor Confiftorii und Archi-Diaco- 
nus Oder in der Parentation allen anweſen⸗ 
den Zuhörern. 

Bey diefem Todes; Falle ließ alſo das So⸗ 
zaifche Stadt: Minifterium eine gar ruhm⸗ 
wuͤrdige Probe feiner brüderlichen Sanfft⸗ 
muth gegen einen irrenden Collegen fehen. 
Denn e8 ließ bey * ſeinen liebreichen 
Bezeigen blicken, daß es ihn nicht ſtuͤrtzen, 
fondernmit Gedult vertragen, vor feine Wie⸗ 
derauffrichtung vom Straucheln fehnlich bes 
ten, unddie Hände bieten, jadieihm aus reis 
nem Eifer vor die Evangelifche Wahrheit abs 


verſcharrten Cörper ebenfalls vergraben wol; 
le. Und dergleichen Ehriftliches Bezeigen 
war zur ſelbigen Zeit nicht nur erbaulich, ſon⸗ 
dern auch höchftnöthig.. Denn es war, im 
denen vorher gegangenen zwölff Sahren, der 
an fich felber fchöne PIETISTEN - Nah: 
me (w) von unterfchiedenen Perfonen, aus 
unverantwortlicher Unbedachtfamfeit , zu 
groffem Anftoß der Einfaltigen gar ſehr ver 
läftert worden. Manche machten einen 
fehnöden Staat mit diefem Titul, undafte- 
ctirten einen fonderbaren Schein der Gottſe⸗ 
ligfeit, da fie doch im Wercke felber feine 
Krafftverläugneten. Sie machten fich zu 
Sonderlingen, und erweckten in der ohne 
dem bedrangten Kirche fehnöde Spaltungen. 
Einige hatten an ſich felber eine gar löbliche 
Abficht, und ſuchten das thätige Chriſten⸗ 


genöthigte Bezeigung feines Mißfallens, bey 


thum unter der Band wiederum hervor zu 
pre erfolgten richtigen und der Achnlichfeit 


ziehen, und ans Licht zu ſtellen. Aber ſie 
ed Glaubens conformen Erflärung, willig blieben nicht alle in der Mittel-Straffe der 
ſchwinden laffen,und mit feinem indie Gruft Chriftlichen_ Klugheit, fondern machten, 


(u) Der Herr Superintendens redete ihn mit diefen Wortenan: Lieber Herr M.unfer Verlangen an 

















ihn iſt nur diefes,daß er doch die ſectiriſchen Schwaͤrmereyen verwerffen,und weil er nicht wiffen fan, wenn ‘ 


ihn GOtt von diefer Welt abfordern möchte, ſolche Irrthuͤmer nicht mit ins Grab und vor GOttes Gerich⸗ 
tenehmen,fondern lieber mit ung in der Religion,tehr und Glauben einig feyn mol, 

(w) Der kietiften⸗Nahme begunte ſich um das Jahr 1688. allgemach in Leipzig einzufchleis 
hen, als aber der felige Here L. Feller Anno 1689. einem Studiofo , fo in feinem teben denen Collegiis 
Philobiblicis, darinnen man fonderlich aufdie Praxin Pietatis gieng, fleißig beygewohnt, bey feinem er⸗ 
folgten Tode ein Carmen fchrieb, und in demſelben bald anfänglich diefe Worte brauchte: 

Das ift ein Pietikt? der GOttes Wort ſtuditt 

Und nach dvemfelbigen einheilig Leben führt, 
ward der Pietiſten⸗Nahme fo public, daß Here Juncker in feiner Kirchen⸗Hiſtorle Altes und Neues 
Teſtaments p. 927. ſchreibet: Ich weißes aus der Erfahrung, Daß man Schimpfferweife, 
iedoch mit einemunverantwortlichen Mißbrauche, iederman,der nureine Mine mach⸗ 
te, daß er fromm leben, und fich unnüger Befellfchafften und Lcandaleufer Dinge enthalten 
wolte,einen Pietiſten nannte. Nun war es nicht ohne, daß die Collegia Pieratis, wegen des einem 
ieden promifcue verſtatteten Zutritts, und der nachmals daraus erwachſenden offtmals gan unbedacht ſa⸗ 
men Æmulation, in einen hoch beſeuffzens · wuͤrdigen Mißbrauch geriethen. Denn der promiſeuè vers 
ſtattete Zutritt lockte unterſchledne Pharifäifchrgefinnte Heuchler, in aͤrgerlichen Eigenſinn erſoffne Capita 
Heteroclita, wie auch ſonſt halb Hirnloſe, ja auch unter dem angemaßten Schein der Gottſeligkeit heimlich 


argtuͤckiſche Leute an, die die an ſich ſelbſten gar gute und daher auch lobenswuͤrdige Abſichten verderbten, 


und hernach in alle Welt ausgiengen, mit ihren diſſeminirten unrichtigen Lehr⸗Saͤtzen, wie auch hin und 
wieder gang Fanatifchem und ſchwaͤrmeriſchem Beginnen, denen erſten Anfängern der Collegiorum Pieta- 
tis einen heßlichen Schandfleck anhiengen. Bon dergleichen Leuten Famen nun auch unterf&iedne hier und 
dar in Lauſitz an. Esmoltefaft dahin gedeyen, daß ſich unter diefer Leute Directorio folche Privat- Zus 
fammenfünffte entfpinnen wolten,die nach denen Leipzigſchen nach dem verjüngten Maß-Stab abgeſchil⸗ 
dert zu ſeyn ſchlenen. Das Minifterium Eonte dazu nicht ſchweigen, fondern eiferte darwider auff der 
Cantzel. Wenn denn eine etwas fpecielle Redens⸗Art mit einfloß , machten die Zuhörer allerhand Ap- 
plicationes, und weil ſolches auch in Goͤrlitz gefhahe : ward der Herr Lands⸗Hauptmann bewogen, 
den 25. Aug. Anno 1693, wegen der in feiner Inftrudtion ihm dißfalls auffgerragenen Pflicht, bey E. 
Rath Erfundigung deßwegen einzuziehen : diefer aber, nach gebührend abgeftattetem Gegen» Berichte, 
daß ihnen, auffer denen ungegründeren Bezüchtigungen einer und anderer Perfon, Fein wuͤrcklich über führs 
ter Ehiliaft, Enthufiaft oder fo genannter Pictilt wiffend waͤre, genoͤthiget, die einander der Ölaubens- Mich» 
tigkeit in Verdacht ziehenden Perfonen zu vernehmen, der unſchuldig bezüchtigten Erklärung und Befänts 
niß anzuhören, fodann aber ihrer Gegenpart in Zukunfft ein noͤthiges Silentium auffjufegen, und gebuͤh⸗ 
tende Vorforge zu gebrauchen, daß durch allzuhefftiges Eifern nicht Verwirrungen entftünden. Denn 
in ſolchem paffu iſt des ſel. Wittenbetgiſchen Theologi Herrn D. LYeumanfıs gar bedächtig in die 
Stamm⸗vuͤcher gefehriebenes Monitum zu beobachten s 
Non vitium PIETAS, ſed PIETISMUS, habst. 
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durch unzeitige Hefftigfeiten, fchädliche Der; 
bitterumgen. Andreaber fielenaufein noch 
fehädlicher Extremum, und flreueten, unter 
dem affedtirten Schein der urgirten Pietät, 
dergleichen Schriften aus, indenen Theils 
nur ärgerliche Saryrifche Schmah ; Worte, 
Theils auch gantz irrige und von allerhand Fa- 
naricis entlehnte Lehr: Sage waren. Syn 
dem man nun die Zunge und die Feder wieder 
beyde fehärffen wolte: kam es nach und nach 
fo weit, daß man offtmahls recht ernſtlich 
Fromme Männer, aus ſchimpfflicher Abficht, 
PIETISTEN titulirte, an denenman doc) in 
ihrer, dem göttlichen Worte gemäffen, Glau⸗ 
bens-Richtigfeit nichts aus zuſetzen fand. Weꝛ 
* des feligen Arndts wahres Ehriftenthum, 
ingleichendes feligen Deren D. Speners und 
‚anderer orthodoxen Afceticorum&dhrifften 
liebte oder lobte: wer ingleichen auch dem up; 
pigen Welt: Wefen mündlich oder ſchrifftlich 
widerfprach: befam gar bald den Nahmen er 
nesPIETISTEN. Und deßwegen hätteleicht 
in Lauſitz ein gar ärgerlicher Zwieſpalt wer⸗ 
den fönnen, weilder Pietiten-Nahme nicht 
nur in Privat- Zufammenfünfften, fondern 
auch auff öffentlichen Eangeln fo gemein 
ward, daßdie Zuhörer bisweilen, aus Uber⸗ 
eilung, folche Applicationes machten, die ehr: 
liche Leutevor Injurienanziehenfonten. Es 
waren aber ſo wol des Deren Lands⸗Haupt⸗ 
manns als auch derer Raͤthe in den Staͤdten 
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ſorgfaͤltige Vorſichten von ſolchem Nachdru⸗ 
cke, daß die Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen denen, 
fo einander der Orthodoxie wegen, ohne ſatt⸗ 
famen Grund, in Verdacht ziehen wolten, 
bald gedampffet und gehoben wurden. 
Es gab auch Gott der gantzen Sächfifchen 
Kirche, und alfo auch der Lauſitziſchen, in 
folgenden Jahren, einen andern Kummer, 
bey dem der Pietiften-Krieg ind Steden 
kam. Denn,mweildie Republic Pohlen nad) 
dem Tode ihres Koͤniges Johannis III. gerne 
einen welt-beruffenen Helden aufden Thron 
erheben wolte: und zu —*5*— Ende den 
Durchlauchtigſten Churfuͤrſten von Sach⸗ 


ſen, FRIDRICUM AUGUSTUM, ſolchen zu 


betreten wehlete: diefer neu erwehlte König 
aber fich fo dann zu der Römifchen Kirche 
wandte: warendero der Evangeliſch⸗Lutheri⸗ 
fehen Kirche zugethane Unterthanen zwifchen 
Furcht und Hoffnung, ob die bis anher ge; 
habte Religions; Freyheit auch noch ferner 
vollkommlich in ihrem vorigen Vigore blei⸗ 
ben würde? Allein Se. Königliche Maje⸗ 
ftät hatten, auseigner Bewegniß , die aller 
gnädigfte Borforge vor ihre treue Linterthas 
nen, daß fie denen von Land und Städten, 
die — Gratulation zu der erlang⸗ 
ten Crone abzulegen, an ſie geſchickten Depu- 
tatis, bey ihrer Abfertigung, auch einen aller⸗ 
gnaͤdigſten Religiong-Berforg aushaͤndig⸗ 
ten: (x) auch denſelben nicht nur An. 1700. 


(x) Es hatte Sr. Koͤnigl. Maieftär bald bey dero Ingreſs in das Königreich Pohlen unter dem Da- 


toLobyrskovva den A dero getreue Unterthanen von ihrer Religiong- Veränderung gnädigfte Ers 


oͤffaung gethan, auch zugleich vollkommene Verſicherung der ungekraͤnckten Religions-Frepheit mit inferi- 
ren laſſen: bevorab aber den Ober, L.aufigifchen.an fie Abgeſchickten, nach Abftattung der in commilfis 
habenden unterthaͤnigſten Gratulation zur Erone, und Überlieferung des von Sand und Städten offerirten 
‚ Prefentg, eine foldhe Abfertigung ertheilen laffen,darinnen fi) Se, Maj. allergnädigfk erklärte : daß dero 
Marggrafthum ÖbersLaufiz bey der Evangelifchen darinn eingeführten Lehre und Befäntniß, wie dies 
felbe in der ungeänderten Kayſer Carln dem V.übergebenen Augsburgifchen Confeflion und übrigen Sym- 
bolifhen Büchern begriffen ft, Laffen : die Kanferliche daher zu unterſchiedenen mahlen gegebene Berfiches 
tung und Confhirmation in ihren Kräften erhalten, wienicht weniger, was Se. König, Maj. bey denen 
Huldigungen Ehurfürftlich zugefaget und verfprochen, und wie die ihnen erteilten Confirmationes Privi- 
legiorum befagen, fie ſchuͤtzen und darwider nichts ändern laffen wolte. Zuallem Überfluß aber Lieffen fie 
* 28. — gedachten 1697ſten Jahres auf dem Koͤnigl. Schloß zu Cracau nachgeſetzten Special- 
erſorg ausfertigen: 

Wir Friedrich Auguſt von GOttes Gnaden Rönig in Pohlen, Groß⸗ Hertzog in Lithauen, 
Reuſſen und Preuſſen, Mazovien ıc. Ob wir wohl allbereit, bey Beftärigung unſers Koͤnigl. Throns in 
Pohlen, aus ſelbſt eigner Lands · vaͤterlicher allergnaͤdigſter Sorgfalt, unſre getreueſte Land und Leute, vers 


mittelſt eines unterm Dato Lobyvskovva am er .E' ausgefertigten dis, verfichert Haben, daß fie wider 


Ihre hergebrachten Privilegia nicht graviret, vielmehr bey der Augsburgifchen Confeffion, Gewiſſens ⸗Frey⸗ 
heit, Kirchen, Sottesdienfte,Ceremonien, Univerfitäten, Schulen und fo fort allen andern Freyheiten, wie 
diefelbigen anietzo befigen, allergnädigft Fräfftigft erhalten und handhabet werden follen. Weil aber den- 
noch die Stände von Land und Städten unfers getreuen Marggrafthums Ober⸗Lauſitz, ung durch 
ein allerunterthaͤnigſtes Memorial fub dato Budißin den 6,Sept. jüngfthin zu erkennen gegeben, welcher 
Geſtalt es ihnen zu einer fonderbaren Confolation gereichen würde; wenn wir ihnen die Gnade ermweifen, 
und oben angezogene alergnädigfte Keligions⸗Verſicherung etwas umftändlicher,, auf obgedachte unfers 

den 
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den 17. Martii vom neuen wiederholten und Exercitio Religionis einen und den andern 
beftättigten: ſondern auch, als nach der Zeit, Eintrag gefchehen laſſen würden: An. 1705. 
einige Friedloſe Gemuͤther von Cr, Königli- den 24. Augulti zu Dresden nochmahls wie⸗ 
chen Majeſtaͤt, durchiallerhand ungegruͤnde⸗ derholen, und von allen Cantzeln ablefen lief 
te Sagen, ausfprengeten, ald wenn fie dero fen. (y)_ Daher bekam das umfeinen Kits 
KöniglichesBerfprechen retractiren, und dem chen⸗Zuſtand allbereits gar fehr bekuͤmmerte 


Marggrafthums Derfaffungen einrichten und extendiren wolten: und wir, nach den Exempeln unſer als 
ler und Glorwuͤrdigſten Borfahren im Marggrafthum, derer Roͤmiſchen Rayſet und Churfuͤrſten zu 
Sachſen, ihnen hierinnen allergnädigft zu werfen enefchloffen find: Als wollen wir, Krafft diefes und 
hiermit / vor ung amd unfere Nachkommen, ale Marggrafen in Ober⸗Lauſitz, unfern getreueften Ständen 
von Land und Staͤdten offt ermelderen unfers Marggrafthums, aflecuriren und verſprechen, daß fie 
ben der ungeänderten Kayſer Carln dem V.zu Augsburg ÄbergebenenConfeflion und denen in unfern Erb⸗ 
Sanden reripirten Symbolifchen Büchern, ingleichen bey der vom Kayfer Matthiä Ehriftmildefter Gedaͤcht⸗ 
niß, unter dem 5. Sept. 1611, ausgeſtellten Allecuration, hiernechft bey dem von unfers ältern Herrn Bas 
ters Churfuͤrſt Johannis Georgi des erften Gnaden im Nahmen Kayfers Ferdinandi II. mit denen Obers 
Lauſitz ſchen Ständen den 2 ı. Febr. 162 1. getroffenen General-Accord und deffen von mehr hödhftermels 
deter Kayſerl. Maj. erfolgten Ratification auch den 25, Julii 1622sertheiltenConfirmation, dervom Kay⸗ 
ſer Matthia erhaltenen obangeführten Affecuration, wie auchferner bey denen, Infonderheit diefes Paſcus 
halber, unter 33. Jun. 162 3. auffgerichteten Immifliorieund den 30. Maji 1635. erfolgten Traditiongs 
Receflen, und dabey gnädigft eingehändigten Reverfalien, enthaltenen Verſicherungen, ja endlich bey als 
len und ieden vor und. bey denen Erb» Huldigungen allergnädigft ausgeftellten Verſorgungen, Reverfalien, 
Confirmätionen, unb andern dem fregen Exercitio Religionis Augsburgiſcher Confeflion zum beften e- 
manirten Refolutionen van männiglich ungehindert gelaffen, und dabey, weil fie Insgefamt folche bishero 
im Brauch und Pofleßs gehabt, auch aniego brauchen, haben und genieffen, ie und allezeit, von ung, unfern 
Erben und Nachk ommen gehandhabet, geſchuͤtzet und manuteniret, auch dahero, wenn wider ſelblge das ger 
ringſte vorgenommen würde, ſolches alles vor fich feldften nichtig, unguͤltig und unfräfftig feyn, und wieder 
abgeftellet werden fol, « a ’ 

Zu mehrer Urkund deſſen allen haben wir dieſen Verſicherungs⸗Brieff mit eignen Händen unter ſchrie⸗ 
ben, und unſer Chur-Secrer drauf druͤcken laſſen. So geſchehen und gegeben auf unſerm Koͤnigl. Schloß 


zu Crakau den 28. Sept. is⸗¶. ae | 
En ——— Veiedich Auguſt, Roͤnig und Churfuͤrſt. 


(LS), .. 
* Chriſtian Auguſt, Hettzog zu Sachſen. 
= aa ————— Auguftin Beyer. 

(y) Das damals vonden Cantzeln abgelefene allergnädigfte ConfirmationgsEdidt wegen der Religi- 
onsFreyheit beftund in folgenden Formalien : 

Wir Sciedeich Auguſt, von GOttes Gnaden König inPohlen, Groß-Herkog in Lithauen, 
zu Neuffen, Preuffen, Mazovien, Samogitien, Vollhynien, Podolten, Podlachien, Liefland ec. Herzog zw 
Sachſen, Juͤlich, Cleve ꝛec. Urkunden hiermit, und thun Fund iedermaͤnniglich: wiewohl wir, bald nad) 
Veränderung unferer Religion, unfern getreuen Ständen und Unterehanen bey unfern Königl. auch 
Churfl. Würden und Worten, vermicrelft öffentlich gedruckten Anſchlags, de dato Lobwskowa den 
—— Anno 1697. die allergnädigfte Verſicherung gethan, daß wir beſagte unſere getreue Landſchafft und 
Untershanen bey ihrer Gewiſſens⸗Freyheit der Augsburgiſchen Confeflion, Kirchen, Gottesdlenſt, Cere 
monien,Univerfitäten, Schulen und allen andern Beſitzungen, Gütern, Einsund Herkommen unverbruͤch⸗ 
lich und unverruͤckt laffen, erhalten und ſchuͤtzen wolten: welches wir auch hernach in mehrern, durch ges 
wiſſe fonderbare Ver ſchrelbungen de dato Cracau am 28. Sept.1697.und zu Drefden am 17. Martii 
1700. wiederholet und beftätigen: und auch feicher folcher Zeit, vermittelſt ſpecialen Auftrags an unfere 
der Augsburgifhen Confeslion jugerhane geheimde Raͤthe, und mit ungekraͤnckter Erhaltung des gantzen 
Kirchen-Staats in feinem alten Zuftande und Verfaffung, dergeftalt Landes-värerlih und forgfälcig in 
Gnaden bezeuget haben, daß wir dabey gewiß vertrauet, es würde fo gar niemand gefunden werden fönnen, 
der uns einer heimsoder Öffentlichen Abweichung von diefen alergnädigft ausgeftelleen Berfiherungen oder 
einer Beränderung bey dem Religions: und Kirchen-Staat befehuldigen koͤnnen: vielmehr aber Iederman 
unfere värerliche Liebe, Gnade und Schuß daraus mit ſchuldigem Dande erkennen mäffen: fo haben wir 
doch diefe Zeit her, da wir ung in Perfon in unferm Chutfuͤrſtenthum Sachſen auffgehalten, hoͤchſt mif- 
faͤllig zu vernehmen gehabt, daß fich boßpaffte,zur Unruhe und Weiterungen inclinirende geute, unterflans 
den, allerhand gefährliche und nachrheilige Reden dießfallg zu führen, und ung in Verdacht zu ziehen, ob 
wolten wir obgedacheen unfern Berfiherungen entgegen handeln, und bey der Religion und Kirchen, Gas 
chen und deren Annexis Turbationen Schmälersund Neuerungen vornehmen,oder andern folches zulaffen: 
wie denn dergleichen gottloſe Calumnien occafione der von uns jüngfthin anbefohlnen Unterfuchung der 
geiftlichen Gefälle und Geftiffee fo welt gangen, daß man nicht nur hier In unferm SOME 2 
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Sachfen wieder einen guten Muth, und 
danckte nicht nur GOtt von Herzen, daßer 
feines allergnaͤdigſten Königs und Ehurfürs 
* Hertze ſo gelencket hatte: ſondern bemuͤ⸗ 
ete ſich auch, aus wuͤrcklicher Danckbefliſſen⸗ 
heit die gebuhrende Veranſtaltung zum Got 
tesdienſte in den Kirchen hin und wieder zu 
verbeſſern. Wo annoch durch Krieg und 
Brand verwuͤſtete Kirchen waren, da wurden 
ſelbige wiederum geraͤumt, und in den Stand 
gebracht, daß in denſelben ordentlicher Got⸗ 
tesdienſt gehalten werden konte. Und wo 
die Beſtellung ſolcher wieder neu⸗ erbauten 
Kirchen dem bißher geweſenen Miniſterio zu 


ſchwer fallen wolte, ward noch ein oder mehr 
Perſonen, zu Verſorgung ſolcher wieder auf 


erbauten Kirchen angenommen, Vorallen 
Dingen aber fahe man aufdie Gefahr, darein 
dic Einfältigen, wegen des unvermeidlichen 
Umgangs mit andern Glaubens: Berwands 
ten, ihrer Seelen nach, gerathen fünten: da; 
her wurden hin und wieder geſchickte Cateche · 
ten angenommen, , die auffer denen ihnen zu; 
kommenden Predigten, wöchentliche, und 
zwar unterſchiedliche mal gefällige Examina 


te8 Gebaͤue. N 
ſtrat daffelbe zu einem Wayfen-Haufe zuad- 


mn 
Catechetica halten, und den Linwiffenden die 
Lehre von dem Ehriftlichen Glauben und 
Wandel, durch eine deutliche und bey allen 
Saͤtzen aus dein: göttlichen Worte hergeleites 
te Grundlegung,fo befannt, und, fo zureden, 
geläuffigmachenfolten, daß fie allezeit gegen 
iederman, der Grund von ihnen fordern 
möchte, zus Derantwortung bereit feyn koͤn⸗ 
ten. 
Und indiefem Stücke machtendie beyden 


- Städte Budißin und Zittau einen ruͤhmli⸗ 


chen Anfang. Denn es hatte die Stade 
Zittau an dem fo genannten Bäter —* 
hinter der Johannis· Kirche, ein weitläufftiges 
und bisher zu fchlechtem Nuten angewendes 
Daher refolvirte E, E. Magi- 


aptiren, und die Befürderung diefes Baues 
einem ihres Mittels, Deren AndrezNggs 
cken berühmten Kauff und Handelsmanne, 
auffzutragen. Dieſer ließ ſich auch die Ob⸗ 
ſicht dieſes Baues ſo angelegen ſeyn, daß er 
nicht ruhete, bis er Anno 701. indem Stans 
de war, daß er. öffentlich, mit Chriſtgezie⸗ 
mender Devotion, zu dem gefuchten Zwecke 


äncorporirtenfanden auögefprenget, als ob wir bereitö wuͤrcllich viele Geiftliche, von der Kirche ‚ wobey 
toir ung ietzo befinden, heimlich ins fand hätten kommen laffen, und ihnen darinnen einige Kirchen einräus 
men würden :-fondern man foll ſich auch, wie wir berichtet ſeyn, fremden Proteftantifchen Puiffancen Dies 
ferhalb allerley Impresfiones zugeben unterftanden haben, - Gleichiwie ung aber in Religions-Sachen 
und deren Annexis die geringfte Meuerung oder Turbation felbft vorzunehmen, oder andern zu verhängen, 
fo wenig iemahls zu Sinn fommen, als gnüglich allen dergleichen Beforgungen in diefem Stüd durch den 
Weſtphaͤliſchen Friedens ⸗Schluß vorgebauet worden : wir auch mis GOttes Hülffe des beftändigen Vor⸗ 
ſatzes find, forthin noch ferner unfer unfern gefamten Unterchanen fo sheuer und offtmals gegebenes Königs 
liches und Churfuͤrſtliches Wort beftändigjuhalten; Immiaſſen wir unferer getreuen Landſchafft und als 
den unfern Unterthanen folches, und daß wir bey obgedachter Unterfuchung der geiſtlichen Gefaͤlle feine ans 
dere Intention führen, als nur denen bey derfelben Adminiftration vorgehenden Linterfchleiffen zu fteuren, 
and denen Predigern und Schul⸗Bedienten, welche etwan allzuſchlechte Beſoldung haben, eine beffere 
Subfiftenz, vermittelt der unfern Evangelifchen geheimden Raͤthen und ObersConfiftorio darüber auffs 
getragenen Einrichtung, auezufinden, hiermit zu alem Uberfluß nochmahlen beyunfern Königlichen und 
Ehurfürftlichem hohen Worte, Ehren und Würden verfichern: alfo figden wirung auch genoͤthiget, allen 
unverfhämtenund lügenhafften Verlaͤumdern, die fich nicht geſcheuet ein wiedriges ausjufprengen dieß⸗ 
falls ein Ziel zu ſetzen, und iedermänniglich zu verwarnen, daß fie fih dergleichen enthalten, oder gemärtig 
ſehn follen, daß tin ſolcher Gewiffen-und Pflicptsvergeffener Calumniant, er ſey von mas Stande, Ges 
ſchlechte und Wefen er wolle, nach Befinden an Leib und geben, Ehre, Haab und Gut, ohne einige Gnade 
geftrafft, und dem Böfen damit geſteuret werde. Wir befchlen die ſem nach auch allen und ieden unfern ho⸗ 
ıhen und niedrigen Civil-umd Mi.i air-Bedienten, Praͤlaten, Grafen, Herren, denen von der Ritterſchafft, 
Ober⸗Crayß⸗ Haupt⸗ und Amt / Leuten, Schöffern, Berwaltern, Bürgermeiftern, Richtern und Schulcheiß 
fen hiermit guädigft und ernftlich, ſich derjenigen Perfonen, fo ſich gelüften laffen moͤchten, dergleichen boß⸗ 
haffte umd laͤſterliche Reden zu führen, oder auszufprengen, fo fort, bey Vermeidung unferer höchften Uns 
guade, und andern Einfehens, zuverfichern, und uns oder unfers Stadthalters Liebden und geheimden 
Mäthendavon, zu ferneree Verordnung, zu berichten. Wie wir denn auch eiriermieden, der ſo einen Vers 
-brecher ‚weicher. überführer werden fan, denunciret, Zwey hundert Thaler zum Recompens , mit Ver⸗ 
ſchweigung feines Nahmens, aus unfter Sammer zahlen laffen wollen. Zu Urfunddeffen haben wirdie- 
fe Verfiherung und Edi mit eigerrhändiger Unterſchrifft und Vordruckung unfers Königlichen Chur⸗ 
Siegels, befeftiget, und durch gedruckten öffentlichen Anfchlag, auch Ablefung von allen Eangeln, in uns 
ſerm Churfürftenehumundincorporirten fanden zu iedermans Wiffenfchafft zu bringen befohlen. So 

geſchehen zu Dreßden am 24, Augufti Anno 1705. z r 
" Auguftus Rex, I 


einge⸗ 


nn 


von Kirchen. Sachen. 


eingeweyhet werden fonte. (2) Damit nun 
nicht allein die Zugend in ihrem Ehriftenthur 


me gründlich unterrichtet, fondern auch denen 
Erwachfenen bey der vbhandenen Anftalt gez 
rathen werden möchte: wurde Herr M. Mar- 
tin Grünwald, damaliger wohl⸗meritirter 
Con-Redtor der Evangelifchen Schule zu 
Budißin, indief feine Vater⸗Stadt zuruͤck 
beruffen, und dem Miniſterio, als Catecheta, 
zugeordnet, auch mit der Inſtruction verſehen, 
daß er die Exercitia Pietatis bey den Wayſen⸗ 
Kindern dirigiren, in der Capelle des Way⸗ 
ſen⸗Hauſes Ber-ÖStumden und Examina Ca 
thegetica halten, auch zu gewiſſen Zeiten pre⸗ 
digen, ingleichen die A Wayſen⸗ 
Kinder Beichte hören und communiciren: 
anbey aber auch in der Haupt⸗Kirche dieCare- 
chifation verſehen, und in denen Beicht- Ta; 
gen, allemahl,vor angehender Beichte,eine er: 
bauliche Praparation halten ſolte. Weil auch 
die Gemeine zu Lücfendorff ander Boͤhmi⸗ 
ſchen Graͤntze, des weiten Weges und offt⸗ 
mahls einfallenden ſchlimmen Wetters we⸗ 


gen, gar viel mahl des Jahres uͤber, an ihrem 


Kirch⸗Gange verhindert ward: und E. E. 


Rath, aus Chriſtlicher Sorge vor die See⸗ 


len⸗Wohlfahrt dieſer ihrer Unterthanen, die 
eingegangene Kirche daſelbſt repariren laſſen: 
wurde der ietzige und auch iunfftigenCateche- 
t2 zugleich zum Paftore dieſes Orts conſtitui- 
ret, und folche Verfügung gemacht, daß er 
von der Gemeine dafelbft allemahl zu denen 
gefälligen Amts-Berrichtungen abgeholet 
ward. Eben diefe Sorgfalt ließ auch E. €. 


Magiftrat in Budisin rühmlichft blicken. 


Denn es wurde gleichfalls Anno 1699. vor 
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dem Zauen-Thore ein ob gleich nicht praͤch⸗ 
tiges,doch aber jehr bequemes Wayſen⸗Hauß 
erbauet: nicht minder auch dag Hofpital- 
Kirchlein vor dem Reichenbacher Thore zu 
fünfftiger Catechifation beſtimmet, auch zu 
ſolchem Ende Herr Fohann Gottfried Ge- 
orgi zu der Unterrichtung der inihrer Glau⸗ 
bens-und Religions Pflicht noch nicht recht 
gegründeten, beruffen und verordnet. Daher. 
ift feit der Zeit an beyden Orten vermittelft 
dieſer mit viel gröfferm Eifer (als von denen 
mit ihren andern Amt&Berrichtungen über; 
häufften Herren Geiftlichen gefihehen fün; 
nen,) vorgenommenen Examinum Cateche- 
ticorum, durch GOttes Segen,gar ſehr viel 
erbauet worden. 

In Zauban hatte bisher dieFrancifcaner- 
Kirche noch immer wüſte geſtanden. Beil 
nun E. E. Rath daſelbſt gleichfalls auf die wei⸗ 
tere Ausbreitung des Gottesdienſts ruͤhmlich 
bedacht war, wurde zu der Auffbauung An; 
ſtalt gemacht, und auſſer denen zu dieſem Bau 
verordneten Raths⸗Gliedern, die Sorge 
Herrn OD. Johann Adam Kirchhoff, beruͤhm- 
ten Medicinæ Practico und ietzigem hochver⸗ 
dienten Stadt⸗ Phyſico auffgetragen. Es 
nahm ſich auch dieſer liebe Maun, feiner viel- 
faͤltigen und ihn offtmals auf das band ruffen⸗ 
den Curen ohngeachtet, dieſes Baues ſo forg⸗ 
fältig an, daß E. Rath in feiner Sorge ſehr er⸗ 
leichtertward. Und GOtt lecunderte auch 
das Werck mit feiner Segenzreichen Gnade 
augen ſcheinlich, alfo, daß es eben dazumahl 
zum Stande kam, da die Schweden in dag 
Land gerücket waren, und die ſchwere Contri- 
bution ausjchrieben. Denn die Einwenhung 
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(2) Es wurde den Sonntag vorher, neinlid DominicaROGATE, von den Cantzeln abgekuͤndiget: 
Daß E.E. Magſtrat, aus mitleidiger Vorſorge vor das Armuth, und beſonders vor die Aufferʒiehung 


verwayſeter oder ſonſt notoriſch armer Kinder, ein Wayſen ⸗ Hauß auffbauen laſſen, und alſo fünfftigen 
Dienftag di: angenommenen Wayſen⸗Kinder einzuführen, auch mit Gebeten und Gefängen, ingleidhen 
auch gchrsreichen Sermonen einweyhen zu laffen gefonnen wäre. Daher folten ſich nicht nur Chriſtliche 
Hertzen zu dieſer obhandenen Devotion einfinden, ſondern auch das angefangene heilſame Werck, nach aͤuf⸗ 
ſerſtem Vermögen, fecundiren helffen. Folgenden Dienftag kamen die damals angenommenen 1. 
Woyſen Kinder,zugefesrer Zeit, indie Haupt⸗Kirche, und ſetzten fich auf die fteinernen Stuffen vor dem 
hoben Altarc : das gefamte Raths⸗Collegium aber verfügte ſich, nebft dem Minifterio , in dag Zimmer 
des erbauten Wanfen-Haufcs, in dem ieto die Capelle tft, und lieffen ſich auf die einander gegen über geſetz⸗ 
ten Stuͤhle nieder. Sodann brachte der kuͤnfftige Wayſen⸗Præceptor nebſt der Wayſen ⸗Mutter die ans 
genommenen ı 1. Rinder aus der Kirche in das obgedachte Zimmer des Wayſen ⸗Hauſes durch die auf ihren 
Stühlen figende Raths-⸗Glieder und Geiftlichen hindurch geführt, und ſtellten fievor das zu Ablöfung der 
Collede geftelte Pulper, ie 4. in einer Meyhe, fie aber traten hinter fie. Hierauf wardgefungen: KTun 
bitten wir den Heiligen Geiſt. Der Herr Primarius ftund von feinem Stuhle auf, und hielt eine 
EinweyhungsDiede, nebjt beygefügtem Wanſche. Herr M. Grünwald trat fo dann vor das Pulpet, 
fang eine Dand:Colledte, hielt nachmals eine kurtze Prefation von der obhandenen Abſicht, verlaß den 34. 
Pſalm nebft einem abfonderlich auf dieſe Einweyhung gerichteten Gebete, befchloß fo dann mir dem Vater 
Unfer, und ſprach ſchluͤßlich den Segen: Die Wayſen⸗Kinder aber lagen unter währendem Gebere,nebft 
ihrem Preceptar: und der Wanjen- Mutter, auffden Knien. Hierauf wurde das TEDEUM LAUDA- 
MUS, wie auch GOtt fey uns gnädig und barmbergig gefungen, denen Wayfen- Kindern aber ihr 
Zimmer angewieſen, und diefelben zu fpeifen ein Anfang gemacht. 

G geſchahe 


Lauſitziſcher Gefchichte II. Theil 


— T — — 0 


geſchahe im October Anno 1706. (a) und 
der zu einem Diacono bey der Haupt⸗Kirche, 
und Ordinair- Prediger bey diejer neu erbau⸗ 
ten Creutz⸗Kirche beruffne Herr M. Johann 
Neunhertz fing feine ihm vornehmlich anbe⸗ 
fohlene Catechifations - und Bet : Gtuts 
den, (b) feinem befannten unermüdeten 
Amts Eifer nach, mit gewuͤnſchtem Fortgan⸗ 
ge an. 

Dieſen Verbeſſerungen der Kirchen⸗An⸗ 
ſtalten ſuchten endlich auch die beyden Staͤdte 
Goͤrlitz und Loͤbau gleicher Geſtalt nachzu⸗ 
ahmen. Denn ob wohl in der Goͤrlitziſchen 
Eloſter⸗Kirche bereits ſeit Anno 1672. gleich⸗ 
fan einSeminarium von Candidatis Minifte- 
rii angeleget worden war, durch welches die 
Sonntage Predigten Vor⸗ und Nachmitta⸗ 
ge verrichtet wurden: fo hatte ſich duch die Ges 
“ meine längft nad) einem ordinirten Prediger 
gefehnet, der fe, nach vollendetem Gottes 
dienfte, mit feinem Priefterlichen Segen di- 
‚mittirenfonte. Indem es aber E. E. Rathe 
bey denen Geld⸗klemmen Zeiten gar ſchwer 
fallen wolte, einen beftändigen Fond zu erſin⸗ 
nen, dadurch die Gemeine ihres Wunſches 
vergnuͤget, und ein ordentlicher Prediger rich⸗ 
tig falarivet werden fonte: regierte GOtt des 
wohljeligen Herrn Primarii, Herrn M.Ehri- 
ont Seiferts hinterlaffene Frau Wittib, 
Frau Rofina, gebohrne Oſtin, daß fie zu dies 
fer GOtt geheiligten Abficht ein anfehnliches 
Capital ausſetzte. Nungab eswohl anfaͤng⸗ 
lich unterfchiedene Schwierigkeiten, chedenen 
Defideriis der fursdarauff felig verfturbenen 
Frau Legatricin in geziemender Billigkeit 
nachgelebet werden fonte: es bemuͤhete ſich a; 


ber wol E. E. Rath, als auch zufoͤrderſt der 
wohlſeligen Frauen Hrn. Erben und in ihrem 
Teſtament verordnetekxecutores ſelbige nach 
und nach zu heben. Daher wurde A.ızı2. Herr 
M. Melchior Schaͤffer, wohlverdienter 


Pfarrer zu Holtz⸗Kirche am Qveiß,anherbes 


en, und zum erften ordentlichen Amts⸗ 
Prediger in erwehnter Klofter-oder an dem 
Ober⸗Marckte gelegenen Kirche conftituiret, 
Die Mittags; Predigten aber blieben bey dem 
Seminarioder Herren Candidatorum Mini- 
fterii, alfo, daß fiediefelbe wie zuvor wechfelss 
weiſe verrichteten. ° Und weil die Bold;reis 
che Gemeine nicht mit genugfamen Ständen 
verfehen zu feyn fchien: wandten die beyden 
Herren Curatores diefer. Kirche und des dabey 
gelegenen Gymnafii viel Mühe an, daß neue 
Empor: Kirchen aufgeführer, auch die Staͤn⸗ 
de, fovielnur der Raum geftatten wolte, hin 
und wieder vermehret, fonderlicy aber ein 
fhöner neuer hoher Altar auffgefuhret wur⸗ 
de. (c) Und damit dieſe Kirche nicht gänks 
li) ohne Minifterialia verbliebe: geichahe, 
nach dem Perico der feligen Frau Fundatricin 
des zu Beftellung eines ordentlichen Predis 
gers ausgeſetzten Legati, zugleich die Berord- 
nung,daß der Coetus Gymnafticus, nebft ihrer 
Docentibus und deren Angehörigen, jährlic) 
dreymal darinnen feine Beicht und Abend» 
mahls-Andacht abwartet:amGrunen Doms 
ners⸗Tage aber ſolches, uraltem Gebrauche 
nad), in der Haupt⸗Kirche zu S.S. Petriund 
Pauli thut, 
In Löbau war vordem Zittauifchen Thos 
te gleichfalls eine altemüfte ftehendeHofpital- 
Kirche, Weil nun GOtt diefegute Stadt 


(a) Der Schluß diefe Kirche wieder anzubauen geſchahe A. 1703. und Dominica Exaudi wurde 
die Gemeine von den Eangelnermahner, einen milden Beytrag zu thun, den 27, Julii der erfte Grunpftein 
gelegt, und das Fundarnent, von der Zeit an, bis inden Monat OXober vier Ellen hoch über die Erde ges 
dracht. Folgendes Fahr fuhr man unermuͤdet fort, und brachte fie unter Dad. An. 1705. wurden die 
Giebel und Gewoͤlbe verfertiget,; auch die Kirche inwendig bis über dic Helffte ausgeputzt. Anno 1706. 
ward man vollend fertig, alfo,da die Einwephungden 14. Sept.am Tage Lreug Erhebung geſchehen 
folte: fie erfolgte wegen des Schwediſchen Einbruchs aber allererft den 28,Odtobr.am Tage Sınıonis und 


ude. 
3 (6) Es geſchiehet in diefer neuen Kirche wochenelih Montag, Dienftag und Freytag, gegen der Sons 
nen-Untergangein Abend⸗Gebet: Mittwochs das ordentliche Catechifmus-Examen : ale Sonn⸗wie auch 
hohe Feſt⸗ Tage vor und nad) Mittage ordentlicher Gottesdienſt: ingleichen auch die vorhin in der Frauens 
Kirche gehaltenen Leich⸗Predigten. 

(<) Diefer Altar wurde auf Beranftaltung der Herren Curatorum Tot. Tit. Herrn Samuel Rnors 
zes von Roſentoth Königl. Karls und hochverdienten Buͤrgemeiſters, wie auch Herrn D. Chriftien 
Bürrners, berühmten JCtiund älteften Scabinsvon Herrn Cafpar Bortlob Rodewigen, Archi- 
te&to und Bildhauern daſelbſt verfertiget. Das Haupt Werd ftellet den Heren Chriſtum an dem Oel⸗ 
Berge ineiner überausbeweglichen Figur vor. Auf der linden Hand ftehet MOSES, auf der rechten as 
ber,gegen das Geſichte, JOHANNES: über dem Delberge ein Ofter-Lamm in einer Glorie, und auf 
jeder Seite ein figender Engel: weiter hinauf das Bildniß GOttes des Vaters gleihfals in einer 
Glorie, um welche unterfchiedeneCherubinen: zu alerhöchft das den H. Geift andeutende Taͤublein: 
überall aber iſt ſchoͤnes Sanbsund ander Schnitz · Werck, fo des Atchitecti Fleiß rscommendirr, 

durch 
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durchdenAnno17 unvermuthet zugeſtoſ⸗ 
ſenen Brand⸗Schaden auf die Wiederauff⸗ 
bauung des Rathhauſes und der andern ein⸗ 
gegangenen Gebaͤue zu ſinnen genoͤthiget hat⸗ 
te: brachte Tor. Tit. Herr Buͤrgemeiſter 
Ehriftian Segenig auch die, Wiederauff 
bauung diefes fo lange wüfte gelegenen Hofpi- 
tal-Kirchleinsin Borfchlag, Lind weildie 
ohne dem durch die ausgeftandene Schwedi⸗ 
ſche Contribution wie auch den furg darauf 
erfolgten Brand gang ausgeſogne Stadt und 
Biürgerfchafft ſich bey diefem vorgefchlagnen 
Baue die Unmöglichfeit abſchrecken laffen 
wolte: erwieß ex fich als einen aus einem 
recht Chriftlichen Eifer redenden Jure-Con- 
fültum, und ſprach fo wohlfeinen Herren 
Collegen, ald auch denen gefchwornen Aelte⸗ 
ſten der Gemeine, durch feine angeführte 
Theologifche Gründe einen folchen Muth 
ein, daß fie ſich einmuͤthig refolvirten,, diefen 
Kirch, Bau,aller außerlichenSchwierigfeiten 
ungeachtet, vor die Hand zunehmen. Da: 
her fiedenn erwehnten Herrn Bürgemeifter 
inſtaͤndig erfuchten, dieſes GOtt geheiligte 
Werd, dazu er den erſten Rath gegeben,auch 
nunmehr in der That rühmlic) ausführen 
zuhelffen. (d) Er ließ demnach nichts an 
ſich erwinden, was zu dieſem Wercke nöthig 
oder dienlich war. Und ſo bald man den Bau 
ß weit aufgefuͤhret hatte, daß man hoffen 
onte, man wuͤrde mit naͤchſten damit zu Ende 
fommen: beruffte E. Rath, nach vorher ges 
pflogener Conferenz mit dem Miniſterio, 
Deren M. Chriſtfried Ulzum, einen alten 
und wohlexercirten Candidatum Minifterii, 
zum Catecheten und Prediger-indiefeneu er⸗ 
bauteHofpital-Kirche. Durch diefen wird 
nunmehr wöchentlich Catechefation und Bet⸗ 
Stunde zugefetster Zeit gehalten, auch, wie 
allbereit in andern Städten, mo dergleichen 
Anftalten gefchehen feyn, in Erbauung des 
Ehriftenthums, durch den Segen GOttes 
fehr viel gutes gewuͤrcket. 


Ehe mir aber zudem Schluffe der Laufigi- 
fehen Kirchen-Angelegenheiten eilen, müffen 
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wie noch einmahl zurücke gehen, und an zwey 
merckwuͤrdige Paffagen denden. Die eine 
betrifft die Wendiſche Kirch⸗Verfaſſung: die 
andere aber einen nad) dem in Nieder⸗Lauſitz 
jung gewordenen Termino Peremptorio ans 
gegangenen neuen Streit, wegen des befanns 
ten fubtilen Chiliafmi. Die Herrfchafften 
in Lauſitz feyn von langen Zeiten her bemüht 
geweſen, ihre Wendifche Unterthanen zu der 
teutfchen Sprache zu gewöhnen, unddamit. 
fo viel zu erhalten, daß der Gottesdienſt nicht 
in zweyerley Sprachen gehalten werden doͤrff⸗ 
te. Mein ſie konten mit diefer ihrer Abficht 
keinesweges zu gewuͤnſchtem Standefomen: 
fahen aud) anbey viel im gemeinen Commer- 
cio vorkommende Urſachen, derentwegen 
man der Wendifchen Sprache ihren Cours 
zu gönnen bewogen ward. Sie fielen dem⸗ 
nach, aus Chriſtlicher Vorſorge vor die See⸗ 
len⸗Wohlfahrt ihrer Unterthanen, auf einen 
andern Vorſchlag, und bemuͤheten ſich, ihren 
ſonſt in Glaubens⸗Sachen offt gar ſchlecht 
gegruͤndeten Unterthanen, das goͤttliche 
Wort, nebſt andern erbaulichen Buͤchern, in 
ihrer Mutter⸗Sprache zu leſen zu verſchaffen. 
So bald demnach dieſe Chriſtl. Intention uns 
terſchiedner über Wendiſche Unterthanen zu 
gebieten habender Herrſchafften ausbrach: 
fanden ſich jo wol in Ober⸗als Nieder⸗Lauſitz 
unermuͤdet fleißige und der Wendiſchen 
Sprache gruͤndlich kundige Theologi, ſo die 
Uberſetzung einiger Buͤcher der H. Schrifft, 
des Catechiſmi Lutheri, der Evangelien und 
Epiſteln, der Kirchen: Agenda und anderer 
geiftlichen Tractate mehr über fich nah: 
men. (e) Ja der Eifer, indiefem zu Befürs 
derung des Chriftenthums unter der fonft 
ziemlich ruden Wendifchen Nation von Tag 
zu Tage fortzufahren, ward beftändig weiter 
angefeurt: alſo daß man, durch göttlichen 
Beyſtand, mit nächftem die ganze H. Bibel 
in Wendifcher Sprache nach dem Ober Laws 
fisifchen Hialecto gedruckt zu haben. hofftz 
auch keinesweges zweiffelt, es werde das mit 
ungemeiner Muͤhe fihon bey vielen Jahren 
vor die Hand genommene Wendifche Lexi- 





(d) Der Anfang zuder Reparatur der lange Zeit wüßte geftandenen $öbauifchen Hofpital-Kirche ges 


ſchahe ſub Regimine Heren Zicharie Limmers, und fub Dire&ione erwehnten Herrn Chriftian 
Segniges, im Monat April Anno 1712. Es wurde auch damit ſo eifrig fortgefahren, daß noch in ges 
dachtem Fahre den 26. Aug. die Inauguration gefcyehen, und den Sonntag darauff von dem Heren Ca- 
techeten die erfte Predigt und Catechifation gehalten werden Eonte. 

(e) Die Bemühung denen Wenden das Chriſtenthum vermittelft derer in die Wendiſ. Sprache gefches 
Genen Uberfegung beyzubringen,lieffen fich in Ober⸗Laufitz, vermöge derer von denen Hn. and» Ständen an 
fie ergangenen Commitlion angelegen feynM.Paulus Pretorius Archidiacon.bey der Haupt: Kirche zuPetri 
in Budißin, Tobias Tfchuderlus P. 34 $ohfe, Johann Chriſtoph Erüger, P. zu Milckel, Georgius Mat- 
thzi P. zu Colm, Michael Raͤtz Diaconus zu St. Michaẽl. In Nieder⸗Lauſitz hat ingleichen der Herr In- 
fpedtor Fabricius zu Peiz dergleichen Arbeit ruͤhmlich unternommen, & 
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con (f) ingleichen bald zum Borfchein 
kommen. 
Doch mit dieſen Anſtalten ſuchte man ab⸗ 
ſonderlich in Ober⸗Lauſitz etwas zu befördern, 
das zum Wachsthume des Chriſtenthums bey 
den uͤberbliebenen Nachkommen der alten 
Sorben dienlich oder vielmehr noͤthig war. 
In Nieder⸗Lauſitz aber wurde man genoͤthi⸗ 
get einerSache vorzubauen, die zu einer Spal⸗ 
tung auszubrechen, und der Chriſtlichen Ein⸗ 
tracht in der Harmonie des Glaubens einen 
gar beſorglichen Anſtoß zugeben fchien. Denn 
alsin Schlefien die Kinder, an unterfchiedes 
nen Orten, diebey den Schwedilchen Durch; 
march angemerdten Betr-Stunden unter 
freyem Himmelnadyzuahmenbegonten: fand 
fich der, fo wol feiner Hauptfächlich profunden 
Erudition als auch gang befonderer Hypothe- 
fium wegen, weit beruffene Herr D. Johann 
Wilhelm Peterfen inder Nieder-Laufig ein, 
und machte fich nicht allein bey einigen vor; 
nehmen Derrfchafften fo beliebt, daß ihm ih⸗ 
re Cangeln verftattet wurden: fondern be 
warb fic) auch, anallenDrten, woer hin 
fam, um eine ſolche Converfätion, dabey er 
feine Meinungen, von der Aufrichtung eines 
Reiches Chrifti vor dem jüngften Tage hier 
auf Erden, mit fo anmuthiger Manier einmis 
fchenfonte, daß man ein Belieben daran fin; 
den moͤchte. Indem er nun folcher Geftalt 
unter den bloſſen NahmenM.Wilhelmi auch 
mit dem Herrn Superintendenten zu Sora in 
Converfation gerieth:: diefer aber feinen vor; 
fallenden Difcourfen Schrifft:mäßig zu wis 
derfprechen. genöthiget ward: entſtunden 
nicht nur zwifchen ihnen öffentlicye Streit; 
Schriften: (g) fondern es erachtete auch 
erwehnter Herr Superintendens feiner ihn 
draͤngenden Gewiſſens⸗Pflicht gemäß zufeyn, 
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daß er einen ordentlichen Jahr⸗Gang feirter 
Predigten auf die Widerlegung der von dies 
fen Heren Peterfen und andern feines gleis 
chen ausgeftreuten ungegruͤndeten Lehr⸗Pun⸗ 
eterichtete, auch ſolchen, nach der Zeit, zu ie⸗ 
dermans unpartheyiſchem Urtheil, durch dem 
Druck darlegete. Ch) 

Es wird alſo ſchluͤßlich nicht undienlich 
ſeyn daß wir die ſeit det Reformation in denen: 
vornehmſten Laufisifchen Städten geweſene 
Paftores Primarios anhangen 


$. 1. 
Budißin hat alſo in ihren Annalibus fol 
gende angemerdet: 

M. Paulus Cofelius.' "Er wird bey dem Man- 
lio, und aus demſelben auch bey dem Leu- 
bero (i) Ecclefie Budiffinenfis Archi- 
Diaconus genennet: und zu feiner Zeit foll 
Anno 1527. die befannte Difputation zwi⸗ 
ſchen dem Prediger der Dom-Kicche, und 
einem Francifcaner-Mlönche über die Fra⸗ 

ge: Ob die Meffe ein eigentliches wahr 
res Opffer fen? in Benfeyn des Amts⸗ 
Hauptmanns und des Raths gehalten 
worden feyn : dabey denn der Mönch mit 
p fahlen Gründen aufgezogen kommen, 

aß die Zuhörer mit feinen Argumenten ih⸗ 
ren Spott getrieben, und er alfo, allen be⸗ 
forglichenHöhnerenen zu entgehen, fich bey 
Seite zumachen genöthiget worden, 

M. Michael Arnold: Dieſer hatte aber in o⸗ 

. ben angeführten 1527ſten Fahre in einer 
Predigt allzuhefftig auf das Pabftrhum. 
invehirt, und fonderlich in felbiger den 
Mönchen ımd Nonnen einen feharffen 
Tert gelefen. Darum verboth ihm das 
DomsEapituldie Cantzel, aljodaßder gu⸗ 
te Mann Faum fo viel Freyheit behielt, daß 


nn — — — — — —— nn nn. en — 


(£) Uber dieſem Sorabiſch-⸗Wendiſchen Lexico iſt der ſchon offtmals allegirte und nach Billigkeit 


geruͤhmte Herr M.Abraham $rengel Paſtor zu Groß⸗Schoͤna, unter dem Stifft Marienſtern beſchaͤff⸗ 
tiget. Er hat ſeine gruͤndliche Erfahrenheit in dieſer Sprache bereite durch feine An. 1693. leqq. ausgefer⸗ 
tigte Origines Sorabicas legitimiret, über dieſem Lexico Sorabico aber ſchon bey 20. Jahren her unglaub⸗ 
licht — angewandt: und ſich alſo mit diefer ſauren Arbeit um die dorbiſche Nation und Kirche ſehr vers 
dient gemacht. 

(g) Es gab der Herr D. Peterſen einen Tra&at heraus, fo er freymuͤthige Anrede an ben 

chgebohrnen Herrn Reichs» Btafenvon Prommig zu Sora:darinnen er feine mit dem Herrn 
Superintendenten habende Differenz zu mainteniren fucbte : der Herr Superintendens gab hingegen eine 
freymuͤthige Wiederrede an Ihro Hochgraͤfl. Gn. En. von Röder auf Malmitz, undvon Reuß 
auff Dittersbach An. 1709. heraus, 

(h) Diefer nunmehr bereitsiederman befannte Jahr⸗Gang führt den Titul: Priefterliche Lip⸗ 
penin Bewahrungder Lehre, darinnen aue iedem Evangelio 1) ein rechtglaͤubiger Luthera⸗ 
ner mit einem gewiſſen Lehr⸗Puncte: 2) ein Sanatifiber Schmwäzmer mit den vornehmften Irr⸗ 
— )ein bekuͤmmertes Hertz mit einem geiftlichen und leiblichen Anliegen vorgeſtel⸗ 

et wird. 

(1) Vid. Leuber.cap. VII. Beſchr. des Schloffes Ortenb. in der fechften Figur des Cam̃er⸗Gema 
p-81-fcqg.Manl.L.L.R.L. pım. 29. ß — m‘ * 
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erfeinen Zuhörern vordem Thore einen 
furgen Sermon halten dorffte. CK) 
M. Johann Cellarius.. Budißin hatihmiviel 
gutes (I) nachzufagen, beflaget aber,daß 
ces ſeiner nicht länger als 6. Jahr genieſſen 
koͤnnen. nn Anno 1538. wurde er von 
E. Magiſtrat von Franckfurth am Mayn 
beruffen. Als er aber uͤber Dreßden da⸗ 
hin reiſen wolte, behielt ihn Hertzog Hein⸗ 
rich ſelbſt, und ſendete ihn nachmals fo wol 
mit auf den Anno 1539. gehaltenen Convent 
zu Franckfurth, als auch in eben dieſem 


Jahre auf den Convent zu Nürnberg. 
Pirna 


M.Gregorius ey sie Er war von 


gebuͤrtig, und Thum⸗Probſt zu Wurtzen: 


und weil er, nach der Erkaͤntniß der Evan- 


geliſchen Wahrheit von der Roͤmiſchen 
Kirche abgetreten war, wolte er ſich auch 
der Evangeliſchen Freyheit bedienen, und 
begab ſich alſo nach dem Beyſpiel ſeines 
Vorfahren in den Eheſtand mit Wir. Gre- 
gorii Falckens eines Meſſerſchmieds 
« Tochter. | 
Nicolaus Böhm ‚ein gewefener Ciftertien- 
—— im Cloſter Alt⸗Cell, ſonſt a 
e 


buͤrtig. Budißin ruͤhmet, daß er 34. 
Dahr daſelbſt Evangeliſcher Prediger ges 
ſey: weil er nun Anno 1579. den 3. 
.. Aug. verftorbenift, muͤſte er die Vocation 

Anno1545;erhaltenhaben. Er iſt in ſei⸗ 


nem Alter gantz blind worden, hat aber 


nichts deſto weniger fein Predigt⸗Amt 
treulich verrichtet, und deßwegen nach ſei⸗ 


. nem Tode gar ein ſchoͤnes Epitaphium ex⸗ 


halten. (m) 


M, Johannes Agricola und nebff ihm 

Laurentius Dreflerus. Giewurden beyde An, 
1586. mit der Bedingung angenommen, 
daß fie mit den Amts-Predigten alterni- 
ven, und derjenige, fo die eine Woche die 
Se Amts-Predigt gehabt, die 

ulgende Woche die Mittags Predigt 
haben, ingleichen auch mit den Trauungen 
und andern Accidentibus auf folche Weife 
wechfeln folten. Der erſte ſtarb A. 1590. 
den 30. Aug. 

Johann Nahrhammer. Er kan aber fein 
Evangeliſches Predig-Amt nicht gar lange 
in Budigin verwaltet haben. Denn als 
Er An. 1593, den leisten Maji einer Chriſt⸗ 
lichen Matron die Leichen⸗Predigt halten 
wolte, rührte ihn in wehrender Leichen, 
Proceffion der Schlag, alfodaßer in ein 
Hauß getragen werden und im 45. Zahre 
feines Alters feinen Geift aufgeben mus 


fe. (n) 

Chriſtoph Martini von Finſterwalde gebuͤr⸗ 
tig, und nebſt ihm 

M. Friedrich Fiſcher. Sie wurden beyde 


An. 1549. und zwar jener den 23: Jan. dieſer 
r von Adorff aus dem Voigt⸗Lande ger 


aber den 10. Aprilis vocirt. Doch Anno 

1600. wurde dieſem M. Fridrico Fiſcher 

adjungirt | ; 

Martinus Tectander, Pfarrer zu Gabel in 
Böhmen (0) und 

M. Johann Zeidler. Er war des Predigers 
in Camen Sohn, hattein Leipzig Audirt, 

und wurde An. 1624. auch dafelbft auf feis 
ne zum Paftorat nad) Budißin erhaltene 
Vocatien ordinirt.. Sein Amt fielglei 

in bie. bejchmwerlichen und gefährlichen 


(k) Diefen Berfaufferzehfen die Annales Fabri ad Annum 1426. 

(1) Manlius und Leuberus erwehnendiefes Cellariil. c. Seckendorf. aber Hiftor. Lutheran. L.I. n. 
LVI. Addit. IT. ingleichen CXXXX. Addit. II.f. wie auch L.III.n.LXXIL ı2. 

(m) Sein Epitaphium iftdiefes; A. MDLXXIX. D. II. Augufti obdormivit in Domino Reve- 
rendus Senex ætat. LXXXIV. DN. NICOLAUS BOEHM, Adorfenf. quiin Ecclefiä Evangelium de Fi- 
lioDEI & Mari« Virgiais, Domino Jefu Chrifto, Salyatore noftrö unicö, annos XXXIV. purd-& fince- 
se docuit &cpredicavit. Hujuscorpus höc fepulchrö repofitum.eft, fide ac fpe firmä futurz refurredi- 
onis. Acquiefcitinterimanimainzternabeatäfandäquepace. ° . en 
(a) Diefem feligen Manne wurde folgende Grabſchrifft zu Ehren gemacht: 

NAHRHAMMERUS in hoc tumulö requiefeit LANUS, 
Chrifii qui pavit Preco fidelis oves. 
Annos ter Jeptem quömunere fundius, & unum 
Acer pro Chriſti miles honore ſtetit, 
Donec eum fubirö medid.e ſtatione vocæavit 
Chriſtus, & ad fuperas jujie abire domos. . 
Hic cineres recubant > requiefcit Spiritus aflris, 
5 Nominis at torö [pargitur orbe jubar. 
” (0) Von dieſes Tekandri Söhnen wareiner, Georgius Tedtander, fo A. 1604. in der Kayſerlichen 
Geſandtſchafft nah Moſcau und Perfien, nach Abſterben des Herrn Oratoris Herrn Stephani Kakafch 
Zalonkemeny, die Kayſerlichen Negotia, ſo der Herr Geſandte von Ihro Kayſerlichen ajeſtaͤt Rudol- 
pho II.in commiſſis hatte, expedirt;und bey feiner zwar muͤhſamen do glücklichen Retour, An.1610, eine 


Beſchreibung in 8: herausgegeben, auch nachmals als Bürger in Budiß in * hart, 
| 3 


Kriege; 
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Kriegs Räuffte ein, wie aus feiner Befchrei- 
bungder An. 1634. den 2. Maji gejchehenen 
erbarmlichen Ginäfcherung der Stadt 
Budißin zu fehen ift. Hat alfojehr viel 


Trübfalausgeftanden, und wegen zugefeß- 


ter Kräfte, fein Leben noch nicht völlig 
auf 47. Jahr gebracht. Denn er ftarb 
Anno 1640. den 29. Aprilis. Gein Suc- 
ceflor war 

M. Martin Gumprecht. 
lich bey der Kirchen in Alt-Dreßden Pre 
diger: nachmahls ward er ald Diaconus 
nach. Hofeberuffen, ferner, Anno 1640. E. 
Rath in Budißin zum Paftore vorgejchla; 
gen, und farb, nachdemer 39. Jaht treu 
gedienet hatte Anno1679, Ihm fuccedirs 
te. Herr 


Daniel Römer. Er war anfänglichgeraw 
« Anno 1683. nach Budipinan des Herrn 


me Zeit Diaconus in Wittenberg gewe⸗ 
fen, und vondannen nad) Forfta in Nies 


der-Raufig zum Superintendenten beruf? - 


fenworden. Nach Budißin bekam er die 
Vocation An.1668. zum Paftore fecunda- 
rio, rückte aber nach des Deren Gum: 
prechts Tode an feine Stelle: ward aber 
An. 1683. nad) Lübben in Nieder-Laufig 
zum General-Superintendenten beruffen. 
Daher fuccedirte ihm 

M. Michael fie 

Grafſchafft Glatz in Schlefien gebürtig, 


erlernetedie Fundamenta Eruditionis auf 


denen beyden Gymnafüis zu Thoren und 
Breßlau, machte fich ‘von dar. uber 
Franckfurth nach Wittenberg, und nach 
ruͤhmlich zuruͤck gelegtem dreyjaͤhrigen Cur⸗ 
riculo Academico wieder nach Breßlau, 


von dannen er Anno 1650. zum Paſtore- 


nach Purſchwitz in das Wohlauiſche 
Fuͤrſtenthum * en ward. Daſelbſt 
verwaltete er ſein Amt 10. Jahre mit gar 
groſſem Ruhm, und wurde deswegen auch 
Anno 1660, von E. Rath in Liegniß zum 
-. Diacono indie Petri und Pauli-Kirche vo- 
cirt. Weiler aber über der ynoios Evans 
gelifchen Orthodoxie fehr eifrig hielt: be; 
fam er unter denen Herren Reformirten 
unterfchiedne Feinde. GoOtt aber rieß 
ihn unvermuthet aus ihren heimlichen 


Berfolgungen, und ließ ihn nach) Caſchau 


in Ober⸗Ungarn zum Paftore beruffen. Er 
trat alſo diefe feine Fundion Anno 1665. 
an, wurde aber folgendes Jahr darauff in 
demSynodo Cibinienfi durch einmüthige 
Vota zum Superintendenten der 6. freyen 
Königlichen Städte in Ober-Ungarn und 

des Marcktes Sarolch erwehlet. In dies 


Er war anfang _ 


ffmann. Er war aus der 
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ſem hohen und von ihm aus allen Kraͤfften 
declinirten aber gleichwohl aufgenoöͤthig⸗ 
ten Amte hatte er bereits 4. Jahre zuge⸗ 
bracht, 38. Prediger ordiniret, und 3. Na- 
tional-Synodos gehalten; als feine Kirche 
gefperret, under der HerrSuperintendens 
famt feinen Collegen An. 1673. im Nah⸗ 
men der Königlichen Cammer, bey 13. 
Jahr in Arreft behalten wurde. Doc) 
wurde er ſo dann, nach gefchehener aller; 
unterthaͤnigſter Supplication, und Re- 
monftration feiner Unſchuld, wieder dimit- 
tiret : mufte aber Anno 1674. gleichwohl 
mit feiner Familia emigriren, Nachdem 
er fich aljo in Wittenberg über 2. Jahr 
als ein Exulante aufgehalten, wurde er von 
dem Herrn Starofta von Unruh nach 
Birnbaum in Brog-Polen, und von dar 


Roͤmers Stelle zum Paftore Primario be; 

ruffen. Dieſem feinem Amte’ ftund er 

alſo 18. ganzer Jahre ruhmlich vor, und 

ftarbim gaften Fahre feines Alters Anno 

1702. den 16. Februarii. Sein Succeflor 

war ‚der bisherige Paftor Secundarius 
r 


M. Heinrich Baſilius Zeidler. Er war An. 
. 1640.den 25. Jan. zu Budißin gebohren. 
‘Sein Herr Vater, Herr M. Johann 


Zeidler , deifen oben erwehnet worden, 
wurde ihm entzogen, da ernoch nicht 14. 


. Wochen alt war: aber GHOtt bejcherte 

ihm an Den ee Martini no. 
cono, einen ſolchen Pflege-Bater, der fi 

als einen leiblichen Bater gegen ihn erwieß. 


Dieſer ließ ihn in der Schule daſelbſt unter 
dem Herrn Theilio und deſſen Collegis 
mit ſo gluͤcklichem Succels inkormiren, daß 
er Anno 1660. nach gehaltener Oratione 
vledictoria im Monat Augufto nad) 
Wittenberg zog, auch von E. E R.mit dem 
Stipendio Mättigiano dazu verſehen wur⸗ 
de. Bon Wittenberg begab er fich auff 
ſeiner patronorum Einrathen nach Leipzig, 
promovirte daſelbſt Anno1664. in Magi- 
ftrum: hielt unterfchiednen Studiofis col- 
legia über die Linguas Orientales: und ib» 
te fich fleißigim Predigen. Damit er 10 
aber weiter verfuchen fönte, begab er fi 

nad) Gieſſen, und ward dafelbft indie 
= I der 6. Magiftrorum aufgenommen, 
v ordentlich in der Burg⸗Kirche predigen. 


Machte ſich von dar aus auch in Franck⸗ 


furth am Mayn mit dem feligen Deren D. 
Spenero und andern dafigen Theologis 
bekannt 3 wurde von dem erften auch = 

traß⸗ 


von Kirchen⸗Sachen. 


Straßdurg recommendirt, und dafelbft 
gar wohl verſorgt. Alser nun bis Anno 
1670. auffer Landes geweſen, wurde er 
nach Haufe beruffen, und Anfangs zum 
Paftore extraordinario, Anno 1679. abet 
zum Paftore fecundario, und Anno 1702, 
zum Paftore primario, verordnet. Es 
wurde aber diefer gelchrte Mann bald das 
Jahr darauffam Sonntage — 
geniti durch einen Schlagfluß aus der 
Welt gerafft, Und alſo folgte ihm 


err 
M.Nicolaus Hans. Dieſen um die Kirche 
Chriſti nicht allein durch Predigten, ſon⸗ 
dern auch durch ausgefertigte Schrifften 
hochverdienten Theologum hat die Stadt 
an das Licht geſtellt: 
Leipzig nach denen auf Schulen und Gy- 
mnalfiis gelegten Fundamentis in allen zut 
dem Studio Theologico "gehhrigen Stuͤ⸗ 
den gruͤndlich unterrichtet: die göttliche 
Dorforge aber in der Ehriftlichen Kirche, 
fo zu reden, von unten auf dienen laſſen. 
Er war anfänglichPrediger zuMachern, 
‚ einem zwiſchen Leipzig und Wurtzen lie⸗ 
genden Dorffe: von dar Fant er nach 
Ploßwitz ohnweit Oſchatz : fernerin die 
Stadt Oſchatz ſelbſt zum Diaconat. Weil 
nun ſeine bereits mit groſſem Applauſu 
ausgegangene Schrifften und von GOtt 
verliehene herrliche Dona zu predigen weit 
und breit bekant waren: wandte E. E. Ma- 
giſtrat alle Muͤh und Sorgfalt an, daß 
Budißindiejen gelehrten umermüdet wach: 
ſamen und exemplarifchen Theologum in 
fein vacantes brimariat erhalten konte. 
GOtt hat auch bisher zu feinen Amts⸗ 
Perrichtungen, darunter die Anno 1708. 
veranftalltere Auffrichtung des Wittiben⸗ 
Fiſci (p) voreinedervornehmften zu hal; 
ten ift, viel Segen umd Gedeyen verlichen. 
Darum winfchet nicht allein gantz Budiſ⸗ 


fin, fondern auch gan Ober⸗Lauſitz, daß. 


ihm GOTT fein Leben lange friften 
wolle! 


§. 2. 
Goͤrlitz hat, ſeit der Kelormation, in ſeinet 


ner maſſen auffzugeben. 
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aus Schlefien berufen, Er fünd aber 
bey feinen Abtritt von dem Pabſtthum 
und Borhaben das Evangelium auszubreiz 
ten ‚ groffen Widerſtand: darum refignirz 
te er fein Ant, und gieng wieder in Schle⸗ 
ſien. Daher ward 


M.Nicolaus Zeidler, ein gebohrner Breß⸗ 


lauer, an dieſes M. Ruperti Gtelle beruf, 
fen: achtete ſich aber, wegen der ihm durch 
Die Beftraffung der Paͤbſtiſchen Irrthuͤ⸗ 
mer gleichfalls zugezogenen Verlaͤumder 
und Verfulger, genöthiget, fein Amt ebe⸗ 
Daher wurde 
A.ısıs. auf inſtaͤndiges Anhalten der Hand⸗ 
wercker 


M. Francifcus Rupertus abermahl in das vaci⸗ 


rende brimariat beruffen, und bemuͤhete 


ſich einen Paͤbſtiſchen Kirchen⸗Mißbrauch 


nach dem andern abzuſchaffen: hat auch 
mit dieſer ſeiner Abſicht gar gute Progref- 
fengemacht. Al er aber ſich nach der dem 
geiftlichen Stande in HOLE Wort ein; 


“ geräumten Freyheit Anno 1530. verhey: 


rathetes zogen fichs die Unverſtaͤndigen 
als ein gegebnes Aergerniß zu Gemüthe: 
und weilder gute Mann niemanden zum 
Anftoß werben wolte:legte er feinenDienft 
abermalnieder, und begab fich in ſein hies 
bevor genommenes fehlefifche Refugium 
nad) Freyftadt: blich aber nicht lange da⸗ 
felbft, fondern wurde Pfarrer in Buntz⸗ 
lauamBober, machte ſich auch dafelbft, 
den Seinigen zum beften, ineiner buͤrger⸗ 
lichen NRahrung anfüßig, und ſtarb An, 
1567. Sein Succeflor war 


M. Wolfgang Sufdelius, von Paſſau gez 


bürtig, Er wurde An. 1530. ah M Ruper- 
si Stelle beruffen,, mit feiner Wohnung 


aber nicht wie hiebevor, vor das Thor auff 


den alten Pfarr Hoff nach St.Nicolai,'uns 
dernindie Stadtgewiefen. Daher wur⸗ 
de folcher Geſtalt das Paftorat Aug der 
Vorſtadt indie Stadt transferirt: weil a⸗ 
ber der Pövel mit feinem langen Barthe 
fein Geſpotte trieb: zog erfich dergleichen 
Hoͤhnerey empfindlich zu Gemuͤthe, nahm 
bey E.Magiftrat Uhrlaub, imd bezug Anz 
fanglich A.1536. das Paftorar zu Schweid⸗ 


Haupt⸗Kirche folgende Paſtores Primarios 

gehabt: 

M. Francifcus Rupertus, eines Rothgerbers 
Sohn, wurde Anno 1520. von Sprotta 


nitz in Schlefien, nachmals aber betrat er 
das zu Hirſchberg. Mach der Zeit war 
das Primariat einige Jahre vacant: und 
ob wohl Anno ijʒy. M. Leonhard Stein: 

















—. 


(p) Der Wirtiben Filcus wurde An. 1708. den 31, Novembr; abgereder ; und in die nachmahls 
gu volligem Stande gedlehene Verfaſſung gebracht: Hat auch die bisherigen Fruͤchte der hellſamen Intenti- 
“ zu groffer Soulagirung armer Priefterr und Schul⸗Wittiben und Wanfen fehe erſprießlich barge⸗ 


gt. * F— 
kirch 
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kirch von Sprottau zum oberften Predi: 








ger anher beruffen ward: foftarb er doc) 
Anno1545. und darauf vocirte E. Magi- 
ſtrat erwehnten Herren Sufdelium von 
Hirfchberg abermal ander. Weil er a 
ber inzwifchen geheyrathethatte, mufte er 
mit feinem Predigen ein gant halbes Fahr 
anftehen, cheman den eingefeffenen Scru- 
pelheben fonte: ob es auch rathſam wäre, 
daß man einen Uxoratum an dem Predigt⸗ 
Amte dieſer Orten brauchte? Endlich aber 
drang der Schrifft⸗Grund durch, daß ein 
Prieſter eines Weibes Mann ſeyn ſolte: 
darum ließ man ihn ſein Amt ohne Hinder⸗ 
niß verwalten, bis er Anno 1553. den 17. 
Octobr. dieſe Welt geſegnete, und mit der 
erſten Leichen⸗Predigt, ſo nach der Refor- 
mation gehalten worden, beerdiget ward. 
Sein Nachfolger war 


M. Othomarus Epplinus, ein gebohrner 


Schwabe, ein Mann /der ſich in Lehren 
und Schrifften ſehr wohl wieß, auch aller⸗ 
hand gute Anſtalten in der Kirche machte. 
Allein er wurde An. 1554. auf Königlichen 
Befehl, den ihmder Herr Land Voigt pu- 
blicirte, wegen einiger von ihm deferirten 
Bezüchtigungen,ald wenn er eine Bigamie 
begangen hätte, im Monat December li- 


centirt, iedoch mitder Freyheit, daß erdie 


Weyhnacht⸗Feyer⸗Tage noch predigen 
möchte. Damit er alſo nicht vor wieder⸗ 
ſpenſtig angeſehen werden möchte, emi- 
grirte er den 7. Jan. folgendes 1555ſten Jah⸗ 
res, machte ſich in Preuſſen zu dem dama⸗ 
ligen neuen Hertzoge Alberto, und ward 
deſſen Hof⸗Prediger. Solcher Geſtalt 
erhielt das durch feine Beurlaubung va⸗ 
cant gewordene Amt 


M. Cafpar Wirthwein. Er war aber gar 


furge Zeit Primarius des Görlitziſchen Mi- 
nifteriiEcclefiaftici. Denn ald An. 1560, 
eines alten Rathsherrn, Johann Hof: 
manns Eheliebſte ftarb,und diejer Prima- 
rius wegen des wider fie gefchöpfften Ber; 
dacht, als wenn fie denen Schwendfel; 


dern beypflichtete, ihre öffentliche Sepul- 


m 


tur ftrittig machte: auch des Raths an ihn 
ergangenem Bitten, ſich in diefer Sache 
Chꝛiſtlich⸗ moderat zu bezeigen, ſchlecht Ge⸗ 
hoͤre geben wolte, machte er ſich viel Feind⸗ 
ſchafft. Zog ſich nachmahis ſelbige zu 


Gemuͤthe, und changirte An. 1561. feinen 


Dienft, indem er Diaconusbeyder Ober; 
Kirche zu Franckfurth ander Oder ward, 
aud) dafelbft Anno 1583. den 24. April. 
fein Leben befchloffen. Nach feinem 
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Abzuge wurde zum Primariat beruffen 


Herr 
Samuel Fauch, von Freyſtadt aus Schleſi⸗ 


engebürtig. Anfangs war er Herzogs 
George zu Lignig HofPrediger: Anno 


.. 1558. aber wurde er zum Paftore Primario 


nad) Lauban, und von dannen Anno 1561. 
nach Goͤrlitz beruffen. Doch An. 1566. 
befam er, nach vorher abgelegter Prob- 
Predigt in der Schloß⸗Capelle zu Dreß- 
den, die Vocation zur Superintendentur 
nach Freyberg in Meiffen, dazu er auch 
den 17, Febr. Dominica Sexagefimz von 


: dem Meißnifchen Superintendenten D. 


Caſpar Eberharten inveſtirt ward. Al 
lein man wolte ihm nach etlichen Jahren 
ſeine Orthodoxie ſtrittig machen, ohnge⸗ 
achtet er ſich, durch gewiſſenhaffte Einge⸗ 
bung feines Glaubens /Bekaͤntniſſes, bey 


- dem Meißniſchen Confiftorio purgirte, 
. Daher ward er genüthiget, anderweitige 
Dienſte anzunehmen, und das Officialat in 
. Nieder-Laufignebft dem Paftorar zu Luͤb⸗ 


Ba 


ben zu betreten; dem er aud) 6. jahre 
ruͤhmlich vorgeftanden, und die Welt erft 
A. 1585. am Himmelfahrts⸗Tage geſegnet 
hat. Bey ſeinem Abzuge aus Goͤrlitz er⸗ 
hielt das Primariat Herr 

Ichafar ſheodorus oder Dietrich. Als 
er die Univerfität Wittenberg bezog, war 
der ſelige Lutherus noch am Leben. Das 
her fieng er feine Studia Theologica unter 
ihm an, und feste fie, nad) diejes theuren 
göttlichen Ruͤſtzeugs Tode, unter den 2.be; 
ruͤhmten Maͤnnern Philippo Melanchtho- 


. he und Johanne Bugenhagio fort: wur; 


de auch in Wittenberg nach erhaltener 
Voeation nach Tauchrig ordinirt. Von 
diefem Pfarr⸗Dienſte ward er nach Leo- 


polds Hayn, und fodannnad) Könige: 


Hayn auch von dar Anno 1561. nad) Goͤr⸗ 
liß zum Diacono und An.1566. zum Paftore 


. Primario beruffen: ftarb aber Anno 1595. 
: ben 1.Sept, gleich da man den neu /erwehl⸗ 


ten Rath, unter gewöhnlichen Gelaͤute in 
die Kirche gehen jahe, im 58. Jahre feines 
Alters, und 34ften feines ruͤhmlich verwals 
tetenMinifteri. Man hatein nettes la- 
teinifche8 Pocma vonder heilwärtigen Ge⸗ 
burt Ehriftivon ihm, ſo er A.1574.in Wit: 
tenberg drucken laffen : fein Succeflor aber 
war 


M. Elias Theodorus oder Dietrich, fo an 


faͤnglich Pfarrer zu Pentzig, nachınahle 
Diaconus zu Goͤrlitz, und folgends 4. Jahr 
Primarius daſelbſt geweſen. Als er A 1600. 

ſtarb, 


von Kirhen-Sachen. 


ie hatte man gar groſſe Muthmaffung, 
af ihm fein Leben durch beygebrachten 
Gifft verfürget worden wäre. Lind die 
tauiſchen Annales melden , daßdiefe 
uthmaſſung nicht falſch geweſen fen, 
weil ſeine geweſene Ehefrau, ſo nachmahls 
in Zittau ſich an einen Eiſersdorff ver⸗ 
heurathet, und wegen gleiches Verbre⸗ 
chens gefänglich eingezogen worden, dieje 
an dem feligen Manne begangene UÜbel⸗ 
that in der peinlichen Frage geſtanden hat. 
An feine Stelle kam Derr 
Märtinus Mollerus, ein Mann der infeinen 
Predigten und Schriften viel Erbauung 
leiftete. . Er war ein gebohrner Sachfe. 
von Kropſtaͤdt ohnweit Wittenberg. 
Seine Eltern, ſo ihn A. 1547. durch GOt⸗ 
tes Segen an das Licht der Welt ſtelleten, 
waren ſchlechte Bauers-Leute. Sie hiel⸗ 
ten ihn aber mit aller Sorgfalt zur Schu⸗ 
le, und lieſſen ihn ſonderlich bey 65. Jahren 
in Wittenberg die Stadt⸗ Schule beſu⸗ 
‚chen. Bon dar kam er A. 1566. durch Bor; 
ſchub Herr Johann Welfen LU.D.in 
: das Goͤrlitziſche Gymnalium,und befuchte 
die Lectiones publicas wie auch privaras 
Perri Vincentii und Laurentii Ludovici 
2.Jahr. Sodann aber nahm er, auff 
des letztern Einrathen, dag Cantorat in 
Lemberg an, und ſtund demjelben 4. Jahr 
vor. il er ſich aber binnen dieſer Zeit 
fleißig im Predigen exercirte ward er nach 
Keſſelsdorff, ahnmweit davon, vociret,und 
in QBittenberg ordiniret. Es ließ ihn a= 
ber E. Rath zu Lemberg an diefem Ors 
te nicht länger als 27. Wochen, und vocir- 
te ihn fo dann an felbiges Stadt-Diaconat. 
Allein. er ſtund auch diefem Amte nur 2. 
Jahr und 16. Wochen vor. Denn €. 
Magiftrat zu Sprotta conferirte ihm das 
Paftorat , das er auch bey25. Fahren mit 
dem gröften Ruhm verwaltete. Ob er 
nun wohl inzwifchen an unterfchiedene 
Orte vociretiward, ſo hatte doch Goͤrlitz 
eig das Gluͤcke, daß es feiner hab: 
afft ward. Er verwaltete fein Amt mit 


unermüdeter Sorgfalt, und gab frommen 


Herten vielerbauliche Schriften, Gebe⸗ 
te und Lieder zulefen, worunter 3 
ſein Manuale Morientium, und ſeine Paſ⸗ 
ſions⸗Andachten in viel Sprachen uͤber⸗ 
ſetzet worden ſeyn. Als er aber feine Pra- 
xin Evangeliorum in Druck gab, gerieth 
er mit D. Salomone Geſnero, Profeſſore 
Theologiæ zu Wittenberg,in einen heff⸗ 
‚tigen Streit Wie es damit zugegangen, 
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fest gedachter D. Gefnerus in feiner Wie⸗ 
derlegung der Apologiæ Mollerianz p. 8. 


. 9.feqg. Allein wie bey den meiften Streit 


Schrifften eine Parthey der andern offt⸗ 
mahls eine Meynung mit Gewalt auff⸗ 


dringen will, wider welche ſie doch vor 
Gottt und feiner Kirche ſolenniter pro- 


teftiret, ja, wie man die einmahl in Vers 


dacht gezogenen Worteinsgemein mit als 
ler Macht in einengans andern Berftand 


dreht, als in dem fie der Concipient genom⸗ 
men hat: aljo mochte auch wohl bey die; 


fer Strei- Sache dem fel. Manne zu hart 


begegnet worden jeyn. Und da Diejer 
Mollerus indem Befchluß jeiner Apologie 
ausdrücklich diefe Worte braucht : Das 


be oder Wort in meinen Schriffien 
erfunden wird,das mit GOttes Wort 
und den reinen Kirchen-Lehrern nicht 
überein ftünmet, daß ich will bereit 
feyn, folches zu erfennen und richrigzu 


machen, hätteman ihn, algeinen Dann, 


der fich zum diſputiren nicht beruffen zus 


ſeyn achtete , bey feiner erbaulichen 


Schrifft⸗maͤßigen Einfalt bleiben laffen, 


‚und mit einer ſo weitläufftigen und den - 
Verſtand der gemeinen Leute,vor die feine 


Schrifften eigentlich gewiedmet waren, uͤ⸗ 
berſteigenden Streit⸗Schrifft wohl ver⸗ 
ſchonen mögen; zumahl da ihn GOTT 
kurtz darauff in einen ſolchen Creutz⸗ 
Stand ſetzete, der gewiß Mitleidens⸗ wuͤr⸗ 
dig war. Denn er kam An. 1605. im 8. 
Jahr feines Alters um fein Geſichte, alfo, 
daß er fich die Terte, darüber er zu predis 
‚gen gefonnen war, vorlefen laſſen, und fo 


«dann darüber mediciren mufte. Nichts 


defto weniger aber. wartete er fein Amt, 
ohngeachtet ihmnicht allein die. Augen ih; 
ren Dienft verfageten, fondern auch die 
Stein + Schmergen hefftige Pafliones 
machten, unausgeſetzt treufleißig fort, biß 
er A.1606. den 2. Martii im 59. Jahre 
feines Alters vonder Welt abjchied nahm, 


‚amd fein Grab auff dem Nicolai Kirch, 


‚Hoffe, nahe bey dem Gehleriſchen Exb« 
Begräbniß, mit einer Lindezu befegen be 


.gehrte: fo biß dieſe Stunde noch zu ſehen 
iſt. Nach feinem Tode vacirte dag Pri- 
mariat bißauff den 21. Augufti: fo dann 


aber erhielt daffelbe Herr 


Gregorius Richter, bißher geweſener Archi- 


Diaconus. Er war A. 1560. zu Oſtritz 
ven. Sein Vater war dafelbft Clo⸗ 
Schmied, und hielt diefen jeinen Sohn 

8 fleißig 


erbiete ich mich, wie biltich,fo eine Syl⸗ 
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fleißigzue Schule. Im 16. Fahr feines 
Alters aber nahmen ihn die Groß: Eltern 

zu ſich, und fchichten ihn nach Breßlau, 
daſelbſt befam er fein Hoſpitium bey einem 
Schmiede, der ihm dieStudia unter der 
Hand gar. verdächtig machte, und ihn 
dahin brachte, daß erliebervor dem Am⸗ 
boß, ald vor feinem Buͤcher⸗Schrancke 


ftund. Erbefann ſich aber bald eines beſ 


fern, und blieb bey der fteiffen Refolution 
. die Studia zu profequiren . machte fich auch 
daher nach Franckfurth an der Oder, 
von dannen aber aus Armuth wieder nach 
. Görlig und Preceptorirte 2. Jahr bey 
Herr Joachim Emrichen. A.1583 gieng 
. er mit Heren Hieronymovon Kalk rei: 
ther abermal nachFranckfurth, kam aber 
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¶ Saup Kirche Bald nach dem Antritt 
feines Primariatg ereignete ſich des beruffe⸗ 
nen Jacob Boͤhmes Todes-Fall,bey dem 


er die öffentliche Beerdigung manibus pe- 


dibusque hindern ‚ auch die Leichen-Pres 
digt über fich zu nehmen, ſich durchaus 
nicht perfvadiren lajfen wolte. Kurtz 
darauff fielen die ſchweren und bedrangten 
Zeiten ein, da lauter Krieg und Peft gral- 
firte. Darum hatte diejer Primarius’gar 
ſaure Kirchen⸗Dienſte. - Und da Lauſitz 
unter dem Durchl. Chur: Haufe Sach⸗ 
fen nach der An. 1636. gefchehenen Tradi-: 
tion Erleichterungen hoffete: auch daher 


in folgendem 1637. Zahre fi) um fo viel 


bald wiederum nachoͤrlitz, ward A. 1584. 


‚ Collega Gymnafii , und informirte zu⸗ 
gleich deg Herrn Laurentii Ludovici, da⸗ 
mahligen Rectoris Kinder undDomelticos, 
Wegen feines Wohlverhaltens aber wur; 

. de er A. 1587. zum Pfarr⸗Dienſte nach 
Rauſche, von dar A. 1590, indie Stadt 
zum Diacono und A. 1606. zum Paltore 
Primario berufen. Weilman aber in 
feinen hiebevor gehaltenen Predigten eine 
beliebtere Kuͤrtze, ſtaͤrckere Ausiprache, 
und compendieufere Abfaffung der Bor; 
bitten defideriret hatte, ward er bey der 

. Vocation zum Paftorat erfüchet, in diefen 
dreyen Stuͤcken ſich nach der Zuhörer Vers 
langen zu accommodiren. Er recom- 

mendirte fich fo wohl durch feine artige 

. Poömata; als aud) durch feine Axiomata 
Politica, Ethica, Oeconomica und Hifto- 

rica bey der gelehrten Welt gar fehr: ge 

rieth aber nachmahls wegen feines wieder 

Jacob Böhme damahls herausgegebe, 
sie Schriften erwiefenen Eifers, unter fol: 

che Cenſores, bey denen es nach der bekann⸗ 

: ten Welt⸗Mode hieß: Laudatur ab his, cul- 

patur ab illis. Unterdeſſen war es in vie⸗ 

ler Leute Gedancken etwas Merckwuͤrdi⸗ 
ges, daß er A.1624. den 14. Auguſti in die 
Ewigfeit voran gieng, und erwehnter Ja⸗ 
cob Böhmen 17.Nav. ebenfalls nachfol⸗ 
gete. Nach feinem Tode vacirte das Pri- 


mariat nicht vollig 4. Wochen; denn €. 
- Rath machte bald Anftalt,daß bereite. den 
28, Aug. Herr 


Nicolaus Thomas diefes Amt betrat. Er 
- war eined Buchbinders Sohn von 
Schweidnitz, wurde aber, nad) rühmlich 
. abfolvirten Studiis Paftor in Langenau, 
: und A. 1611, Diaconus bey der Gürligifchen 


Ä 


konte, und an feine 


freudiger zur Huldigung gefaßt hielt, ftarb 
er den — — noch erfolgen 
Stelle gelangete Herr 


“ M.Elias Theodorus oder Dietrich, des che 


- Predigt: Amt 


+, 


. terlaßner Sohn. 


mahligen Primarii gleiches Nahmens hits 
Er war An. 1581. zu 
Pentzig gebohren, und von feinem feligen 
Herrn Vater von Zugend auff fleißig zu 
denen Studis gehalten worden. Als er 
vonder Academie zuruͤcke kam, wurde er 
anfänglich zu Wartau in Schlefien ins 
beruffen: nachmahls aber 
von dar nach Teutſch⸗Oßig bey Goͤrlitz 
und endlich A. 1518. indie Stadt zum Dia- 


Schickſal, daß er A. 1624. dem beruffenen 
Jacob Böhm auff jenem Sterbe, Bette 


: cono vocirt, Daher ‘traff ihn sun 


“ mit feinem Amte zu afhftiren imploriret, 


und nachmahlsdie Leichen⸗Predigt zu hals 
ten, von E. E. Magiftrar beordert ward. 


- Das Primariar verfahe er mit groſſem 


Ruhm bis A.1642.da-ihn der Todim 61. 
Jahr feines Alters den 23. Nevembr.meg; 


nahm. Er war ein groffer Liebhaber der 


« Literatur, und fchaffte ſich daher in allen 
Wiſſenſchafften die damahls beften Edi- 
“tiones der dazu gehörigen Autorum an, 
deren unterfchiedene nachmahls auff die 
; zum Gymnafio gehörige Bibliothec gedies 


hen feyn. Folgendes Jahr gelangete zu 


dem abermahl entledigten Primariat Herr 


Andreas Hellwig, ein gebohener Görliger, 


deffen Bater ein Tuch⸗Haͤndler, nd E. E. 


Raths Verwalter über deffenzugemeiner 


Stadt gehörige Heyde⸗Guͤter geweien 
war. Nach abfolvirten Scudiis ward er 
anfaͤnglich Diaconus. in Reichenbach, 
nachmahls Prediger zu Schönbrumn,fer; 
ner Diaconusin Goͤrlitz, und letztlich Pri- 
marius.: ¶ Er verſahe dieſes letztere Amt as 


ber nicht laͤnger als ein Jahr. Denn A, 


1644 


— — 
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1644. ward er den 4. Julii, nachdem er ſo 
wohl jeine Amts⸗als auch eine Leichen⸗Pre⸗ 
digt gehalten, vom Schlage geruͤhret, und 
alſo im 79ſten Jahre ſeines Alters von der 
Welt gezogen. Sein Succeflor war Herr 
Chriſtoph Lichtner. Er war Ann. 1592. 
. 34 Crazaw, oder wie man insgemein redet, 
zu Kratza in Böhmen, unter der Herr⸗ 
fchafft Srafenftein gebohren worden,und 
— Vater war daſelbſt Raths⸗Herr und 

ichter. Daher fand er auch nach vollen⸗ 
beten Scudiis feine erſte Beforderung zu 
Niemes in Bohmen,mufte aber bey ange; 
hender Reformation emigriren, und fi) 
nach Dber-Laufig wenden. Da verſorg⸗ 
teihn GOtt erftlich mit dem Pfarr⸗Dien⸗ 
ſte zu Zodel, zog ihn aber durch ordentlis 

chen Beruffvon E. E. Magiltrat A. 1634. 
zum Diaconat in Gorlig,und A.1644. zum 
Primariat. Er ftarb aber A. 1653. den 31 O- 
ctob.im 61.Syahr feines Alters,und bekraͤff⸗ 
tigte damit jeinSymbolum: ALIIS PR#- 
LUCENDO EXTINGVOR. Es 
- folgte ihm Herr 
Gotthardt Hellwig, des geweſenen Prima- 
rii, Herrn Andrex Hellwigs, Herr Sohn. 
Er war anfaͤnglich Prediger zu Herrns⸗ 
dorff in Schleſien; wurde aber nachmals 
A. 1637. zum Diaconat anher vociret, ver; 
ſahe nach ſeines Antecelſoris Tode das Pri- 
mariat bisindasneunte Jahr, und ftarb 
: An. 1662.den 2. Julii. Darauff wurde 
zum Primariat gezogen Her? 
David Bechnervon Freyſtadt aus Schle⸗ 
fien gebürtig. : Sein Here Vater war 
Herr Georgius Vechner, anfaͤnglich Pa- 
Ktor zu Freyſtadt, nachmahls aber zu 
Sprotta. Diefer fein Sohn Davidaber 
betrat die Welt A. 1594. beſuchte A. 1614. 
die Univerfität Frandfurth, An. 1617. 
: Wittenberg, von dar begab er fid) als E- 

phorus eines untergebenen jungen Herin 

Grafen von Solms und Wittgenitein, 

nach Heydelberg, ſo dann ferner nach Ley⸗ 
den in Holland, und Londen in Engelland. 

Als er von dar zuruͤcke kam, ward er A. 1024 

von der Freyherrlichen Schoͤnaichiſchen 

Derzichafft zu Carolat zum Profeſſore Lo- 

gices auff das zur ſelbigen Zeit berühmte 

Gymnafıum zu Beuthen berufen: mufte 

aber A. 1629. die Bitterkeit des Exilü pruͤ⸗ 

fen, und fich mit felbigem 4. Jahr, theile in 

Polen,theilsin Preuffen überwerffen.So; 

dann aber ward er Redtor zu Sprotta, 

und A. 1636. nad) Görlig zum Rectore des 

Gymnafii vocitet, weilder damahlige Re- 


von Kirchen-Sadıen. 
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&or, Here Martin Mollerus Junior, wegen 
feines blöden Geſichtes dieſer Fundtion als 
lein nicht gewachienwar. Da nun E. E. 
Rath ſahe, daß er auch einen guten Predi⸗ 
ger abgab, conkerirte er ihm A. 1643. auch 
das Diaconat. Ob er alſo gleich A.1662. 
zum Primariat erhoben ward, fo behielt er 
das Rectorat doch noch bis A. 1666. da er 
merckete, daß ihm beyden Aemtern vorzu⸗ 
ſtehen nicht mehr moͤglich fallen wolte. 
Doch nachdem er das Primariar allein bis 
in das Jahr 1669. verwaltet hatte, farb er 
den 15. Febr. im 75. Jahre feines Alters,und 


hinterließ wegen feiner herzlichen meriten 


El 


ein unfterbliches Andenken. Sein Amt 
hingegen erhielt Hera 

ias Meirich, eines Kürfchners Sohn in 
Lauban. Nachdem er in ſelbiger Stadt⸗ 
Schule einen guten Grund geleget, beſuch⸗ 
teerdie Univerlität Straßburg,und ſetz⸗ 
te fich unter denen berühmten Profeflori- 
bus dafelbjt fo wohl in Philofophicis als 
auch zufürderft Theologicis recht gruͤnd⸗ 
lich fefte. Als er nun von dar zurückefam, 
und ſich als ein Candidatus Minifterii hin 


‚und wieder, fonderlich aber in und auffer 
: der Stadt Görliß auff der Cangelhören 


ließ, wurde er Anfangs nad) Ober-Bicle, 
ferner nach Pensig,in das Predigt-Amt, 
und von dar A.1644. indie Stadt zum Dia- 
cono beruffen. Als er aber A.1669. zum 
Primariat afcendirte, und in jelbigem Jah⸗ 
re denXVIL Sonntag nach Trinitatis in der 


. Amts Predigt das Evangelium von der 
Wittwen Sohn zuNain erflärete: auch 
aus jelbigem die drey unvermeidlichen 


Dingevortrug: Du muſt ſterben; dus 


muſt wieder aufferftehen , und vor 
Gottes Gericht erfheinen : ja mit dies 
‘fen beweglichen en, ſchloß: GOtt 


haffe, daß wir alte 


V 


elig werden, ward 
er annoch auff der Cantzel ſtehend von ei⸗ 
nem Schlagfluſſe uͤberfallen, alſo daß er 
noch ſelbigen Tag ſeinen Geiſt auffgab, 
und ſich gleichſam ſelber feine Leich- Pre; 
digt gehalten harte, An feine Stelleward 
demnach von E. E. Rath beruffen Herr 

tichael Fetter von WWellersdorff, aus der 


Herrſchafft Sora gebürtig. Sein Herr 


ater war Herr Dominicus Fetter, in die 


| 38. Jahr dafelbft geweſener treuverdienter 
Paſtor. Dieſer that ihn in die Soraiſche 
Stadt⸗Schule unter die Diſciplin Herrn 


M. a, Schimlerum , ingleichen 
ri 


Adami Zahnzi. Bon dar begab er ſich 
nachmahls nach Gardeleben, unter Herr 


auch 
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auch nach Saltzwedel unter Herrn M. 
Jacobum Anifium. A. 1646. aber wand⸗ 
te er ſich auffdie Univerfität Wittenberg, 
und abfolvirte dafelbft feine Studia mit 
gröftem Ruhm. A. 1650. ward er nach 
Sora zum Con-Redorat, und von dar A, 
1663. nach Sagan zum Paftorar beruffen. 
Doc) A. 1668. ward ex von den Fürftlis 
then Lobkowizifchen Commiflariis, die 
alle Kicchen ſelbiges Fuͤrſtenthums einzoge, 
licentiret, mit der ernſten Verordnung, 
daß er innerhalb 48. Stunden das Fürs 
ſtenthum räumen folte. Nun war die 
ſes unumgängliche Exilium ihm etwas 
> gar fehrhartes, allein GOtt ſchickte es 
gar bald darauff, daß denen Evangelifchen 
Inwohnern des Fürftentyums Sagan 
zu Sefchfendorff in dem Soraifihen 
Gebiethe eine Graͤntz⸗Kirche verftattet, 
und dieſer Herr Fetter zum Paftore da; 
- felbft verordnet ward. Daher funden 
fich zu feiner erftenvafelbft unter freyem 
immel gehaltenen Predigt über 2000, 
uhörer ein. A. 1669. befam er zu dieſem 
Jeſchkendorff auff einmahl 2. Vocatio- 
nes, eine zum Diaconat nad) Frauſtadt 
in Polen und die andre zumPrimariat in 
Goͤrlitz. Er grieff aber, aus erheblichen 
U ſachen, zu diejer letzteren, und verfahe 
das Primariar biß auff das Jahr 1694. Er 
war ein Mann von einem trefflich auffges 
weten Geifte, alſo, daß nicht nur die 
Stadt Goͤrlitz fondern auch der Hoch 
“ feligfte Churfürft Johann George IM. 
da er in wahrender Contagion A.1680. als 
Chur⸗Printz und Land: Boigt eine ex 
lang in Görlig refidirte, aus feinen Pres 
digten gar groß Vergnügen fchöpfften, 
A. 1691. muſte er bey dem — ran⸗ 
de die ihm anvertraute Haupt Kirche 
durch die Feuers⸗Gluth zu Grunde gehen 
ſehen: und da er ſich auff ihre Wieder⸗ 
Auffbauung am meiſten freuen ſolte, ward 
er in erwehntem 1694ſten Jahre den 28. 
Decembris, da er von Beſuchung eines 
Patienten wiederum nach ſeiner Woh⸗ 
nung eilte, auff offentlicher Straſſe von 
einem Schlagfluſſe uͤbereilt, und alſo we⸗ 
nig Stunden darauff durch einen ſeligen 
Abſchied zum Himmel abgefordert. Sein 
Succeflor war Herr 
M. Chriftophorus Senfert, von Bullen: 


dorff in der Böhmifchen Herrfchafft 


Friedland gebuͤrtig. ein lieber Ba; 
ter war ein Gärtner und Gerichts Eltes 
fter daſelbſt, und erhielt dieſen feinen Sohn 
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A 1523. den 10.Decemb. vonder Hand des 
HErrn. Beydamahligen Kriegs⸗Laͤuff⸗ 
ten fiel die Aufferziehung dieſes lieben Soh⸗ 


nes ſeinen armen Eltern gar ſehr ſchwer. 


Als aber Lauſitz nach dem Magiſchen 
Friedens⸗Schluß.A 1636.anChur⸗Sach⸗ 
fen abgetretenward brachten ſie ihn im 13. 
Jahre feines Alters nach Görlig zu dem 
damahligen Canrore Herr Peter Rich⸗ 
tern, und durch felbigen auch zugleich in 
das Gymnaſium: Die Nacht zuvor hatte 
der damahlige Rector Herr Martin Molle- 
rus einen merckwuͤrdigen Traum. Es kam 
ihm vor, als wenn ihm ein armer Mann 
ein jung Staͤmmlein braͤchte, eine Stim⸗ 
me aus dem Himmel aber ihm zuruffte: er 
folte diejes junge Stämmlein ſo forgfältig 
warten, als ihm möglidy wäre, denn es 
würde zu einem herrlichen Srucht-reichen 
Batımewerden. Als ihm nun folgenden 
Morgen dieſer Knabe vorgeſtellet ward, 
erinnerte er ſich des gehabten Traumes. 
und warff alsbald eine ſonderbahre Liebe 
auff ihn. Daher gab er denen Collegen 
fo ihn unter ihre Information bekamen, eis 
ne fehr inftändige Bermahnung alle Treue 
an ihm zubeweifen. Und diefer junge 
Mienfch ließ auch an feinem Orte nichts 
ermangeln, was einem gehorfamen Scho- 
lar und Lehrlinge zukommt. Ohngeach⸗ 
tet erifich anfangs unter den Pauperibus 
oder Current: Schülgen fein Brudt vor 
guthergiger Leute Thüren fuchen, und 6, 
Jahr dabey famuliren mufte, fo machte 
ihn doch der faure Anfang feiner, Studien 
mehr munter als ſchuͤchtern. Er ſchwung 
ſich durch ſeinen unermuͤdeten Fleiß gar 


bald in die Höhe, alſo daß er eine Pædago- 


gieerhielt, und dergeſtalt fo wohl beqves 
mer leben, als auch feine Studia mit beffes 
rem Succeflu abwarten fonte. In die⸗ 
fer Station beharrete er 4. Jahre undbes 
gab fic) erft A.1646 auff die Univerfität 
Leipzig, mit diefer vondem Deren Redtore 
Mollero gegebenen Bermahnung: Eas, 
DEO Duce, tuis partibus asfidue fundu- 
rus, nec redeas, nifi vocatus. In Leip⸗ 
zig warffihm GOtt gleichfalls guͤtige Pa- 
tronen zu, die ihm ihre Kinder anvers 
trauten, und Dagegen zulänglichen Lin: 
terhalt verfchaffeten. Daher fonte-er 
nicht nur um fo viel länger ſubſiſtiren, und 
feine Studia auff einen defto feiteren 
Grund ftellen: fondern auch A.1652, in 
Baccalaureum , und folgendes Jahr in 
Magiftrum promoviren, auch jo dann fich 

durch 
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durch öfftere Prefidendo gehaltene Difpu- 
tationes und Collegia weit und breit bes 
fanntmachen. Es war auch bereits an 
dem, daß er ſo wohl Affeflor inder Philo- 
fophifchen Facultät, als Collegiat im Fleis 
nern FürftenCollegio werden folte: al 
lein A. 1657. offerirte ihm E. E. Magiltrat 
zu Görlig das Conrectorat in den Gy- 
mnafio; und weil erfich diefer Stadt, we⸗ 
gen der in feiner Zugend genoffenen Wohl: 
thaten höchft verbunden achtete, nahm er 
die Vocation in Gottes Nahen dand; 
bar an. Ob er nun wohl ı2. Sahre in 
der Schule mit der Zugend groffen Nus 
&en hinbrachte, fo zogen ihn die Patroni 
doc) A. 1669. indie Kirche zum Diaconat: 
und als der iel. Herr Fetter A-1694. ſtarb, 
der damahlige Archi-Diaconus Herr Abra- 
ham Friedrich Nicius aber, fo wohl Als 
ters und Schwachheit, als andrer Urſa⸗ 
chen halben, fich höher zu afcendiren weis 
erte: warder zum Primariar erhoben,und 
und felbigein mit grojfem Applaufu treu⸗ 
lich vor: biß er A.1702 den zo. Junii im 
79ſten Jahre feines Alters in dem Herrn 
felig entfchlieff. Weil er num aus eigener 
Erfahrung wufte, wieeinem armen zu 
. Murhewäre, gleich wohlaber durd) den 
Sean GOttes, ohne fein iemahliges 
Vermuthen, zu einem gar austräglichen 
Derinögen fommen war, hingegen feine 
Kinder am Reben hatte, die dereinſtens von 
ihm erben fonten: that er nicht allein bey 
feinem Leben allen Armen insgemein, zw 
forderft aber armen Srudiofis ſehr viel gu⸗ 
tes, ſondern ftifftete aucdy ein Legatum 
von 1000, Reichsthaler zu einem beſtaͤn⸗ 
digen Stipendio vor feine und feiner Lieb; 
ften, andrer Ehe, arme Anverwandte in 


Ermangelung derer aber aud)vor andere | 


Stadt» Kinder, fo ſich zum Studiren, und 
fonderfich zu Kirchen⸗ und Schul -Diens 
ften fähig erwiefen. Zu dieſes Stipendüi 
Adminiftratoribus conftituirteer dasLeip⸗ 
zigſche Collegium Marianum, nebft dem 
Paftore Primario und dem Redtore des 
Gymnafii zu Görliß. Alſo, daß, nach 
feiner Intention, dieje ſolches Stipendium 
vier Jahre nach einander vergeben, daß 
fünffte aber demCollegio Mariano frey 
gelajfen bleibt. Und weildiejes Stipendii 
Perception die Obligade auff fich hat, daß 
Der Percipient an dem Tage, da der fel. 
Herr Fundator verftorben, eine Oration 
zes feinem Andencken zu halten ſchuldig iſt: 
hat feine hinterlaſſene Su Wittib noch 








6 


' ein Augmentum hinzu gethan, von dem 


nicht nur diezu fulcher Orativn erforders 
ten Unkoften abgetragen, fondern auch de; 


nen Adminiftratoribus ein jährlich Hono- 


ratium geliefert werden fan. Weil num 
diefer unvergeßlich Lubensavürdige Herr 
Primariusdas Gluͤcke hatte, daß ex, nach 
dem groffen Brande, die zugleich verzehrte 
Haupt-Kivche zu St. Petri und Pauli wies 
derum einwenhen Fonte, hat man ihm zu 
wohlmeynendem Andencken, auff der lin⸗ 
cken Hand, wenn man zu dem hohen Alta⸗ 


re hingehet, ein anſehnlichkpitaphium auffs 


M. 


richten laſſen. Seine Stelle aber be; 
Hleidete nach feinem Hintritt, auff erhal⸗ 
tene Vocation, Herr 

Gottfried Kretſchmar. Er war zu Bi- 
ſchofswerda A. 1654. den 28. Marrii ges 
bohren worden. Sein Bater war Herr 
Martin Kretſchmar Raths⸗-Caͤmmerer 
und Stadt ⸗Richter da elbſt. Dieſer ließ ihn 
ins dreyzehnde Jahr in der Stadt⸗Schule 
daſelbſt informiren, ſo dann aber that 
er ihn nach Budißin, allwo er gantzer 5. 
Jahr ſich mit ſeinem Fleiſſe in literis, ins 
gleichen mit ſeiner anmuthigen Stimme 
im Singen, und mit ſeiner netten Hand 
im Schreiben, ſehr recommendirte. A. 
1672. aber begab er ſich nach Wittenberg, 
und abfolvirte dafelbft feine Studia binnen 
3. Jahren. Nahm fo dann auff andert⸗ 
halb Jahr eine Adeliche Information an, 
gieng aber A. 1676. abermahlauff die Uni- 
verlitaͤt, und zwar nach Leipzig, und blich 


daſelbſt 2. Jahr aneinander : auffer daß er 


A. 1677. fid) auff etliche Wochen nach 
Wittenberg machte, und daſelbſt den 
Gradum Magifterii annahm, Als er nun 
von diefer feiner andern Univerfität-Reife 
zuruͤcke kam, that er was einem Candida- 
to Minifterii gebuͤhret; GOtt ließ ihn a 
ber gar fehr kurtze Zeitals einen Expedtan- 
tenleben. Denn A.1679. ward er deng, 


- Junii zum Diacono in feine Vater⸗Stadt 


beruffen, und weil er ſich A. 1680. beyder 
damahls einreijfenden Contagion zugleich 
als Peftilentialem mufte brauchen laffen: 


wurden ihm die Tyrociniafeines Predigt; 


Amtes gar ſchwer vorgelegt. GOtt hal 
ihm aber alle auffſtoſſende Gefaͤhrlichkei⸗ 
ten glücklich überwinden, auch feine bey 


- biefen trübfeligen Zeiten bewährte treue 


Dienfte zu einer folchen Avantage gereis 
then, daßer A. 1684 zum Archi-Diaconat 
dafelbft erhobe ward,felbiges überre Jahe 
ruͤhmlich verwaltete, auch von dem Chur; 

D 3 fuͤrſtl. 
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fürftl, Ober: Confiftoriodie vacante Su- 
perintendentur zweymahl zu befurgen bez 
fehigt ward. Als er nun durch Gottes fon 
bahre Schickung zum Primariat in Goͤr⸗ 
liß beruffen ward, ftund er feinem Amte 
gleichfalls mit veiner Lehr und exemplari- 
ſchenLeben 8. Jahr und 34. Wochen fehr 
erbaulic) vor , geriethaber leglich in eine 
verzehrende Kranckheit, die ihn nach einer 
beftändigen Nieder⸗Lage von ıı. Wochen 
den ı1. Maji. A, 1711. imsgften Jahre ſei⸗ 
nes Alters, zu geoffem Leidwefen der ge 
ſammten Ehriftlichen Gemeine, durch ei⸗ 
ne ſelige Auffloͤſung dieſer Welt entrieß. 
Nach ſeinem Abſchiede blieb das Prima- 
riat den gantzen Sommer und Herbſt 
durch vacant, bey dem Ausgange des 
Jahres aber erhielt nach vorher abgeleg⸗ 
ter Gaft-Predigtdie Vocation zu dieſem 
Amte Herr 
M. Johsnn Samuel Laurentii, Hochfürftl. 
Saͤchſiſcher Hoff Prediger und Paftor in 
Epremberg. Er wurde An. 1667. in 
. Berlin gebohren, aber auch ſtracks dag 
Jahr darauff genöthiget , nebft feinem 
Herrn Vater ing Exilium zugehen. Als 
nun diefer Furg darauff Superintendens in 
Sorfta ward ,‚hatteder liebe Sohn Gele 
genheit,feinen erften Grund auf der Schu⸗ 
len dajelbft zu legen. Daer aber weitere 
Profedtus fuchen wolte, machte erfid) A. 
1676. indie beruͤhmte Schule nad) Gu- 
. ben. Von dannen machte er ſich A.ısgı, 
in das Gymnafium zu Berlin; allein, da 
er auch von dar gerne Stuffen⸗Weiſe ho: 
her fteigen wolte, begab cr ſich A. 1684. in 
das berühmte Gymnafium Acadsmicum 
nach Dansig, und lich fich unter Deren D. 
Schellwigen, wie auch dem Hexen Profef- 
for Roßteujcher vielfältig difputando hoͤ⸗ 
ren. Nachdem er num folcher Geftalt 
ſehr rühmliche Profedtus erlanget,und auf 
‚ Univerficäten zu gehen nicht minder tüch- 
tig als würdig war: begab er fich A.1688. 
nah Wittenberg. - Doch nachdem er 
zwey Jahre daſelbſt zugebracht, von dans 
- nen nach Gryphswalde in Pommern, da 
mit er unter der gütigen Anführung des 
Hochſel. Herrn General-Superintenden- 
ten, Deren Cunradi Tiburtii Rangonis, 
SS. Theol.D. und Profefl. Primarii in fei- 
nenStudiis noch weiter avanciren fünte, 
Allyier promovirte er in Magiftrum, und 
habilitirte ſich durch Collegia und Difpu- 
tationes mit groffen Applaufa aller Zur 
höver und Patronen, _ Anno 1694, bejuchs 
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te er auch die Univerlitaͤten Roſtock, 
Helmftädt und Rinteln, machte ſich aber, 
nach einer bey folcher Gelegenheit zugleich 
gethanen curieufen Tour wieder nad) 
Greifswald. Hierauff gefchahe e8, daß 
ihm Anno 1698. die Ephorie des jüngjten 
Herrn Örafen von Promnig zu Sora ans 
vertrauet, nach deffen Häglichen Hintritt 
aber dag Diaconat bey der Stadt-Kirche 
conferiret ward. Doch A. 1707. wurde 
er Hochfürftl. Hoff Prediger und Paftor 
Primarius in Spremberg, und nad) Ber- 
flieffung 5. Jahre Paftor Primarius in 
Goͤrlitz. GOtt laſſe den Geift und den 
Segen feiner Vaͤter auff ihm ruhen, da 


mit Görlitz feine herrliche von GOtt ver⸗ 
liehene Gaben lange Zeit genieſſen kan! 


§. 3. 
Zittau hat ſeith der Reformation das 
Gluͤcke gehabt, daß Herr 


M. Laurentius Heidenreich ein gebohrnes 


Stadt Kind, der erftegewefen, ſo dasim 


Pabſtthum verſteckt geweſene Evangeli; 


umA.ıs21.wiederumand Licht zu ziehen an⸗ 
gefangen hat. Er erbauete die Ehriftliche 
Gemeine durd) feine Predigten gar fehr, 
und hatte auch bey denen annocdy übrigen 
Römiſch⸗Geſinnten felbft ‚viel Gönner. 


Da er aber A. 1530, heurathete, zogen die 


Adverfarii folchesvor ein öffentliches Aer⸗ 
gerniß.an, und verfolgten ihn fo lange, biß 


er ſeinen Dienft auffgab, und fich auſſer⸗ 


halb des Landes bey der Kirche GOttes 
brauchenließ. Und aljo ftund er eine Zeit 
lang denen Kirchen zu Lemberg und 
Greiffenberg in Schleftenvor. Als a⸗ 
ber ſeine Verfolger zum Theil todt, zum 
Theil auch nicht mehr in dem Stande wa⸗ 
ren, daß ſie ihm ſchaden konten, warder 
A.1545 abermahl nach Zittau beruffen, 
und verſahe ſo dann dag Primariat biß auff 
das Jahr 1557. da ihn GOtt aus ſeiner 
ſtreitenden Kirche hier auff Erden zu der 


triumphirenden gen Himmel ruffte. Sei⸗ 


ne Stelle bey der Zittauiſchen Haupt 
Kirche aber befam Herr 


M. Martinus Tedtander. Erhatte bereits 
. in Dreßden als Diaconus fid) um die Kir 


che fo verdient gemacht, daß er A.1539. von 
der Wittenbergifchen Theologifchen Fa- 
cultät an Hertzog Fridricum I. zu Lignig 


als ein Mann recommandiret ward, der 
. alled das praftiren würde, was der 


Hertzog font durch den auff drey Jahre 


‚ verlangten Heren Geergium Majorem 


bey 
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beydem obhandenen Reformations- Wer; 
cke vollzogen haben wolte. Vid. Seckend. 
Lucheran. P. II. $. LXXV. Add. II. f. 
p- 244. Ob nun wohl in denen Schle⸗ 
fifhen Scribenten nicht ‘gemeldet wird, 
daß er von gedachtem Hertzoge requi- 
eiret worden ſey: fo ift doch aus Fa- 
bricii Annal. Urbis Mifn. p. 100. zu erſe⸗ 
hen, daß er Ann. 1547. Ephorus der Kir» 
chen indem Meißniſchen Eraiffe, und des 
Confiftorii dafelbft Affeffor geweſen ſey. 
Bey denen damahls wegen des zwilchen 
dem Kayſer und denen Schmalfaldijchen 
Bundesgenoffen erfolgeten Krieges eins 
: tretenden ſchlimmen Zeiten aber nahm er 
© A. 1550. das Amt eines Mittags Predi- 
gers in Zittau an, das ihm A. 1550. con- 


habt: und Zittau genoß ſeines Kirchen⸗ 
Dienſtes gleichfalls in die 18. Jahre zur ie; 


dermanns groſſem Vergnuͤgen. Als aber 


A. 1599. die Contagion viel Leute hinriß, 
ward auch dieſer treue Kirchen : Diener 
weggerafft. Er machte aber gleichwohl 
feinen Namen unvergeßlich , indem er ſo 
wohl eine Beichreibung umd erbauliche 
Meditation tiber. die in ſelbigem Jahre fich 
äuffernde groſſe Waſſerfluth in Lateini⸗ 
ſcher Sprache heraus gab: als auch bereits 
A.i5g8. den in Franckreich gedruckten Tra- 
ctat Johannis Caflionis von Monaſterol 
von den Rieſen und Haynen, in die teut⸗ 
ſche Sprache uͤberſetzet hatte. Hierauff 
erhielt das durch dieſes Tod vacant worde⸗ 
ne Primariat Herr 


ferirte Primariar aber verfahe er biß auff M. Joachimus Pafcha von Berlin gebürtig. 


das Jahr 1579. Denndaftarber mm dem 
- Deren, und fein Ant erhielt Herr 

M. Andreas&ünder, weiler aber nicht die 
Gabe hatte, ſich mit feinen Collegen in 
Amts:brüderliche Verträglichkeit zu je; 


tzen, fondern vielmehr Defordres machte, 


vie E. E. Rath mißbilligenmufte, ward 
er unvergnügt, und nahm im folgenden 
JZahr vor das Zittauifche Primariar das 
: Paftorat zu Zribel in der Nieder⸗Lauſitz 
an. Und alſo ſuccedirte ihm Herr 
M. Bruno Quinos. Er war ein Mann, der 
anfangs zu Roſenburg in der Graff⸗ 
ſchafft Barby Paftor, hierauff eine Zeit lang 
ein Feld» Prediger, ferner A, 1566. zu 
Dvedlinburg bey der Kirche St. Blafii 
: Ders Prediger gemwefen, und endlich 
A. 1579 zum Mittags; Prediger nach 
ittau beruffen worden war. Es nd 
Es ſich aber fein Vorfahrer indem Pri- 
mariat,M.Andress&under,auff alle Wei⸗ 
fezuihm Daher wolte erihm licher 
» weichen, denn Anlaß zu Zanden geben 
und zognach Jahbel oder Gabelin Bohr 
men. Jedoch da fein Adverfarius in fol; 
gendem Fahre feinen Stab gleichfalls 
weiter fette, warder von E. €. Magiftrat 
zurück beruffen, und and;Primariat gezo⸗ 
gen. Er blieb aber bey dieſem Amte nicht 
voll2. Jahre, denner reſignirte A. 1582. 
- den 3. Sept. hinterließ aber durch fein zu 
Budisfin in eben diefem Jahre gedrucktes 
Manuale Morientium gar ein ſchoͤnes An; 
denen. Hierauff kam an feine Stelle 


— Vogel, ein gebohrner Dreßdner. 
Die Stadt Cameng: hatte ihn bereits 
14, Jahre zu ihrem Paftore Primario ges 


: feinem Primariat vocitte. 


Er hatte bereit$ von A. 1586, an das Archi- 


Diaconat in Guben verwaltet, und fich 
durch fein ruͤhmliches Aufffuͤhren ſo beliebt 
gemacht, daß ihn E. E. Rath 4. 1600. zu 
Dieſem ſtund 
er 18. Jahr mit gebuͤhrendem Eyfer uner⸗ 


muüͤdet und ſorgfaͤltig vor; Starb aber e⸗ 
ben das Jahr, da die Böhmiſche Unruhe 


angieng, nemlich A. 1618, und alſo gediehe 


zur Succeflion Herr 
M.Cafpar Tralles. Dieferliebe Mann war 
von Friedeberg aus Schlefien gebürtig, 


und ward, nach abfolvirteriStudiis A.1604. 
in ſeinem Vaterlande auff dem Dorffe 
Gihren, ins Predig⸗Amt beruffen. Zit⸗ 


tau aber zog ihn A. 1619. nachdem er das 


Jahr vorher zu Wittenberg in Magi- 
ftrum promovirct hatte, an fein Primariat. 


Und in in feinen Amte hatte er dag 
Gluͤcke, da 

"der in Zittau gefchehenen Reformation 
verfloſſen waren. 


gleich A.1621.100. Jahre feit 


Daher. machte er ges 
bührende Anftalt zu GOtt/ geheiligten Ju⸗ 


bel⸗Predigten. Es war aber höchlich zu 


beklagen / daß Zittau dieſes lieben Mannes 
gar zu kurtze Zeit genieſſen ſolte: denn als 
er A. 1624. ſich, feiner Geſundheit zu pfle⸗ 


gen, nach Hirſchberg in Schleſien in das 


warme Bad begab uͤbereilte ihn der Tod 


daſelbſt den 20. Julii. alſo daß er todt zuruͤ⸗ 


cke kam. E. Rath ward demnach genoͤ⸗ 

thiget auff die Erſetzung zu gedenken, und 

Verfügung zu machen, daf jolh Amt 
err | \ 


M. Clemens Lehmann übernahm. Er 


- war ein gebohrner Budikiner, und nad) 

 abfolvirten Studiis anfänglich ‘Pfarrer in 

. Burfersdorff fünff Jahr. ‚Am. —— 
war 


Abraham Mencelius füccedirte. 
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wardervon E. E. Magiftrat nad) Berts⸗ 
dorff beruffen ;weiler aber feine Lehrreiche 
Gabe im̃er weiter zu erfennengab, ward er 
A.1612. indie Stadt ans Diaconat beruf; 
fen. Drey Jahr darauffalcendirteer zum 
Archi-Diaconat,aud) nad) feines Hn. Bor 
fahrens Tode zum Primariat. Unter dies 
fem Primario begunte fich A-1625. wieder 
eine fchädliche Contagion zu wittern, Da 
her halff ertreulich rathen und flehentlic) 
bitten,daß ein Bohmifcher Exulante, Nah⸗ 
mens Martin Felmer, zum Peſt⸗Pfar⸗ 
rer angenommenward. A. 1628. nahm 
Die Anzahlder ſich nach Zittau werdenden 
* exulirenden Böhmen gar fehr zu. eil 
nun unter felben viel der Keformirten oder 
SchweigerifchenConfefion zugeihan wa⸗ 
ren, die weder bey der hergebrachten Lan⸗ 
des Berfaffung ein verjtattet Exercitium 
verhoffen, noch unter der Evangelijch - Lır 
therifchen Gemeine hin pafliren fonten, 
gleichwohl aber ihrereligieufe Zufammen; 
kuͤnffte hatten, derentwegen man von dem 
damahligen Pfand⸗Inhaber, dem Chur 
fürften zu Sachſen, wie auch von dem 
Kaͤyſer felbft, folcher Connivenz wegen 
Verantwortung zu beforgen hatte, gereich⸗ 
te es E. E. Magiſtrat und Niniſterio zu 


groſſer Beruhigung, daß ſich dieſe refor-⸗ 


mirte exulirende Boͤhmen, unter Anfuͤh⸗ 
rung Hn. D. Matthiæ Borbonii, Medici- 
nz bractici, von dannen weiter, und zwar 
nach gr in —5 erhoben. Hin⸗ 
gegen folgendes. 1629ſte Jahr war der 
Zittauiſchen Kirch⸗ Gemeine um fo yiel 
befümmerter, weil fie in ſelbigem den 6. 
Juli diefes ihres wohlverdienten Paftoris 
Primarii verluftig ‚ward. Inzwiſchen 
minderte doch die aus folchem Todes: Fall 
erwachfende Betrübniß die Göttliche Für 
gung, baßdemfecl. Lehmanno «Der: 

Er war 
von Freyſtadt aus Schlefien gebürtig, 
undhattein Sprotta unterjchiedene Fahr 
dem Paftorat dafelbften vorgeftanden. Als 
lein er mufte ſich An. 1628. vun dar ind Exi- 
lium begeben, und e8 aljo vor eine fonders 
bare Göttliche Vorſorge ſchaͤtzen, daß er 
folgendes Jahr darauff von E.E. Rath 


ans Paftorat berufen ward. Es fiel ihm 


. aber fein Amt wegen Peſt⸗ und Krieges 
Gefaͤhrlichkeiten gar fehr jchwer. Dein 
Die anſteckenden Krandheiten nahmen ſo 

uͤberhand, daß man auch A. 1632. die Privät- 

Beichte einzuftellen nöthig fand. : Und 

der Kriegs⸗Troublen wegen ward es An. 


Lauſitz iſcher Geſchichte H.Theil 


1633. fo unſicher, daß die Herren Geiſtlichen 


: bey Begleitung der Leichen vor das Thor 


eine Convoy bey fichhabenmuften. Als 
demnach die Ehriftliche Gemeine. zu 
Sprotta diefen ihren ehmahligen Pafto- 
ren wieder zu fich ruffte, hielte.er fich wer; 
bunden, diefem abermahligen Beruff zu 
folgen. Daher hielter in Zittau, gleich 
am Neuen Zahrs Tage dei 1634ſten Jah⸗ 


res feine Valet · Predigt. Muſte aber in 


gar kurtzer Zeit darauff Sprotta wieder 
als ein Exulant verlaſſen, und ſtarb auch in 
folchem Elende u Goͤrlitz A. 1673. Sol: 
cher Geftalt hatte der gute Mann bey feis 
nem Kirchen Dienfte auff der Welt gar 
wenig Freude: auffer daß er A.ı630. bald 
bey dem Antritt feines Zittauifchen. Pri- 
mariats das Jubileum wegen der vor 100, 
Jahren an Käyfer Carolum V. uͤbergebe⸗ 
nen Augsburgiichen Confeflion celebri- 
ren fonte. Bey feinem Abzuge nach 
Sprotta fuccedirte ihm in dem Zittaui⸗ 
fehen Primariat Her? 


M. Erafimus Willichus. Er war von 


anckfurth ander Dder gebärtig,' und 
atte die Welt A. 1584. betseten, auch von 
‚ Jugend auff den unbeftändigen Gluͤcks⸗ 
Wechſel vielfältig erfahren. Nachdem 
er A. 1609. zu Wittenberg das Magifte- 
rium erlanget, und fich, ſelbigem gemäß, 
durch viele Proben feiner Erudition und 
unverdroßnen Emſigkeit gar rühmlich fe 
hen laſſen, ward er A.1613. Paftor zu Pret⸗ 
tin. Von dannen aber ward er A.ı678, 
zum Paftore und Infpedtore der Schulen 
nach Grünberg in. Schlefien beruffen. 
Dod) jein wiedrig Schickſal trieb ihn. von 
dar A.1628. ins Exilium. Wiewohl An. 
1630, ward er mit dem Paftorat zu Zabel⸗ 
titz verſorget; Allein zwey Jahre dar⸗ 
auff, wegen abermahl draͤngender Truͤb⸗ 
ſal, genöthiget, dem Chur⸗ Saͤchſiſchen 
General-Lieutenant Arniemb ale Feld⸗ 
Pꝛediger zu dienen. Kurtz darauff ward 
er von der Evangeliſchen Gemeine zu 
Groß Glogau erſucht, das Paſtorat bey 
der Kirche zu St. Nicolai daſelbſt zu verſe⸗ 
- hen; durch Göttliche Diredtion aber er⸗ 
hielt er. A: 1634. die Vocation zum Prima- 
riat nach Zittau. Solcher Geftalt hat 
Diefer Paftor Primarius fo wohl das Danck⸗ 
Feſt wegendes A. 1635. getroffenen Pra⸗ 
eifchen Friedens , ald nad) gefchehener 
Tradition der Lauſitz an Chur⸗Sachſen 
die Huldigungs + Devotion auff oͤffentli⸗ 
eher Cantzel fordern, ingleichen A. 1639, die 


von 
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| E. E.Rathdafelb i 
— — ——— 


—59 Er ſtarb aber An. 1642. und fein 
achfolger war Herr 


Andreas Kober, von Habelswerda aus 
Boͤhmen, oder vielmehr der Grafſchafft 
Glatz gebuͤrtig. Er war anfaͤnglich in 
Sc en mit einemPaftorat verfehen,aber 
von den Verfolgen der Evangelifchen 
Wahrheit ind Exilium verjaget: iedoch 
kurtz darauf zu Elſtra bey Camentz in 
Laufig wiederum zum Paftorat gezogen 
worden. Von dar beruffte ihn die Stadt 
Zittau An. 1643. zu ihrem Paftore Prima- 
rio. IIn dieſer feinertragenden Function 
ſahe er die Stadt von Chur⸗Sachſen bela⸗ 
gen und erobern: erlebte auch nach vielen 
ausgeftandnen Trübfalenden Anno 1648. 
wieder bargeftellten Frieden: verfiel aber 
in eine langwierige Kranckheit, die ihnnicht 
nur einen Subftirutum zu admittiren, ſon⸗ 
dern auch an. 1652. gar die Zeitlichkeit mit 
der Ewigkeit zu vertauſchen noͤthigte. Da⸗ 
her-fuccedirte fein bisheriger Subftiturus 


M Michael Theophilus Lehmann. Er war 
von Leippa aus Böhmen gebürtig, und 
hattebey denen aus Böhmen durch gang 


Teutfchland ausgebreiteten Kriegs;Trou- . 


blen einen rechten Gluͤcks⸗Ball abgegeben. 
An. 1634. ward er Prediger zu Speyer, 
bey der zumteutfehen Daufe gehörigenSte- 
phans⸗Kirche. Folgendes Jahr ward er 
Prediger zu Monßheim an der Pfrim- 
me; Anno1636. mufte er einen Schul⸗ 
mann abgeben, und zu Franckfurth am 
Mayn bey dem Gymnafio die Stelle eines 
ı Profefforis Poẽſios und Lin 


ch 
ienung 
zu Hamburg Viearius des Pa- 
nahen er zuSc.Nicolai, big auf 
das Jahr 1647. Gleichwohl: aber bald 
darauf Hoch⸗Graͤftich Manpfeldifcher 

i er tediger und Superintendens‘ zu 
| raplau. Enbdlich kam er Anno1649. 
Zittau, anfänglich als Paſtor Prima- 

rius Subflirutus, aber Anno1652, 
warb ernölliger Paftor Primarius, In die⸗ 
fen feinem Amte ftieffen ihm 4. fonderbare 
Solennitätenauf,. Er befam 2. merckwuͤr⸗ 
dige Danck⸗Feſte zu celebriren, nemlich 
Anno 1653.da8 Jubilæum Seculare wegen 

des vor 100. Jahren zu Augsburg in eis 


andebringen 


nen völligen Religions⸗Frieden verwandel⸗ 
ten Paffauifchen Vertrags: ingleichen 
Anno 1660. das Danck⸗Feſt wegen des 
zwiſchen dem Römifchen Reich, der Eron 
Bohlen ‚wie auch den Nordifchen Eronen 
theils zu Coppenhagen, theils in dem Clo⸗ 
fter Oliva ohnweit —7— ingleichen 
das Jahr vorher zwiſchen Spanien und 
Franckreich bey dem Pyrenaͤiſchen Gebuͤr⸗ 
ge geſtiffteten Friedens. Er bekam auch 2. 
Kirchen einzuweyhen: nemlich Anno 1654. 
die in waͤhrendem Kriege ruinirte Kirche 
zum H. Creutz: und Anno 166. die gleich⸗ 
falls eingegangene und nunmehr wieder 
reparirte Cloſter⸗Kirche. Er ſtarb aber 
fur darauf Anno 1663. den 11. Auguſti, 
undaljvafcendirte zum Primariat Herr 


M. Johann $ranße, ein gebohrner Zittauer, 


Er wurde Anno 1623. den I. Jan, geboh⸗ 
een, wurdevon feinen Elternbald imgten 
Hahre dem ‚Deren Rectori Preilio zu im- 
matriculiren überbracht , der auch bald 
Verfuͤgung that, daß erin ElementisLa- 
tinitatis treulich unterrichtet wurde, Un⸗ 
ter deſſen Nachfolger dem Herrn Keiman- 
no aber profieirte er in Logica, Oratoris 
und Poeũ ſo gluͤcklich, daß er, nach gehalte⸗ 
ner Valedictione publicã Anno i643. mit 
gutem Ruhm auf die Univerſitaͤt Wit⸗ 
hen konte. Allein er konte we⸗ 


4. Jahre feine Scudia weiter pouſſiren 


er min Anno 1650, in Magiftrum promo- 


virt, und zwar des Jahrs hernach wieder⸗ 
um in feiner Bater-Stadt anlangte ; wurs 
deer den 16. Februar, Anno 653, zu einer 


Prob⸗Predigt invitirt, darauff zum drit⸗ 
ten ——————— Witten⸗ 
berg ordinirt, und Retour gewoͤhn⸗ 


lich inſtallirt. Anno 1663. wurde er zum 


- Archi-Diacono, und ein halbes Jahr dar⸗ 
‚auff,miber fein Vermuthen, zum Primario 


verordnet. Und diefes Amt verfahe er 
3J mit 


\ 
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mit aller Treue, bis er Anno1695. den 9. witz, aus Sagan gebürtig: allein fie h 


. Novembr. im 73ſten Jahre feines Ruhm⸗ 
würdigen Alters entſchlieff. Damit kam 
an feine Stelle Herr 
M. Johann Ernft Hertzog. Denn bie wer; 
the Stadt Zittau wolte ihr Primariat ger; 
ne wiederummit einer ſolchen Perfon beſe⸗ 
Ben, die durch ihre allbereit anderwertöber 
währte Gaben und Experienz in Kirchen: 
Angelegenheiten, den Verluſt des feligen 
Herrn M. Frantzes ar erträglicher ma; 
chen folte. Nun war hochgedachter Herr 
M. Hertzog, nicht nur, wegen feiner von 
feinen Borfahren gleichſam ererbten ſchoͤ⸗ 
nen Qualitaͤten, und durch unermuͤdeten 
Fleiß und ruͤhmliche Auffuͤhrung auff der 
Univerfität erworbenen fchünen Erudition 
- und Renommee:fondern auch wegen feiner 
bereits in Freyberg und ſonderlich in 
Dreßden an der Ehurfürftlichen Hof 
Prediger: Stelle oder Diaconat an der 
Schloß⸗Kirche geleifteten treuen Kirchen; 
Dienfte, zu einem groffen Ruhm gedichen. 
Darum fchäste fich Zittau glücklich, daß 
er fich bewegen ließ, fich von dem Chur; 
fürftlichen Hofe loßzubitten, umd ihr Pri- 
mariat zu betreten. . Seine holde Sanfft⸗ 
en ihm ausden Augen leuchtete:· ſei⸗ 
ne Schrifft-2ehramd Ziersreiche Svada; fo 
aus feinen Lippen ronne: fein fo vielfältig 
auch bereits bey. Hofe bewaͤhrter, liebrei⸗ 
cher, verträglicher, und zuforderſt erbauli⸗ 
cher Umgang, machte der gantzen Stadt 
groſſe Hoffnung. Und es hat auch dieſer 
Herr Primarius dieſelbe nicht fo wol erfuͤl⸗ 
let, als ruͤhmlich uͤberſtiegen. Jedoch hat 
ihm COtt, zu Pruͤfung und Bewährung 
feiner Chriſtlich theologiſchen Gedult; ein 
Creutz zu tragen auferlegt: bey dem wir 
. wünfchenmüffen, daß GOtt ebendas:an 
ihmerfülle, was Tob. XIV, 3. zu leſen iſt. 
Und wie diefer Wunſch bereits zum Theil 
. erfülletwordenift: folaffeihn GOtt weis 
ter infeiner Krafft gehen ‚damit ſich diefer 
werthe Kirchen⸗Lehrer in feinem GOTT 
m fo viel mehr von Hertzen freuen 
onne. 


a 4. — 
Lauban hatte zwar bey angehender Re- 
formation drey Maͤnner gehabt , die ſich feiner 
Kirche treulich angenommen haben, nemlich 
Herrn George Heu aus Goͤrlitz, einen ge⸗ 
bohrnen Freyſtaͤdter Nahmens Ambrofi- 


um, und endlich Herrn Nicolaum Greine⸗ 


ſich nicht allzulang in ihren Kirchen⸗Dienſten 


daſelbſt verweilen können, ſondern haben, ih⸗ 
res Schickſals wegen, ſo zu reden, den Stab 
weiter ſetzen muͤſſen. Darum iſt der erſte, 
derer. Herren Primariorum, ſo hier zu beruͤh⸗ 
ren ſeyn, Herr 
Johann Frobenius von Hirſchberg aus 
Schleſien gebürtig. Er war bereits 18, 
Jahr zu Falckenhayn in Schlefien Pfar⸗ 
rer geweien,umd hatte ſich durch feine herr⸗ 
liche Gaben zupredigengar weit und breit 
befannt gemacht. Anno 1537.thater eine. 
Tour nah Wittenberg, in willens fich 
. mit dem feligen Luchero und denen andern 
Profefloribus über einige Glaubens⸗Arti⸗ 
eulmimdlich zu unterreden. Weilnun 
E. €. Magiftrar dafelbft diefen Mann gar 
ſehr bey fich zuhaben wünfchte: ſchickten fie 
ihm ihren Stadt-Schreiber Joachimum 
Cnemiandrum nad), und lieſſen ihn bes 
weglich bitten, ihr: Paftor Primarius zu wer⸗ 
den. Allein der Herr Frobenius machte 
groſſe Schwierigkeiten, und wandte vor, 
er ſchicke ſich anfeinen Ort, da zweyerley 
Religionim Schwangegienge, Wiewol, 
‚als. ihm der felige Lutherus, wie auch Me- 
lanchthon und Bugenhagius mit Nach⸗ 
druck zuredeten, lieg er fid) fo weit gewin⸗ 
nen, daßer mit erwehnte en Cnemi- 
‚ andro.redta nad) Lauban zuruͤcke reiſete, 
und am Tage aller Heiligen feine Ans 
zuge Predigtthat. So balder fein Amt 
angetreten hatte, machte er unterfchiedene 
heilfame Ordnungen: und brachte es ſon⸗ 
derlich Anno 1542, fo weit, daß fich die 2. 
unterſchiedenen a —— 
ſo bieher in gewiſſen Stuͤcken gleichfam eis 
nen -gemeinfchafttlicyen Gottesdienſt ges 
‚habt, : mit beyderfeits guter Genehmhal⸗ 
« tung voneinander abgefondert wurden, als 
ſo, daß Feine Parthey die andere hindern 
dorffte, fondern eine iede ihren Gottes 
dienſt vor fich infonderheit zuhalten, zus 
laͤnglichen Raum einbekam. Es gefchahe 
aber aus beſonderm Verhaͤngniß GOttes, 
daß ſich An. 1553. eine hefftige Contagion 
; e,und in.der guten Stadt Lauban 
bey 2000. Menfihen aufrieb, Darum 
. hielt der Herr Frobenius, auſſer feinen or; 
dentlichen Predigten, täglic) gegen Abend 
eine Bet Stunde in dee Haupt⸗Kirche, 
und ben ſelbiger zugleich allezeit einẽ heweg⸗ 
lichen Sermon, daß man ſich bey ſolchen 
comagieuſen Zeiten — 
re Sorg⸗ 
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Sorgfalt zu einem ſeligen Tode bereiten 
ſolle. Weil er auch in Coœlibatu lebte, 
md feine Kinder zu — hatte, ſchoß 

er aus ſeinen eignen Mitteln ein anſehnlich 
Quantum zu deſto beſſerer Verpflegung 
der Armen her. Wie aber der Herbſt ein⸗ 
trat, grieff die Peſt nicht nur ihn, ſondern 
auch feinen Famulum und, Haußhaͤlterin 
an. Darumftarb er in gedachtem ıssgften 
Jahre, den 30. Odtobris, und wurde jo 
wohl inniglich betrauret, als auch mit eis 
ner anfehnlichen Beerdigung. verfehen. 
Sein entſeelter Coͤrper wurde in die Haupt⸗ 
Kirche vor den hohen Altar begraben, ſei⸗ 
nem Andencken aber ein geziemendes Epi- 

taphium auffgeſetzt, ſo Anfangs — 
halb der Sacritey an einem Pfeiler geſtan⸗ 
den, nachmals aber in dieSacriftey verſetzt 
worden iſt. Nach ihm ward zu einem 
Primario verordnet Herr 
Valentinus Pankopiusvon Buntzlau gebuͤr⸗ 
tig. Er war anfänglich Diaconus, und 
alfo des feligen Frobenii treuer Collega, 
nachmals aber Succeſſor. Dennweil er 
in währender Contagion gleichfalls der 
Stadt pflichtmäßig beygeftanden, und die 
armen Kranden,mit Dindanfegung feiner 
eigenen Wohlfahrt, fleißig beſuchet, und 
fich ihrer Seelen mit der größten Wach 
ſamkeit und Sorgfalt angenommen hatte: 
wolte ihn E. E. Rath nicht uͤbergehen, ſon⸗ 
dern ließ ihn an des Herrn Frobenü Stelle 
ruͤcken. Es betraff ihn aber bald bey dem 
Antritt ſeines Amtes Anno 1554. den zaten 
Aprilis der entſetzliche Brand, da binnen 2. 
Stunden die gantze Stadt in vollem Feuer 
ſtund. Daher conliderirte E. Rath auch 

dieſe mit der gantzen Buͤrgerſchafft erlitte⸗ 
ne Truͤbſal, als er Anno 1556. eine ander⸗ 
weitige Vocation erhielt,umd fagte ihm ein 
Augmentum feines fonft genoffenen Sala- 
rii zu, damit er mit defto groſſerm Vergnuͤ⸗ 
gen bey ihnen verbleiben folte. Er zog a; 
ber endlich dennoch hinweg, und zum Lau; 
banifchen Primariar gediehe Herr 


_ M. Samuel Jauch, von Freyſtadt ausSchle⸗ 


ſien gebuͤrtig. Es hatte E. E. Magiſtrat 
den Herrn Philippum Melanchthonem er⸗ 
ſucht, er moͤchte ihrer Kirche wiederum zu 
einem tuͤchtigen Paftore Primario behuͤlff⸗ 
lich feyn. Als folcher demnach diefen 
Hexen Jauch vorſchlug, betrat er, aufer: 
haltene Vocation feinen Dienft, und ſtund 
demfelben bis auf das Jahr 1561. treulich 
vor, da er nach, Goͤrlitz zum Primario bes 


: faltigfeit ersehnten Jahres. 


ruffen ward. Sein Nachfolger war 


err 
MMichael Neander. Dieſen holte Lauban 


Anno 1562. in der Faſten⸗Zeit von Franck⸗ 
furth an der Oder. Es genoß ſeines Dien⸗ 
ſtes aber noch nicht zwey volle Jahre, denn 
er ſtarb An. 1564. den 15. Febr. und hierauf 
erhielt das Laubanijche Primariat Herr 


M. JacobusColerus. Er kam ebenfalls von 


Franckfurth dahin, und hielt feine Ans 
zugs⸗Predigt an dem Fefte der H. Drey⸗ 
Ob man 
aber gleich aus denen Annalibus nicht ſehen 
kan, daß ihm in Lauban etwas wiedriges 
begegnet wäre: fo gab er doch Anno 1566. 
ſeinen Pfarr⸗Dienſt wieder auf: und alſo 
ſuccedirte ihm Herr 


SigifmundusSvevus, Er war aus Schleſien 


von Freyſtadt gebuͤrtig und hatte arme 
Eltern, die ihm zu ſeinen Scudüs gar ſchlech⸗ 
ten Vorſchub geben konten. Daher muͤ⸗ 


ſte E. Rath) in dieſer feiner Vater⸗Stadt 


auf der Univerlitaͤt das beſte bey ihm thun. 
Nachdem er feine Studia zu Franckfürth 
an der Dder abfolviret hatte, und in vers 
fehiednen fremden Laͤndern gar beliebt ges 
weſen war: wurde er Diaconus beyder 
Kirchen zu St:Maria Magdalena in Breß⸗ 
lau: mutirte aber aufRecommendation. 


und Einrath des Herrn Jauchii, feines 


Landsmanns, und nahm das Primariat in 
Lauban an: verfahe ſolches auch mit 
Mund und Feder bey 9. Jahren: alsihm 
aber Anno 1575, eine. Vocation nad) Tho⸗ 
renzugefendet ward, gab er feinen Dienſt 
auf, und giengdahin, wohin ihn GOttes 
Wind beruffenhatte. Sein Amt hinges 


gen erhielt Herr 
M. Vitus Nuberus. Er wurde aus Boͤhmen 


nach Lauban beruffen, wolte ſich aber 
nicht laͤnger als auf ein Jahr verbindlich 
machen. Darum zog er nach deſſelbigen 
Verflieſſung wieder ab, und gab alſo Gele⸗ 
genheit, daß Herr 


M, Johannes Pitiſcus, von Schwiebus aus 


Schleſien gebuͤrtig, ſo bereits anno 1566. 
zum Laubaniſchen Diacono beruffen, zu 
dem Paftorat nach Frauſtadt in Pohlen 
abgefordert worden, nunmehr An. 1576. 
wieder zum Primariat von dort zuruͤck ge⸗ 
ruffen ward. Ohngeachtet er aber nicht 


allein ein exemplariſcher, ſondern auch gar 


fein gelehrter Prediger war: ſo ließ doch 
die Gemeine kein ſonderlich Vergnuͤgen 
gegen ihn verſpuͤren. Wenn von des Pi- 
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tiſci Art zupredigen geredet wurde, ward 
ihm Svevus allezeit bey weitem vorgezogen. 
Weil der gute Mann nun fahe,daß fich die 
Gemeine fo gar fehr mach ihrem Svevo 
ſehnte, zog er ſichs vor eine unverfchuldete 
Verachtung an, und zog daher von Lau⸗ 
han wieder ab. Damit wurde der Herr 
8srevus von Thoren wiederum zuruͤck vo- 
cirt, ward aber von der Stadt Breßlau 
Anno1534.den 18. Julii abermahls vonLau⸗ 
ban weggeruffen, und in der Muſtadt da⸗ 
ſelbſt bey der Kirche zu Sc. Bernhard zum 

vobft verordnet: da er denn an dieſem 

ienfte auch Anno 1596. den i5. Maji im 70. 
Jahre feines Alters felig verfchieden ift. 
Nach feinem Abzuge nad) Breßlau aber 
befam das Laubanifche Primariar Herr 
Martinus Bohemus,ein gebohrner Laubaner. 
Er ward Anno 1557. gebohren, und fein 
Pater war Hang Böhm, E. E. Raths 
Verwalter derer zugemeiner Stadt gehö⸗ 
rigen Guͤter. Diefer ließ feinen Sohn in 
der Stadt: Schule dafelbft bis ins 17de 
Jahr unter denen damaligen berühmten 
RedtoribusM. Mofe Neandro, M.Lazaro 
Scherdinger, und M. Adamo Clofio in 
Sprachen und Künften gruͤndlich umter; 
weiſen. AS aber gegen felbige Zeit ei 
ne geoffe Theurung einfiel, und fein Anver⸗ 
wandter D. Paulus Fabricius, Kayſerlicher 
Medicus, Mathematicus und Profeſſor ſei⸗ 
ne Freunde zu beſuchen kam: nahm er bey 
der Ruͤck⸗Reiſe nach Wien dieſen ſeinen 
Vetter mit ſich, und verſchaffte ihm daſelbſt 
Gelegenheit, daß er ſich 2. Jahre durch 
Præceptoriren unterhalten konte. So 
dann aber reiſete er nach Straßburg, und 
brachte ſich daſelbſt gleichfalls zum Theil 
durch famuliren, zum Theil durch infor- 
miren muͤhſam fort. Durch ſein Wohl⸗ 
verhalten aber bekam er an dem beruͤhmten 
Johanne Sturmio einen ungemein guͤtigen 
Wohlthaͤter, der ihn niemahls darben ließ. 
Inʒwiſchen ſtarb fein Vater Anno 1580. 
darum ruffte ihn die Mutter von der Uni- 
verſitaͤt zuruͤcke: und ſo bald er ſeine Va⸗ 
ter⸗Stadt begruͤßte, ward er nach der erſten 
abgelegten Predigt von E. E. Rath in die 
Schule zum Baccalaureo vocirt. Doch 
er hatte feinen Fleiß in dieſer Station kaum 
etliche Monate erwieſen: fo ward er in das 
Minifterium gezogen, und zum Diacono 
verordnet. Nach der Zeit erhielter zwar 
eine Vocation nad) Breßlau, und betrat 
fein Amt daſelbſt Anno 1034. allein die 
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Stadt Lauban ließ ihn dafelbft nicht laͤn⸗ 
ger als 2. Jahre. Denn Anno 1586. ruffte 
ihn E. E. Magiftrat zum Paftore Primario. 
Ob er nun wol diefes Amt, unter dem 
Vorwande feiner Jugend, ingar ernftli- 
cher Demuth recufirte: fo ward ihm den⸗ 


: noch mit vielem Bitten fo beweglich) zuge: 


feget, daß er ſich gewinnen ließ, und fein 
Primariat mit geoffem Frolocken der gan; 
gen Ehriftlichen Gemeine willig antrat: 
auch deinjelbigen ganzer 36. Jahre mit 
dem größten Nutzen vorftund, Denn er 
ftarb allererft Anno 1622. den 5. Februarii, 
nachdem er nicht nur der Stadt Lauban 
mit fruchtreicher Lehre, fondern auch der 
gantzen Chriſtlichen Kirche durch viel geift- 
reihe Schriften und andächtige Lieder ein 


unvergeßliches Andenden hinterlaffen hat; 


te. SeinSucceffor war Herr 


David Wiefner, gleichfalls ein gebohrner 


Laubaner. Ermard Anno 168. von gat 
wohlgeſehenen und Chriſtlichen Eltern ge⸗ 
bohren, welche nebſt ſeinen Vorfahren in 


des ſeligen Hn. M Hoffmanns Lebens⸗ 


Geſchichten des Laubaniſchen Miniſterii 
c.Il.p.ios.nach der Reyhe erzehlet werden. 
Seine Fundamenta legte er in der Lauba⸗ 
niſchen Stadt⸗Schule, unter den beyden 
Rectoribus Tobia Polö und Melchiore E- 
ckardo. Als aber dieſer letztere nach 
Breßlau zog: zog er ihm im 17 den Jahre 
feines Alters gleichfalls nach, und frequen · 
tirte daſelbſt in beyden Gymnafüis 4. Jah⸗ 
re. Don dar zog er Anno 1589. nad) 
Srandfurth an der Oder, und behalff 
ſich dafelbit wegen des Abfterbeng feiner 
Eltern,wie auch wegen ermangelnder Sub- 
fidien gar kuͤmmerlich. Ja er muftefich 
entfchlieffen fein Univerfität-Reben gar zeit; 
lic) wieder zu quittiren, und das ihm zu 
Greiffenberg angetragene Cantorat zu uͤ⸗ 
bernehmen. Nachdem er aber folhes 5. 
Sahrerühmlich verfehen: ward er Anno 
1596. zum Pfarrer nad) Warta bey 
Bunglau berufen: als er dafelbft 10. 
Jahr und 3. Monat das Amt eines Evans 
geliichen Predigers ruͤhmlich verwaltet, 
ward er von Hn. Conrad von Zedliß zum 
Paftore nad) Wiefenthalverlangt,in dem 
er gantzer 16. Jahr zu geoffem Vergnügen 
feines Herm Collaroris und der gangen 
Gemeine beharrete: bis ihm die Stadt 
Laubau Anno 1622. zu ihrem Paftore Pri- 
mario vocitte. In dieſem feinem Amte 
lebte ex bis Anno 1645. unter pielen Kuͤm⸗ 

mer; 
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meeniffen und Trübjalen, wegen der da- 
maligen Zeiten, dadiegute Stadt Lauban 
gar ſehr offt von feindlichen Partheyen an; 
gefprenget ward.  Erbrachte feine Zeit 
mit Beten, Singen, Meditiren, Predi⸗ 
gen, wie auch Troft- und Huͤlffreichen 
- Bezeigen gegen alle Nothleidende und Ber 
drängte zu. Wie er denn umter andern 
anfeinem Vaterloſen Endel, dem feligen 
Her D. Valentin Alberti, weitberuͤhm⸗ 
ten Profeflore zu Leipzig Vater⸗Statt 
‚vertreten, felbigen in fein Hauß genom⸗ 
men, und zufleißigem Studiren angehal⸗ 
ten hat. : Allein in obgedachtem 1545 ten 
Jahre mufte diefer gutthätige und wohl; 
verdiente 77zig jährige Kirchen; Diener 
nach einer langwierigen Niederlage, glei 
amd. Abend vor Himmelfahrt, die Welt 
säumen. Er hatte fein Minifterium bey 
nahe so. Zahr geführt, undin folcher Zeit 
6274. Predigten gethan. Seinen Le 
benslauff aber hatte der Herr Rector Ger⸗ 
ber in einem weitläufftigen lareinifchen, 
und mit vielen Merckwuͤrdigkeiten ange 
füllten Carminebefchrieben, von dem in der 
angeführten Lebens⸗ Befchreibung des 
feligen Sn. Hoffmanns p. 190. feq. ein 
teutfcher Extract zu befinden iſt. An dies 
* hochverdienten Mannes Stelle aber 
am Herr 
Johann Heer. Er war zu Seiffersdorff 
in Schleſien Anno 1005 gebohren. Sein 
Her: Vater war Prediger daſelbſt: allein 
bey der Anno 165. graſſirenden Peft wur- 
den ihm beyde Eltern von der Seite weg; 
geriffen. Daher mufte er in feiner zarten 
Jugend ſchon ein ſchweres Creutze tragen. 
Sein Her: Bruder, Elifzus Heer, der dem 
Herm Bater indem Paftorar zuSeiffers⸗ 
dorff fuccedirte, nahm fich zwar feiner 
treulich an, und that ihn in die Laubani⸗ 
ſche Schule, und zu feinem Vetter und 
Vormund ins Hauß. Allein diefer ftarb 
ihm in 2. Jahren gleichfalls weg. Deß⸗ 
wegen muſte er Lauban verlaſſen, und 
OOtt dancken, daß er von der Adelichen 
Hersfchafft zu Seiffersdorff denen jun 
gen Herzenadjungiret, und nebft ihnen fü 
lange informiret ward, bis er fich auff die 
Schule zuLemberg begeben‘, und da 
die treue Linterweifung des berühmten Re- 
&toris dafelbft Hn. Cafpar Svevi a 
fonte, Unter diefem bewährten ⸗ 
Lehrer legte er einen fo guten Grund, daß 
er Anno 1625.quf die Univerhität Witten 


berg ziehen konte. Allhier lebte er zwey 


Jahre, und begab ſich fo dann auch ein 
Jahr nach Leipzig. ein Armuth aber 
zwangihn fo dann wiederuminfein Bates 
land zurück zugehen, eine Zeit lang beyfeis 
nem Hn. Bruder zufubfiftiven ‚nachmals 
aber Anno 1o29. das ihm von EE. Rath in 
Lauban angetragene Baccalaureat in 
GOttgelaſſener Demuth anzunehmen. 
Wiewohl er nur bis in das andere 
Jahr den Schul⸗Staub koſten: denn An. 
1631. ward er zum Diacono vocirt; und als 
er ſelbigem 14. Jahr lang ruͤhmlich vorge⸗ 
ſtanden, ward er Anno 1645. zum Primari- 
arerhoben. Dieſes verwaltete er inglei⸗ 
chen 17. Jahre mit der Chriſtlichen Ge⸗ 
meine innigſtem Vergnuͤgen. Es wurde 
ihm aber ſein Amt durch die ſchweren Zei⸗ 
ten gar ſehr ſchwer gemacht. Denn er mu⸗ 
ſte ſich in Theurung, Peſt, Krieg und erlit⸗ 
tenen Brand⸗Schaden ſchicken lernen. Er 
hatte Anno 1659. den 4. Maji zu Mittage 
gleich die Predigt in der Frauen⸗Kirche 
vor dem Bruͤder⸗Thore zu verforgen. Lind 
als er feine viesdte Predigt über die 10. E⸗ 
guptifchen Plagen halten, und den Tert 
verlefen wolte, gieng das unfelige Feuer 
an, welches innerhalb2. Stumden die ganz 
Be Stadtindie Aiche legte. Ob nun ſol⸗ 
cher Geftalt gleich auch feine Wohnung 
nebft dem darinnen befindlichen Vorrath 
vonder Gluth verzehret ward: ſo trug er 
den dieſes Creutz, wie alles andere, 
mit rechtſchaffener Gott⸗Ergebenheit. In⸗ 
* hatte doch der Kummer ſeine Leibes⸗ 
chwachheiten ſo allarmirt, daß er nicht 
nur Anno 1661. wegen hefftiger Stein⸗ 
Schmertzzen gar entkraͤfftet ward: ſondern 
auch Anno 1662. den Tag vor Johannis 
vom Schlage gerühret, und darauff, an 
feinem Nahmens⸗Tage, des Machts um 
10, Uhr, unter den Worten des von dem 
feligen Bohemo auffgefegten Liedes: Thu 
mir die Himmels-Thüre weit auff, im 
seften Fahre feines Alters feligaufgelöfet 
ward. Das Andenden feines Nahmens 
ward durch feine Ruhmwuͤrdigen Söhne 
unvergeßlich. Denn fein ältefter Herz 
Sohn, Herr Chriſtoph Heer, machte 
fi), nad) feinen abfolvirten Studis, in 
Dännemard, Straßburg, Mann- 
heim, Standfurth am Mayn ind 
Dreßden durch die Ingenieur- Kunſt, 
weit und breit berühmt. - Derandere 
Herr Nathanael hat ſich als Archi-Diaco- 
S 3 nus 
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nus in Lauban um die Kirche höchft ruͤhm⸗ 
lich verdient gemacht. Derdritte Herr D. 
Martinus Heer, Stadt-Phyficus in Goͤr⸗ 
litz, hat fich durch feine von GOtt fonder; 
lich gefegnete Praxin und publicirte Intro- 
dudtionem in Archivum Archei Helmon- 
tiani, wie auch unterſchiedene ArcanaMe- 
dica ein unvergeßlich Lob erworben : wel 
es ießo fein Dere Sohn D. Nathanael 
eer, forgfältig foutenirt. Der vierdte 
err hat fichingleichen inder Welt⸗beruf⸗ 
nen ehmaligen Reichs; Stadt&traßburg 
durch die Chirurgie fehr hoch empor ge; 
ſchwungen. In dem Primariate aber 
folgte dieſem ſeligen Herrn Heer Herr 
M.Salomon Haußdorff. Er wurde Anno 
1604. den 7. Decembris aufdie Welt ges 
bohren: und fein Bater war. Herr Geor- 
ge Haußdorff, J.U.C.Poeta und Notar. 
Cafar. auch letzlich hochverdienter Buͤrge⸗ 
meiſter, Kirchen⸗Vorſteher und Scholar- 
cha in Lauban. Dieſer ſein Herr Vater 


ließ ihn anfaͤnglich von Præceptoribus Pri- 


vatis treulich unterrichten. Wie er aber 
ſahe, daß es Zeit waͤre, dieſe Pflantze wei⸗ 
ter zu verſetzen: that er ihn nach Lemberg, 
unter die Obſicht und Anweiſung des weit⸗ 
berühmtenSvevi. Ja nachdem er ſich 5. 
Jahr in Lemberg aufgehalten, und auch 
gerne ſehen wolte, was in auswärtigen 
Schulen paffirte: begab er ſich An. 1625. 
nah Magdeburg. Aber die damahls 
graffirende Peft verrückte ihm fein Con- 
cept, deßwegen fchlug er fi) Magdeburg 
aus dem Sinn,und wandtefich nad) Gar; 
deleben und Soltwedel indie alte Maꝛck. 
Hierauf begab er ſich Anno 1627. auff die 
Univerlität Leipzig, und begontezwar ans 
faͤnglich ſich auf das Jus zulegen: abereine 
Zeit hernad) befanner ſich, daß fein Herr 
Vater ihn dem Studio Theologico gewied⸗ 
met hatte,undapplicirte ſich deßwegen auf 
daffelbige mit demgrößten Eifer. Nach; 
dem er fich alſo in demfelbigen gebührend 
feſt gefeßet, Eamer Anno 1630, wiederum 
nad) Haufe, und wurde folgendes Jahr 
darauff zum Sub-Redtore vocirt: fund 
en demfelbigen fo treulichvor, daß er in 
währender Contagien, dafich feine Colle- 
gen retiriret hatten, nicht nur unerſchro⸗ 
den aushielt: fondern auch bis zum Ende 
der Contagion dag Cantorat verwaltete, 
Diefe Standhafftigfeit ſetzte ihn nicht nur 
in Lauban, ſondern auch inder Nachbar; 

ſchafft in groſſes Lob. Deßwegen haͤtte 
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Johann Mufcovius. 


—— 


Lemberg Anne 1634. gerne gefehen, wenn 


er dad Con-Redtorat in ihren Mauren uͤ⸗ 
‚bernommen hätte. Allein Lauban wuͤnſch⸗ 
te diefen nüglichen Mann felbft zu behals 


ten, Darum gab erdie Vocation zuruͤcke: 


und gediehe Dagegen Anno 1635. zu dem 


ZaubanifchenDiaconar. Diefem Amte 
fund er 27. Jahre treulich vor: und mach⸗ 
te fich dadurch, fo wohl bey E. E. Magi- 
ftrat, als dersgefamten Kirchen⸗Gemeine, 


- fo beliebt, daß er Anno 1662, zum Prima- 


riar erhoben wurde. Dieſem ſtund er 
gleichfalls 22. Jahre ruͤhmlich vor. Bey fo 
langen Kirchen-Dienften fonte es ihm an 
Creutze nicht fehlen: bevorab, da ſolches in 
die Zeiten eintraff, da fich Krieg und Peſt 
an allen Orten mit der größten Wuth ver; 
ſpuͤhren ließ. Hierzu kam auch der Anno 
1659. unverhofft entſtandne Brand, der 
ihm unter anderm Vorrath auch ſeine 
ziemliche koſtbare Bibliothec verzehrete. 
Deßwegen ward er in den letzten Jahren 
ſeines Lebens gar entkraͤfftet: daß auch E. 
E. Magiſtrat bewogen ward, in den letzten 
6. Jahren ſeines Lebens die Verordnung 
zu machen, daß er theils durch ſeine Herren 
Collegen, theils durch Subfticutos fublevi- 
ret ward. Endlich ſprach ihn ein ſeliger und 
ſanffter Tod Anno 1684. den 1. Martii im 
80, Zahre feines Alters von aller bisher 
ausgeftandenen Arbeit und Vrühfeligfeit 
loß. SeinGedächtniß unterhältnach dem 
Abfterben der andern Herren Söhne, 
Herr M. Salomon Haußdorff , hochvers 


dienter Paftor in Bernftadt unter dem - 


Stift Marien-Stern, der durch feine 
vielfältige folide Erudition, und daher ger 
flofjene nicht minder Iehrreiche als cu- 
rieufe Schriften, feit feinem Mini- 
fterio ſich gar fonderlich fignalifiret hat. 
Das Laubanifche Primariat aber beklei⸗ 
detenach feinem Tode Herr 

Er war von Groß. 
Graba, eine Meile von Camentz in der 
Herrichafft Koͤnigsbruͤck gebuͤrtig. Seis 


: ne Eltern waren blut⸗ arme Leute, und wur⸗ 


den von GOtt mit diefem Sohne Anno 
1635.den 2. Julii beſchenckt. Ob ihn nun 
wohl fein Vater, als Schulmeifter das 
felbft, im Leſen, Catechifmo, wie auch eis 
niger maffen im Schreiben und Rechnen 
unterrichtete: fo mufte er doch im übrigen ” 
Diefen feinen Sohn, den GOtt dereinft zum 
Hirten feiner Kirch⸗Heerde beſtimmet hats 
te, bis ins 14de Jahr einen — 
ge⸗ 


- 
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abgeben laſſen. Nun begab ſichs einſtens, 
daß er bey dieſer feiner Vieh⸗Huͤtung eine 
Amſel fieng, und vor ſelbige ſich ein Buch, 
nehmlich einen ſo genannten Donat erhan⸗ 
delte. Mit dieſem Buche lieff er voller 
Freuden zu dem Pfarrern ſelbiges Ortes, 
und ließ ſich gegen ihn verlauten: Nun⸗ 
mehr wolle er ſtudiren, wenn ihm nur ie⸗ 
mand ſagen wolle, wie er es am fuͤglichſten 
anfangen koͤnte? Der Herr Pfarr betrach⸗ 
tete des Knabens Lehr⸗begieriges Gemuͤ⸗ 
the mit beſondrer Hertz⸗ Bewegung und 
vielen ausbrechenden Thraͤnen: nahm ſich 
alſo ſeiner an, und halff ihm, daß er in die 

Schule zu Camentz recipiret ward. Er 
muſte ſich aber daſelbſt ſehr muͤhſelig be⸗ 
helffen, und an bloſſem, offt ſehr hartem 
trockenen Brodte begnügen. Von Ca⸗ 
mentz begab er ſich nach Droſſen in die 
Marck: waͤre aber daſelbſt bald aus Zag⸗ 
heit wegen ſeiner Armuth in Kriegs⸗Dien⸗ 
ſte gegangen, wenn ihn nicht ſein treuer 
Redor Herr M. Weitzmann wiederum 
zuruͤck gezogen, und mit einem Hofpitio 
verſorget hätte. Wiewol das Gluͤcke wolte 
ihm in die Laͤnge auch nicht mehr daſelbſt 
favoriliven: darum muſte er feinen Stab 
weiter ſetzen, und verſuchen, was in Schle⸗ 
ſien zu hoffen ftunde? Er Fam alſo in das 
Briegiſche Gymnafium, und fubüftirte 
„dafelbit auch fo lange, bis er mit Ruhm 
md Ehren auf die Univerfität ziehen fon 
te. Sein Vater konte ihm nicht mehr als 
16. Pfennige mit aufdie Reife geben. Das 
herteugder Sohn Bedenefen, Te 
. feinen Eltern anzunehmen. Der Bater 
edete ihmmit weinenden Augen zu, er ſol⸗ 
te diefe Pfennige doch nicht verſchmaͤhen: 
denn er gabe ihm, vermittelſt ſolcher, ſei⸗ 

nen vaterlichen Segen. Darum nahm der 
Sohn den dargebotenen Reiſe⸗Pfennig e⸗ 
le mit Thraͤnen an, und fuchte hier; 
aufzueipzig, Wittenberg und Helm- 
ftädt feine Subfiftenz; allein er fonte an 
Beinen dieſer Orte nach Wunſch reuffiren. 
¶ Daher nahm er feinen Cours nad) Franck⸗ 
furth ander Oder, und war auch dafelbft 
; foglüdflich, daß er an dem Herrn Infpedto- 
- reHeinfoeinen folchen Mann antraff,der 
fein Gemuͤthe mit getreuer und lolider In⸗ 
formation, feinen Leib aber durch eine pro- 
eurirte Pædagogie verjorgen halff. Anno 
1663. rufften ihn feine in der geoßten Ars 
muth ſteckende Eltern wiederum nach Hau⸗ 
ſe, inder Hoffnung, daß ihm GOtt an ei⸗ 
nen Prieſter ⸗ Dienſt verhelffen, und [0 


nat: do 


dann auch ihre Nothdurfft durch ihn lin⸗ 
dern wuͤrde. Dieſe Hoffnung war auch 
nicht vergebens. Denn GEOtt ließ ihn 
noch in eben dieſem Jahre an das Diaconat 
zu Kittlitz bey Loͤbau beruffen. A. 1667. 
ward er in die Stadt Loͤbau ſelbſt zum 
Wendiſchen Prediger beruffen. Von dar 
erhielt er Anno 1674. die, Vocation nach 
Budißin, und zwar anfänglich zum Diaco- 
b An. 1677. alcendirtg er aud) in 
das Archi-Diaconat. Allein Anno 1684. 
begonte Lauban bey feinem abermal va- 
cant gewordenen Primariargine fonderbare 
Liebe gegen ihn zu empfinden: daher ſchick⸗ 
te es ihm die Vocation zu: und er achtete 
fih, nad) gejchehener Prüfung, fehuldig, 
lbige zu acceptiren. Esift alſo merck⸗ 
würdig, daß er in kauban an erwehntem 
Jahre Dominicä XX. nach Trinicatis, feine 
erſte, und auch Anno 1695, ſeine letzte Pre; 
digt that. Denn es uͤberfiel ihn damals un⸗ 
ter der Amts⸗Predigt eine Bangigkeit 
nebſt ziemlich hefftigen Kopff⸗Schmer⸗ 
tzen. Folgenden Montag hoffte er auff 
Einrathen ſeines Herrn Medici anderem 
beſorglichen Unheil durch ein Vomitiv 
vorzubauen. Aber nach Mittage uͤber⸗ 
fiel ihn ein unvermutheter Schlag⸗Fluß, 


alſo, daß er unter den Worten: Mein 
IJeẽEſu! hilff mir! hinſanck, und auch 
bald darauff im N feines Herrn 


Beiht-Baters den Geiſt aufgab, Er 
war gleich 69, Fahr, 19. Wochen und 3. 
Tage alt: an feine Stelle aber kam Herr 


M. Anton Gottlieb Sanus.: Sein Herr 


Vater war Herr Anton Sanus, treuwer⸗ 
dienter Archi-Diaconus in Lauban. Dies 
fer ließ ihn den Grund feiner Studiorum 


. humaniorumin der Laubaniſchen Schule 


legen: ſendete ihn aber im 15 den Jahre feis 
nes Alters nach Breßlau, und ließ ihn da⸗ 
Fit 2. Szahre feinen Studis obliegen. 
achdem ſchickte er ihn nach Leipzig, und 


ließ nichts an ſich erwinden, was ein Bas 
ter zu ſeines Sohnes Förderung auf Aca- 


demien beytragen kan. Nun mangelte es 
ihm inLeipzig gas nicht an Gelegenheit muss 
bar zu proficiren: allein wie er zu dem Zwe⸗ 
de kommen war, nachdem ein junger 
Maenſch auf Univerfitäten ftreben ſoll: ruff⸗ 
ten ihn die Seinen wiederum nach Hau 
Doch damiternichtmüßige Stunden häts 
te: lieffen fie ihn etliche Adliche Ephorien 
auff ſich nehmen. In denjelben machte 
ex ſich durch ſein bey der Information ſehr 
xuͤhmlich angelegtes Talent ſo de 
a 


> 


2 
daßer An. 1665, eine Vocation nah Gold⸗ 
bergandasRedtorat befam. Allein da 
er An. 1664. von denen Herren Collatori- 


bus zu Horda an das Paftorarberuffen 


ward: fehlug er fi) Goldberg aus dem 
Sinne, und entfchloß fich feinem GOtt, 
mit Acceptirung biefes Berufs indie Kir⸗ 
che zu dienen ; wartete auch fein Amt in ges 
dachtem Horcka treulich ab, bier Anno 
1673. zu feines Herrn Vaters Subftituro, 
und eventualiter auch zum Diacono nach 
Lauban beruffen ward. Weil er nun in 
dieſem ſeinen Amte der Chriſtlichen Ge⸗ 
meine 22. Jahre treu gedienet hatte: und 
Anno 1695. bey dem ſeligen Abſterben des 
‚Deren Muſcovii das Primariat vacant 
ward: machte E. E. Rath Reflexion auff 
ihn, undließ ihn aljoin des abgeftorbenen 
Primarii Stelleafcendiren, di 
Amte that er ebenfalls inszehende Jahr, 
wuas einem Ehriftlichen Primario zu thun 
gebührt, mitimgemeinem Eifer. Allein 
.. der Tod Flopffte bereitd Anno1704.bey 
ihm an. Denn daer gleichden 20. Junüi 
einer gewiſſen Ehe⸗Sache wegen ſich auff 
dem Rathhauſe eingefunden hatte, uͤber⸗ 
fiel ihn ein hefftiger ag⸗Fluß. Und 
bob er gleich von dieſem Zufalle vermittelſt 
| ee Segens durch eine gebrauchte 
arme Bade-Cur einiges mafjen conva- 
lefeirte: fo erfolgte doch Anno 1706. eine 
arcke Recidiv , die ihm nicht nur die Leis 
e8 »fondern auch Gemuͤths⸗Kraͤffte fo 
merdlichruinirte,daß er E. E. Rath erſu⸗ 
chen mufte, das Primariar, wegen ſeines 
gänglichen Unvermögens, durch eine anders 
re eg hen zu laſſen. Fol⸗ 
gendes Jahr fand ſich den 24. Maji aber; 
mahlein Schlag Fluß, der ihn auch fo zu⸗ 
richtete, daßer den >gffen darauf gaͤntzlich 
entfeelet ward. Und fulcher Geſtalt füc- 
‚cedirte fein bißheriger Subftiturus, Herr 
M. Gottfried Edelmann. Er ift A.1660. 
zu Margliffa den 20.Decembr. gebohren 
worden. Sein Herr Vater war Herr 
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tener Habilitation wieder nach Haufe. 
Nahm aber bald darauff bey dem Herrn 
Stadt⸗Richter Juſt, feinemehmaligen 
Hoſpite, die Information und Obſicht ſei⸗ 
ner lieben Söhne bis auf das Jahr 1688. 
uͤber ſich. Wandte ſich ſo dann abermal 
nach Leipzig, ſetzte ſeine ohnedem wohlge⸗ 
gründete Seudia von neuen ruͤhmlich weiter 
fort, ließ ſich im Predigen unddifputiren 
öfftershören, und hielt auch, vermöge der 
bey der Philofophifchen Facultät herge⸗ 
brachten Gewohnheit, primam pro loco. 
Weil erfich nm folder Seftalt überall bes 
liebt machte, umd der Hoch Adelicye Herr 
Collator zu Holtz⸗Kirche am Queiß An. 
1690. bey feinem damaligen vacanten Pa- 
ftorat einen geſchickten Pfarrer fuchte: 
warff er auf diefen ihm recommendirten 
errn M. Edelmann alsbald eine ſolche 
iebe, daß er ihm nicht nur ſtracks die Vo- 
cation aushändigte,fondern ihn auch bald, 
nad) gefhehener Ordination mit ſich nach 
erwehntem Holß-Kirchenahm, und da; 
felbft inſtalliren ließ. GOtt ließ ihn aber 
daſelbſt nur z. Jahre: denn Anno 1693, 
den 26. Septembr. ward er von E. E. Rath 
in Lauban nach Geibsdorff, und Anna 
1696. zum Diacono in die Stadt 
Als er nun dieſes ſein Diaconat zehen Jah⸗ 
re hoͤchſt ruͤhmlich verwaltet: und der das 
malige Herr Primarius Sanus Anno 1706, 
pro emeritö erklaͤret werden muſte: ward 
er hingegen Paftor Primarius Subftiturus, 
bis er im folgenden Zahre zur völligen Suc- 
ceffiongediehe. GHDtt beftätige an dies 
fem lieben Manne und meinem hochwer⸗ 
then Academifchen Freunde,den Wunſch 


mit dem der fe ige Hert M. Hoffmanndie 


Lebens⸗Geſe ichte der PaftorumPrimario- 
rum in Lauhan befehloffen hat, und laſſe 
ihn nochlange feinem incorporirten Antte 
mit vielem Erbauen vorftchen, 


| $. 3. 
Camentz war mit feinen Paftoribus Pri- 


Mauritius Edelmann, anfänglich Orga- 
niſt, nachmahls Amtmann, und letzlich 
Raths⸗ Verwandter daſelbſt. Er legte 

die erſten Fundamenta in Schola pattiä: 

309 vom dannen Anno 1677. nach Zittau, hen, ihr 

und wandte unter denen zwey beruͤhmten Amtjelber niederlegten. Dereritewar 
"Männern, Herren Eliä und Chriftianö Johannes Ludwig: allein er muſte wegen der 
"Weifiö, feinen Fleiß ſehr ruͤhmlich an: br ihm verfolgenden Römifd)  Catholifchen 

gab fich ſo dann Anno1ögr. auf dieUni- bald weichen. Nachdem alſo die oberjte 

verfität Zeipzig, promovirte dafelbft An. * Stelle faft 2. Jahre vacant ge; 

1684,in Magiftrum, und zog nach gehal⸗ſtanden hatte: Famzudiefen Amte 
Dona- 


mariis anfänglich gar unglücklich. Denn ſie 
wurden entweder vonden Adverfariis vertries 
ben, oder von den Einwohnern mit fol, 
chem Undancke belohnt, daß fie denen weiter 
beforglichen Kraͤnckungen zu 


von Kirchen⸗Sachen. 


Donatus Pfeiffer, von Pribuß gebürtig: 
allein weil er heurathete, ruheteder Bi⸗ 
ſchoff zu Meiffen nicht, big er eben⸗ 
falls fein Amt quittiret hatte, und entwi- 
chenwar. Und dieſes Schickſal erfuhr 
auch ſein Nachfolger, Herr 
Heinrichvon Buͤhnau. Er betrat fein Amt 
Anno1335, und erbauete die Chriſtliche 
Gemeine zu Camentz garfehr. Weil 
er aber gleichfalls heyrathete: ſtunden bald 
Verfolger auff, die ihn aus ſeinem Prie⸗ 
ſter⸗Dienſte zu vertreiben ſuchten. Alſo 
muſte er gleichfalls an andern Orten ſehen, 
ob man daſelbſt fein Amt ſicherer und ru⸗ 
higer abwarten koͤnte. Zu dem Ende 
machte er ſich in Schleſien, dieweil Her⸗ 
tzog Fridricus zu Lignitz, nach Abſchaf⸗ 
fung des Pabſtthums, Evangeliſchen Pre⸗ 
digern gar willig Auffenthalt verſtattete. 
Wurde auch in ſeiner Hoffnung nicht ge⸗ 
faͤhret, ſondern bey der Kirche zu Hayn 
employret, woſelbſt er auch ſelig geſtorben 
iſt. Ihm folgte A.1536. Herr 
Ambroſius Neumann, geweſener Capellan 
zu Colditz. Er muß aber ebenfalls, un⸗ 
ter dem bereits hiebevor auch geſchehenen 
Prætext, daß er ſeines Prieſter⸗Standes 
durch Auffgebung des Ceelibats verluſtig 
worden wäre, wiederum von feinen Pa- 
ſtorat vertricben wurden feyn. Denn 
man liefet/ daß die Abbatißin zu Maris 
en:Stern der Stadt Camentz Anno 1541. 
einen verlauffenen Mönch auffdringen 
wollen: dem aber die Commur, wegen ſei⸗ 
ner wiederauffgeavarmten, und wieder auf 
die Cantzel gebrachten Pabftlicyen Kehren, 
bald den Weg zum Thore hinaus gewiefen 
hat. Endlich kam an den Evangeliſchen 
Ober⸗ Pfarr⸗Dienſt 


M. Wolffgang Lindner: und vergnuͤgte 


die ganze Ehriftliche Gemeine mit Lehr 
und Wandel ungemein: . Doc), da dies 
fi feines treuen Dienſtes gerne noch 
änger hätte genieffen mögen; fiel er Anno 
. 1566. in eine gefährliche Kranckheit. Da; 
her ließ er fi nad) Srandfurth an der 
Odter führen, um dafelbit bey denen bes 
ruͤhmten Herren Medicis die Cur defto 
beſſer abzuwarten: allein er mufte eben das 
. felbft fterben, wo er dem Tode noch den 
Einbruch eine Zeit fang zu verwehren ſuch⸗ 
te. Diefes Mannes Todes: Fall war 
alfoder Stadt Camentz defto ſchmertzli⸗ 
cher, weil fie in wenig Wochen darauf 
auch ihres Diaconi, Herrn Gregorii Briccii, 
IL. Theil, 


M. Hieronymus Opitius. 


+ 
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ingleichen Herrn Simon Lehmanns / ihres 
Wendiſchen Diaconi verluftig ward. Das 
Primariat erhielt hierauf Herr 

Er warvon Bir 
ſchoffswerda gebürtig, und, nad) D. Jo- 
hann Franckens Bericht, ein galaner, 
fonderlich aber in Orientalifchen R ra⸗ 
chen wohl beſchlagner Mann: ge al er 
denn auch in Wittenberg bey Edirung 


und Corrigirung des Hebraifchen Pfalms 
Die guten 


groffen Fleiß angewandt. 
Camentzer wolten, wie erwehnter D. 
Francke klagt, nicht bedencken, was fie an 
ihm hatten, fondern lieffen unterichiedene 
Dinge zur, die erfich vor eine Kraͤnckung 
anzug. Darumlegteer fein Prieſter⸗ Amt 
in Camentz nieder, begab fich auf die Uni- 
verfität Feng, und diente der ſtudirenden 
Ssugend dafelbft mittreuem Unterricht im 


der Hebräifchen und andern Morgenlaͤn⸗ 


difchen Sprachen? biß er auch in fulcher 

Verrichtung fein Leben dafelbft felig bes 

ren Sein geführtes Primariat aber er⸗ 
ielt Herr 


ner. Die Annales geben ihn vor einen feis 


nen gelehrten Mann, undfondetlich vor 


einen guten Poeren aus. Allein Cameng 
hat feinernicht gar lange genoſſen. Denn 
als ihn die Stadt Zittau gleichfam zum 
Paftore Secundario beruffte nahm er die 
Vocation gar. freudig an, und machte ders 


geſtalt durch feinen Abzug, daß E. E. Rath 
zu Cameng Hand zu Werde legte, daß 


A.ısg1. Herr 


M. Paulus Franzius, von Plauen aus Voigt 


land gebürtig, zum Paftore Primario bes 


ruffen ward. Eswird ihm aber Schuld 
gegeben, daß er in der Epanorthofi die Li- 


mites der Theologiſchen Klugheit offt⸗ 
mals allzumercklich uͤberſchritten. Hier⸗ 
durch konte demnach nichts, als en 
Verbitterung entftchen. Daher hatte 
Diefer Primariys bald’ den Rath, bald auch 


dieVuͤrgerſchafft beleidiget. Da nun fol 
ches Unvernehmen keinesweges ohne Aer⸗ 
gerniß abgehen konte: interponirte ſich 


endlich der beruͤhmte D. Peucerus der aͤlte⸗ 


re, amd brachte es ben dem Deren M.Fran- 


zio fo weit;daß er, weitern Mißhelligkeiten 
vorzubauen, Anno 1588. felber refignirte, 


- Hierauf ward der ehemals gewefene Dia- 


conus Herr 


Johannes Bergerus, von Dreßden gebtirtig, 


Er hatte der 


“zum Primariat beruffen. 
K Kir⸗ 


M.Johännes Vogelius,ein gebohrner Dreßd⸗ 


u 


— 
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Kirchen zu Sameng bereits 6. Jahre als 
Diaconus gedient: aber wegen feiner un⸗ 
annehmlichen Stimme beyden Zuhörern 
nicht. gar viel Bergnügen funden. Dar 
um recommendirte ihn fein damahliger 
Herr Collega und Pafter Primarius zu dem 
vacanten Paſtorat nach Reichenbach. Er 
befand fic) auch gar ruhig und vergnügt 
dafelbft :bevorab,weiler mit der Adelichen 
Lehns-Herrfchafft in fehr gutem Verneh⸗ 
men ffund; und war alſo gantz imgering- 
ftennicht gefonnen zu mutiren. Edward 
ihm aber von er aus fo beweglich 
zugeredet, daß er endlich die Vocation acce- 
ptirte. Ob er nun wohl in feinem Amte 
treulich that, was ſelbiges mit ſich brachte: 
ſo entſpann ſich endlich doch ein unverdien⸗ 
ter Wiederwille gegen ihn. Daher ward 
er ſo gedraͤngt, daß er ſein Amt auffgab, 
und GOtt ,dem Retter aller unſchuldig ge⸗ 
quälten überließ, wo er ihn anderweit be⸗ 
— wuͤrde. Sein Nachfolger war 
err 


Jeremias Schindler, ein gebohrnes Stadt; 


Kind, fü diefe Welt Anno 1579. den 24, 
April. betreten hatte. 
Studia rühmlich abfolviret hatte, furgte 
SHtt garbald vor ihn, daß er nicht lange 
aufder Expectanten⸗Banck verziehen dorf; 


fe. Denn die Camensijchen Annales zei⸗ 


gen, daß er bereitd Anno 1604. das Archi- 
Diaconat dafelbft verwaltet hat. Es 
fcyeinet aber, daß er diefes fein Amt nach 
dem Benfpiel feiner Vorfahren auch mit 


Seuffzen geführet haben muß: dann als 


ihm Anno 1613. die Vocation zum Paftorat 
nach Gennersdorff im Seiffen, unter 
die Stadt Zittau gehörig, angetragen 
ward: trug er fein Bedenden, ausfeiner 


Pater; Stadt auf obgedachtes Dorff zu 
E. Rath in Zittau ſahe, 


ziehen. Wiewo 
daß ſeine gute Gaben in der Stadt mehr 
Nutzen, als bey einer Kirch Gemeine at 

dem Lande fchaffen würden: darum beruff⸗ 
ten ſie ihn Anno 1615. zum Diacono. In⸗ 
wwiſchen hatte die Stadt Camentz auch ers 
wogen, was fie an ihm verlohren hatte. Da 
demnach der Herr Berger ſeinen Dienſt 
auffgab, gedachten ſie an dieſen Herrn 
Schindler von neuem, und vocirten ihn 
Anno 1619. zu ihrem Primario. 
ſahe aber ſolches Amt nicht laͤnger als 12. 
Jahr. Denn da ſich Anno 1631. eine 
hefftige Peft eingefchlichen hatte, ward er 
den 22, November von derjelbigen mit er; 


Nachdem er feine“ 
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griffen, und ins Grab gelegt. Daher er⸗ 


hielt das abermal erledigte Primariat 


Herr 
Ægidius Rothe. Er war ebenfalls in Ca⸗ 


mentz gebohren, und Anno 1588. den = 
O&tober auf diefe Welt geftellet worden. 
Wie er feine Studia zu dem geſuchten Zweck 
erhobenhatte, gab ihm GOtt die Evange⸗ 
liſch⸗ Lutheriſche Gemeine zu Saherſan in 
Boͤhmen, als einem treuen Prediger ob⸗ 
lieget, zu verforgen. Von dar ward er 
Anno 1613. bey dem Abzuge des Herrn 
Schindlers nach Gennersdorff im 
Seiffen, zum ArchiDiaconat in ſeine 
Vater⸗Stadt beruffen, da er denn dem⸗ 
ſelbigen mit der groͤſſeſten Treu und Sorg⸗ 
falt vorſtund, ohngeachtet ihm die damali⸗ 
gen ſehr ſchweren, und nicht minder, wegen 
Krieg und Peſt, gefaͤhrlichen Zeiten vielen 
Schweiß und Thraͤnen auspreßten. 
demnach der Herr Primarius Schindler 
Anno 1631. in währender Contagion mit 
Tode abgieng, ließ ihn E. Rath, aus danck⸗ 
barer Confideration feiner Belohnungs⸗ 
würdigen Meriten Anno 1632, ins Prima- 
riat aſcendiren. Und in dieſem feinem 
Amte diente er auch feiner anvertrauen 
Kirch⸗Gemeine annoch22.Zahr. Denn 
GOtt ſpannte ihn allererſt An. 1654. den 
20. December aus. Damit erhielt die 
ducceſſion Herr 


MSamuel Manitius. Er war zu Francken 


thal in Ober⸗Lauſitz Anno 1624. den 24. 
Martüi gebohren, und bey anwachſenden 
Jahren, nicht nur wegen feiner ſchoͤnen 
Studien überall fehr werth gehalten, fons 


‚ bern auch wegen feiner fertigen Pocfie zum 


P.L.C. erfläret worden. Wegen diefer 
feiner Qualitäten hoffte einMagiftrac durch 
ihn dee Schule fonderlich zurathen, und 
vocitte ihn deswegen Anno 1651. 5umRe- 
ctore. Weiler aber fichinwährendent 
Schul⸗Dienſte ſo auffführte, daß man ihn 
auch eines Kirchen⸗Dienſtes würdig ach⸗ 
ten muſte: ward er Anno 1655. zum Paſtore 


Erimario beruffen. Er ſtund alſo dieſem 
: Amte bis in das ı7de Jahr vor, bis er 


nehmlich der Welt Anno 1671, ben 17. 
Maji Abfchied gab. Sein Succeflor war 
er 


r i 
Er ver; Wolfgang Küffner. Diefenlieben Mann 


hattedie Stadt Camentz Anno 1612. den 7. 
September zu ſehen befommen. Als er 
nun nach glüslicher Education, fich auch 
auff der Univerfität zuöffentlichen nn: 

en 
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ften tuͤchtig gemacht hatte: Tieß ihn feine 
Dates Stadt dieerfte Probe feiner Faͤhig⸗ 
keit zu einem öffentlichen Lehr⸗Amte in der 
Schule machen; denn fieberuffteihn An- 
no 1637. zum Baccalaureo , und An.1649. 
zum Con-Retore. Weil er nun inbey 


den Schul-Aemtern feine Proberühmlich : 


ausgehaltenhatte: verordnete ihn E. Ma- 
giftrat Anno 1654. zum Archi-Diacono, 
und endlich Anno 1671, zum Paftore Pri- 
mario. il er aber in feinen vorigen 


Schul⸗ und Kirchen: Aemtern bereits zu - 


viel Kräffte zugefeget hatte: begonte ihm 


das Primariat gar bald zu ſchwer zu fallen? - 


daher ward ihm fein derer Sohn M.Wolf⸗ 
gang Küffner adjungiret. Als er aber 
A.1677.den 17. Majiftarb,fuccedirte ihm in 
dent Primariate Herr 
M. Shriftoph Schreiber. Er war von 
uͤrſtenwalde aus der Marck gebürtig, 
tte aber, als ein Studiofus Theologie, 
ſich bey der Stadt Camentz, durch feine 
fchöne Gaben im Predigen, wie auchnicht 
minder durch fein exemplarifches Leben fo 
beliebt gemacht, daß ihn E. Magiftrar nicht 


nur Anno 1671. demdamaligen bereitögar - 


entfräffteten Primario, Herrn M. Samueli 
Manitio fubftituirte: fondern auch nach 
deffen bald darauff erfolgtem Tode zum 
Archi-Diacono verordnete. : In dieſem 


feinen Amte verband er ſich die Hertzen fer 


ner Zuhörer mit folcher Liebe, daß fie nach 


dem Tode des Deren Primarii Kuͤffners, 
feinen andern Succeflorem, aldihn, wün- : 


ſcheten. Es war aber Schade, daß er das 


Primariat nicht länger als 13. Jahr verwal⸗ 


ten ſolte. Denn der Todt riß ihn A. 1690. 
den ı1.Maji vonder Welt, da er fein Leben 
noch nicht auff völlige 47. Jahre gebracht 
hatte. Daher beilagtemannicht nur die 


Kirche , daß diefelbige ihren ben iederman 


geliebten Herrn Primarium-fo ba'd verlie⸗ 


ren muſte: fondern auch zufürderft feine 


unerzogene lieben Kinder , die fi), nach 
dem allgemeinen Schickſaal armer Prie⸗ 


ſter⸗Wayſen, mie die Bälle in der Hand der 


Spielenden auseinem Windelinden ans ⸗ 
dern muften werffenlaffen. GOtt ließ ' 
aber jeine vaͤterliche Sorgfalt gegen fie :' 


sicht minder, als gegen die feuffzende Kir⸗ 


che blicken. Ihrer nahmen fichumterfchis 
dene mitleidige Wohlthäter an: das entle, | 


digte Primariar aber betrat Herr 
Chriſtoph Petſchke, den Gtt feiner Va⸗ 
te, Stadt Cament Anno 1634. den 4,Mar- 
I Theil. 


“gen, fondern ward bald hervor gefücht. 
— $ 2 D 


ti geſchencket hatte. Wie er feine Studia 
fo wol in Schola Patria als auf der Univer- 
fitätin einen ſolchen Stand geſetzet hatte, 
daß er GOtt und feiner Kirche dienen kon⸗ 
te: ſuchte er ſein Gluͤcke in der Fremde zu 
machen. Es gelung ihm auch, daß er A- 
1662. zu Saarbruͤck an der Lotharingi⸗ 
ſchen Graͤntze, beydes Redtor und auch) 
Diaconus ward. Dieſen beyden Aem⸗ 


tern ſtund er bis 166 5. mit iedermans Ver⸗ 


gnügenvor. Daher wurde er auch ans 


derweit verlangt, und an die Stiffts⸗Kir⸗ 


che nad) Piſchmersheim gezogen,bey wel⸗ 
cher er das Amt eines Evangelifchen Pre 
digersbis auf das Jahr 1677. verwaltete, 
Beil aber damals der Frantöfifche Krieg 
die Kirch. Rinder verjagte, und die Predi⸗ 
ger auf folche Weiſe Dienft-Ioß — 
bekam er hohe Urſache, wieder an ſein Va⸗ 
terland zu dencken. Wie er nun zurücke 
kam, ließ ſelbiges bald erkennen, daß es in 
ſeiner Abweſenheit ein muͤtterlich geſinne⸗ 
tes Hertze gegen ihn behalten hatte. Denn 
er wurde Anno 1679. zum teutſchen und 
Wendiſchen Pfarrer zu Weiſſenberg 
verordnet: blieb aber nur 9. Monat an 
dieſem Dienſte, und nahm dagegen Anno 
1680. das Oſfbcium eines Peftilentialis zu 
Budißinan: baͤhnte fichalfo gleichjam 
den Weg, daß er folgendes Zahr darauf 
infeiner Bater-Stadt Camentz Wendis 
fehjer Prediger und Diaconus, Anno 1666. 
Archi-Diaconus, und endlich Anno 1690. 
PaftorPrimariusward, In dieſem Amte 
ließ ihn GOtt bis in das 14de Fahr. Denn 
er ftarb Anno 1704. den 13. Jan: das durch 
feinen Todes⸗Fall erledigte Primariar aber 
befam Herr 


M, Jeremias $reyberg. Diefen werthen 


Seelen⸗Hirten hat die Stadt Biſchoffs⸗ 
werde Anno 165. den 23. Novemb. an das 
Licht geftellt. Sein lieber Vater war 
weiland Meifter Johann Freyberg, 
Bürger undTuchmacher daſelbſt:die Mut⸗ 
ter aber Frau Beara Eliſabeth, Herrn Oß⸗ 
wald Zimmermanns, Paftorisin Frans 
ckenthal, Tochter. Von dieſer ſog er gleich» 
ſam mit der Mutter⸗Milch eine ſonderba⸗ 
re Liebe zum ſtudieren ein: und weil die El⸗ 
tern ihn fo wenig als ſeinen aͤltern Bruder, 
nachmaligen Paftorem zuStolpen hindets 
ten: machte er fowol auf der Schuk als 
auf der Univerfität gar glückliche Progref- 
fen. Daher blieber auch nicht lange fir 


enn 
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' Denn Annosögı. ward ihm das Rectorat 





in Stolpen conlerirt: und weil er in dem 
felbigen viel ſchoͤne vubjecta zog: hoffte die 
Kirchfahrt zu Burckau Anno 1636. an ihm 


u halten. Als aber die Stadt Cameng.An. . 


7704. der Herr Petſchke farb, bemühete 
fie fich feinewohlbewährte Kirchen⸗ Dien 
ſte durch dasentledigte Primariar zu beloh; 


einen gewuͤnſchten Seelen⸗Sorger zu er⸗ 


1690. eines ArchiDiaconi benöthiget war: 
ſchickte ſie ihm die Vocation zu: und als A. 


nen. . GHOtterhalteihnder anvertrauten 


Kirche: noch) lange zum Beften: damitfih | 


das werthe Camentz feines Jeremiz no 


viel Jahre zu erfreuen hat! 


ee. 6. 
Loͤbau erzehlet unter ihren Kirchen⸗Die⸗ 
nern, ſo ſich nach der Reformation in Aus⸗ 


breitung des Evangelii geſchaͤfftig erwieſen 
haben, ſonderlich, daß der erſte geheiſſen 


habe 
* von Glaubitz, von deſſen Wittib ein 


Anno 15. an E. Rath geſtellter — 


verhanden iſt, darinnen ſie berichtet, da 
ihr Ehe⸗Herr von einigen der Evangeli⸗ 


ſchen Religion mißgönftigen von Loͤbau 


verjaget worden, und aljo von feinem Sala- 


rio ein ziemliches ruͤckſtaͤndig laffen muͤt 
Bittet, ihralseinerarmen Wittib, : 
wolte. 
a a ae im ' 
en, daß fie fo dann alle in ihres feligen . 


nad) feinem feligen Tode zudemfelbigen zu 


he⸗Herrn Dänden geweſene Documenta 


_ und Nachrichten von denen Kirchen Intra- 
den, denenbis anher vielfältignachgeftellet  .. 


worden, E. Rathaushändigen molle, 


"M. Cafpar Beatus oder Seliger; Er war, 


5 feinen Zuhörern zu einem Beyfpiel in der 


befageder Annalium,einfrommer, fried⸗ 
fertiger und exemplarijcher Mann der ſich 


Lehre und im Wandel darzuſtellen befliſ⸗ 


fen war : diente auch der Ehriftlichen Ge⸗ 
ten. Und wie er bereits: in Budißin 7. 


meine1s: Jahr mit groſſem Nutz. Doch 


da die Zuhörer feiner länger zu genieffen 


-  wünfchten: ergriff ihn die damals grasfi- «, 
» rende Contagion; und ſchickte ihn zu Gras 


be. Darum muftedie Stadt öbayum : 
einentüchtigenSucceflorem benühet ‚feyn, - 


=. undmachte, daß Hear 


. 
1. 
M. 
di 


Johann Thielifcher, ein gebohrner Breß 


lauer, an ſeine Stelle kam. Ober nun 
wol, feiner Lehre nach, der Kirche gar ein 


gut Vergnügen gab:ſv war doch fein Com- 


3 
4. ‚ 


portement night ſo beſchaffen, wie E, Rath 


ſetzenden Schlag⸗Fluͤſſen, zu Ab 


Lauſitziſcher Geſchichte IE Theil 

| — Haaren nn. Da *— 
ach aller e 
—— and: Senffrunh hätte ——— 
ſteuren helffen: halff er vielmehr Oel / ins 


Weil nun hieraus lauter Aergerniß ent⸗ 


Feuer gieſſen, und die Einigkeit zerruͤtten. 
a hieltder Herr LZands-Hauptmann, 


. Herr Hann von Schlieben,, vor höchft 


nothig,daß:er fein Amt niederlegte und um 
anderweitige Befürderung beforget war. 


1... Deßwegenließ er Anno. 1570. ein Monito- 


rium an ihn ergehen , und effetuirte da; 
durch, daß. er den XXIL Sonntag nach 
Trinitatis, vermittelt: einer öffentlichen 
Valer-Predigt, feinen Abſchied nahm. Das 
mit kam an ſeine Stelle Her 


‚Di. Lazarus Scherdinger. - Er hielt feine 


Anzugs, Predigt noch an eben diefem Jah⸗ 


re, und zwar gleih am H. Chriſt⸗Tage: 


fund auch feinem Amte ganger 18. Fahre 
treulichvor, und ſtarb Anno 1588. am Ta- 
ge Thomæ. Sein ducceſſor war. Herr 


Johann Hieronymus am Ende, ein gebohr⸗ 


ner Loͤbauer. Ehe er nach Loͤbau be⸗ 
ruffen ward, war er Paftor in Reichen⸗ 
bach, und machte, durch ſein daſelbſt er⸗ 
wieſenes Wohlverhalten, daß ihn ſeine 
Vater⸗Stadt nicht länger auſſer ihren 
Mauren laffen, ſondern feines treuen 
Kirchen; Dienftes. lieber ſelbſt genieſſen 
Er bezeigte-fich auch indem auff⸗ 
getragenen Paftorat , inallen Stücken, ſo 
wohl als ein. danckbar Stadt⸗Kind, als 


getreuer Kirchen⸗Lehrer. Doch nachdem 


er ſeinem Amte 16. Jahr ruͤhmlich vorge⸗ 
ſtanden hatte, ſtarb er A604, und machte 
daß ihm Herr 


-Chriftophorus Martinifuccedirte, Erwar 


von Dregden gebürtig,und er der Chur⸗ 
Saͤchſiſchen Kirchen.» Verfaffing: ges 
wohnt, darum war erauch bemüht. bey 


ſeiner anvertrauten Kirchen⸗Gemeine den 


Gottesdienſt in guter Ordnung zu erhal⸗ 


Jahre das Diaconat ruͤhmlich verwaltet 
hatte; alſo ließ er auch in Loͤbau nichts an 
ſich erwinden, was von einem ſorgfaͤltigen 
Primario Baftore; verlanget werden kan. 
Allein er war gar ſchwacher Leibes-Contti- 
tution, und ſtarb alſo Anno 1620. de die 
Boͤhmiſche Unruhe auch in Laufiß viele 


böſe duiten nach fich zug.. Ja weil er in den 


letzten Jahren, von denen ihm ſehr offt zu⸗ 
wartung 
feines Amtes gar unfaͤhig ward: wardihm 

annoch 


von Kirchen⸗ Sachen. 


ſuacceſſionis zum Subftituto: adjungiret 


err 
M.Mauritius Fiſcher. Dieſer liebe Mann 


war Anno1588. zu Grimma in Meiffen 
gebohren, und ein Sohn des Budißini⸗ 


annoch bey feinem Lehen cum fpe future M.Chriftian Behrnauer. Erwar in Berts⸗ 


dorff, unterdem Stift Marien-Stern 
gebohren: denn fein werthefter Herr Ba; 
ter war Evangelifcher ‘Prediger daſelbſt. 


Dieſem gab der Segens⸗reiche GOTT 


ſchen Primarii M. $riedrich Fiſchers:auch 


alſo von GOtt dazurerfehen, daß er, Zeit 
ſeines tragenden Primariats, der Stadt 


Loͤbau in Erduldung aller Troublen des 


30, jährigen Krieges treuli ellichafft : 
4 — er ſeine Stüdia humaniora in dem Goͤrlitzi⸗ 
Hi 


‚leiftenfolte. : Denn erfam Anno 1617. 
und alſo gleich ein Jahr vor dem Anfange 
diefesumfeligen Kriegesan fein Amt. Und 
da felbiger Anno 1648. zu Ende gieng, be; 
ſchloß er auch fein Lebenden 20, Majiim 
Soften Zahrefeines Alters. Damit folg⸗ 
te ihm in dem Primariar Herr 


drey liebe Söhne , die von Jugend auff 
zum Studiren ungemeine Luſt bezeigten: 
daher hatte er auch das Gluͤcke daß er einen 


ieden einer beſondern Facultät. wiehmen 
fonte. Unter dieſen war. nun ietzt ermel⸗ 
deter Herr Primarius der ältefte. Nachdem 


fhen Gymnafio auf einen guten Grund 
geftellet hatte,begaber ſich auf die Univer- 


ſitaͤt Leipzig; und bewarb fichdafelbft um 
5) eine feiner Gott⸗geheiligten Abficht gemäfs 


-M. Jodecus Willichius.. Er war von Pret- 


tin gebürtig, und ehe ihn E. Magiftrat in 


Loͤbau zu ſich erhalten Fonte, war er Pfar⸗ 
rer zu Groß⸗Schoͤnau, unter E.E Raths 


zu Zittau Gebiete. Seine Anzugs⸗Pre⸗ 
digt that er gleich am Feſte Michaelis, und 


fe Wiſſenſchafft in allen denen Stuͤcken, ſo 


zum Miniſterio Eccleſiaſtico erfordert 


werden.  AlserjeineStudia mit groſſem 


Nutztz und Ruhme gluͤcklich abſolviret hat⸗ 


erklaͤrte dergeſtalt an dieſem Engel⸗Feſte, 


was ein treuer Kirchen Engel, dee: den 
Willen feines GOttes fu wohl felber aus⸗ 


zurichten, als auch feiner Kirch-Gemeine 


vorzutragen fchuldig ift, in feinem Amte zu 
verrichten habe. Und GOtt gab: ihm 


auch jo viel Gnade, daß er-feinem Amte 34. : 


Anno 1693. bey Ausgangedes Jahres und 


an feine Stelle kam ſein Eidam Herr 


M. Chriftoph Cato, von Lehmberg aus 
Schleſien gebuͤrtig, und bisher geweſener 


litz wolte ihn zwar ſelbſt zu ſich beruffen: 
aber als ihm der Beruff inſinuiret ward, 


bet 


lager gleich am Podagra zu Bette... Weil 


* 


te, fuͤgte es der groſſe GOtt, daß er in e⸗ 


ben dieſem Bertsdorff, da er das Licht 
dieſer Welt betreten hatte, durch erhalte⸗ 


ne Vocation, ins Predigt⸗Amt beruffen 


ward, und dergeſtalt in ſeines eo rn 
Vaters löbliche Fußſtapffen treten fonte, 
Doch GOtt wolte nicht, daß ſeine Lehr⸗ 
reiche Gaben zwiſchen einem bloſſen Zau⸗ 


ne ſtecken bleiben ſolten: ſondern ſchickte 


Jahr vorſtehen konte. Denn er ſtarb 


© Paftor zu Schönbrunn bey Goͤrlitz Goͤr ⸗ 


er alſo meinte, feine Kranckheit ſey ein goͤtt⸗ 
lich Monitorium, daß er zu ſo beſchwerli⸗ 


chen Verrichtungen, als bey dem Gorlitzi⸗ 


> fihen Minifterio täglich vorfallen,nicht ca- - 
pable waͤre: ſchlug er die Vocation dahin 
in GOtt⸗ergebner Demuthaus. Weil -: 


aber das Primariat in Löbau eben nicht fo 


Biel Exceptiones litte: nahm erfolches - 


Gottgelaſſen an: und hielt feine Anzugs⸗ 
Predigt gleich am Neuen Jahrs⸗Tage 


— 


— 


Anno 1684. nachdem er den Tag vorher 


gewöhnlich inftalliret worden war, Er vers 


fahe fein: Amt .bis zum Yusgange des - 
XVllden Seculi: ſo dann aber füccedirte a 
ihm Dar — J a Ziel feines Lebens, 

J 3 


” 


bieten, als ‚durch 


ihm, nach einigen Jahren, cinen anders 
weitigen Beruf, Krafft deſſen er dag Ar- 
chi-Diaconat in Löbau und zugleich das 


demſelbigen annectirte Paftorat zu Lawal⸗ 
de bekleiden, und treulich verſorgen ſolte. 


Dieſes that er auch ſo lange, bis er Anno 
17 00.nach dem ſeligen Abſterben des Herrn 
Catonis, vermittelſt gewöhnlicher Vocati- 
on von Sr. Excellenz dem Herrn Landes⸗ 
Hauptmann, und Ausſtellung der herge⸗ 
brachten Reverfalien gegen E.E.Rath zum 
Paftore Primario verordnet ward. Seith 
der Zeit hat er nicht nur durch feine Lehre 
unermüdet vielerbauet, fondern auch, bey 
der ohnlängft obhandenen Beitellung eines 
Catechetz , nebft feinen Herren Collegen, 


mit Hindanſetzung der fonft in folchen Fils 


len bey den meiften gar-gewühnlichen Pri- 
vat-Abfichten,diejes heilſame Werd ruͤhm⸗ 


llich fordern helffen: und hiermit gewiefen, 


wie auch andre treue Kirchen Diener, bey 
dergleichen Fällen, lieber felbft die Haͤnde 
allerhand gemachte 
Schwierigkeiten Dinderniffe geben follen. 
GoOtt werlingere demnach diefem Ruͤſt⸗ 


damit 
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damit er durch feine Lehre noch viel Jahre 


reiche Fruͤchte ſchaffen kan! 


$. 7. 

Nie der⸗Lauſitz hat bereits vonalten Zei 
ten her, an denen Officialibus zu Lübben 
‚gleichfam ein anfehnlich Ober-Haupt feines 
Minifterii Ecclefiafticigehabt. Und meildie 
Religion fo wenig das Regiment in Kirchen 


Sachen als in bürgerlichen Angelegenheiten - 
auffhebt: blieb diefes Officialat auch nach der . 
viel die Lauterkeit des wieder 
an das Licht geſtellten Evangelii geſtattete, in 


Reformation, 


feinemalten Stande, Daher.haben diefes 

Kirchen⸗Amt zur Zeit der Berpfändung, wie 

auch nachmals gaͤntzlicher Abtretung an Chur 

Sachſen verwaltet 

M. Martinus Ramus, der Anno 1622. we⸗ 
gen der, nach dem Abzuge D. Joachimi 


Garczi vacirenden Superintendentur und _ 


Hof; Predicatur zu Sora, dem damahls 
verftorbenen Deren Land: Voigt, Herrn 
einrich Anshelm Freyherrn von 
romnitz, über die Worte Eſaiæ XXI, 
20. die Leichen Predigt gehalten, und in 
Wittenberg in Druck ausgehen la 
Beil auch die Niedeꝛ⸗Lauſitziſchen Staͤnde 
bey der A.1637.nach der Tradition in Sora 


abgelegten Erb⸗Huldigung, unter denen 


andern eingegebenen Landes⸗Nothdurff⸗ 
ten und Angelegenheiten, bald im dritten 
Paragrapho inſtaͤndig bathen: es möchte 


Seine Ehurfürftliche Durchlauchtigkeit 


ſie, gleichwie bey ihrem Jure Patronarüs, 
alfo auch bey dem hergebrachten Official- 
Amte gnaͤdigſt laffen und ſchuͤtzen: ward, 
— dieſes Herrn M. Rami Tode, 
M. Johann e Huttenus in diefes Ofh- 
cial-Amt berufen, und in felbigem gnaͤ⸗ 
digft confirmiret. Alsaberdas Marg⸗ 
gr Nieder⸗Lauſitz, nach Churfuͤrſt 
Johann Georgen des Erſten hochſeli⸗ 
gem Abſterben, an Hertzog CHRISTIA- 
NUM I.von Merfeburg gediehe: und die, 
fer Anno 1666. aufder Stände eigenes An⸗ 
fuchen die Land⸗Voigtey auffhub, und da; 
gegen eine Ober⸗Amts⸗Regierung intro- 
ducirte: ward im folgenden Jahre auch 
auff gleiche Weiſe das Officialar abgeſchaf⸗ 
fet, und dagegen ein Ober-Confiftorium 
angeordnet, obgedachter Here M. Hurte- 
nus aber zum erften General-Superinten- 
dentenverordnet. Und vondiefem Hur- 
teno ift eine Anno 1668. gehaltene und zu 
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Guben Anno 162. in Druck gegebene 
Land⸗Tags⸗Predigt verhanden, darinnen 
an ſtatt des ehmahligen Officialarönur des 
DbersConfiftorii erwehnet wird. Dies 
m ſuccedirte demnach inder Nieder⸗Lau⸗ 
itziſchen Superintendentur Herr 
Daniel Römer, deſſen bereits bey denen Bu⸗ 
- dißinifchen Herren Primariis erwehhtet 
worden if. Er wurde Anno 1685. im 
Monat Otobris son Budißin nad) Luͤb⸗ 
ben abgehohjlet , und ſtund feinem hohen 
und wichtigen Amte mit groſſem Vergnuͤ⸗ 
gen Seiner Hoch; Fürftlichen Landes 
Herrfchafft, wie auch der gefanmten Her⸗ 
- ven Ständerühmlichvor. Darum ward 
er ſehr beflagt, da er den Weg alles Flei⸗ 
ſches gehen, und die General-Superinten- 
dentur einem andern überlaffen mufte. Es 
machte aber die unter Ihrer Königli 
Majeftätin Pohlen und Churfürftli 
Durchlauchtigfeit zu SachfenOber- Bow 
mundfchafft ſtehende Regierung bald An⸗ 
ftalt,daß Derr 
Samuel Schaper diefes hohe Amt beklei⸗ 
denmufte. Er war von Eüftein gebürs 
tig, und nach rühmlich abfolvirten Studis 
anfänglich Con-Redtor bey der Schule in 
Lucka, nachmals aber Superintendens zu 
Kirch⸗Hayn, inder Herrſchafft Dobre⸗ 
lug worden. Weiler nun durch fein rühm- 
liches Verhalten ſich bey der Hochfuͤrſtli⸗ 
chen Regierung in gar groſſe Gnade geſetzt: 
ward ihm als einem eines höhern Amtes 
würdigen die General-Superintendentur 
' conferirt. Nachfeinem Abfterben wurs 
de fein hin Here 
D. Andreas Töpffer. Er war von Wers 
ningerode gebürtig, und hatte fich.auff 
der Univerfitäat Wittenberg mit feinem 
Fleiffe und erworbenen Erudition ſo beliebt 
gemacht, daß er nicht nur zum Adjundto 
Facultatis Philofophicz erflätet, ſondern 
auch zur Superintendentur nad) Baruth 
nachdrücklich recommendiret ward. Nies 
der⸗Lauſitz freuete fich alfo, daß dem feligen 
Heren Schaper ein fo qualificirter Theo- 
logusfuccedirenfolte. Allein, ehe ſichs 
iemand verfahe, ward er an den Hoch⸗ 
Fürftlichen Anhaltiichen Hof nach Zerbft 
berufen. Die General-Superintenden- 
tur zu Luͤbben aber erhielt Herr 
D. Johann Chriftian Adami. Diefen hatte 
feine Bater-Stadt Lucca nad) rühmlich 
abfolvirten Srudiis an ihr Diaconat und 
Archi-Diaconat , ja folgende auch nach 
dem 


bon Kirchen ⸗Sachen. 


dem Tode des ſeligen Herrn D. Breſcii, ans 
Paſtorat gezogen. Weil er nun ſolcher 
Geſtalt auch zur Affeffur im Ober-Confi- 
ftorio gelangte: fich nicht nur um die Kir; 
che Ehrifti mit Predigten und erbaulichen 
Schrifften ſehr verdient gemacht, fondern 
auch in Confiftorial-Affairen eine groffe 
Experienz erlanget hatte: war man bey 
Hoͤfe froh, daß man nad) des Herrn D. 
Toͤpfers Abzugeeinen wuͤrdigen Nachfol⸗ 
ger an ihm hatte: und erſuchte GOtt bey 
feiner Inftallation um deſſen langes Le⸗ 
ben. | 
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Dieſen] Luͤbbeniſchen General- Superin- 
tendenten feynd noch unterfcyiedene andere 
fübordiniret. Denn die beyden Grafſchaff⸗ 
ten Pfoͤrten und Forſta haben ein gemein⸗ 
ſchafftliches Confitorium. Ob nun wohl 
Michael Polenius aus Schlefien gebuͤrtig vor 
den erften Evangelifchen ‘Prediger in Forſta 
angegeben wird, der die Auffſaͤtze der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche vonder Cantzel weggelaffen hat, 
nd Anno 1538. geftorben ſeyn, auch einen Suc- 
cefforern Michaelvon Grünberg gehabt has 
ben fol), der ihm fo wohlin Lehr und Leben, als 
auch Anno 1564. im Tode nachgefolget ſeyn 
foll: fo weiß man doch nicht eben Apodidticd 
zu ſagen, wie weit fich diefer 2. Männer fol 
enden Succeflorum M, Joachim Möllerg, 
D Anno 1569. verftorben, und feines Nach⸗ 
folger8M.Johann Günthers Kiechen.Infpe- 
&ionerftredfethat. Darum mag die Reyhe 
der gemeinſchafftlich Pfört-umd Forſtiſchen 
Superintendenten Herr 
D. Zacharias Rivander anfangen. Er war 
von keißnig in Meißen gebürtig, und fein 
VBater war Organift dafelbft. Diefer 
hielt ihn von Jugend auf fleißig zur Schw 
le: daher legte er einen ſolchen Grund in 
Sprachen und Wiffenfchafften,daßer auf 
der. Univerfität iedermans Berwunderung 
und Liebe zu ſich zog. Denn ober gleich 
dag Studium Theologicum zu feinem 


Haupt: Zwecke fasste, auch in ſelbigem ſo 


avancırte,daßihm das Doctorat mit vielem 
Ruhm un&hresonferivet wardrſo legte er 
fich Doch dabey auch auf die Sudia politio- 
ra, dadurch man bey Hofe gtoffeRenomme 
erwerbenfan. Beyderley Scudia,svie auch 
nicht minder auögefertigte Schrifften, un⸗ 
ter. denen ſonderlich die Feſt⸗Chronica, 
Thuͤr ingiſche Chronica, und Bieberſtei⸗ 
nifche Genealogie: ingleichen die von ihm 
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edirte Poſtilla, Paßions⸗Predigten, Lu= 
therus Redivivus und Lupus excoriatus 
bekannt ſeyn, machten ihn ſehr weit und 
breit bekannt. aher ward auch det 
Freyherrliche Bieberfteinifche Hof zu 
Forſta bewogen, ihn zu feinem Superin- 

tendenten, Hof⸗Prediger und Stadt-Pa- 
ftore zuberuffen. Weiler aber ein Chur; 
fürftlicher Saͤchſiſcher Beneficiarius war, 
ward er Anno 1592. nach) Dreßden erfors 
dert, und nach abgelegter Prob⸗Predigt 
der Stadt Bifchoffswerda zum Superin- 
tendenten vorgefchlagen, auch Dominicz 
Exaudi wuͤrcklich inkalliret. Es genoß 
aber die Bifchoffswerdifche Diceces dies. 

ntreuen und — Theologum nicht 

inger, als 2. Jahre. Denn weil er mit 
dem ſtoltzen und gewiſſenloſen D. Petro 
Streubero, Superintendenten zu Sora, int 
Streit, Schriften verfallen war, und ihm 
denSyncretiftifchen Schaaf, Mantel al: 
fo abgenommen hatte, daß er mit Schana 
den beftehen muftes ruhete er nicht, bis er 
einen Studiofum in fein Hauß partirte, der 
fo wol ihm, als feiner Liebften, und dent 
juͤngſten Sbhnmein Anno 1594. den 17den 
November im 4ıften Jahre feines Alters 
durch einen vergiffteten Karpen⸗Fiſch vom 


nl 


Brodtehalff. In Forfta aber ſuccedir⸗ 


te, nach feinen Abzuge, Herr 

M.Johann Buchner. Er war von Croſſen 
aus Schlefiengebürtig, und hatte auch, 
ehe er nach Forfta beruffen ward, bereits 
einen Pfart-Dienft zu Letnig in felbigent 
Fuͤrſtenthum mit geoffem Ruhm verſehen. 
Er war ein gar eifriger, und uͤber denen ei⸗ 
nem wahren Chriſten zuſtaͤndigen Pflich⸗ 
ten ernſtlich haltender Mann. aher 
ſagte er der damaligen Biberſteiniſchen 
Herrſchafft die Wahrheit auff der Cantzel 
ſo gewiſſenhafft, als ihren Unterthanen. 
Ob er nun wohl hierdurch bisweilen groſ⸗ 
ſen Zorn verdiente, ſo gar, daß man ſich 
ausfleifchlicher Rachgier einſtens, da er 
aus der Kirche gehen muſte, — ein ſehr 
ſchimpfflich Tractament vergreiffen zu laß 
fen geſonnen war: fo hielt doch ‚die Hand 
GOttes dieſem ihren treiien Diener nicht 
nur kraͤfftig Schug: fondern ſchlug auch 
die Principal-Perfon,die auff boßhafftiges 
Verhetzen ihn durch andere fchlagen zu laſ⸗ 
ſen reſolviret hatte, ſo empfindlich auf die 
Finger, daß ſie Erde druͤber kauen muſte. 
Endlich ſtarb dieſer fromme und getreue 
Knecht des HErrn feines GOttes A, 1677. 
im 
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im zsften Jahre ſeines Alters, und an feine 
Stelle fam Herr 





Ehriftoph Lademann. Er wareingebohr: | 


ner Gubner, und war feinem Deren An- 
tecellori wegen feiner zulegt gar abgehen: 


den Leibes⸗Kraͤffte als Subftiturus an die 


Seite geſetzt, nach feinem feligen Tode aber 
vollig zum Nachfolger verordnet. Er 
ftund feiner Superintendentur ganger 39. 
Ssahre vor, und that ſo wohlmit feiner Lehr 
rein der Stadt, aldauch bey feiner ſorg⸗ 
fältigen Infpedtion bey denen indie beyde 
Srafichafften gehörigen Kirchen groffen 
Nutzen. Syn allen feinen Predigten be; 
ſchloß er mit dem Wunſche: GOtt ſolle 
geben, daß ein ieder, was zu ſeiner Se⸗ 
ligkeit erinnert worden, unvergeßlich 
faſſen, und durch ſeinen Beyſtand nach 
Gebuͤhr vollbringen moͤchte! In dem 


Beicht⸗ Stuhl forderte er. von allen, die 
Vergebung ihrer Sünden ſucheten, 


an GOttes Statt, einreuend Berg, ein 
— nern, endanitbar Der. Bey 
Begraͤbniſſen erinnerte er: Man folle 
alſo leben, daß man ſich iede Stunde fe- 
lig zu ſterben getrauen Fönte. Gegen 
junge Leute, die fic) indie Fremde begeben 
wolten, bediente er fich der IBorte Davids 
PLXXXVI, 37. Bleib fromm,und halte 
dich recht, denn foldyen wirds zuleßt 
wohlgehen. Erjtarb Anno 1659. Und 
aljo wurde von dem legten Befiger der 
Herrfchafft Deren Ferdinando von Bi: 
nn andie Superintendenturberuffen 
err 

Daniel Roͤmer. Er war von Thoren aus 
gesaen geburtig, und war ıo, Jahr in 
ittenberg Diaconus geweſen. Die 
Superintendentur verfahe er alſo in For⸗ 
fta bis m das Jahr 1668. nachdem das 
Ssahr vorher der letzte Here von der ural⸗ 
. ten Bieberiteinifchen Familie ohne Er; 
ben abgeftorben, und alfo die Herrſchaſſt 
Forſta dieſſeits der Neiſſe an das Furftli, 
- che Hauß Merfeburg, das Theil *— 
der Neiſſe aber an Sr. Reichs⸗Graͤflichen 
Gnaden Herrn Ulrich von Promnig,auf 
Pfoͤrten Churfuͤrſtlichen Saͤchſiſchen 
Cammer⸗Herrn und General-Major zu 
Roß, deſſen Herr Bater Herr&iegmund 
- Seyfried, Freyherr von Promniß und 
Land⸗Voigt in Nieder⸗Lauſitz, fich diefe 
 Succeflion in der bereits ſchon damals auf 
dem Falle ſtehenden Herrichafft ausgebe; 
ten hatte. Damahls aber beruffte ihn 
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E.E. Magiftrat aus Budißin zumPaftore 
fecundario: und weil er diefen Beruff, aus 
erheblichen Urſachen nicht ausfchlagen 
fonte: gab er die Superintendentur in 
Forftaaufundtint feinen Budißinifchen 
Dienftan. In Forſta aber fam an feine 
Stelle Herr 


M.Samuel Laurentius. Cr war Anno 1623. 


zu Guben gebohren. Sein geliebter Ba; 


- ter war Herr Ehriftoph Loreng, ältefter 


Bürger, Stadt⸗Geſchworner, und des 
löblichen Handwercks der Tuchmacher 
Aelter⸗Meiſter daſelbſt: die Mutter aber 
Frau Eliſabeth Wallrabin. Dieſe ſei⸗ 
ne Eltern lieſſen ihn anfaͤnglich in Guben 
unter dem Rectorat ſeines Herrn Bruder 
Michaelis Laurentii und deſſen Succeſſoris 
Herrn Nicolai Vogelhaupts, wie auch 
der Con· Rectorum Herrn Jacob Schil⸗ 
lings und Herrn Caſpar Langhuß, des 
beruͤhmten Græci, treulich unterweiſen: 
ſendeten ihn ſo dann um mehrere Solidität 


zu gewinnen, auf das Berlinifche und 


Königliche Schwediiche Alt-Stetinifche 
Gymnafium , wofelbft er ſich durch aller; 
hand Specimina rühmlich hervor gethan. 


. Anno 1644. begab er fich im Herbſte auff 


Die Univerfitat Franckfurth ander Oder, 
woſelbſt fein Herr Bruder M. Johann 
Loreng Prediger an der Nicolai-Kirc)e 
war. AlserfeineScudia dafelbft abfolvi- 
vet, wolte er nach Wittenberg; GOTT 


aber ſchickte ihm die Vocation nad) Alt; 


Landsberg, und ıı. Jahre darauff nach 


- Berlinindie Haupt⸗Kirche zuSt. Nicolai 


zu. Allein die Berfolger machten, daß er 
feines treu geführten Dienfts unverſchul⸗ 
det entfeget ward. ‘Damit wendete er 
fich zu feinem gnädigften Hertzog Chri- 
ftiano I. zu Merfeburg, und erhielt 
nicht nur von Seiner Hochfürftlichen 
Durchlauchtigfeit zu groffer Confolation 


. feines Exilü die damal8 erledigte Superin- 


tendentur zu Forfta:fondern joltegar nach 
Merfeburg gezogen werden, Allein er 
deprecitte dieje kte Station, und bat ſich 
die Gnade aus, daßer bey Forſta bleiben 
möchte. Daher confentirte Se. Hoch⸗ 
fürftliche Durchlauchtigfeit, daß er die Su- 
perintendenturnebft dem Paftorat zu For⸗ 
fta Anno 1069. antrat. Erftund aber dies 
fen feinem Amte nicht länger als 7. Jahre 
weniger 8. Wochen vor. Denn Anno 
1679. ftieß ihn ein heftig Fieber an, da er 
aleich am XIX. Sunntage nad) Trinitatis 

predigte. 


— Bes 


prebigte. ¶ Diefesfesteihtit, allerange 
Wandten Diittelöhngeachtet, ſo zu, daßer 
im Saften Jahre feines Alters diefe Melt 
gefegnen müßte Cr hinterließ aber den 
den Ruhm eines reinen Lutheri⸗ 
chen viel Creutz und Verfolgung ge⸗ 
pruͤfften und bewährt erfündenen, abſon⸗ 
derlich aber ſehr erbaulichen und eifrigen 
Lehrers. Sein Nachfolger war Herr 


Martinus Cannabæus. Er war ein geboht: 


her Spremberger, Und wurde wegen fer 


ner guten Bejchieklichfeit vor andern an 


dasDiaconät zu Forſta gezogen. Diefe 
fein Amt ließ er ſich ſo angelegen fern, daß 
er nicht nur von dent Herrn Superinten- 
denten Laurentio als ein ungemein redli⸗ 
cher und treuer Collega innigſt gelichet: 
fondern alich von der Höchfürjtlichen wie 
auch Reichs⸗Graͤflichen Promnitzlſchen 

errſchafft u Pforten, nach deſſen ſeligen 

bſterben, vor den wuͤrdigſten Succeflo- 
rem gehalten ward; eine Kirchen⸗Ar⸗ 
beit oder Jahr⸗Gaͤnge ſtehen in der Anno 
1587 ausgefertigten Gedächtniß- Predigt, 
ber binnen 97. Sahren viermal abgebrann⸗ 
ten Stadt Forfta pı 5: Nachdem er nun 


tree vedlich abgeivartet, farb er in 


ren⸗vollem Alter: fein Succeflor aber 
War Herr 


M.Heinricus Trierenberg. _ Diefen ließ fer 


ne Vater⸗Stadt Forſta, durch forafältige 
Aufferziehung ſeiner Eltern von Jugend 
auf zum Dienſte des HErrn ſeines GOt⸗ 
tes treulich zubereiten. So bald er in 
dem Stande war, daß er auswaͤrtige Schu⸗ 
fen beſuchen konte, ward et auf das Gbrli⸗ 
tziſche Gyminafium geſchickt. Daſelbſt 
ließ er groſſe Begierde etwas lolides zu lek⸗ 
nen, und nicht mindern Eifer ſeiner præce⸗ 
torum Rath ind Befehl muͤhſam Ind 
ck zu ſetzen, von fich pühren: Wie 

et alſo feine Fundamenta tühinlichft gele⸗ 
get hatte , wandte er fich auff die niverfi- 
tät, Dafelbft ließ er gleichfalls nichts an 
ſich ermangeln, fondern bewarb fich umel⸗ 
fie profunde und ſolide Erudition. Sein 
Zuſtand aber wolte nicht geſtatten, ſeiner 
Beforderung auf der Nniverlꝛtaͤt zu erwar⸗ 
ten Daꝛuum begab er ſich nach Ham⸗ 
burg, und bertiühte ſich durch informirung 
jünger Leute fortzubringen. Daſelbſt ge; 


Lrieth er aber wider fein Vermuthen in Be⸗ 


fanntjchafft etlicher vornehmer nach Moß—⸗ 
kau handelnder Kauffleute, die einen teut⸗ 


ſchen Prediger hinein zu ſenden in Com: 


mis hatten, Diefe trugen ihm dieſe 


U Theil, 


von Kichen: Sachen, 





8 
Station an, und er verfahe alfo nicht nur dad 
Paftorat bey der teutſchen Kirche in erwehn⸗ 
ter .Refiden2 · Stadt Moßkau! ſondern 
auch zugleich das Amt eines Inſpectoris uͤ⸗ 
bei die gefammiten Evangeliihen Kirchen 
dafelbft ben 8: Jahren. So dann aber 
führte ihn GOtt wieder in ſein Vaterland, 
u er ihn bafeldft zum Waͤchter ſeiner 

itche. 





Sora hat — ein Hoch⸗Graͤflich 


Confiftorium, und der erſte Evangeliſche Su- 
Perintendens wie alich Paftor Prittiarius war 
> — 

Georgius Nigrinus; von Hirſchberg aus 


Le 


Schleſien gebuͤrtig. Ob er abei: gleich 
mit Predigen einen guten Anfang zu Aus⸗ 
fegung des Roͤmiſchen Sauer Teiges 
machte, ſo konte er doch nicht nach Wunſch 
damit zu Stande formen; Datum fand 
fein Nachfolger Her 
onhard Kretſchmar noch gar viel zu thun. 
Er Hatte eine ſchoͤne uͤnd vernehmliche 
Sprache, Wat alich in den Buͤchern heilis 
Her Schrifft gantz ungemein bewandert, 
Und ivar richt minder bey der Freyherrli⸗ 
then Herrſchafft in groſſen Gnaden, als 


bey der gantzen Kirch⸗Gemeine in ſehr 


M. 


—5— Starb aber A: 1556. im 75. 
Jahke feines Alters, da er ſeinem Amte 52. 
Jahre vorgeſtanden hatte. Folgendes 
Jahr gerieth zu der durch feinen Tod va⸗ 
cant gewbrdenen vuperintendentut Herr 
Joachitnus Bielitz. Zu dieſes Superih- 
tendentens Zeit geſchahe in der Herrſchaft 
Sora eine merckwuͤrdige Veraͤnderung. 
Es verfiel nicht nur dieſelbe Anno i551. alt 
Kayſer Ferdinandum I. Und gediehe Anno 
1556. Pfand⸗weiſe an Marggraf George 
en von Brandenburg, Hetgog 
ohannis ju Euftrin Eidam: funderh 
ward auch Anno i58.gar an Ihro Hoch⸗ 
aͤrſtliche Gnaden Balthaͤſar von 

Promnitz, Biſchoff zu Breßlau vers 
kaufft. Aufaͤnglich ſtund diefet Superin: 
tendens bey des Herrn — Gna⸗ 
den in gar güttem Credit. Denn als et bei 
der Huldigung den Handſchlag leiſtete, 
ſagten fie zuů ihm : Er ſolte predigen, wie er 
es vor dem Richter⸗Stuhl Chriſti JEſu, 
iind Seiner Kayſerlichen Majeſtaͤt getrau⸗ 
ee zu verantworten. Ob er auch gleich 
angegeben, als wenn er auf der Cantzel von 
des Herrn Biſchoffs Gnaden wegen ihrer 
Roͤmiſchen Religion onzüglich geredet hät: 
ie, (0 


— — 


82 Lauſitziſcher Geſchichte II. Theil 


te, fo waren fie doch mit Darthuung feiner 
Unjchuld gar fehr wohl zufrieden. Allein 
Anno i559. drungen feine Berläumder bey 
dem Bifchoffe endlich fo weit durch, daßer 
feines Amtsentfegetwurde. Alle redlich 
Geſinnten beklagten diefesguten Mannes 
unverdientes Schickſal herglich, weil er 
bald bey dem Antritt feines Amtes allen 
möglichen Fleiß angewendet hatte, daß 
Herr Ehriftoph von Bieberftein ſich 
vonder Sinfternißdes Pabſtthums zu der 
allein ſeligmachendẽ Evangelifchen Wahr⸗ 
heit wandte, und in felbiger auch felig ftarb. 
Weilaber Sorau feinen getreuen Super- 
intendenten folcher Geftalt fahren laffen 
muſte: muſte es GOtt danden, daß Herr 
M. Melchior Gerlach ſolches uͤbernahm. Er 
war zu Buntzlau in Schleſien gebohren: 
hatte den Anfang zu ſeinen 8Studiis erſtlich 
in Schola patria, nachmahls aber zu Frey⸗ 
ſtadt und ſonderlich Goldberg unter dem 
beruͤhmten Trocendorfio gemacht: von 
dannen war cr auff die beyden Univerfitd- 
ten Leipzig und Wittenberg gezogen, 
nach vollendeten Studiis in feine Vater⸗ 
Stadt and Rectorat, weiter zum Diacono 
nad) Lignitz, vondar aber wiederum nach 
Bunglauingleiche Bedienung, und von 
dar auff Recommendation des Superin- 


tendenten zu figniß zur SorauifchenSu- - 


perintendentur beruffen worden. Bey 
Betretung feines Amtes dafelbit gerieth er 
- mit dem Stadt-Magiftrat wegen der ur- 
girten Rechnung über die Adminiftration 
gewiſſer Kirchen⸗Guͤter, in ſehr groffe 
Wiederwaͤrtigkeit, alſo, daß ſich auch 
Ihro Biſchöffliche Gnaden ſelbſt interpo- 
niren, und ſie aus einander ſetzen muſte. 
ingegen hatte er an dem Herrn Biſchoff 
elbſt einen ſehr gnaͤdigen Herrn. Denn 
als ihn die Stadt Buntzlau wieder zu 
ſich haben wolte: that er ihm nicht nur 
ſelber einen Zuſatz zu ſeinem jaͤhrlichen 
Salario, ſondern animirte auch den 
Stadt:Rath, ſich zu einem gleichen zu er⸗ 
bieten, und ihn durch einige aus ſeinem 
Mittel an ihn abgeſchickte ſo weit zu ver⸗ 
moͤgen, daß er bliebe: Allein nach des 
Herrn Biſchoffs Tode kam es unter ſei⸗ 
nem eingeſetzten Erben, dem Freyherrn 
Seyfried von Promnitz Anno 1573. 
gleichwol noch ſo weit, daß er Sorau mit 
Buntzlau vertauſchte. Denn der damalige 
Hof⸗Prediger in Sora 
D. Petrus Streuber, wuſte den guten Mann 


. Brandenburg. 


mit verfchlagener Arglift wahrſcheinlich zu 
überreden, Daß ihm die Freyherrliche 
Herrfchafft unverſchuldet ungnädig und 
gehaͤßig wäre, und ſchwung ſich durch 
ſolche Raͤncke ſelbſt in die Superintenden- 
iten⸗Stelle. Allein fo groß ſeine Erudici- 
onwar, fo grund⸗boͤſe war hingegen fein 
verfehrter Wille. Er gab nicht nur durch 
allerhand ſectiriſche Lehren, — auch 
durch allerley veruͤbte boͤſe Thaten groſſes 

Aergerniß. Und weil er endlich, als ein fre⸗ 
ventlicher Miſſethaͤter wider das fünffte 
und fechite Gebot, aus Regung feines 
überzeugenden Gewiſſens, der beforgten 
Inquifition entfliehenwolte: ftahl er fi) 
nicht nur aus Sora weg, und retirirte ſi 

in Böhmen: fondern trat dafelbft au 

gar zur Nömijchen Religion, in der ev aber 
als Plebanus zu Brixen endlich ein Ende 
mit Schrecken nahm. Und damit erhielt 
die Soraifche Superintendentur Herr 


D. Joachim Garczus, aus der Stadt Bran⸗ 


denburggebürtig. Ex war ein Mann, 
den nicht allein die vornehmften Theologi 
der Proteftivenden ihrer Correfpondenz 
würdigten , fondern auch die Adverfarit 
felbft wegen feiner Erudition bewunders 
ten. Denn als Kayſer Matthias die Stadt 
Sora Anno 1611. mit feiner hohen Ge⸗ 
genwart begnadigte: und der ſich damahls 
in feiner Suite befindende Welt-beruffene 
Cardinal Cleſel mit gm D. Garczo in 
eine Conferenz einließ: konte er ſich an ſei⸗ 
ner Fertigkeit in Orientalifchen, und jon 
derlich der Hebraifchen Sprache wie auch 
an feiner Befanntfchafft in den Patribus 
gar ungemeinvergnügen. Allein er miſch⸗ 
te fich in all zuviel Welt-Händel, und zog 
Dadurch vieler Leute Haß auff ſich. Deß⸗ 
wegendandte er auch Anno 1618.ab, und 
acceptirte die Vocation zum Paftorat nach 
Damit kam an feine 
Stelle Herr 


M.Perrus $löter. Er war von Landsberg - 


ander Wartagebürtig, und hatte Anno 
1590. Diefe Welt betreten, bey anwachſen⸗ 
den Jahren ſich auffdas Goͤrlitziſche Gy- 
mnafium begeben, nadymahls aber nad) 
Pragund Wien gemacht, und fic) infor. 
mandofort gebracht. Folgends hatte er 
die Univerſitaͤt Franckfurth ander Oder 
und Wittenberg befucht, auff welcher 
legtern er auch Philoſophiæ Magifter und 
Anno 1618. Adjundtus ward. Anno 
1621, wurde er zum Paftore und ns 
na 


von Kirchen⸗Sachen. 3 


nach Königsberg in die Neu⸗Marck be; 
ruffen, ſchlug aber die Vocation beſchei⸗ 
dentlich aus, darauff es GOTT folgen: 
des Jahr fo mit ihm ſchickte, daß er nach 
Sora beruffen ward. Und weil Fhro 
Gnaden, Herr Sigmund Seyfried 
son Promnitz, damahls zugleich gevull; 
mächtigter Land⸗Voigt in Nieder⸗Lau⸗ 
fit, ihr Confiftorium in beffern Stand ſe⸗ 
tzen wolten: gaben fie diefem ihren Su- 
.  perintendenten und Ober-HofPrediger 
zugleich Macht Prediger zu ordiniren. 
Ob nun wohl die Herren Stände viel er; 
hebliche Exceptiones machten, und vorga⸗ 
ben: daß folche Gewalt niemanden, als 
dem Official-Amte zu Lübben nebft denen 
en von Biberftein zu Forſt zw 
ande: ſo erwieſen doch des Herrn 
Land: DVoigts Gnaden, daßdie Derr; 
fchafft Sora diefe Jura über 100. Zahre 
ohne Wiederfpruch beftändigexerciret hät; 
ten. Daher blieben fie bey ihrem Ehrift- 


lichen Unternehmen , und machten Anno ° 


1634. eine Verordnung, Krafft deren 
das Soraiſche Confitorium mit acht 
Perfonen beſetzt, umd unter denender Su- 
perintendens daʒumahl zum Præſide con- 
ſtituret ward. Magni Beſchreibung der 
Stadt Sora pag. 187. ſegqq. Dieſes 
Superintendenten;Amt fiel alſo in die Zeit 
des dreykig-jährigen Krieges, und fielihm 


deswegen gar ſehr ſchwehr. Erhieltaber - 


unter allen Kriegs⸗Peſt⸗ und andern Be 
ſchwerden unerſchrocken aus, bie er nach 
dem getroffenen Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
Schluſſe Anno 1649. den 2. Julii, und 
alſo eben andem Tage, da er ehemahls fein 
Amt in Sora angetreten, auff der Can⸗ 
Belfelig ftarh. Damit folgte ihm Herr 


M.Erneftus Colbe. Er war von Mlusfchen 


aus Meißen gebürtig, und fein Herr Ba; 
ter war Herr Erneftus Colbe, Paftor Pri- 
marius daſelbſt. Er legte die erften Ble- 
menta feiner Studien in der Finften- Schw 
le zu Grimm ander Mulda, kam aber von 
dar nach Leipzig, allwo er auch Anno 1623. 
in Magiftrum promovirte. Als er nun 
Anno 1627. die Vocation zum Diaconat 
in Torga befam, und fichin Leipzig or- 
dinirenlaffenwoltes gefihahe es beydiefer 
Gelegenheit,daßer fich von dem fantlichen 
Conventu der damahls zugleich aus Dreß- 
den, Wittenberg md Jena verfammle; 
ten Theologorum examiniren laſſen fon; 
u. Theil, 


Frauſtadt von denen dafe 


te. Torga genoß ihn alfo.bis auf das 
Jahr 1632, da er den 4. Junii durch GOt⸗ 
tes Schickung zumPrimariarnach Guben 


beruffen ward. Und Anno 1650. folgte 
fo dann auch die Vocation zur Superinten- 
dentur nad) Sora. .Zu diefed Supetin- 
tendenten Zeit ward nichtnut des Herrn 
Land⸗Voigs Önaden Anno 1553, in den 
Reichs⸗Graͤflichen Standerhuben, fons 
dern es wurden allerhand. heiljame Vers 


ordnungen gemacht, dadurch die Kirchen; 


Diſciplin mit groſſem Nachdruck unterſtuͤ⸗ 
tzet ward. Er verwaltete ſein Amt bis in 


das Jahr 1664. und ward feiner Experienz 


in Kirchen⸗Sachen wegen auch als Affef- 
for in das Hochfuͤrſtliche Saͤchſiſche Con- 
ſiſtorium zu Luͤbben gezogen. Sein Tod 
geſchahe Montag nad) Sexagefimz, und 
war darum merckwuͤrdig, weil er an er⸗ 
wahntem&unntage,bald bey dem Eingan⸗ 
ge feiner Predigt, da erfaum die Worte 
Matth.XI, 28. Kommet her zu mir alle, 
die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd, ich 
will euch eraviden 2c. zu erflären anges 
fangen hatte, von einem ihn bereits zum 
andern mahl rührenden Schlagfluß übers 
fallen,und alſo Sr. Hochgraͤflichen Gna⸗ 
den Herrn Graf Erdmann von Prom⸗ 
nitz, ſo den 19. Januarii vorher mit vielen 
bußfertigen zu GOtt gerichteten Seuff⸗ 
zern und ſonderlich dieſem: Mein GOtt! 
bin ich gleich von dir gewichen, ſtell ich 
mich doch wieder ein,u. ſi ſ. von der Welt 
Abjchied genommen, gar bald felig nachge⸗ 
holet ward. Hiermit wurde die Admini- 
ftration der Superintendentur , wie vors 
mals bey entftandener Vacanz auch fchon 
gefchehen, Deren Amando Cunrado, Ar- 
chi-diacono, vertraut, bis den 14, Junii 


Herr 
M. Abraham Rothe zur Succeffion beruf; 


fen ward, Er war. zu Herrwigsdorff 
in Schleſien Anno 1633. gebohren. Sein 
Herr Bater war Herr Joachim Rothe, 
anfänglich, einige Zahre Pfarr dafelbft, 
nachmahls aber treufleißiger Prediger zu 
Zölling. Diefer fein Herr Vater ließ ihn 
bey angehender Capacität die öffentlichen . 
Schulen zu befuchen, in Seen! adt und 
lbſt befindlichen 

Docentibus inden Grund⸗Saͤtzen derRe- 
ligion und Sprachen fleißig unterrichten: 
auch hernad) das Görligifche Gymnafium 
drey Zahre frequentiren. Von dar gieng 
er Anno 1653, nach Leipzig, und verharrete 
82 dafelbit 
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daſelbſt ganzer eilff Jahr an einander;pro- ' 
movirte Anno 1659. it Magiftrum,, um 
; ‚Habilitistefich , nach hergebrächter Art, 
durch eine oͤffentliche Difpuration : ließ fich 
auch ſonſt unter den beyden damaligenPro- 
felſoribus, Herrn Doctor Heinrici und 
Herrn D. Kromayero, unterſchiedene mahl 
auf der Catheder über wichtige Theologi- 


ſche Materien mit groſſem Applaufu hören. 


Da er nun Anno 1664. gleich zum Paſtore 
nach Pangitſch und Benndorff in der 
Infpetion Delitſch unter dem Stifft 
Maerſeburg vociretworden war: erhielt 

er auch von Seiner Hoch⸗Reichs⸗Graͤff⸗ 
lichen Gnaden Heren Ulrichen zu Forſt 
und Pförten, als damahls Ober⸗Vor⸗ 
mundſchafftlichen Adminiftratore' der 
« fämmtlichen Herrſchafften die Vocation 
zumPaftorat, Hof-Predicatur und Supe- 
rintendentur. Wiewohl als er diefes 
+ Amt betreten folte, überfiel ihn in Frey⸗ 
ſtadt eine hefftige Krankheit: daher mu⸗ 
ſte er feine würdliche Anzugs-Predigt bis 
auf den erften Wenhnachts; Feyer-Tag 
verſpahren. Er ftund der Soraifchen 
Superintendentur bis zum Ausgange des 
porigen Seculi vor. Denn erftarb im 
ſieben und fechgigften Jahre feines Alters 
:. Anno 1699.den 26. April. damahls gleich 
am Sonntage Quafimodogeniti, nad): 
dem er fünff und dreyßig Jahr im Minifte- 
sio gelebet, und bey ſechs und fechsig Pers 
onen zum heiligen Minifterio ordiniret 
nn Die Superintendentur verwaltete 
auff Hoch⸗Graͤflichen Befehl Herr Jo⸗ 
hann Heinrich Oder, Conliſtorialis und 
Archi-Diaconus, bis im Monat Octo- 
byis Herr 


M..Ludovicus Lucius von Seiner Reichs⸗ 
. Gräflihen Gnaden andiefes Amt berufs 
fen wurde. Diefer hatte diefe Welt An- 
n01642.den 22, Novembrisinder König: 
lichen Ungarifchen freyen Reiche - umd 
Haupt-Stadt Eremnißerblidt. Nach⸗ 
demernunin feinem Daterlande fo wohl 
durch Privat-ald aud) publique Informati- 
on zu guten Fundamentis fommen war, 
begab er ſich Anno 1663. auff die Uni- 
verfität Wittenberg, und wandte dafelbft 
in Philofophia, Theologia, wie auch 
denen nöthigen Sprachen ungemeinen 
Fleiß an. Wiewohl als er allererft am 
beſten prüfen wolte, wie man ſich auff 
Univerfitäten nach und nach empor heben 
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koͤnte: ward er Anno 1666. von denen Pa- 
tronis feiner Vater⸗Stadt zuruͤck beordert, 
und bey feiner Wiederkunfft mit dem Con- 
Rectorat verfehen, Anno 1667. feinem 
fünffund fiebensigjährigen Deren Vater 
in feinem Kicchen-Dienfte fablticuirt, auch 
nnachdeffen Abfterben Anno 1672,3um völs 
ligenSucceflore erklaͤrt. Allein das fols 
gende Jahr ward. er, bey angehender Re- 
formation, bey dem damahligen Erg Bis 
fchoff zu Gran Georgio Szelepzeni vers 
laumderifch angegeben, als wenn er eis 
nem Römiichen Seiftlichen zu hart begegs 
nnet,ja fich an defjen in der Hand gehaltenem 
Crucifix vergangen hätte: und aljo nicht 


ur auff die gefängliche und gefährliche 


Berhör nad) Preßburg citirt: fondern 
auch bereits zum voraus zu einem ſchmaͤh⸗ 
lichen Tode beftimmt, Weil ihm nun die 
bereits über ihn gemachten Confilia gar 
nicht verborgen, fundern fattfam wiffend 
waren: ward er genöthiget, die Seinigen 
im Stiche en ‚ undauff feine-eigene 
Rettung bedacht zufeyn. GOTT halff 
aber fo wohl ihm als auch den Seinigen 
gar gluͤcklich durch: darum machte er fich 
anfaͤnglich nach Wittenberg, und bath 
die Herren Profeflores, fonderlich den 
Deren Doctor Teutſchmann vor feine an⸗ 
derweitige Beforderung väterlich zu for 
gen. Sodann aber hohlte erjeine ihm 
nachgefommene Liebfte und Kinder von 
Brieg ab, underwartetein Görlig, mas 
GOTT über ihn in währendem Exilio bes 
ſchlieſſen würde. Es vergieng aber faum 
ein Jahr, ſo fruchtete des ſorgfaͤltigen 
Herrn Dodtor Deutſchmanns an den 
Soraifchen Herrn Superintendenten abs 
gelaffeneRecommendation foviel, daß er 
zum Redtorar nad) Sora vociret ward, 
Da er felbigem 5. Jahr treulich vorgeſtan⸗ 
den, berufften ihn Seine Reichs⸗Graͤfli⸗ 
che Gnaden an das Paſtorat zuChriſtian⸗ 
Stadt, bey dem er auch gantzer zwantzig 
Jahre ruͤhmlich ausgehalten hat. Ob er 
nun wohl binnen der Zeit zum Paftoratnacy 
Meſeritz in Pohlen verlanget ward: ſo 
trug er doch Bedencken, ſich an einen Ort 


zu machen, wo er mit denen Roͤmiſchen 


Glaubens⸗Genoſſen leichtlich in neue 
Querellen gerathen moͤchte; darum blieb 
er gang vergnuͤgt in Chriſtian⸗Stadt, 
und bewog dadurch Fhro Reichs⸗Graͤfli⸗ 
che Gnaden umfovielmehra daß fie ihn 
jur Superintendentur erhoben, Nun 

ftund 
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ſtund er zwar diefem hohen Amte mit der 
: größten Wachfamfeit und Sorgfalt vor: 
der Tod abet ließ ihn in ſelbigem nicht län; 
ger als fünff Jahr und vier Monat. Denn 

 GOFT Iofte ihn Anno 1703. am 7den 
Februar. nad) einer faft fech8 monatlichen 
Niederlage felig auff: unterdeffen aber 
hatteer doch indiefer Furgen Zeit zwey und 
zwantzig in das Predigt-Amt beruffene 
Candidatos ordiniret. Hierauff wurde 
der Herr Aſſeſſor Confiftorii und Archi- 
Diaconus abermal zum Adminiftratore de? 
Superintendentur conftituirt, bis in fol; 
genden Fahre den 2g. Jan. Herr 


M. Erdmann Neumeifter als beruffener 
Hoch⸗Graͤflicher Ober: Hoff- Prediger, 
‘ Superintendens, Confiftorialis und Paltor 

bey der Haupt» Kirche inveftiret ward. 
Diefer werthe Herr ift ein Beyſpiel, daß 
GSHOTT feine Kinder offtmahls wieder ihr 
ren Willen und DBermuthen aus dem 
Staube hebet, und zuhohen Ehren fest. 
Erift Anno 1671. den ı2tenMaji zu Uch⸗ 
teriß einem Dorffe nahe an Weiſſenfels 

gebohren worden. Sein geliebter Ba; 
leer iſt daſelbſt Schulhalter, aber aud) da; 

bey Wirthfchaffts-Schreiber der ziemlich 

» weitläufftigen Hoch⸗Adelichen Poͤllnitzi⸗ 
ſchen Guter. Dieſer mühete fich fehr 
feinem Sohne eine Luft undLiebe zu den 
Büchern anzugewöhnen:: allein der Sohn 
war wegen feiner Eltern ihm bemuften 
Armuths nicht darzu zu bringen. n⸗ 
dere Dinge, die man bey dem Land⸗Leben 
abzuwarten hat, waren ihm viel Fieber. 
Doc) in demvierzehenden Jahre zeigte fich 
‚ einunverhoffter Trieb, vermittelft deſſen 
er eine Begierde etwas vom Latein zu ler⸗ 
nen überfam. Deßwegen wandte fein 
geliebter Bater viele Sorgfalt an, daß 
er ihn in die Fürften- Schul- Pforte 
bringen fonte, In dieſer brachte er 
das alles in gar wenig Jahren ein, was 
er foviele Fahre ausgefegethatte. Sein 
. beftändig angewandter Fleiß brachte ihn 
zufolchen Fundamentis, daß er nad) 
verfloffenen vier Zahren mit groſſem Ber; 


gnügen feiner Herren Pr=ceptorum auff 


- die Univerfität Leipzig dimittiret ward, 
Hier brachte er ſechs Fahre rühmlich zu, 
promovirte in Magiftrum,und wenn, na 
vollbrachten Studis feverioribus, bißwei⸗ 
len noch ein Neben⸗Stuͤndchen übrig war, 
fpendirte er daſſelbige auff allerhand nette 


teutiche Po@mara, die allenthalben guͤ⸗ 
tige Liebhaber funden, den Deren Au- 
torem aber weit und breit beruffen mach; 
ten GOTT wolte aber nicht, daß 
je vortrefflich Naturell an folchen ge 
ehrten Galanterien fleben, und fich in 
dergleichen offtmahls zwar unfchuldigen, 
doch aber auch gar leicht ausfchweiffenden 
Ergöglichfeiten allzufehr vertieffen fol 
te. Darum gab er ihm gar zeitlich eis 


nen Wind, daß er ſich zu dem Kirchen 


Dienfte fertig halten folte.e. Denn er 
kam in Vorſchlag, Hoch: Gräflicher 
SHanauifcher ſubſtituirter Hoff - Prediger 
in Bufchweiler zu werden. Undob er 
gleich dieſes Anſinnen, wegen der ver; 
fpuhrten Renitenz feiner Eltern declinir⸗ 
te, fo mufteerfichdoch der Subfticurion 
zu Biebra ımterziehen: wiewohl er 
gar infurger Zeit würdlicher Paftor und 
zugleich der Superintendentur zu Eckarts⸗ 
berg Adjundus ward. Nachdem er 
nun diefem Amte ſechs Jahr vorgeftans 

berufften ihn Seine Hoch⸗Fuͤrſt⸗ 


‚ den 
liche Durchlauchtigfeit Hersog Fohann 


George in Weiffenfels zu dero Hoff 
Diacono. Da ſich auch in folgender 
Zeit eine Bahn zu höherer Beforderung 
daſelbſt öffnen wolte: Fam ihm die Vo⸗ 
cation nad) Sora indie Hand: alfo, 
daß er fich ſchuldig achtete, dem Wins 
de feines GOTTES Findlich zu folgen. 
Sora hat denmach nicht nur auff feiner 
Cantzel viel erbauliches von ihm hören 
fondern fich auch zwey von ihmin Druck 
gegebene Jahr⸗Gaͤnge über die Evangelia 
zu feiner Hauß- Andacht anfıhaffen koͤn⸗ 
nen. a als ihn die Evangelifche Ges 
meine zu Freyſtadt in Schlefien erfuch- 
te, den ihnen von Ihro Kanferlichen 
Majeftät allergnadigft zu Auffbauung 
einer Kirche afignirten Platz mit einer 
Predigt einzuweyhen: afficirte er die 
ſaͤmmtlichen Zuhörer fo, daß fie ihn 
gerne gar zu ihrem fünfftigen Pafto- 
re Primario behalten hätten. Allein 
er molte Fieber feinem GOTT in 
Sora ferner ftille Halten, als feine 
dafelbft befindlichen Kirch⸗Kinder bes 
trüben. Denn ob ihn gleich bißhe⸗ 
ro manche rauhe Lufft empfindlich an 
gewehet hat: fo troͤſtet er fich doch 
mit —— — aus dem 
LXXXIV. Pfalm v. ı2. tt der HErr 
re ® 
3 
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Moßka ruͤhmet fich ingleichen eines 
Gräflichen Confiftorii , und aljo aud) ei; 
ner zudemfelbigen gehörigen Superintenden- 
tur. Die erftern Paftores Primarii in Moß⸗ 
ka waren, Inutdes vom Deren Cafpar Cru- 
ſio, Cantore dafelbft, Anno 1668. zu Guben 
in Druck gegebenen Tractats, MOSCO- 
VIE EXIMIUM DECUS f, PURA RE- 
LIGIO genannt, 


Lazarus Weck, Denn fo bald der legte der 
Römifchen Kirche zugethane Paftor Ge- 
orgius Richter geftorben war, und die⸗ 
fer an feine Stelle fam, ließ ex fich die 
Ausbreitung der Evangelifchen Wahr⸗ 
heit eifrig angelegen feyn. Die Moß- 
Faifchen Annales zeigen, daß diefer 
treue Kircyen: Diener bereitd Anno 150. 
mit feiner Lehre in gutem Succefs geſtan⸗ 
denhat: umd alfo muß er fein Amt fchon 
einige Zeit vorher angetreten haben. 
Sein Begräbniß ift in der Kirchen auff 
dem Berge zu befinden. Seiner beyden 
nnächften Succeflorum Gefchlechts: Nah; 

‚ men find nicht auffgezeichnet worden: 
Doch hat man von ihren Tauff⸗Mahmen 
die Nachricht, daß der erfte Bafılius, 
Der andere Georgius geheiffen haben fol. 
- dieſes letzterem Abfterben folgte 

err | 


Lucas Michael. Wie lange er feinem Am⸗ 
te vorgeftanden, iſt gleichfalls nicht zu 
finden, fein Begräbniß aber wirdinder 
Kirche Sandt. Andrez vor dem Predigt: 
Stuhlegewiefen. Ingleichen findet man 
auch Nachricht, daß fein Succeflor 


Michael Zeidler geheiffen hat. Er ſtund 
feinem Amte fechzehen Jahre vor, und 
gieng faft mit dem Endedes ausgehenden 
fechzehenden Seculi zu Grabe: hatteauch 
das Gluͤcke, daß fein Sohn Herr 


M. Michael Zeidler ihm in dem Paftorat 
fuccedirte. Diefer verfahe fein Amt 
viertzig Jahre, und genoß Die Freude, 
daß die vom Heren Wilhelmen, Burg: 
Grafen von Dona, und von deffen 
Heren Sohne Heren Carl Chriftoph 
mit groffen Linkoften vollends zu Ende 
gebrachte neue Kirche von ihm eingewey⸗ 
het werden konte. Endlich ftarb er Le⸗ 
bens ſatt und muͤde, und erhielt ſein 


Grab in eben dieſer von ihm eingeweyhten 
neuen Kirche, an der Seite des Altars: an 
ſeine Stelle aber wurde Herr 


Clemens Clementis, ehemahliger Pfarre 


zu Reichwalde, und ſo dann geweſe⸗ 
ner Diaconus bey der Stadt⸗Kirche in 
Moßka, beruffen. Erhatteaberdies 
ſes Paſtorat noch nicht voͤllig drey Jahre 
verſehen, als ihm eine Vocation aus 

reußen zugeſendet wurde. Weil er 
ich nun dieſelbige auszuſchlagen nicht ge⸗ 
trauete, zog er dieſem ſeinem neuen Be⸗ 
ruffe nach: der damahlige Beſitzer der 
Herrſchafft Moßka, der Hochwohlge⸗ 
bohrne Herr Curt Reinigke, Frey⸗ 
Herr von Callenberg, nachmahliger 
Land⸗Voigt des Marggrafthums Ober⸗ 
Lauſitz aber machte bald Verfuͤgung, 
daß Herr 


M. Jacob Stoͤcker Anno 1644. nicht allein, 


wie feine Vorfahren, zum Paftore, 
fondern auch zugleich zum Infpedtore des 
rer in Die Herrfchafft Moßka gehörigen 
Kirchen und Schulen beruffen ward. 
Er war aus der Grafſchafft Mannß⸗ 
feld von Eisleben geburtig, und hatte 
nad) abfolvirten Studis auff Einrathen 
feines Deren Vaters, wegen der dar _ 
mahligen Kriege; Troublen, eine Feld» 
Prediger » Stelle angenommen , auch 


in foldyer Qualität viel Jahre zugebracht. 


Endlich fagte er auff abermahliges Eins 
rathen feines Deren Vaters dieſem unru⸗ 
higen und fchweren Dienfte adieu, bes 
gab fich wieder nach Eisleben, under 
wartete dafelbft den Wind: feines GOt⸗ 
ted. Da ihn felbiger nun nad) Moß⸗ 


krn dem ihm von Seiner Hoch-Frey⸗ 


herrlihen Gnaden zugeſendeten Bes 
rufe folgen hieß, betrat er fein Amt, 
unter Hoffnung Goͤttlichen Beyſtandes, 
mit allen Freuden, um verwaltete fols, 
ches über vier nnd dreyßig Jahre. Als 
er aber fo dann den Weg alles Fleiſches 
— ward an ſeine Stelle beruffen 
err 


Martinus Franciſci. Er war aus dem Pei⸗ 


tziſchen Diſtrict gebuͤrtig, und hatte 
ſehr arme Eltern. Weil er aber von 
Jugend auff eine beſondere Luſt zur Schu⸗ 
le blicken ließ: waren ihm feine Eltern, 
ihrer Armuth ohngeachtet, bey nn 
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loͤblichen Abſicht nicht zuwider. GOTT 
gab auch ſo wohl auff Schulen als auff 
der Univerlitaͤt zu feinen Studis gar ſon⸗ 
derliche glückliche Progrefien. Solcher 
geftalt legte er nicht nur einen herrlichen 
Grund im Studio Theologico und allen 
zudemfelben gehörigen Stuͤcken: fondern 
ward auch, fo wohl in der Teutfchen als 
Wendiſchen Sprache ein gar anmuthiger 
und nicht minder erbaulicher Prediger. 
Daher fand er, bey feiner Wiederkunfft, 
bald Patronen und Beförderer. Ja da 
fic) das Diaconat in Moßka entledigt ber 
fand, warff die Reichs⸗Graͤfliche Herr⸗ 
fchafft ihre Zuneigung vor vielen andern 
Candidatis bloß allein auffihn. In Dies 
fem feinem Amte ſchickte ihm GOtt bald 
Anfangs eine ſchwere Prüfung feiner the · 
ologifchen Hertzhafftigkeit und Klugheit 
zu. Denn es gab fichein Srembdling bey 
ihm an, der zu Ulißingen in Seeland 
° von Manichzifch)en Eltern gebuhren, nach⸗ 
mahls in Franckreich in ein Höllenswurs 
diges Pactum mit dem: Satan verwidelt 
war: und wenig Tagemehr von feiner bey 
dem höllijchen Seelen⸗Feinde ausgedun⸗ 
- genen Zeit übrighatte. Diefer ſprach ihn 
aͤngſtig an, er möchte ihn doch, vermöge ſei⸗ 
nes tragenden heiligen Amtes, im der 
Kraft GOttes aus des Satans Klauen 
reiffen, und feine Seele von dem awigen 
Verderben retten. Der gute. Herr Fran- 
cifei erfchrac demnach von Herzen, daß 
er nicht nur mit einem folchen Keger, 
fondern auch mit einem offenbaren Bun⸗ 
des⸗Genoſſen des a zu thun haben 
folte : fieng aber doch diefes wichtige 
Werd mit veiffem Rath feines Herrn 
Infpedtoris, und Vorbewuſt feiner gnaͤ⸗ 
digen Herrfchafft , unter herglich bruͤn⸗ 
ftigem Gebet in GOTTES Nahmen 
ernftlich an: und brachte es durch himm⸗ 
liſchen Benftand fo weit, daß der arme 
Menſch ohngeachtet vieler von dem Sa⸗ 
tan entgegen geworffenen Hinderniffen, 
doch gerettet, und dem leidigen Seelen; 
Seindeentriffen ward. Daher er denn 
den Erfolg diefer Verrichtung aud) zum 
Lobe GOTTES und heilfamer War; 
nung ruchlofer Gemuͤther in einen An- 
no 1678. zu Budißin in Octavo ausge⸗ 
fertigten Tradtate aller Welt vor Augen 
legte. Dieſe und viel andere ‘Proben 
feines Priefterlichen Wohlverhaltens be; 
wogen nachgehends einen Edlen Magi- 


mit geoffem Eifer vor. 


nein u 
ſtrat zu Budißin, daß er ihn Anno 1678. 
zu fich beruffte, und ihm dag Diaconat bey 
der Haupt⸗Kirche conferirte. Es würs 
de ſich auch die Stadt Budißin gar fehr 
erfreuet haben, wenn fie feiner bis an 
feinen feligen Todt hätte genieffen ſollen. 
Allein, als der Herr Infpetor Stoͤ⸗ 
der ftarb, bemuͤhte ſich die Hoch⸗Graͤf⸗ 
liche Herrſchafft ihn wiederum zu ſich zu 
ziehen. Und weil er die Vocation als 
eine funderbare Schikung GOTTES 
acceptirte: ward ihm der Titul eines 
Superintendenten beygelegt, weil ehes 
mahls die Ober⸗Pfarrer und herrſchafft⸗ 
lichen Hof⸗Prediger in effectu eben ſol⸗ 
che Dignität und Gewalt beſeſſen hätten. 
Er ftund alſo diefem feinem wichtigen Am⸗ 
te nicht allein mit Lehren und Predigen, 
fondern auch mit treuer Sorgfalt über 
die ihm anvertraute geiftliche Inſpection 
atte aber das 
bey, ſonderlich um die letzten Fahre feis 
nes Lebens, gar ſehr ſchwere Drangſa⸗ 
le. Iedoch hielt er unter allen folchen 
ihm von feinem GOTT auffgelegten 
Ereug: Proben unerfchroden und gedulz 
tig aus: bis er Anno 1698. felig auge 
gefpannt, und aus der ftreitenden Kir⸗ 
8 in die triumphirende verſetzet ward. 

iermit ward ſein ausgefertigter Jahr⸗ 
Gang, den er unter dem Titul des himm⸗ 
liſchen Jeruſalems ausgehen 
zum beſten Epitaphio: fein Succeflor aber 
ward Herr 


Martinus Eberhardus Effenius , damahle 


Paftor der Alt: Stadt zu Soltwedel in 
der alten Diarf: ein Mann, der in 
feinen Predigten fehr geiftreich war, und 
ſehr auff einen lebendigen durch die Liebe 
thätigen Ölauben drang: wie folches fo 
wohl in feiner zu Soltwedel gehaltenen 
Valet-ald auch an unterfchiednen Orten 
gethanen, und in öffentlichem Drucke lies 
genden Saft; Predigten erſehen werden 
fan GOTT prüffte aber feine Treue 
ebenfalls durch viele fehwere Drangfale: 
und als er ihn bewährt erfand: fihickte er 
ed unvermuthet, daß er von Seiner 
Königlihen Majeftät in Preußen, 
feinem angebohrnen allergnädigften Lan; 
des⸗Herrn, zum Paftore und Infpedtore 
nad) Rofenburg in die Grafſchafft Bar- 
by beruffen ward, Hierauff ne . 
ur 
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durch ſeinen Abzug entledigte Amt Anno 
1712, Herr 


Chriſtian Gottlieb Petſch. Dieſer treue 
Diener feines GOTTES ift von Col⸗ 
Dig aus Meißen gebürtig, Sein feliger 
Herr Vater war Rector der Schulen da; 

ſelbſt: verſtarb aber eben zu der Zeit, 

da er, als ein Academicus, feines vaͤ⸗ 
terlichen Beyſtandes am allermeiſten be⸗ 
nöthiget war. Darum muſte er, als 
ein zu fruͤh vekwahſeter, die Univerli— 
taͤt eher quittiren, als er ſonſt zu thun 
gefonnen war. Sa, er muſte nach 
dem Wander⸗Stabe greifen, und fel- 
ne Fortun in der Fremde fuchen. a⸗ 
mit führte ihn GOTT, had) vielen herz 
um⸗wallen, nach Thoren in Preuffen, 
tind erweckte ihm an dem berühmten 
Herrn Ephraim Pratorio, Paftore und 
Inſpectore dafelbft, einen groffen Patron: 
halff ihm auch zu Dangig viele: Theo- 


+ logorum und Profefforum Wohlgewo⸗ 


genheit gewinnen. Nachdem er alfd 
unterfchiedene Fahre dafelbft zugebracht; 
auch bey feiner Retour ind Vaterland an 
einigen Orten in Schleſien conditioniret 
hatte: ward er zum Paftore zu Köppd: 
nis in Groß Bohlen beruffen. Allein 
GOTT hatte ihn zu einem höhetn Am⸗ 
te auserfehen: und fügte es daher gantz 


wunderlich, daß er auff hohe Recom: : 


mendation bon det Hoc) - Gräflichen 
Herrfchafft zu Moßka zum Paftore und 
Superintehdeneen beruffen ward, 


$. it 


Die Stadt Cottbus verdieht ingleichen, 
daß man ihre geweſene Superintendenteri 
und Infpedtores mit anhaͤngt. Es ift a 
ber oben allbereit pag. 19. erwehnet worden, 
daß die Reförmation in dieſer wetthen 
Stadt von denen um die Kirche hochver; 
dienten Maͤnnern Briesmanno, Mantel- 
lo und Ludeco vorgenommen und fortgefe 
get worden ſey. Ja es gefchahe zugleich 
in denen Anmerdungen dafelbft Bericht, 
daß diefer Eotbufifche Ludecus u der be; 
ruͤhmte Brandenburgifche Hoff Prediger, 
den Shurfürft Joachimus II. fo ernftlich 
anbefahl: er folte ihm ja von dem Collo- 
quio zu Worms das SOLA FIDE wieder 
mitbringen: fondern nur fein Landsmann 


L, Gafpar Marfılius vor. _ Er ivar ein ge⸗ 
bohrner Schlefier, und hattezu Franck⸗ 
furth an der Oder die Profeffionem Græ⸗ 
cæ Linguæ & Poëſios verſehen. Wie er 
nun das Paftorat in Cottbus angetreten 
hatte, fuͤgte ſichs in wenig Jahren dar⸗ 
auff, daß der Schmalkaldiſche Krieg zwi⸗ 
ſchen dem Kayſer Carolo V: und Churfuͤr⸗ 
ſten von Sachſen angieng. Und da 
mochte dieſer gute Mann en faveür der 
Evangeliſchen Keligion in ſeinen Predig⸗ 
ten gegen den Churfuͤrſten zu viel Come 
tmiferatiön bezeuget ,_ von dem Kapfer 
aber allzuhart gefprochen haben, Das 
her ward er noch in eben dem Jahre, da 
der Ehurfürft, Johann Friedrich bey 
Muhiberg an y: Elbe gefangen wor⸗ 
den war, nehmlich Anno 1547. feines 
Dienftes entfegef , und die Stadt zu 
xaͤumen genoͤthiget. Damit fuccedirte 
Anfangs einer, det nur mit feinem 
Vornahmen M; Ambrofius benahniet an⸗ 
getroffen wird: ſtarb aber Atino 1549. 
Als demnach auch deſſen Nachfolger M. 
Leonhard Beyer, den ein Edler Ma- 
glſtrat von Zwickau beruffen hatte, An⸗ 
no 1552. ſein Leben beſchloß: inzwiſchen 
aber die von dem Schmaltaldifchen Krie⸗ 
de —2 Kayſerliche Ungnade 
nachgelaſſen hatte: ruffte ein Edler Rath 
dieſen L. Marſilium wieder an ſein vorig 
Antt, darinnen er auch bis an feinen 
Anno is59, erfolgten Tod mit groſſem 
Nutzen lebte. Sein Nachfolger var 


M. Johanti Meyer, ein gebohrner Cott⸗ 
buſer: er muß aber feinem Amte nicht 
lange sorgeftanden haben, weil in denen 
Eotebufiichen Annalibusnichtsvon ihm zu 
finden, und bald darauff 


M. Joachimus Cuemiander als Infpedtor 
und brimarius angemercket iſt. Herr 
Ludovici hält P. II. pag 243. den Budißi⸗ 
niſchen Rectorem, nachmahligen Lau⸗ 
baniſchen Ober⸗Stadt⸗ Schreiber oder 
Syndicum , und dieſen Cottbuſiſchen 
Superintendenten vor eine Perfon: als 


bein der felige Herr Johann Magnus, 
Paltor 
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fchafft Sora, meinet in feinen Ana- 
iectis CottbufianisMSt. fie wären zwey 
unterſchiedene Perfonen geweſen, und 
jener ware endlich Officialis zu Lübben 
in Nieder⸗Lauſitz worden, dieſer aber 
Anno 1568, zu Cottbus an der. Peft 
geftorben. Allein wie fichder Herr 
Magnus darinnen irret, daß der Cottbus 
fifche Superintendens Cnemiander zus 
vor in Lauban Paftor Primarius gewe⸗ 
fen, . fintemahl er dafelbft Tefte B, 
Hoffmanno cap. II. pag. 149. der Le⸗ 
bens-Sefchichte der Laubanifchen Pri- 
mariorum fieben Fahre Ober-Stadt; 
Schreiber dafelbft gewefen ift: alſo 
ift auch hier die Sache noch nicht aus; 
gemacht; denn wenn map Manliü L. 
VIL.R.L.p.403. MSti Autographi da; 
gegen hält, ſo hat eben diefer Cnemi- 
ander, fo in Cottbus Anno 1568. ge⸗ 
ftorben, undinder Pfarr⸗Kirche da⸗ 
felbft begraben liegt, auch Anno 1552, 
das Laubanifche. Redtorat verwaltet. 
Nachdem alfo diefer um die Kirche, 
| ke und Schule mwohlverdiente 
Mann geftorben war,erhielt die Stadt 
Cottbus zu ihrem. Superintendenten 
und Infpettore 


M:; ChriftophorumLafium. Er war von 
Straßburg gebürtig, und hatte ſich 
von dannen in Ober-Teutfchland, und 
— auff die Univerfität Witten; 

erggemadht. Seine Erudition re- 
commendirte ihnin Görlig, daß er 
zum Re&tore der alten Schule vociret 
ward, Don Görlig warder insMi- 
‘ nifterium nad) Eüftrin, und von 


dar nach Eottbug zumsSuperintenden- - 


ten und Inſpectore beruffen. Ex hat: 
te aber in Cotthus unterſchiedene Nei⸗ 
der und Verfolger, ſonderlich aber an 
dem Landes⸗Hauptmann Berthold von 
Mandelslo einen abgefagten Feind. 
Deßwegen rafteteer in Cottbus nicht 
länger als anderthalb Sahre; denn 
daihmein Wind nach Senfftenberg 
zusiehen gegeben ward, thaters mit 
allen Freuden, und verblieb dafelbft 


bis an fein Ende. Bucholzer. Ind. | 


Chronic.adAnnumısz2. Damitfam 
in Cottbuß Anno 1570, andas baſto- 
rat Herr 

U. Theil. 


Andream Praos.. 


(oe 


| tige Beförderung ſuchen, 


ein fehr beliebter Prediger, und nicht 
minder eineifriger Lutheraner. Als 
demnach zu feiner Zeit die FormulaCon- 
cordie zu Stande fam, dranger in 
feiner Dioeces nicht nur mit feinem Bey; 
fpiel, fondern auch mit ernftlichem 
Ermahnen fehr darauf, daß man der; 
felben fübfcribiren folte. Als er aber 
der Kirche etwas über zehen Jahr vor; 
geftanden, und bey einem benachbar; 
ten. von Adel Herrn —* von Za⸗ 
beltitz auff Draunitz eine Amts⸗ Ver⸗ 
richtung hatte: ward er nach gehalte⸗ 
ner Predigt von einem Schlag⸗Fluſſe 
uͤberfallen, alſo, daß er auff erwehn⸗ 
tem Adelichen Ritter⸗Sitze feinen 
Geiſt auffgeben muſte. Darauff vo- 
eirte E.E. Rath und ſaͤmmtliche Gemei⸗ 
ne Herrn 


Er war von Koͤnigs⸗ 
berg in der Neu⸗Marck gebuͤrtig, und 
ward von dem Churfuͤrſten ſelbſt vor⸗ 
geſchlagen. Er hat wegen ſeines Ei⸗ 
fers und Amts⸗Fleiſſes einen groſſen 
Ruhm hinterlaſſen. Seinen Eifer 
ließ er ſonderlich da ſehen, als der Pfar⸗ 
rer der Wendiſchen Gemeine M. Mat- 
thias Tuifco oder Teutfchmann fich 
der Formulz Concordiz zu fubfcribi- 
ren weigerte. Dennerfagte: Weil 
er nicht in einerley Gemeinſchafft des 


Glaubens mit ihm: und feinen übrigen 


Collegenftehenwolte, fünte er auch 
t mit ihnen in gleicher Amtts-Arbeit 
Damit gediehe es auch wuͤrck⸗ 
ich dahin, daß M. Tuiſco anderwei⸗ 
ſein gehab⸗ 
tes Wendiſches Pfarr⸗Amt aber Herr 
Johannes Mufcovius betreten muſte. 


Sein Amts⸗Fleiß war unter andern 


daraus zu erſehen, weil er nicht nur 
alle Predigten ſehr muͤhſam concipir⸗ 


te, fondern ſolches auch allemahl in 


Lateinifcher Sprache that. Wenn 
alfo nach feinem Todeiemand eine Leis 
chen: Predigt extradiret haben wolte, 
mufte fein Eidam, M- Johann Lucas Pa- 


ſtor zu Peitze, ſolche allererft aus dem 


Lateiniſchen Concepte in die teutſche 


: Sprache uͤberſetzen. Er ſtund ſonſt 


der Kirche zu Cottbhuß gantzer ſieben 


und a 


1608. 
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1608. Freytags nad) Bartholomei im 


77ſten Jahre feines Alters: zu feinem 
Nachfolger aber befamer Herrn 


David Möllern. Er war dem Herrn 


Praos bereit als Diaconus adjungirt 


gewefen, und war bereits ein Wann 
von hohem Alter. Daher genoß er 
auch die Superintendentur , oder viel⸗ 
mehr das Inſpectorat und Paftorar nicht 
langer als zwey Jahre. Denner ſtarb 
Anno 1610. den U. Novembris im 
zoften Sjahre feines Alterd, Und e⸗ 
ben fo furge Zeitverwaltetediefes Amt 
auch fein Succeflor Herr 


Georgius Nigrinus. Er war von Lem⸗ 


bergaus Schlefien gebürtig, und war 
drey Zahrin Euftrin Collega bey der 
Schule, ingleichen auch drey und 
zwansig Jahr Diaconus bey der Kir; 
che daſelbſt geweſen. Die Stadt Cott⸗ 
bus refledirtenicht nur auff ihn, weil 
er feines Antecefloris Eydam, und da⸗ 
her bey ihnen fchon in guter Confidera- 
tion war: fordern auch, weil ihn Chur⸗ 
fürft Fohann Siegmund felbft vor 
ſchlug. Er trat fein Amt Anno 10u. 
den IX. Sonntag nad) Trinitatis an, 
und ließ ſo wohl in feiner Eüftrinijchen 
Valer-al8 auch Eottbufifchen Anzugs⸗ 
Predigt, fo alle beyde nachmahls An- 


001612. zu Frandfurth an der Oder 
. in Drud heraus kommen, eine deut; 


liche und offenhergige Probe feines 
Glaubens in dem Articul vondem hei; 
ligen Abendmahl wider Perrum Mar- 

em und Theedorum Bezam ſehen. 

ie er aber fein Amt faum zwey Jah⸗ 
re verwaltet hatte, riebihndie Anno 
1612, graſſirende Contagion auff. Das 


. mit füccediyte im folgenden Jahre 


M 


Herr 


; Andreas Hendler. Er war von 
Zilengig gebürtig, und war lange Zeit 
Infpedtor der Communität zu Franck⸗ 
furthgewefen. Es waren aber nicht 
allemit feiner Vocation zufrieden, dar⸗ 
um ift er auch gar niemahls gewoͤhnli⸗ 


cher Weile inktalliret, fondern viel⸗ 


mehr fein Amt gar wieder aufzugeben 
genöthiget worden. Die Urfache 
wird auff unterfchiehene Weiſe referi- 


Gebietkenahmen. 
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ret. Etliche ſagen, man haͤtte ſeine Lehre 
vor ſuſpect gehalten, andere, man haͤtte 
ſich an ſeine Aufffuͤhrung geſtoſſen Das 
iſt gewiß, daß er als funffzig jähriger 
Junggeſelle eines Buͤrgemeiſters Toch⸗ 
ter geheurathet: nachmahls aber ſei⸗ 
ner Ehe⸗Frauen lieber nach ehmahliger 
Juͤdiſcher Gewohnheit einen Abſchieds⸗ 
Brieff geben, und ſich wieder von 
ihr trennen wollen. Ob er aber an⸗ 
bey auch in ſeinen Predigten auff den 
feligen Lutherum gelaͤſtert, und an⸗ 
dere unbedachtſame Worte ausgeſtreu⸗ 
et, und daher aus Furcht entwichen: iſt 
noch nicht ausgemacht. Sein Amt a⸗ 
ber hat er Anno 1614. wuͤrcklich auffge⸗ 
geben, ſeine Retirade nach Berlin 
genom̃en, und damit gemacht, daß Herr 


Andreas Werner an das Cottbuſiſche 


Inſpectorat gezogen worden iſt. Es 
vergiengen aber faſt zwey Jahre, ehe 
ſolches nach des Herrn Hendels Ab⸗ 
tritt erfolgte: daher man Anfangs 
meinte, er würde wiederum refticui- 
vet werden. - Diefer Herr Werner 
ift alfo von Anno 1616, big 1626, 
Cottbuſiſcher Infpettor gewefen, aber 
in eben diefem letzt / erwehnten Sabre 
von der Contagion hingeraffet worden, 
Damit gelangte die Succeflion in fols 
gendem Fahre auff den bisher gemefe- 
nen Archi-Diaconum Herrn 


David Helanden, Er wurde den ſech⸗ 


ſten Maji von dem Maͤrckiſchen Gene- 


. xal-Superintendenten D. Chriftopho- 
- ro Pelargo mit gewöhnlicher Solenni- 
: tät imveftivet? und erwieß in feinem 
- Amtealle Treue, 


die man von einem 
vehlich » Evangelifc) + gefinnten Infpe- 
&tore und Paftore nur verlangen fan. 
Es traff aber fein Amt gleich in Die uns 


ſeligen Kriegs⸗Zeiten ein, dadie Ray 


ferlichen Bölder ihren Ein⸗und Aus⸗ 
Marſch durch das Brandenburgifche 
Daher hatte die, 
fer ehrliche Inſpector das Unglück, daß 
er Anno 1631. den 29, Jun. von denen 
Croaten, da er gleich vor feiner im 
Kind» Bette liegenden Liebiten beten 
fund,  feindfelig angefallen, und 
nebft feiner Kind + Betterin ß bar⸗ 
bariſch tractiret wurde, daß fie Be 
lut 


‚son Kirchen: Sachen 
und der Infpedtor | 


Blut auswurffen, 

feit der Zeit an feinem Leibe immer 

ſchwach und kraͤncklich war, auch An- 

no 1633, gar die Erde darüber kauen 

mufte. Sein Amt befam. hierauf 
r 


M Friedrich Frentzel. Er war ein ges 


bohrner Goͤrlitzer, eines Schuſters 
Sohn, und' hatte nach abſolvirten 
Studiis wegen ‚der damahligen kriegeri⸗ 
ſchen Zeiten eine Feld-Prediger-Stelle 
angenommen, Dieſer Infpettor hats 
fe Anno 1637. das Gluͤcke, daß er das 
erfte Jubileum wegen der vor hundert 
Jahren in Cottbus auffgegangenen 
Evangelischen Wahrheit feyren konte. 
Und von diefer Zeit an ift dad Reforma- 
tions⸗Feſt in Cottbus zu einer jaͤhrli⸗ 
chen Solennität gediehen, ſo allezeit 
den Donnerſtag nach dem Feſt der heili⸗ 
gen Dreyfaltigkeit begangen wird. Er 
fuͤhrte ſonſt ſein Amt bis auf das Jahr 


1652. denn im folgenden Jahre ward den 


1, Advent Herr 


Otto Pretorius zum Inſpectore und Super- 


intendenten inftallirt. Er war eines 
Geiftlichen Sohn: denn fein. Herr 
Dater war Paftor zu Waltersdorff, 
zwey Meil Wegs von Nordhaufen 
geweſen: Ja er felbft war feinem ſeli⸗ 
gen Herrn Vater im Officio und Mini- 
ſterio daſelbſt Anno 1631. ſuccedirt. Die 
inſpection und Superintendentur in 
Cottbus aber verwalteteer bis auf das 
Jahr 1664. Dennda ſtarb er den 22. 
Februarii und hinterließ unter andern 
Söhnen Deren Ottonem Prztorium, 
Profefforem Poefios zu Wittenberg, 
und des berühmten Herrn Augulti 
Buchneri, Profefforis Eloquentiz, 
Eydam. Die Inſpection und ihranne- 
&irteg Primariat zu Cottbus aber er; 
hielt. Herr 


Chriftophorus Schröder. Erwareined 


Rathsheren Sohn von Soldin aus 
der Neu⸗Marck, und hatte nach abfol- 
virten Studiis, wie viel andere Studiofi 
Theologiz felbiger Zeit,eine Feld⸗Pre⸗ 
diger-Stelle bedient: und weil erdiefel- 
bige gar erbaulich und exemplarijc) 
verwaltet, hatte er fich dadurch den 
u. Theil, 


| 
SEEN OL. 
eg zum Archi-Diaconat: zu alt⸗ 
Landsberg an der Warta gebähnet. 

Zufeiner Zeit entftund Anno 1671. den 

20,Martii, damahls Montags nach 

Reminifcere der entfegliche Brand,der 
die Stadt Cottbus zu einem Erbar⸗ 
mungs⸗ wuͤrdigen Scheiter ⸗ Hauffen 

machte. In dieſem Brande ward auch 

des damahls gleich anweſenden Herrn 
Infpedtoris aͤlteſte und bereits ſechzehen⸗ 

jährige Syungfer Tochter Maria jaͤm⸗ 
merlich erftecket und verzehret. Da: 

her gab der Herr Archi-Diaconus Her 
land der damahls gehaltenen Leichen: 
Predigt diefen Titul: Urbs feintilla fi- 
liafovilla. Dieſer ſchmertzliche Zufall 
machte dem Herrn Infpedtori groſſes 

Hertzeleyd: gleichwol aber friftete ihm 

SOFT fein Leben bis auf das Jahr 

1679. dafelbit ſtarb er den 9. April. und 

hatte zu feinem Nachfolger Deren 


M.Gregorium Schindler. Er war ein 


gebohrner Franckfurther, und hatte 
5 aufaͤnglich als Redtorem bey der 
chule zu Landsberg ander Warta 
brauchenlaffen. Von dar wurde er 
zum Paftorat nach Drentzig unmeit 
Droffen beruffen: und fodannan das 
Infpetorar und Paftorat nach Cottbuß 
gezogen, und von Deren Licentiat Ge⸗ 
orge Schoͤnbergen Infpettore zu Cuͤ⸗ 
ftrin geröhnlich inveſtirt. Allein er 
verſahe dies Amt nicht kinger als fie; 
ben Jahre. Denn Anno 1687. wurde 
Hear | 


J ohann Cafpar Wittfchreiber, bisher ger 


wefener Paftor zu Reppin durch Herrn 
D. Johann George Hoffmannen In- 
fpe&orem zu Cuͤſtrin inſtal lirt. Dieſem 
iſt Herr 


Chriſtian Priſtaff nachgefolget: ein 


Mann, den GOit erſtlich in der Schu⸗ 
le brauchen laſſen muſte, ehe er ihn in die 
Kirche zog: daher konte er ſich defto 
beffer in die Hut der Schaffe ſchicken, 
weil er die Lehr⸗ Jahre bey den Laͤmmern 
ausgeſtanden hatte. Dieſes Infpecta- 
ris Dienſt genoß die Stadt Cottbuß bis 
auf das Jahr 1710. : Deny da rieß ihn 
GOtt von diefer Welt, und machte 
durch feine Fuͤgung, daß Her 

M 2 M 


Sa- 


v 
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M. Samuel Lofcanus dieſes Amt befleis 
denmufte. GOTT hatihnin Luche- 
ripatriä, nehmlich zu Eisleben in der 
Grafichafft Manngfeld diefe Welt 
betreten laſſen. Nachdem er zu folchen 
Sahren kam, da man fich auch auffer 
feinem Baterlande zeigen muß, war die 
Führung GOTTES bey ihm nicht nur 
vaͤterlich, fondern auch fehr wunderlich. 
Bevorab war es ihm was unvermuthe: 
te, daß er geraume Zeit einen Guarni- 
fon- Prediger auf der Churfürftlichen 
Feſtung Euftrinabgeben mufte: aber 
etwas noch viel unvermutheter, daß 
ihm der allergnädigfte Befehl des hoch: 
feligften Königs angemeldet wurde, ſich 
des Eottbufifchen Inſpectorats und Pa- 
ftoratszuunterzichen. Er hat alſo feis 
nem GOTT Ffindlid) gefolget, und 
verfichet diefes hohe Amt unter himmli⸗ 





ſchen Beyftande mit möglichftem Eifer. 


Laͤßt ihm dieſes —— unterweilen ein 
vergnuͤgtes Neben⸗Stuͤndchen, ſo paſ⸗ 
ſirt er ſelbiges mit Leſung Kabbiniſcher 
Schrifften: denn er hat es in dieſem Stu- 

dio ſo weit gebracht, daß er von andern 

Liebhabern der Orientaliſchen Spra- 
chen gar ſehr werth gehalten wird. 


$. 12. 


Wie der Stadt Guben Anno 1525. das 
helle Licht des Evangelii auffgieng, war der 
erſte Diener des Göttlichen Worts 
M.Leonhard Reiff: ein Dann, deſſen der 
ſelige Lutherus in feinen Tiſch⸗Reden, und 
Spangenberg im Theandro Luthero er⸗ 
wehnen. Dieſer beſiegelte feinen Abtritt 
von dem Pabſtthum unter andern auch da⸗ 
durch, daß er Anno 1526. heurathete. Und 
weil diefes fein Hochzeit: Feft gleich an de; 
nen beyden Tagen, Faſt⸗Nacht⸗Dienſtag 
und Afher- Mittwoch, bewerckſtelliget 
war: deuteten ihm folches die dem Pabſt⸗ 
thum noch anhangende fehr übelaus. Ab: 
fonderlic) hatten ſie in ein alt Miſſal zu At- 
terwaſch dieſe Worte geſchrieben: Anno 
1626. hat an dem Faſt⸗Nachts⸗Dien⸗ 
ftage und Afcher- Mittwoch Wirth: 
ichafft gehabt M. Leonhardus Prediger 

u Guben: und haben beyde Tage 
leiſch gegeffen wie die Hunde. So 
weit gieng, die damalige, Simplicität der 
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blinden und verfuͤhrten armen Leute! In⸗ 
zwiſchen muſte fo wohler, alsfeinSuccef- 
forM. Nicolaus Kümmelius , der feindfelis 
gen Verfolgung wegen weichen. - Ob auch 
gleich der folgende Pator . 


M. Ambrofius Netz, ein merdliches län; 
: ger daurete: fü gieng er dennoch Anno 
1547. gleichfalls fort, und nahm den 
Pfarr» Dienft zu Wufterhaufen an. 
Darauf betrat das Paftorar in Guben 





M.Cafpar Wirthwein: er verharrete as 
ber in Guben nicht länger als bis auff 
das Jahr 1554. Denn dabefaın er eis 
ne Vocation nad) Görliß ;alleiner fun; 
te fich auch in Goͤrlitz mit einem Edlen 
Magiftrat nicht gar wohl comportiren: 
darum gab er Anno 1661, feinen Dienft 
dafelbft ingleichen auff, und ward Dia- 
conus zu Srandfurth an der Ober. 
Das Primariar in Guben erhielt nach 
feinem Abzuge 


] 


M. Fabian Timzus. Es molte fich aber 
auch zwiſchen ihm und einem. Edlen Ma- 

| giftrat feine rechte Harmonie ausfündig: 
machen laffen. Darum trat GOTT 
indas Mittel, und machte, daß er. An- 
no 1564. zum Dersoglichen Pommeri⸗ 
fihen Hof-Prediger nach Stettin bes 
ruffen ward. Seinem Succeffori 
Herrn 


Francifco Heflo gieng es eben fü bekuͤm⸗ 
mert: darum acceptitte er die Hof⸗ 
Prediger » Stelle bey dem damaligen 
Grafen zu Schwed, und gab Guben 
adieu! Die Gubeniſchen Annales le⸗ 

gen ihm diefe Mutation zwar vor einen 
Undand aus: allein die Beyſpiele feiner 
Vorfahren reden ihm gleichfam das 
Wort, und gebenzu erfennen, daß er 
diefe Aenderung aus einem bloffen fried⸗ 
fertigen Gemüthe vorgenommen hat. 
In Guben folgteihm Herr 


Johannes Fabricius: allein da die gute 
Stadt Guben Anno 1585. von der 
Peft überfallen ward, mufte diejer 
Herr Primarius den sten Septembris 
auch fein Leben laffen. Damit fan 
im folgenden Jahre an feine Stelle 
Herr 


M. Jo- 


von Kirchen⸗Sachen. 
° M-Johann Guͤttner. Es iſt dieſes lieben 


Mannes unter denen Forſtiſchen Su- 
perintendenten erwehnet worden. Wie 
er alfo vondar nach Gubenfam, und 


. fich feines Amtes treulich annahm: wol; 


ten feine Leibes; Kräfte in die Länge 
nicht zureichen. Darum wurde ihm M. 
Chriftian Neander als Subfliturus ad- 
jungirt : allein eg wolte der Herr Land» 
Voigt, Herr Heinrich Anshelm von 
Promniß diefen Mann aus erheblis 
chen Urfachen nicht in Guben dulden: 
daher mufte er ſich um eine anderweitige 
Vocation bey der göttlichen Dirediion 
bewerben, und da felbige fihnady Ca— 
low äuferte, dahin willig folgen. Wie 
er denn auch als Paſtor dafelbft verſtor⸗ 


ben iſt. In Guben aber erhielt nad) 


des. Herren Guͤttners Tode dag Prima- 
riar Herr. 


M.PhilippusAndrez. Er war von Hall 


aus Sachfen gebürtig, und betrat fein 
Amt Anno 1601. verwaltete e8 aber 
nicht länger als bis auf das Jahr 1613. 
denn da ſtarb er bey angehendem Herb; 
fe, und nöthigte alfo einen Edlen Rath) 
auf anderweitige Bejegung Des vacant 
gewordenen Amtes zu gedenden. Da 


mit erhielt daſſelbige bald bey dem Ans 


fange desfolgenden Zahres Derr 


M. Melchior Hoffmann von Züllihau 


M. Erneftum Colbium. 


aus Schlefien. Er hatte in der Schule 
bereits über fechs Syahr dad Con-Redto- 
rat, hernad) ein Jahr das Rectorat vers 
waltet : und bey deffen Antritt aufeines 
Edlen Rath ernftes Ermahnen, und 
ultrö offerirte Kuften das Magiſterium 
angenommen: hierauff war er Anno 
1612. ausder Schule ing Archi-Diaco- 
nat beruffen worden. Weil er alfoin 
allen dieſen Aemtern groffen Ruhm er⸗ 
worben hatte : lieffen ſie ihn, zu Bezeu⸗ 
gungihrer Erkentlichkeit, auch zum Pri- 
mariatuafcendiren. Er farb alfo zu 
geoffem Leid, Wefen der gefanmten 
Stadt Anno 1631. im Monat Septem- 
bris, und hatte zu feinem Nachfolger 
Herrn 


Er war von 
Mutſchen aus Meiſſen gebohren, und 
hatte nach vollendeten Scudiisin Torga 


perintendentur nach Sora. 
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das Diaconat verfehen. Seinedafelbft 
erworbene Exiftimation brachte ihn von 
dar Anno 1632. auf Guben: allein von 
Guben Anno 1650. wieder an die 
Reichs Gräfliche Promnigifche Su- 
Guben 
muſte fich alfo einen andern Paftorem 
Primarium fuchen, und befam ſelbigen 
auch an Herrn 


Johann Sturmen von Sagan aus 


Schleſien gebuͤrtig. Er wurde nach⸗ 
mahls auch zum Aſſeſſore des Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Conliſtorii, oder wie es ehe⸗ 
mahls hieß, Officialat· Amts zu Lübben 
verordnet: anbey aber auch in wenig 
Jahren darauff von gar vielen kraͤnckli⸗ 
chen Zufaͤllen heimgeſucht, an denen er 
auch Anno 1663. den 27. Novembr. feis 
nen Geiſt auffgab. In dem Gubenis 

ſchen Primariatu aber ſuccedirte ihm 
ſein bisher ſubſtituirt geweſener Sohn, 
Herr 


Sigismundus Sturm, und als dieſer 


Anno 1681. gleichfalls dieſe Welt ges 
fegnete, gelangte zudem Gubenifchen 
Paftorat Herr 


M. Andreas Eleemann. Er war voy 


Luͤberoſe gebürtig, und des Paftoris das 
felbft Sohn. Nach abfolvirten Studi- 
isverfaheer anfänglich das Redtorat zu 
Droffen in der Mittel⸗Marck: nad); 
dem aber Herr Zacharias Brefcius von 
dem Redtorat zu Guben Anno 1669. in 
das Archi-Diaconat gezogen ward:wur⸗ 
de er an feine Stelle an das Redtorat in 
Guben berufen. Er ſtund aud) dies 
ſem feinen Amte treulich vor, bis er- 
wehnter Herr Brefcius Anno 1680. zum 
Paftore Primario nad) Lucca -beruffen 
ard. Denn da wolte ihnein Edler 
athnicht länger in der Schulelaffen, 
fondern zog ihn in das Archi Diaconat, 
und von ſelbigem folgends ins Primari- 
at. Diefed wichtige Amt verfahe er, 
nebft der Infpedion über die Schule in 
die dreyßig Jahre, mit ſehr groſſem Mu⸗ 
tzen ſeiner Kirch⸗Gemeine, und nicht 
minderem Ruhme. Anno1713.deng. 
April. aber, da er gleich feine damahlige 
Paffiong Predigt gefchloffen, ward er 
auff der Cantzel vom Schlagegerühret, 
M 3 und 


94 
undfelbigen Abend um 10. Uhr in dem 
72ſten Jahre feines Alters ſelig auffge⸗ 
loͤſet. Darauf ſuccedirte ſein bisheri⸗ 
ger Subſtitutus und Sohn Herr 





M. Andreas Cleemann junior: dem Gott 


feines feligen Heren Vaters Gaben, 
— gnaͤdiglich verleyhen 
wolle. 


§. 13. 


Die Paftores Primarii der übrigen Lau⸗ 
fisifchen Städte folten gleichfalls beygefuͤ⸗ 
get werden, allein es will an benoͤthigten 
Nachrichten fehlen? und die Drucker⸗ 
Preſſe will auch nicht geftatten auff ihre 
Einfendung länger zu warten. 


Lucka, als die Haupt-Stadt in Nie: 
der-Laufiß hatte bey dem Ausgange des 
vorigen Seculizu feinem Paftore Primario 
Herrn 


L.Zachariam Breſcium. Er betrat dieſe 
Welt in Guben Anno 1643. den 1. Fe- 
bruar. Seine Eltern lieſſen ihn an⸗ 
faͤnglich in Schola patria unter dem 

Herrn Rectore Caſparo Langhanß in 
Studiis humanioribus ohne Spahrung 
einiger Koſten gruͤndlich inkormiren. 
Doch Anno 1660. conſentirten ſie, daß 
er das Gymnaſium zu Freyberg beſuch⸗ 
te, und der 2. beruͤhmten Maͤnner, 
Herrn M. Nicolai Grætfii und M. Mi- 
chael Schirmers Information genoß. 
Von dar begab er ſich Anno 1662. auff 
die Univerfität, promovirte daſelbſt A. 
1664. in Magiftrum, und legte fic) fü 
dann mit allem Ernftebloß aufdas Stu- 
dium Theologicum. Anno 1666. be 
gab er ficy nach Straßburg, ımbex- 
ercirte fich unter denen berühmten Pro- 
fefforibus Danhauero, Schmidio und 
Faufto unterfchiedene mahl im difputi- 
ren: wurde aber noch im felbigen Jah⸗ 
sevon E.E. Rath feiner Bater-Stadt 
ans Rectorat beruffen. Solches trat 
er demnach Anno 1667. bey dem Aus⸗ 
gange des Monats Januarii in GOttes 
Nahmen an, und verſahe dieſes Amt bis 
auf das Jahr 1669. Denn weil in ſel⸗ 
bigem Herr M. Martin Lehmann, biß⸗ 
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heriger Archi-Diaconus ſtarb: ward er 
an deſſelben Stelle ins Miniſterium be⸗ 
ruffen. Syn dieſer Station ließ ihn GOtt 
bis indas Jahr 1680. Da wurde er zu 
einer Gaft-Predigt nach Lübben invi- 
tirt, auch fo dann zum Paftore und In- 
ſpectore berufen: jain ſelbigem Jahre 
noch von denen loͤblichen Herren Land⸗ 
Ständen zu einem Aſſeſſore des Nieder; 
Lauſitziſchen Conſiſtorii erwehlt, und 
von der Hochfuͤrſtl. Merſeburgiſchen 
Herrſchafft gnaͤdigſt confirmirt. Hier; 
auff promovirte er Anno 1687.in Leip⸗ 
gig in Baccalaureum Theologiæ, Anno 
1690, aber nach vorher gehaltener Dif- 
putation de fubjecto jultificationis in 
Licentiatum Theologix. Es war a 
ber zu beflagen, daßer 7. Jahre darauff 
ber Welt Abfıhied geben mufte. Denn 
es überfiel ihn Anno 1697. den 29. Maji 
ein Sted; Fluß mit einer heftigen Dige, 
warff ihn nicht nur auf das Bette nie⸗ 
der, ſondern machte auch den 4. Junüi 
feinem Leben gar ein Ende. Sein Amt 
aber überfam fodann Herr 


D. Johann Chriftian Adami. Er war an⸗ 
fanglich Archi-Diaconus: weil er aber 
eineingebohrnes Stadt, Kind war, und 
nicht nur feines feligen Herrn Vaters, 
als gewefenen Bürgemeifters, fondern 
auch bereits feine eigene der Stadt ers 
wieſene treue Dienfte vor fich hatte: 
ward er nach dem Tode des feligen 
Herrn L. Brefcii fo wohl ang Paftorar, 
als auch nachmahls an die Affeflur des 
Confiftorii zu Luͤbben gezogen. Er ließ 
ſich demnach beyde Aemter embſig ange⸗ 
legen ſeyn, und erwieß nicht allein auff 
der Cantzel mit dem Munde, ſondern 
auch mit der Feder in gelehrten Schriff⸗ 
ten, daß er ein bemuͤhter und vor ſeine 
anvertraute Kirch⸗Gemeine hoͤchſt be⸗ 
* Diener ſeines GOttes ſey. Da⸗ 

er geſchahe es auch, daß er nach dem 
Abzuge des Herrn D. Toͤpffers nach 
Zerbſt zur General-Superintendentur 
nach Lübben beruffen ward. Obnun 
wol der Stadt Rucca ſolcher Geſtalt ein 
ſehr beliebter Paſtor und zugleich Infpe- 
&or der Schulen entgieng: ſo fuͤgte es 
GOtt doch fo ‚daß fie mit einem wuͤrdi⸗ 
gen Succeflore verſehen ward. Denn dies 

fer war Herr 
D. 59 


von Kirchen⸗Sachen. 


D. Johann Gottlob Stoltze, damahls 


hochverdienter Reichs⸗Graͤfl. Schön; 
burgifcher Hof⸗Prediger und Superin- 
tendens in Waldenburg. Diefer eis 
frige und unermüdet arbeitfame Theo- 
logusift von Srandenberg aus Meif 
fen gebürtig, und von feinem feligen 
Herrn Bater, Ober⸗Pfarrn dafelbft 
von Jugend auf zu allen dem gehalten 
worden, wozein fünfftiger Theologus 
bey Zeiten angeführet werden muß. Er 
hat auch nachmahls auff den beyden U- 
niverfitäten Leipzig und Wittenberg 
zuförderft aber auf der letztern durch ga? 
ungemeinen Fleiß erwiefen, daß er eis 
nem Heren Vater die auf ihn gewandte 
Muͤh und Koften mit vielChr und Frꝛeu⸗ 
de zu erſetzen bemuͤhet ſey. Denn er wieß 
ſich ſo wol auf der Cantzel als Catheder 
fo,daß die geſammte Theologiſche Facul- 
tät ſich ſelbſt vor feine kuͤnfftige Befoͤr⸗ 
derung beſorgt zu zeigen ſchuldig achtete. 
Wie er auch in ſeine Waldenburgiſche 
Station kam, ließ er ſattſam ſehen, daß 
ſich feine Promotores feiner weiter zu er⸗ 
freuen haben würden. Denn er vers 
gnügte das Auditorium mit feinen Pre 
digten: er drang bey der Kirchen-Infpe- 
ction in feiner anvertrauten Dioeces uf 
Ordnung und Berbefferung: ja erlie 
anbey fich durch viel ausgefertigte 
Schriften, als einen guten Streiter 


JEſu Chriſti ſehen. Ob ſichs nun wol 
bald aͤuſerte, daß Waldenburg einen fo 
beruffenen Doctorem Theologiz nicht 
behalten würde: ſo ließ ihn G tt doch 
unterſchiedene mal noch daſelbſt bleiben, 
wenn ihm andere Oerter wegzuruffen 
Anftalt machten: bis nunmehro die 
Stadt Luccafeiner habhafft worden iſt. 
GOttlaſſe ihn demnach der Kirche und 
dem Confiftorio mit gleichem Nutzen 
dienen, und noch ferner zeigen, daß er eis 
nerderer jey: quorum vita quò diutur- 
nior, eöEcclefix eft utilior. 


$. 14. 

So viel hat man diegmal von dem Lau⸗ 
fisifchen Kicchen-Zuftandemelden wollen. 
Es mangelte zwar nicht an dem Willen 
auch die andern Nieder LaufigifchenStäds 
te zu beruͤhren: aber die erbetenen Nach⸗ 
richten lieffen nicht ſo zeitig ein, daß die be 
ſchaͤfftigte Druck⸗Preſſe ihrer mit Gedult 
erwarten konte. Darum hat man ſelbige 
ſchuldig bleiben muͤſſen, biß fie kuͤnfftig, wo 
GOtt will, in einem vorgenommenen An; 
hange werden nachgeholet werden können, 
Diegmahl feuffzen wir mit der geſammten 
Kirche beyder Marggrafthuͤmer zu dem 
geofien GOtt: 

Laß ung hinfort 
Dein göttlih Wort 
Im Fried noch laͤnger ſchallen! 
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Lauſitziſcher Merckwuͤrdigkeiten 
Dritter Haupt: Theil, 


in ſich haltend 
Politiſche Merdkwuͤrdigkeiten. 


CAPUT I. 


Von der hohen Landes⸗Obrigkeit, —— als mittler 
und letzter Zeiten. 


X 

Sit indem Exften Haupt, 
Theile erwieſen worden,daß 
in ben erſten Zeiten die Ilingi 
und Semnones, beydesSve- 
vifche Volcker, diefen Land; 
Stich ine gehabt haben. Da⸗ 
ero iſt auch leichtlich abzu⸗ 
nehmer, daß fie bey der allgemeinen Lande 
De enge Bun andernNationalium verblie: 
ben ſeyn. Selbige aber hatten eine vermifchte 
Regiments / Art, alſo daß man zwar haupt: 
* uͤberall ein Bemocratiſches, und von 
er gantzen Commun dependirendes, Doch a⸗ 
ber auf eine Arie Bl verwaltetes 
Regiment antraff. Ein ieder Diſtrict hatte 
ſeine Goͤw⸗Grafen, oder Ober⸗Richter, un⸗ 
ter dieſen ſtunden ſo dann die Zent⸗Grafen, 
oder gemeine Richter, Wann nun etwas zuů 
deliberiren dder ju entſcheiden war: wurden 
die Zent⸗Grafen von den Goͤw Grafen 
convociret, und der Prieſter hatte bey dieſem 
Convent das oberſte Praudium und Votum. 
Sobald alſo die Zent⸗ Grafen herum voti 
ret hatten, gab der Goͤw⸗Graf ſein Deciſum 
der Prieſter aber kunte ſelbiges ſo dann nach 
feinem Gutbefinden confirmiten oder refor- 
miren. Und dabey mufte es verbleiben. Denn 
bes Priefters Ausfpruch wurde vor cin gött; 
liches Oraculum gehalten, nachdem dienoth: 
duͤrfftigen Geſetz⸗ Verfaſſungen promulgiret, 
limitiret, abrogiret und auch exequiret wur⸗ 

det. (a) 
$. 2, Nachdem aber dieſe Svevifche 
Voͤlcker emigrirten, und die Vandali, Vinidi 
und Sorben ihren Platz einnahmen: bratich- 
ten dieſe Kriegerifche Voͤlcker eine Stratiocra- 





tifche, oder wie die Literati reden, eine Hege · 
monifihe Regiments: Berfaffuing. Die gan⸗ 
tze Commun —3— ſich einen senilfen 

eer- Führer oder Fuͤrſten: und nach def 

n Anordnung gieng alles militarifch her, 

a8 er vrdnete, ward unausbleiblid) exe- 
Quiretz vhngeachtet bey dergleichen Regi⸗ 
ments» Verfaſſung insgemein Gewalt vor 
Recht gieng. Solcher Fuͤrſten werden nun 
in denen Hiſtorien gar viel erzehlet (b) als 
lein man Fan nicht fo genau fpecifieiven, wer 
eigentlich die Lauſitziſchen Sorben unter ſei⸗ 
nee Bothmaͤßigkeit beherrſchet hat, 
J. 3. Dochesif usgemacht,boß bereits 
vor dem athten Seculo bie Bohmiſchen Fuͤr⸗ 
en des Itzizechiſchen Stamms in Lauſitz zu 

Dir eff gediehen Ben 
Denn es iſt bekannt daß Witefind der Groſ⸗ 
fe des Fuͤrſten Czechi oder vielmehr Lechi 
Printzeßin Tochter Svaranam zu feiner andern 
Gemahlin erkohren, und mit ihr den, Budißi⸗ 
nifchenund Görligijchen Diſtrict, an ſtatt der 
Mitgifft einbekpmmen hat, Und alfoift, 
fi der ringen ——— 

ande ſchon in eine Monarchiſche Regie⸗ 
rungs⸗Art verwandelt worden. 

54 Wiemwohl es war bey dieſer Re⸗ 
giments⸗Art gleichwohl etwas temperirtes. 
Denn weil die Fraͤnckiſchen Könige und Kah⸗ 
rise rei mit dem Schwerdt er⸗ 

itten, und alſo dem Roͤmiſchen Reiche in- 
corpotiret: Witekindens Nachkommen a⸗ 
ber nur damit belehnet hatten: waren dieſe 
Witekindiſche Fuͤrſten zwar des Lanbes 
Erbamd Grund⸗Herren: bie Kayſer aber 
Sr ihnen doch gewiffe Marggrafen oder 
igte an die Seite, Die nicht nut in milita · 





(a) Diefe Regiments, Berfaffung der alten Suevifhen Voͤlcket releritet Cluverus Lib. 1, Germ, 
antiquz, Lind auffer ihm auch Johann Ortring in Beſchteibung des Wuͤrtenbergiſchen Hochzeit-Feftins 


Lib. III. 


(b) Leuber. ergeffet in feiner Befgreibung des Schloſſes Ortenburg e. 1, p. Ar. folgende Trafeo, 


Tungo,Refticzo,Ratislautn and Boleslaum , Fuͤrſten der Dalmantier. 


1, Theil, 


A 2 ribus 


4 


ribus das oberfte Prefidium, fordern auch in 
Civilibus, quoad cafus refervatos,viel zu ſpre⸗ 


chen hatten. (oO 


$. 5. Bey dieſer Regiments⸗Verfaſ⸗ 
ſung blieb es alſo auch unter der Regierung 
der Kayſer und deutſchen Könige des Sächſi⸗ 
ſchen Stammes. Die Witekindiſchen 
Nachkommen blieben zwar Grund⸗und Erb⸗ 

erren des Landes: allein die Marggraf—⸗ 
Abe unterweilen ihnen zugleich einge: 
raͤumet, bisweilen aber andern hochverdien; 
ten Kriegs: Hauptern anvertrauet. (d) 
Diefe muften mit der untergebenen Miliz ſo 
wohldie Erb-Herren wider ihredamals wie 
derſpaͤnſtige Unterthanen ſchuͤtzen, als auch 
denen auswärtigen Feinden Einhalt thun. 
Und alfo ward der Welt-beruffene Marggraf 
Gero, gebohrner Graf von Altenburg, oder 
vielmehr Merſeburg, der erſte, dem Kayfer 
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Und weil dieſer den erſten Grund zu dem bis 
auf diefe Stunde waͤhrenden Aeuriffanten 
Zuftande des Landes geleget hat: hat man vor 
billich angeſehen, zu feinem unvergeßlichen 
Andencen, fein von feinem zu Gerenrode 
befindlichen Grabmahle abcopirtes Bildniß 
beyzufügen. Es ward auch diefe Marggraf 
fchafft bey feinen Delcendenten und Msgna- 
ten en (e) Allein als das Kayſer⸗ 
thum von der Saͤchſiſchen Familie auff die 
Fraͤnckiſche verfiel, ereignete ſich unter die⸗ 
ſen Kayſern eine merckliche Veraͤnderung. 

F. 6. Denn nachdem Marggraf Dedo 
J. ſich unter der Regierung Kayſers Heinrici 
IV. gemeiniglich zu denenandern Malconten- 
ten fchlug, und daher auf unterfchiedene Akt 
des Kayſers Ungnade auf fich lud: ward ihm 
nicht nurdie Kayſerl. Marggrafſchaft, ſondern 
auch das Land Ober⸗Lauſitz ſelbſt, meiſtens 
entzogen, und das andere den Grafen von 


HEINRICUS I. diefeshohe Amt anvertraut, Groitzſch, CE) theils auch dem Schlefiichen 


md ⸗ — —⸗— 





(c) Solche Marggrafen waren unter denen Carolingiſchen Kayſern Dachulfus J. Zisciber, Wet- 
ner, Ludwig,Dachulfus II. Rathulf, Poppo. Albin. Chron. Miſnici Tit. IX. p. m. 218. 

(1) Leuber erzehlet C. II. Beſchrelbung des Schloſſes Ortenburg p-2ı. Riddaggern, Erckhar⸗ 
ten, Guntzelin, Brunonem und Hermannen. Diefer Riddach oder Riddag war ein Graf von 
Merſeburg, der Anno 986. und alfo unter Ottone III. verftorben, und Rigebueg, wie auch Rigges 
rode gebauct at. Brotuft. L.II. Chron. Martisb. f. 6r. a. Spangenb. Chron, Mansf. c. LI. p.223. Eckar- 
dus I. Efienis Örafen zu Merfeburg Bruder, wat in ſolchem Anfehen, daß er auch nach Ottonis III. Tode 
einer von den ſtaͤrckſten Gompetenten bey der Kayferlichen Wahl war. Siegeb.Gemblac, ad Annum 1002 
Dithm. Chron. Martisb, Lib.IV.p.89. Guncclinum und Brunonem giebt Brotufhus vor dieſes Marg⸗ 
graf Eckards Brüder aud, daher hat fie auch Leuber. c. 3. pag. 41. Beſcht. Ortenb. davor angegeben. 
Hermann aber war Eckardil. Sohn, wider den Guncelin und Bruno eine tödtliche Feindſchafft hegrem, 
Weil nun Marggraf Eckard die Milzienos bezwungen, Marggraf Herrmann die Commendantſchafft 
in Budißin, zur Zeit des mit Bolesl:ö Chobry, König in Pohlen geführten Krieges,gehabt:und die andere 
ebenfalls denen bey den Mil zienern eingelegten Kayſerlichen Trouppen vorgeſctzet gewefen : häft man fie 
vor folche Gouverneurs oder Statthalter,die die Rayfer denen Erb⸗Herren defto mehrerer Sicherheit 
und Ruhe wegen, andie Seite gefegt gehabt. Ob man fie aber deßwegen proprig, dasift, in ſolchem 
Verſtande, Marggrafen nennen fönne, wie diefes Wort fonft bey denen Politicisgenommen wird: ſtuͤnde 
noch zu unter ſuchen: es waͤre denn, daß man des Manlii Worte, die erL.II. R.L. braucht, zum Grunde dies 
ſes Wort⸗Streits fegen wolle: Marchiones fuerunt Duces, Præſides, & Cuftodes limitanei, quiaflidue 
ad Imperii limites excubabant in armis. Cumquefinium muniendorum & proferendorum curam age- 
rent: imulpopulis, quos armis defendebant adverfus vicinoshoftes, jura dabant. 

(e) Manliusmelbet Lib. II. R. L. es ſey MarggrafGeroni I. unmittelbar feiner Schwefter Siburgis 
Gemahl Graf Chriſtian von Reveningen,Dithmari Grafens zu. Wettyn und Burggrafens zu Zoͤr⸗ 
big, Sohn, gefolget. Leuberus aber fegt in feinem Principe Saxonicö redivivö, Weneslaum, Burg», 
grafen von Budiez, von dem die Budißinifhen Annalesmelden, daß er Budißin mit dem Stadt⸗Rechte 
verfchen, und ein Schloß wider die heydnifchen Wenden gebauet habe, dazwiſchen. MarggrafChriftiano 
folgte fein Sohn Dithmarus I. und diefem gleichfalls feine Söhne Dithmarus II. und Gero IA der bey dem 
Maniio zwar auffen gelaffen, aber bey dem Albin. Chron. Mifn. Tit.X. p. 243. ausdruͤcklich, fo wohl ale 
Dithmarus IT. Marggraf in Lauſitz genennet wird. Hierauf folgte Dithmari II. Sohn Otto I. Marggraf 
zu Lauſitz. Und als diefer Anno 103 1. ohne Kinder ſtarb, ward die Kanferliche Stadtalterfchafft oder 
Marggrafſchafft über taufig von Conradö IT. Salico Dedoni I. Marggraff Dierrichs zu Landsberg, 
Burggrafen zu Zdebig und der Sorbens Wenden, Grafen zu Wittyn, älteflem Sohne, feines Borfahs 
ren, Marggraf Ottonis Vetter, conferirt. Und alſo war diefer Dedo beydes des Landes eigentlicher Erbs 
herr,und auch Rayferlicher Statthalter oder Marggtaf. 

(f) Esfol Kayfer Heinricus IV. Marggraf Dedonem An: 1086, feines Oberlauſitziſchen Marge 
grafthums und Landes entſetzet: dagegen aber die Marggraffchafft dem Böhmifcyen Hergoge Vratislao , 
und die Herrſchafft Budißin Graf Wipprechten von Groitzſch conferiret haben. Æneas Sylv. H.B. 
c,22.p.m.46. fo ſchreibet auch Hagec. P..p.180. Hergog Uratislaus begab ſich Anno 1087. ing Wendiſche 
Sand, welches ihm Kayfıp Heinricus eingeraͤumet und übergeben hatte, Conf.Manl. in fine en 

er⸗ 


von Politiſchen Sachen: 


Hertzoge Boleslao Crivoufto, (g) und end: 
lich denen Böhmifchen Hertzogen und Koͤni⸗ 
gen verliehen, (h) . Dedonis I. Nachkom⸗ 
men mochten fich mit ihren in Meiſſen liegen 
den väterlichen Erb⸗Guͤtern, nebft dem 
Marggrafthum Nieder-Laufig, begnügen, 
Jedoch behielten fie von Ober⸗Lauſitz den Ca⸗ 
mentziſchen und Ruhlaͤndiſchen Creyß, 
nebſt denen Herrſchafften Hoyerswerda, 
Moßka, Koͤnigsbruͤck und Rotten— 
burg. (i) 

87 Dieſe Hertzoge und Könige in 





Zeit in beſſern Stand zu fetzen, und die allbe⸗ 
reits erbauten Städte beſſer zu befeſtigen, 
den ruinirten moͤglichſt wieder auffzuhelffen, 
und an denen gelegenſten Orten neue anzule⸗ 
gen. (k) Nicht minder waren auch die 
Meißniſchen Marggrafen CD bemuͤhet im 
Nieder⸗Lauſitz ihre Landes⸗vaͤterliche Sorg⸗ 
falt durch Civil-und geiſtliche Verbeſſerun⸗ 
gen zu erweiſen. Da ſich aber die Marggra⸗ 
fen von Brandenburg, Afcanifcher Linie, an 
dem Königlichen Böhmiſchen Hofe nicht ab 
lein mit ihren Meriten ſehr empor ſchwungen, 





Böhmen, bemühten fich das damals noch in ſondern auch mit Pringeginnen aus denfels 
geoffer Wildniß liegende Land, von Zeit zu bigen vermaͤhlten: (m) bekamen ſie die der 


fer Heinricus V. aber hatdie Marggrafſchafft denen Boͤhmiſchen Hertzogen entzogen, und Anfangs durch 
einen Statthalter Erckenberth verwalten laſſen: nahmals aber Graf Wipprechren und feinem Sohn 
Graf Heinrichen aufgetragen, - Manl.muthmaffee L. III. R. L. es ſey Anno 1124, aufdem damaligen 
Reichs ⸗ Tage zu Worms mit einer follennen Inveltitur geſchehen. Doch die Boͤhmiſchen Hergoge fo= 
licitirten fo lange um die Rellitution, big es Hergog Sobieslaus Anno ı 128. bey dem Kayſer Lothario IT: 
fo weit brachte, daß ihm, nah Graf “Heinrichs von Gtoitzſch Tode, die Marggraffibafft nebft der 
Herrſchafft Budfez wieder eingeräumer wurde, Dubrav. meldet Lib.IX.H, B. p.m. 292. Es fey auf dent 
on. Sobieslai Sohns Vladisla‘, und zwar mit Graf Heinrichs von Groͤitzſch gutem Willen 
geſchehen. 

c() Dieſem theilet Leuber in Principe Saxon. redivivòô Kauban zu. Es wird aber vermuthlich 
mehr eine prztendirte als perpetuelle und wuͤrckliche Beſitzung zu verſtehen ſeyn. Denn Gurzus Ann, 
dil. f. y5. ſchreibet: als Kayſer Fridricus Barbaroſſa den Pohlniſchen Ethnarcham und oberſten Hertzog it 
Schleſien Boleslaum Crifpum dahin gebracht, daß er feinen Vettern, Hertzogs Uladislai Söhnen, gewiſſe 
Fuͤrſtenthzuuͤmer in Schleſien erblich einzuräumen reſolvirt: wäre wegen Kaufig immer Streit gewefen, 
indem etliche Städte unter den Schleſiſchen Herkogen, etliche unter den Marggrafen von Meiſſen ges 
fanden haͤtten. Inzwiſchen feßt dody Leuber. l.c. eö habe, nach Boleslao, Grivoufto, Uladislaus, Bolcs« 
laus Altu«, Heinricus I. Heinricus II. Conradus II. den Laubaniſchen Diftri inne gehabt, Und Man- 
lius meldet gleichfalls Lib. III. R.L, Es habe nach Herkog Boleslao Alto fein Sohn Heinrictts Barbatus, 
der berühmten Zürftin Hedwig Gewahl, und nach ihm fein Sohn Boleslaus Nieder⸗CLauſits, Cunra- 
dus Grifpus aber Ober⸗Lauſitz innegehabt. Es kan aber diefes nicht anders, als von denen ihnen ente 
weder Vergleichs⸗weiſe eingeräumten, oder von ihnen gewaltchätig in Befig genommenen Diſtricten vers 
- Randen werden. on 

(h) Diefe Hertzoge, oder wie fievon etlichen genennet werden, Könige in Böhmen, fo nach Ahfterben 
ber Grafen von Groͤitzſch den Budißiniſchen und Goͤrlitziſchen Diftrit inne hatten, waren Sobieslaus, U- 
ladislaus, Sobieslaus II. Fridricus, Gonradus, Wenceslaus I. Uladislaus II. Primislaus I. Ottocarus, Wea« 
ceslaus II, Ottocarus, . 

(i) Die Marggeafen von Meiſſen Hatten nicht nur diefe Oberlauſitziſche Derter inne, wie Leuben 
Beſchr Ortenb. c. II p.54. angenercket und erwieſen hat: fondern fie hatte auch noch lange Zeit in deut 
jeutigen Goͤtlitziſchen Ditriä die bende Veftungen Lande: Leon und Drebenau mit ihrer eingelegte 

zuarniſon beſetzet: big fle von denen Böhmifchen Koͤnigen endlich daraus delogiret wurden, _ 

(k) Aifo hat Sobieslaus, nach dem Bericht Manlü Lib.III. R.L: aus dem Olumucenfi, Bupifin bie 
feftiget, und Goͤrlitz Anno r 131. nach Abbrennung feines bereits Anno ı 125. von ihm angelegten 
Marckfleckens, gebauet. Und als die Stade Budlßin Anno 142, ingroffen Ruin gerarhen, hat fie Ula: 
dislaus II. wieder aufbauen, und in die heutige Form bringen laſſen. Fridricus wufie auf feiner Flucht 
dorSobicslao II. Feine beſſere Retirade, als das Schloß zu Budißin, weil er ſelbiges, nach dem Beyſpiel 
feiner Vorfahren, in einen fihern Defenfiong-Stand fegen helffen. Dubrav. H. B. L. XIIL p. 346. leg, 
Primislaus II. Ottocarus erbauere Anno 1255. die Stadt dittait. Dreller, P.V. lag, Hilt.p.624. that auch 
alle Förderung, daß die Herren von S.cipa Anno 1260, den Convent der Minoriten bafeldft flifften fon: 
ten, Wenceslaus If. fuchtegleihfalsder Stade Zittau Beftes auf ale Weife zu befördern : aifo, daß 
man * allen feinen Gnaden · Bezeigungen abnehmen Fan, er habe dieſe Stade nor feine Pflege⸗Mutter 
an en. 

* (1) Diefe Marggrafen waren Contadus I. Dedonis Bruders Thimonis Söhne, Ditericus I. Dedo 
II. Ditericus II. Heinricus illuſtris, Ditericus III: Sapiens, Fridricus Tutta, Ditericus IV; oder Diceman- 
nus und Fridericus admorfüs. Aus dieſen Marggrafen hat Ditericus I. das Stift Dobrilug an der El⸗ 
ſter, Heinricus iliuftris da8 Eiftercienfer-Stiffe LTeır: Zell geftiffter. ae 3 

(m) Der Erfie,fo fich aus den Marggrafen von Brandenburg mit einer Boͤhmiſchen Königliche 
Privgefin vermaͤhlte, war Otto pius. Denn diefer bekam die Princehin ey Königs Prim’ — + 

3 ro 
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Cron Böhmen fonft in Dber-Laufiß zuſtaͤn⸗ 
dige Derter, theild zur Heimfteuer oder Mit⸗ 
gifft,theils Pfand-weife, theils durch Waffen 
ein. Und weil fich alfo zwifchen ihnen und 
den Meißnifhen Marggrafen endlich aller; 
hand Mißhelligkeiten hervor thaten,die duchs 
Schwerdt entfchieden werdenmuften: das 
mißgünftige Gluͤcke aber denen Meißnern 
feinen Benftand weigerte; Fam «8 nach und 
nach fo weit, daß die Brandenburgifchen 
Marggrafen die Oberhand behielten,und die 
Meißnifchendepoffedirten. (n) 

5.8. Ob nun wohl die Brandenburg: 
fchen Marggrafen in der Ober-Laufig gar 
viel Gutes geftifftet hatten: (Co) fogerieth 
doch das Land nach Ehurfürft Waldemari l. 
Tode Anno 1319. in gar groffen Kummer, 
Denn durch feinen Todes⸗Fali wurden beyde 
Marggrafthuͤmer wieder ein vacantes Reiche; 


fterreich, und Ludovicus Bavarus, als beyders 
feitö durch ihre Adherenten erwehlte Kayſer, 
annoch, diefer Würde wegen, zandten: ſo 
wurden die Laufitzer genöthiget, ſich ſelbſt 
nad) einen Schutz⸗Herrn umzufehen,und fich 
deffen Ober⸗Herrſchafft freywillig zu untere 
werffen. Solcher Geftalt machten die vor: 
nehmſten Städte, ihrer Sicherheit wegen, 
miteinander ein genaues Verſtaͤndniß, wel 
ches einem FleinenSyftemati Foederarorum, % 
der einer ſo genannten Off und Defenfiv-Alli- 
anz nicht ungleich war, (p) um ſich bey ih⸗ 
ren acquirirten Privilegüsundfsreyheiten(g) 
jumainteniren: wandten fich fo dann zudem 
damaligen Königeim Böhmen, Johanne Lu- 
zelburgico, Kayferd Heinrici VIL. Sohne: 
weil fie hiebevor von der Cron Böhmen an die 
Marggrafen zu Brandenburg gediehen wa⸗ 
ren, und nunmehr nicht unrecht zuthunmeins 


ten, wenn fie zuderfelbigen, als zuihrer alten 
felbſt nicht wuſte, mer feineigentlicher Kayſer Erb⸗Hetrſchafft, aufs neue —5— naͤhmen. 
wäre, indem ſich Fridricus, Hertzogvon Os Dafelbft wurde ſie auch gaꝛ gnaͤdig angeſehen, 
Ottocati Tochter zur Gemahlin. Er hatte aber nebſt feinem Herrn Bruder Chur fuͤrſt Johanne I. bereite 
eine Anwartung an die denen Marggrafen zu Meißen und Ober⸗Lauſitz annoch zuſtaͤndige Reliquien, 
weil beyder Herr Vater Albertus IL. Mechtildem, Cunradi II. Marggrafen zu Meißen und Lauſitz, 
Printzeßin Tochter zur Gemahlin gehabt hatte. Alfo Haben aus den Brandenburgifchen Marggra⸗ 
fen nach Gunradi II. Tode, diefer Meehtildis undihres Gemahls Churfuͤrſten Alberti II. Marggrafen zu 
Brandenburg im Ruhländifchen, Johannes I. Johannes Il. Otto IV. Gunradus and Johannes Ill. ins 
gleichen im Budißiniſchen und Börligifchen Erayß, Otto pius, Ottuiongus und Hermannus ges 


Lehn: und weildas Römijche Reich damahle 








ſcht. 
— (n) Der Anfang die Marggtafen von Meiſſen ans Tauſitz zu verdringen, geſchahe ſchon zu Zel ⸗ 
ten Churfuͤrſt Johannis I. als ſich derſelbe den Meißniſchen Marggraf A bertum degenerem zu tinem 
Kriege wider feine beyde Söhne Fridricum Admorfum und Dicemannum bereden ließ. Zum Elſect aber 
kam es erſt Anno 1317. da Churfuͤrſt WaldemarusI, MarggrafFridricumadnorfum gefangen bekam, 
und ihn die Nieder⸗Lauſitz an ihn abzutreten noͤthigte. 

(0) Churfuͤrſt Johannesund Marggraf Otto pius haben das Goͤrlitziſche, Budißiniſche und Lauda ⸗ 
niſche Francif-aner-Efofter erbauet, und diefer letztere ſonderlich Goͤrlitz Anno 1255. faſt um die Helffte 
erweitert. Ingleichen hat Otto Pius der Stadt Kauban die Ober⸗Gerichte, Matggraf Conradus der 
Stadt Budißin die Macht ein freyes Kauff⸗ Hauß aufzurichten, und Marggraf Hermann der Stadt 
Goͤrlitz das Magdeburgiſche Recht verliehen. MarggrafOtto und Churfuͤrſt Waldemar baben aud) 
— 3 am Tage Walpurgis die Stadt Löbau über alle unter ihre Gerichte gehörige Dörffer 

gnadiget. 

Cp) Dieſe Verknuͤpffung dee Sechs ⸗Staͤdte geſchahe fucceflive. Anfänglich hielten nur Budiſ⸗ 
fin, Goͤrlitz, Lauban und Löbau zuſammen. Hernach traten die andern beyden Städte Zittau und 
Lament auch darzu. 

(9) Von dieſen acquirirten Freyheiten redet Leuberin PrineipeSaxonich redivivö ohne Urſach et⸗ 
was allzu ſcoptiſch und ſatyriſch. Er brauchet dieſe Worte: Diek Zeit har den Anfanız Denen Re- 
publiquen in Laufig gegeben, und Belegenbeit eröffnet Privilegia zu ſuchen. Er meines: 
weil Lauſitz damals viel Sreyer gehabt, haͤtte ein leder dieſer feiner ſehnlich ⸗ verlangten Braut Privilegiages 
geben, wie man fienur haͤtte haben wollen, Jede Stadt hättean ſich gezogen, was ſie nur gekonnt, und 
ſich groß zu machen geſucht, ja fich vor eine frehe Republic gehalten, Abfonderlich ift er gar nicht gut dar⸗ 
auf zu ſprechen, daß die Städte damalsein Privilegiumerhalten, Krafft deſſen ihre Gürer, fo (feinem Vor⸗ 
geben nach) hiebevor Saͤchſiſch Lehn getwefen, forderhin Feine Natur des Lehns haben ‚fondern von ihnen, 
als Erb Güter, befeffen werden ſolten: Jagleichen meint et auch: die Städte hätten ihre Privilegia, und 
fonderlich dag Exercitium der verliehenen Obers Gerichte allzuweit extendiret. Allein man fieht wohl, daß 
biefeg Raifonnement aus einem paflionirten Gemuͤthe Bergeflöffen ift: fintemahl unter denen in beyden 
Lanſitziſchen Städten befindlichen Privilegiis feines anzutreffen iſt, das nicht de Neceſſitate, Utilitate aut 
Dec röbene conititutz Civitatis feys anbey find fie auch ſchon alfo limitiret, daß des hohen dandes· Herr⸗ 
ſchafft Jura dabey im gehörigen Vigors bleiben. = 
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und in Pfticht genommen. Jaweil König 
Johannes Kayſer Ludovicum Bavarum auch 
wider ſeinen Gegner Fridricum Auſtriacum 
bey ſeiner Kayſerlichen Macht und Wuͤrde 
kraͤfftig unterſtuͤtzen halff: ließ er ſich der Lau⸗ 
fitzer geſchehene Subjeftion an die Cron 
Bohmengefallen , und beftätigte König Jo- 
hannem inder über fie erhaltenen Herrſchafft. 
Doch dieMieder-Laufitz conferiste er feinem 
Sohne und defien Nachkommen: bis endli 
Kayſer Carlder Vierdte felbiged Marggraf⸗ 
thum ingleichen an fidy und feine Pofterität 
brashte. Solcher Geftalt hattenum König 
Johannes den Budißinifchen Diſtrict: den 
Görlitzifchen befaß der Schlefiiche Hertzog 
Heinrich von Sauer und ee 
gen des. mit ihm gethanen Taufches in’Boh 
men, (r) bis auch diefer , theild durch guͤtli⸗ 
che Tradtaten, (s) theils durch feinen Tod 
andie Eron Böhmen zurücefiel: (t) auffer 
daß fein Bruder Hertzog Bolco, und nach ihn 
feine hinterlaffene Gemahlin, die Schweidnis 
an Fuͤrſtin Agnes, annoch lebenslang das 
ſte Hauß Neuhoff, und diedazu gehörigen 
Dexter in Befig behielt: ingleichen auch bie 
ittauifche Pflege eine Zeit lang Churfuͤr⸗ 
en Rudolpho von Sachfen, bis zuihrer Eins 
oͤſung (u) verpfändet ward. 
$. 9. Nieder-Laufigbeherrfchtealfo Kay⸗ 
fer Ludovici Bavari Sohn Ludovicus Senior, 
und feine zwey Brüder Ludovicus Romanus 
undOrto, Diefertentdie Nieder-Laufitz, 





nebft der Neuen⸗Marck Anno 1373.an Rays 
fee Carolum IV. ab: und gab ihm alfo Gele⸗ 
genheit , die Mieder-Laufig feinem mittlern 
Pringen Sigismundo, und nachmals dem jüns 
gern, nemlich dem Görligifchen Hertzog Jo- 
hanni zuzuwenden. Wiemol diefes Her⸗ 
8098 Johannis Regiment war, wegen feiner 
unfürftlichen Aufführung; nicht dauerhaft. 
Die Görliger wolten ihn nicht länger als bis 
1393. inihrer Stadt; der Todt aber nicht 
länger, als bis 1396. in der Welt leyden. Das 
mit fam zwar Nieder:Laufis eine Zeit lang 
Pfand-weifean Jodocum, Marggrafen von 
Mähren, bald aber wieder an Kayfers Caro- 
liIV. Söhne, Wenceslaum und Sigismun- 
dum: (w) und ferner andeffen Eydam Al- 


öh⸗ bertumll. — Kayſer und Koͤnig in 


Ungarn und Böhmen, wie auch Ertz⸗ Her⸗ 
gogin Defterreih. Nach deſſen Tode ges 
riethen beyde Marggrafthuͤmer an feinen 
Sohn, Ladislaum Pofthumum: auffer daß 
die &hurfürften von Brandenburg Cottbus, 
Peitz und Sommerfeld an fi brach⸗ 
ten. (x) Undweildiefer König Anno1457. 
noch unvermählet, und alfo ohne Erben ftarb, 
unterwarffen fich die Laufiger anfänglich dem 
Böhmifchen Künige Georgio Podiebrad : 
nachmals aber, wegen des wider König Geor« 
gium ergangenen Päbftlichen Bannes, nebſt 
denen Schlefiern md Mähren, an den Uns 
garifchen KönigMarthiam, Doch als > 
Anno 1490. auch verfchiede: huldigte Lauſitz 


(r) Hergog Heinrich Hatte von feiner Fran Schwie ger⸗Mutter des verfiorbenen Könige Wences- 
lai IV. Wittib Elifabeth {fr angewieſenes Seib»Gedinge den Hiſtrict König, Öräg zur Heim · Dteuer feiner 
Gemahlin der Princefin Agneserhalten. Well nun König Johannes einen fo wichtigen Böhmifchen Di- 
ſtrict nicht wohl infremden Händen leyden fonte; ui. mit Hergog Heinrich einen Tauſch, und räumte 


ihm in Oberstaufig den Diſtrict zwiſchen dem 
Bräg in Böhmen abtrat, 


ifchen Waſſer und dem veißein,damit er im Adnige 


€) Solehe Tradaten gefpahen ſonderlich Anno1329.da Rönlg Johanni das Goͤrligiſche Weite 


bild wieder eingeräumet wurde. 


(t og Heinric TI.4u Schweidnig, Ä er und Gürftenberg flarb Anno 1345. und al⸗ 
ſo fiel len $.aufigifche en die Eron Böhmen : doch verblieb Hertzog 


Bolconis yon Schweinitz Hinterlaffenen Gemahlin der Fl 


efltn Agnes, auffer ihren in dem Bötligifcben 


Diftri& gelegenen Oertern auch etwas in Nieder · Caufitz , bey deſſen Beſitzung und Mugung ſie die Cron 


„gleichfalls flarb. 
a nun Beta an Ehurfärß Rudoishum sen Gadıfen grfänfe Anno 


+ (ü) Die Verpfändungder Stadt Zittau an 
1348. die Einlöfung aber A. 1358. 


(w). Jodocus Marggraf in Mähren ; befam Aiino 1392. nach der verwittibten Sthweidnltiſchen 
Fürftin Agnes Tode ihre in Obersund Nieder⸗ Laufitz gehabte Plaͤtze: und beſaß die ſelbigen, nebſt andern ihm 


zu Pfande angewieſenen Oertern bis 1411. 


Kayſer Sigismundus harte fi der Nitderstauflg, feinem 


Bruder Johenni zugefallen, begeben: da 


ihm aber das Gucke nachmals nicht nurdasKayferthum , fondern auch die Eron Böhmen in die Hand 
fpielee , fiel ihm Saufig nach König Wenceslaäi Tode, als ein annexum der Cron Böhmen wie 


ber zu. 


Cortbus und Peig wurden von dem Brandenburgiſchen Churfurſten FrideicoIl, An. 1447. 


nebſt noch unter ſchiedenen andern Nieder⸗ Lauſitziſchen Diſtricten eingenommen. Ob nun dieſe lettern 
gleich A.1 462. wieder an Rönig Georgium reit tuiret wurden : fo blleb doch nicht nur Cotbus und Peis, 


fendsen auch Sommerfeld in Brendendurdiſchen Händen, 


* 
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dem Böhmifchen Könige Uladislao IV. der jur 
gleich auch Königin Ungarn und Polen war, 
vermöge des zu Breßlau Anno 1479. vom 
König Matthia bewilligten Succeſſions⸗Ver⸗ 
trage. Wiedenn Lauſitz von derfelbigen Zeit 
an hiemahls wieder von der Cron Böhmen 
getrennet worden: fondern bey feinem Soh⸗ 
sie Ludovico beftändig blieben, und nad) feis 
nem Tode an das Durchlauchtigfte Hauß 
Defterreichgediehen ift. (y) 

10, Denn ald König Ludovicus An. 
1526. indem unglüdlichen Treffen bey Mo- 
ämmerlich ums Leben kam, und die Boͤh⸗ 
men feiner hinterlaffenen Schwefter Gemahl 
Ferdinandum , nachmaligen Römifchen Koͤ⸗ 
sig und Kanfer, damals aber König in Un⸗ 
garn, zum Nachfolger uud fünfftigen Erb; 
Könige wehlten: kam Laufig, als eine der 
Eron Böhmen incorporitte Provinz , gleich); 
falls an ihn, und feine glorwürdige Pofteri- 
tät. - Daher blieben beyde Marggrafthuͤmer 
unterihm, wie auch feinem Sohne Maximi- 
liano IL und denen zwey EndelnRudolpholl, 
und Matthia. Als aber diefes Kayſers und 


Koͤnigs Matthiæ Better Ferdinandus ILI. fuc- 


cediren ſolte: wolten ſich die Boͤhmen zwar 
nicht eben von dem geſamten Hauſe Oeſter⸗ 
reich, iedoch wenigſtens von ſeiner Herrſchafft 
logreiffen: und erwehlten alſo Anno 1619. 


Fridricum v.Ehurfürftenvon Pfaltz, zu ihr 


rem Könige, und weil die Laufiger in dieje 


Laufisifcher Geſchichte TIL. Theil 
Wahl fo wohl als die Schlefler und Mähren 


eingemilliget hatten: legten fie die Huldigung 
an feine Commiflarien Philipp und Heins 
rich Srafenvon Solms, Gottfried Glock, 
und Tobiam Sculterum von Schwanſee ab: 
—554 ee Fo den 20. — die 
uͤckli acht vor Prag dem 
Weiſſen⸗Berge vor ſich gieng und Fridri- 
cus flüchtig werden muſte: auch bereits zuvor 
Johannes Georgius Ehurfürft zu Sachfen in 
Lauſitz eingefallen, und auf ſolche Weiſe die 
Staͤnde nebſt den Städten wieber unter Rays 
ferlicdye Devotion brachte, (2) blieben beyde 
Marggrafthuͤmer bey dem Haufe Defters 
reich, bis ſie endlich, wegen auffgewendeter 
Krieges⸗Koſten, dem Chur⸗Hauſe Sachſen 
Anfangs als ein Pfand-Schilling, (a) nach⸗ 
mals aber erblich eingeräumt wurden. (b) 
$. u. . Seit der Zeit ift nun Ober-und 
Nicder-Laufig bey dem Chur⸗ Hauſe Sady 
fen, iedoch als ein Böhmisch Lehn (c) vers 
blieben, wiewol als Churfürft Fohann Ges 
orge der Erſte, Ehriftmildeften Andendens 
Anno 1656. den 8.October diefe Welt gefegs 
net, und dero Länder, laut des väterlichen Tor 
flaments, unter dero. Herren Söhne vertheis 
let wurden: blieb Dber-Laufig bey der Churs 
Linie: Nieder-Laufiß aber wurde dem Hochs 
Fuͤrſtlichen Haufe Merfeburg eingeräumet. 
Und aljo hat jenes Marggrafthum feit der 
Zeit, unter Churfürft Johanne Georgio II. 


— — — — — — — — — 
(y) Es hatte König Uladis laus IV. bereits A.1477. mit Kayſer Fridrico TIL. bey der damaligen ihm 


eorfirmirten Boͤhmiſchen Lehn ein ſolch Succellionis Pactum gemacht, daß die Laͤnder an das Hauß Oeſter⸗ 
reich fallen ſolten, wenn er ohne männlichen Erben ſtuͤrbe. 

(2) Es hatte Kayſer Ferdinandus II. die wiberfpänftigen Böhmen in die Acht erklaͤret, und alfo die 
Executions⸗Commiſſion über taufigund Schleſien dem Saͤchſiſchen Churfürften Johanni Georgio I, 
aufgetragen. Diefer ließ alfo An. 1620, ein zu Stolpen ausgefertigtes Monitorium ergehen, in dem 
beyder Sander Stände ſich in Budißin zu Eröffnung der Kayſerlichen Commiſſion einzuſtellen citiret 
wurden. Als auch hierauffvonden Ständen wenig Reflex ion gemacht ward; ergieng ein abermahliger 
Befehl, ſich ohne Weigern auff Gnade und Ungnade an Se. Kayſerl. Majeſtaͤt und den Churfuͤrſten des 
ro Commiſſarium zu ergeben. Da nun ſolches nicht erfolgte ward cin Ort nach dem andern mit gewapne⸗ 
ter Hand occupiret, und in Kayſerliche Pflicht genommen. 

(2) Die Berpfändungs-Einräumnung der beyden Marggrafthümer Öber:und L’Tieder-Laufig 
an Chur/Sachſen geſchahe A. 1623. den 28. Julü durch drey Kayſerliche Commillarios, Friedtich von 
Thalenberg, Cammer⸗Herrn und Præſidenten im Appellation · Gerichte, Otto von Voſtitz Freys 
— auf Falckenau, Vice · Cantzlern, und D. Otto Melandern von Schwargenthal, Reiichs / Hef⸗ 
rath ꝛc. 

) Dieſes geſchahe A. 163 5. im Pragiſchen Frleden: die wuͤrckliche Tradition aber erfolgte allererſt 
das folgende Fahr darauff den 24. Aptilzu Goͤrlitz auff dem Rathhauſe. Denndaergiengdie Traditi- 
on im Nahmen Sr. Kayſerl. Majeftät durch dero gevollmaͤchtigte Commillarios, Herrn —— 
Freyherrn von Schellendorff, u Koͤnigsbruͤck; Herrn Felix Rüdiger zu Spig-Lunnersdorff, 
und Heren D. Melchior Erbe von Ehrenberg: an Sr. Churfl, Durchl. und dero Commilarios: Hrn. 


Caſpar von Ponickau, Herrn Friedrich ven Metzſch, und Herrn D. Gabriel Tüngel, Com. Pal. 


Cafar. 
C) Das ben denen beyden Saufisifchen Marggrafthuͤmern gebliebene Roͤmiſche Schn iſt indem Tra- 
ditiong-R ecefs ausdrüdlich vorbehalten und bedungen worden : daß Sr. Ehurfl. Durch. pofterirende 
Machfolger plan im enureiag dern dem ergangenen Falle an, — Lehn bey * ns Boͤh⸗ 
men und denen von rtzoglichen in 
Voͤhmen, ſuchen und muthen ſollen. a * 
Johan- 
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-Johanne Georgio III. und Johanne Georgio 
IV.’ diefes aber unter Hertzog Chriftiano1. 
-Chriftiano U und-Chriftiano Mauritio, wie⸗ 
wohl unter diefem letztern nur etliche Wochen 
geſtanden. Geſtalt denn auch Ober⸗Lauſitz 
ietzo noch unter Sr. Königlichen Majeſtaͤt in 
Pohlen und Churfuͤrſten zu Sachfen dem 
Aullerdurchlauchtigſten Sürften und Herrn, 
Herrn FRIDERICO AUGUSTO: ‚der auch 
das Marggrafthum Mieder-Laufig, in tra⸗ 
gender Ober⸗Vormundſchafft, bis zur Majo- 
„rennität der Herrn Bettern, Herrn MAU- 
RITIEWILHELMI, poßulitten Adminiftra- 


1 


und andern zu der Landes⸗Regierung verordneten 
Et hm a Beamten. * 


Sen hohe Landes, Obrigkeit nicht 
I Emehr, als wie in denen erften Zeiten,pers 
- Fonlich zugegen ſeyn fan, ſondern an ſtatt Ih⸗ 

zer, des Landes Wohlfahrt durch dero Mini- 
Atrẽs beobachten laſſen muß, hat dieſelbe vor 


gut angeſehen, ihre Advocatos, oder, wiewir "ward; (b) et 
84, Weilaber die Matggräflichen In- 


in der deutſchen Diutter» Sprache reden, 
Voigte zu beftellen, die an ihrer Gtatt die 
hergebrachten Landes: Rechte exequireh, ° 
9 2; Unter diefen; tin dieſem Marg⸗ 
grafthume fonftein.altgenteiner Voigt gewe⸗ 
fen, ber jeines hohen. Amtes und Charadterg 


wegen ‚der Land: Voigt. genennet worden, ° 


and vom Manliö NOMARCHA, wie auch in 
Lateiniſcher Sprache mit allem Recht: PRO- 
MARCHIO, d. i. der Marggrafen Statt⸗ 
halter oder Verweſer tituliret wird. Die 
andern Voigte wurden, wegen ihrer gewiſſen 
angewieſenen Diſtricte, Amts⸗Voigte, oder 
wie es heut zu Tage heiſt, Amts: Haupt; 
— genennet. “ 

. 3. 


PR fonderlich unter denen Böhmifchen Ri, 


nigen aufffommen. Denn da wurden dem 
Land⸗Voigte in Ober -Laufis. zwey Amts; 
Hauptmaͤnner fübordiniret: einer in Budiſ⸗ 





Diefe hohe Landes ⸗Bedienungen und 


Durchlauchtigkeit Landes⸗ vaͤterlich beherr⸗ 


ſchet hat. ae 
6. 12. GHttlaffe alfo Lauſitz unter die; 


fer ihrer allergnadigft-und gnädigften hohen 
Landes⸗Herrſchafft allezeit gefegnet feyn, und 


nach denen, felt dem Anfange diefesx vInden 
Seculi beftändig ausgeſtandenen Drangfalen, 
dereinſtens frohe Halcyoniageitieffen: 

8, 13: Damitaber die fonftan fich felbft 


bisweilen fehr vefiwirrteSucceflion der hohen 
"Landes Regenten diefer Marggrafthuͤmer 
deſto deutlicher erklaͤret werden fönne: wird 


ſich der geneigte Leſer folgender Stamm⸗Taf⸗ 
feln, nach erheiſchender Nothdurfft bedienen 


toris des Stiffts Merſeburg Hochfuͤrſtlichen koͤnnen : * 
a rn an AGAPUT . niet 
Von denen der hohen Landes⸗Obrigkeit Stelle verfretendenOfficialibus, 


ſiniſchen Diſtrict, der auch, ſeit dem die Stadt 
Budißin zur Haupt⸗Stadt dieſes Marggraf⸗ 
thums erklaͤret worden iſt, (a) ‘der Ober⸗ 
Amts⸗Hauptmann genennet wird: und einer 
‚indem Goͤrlitziſchen Diſtrict, der vom König 
Johanne zu einem: Fuͤrſtenthum erhoben 


traden auch einen Directorem brauchen, iſt 


dieſe hohe Bedienung denen Lande-Haupt; 


Leuten conferivet worden,- die deßwegen 
gleichſam Camerz & Fifci Luſatiæ Prefedi 
n. went een GE FE FL PREFaEeE 
5. : Einem ieden Amts⸗Hauptman⸗ 
ne werden zwey Landes⸗Elteſten aqjungiret, 


die gleichſam Senarores Curiæ Provincialis 


ſeyn, und nicht nur in denen Judiciis dem 
Amts-Hauptmanne, als ihrem Pr&fidi, neb 

Denen Deputirten derer in ieden Creyß gehoͤ⸗ 
rigen Städte, affitiven, fondern auchin an⸗ 


dern Sande; Angelegenheiten, bey Kriegs-und 


Friedens⸗Zeiten, nöthige Anordnung machen 
ndhaben. 


9. 6. Dem Landes⸗Hauptmanne aber 
iſt ein Gegenhaͤndler, wie auch ein Cam̃er⸗ 
Brocurator und Fifcal adjungiret ; ingleichen 
fegen auch die fämtlichen Land⸗Staͤnde einen 


(a) Budlhin har zwar allezeit einen Vorgang vor denen andern Städten gehabt, weil es der Haupts 
Ort der von ihr benahmten Marck auch der Boͤmiſchen Hergoge Refidenz geweſen ift, doch waren die Voig⸗ 
ten Budißin und Goͤrlitz anfänglich nicht in ſolcher Subordination wie ietzo: fondern ſolche iſt allererſt her⸗ 


nach erfolgt. 


2.0 (b) Die Erflärung des Goͤrlitziſchen Diſtricis zu einem Fuͤrſtenthum geſchahe An. 1376. Dienſtag 
Bar Converſionis Pauli· Feſt. Dubrav. Lib. XXVI. p.597. Manl. L.VI.R.L. p.216. woſelbſt au ein Do- 
eument von A. 152 1, angefuͤhret wird, indem ſich Chriſtoph von Lottitz, des Fuͤrſtenthums Goͤrlitz Haupt⸗ 
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Lands⸗Beſtalten, oder Internuncium, vel 
Oratorem, und nebft dieſem einen Land⸗yn · 
dicum. WBobey aber diefer Unterſcheid ge- 
halten wird, daß das Syndicat in Nieder⸗Lau⸗ 
fig von einer Adlichen Perfon, und in Ober; 
Lauſitz von einem bürgerlichen ICto: die Lan; 
de3:Beftalter»- Charge aber hier von einer A⸗ 
delichen Perfon, und dort von einer bürgerlis 
ehen verwaltet wird. So iſt auch in Nieder⸗ 
Saufig allezeit ein Bürgermeifter aus Lucca 
und Guben LandesEltefter: da hingegen in 
Ober⸗Lauſitz lauter AdlichePerfonen zu diefer 
' Dignität erhoben werden. 
FI. 7. Die Land⸗Voigte Lands⸗ Haupt⸗ 
manner und Gegen⸗Haͤndler werden im- 
mediate vonder hohen Landes⸗Obrigkeit, als 
Marggrafen, ohne Concurrentz der Stände. 
‚eingefegt: die Amts⸗Hauptleute, Landes- 
‘ Eiteften und Landes-Beitalten aber wer 


den vondenen Ständenermehle. Dadenn 
die Amts⸗Hauptmaͤnner, nach erhaltener li 


Confirmation von der hohen Landes⸗Obrig⸗ 
keit, durch den Land⸗Voigt, oder einen ans 
dern Commiſſarium ſolenniter inveſtiret, 
auch wol, nebſt denen Landes⸗Elteſten, nach 
Befindung ihrer Meriten, mit dem Titul ih⸗ 
rer Raͤthe begnadiget werden. — 
5. 8. So bald ein Land- Voigt dieſe 
Welt geſegnet, wird das Schloß zu Budißin 
von denen Amts⸗Hauptleuten und Landes⸗ 
Elteſten in ihre Obſicht genommen, und von 
ihnen, zwey Perſonen, von der Ritterſchafft, 


wie auch einer von den Städten, zu bewahren 


anvertrauet. So dann erfolgt die unterthaͤ⸗ 
nigſte Notification des Todes⸗Falles an die 
hohe Landes⸗Herrſchafft, nebft demuͤthigſtem 
‚Anfuchen, daß diefelbe die Vacanz aufs chefte 
‚mit einem würdigen Nachfolger zu erfegen 
gnädigft geruhen wolle, - Selbige verordnet 


hierauff einen Interims⸗Verweſer, bis ſie eine 


tuͤchtige Perſon zu dieſem hohen Amte auser⸗ 
ſehen hat. So bald diß geſchehen, wird auf 
ohe Landes⸗Fuͤrſtliche Verordnung von dem 


conſtituirten Land⸗Voigtey⸗Verweſer ein 


Land; Tag zu Budißin ausgeſchrieben, zu 
dem, vonder hohen Landes⸗Herrſchafft, ihre 
Commiffarii, von dem Fürftenthum Görlig 


und denen Sechs Staͤdten aber gevollmaͤch⸗ 


tigte Deputirten abgeſendet werden: die Bu⸗ 
dißiniſchen Land⸗Staͤnde aber erſcheinen, fo 
viel möglich, alle in eigner Perfon. Die 
Landes zürftlichen hohen Commilfarüi wer; 
dei ſo dann mit gebührender Solennität und 
Revercnce von denenLand⸗Staͤnden empfan⸗ 
‚gen, und aus ihrem Logier aufsRathhauß be; 
gleitet. Daſelbſt gefehiehet im Nahmẽ der hohe 
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Landes ⸗Herrſchafft die Propofition, in wel⸗ 
cher die Perſon genennet wird, die man zu 
dieſer hohen Charge zu gnaͤdigſt re- 
folvirethat. Wenn dieſes geſchehen, erfol⸗ 
get im Nahmen der geſamten Staͤnde eine un⸗ 
terthaͤnige Danckſagung vor die hohe Landes⸗ 
vaͤterliche Vorſorge, nebſt demuͤthigem An⸗ 
ſuchen, an die Herren Commiffarios, ihnen ſo 
viel Raum zu gonnen, daß fie ſich, nach hers 


‚gebrachter Lands⸗Gewohnheit, fo wol mit ein⸗ 


ander unterreden, als auch mit dem gmädigft 
denominirten fünfftigen Herren Land⸗Voigt 
in nothbürfftiges Vernehmen fegen‘fünnen, 


Als denn werden die DervenCommiffarii von 
—* 


en geſamten anweſenden Staͤnden wieder 
in ihr Logement begleitet: an den denomi- 


nirten Herrn Land⸗Voigt aber etliche von 


denenſelben deputirt: die ihm, im Mahmen 


ihrer brincipalen, hinterbringen: daß ſie ihn, 


vermoͤge der an ſie geſchehenen LandesFürfts 
chen gnaͤdigſten Propofition, willigſt vor ih⸗ 
ren Land⸗Voigt zu erkennen und zu ehren, 
auch ihm allen ſchuldigen Gehorſam zu erwei⸗ 
fen bereit wären, wenn er ſich ingleichen re- 
folviren wolte, gegen Land und Städte dei 
gewöhnlichen Revers, deifen Abſchrifft fie 


ihm zugleich übergeben, auszuftellen: und 


demfelbigen treulich nachzuleben. 
9. Esift aber diefer Revers anderd 


nichts, als eine Verficherung des Herrn 


Land: Boigts gegen die Stände, daßer : 

1, Alle: und iede beſonders, bey allen ihren 
Rechten, Privilegien, Handfeften, Gna⸗ 

den, Gerechtigkeiten, Freyheiten und 

guten Gewohnheiten, ſo ſie von Alters 
her, von Kayſern, Koͤnigen, Fuͤrſten und 
Herren wohl erworben, feſtiglich erhal⸗ 
ten, und fie ohne Gefahr dabey laffenz auch 
Land und Städte famt der Straffe ſchuů⸗ 
gen, und nach beſtem Vermoͤgen fchirmen 
ſolle und wolle. F 

2, Sie mit Hauptleuten, als vor Alters, mit 
Mannen des Landes, nach ihrem Rathe 
alſo verſorgen wolle, daßfie,mit Huͤlff und 
Rath derſelben, in ſeiner Abweſenheit ge⸗ 
ſchuͤtzet und verſorget ſeyn mögen. 

3. Davor ſorgen, daß kein Stuͤcke von der 
Land; Voigtey, fo vor Alters her dazu 
gehbret ‚, verfchrieben oder entwendet 
werde 


4. Ob die hohe Landes⸗Obrigkeit ihm einige 
Sutmma Geldes auf dem Land und Staͤdten 
verſchrieben, gegeben und verpfaͤndet haͤt⸗ 

ten, oder annoch geben, verſchreiben und 
verpfaͤnden moͤchten: fie mit ſolcher Vers 
pfaͤndung nicht wolle bekuͤmmern/ noch ei⸗ 
niger⸗ 
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nigerley Schaden auf die Lande fchlagen, 
davon dem Lande und Städten ihre Privi- 
legia geſchwaͤcht werden möchten. 

5. Ob ihm, oder fonftiemanben, einige Brie⸗ 
fe zugefchrieben wären oder würden, damit 
die hohe Landes; Fürftliche Obrigkeit , das 
Amt, Landımd Städte an ihrer Freyheit 
und Gnade möchten geſchwaͤchet werden, 

verhuͤten wolle: daß es allen ihnen inge; 
mein, umd ieglichem infonderheit, nicht 
Schaden bringen möge. 

6, Die Landes⸗Sachen mit der Stände 
Wiffenund Willen vornehmen md ſchaf⸗ 

n. 


fe 

7. Sich in allen Privar-Ansund Zuſpruͤchen, 
durch rechtlichen Entſcheid derer von Land 
und Staͤdten billigen laſſen. 

8. Das Schloß zu Budißin, ohne Rath und 
Geheiß der Land⸗Staͤnde und Staͤdte, nie⸗ 
manden,denn allein der hohen Landesfuͤrſt⸗ 

lichen Obrigkeit, abtreten. 

9 Mit dem Schloß zuBudißin und der gan⸗ 
tzen Land⸗Voigtey nichts, der ietzigen und 
nachkommenden Landes⸗Fuͤrſtlichen Ge⸗ 


—— oder des Landes und der Staͤ⸗ 


te Freyheit und Privilegien zu Schaden 

und Nachtheil gereichendes, handeln. 

ro. Die Stände, wiber ihre fehuldige Ber; 
wandtniß und Pflicht gegen die hohe Lan⸗ 
des⸗Fuͤrſtliche Obrigkeit, in feine Wege 


bedraͤngen, jondern in allen Dingen, bey. 


dero Land undkeuten, ſich, ohne Wege; 
rung als einen Amtmann treulich und ohn⸗ 
gefährlich verhalten, und ihnen feine uns 
rechtliche Beſchwerung thun, oder feines 

er iemanden zu thun verftatten 
wolle, 
$. 10, Wenn alfo der neue Herr Land⸗ 

Doigtdiefen hergebrachten Revers vollzogen 

hat, laffen denen Herren Commilariis.die 

Stände folches durch ihre Deputirte mit ge⸗ 

buͤhrendem Refpecte hinterbringen, und um 

deffen Introduction follicitiren. .. Diefe ger 
ſchiehet auf nachgefetste Weife: | 

1: Die Herren Commiflarii werden nebſt dem 

“neuen Herrn Land» Boigte , von denen 
Ständen aus ihrem Logier bis auff die 

Schloß⸗Bruͤcke begleitet. 

2. Daſelbſt wartet allbereit der Amts⸗Ver⸗ 

walter nebſt denen Landes⸗Elteſten, und 
hat Schluͤſſel zu dem Schloſſe in den 

nden. 

3. Die Herren Commiſſarien erwehnen ß 
dann: daß, vermöge hohen Landes Fürft: 
lichen Befehls und Inftrudtion, fie den ges 
genwärtigen Herrn N. N. den Ständen 

1, Theil, 


dieſes Marggrafthums zu einem kuͤnfftigen 
Land⸗Voigte prælentiret: er auch, auff 
ber Stände Begehren, nach dem Benfpiel 
feiner Borfahren, den gewöhnlichen Re- 
vers ausgeſtellet: umd ihn alſo ferner, laut 
des gnädigften an fie ergangenen Befehls, 
nach altem Herfommen und Gebrauch, in 
Gegenwartder Stände, in fein aufgetra- 
genes Amt einfegen wolten. 

4. Hierauff wird der von dem neuen Land⸗ 
Voigt ausgeftellte Revers auf der Schloß⸗ 
Bruͤcke öffentlich verleſen, und von dem 
Heren Anits⸗Verwalter, oder denen Lan⸗ 
des⸗Elteſten, denen andern Land⸗Sachen 
und Actis beygeleget. 

5. Letzlich überantwortet der Amts⸗Verwal⸗ 
ter dem neuen Deren Land: Boigte die 
Schlüffel,worauff denn derſelbe von denen 
en Commiflariis auf das Schloß ges 

fuͤhret, und vonden Ständen in gewoͤhnli⸗ 
cher Ordnung begleitet wird. 

'$. u. Die Pflichteneines Land⸗Voigts 
beftehen in folgenden Haupt Puncten: 

Er muß der hohen Zandesgürftlichen Ds 
brigfeit, wie auch des Landes Angelegens 
heiten fördern, und denfelbigen beywoh⸗ 

nen 


In feiner Abweſenheit, die ordentlichen 


die Partheyen, wo möglich,uhne den 
der hohen Obrigkeit Gerechtigkeiten, Re- 
galierrumd.Intereffen „gütlich vertragen. 
Das Schloß zu Budißin und den Boigte- 
‚Dofin Goͤrlitz in guter Verwahrung har 
n. 
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Die Grängen und andere Zrrungen in 
: ‚Richtigkeit bringen. 

Die Partheyen unter einander zu Gericht 
amd Recht anden Ort, da ſie hingehren, 
verweiſen. 

Juftiz-Sachen zu rechtmaͤßiger Erörterung 
s.beingen » 

Die Urtheile in feinem, des Land⸗Voigts 

und der Berordneten von Land und Staͤd⸗ 
ten Nahmen eröffnen. a 

Hof-Richter und Sangler ordnen, beftel; 

len, aufnehmen umd entuhrlauben. 

Das Land mit Hauptleuten, fo Männer 
des Landes find, mit Rathund Borwiffen 

der Stande, verforgen. | 

DerbeydenDauptleute rechtlichen Schluß 
und Abſchied, davon nicht ingebührender 

Zeitappelliret worden, genehm haben und 
B 2 exequi · 


2 


+ exequiten laffen, auch einen ieden darob 

üsen und handhaben. 

. Die in gebührender Zeit gefchehenen Appel- 

lationen niemanden re hinge⸗ 
gen wieder die Strafffaͤlligen und verdaͤch⸗ 
tigen nach Ordnung der Rechte und Rath 
der Verordneten von Land und Staͤdten, 
unverzuͤglich verfahren. 


Verordnung und Befehl erwar⸗ 
ten. 
Ale Amts⸗Befehle, ſo die hohen Landes; 
Fuͤrſtlichen Negotia und Mandata, oder 
auch des Landes Angelegenheiten concer- 
niren, fo viel möglich, felbften unterfchreis 
ben, oder in feiner Abweſenheit durch die 
Amts⸗Hauptleute unterſchreiben laſ⸗ 


ſen. 
Der Wittiben und Wayſen Sachen vor al⸗ 
len Dingen foͤrdern, und ihnen zu Vor; 
muͤndern verhelffen auch, da fich iemand 
deſſen weigern würde , felbigen mit Ernſt 


daju anzuhalten, 
Der Stände Ober: Gerichts Begnadi- 
: gung in guter Acht Haben: Plack⸗ und Feh⸗ 
der, und die ihnen Unterſchleiff geben, ver; 
folgen und ſtraff⸗ | 


ber. dero 


en. 
—— —— dem Herm 


ann, gebuͤhrlich anwen⸗ 
den, und die Straſſe ſicher halten. 

Uber dem Land-Privilegio der geſamten Be 
lehnung ſteiff und feft halten, und einen ie, 

dendaben ichügen. : - 
Bey aller Verleih⸗ und Verguͤnſtigung der 
Zehn, wie auch bey Bollziehung der Lehn⸗ 
Briefe zuſehen, daß der hohen Landesfuͤrſt⸗ 
lichen Obrigkeit an ihrem Intereſſe nichts 

vergeben wird. J 
Verhuͤten, daß die Lehn Guͤter nicht in Er; 
be verwandelt, noch die Ritter⸗Dienſte ge⸗ 
ſchmaͤhlert werden. — 
Dem Herrn Lands Hauptmann auf ſein 
Anſuchen beyraͤthig und behuͤlfflich erſchei⸗ 


nen. 

Alle Extraordinair-Land-Tage und gröffere 
Verfammlungen, wegender hohen Obrig⸗ 
nn Nothödurfft felbft aus⸗ 

reiben, 

Allen Deliberationibusbeywohnen,, auffer, 
wenn er in der hohen Landes; Furftlichen 
Dbrigfeit Nahmen, oder in feinen eiges 

| = Gejchäfften etwas zu proponiren 

at, 
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Unrechtmaͤßige Uſuras caſſiren, oder der Ge⸗ 
buͤhr nach maͤßigen. 
Alle Arrefte und Kummer in quantum de 

Jure verftatten. a 

Die Hof-Serichte durd) den Hof-Richter 
jährlich zu rechter Zeit halten laffen. 

Die Vorbeſcheide in geraumer Zeit anſtel⸗ 
len und ankuͤndigen. 

$. 12. Und zu dieſen — * 
ſich ein Land⸗Voigt durch folgende ſolenne 

Eyds⸗ Formalien: 

N. N.gelobe und ſchwere GOTT 
dem Allmaͤchtigen, auch dem Durchlauch⸗ 
tigſten Fuͤrſten und Deren, Herrn N.N. 

Marggrafen zuOber⸗Lauſitz, meinem gnaͤ⸗ 
digſten Herrn, den Staͤnden und gantzen 

Gemeinen ſamt und ſonders, Arm und 

Reich, in meinem mir vertrauten Amt der 

Land: Boigtey, treu und gemärtig zu ſeyn, 

Sr. Durchl. des Landes und der Staͤdte 

Nutz, Frommen und Gedeyen zu fördern 

und das Libel zu bewahren, und einem ieg⸗ 

lichen, Arm und Reid), Wittiben und 

Wayſen zur Billigkeit zu verhelffen,. fie 

dabey zu ſchuͤtzen und handzuhaben, und 

fonderlich bey dem Rechten mich nach mei⸗ 
nem höchften Berftande ‚fo viel recht und 
billig iſt, wie fichs gebuͤhret, zuverhalten, 
und nichts zur Ungebuͤhr nachzulaſſen, es 
ſehy um Freundſchafft, Gaben oder Geldes 
willen, und fonft in Feinerley Weiſe, dazu 
— GOTT Helffe und fein heilig Evange⸗ 
um! 
$.13. Ob nun wol dergleichen Land⸗Voig⸗ 
te in der That ſchon vor jehr langen Zeiten 
geweſen feyn muffen: fintemal unter denen 
Marggrafen von an 
2284. Deren Heinrichs von Wartenberg, 
Anno 1284. Herrn Ortonis von Pulßnig, 
auch folgendes Herrn Peters von Lochau ers 
wehnet wird: fo erſtreckt ſich doch die eigents 
wit Wiffenfchafft, fo man von ihrer Kants 
iß hat, nichtüber das XIVde Seculum. Denn 
fo viel aus denen Laufisifchen Annalibus erſe⸗ 
hen werden fan, ift diefer Nahme erft zu Zei⸗ 
ten Kayſers Caroli IV. und zwar nach der In- 
corporation , gebräuchlich worden. 

Der Erſte, deſſen man erwehnet findet,ift 
Herr Ullmann aus der Muͤntze, welchen 
Kanfer Carolus IV.Anno 1363. zu einem Ver⸗ 
weſer der Mark Budißin und Görlig vers 
ordnet hatte. Er war ein Gorligifcher Pa- 
tricius, und hatte ſo wol, als ſein Vater Al- 
bertus aus der Muͤntze, im Rath⸗Stuhle 
geſeſſen, auch dem Stadt⸗Regimente zwey⸗ 
mahl als Buͤrgermeiſter vorgeſtanden. . 

and» 
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Land Voigt ward, expedirte er ſeine Amts⸗ 
Verrichtungen auf dem Voigts⸗Hofe zu 
a worinnen ihm auch die andern 
Land: Boigte nachgefolget feyn, bis fie mit 
ihrem Sig nad) Budißin beordert worden. 
Er hat feinem Amte, nach etlicher Ausrech⸗ 
nung, nur 15. Zahre vorgeftanden: denn fie 
ſtehen in den Gedancken, als werner erft An. 
1368. zu dieſer Charge erhaben worden ſey. 
Allein weil andere Annales ſeiner ſchon Anno 
1363. als eines Land⸗Voigts erwehnen, muß 
er ſelbige zwantzig Jahr bekleidet haben, indem 
er erſt Anno 1383. geſtorben iſt. Manlius 
citirt Lib. VI. R. L. pag. 328. MSti autogr. 
aus dem Cnemiandro einen Vergleich, den 
dieſer Land⸗Voigt Anno 1368. den naͤchſten 
Tag nad) Michaelis in einer ihm nebſt dem 
Rath zu Goͤrlitz von Kayfer CaroloIV. und 
feinem Statthalter Biſchoff Johanne auff- 
getragenen Commiſſion zwiſchen Deren Lu⸗ 
ther von Pentzig und dem Rath zu Lauban 
geſtifftet hat. 
Dieſem Herrn Ullmann aus der Muͤn⸗ 
tze, ſoll, nach Barcholomæi Sculteti Anmer⸗ 
ckungen, Herr Beniſſius von Duba, Hertzog 
Johannisgemwefener Hofmeiſter in der Land» 
Voigtey gefolget feyn, und feine Expeditiones 
gleichfalls auff dem Boigts-Hofe zu Goͤrlitz, 
welcher inden alten Urfunden Caftrum Ad- 
vocatiæ genennet wird, verrichtet haben. 
Denn es iſt ein Receß von dem damahligen 
Pleband Heren Johann von Lottig verhan⸗ 
den, daraus unlaugbar zu erfehen ift, daß dies 
fer Beniflius de Duba damals diefes Amt vers 
fehen hat. Sein Sohn Johannes liegt in 
ber Cloſter⸗Kirche zu Görlig begraben: und 
die Ausfchrifft feines in denn Chore vor dem 
Altare gegen die Sacriftey zu liegenden Leis 
chen⸗Steins iſt dieſes Innhalts: 

Annô Domini MCCC. LXXXI. mortu- 
us eſt Johannes de Dubä filius Be- 
rishi. 

Der Dritte, deffen man in denen Annali- 
bus erwehnet findet, ift Here Anshelm von 
Rhonow, dem Hertzog Johannes Anno 
1388. bey Land und Städten eine Revifion 
au halten committirt, und ihn in feiner zu 
Prag den 5. Novembr, erwehntes Jahr er; 
teilten Vollmacht, feiner Lande zu Görlitz 
und Lauſitz Voigt und Hauptmann ticuli- 
ret. nd 
Ferner ift aus den Annalibus zu ſe⸗ 
hen, daß der Mährifche Marggraf Procopi- 
us, der beyden Kayfer Wenceslai und Sigis- 
mundi Better, die Land⸗Voigtey in Lauſitz 
um das Jahr 1398. verwaltet hat, : Denn er 
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ließ dazumal Befehl ausgehen, daß die Städte 
das zu einem Raub⸗Schloß angemwendete fes 
fe Bau Rhonow ;erftören folten. Doch 
ineben diefem Jahre, wie aud) bey dem Ans 
fange des funffzehenden Seculi hat Here 
einrich Pflug von Rabenftein die Lands 
vigtey verwaltet: denn man findet, daß er 
Anno 1398. Mittwoche nad) Lucie im Nah⸗ 
men der Sechs⸗Staͤdte in Ober-Laufig mit 
Darts Wilhelms zu Sachfen Boigten zu 
eiffen, Dreßden, Dayn und Ortrand 
eine Defenfiv-Allianz gefchloffen : und trifft 
ihn auch in den Zahr- Büchern noch A.1400, 
als Advocatum Budisinenfem & Gorlicen- 
fern angemerdet. Zu feiner Zeit entftund 
in Budißin ein gefahrlicher Auffftand von 
der Commun, fo gar, daß fie auch das Schloß 
belagerten und dieſen Sand; Voigt fich zu 
retiriven nöthigten. Lnd,von diefem Herrn 
Land⸗Voigte an, hatmanfolgende Verzeich⸗ 


niſſe feiner Succeflorum. 


i. Heinrich von Bercka zu 
Duba. 


Er ward Anno 1413. Voigt zu Budißin 
und Nieder⸗Lauſitz, und wurde ſonſt, wegen 
feines einer ungewöhnlichen Groͤſſe zu ſeyn 
fcheinenden Dauptes, Polawag, oder Groß⸗ 
Kopffgenannt.: Don feinen Expeditioni- 
busund Berrichtungen aber wird nicht viel 
gefunden: iedoch muß unter ihm diejenige 
Commisfion gejchehen feyn, durch welche 
Kayſer und König Wenceslaus Anno 1415, 
die Görligifche Auffruhr unterfuchen und 
beftraffen ließ.  : Singleichen muß auch Her⸗ 
809 Johannes von Mönfterberg unter feis 
ner währenden Land» Boigtey den befannten 
a : 

Wiffet ihr Städte, Görlig, Zittau,“ 
Lauban, Camentz und Reichen: « 
bach, daß wir euer Feind feyn wollen, = 
gegeben der gefchrieben ift: “ 

ausftreuen laffen, denn dieſes Hergogs Res 
gierung trifft gleich in bie Zeitenein: und 
weil e8 damals wegen der Straffe nach und 
ausdem Gebürge Streitigkeiten gab: ift es 
nicht unwahrfiheinlich, daß gedachter Hertzog 
mit erwehnten Städten inein Mißverſtaͤnd⸗ 
nißmaggerathen feyn. 


2. Hertzog Heinrich der FJuͤngere 

Ä von Glogau. 

Er ſoll um das Jahr 1420, und alfo bey 
angehender Regierung Kayſers Sigismundi 
zu der Land» Boigtey gediehen feyn,und diefen 
Titul gefuͤhret haben: 

B3 Hein⸗ 
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Heinrich derjüngere, genannt Rapold, 
von Gottes Gnaden Hertzog in Schle⸗ 
fien, Herr zu Groß⸗Glogau, und Voigt 
zu Budißin und Görlitz. f 

Bey feiner Conſtituirung full auch der An⸗ 
fang des Receſtes gemacht worden ſeyn, mit 
dem ſich ein Land⸗Voigt gegen die Staͤnde 
verbindlich macht. Dieſem zu folge hat er 
auch zwey Unter⸗Voigte, oder wie wir heut zu 
Tage reden, Amts⸗Hauptleute gehabt, nem⸗ 
lich zu Budißin Herr Hannß Arndten, und 
zu Goͤrlitz Herr Simon von Zedlitz. Seine 
Land⸗Voigtey kan aber nicht über drey Fahre 

detauret haben, weil er, nach denen Sr 
ſchen Scribenten, Anno 1423. geftorben ift, 

‚und in Ober⸗auſitz Anno 1424. Land⸗Voigt 
geweſen feyn fol, 

3. Herr Hannß von Poleng. 

Diefes war ein wohlverſuchter Herr, der 
dem Kanfer Sigismundo nicht nur mit der 
Fauſt, fondern auch mit Eugen Anfchlägen 
gedienethatte. Denn bey demangehenden 
Husfiten- Kriege commendirte er die Bran⸗ 
denburgifchen Auxiliar-Trouppen, und halff 
dem Kayjer, durch Wagung eines liftigen 
‚Krieges: Streichs wieder zur Poflesfion des 
Pragiſchen Schloffes , darein fichdie Hußi⸗ 
ten gedrungen, und die Kayferliche Befagung 

. delogiret hatten. So viel aber aus denen 
Geſchichten zu erfehen ift, Tan er der Land- 
Voigtey nur 1. Jahr vorgeftanden haben, 
Denn man findet A.1425.da 

4. Herr Albrecht von Colditz 
diefes hohe Amt verwaltet habe. Unter 
dieſem Land Boigte gerieth die Stadt Goͤr⸗ 
lig fo wohl mit denen Herren Gottfche 
Schaaff zu Greiffenftein wegen der Straß⸗ 
Gerechtigkeit, als auch mit Hergog Johanne 
dem älternzu Sagan, in Beindfeligfeit: da; 
her wandteer viel Muͤhe an, beyde Zwiſtigkei⸗ 
ten in der Güte beyzulegen. o hat auch 
dieſer Land⸗Voigt in dem zu ſeiner Zeit ange⸗ 
gangenen Husliten⸗Kriege ſich der Landes⸗ 
Wohlfahrt treulich angenommen. Nach 
ihm findet ſich in denen Annalibus 
‚5. Heer Johann von Colditz, 
ingleichen u 
6. Herr Heinrich von — 
Dieſer Letztere war erſtlich Voigt zu Goͤr⸗ 
litz, wurde aber Anno 1455. unter dem Koͤnige 
Ladislaö Land⸗Voigt, und ſtarb Anno 1458. 
Zu feiner Zeit geſchahe Anno1456.der gof 

Görlitziſche Brand, indem auch das Land, 

Daußeingieng, und nicht wieder aufgebauet 

ward, ſondern viele Jahre wuͤſte lag. Dieſem 
muß 


7. Herr Johann von Wartenber 
gefolget ſeyn: denn er iſt Anno 1464. zu Bus 
dißin geftorben, und an ber Wand in der 
Francifcaner- Kirche, woſelbſt fein Grab be; 
findlich, auch die Spolia auffgehangen gewe⸗ 
fen, mitdiefer Schrifft beehret worden: Jo⸗ 
hann von Wartenberg, Boigtder Sechs 
Lande und Städte Budißin, Görligu.ff. 
Folgendes Zahr erhielt diefe Charge. 

8. Herr Benisfius yon Colowrat, 
ein fehr ftrenger, und mehr auf Königs 


Georgii Podiebrad Privat-Interefle, ald auff 


des Landes und der Städte Wohlſeyn fehen 
der Regent. Abfonderlich fuhr ex denen 
Städten Görlig, Zittau, Cameng, wie in 
P.1.p.140, und folgenden zu fehen ift, fehr übel 
mit. Daher waren flevon Herten froh, daß 
fie König Matthias, an den fie fich, nachdem 
König Georgio abgefagt, ergeben hatten, die 
ſes Land⸗Voigts befreyete, und alſo 
9. Herr Jaroslaus von Sternberg 
an feine Stellefam. Dieſer rüdfte Anno 
1468. vor Hoyerswerda, und bemühte fich, 
Königs Georgii Trouppen daraus zu delogi- 
ren : mufteaber bey nahe Jahr und Tag das 
vor zubringen. Erfchrieb fich in feinen aus 
gefertigten Lchn- Briefen: Wir Jaroslaus 
von Sternberg, zu voller Macht des Rd 
mifihen Stuhls Böhmijcher Kriege Verwe⸗ 
fer md Voigt der Sechs Lande und Städte, 
Budißin Goͤrlitz Zittauu.f.f. Er muſte a⸗ 
ber feine Charge niederlegen, weil Koͤnig Mat- 
thias diefelbe A. 1471. 
10. Hertzog FRIDERICO zu fiegni 
auf dem Land: Tage zu Gorlig durch feine 
Geſandten conferirenließ. Allein die Stäms 
de waren vieler Lirfachen wegen mit die 
Land» Boigt nicht zufrieden , ſondern gaben 
durch ihre Deputirte bey demin Breßlau ans 
wefenden, und fich mit dem Pohlnifchen Koͤ⸗ 
nige Cafimirö abouchirenden KönigeMatthia 
unterfchiedliche erhebliche Gravamına mider 
ihnein. Damit ward er der Land Boigtey 
wiederum erlaffen, und dagegen 
1I1. Heer Staphanus Graf von 
Zapoliä 
an diefes Amt gezogen, der auch zugleich 
Obriſter Hauptmann in Schleſten war. Er 
wurde aber Anno 1478. vom König Matthiä 
zum obriften Cantzler in Ungern eonſtituirt: 
und alfo kam an feine Stelle 
& Be — von Stein. 
rie in denen ausgefertigten 
Lehn⸗Brieffen: —* George von Stein, 
Herr zu Claſſau, Koͤniglicher Majeſtaͤt An⸗ 
wald in Nieder⸗Schleſien, Hauptmann der 
duͤrſten⸗ 
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Bärftenthimer Schweidniß und Zauer,bey- des jungen Königs LUDOVICI Dienften, 


der Lauſitz Voigt. Er bauete das Schloß zu 
Budißin, und ließ das ſchoͤne in Stein ge⸗ 
hauene Bildniß Könige Matthiæ über das 
Thor ſetzen. Daher gieng es ihm ſehr ſauer 
ein, als er, nach Koͤnigs Matthiæ Tode, das 
Schloß raͤumen muſte. Denn ſein Nach⸗ 
folger König Uladislaus machte die Verord⸗ 


2. Herr — War⸗ 


—B tenberg | 
auf Teßichen ‚die Land⸗Voigtey verſehen 
mufte. Unter dieſem Land⸗Voigte gefchahe 
die zwifchen den Görligern und Zittauern 
wegen der Bier Fuhren entftande Fehde; in; 
gleichen dee Vergleich wegen der Goͤrlitzi⸗ 
ſchen Heyde: er mufte aber diefe Land⸗Voig⸗ 
tey, nad) etlichen Fahren, wiederum abtres 
ten,weil KönigeUladislai Bruder. 
14 Hertzog ng aus 
— ohlen 
Anno i5oʒ. damit verſehen ward. Nun 
war es zwar den Staͤnden Anfangs gar be⸗ 
detgeklich daß ſie nicht unter einemLand⸗Voigt 
aus den Böhmifchen Magnaten ſtehen folten: 


‚weil er aber ein Pring von gar. ungemeinen 


Qualitäten war, ſchaͤtzten fie ſichs vor eine ſon⸗ 
derbare Ehre,daß fie ihn zu ihrem Land⸗Voigt 
hatten. Doch fie genoſſen feiner nicht gar lan⸗ 
ge. : ‚Denn alder Anno1507. zuder Pohl⸗ 
niſchen Erone beruffen ward: fuccedirte 


ihm 
5. Herr Chriſtoph von Wartenberg. 
Dieſer konte ſich weder mit denen Stans 
den allzuwohl vertragen, noch auch ſeiner un⸗ 
zulaͤnglichen Revenuen wegen Stand⸗maͤßig 
halten. Darum wird er beſchuldiget, er habe 
die Land⸗Voigtey gleichſam feil geboten, und 
dem wichtigſten Licitanten abzutreten refol- 
viret. Ob es nun gleich nicht völlig aus⸗ 
gemacht iſt: ſo kam es doch Anne ısı4.dahin, 


16. Herr Albrecht von Sternberg 
«. Land» Boigt ward, feinem Herrn Antecef 
fori aber ſo wohl eine gewiſſe Summa Geldes, 
por die. Abtretung überhaupt, als auch alle 
Jahre ein ihm von den Landvoigtlichen In- 
traden, aus befondern Königlichen Gnaden 
audgefegte8 Quantum zahlen mufte. Da nun 
König Uladislaus Anno 1516. ſtarb, der Here 
Land; Boigt aber in Böhmen war, und auff 
deu Schloffe einen Verweſer hinterlaffen hats 
te: kamen die Land⸗Staͤnde, und nahmen es, 
altein Gebrauch nach), in Berwahrung;nicht 
dein Heren Land -Boigt zum Prejudiz: fons 
bern nut zu Behauptung ihrer Rechte, Und; 


— 


Dieſes aber ward auff Seiten des Herrn 
Land; Voigts gar ſehr ungnaͤdig auffgenom⸗ 
men: alſo, daß er ſich auch deßwegen bey dem 
Königl. Hof⸗Gerichte zu Prag beſchweren 
wolte. Zudem Ende fehidten auch die 
Stände ihre Deputirten dahin. Allein er 
ward bald anders Sinnes: ließ feine Klage 
fahren :iedoch aber feine Indignation dadurch 
uͤren, daß er die Land Voigtey quiceirte,und 
ieſelbige 
17. Herrn Wilhelm von Ilburg oder 
Eilenberg in die Haͤnde ſpielte. Denn er 
bam, wider der Städte Vermuthen, An. i516. 
Dienſtags nach Agnesmit KöniglichenCom- 
miffarüs , und einer groſſen Suite in Budißin 
eingezogen: ließ denen Ständen die Königlis 
che Commisfion eroͤffnen, und ihn vor einen 
fünfftigen Land Boigt anzunehmen erfuchen. 
Ob nun woldie Städte groß Bedenden hats 
ten, und die Herren Land» Stände in Der: 
dacht zogen , als wenn diefe hinter ihrem 
Wiſſen ausgewürdte Vergebung der Lands 
Voigtey mitihnen concertivet worden wäre; 
ſo lieſſen ſie ſich doch bald eines Beſſern beleh⸗ 
ven, und bequemten fich der Königlichen Or⸗ 
dre fehuldigft nachzuleben, Er ftund aber 
der Land: Boigtey gar wenig Jahre vor; 
denn Anno 1520. verfahe diefe hohe Charge 
18. Kin np miete 
. und ward den 31. Januarii introduciret. 
Diefer bemühte Herr fand in Ecclefiafticis 
und Civilibus fehr wielzuthun. Denn weil 
unter feiner Adminiftration die in Sachſen 
gefchehene Reformation fich auch in Laufi 
empor ſchwung: hatte er zuforgen, daß die 
Diffidenren nicht in äußerliche Zwiſtigkeit gea 
riethen. Weil auch zwifchen Land und Staͤd⸗ 
ten ,. wegen beyder Partheyen Rechten und 
Freyheiten, eine hefftige Verbitterung entſte⸗ 
hen wolte: war er ſehr bemuͤht, die heilſame 
Eintracht unter ihnen zu erhalten. Geſtalt 
er. denn auch Anno 1524. ſelbige durch einen 


vom König Ludovicö beftätigten Recels aus 


einander zufeen bemühet war. Es ſuccedir⸗ 

te ihmaber Anno 1526. 

19. Herr Zdisla Bercka von der Duba, 

Herr auf Leipa und Reid-Stadt , des 
Königreich Böhmen obrifter Lands 

Richter. oder Rechts⸗ 

| „. Spreder. . Ä 

. Unter diefes Heren Land⸗Voigts Admini- 

firation des Marggrafthums Ober-Laufig 

entfponnen fich in denen Städten unter der 


Commun allerhand Empdrungen wider den 
Magiſtrat. Vornehmlich äußerte ſich 9 
m 
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ihm die gantz entſetzliche Conſpiration in Goͤr⸗ 
litz Annoısz7. Daher ein Magiſtrat daſelbſt 
auch diefem Herrn Land⸗Voigt am TageHie- 
ronymi von diefer Verraͤtherey gebührende 
Eröffnung that, und um feinen Schuß an⸗ 
hielt. Diefem Land-Boigt folgte 
20. Herr Chriftoph, Burggraf von 
Dohna, auf Koͤnigsbruͤck. 
Zu dieſes Land⸗Voigts Zeiten wurden die 
Staͤdte bey Ihrer Koͤniglichen Majeſtaͤt, 
nachmals Kayſer Ferdinando I. unverſchulde⸗ 


ter Weiſe indie höchfte Ungnade und Gefahr 


geſetzt. Deßwegen wil man dieſem Land⸗ 
Voigte die Schuld beymeſſen, als wenn er 


mehr auff der Staͤdte Untergang als Auff⸗ 


a Er hatte zum Nach⸗ 
olger 
Herrn Joachim, Grafen vonSchlick, 
Graf zu Paßau, Herr zu Weißkirchen, 
und Schlackenwerda. 
Seine Introduction und Inveſtitur ſoll A. 


1562. Donnerstags nach dem Feſt der Heili⸗ 


en Drey Könige gefchehen feyn. Unter 
* Herrn Land⸗Voigt erhielt die Stadt 
Goͤrlitz das von denen Franciſcanern verlaffe, 
ne Elofter , zu Introdueirung eines Gymna- 
fü: Ingleichen wurden auch unter ihm wegen 
der Obyniſchen Guͤter Unterthanen Koͤnigli⸗ 
che Berordmungengemacht. Geſtalt denn 
auch damals fhon im Werde war, daß das 
von denen Mönchen verlafene Elofter der 
Stadt Zittau eingeräumet werden ſolte. 
Solches geſchahe aber allererft umter diefes 
Land: Boigts Nachfolgern ch 
22. Heren Fohann von Schleinig: 
Dieſer gelangte Anno 1572, zu diefem ho⸗ 
hen Amte, und verfahe ſolches bey der ausge: 
henden Regierung Kayſers Maximiliani I. 
und feinemnachfolgenden Herrn Sohne Ray 
fer Rudolpholl. . Daher giengan ihn Anno 
1577.den1g. Jun. die Verordnung das Goͤr⸗ 
Fissifche Land-Hauß E. Rath dafelbft zu einem 
benöthigten Magazin, und das Francifcaner+ 
Elofter zu einem Gymnafio ungeftöhrt zu laſ⸗ 
fen. Nach ihm-gediehe die Land» Boigtey 


an Ä 
23. Herrn Hannf. Dietrich von Tzſche⸗ 
rotin auf Herimftadt ec. | 
Er ift Antio!1$94, infalliret, aberwegen 
feines allzufrishen Todes ſehr betrauret wor; 
den. Denn er ſtarb ſtracks das Jahr darauf, 
md hinterließ den Ruhm -eines gottfeligen, 
—* — und Gerechtigkeit liebenden 
egenten, hatte aber zum Nachfolger 
24. Herrn Abraham, Burggraf von Do⸗ 
- na auf Wartenberg und Brettin.. - 
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Er wurde Anno1596. den 24. Julüi inftal- 
lirt, und halff die zwifchen denen Evangelis 
fehen und Römifch-Eatholifchen zu Budißin 
wegen des eins entſtandene Zwifti 
feit heben: hatte auch fonft wegen der-Conta- 
gion — I _ fich witternden 

iegs⸗ groſſe Sorge: zu ſeinem 
Nachfolger aber ſeinen Shnn 

25. Herrn Carl Hannibal, Burggraf 
von Dona. 

Als dieſer in fein hohes gnaͤdigſt anvertrau⸗ 
tes Amt Anno isi2. introdueiret werden ſol⸗ 
te,grasfistein Budißin gleich eine gefährliche 
Contagion: ::daher-gefchahe feine folenne 
Vorftellungin Goͤrlitz. Es hatte aber Dies 
fer Land» Boigt gar fehr kummerhaffte Zeitene 
Dennesgieng in nachfolgenden Fahren die 
Unruhe in Böhmen an: und weil er als ein 
treuer Diener feines Königes und Kayſers, 
fich nicht zu der Böhmifchen Corifaederation 
bequemen wolte: ward er von Fridric Pala- 
tind, dendie Böhmen zu ihrem Könige auffs 
gesvorffen, feines Amts entfeßt,und = 
26. Herr Joachim Andreas, Graf 
MO 9 

zu dieſer hohen Charge erhoben. Als a⸗ 
ber der Churfuͤrſt zu Sachſen, JOHANN 
GEORGE der Erſte, als gevollmaͤchtigter 


4 


Kayſerlicher Commiſſarius, Lauſitz wiedet 


unter Kayſerliche Devotion brachte: auch die 
bem Kayſer aufffägig. geweſene allenthalben 
aufffuchen ließ: warddiefer Graf von Schli 
gleichfalls ergriffen, und von Dreßden aus 
nach Prag geliefert. Daer denn An. 621. 
den 19. Junii fo wohl feine Hand als feinen 
Kopff hergeben mufte. Lind darauff ward 
der vunFRIDRICO Palatind degradirte Burg⸗ 
graf Earl Hannibalvon Dong wieder in die 
Land⸗Voigtey reftituiet: hat auch derfelben 
— ſorgfaͤltig vorgeſtanden. Allein da Lau⸗ 
itz An.1637. an den Churfuͤrſten von Sach⸗ 
* erblich abgetreten, und ihm alſo auch die 
onft bey der Pfand⸗ Einraͤumung Sr. Kayſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt vorbehaltene Aemter nach 
Belieben zu beſetzen frey ſtund: conferirtẽ 
Seine Churfl. Durchl. die Ober-Laufigifche 
Land» Boigtey | ar 
' 27. Heren Dietrichen von Daube, 
Herrn auf Neukirch, Harte, Hoͤckrich, 
Goldbach und Franckenthal, ihrem beftalls 
tenOber⸗Hof⸗Marſchall, General Major und 
Obriſten zu Roß. Weil nun dieſes Herrn 
Land⸗Voigts Adminiftration eben in die Zei⸗ 
ten einfiel, da die Schweden in den Saͤchſiſ 
Ländern mehr als feindlich haufeten: hatteer 
viel Sorgeund Mühe, Sein Nachfolger aber 
28. Herr 


von Politifchen Sachen. 


28. Herr Curt Reinide, Freyherr von 
- &allenberg,auf Mußka, Wettefin- 
2 gen und Meißheim 

befam endlich auf den uͤberſtandenen 
Sturmgewünfchte Friedens Blicke zu genieſ⸗ 


Er wurde Anno1645. den 20.Martii - 


durch Churfürftliche Commillarios zu Bu: 
—— :Er erlebte ſolcher Geſtalt den 
Münfterifchen Frieden, aber auch in wenig 
Sahren darauf feines gnaͤdigſten C —55 — 
Tod: wurde aber auch von Churfuͤrſt Jo⸗ 
gan Dr dem Andern in der Lands 
oigtey beftätiget, bis ihn der Tod Re: A. 
1672, den 7.Maji wiederum abtreten hieß. Lind 
dahatte ex zugleich die noch feinem feiner Bor 
in wiederfahrne Ehre, daß der Chur⸗ 
ring felber 
29. Herßog zudann George der 
ritte 


zum gevollmächtigten Land: Voigt erfläret 
undverordnet ward. Weilaber Ihre Chur: 
Printzliche Durihlauchtigfeit fich nicht in ei⸗ 
arg Perjon aller Landvoigteylichen 
Verrichtungen unterziehen konten: wurde 
der Budißinifche Ober: Amtsmann Here 
Gottlob Ehrenreich von Gersdorff auff 
Kauppa, zu igeem Verweſer conitirvirt,und 
die Stände an denfelbigen, ald Ober⸗Amts⸗ 
Verwalter, gewieſen. Daher blieb dieLand⸗ 
Voꝛgtey auch in ſelbigem Stande, als Seine 
Durchlauchtigkeit nach derv hochſel. Deren 
Vaters Abſterben, die Regierung antrat, 
Als aber dag göttliche Verhaͤugniß auch) fie 
Anno 1691, den ABeg alles Fleiſches gehen 
hieß,umddero Durchlauchtigſter Chur⸗Printz 
in der Regierung ſuecedirte: erklaͤrte der ſelbe, 
bald nach Abnehmung der Huldigung, zu ih⸗ 
rem gevollmächtigten Land⸗Voigte : 
30. Heren Nicoln, des H. R.R. Edlen 
> und Sreyheren von Ger&dorft, 
ender Güter Baruth, Hennersdorff, 
Brettnig,, Cemmniß, Berthelsdorff, 
Buchwalde, Nadel, Harßwalde und 
en — Durchl. geheimden 
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Die Inftallation Hy in alfen Europei- 
ſchen Höfen fa wohl hoͤchſt beliebt / als hochſt⸗ 


berühmten Miniſtri gefchahedenzt. October 


Anno 16gı. Er uͤberlebte nicht nur den Tod 
nt Durchlauchtigſten Beforderers, ſon⸗ 

ern ließ auch unter des hochfeligen Churfuͤr⸗ 
ftens Johannis Georgii IV, Herrn Bruders 
und Nachfolgers a uniglele nad); 
mals aber Konigesin Pohlen Majeſtaͤt gang 
ungemeine Proben treuer Dienfte fehen, 
Nachdem Se. Hochfreyherrliche Excellenz 
aber dem Eh: Haufe Sachfen, und zwar 
fünff Churfürften nach einander, nicht nur 
in Einheimifchen Conlilis, fondern auch in 
ausmyärtigen Ambafladen, bevorab bey der 


Wahl des Kanferlichen — 0. 


SEPHI zum Römifchen Könige, viel erfpießlis 
FA Dienfte geleiftet hatte, und ein feliger Tod 
te zur Ruhe ruffte: hatte Se. Königl. Mai, 
und Ehurfl. Ducchl. vor ihr getreues Margs 
grafthum Dber-Laufißdiebefondere Gnade, | 
Fi — ihren Koͤniglichen Erb-und Chur⸗ 
rintzen 

31. Hertzog FRIDRICUM AUGUSTUM | 
‚ Anno 1703. im Monat Augufto zum Land⸗ 
Voigt m Ober⸗Lauſitz erklaͤtten. Wie nun 
dieſes Marggrafthum ſolches vor die gröffefte 
Marque Koͤniglicher Gnade hielt: aljo ber 
muͤhte ſich aud) iederman fich vor diefelbige in « 
der unterthaͤnigſten Erkaͤntlichkeit erfreut und 
dandbar zu erweiſen. Da demnach diefeg 
allertheureſten hur⸗Printzens Hoheit, an⸗ 
ietzo den Glantz ihrer Tugenden durch ihre bez 
reits ins dritte Fahr continuirte Reifen, auch 
entlegenen Ländern zeiget: eifert Lauſitz gleich“ 
ſam mit den andern Saͤchſiſchen Provinzen, fg 
wol in den Kirchen sale brivat· Gebeten vo 
das unverrüchte Wachsthum diefer zur ei 
eingigen Stuͤtze des Königlichen und Churs 
fürſtlichen Haufes. Es bemuͤhet fichein ie⸗ 
der dieſem theuren Printzen, von Gtt, wie 
der alle beſorgliche Gefaͤhrlichkeit gnaͤdigen 
Schutz ʒu Erlangung des bey olchem Reifen 
intendirten Nugeng fruchtbarlich Gedeyen, 


&Diredtorem und O⸗ und mit nachftem eine erfreuliche Retour, 
ber: Cämmerer, müthigft ausgubitten, Page mnonn, dw 
CAPUT. Il. EB: 
on denen Land-Woigten in Nieder: Ze 
| Be 7 
‚nengemangelt hat, denen erften Land⸗ Voiga 


Nertertuufg — ſchweren ei⸗ 


ten nicht fo gar ſorgfaͤltig nachgeforſcht. Das 


ten, da ed entweder angeruhiger Zeit, 0x” "her. hat auch ManliusL.VIL.p.m336. bey Unters 
der auch an Sefirtsdicpabenden Perfos“ fuchungder.atten Zeiten, chemie, ale og 


u, & 


18 
auf Herrn MELCHIOR von Loͤben,* (a) 


kommen koͤnnen. Ob nun gleich weder er; 


wehnter Manlius, noch Mylius in ſeinen An- 
nalibus Gorlicenfibus die eigentliche Zeit ſei⸗ 
ner adminiftrieten Land» Voigtey angeben 
koͤnnen: fo ift doch aus denen in der Hiftoria 
vorfommenden Umftänden fo viel abzuneh⸗ 
- men, baßer die Land; Boigtey in Nieder⸗Lau⸗ 
fit in denen legten Jahren Königs Matthiæ 
verwaltet haben muß. Dennmwodenen An- 
nalibus anders zu trauen iſt, fo iſt Hertzog SI- 
GISMUNDUS aus Pohlen nach ihm über 
beyde Laufisifche Marggrafthuͤmer, und alſo 
auch Nieder-Laufis Land: Boigt worden. Es 
smüfte demnady diefer Here Melchior von 
Loͤben diefes Amt vor Herrn George von 
Stein geführet haben; der ſchrieb fich einen 
Voigt beyder Lauſitz. 
$. 2. Hertzog digismundus, Königs U- 
ladislai Herr Bruder, wurde Anno 1504. 
zum Land-Boigt über beyde Marggrafthuͤ⸗ 
mer, wie auch zum Obriften Hauptmann in 
DbersumdNieder-Schlefien gefegt. Seine 
röffefte Sorge war, denen abermaleingerif- 
Kne Raubereyen mit aller Macht zu ſteuren. 
Hein da fein Herr Bruder König Cafımir in 
Pohlen Anno1506. ftarb, und er von den Pol- 
nischen Reichs⸗Staͤnden zur Cron beruffen 
ward: wurdedie Land» Boigtey wiederum va- 
cant, und gediehe durch Kunigliche Verord⸗ 
nungan 
Heinricum, Öurggrafen zu Meiffen, Gra⸗ 
fen zu a. und Heren zu 


auen. 

$. 3. Diefem Burggrafen hatte König 
Uladislaus Anno 1508. nicht allein die Herr; 
fihafft Spremberg, fondern auch den Zoll 
au Lucca, ingleichen die Revenuen des gewe⸗ 
fenen Jungfern⸗Cloſters vor Guben Pfand, 
weifeeingeräaumt. Weil aber fein Sprem⸗ 
bergifcher Verweſer, oder vielleicht Pachter, 
an denen damaligen Land: Pladereyen groſ⸗ 
fen Antheil hatte, indem er zum Theil feinen 


Saufigifcher Geſchichte I Theit 


eignen Leuten connivirte, daß ſie die Benach⸗ 
barten verunruhigten: theils auch andern, die 
es thaten, auf dem Schloſſe zuSpremberg 
Auffenthalt verſtattete: lieffen von denen 
Nieder: Laufisifchen Staͤnden, ja von dem 
Brandenburgifchen Churfuͤrſten Joachimo 
1. felber, fehwere Klagen. ein. (b) Die 
Opremberger wurden demnach vor das Nies 
der⸗Lauſitziſche Land⸗Gericht citirt: allein fie 
dorfften weder in Perſon, noch auch per Man- 
datarium erſcheinen. Daher wurden die 
Nieder⸗Lauſitziſchen Stände, über dieſes der 
ganzen Landes; Berfaffung prejudicirliche 
Unterfangen fo erbittert, daß fie die Stadt 
und das Schloß Spremberg mit Gewalt 
einnahmen und befesten. In diefen Trou- 
blenwar demnach König Uladislaus bewogen 
worden mit der Nieder⸗Lauſitziſchen Lands 
Voigtey eine Aenderung zutreffen: und deß⸗ 
wegen kam an dieſes hohe Amt 


Herr George, Freyherr von Schellen⸗ 
dorff, auf Coſti und Jaͤgerndorff. 


5. 4. Obgedachter Herr von Schellen⸗ 
dorff bemuͤhete ſich gar ſehr, denen Lauſitzi⸗ 
ſchen Staͤnden in ihrer Sache Recht zu ſpre⸗ 
chen, darum konte Burggraf Heinrich nicht 
wieder zum Beſitz der Herrſchafft Sprem⸗ 
berg kommen. Esergiengein Spruch: die 
Lauſitzer hätten gethan, svag treue Untertha⸗ 
nen zuthun fehuldig waren, und die beyden 
bisher geweſenen Innhaber folten fich an dem 
vor Sr. Königlichen Majeſtaͤt geſchehenen 
Recefs begnügen laffen. Liber diefesergieng 
auch,aufdiefes Herrn Land⸗Voigts heiljames 
Erinnern, ein Befehl, daß fich fünfftig alle 
Land: Boigte, wie in Ober Laufig eingeführet 
ift, bey ihrer Invefticur gegen die Stände re- 
verfiren folten, daß fie nicht geftatten wolten, 
daß in Zufunfft etwas von dem Lande oder 
auch der Land» Boigtey veralieniret werden, 
oder etwan fonft abfonmmenmöchte, Daher 
weigerte ſich auch fein Succeflor - = 


Fr — 


(a) Manlius exwehnet zweyer Cavalligre dieſes Nahmens, und thut die Erinnerung dabey , man ſolle 


ja nicht einen mit dem andern confundiren, Des einen erwehnet er L.V I.Rer.Luf.p-308. aus dein Curzö, 
als eines der vornehmften Generale,fo Anno 1471. Königs Matthiz Ttouppen wider Pohlen commendi- 
get hat: des andern aber ibid. p.336. und meldet von ihm, daß er eine ungemeine Staͤrcke gehabt, auch dar 
ber miteinem Baumſtarcken Tuͤrcken einen merckwuͤrdigen Zweykampff gehalten, und darinnen obgefiegt : 
letztlich aber von einer Raͤuber⸗Rotte / deren Mitgenoffen einige in Calow-in Verhafft geweſen, bey Cottbus 
auffreyer Straffe angefallen, und ermorder worden ſey. Da denn die Mörder Ihn feinen Petſchier ⸗/Ring 
abgejogen,und,dur ch deſſen Mißbrauch, in des Entleibten Nahmen einen Befehl an denMagiftrat zu Ca- 
do ie Sanpafcten iegenben Zus Ißguafn,ansgferigt, au Du Dig erru gen Ze es 


(b) Bon diefem Unvernehmen zwiſchen Burggraf Heintichen und feinem entweder Verrvefet 
oder Pachter Wenccslao Lubinsky à Landitgin, und denen Nieder⸗Lauſitziſchen Ständen handelt, Manl. 
kib.VLR.L.pm3sslegg- ne — 

Herr 


von Politifchen Sachen. 


Herr Heinrich, Freyherr von Tüngel, ; 
Herr zu Benizko, © 
deffenim geringften nicht, fondern ftellte 
folchen Reversinverlangter Form d. zo. Apri- 
lis Anno 1509. zu Lübben gar willig von 


$. 5 Diefee Boͤhmiſche Freyherr hatte 
die Nieder⸗Lauſitziſche Land⸗Voigtey weit.län 
ger, als feine Borfahren,verwalter: "Esituß 
auch feine hohe Landes ; Herrfchafft an feiner 
geführten Adminiftration gar ein gnaͤdiges 
Gefallen gehabt haben, weil ihm König Fer- 
dinandus, nach Abfterben des maͤunlichen 
Stamms der Freyherren von Kittlitz die 
Heribert Rauden geſchencket hat. Sein 
chfolger war 833. 
Herr Albertus Slick Graf zu Paſſau, Her: 
zu Weißkirchen, und Crayß⸗Hauptmañ 
zu Cadan und Ellnbogen, Koͤniglicher 
Rath und Ober⸗Cammerer des Koͤ⸗ 
nigreichs Boͤhmen. | 
8.6. Diefer Graf war ein Endeldes 
berühmten Cafpar Schlicks, der auf dem 
Conciliö zu Coftnig in die Berurtheilung 
Johann Huſſes und Hieronymi von Prag 
durchaus nicht confentiren wollen, fondern 
proteftando auffgeftanden, und davon gegan; 
genwar. (c) Diefer GrafAlbrecht aber 
hattenebft dem Graf Cazianer Anno 1537. in 
Ungarn die Königlichen Vlcker commendi- 
ret: undgerieth daher in den Verdacht, als 
wenn er an der den 9. Odtobr. zu groſſem 
Schaden der Chriftenheit verlohrnen 
Schlacht fo viel Schuld als der Graf Cazia- 
nerhätte. (d) Allein da er zu feiner Defen- 
Sion gelaffen ward, that er dem König Ferdi- 
nando folche Satisfaction, daß er ihn nicht nur 
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völlig frey fprach, fondern ihn auch endlich 
mit der Land: Boigtey begnadigte. Er wat 
ein, (e) ſorgfaͤltiger Juſtitiarius, und konte, 
Kan er prehidirte, nicht geftatten, daß man 
eh ne Dingen ſchertzte. : 
.$. 7. Dieſem Land⸗Voigt folgte 
Herr Bohuslaus Felix, Herr zu Lobkowitz 
und Haßenftein, auffigfa, Kanfer: 
— licher Rath. 


Er war ein Herr, der ſeinem Kayſer mit der 
Feder und dem Degen gleiche Dienſte leiſten 
konte. Geſtalt er denn in ſeinen jungen Jah⸗ 
ren einen ſtreitbaren Soldaten abgegeben, 
nachmals in vielen Geſandtſchafften ſonder⸗ 
bare Klugheits⸗Proben abgelegt, und deßwe⸗ 
geri endlich auch zu den wichtigften Staats⸗ 
Bedienungen gezogen worden iſt. Er baue⸗ 
te Zeit ſeiner Adminiſtration das Schloß zu 
Luͤbben, ſo zu derer Land⸗Voigte in Nieder⸗ 
Lauſitz Refidenz dienen ſolte, und von Zeit zu 
Seit ziemlich baufällig worden war, gar ans 
—— alſo, daß ihm ſeine Nachfolger, 
dieſer Sorgfalt wegen, vielen Danck abſtat⸗ 
teten. Unter dieſen aber war der Naͤchſte 
Herr Jaroslaw von Colobrat, auf Pe⸗ 
— — äh 

Er muß bis auf das Jahr 1594. bey der 
Landvoigteylichen Adminiftration geblieben 
ſeyn: denn Anno 1595. gediehe diefes hohe Amt 
an 
Herrn Carl, Freyherenvon Kittlig. 
und als diefer folches noch bey Lebens ⸗Zei⸗ 
ten niederlegte, kam es an 
Herrn Heinrich Anßhelm, Freyherrn von 
romnitz. 

S. 8. Dieſes war alſo der andere einge⸗ 

bohrne (f) Land Voigt in Nieder-Laufig, 





(c) Cont. von der Gardt Concilii Conſtant. T. IV. P. VI. Seſſ.xV. 

(4) Es entſchuldiget auch Graf Cazianer dieſen Graf Albrecht in feiner in Valvaf.Ehre des Hertzog⸗ 
thums Crain Lib. IX. p. 30. ſeqq. enthaltenen Defenfion ſelbſt, ſonderlich p 33. 

(©) Hiervon erzehlet Manlius Lib. VI. p.m.335. ein artiges Exempel: Es haͤtte nemlich Laurentius 


Strauch, ein damals 


er Juris Practicus, vor dieſein Land⸗Voigte eine gewiſſe Adeliche Sache ges 


führe, und Herrn Gregorius von Röckrig, einen Lauſitziſchen von Adel, zu einem Gegenpart gehabt. Als 
mm Here Strauch immer mit Latein um ſich geworffen, und der von Koͤckritz ſich beſchweret, er ver 
flündentcht,was er haben wolte, hätte jener gefagt ; Wenn er in feiner Jugend fleißig in die Schule gegan⸗ 
gegn, und ſich daſelbſt dann und wann einen guten Product abſtreichen zu laſſen nicht zu flolg gewefen wäre: 
fo würde er igo auch atein verftehen, Der von Röckrig habe darauf einen Abtritt genommen, und bey 
dem abermaligen Vortritt zur Revenge Ungariſch geredet, Danun fein Gegner fich ebenfalls beſchweret: 
ex verftünde nicht, was er haben wolle: habeer gefage: Wenn er in feiner Jugend in Ungarn mie zu Felde 
gezogen wäre, und ſich unter den Stall⸗Knechten bisweilen mit. der Streu⸗Gabel fein den Puckel hätte 
bfauen laſſen, fo wuͤrde er ietzt auch Ungariſch verftehen. Der Herr Sand» Boigt aber hätte beyden ernftlis 
hen Einhalt gethan, und fie ermahnet,das Gerichte, das fie beyderſeits zu reſpectiren ſchuldig wären, kei⸗ 
nesweges mit dergleichen Anzuͤglichkelten und picquanten Reden zu verunehren, ' 
(f) Esharte Kayfer Rudolphus II. die Nieder-Saufigifchen Stände ineimem den 1. Febr. An 1598.34 
Pragertheilten Privilegiö begnadiget, "daß hinfüro Fein Ausländer mehr zum Land» Boige über diefes 
Marggrafthum gefeget werden folte. Und die treuen Stände harten auch, ju Bezeugung ihrer unterthäs' 
nigften Dand- Pflicht, einen Beytrag von 30000: Rthl. zum Behuff des damahls obkandenen Tuͤrcken⸗ 
Krieges offeritet, " 
IN, Theil, €2 An⸗ 
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Rudolphö Il.nur zum Interims/Verweſer des 
Marggrafthums Nieder: Laufig eingefegt: 
allein folgerides Jahr darauf conferirte ihm 
der Kayferdie Land-Boigteyvöllig. Und 
diefer hohen Würde hat er auch von An. 1599. 
bis 1622. mit dem größten Ruhme vorgeftan; 
den. Erhatteaber das Ungluͤck, daß unter 
feiner währender Adminiftration die Böhm, 
fehen Troublen einfielen: und alfo mufte er bey 
währender ſolcher Unruh vice Sorgen übers 
nehmen, daßer weder der Kayferlichen Gna⸗ 
de verluftig,noc) von denen in Sagan liegen; 
den Pfaͤltziſch und Schleſiſchen Völkern 
ruiniret ward. Er hat alſo dreyen Kayſern, 
nemlich Ludolpho Il. Matthiæ und Ferdinan- 
do Il.treulich gedienet, und im soften Jahre 
feines Alters dieſe Welt gefegnet. (g)_ ZU 
Be Nachfolger aber hatte er feinen 


ohn 
Herrn Siegmund Seyfried, Freyherrn 
von Promnitz, Roͤmiſcher Kayſerlicher 
Majeſtaͤt auch Churfuͤrſtlicher Durch: 
lauchtigkeit zu Sachſen 
ach 


Kath. — 

F. 9. Um dieſe Zeit war der dreyßigjaͤh⸗ 
rige Krieg bereits in einen ſolchen Stand ge⸗ 
diehen, daß auch Lauſitz ſchon von ferne eben 
konte, was es dabey auszuftehen haben wuͤr⸗ 
de. Daher hatte dieſer Herr Land⸗Voigt al: 
le Hände voll zuthun, als das an Chur Sach 
fen abgetretene Marggrafthum anfänglich 
von den Kayferlichen, und nad) diefem auch. 
vonden Schwediſchen Böldern feindlich an; 
gegriffenward. Er ließ aber bey dieſen truͤb⸗ 
ſeligen Zeiten, in feiner tragenden Admini- 
ftration der Land» Boigtey ; eine folche kluge 
Conduite fehen, daß nicht nur Se. Ehurfl. 


Laufigifcher Geſchichte III. Theil 


Anfänglich ward er Anno 1598.vom Kayſer 


l 





Durchlaucht. darüber fonderbar Vergnügen 
fchöpffte: fondern auch) Se. Rapferl Pijeft 
Ferdinandus III. ihn, in-Regard feiner Meri- 
ten, mit der gefamten Pofterität, Anno 165, 
inden Reichs Graͤftichen Stand erhob. Er 
ſtarb aber bald das Jahr darauf, den 30. Junii 
in dem Hirſchberger Bade, und hatte zu ei 
nen Nachfolger — 
Herrn Joachim, Freyherrn von 
Schulenburg. 
Unter dieſem Land⸗Voigt gediehe dag 
Marggrafthum Nieder⸗Lauſitz, nach Abſter⸗ 
ben Churfuͤrſt Johannis Georgiil. Chriftmil, 
deften Andendens, an das Hodfürftl. Hauß 
Merſeburg. Und ſelbiges ergriff aus Lan 
des⸗vaͤterlicher Vorſorge/ nach die ſes Herrn 
von Schulenburg Abſterben, die Reſoluti 
ondiechemalige Land⸗Voigten in eine Fuͤrſt⸗ 
liche Lands-Regierung zu verwandeln Dar; 
um fegte Hertzog Chriftianus I, Anno 1666, 
den 7. April. an Statt der bisher gewejenen 
Land⸗Voigte einen Ober-Amts-Prefidenzen, 
und zwar = Ka —— 
Herrn Seyfried, Freyherrn von 
Kittli 


S. 10. Dieſer fuͤhrte fein Amt, nach der 
ihm vorgeſchriebenen Ober Amts Ordnung 
und ihm mitgegebenen Inſtruction, mit aller 
Sorgfalt. Ja die Stände fchästen «8 
gleichfam vor ein ſonderbares gutes Omen, 
daß der Erſte Ober⸗Amts Prælident eben des 
Geſchlechtes war,deffen der erfte eingebohrne 
Sand Boigt gewejen war, ch) Erftarbaber 
bald das Jahr darauf, und räumte feine 
Charge 
Herrn Wilibald von Houwald, auf 
Straupig, Hochfuͤrſil. Saͤchſ Ge 
heimden Rath. 


CAPUT W. 
Bon denen Herren Lands⸗Haupt⸗Leuten. 


GL - 
N hohe Charge eines Lands⸗Haupt⸗ 


manns in Ober Lauſitz verbindet diejeni⸗ 


ge Standes; Perfon, der fie von der hohen 
Landes⸗Herrſchafft anvertrauet wird, vermoͤ⸗ 
geder ihr mitgegebenen Inftrudtion , auf den 
wahren Gottesdienft Chriſtliche Religion, 
gute Chriftliche Ceremonien, Cloͤſter, geiſt⸗ 
liche Gebaͤue und derjelben Nutzung, geiftlis 


— — . — — — — — — — — — — — — 


auf die Steuer⸗Bier⸗und 


darüber gehörigen Brieffe, auff ale Falgkei⸗ 
ten Anfaͤlle, Buſſe, Strafen und Bande 


— — 


(5) Das Curriculum vitæ dieſes berühmten Herrn Land Voigts ft kuͤrtzlich zu finden in Magni Bes 


fhreib. ver Stadt Sorap-ı69. 


) Der erſte eingebohrne Sand» Boigt war Here Carl, Frerherr von Kittlitz, fo An. 159 $;inve-) 
ftirt,und A. ı 60 1. derftorben iſt. Vid. Jacob Alingenbeilvon Gruͤnenwald Horpfürzti, Säcfifh, 


Miederstanf. Ehren Pforte v:308- Ä 


* * 


Lan⸗ 


von Politiſchen Sadıen. 


Landessfürftlichen Obrigkeit Gefälle, Ren: 
ten, Nusungen, Einfommen und Interefle 
ein forgfältig wachiames Auge zu haben: von 
allem genaue Erfundigung einzuziehen, alles 
in guter Ordnung und Richtigkeit zu halten, 
allender Landes⸗Fuͤrſtlichen Cammer an ih; 
ren Incraden Abgang bringenden- Schaden 
beften Fleiſſes zu verhüten , unddagegen auff 
mögliche und erfprießliche Vermehrung ders 
felben bedacht zu ſeyn. Gr | 
:$. 2. Ob nun wol die Stände,laut ihrer 
hergebrachten wohlerworbenenLandes ⸗ Frey⸗ 
heit, einige zu dieſer hohen Charge tüchtige aus 
ihrem Mittel bey der hohen Landes⸗Herr⸗ 
ſchafft in Vorſchlag zu bringen berechtiget 
ſehn: fo hat doch die hohe Landes⸗Herr⸗ 
ſchafft ſich ausdruͤcklich die Gewalt vorbehals 
ten, aus denen in Vorſchlag gebrachten Sub- 
jectis, dasjenige zu wehlen, und gewoͤhnlich zu 
beſtaͤtigen, zu dem ſie das gnaͤdigſte Belieben 
und Vertrauen hat. 
$. 3. Es kommt alſo, nad) Abſterben 
eines Land⸗auptmanns , der engere Aus⸗ 
ſchuß derer Staͤnde zuſammen, ſtattet an die 
hohe Landes⸗Obrigkeit, wegen des ergange⸗ 
nen Abſterbens, unterthaͤnigſten Bericht ab, 
beziehet fich dabey auf das denen. Ständen 
allergnädigft ertheilte Privilegium, und bit⸗ 
tet, daß durch das Ober⸗Amt forderlichſt ei⸗ 
ne gemeine Lands⸗Verſammlung ausgeichrier 
ben, und dadurch die ihnen concedirte Deno- 
mination gnädigft gefördert werden müge, 
G. 4. Wenn nun joldye Zuſammen⸗ 
kunfft erfolgt, fehreiten jo dann die Anweſen⸗ 
den aus einem ieden Crayße, nachdem Anno 
1604. verabredeten Schluſſe, folgender Ge⸗ 
ſtalt zu Wahl: wenn GOtt zuvorher um ſei⸗ 
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nen Beyſtand angeruffen worden , ſchreibt ieg⸗ 
liche Perſon den Nahmen deſſen, dem ſie ihre 
Stimme giebt, auf einen Zeddul, ſchreibet ih⸗ 
ren Nahmen drunter, beſiegelt ihn mit ihrem 





Petſchafft, und legt ihn ſo dann in ein darzu 


verordnetes mit Blech beſchlagenes Kaͤſtlein. 
Wenn nun alle ihre Vota eingeleget haben: 
* die Landes-Elteften eines ieden 
rayßes obgedachtes Kaͤſtlein in Beyſeyn al⸗ 
ler aus dem Crayße anweſenden: nehmen die 
Bahl-Zettulheraus, und regiſtriren die dar⸗ 
innen gefundenen Vorta. Auf welche nun 
die meiſten Vota gefallen ſeyn, die werden der 
hohen Landes Herrſchafft in geziemender 
Submiflion gewoͤhnlich vorgeſchlagen. 
$. 5. Hierauf geſchiehet von der hohen 
Landes; Obrigkeit an die Land Stände die 
Eröffnung , wen fie aus denen vorgefchlage; 
nen Candidaris dieje Hohe Charge zu befleiden 
auserfehen : tragen jo dann gemeiniglic) dem 
Land Voigt, iedod) bisweilen auch wol dem 
Dber-Amtd-Hauptmann (a) Commilfion 
auf,felbigen denen Ständenvorzuftellen, und 
in fein Amt einzumweifen. 
$.6. Weil mm die Lande-Haupt; 
mannſchafft jolcher Geftalt in Laufig ein 
fehr mühfames und importantes Amt ift: 
Drdnet die hohe Landes⸗Obrigkeit einem Lan⸗ 
dessHauptmann noch einen Gegen⸗Haͤnd⸗ 
ler Ritterliches Standes zu, der ihmin allen 
Expeditionen aſſiſtirt: wie denn auch ein or; 
dentlicher zux Lands Hauptmannfchafft bes 
flallter Secretarius dieExpeditiones augzufer; 
tigen geſetzet wird, die bey der Land-Boigtey 
vorfallen. | 
5.7. Seit dem num die Lands⸗Haupt⸗ 
mannjchafft in ObersLaufig zu einem ſonder⸗ 
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(a) Solches erwieß ſich A. 648. denn da ließ Se. Churfl. Durchl, aus Dreßden den 3, Martii an 


die Lauſitziſchen Stände folgendes Refcript ergehen: 


. Bon GOttes Gnaden, Johann George, Hertzog zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg, Churfuͤtſt. 


Unſern Gruß zuvor. Wohlgebohrne, Ehrwuͤrdige, Edle, Weſte, Ehrſame und Weiſe, Liebe, Andaͤchtige 
und Getreue. Uns iſt aus eurem des Landes unterthaͤnigſten Schreiben de datd Budißin den 29. abge⸗ 
wichenen Monats Februarii vorgetragen und verleſen worden, was uns vor 6: Perſonen eures Mit⸗ 
tels zu Wiedererfegung des verledigten Amtes der Lands⸗Hauptmannſchafft an des neulich Verſtor⸗ 
benen N. N. Statt, gehor ſamſt vor ſchlagen und benennen thut. Wenn wir denn aus ſolchen nahmhafft⸗ 
gemachten Perſonen auf den Veſten unfern lieben Getreuen N. N. unſere Wahl gerichtet, und ihn zu un⸗ 
ſerm Lands· Hauptmann zu beſtellen, gnaͤdigſt entſchloſſen, auch dem Veſten, unſerm verordneten Lands 
Voigtdes Marggrafthums Ober⸗Lauſitz, und lieben Getreuen Carl Reincke von Callenberg, auf der 
Herrſchafft Mußka; fo wohl, auf deſſen Abweſenheit, unſerm Amts-Hauptmann zu Budißin, Heinri⸗ 
chen von Mlegrad, auf Plipkowig, gnaͤdigſt committirt und anbefohlen, bey inftchendem Land⸗Tag 
Oeuli, euch uniern gefamten Ständen, denfelbigen zu prefentiren und vorzuftellen ; als iſt hiermit unſer 
gnaͤdigſtes Begehren , ihr wollet gedachten N. N. hinfuͤro vor unften beftallten Landes Hauptmann 
des Marggrafthums Ober Lauſitz crfennen,chren und halten, ihim auch in feinem anbefohlnen Amte allen’ 
gebührenden Refpc& und Folge, wie die Billigfeit erfordert, und unfer gnäpigites Vertrauen zu euch ſte⸗ 
het, erweiſen. Wolten wir euch, denen wir mit Ehurfürftlicden Gnaden wohl gewogen, zu eu⸗ 
ver Nachricht und Wiſſenſchafft niche bergen: umd gefchiegee daran unfere zuverläßige gnädige Mey⸗ 


nung. i j 4 
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lichen Eclat gediehen iſt: hat man folgende 
Perſonen auffgezeichnet, fo dieſes hohe Anit 


verwaltet haben. Der erſte war 
Herr Ulrich von Noſtitz auf Ruppers⸗ 
dorff, beyder Rechte Doctor. 

Anfänglich war ee Amts-Hauptmann 
in Budißin, und ließ ſich zwar als einen groß 
fen Eiferer von ſeinem Kayſer und Koͤnig ſe⸗ 
hen: fagte fich aber dabey bey denen Städten 
in Berdacht, ald wenn er einer von ihren grö⸗ 
fen Berfolgern wäre. Denn man giebt 
ihm Schuld, als wenn er bey dem bekannten 
Poen-Fallnicht nur bey der Execution,fondern 
auch bey der Deliberation die Haupt-Perfon 
hätte fpielen helfen. Weiler nunbey denen 
eingetriebenen Geldern bey der en“ 
Cammer groffen Dand verdienet haben 
snochte: fuchte man ihn mit einem höhern 
Charadter zu vergnügen, und erklärte ihn das 
für am Kayferlichen Hofe Anno 1549. zum 
Lands⸗Hauptmann. Er ſtarb aber An. i552. 
und alſo gediehe die Landes ⸗Hauptmann⸗ 
ſchafft An.i56.an 

Herrn Hannß von Schlieben. 


$. 8. Diefer. Herr verwaltete die Lands 


Dauptmannfchafft bis in das Jahr 1574. 
Anfänglich war er gleichfalls Amts:-Haupt- 
mann, und zwar zu der Zeit, dain Budißin 
der Vicarius und Senior des Dom⸗Capituls, 
M. Jacob Heinrich, deffen P.I. p.192. ſeqq. 
erwehnet worden, aus der Kirche mit Gewalt 
entführet ward; weiber aljo in Beobachtung 
iner obliegenden Amts; Pflicht fich jehr forg- 
Altig erwieß ; wurde ernachmals zum La 
Hauptmann erhoben : geftalt er denn auch 
Anno 1564. als König Maximilianus II. die 
Erb⸗Huldigung abnahm, auf die gefchehene 
Königliche Propofition im Nahmen der 
StändedieAntwort that. Es wolten ends 
lich feine Leibes-Kräffte zu Berwaltung diefes 
mit — Beſchwerden verknuͤpfften Amts 
nicht mehr zulangen: darum relignirte er An. 
1574. und eröffnete dadurch dem Kayſerlichen 
Hofe Selegenheit,die gnadigfte Verordnung 
ergehen zulaffen, daß im folgenden Jahre 
Herr Ernft von Redyenberg, auff 


roſta 
Känferl, und Königl. Appellations / Rath, 


diefes Amt verjehen folte. 
$. 9. Er hat auch diefem Ante über 18. 
Jahr mit groſſem Lobe vorgeftanden, und An. 
1594. den ısden Maji damals, Sonntags Can- 
tate, dieſe Welt verlaffen. Als nachmahls 
den 23. Majiin Budißin inder Thum⸗ Kirche 
* Exequien gehalten wurden, ſtarb unter 
er von Herrn Calpar von Metzrad gehalte⸗ 


nen Parentation auch der Decanus Gregorius 
Leiſentritt. In ſeiner waͤhrenden Admini-, 
ſtration wurde der Gregorianiſche Calender 
eingeführt, daher muſte ex in Lauſitz Anno 
1584. das vornehmſte Werckzeug dabey feyn. 
Nach ihm folgte 
Herr Caſpar ER auff Do⸗ 
er 


itz. 

$. 10. Seine Inyeltitur geſchahe Anno 
1595. Es war zu Kane Zeit gleich die 
Sand Boigtey durch tödtlichen Hintritt Hn. 
Hanne Dietric von Tzſcherotin, des aͤl⸗ 
tern, erkediget worden. . Da demnach in fols 
gendem Jahre Herr Abraham, Burggraf 
von Dona, zum Land⸗Voigt conltituiret 
wurde, und felber, als zugleich beftellter O⸗ 
brifter Hauptmann des Hertzogthums Ober; 
und Nieder Schlefien ffters abweſend zu 
feyngenöthiget wurde ; fete er dieſen Deren 
Zande-Hauptmann zu feinem Verweſer ein. 
Er ftarb aber Anno 1619. und hatte zum Nach⸗ 


folger 
‚ "Deren Wolph von Gerßdorff, auff Gu⸗ 


| debornund Ruhland. 

: $ 11. Diefen betraff das Ungluͤck, daß 
fich zu feiner Zeit die Böhmifche Unruh ents 
fpann. Und alſo foltediefer Landes⸗ Haupt⸗ 
mann zweyen Herren, nemlich dem Kayſer 
Ferdinando Il.und auch Fridrico V. Palatino 
dienen. Daher muſte er nothwendig entwe⸗ 
der an dem Kayſerlichen und Koͤniglichen Ho⸗ 
fe, oder bey Fridrico V. und feinen Adhzren-. 
ten den Boͤhmiſchen Conkoderirten, anſtoſ⸗ 


nds⸗ fen. Allein er blieb dem Kayſer, dem er ſich 


verpflichtet, treu, und hatte daher bey der 
Chur⸗ Saͤchſiſchen Commiſſion ſich keiner 
Ungnade zu beſorgen. Nach ihm verwaltete 
die Landes Hauptmannſchafft 

Herr Hannß — von Schoͤnberg, 
au 


yp. 
$. 12. Er wurde auf demnach geſchehe⸗ 
ner Tradition Anno 1637. zu Goͤrlitz gehaltes 
nen Land-Tage den 13.Oobr.inveftirt,jtund: 


‚aber feinem Amte nicht gar volle 2. Jahre vor. 


Denn wie er fahe, daß Chur⸗Sachſen mit der 
Eron Schweden ineinen Landverderblichen 
Krieg verfallen, er aber wegen feiner ſchwa⸗ 
chen Leibes⸗Conſtitution die ihm fo dann bes 
vorftchende Sorgen und Travaillen nicht füge, 
lich überftehen wurde: danckte er aus eigner- 
Bewegniß ab: und alfo folgte ihm 

Herr Hanne Wolff von Gersdorff, auff 

Gradig und Radwitz. 

8.13. Erverfahediefes Amt bisgegen den 
Weftphäliichen Friedens. Schluß. Weil er 
alſo die Laſt der kriegeriſchen Zeiten ne 

atse 


t 


von ? Politischen Sachen. 


hatte tragen helffen: würden ihm die Fries 
dens-Früchtevermuthlich defto annehmlicher 
geſchmecket haben. Alleiner muftefich noch 
eher zur Ruhbegeben, thediedurdy den Krieg 
gejtörte irrdifche Ruhe wiederum zu Kraͤff⸗ 
tenfam. Darum gerieth die Land-Boigtey 
An.ıöa3.ar 
Herrn George von Löben, auf 
Schönberg. 


$. 14. Weil der Friede nunmehr feine 


Richtigfeit erlanget, war diefer Land-Boigt 
ſehr bemüht, die auf Lauſitz fallende Schwer 
difche Abfindungs; Gelder aufbringen zu 
helffen: fodann aber auch die bey diefen Krie⸗ 
ges⸗Zeiten in ziemlichen Abgang gerathenen 


Landes; Fürftlihen Revenuen in-den alten. 
Sangzubringen. Zudem Ende unterſuch⸗ 
teer die in Ruͤckſtand gebliebenen, oder we⸗ 


nigſtens bey der Land⸗Voigtey nicht abgege⸗ 
benen Bier: Steuer: Refte und dergleichen 
mehr. Ja er kam auf die Gedanden,daß die 
Revenuen der hohen Landes⸗Obrigkeit im 
Marggrafthum durch den Saltz⸗Schanck 
um ein merckliches erhoͤhet werden koͤnten. 
Weil aber dieſer Vorſchlag denen Privilegiis 
der Staͤdte Eintrag that, ward er, bey reiffer 
Unterſuchung des den Staͤdten hieraus zu⸗ 
wachſenden Nachtheils, wiederum caſſirt. Zu 
dem ſtarb auch dieſer Land⸗Voigt An. 1653. und 
hatte zu De naeh 8 Ze r 
ern Dann Adolph von Haugwitz, au 
— Taubenheim und Reufirch. 

8. 15. Er machte ſich um das Land gar 
hr verdient, indem er ſeinem Durchlauchtig⸗ 
en Principal zwar nichts vergab, doch aber 

auch dasLand moͤglichſt zu conſerviren ſuchte. 
Daher iſt aus denen Loͤbauiſchen Annalibus 
ad An. 1656. zu erſehen, daß ihm, zu deſto beſ⸗ 
ſerer Soutenirung ſeiner hohen Charge,mit eis 
nem merdlichenAdjurd an die Hand gegangen 
worden iſt. Der Stadt Zittau ftunder bey 
der ihm Anno 1659. nebft Herrn D. Benja⸗ 
min Laubern, Ehurfürftlichen Cammer; 
Procuratore aufgetragenen Commiffion, wi: 
der dierebellijchen Bauten zu Herwigsdorff 
getreulich bey, indem er bey Befindung ihrer 
ftraffbaren Hartnädigfeit und unerweißlis 
hen Bejchmwerden, jo wohl ihren. Vorſprach 
und Patronum Cauſæ als dieRadelsführer de⸗ 
rer Baurenin Berhafft nehmen, und E. Ra⸗ 
the zu weiterer Straffe ausantworten lich. 
Der Tod aberrißihn Anno 1665. den roden; 
Martiiin Dreßsenweg. Darum erwehlte 
und verordnete Seine Ehurfürftliche Durch⸗ 
lauchtigkeit Johann George IL. zu der wies 
derum vacanı gewordenen Land⸗Voigten des 
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ro bißherigen Cammer⸗Herrn, Hof⸗ und 

Juſtitien⸗Rath, wie auch der Durchl. Chur⸗ 

fuͤrſtin Ober⸗Hofmeiſter 

Herrn Chriſtoph Vitzt hum von Ecſtaͤdt, 
auf Jamen, Duͤrrbach und 


Klitten. 
$. 16. Die Pflicht legte dieſer conſtituir⸗ 
teneue Herr Lande-Hauptmann damahls 


zu Torga ab: die Inftallation aber gefchahe 


auf dem Land⸗Tag Bartholomei,; - -Er bes; 
muühete fich bey feiner .Adminiftration gar, 
fehr bey Sand und Staͤdten alles in guter Ord⸗ 
nung und friebfertiger Vertraͤglichkeit zu er⸗ 
halten: darum wandte er bey denenihm auf: 
getragenen Commiffionen allen Fleiß an, ei⸗ 
nen ieden pro jufitiä caufe zu. befriedigen. ; 
Solches erwieß er in Löbau Anno 1674, und 
Anno 1677. nicht minder auch an andern Or⸗ 
ten, wo etwas in Ordnung zu bringen, oder 
in Ruhe zu ſtellen war: und continuirte mit 
ſolcher ruͤhmlichen Sorgfalt bis an ſeinen 
Tod Anno 1688. Darauf conferirte Se, 
Ehurfl. Durchl, Johann George IL die 
Land Boigty | 

Herrn Hann Ehriftian von Schoͤnberg, 

aufLohfe und Sommeroda. 

- $. 17. Seine Borftellung gefchahe im 
folgenden Zahre den 12. Febr. und weil das 
Dber Amt in Bubißin gleichfalls vacant. 
war, wurde dem Görlitziſchen Amts⸗Haupt⸗ 
mann Herrn Wolff Albrecht von Loͤben, 
auf Schoͤ berg, die Commislion zu dieſem 
Inſtallations⸗ Actu vom Hof aus aufgetragen, 
Anno 1690. : mufte er in den Städten die 
Ehurfürftliche Revifiong-Commislion, nebſt 
denen andern Herren Mit-Commillariis voll 
ziehen helffen: und wuͤrde als ein jehr erfahr⸗ 
ner Oeconomus denen Churfuͤrſtl. Kevenuen 
unermidet vorgeftanden haben, wenn er nicht 
Anno 1692. den 12. Februarii aus der Belt 
Abfchied genommen hatte. So aber erhielt 
die Land⸗Voigtey aufgnädigfte Churfürftl, 
Verordnung. 
Herr Auguft Adolph von Ponigkau uf 
Milckel und Comsfa,damals Churfuͤrſt 

Appellation⸗Rath und Gegenhaͤnd⸗ 
ler im Marggrafthum O⸗ 
ber⸗Lauſitz. ne 

F. 18. Die Inftallation gefchahe durch: 
denneuen Deren. Land: Voigt und Geheim⸗ 
den Raths⸗ Directorem, Freyherrn von Gerß⸗ 
dorff den 26. Aug. Se. Excellenz continui- 
ret dieſe fo wohl wichtige als hohe Adminiftra- 
tion nunmehr bereits ins 24fte Jahr mit ſol⸗ 
chem Contentement ihres allergnaͤdigſten 


Königs und Churfuͤrſten, daß dero Majeſtaͤt 
auch 
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auch zu Bezeugung ihrer,hohen Gnade gegen 
eines fo alten und getreuen Miniftri vielfältige 
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Meriten, ihn zu dero Geheimden Rath aller⸗ 
gnaͤdigſt declariret haben. 


CAPUT V. 


Von denen Herren Amts-Haupt-Leuten und Landes⸗ 
Elteſten. 


$. 1. 

Sei das Marggrafthum Ober⸗Lauſitz, 

von uralten Zeiten her, in zwey beſonde⸗ 
re Crayße eingetheilet, und alſo auch mit zwey 
beſondern Aemtern oder Curiis Provinciali- 
bus verſehen iſt: hat die hohe Landes⸗Herr⸗ 
fchafft auch in iedem Amte einen Prefidem o⸗ 
der Amts⸗Hauptmann conftituiret, und fel- 
bigen zwey Landes; Elteften aus der Ritter; 
fchafft, nebft einigen Affefforibus von denen 
in ieden Crayß gehörigen Städten zugeord⸗ 

t 


net. 

5 2, Diefeformiren alſo einen Confef- 
fam, durch den an ftatt und im Nahmen des 
Herrn Land⸗Voigts das ordentliche Hof: 


und Land⸗Gerichte gehalten wird: umd nennen‘ 


fid) insgefamt: die Berordneten von Land 
und Städten. Es bemuͤhet fich demnach, 
ein ieder Amts-Hauptmann mit Beyrath die 
ſes Confefsüs die iniedem Crayſſe vorfallende 
Strittigfeiten zu unternehmen : die Parthey⸗ 
en, fovielmöglich, inder Güte aus einander 
zu ſetzen: doch wenn dieſe nicht zulänglich ft, 
rechtliche Erfäntniß, Urthel und Abfchiede er; 
gehen zu laffen, iedoch ohne Weigerung der 
Appellation: wenn aber felbige nicht intra 
Decendium, oder binnendenen nächften zehn 
Tagen erfolgt, ergeht der Abfchied in rem 
judicatam. 

. 3. Solcher Geftalt gehören vor die 
Herren Amts-Hauptleute alleJuftiz- Sachen, 
Hof⸗Land⸗ und Ober: Gerichte, Verhoͤrun⸗ 
gen, Befichtigungen, Urthel, Erfäntniß und 
Abfchiede, Graͤntz⸗Sachen, Waffer-Lauffte, 
und alle dergleichen Syerungen und Streit: 
Sachen; ingleichen Wittben -umd Wanfen; 
Angelegenheiten, Zehnfchafften, Ritter-Dien; 
ſte, Erb⸗Gefaͤlle, Eröffnung der Landsfuͤrſt⸗ 
lichen Befehle, wie auch alle Landesamd Poli⸗ 
cey⸗Ordnungen, Handhabung alter löblicher 
Gebräuche und guter Gewohnheiten, Hülffe, 
Pfändung, Einmweilung, Executiones, undals 
led, was in Abweſenheit des Herrn Land: 

iR vorzimehmen und zu befbrdern noͤ⸗ 


ig ift. 
94. Unter den Heren Ober: Amts; 
Hauptmann zu Budißin gehören alfo die 
drey Crayſſe, Budißin, Camentz und Loͤ⸗ 
bau, nebſt denen Adelichen Haͤuſern Tſcho⸗ 


cha, Schadewald, Schwerta, Oertmañs⸗ 
dorff und dem Staͤdtlein Marg Liſſa, nebft 
ihren Unterthanen, im Laubaniſchen Crayß: 
ingleichen auch in dem Zittauiſchen Crayß al⸗ 
le Lehnſchafften, Leib-Gedinge und Gunſten. 
Die uͤbrigen drey Crayſſe, Goͤrlitz, Zittau 
und Lauban gehören unter die Inſpection des 
Heren Ants-Hauptmanng zu Goͤrlitz. 

$. 5. Die Wahl derer Herren Amts 
Hauptleute, geſchiehet von denen geſammten 
Staͤnden eines ieden Haupt⸗Crayſſes, an de⸗ 


nen gewoͤhnlichen Land⸗Taͤgen nad) der Plu- 


ralitaͤt der gefallenen Wahl⸗Stimmen. Weil 
aber die Staͤdte mit dem Lande von uralten 
Zeiten her in gewiſſen Compactatis ſtehen: 
pfleget ſich ein — neuerwehlter Herr 
Amts⸗Hauptmann gegen die Städte feines 
Crayßes durch gewiſſe hergebrachte Reverfa- 
les zu erklaͤren. 

9. 6. Wenn nun die Wahl ihre volle 
Richtigkeit gewonnen, laſſen die Stände ſol⸗ 
ches an die hohe Landes⸗Obrigkeit, wie 
auch den Heren Land Voigt in gebührender 
Submisfion gelangen, und darauf ergehet die 
Verordnung, entweder an den Deren Lands 
Voigt, oder einen andern hochverordneten 
Commiflarium , den neiserwehlten Herrn 
Amts⸗Hauptmann mit gewöhnlicher Solen- 
nität zu inveitiren. 

5. 7. Bey diefer halt der Herr Ober 
Anıts- Cantzler in Budißin die Inftallati- 
ons⸗Rede, der neue Herr Amts⸗Haupt⸗ 
mann die Gegen⸗Rede: und fodann cin das 
zu beftellter Cavallier aus dem Ritter- Stans 
dedie Dan; Rede, darinnen der hohen Lan⸗ 
des⸗Fuͤrſtlichen Herrſchafft und dero hoch⸗ 
verordneten Deren Commiſſario in gewoͤhn⸗ 
lichen Curialien gedancket: dem neuen Herrn 
Amts Hauptmann aber, im Nahmen der 
geſamten Staͤnde von Land und Staͤdten, 
Amts⸗Gehorſamſter Keſpect verſprochen 
wird. Wenn nun hierauff dem neuen Herrn 
Amts⸗Hauptmann von einem ieglichen der 
gebuͤhrende Handſchlag geleiſtet worden: be⸗ 
gleiten die Staͤnde den Herrn Commilſarium 
wieder in ſein Logement, gleichwie ſie ſelbigen 
auch daſelbſt abgeholet, und zu Beſtellung der 
Taffel alle gehorige Anſtalt gemacht haben: 
Bey ſolcher Abholung aber wird dieſe Ord⸗ 

nung 
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nung obfervirt, daß die Staͤdtiſchen Deputir⸗ 
ten in Hingange den Procefs beſchlieſſen, im 
Ruͤckgange aber anfangen: ingleichen auch 
nach vollendeter Inftallation bey der wieder 
heim Begleitung des. Herrn Commillarii,vor 
der Ritterfchafft vorher treten. 

S. 8. Die Herren Landes; Eiteften wer: 
den gleichfallsin Budißin auf dem willführi: 
gen Land⸗Tage Eliſabeth, in Görlitz aber an 
dem gewöhnlich jährigen Land-Tage Trium 
Regum ermwehlet, und fodann von dem Herrn 
Land: Boigtbeftätiget. Die Wahlgefchie, 
het von gemeiner Sandfchafft eines ieden 
Amts, und wen diefelbe betroffen hat, der 
d ‚ auffer den allererheblichften Ehe 
hafften, ſolcher Chargenicht weigern. Jedoch 
bringt die Landes: Berfaffung mit ſich, daß ein 
Landes; Eltefter, der feinem Amte 2. Jahr 
vorgeftanden hat, daſſelbige niederlegen und 
auf der Herren Land⸗Staͤnde ferner Erſu⸗ 
hen, ihnen entweder mit der Offertefich der 
Charge ferner zu unterziehen willfahren, oder 
durch erheblicye Excülen , feine Ruhe ſuchen 
mag. Jedoch wird bey diefer Niederlegung 
des Landes⸗Elteſten Amtes dieſe Maaß — 
ten, daß nicht beyde Herren Landes ⸗Elteſten 
ihre Chargen auf einmahl, ſondern ein Jahr 
um das andere niederlegen. 

$. 9. Dieſer Herren Landes-Elteſten 
Verrichtung beſtehet nun darinnen, daß ſie 
denen in dem Amte vorfallenden Verhoͤrun⸗ 
gen, Vorbeſcheiden, Beſichtigungen, und 
dergleichen Sachen mehr, beywohnen: So 
offt ſie von dem Herrn Land⸗ Voigt oder deſ⸗ 
fen Amts⸗ Verwalter in der hohenObrigkeit 
oder des Landes Geſchaͤfften, bevurab aber zu 
denen General- Borbefcheiden erfordert 
werden, ſich fo wohl ungefäumt ald ungewei⸗ 
gert einfinden: der hohen Obrigkeit befonders 
ausgefchriebene, und jonft gefällige willkuͤhri⸗ 
ge Land⸗Tage forgfältig abwarten: auf den 
Land-Tägen die Stände beſchicken, und ihnen 

eit und Ort zu folchen — — 

ſtimmen: der hohen Obrigkeit Commillari- 
en gleichfalls dazu geziemend invitiren: nach 
geſchehener Propofition die Vota colligiren, 
und zu einem einmuͤthigen Schluffe bringen: 
der Stände Schluß denen Herren Commif- 
fariisportragen: aufdenen willführigen Lands 
Tägen Oculi, Bartholomziumd Elifabeth,de8 
Tages zuvor, fich der Propofition, undeines 
jeden Pımers, der vorgetragen werden foll, 
vergleichen: die Propofition entweder in eis 
gner Perfon, oder durch den Lands⸗ Beſtell⸗ 
tenthun: wider diejenigen, fo ſich nicht ges 
bührend eingefunben,oder auf denen willluͤh⸗ 
. iu. Theil. 


rigen Land⸗Taͤgen nicht denen Deliberationi- 
bus bis zum Ende beygewohnet , und diefelbie 
genvölligabgewartet, nad) der Landes⸗Ord⸗ 
nung verfahren: nach gefaßtem Land-Tage- 
Schluſſe den Land⸗Tag aufgeben, und denen 
anmwefenden Ständen dancken, daß fie der 
Lands. Drdnunggemäß, erfchienen, die pro- 
ponirten Articul und Sachen zudes Landes 
Beten Ye helffen, auch den Land⸗ 
Tag bis zum Schluffe willig abgewartet:nach 
dem Tode eines Amt⸗Hauptmanns die Amts⸗ 
Stube in Beſchluß und Verwahrung neh⸗ 
men, denergangenen Todes: Fallanden Hr. 
Land-Boigtgebührend berichten, und un 
forderlichfte Erfegung des Amts folliciiiren: 
auf alle Land⸗Tags⸗Sachen und gemeines In- 
terelſe fleißiges Auffſehen haben, alles ingu- 
ter Ordnung und Richtigkeit halten; Witti⸗ 
ben und Wanfen, auch jonft iedermänniglich 
fordern, undiedes Mugen ımd Fronmen ber 
denfen. 
$. 10. Weil nun folcher Geſtalt denen 
Herren Landes;Eiteften viel wichtige und 
fchwere Landes-Angelegenheiten auffftoffen, 
Die fie nicht allemal vor ſich allein füglich uns 
terſuchen und abwarten koͤnnen: findfie be⸗ 
fugt, in ſchweren Zällen, 10. Perfonen des 
Ausfchuffes zu verfchreiben, und ſich mit dens 
felbigenzu berathichlagen. Wenn fie aber 
mehrerer Perfonen benöthiget feyn, erheifcht 
Die hergebrachte Gewohnheit, daß fie ſolches 
beydem Amte fuchen. ' 
$. U. Soviel alſo aus denen Annalibus 
erſehen werden kan, ſind folgende Amts⸗ 
Hauptleute in dem Budißiniſchen Crayſſe 
angemercket worden: 
Herr Otto von Zedlitz Hauptmann zu Bu⸗ 
dißin und Goͤrlitz A.1408, 
Peter von Wien A. 1430. 
Heinrich von Kottwig A. 1432. 
Nicol von Kobershayn A. 1442. 
Wentzel von Warnsdorff A. 1455. 
Hannß von Hennersdorff A.1460. 
Balthaſar von SıhreibersdorffA.1474- 
Hannß von Mesrad A. 1489. 
Hannß von PannewigA. 1498. 
Sa von Ponigfau A. 1509. 
Hannß von Rechenberg zu Oppach 
A.I5II, 
-  Leuthervon Schreibersdnrff A. 15715. 
Nicol von Gerßdorff zu Malſchwitz 
A.1517. 
Ulrich von Noftig auff Ruppersdorff, 
J.U.D.A, 1549. 
Hanne von Maxen auf Grödig 


A, 1557. 8 
err 
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Herr Hannß von Schlieben. 

Hannß von Ponigkau auf Pontitz 
A.1572. 3. 

Hannß von Diar auf Groͤditz A.1573. 

Abraham von Metzrad A.1579. 

Ernſt von Rechenberg A.1588. 

Chriſtoph von Roſenhagen auf Gruͤn⸗ 
walde A, 1589. 

Balthaſar von Schreibersdorff zu 
Steinitz A.1599. 

Benno von Hellwigsdorff A. 1601. 

Adolph von Gerßdorff A. 16021. 

Heinrich von Metzzrad A. 1637. 

Hannß Adolph von Haugwitz A.1648. 

Sottlob Ehrenreichvon Gersdorff auf 
Kaupa, zugleich Ober⸗Amts⸗Ver⸗ 
walter A.1651. 

Capar Chriſtoph von Noftis, auff 
ae Goͤbeln, Ließke, Reuns 
dorff. 


$. 12. Zetzt verſiehet das Ober⸗Amt zu 
Budißin,der wohlgebohrne 
Herr Hannß Fabian von Ponigkau, a 

Luga, Sr. Königlichen Diajeftät in Poh⸗ 

Yen und Churfürftlichen Durchl. zu Sach⸗ 

fen hochbeftallter Rath, dem GOtt feine 
Kraͤffte und fein Leben gnädiglich vermeh⸗ 

ren und verlängern wolle! 

6.13. Dem — * Amte haben, 
feit dem ſolches angeordnet worden, fuͤrge⸗ 
fanden 
Herr Anshelm vonRhonow A, 1388. 

Otto Freyherr von Rittlig,aufSprem; 
bergA.1409. 

Hann von Bolberig A.1422. 

Hannß von Gerßdorff 4.1430, 

Ricol von Gerßdorff A. 1432. 

Heinrich von Kottwitz A. 1434. 

Portsmann von Öerkdorff A.1436. 

Heinrich von Rofenberg A. 1455. nach⸗ 
mals aber Land-Boigt. 

Tſchaſchlau von Gerßdorff A. 1456. 

Martinvon Maren A.1465. 

Caſpar von Noftig A. 1467. 

Caſpar von Gerßdorff A.L480. 

Ehriftoph von Eotlig A.1491. 

Albrecht von Schreibersdorff A:1492, 

Hannß von Pannewig A.1494, 

Peter von Gerßdorff A.1504. 

Nicol von Span A. Isıı. 

Ehriftoph von Eotlig A. 1514. 

Matthzus von Saltza 1524. 

Matthzus zur Linde Asa 

Hannß von Gerkdorft, auf Doͤbſchuͤtz 
A,1552, 


Herr Hieronymus von Noftiz auf Neundorf 
A.1562 


.I . 
Jacob von Salga auf Heydersdorff 
A, 1582. 
Heinrich von Noſtitz A.1589. 
Friedrich von Tſchirnhauß auf Kieß⸗ 
ligswald A.ı592. 
George von Noſtitz auf Klyr A.1602. 
Chriſtoph von Noftig auf Gulta 


A.1619, 
Siegmund von Gerßdorff auff See 
A.1622. 
Hiob von Salsa auf Ebersbady 


A. 1624. 
Chriſtoph von Hohberg auf Berna 
A,1656. 
Erafmus von Gerfdorff auf Mücken 
hayn A.1658. 
Dtto von Noftig auff Neundorff 
A.IGGI. 
Wolff Albrecht von Löben, auf Schoͤn⸗ 
berg A.1679. 
$, 14. Als dieſer A. 1696. den 1, Novem- . 
bris ftarb, blieb die Amts: Hauptmannds 
Stelle bis auf den 17. Januar. des folgenden 
1697 ften Syahres vacant. Ko dann aber 
erwehlten die aufdem gewöhnlichen jährigen 
Land⸗Tage anwefende Stände 
Heren Wolff Abraham von Gerf 
dorff, auf Muͤckenhayn, Harda, 
Saͤrichen, Byhayn und Kaltwaffer, 
Ehurfl. Durchl. zu Sachfen hochbe⸗ 
ftallten Rath und hochverdienten Lan⸗ 
des⸗Elteſten. 
Daher inſtallirte Se. Hochfreyherrl. Excel- 
lenz und Gnaden denfelben an obgedachtem 
17. Jan. in eigener hoher Perfon. Die Bes 
antwortung des neuen Herrn Aınts-Haupts 
manns aufdie durch den Deren Ober⸗Amts⸗ 
Gansler gefchehene Borftellungs- Rede war, 
feiner weit befannten Eloquenz nach, fehr 
atherifch und nachdrüdlich; und als die 
anck⸗Rede an des Herrn Land» Boigts Ex- 
cellenz im Nahmen der Stände von Deren 
VVigand Adolph von Gerßdorff, aufOber⸗ 
Gerlachsheim, abgeleget wurde: ward ſie 
ebenfalls mit ſolchem Applaudiſſement ange⸗ 
nommen, daß ihm viele in ihr Denck⸗Regiſter 
bey der = Wahl eines benöthigten 
Landes⸗Elteſten, fehrieben. Dieſer Here 
Amts⸗Hauptmann hat feinem hohen Am⸗ 
te mit der groͤſſeſten Accurateſſe vosgeftanden, 
und abfonderlic) bey denen fung darauf eintres 
tenden Friegeriichen Zeiten, alle daher zuges 
wachfene Sorgen unermüdet übertragen, 
Daher regardirse auch Se, Koͤnigl. Ma ſjeſt. 
in Poh⸗ 
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in Pohlen und Ehurfürftlichen Durchlauch⸗ 
tigfeit feine vielfältige Meriten — 
erklaͤrten Ihn Anno 1710. zu dero geheimden 
Rath. Der Tod aber rieß ihn eben diefes Jahr 
nochgänglich aus der Welt, und gab hiemit 
Gelegenheit, daß der Hochwohlgebohrne 
Herr Gottlob ChriftianBigthum von 
ſtaͤdt, auf Fahnen, Klitten, 
Duͤrrbach, Koͤnigswarta, Eafchel, 
Oelßa, — Ober: Sr. 
Königl. Majeſtaͤt in Pohlen und Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit zu Sach⸗ 
ſen hochbeſtallter Rath, und bisher ge⸗ 
weſener hochverdienter Landes ⸗Elte⸗ 


er, 
den 14. Januar. durch gewöhnliche Wahl der 
hochloͤblichen Ritterfchafft und der drey in 
den Sorligifchen Crayß gehörigen Städte, 
zum Nachfolger erwehlet ward. 


| $. 15. Dielnftallation erfolgteallererft 
den sten April. und gefehahedurch den Heren 
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Dber : Amts; Hauptmann von Ponickau. 
Und weil Se. Königl, Majeft. in dem neuen 
Herren Amts⸗Hauptmann, nicht minder feis 
nes wohljeligen Hn. Vaters, als auch feine eis 
gene Meriten in gnädige Conlideration zogen: 
declarirten fie denfelbigen einige Zeit darauff 
zudero Cammer⸗Herrn. Die im Görlitzi⸗ 
ſchen Gymnafiö ſtudirende Nobleſſe bat ſich 
damals die Erlaubniß aus, dem neuen Herrn 
Amts⸗Hauptmann zu feiner uͤbernomme⸗ 
nen Charge in einen Actu Oratoriö gehor⸗ 
ſamſt zugraculiren. Undimfelbigen hieß es: 
Tot bonæ de ipſius meritis conceptæ Speio- 
mina habemus, quotin Signis ejus gentilitiis 
virtutum phreno ſchemata conſpicimus. 
GOTT laſſe demnach unſern damals abge⸗ 
faßten Wunſch in ſeine Krafft gehen: daß 
man langes Leben und begluͤckte Expeditiones 
von ihm hoffen, auch fo dann mit dandbarli; 
chem Ruhmie von ihm jagen fan:Ducalem ift- 
hanc Dioecefin rebus turbidis eripuit, fecun- 
dis autem felicisfim£reftituit. 


VI. 


Von den Hof⸗Richtern. 


$.ı 

Eilin Budißin das —— des 
Marggrafthums Ober⸗vLauſitz ange⸗ 
ordnet, und von der hohen Landes⸗Obrigkeit 
von viel Seculis her beſtaͤtigt worden iſt: iſt 
auch eine ordentlich beſtellte Perſon von noͤ⸗ 
then, die in dieſem Hof⸗Gerichte præſidiret. 
Dieſelbige fuͤhret demnach den Titul Hoff: 

Richter. 
$. 2. Dieſes Hof⸗Richters Einſetzung 
beſtehet in des Herrn Land⸗Voigts herge⸗ 
brachter Macht. Doch kan niemand darzu 
geſetzet werden, er ſey denn ein angeſeſſener 
Ritter. Dieſem werden bey Verwaltung 
eines Amtes noch drey Schoͤppen zugegeben, 
ß * nicht laͤnger als ein Jahr zu ſitzen ſchul⸗ 

dig ſeyn. 

3. Seine Verrichtungen beſtehen 
ſonderlich darinnen,daß er an den willkuͤhrigen 
Land⸗Taͤgen Oculi, Bartholomæi und Eliſa- 
beik, den Partheyen zum beften, das Hoff 


Gerichte unterfuchet halt: ingleichen mit 


‚Haltung deffelbigen fonften eine folche Eins 
theilung macht, daß von einem Hof⸗Gerichte 
zu dem andern eine Frift von 14. Tagenift, 
und folcher Geftalt das dritte oder letzte Ge⸗ 
richte bald vor dem bevorſtehenden willführis 
gen Land-Tageausgeht, damit fo dann, nad) 
erheijchender Nothöurfft, mehrer Rath ges 
pflogen werden kan, 
11 Theil, 


$. 4. Ingleichen hat ein Hof-Richter 
auch) bey Berfauffung der Outer Acht zu ha⸗ 
ben,daß ne denen Mitbelehnten nicht ent; 
zogen, fondernvor andern gegünnet werden, 
So auch unter denen von dem Nitter⸗Stan⸗ 
de etwas Criminelles vorgelauffen iſt, liegt 
ihm in folchen Fällen ob, die Miſſethaͤter ger 
waltigen zu laffen, und dem Criminal-Procef- 
fe feinen Lauff zu öffnen: auch bey deffen End; 
fchafft alles zu veranftalten, daß die Rechte; 
frafftigen Urthel zu gehöriger Execution ge; 
deyhen. 


$. 5. Dieſes HofSerichte aber iſt in 
Lauſitz allererſt zuder Zeit indie heutige Ber; 
faffung fommen, da die in denen beyden 
Städten, Budißin und Görliß, hiebevor. 
gebräuchlichen Königlichen Erb⸗Gerichte 
aufgehöret, und denen Städten zwar die 
Ober Gerichte, in ihrem Bezirck, und mit 
leydenden Dorffſchafften, gelaffen, das Land 
aber mit einer beſondern — — 
ſung begnadet worden iſt. aher findet 
man die Herren Hoff⸗Richter auch nur von 
dem XVIden Seculo an auffgezeichnet, und dar 
unter ſonderlich folgende: 

Melchior Poſter A.1509. 

Bernhard von Kopperig A.i517. 

Nicol Carl A. 1525. 

Wolff von Rechenberg A.ıszı, 

D 2 Hanni- 
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- Hannibal von Metzrad zu Doberſchuͤtz 
A.1541. 
Jacob von Scharff A. 1542, 
Joachim von Tichirnhauß A. 1543. 
Wolff von Baudiß, auff Kagra A.1546. 
Nicol von Mesrad auf Schoͤnbach. 
Hannkvon Mesrad, auff Tachnig. 


Ehriftoph von Metzrad, auf Milckwitz. | 


Sigmund von Kottwig A. 1550, 

George von Schlieben A. 1571. 

George von Bellwitz, andere fegen Ber; 
bersdorff A-1572. 

Hannß von Haugwitz A. 1590. 
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Nicol von Rechenberg A. 1000. 
Heinrich von Zetſchwitz, auf Milckwitz. 
Wolff Heinrich von Haugwitz, auff Ubi⸗ 


gau. | 
Joachim von Bolbris, auff Seitzſchen. 
Caſpar von Rechenberg, auff Uhna 


A. 1652. 
Hannß Henning von Blandenfeld, auff 
Dehna A. 1667. 
Caſpar Rudolph von Ponigkau, auff Luga 


A.1689. 
Peter Rudolph von Pensig, auff Pielig 
A. 1692. 


VII. 


Bon denen Ständen der beyden Marggrafthuͤmer 
Ober⸗und Nieder⸗Lauſitz insgemein. 


$, 1. 
NE Margarafthum Ober-Laufig hat: 


zweyerley Stände, nemlich Land und 
Städte. Die Land-Stände aber theilen 
fich wieder in Herren, en Ritter; 
ſchafft und Mannfihaft. 
$. 2. Durch die Herren werden die Ber 
fitger der eigentlichen Herrfchafften verſtan⸗ 
den, als da ſeyn Koͤnigsbruͤck, Hoyersiwer- 
werda, Moßka, Seidenberg. 
$. 3. Durch die brælaten werden naͤchſt 
dem Herrn Decano zu Budißin, die beyden 
— — —— Camentz, und 


Marien⸗Thal bey Oſtritz: ingleichen auch 


das briorat zu Lauban angedeutet. 

5. 4. Die Ritterſchafft und Mann⸗ 
ſchafft beſtehet aus denen angeſeſſenen Herren 
von Adei, wie auch denen buͤrgerlichen Beſi⸗ 
gern ſolcher Ritter⸗ und Lehen⸗Guͤter, ſo un⸗ 
ter des Landes Mitleyden gehören. 

$, 5. Unterdiefen find etliche Schrifft- 
Saffen, denen die Land-Täge und obhandene 
Zufammenfünffte nicht durch allgemeine Li- 
zeras Patentes, fondern durch befondere 


Schriften aus den Aemtern angemeldet wers 
den. Und folche feyn die Adelichen Haͤuſer 


ſchocha, Schwerdta und Schadewald 


zufammen: Puißnitz, Naͤſchwitz, Baruth. 
Elſter, Ruhland aber, iegliches beſonders. 
Die andern aber, fo nach) dem alten Stylö- 
Landſaſſen heiffen, werden überhaupt durch: 
die von den Aemtern ausgefertigte Patente‘ 


convocitt, 


$. 6. Aus diefen Land: Ständen wird’ 


nunderengere und weitere Ausichuß for- 
miret, ingleichen auch das Judicium ordina- 
rium, die Hoff-Öerichte und das Adeliche 
Wayſen Amt beſtellet. * 


$, 7. Zumengeren Ausſchuſſe gehoͤren 
in Ober⸗Lauſitz, im Budißiniſchen Crayß, 
aus dem Prelaten-Stande der Herr Deca- 
nus, und das Zungfräuliche Stift Marien⸗ 
Stern, in deſſen Nahmen der Herr Clo⸗ 
fter- Voigt erfcheinet: aus dem Herrn» 
Stande die Befiger der Herrſchafften Koͤ⸗ 
nigsbruͤck und Honersmwerda: fo entweder 
felber , oder durch ihre Deputirte erfcheinen. 
Im Goͤrlitziſchen Crayße gehöret dazu das 
Jungfraͤuliche Stift Marien- Thal, fo 
gleichfalls den Herrn Cloſter⸗Voigt feine 
Stelle vertreten läft: und die Befiger der 
Herrichafften Moßka und Seidenberg. 
§. 8. Der weitere Ausſchuß beftchet 
aus 10. bis 12. Perfonen Adlichen Standes, 
fo in iedem Crayße auff den Land-Tägen er⸗ 
wehlet werden, — 
§. 9. In Nieder⸗Lauſitz gehören zudem 
engeren Ausſchuſſe gleichfalls aus dem bræ⸗ 
laten⸗Stande das Ciſtertienſer⸗Stifft Neu⸗ 
Celle, und die beyden dem unter dem Herrn 
ae zu Sonnenburg ftehenden 
ohañiter⸗Orden gehörigen Aemter Fried⸗ 
land und Schenckendorff: aus dem Herrn⸗ 
Stande aber die Beſitzer der Herrſchafften 
Sonnewald, Pfoͤrten, Sora, Luͤbenau, 
Luͤberoß, Leuthen und Dhrena. 
$. 10. Mit dem weiteren Ausſchuſſe iſt 
es, wie in Ober-Paufis bewandt. 
"11. In dem JudiciöOrdinariö, fo in 
Dber-Raufiz an denen drey willkuͤhrigen Land⸗ 
Taͤgen Oculi, Bartholomæi und Elifaberh in 
Budißin gehalten wird, prælidiret der Herr 
Land⸗Voigt, oder, in deſſen Abweſenheit, 
der Herr Ober: Amts-Hauptmann; die 
Beyſitzer ſitzen an zwey Taffeln. Anderer 
ſten nehmlich der Herr Landes⸗ Hauptmañ, 
beyde 
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beyde Herren Amts-Dauptleufe von Bu⸗ 
dißinund Goͤrlitz, die Herren Landes⸗Elte⸗ 
ften beyder Crayße, und über dieſes zwey von 
Adelausiedem Crayße. Die andere Taffel 
befegen die Städtifchen Deputirten, nemlich 
Inc) bis drey Perionen von der Stadt Bu- 
ißin, zwey von Görlig, zwey von Zittau: 
von denen nachgehenden drey Staͤdten aber 
aus ieder eine Perſon. Dieſe Beyſitzer von 
Land und Staͤdten ſollen nun zum wenigſten 
auf ein Jahr lang verordnet, von den Staͤd⸗ 
ten Syndici und andere qualificirte Raths⸗ 
Perſonen dazu deputiret, und fo viel möglich 
immer einerley Perfonen dazu gezogen, ihrer 
Der hohen Landes⸗Herrſchafft wie auch denen 
KäthenihrenPrincipalen verbundene Pflicht 
erinnert, und bey Zeiten verfchrieben werden. 
Ob nun wol beydes in dem groffen teutichen 
Hiftorifchen, als auch dem Staats: und Zei; 
tungs-Lexico erwehnet wird, daß von dieſem 
Judicio ordinario nicht an. die hohe Landes⸗ 
Derrichafft appelliret werden konne: fo Ich 
ret doch die vom Kayſer Matthia confirmirte 
Ober⸗Amts⸗Ordnung P. L. $.VI.garein an 
ders. Den Vortrag thut der Herr Ober⸗ 
Amts⸗Cantzler, der auch bey muͤndlichem 
Verfahren das brotocoll führet. 
$. i2. In Goͤrlitz præſidiret bey denen 
Vorbeſcheiden des Herrn Amt⸗Haupt⸗ 
manns Excellenz, und haben zu Beyſitzern 
die beyden HerrenLandes⸗Elteſten, wie auch 
von Goͤrlitzzwey, von Zittau und Lauban 
aber einen Deputirten , fo ſchrifftlich requiri- 
retwerden. Das Daupt;Protocoll führet 
der Amtd sSecretarius, dem zu Fordes 
rung der Expeditionen ein Cancellift adjungi- 
ret iſt. J | 
$. 13. Wenn die Hof-Gerichte aber zu 
halten feyn, prefidiret zwar des. Herrn Amt; 
Hauptmanns Excellenz ingleichen, allein 
die Affeffores feyn fo dann vier beſon⸗ 
ders ermwehlte Beyſitzer aus. dem Ritter 
Stande. 
$. 14. Das Adeliche Wayſen⸗Amt die 
fes Fürftenthums ftehet feit Anno 1659. und 
die Wayſen⸗Amts⸗Ordnung wurde denen 


Ständen eben diefes Jahr den 23. Februar. 


von Ehurfürft Fohann George U. confir- 
mirt. Es beftehet aber diefes Wayſen⸗Amt 
aus drey darzu erwehlten Adelichen Perſo⸗ 
nen. Ihre Verrichtung beruhet auff Ab; 


nehmung und Unterſuchung ber uber die 
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Adminiftration der denen Adelichen Way; 
fen zuftändiger Güter eingegebenen Raitun⸗ 
gen, Abthuung und Berbefferung der dabey 
obfervirten Mängel, forgfältiger Obſicht auf 
die Education und Aufffuhrung dergleichen, 
Wayſen, wie auch nöthigem Einhalt, waͤnn 
dergleichen Wayſen bey ihren: Borgefegten - 
den gebührenden Gehorfam und Reſpect bey - 
Seite ſetzen, oder bey ihrem Auffwande die: 
bendthigteMenage fparen wollen. Weil 
nun bey dieſem Judiciopupillari viel bedenck⸗ 
liche Cafusvorfallen, wird denfelbigen cin ber 
währter Mechtd » Gelehrter als Conſu- 
lent adjungiret, der zugleich die Adta diri- 
giret. 
$. 15. In Nieder⸗Lauſitz iſt nunmehr, 
an ſtatt der ehmahligen Land Voigtey dag 
mit der ſaͤmtlichen Staͤnde Verlangen Anno 
1666. eingeführte Hoch⸗ Fuͤrſtliche Ober⸗ 
Amt zu Luͤbben, und alſo werden vor dieſem 
alle Landes⸗Angelegenheiten, fo in dem Foro 
fubdelegarö deren Herren Amts⸗Haupt⸗ 
leute nicht entſchieden werden fünnen, abge⸗ 
than. In demſelbigen ift der Herr Prefidene 
das Ober » Haupt, und neben demfelbiger 
zwey Afleflores oder Ober - Amts: Käthe 
aus dem Herren-und Ritter-Stande, ins 
gleichen anch zwey berühmte Rechts⸗Ge⸗ 
lehrte. Dieſe Zahl iſt aber nachmals, iedoch 
ohne Præjudiz der Hoch⸗Fuͤrſtlichen Ober⸗ 
Amts⸗Ordnung, mit zwey Perfonen vera 
mehret worden. Die Expeditiones werden’ 
durch einen Ober; Amts-Secretarium, wie 
auch Lehnd-Secretarium verfehen. 

$. 16. Wenn nun vondiefem Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Ober⸗Amte eine höhere Inftanz geſu⸗ 
chet werden muß, wenden fich die ſtrittigen 
Partheyenandashohe Land⸗Gerichte, wel⸗ 
ches Künig LUDOVICUS Anno 1526, ats 
geordnet, und Kayſer FERDINANDUS I. 
vermitteljt eines Anno 1537. den 26. Augufti 
zu Goͤrlitz ausgefertigten Diplomatis von 
neuem confirmiret hat. Deſſen Prefident 
ift allezeiteine Perfon aus dem Herren-oder 
Ritter-Stande: die Alſeſſores aber einige 
von Adel, und fechg berühmte Rechts; Ger 
lehrte von denen Univerfitäten Leipzig und 
Wittenberg. Diefes hohe Land-Serichte 
fisst jährlich zoeymahl, nehmlich nad) Mi- 
fericordias Domini, undnad) Martini. Die 
Expeditiones aber verfichet der darzu verord⸗ 
nete Protonotarius. 


3 CAPUT 
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CAPUT VIII. 
Von dem Pralaten Stande bender Marggrafthuͤmer. 


§. 1. 

Ey Pralaten: Stand beftehet in diefen 
Marggrafthuͤmern aus dem Decanat zu 
Budißin, der Abtey zu Neu⸗Cell in Nieder⸗ 
Lauſitz, denen beyden Jungfraͤulichen Stiff⸗ 
tern zu Marien Stern bey Camentz und 
Marienthalbey Oftriß, wie auch dem Prio- 
rar des Fungfräulichen Stifte des Magda- 
lener-Ordens zu Sauban. Denn das 
Jungfraͤuliche Stift vor Guben iftbereits 
in dem unfeligen Husfiten » Kriege eingegan; 
gen, und daB berühmte Clofter Dobrilug in 

ein Fürftlich Amt verwandelt worden. 
$. 2 8 Budisfinifche Decanat iſt An. 
213. von dem Meißniſchen Biſchoffe Brunene 


U. zu ftifften angefangen, aud) Anno ner. : 


vollendet,und alſo dazumahl dem hohen Stifft 
Meiſſen einverleibet worden. Solcher Ge⸗ 
ſtalt haben dieſes Decanat verſehen 

Hermannus An.iꝛꝛi. 

Hugo An. 1226. 

Godofredus An. n2$r. 

Theodoricus An. 1314. 

Fridericus An.3ı7. 

Beinricus An. 17343. 

Nicolaus An. 1348. 

Rudolph An. 1368. 

Heinricus IL An. 1375. 

Johannes I. An. 1399. 

Johannes II. à Kitteiz An. 1400. 

Otto An.1402. 

HenricusIll. Friberg. An. 1410. 

Erneftus An. 1426. 

Francifcus Monetarius An, 1434. 

Petrus Culmen. Am 1434. 

Georgiusde Planiz An, 1440. 

Johannes Schwofhem, Doctor An.1456. 

Johannes Pfoel. An. 1465. 

Chriftophorus Pfoel An. 1500. 

Heinricusa Kottwiz An. 1500. 

Caſpar Emerich, J. U.D. An, 1506. 

George Wirth An. ı5ı2. 

Paulus Küchler An. 1526. 

Johannes Cerhlzus An. 1546. 

M. Hieronymus Rupertus An. 1548. 

$. 3. Anno 150. aber wandte fich der 
Meißnifche Bifchoff Johannes IX. aus dem 
Adelichen Sefchlechte derer von Haugwitz, zu 
der Evangelifch-Lutherifchen Religion, und 
ließ fich mit dem Churfürften Auguftö in ſol⸗ 
che Tractaten ein, Krafft deren er ihm den 
Biſchoͤfflichen Sig abtrat, und ſich davor an- 


derweit Stand-mäßigen Unterhalt anmeifen 
ließ: darum eximirte Kayſer Ferdinandus L 
das Stift Budißinvon der ehmaligen Juris- 
didtione Spirituali des Biſchoffs zu Meiſſen, 
und machte es nicht nur dergeſtalt zu einer 
Ecclefiä ingenuã, ſondern conſtituirte auch. 
den Decanum zu Budißin, mit Genehmhal⸗ 
tung des Paͤbſtlichen Stuhls zu Rom, Anno 
1562. und Kayſer Maximilianus II. Anno 1s75, 
auf der Fall bes durch toͤdtlichen Hintritt va- 
cant wordenen Decanats, das ſaͤmtlichethum . 
Capitul, zum Adminiſtratore jurisdictionis 
Spiritualis per u ueLufatiam. Daher 
fuhrtauch das Budißinifche Stift das ehma⸗ 
lige Signer der Meißnifchen Bifchöffe, nehm⸗ 
lich ein kamm mit einer Fahne, und des regier 
renden Pabfts Geſchlechts ⸗Wapen. Seit 
diefer Zeit haben num der Cathedral Kirche 
und Decaneyzu BudißinnachfolgendeDecani 
und Adminiftratores vorgeftanden: 

Johann Leifentritta Juliusberg von OL 
muͤtz aus Maͤhren gebuͤrtig. Er wurde 
Anno 1559. zum Decano erwehlet, und alſo 
paſſirte die Affaire mit dem aus der Doms 
Kirche liſtiger Weiſe weg partirten Senio- 
re unter ihm: verſahe die Decaney und 
Adminiſtratur bis Anno 1586. da er den 24, 
Novembris ſtarb. 

Gregorius Leiſentritt a Juliusberg, ward 
noch in eben dieſem Jahre den 13. Hecemb. 
zum Decano und Adminiſiratore erwehlet, 

ſtarb A. 1594. den 23. Maji. 

Chriftophorus Blöbelius, ein gebohrner Bu⸗ 
dißiner, wurde noch in eben dieſem Jahre 
den 17. Junii erwehlet: die Gewalt eines 
Adminiftratoris aber erhielt er allererft A. 
1597. den 10. Novembris. Er war cin, 
gar friedliebender Herr, und hatmit denen 
Evangelifchen, auſſer der wegen deg geſetz⸗ 
ten Tauffſteins vorgelauffenen Affaire,gar 
feinen Difput gehabt, daher beflagte man 
feinen Dintritt gar fehr, da er A-1609. den 
4. Januarii verftarb, 

Auguftinus Wiederinus ab Ortersbach, ge 
langte zu dem Decanat den 25. Februarii ges 
dachten Jahres; e8 äufferte fich aber bald 
darauf eine Contagion, und alſo mufte die 
fonft gewöhnliche Einweyhung und Colla- 
tion der Bifchöfflichen Jurium bis auf den 
28. Augufti des 1014ten Jahres verſchoben 
werden. Ermar font eingar friedliebens 
der. Derr, aber circa Oeconomica bißwei⸗ 

len 
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lenattenter, als die Nachbarenvertragen 
konten. Denn er pretendirte auf der 
Decanty einen öffentlichen Bierfchand, 
ließ auch zu dem Ende eine allgemeine 
Schenck⸗Stube anlegen. Weiler aber 
ya die Bürgerfchafft in ihrem herges 
tachten Brau⸗ und Schand, Rechte in 
merdlichen Schaden feste: entftunden 
- Daher unterfehiedene Mißhelligkeiten, 
Wie denn die CommunAnno 1619.det 27. 
Augufti ſich ſo gar vergieng, daß fe die De- 
caney anfıel, die Canonicos aus ihrem 
Ehoretrieb, und alfoden Decanum feine 
Retirade auf das Schloß zunehmen, die 
andern Geiftlichen aber ihren Gottes; 
dienft fo lange außer da Stadt in der Wen⸗ 
difchen Kirche zu haltennöthigte, bie fie, 
nad) Beykgung der Boͤhmiſchen Unruh, 
Anno 1622. den 20. Decembris wiederum 
zu ihrer vorigen Poffefs gelangten. Als 
er 1620, Vigilia Converfionis Pauli ftarb, 
fuccedirte ihm 
Gregorius Kattmanna Maurusck, einge, 
bohrner Budißiner. Er fam Anne ı6zo: 
and alſo gleich bey der über dieBöhmifchen 
Confoederationg ; Verwandten angegan; 
genen Execution zum Decanat, wurde da- 
her aud) Anno 1622, nebft denen andern 
von Land und Städten Abgeordneten, da⸗ 
zu beſtimmt, daß ſie Ihro Kayferliche Ma⸗ 
jeſtaͤt vor Die Wieder auffnehmung in dero 
Gnade dancken muſten: leiftete folgendes 
Jahr Sr. Churfuͤrſtlichen Durchlauch⸗ 
tigkeit von Sachſen, als eingewieſenem 
Pfand; Innhaber des Marggrafthums, 





nicht, bis er endlich in Arreſt, ja folgends, 

entweder aus Gram, oder ſonſt durch eine 

förderliche Hand, um ſein Leben kam. Da⸗ 

her hat der Herr Abt zu Neu⸗Celle, Bern- 

hard von Schrottenbach , die Admini- 
ſtratur in Spirirualibus fuͤnff Fahre vers 

walter. Als aber der obgedachte Decanus 

Saudriustodt war, wurde Anno 1660, 


-Chriftoph Reinolta Reichenau zum Decano 


md Adminiftratore erwehlt. In denen 


: Annalibus wird er vor gar fehr unvertraͤg⸗ 


lid) ausgegeben, fintemal ihm die Schuld 
beygemeffen wird, daß er feines unfchuldig 
befundenen Vorfahrens argfter Verfol⸗ 
ger geweſen fen, auch) der Evangeliſchen 
Gemeine gar viel Torterwiefen habe. Er 
ftarb aber Anno 1665. den 21, April, und 
an ſeine Stelle kam 


Petrus Langinus a Kupferberg. Erlebte bis 


Anno1676. und nach ſeinem Tode kam den 
6.Majian ſeine Stelle 


Martin Ferdinand Bruͤckner von Bruͤcken⸗ 


ftein. Er hatte die Ehre, daß cr dreyen 
Churfuͤrſten, als Marggrafen, huldigte, 
und den dritten gar einen Königlichen 
Thron befteigen ſahe. Weiler auch nach 
dem Anno 1686. gefchehenen Brande die 
durch felbigen eingedjchertefticche auf denn. 
Saltz⸗Marckte fehr forgfältig wieder bau 


“en, auch in andern Dingen groffe Wacha 


famfeit vor die zu feinem anvertrauten 
Decanat gehörige Stücke bliden ließ: hina 


terließ er nach feinem An. 1704. erfolgter 
Tode gar ein ruhmliches Andenken, Nach 


ihm Fam zu diefer Wurde Herr 


nebſt feinen Capitularibus den Huldi® Matthzus JofephusBiezfe vonBiegenthal, _ 


gungs⸗Eyd: überlebte den meiften Theil 
des Schwedifchen Krieges, und legte alſo 
: auch bey der, nach gefchehener Tradition, 
in Görlig Anno 1637. anberaumten Erb: 
— Pflicht ab, und ſtarb An. 
1644, ein Succeflor war 
Johannes Haſe von Lichtenfeld. Ermwar 
ein gebohrner Laufiger von Neſchwitz, 
unddamals Pfarr zu Wittgenau. Die 
fer Decanus hätte die Friedens⸗Fruͤchte ges 
nieſſen follensalleim er ftarb eben das Jahr, 
da der Weitphäliche Friede publiciret 
“ werdenfolte, Daher fuccedirte Anno 
1650, 
“Martinus Saudrius a Sternfeld, von Aude- 
nard aus Flandern gebürtig. Diefer De- 
canus führte fein Amt garlöblich, und hat: 
te die erftern 3. Fahre ziemlich führe Rus 
he. Allein nachmals wurden ihm die Wen; 
diſchen Canonici aufjägig, und ruheten 


aus dem Staͤdtgen Wittgenau gebuͤrtig. 


Er war ein Herr, der ſich durch feine Stu- 


dia und gute Qualitaͤten bey unterſchiede⸗ 
‚nen Kayſerlichen hohen Miniſtris gar bes 
liebt gemacht, und fich alſo dadurch den 
Eingang in das Capitul erworben hatte, 


- Wegen feines guten Umgangs und vers 


träglichen Gemuͤthes wurde ervon denen 


-  gefamten Land- Ständen. fehr wert) gehal⸗ 


ten, von feinen Capitularibus aber nicht 


minder willigſt reſpectirt, als von denen 
unter die Decaney gehörigen Unterthanen 


geliebt. Er muſte bey den Schwediſchen 


Drangſalen, nebſt dem gantzen Lande, gar 
viel leyden. Unterließ aber doch nicht die 


angefangene Reparatur der ziemlich bau⸗ 


.. fällig wordenen Decaney nach uͤberſtande⸗ 


‚. nen Troublen fortzujegen, Ingleichen auch, 


fonft mis feinen löblihen Anftalten. zu 
consinuigen; alein der Tod uͤbereilte ihn 
Auno 
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Anno 1713. Undweildiein Prag einge⸗ 
riſſene Contagion nicht ſo bald geſtattete, 
die — Anordnung zu Beſetzung 
des vacanten Decanats zu machen, geſchahe 
ſolches allererſt A. 1714. Denn da ward 
den 7. Febr. in Beyſeyn des dazu verordne⸗ 
ten Kayſerlichen Commiſſarii, Herrn Carl 
Grafen von Breda erivehlet Herr 
Martinus Bernhardus Juft, ehemals Pfarrer 
in Seitendörff, nachmals aber Ertz ⸗Prie⸗ 
er zum Rumburg in Boͤhmen: ein Herr 
eits vvn 78. Jahren. 

$. 4. Es iſt alfo der Budisſiniſche De- 
eanus unter denen Prælaten in Lauſitz der vor⸗ 
nehmſte, hat daher auch bey denen Ober⸗Lau⸗ 
itziſchen Land⸗ Tags⸗ ðeslnen feinen beſon⸗ 
dern honorablen Platz, und ein demſelbigen 
annedirte8 Votum. Die Wahleinesneuen 
Decani geſchiehet allemal mit Affigirung eine3 
Patents an die Sacriftey derCathedral-Kirche, 
wie aus nachgeſetztem Formular erfehen wer: 

denfan! | 
Nos, SENIOR, totumque Capitulum 
Collegiatz hujus & exemptx Eccleliz ad S. 
Petrum Budisfinz, univerfisac fingulis Cano- 
nicis, Confrattibusnoftris, tàm prefentibus 
quam abfentibus, eorundem legitimis Pro- 
euratoribus, hec non & cæteris quibuscun- 
que, ſiqquorum edinre interſit, notum faci- 
müs, quodvacante Prelaturä, five dignitate 
DECANATUS præfatæ noftr& collegiatæ & 
exemptæ Ecclefiz, fimulque Adminiftraturd 
‘ Eeclefiaftici officii, per mortem & obitum 
Reverendisfimi, Perilluftris, ac amplisfimi 
Domini, Domini MARTINI FERDINAN- 
DI Bruͤckner à Brüdenftein, piæ memo- 
riæ, ejüsdem Dignitatis & officii novisfimi 
Poflefloris, ad electionem alterius DECANI, 
invocatä Spiritüs $. grati2, eäque clementer 
adfpirantein loc6 Capitulari, vocatis vocan- 
dis,premisfisque folennitatibus debitisatque 
con[vetis,juxta vim & forınam juris commu- 
nis, realiter & cum effedtu procedere delibe- 
raverimus & decreverimus. Quapropter 
eledtioni hujusmodi ex pregnantibus caufis 
diem 2.fequentisMenfis Decembris Anni hu- 
jus millefimi feptingentelimi, ejusque diei 
horam VII, matutinam asfignamus, atque 
proterminoperemptorio prefigimus, com- 
monefäcientes ejusmodi actum eledionis 
negligentes (licet poftea quovis modo con- 
tradicant) nequeaudiendos fore, neque ad- 
mirtendos. Inquorumfidem, & ad cujus- 
vis notitiam hasconvocationis literas noftro 
capitulari figilld muniri, & ad valvam Sacri- 
fix prememoratz Eccleſiæ noſtræ affıgi fe- 
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cimus. Budisfin, diez.. Norembr. Anni 
prafati 


(L. S.) 

9.5. Die zur Decaney und zum Thum⸗Ca⸗ 
pitul gehörigen Dörffer feyn Bekſchwitz, 
Brahmen,Eallenberg, Connerwitz, Coͤl⸗ 
len, Cunewalde, Cunnersdorff, Dallwitz, 
Groß⸗Dehſa, Falckenberg, Graͤbſchuͤtz, 
albendorff, Kirſcha, Knickwitz, Koſel, 
ottenberg, Loga, Miltitz, Oſtimb, ‘Pop 
wig, Klein⸗Poßwitz, Saltzenforſt, Sei 
xitz Siebiß Stei chmeckwitz, Stroſitz, 
Trebnitz, Tſchorna, Wannitz, Tannewitz. 
$. 6. Marien-Stern iſt ein Jung⸗ 
fraͤuliches Stifft Ciſtertienſer⸗Ordens in O⸗ 
ber⸗Lauſitz, eine Meilewegs von der Stadt 
Camentz und 3. Meilen von Koͤnigsbruͤck 
gelegen. Der Anfang zu dieſes Stiffts Er⸗ 
bauung und Fundation geſchahe 1264. durch 
Herrn Bernhardum, Grafen und Herrn von 
Camentz, anfänglich Probſt, nachmals a⸗ 
ber Biſchoffen des hohen Stiffts Meiſſen. 
Er ſoll auff der Jagd mit ſeinem Roſſe, an dem 
Orte, da itzt das Eloſter ſteht, im Moraſte 
ſtecken blieben ſeyn, und weil er nicht heraus 
gekont, in der Angſt die Mutter GOttes um 
Huͤlffe angeruffen, und zugleich, auff den Fall 
der Gewaͤhrung ſeiner Bitte ſich durch ein 
Geluͤbde, zu Erbauung eines Coſters anhei⸗ 
ſchig gemacht haben. Nachdem er nun die 
gantze Nacht mit ſeinem Roſſe in dem Mora⸗ 
ſte ſtecken muͤſſen: ſoller, bey anbrechendem 
Morgen, eines mit ſchwartz und weiſſen Ge⸗ 
wand umhuͤllten Hauptes ohnweit des Mor⸗ 
genſterns, anſichtig worden ſeyn: darauff es 
Ddenn auch ſtracks geſchienen, als wenn die Er⸗ 
de unter ihm feſte wuͤrde, und ſein Pferd nach 
und nach gantz ungehindert heraus treten fons 
te, Weiler fich nun dergeftalt verpflichtet 
achtete, ſein gethanes Geluͤbde zu erfüllen: re- 
folvirte er fich ein jungfraͤulich Ciftercienfers 
Stifft anfelbigem Orte zu bauen: fieng aud) 
felbigen Ban fürderlichft, mit Genehmhal⸗ 
tung der beyden Marggrafen zu Brandenburg 
Johannis und OttonisPiian, fonteaber we⸗ 
gen der nicht ſo wohl faumfeligen, als faſt gar 
ſchwuͤrigen Unterthanen, nicht fo bald damit 
zu Standefommen, alser wuͤnſchte. Daher 
gefchahe die Einweyhung diefes Cloſters alr 
lererft Anno 1284. in der Ehre der H. Mariæ, 
des H. Johannis und der H. Urſulæ, derer Re- 
liquien, der gemeinen Sage nad), in diefem 
Coſter beybehalten worden: die a — 
Jungfrauen aber wurden aus dem alten Clo⸗ 
fter voor Camentz, fo die verwittibte Gräfin 
von Eameng-Monilia, nebft ihren beyden 
Söhnen 
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Söhnen Vitigone undBernhardö Anno 1249. 
a indas neue Cloſter eingeführet. Ge⸗ 


alt denn auch der Herr Fundator, nad) Fun- 
dirung diefes Stiffts noch 37. Jahr gelebet 
hat, underft Anno 1321. verfchieden, indiefer 


von ihm erbaueten Kirche begraben, much 
nachmals Graf Heinrich von Cameng an 
feine Seitegeleget worden iſt. Das Cloſter 
am ſich ſelbſt ift fehr wohl gebauet, und hat 
ſonderlich eine ſehr er Kirche:. fo iſt es 
nach und nach fehr reich dotiret worden, 
Denn esgehören unter diefes Stift die zwey 
Sand-Städtlein, Bernftadt, 2. Meilwegs 
von Goͤrlitz und Wittgenau, 3. Meile von 
Doyersiwerdaander ſchwartzen Elſter: in⸗ 
geichen die Doͤrffer Auſchwitz, Baͤumchen, 
——— 
„Croßwitz, Denitz, Glauſchnitz, Geiſ⸗ 
fig, Höfichen, Jauer, Zeflau, Kaſchwitz, 
Keſewitz, Kniewitz, Leutowitz, Labaum, 
Naußslitʒ Nieſendorff, — ——— 
—— ieritz, Siebitz, Spittwitz, 
Rofenthal, Schweinerd, Wittenau, Wie⸗ 
dritz, Zeſchmitz. Ingieichen in dem eige⸗ 
niſchen oder Bernſtaͤdteliſchen Bezir Alt⸗ 
Bernſtadt, Nieder⸗Berthsdorff Neun 
dorff, Schönau, Cunnersdorff, Ditters⸗ 
bach, Eyſeroda, Ober⸗Kießdorff, Nieder⸗ 
Kießdorff. Und weil in Bernſtadt, Schoͤ⸗ 
nau, Bertsdorff, Diettersbach, ingleichen 
auch zu Burckau Evangeliſche Kirchen ſeyn, 
hat das Stifft bey denen erſteren das Kirch⸗ 
Lehn gantz, zu Burckau aber auf gewiſſe 
Maße Theildaran. | 
Die Abbatißinnen unferer Zeiten find ge; 
weſen: 
Catharina Benadin von Budißin. 
Otilia Haͤntzſchelin von Budißin: und 
ietzo iſt es die Hochwuͤrdige Domina 
Cordula Summerin von Reichenberg 
aus Boͤhmen gebuͤrtig. 
Der F Cloſter⸗Voigt iſt der Wohlge⸗ 
bohrne Herr Hannß Heinrich von 
Zetſchwitz auf Baſelitz. 


5A 
Das Cloſter Ze 0 
liegt gleichfalls in Ober -LZaufig bey dem 
Staͤdtlein Oftritz, und alfo zwifchen Görlitz 
und Zittau in einer fehr luſtigen Gegend ohn⸗ 
weit der Neiffe. Esfchreibet feinen Urſprung 
von Anno 1238. her, und foll von der Böhmis 
ſchen PrincefinBeatrice, Marggraf Ortonis 
Pii zu Brandenburg&emahlin geftifftet ſeyn. 
Es magaberder Bau erft Anno 1264. feine 
Endſchafft erreicht haben: denn ſolches weiſet 
das zu Guben in diefem Zahre den 17.Mar- 
UI, Theil 


il. 


tii, Damals Montag nach Reminifcere datir⸗ 
te Fundationg-Diploma aus, Anfangs ftund, 


es bey dem Dorffe Seifersdorff aufder His 


he: nachdem aber diefer erftebau bey denen 
betrübten Kriegs-Läufften ziemlich ruiniret 
worden, hatınan es bey der Wiederauff bau⸗ 
ung herunter in da8 Thal transferirt. Es hat 
aber diefes Stifft von Krieg und Brand fehr 
viel ausftchen muͤſſen. Anno 1427. wurde 
es von den Hußitenin deneuferften Ruin ges 
fest, alfo,daß fich die Elofter-Zungfrauenre- 
tirieen, und das Elofter unterfchiedene. Fahre 
wüfteliegen laſſen muften. Endlich erhohl⸗ 
ten ſie ſich wieder, und brachten den Bau in 
den alten Stand. Allein im 30, jährigen, 
Kriegemuftediefes Stifft zuunterfchiedenen 


mahlen wieder fehr herhalten: iedoch confer- 


virte ſichs nach Möglichkeit , und machte ſich 
fonderlich nach dem Weftphälifchen Friedens 
Schluſſe die wieder angegangene Ruhe gar 
ſehr wohl zu Nutze. Hingegen gerieth dieſes 
@lofter Anno 1683. den 22. Auguſti in Brand, 
alſo daß es mit groſſen Koſten und nicht min⸗ 
dern Sorgen wieder aufgebauet werden mu⸗ 
ſte. Und da es ſich von den ſchweren Bau⸗ 
Koſten kaum wiederum erholet hatte, betraf⸗ 
fen es allerhand immer höherfteigende Bey⸗ 
träge zuden Landes⸗Angelegenheiten: bevors 
ab aber die das ganze Land ausfaugende 
Seide Contribution. Unter diefes 
Stift gehören auffer dem Städtlein Oftrig 
folgende Dörffer: Reichenau, daran aber 


auch E. Rath zu Zittau Antheil hat, Setzen⸗ 


dorff, Koͤnigshain, Rußdorff, Blumberg, 
Altſtadt, ein Theilvon Leiba, Ober⸗Seif⸗ 
fersdorft,Schieberzig,ein Theil von Schle⸗ 
el, Jauernigk, Schönfeld, Meuſelwitz, 
telaune, Nieder-Seiffersdorff, Oder« 
nitz, Parchen, wie auch ein Theil von Mars 
ckersdorff: u. alſo hatdiefes Stifft gleichfalls 
die Evang. Pfarr Aemter zu Reichenau, 
Ober⸗ und Nieder :Seiffersdorff, ingleis 
chen zu Melauna zu vergeben, nicht minder 
a bey Bejegungder vacanten Pfarr⸗Dien⸗ 
fte Leuba und Mardersdorff auf gewiſſe 
Maſſe feine Concurrenz. a 
Die iegige Abbatißin ift die Hochwuͤrdige 
und Wohlgebohrne Domina Agnes von 
Haym: der Herr Cloſter⸗Voigt abes der 
Boplgebohrne Bes BannbAdolph 
‚von u auff Quitzſch⸗ 


orff. 

9. 8. Das Priorat zu Lauban führe 
feinen Urſprung her von Hertzog Heinricö 
II. zu Jauer, von demes Anno 1320, geſtiff⸗ 
tet worden. Der FundationgBrief ward 

E imn Goͤr⸗ 
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in Goͤrlitz den 8. Januarii datirt: die erſten 


— An. Kal ed er * = | Eur 
auban foentfegli eten, ie Stadt 
nachmals an fteeften ; 'retirivten ſich 
die Clofter-Zungfrauen, fo ſich noch falvivet 
hatten, nach Goͤrlitz, und mietheten hinter 
dem Clofter ein : Daherfelbige Gaſſe noch big 
heutigen Tag die Nonnen: Gaffe genennet 
wird, Es hat dieſes Elofter zwar eine Fleine 
———— — — ger u 
lichen auenauf ihrem in die Evang. 
Pfarr-Ricche gehenden Ehore verrichtet, u. 
Auf eben dieſem gefchehen auch von dem Budiſ⸗ 
iniſchen Herrn Decanö die Einfleidungen. 
Denn das Elofter hatte fich bey Uberlaſſung 
der Pfarr: Kirche an E. Magiſtrat, ſo wohl die⸗ 
€ beyde Stuͤcke, als auch die Begrabnißs 

eyheit vor die Elofter-Zungfern,fonderlich 
aber die Priorinnenrefervirt. Weil im uͤbri⸗ 
den dieſes Clofter gar Ba baufällig worden 
war, tft es binnen etlichen Fahren gantz neu 
auffgeführet, und in eine weit anfehnlichere 
Seftalt gebracht worden, als es hiebevor ge⸗ 
habt. Bes denn um fo viel mehr zu be; 
wundern ift, weil dieIntraden deffelbigen fich 
nicht eben fo gar hoch belauffen. Demn «8 
gehören nur folgende 4. Dörffer, Henners⸗ 
dorff, Wuͤnſchendorff, Pfaffendorff und 
Kerkdorffdazu. Die ietzige Priorin ift die 
Hochwürdige Jungfrau Anna Helena Bar- 
bara, gebohrnevon Weickhardt. 


. 9. 
Das Ciſtertienſer⸗Stifft Neu⸗Cell 

iſt Anno 1268. von Marggraf Heinricö il- 
Iuftri fundirt,auch von feinen beyden Söhnen 
Albertö und Theodoricö noch mit mehrern 
Intradenverfehenmworden. Es liegt 2. Meil 
en — * 6. * er von 
Fran ander Oder. mals hat es 
mit dem Stifft und numehro Herrfchafft 
Dobrilug, wegen des Vorſitzes controver- 
eirt: allein nunmehro ift ihm derfelbige völlig 
eingeräumt. Sn denen unfeligen Krieges: 
Zeiten hat es vielmahls harte Stöffeleyden 
müffen. Denn Anno 1431. haben die Hußi⸗ 
ten diefes Cloſter erobert,und gegen die Mon: 
che unmenfihliche Grauſamkeit verübt. Anno 
1434.famen diefe Blut ⸗ duͤrſtige Leute wieder, 
und plündertennicht nur dieunter das Stift 
gehörige Dörffer, fondern ſteckten fie auch gar 
in Brand. Und eben fo begunte auch Her; 
809 Hannß zu Sagan diefem Stiffte Anno 
1477. ingleichen Anno 1489.mitzufpielen, und 
haiff deſſen nterthanen, die fich gleich von 


dem Hufiten-Sturme einiger maßenetholet 
: —* wieder ruiniren. Rachmals muſte 
dieſes Sti 


auch gar viel leiden, als König 
Matthias I. feine Ungarn bey den damahligen 
Kriegs; Troublen in Laufig einbrechen ließ. 
Und da in dem teutſchen Kriege zwiſchen Kah⸗ 
ſer Carolo V. und denen aldiſchen 
Bundsgenoſſen beyde Armeen an der Elbe 
gegen einander zu Felde lagen: ſolcher Geſtalt 
aber unterſchiedene ſtreiffende Partheyen in 
Nieder »Laufit derungen: hatte das Sti 
Neu⸗Cell gleichfalls untertweilen einengar 
ſchwerlichen und koſtbaren Zu .Eben 
ſo gieng es auch in dem 30. jaͤhrigen Kriege 
her. Denn weil bald Kayſerliche bald Schwe⸗ 
diſche bald Saͤchſiſche Völeker daſelbſt wirth⸗ 
—* —— * ee ſchwere 
eit. Son ieſes gar ſchoͤne 
Guͤter. Denn es beſitzt das Staͤdtlein Fuͤr⸗ 
ſtenberg an der Oder, und hiernaͤchſt die 
Dörffer Streichwitz, Schlaben, Soemme: 
0, Böhlen,‘ Bohta,  Ziltendorff, 
Tzſchernsdorff, Schiedlo, Zahımo, Ratz⸗ 
dorff, Tofchen, Seydivann, Sroß-Dren. 
g, —— Ullersdorff, Lauſchuͤtz, 
oͤnfluͤß, Steinßdorff, Schwertzko 
Dyhlo, Muchlig, Heintzendorff, Krebs⸗ 
Jauche, Berndorff, Fuͤnff⸗Eichen, Kieſel⸗ 
wis, Poͤhlitz, Breßlogk, Vogelſang, Kab⸗ 
bein, Dreppeln, Ottendorff, Rieſein, Cu⸗ 
ſchern, ewig, Breſinchen. 
Die Herren Przlaren und Aebte ſeyn ger 
weſen 
Hermannus um das Jahr 1300. 
Heinricus I.A.1316. 
JohannesI. A. 1332. 
Jacobus I. A. 1346. 
NicolausL A, 1356. 
Theodoricus 1. A. 1380. 
Heinricus I ein Görliger, ſo A. 1393. ges 
ftorben, 
Hermannus II, fü A.1406. geftorben. 
Petrusl. A. 1409. 
Nicolaus II. von Bomßdorff A. 1451. 
ChriftophorusI. A.1469. 
Hermannus Il. A. 1472. 
Matthzus A.1479. 
PhilippusI. A. 1484. 
Lucas A.ijoo. 
JohanneslI. A. 1506, 
Paulus A. ısır, 
Philippus I. A. 1513. 
Johannes A. ıs15. 
Theodoricus A.ısı7. 
Michaell. A. 1720. 
"Matthias A, 150. 


nn —— 
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Nicolaus Hoffmann A. 1338. 

Jacobus Gafto A. 1557. 

Eberhardus A. 1568. 

Micha£l IL. A. 1575. 

Andreas Wiedemann A.1534- 

Laurentius Koßtvig A. 1591. 

Jaroslaus deDona A.ı6ır. 

Balchafar Guttler A.ı67. . 

Georgius Eſchricht A.1616. * 

Hugo Stimmer A.16236. 

Bartholomzus Pflug A. 165. 

‘ BernhardusL.B.de Schrotenbad). 

.“ Heinricusde Burghoff, Theol. Doctor 
A.ı660. 

- Eugenius Haumann A. 1685. 

- PetrusIl. Richter A.169;. 

. Conradus Strache, eledtus A. 1703. 

Das Berzeichnißdiefer Herren Prælaten hat 

ehmahle Herr Abraham Gafto, des Königli⸗ 

chen Land⸗Gerichts Affeflor, und des Stiffts 

Neu⸗Cell, wie auchder Stadt Guben Syndi- 

eus, zufammen colligirt, und auf ieden Abt 

ein kurtz lateinifches Epigramma verfertiget; 

fo deffen Sohn Flaminius Gafto, Vice-Syndi- 

cusin Nieder⸗Lauſitz Anno 1629. drucken laſ⸗ 

fen. Der ieige Herr Prælat aber hat das 

Elofter durch forgfältige Bau; Anftalten in 


x 
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einen weit anfehnlichern Standgebracht, als 
ed vor dieſem war. Die Kirche ift mit vor 
trefflichen Gemaͤhlden und fchönerScuccatur- 
Arbeitgezieret. An dem hohen Altare hat 
der Kuͤnſtler ein recht Meifter-Stüce bewies 
fen. Die Orgel laͤßt ſich nichtallein wohl fes 
hen, fondern auch mit befonderer Anmuth hoͤ⸗ 
ren. Unddas Chor, darauffieftehet,ift mit 
dem’ rareften und Foftbarften indianiſchen 
Holtze ausgelegt; Ingleichen ſeym auch Die 
Seiten⸗Gebaͤue, die ſonſt ihres Alters wegen 
gaͤntzlich eingegangen waren, wiederum near 
auffgeführet : der Garten aber allezeit in gu⸗ 
ter zierlicher Pflege gehalten worden: alfo, 
daß die vorüber Reiſenden ſich daran gar ſehr 
deledirenfünnen... Sonfthatdiefes Stifft, 
auffer dem Paftorar und Diatonat zu Fuͤr ſten⸗ 
berg, auch noch auff unterfchiebenen Doͤrf⸗ 
Evangelifhe Pfarr⸗Stellen zunerge 

n, deren Predigern es viel ruhmwuͤrdige 
Güte zugenieffengiebt. Unter denen zu dem 
Stift gefchlagenen Dorffichafftenaber gehös 
ren einige unter die Neu Märdifche Regie⸗ 
rung zu Cuͤſtrin: daher empfaͤngt der Herr 
Prælat auch daſelbſt uber fie die Lehn und wird 
daher auch als ein Stand erwehnter Neu⸗ 
Marck conliderirt. 


CAPuTSN 
Don dem Herren⸗Stande, und denen demſelbigen zuſtaͤndi 
gen Herrſchafften. J 


$. 1. „! 

\%e DbersLaufisiichen Herrſchafften 
find, wie bereits erwehnet worden; 
re Moßka und 
idenberg oder Reibersdorff: dach wird 
Tieffenfurth auch insgemein mit dem Titul 
einer Derrichafft belegt. Zr 
" 2 ? 


Die Herrſchafft Hoyerswerda 
liegt im Budißiniſchen Diſtrict, und hat 
gegen Morgen zu ihrer Nachbarin die Herr⸗ 
ſchafft Moßka, gegen Norden die Herrſchafft 
Spremberg, Sud; Weftwärts aber den 
Samensgifchen Crayß. Sie beftehet aus 
vielen guten —— als da ſind Blu⸗ 
mig, Breßko, Broͤten, Buchwald, Burck, 
Burghammer Colmen, Deſchke, Neu⸗ 
ſtadt, Ober⸗Neu⸗Wieſe, Unter-Neu⸗ 
Wieſe, Groß Portwitz, Klein⸗Portwitz, 
Rolau, Riegel, Sabrod, Schaube, Gey⸗ 
erswalde, Gotzna Laube, Leize, Mancker⸗ 
dorff, Michald,Nart,Neudortf, Schilda, 
Seide⸗Winckel, Spreewig, Spuhle⸗ 
En, Serpn.geiöholg,.Zeibig. gem 


ra, v. ſ.f. Vaſallen⸗Guͤter giebt es in diefer 
Herrſchafft nicht: auſſer daß die Frau von 
Spiegel zu der Beſitzung der Guͤter Saͤri⸗ 
den; Rackel und Buchwalde gediehen iſt. 
Die bey dieſen Guͤtern befindlichen Teiche as 
ber gehören der. Dersfheiit: die auch unters 
fehiedengandere Anfprüche zu machen pflegt, 
und die ruhige Beſitzung dadurch ziemlich. zu 
ſchwaͤchen gewohnet iſt. ¶ Ehemals gehoͤrte 
dieſe Werrſchafft Denen Herren von Schoͤn⸗ 
burg, vor dieſen gediehe fie unter die Herren 
von Maltitz / ferner an die Freyherren von 
Promnitz, ſo dann unter die Herren von 
Ponigkau, und von denen unter Churfuͤrſt 
fohannis Georgii des Erſten Durchlaucht. 
unter dad Chur Hauß Sachſen, deſſen En⸗ 
chel Churfuͤrſt Johann George der Drit⸗ 
te, dieſelbige auch in ein Cammer⸗Gut vers 
wandelt undeinen Amts⸗ Hauptmann und 
Amts Voigt eingeſetzt, von deren Beſchei⸗ 
den an das Churfuͤrſtliche Ober» Amt und Ju- 
dĩcium ordinarium appelliret wird. Nach 
der Zeit fa die Herrſchafft an den Königle 
chen Pohlnifchen und neh Saͤch⸗ 
2 


ſiſchen 
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Tiching, Weisbah, Steinhorn, Zei⸗ 
84 Gringräbsen, 
Ir 

— —— 
lieget in dem Goͤr 5 Crayſſe zwifchen 
Rottenburg und Forſta, und ſtoͤßt an die 
Schleſiſche Graͤntze, ſonderlich aber an das 
zum Fuͤrſtenthum Sagan gehörige Weich⸗ 
bild Pribuß. Es gehoͤren zu dieſer Herr⸗ 
= viel anſehnliche Dorffichafften, als 
euftadt, Nochten, Weißgeißel, Krule, 
Spreu, Moholg, Schelle, Efelsberg, 
Krauſchwitz, Poderoſch, Bachwaͤldchen 
Rohna Goͤbeln, Klein⸗Pribuß, Bockbeꝛg 
Wendigk, Sagar Scherbißdorff, Vierei⸗ 
chen Goblentz, Muͤhl Roſe, Weiß⸗Waſ⸗ 
ſer, Trabendorff, Schleiffe, Halbendorff, 
Beinsdorff, Brunßdorff, Muͤlckwitz, 
Bergk, Locknitz, Groß⸗Doͤbern, Bublig, 
ibelle. Im Ausgange des XVI. Seculi ges 
e dieſe Herrſchafft denen Herren von 
naich, geſtalt denn Anno 1584. Herr 
Johann George von Schoͤnaich Herr der⸗ 
ſelbigen war: weil aber ſelbiger ohne maͤnnli⸗ 
che Leibes⸗Erben verſtarb, fielfie an Kayſer 
Rudolphum IL, wurde aber von dieſem Anno: 
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1597. Herrn Willhelm Burg Grafen von 
Dona kaufflich uͤberlaſſen, und erblich ver⸗ 
reicht. Geſtalt denn auch ſeinem Tode ſein 
Sohn Carl BurgGraff von Dona fuccedi- 
ret iſt. Von der Zeit an iſt ſie auch bey die⸗ 
ſem Geſchlechte blieben, biß fie Anno 1645, 
an den Churfl. Saͤchſ. Heren Obriften, und 
Land; Doigt in Ober; Laufig Heren Curt 
Reinigke von Callenberg vermittelft feiner 
Gemahlin Frauen Urfula Catharina, ges 
bohenen BurgGraͤfin von Dona gediehen 
n“ Diefem fuccedirte ſein Herr Sohn, der 
ochgebohrne Herr Curt Reinigfe des H. 
R. R. Graff von Eallenberg, und fchrieb 
fich daher Herr der Erbamd Standes⸗Herr⸗ 
ſchafft Moßka, auf Raͤnckelwitz, Wettefin: 
en und Weßheim, Churfl. Durchlaucht. zu 
chſen Hochbeſtallter Cammer⸗Herr. Und 
nachdem derſelbe Anno 1709. verſtorben, be⸗ 


ff Br nunmehr deffen hinterlaffene Sr. 


, die ebohrne Frau, Frau Ur⸗ 
fula Resina,gebohrne Gräfin von Sriefen, 


Hoch⸗ in Bormundfchafftlicher Adminiftrarion ih; 


res jimgeren Heren Sohns die Herrſchafftli⸗ 
chen Berichts, und Cantzelley Affairen wer⸗ 
den durch einen Daupt- Mann dirigiret, dem 
ein Ober : Amt +» Mann adjungiret wird. 
Und ietzo verfiehet diefe Haupt⸗ Manns⸗ 


' Charge Herr Ehriftoph Ernſt von Arn⸗ 


hiem auff Keule, der auch im Nahmen der 
Herrfchafft auff den Sand», Tägen erfcheinet. 
Die Infpection uber die unter Herrfchafft ges 
hörigen Geiftlichen verfichet der Superinten- 
dens, der auch nechft dem Herrn Haupt Mañ 
die Confiftorial-Afkairen beobachtet, und die 
Candidatos Minifterii nebft dem ihm adjun- 
girten — inirt und ordinirt. Sonſt 

t die Herrſchafft in den weitlaͤufftigen, und 
zur Viehzucht ſehr Graßreichen Heyden ſchoͤ⸗ 
ne Jagden, ingleichen auch ſchoͤne Fiſcherey, 
ziemlich ergiebige Aecker, wohlbeſtallte Vor⸗ 
werge, Muͤhlen und andre herrliche Regalia 
mehr: alſo daß ſie eine von den eintraͤglichſten 
Herrſchafften waͤre, wennn nur die armen 
Unterthanen zu Kraͤfften kommen, und ſich 
von den vielen und langwierigen Drangſalen 
wiederum erholen koͤnten. 


§. 5. 
Die Herrſchafft Seydenberg, 
fonft auch Neibersdorff genannt, liegt 
gleichfalls im Sorligiichen Erenß, und zwar 
allernächft an der Böhmiſchen Gränge, fons 
derlid) der. Herrſchafft Friedland, Anno 
1426. gehörtefiedenen Herren von Colditz: 
doc) Anno 1484. denen Herren von Bieber⸗ 


ſtein: nach deren Abfterben fam fie an die 


Frey⸗ 
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Frey⸗Herren von Räder, geftalt fich denn A. 
1590. Herr Melchior von Räder der auch die 
Herrſchafft ee in Böhmen befejfen, 
und feinen Nachkommen hinterlaffen hat: 
Doch diefe geriethen in dem Böhmifchen Wer 
fen in Kaͤyſer Ferdinandi IL, Ungnade. Das 
her ward ihnen dieſe Herrfchafft wieder entzo⸗ 
gen und dem Graffen von Wallenftein verlie⸗ 
hen. Anno 1666. befam fie Otto Frey 
Herr von Noftis,damahls Kaͤyſerl. Obeifter 
Lieutenant, nachmahls aber Obriſter zu Roß 
von deſſen Herrn Sohne ſie der Hoch⸗Wohl⸗ 
gebohrne Herr Hannß Haubold von Einſi⸗ 
del, Herr der Erbamd Standes-Herrichafft 
Seidenberg und Reibersdorff, auf Wol⸗ 
ckenberg und Lübichau, auch Oppelsdorft, 
und Derren; Hennersdorft, Shro Hoheit 
der Durchlauchtigften Chur⸗Fuͤrſtl. Frau 
Mutter Hochbeftallter Ober⸗Hoff⸗ Meiſter 


F. 
Tieffenfurth 
iſt gleichfals eine fo genannte aber Feine Ses- 
fion im Ausfchuß habende in O⸗ 


ber⸗Lauſitz, ander Schleſiſchen Orange, und 
dffet Weftwarts an die Görlitziſche Heyde, 
ordwarts an die Herrfchafft Halba, und 
geoen Oſten an die Schlefirche Herrichafft 
itzſchdorff, zu der fie auch ehemahls gehöret. 
Die dazu gehörigen Doͤrffer find Tieffen- 
furth, Schnellfurth, Muhlbod, Tonnen 
dorff, Teuffelstwehr, Dörffel , Heiligen⸗ 
Ser, Prinßdorff, 3 öndorff, 


; 7. TF 
In Nieder⸗Lauſitz liegen folgende Herr 
ſchafften: Dobrelug, Friedland, Forſt, 
Pfoͤrdten, Sorau, Leuthel, Sonnewal⸗ 
de, Drehna, Straupitz, Lieberofe, Luͤbe⸗ 
nau ah Amplig: 5* Irre 
aber:gehören nunmehr zu der‘ 

Brandenburg : theils zum Chur⸗Craiß⸗ 


$.: 8. 
Die Herrfchaft and Amt Dobreiu 

fiegt an der Gränge des Chur» Eraif 1; 
und war ehemahls ein beruͤhmtes Stifft des 
Ciſtercienſer Ordens. Nachdem es aber 
in dem unſeligen Hußiten⸗Kriege Anno 1431. 
gaͤntzlich ruiniret, nachmahl kuͤmmerlich wie⸗ 
der in vorigen Stand geſetzet, auch bey der 
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angegangenen Reformation von den Moͤnchẽ 
und. Ordens » Brüdern meiftens verlaſſen 
worden: wurde es Anno 1540, von Kaͤhſer 
Ferdinando I. fecularifirt, und anfänglich an 
Herrn Heinrich von Gerßdorff verpfaͤndet: 
nachmahls aber Anno 1602. an Herrn Hein⸗ 
—— von Promniß unter den Ti⸗ 
tuleiner Herrſchafft fauflich uͤberlaſſen. An- 
n01623. machte es Churfuͤrſt Johann Ges 
orge 1. zu einem Amte und Cammer⸗Guth, 
von dent es auch nach feinem Tode. an deſſen 
dritten Pringen Herkog Chriffianüm, und 
alfo 008.Hoch: Süuftliche Hauß Merfeburg 
fiel:' Bey der Tradition andas Chur⸗ Hauß 
Sachſen bedungen ſich die Nieder⸗Lauſitzi⸗ 
ſchen Staͤnde, daß die Beamten der neuen 
Herrſchafft und Amt Dobrilug auch die 
Land⸗Daͤge beſuchen, und bey den allgemeinen 
Anlagen ihren Strang mit ziehen möchten; 
Itzo beftehet dieſes Amt oder vielmehr. Herr⸗ 
I aus dem neu angelegten Städtlein 
gleiches Nahmens Be aus dem 
Städtlein Kirchhayn, und den Dörffern Ar 
renzhayn, Boltowin Borg Ließckau⸗ 
Debrichen, Doberittoh, ollenchen, 
a Eich-Holtz, Sranden, 
iſch⸗Waſſer, Froſt, Sriedersdorff, Gleis 
n, Gollnitz, Geran, Grebitz, Grund⸗ 
auß Gunau, Hennersdorff, Kraupe, 
Lichten⸗Arenzhayn, Linden, Luge, Mas 
ndorff, Munchhauſen, Oppelshayn, 
annsdorff, Pießke, Prieſen, Radens⸗ 
dorff, Rehoff, Ruͤckersdorff, Rutzkau, 
Salhaufen,Salga, Shadewig, Schack⸗ 
dorff, Schoenborn, Sedau, Sorna; 
Staupig, —— Zechel. 
NUN... ; :9, u 3° . 
Die Herrſchafft, oder vielmehr heute zu 
»: Tage&ommendatur$riedkmd, 3 
biegt im Lubenifchen Crayß, und grängt.gei 
gen Mittag mit der Herrfchafft Lieberofa; 
gegen‘ Mitternacht:mit dem Beßkauifchen 
Trayß, gegen Morgen mit dem Stift Neu⸗ 
Celle, gegen Abend aber mit: der Herr 
Leuthel. Ehemahls hat dieſe Hi 
denen Herren von Koͤckritz zugeſtanden heut 
zu Tage aber gehoͤret ſie dem Herrn Heer⸗ 
Meiſter von Sonnenburg, ſo wohl als das 
im Gubeniſchen Crayß liegende AmtSchens 
ckendorff. Die zu der ar er 
land gehörigen Dörffer find’ Cloſſewitz, 
Dammendorff, Sranau, Groß Briefen, 
Guͤntherdorff, Klein: Briefen, Lindau, 
Leißnig, Myrdorft, Moͤllen, Nierifch,: 
Keidenig,Sarra,zgeuß. Zudem Amte 
Schenckendorff aber gehören Atterwitſch. 
€ 3 Große 


3 — 
Groß-Gaft-Rofe, Klein» BaftıRofe, 
Grießen, Perckwitz, Schendendober, 
Schlogwitz / Taubendorff. 
10. 


$. 
Die Herrſchafft Forſta 
graͤntzet — mit der Ber 
Triebel, Sudwarts mit der. Herricha 
Moßka und Spremberg, gegen Nord⸗Oſt 
mit der Herrfchafft Pfärden, Weflswarts 
mit dem Eottbufiichen Kraiße. Die in diefe 
rſchafft gehörigen Doͤrffer find. Alt: 
nße, Bademmeufel, Brießnigk,Bahren, 
Bohrau, Berasdorff, Buchholtz, 
bern, Domßdorff, Dubrau, Erlen, Eulo, 
Gary, Groß: Famen, Groß: Keigig, 
Goßda, Heuſchenna, Jacksdorff, Jeriſch⸗ 
fe, Jetha, Kaͤyna, Klein⸗Keltzig, Leſgen, 
Noßdorff, Naundorff, Pockuſchel, Pre: 
ſchen, Rhaden, Scheune, Gacro, 
Schlauck, Teuplitz, Weißagk, Zſchocks⸗ 
dorff, Zſchorna. Unter dieſen Doͤrffern 
gehöret Bohrau denen Herrn Gebrüudern 
von Haberkorn, Brießnig zweyen Herren 
von Loͤben, Dubrau Herrn Major Carl A- 
braham yon Doͤbſchütz, Groß⸗ Janno de, 
nen Herren Gebrüdern von Stutterheim, 
Fetha, Deren Lieutenant Dietrich Hen- 
mng Großen , Fahren Haren Bart 
inrich von. Kracht, Landes; Elteften des 
prembergijchen Craiſſes; Jacksdorff de⸗ 
nen Hn. Gebruͤdern von Kracht, Zſchocks⸗ 
dorff hat drey Herrſchafften, Herrn Sieg⸗ 
mund von der Heyde, Herrn Abraham von 
Metzzrad, Herrn Hauptmann Gottfried von 
Stroppſchuͤtz, Klein⸗Keltzig, gehöret deu 
Hoch⸗Wohlgebohrnen Frauen Liſette Baro⸗ 
neſſe von Schenck, gebohrnen Gräfinvon 
Lynar, Groß⸗Keltzig deuen Herren Gebruͤ⸗ 
dern von — und Herrn Seyfried von 
Leupold, Doͤbern und Heuſchna gleich⸗ 
fals denen ‚Herren Gebruͤdern von Berge, 
Goßda ‚dem. Herrn von Mandelsioh, 
Tſchorna Herrn Lieutenant Diedrich 
Krafft von Lochau, Jeriſchken Hn. Gott; 
lob von Reibniß, Brefchen dem Hn. Ritt⸗ 
Meiſter von Kalck euther, Kayna denen 
— — Unwuͤrden, und Herrn 
Siegmund von Loͤben, Althanße 
Herrn Ernſt Gottfried. von Burgsdorff, 
und Herrn Chriftoph Schlau... Unter⸗ 
ſchiedene dieſer Dörffer haben auch feine Kir⸗ 
chen, als Sacro nebſt der Filia Naundorff: 
Mulckwitzmebſt dem Filial Weißag, Eule) 
Noßdorff, nebft dem Filial Dubrau, Groß: 
Bademeuſel, und Groß: Teupliß. So 
gehöret auch Das Dorff © d zu den 
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ae Oh Ser 5 —— 
gehörte die den Freyherren von 
Biberſtein: als aber dieſe Familie Anno 
1645. mit Herrn Ulxich Wenzeln von Bi⸗ 
berftein voͤllig ausſtarb: die Herr⸗ 
ſchafft an das Chur⸗ Hauß Sachſen, und alſo 
nach Chur⸗Fuͤrſt Johann Georgiil. Todte 
an das Hoch⸗Fuͤrſtliche Hauß Merſebur 

Es wird die Juftiz in dieſer Herrſchafft vor: 
einen Amts: Hauptmann verfehen, fo iego 
Herr Heinrich Dito von Stutterheim, 
auff Dgrofe, Schellnig und Polſchwi 


Doͤ⸗ ——— erichts Aſſeſſori 


Dieſem asliſtirt als Secretarius der Fuͤr ſtliche 
Amt⸗Mann Herr Chriſtian Köhler, nebſt 
einem Canzelliſten. Die Kirchen⸗Angele⸗ 
genheiten aber werden von dem Conliſtorio 
in Acht genommen und zur Expedition ge⸗ 
bracht. Dieſes iſt gemeinſchafftlich und de- 
ndiret eines Theils vonder Hochfuͤrſtl. Ho⸗ 

en Landes⸗Herrſchafft zn Merſeburg, an⸗ 
dern Theils aber vonder Hoch⸗Graͤfl. Prom⸗ 
nitziſchen Herrſchafft zu Pfordten. In die⸗ 
fen Conliſtorio præſidiret der. Herr Superin- 
tendens, und hat zu feinen Aflefloribus wegen 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Mierfeburgifchen Antheils den 


Heren Amt⸗Mann in Forſta: wegen Graͤfl. 


Kb Antheils aber iegiger Zeitiden Herrn Naht 
und Amts⸗ 


‚Secretarium Erotten, Undauf 
eine fo gemeinfchafftliche Arth wird auch das 
Steuer Weſen in der Herrfchafft Forſta 
eingerichtet. .. 


— $. u, 

; Die Herrſchafft Pförten 

vehoͤret ist. dem Deren Staff Anshelm 
son Promnitz, gränst:gegen Norden mit 
dem Ordens⸗Amte Schendendorff und der 
Herrfihafft Amplig,gegen Morgen mit dem 
Sommerfeldiſchen Diſtrict, und der Herr 
fhafft Drehna,gegen Sud-und Weit mit 
der Herrſchafft Forſta. Die in dieſe Herr⸗ 
ſchafft gehörigen Doͤrffer find Bomßdorff 
Cragu, Camnitz, Cannig, Dallen, Gra⸗ 
he, Grano, Groß⸗Breſen, Groß⸗ Dre⸗ 
witz, Helmsdorff, Fefer;Kalike Leuchen, 
Liebinen, Marck Big, Roͤſchen, Tau⸗ 


chel, Zeig: — 
$. 12. * 
Spra, 
eine gleichfalls dem Reichs: Graͤflichen 


Geſchlecht von Prommigzugehörige Nieder 
Lauſttziſche Herrſchafft; graͤntzt gegen Mitr 
ternacht mit‘ dei‘ Sommerfeldiſchen Di- 
ſtrict, gegen Oft- und Suͤden mit Schlefien, 
gegen Abend aber mit der Herrſchafft Forſta. 
Sie begreift, auffer der Stadt: — 

mt 


von Politiſchen Sachen. 


Amt Triebel, ingleichen die neu⸗erbaute 
Stabt 


re 
Fir n, Rungendorff,2iebfchen, Linfegur, 


Zichefchau,Sobtat,Seifersdorff, Schön 
mwalde, Schoeneidy, Syrau Alllerädorft; 
Waltersdorf, Wietzen, Wellersdorff, 
Zugklebe, Zwippendorff. Unter dieſen 
Dörffern haben vieleihre Abliche Beſiher fo 
vonder Hoch⸗Graͤflichen Herrſchafft die Lehn 
empfangen muͤſſen. Solche ſind Frieders⸗ 
dorff des Herrn von Gersdorff, Guhlen 
des Herrn von Wiedebach, Pitzſchke des 
Herrn Obriften von Knobelsdorff, Mey⸗ 
ersdorff und Leiſegar der Herren von Buͤh⸗ 
nau, Schoeneich des Herrn von Nadel; 
Tſchecheln und Schacksdorff derer von 
Schollenſtern, Mildenau derer von Ty⸗ 
herr, Ober⸗Ullersdorff des von Schwa⸗ 
nitz, Bettelsdorff des von Regensburg, 
Wellersdorff des von Unruh, Rincken⸗ 
dorff des von Heyde, Linderode derer von 
Rackel, Dyherr, Blanckenſtein, Breſſe 
des von Krauſe v. d. m. i 

Sonft hat diefe Herrfchafft ihr befondes 
res Conliftorium, fo durch einen Prefidenten 


and Hoch ; Graͤfflichen Rath, ingleichen feniß 


den Hertn Superintendenten und Archis 
Diaconum beftellet wird. Unter diefes 
gehöret dad Minifterium in Sora bey der 
Stadt und Schloffe, ingleichen in Triebef 
und Ehriftian-Stadt, und hiernechſt die Kir; 
- hen auff dem Lande zu Kungendorff, Nie: 
der: md Ober ⸗ Ullersdorff, Schönwalde; 
Linderode, Pietſchkau, Tjechel, Sarchen, 
iedersdorff, Wiegen, Bullendorff, 
hnau, Reiniswalde, Laubnitz, Al: 
brechtsdorff, nebſt dem Filial Mildenau, 
Weilersdorff. Die Kicche zu Jeſchken⸗ 
dorff aber ift, feith den das Fuͤrſtenthum 
Sagan Anno 1708. aus Kaͤyſerl. Gnade eis 
ne eigne Evangelifche Lutherifche Kirche ers 
halten, wieder eingegangen, — * 
8.1. 
Leuthel 

gehoret denen Gebruͤdern Frey⸗Herren 
von Schenck zu Landsberg. Sieliegt indem 
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Lubbenſchen Eraiße, und wird. von demſel⸗ 
felben faft garıgumringt, auffer daß ſie gegen 
Süden an die Herrſchafften Straupitz und. 


‚Neu: Zauche ſtoͤßt. Die darein gehnrigen 
Dorn 


chafften ſind Buckgen, Dolgen, Guh⸗ 
len, Klein Leine, Leidelgen, Mittweyde/ 
Reſſen, Sckaͤblen, Schickadel, Sylitz. 
Eben dieſer Freyherrlichen Familie gehoͤret 
auch die Herrſchafft Teupitz und Bucholg; 
fo nunmehr zur Mittel⸗Maͤrckiſchen Regie⸗ 
rung geſchlagenttt. 


Sonmenwalde, * 
eine ehemahls dem Freyherrlichen und Ar. 
lichen Geſchlechte derer von Minckwitz / ſeith 
A. 1531. aber denen Hn. Reichs: Grafen von: 
Solms zuftändige Herrfchafft graͤntzt gegen 
Norden mit dem Ludauifchen Craig, gegen 
Süden aber mit der Herrfchafft und Amt 
Dobrilug. Sie hat auſſer der gar wohl er⸗ 
baueten und mit Mauren und Wällen 


- fehenen. Stabt folgende Dorfffch 


vers 
Drähne, Duboen, ren Go 
mar, Hylmersdorff, Groß-und Klein 
Kraußnitz, Prahlsdorff, Prensdorff, 
Sengdar Wwen aan Hederia 

16; 


ira — — 
fiöffet gegen an den Calaui 
Craiß Oſt⸗Sudwerts, an die Derrfchafft und 
Amt Dobrilug, gegen Norden und Weſten 
an den Luckauiſchen Crayß, und die Herr⸗ 
ſchafft Sonnenwalda. Die hineingehöri, 
gen Doͤrffer find; auſſer dem Schluß Draͤh⸗ 
na, Bubben, Bergen, Bredtno, Groß 
Bahren, Kiein-Bahren, Patemog, Pres 
nitz, Retayn, Schrockau, Stiebedorff, 
Tugam. Ehemahls gehörte dieſe Herr 
ſchafft dem Freyherrlichen und Adlichen Ge⸗ 
ſchlecht derer von Minckwitz: geſtalt denn fol: 
che bey unſern Zeiten Herr Loth von Mind: 
wiß, Landes-Hauptmann in Nieder⸗Lauſitz, 
und nach ihm Herr Eafpar Ehrenreich von 
Minckwitz auf Lindenau in Beſitz gehabt: 
nachmahls aber iſt ſie von der Hoch⸗Graͤfli⸗ 
chen Herrſchafft zu Sora erkaufft worden, 
und 'gehöret ietzo der Durchlauchtigſten 
Fuͤrſtin AGNES vermählten Hergogin zu 
Sachſen, gebohrnen Gräfin von Reuß: 
iedoch iſt der Nordifche Theil, darinnen die 
Dörffer Aitenau, Jeſcher, Lichtenau, Pit 
ſchen Staprig, Tornau und Köpen liege) 
vonder Herrfchafft abgefommen,und an Ads 
liche Beſitzer gediehen. | 
$. 16. 4% 


ee re Straupiß — —* 
iſt eine gegen Norden an denLuͤbbenſchen 
Kraiß 


\ 
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Kraiß, und die beyden Herrfchafften Leuthel 
und Bieberofe, Sudwarts an bie. Herrſchafft 
Luͤbenau ſtoſſende 9: luſſer 

i ige Straupitz gehören 
haften Bogen, Biehlen, Bilga- 
e, Großleinig, Mochau, Sauro, 
aldau hinein. Vor alters gehörte 
dieſe Herrſchafft denen Herren Burg⸗Graf⸗ 
fen von Dohna: nachmahls kam ſie Anno 
1580. an die Herren von Schulenburg: fer⸗ 
ner an die Herren von Walwitz: nach dem 
Weſtphaliſchen Friedens + Schluffe aber 
Fauffte fie der berühmte Polnifche General 
Herr Chriſtoph von Houmwald an ſich. Die; 
fer ſetzte die durch den langwierigen Krieg fehr 
zuinirte HT wiederum in guten 
&tand, undließ fonderlich das bey gedachten 
amfeligen Zeiten eingeäjcherte Schloß repari- 
zen.“ Erjtarb aber Anno 1661. und alfo fam 
Die Herrſchafft an feinen andern Herrn 
Sohn, Ban Wilibald von Houwald, 
rn lichen Merſeburgiſchen geheimten 
Er und Ober-Amts;Prefidenten zu Lüb» 
n. * 


De 


. gm 
Lieberofe 
iſt einegegen Mittag an den Eottbufchen 
Diftrid, gegen Morgen an einen Theil der 
Herrfchafft Pförten und das Johanniter⸗ 


Ordens⸗Amt Schendendorff,gegen Abend 


aber an die Dynaftie Straupig foffende 
Herrſchafft. Sie gehörte ehemehls denen 
rrenvon Sternberg, nach diefen gerieth 

je an das Adliche Gefchlechte derer von 
Koͤckritz, und fo dann ferner andie Freyherrn 
von Schulenburg : geftalt denn ietzo der 
een George 
reyherr vonder Schulenburg,ho ien⸗ 


tet General·Major Beſitzer davon iſt. Die 


in dieſe Herrſchafft gehoͤrigen Doͤrffer ſeyn 
Blaßdorff, Doberbo FR erg 
Leibitz, Lambsfeld, Mönch-Höfe, Pinno, 
Staro, nebft andern Vorwergen, und darzu 

ehdrigen Stücken :darunter bey Klein⸗Lei⸗ 
Big der Sudwerts gelegne See, nebft dem 
von dar ander Corbufifchen Srängebiß an 
das Amt Schendendorff hinftreichende 
Wald zurechnen ift. 


$. 18. 
Die Herrſchafft Luͤbenau 
liegt nicht nur naͤchſt an der Spree, ſon⸗ 
dern auch meiſtens zwiſchen derſelben Armen, 
amd alſo — an dem beruffenen Spree⸗ 
Walde. Ehemahls gehörte dieſe Herrſchafft 
auch dem Adlichen Geſchlechte derer von 
Koͤckritz: nachmahls kam ſie an die Freyher⸗ 


rrſchafft. Auſſer dem feſſe 


Lauſitziſcher Geſchichte II. Theil 


in Po 


Ordens 
Ober⸗Amt⸗Rath, ietziger Beſitzer die ſer Herr⸗ 
iſt. Der Boden iſt in dieſem Herr⸗ 
afftlichen Gebiete meiſtens ſumpffig, da⸗ 
ich die Unterthanen auch mehr auf Gar⸗ 
ten⸗Bau, als Acker⸗Bau zu legen genoͤthiget 
werden. Gleichwohl aber fehlt es nicht an 
Anbauern: denn es gehoͤren folgende Dorff⸗ 
zu dieſer Herrſchafft: Boblitz, 


toßhoff, Zerckwitz. 
Arnmplitz 
iſt eine im Gubeniſchen Crayß gelegene 
a Da ſo ehemahls denen Herren 
von Löben zuftandig geweſen; allein er ger 
höret fie dem Graͤflich ‚und Freyherrlichen 
Geſchlecht derer von Schoͤnaich. Sie 
geängt gegen Mittag mit der Herrfchafft 
— gegen Morgen ſtreicht der Fluß 
ba vorbey, und gegen Abend ftößt fie ar 
das Amt Schendendorff. Die vornehm⸗ 
fien Derter find, auffer dem Flecken Amplig, 
auf deſſen Schloffe auch der Herrfchafft Res 
tz ft, Stargard, wo auch eine Kirch⸗ 
reift: Döbern, Sande, Goͤttern. In⸗ 
gleichengehöret unter dieſe Fa auch 
ri helffte von Sachsdorff und Vetters⸗ 


8. 20. 
Bißher hätten wir aljo die Laufigife 
— ſo viel die dißfals — 
achrichten erlaubet haben, durchgangen 
und beſchrieben. Weil nun der Cotthuſt⸗ 
ſche Diſtrict ehemahls ein anſehnlich Theil von 
Lauſitz geweſen und auch auff allen Lands 
Charten von Nieder⸗Lauſitz mit beruͤhret 
werden muß: werden wir nicht unrecht thun, 
wenn wir bey dem Befchluße dieſes Capituls 
einen furgen Anhang derer aufder Lauſitzi⸗ 
ſchen Land Charte zwar big dieſe Stunde 
sorkommenden aber duch von Lauſitz abge⸗ 
fommenen Derrfchafften, Cottbuß, Beh: 
Fauund Storckau beyfügen. 
I 


iſt ei BR ſche 
eine uhr ieder⸗auſitzi rr⸗ 
| ne 


von Politiihen € Sachen. 


Ihafft zwifcgen der Spreeumd Ober. Ger 
eher foßt fie an die Herrfchafft 
ever 


oſe, gegen Mittag aber den Sprem⸗ 


bergifchen Crayß. Gegen Morgen hatfie 
den Bubenfchen Crayß und infonderheit die 
Herrſchafft Forſta: gegen Abend aber den 
Lucaiſchen Crayß, und die a Luͤ⸗ 
benau. Den Anfang dieſer Herrſchafft 
ſchreibet man insgemein Kayſer Heinrico 
Aucupi zu: weil derſelbe, wie auch fine Nach⸗ 
kommen auf dem Feſte Cottbus ihre Verwe⸗ 
ſer und Voigte gehabt haben. Als aber die⸗ 
fer Land⸗Strich unter die Fraͤnckiſchen Kaͤy⸗ 
ſer verfiel, wurde eine Fraͤnckiſche Freyherrli⸗ 
che Familie damit belehnt, ſo ſich nachmahls 
von der Stadt Cotbus Freyherrn von Cot⸗ 
bug nennten. Und aus dieſer Familie iſt 
Herr Richard von Eotbus, ſo Anno 1307. 
verftorben, und nebft feiner Gemahlin Adel; 
heid in der von ihm erbaueten damahligen 
Glofter- Kirche, nunmehr aber Wendifihen 
Kirche begraben liegt. Mann. Lu. R.L. p.15. 
Diefe Freyherren von Cottbus aberftunden 
unter Brandenburgifcher Clientel, daher fiel 
auch die Herrſchafft Anno 1475. nad) dem 


Tode Reinhardii. an Chur; Brandenburg. . 


Geftalt denn diefes Erbfalls wegen auch be; 
reits in dem mit dem Bohmijchen Könige 
Georgio Paliebrad Anno 1461. geichloßnen 
Srieden ein Vergleich gefchehen war. Es ge 
hören in diefen Hiſtrict auffer den Städten 
Cotbus und Peitz über 120. Dorffſchafften, 
und alfo auch viel Vafallen von vornehnien 
Freyherrlichen und Adlichen Gefthlechtern, 
als da find die von Berger, Bomsdorff, 
Borniem, Birckholtz, Bordorft, Gacke, 
Kottwig, Kötterig, Kracht, Kammer: 
ftardt, Karrhaß, Loͤben, Saft, Muſchwitz, 
Muſchen, Mandelslo, Minckwitz, Pla- 
nitz, Pfuhl, Schuͤtze, Schlieben, Seel⸗ 
ſtrang Stuttecheim, Schwendy, Schön: 
feld, Trachfes, Winterfeld, Wiedebach 
Wolferdorfs, Werde, Zobeltig. Sonft 
aber wird der Diſtrict in zwey Aemter getheis 
let, nemlich in Cottbus und Peis. Die Amts; 
Verweſer des Cottbuſiſchen Gebiethes aber 
werden in folgender Ordnung auffgezeichnet 
angetroffen: 


—— 1. Graff von Hohen⸗Zollern, 
Verweſer des — * — 
wie auch der Lande Zuͤllich und 
bus, A.13935. 
Caſpar von Straupiß, A.1410. 
Eitel-⸗Fritz U. Graff von Hohenzollern, 
A.1476. j 
l. Theil, 


7 
tt 


4 
Georgius Il.Robustus, Fuͤrſt zu Anhalt, 


A.1499. 
Johann von Loͤben, A. 1510, 

einge Feder, A-1514, 

hriſtoph von Zabeltiß,A. 1515. 
Sigmund von Rottenburg,1s2o. 
Sigmund Siavata, Herr von Chlu⸗ 


men. 
Heinrich von Ködern. 

George von Schlieben. 

Johann BurgGraff von Dohna, 
Ricol von Rönigsfeld. 

Moritz von Feliß auff Pliſchke. 








Balthaſar von Bock oder Pad. 
Be von Pad auf Sommerfeld, 
1554. 
Berthold von Mandelslo auff Neu 
hauß,t 1580. 
Friedrich von Birckholtz. 


Dtto von Hacke auff Berge und Brie⸗ 


ſen. 
ar Jeimar Ganß, Freyherr vom 
Puttlitz. 
Wiechman von Winterfeld. 
Gebhard von Alvensleben, 1627. 
George Vitzthum von Eckſtadt auff 
Jamen. 
George Abraham von Grunberg, Rit⸗ 
ter des Johannitter⸗Ordens + 1672, 
Phil. Wambold von Umbſtadt wurde 
denı7.May felbes Jahres inveftiret, 
Jetzo verſiehet diefe Regierung in Cottbug " 
ein Amts⸗ Verweſer, wie auch ein Amts⸗Kaͤſt⸗ 
ner, und der Anfang zu dieſer Benennung ge⸗ 
ſchahe in denen dreyßig⸗Jaͤhrigen Krieges⸗ 
Troublen; denn dawurde Herr Jeremlas 
Jahn darzu verordnet: und ſeine Succeflores 
habendasPredicar behalten, 
a 
Beßkau 
iſt eine Herrſchafft ſo ehemahls denen Her⸗ 
ren von Strehlen, nachmahls denen von 
Bieberſtein zugeſtanden, nach deroſelben 
Abſterben aber an Kayſer Ferdinandum I, 
verfallen, und Anno 1556. an Chur⸗Bran⸗ 
denburg als ein Pfand-Schilling abgetreten 
worden iſt. Sie iſt von einem ziemlich weit; 
laͤufftigen Umfange, daher auch bey bublici- 
zung det Formulæ Concordiæ derſelben 28. it 
dieſe Dioeces gehörige Prieſter fubferibiret 
haben. Sie hat ſchoͤne Dorffichafften, die 
an Getrayde und andern Revenuen gar er⸗ 
giebig ſeyn, und alſo ein ſehr confiderables 
Amt formiren, Die Alten ruͤhmen auch, 
nach D. Wolfgang Juſti Bericht von dem 
Ehusfürftenthum “ Mark Brandenburg 
E c. XIII. 
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c. XII. ein Alaunen: Bergwerk, Wegen 


diefer und anderer allhier nicht beniemten Re- 
galien ſehen es die Nieder⸗Lauſitziſchen Staͤn⸗ 
de ungerne, daß die beyden Herrſchafften 
Beßkau und Storckau nicht wieder zu ih⸗ 
rem alten Corpore eg 

‚23. 


Storcka 

iſt gleichfalls eine hiebevor zu Nieder⸗Lau⸗ 
ſitz gehoͤrig geweſene Herrſchafft. Sie hat 
ehemahls denen Herren von Torgau gehoͤret: 
nachmahls denen Herren von Biberſtein zu 
Theile worden, und endlich nebſt der Herr⸗ 
ſchafft Bescau, Chur-⸗Brandenburg zu ſei⸗ 
nem Erb⸗Herrn befommen. Dieſe Herr; 
fchafft hat treffliche Jagden, ſchoͤne und Fiſch⸗ 
reiche Seen, ingleichen auch gar ergiebige 
Getrayde⸗Felder. Nicht minder ſeyn auch 
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vinchen, Dainsdorff, Dolgenbrod, Fries 
dersdorff, Gluͤnig, Groß⸗Schauen, Har⸗ 
lensdorff, Kehricht, Kum̃ersdorff, Klein⸗ 
Schauen, Labinchen, Marerapießke, 
Reumuͤhl, Petersdorff, Pruͤroß, Pano, 
Rauchen, Rietz, Reichwalde, Werns— 
dorff, wo man uͤber die Spree ſetzt: Woltzig, 
Wocho⸗See, u. ſ.f. Es liegt in dieſem Di- 
ſtrict auch das Amt Stahnsdorff,fo in wich⸗ 
tigen Angelegenheiten feine Inftang zu dem 
Amte Storcka nehmen muß. Ingleichen 
gehören unter den Deren Infpedtorem des 
Minifterii diefes Diftridts Neun Kirchen auf 
dem Rande, jo insgeſammt, wie auch der Beß⸗ 
foifche Eranß zu der Probftey Colin an dee 
Spree geichlagen feyn. 


CAPUT X. 


Von dem Ritter-Stande, und ſonderlich denen ietzo in denen beyden 
Marggraffthuͤmern anſaͤßigen Adlichen Geſchlechtern. 


$. J. 

FANG; von Zeit zugeitdurch unterfchie; 
dene Nationes bejetet und bemohnet wur; 
den. Daher ift auch deffen Ritterftand von 
unterfchiedlichen Geblüthe. Doc) vondem 
Uhralten Sveviſchen Adel hat ınan Feine 
fichere Veſtigia indiefen Ländern auffzuwei⸗ 
fen, Denn dieweil fie emigrirten, nahmen 
ſie auch ihre Kinder mitfich. Zudem waren 
beydiefer freitbaren Nation die Adlichen In- 
ſignia mehr Perfonalia als Gentilitia.. Die 
Söhne erbten ihren Adelnicht von ihren Vaͤ⸗ 
tern, fondern muften felbigen durch ihre Zapf; 

ferfeis erwerben. 
G. 2. Ob auch gleich von der freitbaren 
Slaviſchen Nation biß diefe Stunde nuch 
Adliche uhralte Gefchlechter verhanden ſeyn: 
fo find doch felbe allererſt damahls zu ihren 
rechten Flor gediehen, auch bey denen Nach; 
kommen recht erblich worden, da die Ehriftli- 
che Religion indiefen Landen eingeführet,umd 
die ehemahlige Stratiocrarijche Regiments, 
Verfaſſung, die bey denen Slaven eingeführ 
ret war, in eine Monarchifihe Regulare Form 
verfafjet ward. 
$.3. Und bey fogeftalten Sachen ſeyn die 
Adlichen Geſchlechter diefer benden Marg⸗ 
graffthuͤmer zweyerley: etliche ffammen von 
den alten eingebohrnen Slaven her ; die mei⸗ 
ſten aber feyn von denen andern Nationen, die 
in Lauſitz feſten Fuß geſetzet haben, eingefuͤh⸗ 
ret worden. Alle aber konnen leichtlich aus 
der Endung und Bedeutung ihrer Ge— 


ſchlechts⸗ Nahmen von einander umterfchies 
den und erfennet werden, 

$.4. Alfo ftehet Petrus Albinus Tit.VIT.ps 
m. 15. undnebft ihmdie meiftenandern Ge⸗ 
fchicht- Schreiber in der Meynung, daß dies 
jenigen Gefchlechter, jo fich auff die Olas 
viſche Termination witz oder itz endigen, 
auch von den Slaven oder Sorben ihren 
Uhrfprung haben. Denn es iſt nicht unwahr⸗ 
fcheinlic) Daß die Lottige von denen Lutitiis, 
die Stütterheime von den Stoderanis, die 
Dalwitze von den Daleminciis, gleichwie die 
Milcken von den Milcienüis, herftammen. 
Und auff folche geben auch die Adlichen Ge⸗ 
en derer von Polberig, Kötteriß, 
Maltitz, Roſtitz, Schtwaniß, Schweinig, 
Taͤmmeritz, Hichtrig, Tſchedwitz, uff. mit 
ihrer Endung zu vermuthen,daß ihre Uhr⸗An⸗ 
herren von Slavifchen Edlem Geblüth ent: 
foroffen geweſen feyn. | 

$. 5. Die übrigen Sefchlechter feyn von 
Zeit zu Zeitvondenen Sranden, Sachſen, 
Meißnern, Böhmen, Pohlen, Schlefiern, 
und Brandenburgern eingeführet worden. 
da ſich felbige der Herrfchafft dieſer Lande ber 
mächtigten. Denn iede hohe Landes⸗Herr⸗ 
fehafft brachte auch Vafallen und Bediente 
mit fich, die fich allhier Ge niederlieſſen. 

$. 6. Alſo ſeyn die Adlichen Geſchlechter 
derer von Bebran, Buͤhnau, Mandelsloh, 
Saala, Staupitz, Vietzthum von Eck⸗ 
ſtaͤdt, v. d. m. der wahrſcheinlichen Vermu⸗ 
thung nach, aus Francken und Toheingen: 

ie 


die von Birdhoß, Bifchoffswerder, Gar: 
lewitz, Gerßdorff, Hoym, Holgendorff, 
Luͤttichau, Neitſchuͤtz, Ponickau, Schlei⸗ 
nitz, Schönberg, Watzdorff, Wolfers⸗ 
dorff, Wehlen, u. d. gl. aus Sachſen und 
Meiffen : die von Canitz, Gableng, Knop⸗ 
pelsdorff, Kyau, Teraßky, Unruͤh, u.f.f. 
aus Pohlen: die von Brieſe, Doebſchuͤtz, 


Dyherr, Falckenhayn, Hohberg, Hund, b 


Kalckreuther, Reibnitz, Rottenburg, 
Rindfleiſch, Schachmann, Schoenaich, 
Tſcheſch, Tſchirnhauß, Zettritz u. ſ. f. aus 
Schleſien: die von Borgsdorff, Heyde, 
Roͤbel, Pannewitz, Schuͤtze, aus der 
Marg Brandenburg: die von Daube, 
Luckowa, Ziegler, und dergleichen, aus Boͤh⸗ 
men eingefuͤhret worden. 

— 7. Wiewohl viele von denen alten Ge⸗ 
ſchlechtern ſeyn ſchon gaͤntzlich ausgeſtorben. 
Dennder Burggrafen von Dona, Freyher⸗ 
ren von Bieberſtein, Ilburg, Kittlitz, und 
Schellendorff sugejömeigen: So iſt von 
dem Adlichen Geſchlechte derer von Budis⸗ 
fin, Buxdorff, Daubold, Feuer, Froſt, 
Gauſig, Geile, Grigersdorff, Golden, 
Grieſel, Hoͤrnig, ehemahls auff Marglißa, 
Kalckenſtein, Kolbuch Lobold, Nadelwitz, 
Pitzenberg, Radelwitz, Schreibersdorff, 
Storchwitßz, Steinkelier, Tſchammer und 
Zannthier in Lauſitz nicht mehr als der bloſſe 
Nrahme übrig. Etliche Geſchlechter haben 
auchihre in Lauſitz gehabte Outer loßgeſchla⸗ 
gen, und fich in die Nachbarfchafft begeben: 
als die vor Poſter, Tſchirnhauß nad) 
Schleſien, dievon Dießfau, Grünwald; 
Henning, u. d. g nach Meiffen gewandt: 
und andere auswärtige Geſchlechter fich 
durch des Gluͤckes Fügung in Lauſitz poflesh= 
onirt gemacht. Dennjeit dem 30. und fol 
genden Kriegen finddievon Reichwald, Luͤ⸗ 
tzelburg Walther.von Eronegg, Carpen⸗ 
ter, und andere hiebevor in Lauſitz unbefannte 
Geſchlechter mehr aufffommen: ja es haben 

ich auch einige durch die Meriten ihrer Vor⸗ 
2 zu dein Adelſtand gediehene neue Hau; 
fer empor geſchwungen: als da find die von 
Yurig, Scholfenftern, Daberforn, Gruͤn⸗ 
wald. | 
$. 8. Wir wollen aljodie heutigen würd; 
lich in Lauſitz angefeffenen beruͤhmteſten Ge⸗ 
ſchlechter nach dem Alphabeth anfuͤhren, und 
babey die Güter. melden, fo dieſelbigen vor 
ietzo innehaben: = 

Arniemb oder Arnheim, 

Diefes ſonderlich im zo. Jaͤhrigen Kriege 
gleichſam zu neuem Elor gediehene alte Gt; 
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ſchlechte beſitzet ietzo in Ober⸗Lauſitz, Ober⸗ 

Rengersdorff und Torga, in Nieder Lau⸗ 

Ma, Bornsdorff, Geinß⸗Walda, Riede- 
14 + dh . 


Auritz. 
Dieſem durch Literatur und Armatur ers 
hobenen Sefchlechte gehöret das Guth Saͤ⸗ 
nitz oder vielmehr Saͤhnſe ohnweit Rotten⸗ 


urg. 5 
Bibran ingleichen Blanckſtein 
Befisen das Guth Dobers oder Do: 
berfche. — 


Beorerge. 

Beſitzen in Ober-Lauſitz Wendiſch⸗ 
Paulsdorff: in Nieder⸗Lauſitz Groß⸗Kot⸗ 
tzig, Ottenhayn, Helmsdorff, Doͤber, 
Heuſchenau, Bernsdorff, in der Graff— 
ſchafft Pfoͤrten. | 

Bifhoffswerder. 

Hatten ſich ehemahls in Lauſitz weiter aus⸗ 
gebreitet als ietzo, fintemahlin Schlefien die 
Güter Petersdorff und Groß-Peterwit 
im Sauerifchen Fürftenthum befaffen, ae 
zu allerhand Bedienungen gezogen worden 
waren. Ingleichen hatten in Ober-Laufig 
Ebersbach, im Görlitziſchen, und Crebaͤ 
im Budißiniſchen Diſtrict. Jetzo aber ſind 
obgedachte Guͤtter an andere Beſitzer gedie⸗ 
hen, und denen von Biſchoffowerder nur 
Trebus und Spreehammer uͤbrig 

ieben. * 


Birckholtz. 
Dieſes Adliche Geſchlechte iſt in Nieder⸗ 
Lauſitz und Meiſſen, wie auch in der Marck 


Brandenburg gar beruͤhmt. In Meiſſen 


haben ſie in den Aemtern Birna und Eoldig 
wie auch im Chur⸗Krayſſe Guͤter. Seftalt 
denn der in Pohlen werftorbene Königliche 
Polniſche General Lieutenant Birefhuls, feir 
ne Pofteritätinden Pirniſchen Crayſſe hinter⸗ 
laſſen hat. In der Neumarck iſt Herr Hie· 
ronymus yon Birckholtz J. U. D. und Churfl, 
Brandenburgijcher Cangler, fo Anno. 1590; 
verftorben, ingleichen fein Herr Vater Bars 
thel von Birckholtz, Churfl. Rent Meifter zu 
Eottbußberühmt. Anno 1601. hat auch Hr. 
Carl von Birckholtz auf Schilda Herrn Se 
baſtian von Rottenburg dieſe Worte in ſein 
Stamm⸗Buch geſchrieben: Mit GOtt 
und Ehren will ich mich des Teuffels und 
aller meiner Mißgönner erwehren. Sn 
Nieder » Laufig befigt dieſes Gefchlechte 
Blanckenſtein. 

Bolberitz. 
Die von Bolberitz haben von uhralten 
Zeiten in Lauſitz Adliche Guͤter in Beſitz ge⸗ 
52 habt; 


, 44 
habt: alleinnach der Zeit ift das fonft fehr be; 
ruͤhmt geweſene Geſchlecht ſehr in Abnehmen 
kommen, alſo hat daſſelbe heut zu Tage nur 
die Guͤtter Schoͤnbach und Seitzſchen. 


Bomsdorff. 

Dieſes Adlich Geſchlecht hat ſtets in 
der Marck gar ſehr florirt, und ſich von daraus 
auch in Nieder⸗Lauſitz feſte geſetzt. Jetzo 
beſitzt es die Guͤtter Meißogen. 


Be 
befitst das Guth Althauſen, Möhlen, 
Degeln. 


Breitenbach. 

Diefes vornehme und weitberühmte Ge: 
fehlecht befiget in Nieder⸗Lauſitz im Guben- 
ſchen Bezirck die Gütter Schoͤneich, Bd» 
ſitz Pleß, 

Brieſen 


iſt ein Adlich Schleſiſches Geſchlecht, da⸗ 
von einer dieſes Staͤmmes das Guth Ober⸗ 
Oelſa in Beſitz befummen hat. 
Burdersrod 
ift ein beruͤhmtes Maͤrckiſches Gefchlecht, 
het in Ober-Laufis das Guth Neu: 
irch. 





Buͤhnau. 
Es wollen dieſes Hoch⸗Adl. Geſchl. etliche 
aus Myfia und Sarmatia herleiten, weil Cro- 
. merus, Reineccius und Peucerus in den Ge⸗ 
dancken ftehen, daß die in Litthauen befindli, 
che Bunawezki mit diefen von Bühnau einer 
ley Sefchlechts wären, andere wollen, nach 
des Percenfeind Bericht Theatr. Saxon. c. 
X. p. 48. diefes Gefchlechte aus Sstalien her; 
führen. Dem ſey aber, wie ihm wolle,fo hat 
fich diefes Gefchlechte in Meiffen, Thürin- 
gen und Sranden ſehr weit ausgebreitet: 
in OberLaufig befist es ietzo die Gütter 


Hammerftad und Linde : in Nieder⸗Lauſitz 


aber das Städtlein Gaffen, und die Doͤrf⸗ 

fer Matzdorff, Meyersdorff, Leifegor, 

rinsdorff, Nieverle, Tſcheren und 
ſchnidinchen. 


Ya 

Dieſes alte und berühmte Geſchlechte ift 
fonderlich in Preuffen fehr beruffen: geftalt 
denn viele von demfelben die vornehmften 
Chargen dafelbft befleidet haben. Einige 
dieſes Gefchlechts haben fich nachmahle in 
andere Länder begeben, und theilsin Schle; 
fien,, theils in der Mard Brandenburg ans 
ſaͤßig gemacht. Alfo hat auch das Gluͤcke 
zwey im Kriege Hochverdiente undempor ges 
deren Cavalliere dieſes Gefchlechtes in O⸗ 
er-Raufig bracht, und ihnendie Gutter Mi- 
da, Haynewald, Oderwitz, Spitz⸗Cun⸗ 
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nersdorft, Radiſch-Holtz und Neuen- 
dorff zugewandt. 
Carlewitz. 
Der Nahme Carlowitʒ ſoll in Wendiſcher 
Sprache ſo viel als Caroli Lumen, d.i ein von 
Carolo zu hohen Ehren⸗Aemtern erhobener 
Gtaat&-Minifter heiffen. Daher wolleneis 
nigeden Uhrſprung dieſes Gefchlechts ent; 
weder von Carolo M. felbit, oder wenigfteng 
feinen nächften Pofteris herfühten: weil wahr; 
feheinlich ift, daß die Wenden denen von die; 
ſem berühmten Käyfer oder feinen Nachkom⸗ 
men über fie gefegten Gouverneurs .dergleis 
chen Ehren-Nahmen beygeleget haben. Dies 
fes ift zum wenigften unftreitig wahr, daß dier 
ſes Geſchlecht bereitö Anno 968, in Sachſen 
berühmt, und Hang von Carlewitz Graff 
Riddags zu MerfeburgHoffMeifter gewe⸗ 
fenift. Nach der Zeit hat fich diefes Ges 
ſchlechte nicht nur in Weltlichen, fondern auch 
in Seiftlichen Bedienungen gar ſehr verdient 
gemacht. Und ob es wohl meiftens in Meiſſen 
und Thüringen Alorirt, fo hat es doch in Lau⸗ 
fig gleichfalls einen Stamm zu Niethen und 
Liebenau wurgeln laffen. 
Carpenter. a 
Diefes fonft in Britannien berühmte, und 
fonderlich auch wegen feiner Kriegs: Dienfte 
in unfern Ordinair-Zeitungen, gar befannte 
Geſchlechte hat durch den Hn. Major Frank 
Wilhelm von Carpenter feinen Nahmen 
auch inLaufis, und zwar erftlich zu Belms; 
dorff im Gorligifchen Diftrit eingefegt mach⸗ 
mahls aber in Nieder⸗Lauſitz nad) Crain in 
der Berrseft Dfienen transferirt. Ä 
a 


m . = 
Von diefen fehr alten Geſchlechte ift ſon⸗ 
derlich Nieder⸗Lauſitz fonft gar fehr beſetzt ges 
weſen, wie denn auch gar viele dieſes Ger 
fehlechts fo wohl bey der Hohen Landes⸗Obrig⸗ 
feit, ald bey dem Lande anfehnliche Chargen 
bedienethaben. Wie denn auch zu diefer 
unfrer Zeitder Wohlgehohrne Here Sieg 
mund Seyfried von Dham Hochfürftlicher 
Nieder⸗Lauſitziſcher Confiktorial - Rath und 
Landes-Eltefter des Luccaifchen Crayſſes ift, 
und das Guth Zicke in erblicher Beſitz hat. 
Dallwitz. 
Denen von Dallwitʒz hat Nieder⸗Lauſttz 
gleichfalls vielqualificirte Cavalliere zu dam 
den. Geſtalt denn auch iegiger Zeit der 
Wohlgebohrne Herr Hann Friedrich von 
Daltwitz, Afleflor des hohen Land; Gerichts 
und Landes-Eltefter des Gubenifchen Craͤyſ⸗ 
ſes geweſen iſt. Die Gütter aber, fo dieſes 
Hoch⸗Adliche Geſchlechte beſitzt, ſeyn Brau⸗ 


von Politiſchen Sachen. 





na, Dig, Refchen, Doltzig und Reichers⸗ 

dorff, Kahfe, Köhle, Baudach, Klein: 

— Starzedel, Vettersfeld, Rau⸗ 
ahrt. 


Damnitz. 

Dieſes Adliche Geſchlechte hat ſich im Bu⸗ 
dißiniſchen Nieder ⸗/Crayſſe zu Medewitz 
eingeſetzt, welches Guth anietzo unter Herrn 

Ludwig von Damnitz, Obriſten 
Wacht⸗Meiſter ſteht. 
oͤbſchuͤt 


ſchuͤtz. 

Von dieſem alten Adlichen Geſchlechte 
participiret ſo wohl Schleſien als Lauſitz. Je⸗ 
nes zehlet unterſchiedene Haͤuſer derer Herren 
von Doͤbſchuͤtz im Oelßniſchen und Briegi⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthum: Lauſitz aber hat mit ihnen 
die Häufer Dartmansdorff, Schadewald 


und Dubrau inder Herrichafft Forſt beſetzt. 


| err. 

Sonſt war dieſes Geſchlecht vornehmlich 
in Schleſien befanni : gleichwohl aber befitzt 
es auch in Lauſitz Halweich, Rackel, Milde⸗ 
nau in der Herrſchafft Sora, Beinßdorff, 
in der Herrſchaft Sen — Caſel. 


rhard. 
Dieſem Adlichen Geſchlechte hat Lauſitz 
die Guͤtter Nieder⸗Rennersdorff, auch et: 
was in Sohland — RE 
in 


Woferne dem Stumpfio in feinem Schwei⸗ 
tzeriſchen Chrönico zu trauen ift, fo ift dieſes 
Gefchlechte eines non denen, ſo fich vor dem 
Schweitzer⸗Bunde, fowohl ald das abge; 
ſtorbene Geſchlechte der Freyherrn von Bi⸗ 
berſtein, von dannen in andre Lande begeben 
haben. Allein Beccenſtein muthmaſſet in 
feinem TheatroSaxonicoc. X.p. 73, nicht oh⸗ 
ne Grund, daß es ein eingebohrnes uhraltes 
Meißn. Geſchleche ſey. Von dieſem Hoch⸗ 
Adlichen Geſchlechte hat ſich nun die Wol⸗ 
ckenſteiniſche Familia in Lauſitz angekaufft, 
und beſitzet alſo die Herrſchafft Seidenberg 
oder Reibersdorff im Goͤrlitziſchen Fuͤrſten⸗ 
thum, ingleichen auch im Budißiniſchen Di- 
ſtrict das LUMEN Ä l 

l 


Eick. 

Gleichwie Schleſien verſchiedene Ger 
ſchlechter gleichſam als Colonien oder neue 
Pflantz ⸗Haͤuſer in Lauſitz verſendet hat: alſo 
hat auch dieſes Adliche Geſchlechte in dem 
Fuͤrſtenthum Goͤrlitz das Guth Bremen⸗ 
hayn ohnweit von dem Flecken Rottenburg 
an ſich gebracht. ER 

Falckenhayn. 

Dieſes zum theil Sreyherrliche, zum theil a⸗ 

ber Adliche Geſchlechte llorirt zwar ſonderlich 
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in Schleſien: allein es hat ſich auch in Laufig 

durch des Gluͤckes Vorſchub ietzt in Kieß⸗ 

lingswalde anſaͤßig gemacht. —— 
Flemming. 

Don dieſem berühmten Graͤflichen und 
Freyherrlichen Geſchlechte weiß Pommern, 
Pohlen, und die Marck Brandenburg viel 
ruhmliches zu fagen. Dann die davon abs 
ftammenden haben fich beydes durch die Fe; 
der und den Degenein unfterblich Lob erwor⸗ 
ben. Daher hatfiche auch nicht nur in Meiſ⸗ 
fen, wegen feiner an dem Churfürftl. Sachf, 
Hofe vielfältigen hohen Meriten feft gefeßt: 
fondern auch in Nieder⸗Lauſitz zu Weiffag 
un Luckaiſchen Erayffe erblichePofleßs genums 
men, 





Folgerſam. 
Dieſem Adlichen Geſchlechte gehoͤret das 
Guth Lipſa im BudißinifchenDikrid, 
BGablentz. 
Pohlen will den Uhrſprung dieſes Adlichen 
Geſchlechts ſich vindiciren, und daſſelbe von 
ſeinen Jablonowskern herleiten. Man kan 
ihm auch dieſe Ehre leichtlich gönnen weil es 
gar wahrſcheinlich iſt, daß es aus Pohlen über 
Croſſen big in Laufigavanfiret habe. Hier 
befistesheut zu Tage die Gütter Heyders⸗ 
dorff, Spree und Hähnchen im Görligi, 
n Sürftenthum : ingleichen auch das 
Guth Kalcke inder Herrſchafft Pfoͤrten. 
Gerßdorff. 


er 
Wenn das graue Alterthum Adlichen Ge⸗ 
ſchlechtern einen ſonderbahren Vorzug geben 
kan: ſo muß man dieſem Geſchlechte eine gat 
merckwuͤrdige Prerogativeinrdumen. Denn 
man findet in denen Hiftoricis, daß es fich von 
undencklichen Jahren her durch feine in Mili- 
tair-undCivil-Affairen bemährte Meriten,vog 
viehandern hoch emporgefchwungenhat. Die 
gemeine Sage, daß durch die Urheber diefeg 
Adlichen Gefrhlechteseine Burgundiſche ges - 
zaubte Princeßin wiederum errettet, und ih⸗ 
ren Königlichen: Eltern zugefuͤhret worden 
ſey: ift feinem Alterthum kaum gemäß. ‚Eg 
iſt wahrſcheinlicher, daß es von dem erſten 
Lauſitziſchen Marggrafen Gerone ſeinen 
Nahmen habe. Weil es alſo von undenckli⸗ 
chen Jahren her in Lauſitz lloriret, und feiner 
hohen Landes⸗Herrſchafft ſo wohl unerſchro⸗ 
ckene tapffere Helden, als auch hohe Staats⸗ 
Miniſtros gezeuget hat: iſt es nicht nur bes 
ſtaͤndig in feinem Adlichen Vigeur geblieben, 
ſondern es ſind auch unterſchiedene davon in 
den Freyherrlichen Stand erhoben worden, 
Und ob fich gleich einige davon nicht nur. in 
Schleſien we, fondern auch eh 
3 s 
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Dännemard geſchwungen haben: fo befigt 
diefes berühmte Geſchlechte doch in Lauſttz die 
Guͤtter Arnsdorff, Baruth, Bernsdorff; 
Bertelsdorff, Brettnigk, Buchwald, E⸗ 
lsberg, Friedersdorff bey Sora, Ger⸗ 
achheim, Stoffen, Greditz, Groß⸗Krau⸗ 
ſche/ Haußwalde, Hennersdorff, Her⸗ 
bigsdorff, Kemnitz Kittbig, Klein⸗Rad⸗ 
meritz, Kreckwitz Lautiß effersdorff, 
Neudorffber Zodel Milckitz Moſtrichen, 
Riemitz Oliſch, Plißkowitz Nadel, Ratt⸗ 
nitz, Reichenbach, Schmoͤllen, Siegers⸗ 
dorf, Stimpach, Schwartzbach, Tſchir⸗ 
na, Zimbel, Zobelitz, Waldau, Wigands⸗ 
thal. Jetzo hat dieſes Geſchlechte die Ehre 
daß der Hoch⸗Wohlgebohrne Herr Chriftoph 
Ernft von Gerßdorff auf Plißkowitz, 
Cammerherr und GegenHandler,ingleichen 
Tot. Tit. Herr Gottlob Friedrich Freyherr 
von Gerßdorfi auf Baruth, Königl. und 
Churfl. Hoff Rath, wie auch Sub-delegarus, 
zu Weglar: Herr Ehriftoph Friedrich von 
Gersdorffauff Kauga, Koͤnigl. Cammer⸗ 
Herr auch Hoff, und Juftitien-Rath,und.Hr. 
Ehriftian Ludwig von Gersdorff, auff Gloſ⸗ 
fen und Schöps, Königlicher Rath und Lan⸗ 
des⸗Elteſter im ee Görlitz ift. 


oͤtze. 
Dieſem Adlichen Seühleche gehören die, 


Guͤtter Lirfchen, Hohen⸗ Burcka, Lippitz. 
Gruͤnwald. 


Dieſes durch dieScudia empor gekommene 
und in Nieder⸗Lauſitz im GubeniſchenCrayß 
eingeſeſſene Geſchlechte beſitzt Libinchen. 
a Haberforn - 

hat ſich fonderlich durch Studia empor ges 
ſchwungen: ' geftält denn die Univerfität 
ießen diefen Nahmen unvergeßlich ehren 
wird.” Nachmahls haben fie bey Lund und 
Städten, ja auch Fürftlichen Höfen ruͤhmli⸗ 
e Dienfte gethan: und als Herr Petrus 
—— Fuͤrſtl. Guͤſtrowiſcher Rath, 
auch deſſen Herr Sohn Petrus Hartmann 
Haberkorn Ober; Amts- Rath im Marg⸗ 
graffthum Nieder Laufis ward, wurden fie 
nebit ihrer Pofterität in Confideration ihrer 
vielen Meriten, in den Adelſtand erhoben. 
Alſo beſitzen die von Haberforn ietzo die Guͤ⸗ 
ter Borau, Behendaut, und Sellendorff. 


Man findet in denen Schlefifchen Ge 
a ‘viel berühmte Cavalliere 
iefes Nahmens / ſo fich von dem 15. deculo an, 
theils an Fuͤrſtlichen Hoͤfen, theils = in 
Kriegs Dienfterrfonderlichlignalifivet haben, 
Nachdem alſo derer Nachkommen fich über 
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den Bober an den Queiß in — gezogen 
ee fiedas Guth Haußdorff an fich 
g t. 


Haugwitz. 
Wer den Nahmen dieſes uhralten Adl Ge⸗ 
ſchlechtes anſiehet, darff ſich nicht wundern, 
daß die Philologi nebſt dem Emſero in den 
Sedandenftehen, daß es fo viel ald Hugonis 
Licht bedeuten folle. Denn fie werden durch 
die Denomination und Analogie des Ges 
fehlechtes Carlowitz dazu veranlaßt. Es iſt 
aber diefes Geſchlecht heut zu Tage nicht nur 
in Schlefien gar fehr beruhmt, fondern auch 
durch Lauſitz biß in Meiſſen gedrungen: und 
16 dafelbft hoher Chargen fähig gemacht. 
enn manfindet Haugwitze, ſo den Biſchoͤf⸗ 
lichen Thron zu Meiſſen beftiegen, auch die 
Thum Probftey in Budißin verwalterhaben, 
Andre haben fich bey Hofe der höchften Bes 
dienungen fähig gemacht, viele auch im Kriege 
hohe Chargen befleidet. Jetziger Zeit befts 
* die von Haugwitz in Lauſitz die Guͤtter 

oberkau und Blaſchitz. — 

Hannikat. — 
Die Herren Brüder Francifcus, Guiliel- 
mus Ludovicus, Carolus Jofephus Ignatius, 


' und Iohannes Georgius Alexander von Hans 


nifat befigendas Guth' Sträg-Gräbigen, 
Heldreich. 
Dieſes ehemahls in Staͤdten, nachmahls 
aber auff dem Lande beruͤhmte Geſchlechte be⸗ 
ſitzet ietzt Klein⸗Bautzen. 


Heyde. 
Nieder⸗bLauſitz hat dieſem ſonſt in Schleſi⸗ 


en und der Marck Brandenburg bluͤhenden 


Geſchlechte Tſchacksdorff, Bogendorff, 
Rinckendorff, und Schoenbrun eingeraͤu⸗ 
met. —— BT 


ME ı ohberg. fie 

In denen Schlefifchen und Laufisifchen 
Geſchicht⸗Buͤchern findet, man gar ‚viele 
Hochverdiente Leute, die von diefem Adlichen 
Gefchlechtentfproffen feyn. Deswegen ſeyn 
auch die Häufer Fürftenftein und Rhonow 
gar in den Gräflicyen Stand erhoben wor; 
den. Ob nun wohl Schlefien die meiften 
Nachkommen von dem Hoch⸗Adlichen Hoh⸗ 
bergiſchen, oder, wie die Alten redeten; Hu⸗ 
brigfchen Stamme bey ſich behulten hat: fu 
beſitzt diefes Gefchlechte noch biß auff Diele 
Stunde in Lauſitz das alte Stamm: Dauß 
un audy Nieder⸗Rudels⸗ 

or + 


Hoym. 
Dieſem beruͤhmten nicht nur ehemahl Ad⸗ 


lichen und Freyherrlichen ſondern auch) ietzt 


Graͤff⸗t 


! 


Landerenen hat, gehören in Ober⸗Lauſitz die 
Butter Dürr-Dennersdorff, Gudeborn, 
Schoenbach, Schmoellen. 


Hund. 
Das Stamm⸗Hauß diefes Adlichen Ge 
fehlechts iſt Alten-Grottfa in Schlefien: 
Geſtalt denn die von Hund auch in Schleſi⸗ 
en bey Lebzeiten der Hertzoge zu Liegniß, 
Brieg und Wohlau gar anfehnliche Aemter 
bedienethaben. Und nachdem fidydiefes Ad⸗ 
liche Geſchlechte auch in Lauſitz poffesfionirt 
gemacht : hat es gleichfalls fich in Militair- 
und Civil-Bedienungengar fehr berühmt ges 
macht. Jetzo befiget es die Gütter Unwuͤr⸗ 

de, Menpa, als Jerchwitz. 

Huͤlſen. 

Von dieſem Geſchlecht iſt Anno 1374 Hi⸗ 
ob von Huͤlſen, Preußiſcher Land⸗Meiſter in 
Lieffland geweſen: nachdem alſo ſich von die⸗ 
fen Geſchlecht auch einige in Lauſitz gewandt, 
it das Guth Gruna ohnweit Görlitz an fie 
gediehen. Ob nun wohl ſolches iego in ande; 
reHaͤnde kommen ift,jo halten fich die ehemah⸗ 
Jigen Herren Befrger duch annoch im Lande 
auff, mit unbenommener Freyheit wieder in 
demfelben anzufauffen. 


Kalckreuther. 

Dieſes Adliche Geſchlechte hat ſich aus 
Pohlen biß in Schleſien, und aus Schleſien 
biß in Lauſitz ausgebreitet: woſelbſt es auch 
die Guͤter Preſchen und Nieder Erd: 
manmsdorff befist. 

Kallenberg. 
Sonſt ift es gebräuchlich, daß man dieſes 


von Politiſchen Sachen. 
Graͤflichen Geſchlechte, ſo in Meiſſen ſchoͤne 


— 


Klemm. 
Dieſes durch Scudia und Tapfferkeit empor 
gekommene Geſchlechte beſitzet das Guth 
Doͤbra. 

Kieſewetter. 

Beſitzt die Guͤtter Leipa an der Schleſi⸗ 

ſchen Graͤntze gegen Pribuß, und Nieda an 
der Wittge. 


yr. 

Nicht nur ein Adlich, ſondern auch nun⸗ 

mehr Freyherrlich Geſchlecht, ſo ſich auch in 

Schleſien poflesfionirt gemacht , beſitzt im 

Lauſitz Colmen, Gleina, TE Lubach, 
Opeln, Petershayn, Alt-S 

Wendiſch⸗Sohland, Werde 

Knobelsdorff. 
Dieſes Geſchlechte hat ſich in nen 


zum Theil des Freyherrlichen Standes theil- | 


hafftig gemacht. In Lauſitz aber hat esdie 
Guter Brigen, Pitzſchke, Teuchel in der 
Herrfchafft Pfortn 


noch. 

Dieſem Geſchlechte hat beydes Ober⸗ und 
Nieder Lauſitz unterſchiedene Güter einge⸗ 
raͤumet. In Ober⸗vLauſitz beſitzt die verwit⸗ 
tibte Frau Geheime Raͤthin von Knoch den 
Flecken Cunq, und die Dörfer Dittmanns⸗ 
dorff, Wendiſch⸗Oßig: ingleichen auch der 
Herr Appellation-Rath von Knoch Elftra, 
Goͤdla, Reichenbach, Reichenau: und in 
Nieder-Laufig befigt dieſes Adliche Geſchlecht 
Britzen. 


Koͤckeritz. 
Beſitzt die Güter Jauer und Cranß⸗ 


dorff, ingleichen in Nieder⸗Lauſitz Kaſchen⸗ 
orff. 


Geſchlechte anders ſchreibt: weil es nicht eben dorff. 


unwahrſcheinlich iſt, daß es ſo wohl als das 
nunmehr Neichsgräflich: Callenbergiſche 
ausdem uhralten feinen Uhrfprung aus Ita⸗ 
fienhergeleitet, und vondenen Romiſchteut⸗ 
ſchen Kaͤyſern fo wohl mit einem teutſchen 
Nahmen als auch hohen Bedienungen in 
sinterjchiedenen dem Römifchen Reiche un: 
mittelbahr unterworffenen Landichafften ges 
brauchten Sefchlechte viele Zeiten feiner bluͤ⸗ 
henden Gloire anzuführen weiß: allein cs hat 
ſich von den Gräflichen vielleicht aus Mode- 
ftie diftinguiren wollen: weil e8 nicht fo vers 
mögend ift, daßes fich ſelbem gleich bezeugen 
fan. Denn es befist nurdas Guth Helmes 
dorff inder Herrſchafft Pforten. 
Karras. 

rg die Nieder; Laufisifchen Güter 

Jetſch, Croſſen, Dranßdorff, u.hatdie Eh⸗ 


re, daß Herr Hannß Heinrich von Karras 
ietziger Zeit Land⸗yndicus iſt. 


Beſitzt Gah —— ffwie 
ist Gahren undZacksdorff, wie au 
Tuͤrckendorff. 


Kyau. 
Dieſem alten und wegen feiner gezeugten 
ſo wohltapffern, als unterſchiedlicher gelehr⸗ 
ten Nachkommen beruͤhmten Geſchlechte ge⸗ 
hören in Ober⸗Lauſitz die Guter Gerßdorff 
bey Seidenberg, Gießmannsdorff und 
DUebeBEDDNN bey Zittau Lohſa und Trat⸗ 
: 


eibnitz. 

Ob gleich Meiſſen einen Theil dieſes Hoch⸗ 
Adl. Geſch. zu ſich gezogen, und indem Ertzge⸗ 
birgiſchen Crayße verſorget hat, ſo iſt doch der 
andre Theil in Lauſitz blieben, und beſitzt im 
Budißiniſchen Diſtrict oberhalb der Stadt 
Lobau, Ober ⸗und Nider⸗Friedersdorff, 
wie auch Klein⸗Foͤrſtchen. 


Linde⸗ 





eidenberg; 


J 
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Lindenau | 

ift fonft auch ein Meißnifches Gefchlechte, 

in Lauſitz aber beſitzt es iego Neu-Städtel. 
Loͤben, oder fonft auch Reben. 

Ein uhraltes Gefchlecht, davon Anno 
1610. zu Prag von dem Käyferk.Lehn-Secrera- 
rio eine zuverfichtliche Nachricht aus denen 
Mitter- Büchern gezogen, und Anno 1661. zu 

Guben anf Begehren Herrn Sigmund 2: 
ben auf Potna und Brifing gedruckt, auch 
von Herrn M. Salomon Haußdorffen, 
Pfarrn in Bernftädtel Anno 1571. ein mit 
allerhand Scholien verfertigtes Carmen edi- 
retworden. Es hat fich durch unterfchiede: 
netapffere Nachkommen im Hußiten⸗Kriege, 
und auch nach der Zeit bey folgenden Kriegs⸗ 

roublen ſehr ſignaliſirt. Nicht minder ha: 
ben auch unterſchiedene davon die höchften 

Aemter bey dem Lande ruͤhmlich bedient. Lind 

alſo befint es noch iegt das Staͤdtlein Schoͤn⸗ 
berg, Ober:und Nieder⸗Halbendorff, 


Küpper, Mengelsdorff, Colmen, Holſcha, 


Brießnig, Kaina. 


au 
beſitzt das Adliche Guth Tſchonen. 
Lottitz oder Luttitz. 
Ein ſehr altes und von den Sorbiſchen Lu- 
titiis herſtammendes, auch wegen viel ruͤhm⸗ 
lich bedienter huhen Aemter ſehr beruffenes 
Geſchlechte, beſitzt heut zu Tage noch Lißka, 
Oſtlingen, Milſtrich, Rackelwitz und 


Schoͤna. 
Luckowin. 

Dieſes Bi Adliche Gefchlechte hat der 
Hoch⸗Fuͤrſtliche Mierfeburgifche Hoff zu hu; 
hen Bedienungen gezogen, und die Ober: 
Hof Marfchallsaud Geheime Raths-Stel; 
len verjehen heijfen. Wie denn ietzo der Hoch» 
Wohlgebohrne Herr Cornelius von Lucko⸗ 
win, Hochfürftlicher Merfeburgifcher Ge; 
heimder Rath, und des Margraffthums Nie; 
der⸗Lauſitz Landes ⸗ Haupt⸗Mann ift, auch die 
Guͤtter Goͤrlsdorff und Dobernitz beſitzt. 
| . Luͤttichau. 

Iſt ſonſt ein Meißniſches Geſchlechte, hat 
ſich aber vor einigen Jahren auch in Lauſitz 
eingeſetzt, und in Ober⸗Erdmannsdorff 
poflesfionirt gemacht. 

Luͤtzelburg. 
Dieſem weitberuffenen und durch preiß- 
wiürdige Kriegs - Dienfte in und aufferhalb 
Teutſchland befannt gewordenen Freyherrl. 
Sefchlechte gehören in Ober-Laufig die Guͤ⸗ 
ter Doberſchuͤtz, Dubra, Lubag, Nieder 
Gurick und Qualitz. 
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Mandelsloh. 

Iſt ein in Meckelnburg bekanntes Ge⸗ 
ſchlecht, von dem der beruͤhmte Mandels⸗ 
loh, ſo Anno 1636. in der Weltbekannten 
Holſteiniſchen Geſandſchafft mit nach Moſ⸗ 
cow und Perſen, von dar aber Anno 1638. 
weiter in Oſt⸗Indien gieng, auch Anno 1640. 
gluͤcklich zuruͤcke kam, entſproſſen war. Es 
hat ſich aber auch in andernLaͤndern eingeſetzt, 
und fonderlich in- Wieder: Laufig das Guth 
Gohßden in Befit befommen. 

Maren. 

Die von diefem alten und berühmten Ge; 
ſchlechte jest entfproffenen Herren Gebrüder 
und Geſchlechts⸗Verwandten befigen in O⸗ 
ber⸗Lauſitz die Stadt Pulßnitz, Bieſchen, 
Hennersdorff, Gelenau, Kvitzſchdorff, 
und in deder/ banſih Fefer in der Heu⸗ 
fchafft Pforten. 


etzrad. | 

Von diefem Adlichen Gefchlechte , deffen 
Alterthum auch Peucerus in feinem Idyllio v. 
3ır. erwehnet,haben viele fo wohl in-als auffer- 
halb der Laufisifchen Margraffthuͤmer wich⸗ 
tige Aemter verwaltet: wie denn auch anieso 
der Wohlgebohrne Herr Hann Rudolph 
von Metzrad des Budißinifchen Crayßes 
PandesEltefterift. Es beſitzet alſo dieſes 
Geſchlechte dieſe Guͤter Uhyß, Ratzen, 
—— Driebitz, Lippen, Geißlitz: 
und ein Theil von langen Sohland. 
Minckwitz. 

Ehemahls hatte ſich dieſes Adliche Ge⸗ 
ſchlechte in Lauſitz und Meiſſen gar ſehr aus⸗ 
gebreitet, und ſich nicht allein bey dem Lande, 
ſondern auch bey Hofe mit dem Degen und 
der Feder ſehr beliebt gemacht. Geſtalt denn 
dieſes Geſchlechte in Nieder⸗Lauſitz die Herr⸗ 
ſchafft Drehna beſeſſen, und die Landes⸗ 
Haupt⸗Mannſchafft verwaltet; auch in O⸗ 
ber⸗Lauſitz ſich gar ſehr verdient gemacht. Ob 
nun wohl die alten Hochverdienten Haͤupter 
nach dem unvermeidlichen Geſetze der Sterb⸗ 
lichkeit verblichen feyn : fo bemühen ſich doch 
die Nachkommen in ihren Fußftapffen einher 
zu wandeln, geftalt denn der Wohlgebohrne 
Herr Caſpar Otto von Minckwitz fich be 
reits in dem Königl. und Churfl. Saͤchſiſchen 
AppellationRaths⸗Collegio ũgnaliſirt. Die 
Guͤter, ſo dieſes Adliche Geſchlechte heut zu 
Tage beſitzt, ſeyn Lindenau, Luppa, Tetta. 

ollerſtein. 

Es hatten ſich die Moller mit ihren bey der 
Stadt Görlig geleifteten vielen Dienften 
auch am Känferlichen Hofe in er 

nade 


von Politifchen € Sachen. 


Gnade gefegt : darum erhob Kayſer Maximi- 
lianusll. Anno 1570.den 1. Augufti die zwey 
Brüder Ambrofium und Martinum auff dem 
damaligen Reichs⸗Tage zu Speyer in den A; 
del⸗Stand, mit dem Beynahmen von Mol: 
lerſtein. Weil nun Ihro Königliche Ma⸗ 
jeſtaͤtin Pohlen und Churfuͤrſtliche Durch⸗ 
lauchtigkeit zu Sachſen ihre Pofterität mit der 
Erlaubnis unter dem Lande anzufauffen be; 
gnadiget: befigen fie das Gut Mittel-und 
Nieder⸗Sora. 


Muſchwitz. 
Beſttzet die Güter Drauſchkowitz, 
Hermsdorff, Panwitz, Weidlitz, und vor 
wenig Jahren hat der Wohlgebohrne Herr 
Wolff Heinrich von Muſchwitz auf Ober: 
Oppach die Landes⸗Elteſten⸗Stelle im Bu⸗ 
dißiniſchen Crayße verfehen., 
Myhlen oder Muͤhlen, 

Iſt in Nieder⸗Lauſitz gar befant,u. zu wich⸗ 
tigenLands⸗Affairen gebꝛaucht worden:beſitzt 
die Güter Siemersdorff uñ Klein⸗Keltzig: 
deren ehmaliger Beſitzer Herr Gottfried von 
Muͤhlen Landes⸗Elteſter des Sprembergi⸗ 
ſchen Crayßes geweſen iſt. 

Neitſchuͤtz. 

Dieſes auch in Meißen beruͤhmte Ge⸗ 
ſchlechte, ſo ſich nicht allein durch Reiſen in 
der Ferne, ſondern auch wichtige ſo wohl 
Kriegs. als Staats-Afkairen ſehr befannt ge; 
macht, befitst in Laufig die Suter Diehmen, 
Gauſig, Golentz. 
Nitſchwitz 

Beſitzet das —— 


oſtitz. 

So ſehr ſich dieſes uralte Geſchlechte in 
Pohlen, Boͤhmen undSchleſien ausgebrei⸗ 
tet hat, ſo ſehr hat ſichs auch in Lauſitz einge⸗ 
fest. In Böhmen und Schleſien hat es die 
Graͤfliche und Freyherrliche Dignitaͤt erwor⸗ 


ben: in Lauſitz aber iſt es, außer denen ehmali⸗ h 


gen Familien zu Seidenberg und Schocha 
bey dem Adelichen Stande vergnuͤglich geblie⸗ 
ben. Es beſteht bis dieſe Stunde noch in 
groſſem Flor, und kan mit dem Gersdorffi⸗ 


ſchen Geſchlechte, mit der Anzahl ſeiner Glie⸗ 


der, leichtlich um die Wette ſtreiten. Die 
Güter, f dieſes Geſchlecht in Laufig befist, 
find Bohrsdorft, Biefig, Bolberitz, Cana, 


Gunnersdorff, Doͤbſchuͤtz, Gersdorff bey 
RKeichenbach, Göbeln,Halbendorff im’ Bu⸗ fi 
dißiniſchen, Nieder » Horcda, Holtzkirche, 


Sendendorff, Klein-Kraufche, Klire, Ko: 

titz, Leichnam, Lißka, Lomnitz, Malſch⸗ 

witz, Neudorff bey Rottenburg, Mittel⸗ 

Sohland, Nieder Kengersdorft, Oder- 
JUL, Theil. 
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witz, Oppach, Pomritz, Dvitzdorff, Ras 

diſch, Rarmeritz, Reichwalde, Ruppers⸗ 

dorff, Teicha, Uhna, Ullersdorff, Wieſe. 
Oberlaͤnder. 

Dieſem Adelichen Geſchlechte gehoren 
Nieder⸗Reichenbach im Goͤrlitziſchen, und 
Ober⸗Leickersdorff im Zittauiſchen Crayße. 

Opeln, oder vielmehr Oppel. 

Ein beruͤhmtes Schleſiſches Geſchlecht, ſo 
ſich aber auch an dem Churfuͤrſtlichen Saͤch⸗ 
Ken Hofe gar verdientgemacht, indem der 

ohlgebohrne Herr Hann David von 
Oppel auff Lamperswald und Muͤhlbach 
zu Zeiten Churfuͤrſt Johann Georgen des 
andern hochſeligen Andenckens die Vice- 
Cantzler⸗Stelle verſehen hat, beſitzt in Lauſitz 
die Guͤter Leuthen, Oehna, Weißig im Bu⸗ 
dißiniſchen Diſtrict. 


Open. 

Ein in der Mittel⸗Marck, und ſonderlich 
in dem Thum⸗Stifft in der Stadt Alt⸗Bran⸗ 
denburg gar befannt und beruhmtes Ge 
fchlechte, befiget in Nieder⸗Lauſitz Kraußnig 
im Luckauiſchen Crayß. u 

Pannewitz. 

Dieſes in Schleſien, der Marck Branden⸗ 
burg wie auch in Nieder⸗Lauſitz gar berühmte 
Sefchlechte: hat in Ober⸗Lauſttz zwar nur dag 
But Nieder-Gerlachsheim: alleinin Nie; 
der⸗Lauſitz hat fihsfonderlich in dem Cottbus 
fifchen Diſtrict mit ſchoͤnen Guͤtern verfehen. 


entzig. 
In dieſes alten Adel. Feſchlechtes, deſſen 
Vorfahren bey dein Lande viel gutes Se 
haben, Beſitz ſtehen heut zu Tage die Güter: 
er Mittel-Linde, 
Nieder-Rudelsdorff, Redlitz, Schmody: 
titz, Wilde. a 
— lanitz 

Beſitzt das Gut Nieder-Gerlachs⸗ 
eim. 


en 

Ein berühmtes altes Gefchlechte, deffen 
Vorfahren fich durch ihre bey Kriegs - und 
Friedens-Zeiten erworbene Meriten ein un: 
fterblich Xob erworben. Geftalt fiedenn 
auch heut zu Tage die Ober - Einnehmer; 
Charge und Amts-Hauptmannfchafften 
bedienen, und die Öuter Jannowiz, Ezers 
—— Dochern und Walde be⸗ 
itzen. 


Ponikau. 

Dieſes iſt ein altes eingebohrnes Ges 
ſchlecht, und wird bey dem Peucero Idyllii v. 
zı. GENS PONICEA genannt. Darum 
fehreibt aud) Beccenſtein Theatri Saxon. cap. 

G X.p. 


so 
X.p.128. von denen von Ponikau: Sie find 
ihrer Ankunfft nach Ober-Laufiger und 
Sechs⸗Staͤdter. Meldet aber zugleich, 
daß fie fich von dar in Meiſſen gewendet, und 
daſelb Hannß von Ponikau auf 

Pomſen, der Churfuͤrſten Johann Fried⸗ 
richs, Mauritii und Augufti Rath und Cams; 
mer-Herr , wegen feiner Weißheit und Er; 
—— ſehr beruͤhmt geweſen ſey. Jetzo 

ſitzet dieſes Hochadeliche Geſchlechte in O⸗ 
ber⸗Lauſitz die Güter Bieha, Dehſa, Lemb⸗ 
ka, Liega, Milckel, Pohla, Prietitz, Ta- 
ſchendorff, Teicha, Troſta, Schönbrunn, 
Weißig: und hat die Ehre, daß der Hoch⸗ 
wohlgebohrne Herr Johann George von 
Ponikau, auff Pohſa, Schoͤnbrunn und 
Taſchendorff, Koͤniglicher und Churfuͤrſtli⸗ 
cher PRÆSIDENT im Ober-Conliſtorio zu 
Dreßden iſt. 

abenau 


Bceceſitzet ietzt die Guͤter Nieder⸗Strah⸗ 
walde bey Löbau, und Nieder⸗Belmsdorff 
bey Seidenberg — oͤnbrunn. 


ackel 
Beſitzen in Nieder⸗-Lauſitz die Güter 
Schoͤneich, ingleichen Linderode und Zi, 
belle zum Theil: haben auch ietzt die Ehre, 
daß der wohlgebohrne Herr von Rackel auff 
Schoͤneich Prefidene des Hochgräflichen 
Promnisifchen Conliſtorii zu Sora ift. 
Raußendorff. 
Dieſem Adelichen Geſchlechte gehören die 
Guͤter Ober⸗Neukirch und Nieder⸗Gebel⸗ 
di: und der wohlgebohrne Herr Wol 
onrad vonRaußendorff auf Ober-Neu- 
Firch ietzt die importante Charge eines Lande; 
Beftellten im Marggrafthum Ober: Law 
ſitz. 


Rechenberg. 

Von dieſem Adlichen Geſchlechte, davon 
ſich auch einige Haͤuſer in Schleſien und 
Meißen in den Freyherrlichen Stand ge⸗ 
ſchwungen haben, ſind in Lauſitz von uralten 


Zeiten her die wichtigſten Bedienungen bey 


dem Lande ruͤhmlich verſorget worden. Ja 
es hat auch dieſes Geſchlechte in allen Seculis 
tapffere Söhne gezeuget, dieihre Science und 
Valeur in Kriege&Dienften mit gleichem 
Nachdrucke dargeleget haben. So haben 
auch die Studia und andre denenſelbigen ver; 
knuͤpffte Qualitaͤten unterjchiedene bey Hofe 
angebracht, und dafelbit ſo hoch empor geho⸗ 
ben, als das Gluͤcke Freyherrliche Perſonen 
hebenfan. In Lauſitz befist diefes vorneh⸗ 


me Befchlechte ietzt die Suter fauba, Lode⸗ 
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ifau: Sie ſind nau, Lubſcha, Schoͤnbach, Neuſorge, 


Spittwitz, Thoms. 
Reibnitz 
Dieſem in Schleſien forirenden, doch aber 


‚in Königlichen Pohlniſchen und Churfuͤrſtli⸗ 


chen Saͤchſiſchen Kriegs» Dienften fehr bes 
ruͤhmt gewordenen Gefchlechte gehüret in 
Nieder-Laufigdas Gut Kemniß in der Herz 
ſchafft Pforten: und in Ober-Laufig Gilms⸗ 
dorff in der Herrſchafft Moßka. 

Reibold. 

Unter dieſem Adlichen und beruͤhmten 
Geſchlechte haben ſchon geraume Zeit in Nie⸗ 
der⸗Lauſitz die Guter Cummerau und Je⸗ 
riſchke geſtanden: die goͤttliche Fuͤgniß aber 
hat daſſelbige auch ohnlaͤngſt in Ober⸗Lauſitz 
eingepflangt, und ihm die Guter Byhayn, 
Kalt: Waffer, Mittel-Horda, Koders⸗ 
dorf, Raltwaffer und Saͤrichen zugenannt; 
ingleichen im Budißinifchen Cummerau. 

Reichwald 

‚Hatten vor dieſem in Ober⸗Lauſitz Kem⸗ 
nitz und Horcka in Nieder⸗Lauſitz Zelzig in 
der Herr Hefe Pförten: nunmehr aber has . 
ben fie ſich in Schleſien anfäßig gemacht: doch 
die meiften ihre Fortun bloß im Kriege zu ſu⸗ 
chenrefolvirt. 


Rex. 

Dieſes Adlichen Geſchlechts an dem Hoch⸗ 
Fuͤrſtlichen Weißenfelſiſchen Hofe erwor⸗ 
bene Gloire macht es uͤberall bekannt: daher 
wird es an vielen Hoͤfen hochgehalten. In 
Nieder⸗Lauſitz beſitzet es die Guͤter Walters⸗ 


ff dorff, Ukro, Poſerin und Pickel. 


Rindfleiſch. 
Dieſem, aus Schleſien entſproſſenen, A⸗ 
delichen Geſchlechte, gehoͤret vor ietzo Cun⸗ 
dorff, ——— Zwecka. 


ohr 
Beſitzt wie in Schleſien, als auch in Nie⸗ 
der⸗Lauſitz Guͤter, wie denn ohnlaͤngſt das 
Gut Gorna ohnweit Guben, dieſem Ge⸗ 
ſchlechte gehret F 
öbel 


1) el, . 
Die hohen Meriten des Königlichen Pohl: 
nifhen und Ehurfürftlichen Sächfifchen 
Herrn General-Majorg und iegigen Gouver- 
neurs in Wittenberg, haben diefem Adlichen 
Geſchlechte einen gang neuen Glantz zuge 
wandt. Und alſo ſchaͤtzt ſich Nieder⸗Lauſitz 
gluͤcklich, daß das Gut Bomsdorff in der 
Herrſchafft Pfoͤrten einen Beſitzer von die⸗ 
ſem vornehmen 5 hat. 


odewihz. | 
Denen von diefem alten und —— 
| Gec—⸗ 


von Politifchen Sachen. 


Geſchlechte aniegolebenden Nachkommen ge 
hören die Güter Sawalda, Laufig, Mitte 
Hortwigsdorff, Tſchorna. | 
| Rottenburg . 
Hatdie a Leuthen, Mende und 
Zebejauche in — 


ar * 
Beſitzen die Guͤter Belbitz, Treba, Wen⸗ 
diſchCunnersdorff. | 


Rüdiger 
Sind Befiser des Guts Weigsdorff im 
Budißinifchen Diſtrict: wie auch ein Theil 
in Oderwitz. 


Rumor. 

Ein beruͤhmtes Daͤniſches Geſchlechte, 
deſſen Vorfahren ſich durch vielerley Meri- 
ten ein unſterblich Lob erworben, hat ſich an 
dem Churfuͤrſtlichen Saͤchſiſchen Hofe ſehr 
verdient, in OberLauſitz aber durchs Gut 
Neſchwitz im Budißiniſchen Diſtrict poſſeſ⸗ 
fionirt gemacht. 


Rutt. 

Iſt ein berühmt Boͤhmiſch Adliches Ger 
fehlechte,fo bey der Reformation fein daſelbſt 
ersvorbneszeitliches Bermögen mit dem Ru- 
cken anfehen, und fein Gluͤcke aufferhalb des 
Königreiches ſuchen muͤſſen. Ben dem Aus, 
gange desvorigen Seculi hatte es bey Görlig 
das Gut Nieder⸗Sora :ietzo aber hat es das 
Gut Zerna im Budißiniſchen, und an dem 
wohlgebohrnen Herrn Hannß Ulrich von 
Rutt, Obriſten Lieutenant, itzt einen Com- 
mendanten in Senfftenberg. 


ahla. 
Aus dieſem alten und beꝛuhmten Geſchlech⸗ 


te ließ ſich Philippus Magnanimus, Landgraf 


zu Heſſen, Anno 1540. feine Margaretham 
antrauen. Und zu unfern Zeiten find drey 
Adeliche Gebrüder, ihrer groſſen Bekuͤmmer⸗ 
niß, darein ſie der 30. jährige Krieg und ihrer 
Hochadelichen Eltern früher Tod geftürst, 
ohngeachtet von unten auff bis zu der Obri⸗ 
en und Obriften-Lieutenant-Charge ruͤhm⸗ 
ich geſtiegen, alſo daß der aͤlteſte auf der Fe⸗ 
ſtung Pleißenburg vor Leipzig,umd der juͤng⸗ 
ſte Commendant in Wittenberg geweſen: 
der Mittelſte aber bey der Belagerung der 
Stadt Manns ſelig verſtorben iſt. Und 
weil der Wohlſelige Herr ObriſteChriſtop 
Abraham von Sahla, ein recht Muſter ei⸗ 
nes Cavalliers geweſen iſt, an dent der Troſt⸗ 
Geſang unferer Evangelifchen Kirche: Es 
find ja GOtt fehr ſchlechte Sachen, und 
gilt dem Höchiten alles gleich, den Reichen 
Elein und arm zu machen, den Armen 4; 
ber groß und reich, feine gar befondere Er 
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fuͤllung gewonnen hat:ich auch an feiner Tafel 
bis ins Ste Jahr alle gewuͤnſchte Güte genoſ⸗ 
ſen, ja auch, bey Ermangelung meiner eignen 
Mittel durch feine Liberalität zum Magifte- 
rio, und aljo der Krafft, mich vermittelft gött; 
lichen Benftandes aufder Univerfität befannt 
zumachen, befördert worden bin: befinde ich 
mich ſchuldig, nicht nur feiner danckbar zu gez 
denden, fondern aud) deffen hinterlaffenen 
Hochadelichen Erben allen Segen und bes 
ftändiges Aufnehmen anzuwuͤnſchen. Don 
diejen befiget nun der mittlere Herr Sohn ein 
Zheilvon Langen⸗GSohland, der juͤngſte das 
Gut QOvolsdorff. | 


altza. 
Hiebevor war * und beruͤhmte Ge⸗ 
ſchlechte in Lauſitz gar ſehr ausgebreitet: aber 
itziger Zeit iſt es gar duͤnne worden: daher hat 
es nur noch die Güter Nieder⸗Lichtenau 
und Wingendorff. " 


Schachmann. 

Unter dieſem Hoch⸗Adlichen, und nunmeh⸗ 
ro nicht nur in Lauſitz, ſondern auch in Meiſ⸗ 
ſen und Schleſien, woher es auch ehmals aus⸗ 
gegangen, berühmten, und nicht minder tapf⸗ 
fere Soldaten als qualißcirte Hofleute zu 
zeugen gewohnten Geſchlechte ſtehen ietzt die 
Guter Koͤnigshayn, Hermsdorff, Nieder⸗ 
Linde und Cunnersdorff: von deren Befis 
gern der Hochwohlgebohrne Here Adolp 
Ernſt von Schachmann, Königliche Pols 
nifcher und Churfürftl.Sächfifcher General 
Major, Herr Stang Carl von Schachmañ 
Ihro Königlichen Majeftät in Pohlen und 
Ehurfürftlichen Durchlauchtigfeit zu Sach 
im hochbeftalter Rath und hochverdienter 

andes⸗Elteſter des Fuͤrſtenthums Görlig, 
und deſſen ältefter Herr Sohn, Herr Scan 
Adolph von Schahmann, König & 
niſcher und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher Cammer⸗ 


Juncker iſt. 


„Schal. | 

Ein berühmtes Nieder-Sächfifches Ges 
Dun y Beet in Lauſitz —X at 

tiften-Lieutenant Friedri helm 
von Schaf das Gut Kadibar. an 

| Schlieben. 

Dieſem in den uralten Geſchichten ſehr be⸗ 
ruffenen Geſchlechte gehöret heut zu Tage 
Groß:Drebiß! 

Schollenſtern | 

Haben zu ihrem Stamm Vater den bes 
tühmten Mathematicum und hochverdienten 
Görlitziſchen Burgemeifter Barcholomzum 
Sculterum. Denn weil diefer nicht nur die 


Kanferlichen — Tychonem de 
2 


Brahe 
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Brahe und Keplerum, ſondern auch durch feis 
ne eigene Meriten am Kayſerlichen Hofe im 
gar groſſe Gnade geſetzet ward: warff Kayfer 
FerdinandusIl. auf deffen Sohn Nathanael 
Anno 1625. eine ſolche Gnade, daß er ihn nebft 
ſeiner Nachkommenſchafft in den Ritter⸗ 
Stand erhob, und ihm das Prædicat Schol⸗ 
lenſtern beylegte. Seine Nachkommen 
Haben ſich in Nieder⸗Lauſitz unter der Herr⸗ 
fchafft Sora ee ‚und habendie Güter 
Tſchecheln und Tſchacksdorff. 

| Schönberg - 

Diefes, nach Peccenſteins Theatri Saxon. 
c.X.p.54. gefaͤlltem Urtheile, ſchon zu der bey 
den Kayfer Philippi II. und Ortonis IV. Zei, 
‚ten, indem jchönften Flor geftandene Ge 
ſchlechte hat fich aus Meißen auch in Lauſitz 
gewandt, und an der Weſt⸗Seite der Görli⸗ 
tziſchen Haupt⸗Kirche an dem Bildniſſe des 
Meißniſchen Biſchoffs Caſpar von Schön: 
berg, ſo dieſelbige in dem Baue moͤglichſt fe- 
cundirt und eingeweyhet hat, ein unausloͤſch⸗ 
lich Ehren⸗Denckmahl. Jetzt beſitzt daſſel⸗ 
bige in Lauſitz im Budißiniſchen Diſtrict O⸗ 
ber⸗Lichtenau unterhalb Pufßnitz, Warta, 
ES —— Kolbitz, Peters 
a. Schönfeld, Zinbel, Wurfchfe: im 
Sorktzifchen Ober-Neundorff. 
— Schoͤnfeld. 

Dieſes alte Adeliche Geſchlechte, fo auch in 
Meiffen und Thüringen foriret, immaffen 
‚denn einer von Schönfeld den von dem AL 
senburgifchenSchloffe entführtenEhurfürft; 
dichen jungen Printzen Erneftum wieder ein; 
lieferte: befitzet in Ober: Laufitz die Güter 
Petershayn und Wuyſchke. 

Schuͤtze. 


Dieſes Adliche Geſchlechte hat ſich nicht 
allein in Schleſien, ſondern auch in Nieder⸗ 
Lauſitz anſaͤßig gemacht. Dort beſitzt es 
Oehmch ha 


wanitz. 

Dieſem Hoch-Adelichen Geſchlechte gehoͤ⸗ 
zen die Guͤter Nieder⸗Oelſa bey Weiſſen⸗ 
berg, Kupperitz, Hohkirche an der Budißi⸗ 
niſchen Straße, Sornſig, ein Theil von O⸗ 
ber/ und gantz Nieder Ullersdorff in der 
Herrſchafft Sora. 

Schweinitz. 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dieſes 
ſehr alte und beruͤhmte Adeliche Geſchlechte 
mit der welt-befannten Hertzogin Hedwig 
von Meran zugleich in Schleſien gekommen 

ſey. Nach der Zeit hat ſichs in unterſchiedli⸗ 
che Haͤuſer vertheilet: in allen aber durch un⸗ 
gemeine Piefät, unverfaͤlſchte teutſch⸗ geſinnte 
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Redlichkeit, anbey aber auch ſo wohl im Krie⸗ 
ge bewaͤhrte Tapfferkeit, als durch ruhmwuͤr⸗ 
dige Studia erworbene Gelehrſamkeit, uñ in al⸗ 
len Staats⸗Alffairen geſchickte Klugheit in ho⸗ 
hen Eſtim geſetzt. Nachdem alſo dieſe Lob⸗ 
und Liebens⸗wuͤrdige Qualitaͤten einige an dem 
Koͤniglichen Preußiſchen, andere an dem Her⸗ 
tzoglichen Weiſſenfelſiſchen, ja auch einen gar 
in Holland engagiret haben: haben ſich a 
dern Theils auch einige durch Heyraths⸗Gluͤ 
in Ober⸗Lauſitz eingeſetzt. Daher gehoͤret 
dieſem Adlichen Geſchlechte das Gut Nieder⸗ 
Leiba und Friedersdorffan der Schleſiſchen 
Graͤntze. Und weil das Gut Nieder Leu⸗ 
ba. an dem hochwohlgebohrnen Herrn Hang 
Chriſtoph von Schweinitz, Königl. Pohl⸗ 
niſchen und Churfuͤrſtlichen Rath und Cam⸗ 
merherrn, wie auch hochverdienten Landes⸗ 
Elteſten des Fuͤrſtenthums Goͤrlitz einen rech⸗ 
ten andern David von Schweinitz hat, der 
ſich nunmehr der Welt⸗Sorgen entſchlagen, 
und fein Ehren:wolles Alter zu geruhigem und 
ungeftörtenGottesdienfte geweyhet hat:ſtellt 
ſich der Lauſitziſche Adel-Stand an ihm ein 
Ehriftlich Benfpiel vor, wie man der Welt 
bey guter Zeitden Dienft auffündigen, und 
fi dem Himmel vorbehalten fol. 
Seelſtrang 

Beſitzet Nieder⸗Gorpe in der Grafſchafft 
Sora: ſonſt aber hat dieſes Geſchlecht auch 
im Saganiſchen Fuͤrſtenthum Outer, 

Seidewitz. 

Von dieſem Adlichen Geſchlechte hat Lau⸗ 
ſitz vorietzo zwey qualificirte Herren Brüder, 
ſo die Guͤter Panewitz und Rammenau 
im Budißiniſchen Diſtrit beſitzen. 


por. 

Dieſes Hochadeliche Geſchlechte, ſo ſich in 
Churfuͤrſtlichen Saͤchſiſchen Dienſten gar 
beruͤhmt gemacht, und ehmals auch das Chur⸗ 
fuͤrſtliche Verweſer⸗ Amt zu Qvedlinburg 
verſehen, auch das wichtige Amt eines Ober⸗ 
Lauſitziſchen Gegen⸗Haͤndlers geraume Zeit 
adminiſtriret hat, beſitzet das Gut Wiednitz 
ohnweit Camenz. 

— Spiller. 

Ein in Schleſien gar beruͤhmtes, und zu 
unterſchiedenen Landes;Officiis gezogenes 
Geſchlechte, hat in Ober⸗Lauſitz das Gut 
> ‚ in dem Görlisifchen Fuͤrſten⸗ 
thum. 


Staupitz. 

Dieſes Adeliche Geſchlechte, ſo ehmals in 
Francken ſonderlich horirt, und daſeibſt auch 
den beruͤhmten D. Johann Staupitz, Genc- 
ral des Dominicaner-Drdeng , und Beforde⸗ 

ror 


von Politifchen Sachen. | 


j — — 


rer des ſeligen Lutheri, zur Welt gebohren 
hat: iſt wie andere Adliche Geſchlechter mehr, 
bis in Lauſitz fommen: und befißet ießo die 
Güter Burda und Hänichen im Budißinis 
ſchen Diſtrict. 

En Stutterheim. 

Iſt ein beruͤhmtes Nieder-Laufigifches 
Geſchlechte, deffen Urfprung die Philologi 
vonden alten Scoderanis, einer Wendifchen 
Nation herleiten. Es hat zuunferer Zeit 
hohe und wichtige Yemter bekleidet, und befigt 
die Guter Bolſchwitz, Groß: Famno, O⸗ 
gerofe, Scheinitzund Wafferburg. 
Taube, oder fonft Daube. 

Von dieſem Adelichen Gefchlechte bekam 
Ober⸗Lauſitz den erſten Chur⸗Saͤchſiſchen 
Land⸗ Voigt, nach geſchehener Tradition: da⸗ 
———————— e Poſteritaͤt im Budiſ⸗ 

ie Diftriete noch das Gut Francken⸗ 
thal. 


Bannen in Schlefien gezogen, und dafelbft 
im Fürftenthum Mönfterberg, ohnweit der 
Stadt Srandenftein das Gut Quiden- 
dor ff an ſich gebracht: von dannen aber fich 
in Ober⸗Lauſitz gezogen, und anietzo das Gut 
gg Schreibersdorff bey Lauban ber 


Temßky. 
Iſt ein Soll Gefchlecht, fofich von 


Thaler. 

Iſt ein alted und in dem Budißinifchen 
Diſtrict beruͤhmtes Adeliches Gefchlechte, fo 
anietzo die Guter Nennsdorff, Solfchwitz, 

— rg und Nieder, Gersdorff in 
isung hat. 
Thämmritz. 
Diefes Adeliche Gefchlechte mar vor dies 
fehr begütert :alleinder männliche Stam̃ 
iſt ganzzlich abgeftorben, außer einem einigen, 
fo ſich lange in auswärtigen Krieges Dienften 
aufgehalten, und bereits vor todt gefchäßet 
worden, ietzo aber in der Herrfchafft Hohers⸗ 
werdalebt. 


Tſcheſch. 
Dieſes ſonſt in Schleſien beruͤhmte, und 
wegen Herrn Theodori von Tſcheſch gar be⸗ 


kant gewordene Geſchlechte beſitzt in Lauſitz 


das Gut Drehna in der Herrſchafft Sora. 
Vitzthum von Eckſtaͤdt. 

Dieſes von denen uralten Vice-Dominis 4 

der Statthaltern der weltlichen und geiftlis 

chen Fürften benahmte, und fonderlich in 

‚Thüringen und Meißen berühmte Geſchlech⸗ 

te, hat fich auch in Lauſitz eingeſetzt, und nicht 


nur indem drenßiggjährigen Kriege ſich durch 


mancherley Helden Tharen hochverdient ges 
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macht: fondern auch die Landes; Haupt 
mannfchafft verwaltet, und fich dadurch zu 
denen noch iegt tragenden hohen Bedienums. 
gen den Weg gebaͤhnt. Befizet alfodie Guͤ⸗ 
ter Duͤrrbach, Jamen, Königs: Warte und 
Nauplitz. 
Uchtritz. 

Ein uraltes Lauſitziſches und zugleich 
Schleſiſches, wie auch in des Marck Bran⸗ 
denburgund Meißen anſaͤßiges Geſchlechte 
beſitzt in Lauſitz die Güter Ebersbach bey 
Sörlig, Gebhardsdorff am Queiß, Gold⸗ 
bach, das Städtlein Goldentraum, das 
Hauß Tſchocha, See, Wiefe, diefeits des 
Dveißes, Nengersdorff bey Marglißa, 
Scheibe, Schwartzbach, undein Theilvon 
Sohland er eichenbach. 


nruh. 
Diefes in Pohlen und Schlefien orirende 


Gecſchlechte befigt in Nieder⸗Lauſitz das Gut 


Wellersdorff. 
Watzdorff. 
Beſitzt die Güter Croſta und Rode⸗ 


witz. 
Walther von Croneck. 
Dieſem Adlichen Gefchlechte gehöret im 
Nieder⸗Lauſitz das Gut Grano, nebft noch 
etlichen kleineren in der Herrſchafft Pforten 
liegenden Doͤrfflein. 


Warnsdorff. 

Lauſitz hat von dieſem uralten Adlichen 
Geſchlechte viel berühmte Landes⸗Officianten 
gehabt, auch von ſelbigen gleichſam Colonien 
in Meißen und andere Länder verſchickt. 
Heute zu Tage befigt es die Güter Creuſcha, 
Crobnitz, Grung, Maltitz, Mittei- 
Schreibersdorff, Tauchritz, Rodewitz, 
Weigersdorff. 


Wahren 
a Beſitzet in Nieder Laufig Klein ⸗Web⸗ 
A 


Wehlen, | , 
Ein berühmtes Meißnifches, am 
Churfuͤrſtlichen Hofe in anſehnlichen Dien⸗ 
ſten und wichtigen Militair-Chargen geſtan⸗ 
denes Geſchlechte hat bisher das Gut Dehſa 
a 
eſitzer des efifchen alten Adli “ 

ſchlechts von Zettritz gediehen iſt. 


Werthern. 

Dieſes Reichsgraͤfliche und von alten Zei⸗ 
ten her die De Beuchlingen in This 
ringen befigende Geſchlechte befiget durch den 
Hochgebohrnen Herrn Graf Georgen, des 
DR. R. Cammer⸗Thuͤr⸗Huͤter und Königl, 

& 3 Pohl⸗ 
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Pohlniſchen wie auch Chur⸗Saͤchſiſchen ger 
heimden Rath das Gut Srauendorff. 
Wiedebad). 

Diefem alten und berühmten Adlichen Ge⸗ 
fehlechte gehören in Ober ; Laufit die Guter 
Kietichen und Neu⸗Liebeln: in Nieder-Laue 
fi. aber Kamichen und Guhlen; ingleichen 


Beitſch. 

Wolfersdoꝛff. | 
- Bon diefem Adlichen, und fonft auch bey, 
Hofe offtmahls gar anfehnliche employrt ge 
wefenen Geſchlechte dependiven ietzt die Guͤ⸗ 
ter Srauenbergund Wolfersdorff. 


‚Ziegler. 

Dieſes — und ihr alte —— 
deſſen auch Peccenſtein Theatri Saxon. c. X. 
F — ‚und in Lauſitz durch ‚Herrn 
Anshelm von Ziegler, Stiffts- Rath zu 
urtzen, ingleichen durch den wohlgebohr⸗ 
nen Heren Earl Gottlob von Ziegler und 
Kiipphaufen, General-Major und hochbe⸗ 
ftallten Commendanten der Beftung König: 
ſtein, und-durch den wohlgebohenen Herrn 
Joachim Siegmund von Ziegler und 
Klipphauſen, Ihro Königlichen Mayeftät 
in Bohlen und Churfürftlichen Durchlaucht. 
zu Sachfen hochbeftallten@ammer-Derrn, 
fi) Arte & Marte geoffen Ruhm etworben, 
befigt die Güter Belgern,Eunerwalde, Mar 

ea a2 > unaWrega. 


. 3 ſchwizßz 
Beſitzt in Ober⸗Lauſitz die Guter Baſe⸗ 
litz Piſchkewitz, Saritſch. 


eſchau 
Hat in Nieder⸗Lauſitz im Gubeniſchen 
Crayße Jeßen. 


Zobeltitz. 

Dieſem ſonſt auch Schleſiſchen Geſchlech⸗ 
tegehörerdas Gut Roſenhayn. 

Dieſe alten und beruͤhmten Adlichen Ge⸗ 
ſchlechter meritirten, daß ſie nach Würden 
beſchrieben, und ihrem wohlerworbenen Ruh⸗ 
megemäß, auch bey denen Ausländern aus⸗ 
gebreitet würden: allein. diefe Arbeit erfor: 
dertein befonder Werd. Vielleicht gönnet 
alſo GOtt in Zufunfft jemanden foviel Zeit 
und Kräfte, daß er aufein ordentliche THE- 
ATRUM EQUESTRIUM LUSATIA FA- 
MILIARUM, d, i. auffeinen Schauplaß des 
Lauſitziſchen Ritter ; und Adel -Standes 
dencken: auch ſo dann in felbigem eines jeden 
r) Urfprung, 2) Wapen, 3, Stamm:umd 
Geſchlechts⸗ Tafeln, _4) berühmtefte 
Nachkommen, 5) befeffene und nod) im 
Befighabende Güter, wie auch 6) merck⸗ 


lli nfan. 
— die Lauſitziſchen Adelichen 


Kayſer Ferdinandus I. Anno 1544. den 12.Fe- 
bruarii ein-Privilegium ertheilt, Krafftdeffen 
diejenigen, fo ohne ihr Berfehen fehr befchuls 
dete Suter , und doc) feine männliche Leibes⸗ 
Erben haben, auff gefchehene Vorſtellung 
und Unterfuchung von denen Land-Boigten 
ihre Güter ungehindert zuverfauffen bemaͤch⸗ 
tigt werden follen. Vermoͤge eben diefes 
Privilegii wird auch denenjenigen, fo Feine 
männliche Leibes⸗Erben haben,und gleichwol 
noch fovermögend feyn , daß fie ein Hengſt⸗ 
mäßiges Pferd invollem Eüras von der Erz 
den auf bejchreiten fonnen, erlaubt, durch 
dieſen vor demand⸗Voigte oder feinem Amts⸗ 
Verwalter geſchehenen Vor⸗Ritt ſein Gut 
inden Stand zu ſetzen, daß er es verkauffen, os 
der ſonſt nach ſeinem beſten Gutachten an⸗ 
wenden kan. Geſtalt denn dieſes Vor⸗Ritt⸗ 
Rechts ſich Herr Maximilian, Freyherr von 
Schellendorff, und der ietzigen Herren Ge⸗ 
bruͤder von Warnsdorff auff Taubenheim 
Herr Vater bedienet hat. Richt minder hat 
auch Kayſer Maximilianus Il. die Ober⸗Lauſi—⸗ 


tziſche Herren, Ritter und Mannſchafft An: 


n01575. den 9. Augufti mit einem Privilegio 
begnadiget, Kt alle Lehn⸗Guͤter has 
bende, und Zeit ihres Abfterbens, feine Ehe; 
lich⸗gebohrne Mannliche Leibes:und Le: 
hens-Erben hinterlaffende aufalle und iede 
ihre nächfte Schwerdt- Magen männliches 
Stammes,mit der gefammten Hand verfe, 
hen werden, aljo, daß ihre Güter bis in Sie⸗ 
benden Grad, nad) rechter Siepzahl, auff 
fie, fiemögen innerhalb oder aufferhalb Lan⸗ 
des, getheilet oder ungetheilet ſeyn, hinfüro 
zuewigen Zeiten fallen und ftammen: und 
doch ein ieder für dem andern ungehindert mit 
feinem Gute frey zu thun und zu laffen voll 
fommene Macht und Gewalt haben foll. Un; 
ter ſolche Prerogativen des Adel-Standes gu 
höret auch die Ehren-Taffel. Diefe wird 
beyentftandenen Injurien vonder hohen Lanz 
des, Obrigkeit ausgebeten, und fo dann denen 
freitenden Partheyen von dem Herrn Land: 
Voigt auffdem Schloß zu Budißin eröffitet, 
Wenn ber Termin von dem Herrn Land: 
Voigt angefegt worden, wird die Citation 
dem Beklagten von dem HofRichter perſon⸗ 
lich eingehaͤndiget. So dann wird ein Eh: 
ren⸗Marſchall erwehlet, und demſelbigen 
aus 


Ä von Politischen Sachen. 


aus 12. Adelichen Geſchlechtern 12. Adeliche 
oe, zu Beftellung des Ritter-Rechts 
zugegeben; der Ehren⸗Marſchall aber hat ei⸗ 
nen blau⸗ und gelb⸗farbigen Stab in feinen 
Haͤnden. ini reg 
Geſchlechts verordnet, der ein befonder He: 
rolds⸗Kleid, auff welchem hinten und forne 


des Römifchen Reichs Adler, in deffen Ders . 


der Boͤhmiſche Loͤwe, und in des Löwen Her 
des Marggrafthums Wapenifk So bald 
die Ehren-Taffel beſetzt, ingleichen der Herr 
Land-Boigt mit feinen 12. Adelichen befons 
dern Beyſitzern verhanden ift, werden Die 
— und Trommeten geruͤhrt, und die 
Vartheyen durch den Herold auffgefuͤhrt. 
Sodann wird das; Nitter- Recht geheget, 
auch vondem Herold unter Trompeten⸗ ind 
— * ausgeruffen. Darauf er⸗ 
einet das klagende Theil mit ſeinem Anwal⸗ 
de Adeliches Standes: thut ſeine Anrede in 
hergebrachten Formalien, auch nach erhalte⸗ 
ner Erlaubniß ſeinen Vortrag und nothduͤrff⸗ 
tige Klage, und bittet endlich um rechtliche 
Huͤlffe und Beſcheid. Darauff tritt Be⸗ 
klagter entweder allein, oder mit ſeinem gleich⸗ 
falls Adelichen Anwalt vor die Ehren⸗Taffel, 
und antwortet entweder auff die angebrachte 
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Klage, vder nimmt zuvor einen Abtritt. 

Endlich wird nach gefchehener Klag und 
Antwort, auch verführter Exception, Replic 
und Duplic, nach dem Abtritt der Partheyen, 
wieder indie Trommeten geftoffen, von denz' 
Herrn Land⸗Voigt, Ehren Marfchall und 
Ehren-Richter die Sache in Deliberation. ge; 
nommen, eine gütliche Ausjühnung zwifchen 
litigirenden verfuchts in Ausfchlagung def 
felben aber ein ordentlicher Sentenz abgefaf 
fet, denen Parthenen durch den Ehren Mar; 
fchallvorgelefen, vondenen Beyſitzern beftäs 
tiget, undvondem Herold publicirt. Darauf 
danden die Partheyen dem Herrn Lands 
Voigt, Ehren Marfchall und audy Ehren 
Richter: der Ehren Dlarichail feinen Aflef- 
foren , und der Herr Land-Boigt allen insges 
ſamt, fodiefer Ehren-Taffel beygewohnet has 
ben. Darauff wird das Ritter Recht wie⸗ 
der mit Trommeten und Pauefen geendiget. 
Der letzte Adtus eines fo gehegten Ritter 
Rechts gefchahe Anno 1684. wegen einer In- 
jurien-Rlage zwifchen Deren Srang Adolph 
von Noftig auff Broͤſe, Klägern,und Herrn. 
Striedrich Ferdinand von Ziegler auff Gut⸗ 
ta Beklagten. Das Protocoll führte Here 
Joachim Ernft von 2uttig, 


CAPUT XL 
Don denen Städten in beyden Marggrafthümern, 


$. 1. 
Je Lauſitziſchen in eigentlichem Verſtan⸗ 
de, oder wie die Philologi reden, zur’ 
rm jo genannten Städte, machennebft des 
nen Herren Ständen vom Landeein Cor- 
pus. Daherauch indenen uralten Königlis 
chen und Kayferlichen Diplomatibus allezeit 
det Stände von Land und Städtenconjun- 
* im erwehnet wird. 
$. 2. In Ober ⸗Lauſitz find alfo derer zu 
den Land» Tägen und dem JudicioOrdinario 
gehörigen Städte fechfe: Budißin, Goͤrlitz, 
Zittau, Lauban, Camentz und Löbau. Bon 
diefen werden Budißin, Görligumd Zittau 
die vorgehenden Städte genannt. In Nie 
der⸗Lauſitz ſind eigentlich vier Städte, fo auf 
denen Land-Tägen. erfcheinen, nemlich Luc 
ca, Guben, Lübben md Calow. Denn 
Spremberg und Forſta find eigentlich Herr 
ſchafften, und alſo nicht den andern Städten 
beyzufegen. In denen zwey vorgehenden 
Städten wird allegeit von denen Herren 
Ständen ein Buͤrgemeiſter zumLandes⸗Elte⸗ 
fen erwehlet und beſoldet, auch bey diefer Di- 
guität erhalten, weil er lebt. Luͤbben und 


Calow aber iſt allezeit der regierende Buͤrge⸗ 
meiſter Landes/ Elteſter: und wenn ein ande⸗ 
rer an die Regierung tritt, betritt er auch zu⸗ 
gleicy die Charge eines Landes⸗Elteſten. 
$. 3. Mediefe Städte haben viel ſchoͤ⸗ 
ne wohlerworbene Rechte, Freyheiten, Gnas 
den und Gunſten, fo wohl in Ecclefiafticis; 
als auch Civilihus. Sonderlich habendie 
Ober⸗Lauſitziſchen Staͤdte ex Conceſſione 
& Confirmatione der hohen Landes⸗Obrig⸗ 
keit das Jus Patronatũs und Inſpectionis, wie 
auch Exercitium Jurisdictionis Eccleſiaſticæ. 
Der Urſprung gründet ſich auf die Concefi- 
on bey dem Abtritt von der Romifchen Kir⸗ 
chen: Kayſers Rudolphi IL. Exemption vor 
der Infpedtion de8 Adminiftratoris, und ges 
wöhnliche Confirmation aller Privilegien. 
Sie haben ihre Staruta , Freye Rath, Wahl, 
ihre Ober, Berichte, Wein⸗Bier⸗ und Saltz⸗ 
Schanck: ihre Zölle und Geſchoß, Wage, 
Mark Brauzund zum Theil Straß⸗Ge⸗ 
rechtigkeit ; ingleichen haben ſie auch ihre zu 
gemeiner Stadt gehörige Dorffichafften, 
Vorweꝛge, Mühlen, Teiche, Wiefen, Wälder, 
Jagd⸗Gerechtigkeit, Vieh⸗Trifften und nn 
| re Nu⸗ 
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re Mutzungen. Sonderlich aber find fie 


von denen Judiciis Provincialibusexempt, de- 
pendiren unmittelbar von dem Königlichen 
und Ehurfürftlichen geheimen Raths-Colle- 
gio , und muͤſſen Daher bey dem Ober⸗Amt 
belanget werden, wenn fich Strittigfeit ent: 
weder zwiſchen ihnen ſelbſt, oder zwiſchen dem 
Lande und den ihren entſponnen hat. 

9. 4. Weilnun ſolches hiebevor gar oft 
geſchehen iſt, hat bereits König Ludovicus 
Anno 1524, einer Vergleich zwiſchen denen 
von Land und Städten verfitchet: weil aber 
nachmals auch von diefen wieder abgewichen 
wordenift: hat Kayfer Ferdinandus-1, Anno 
1544. den 28.Februarii eine Conftiturion aus⸗ 
gefertiget, und in derſelbigen Land und Staͤd⸗ 
te wegen der entſtandenen Irrungen völlig 
Atiseinander gefegt. Und diefe Conſtitutio 
Ferdinandina iſt auch jeit der Zeit daß Funda- 
meht — „darauff man auf beyden 

ilen gefuſſet hat. 
* 5. Es haben auch hiebevor die Crayß⸗ 
Staͤdte in Kriegs⸗Zeiten eine ziemliche Macht 
auffbringenfönnen. Denn ihrer unter ein⸗ 
ander gemachten und vor denen Romiſchen 
Kayſern und Königen conhrmitten Buͤndniß 
zu geſchweigen, haben fie auch mit andern be; 
nachbarten Städten Confoederationg:Pasta 
gemacht: Solches erhellet fonderlich aus 
der in Wecks Chronicö Dresdenlip. 516. ent 
haltenen Copiä des Anno 1398. zwiſchen ben 
Sechs Städten Budißin, Goͤrlitz, Zittau, 
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Lauban, Camentz Löbau aneinem, mit des 
nen Städten Dreßden, Meiffen und Hayn 


am andern Theile, der Landes; Beichadiger 


halber, auffgerichteten Bündniffes. Nach der 

Zeit aber find diefen Städten wegen der Land⸗ 

verderblichen Kriegg,erlittenen Geld Preſſu⸗ 

ren, vieler Brand-Schäden und anderer Un; 

gluͤcks⸗Faͤlle, die Kräffte fehr befchnitten wor⸗ 
nt 


den. 

$. 6. Auffer diefen Crayß⸗Staͤdten giebt 
es noch unterſchiedene feine Land» Städte 
und Marck⸗Flecken: die haben ihre Hertz 
fehafften, unter welche fie gehören: iedoch zus 


gleich ihre mit denfelbigen auffgerichtete Re- 


cefe und Verträge, wie auch von der hohen 
Landes-Dbrigfeit confirmirte Willführen. 
Weil aber diefe ihre Gradus Intenfionis und. 
Remifionis haben, ift auch von foldyen and» 
Städten und Sleden eine immer beffercondi- 
tionirt als die andere. Sonderlidy aber ift 
der Flecken Weißenberg in Ober⸗Lauſitz dars 
umconfiderable, weil derfelbe feinen Sands 
Stand zu feiner Herrfchafft, fondern nur des: 
Herrn Lands-Dauptmanng Excellenz zu feis 
nem Schutz⸗Herrn hat, 


$. 7. Damit aber die Befchaffenheit fol: 
cher Crayß⸗ und Land-Städte, wie auch Fle⸗ 
cken deſto deutlicher entworffen werden fons 
nen: wollen wir eine iegliche infonderheit vors 
nehmen. Darum folget zum Bejchluffedie, 
ſes Haupt; Theile | 


Berzeihnißund Beſchreibung derer in den beyden Marggraf⸗ 
thuͤmern Ober⸗und Nieder⸗Lauſitz liegenden Städte und Marck⸗ 
Flecken, nach der Ordnung des 
Alphabeths. | 


Baruth, 
Iſt eine Stadt und Herrfchafft, fo von 
Nehelio in Exegeli Luſatiæ und vielen andern 


zur Nieder⸗Lauſitz gezugen wird, eigentlich a⸗ 


bet in den Saͤchſiſchen Chur⸗Crayß gehört, 
liegt 13. Meilen von Lucka. _ Peckenftein 
giebt in feinem Theatro Saxon. P. 1: p. i4t. Al- 
bertum Urfum von Brandenburg vor ihren 
Stiffteran, und meldet, daß ſelbiger die Ades 
liche Familie von Schlicben damit belehnet 
habe: Heut zu Tage aber gehdret fie der 
Reichs ⸗Graͤfůchen Familie son Solms, aus 
der Sonnenwaltifchen Linie. 
Bernftädtlein, 
Iſt ein Flecken nDber-Laufis, 2. Meil⸗ 
Weges von Goͤrlitz, und eben ſo weit von 
Zittau, Es gehoͤret zu dem Jungfraͤulichen 


Stifft Marien Stern, und iſt der Haupt⸗ 
Ort der ſo genannten eigeni chen Laͤnderey. 
D. Francke ſteht in feinem Fragmento Luſa- 
ticæ Hiſtoriæ in den Gedancken, dieſer Flecken 
ſey von dem Brandenburgiſchen Marggra⸗ 
fen, Alberto Urſo, erbauet worden, weil der; 
felbige in Befriegungder Wenden, in diejer 
Gegend befchäfftiget geweſen ift, und die meis 
ften Derter, fo ihre Benennung von Bären 
haben, ihm gemeiniglich zugeichrieben werden. 
Allein diefe Bermuthungen geben feinen ſi⸗ 
thern Grund. So viel aber ift gewiß, daß 
(dee Städtlein mit denen darumliegenden 
örffern, alt Bernsdorff, Schönau, Dit: 
tersbach, Dber-und Nieder  Kiegdorff, 
Bertsdorff, Anno 1320, einem Herrn von 
Bieberftein gehöret, und weil felbiger Feine 
’ Leibes⸗ 
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Leibes⸗Erben hinterlaffen,hat er dieſes Staͤdt⸗ 
lein ſamt den dazugehoͤrigen Doͤrffern, ſeiner 
Gemahlin Schweſter, der damaligen Abba⸗ 
tißin des Stiffts Marien Stern vermacht. 
Und weil ſolche dieſen Diltrict eigenthuͤmlich 
beſeſſen, hat man ihn den eigeniſchen Be⸗ 
zirck genannt. Anno 1429. wurde dieſes 
Staͤdtlein von den Hußiten grauſam mitge⸗ 
nommen, indem nicht allein die Haͤuſer einge⸗ 
aͤſchert, ſondern auch viel Innwohner elendig⸗ 
lich ermordet wurden. Im dreyßig jaͤhrigen 
Kriege hat dieſer Flecken auch gar viel ausge: 
fanden : vornemlich aber Anno 1686. den 32. 
Novembris durch Bermwahrlofung einen ges 
fährlichen Brand⸗Schaden erlitten, indem 
bey 159. Häufer, nebſt Kirch und Schule, 
wie auch vielen Scheuren in dem Rauche 
drauff gegangen ſeyn. Jedoch hat ſichs, we⸗ 
gen der guten Nahrung, ſo die Innwohner zu 
genieſſen haben, gar fein wiederum erhohlet; 
und die Kirche ift von der gnädigen Herr 
ſchafft mit einem anfehnlichen Thurme gezies 
ret worden. Daher auch der nunmehr über 
50. Jahr im Minifterio rühmlichft geſtande⸗ 
ne. Herr Paftor dafelbft, Here M. Salomon 
Haußdorff, feine deßwegen ausgefertigte 
gelehrte Predigt mit: einer merckwuͤrdigen 
Dedication gezierethat. Weilnum die Kir; 
che durch den TraditiondRecels die Confir- 
mation des Exercitii Religionis Aug. Con- 
feſſ. erhalten hat: lafe SOTT daffelbige uns 
- geftöhret und ungekraͤnckt darinnen blühen. 
Beßkau, vor Alters Betzkowa, 
- Steine Stadt umd Schluß an der Spree, 
und iſt vor Alters zum Marggrafthum Nies 
der;Laufiß gerechnet worden: nunmehraber 
gehöret esdem Chur⸗ Hauſe Brandenburg, 
und wird zur Neu⸗Marck gezugen. Zu der 
Zeit da die Böhmifchen Könige Lauſitz beſaſ⸗ 
fen, gehörte dieje Derrfchafft denen Herren 
von Bieberftein: als aber König Wences- 
laus Anno 1394. den damahligen Beſitzer, 
Heren Johann von Bieberftein, in Ber 
dachtzug, als wenn er zu feiner Gefangen⸗ 
ſchafft cooperiren helffen: entſetzte er ihn der 
— und conkerirte ſelbige Hertzog 
Svantiboro III. in Pommern, unter dem 
Vorwande, daß derſelbige viel zu ſeiner Be⸗ 
freyung beygetragen haͤtte. Jedoch da Ko, 
nig Wenceslaus kurtz darauff zum andern 
mahl in Verhafft gerieth: ſuchten die Herren 
von Bieberſtein, bey ſolcher Gelegenheit, 
das Ihre wieder. Nachmals gediehe dieſe 
Herrſchafft anno 1477. von denen von Bie⸗ 
berſtein zu Zeiten der beyden Saͤchſiſchen 
Hertzoglichen Brüder Ernelti und Alberti an 
. 11. Theil, 





as Ci Pfand: 
Schilling, und blieb bey felbigen bis auf das 
Jahr 1510. Denn da wurde fie von Sachs 
fen wieder eingeloͤſet, und an den damahligen 
Biſchoff zu Lebus, Herrn Dietrich von 
Buͤhlau verſetzt. Ob ſie nun wohl von die⸗ 
ſem Biſchoff gleichfalls wieder eingelöfet wur⸗ 
de: ſo fiel die Herrſchafft doch nach Abſterben 
Herrn Hieronymi von Bieberſtein an Koͤ⸗ 
nig Ferdinandum I. und von dieſem erſtlich 
Anno 1550, Pfandweiſe an Georgium Fri- 
dricum Ehurfürften zu Brandenburg: Tests 
lich aber ward fie vom Kayfer Carolo VChur⸗ 
ja Joachimo Il, Anno 1356, erblich übers 
affen. 
a inggemein Peize genannt, 
Ein Städtlein und Schloß ebener maßen 
ander Spree, eine ſtarcke Meile Wegs von 
Cottbuß, wird aniego gleichfalls zur Neu⸗ 
Maͤrckiſchen Regierunggerechnet, Denn 
als Ehurfürft Fridricus U. die andern Nieders 
Lauſitziſchen Derter Anno 1462. anden Boͤh⸗ 
mijchen König Georgium Bodicbrad, abtrat, 
wurde ihm die ſer Ort ſamt der gansen Pflege 
Cottbus und Sommerfeld gelaſſen: und 
nachmals von Churfuͤrſt Joachimo It. durch 
forgfältige Anftalt feines „Deren Beuderg 
Marggraf Johannis, wegen feiner moraftigen 
Situation, befeſtiget. Darauffdenn die fol: 
genden Ehurfürften die Befeftigung immer 
weiter fortgefetst: alfo daß dieſer Ort nun⸗ 
mehro vor eine fichere Fortreffe paſſiren farr, 
Geſtalt fie fichdenn auch im dreyßig⸗ jaͤhrigen 
Kriege aller feindlichen Anfälle glücklich ers 
wehret hat. Die dabey liegenden Eifens 
zen und Teiche-tragen der Churfürftl, 
armer gute Revenuen. 
. Budigin, insgemein Baugen genannt, . 
Iſt die Haupt⸗Stadt in ObersLaufig,und 
lieget 6. Meilen von Goͤrlitz und Zittau, 7. 
Meilenvon Dreßden,3. Meilen von Löbau, 
Camentz und Biſchoffswerda, an der 
Spree. Das Schloß muß bey 200. Jah⸗ 
ren eher als die Stadt erbauet worden feyn, 
iedoch nicht eben an der Stelle, wo ietzt das 
Schloß Ortemburg ſteht, ſondern auff dem 
ſo genannten Protzſchen⸗Berge geſtanden 
haben. Und die eigentliche Erbauung wird 
von Aventino und Pantaleone Marggraf 
Radbodo zugeſchrieben. Der Anfang der 
Stadt Budißin iſt alſo bald im gten Seculo 
von denen Nachfolgern Kayſer Caroli M. ans 
geordnet worden. Denn weil die Boͤhmi⸗ 
ſchen Hertzoge bereits einen Marck⸗Flecken 
daſelbſt angeleget hatten, wurde derſelbe nach 
und nach in beſſern Stand gefeget: und fon: 
9 derlich 


das Chur⸗Hauß Suchſen als ein 
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derlich unter denen Saͤchſiſchen Kayfern 
Heinrico Aucupe und feinen Nachfommen 


fo weit gebracht, daß ſie einen feindlichen Anz - 


fallaushalten, und alfo von Dithmaro Mar- 
tisb. in feinem Chronico mitRecht eineStadt 
genennet werden konte. Ob ſie nun wol bey 
denen Pohlniſchen und andern feindlichen 
Einbruͤchen kurtz darauff bald wieder in groſ⸗ 
fe Decadenz gerathen, jo haben doch die unter 
denen Fraͤnckiſchen Kayſern Heinrico IV.und 
V. zum Beſitz der Ober-Laufis gelangte Böh⸗ 
mijche Hertzoge und Könige derfelben fehr 
forgfältig wieder auffgeholffen. Vornehm⸗ 
lich ließ fich Sobieslaus I. Anno 1125. gar fehr 
angelegen ſeyn, diefe Stadt fo haltbar zu mas 
chen, daß man im Fall der Noth auff dem 
Schloffe eine fichere Retirade haben könte. 
Wie dann auch Uladislaus I. Anno 1175. bey 
der fih wider ihn in Böhmen entfponnenen 
Verfolgung, fich mit feiner Gemahlin, Kin 
dern und beweglichen Gütern nad) Budigin 
auff das Schloß Ortemburg in Sicherheit 


- begab. Das Schloßliegt zwar nahe an der 


Stadt, iedoch auff einem befondern Felſen, 
und wird aljo durch einentieffen Graben und 
Darüber gehende Zug. Brücke von der Stadt 
entfchieden. Anno 1400. gerieth es durch 
eine umvermuthete Feuers⸗Brunſt gaͤntzlich 
indie Afche: und wurde erſt unter der Regie 


rung Königs Matthie von: dem damaligen 


Land Boigt, Heren George von Stein An- 
no 1483. wiederum zu bauen angefangen,und 
binnen 4. Jahren in gar guten Stand ges 
bracht. Wiewol Anno 1621, gerieth es durch 
Verwahrloſung der darauff liegenden Ehurs 
fürftlichen Befagung, abermal in Brand, 
alfo, daß es wiederum bis nad) dem Muͤnſte⸗ 
riſchen Friedens⸗Schluſſe wüfte liegen muſte. 
Denn weil Lauſitz binnen der Zeit vom Kay⸗ 
fer Ferdinando ĩl. dem Chur⸗Hauſe Sachſen 
erblich uͤberlaſſen worden war: lieſſen Seine 
Churfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit Johannes 
GeorgiusI. Chriſtmildeſten Andenckens An- 


no 1648. durch dero verordneten Land⸗Voigt 


Herrn Curt Reinicke, Freyherrn von Cal⸗ 
lenberg, zu deſſen Keparation zulaͤngliche An⸗ 
ſtalt machen. Die Stadt hat hohe ſtarcke 
Mauren, feſte Rondele, hinter dieſen einen 
geraumen Zwinger und ſo dann wieder eine 
mit Rondelen verſehene Mauer: ingleichen 
haben auch die mit beſondern Muͤhlen, Mau⸗ 
een, Thuͤrmen und Thoren verſehene Vorſtaͤd⸗ 
te, einen ziemlich breiten gefuͤtterten Graben. 
Die Ein/ und Ausfahrt in die Stadt, geſchie⸗ 
het durch 4. Thore, ſo da ſind das Reichen⸗ 
Löwen: Windifcher und Schuͤler⸗Thor. 





Neben diefen find auch noch 2. Pforten,nems 
lich die Niclas-und Tafhen: Pforte. Die 


Dom ⸗ Kirche St. Petri hat im ı3den Seculo 


Bifchoff Bruno II. zu Meißen erbauet: und 
der Gottesdienft wird fo wohl nach Evange⸗ 
liſchals Roͤmiſchen Gebräuchen darinnen 
abgewartet. Denn nachdem fid) das Evans 
gelium fo ausgebreitet, daß die meifte Bürs 
gerfchafft deinfelbigen anhieng: ward Anno 
1583. mit dem Seren Decano und dem Doms 
Eapitelein Vergleich getroffen, Kraft deffen 
dem Römifchen Kirchen;Dienfte der Chor, 
nebft dem hohen Altar, wie auch einer befons 
dern Cantzel und Orgel: dem Evangelifchen 
aber der übrige und gröffere Theil zugefpros 
chen ward, Wenn alfo der Evangeliji 

Gottesdienſt um die abgeredete Zeit aus iſt, 
nimmt der Römifihe feinen Anfang. Auffer 
diefer Haupt Kirche hat es noch die Kirche zus 
St. Michaelis, zuSt.Nicolai, das Hofpital- 
Kirchlein vor dem Reichenbacher⸗Thore, die 


Begraͤbniß⸗Kirche auff dem Taucher, und die 


Kirche vor dem Loͤwen⸗vder Lauen-Thore, 
Ingleichen hat auch die Römifche Gemeine 
auff dem Saltz⸗Marckte vordem Reichenbas 
cher⸗Thore eine feine Kirche, darinnen Wen⸗ 
difch gepredigt wird, Das Land⸗Hauß auff 
der Schloß.Saffe iſt Anno 1659. ganz neu 
auffgeführet , aber durch Berwahrlofung 
Anno 1664. wieder eingeafchert, und alſo 
nachmals wieder auffgebauet worden. Die 
erfte Auffbauung des Rathhauſes iſt nicht eis 
gentlich bewuſt: jedoch ift esunter denen Koͤ⸗ 
nigen, Georgio,Matthia;Ulladislao und Ludo- 
vico , nach und nach mit beguemern Gemds 
chern, Gewölben, Kelleen, Reichkramen, wie 
auch einem jchönen Thurm verfehen worden. 
Die Thoreund Pforten haben gleichfalls ih⸗ 
ve fchöne Thärme, Dennder Löwen: Thurm 
wurde Anno 1400. zubauen angefangen:und 
ob gleich der Herr Land-Boigt George vor 
Stein, fich beflagtej daß die Steine; fo er. 
zum Schloß⸗Bau gewiedmet, dazu angewen⸗ 
det worden, dennoch auff E. Rath gethanen 
unterthaͤnigſten Bericht, vom König Geor- 
giogutgefprochen. Der Reichen: Thurm. 
wurde Anno 1490, der Wendifche Anno 
1492. der. Nicolai-Thurm Anno 1522. nebſt 
dem Thurmeüber die Nicolai-Pforte vor die 
Handgenommen. Um chen diefe Zeit war 
auch die Decaney. gar. baufälli.. Darum 
ließ fie der damalige Decanus Here Cafpar 
EmmeridyAnno 1521. von Grund auff neu 
aufführen: und weil diefer Bau auch nicht 
mehr allzu fichertauern, ſondern hin und wie⸗ 
der wauckelbar werden wolte, haben Seine 

Hochw. 


N) 
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Hochw. und Gnaden, Herr Lucas von Vitzky 
etliche Jahre vor ihrem Tode die Decaney zu 
repariren angefangen, auch durch ihre Sorg⸗ 
faltden Bau fo pouffiret, daß fie auffer ihren 
andern Proben einer ruhmlichen Adminiftra- 
tion fich auch hierdurch ein unvergeßliches An; 
dendengeftifftethaben. Die Schule wurde 
von E. Rath Anno 1540. in der Paſtey an 
demGraben, gegen dieTuchmacher-Saffe ans 
gelegt, und fo wol mit3. geraumen Auditoriis, 
als auch zulänglicher Wohnung vor die Re- 
ctores verſehen: und ift feither der Zeit, ſo 
wohl wegen der gelehrten und fleißigen Do- 
centium, als auch wegen der austräglichen 
Geſtiffte, vor die armen und bedürfftigen Di- 
ſcentes weit und breit in groſſem Ruff gewe⸗ 
ſen. Weil auch E. Rath nach dem Beyſpiel 
anderer beruͤhmten Staͤdte, aus ſonderlichem 
Mitleyden gegen verlaſſene Wayſen⸗Kinder, 
auff derſelben Erziehung dachte: ward bey 
Dem Ausgange des vorigen Seculi vor dem 
Lauen⸗Thore ein zwar nicht praͤchtiges, doch 
aber. anſehnliches und geraumes Wayſen⸗ 
Hauß gebauet: indem die verwayſeten Kin⸗ 
Der zuförberft in der Pietät, Lefen, Schreiben 
and Rechnen: anbey aber auch in allerhand 
Hand⸗Arbeit getreulich unterwiefen werden. 
Auſſer diefen bis anher erzehlten Adificiis pu- 
blicis giebt es auch unterhalb dem Schloffe 
eine fchöne Mühle mit 16. Gängen: inglei- 
chen auch noch andere, als eine Wald: 
Orath⸗Schleiff⸗ und Papier⸗Muͤhle nicht 
minder auch einen Kupffer Hammer. Sonſt 
iſt die gute Stadt durch Krieg und Feuers⸗ 
Brunſt zu unterſchiedenen malen hefftig mit⸗ 
genommen worden. Denn Anno 1400. 
brannte am Tage Petri Kettenfeyer die gan⸗ 
tze Stadt famt dem Schloffe und’ Burglehn 


bis auff 50. Haͤuſer ab. Als die Hußiten A. 


1413. mit 40000, Mann anruͤckten, gieng die 
gange Vorſtadt und halbe Wendiſche Gajfe 
“ int Feuer auff: ingleichen ward auch Anno 
rsgg.den 2. Juli, am Tage Marid Heimſu⸗ 
chung, das Clofter ſamt dev. Kirche, Thurm, 
Glocken, 15. Haͤuſern in der Stadt, und 27. 
Häufern nebft 9. Scheuren auff dem Tas 
fehen- Berge eingeäfchert. Anno 1607. bes 
traff dergleichen Feuer-Schaden den 25.April 
: die ganze Seidau, Drath- Mühle und 


Vorwerge. . Anno 1620, muſte die ganke 


Vorſtadt, wie auch der dritte Theil der 

- Stadt dem Feuer unterliegen. Doch der in 

dem gantzen dreyßig⸗ jaͤhrigen Kriege in diefer 

Stadt geſchehene entſetzlichſte Brand-Scha- 

den geſchahe Anno 1034. zwiſchen den Sonn⸗ 

tagen Miſericordias Domini und Jubilate. 
"U. Theil, 


Denndamals hatte fie der Kayſerliche Ober; 
fte Golz mit feiner untergebenen Mann; 
fchafft beſetzt. Als nun der SachfifcheGe- 
neral Arnimb davor ruͤckte und die Stadt. 
aufffoderte ‚ ließ der Obrifte Golz die Sey⸗ 

dau, Fiſcher⸗Gaſſe und Bigel-Vorftadt 
anſtecken. Eserhubfich aber ein Wind, der 
das Feuer indie Stadt trieb, alſo daß die Rei⸗ 

chen-Gaffe, Windifhe Gaffe, nebft der 
Schloß⸗Gaſſe angieng: und wegen der im⸗ 

mer weiter um fich freffenden Gluth, in einer 

halben Stunde, diegange Stadt, ſamt allen 

haupt-&ebäuen darnieder lag. Denn was 

nicht von fich felber brennen wolte, wurde vun 

den Ervaten vollends angeſteckt. Daherp 
konte weder die Thum⸗Kirche nebft dem fchö+ 
nen 160. Ellen hohen und mit Kupffer bedeck⸗ 
ten Thurme,noc) das mit vielen uralten brief 
lichen Urkunden verfehene Rathhauß, ja auch 
nicht einmahl das im Zwinger abgelegene 
Schul-Gebäue mit den mordbrennerifchen 
Anfchlägen verichonet bleiben. Ob fich nun 
wol die arme eingeäfcherte Stadt nad) und 
nad) wiederum erholete, fo gieng doch die 
Feuers⸗Noth Anno 1664. bereits wieder an, 
indem nicht nur das Land-Hauß, fondern 
auch die Seydau wieder eingenjchert ward. 
Nicht minder wurden Anno 1686. den. Juli 


bey300. — durch ein aus Verwahrlo⸗ 


ſung entſtandenes Feuer, in und auſſer der 
Stadt auffgerieben. Anno 17704. gerieth 
das Rathhauß in Brand, und kam der Ge⸗ 
ſtalt nicht nur um feinen Thurm und Stun: 
den⸗Glocke, ſondern auch um feine Giebel und 
meiſten oberſten Gemaͤcher. Welcher 
Brand denn ein Vorbote eines bald darauff 
erfolgten groͤſſern Feuer-Schadens war. 
Denn Anno1709. giengden 22. Augulti ein 
ſolch Feuer auff, durch deffen uberhand neh⸗ 
mende Wuth das Hauenſteiner⸗Gaͤßlein, 
die gantze Reichen⸗Keſſel⸗Hinter⸗Keſſel⸗ und 
halbe Lauen Gaſſe, das meiſte vom Marckte, 
der halbe Fleiſch⸗ Marckt, die Korn⸗Gaſſe, 
die Wendifche- Schuler / und Fleiſcher⸗ 


Gaſſe, der Reichen-Thurm, der Schulhof, 


die Stein Gaſſe, das äußerfte Reichen: 
Thor der Schwein Mardt, die Töpffer- 
Gaſſe, das neue Gaßlein, der Wendifche 
Graben, der Taſchen⸗Berg, die Gerber; 
Gaſſe, jaͤmmerlich in die Aſche geleget wur⸗ 
den. Daß nun dieſe, ſo vielen Brand⸗Scha⸗ 
den erlittene Stadt, ſich dennoch immer wie⸗ 
derum auffraffen, und ſonderlich bey dieſen 
ietzigen Krieges⸗Laͤufften und Geld⸗klemmen 
Zeiten, wie ein verjuͤngter Pheenix, aus dem 


Schutt undaus er wieder empor heben 
— 


können: 
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Sonnen: ift, nädyft der erbarmenden Guͤte 
GOttes, auch ber guten Nahrung zuzuſchrei⸗ 
ben. Denn weil fieder Haupt⸗Ort iſt, da 
von denen Herren Ständen jährlich drey 
Ordinair-Land-Täge, nebft dem Judicio Or- 
dinario und Hof⸗Gerichte gehalten: auch von 
dem Ober⸗Amte, der Lands / Hauptmann⸗ 
ſchafft und dem zur Decaney gehörigen Con- 
fiftorio ſtets foldye Expeditiones vorgenome 
men werden, derentwegen eine groffe Fre- 








quenz von auswärtigen Perfonen gefpühret 


wird: auch anbey eine groffe Zufuhre aus 
Böhmen und Nieder-Laufig von Getreyde 
und andern Vidtualien dahin gefchieht : inglei⸗ 
hen das Commercium mit Leinwand, Tu: 
‚Steider-Arbeit, u.d.g. wegen der be 
quemenSituation zur Verkehrung in die Nds 
heund Ferne, ingar gutem Flor ſteht: haben 
die Innwohner nicht nur ſattſame Gelegen⸗ 
heit bequem zu leben, fondern auch ihre Brau⸗ 
Nahrung md andere Handthierung mit gus 
tem Bertheilanzubringen. Das Regiment 
verfehen ietzo: 
Herr Jeremias Behrnauer, JCt. Conf,Re- 


gens. 

Sohann ‘Peter Heinrici, J.U.L. und 
Erb Herr auf Meſchwitz, und Jeß⸗ 
nitz. Pro-Conful. 

Caſpar Chriſtian Huͤbſch, J. UL. 
Erb⸗Herr in Nieder⸗Kayna, Ex- 
Conſul. 

Zacharias Acoluth, J. U. Doct. Syndi- 


cus. 
Chriſtian Gottlieb Platz, Ober⸗ 
Caͤmm 


erer. 
Chriſtian Heinrici, Stadt⸗Richter. 
George Hoͤfichen, ICt. Senator. 
Johann Jacob Benade, Caͤmme⸗ 


rer. 
Johann EhriftophRoppe,Senar.und 
Stadt⸗Secretarius. 
Paul Pfeffer, JCt. Senat. 
= Heinrich Marfchmann,J. U.D, 
nat. 


‚Elias Gottlob Lehmann, Senat. und - 


Gerichts⸗Actuarius. 
Chriſtian Mander, Senat. 
Calow, oder auch Calaw, 

Oft eine Crayß⸗oder Weichbilds⸗Stadt 
in Nieder⸗Lauſitz zwey Meil Weges von Lu⸗ 
cka, an dem Fluͤßlein Deber. An ihrem Al⸗ 
terthum iſt nicht zu zweifeln: ob fie aber ſchon 
eine vonder Sveviichen SemnonumPagis,ude} 
eine Colonie und Veſtung der wider die 
. Wenden A.C. unter König Richimern gegen 
Die Oder zu Felde gegangenen Sranden gewe⸗ 
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fen ſey: iſt noch nicht fogardeutlich ausges 
macht. magfie vor alten Zeiten eine 
gute Land⸗Feſtung geweſen feyn, weil mars 
folches diefe Stunde noch aus ihren Mauren, 
Gräben und andern Befeftigungs-Ruderi- 
buserfennenfan. Ob ſie nun wohl heut zu 
Tage gegen andern Nieder :Laufisifcherr 
Cranß: Städten , in gar ſchlechtem Stande 
ift, ſo hat fie doch eine gar feine Pfarr Kirche, 
nebfteinemhehen Thurme, den man etliche 
Meilenweitfehenfan. Die Innwohner bes 
dienen fich der Deutfchen und Wendifchen 
Sprache: ihre vornehmfte Nahrung aber ber 
fehet auff dem Bier-Brauen, Acker⸗Bau, 
Weinbergen und Vieh Zucht. Als Churs 
fürft Johannes zu Brandenburg, auff Verhe⸗ 
tzung Alberti degeneris, Landgrafens in This 
ringen und Marggrafens zu Meiffen, wider 
feine zwey Söhne, Fridricum admorfum ımd 
Diecemannum Krieg fuͤhrte, ward diefe gute 
Stadt Anno1292, durch Raub und Brand 
ſehr hart befchädiget: ingleichen auch Anno 
1297. gaͤntzlich ausgeplͤndert. Nicht min⸗ 
der thaten ihr die Pohlen Anno 1456. und An. 
1477. Hertzog Johannis son Pribuß Volcker 
groſſen Schaden. Anno 1547. wurde ſie 
von Kayſers Caroli V. in Sachſen ſtehender 
Armee durch die ausftreiffendenHifpanier ges 
brandſchatzt und geplündert : welches ihr auch 
Anno 1631. von den Kayſerlichen Voͤlckern 
nach verlohrner Schlacht bey Leipzig wiederz 
fuhr. Nach der Zeit hat diegute Stadt bis 
zu Ende des langwierigen Krieges Fremd 
und Feinden Quartiere, ja ihr annoch übrig 
bißgen Armuth zur Difcretion geben müffen, 
Ob auch gleich der nachfolgende Friede ans 
dern Drteneine Relaxation gab,fo bekam doch 
die Stadt Calau neue Brandamd andere 
Ungluͤcks⸗Faͤlle, die ſie niemals recht zu Kraͤff⸗ 
ten kommen lieſſen. Daher iſt die Vergnuͤg⸗ 
lichkeit mit ihrem Schickſal der Innwohner 
gröſtes Gluͤck: die vaͤterliche Vorſorge der 
Hochfuͤrſtlichen Herrſchafft vor ihr endlich 
Aufnehmen aber ihre beſte Stuͤtze. 
Samen, 
Unter denen Sechs: Städten in Ober 
Lauſitz die Fünffte,liegt1. Meile von Cloſter 
Marien:Stern, 2. Meilen von Koͤnigs⸗ 
Bruͤck, 3. Meilen von Budißin, 5. Meilen 
von Dreßden und Groffen Hayn, 14. Mei⸗ 
len von Leipzig, bey dem Slüßlein Schwartz⸗ 
Elſter, fo inden alten Urkunden Aleſtra ni- 
gra genennetswird. Ihr Mahmegiebt zu ers 
fennen, daß fie von den Wenden muß erbauet 
feyn, indem Camenß, nach Herrn M. Fren⸗ 
geld Nomenclatur cin Stein⸗Hauß — 
en 
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Den erften Erbauer fan manalfonicht fpeci- 
ficiren: nachdem aber diefer Drt durch Feu⸗ 
ers⸗Brunſt gangeingegangen war, follihn 


Freyherr Veſta von Greiffenſtein, Rheinlaͤn⸗ 


der genennet, Anno 1225. oder wie Hoſe- 
mannus rechnet, Anno 1255. wieder auffge⸗ 
bauet und erweitert haben. Doch damahls 
war es ein offener Marck⸗Flecken, und alſo iſt 
es erſt unter der Herrſch der Böhmifchen 
Königemit Mauren umgeben, und zueinem, 
ftreifiende Partheyen abzuhalten , tüchtigen 
Drteworden. Sielieget aufeinem erhabes 
nen berichten Boden, der bis anden Berg 
ftößt,darauff vor diefem der Herren von Ca⸗ 
— Refidenz geftanden hät: doch iſt von 
Derfelbigen iego nicht mehr als ein einiger 
Wache⸗Thurm zu ſehen. Die Pfarr⸗Kirche 
und das Rathhauß laſſen ſich gar ſehr wohl 
ſehen: ſo iſt auch das Cloſter nebſt der darzu 
gehörigen Kirche, gar ein anſehnlich Gebaͤue. 
Die Böhmifchen Koͤnige vom Primislaifchen 
Stamme, überlieffen diefe Stadt und Crayß, 
fo wohl als den Rühlaͤndiſchen denen Marg⸗ 
afenvon Brandenburg: doch nach Chur: 
Firfiens Waldemari Tode Annoız19. kam er 
wieder anden Böhmifchen König Johannem 
amdfeine Defcendenten. Syn alten Zeiten 
war in diefer Stadt ein Burg-Lehn, mit un 
terſchiedlichen darzu gehörigen Däufern: al; 
lein im Anfange des XVden Seculi wurden 
bie von Adel, wegen ihrer der Bürgerfch 
augefigten Drangfale depoffediret, und alfo 
das Burg-Lehn vom König Wenceslao der 
‚Stadt zugefprochen. Seit der Zeit hat 
Camentz viele Ungluͤcks⸗Faͤlle überftehen 
müffen. Denn in dem Öußiten s Kriege 
wurde fie zu unterfchiedenenmahlen,, fonder: 
lic) aber Anno 1429. gar fehr harte mitge⸗ 
nonmmen, indem fich die Innwohner meiftens 
indie Waͤlder retiriret, und der verbitterte 
Feind die Häufer jaͤmmerlich verwuͤſtet, auch 
mit den Srancifcaner- Mönchen gang un; 
menfchlich umgegangen. ‚Als auch die Stadt 
nebſt denen andern Anno 1547. in Königs 
Ferdinandi ſchwere Ungnabde fiel, und nebft 
ihren Privilegüs auch ihre Guter in deffelben 
inde ftellen mufte: Fam fie fo herunter,daß 
—— Guͤter, wegen Unvermoͤ⸗ 
gens ſelbige wieder einzuloͤſen Porn laffen 
mufte. Wie nun dieſes Ungluͤcke eine Frucht 
des Schmalkaldiſchen Krieges war, ſo gab es 
indem 30. jährigen Kriege gleichfalls manche 
harte Nuͤſſe auffzubeiſſen. Da des füge, 
nannten Königs Fridrici Anhänger durch 
Seine Churfürftliche Durchlauchtigkeit zu 
- Sachen in Laufig wieder zum Gehorſam ge; 


giebige Obſt⸗ und Hopffen-Särten: ingleis 
3 
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bracht werden fülten: wide es Anno 1620, 
der damahls mit einer Befasung von des 
Grafen von Mangfeld Boldern belegten - 
Stadt Sameng ohne Zweifel gar fehr übel 
gegangen feyn, wenn fich nicht Die Guarnifon 
bey Zeiten retiritet, und die Stadt durch ihre 
Deputirten ſich dem Churfürften zu.aller Un: 
terthanigfeit ergeben hätte. Anno 1631. 
fam bey angegangenem Herbfte der Graf 
von Tieffenbad) mit einem Detachement 
Kapferlicher und LLigiftifcher Volcker: forders 
tenichtnur Brandfchagung , fondern befegte 
auch die Stadt mit 100. Mann, die bie im 
den Monat Odtobr. im Quartier blieben, und 
die Bürgerfchafft ſehr drängten. Anno 1633 
wiederfuhr derfelbigen gleiches Unglück , ins 
dem der Hergog von Friedland, Brandſchaͤ⸗ 
gen, plündern, Bold einlegen und Recreuren 
werbenließ. Anno 1639. wurdenvon dem 
Schwediſchen General - Feld⸗Zeugmeiſter 
Zorften-Sohn 10000. Reichsthaler Brand; 
ſchatzung, und über felbigenoc) eine ſchwere 
Contribution erpreßt: welches Anno 1542. 
abermahl gefchahe, indem die Stadt vor ſich 
2000. Reichöthaler , die dahim@eflichteten 
aber, die Plünderung abzuwenden, 3000. 
Reichöthaler, und daruͤber noch Contributi- 
on erlegen muſten. Anno 1706, muſte fi 
Camentz zu Einnehmung der damahls in die 
Winter-Quariiere hierher verlegten Schwe⸗ 
difchen Fuß-Völder vom Kronmannifchen 
Regiment bequemen: ehe aber folche folgendes 
Fahr wieder abmarchirten, gerieth die arme 
Stadt den u. Juni Sonnabends zu Mittage 


aus Berwahrlofung, in einen jo entfeslichen 
Brand, daß innerhalb s, Stunden,die gange 


Stadt, bis auff die groſſe Kirche, das Rath⸗ 
hauß und eines Predigers Wohnung, in 
der Aſche lag. hat ihr GOtt in Gna⸗ 
den wieder auffgeholffen, alſo, daß ſie, wider 
iedermans Verhoffen, gar fein auffgebauet 
worden iſt. Die Nahrung der Innwohner 

beſtehet meiſtentheils auff ehrlichem Hands 
wercks⸗Gewerbe: bevorab auff Tuch⸗ und 
Leinen⸗Weberey: iedoch iſt auch der Brau⸗ 


Urbar allhier in ziemlichem Zuſtande. Weil 


auch die Straſſe aus und in Schleſien und 
Pohlen allernaͤchſt bey der Stadt vorbey ge⸗ 
het, haben auch die Gaſt⸗Wirthe gar guten 


Zuſchlag. Obauch gleich die Gegend um die 


Stadt gar ſehr ſteinigt iſt, ſo wird ſie doch ge⸗ 
gen das Cloſter Marien-Stern zu bald nik 
der; und daher iſt ſo wohl der Acker⸗Bau als 
die Vieh⸗Zucht in gar gutem Stande. Uber 
dieſes alles giebt es auch um die Stadt gar er⸗ 


chen 
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chen auch wohl angebauete Doͤrffer, und mit 
Sa Karpffenund andern Fifchen befette 
eiche: alfodaßdie Vidtualien nicht nur noth⸗ 
duͤrfftig, fondern auch in einem gar civilen 
Preißzuhabenfeyn. Das Rathe-Collegi- 
um beftehet ietzt aus folgenden Perfonen: 
Herr Theophilus Leßing, Conf.Regens. 
gobann Wagner,Conf. 
ortfried Hillinann, JCt. Conf. 
Ehriftian Lindner, Pretor. 
Tobias Schumann; Notar. 
Samuel Bergold, Senat. & Scabin. 
ohann KRaulfuß, Senat. & Scabin. 
ohann Gottfried Hillmann. 
ohann Friedrich Höffner. 
eorge Kuͤhnel. | 
Ehriftian Gottlob Leßing. 
Eonrad Zaunig. 
ChriſtianStadt, 

Iſt ein am Bober gelegenes Staͤdtlein in 
Nieder⸗Lauſitz, in der Herrſchafft Sora. Es 
wurde, auff Hertzogs Chriſtiani J. zu Merſe⸗ 
burg Anno 1659, ertheilte gnaͤdigſte Conceſũ⸗ 
on, von Herrn Graf Erdmann von Prom⸗ 
nitz erbauet, da vor dieſem nur ein Dorff, 
Neuendorff genannt, daſelbſt geſtanden hat⸗ 
te. Weil ſich nun bald viele Einwohner aus 
Schleſien einfunden, welche die Religions— 
Freyheit anlockte: wuchs es in kurtzem zu ei⸗ 
nem feinen Orte: ſonderlich aber einer ſtar⸗ 
den Kirchfahrtan. Wiewohl der Grund 
zu folcher Kircheallererft Anno 1668. geleget, 
undder Bau infolgenden Sahrenvollzogen 
ward. Jetzo hat dieſes neue Staͤdtlein zwey 
Geiſtlichen, einen wohlbeſtallten Rath, 
Zuͤnffte, zwey Maͤrckte und andere Gerech⸗ 
tigkeiten. 

Cottbuß oder Cottwitz, 

/Eine berühmte Stadt in Nieder-⸗Lauſitz, 
an der Spree, eine Meile von der Feſtung 
eitze Meilen von Spremberg undFor⸗ 
9,3. Meilen von Luͤberoſa, und 4. Meilen 
von Guben und Lucka. Die Erbaumg ift 
nicht eigentlich befannt, duch aber ift fchon zu 
Zeiten HeinriciAucupis,hiefelbft ein beruͤhm⸗ 
ter Wendifcher Marck⸗Flecken geweſen. Er 
hatlange Zeit feine eigene, und zwar nach Ber 
fchaffenheit des Landes, gar mächtige Herren 
gehabt, die fich ihrem Geſchlechte nad) von 
Cottbuß genennet haben. Daher wird ih: 
rer auch inden Confirmations⸗Brieffen, wel⸗ 
che König Wenceslaus, SigismundusundLa- 
dislaus, denen Nieder-Laufigifchen Staͤnden 
ertheilet haben, mit befondern VBortheilen 
ausdrüclicherwehne. Die Stadt ift mit 
einem Graben und ziemlich ſtarcken Mauern 
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umgeben: ja weil ſie niedrig lieget, und die 








Spree mit gar ertraͤglichen Unkoſten um die 
Stadt gefuͤhret werden koͤnte: Fünte fle mit 
feichter Muͤhe gar fehr wohlbefeftiget werden. 
Doch feyn die meiften Haufer iego nur von 
Holge auffgeführet , umd mit Ziegeln ausge 
flochten: daher es auch fein Wunder war, dag 
fie Anno 1597. den 3. Septembr. meiften: 
theils im Feuer auffgienge: Auſſer dem 
ziemlich, confiderablen Schloſſe, darauff 
ein Ehurfürftl. Brandenburgifcher Amts⸗ 
Hauptmann zu wohnen pflegt, ift die teut⸗ 
ſche Pfarr⸗Kirche gar wohl zu ſehen, über 
die vormahls ein Superintendent, und ietzo 
ein Inſpector, nebſt mega Diaconis geſetzet 
ift. Hierauff it die Wendifche Kirche, fo 
vordiefem zum Elofter gehöret, ietzo aber ih⸗ 
ten eigenen Prediger und Schulmeiſter hat. 
Auff dem Marckte iſt ein feines fteinernes 
Rarhhauß,nebftdem WeinKeller, wie auch 
Fleiſch⸗ und Brodt-Banden. Anbey findet 
ſich in dieſer Stadt auch ein Churfuͤrſtl Amt⸗ 
Hauß, ingleichen ein fein Hoſpital, nebſt einer 
darzu gehoͤrigen Kirche, auch etliche Kirchlein 
und Kirch⸗Hoͤfe vor den Thoren, nebſt unter⸗ 
ſchiedenen Muͤhlen und andern nutzbaren 
Gebaͤuen. Die Innwohner ſind meiſten⸗ 
theils Evangeliſch⸗Lutheriſcher Religion. Je⸗ 
doch haben die Reformirter Confeflion Zur 
gethane,, fo wohl Teutfche als Frantzoͤſt che, 
gleichfalts ihren Öffentlichen Gottesdienft in 
denenihnen eingeräumten Kirchen. Sonſt 
hat Cottbus allezeit mit derien andern Nies 
der⸗Lauſttziſchen Städten einerley Herrfchaft 
‘gehabt: aber Anno 1461. wurde fievom Rd 
nigGeorgio,dem Ehur-Haufe Brandenburg 
nit ihrer gangen Pflege, erblich überlajfen. 
Und von diefer Zeit am ift fie auch beftändig 


"dabeyblieben. In den XII. und XII. Secu- 
‚Jo hat diefe Stadt wegen der damaligen Krie⸗ 

ge von den Bohlen, Böhmen, Brandenbur⸗ 
gern und Meißnern viel erlitten. Sonder, 
lich aber ward fie in dem Hußiten⸗Kriege ims 
tetſchiedene male’ entſetzlich rainiret. So 
gieng fie auch in dem z0. jaͤhrigen Kriege kei⸗ 
nesweges leer aus: ſondern ward Anno 1626. 
von den Marmpfeldiichen ſtreiffenden Par⸗ 
theyen jaͤmmerlich gepluͤndert. 


Hierauff 
machten es die Kayſerlichen unter dem Her⸗ 
tzog von Friedland, aus Pommern in Schle⸗ 


ſien marchirenden Trouppen, nicht gnädiger. 
"Anno 1635, und folgende Jahre, ward ſie von 


dem Schwebijchen General Wrangel, zu ei⸗ 
ner ſchweren Contribution genöthiget. Anno 


1641. fandte der in Schleften bey Beuthen ſte⸗ 
hende Schwediſche General Stallyannß,den 


ſo gei 


von Politifchen Sachen. 


fo genannten tollen Wrangel mit einem Deta- 
ehementzu Roß anher , die eingelegte Bran⸗ 
denburgifcye Guarnifon zu delogiren. 
fich nun wohl dieſe glücklich nach Peitze falvir; 
te, fo ward doch die Stadt hingegen von den 
Schweden guten Theils geplündert: ja ges 
dachter General nahm Anno 1641. gar fein 
‚Haupt-Quartier darinnen, und lag mit feinen 
meiften Boldernbisinden Juniam um felbi- 
ge Gegend. Weilnun ſolcher Geſtalt denen 
Schwedischen Voͤlckern ihr verlangtes Tra- 
ctament in Uberfluß geveichet, und beynebenſt 
Contribution erleget, nicht minder aber auch 
der hohen Landes⸗Obrigkeit ihre gebührende 
Gefaͤlle abgetragen werden muften: Fanıen 
vielevon der armen Bürgerfihafft jo gar her; 
unter, daß fie Hauß und Hof im Stiche laffen 
und den Bettel-Stab ergreifen muften. Dies 
re Drangfal bervog demnach Chur⸗ 
urft George Wilhelmen, mit den Schwe⸗ 
den Anno 1642. nach vorher erhaltener Ge 
nchmhaltung Seiner Kayferlichen Majeſtaͤt, 
Ze einzugehen , damit 
das arme Bold folcher Hoſtilitaͤten und Pref- 
fürenüberhobenwurde. Nachdem aber end⸗ 
lich vollig Friede ward, hat dieſer Ort in ziem⸗ 
lichem Ruh⸗Stande gelebt: ohnedaß die uns 
umgänglich nöthigen Werbungen des Chur⸗ 
Hauſes Brandenburgden armen Volck eini⸗ 
ger maßen hart gefallen ſeyn. Der Getrey⸗ 
Des Boden iſt um dieſe Gegend niedrig und 
moraftig, alfo daß in naffen Zahren nicht der 
beſte Zuwuchs iſt. Dagegen aber wächfet 
um dieſe Gegend fehöner Flachs, von dem das 
Armuth feine Nahrung nimmt: die übrige 
Nahrung beftehet auff Dandwerden und 
Bier-Brauen. Dennweil diefes Bier gar 
fehr berühmt ift, auch die Stadt in Wochen 
und Jahr⸗Maͤrckten von einer jehr groffen 
Menge Bold befuchet wird, gehet es ziem⸗ 
lich ab. So iſt auch die Bieh-Zucht wegen 
der herrlichen Weyde gar ſehr gut: die Victu- 
alien ſind wegen des niemals mangelnden Flei⸗ 
ſches, Fische, Krebſe, ingleichen Erd⸗ Garten⸗ 
Fruͤchte, gar ſehr gutes Kauffs: und was nicht 
conſumiret wird, kan auff der Spree mit gu⸗ 
tem Vortheil nach Berlin gefuͤhret, und da⸗ 
ſelbſt verkauffet werden. 
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Cuna, 

Iſt ein Marck⸗Flecken, drey viertheil Meil 
Wegs von Goͤrlitz, und graͤntzt mit dem 
Staͤdtlein Schoͤnberg. Hat gar ein feines 
Schloß, mit einem ſchoͤnen Thurme, wie auch 
einer Capelle, darinnen der Paſtor bon Schoͤn⸗ 
brunn, in deſſen Kirch piel dieſer Flecken ein⸗ 
gepfarret iſt, zu gewiſſen Zeiten oͤffentlichen 
Sottesdienfthält. Die Innwohner naͤhren 
ſich nicht nur von Vieh⸗Zucht, Acker⸗md 
Garten⸗Bau, ſondern legen ſich auch auf al⸗ 
lerhand Craͤmerey. 

Dobrelug, oder auch Dobrelow, 

War vor dieſem ein Fuͤrſtliches Cloſter 





Ciſtertienſer· Ordens in Nieder⸗Lauſitz am 


Waͤſſerlein Dober, nicht weit von Finſter⸗ 
walda. Der erſte Stiffter war Marg⸗ 
graf Dietrich, ConradiM. Cohn, ſo Anno 


1184. Todesverblichenift. Nachmals aber 


haben es die beyden Marggrafen Dedo IIT, 
und fein Sohn Conradus N. mit mehrernEins 
fünfftenverfehen, alſo daß der Abt deffelben 
der vornehmſte Pralar des Marggrafthums 
geweſen iſt. Es hat aber dieſes Stifft bey 
denen Kriegen zwiſchen denen Marggrafen 
in Meißen und Brandenburg ſehr viel erlit⸗ 
ten: iedoch bey dem langwierigen und ſchweren 
HußitenKriege ein noch weit mehrers aus⸗ 
geftanden. Als endlich die Evangelifche 
Wahrheit,.nach der Reformation Lutheri, 
immer mehr md mehr aufgieng,und die Moͤn⸗ 
chefich guten Theil des Cloſters aͤußerten: 
wurde es Anno 1540, in ein welilic) füniglis 


ches Cammer⸗Gut verwandelt: iedoch denen ” 


noch anweſenden Ordens⸗Leuten lebenslang 
austräglicher Unterhalt gereicht. Und alfo 
wurden die Intraden diefes ſecularilirten 
Stiffts damals zu der Königlichen Cammer 
gezogen: nachmals aber Deren Heinrich von 
Gersdorff Pfandsweife eingeräumer, und 
endlich an Herrn Heinrich Anshelm von 
rom ‚, Seiner Königlichen Majeftät 

ath und Land⸗Voigt im Marggrafthum 
Nieder-Laufigverfaufft: wieaus dem Anno 
1602, von Kayſer und König Kudalpho Il. zu 
Prag den 4.Maji ausgefertigten Initrumen- 
to fub Lit. (a) zu erſehen ift. Bey Diefer 
Sreyherrlichen Familie ift der Ort auch big 


Lit. (a) Verkauff des ehmaligen Cloſters Dobrilug. 


Wir Rudolph der Andere, von GOttes Gnaden, erwaͤhlter Roͤmiſcher Kahſer, zu allen Zeiten Meh⸗ 


zer des Reichs, in Germanien, zu Hungarn, Böhmen, Dalmatien, Croatien König, Erg» Hertzog zu Oeſter⸗ 
reich, Marggraf zu Mähren, Herzog zu Lutzenburg und in Schlefien, Marggraf zu Lauſitz. 


Bekennen 


hiermit in Krafft dieſes Brieffes, vor ung,unfere Erben, nachkommende Koͤnige zu Böhmen und Marggra⸗ 
fen in Oberzund Nieder Lauſitz ze. Demnach wir ſo wohl, als unſere Vorfahren Könige zu Boͤhmen, mit 
aller Stände der Cron Böhmen General-Confens gut Fug und Macht haben, deſſen auch vor ung, wie 
auch weiland unfee Vorfahren, Chriftmilder Gedaͤchtniß, vor diefem, im ungezweiffelten Pollels feyn, 


Anno 
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Anno1623.blieben. Denndafaufften Se. 


Ehurfürftliche Durchl. zu Sachfen, ald da⸗ 
maliger Pfands / Innhaber der beyden Marg⸗ 

rafthumer Ober⸗ und Nieder⸗Lauſitz, cd an 
dc zueinem Cammer⸗Gute : und weil nach⸗ 
mahls beyde Marggrafthuͤmer an das Chur⸗ 
Haus Sachſen gaͤntzlich abgetreten wurden, 
alfo daß Dobrelug & wohl als die gane 
Nieder⸗Lauſitz, nad) Churfürfteng Johannis 
Georgiil. Tode dero dritten Herrn Sohn, 
Hertzog Chriftiano I. poftulirten Adminiftra- 
torides Stiffts Merfeburg zufiel: ließ Se. 
Durchlaucht. den eingenftherten Ort repa- 
riven, und nicht nur die wuͤſte Pfarr⸗Kirche 
‚ wiederum aufbauen, Das — zu ei⸗ 

nem ee und Refidenz-Haufe aptiren, 
fondern auch ein Staͤdtlein daſelbſt anlegen, 
welches Anno 1685. ſchon ausmehr als 150. 
Häufernbeftund. Denn Seine Hochfuͤrſt⸗ 
liche Ducchlauchtigkeit hatten an diefemOrte 
gar ein fonderbar Belieben,alfo,daß fie Anno 
1682. und Anno 1683. bey der damals in ihrer 
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gehoͤren aber zu dem ietzigen Amte Dobrelug 
gar ſchöne Laͤndereyen: als das Staͤdtlein 
Kirchhayn, wie auch etliche 20. Doͤrffer: 
und auf ſelbigen unterſchiedene Amts⸗Saſſen 
oder die Lehn davon tragende Beſitzer folcher, 
von dieſem ehemals Elofter ietzo Amte depen- 
direnden, Guͤter. Alſo findet man, daß An- 
no 1596. 


Heinrich von Kottwitz, auf Schellgaſt 
und Poley. 

Hannß von Gerßdorff, auff Francken 
und —— | 
Ehriftoph von Klitzing auff Gollnuͤtz. 

Ehriftian von Kliging, auff Pusfan. 

Bu Ei Siegmund von Peſchau, auf 

rachau. 

Wolff Ehrenfried und Radeſtock, auff 
Delrinchen md Staupitz. 

Hannß Erich Falcke, auff Kaͤnnwitz. 

Guͤnther von Waltewitz, auf Falcken⸗ 
berg und Neumuͤhlen. 


Refidenz- Stadt Merfeburg eingeriſſenen vor ſolcher Sub-Feudorum Befiger ausgeges 
Contagion, ihre Retirade hiehernahmen. Es ben werden. 


die profanieten Cloͤſter und Stiffte,famtderofelben zugehörigen Gütern inder Eron Böhmen, und in den 
incorporirten &ändern, als unſte EammersGüter, unfers beften Gefallens, und ohne iemandes ietzige und 
Fünfftige Hinderung zu verfauffen, und zu veralieniren, und aber unfer uraltes Stifft Dobrelugkim 
Marggraftgum LTieder-Laufig, ſchon ſaſt über Menſchen Gedencken, durch ausländifche eingebrochne 
Krieges- Gewalt eingenommen, auch) dermaffen an Cloſter⸗Gebaͤuden und fonften profaniret, noch weniger 
aber durch Die 50. jährige und längere Berpfändung an geifklicher Stifftungs-Intention gebeffert,fondern 
die Profanation und außerſte Berödung vielmehr continuiret worden ift, auch alfo, daß nachmals aufler 
etlichen wenigen jährigen Depwtat-Geldern, nichts davon zu geiftlichen Gchräuchen verblieben, welche De- 
putat-Gelder aber wir aus Königlicher Macht in andere Wege transferieet, und auch derofelben dag gewe⸗ 
fene Stift Dobrelugk befreyer,auch Darüber abfonderlichen Schein gnädigft gegeben haben. Als har 
ben wir nicht allein folch gewefen Stift, von deren,durdh welland unfern Anheren, Heren Serdinanden, 
Koͤnig zu nn und Marggrafen zu Saufig, Chriftmilder Gedaͤchtniß, gefhehenen hohen Verpfaͤndung, 
von den gewelenen Pfandes · Inhabern, mit Darſtreckung unfer Obersund Nieder⸗Lauſitziſchen Cammers 
Gefällen, loßgemacht, ſondern auch, zu Beſchuͤtzung ber allgemeinen Chriſtenheit, wider den Erb⸗Feind, den 
Tarcken, anieo vor Augen ſchwebender augen ſcheinlicher Gefahr und allbereit 10. jaͤhrigen offenem Krie⸗ 
ge, neben ander unſerer Erb⸗und anderer Lande treuhertzigen Huͤlffen, ſo wol diß, als andere unſere Cam⸗ 
mer-Güter, in Bögmen und Lauſitz, aus treuhertziger vaͤterlicher Affection anzugreiffen und jualieniren, 
Mathe werden mäffen, damit von denen daher zuſammen gebrachten Geldern, die faft unermäßliche Krie⸗ 
ges⸗ Laſt, um fo viel füglicher um etwas erleichtert, und allgemeines Baterlandes Verderben abgewendet 
werden möchte. Auff welchen Fall auch one diß dieallgemeine Rechte, der geiftlihen Güter Alienation, 
mildiglich zulaffen. Als haben wir um unfer und unferer Königreiche und Lande, ja allgemeiner Chriſten⸗ 
heit fonderlichen Nu und Frommen, auch zu beflerer Fortſtellung des obgemeldten auf ung und unfren fans 
den, anietzo hafftenden ſchweren Tuͤrcken⸗Kriegs, gantz wohlbedaͤchtig, aus Koͤniglicher Macht und Voll⸗ 
kommenheit, mit rechtem Wiſſen und Willen, auch vorgehabtem zeitigen Rath unſer Raͤthe und obriſten 
$and»Ofhcirer der Cron Böhmen, und mit dem Wohlgebohrnen, unſerm Rath und Land⸗Voigt im Marg⸗ 
. grafehum Nieder⸗Lauſitz, und lieben getreuen Heinrich Anßhelm von Promnig Freyherrn zur Plaß 
auf Sorau, Dobrelugk, Priebuß, Triebel und Hoyerstverda 2c. wegen Transferirung des gewefenen 
Stiffts Dobrelugk, in eine welcliche frene Herrſchafft, von nun an zu ſtets waͤhrenden Zeiten und erblicher 
Verk auffung derfelben, Inhalts auffgerichten Urbart, eines ewigen, beftändigen , unwiederrufflichen und 
von iedermaͤnnigiichs, geiſtůches oder weltliches Standes, ietzo und zu ewigen Zeiten, unverhinderlichen 
Erb ·Kauffs beredet, vergiichen und allenthalben volkommentlich entſchloſſen. Verkauffen auch hiermit 
und in Krafft dieſes Brieffes, kraͤfftig und wohlbedaͤchtig, vor uns, unſre Erben und nachfommende Koͤnl⸗ 
ge zu Boͤhmen, und Marggrafen zu Ober⸗und Nieder⸗Lauſitz gegenwaͤrtiglich, und in Krafft dieſes Brief⸗ 
fes, ietzo alsdann, und dann als ietzo, in der allerbeſten Form, Maß und Geſtalt, als wie in einem ſteten, 
feften, unwiederrufflichen, ewigen Erb⸗Kauff, in allen geiſtlichen und weltlichen Rechten, Gerichten und 
Dieſer 
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DieferBerfauffdes ehemapl.Cloftersund FichvielAuffiehens: daher fie Herr Hann 
nunmehro Herrſ Dobrelugk, machte anfing: Wolff von Ponikau, auff Bafelig Anno 


Landbraͤuchigen Gewohnheiten, als wenn die hierinnen von Wort zu Wort fpecificiret, angedeutet und 
nahmhafftig gemacht worden wären, und vermöge üblichen Herfommens zum Beſten Kraffe und Mache 
haben, oder fonften verftanden werden folle,fan oder mag obgedachte unfre in unſrem Marggraffthum Mie⸗ 
der⸗Lauſitz gelegne freye Herrſchafft, Dobrelugk, das Hauß und Schloß daſelbſt, als einen frehen Stand, 
Davon das andre gantze Corpus feinen Nahmen hat, und dahin fich ziehen thut, ſamt allen Gebäuden, am 
Nitterfig, Forwercke, Scheunen, Ställen, Brau⸗ und Maltz⸗ Haͤuſern, Kirchen und andern Gebäuden, wie 
die Nahmen haben mögen, ſamt allen fo in der Ming» Mauer und Umfang des gantzen Weſens begriffen. 
tem die Ritterſitze Kleinhoff und dem zugehörigen Forwercke und allen Pertinentien,dem Städiein Kirch» 
hayn, der Bürger-Meifter und Raths⸗Chur⸗Beſtetigung, die Nitterfige Gruna, Scholgig und Gelnig 
ſamt allen zugehörigen Gebäuden, Forwercken, Schäfferegen, Scheunen, Staͤllen, und allen zum getwefenen 
Stifft Dobrilugf gehörigen Ritter⸗Affter⸗Bauer⸗ und Kirch⸗Lehen, wie die zur Herrſchafft Dobrilugk ges 
hoͤrig, und die von Goͤrsdorff geweſene Pfandes Innhaber, deren allen und ieden genoſſen und gebraucht 
haben, oder genuͤſſen und gebrauchen haͤtten ſollen, mit Ritter⸗Dienſten, Lehenfaͤlligkeiten, andern Gtrechtig⸗ 
keiten und Dienſtbarkeiten, Wieſen⸗Huttungen, Weiden-Drifften, Ritticht, Stritticht, Wunnen, Heys 
den, Waͤlden, Buͤſchen, Gehoͤltzern, hohen und nieder Jagten, ohne maͤñigliches Eintrag und Verhinderung, 
auff der gantzen Herrſchafft Grund und Boden, ſeines Gefallens zu hegen, oder ſonſt zu gebrauchen, 
Wind und Waſſer⸗Muͤhlen, Muͤhlſtaͤdten und Waſſer⸗Laͤufften, Teichen, Wilden und andern Fiſchereyen 
und Teichſtaͤtten, Zaͤhenden an Laͤmmern, Getreide und Heu, Silber und allen andern Zinß, an Huͤnern, 
Eyern, oberſten und niederſten Gerichten, in allen Reinen üud Graͤntzen, wie die zu befinden, Ziegel⸗Scheu⸗ 
nen, gebunden, gebauten und wuͤſten Weinbergen, und was denen anhaͤngig ſamt den Doͤrffern, Wieder⸗ 
zayen, Armtzayen, Heinersdorff, Lichtenaw, Franckenaw, Trebus, Oppelhäyn, Schönborn, Drechwitz, 
Ruͤckersdorff, Schadewitz, Staupitz, Dreſtig, Schilda, Dolenichen, Buckawitz, Sorna, Undenaw, 
Doberſtrau, Lugka, Muͤnchhauſen, Friederedorff, Fiſchwaſſer, Eichholtz, Dubro, Gelnitz, Briefen, 
Meysdorff, Gruna, Friederedorff bey Lucka, Nutzka, Portzka, Franckendorff bey Lucka, ſamt 
allen und ieden, zu dem geweſenen Stifft, von alters und noch gehörigen Ritter⸗-Lehen, mie 
alleu und ieden, was Wir, durch die auff uns erlangte Polles, immer berichtiget feyn mö- 
gen, gefuchten und ungefuchten Nuͤtzungen, alles mit allen, vermögedes Schlickiſchen Inventarii erfegten, 
auch fonften in den neuen Inventarien an ftatt nagel und wiedfefte befindlichen Vorrath, an Getreide, Fut⸗ 
ter und Heu, fo von Michaelis her exclufive einfommen, und nicht wieder zu Gelde gemacht, oder fonften 
verbraucht worden, vor und um zweymahl hundert und dreißig taufend Ihaler, iedem derfelben zu 72, 
Kreugern gerechnet, die wir auch alſo volftändig gegahlet, empfangen haben, und Ihm hierüber in befter 
Form Qvittirenehun. Uber welche Kauff-Summa aber auch der Käuffer, ale und iede auf den Gütern 
hafftende Beſchwerden und Onera realia auff ſich nehmen, und ohne unfer Mit-Geld oder Abziehung und 
Schmaͤlerung der Kauff Summa tragen und gelten fol und will, Darauff wir auch die zugehörigen Un⸗ 
gerthanen,mie dem Gehorſam und Erb⸗Pflichten, damit fieung zugethan gewefen, an Ihn, den von Prom⸗ 
nitz haben weifen Laffen, und in derfelben nüglichen, ruhigen und würdlichen Poſſeſs geſetzt. Vexzeihen 
uns vor Uns,unfere Erben, und nachkommende Könige zu Böhmen, und Marggraffen zu Ober:und Nies 
dersSaufig, an viel beruͤhrter Herefchafft, und zugehörenden Güttern, aller Lehens⸗Gerechtigkeiten, an 
Werthſchafft und Faͤlligkelten. Seren, wollen und meinen, daß der von Promnig, feine Erben und Erb» 
nehmen, männliches und weibliches Geſchlechts, und alle kuͤnfftige Beſitzer derfelben Herrſchafft, und juges 
hörigen Gütern, diefelben als ein Erbseigen Allodiallund proper Gurk, nun hinfuͤhro und zu ewigen Zus 
ten erblich zu beſitzen, zu genuͤſſen und zu gebrauchen, dieſelbe nirgend anders, denn an denen Stellen, wohin 
Erbsundeigene Güter, nach Recht und Gewohnheit zu empfahen, zu errechten und zu empfahen, ſchuldig 
feyn, auch freye, volle Gewalt, obermeldten Erbeigene Guͤtter gar,oder zum theil zu verfegen, zu verfauffen, 
zu vertoechfeln umd zu verteftiren an Freunde und Fremde, zu verwenden, auch andern, mit Vorbehalt der 
bfoffen Verreichung, hinzulaſſen, und damit alerdinges ihrem beften Gefallen nach zu thun und zu Laffen 
haben follen, ohne alle Unſre, unfrer Erben und nachkommender Könige in Böhmen, und Marggraffen in 
Ober⸗ und Nieder⸗Lauſitz, auch iciger und künfftigerfand: Boigteund Hauptleute und männiglichs Eintras 
gen, Einrede und Berhinderung, alermaffen, wie ſolcher Kauft, durch die Geftrenge, Eprenvifte,Selahrre, 
unſre liebe getreuen Melchior von Nechenberge auff Schlawarc. unfeem Cammer Math in König Reich 
Böhmen, und Hieronymus Treutler, der Rechten Do&torn, unfern Rath und CammerProcurator im 
Marggraffthum Oberstaufig, unterm dato Sorau den 18. Aprilis jüngfthin, biß auff unfre gnaͤdigſte Ra- 
tification abgehandelt, und nunmehr durch ung hiemit gnädigft in allen und ieden Pundten und Articufn ra- 
tiliciret und belieber iſt, Jedoch Uns, unfern Erben und der Löblichen Eron Böhmen, an unfer hohen Obrig⸗ 
Beit Rechten, Pflichten, Dienften, Steuern und Biergefällen, wie auch unſerm Marggraffthum an ven 
Land⸗Gerichts⸗Unterhaltung, dagegen aber der Beſitzer diefer Herefchafft,als ein freyer Stand feine Stefs 
fe und Stimme im Land⸗Gerichte hat, unſchaͤdlich. Und fol auch vielgedachter von Promnig,feine Erben 
und Nachkommen, von folcher Herrſchafft und Güteen und denen zugehörige, immaffen andre Stände und 
sand» Saffen des Marggraffthum Nieder⸗Lauſitz Sands Tages beſchluſſen nach,die Tuͤrckenhuͤlff, und andere 
Sandes: Anlagen und Ritter⸗Dienſte, fo darauff gefchlagen, zu leiften und zu vermehren ſchuldig ſeyn. Mir 
willigen und verfprechen auch hlenit wiffentlich, vor ung, unfre Erben und nachlommende Könige zu Boͤh⸗ 
11, Theil, J 
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1616. Herr D. Juftum Gebhard in Budifin, 
über folgende Fragen cin fchrifftliches Beden⸗ 
den fällen: 

1.) Ob dergleichen geiftliche Güter und 
Stiffte in profanos Ufus verfehrt und 
verwandelt werden fünten ? 

2.) Obnicht,Stante negativa, in etlichen 
Fällen die Transmutatio und alienatio 
bonorum Ecclefiafticorum ftatt habe? 





fchafft zu verandern, und dem Herrn 
von Promnis,Land-Boigte in Nieder⸗ 
Lauſitz, zu verfauffen ? 

4.) Ob man fich dahero aud) einiger Zus 
ſpruͤche zu befahren habe,und wie denens 
felben zu begegnen. 

Drebfow, Drewko, aud) fonft Dreyode 
genannt,iftein Stadlein in Nieder⸗Lauſitz, 
2. Meilen von Cottbus und Finfterwalde, ar 


3.) Ob R. K. auch) zu Hungarn und B. einem kleinen unbekannten Wäfferlein. Die 
Konigl. M. befugtgewefen,das Cloſter Einwohner jeyn meiftentheild Wenden, daher 
Dobrelugk, in eine freye weltliche Herr⸗ wird der Ort auch unter die 6. Wendiſchen 


men, und Marggraffen zu Obersund Nieder⸗Lauſitz, dieſen oberwehlten vorigen Erb⸗Kauff, in allen Pun⸗ 
etenund Claufulen feft und unverbrüchlich zu halten, dawieder weder vor uns zu chun, noch vor andre zu ges 
ſchehen, zugeftatten noch zuzufehen, in keinerley Weife, wie das feyn oder erdacht werden möchte. Lind da 
auch Ihme von Promnis, feinen Erben, und nachkommenden Befigern mehrere Beftätigung von Noͤthen 
wäre, ſolches alles wollen wir, ietzo als dann, und dann als ietzo, in befter beftändigfter Form, als wenn fols 
ches alles von Wort zu Wort hierinnen inferiret und begriffen wäre, als ein mächtiger König zu Böhmen 
und Marggraff zu Ober⸗und Nieder Laufitz, hiemit vor Une, unfre Erben und nachkommende Könige zu 
Böhmen und Darggraffen zu Lauſitz übergeben, und dieſen Kauff deme von Promnit und feinen Nachkom⸗ 
men allezeit zum Beſten verftanden haben, Ihn auch und alle nachkommende Befiger,obermeldterErbeignen 
feeyen Herrfchafft und dazu gehörigen Gütern ſaͤmtlich und fonderlich über diefen Kauff, und was hierinnen 
bewilliget, nach Gewohnheit unferer Marggraffthümer Ober und Niederstaufig, ſchuͤtzen und handhaben, 
auch, Inhalts des zugeftelten Urbary, ihr rechter Gewaͤhrer und Vertreter feyn , fiealler und ieder Zus und 
Anfprüche zu rechte oder aufferhalb deffelben vertreten und gänzlich fhadloß halten, Wie wir denn auch 
Ihme von Promniß hierüber eine abfonderliche Gewaͤhrs⸗Verſchreibung wuͤrcklich verfertigen und zuftels 
Sen Laffen, und neben dem, Linfern, zur Abtretung und Einräumung verordneten Raͤthen und Commillari- 
en, aufferleget haben, deme von Promnig alle alte Brieffe und Uhrkunden zu der Herrſchafft gehörig, oder 
vidimirte Abfchrifften davon, fo viel deren verhanden, zuzuftellen und zu uͤbergeben. NHirrauff mir dann 
vor Ling, unfre Erben, nachfommende Könige zu Böhmen und Marggraffen zu Lauſitz hiermit wiffentlich 
und wohlbedächtig, auch auff gehaltenen gnugfamen Rath und Ermeaung unfrer Edlen Raͤthe, Obriften 
Ofi:irer und Recht⸗Beſitzer der Cron Böhmen, allen und ieden Wohlthaten, geiftlihen und weltlichen 
Rechtens, infonderheit aber Læſionen, reftitutionen, refciflionen und wie ſolches alles ingemein, und in 
fpecie, Nahmen haben, und durch Menfchenztift erdacht werden mag, gaͤntzlich und ewig verzeihen und be⸗ 
geben thun, dagegen Uns und unfren Erben, nahfommenden Rönigen zu Böhmen und Marggraffen zu 
Zaufig, fein eingiger Vorbehalt aler und icder Rechten, Privilegien, Statuten, Decreten, Concilien,Banni- 
menten,oder etwas anders zu ſtatten gar nicht fommen, fondern hiermit ſolches alles und iedesauffgchoben, 
casfiret und denfelben aus Königlicher Macht und Bollfommenheit derogiret feyn fole, Da auch Wir,oder 
unfee Erben, nachk ommende Königezu Böhmen und Marggraffen zu Saufig,iego oder Fünfftig,aufficmans 
des Angeben, oder aus eigner Bewegung was Widrigesbefehlen, ordnen oder ausgehen laffen würde; So 
fol doch ſolches alles und iedes unfräfftig, und wir und unfre Nachfommen, Käuffern, den von Promnis, 
feine Erben, oder treue Brieffs- Inhaber und Befiger der Herrfchafft, auff erſtes Erinnern, unverhindere 
aller Wiederſag, bey diefen unmiederrufflichen Erb: Rauffe, und Begebung mächtig zu ſchuͤtzen ſchuldig 
ſeyn. Geblethen darauff allen und ieden Unterthanen der Eron Böhmen, und der incorporirten Landen, 
vornehmlich aber unſers Marggraffthums Mieder-Saufis, wes Würden, Amts ımd Standes oder Wefens 
die find, fonderlich aber unfern fand» Voigten und Hauptsdeuten gedachtes unfers Marggraffthums,iegigen 
und fünfftigen, insgemein allen und ieden, fo unfertiwegen zu thun und zulaffen haben, daß fie mehr und offt⸗ 
gedachten von Promnitz, feine Erben und Nachkommen, männliches und weibliches Geſchlechts, und alle 
nachfolgende Befiger, diefer verfaufften Herrſ. und zugehörigen Erb: und eigen Guths, bey dieſem unfern 
Kauf und verllehenen Erbſchafft, Rechte, Gewohnheit, Gerechtig gantz feftiglich,gerubiglich,unverhinderr, 
verbleiben, und in wenigften nicht, auffer unfer oben angegogenen hohen Obrigkeit Pflichten, Dienft,Steus 








ern und Btergefällen, beſchweren laſſen, auch fo offte es von Noͤthen, darüber ſchuͤtzen, ſchirmen und hands 


haben, und niemanden dawider zu thun verſtatten, als Lieb einen ieden fey, unſre ſchwere Straffe und Uns 
gnade zu vermeiden. Das meinen wir ernſtlich. Zu Uhrkund deffen, mit unferm Kaͤyſerlichen anhan⸗ 
genden Secret verfertiget. Gegeben auff unſerm Königlichen Schloß Prag den 4. Maji Anno im Sech⸗ 
zehen hundert undandern, unferer Reiche des Mömifchen, im Sieben und zwangigften, des Hungarifchen, 
im Dreißiaften, und des Böhmifchen auch im Sieben und Zwantzigſten, 


Rudolph R. 
Phl. Sternberg. Admandatum Domini Electi Imp. proprium. 
5. Sraff zu Don. SR. 

Hr. QuintusSß, 


Städte 


von Politischen Sachen. 


Staͤdte gerechnet. Ehemahls hat e8 denen 
von Metzrad und Salhaufen,nachmahls aber 
unter die Herrfchafft Deren von Minckwitz 

- gehöret. Jetzo * 2. Adliche Sitze. 
r 


iſt ein Adlich Hauß und Flecken ohnweit 
von dem Urſprunge des Fluſſes der ſchwar⸗ 
Elſter, vormahls hat dieſer Ort denen von 
onigfan zugehört : allein heutiges Tages 
gehöreterdenen vonKnoh. Es gehören 
unterfchiedene Dörffer,fonderlich aber ftattli, 
che Jagdreiche Gehoͤltze darzu. Das Saͤdt⸗ 
lein aber hat Anno 1657. ingleichen A. 1663. 
—* Brand⸗Schaden erlitten , iedoch 
ſich durch GOttes Gnade gar fein wieder 
auffgebracht. 


Finſterwalda, 
Eine Stadt und Schloß in Nieder⸗Lau⸗ 
ſitz, liegt nicht ferne von Kirchhayn und Son⸗ 
nenwalda. Vor alten Zeiten gehoͤrte es denen 
von Minckwitz, nachmahls aber denen von 
Dießkau, von dieſen aber kauffte Anno 1628. 
Churfuͤrſt Johann George J. dieſe Herr⸗ 
ſchafft, und machte ſie zu einem Cammer⸗Gu⸗ 
te. Die Dorffer fo indiefes Yınt gehören, 


Junio bereits wiederum fo übel mit, alfo daß 
nichts von dem Brande frey blieb, als das 
Schloß, Kirche, Schule und eine einige Gaſ⸗ 
fe. Bon der Zeit an hielten ſich die arınen 
Leute meiftens in den Kellern und Brandftel; 
len auff,swunden aber, ihres Elendes ungeacht 
ben denbielen Marchen, der bald von deindl 
- bald aud) von Chur; Sächfiicher Seite de- 
tachirten Trouppen, nicht verfchonet. ‚Und 
obgleich nach erfolgten Frieden, nach und 
nach wieder gebauet ward, fo gerieth A. 1675. 
den 25. Apr. gleichwohl der mehrere Theil der 
Stadt wiederum in Brand. Itziger Zeit 
hat der Durchl. Mierfeburgiiche Hertzog, 
Friedrich Erdmann, diefen Ort zu feiner 
Reſidentz erwehlet. 
111.Theil, 
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Forſta. 

Eine weiland mit zwey Freyherrlichen 
Schloͤſſern verfehene, ziemlich feine und ver⸗ 
wahrte Stadt, in Nieder -Laufig, lieget 2. 
Meilen vonGuben,und aud) fait eben fo weit 
von Spremberg und Eottbuß, an der Neiſſe, 
die fich dafelbft in drey Armerheilet. Den 
Nahmen hat fie von den geoffen Wäldern, 
damitfieverfehenift. Doch kan man eigent⸗ 
lich nicht wiſſen, wer ihr erſter Stiffter iſt: 
ob man gleich ſattſame Vermuthung hat, daß 
allbereit im Xden Seculo in dieſer Gegend, da 
ietzt Sorftalieget, ein ziemlich beruffner Ort 
geweſen iſt. ie Herrſchafft Forſta aber 
hat bereits im XIII. Seculo denen Freyherren 
von Bieberſtein zugehöret: geſtalt denn Hr. 
Johann von Bieberſtein A. 1413. im Begriff 
geweſen iſt, die Stadt in eine Ring⸗Mauer zur 
ſchlieſſen. Doch die damahligen angehenden 
Hußitifchen Kriegs⸗ Troublen, hinderien den 
guten Vorſatz: und daher geſchahe es, daß die 
Hußiten Anno 1430, ſich der offnen Stadt 
gar leicht bemächtigten, ja felbige, nebft dem 
Schloſſe, deffen Rudera annoch zu fehen feyn, 
gaͤntzlich zerſtͤrten. Ob nun wohldie Inn⸗ 
wohner bey diefem Kriege, theild gefangen 
fort gefchleppet, theil hin und herzerftreuet, 
theils auch in den euferften Ruin gefeget wor⸗ 
den waren, fo bemuͤheten ſich dennoch die bey⸗ 
den Brüder Wenceslaus und Fridricus von 
Bieberftein Anno 1478. ſo wohl der Stadt 
als Herrfchafft Forfta wieder auffzuhelffen. 
Denn e8 hatten dazumahl Balthafar und 
Eafpar von yo auff Amptitz, wider ben 
Land-Frieden gehandelt, und fich alfo die 
Achts⸗Erklaͤrung zugezogen: darum brach; 
ten oberwehnte zwey Gebrüder es bey dem da⸗ 
mahligen Herrn Land⸗Voigte, Melchior von 
Loben, dahin, daß fie dieſe confileirte Guͤter 
Pr] anfich brachten. Daher hatten ihre 
Nachfolger , wegen ihrer gar austräglichen 
Revenuen fatfame Mittel, die Stadt Forſta 
nach und nach aus ihrem erlittnen Ruin wies 
derempor zu heben: und auffer denen bereits 
auffgeführten weltlichen und geiftlichen Ges 
bauen, Anno 1521. auch ein wohlgeziertes Re- 
fidenz-Hauß anzulegen. Bendiefen Herren 
von Bieberftein ift demnach die FR 
und Stadt Forfta blieben, biß auf das Jahr 
1645. da Herr, Ulrich Wenzel von Biebers 
ftein ohne männlichen Erben Todes verbli- 
chen, und alfo die gantze Herrfchafft an das 
Ehur-Haußfiel, von dem fie folgends unter 
das Durchl. Hauß Merfeburg gediehen ift, 
und alfo ietzt, des Hochfeligen Hertzogs Phi- 
lippi, Hochfürftl, verwittibte Gemahlin, auff 
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dem neuen Schloffedafelbftrefidiret. In 
dem dreyßig Jaͤhrigen Kriege hat die Stadt 
fehrvielerlitten. Anno 1620. hatte Marg- 
graff George von —— eine Beſa⸗ 
eig et: als demnach ©. Ehurfürftl. 

chl. zu Sachſen, als Kaͤyſerlicher Com- 
miffarius die Stadt Budißin wiederum in 
Känferl. Devotion gebracht, fandte fie auch 
ein Detachement von ihrer Armeein Nieder; 
Laufitz : und wurde die Stadt Forſta bey 
Nacht erftiegen : die ame e Ca- 
vallerie entwiſchte durd) das eine Thor, die 
Infanterie aber mufte fich entweder nieder, 
hauen laffen, oder zur Gefangenſchafft begues 
men. Beny dieſer Adion wurden nicht allein 
bey 40, Eoftbarbeladne feindliche Wagen er; 
beutet, fondern auch der Einwohner bewegli⸗ 
che Güter meiſtens Preiß a Nach 
der Leipziger Schlacht machten ſich die Kaͤy⸗ 
ferl. Bölder unter denen beyden Generalen 
Tylli und MWallenftein zu unterſchiedenen 
mahlen über diefe 
nicht nur mit Plünderung und Brandſcha⸗ 
tzung, fondern auch mit Feuer heim. Und 
weildie Schweden nachdem Pragifchen Fries 
den wider Chur: Sachfen feindlid) agirten, 
wurde die Stadt Forfta Anno 1640. von dent 
General Stahlhantzich,und Anno 1642. von 
demObriſten Lieutenant Wancken, unbarm⸗ 
hertzig ausgepluͤndert. Von den Feuers⸗ 
Bruͤnſten, welche dieſen Ort gleichfals gar 
offt beſchaͤdiget, wird eben feine beſondre Re- 
lation von Nöthen ſeyn, weil ſelbige Dr.Mar- 
tinus Can s, Superintendens der Herr; 
fchafften Forſta und Pforten, in feiner über 
den letzten Brand ausgefertigten Predigt 
seferirethat. Jetzo ift diefe Stadt GOtt 
Lob! wieder in ziemlichen Stande, und vor 
die verwittibte Hertzogin, Hertzogs Philippi 
Hochfel. Andendens Gemahlin mit einem 
neuen Refidenz-Haufe oder vielmehr Schloſ⸗ 
fe gezieret worden. 

Friedland, 

Iſt ein Staͤdtlein und Haupt-Orth der da; 
zu gehörenden Länderey in Nieder-Laufitz, 
fo Sudwarts mit der Herrfchafft Lüberofe 
graͤntzt: Nord: Oftwarts aber gegen die 
Stadt Beßkow zu liegt: undift eine zu der 
Sonnenburgiſchen Heer-Meifterfchafft ge; 
hörigeCompterey, Ehemahls wareseine 
denen Burggrafen von Dona: nachmahls 
denen Freyherren von Kitzliß zuftchende 
Herrſchafft: weiter haben fie auch die Herren 
von Biberftein gehabt: endlidy aber ift fie 
Fauff; weife an die Heer Meifterfchafft zu 
Sonnenburg gefommen. 


tadt , und fuchten fie ft 
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ua. — 
Iſt ein Staͤdtlein in Nieder⸗Lauſitz nahe 
an der Oder, und alſo auch an der Mittel⸗ 
Maͤrckiſchen Graͤntze. Die erſte Erbauung 
wird gemeiniglich dem beruͤhmten Branden⸗ 
burgiſchen Marggrafen Alberto Urſo, zuge⸗ 
ſchrieben: allein Kaͤyſer Carolus IV. hat es in 
einen weit Stand geſetzt, und A. 1370. 
dafelbft, nad) Hagecii Bericht, ein Schloß 
auffbauenlaffen. Weil es aber nachmahls 
auch die Hertzoge in Schlefien zu i 
nitz und Gauer, biß m ben Tod der bekann⸗ 
ten Fuͤrſtin Agnes, in Beſitz gehabt haben: 
muß es allererft alsdenn an die Abtey Neu⸗ 
Eella fommen feyn, zu der es ietzo noch gehoͤ⸗ 
ret. Wie nun die gange Nieder⸗Lauſitz in 
den Hußitifchen, Schmalfaldifchen und 
dreyßigjährigen Kriege vielerlitten hat; fo hat 
auch diefer Ort bey obgedachten Friegerifchen 
Zeiten, allezeit feine liche Noth gehabt. Anno 
1431. wardervon den Hußiten in Brand ge; 
eckt, Anno 1631. wie auch 1632. von den 
Kaͤyſerlichen ausgeplündert: andrer Kriegs; 
Schaden zu gefchweigen, die die Einwohner 
vielfältigausgefogen haben. So iſt auch 
die Ddereinfehr böfer Nachbar, der gar öff- 
ters Feld und Wiefen uͤberſchwemmet, und 
die Häufer ruiniret, ja vor Menfchen und vor 
Vieh gar ſehr gefährlich if. Die Einwoh⸗ 
ner feyn Evangelijcher Religion, und. werden 
von den Herren Prelaten jo wohl miteinem 
Ober⸗Pfarr als auch einem Diacono verfe: 
hen. Wiedenn die Pfarr⸗Kirche ein anſehn⸗ 
liches von Stein auffgeführtes Gebäue, und 
die Kirchfahrt, wegen der herumliegenden ein; 
— Dorffſchafften, auch gar zahlreich 
1 , 


ars, fen | 

Iſt ein Flecken ohngefehr eine halbe Meil 
Weges vonSommerfeld,demHoch-Adlicyen 
Sefchlechte derer von Buͤhnau zuftändig. 
Ehemahls war es nur ein Dorff: als aber 
nach volljogenen Muͤnſteriſchen Frieden in de: 
nen benachbarten Schlefifchen Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern Glogau und Sagan, die Reformation 
angieng, und alſo viele Leute der Religion we⸗ 
genentwichen; nahm der Hoch-Adliche Be; 
figer die Gelegenheit in Acht, und legte mit 
Confens der hohen Landes: Obrigkeit einen 
Flecken an. Er that denen Schlefiichen exu- 
lirenden Anfommlingen allen möglichen 
Vorſchub an Holz und andern Bau⸗Materi⸗ 
en: procurirte auch dieſen und andern Lan⸗ 
den, durch milde Beyſteuer frommer Hertzen, 
fo viel, daß man geiftliche Gebaͤue anfangen 
undausführenfonte, Damit befam diefer 
neue 
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neue Marck⸗Flecken, nicht nur Bürgerliche 
* ſondern auch Anno 1660. eine feine 
Kirche nebſt einem darzu gehörigen bequemen 
Pfarr⸗ und Schul Hauſe. 

Golßen oder Goltzen, 

Iſt ein Siädtlein zwiſchen Baruth und 
Damm, ander Chur⸗Saͤchſiſchen und Maͤr⸗ 
ckiſchen Graͤntze, bey dem Fluͤßlein Golza, ſo 
vhnweit dem Dorffe Ledelbeben in die Spree 
fallt. Vor alters hates eine feine Burg ge⸗ 

bt, we der Böhmiſchen Hertzoge und 
Könige Caftellani refidivet, und der herum 
liegenden Landſchafft die Juftiz verwaltet ha⸗ 
ben... Jetzo aber ift der Ort ein bloffer offner 
Sleden : auc) nicht mehr immediate unter 
der hohen Landes-Obrigfeit,fondern unter ih; 
zen Vafallen.. Die Burggrafen, ſo nach Pe- 
2 — t — und 
Burggrafen zu Goltzen oder Golſen genennet 
worden, ſind ingleichen abgeſtorben. Daher 
lieſet man, daß das Burggraffthum Goltzen 
Anno 1395. dem Meißniſchen I 
Wilhelmo Monoculo, eigẽthuͤmlich zugeſtan⸗ 
den habe. Nachdemes aber vonihren Meiß⸗ 
nifchen Befigern wiederum abfommen, haben 
es ehemahls die von Minckwitz inne gehabt. 
Im abgewichenem Seculo aber hat der Ort 
dreyerley Herren gehabt, indem ein Theil des 
nen von Bredau, der andre denen von 
Schlieben, und der dritte denen von Stut- 
terheim, zuſtaͤndig geweſen. Im uͤbrigen 
hat dieſer Ort in dem Hußiten⸗ Deutſchen⸗ 
Schmalcaldiſchen und 30. jährigen Kriege, 
. mit den Benachbarten, gleiche bata gehabt, 
Jedoch ift fonderlich merckwuͤrdig, daß ihn 
Königs Mathie Völcker Anno 1485. und fols 
ga Sabre, groſſen Schaden zugefüget ha⸗ 


Golden-Traum. 

—— Se in en am der 
Schleſiſchen tze zu der ſo genannten 
Herrſchafft Tzſchocha gehörig. Es liegt ab 
lernaͤchſt oberhalb des Staͤdtleins Margliſ⸗ 
ſa, hat wegen der ſich aus Schleſien der Reli⸗ 
gions⸗Freyheit dahin retirirenden gar einen 
feinen Anwachs gehabt, alſo daß ſich allerley 
Handwerder,jonderlich aber gar feine Arbeit 
machende Tifchler daſelbſt aufhalten, In⸗ 
gleichen ift eine gar feine Kirch⸗Gemeine, fü 
nunmehro feit ihrem Urſprunge den dritten 
Paftorem hat. 


Goͤrlitz, 
Lieget in Ober⸗Lauſitz, dicht an der Neiſſe. 
Nach Hagecii Bericht, hat dieſe Gegend vor 
alten Zeiten Miletzko geheiſſen, und iſt nebſt 
dem angraͤntzenden Schleſien zur Cron 
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Pohlen geſchlagen geweſen, biß der Boͤhmi⸗ 
ſche Hertzog Sobieslaus J. ſelbige nach Hertzog 
————— —* —— I 
ziemlichen Diftri& von eſten unter 
gebracht. Anfänglich ftunden Apr 
gend, wo aniegt die Unter-Stadt liegt, zwey 
a 3 deren eines Drebenau,dasanderens 
ber Tachau geheiffen. Jenes war jenfeit 
des Lunitz⸗Baͤchleins gelegen, wo iegt bie 
Nicolai Borftadtift :und wurde von erwehn⸗ 
tem Hertzog Sobieslao Seniore, in einen 
Marck⸗Flecken verwandelt , auch zu deffen 
Beſchirmung auff der Hoͤhe, wo ietzt der 
DVoigts-Hoff ftehet,ein feſtes Hauß gebauet. 
Als aber dieſer Flecken anno i31. im Brande 
drauff gegangen, hat erwehnter Hertzog den 
Ort wieder anzubauen refolviret, und daben 
den Schluß gefaft, ihn alfo zu erweitern, daß 
er nach und nach zu einer Boldreichen Stadt 
gedeyen koͤnte. Daher führte er von dem 
heutigen Boigts-Hoffe an, eine Ringmauer 
biß zum Niclaß-Thor, von dar hinauff, durch 
die — Platner⸗Gaſſe, bey der 
Bruͤder⸗Gaſſe vorbey unterhalb des Cloſters 
herum biß zur Pforte, von dar ferner biß zum 
Neuß⸗Thore, und ſo dann wieder hinauff biß 
an Voigts⸗Hoff führen: der in dieſe Rings 
Mauer zu bauen vorgenommenen Stadt as 
ber den NahmenTzorelitz oder Brandſtadt 
geben: darausnachmahls des Wohlflange 
wegen, das Wort Görlig entiproffen ift. 
Weil nun der Ort gar ſehr gelegen war, und 
ſich diejenigen, ſo daſelbſt anbaueten, gar ſehr 
wohlnähren fonten: kam die Stadtnach und 
er in fonderliches Aufnehmen. Als dems 
nach im folgenden Seculo, diefer Landftrich 
von Ober⸗Lauſitz an Marggraff Ottonem 
Pium, und feinen Herrn Bruder Chur⸗Fuͤrſt 
Johannem fam : befam der erftere A. 1255, 
bey feiner Retour aus dem Preußifchen Feld⸗ 
Zuge, dem er nebſt dem Böhmifchen Könige 
Premislao Il. beygewohnet hatte, Luft die 
Stadt zuerweitern. Daher ließ er neue Mau⸗ 
ern fuͤhren, und das gantze Stuͤcke, was an⸗ 
ietzt die Oberſtadt heißt, von der Bruͤder⸗ und 
Oelſchlaͤger⸗Gaſſe an, biß an das Frauen⸗ und 
Reichenbacher⸗Thor an die alte Mauer han⸗ 
gen: alſo, daß das Cloſter nebſt dem Ober⸗ 
Marckte ingleichen die Langen⸗Gaſſe, der Zus 
den⸗Ring, die breite Nonnen⸗ und Stein⸗ 
Gaſſe mit in die Ring⸗Mauer kam. Und ſol⸗ 
cher Geſtalt iſt Gorlitz zu einen Orte worden, 
der nach Beſchaffenheit des Landes, vor 
Nahrreich, Volckreich und wohl meiſtens 
antique iedoch gar mannierlich, auch darne⸗ 
ben ziemlich feſt gebauet iſt. Es hat einen 
J3 gefuͤt⸗ 


itterten Graben, doppelte Mauern, feſte 
— ſtarcke Thieme und noch ftärdere 
Rondele. Bevorabiftder Thurm am Reis 
chenbacher Thore, der dem Oblauifchen 
Thor⸗Thurme zu Breblau gleiche kommt, 
ſehr ſtarck und feſte. Vornehmlich iſt das 
Rondel am Reichenbacher Thore, daruͤber 
man von 1490. biß 1541. gebauet hat, an 
Mauern uͤber 7. Ellen dick: daher es auch die 
Schwediſchen Voͤlcker, bey der Anno 1641. 
von der Känferl. und Chur⸗Saͤchſiſchen Ar- 
mee vorgenommenen Belagerung aus · Hoch⸗ 
muth Trog-KRänfer zu nennen, ſich gelüften 
liefen. Innerhalb der RingDiauer find in 
Gorlig 3. Kirchen. Die Haupt Kirche zu 
St. Petri und Pauli wurde Anno 1423.deng. 
Maji durch Vorſorge des damahligen Plebani 
Herrn Johannisvon Rittlig auf Spremberg, 
und des regivenden Bürger Meifters Herrn 
Nicolai Guͤntzels, zu bauen angefangen, und 
in 23. Jahren jo weit — fie A.1457. 
durch dendamahligen Meißniſchen Biſchoff 
Heren Caſpar von Schömberg,deffen Bild 
nuß auch bey dem Eingange der groſſen Thuͤ⸗ 
re lincker Hand in Lebens⸗Groͤſſe ausgehauen 
ſtehet, eingeweyhet werden konte. Nach⸗ 
mahls aber hat man noch bey 40. Jahren mit 
deminnern Ausbauen und dem euſern Putz⸗ 


werck zugebracht: alfo,daß der gantze Bau erſt ga 


Anno 1497. und alſo binnen 74. Jahren 3. 
Monathen und 7. Tagen fertig worden iſt. 
Dieſe Kirche iſt der Laͤnge und der Breite nach 
von einer ungemeinen Groͤſſe, und von 
Grund auff mit den feſteſten Werck⸗Stuͤ⸗ 
cken, inwendig aber mit einem rg 
nen und auff 24. gefcehmeidigen Pfeilern ſte⸗ 
henden Gewölbe auffgeführet. Der fordere 
Theil gegen Often, wo der im Chor ftehende 
befindliche hohe Altar ift, ruhet auff einer klei⸗ 
nen unter der Exde in Felß gehauenenfleinen 
Eapelle: und hat daher eine groffe Achnlig- 
feit mit der zu Breßlau auff dem Thum, oder 
fo genannten Infula St. Johannis berühmten 
Eeclefia Collegiata zum H. Creutz. Die Un⸗ 
koſten zu dem erſten kuͤpffernen Dache ver⸗ 
(ef der befanntevon Pirna gebürtige Ab; 
aß⸗Craͤmer Johann Tegel: die groſſe Glocke 
aber, welche 165. Centner am Gewichte hielt, 
wurde Anno 1516. den 24. Sept. von Martin 
Hilliger aus Freyberg, ſchon vorher aber A. 
1472. eine von 108. Eentner durch Matthias 
Haubitzen gegoſſen. Es betraff aberdiefe 
Kirche bey dem Anno 1091. den 19. Martii. ent⸗ 
ſtandenem entſetzlichem Brande das Ungluͤck, 
daß ſie inwendig gantz ausbrannte, und alſo 
auch nicht nur die groͤſten Glocken, ſondern 
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auch das fchone, und in gang Teutſchland be⸗ 
ruͤhmte Rupffer Dach gerfchmelgen muſte. 
Ob nun gleich der dieſem Gottes⸗Hauſe durch 
dieſen Brand erwachſene Schade gang ums 
Pe fchien, fo gab doch Gott ſo viel Gna⸗ 

daß er durch E. Hochw. Raths unvermu⸗ 
thete Vorſorge, und mit dem Beytrag Chriſt⸗ 

unermudeten Flei 


I ‚ 

ann Kießlin D. 
fers, ſchoͤner * auffgebauet ** 
vor 


erſten Durch⸗Reiſe aus Pohlen offentlich ge⸗ 
ſtund: Er habe kein fo ſchönes helles Gottes⸗ 
Hauß geſehen, als die Kirche zu St. Petri in 
Rom. YAnbey liefen fie auch nichts an fich 
ermangeln, fromme Hertzen zu bewegen, daß 
fie diefen Bau durch ihren milden Beytrag 
fecund sten. Daher übernahm Hn. Andrez 
Summers, auff Liga, Nieder -Sora und 
* Hochverdienten Buͤrger⸗Meiſters 

interlaſſene Frau Wittib, Frau Margare⸗ 
tha, gebohrne Straphinin die Baukoſten des 
Altars uͤber ſich, und ließ ſolches durch einen 
Architectum nicht minder zierlich als koſtbat 
auffuͤhren. Die Koſten des Cantzel⸗Baues 


re Eapel, Windel, zwey fchöne mit 


Herr Eugenius Cafparini, ein Weltberuͤhm⸗ 
ter Architectus aus Italien verfihrieben :wel; 
auch beygetreuer Asfiftenz feines. Herrn 
ohnes Herrn Horatii Caſparini, an ſtatt 
des, in dieſem Brande eingeaͤſcherten, gar 
ſchoͤnen Orgel⸗Wercks, die Kirche wiederum 
mit einem ſolchen Wercke ausgeſchmuͤcket 
hat, Zen und —— 
icate Stimme, ſich alle ſo es zu beſichtigen 
belieben, hoͤchlich delectiren. * * 
zu Beſtreitung der Unkoſten dieſes Orgel⸗ 
Baues bey denen anſehnlichſten Inwohnern 
und andern Liebhabern der GOttes Haͤuſer 
eine Collecte geſammlet ward, fo langte du 
diefelbe beyweiten nicht zu, fondern E. R 
mufte das Befte dabey thun. Wie denn 
durch deſſelben löbliche Deranftaltung auch 
| ſchon 
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ſchon vorher,die bey dem Brande, von der Feu⸗ 
ers⸗Gluth geichmolsene Glocken wieder neu 
gegoſſen, und in groͤſſerm Gewichte verfertiget 
wurden, als ſie hiebevor geweſen waren. Das 
Kupfferne Dach aber kunte bey ſo groſſem 
— ſo ſehr gefoͤrdert werden, als 
die Stadt wohl wuͤnſchte: iedoch kam es nach 
und nach von Jahr zu Jahre weiter: als die 
ietzigen Herren Vorſteher, Herr D. Johann 

dartin Müller, Hochverdienter Stadt: 
Richter damit bald zu Stande kommen wer⸗ 
den. Solten ſich nun wohlthaͤtige Perſonen 
finden, die annoch zu Ausſtaffirung der Or⸗ 
gel, wie auch der Empor⸗Kirchen beforderlich 
ſeyn wolten, fo wuͤrde dieſe Kirche innerlich ein 
wunderfchon Anſehen gewinnen. Vor dem 
Brande waren in dieſer Kirche gar ſehr viel 
Altaͤre, wie auch Epitaphia, die das Licht hin⸗ 
derten, es hat aber das Feuer alles auffgeraͤu⸗ 
met, und nichts als ein Marien⸗Bild auff ei⸗ 
nem kleinen Pfeiler an der Mauer gegen 
Nord⸗Oſt, und ein hoͤltzern Bildlein des ge⸗ 
ereutzigten Heylandes, vhnweit von dem ſcho⸗ 
nen aus Erg gegoſſenem, und mit einem Ei⸗ 
fernen Gegitter umſchraͤnckten Tauff-Steine 
zur rechten Hand am erſten Pfeiler. Daher 
ſeyn auch feine Epitaphia mehr anzutreffen, 
auſſer denen ſo nach dem Brande wieder auff⸗ 
gerichtet wordẽ ſeyn: nemlich H. Buͤrgermei⸗ 
ſter bartholomæi Gehlers,auff Moys, Sor⸗ 
Neudorff und Fluhrsdorff, und Herrn Buͤr⸗ 
ger⸗Meiſter Andreæ Summers, an der 
Wand der Sarriſten: an den lincken Pfeiler 
auff der Seite des Altares aber Herrn M. 
Chriſtoph Seyfrieds, Paftoris Primarii, ſo 
ſich alle drey wegen ihrer re wohl je 
hen laſſen. Sonſten ift auch dns Raths⸗ 
Geſtuͤhle ſo wohl wegen ſeiner erhabenen gu⸗ 
ten Diſpoiition und Etendue als oben auff 
ſtehenden Statuen, und mit ſchönem Eiſernen 
Laubwercke in einander geſchlungenen Gegit⸗ 
tern, bey den Staffeln ſehr anſehnlich. Der 
Eingang in dieſe Kirche geſchiehet durch 4. 
ſchoöne Hallen, deren z. mit hohen Steinernen 
Etuffen verſehen ſeyn, die vierte aber gegen 
dem Voigts⸗Hoffe zu platt ift. Unter der 
Sud⸗Weſt werts mit einem feinen grünen 
Thurme bedeckten Halle, ftehet eine fchöne 
Saͤule von Porphier: an der aber muthwil⸗ 
Jige Hände mit verwegenen Krigeln die alte 
Schönheit etwas deformiret haben. Die 
andre Kirche ftehet andem Ober⸗Marckte bey 
dem ehemahligen Minoriten-Elofter, undift 
von Weſten gegen Often in die Länge hinge⸗ 
bauet. Dererfte Stiffterfoll der Branden⸗ 
burgiſche Marggraff Otto Pius Anno 1234, 








geweſen ſeyn: anfangs ftund ſie auſſerhalb 
der Stadt, als aber ſelbe Anno 1245. erwei⸗ 
tert ward, wurde fie mit indie Ring⸗ Mauer 
gezogen. Nachdem fich aber die Ordens: 
Bruder bey der angegangenen Reformation, 
meiftens verlauffen hatten, und das daran 
gelegene Clofter, auff Begnadigung Kaͤyſers 
Maximilian II. zum Gymnafio beftimmet 
ward, hatte diefe Kirche Feinen ordentlichen 
GOttes⸗Dienſt, auffer daß das Minifterium 
der Haupt⸗Kirche nachmahls die Mittwochs: 
Predigten wochentlich darinnen that. Fol⸗ 
gender Zeit aber ſtifftete E. Rath, wegen der 
angewachſenen Volckreichen Gemeine, ein 
aus unterſchiedlichen Candidatis Minifterii 
beſtehendes Prediger;Collegium, durch wel; 
ches alle Sontage vor⸗und nachmittages ge⸗ 
prediget wurde. Doch vor wenig Jahren 
machte Frau Roſina gebohrne Oſtin, wey⸗ 
land Herrn M. Chriſtoph Seifferts, hochver⸗ 
dienten Primarii hinterlaſſene Wittib, kurtz 
vor ihrem Abſterben ein anſehnliches Lega- 
tum, von deſſen Zinſen ein beſtaͤndiger Ordi- 
narius ſalariret werden ſolte. Darum vocir⸗ 
te E. Hoch⸗E. Rath Tit. Herrn M. Melchior 
Schaͤffern, von Lauban gebuͤrtig, damahls 
Pfarrherrn zu Holtzkirch am weiß. Die 
ſer verrichtet alſo ietzt an iedem Sontage die 
Amts⸗Predigten, auch alle Donnerſtage ein 
Abend⸗Gebete; die Mittags Predigten aber 
geſchehen durch die oben erwehnten Candida- 


tos Minifterii,die auch vor ihre Predigten aus 


dem Klinge⸗Beutel Dvatemberlich vergnuͤget 
werden. Und ſeit dieſer Einrichtung halten 
auch die Docentes und Difcentes des Gym- 
naln jährlich dreymahlindiefer Kirche Beich⸗ 
te und Communion: am Gruͤnen⸗Donners⸗ 
tage aber gejchiehet e8 nach uhraltem Ge; 
brauche, inder Haupt- Kirche zu St. Petri und 
Pauli. Weil ſich nun bey diefer Berfaffung 
nicht Kirch-Stande genug fanden, haben die 
beyden Herren Borfteher Tot. Tit. Herr 
Samuel Knorr von Rofeneoth, Königlicher 
Rath und hochverdienter Bürger, Meifter, 
nebft HerenD. Ehriftian Buͤttnern hochver⸗ 
dienten älteften Scabino, zum theil neue Ems 
por⸗Kirchen bauen, zum theilaber die alten in 
eine beqvemere Form bringen laffen. Nun 
hatte diefe Kirche hiebevor zwar ein gar ſchoͤ⸗ 
nes Altar, ſo Herr Nicolaus Steinberg, Buͤr⸗ 
ger und Handels Mann Annoısır. mit ziem⸗ 
lichen Unfoften bauen, auch mit fchönen Ges 
mählden und Schnig- Werd ſchmuͤcken, und 
in folche Form bringen laffen, daß es nach de, 
nen Kirchen⸗Feſten 3. mahl verändert werden 
fontes alleines war von purem Holge, fü * 
rei 


72 
reits von Würmern ziemlich mürbe worden, 
auch faft gar nicht. mit Eifen verwahret, alſo, 








daß man fich eines Einfalls zu beforgen hatte. 


Darum lieffen es Hochgedachte Herren Bor; 
fteher abbrechen, und dagegen einneues und 
nad) der. Perfpedtivagar ſchoͤn laffendes auff- 
ſetzen: fo denen beydem Cloſter⸗Thore hinein 
tretenden recht prächtig in die Augen fällt, 
und alfodem gangen GDtte8Daufe gar ein 
fehön Anfehengiebt. Diedritte inder Ring 
Mauer fich befindliche Kirche, ftehet auff der 
rechten Hand, wenn man zum Frauen⸗ Thore 
hinaus gehen will, und ift die fogenannte St. 
Annen⸗Kirche. Diefe hat Anno 1508. ein 
wohlhabender und Gottfeliger Bürger Nah⸗ 
mens Johann Frengel erbauet, und inner; 
halb Jahr und Tag in folchen Stand gelkäet, 
daß cr fie folgendes Jahr durch einen Suffra- 
ganeum von Dalberftadt an fratt des Meiß- 
nifchen Bijchoffs Johannis VI. von Salhau⸗ 
fen, hat einwenhenlaffenfünnen. Ehemahls 
wurde in diefer Kirche auff 6. Altaͤren Meſſe 
gelefen, ſintemahl der Stifter einem ieden 
Mehr Priefter jährlich 30. Marck ausgeſetzt 
hatte: heutiges Tages aber hat E. Rath in 
dieſe Kirche gleichfalls ein Prediger; Collegi- 
um aus Studiofis Theologiz geftifftet, von 
den wöchentlich die Montags⸗Predigten ver; 
fehen werden. Ehemahls hatte diefe Kirche 
auch einen feinen Thurm, nach dem aber A. 
1562. ein ftürmender Wind die Spitze abge, 
brochen, ifternicht wieder auffgeführet wor; 
den. Aufferhalb der Stadt befindet fich vor 
dem Neiß⸗ oder Waffer-Thore die Hofpital 
Kirche zum H. Geift, ſo man bereits A. 1264. 
zu bauen angefangen : wegen des offtern 
Waſſer⸗Schadens aber in fulgenden Seculis 
wieberreparivet worden. Bor dem fo ge; 
nannten Grauen: oder ehemahligem Stein 
Thore, liegt die Kirche zu unter lieben Frau⸗ 
en, nebft dem gegenüber ftehenden Hoſpital. 
Diefe wurde Anno 1459. zu bauen angefan⸗ 
gen, und Anno 1483. erſt zu vollem Stande 
gebracht. Esiftein ſchoͤnes hohes Steiner; 
nes von Werckſtuͤcken auffgeführtes Gebaͤue 
mit zwey geoffen Thoren, auc) einem ſchoͤnen 
Thurme, welchen der damahlige Herr Ober 
Borfteher, Herr Elias Richter Hochverdien⸗ 
ter Bürger, Meifter und Ober-Curator des 
Gymnafii Anno 1659. renoviren, und bey 
Auffſetzung der Haube, eine, wegen des da⸗ 
zu gleich gebohrnen Chur -Prinseng 
Durchl.der Nachwelt zur Nachricht dienen; 
de Dendfchrifft, in den Knopff legen ließ, 
Weil auch nachmahls der Predigt-Stuhl 
gar eingegangen war, wurde durch Veran; 
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ſtaltung Herrn Buͤrger⸗Meiſter Knorres 
von Roſenroth, als Ober⸗Curatoris, ein neuer 
geſetzt, der ſehr wohl anzuſehen iſt. Weiter 
hinaus gegen die Zittauiſche Straſſe zu, lieget 
die Kirche zu St. Jacob, nebſt dem darzu geh⸗ 
rigen Hojpital. Die Erfte Stifftungdiefer 
Kirche,iftnicht fo genau befannt : denn es 
hat ſchon vor dem 1400ten Jahre daſelbſt ein 
Hofpital und Gottes:Hauß ftehen muffen, 
weil e8 in erwehntem Jahre, wegen beforglis 
chen Einfalls abgebrochen und Steinern wies 
der auffgeführet if. Bor dem Nicolai 
Thore ftehet auch die Kirche, von der das Thor 
dieſen Nahmen hat, Dieſes iſt die allerältefte 
Kirche in Goͤrlitz, alldieweil daſelbſt, wo ſie 
anietzo ſtehet, ſchon damahls ein Gottes· Hauß 
geſtanden haben muß, als in ſelber Gegend 
nur ein bloſſer Flecken war, denn es wurde 
Anno 1642. bey damahliger Abbrennung der 
Nicolai - Kirche ein Glöclein gefunden, das 
auff feinem Perimetro mit der Syahr- Zahl 
1041. bezeichnetwar. Co iftauch diefe Kir; 
che vor alten Zeitendieeigendliche Pfarr- Kir; 
che gewefen, und verblieben, biß man Die 
Pfarr⸗ Wohnung nach vollbrachtem Bau 
der 2. in die fD genannte Deca- 
neytransferirethat. Sie hat aber vielfälti, 
gen Brand, Schaden erlitten, und ift aljo als 
lererſt Anno 1452. der Anfang zudem heut bes 
findlichen Bau gemacht, aber wieder unter; 
brochen und bey 63. Fahren mit gar fehlechten 
Eyfer fortgefeget worden: und alſo allererft 
Anno 1582. zu gehörigem Stande gediehen. 
Vor diefem Thoreden Steinweg hinaus, lies 
get aufferhalb des Creutz⸗Thores auch das 
zum H. Grabe gehörige Kirchlein zum H. 
Creutz. Diefes Kirchlein wurde Anno 1480, 
auff erhaltene Concesfion des Budißinifchen 
Vicarii von dem Stifter des fo genannten D. 
Grabes Heren George Emerich, und Frau 
Agnes Fingerin gebohrne Langin, fo gleich⸗ 
falls eine Wallfahrt nach Jeruſalem gethan, 
erbauet, Esift doppelt gemölbet, daß alfo 
gleichfam 2. Kirchlein über einander ftehen. 
In dem unterften ſtehet ein Altarmit einem 
Crucifix, und auff der Seite eine Cammer, 
zum Andencken des Gemaches, wo die Hohen: 
Prieſter und Schrifftgelehrten über Chri⸗ 
ſtum Rath gehalten: hinter dem Altare ſtehet 
ein Kaſten, zum Andencken desjenigen, darein 
Judas, bey Erkaͤntnuͤß ſeiner unverantwort⸗ 
lichen Verraͤtherey, die dreyßig Silberlinge 
geworffen: anbey ift auch daſelbſt ein Ritz 
in der Mauer, zur Erinnerung des bey dem 
Tode Chriſti zerriſſenen Vorhanges im Tem⸗ 
pel: wie denn auch ander aͤußeren Mauer die 

Werck⸗ 
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MWerdftüce fo geleget ſeyn, daß fie die dazu⸗ 
mal zerfprungenen Felſen vorzuftellen ſchei⸗ 
nen. dem oͤberſten Kirchlein ſteiget man 
auf 18. Staffeln, und fo dann findet man im 
Eingange zur linden Hand einen fleinern 
Tiſch; der denjenigen vorftellen foll, auff dem 
die Krieges: Knechte um des —— 
landes Kleider das Loß geworffen haben. Un⸗ 
ten auf dem Pflaſter find 3. Locher, ſo da zeigen 
ſollen, wie weit ein Creutze von dem andern ge⸗ 
ſtanden haben ſolle. So iſt auch ein Monu- 
ment zu ſehen, welches Herr Hannß Emerich 
ſeinem Herrn Großvater dem vornehmſten 
Stiffter Kirchleins Anno 1578. ſetzen 
laſſen. on dieſem Kirchlein 9. Schritte 
gegen Mitternacht, iſt in einem runden ſtei⸗ 
nernen Behaͤltniſſe die Salbung des vom 
Creutz herab genommenen Heylandes ſehr 
ſchoͤn in Stein gehauen. Weiter hinaus 
nord-weftwärts,, iſt die Abbildung des heili⸗ 
gen Grabes ſelbſt aus glatten Quader-Steis 
nenauffgeführet,und Anno 1439. inden rech⸗ 
ten Standgebracht, indem es ietzo iſt. Weil 
nun hoffentlich mitnächften der, von Herren 
Daniel Petzolden, Mathematum & f. U. 
Candidar. ohnlängft feiner lieben Bater: 
Stadt zu Ehren,verfertigte jehr nette Grund⸗ 
und Abriß diefes heiligen Grabes in Kupffer 
zu fehen feyn wird: iſt nichts mehr zu erweh⸗ 
nen, als daß die Herren Borfteher der Haupt; 
Kirchen zu ScPetri dieſes Kirchlein zum Heil. 
Ereuge und die andern dazugehörigen Stuͤ⸗ 
cke gar fehönrenoviren lajfen ;alfodaß die all; 
hier einzufprechen Belieben tragenden Pafla- 
giers nunmehr, bey Befichtigung diefeg weit 
beruffenen Platzes, defto mehr Bergnügen 
en. Es wird aber in diefem Kirchlein ga? 

ein Gottesdienft gehalten:, auffer daß die 
Chorales jährlidy am Char⸗Freytage, wegen 
einer alten Stiftung, fich allhier mit Abfin; 
gung etlicher Paffiong;Lieder hören laffen. Syn 
denen andern auffer der Stadt befindlichen 3. 
Kirchen aber , wird nicht nur zugefegter Zeit 
von denen Diaconisder Haupt⸗Kirche gepre⸗ 
diget, und vor die armen Leute der dabey ge 
legenen Hofpitäler Beichte und Communion 
gehalten, fondern die beyden Kirchen St. Ni- 
colai und B. Mari Virginis feyn auch die or; 
dentlichen Gottes⸗Haͤuſer, in welrhendie Leis 
chen⸗Predigten gehalten werden. Darum 
feyn auch die Kirchhoͤfe mit ſchoͤnen Grufften, 
Monumenten und Leichen-Steinen ausge; 
fhmüdt. Unter den Civil-Gebäuen dieſer 
Stadt, iſt bey der Peters. Kirche nordwärts 
der Voigts⸗Hof, deffen Beſitzung E. Rath 
von denen Kayſern Ferdinando I. Maximilia- 
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noIl. und Rudolpho II. zugefprochen,, denen 

Herren Land,Ständen aber, die Nutzung des 
rer zu der Amts-Hauptmannfchafft Cantze⸗ 

ley und Conventen benöthigten Zimmer vor⸗ 
behalten iſt. Oftwarts ift dasfo genannte 
Schloͤßlein, darauff iegt die Syndicar-Wohs 
nung beftimmet bleibt: und weſtwaͤrts die al⸗ 

te Schule, deren Cœtum man Anno 1565. in 
das zu einem Gymnafio adaptirte Cloſter 
transferivethat. Auff dem Unter⸗ und Haupt 
Marckte iſt Oſtwaͤrts die Wage, auff der ie⸗ 
tziger Zeit zugleich die General Acciſe ihre Ex- 
peditiones hat, nebſt den Cram⸗ Läden und 
Wohnungen: hinter welchen Nordwaͤrts €. 
Rath vor wenig Jahren das alte hölgerne, 
und nur mit Ziegelfteinen aufgeführte Kauff⸗ 
Haußniederreiffen, und dagegen ein fehr fe 
fte8 vongebrochenen Steinen auffgeführtes 
fehr anfehnliches und zierliches Gebäue, mit 
ſchoͤnen Gewölben und Kellern verferfigen 
So dann fulger Weftwärts das. 
Rathhauß, ein zwar altes, iedoch feft gemau⸗ 
ertes, und wegen feiner Antiquität defto ve- 
nerablereg Palais. In dem Zimmer, mo die 
ordentliche Rath8-Sefion gehalten wird, ſeyn 
außer denen aus Gips gegoffenen Bildniffen 

der ehmaligen Landes⸗Herren unterfihiedene 

anderezu Erläuterung der Hifkorie dienliche 
Monumenta. Hauffen vor demfelbigen iſt 
ein fehr geraumer mit Quader-Steinen ges 
pflafterter Saal, darauff die Vorſtellungen 
derer Herren Amts-Hauptmänner in ge; 
wöhnlicher Solennität gefchehen. Hinter 
felbigen ift die Gerichts⸗Stube nebft der 
Cantzeley und denen zum Archivo gewiedme⸗ 
ten Gewoͤlben. Forne bey dein Eingange 
fteiget man auffeiner fleinernen Treppe auff 
das andere Stockwerck, und alſo in die fo ge; 
nannte Königs-Stube, worinnen alle Don⸗ 
nerftage,die,bey denen, gemeiner Stadt juges 

hörigen, Dorffſchafften vorfallende Affairen 

expediret, auſſer dem aber auch benöthigte 

Commiſſionen vorgenommen werden. Eben 

daſelbſt iſt auch die Steuer⸗Stube, nebſt dem 

Gerichts⸗Cram, vor diejenigen, die man in 

einem honorablen Arreft zu halten benöthigt 
iſt. Auff der Treppe, da der Ein⸗ und Aus; 

gang in das Rathhauß iſt, ſiehet man Könige, 
Matthiæ Wapen und demſelben gegen uͤber 
die Jußtiz in Stein gehauen: unter dem Rath⸗ 
hauſe ift Oftwarts der nicht allein geraume, 

ſondern auch gar zierlich erbauete und mit bez 

nöthigten Zimmern verfehene Wein; Keller: 
inder Brüder-Gaffe, auffer der Wach⸗Stu⸗ 
be,die anfehnliche und mit den Bildniffen der 

zwey berühmten — Theophraſti 

Para- 
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Paracelfi und Fratris Bafılii, wie auch einer 
fehönen Infeription gezierte Apotheque. Uns 
ten an dem mittlern Stockwercke aber liefet 
man eine mit alten Buchftaben angefihriebene 
Infeription diefes Inhalts: 

Wer unfereinem iftverhaßt, 

Dem gebn wir wieder, hab dir das. 
Undander Seite gegen Mitternacht: _ 

Wiltu reichen i.e. bereichen Städt 

und Land, 

Eintracht, Fried ſey dir bekannt: 

Darnach fleiß dich rechter That 

Alſo heißt Platonis Naht, 

Wilt du fort gang nuͤtzlich rathen, 

Zorn, Omi Neid fey dir verbos 


en. 

Amber Marckteliegterftlich das Elofter, 
nen ziemlich weitläufftiges und mit einer 
auer umfaßtes Gebaͤue ift. Die ehmali⸗ 
gengeraumften Gemächer feynzudenen öfr 
fentlichen Auditoriis beftimmt: aljo daß das 
‚ ehmalige Oratorium, nunmehr Claffis Prima, 
das Refedtorium, Claffis fecunda, dag Vapo- 
zarium oder Balineum Claffis Tertia, das 
Holz» Behältniß Clafis Quarta , die Biblio- 
thec Claffis Quinta, und das Krancken⸗Zim⸗ 
mer ClaffisSextamordenift. Ausdenen eh⸗ 
maligen Cellen feyn aniego Wohnungen vor 
die Docentes gemacht, alfodaß fie außer dem 
Cantore und Collega ultimo, alle bey einan⸗ 
dermwohnen. In dem obern Tabula ift ge; 
gen dem Glocken⸗Thurm zu, auff der linden 
Hand auch eine compendiöfe iedoch zu denen 
Laboribus Scholafticis gar dienliche Biblio- 
thec, die E. Rath unter des Redtoris Obficht 
verwahren laͤſt. Anfangs beftund diejeg 
Feine Corpus nur aus alten Manufcriptis,0de2 
auch mit alten Gothiſchen Buchftaben ge- 
dructen, und von denen Minoriten hinterlaf: 
fenen Büchern, Als aber Herr Daniel 
. Staude, J. U.D. feine hinterlaffene Bibliorhec 
dem Gymnafiovermadhte, und E. Rath da; 
durch veranlaffet wurde, die ihm zugefallenen 
“ Theologifc)  Philofophifch und Philologi- 
ſchen Bucher ausdes feligen Herrn Bürger: 
meiſters Eliæ Dietrichg Bibliothec dahin zu 
transferiren: funden fich auch andere wohl, 
thätige Perfonen, 5 wohlunter denen Herren 
Literatis als auch Herren Kauffleuten, die ih⸗ 
nenbisweilen durch ein verehrtes Buch in dies 
fer Bibliochec ein Dendmahlftiffteren. Und 
wenn diefem Benfpiele weiter nachgefolget 
worden wäre, fünte man bereits mit einem 
ziemlichen Apparatu verfehen fenn. Doch 
wer weiß ob GOtt nicht kuͤnfftig auch einen 
Mecenatem erwecken wird, der die Goͤrlitzi⸗ 


erſt vollendet worden. 
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ſche Bibliothec fo gluͤcklich und anſehnlich ma⸗ 
chet, als die geile in wenig Fahren wor⸗ 
den ift. or dem Elofter ftehet auff eben 
diefem Ober⸗Marckte Weftwärts die fo ges 
nannte Saltz⸗-Cammer, ein weitläufftiges 
und hohes fteinernes Gebäue,fo Anno 1407; 
zu bauen angefangen, Anno 1470. aber allet⸗ 
Unten iftein ſtarck 
Gewölbe, darımteralle Mardt-Tage Salg 
ausgemeffen wird: oben aber ift ein groffer 
und geraumer Saal, auff dem inöffentli 
Jahr⸗Maͤrckten fo wohl die einheimifchen als 
fremden Tuchmacherihre Tücher feil zu haben 
pflegen: außer dem aber wirddiefer Saal zu 
Exercirungder jungen Bürgerfchafft und an⸗ 
dern Nothmwendigfeiten angewendet: Auff 
diefem fteige man Weftwärts auf einer ſehr 
hohen fteinernen Stiege, von welcher herab’ 
ehemals der Päbftliche Miffionarius Johan-: 
nesCapiftranus feine Predigten an den vers 
ſammleten Pöbelhielt:Oftwarts ift die Sties 
ge nicht fo hoch, aber deftobreiter und 
beyden Seiten mit S verfehen. Auf 
fer dieſem über der Erdflaͤche befindlichen pu-' 
bliquen Gebäuen, findunter der Erde die ges 
mauerten Foricz oder Anzuchten, dadurch 
aller Unflath aufferhalb derStadt geſchwem⸗ 
metwird. Diefer Foftbare aber auch nicht 
minder nüßliche Bau, wurde Anno 1471. auf 
Veranftaltung Heren George Seeliges vor 
die Hand genommen, undnicht nachgelaffen, 
biser feine Richtigfeiterhaltenhatte. Sons 
ften find die Häufer überhaupt inder Stadt 
meiftens von Steinen aufgeführt, und ob 
zwar nach der alten Art, und wegen des zur 
Brau: Nahrung erfoderten Raums, nicht 
recht regulair gebauet: doch aber in einem fols 
chen Anjehen, daß man an den meiften über 
die Merckmale der alten Zierathen gar gruß 
Vergnügen fpürt. Daher hatfidy auch die 
Bürgerfchafft die an andern Orten eingerifs 
ſene Luft der heutigen Bau Mode nachzuge⸗ 
hen, nochnicht bemeifternlaffen : fondern ift 
dem Alterthum zu Ehren noch ftets bey der ale 
ten QBeifegeblieben. Aufferhalb der Stadt 
giebt es geoffe und weitläufftige Vorſtaͤdte, 
mit gleichfalls meiftens fteinernen Gebaͤuen 
und fruchtreichen Gaͤrten. Bor dem Neiß— 
Thore iſt dißeits der Brücke die groffe Muͤhle 
mitvier Gaͤngen, nebft der Loh⸗Walck⸗und 
SHleiff Mühle; und fo dann die auff beyden 
Seiten mit feften fleinernen Häufern bebaue⸗ 
te Hoter-Gaffe. Die uͤber die Neiffe geſchla⸗ 
gene Bruͤcke ſelbſt, fteht auff ſtarcken wohl; 
verwahrten Pfälen, und ift wie die zu Meiſ— 
fen über die Elbe, mit einem Dache verjchen, 
daß 
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daß man trocken darunter hingehen kan: Ob 
ſie nun gleich lange Zeit geſtanden, ſo hat ſie 
doch nicht mehr als zweymal, nemlich Anno 
1537. bey plöglich auffgegangenen Eiß, und 
Anno 1622. den 1g, Julüi,bey einem unverhoff 
ten Einfall etlicher Joche, mercklichen Sch; 
den gelitten, alfo, daß fie Anno 1545. mit neu⸗ 
- enuntergezogenen Jochen repariret, An.ı6ız, 

aber gänalich abgeworffen, und von neuen 
aufgebauet werden mujfen, Jenſeit der 
Neiß⸗Bruͤcke ift dag Hofpital zum H. Geiſt, 
und demſelhen gegen über eine Muͤhle mit 3. 
Gaͤngen, fo zur Hofpital-Berwaltung gehoͤ⸗ 
ret. Außerhalb des Thores breitet fich die 
Vorftadt gegen die Schönbergifche Lauba⸗ 
nifhe und Bunglauifche Straſſe aus: 
durch die Waſſer⸗Pforte aber geht man auf 
die Bleichen, fr eilsdißeits, theils auch jen⸗ 
ſeits des Neiß⸗Strohms auffgebauet ſeyn. 
Sudwaͤrts lieget an der Neiße auch die O⸗ 
ber⸗Muͤhle ſamt dem Kupffer⸗Hammer. 
Die Nicolai⸗Vorſtadt iſt bey nahe einer be⸗ 
ſondern Stadt aͤhnlich, weil ſie mit beſondern 
Thoren verſchloſſen, von einem weiten Um⸗ 
fange, und lauter Handwerckern bevorah 
Tuchmachern angefuͤllet iſt. Es hat alſo die⸗ 
ſe Stadt nicht nur eine ſchoͤne, und wegen der 
umliegenden Gaͤrten, Wieſen, Felder und Huͤ⸗ 
gel,höchft anmuthige dituation, ſondern auch 
gefunde Lufft und ſchoͤne Nahrung. Es 
floriret der Brau⸗Urbar, das uralte Com- 
mercium mit der an von 
Jahr zu Jahren immer in beffern Gang ge⸗ 
bracht worden; anbeyhat fich auch der Dans 
del mit der weiffen Waare fo beliebt ge 
macht, daß nicht nuraus Hamburg und Dan; 
Big. fondern auch aus Holland undEngelland, 
ja bisweilen aus Italien Commifliones nad) 
Goͤrlitz ertheilet werden; viele derer Herren 
Kauffleute auch auff ihre eigne Rechnung ih. 
re Guͤter anderweit verſendet. Anbey fehlt 
es auch nicht an bewehrten Kuͤnſtlern und 
Handwerckern:wie denn ſonderlich die Saͤtt⸗ 
ler, Stellemacher, Schloͤſſer, Tiſchler, Spo⸗ 
rer und Toͤpffer es ſo weit gebracht, daß ſich 
auch auswaͤrtige Cavalliers und Liebhaber 
guter Arbeit offtermals bey ihnen melden, und 
denſelben etwas anverdingen. Die Admini- 
ſtration der Juſtiz bey denen unter denen Her⸗ 
von Land-Ständen vorgefallenen Zwiſtigkei⸗ 
ten gefchiehet auff dem ehemaligen Voigts⸗ 
Hofe, oder heutigem Land-Haufe : mofelbft 
Seine Excellenz derHerrAmts-Hauptmann 
præſidiren, und die zwey Herren Landes- 
Eiteften nebft 4.Deputirten derer Städte, 
nemlich zweyen von Görlitz, einen von Zit⸗ 
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tau, und einen von Lauban als Alſſeſſores, in; 
gleichen auch einen Amts⸗Secretarium und 
Copiften bey ſich haben; gleicher maßen ge⸗ 
ſchiehet auch daſelbſt das Adliche Judicium 
pupillare. Was die Stadt: Angelegenheis 
ten betrifft, fo werden diefelben von dem 
Raths⸗Collegio beobachtet, ſo ordinair aus 
4. Buͤrgermeiſtern, den Stadt: Richter, 
Syndico,s. Scabinis, 4. Raths⸗Gliedern ex 
Ordine Civium honoratiorum , und 6. aus 
denen Innungen der Tuchmacher, Sleifch- 
hauer und Roth Gerber, (ſo aber jährlich 
Bad alſo, daß nur allezeit 3. Perfonen in 
dem figenden Rath aſſiſtiren) befteher. Hier; 
nechft befinden ſich bey denen aufdem Kath: 
Haufe vgrfallenden Expeditionen ein Secre- 
tarius, zwey geſchworne Adtuarii, nebft einem 
Eaneelliften. Und vor ietzo ſind es Nach⸗ 


eſetzte: 

Herr Abraham Friedrich Nicius, J. U L, 
vegierender Bürgermeifter, wie auch 
Ober⸗Vorſteher der Kirchen und 
Hofpitals zum H. Geiſt, und der hoch⸗ 
löblichen Herren Land⸗Staͤnde bey 
deven Judicio pupillari hochbeſtallter 
Confulent, 

Samuel Knorr von Roſenroth, 
Com. Pal, Czfar. Königlicher Pohl⸗ 
nifcher und Ehurfürftlicher Saͤchſi⸗ 
ſcher hochbeftallter Rath ‚- Hochvers 
dienter Burgermeifter, wie auch O⸗ 
ber;Curator deg Gymnafii und der 
Hofpital- Kirchen zur Sieben Frauen, 

‘Johann Gegrge Pauli, hochverdien⸗ 
ter Bürgermeifter und Ober;Cura- 

tor der Kirchen und Hofpitalg zu St, 
Jacob. 

Chriſtian Molter von Mollerſtain, 
auff Ober Zodel berühmter JCrus, 
hodyverdienter Bürgermeifter und 
Curator der Kirchen zu Sanct Ans 
nen, 

Johann Martin Möller, J. U. D. 
hochverordneter Stadt⸗Richter und 
Dber-Curator der Haupt- Kitchen zu 
St. Petri und Pauli; ſo aber chen un: 
ter der Ausfertigung diefes Verzeich⸗ 
niſſes, zu groſſem Leid⸗Weſen aller, 
denen ſeine von GOtt verliehene 
herrliche Qualitaͤten bewuſt geweſen, 
dieſer Welt durch einen leyder allzu⸗ 
fruͤhen Tod entriſſen worden. 

Johann Friedrich Guͤnther, J.U.D, 
Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt in Pohlen 
und Churfuͤrſtlichen Durchlauchtig⸗ 
keit zu en hochbeſtallten Appel · 
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lation⸗ 
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Iation-Rath,und allhier hochverdien⸗ 
terSyndicus, 

Here Ehriftian Büttner, J.U.D. ältefter 
Scabinus und ieo Adminiftrator des 
Stadt: Richter; Amts, wie auch des 
Gymnafii hochverordneter Curator. 

- Francifcus Straphinus, auf Lißa und 
Rauſchwalde, hochverordneter Sca- 
binus, wie auch der zur gemeinen 
Stadt gehörigen Heyde⸗Guͤter O⸗ 
ber⸗Verwalter. 

Michael, Bellmann , 
JCtus. 

Balthafar Dietrich, Med. Dodt. auf 
Deutfchoßig, Curator der Kirchen 
zu St. Petri und Pauli. 

Sohann Chriſtian Hagendorn , be; 
ruhmter JCtus. 

Senatores find: 

Herr Johann Chriftian Neumañ, JCrus 
und Stadt-Hauptmann. 

Gogtfried Hedluff, J.U.D. und des 
Ssungfräulichen Stifte Marien: 
Thal Confulent. 

Ehrenfried Schäffer, JCtus. 

Aus denen Zuͤnfften: 

Martin Taſchner. 

Gottfried Schmied. 

Bernhard Milde. 

Chriſtian Hoffmann. 

Jacob Haͤßner. 

Raths ⸗Bediente find: 

Gottfried Gerlach, ICtus, hochver⸗ 
ordneter Secretarius. 

Adu- 


beruͤhmter 


Vacat 
eg arii. 
ohann Friedrich Elers, Cancelliſt. 
Elias Bergmann, Adminiftrator e- 
meritus bey den Heyde⸗Guͤtern. 
Johann Friedrich Schittler, Unter 
Verwalter bey dem Wein-Keller. 
Otto Wilhelm Erüger, Verwalter 
der Saltz⸗Cammer. 
George Geißler, Adminiftrator Sub- 
fticurus bey den Heyde⸗Guͤtern. 
Benjamin Regius, Bau⸗Schreiber. 
Die merckwuͤrdigſten Fata diefer Stadt 
Er oben bereits imerften Theile, unter den 
iſtoriſchen Merckwuͤrdigkeiten nothdürfftig 
beruͤhret worden, und duͤrffen alſo hier nur 
— wiederholet werden. Sie kam von 
ihren Erbauern, denen Hertzogen und Koͤ⸗ 
nigen in Böhmen, an die Marggrafen zu 
Brandenburg: nachmals an die Hertzoge 
in Schlefien zu Liegnig und Sauer :von die, 
fen aber wicher an die Könige in Böhmen des 
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Pügelburgifchen un Oefterreichifchen Stams 
mes: in dem Pragifchen Friedens⸗Schluſſe 
aber gerieth fie Anno 1635. an das Ehurs 
Hauß Sachjen. Unter jenen hat fiein dem 
Landsverderblihen Hußiten⸗Kriege, unter 





dieſem aber in dem drepßig-jährigen teutfchen 


Kriegeviel erlitten. Bevorab aber hat fie 
ben entftandener Peſtamd Feuers⸗Gefahr zu 
unterfchiedenen malen fehr herhalten müffen, 
Wie denn fonderlich im legten Brande Anna 
1691. faft die halbe Stadt zueinen Schutts 
Hauffen werden mufte  GHOtt verhüte 
demnach folche Ungluͤcks⸗Faͤlle fünfftig in 
Gnaden, und laffefie unter dem Sachfifchen 
Rauten-Stofe, nad denen erlittenen 
eo endlich frohe Halcyonia geniefs 
en. 


Guben, 

Eineder grdffeften Städte in Nieder⸗Lau⸗ 
ſitz, Liegt zwifchen Forft und Sürftenberg,4. 
Meilen von Bobersberg, 3. Meilen von 
Sroffen, und eben ſo weit vonder Feftung 
Peitz, ingleichen 6. Meilen von Franckfurth 
ander Dder. Der Neiß-Steohm fließt auf 
der einen Seite gant nahe bey der Stadt vor⸗ 
bey, und ftürst fich auch unterhalb derfelben 
bey dem Dorffe Eufchen in die Oder. - Die 
eigentliche Zeit ihres Urſprungs ift nicht fo 
genau befannt, doch weiß man, daß fie zu Zeis 
ten Kayſers Heinrici Aucupis, nod) gar ein 
geringer von den Wenden erbaueter Ort ges 
weſen, den diefe Nation nach ihrer Mund⸗Art 
Gobin genannt: und alfo alleverft zu des 
Meißniſchen Diarggrafens CunradiM. und 
feines. Sohnes Dieterici Zeiten angefangen 
zu einer rechten Stade zuwerden. ‚Diefe 
brachten neue Einwohner: aus Sachſen, 

randen, ja auch gar aus Frießland und 

eldern in diefen Flecken, und machten das 
durch, daß die fonft dafelbften eingeſetzte 
Wenden etivas gefcehmeidiger werden, ihre 
Sitten auspoliren, und fich zuder Deutſchen 
eivilifirtern Lebens-Art bequemen muften. 
Mit Mauren und Graben aber ift diefer Ort 
allererft unter dem Böhmifchen Könige Jo- 
hanne und zwar um das Jahr 1331, umgeben 
worden: die doch binnen felbiger Zeit und fol- 
gendemSeculo wieder jo zerfallen, daß fie Die 
Innwohner bey angehendemHußiten; Kriege 
Anno 1425. verhoffter Sicherheit halben, 
aus ihren eigenen Mitteln repariren muͤſſen. 
Wiewohl dieſe Hoffnung hatte fehlechten 
Nachdruck, indem die Dußiten diefen Ort A. 
1437. gleichwohl eroberten, in demfelbigen 
recht tyranniſch und barbarıjch hauſeten, und 
ihn dergeftalt in Grund rwinirten, — 


von Politifchen Sachen. 
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ſich denmach durch Goͤttlichen Beyſtand aus 
der Aſche wiederum empor hub: ſuchten ſich 
die Innwohner beffer zu bedecken, und repa- 
rieten alfo nicht allein die in diefem feindlichen 
Einfall eingeworffenen Mauren, fondern 
bauetenauchan diefelbige fefteThore, Thür: 
meundRondele. Dasmeifte aber, was die 
Stadt einigen feindlichen Einfall abzuhalten 
fähig macht, hat fie denen Saͤchſiſchen Voͤl⸗ 
Fern zudanden. Denn diefe festen fich in 
wehrendem dreyßig-jährigen Kriege in einen 
ſolchen Defenſions⸗Stand, daß der Schwe- 
difche General Stalhanſch Anno 1642. über 
3. Wochen davor liegen muͤſſen, ehe-fich die 
Beſatzung auf Diſcretion ergab. Unter den 
publiquen Gebäuen zeigt fich erftlich die 
Pfarr⸗Kirche, fo wegen ihrer Gröſſe, ſchoͤnen 
Thurmes, feften Gemaͤuers und anderer in 
wendigen Zierathen fehr wohl zu fehen ift. 
Anbey giebt auch das auf dem Marckte fte 
hende Rath⸗Hauß, nebft dem WeinKeller 
wie auch den Fleiſch / und Brodt- Bänden der 
Stadt gar ein groffes Anfehen. Ehemahls 
war auch aufferhalb der ‚Stadt ein gar bes 
ruͤhmtes Jungfern⸗Cloſter, welches in denen 
confirmirten Privilegüs Kayſers Wenceslai 
VI. Anno 1411. und Sigrsmundi Anno 1414. 
als ein Land⸗Stand angeſetzet wird: alleines 
iſt in dem unfeligen Hußiten - Einfall Anno 
1437. gantz zerſtoͤret, und nunmehr mit feis 
ner Zubehör fo wohl zu andern piis Caufis,ald 
abſonderlich einen Lands: herrfchafftlichen 
Amte angewendet worden. Auſſer der 
Haupt; Kirche ift aud) vor dem Cloſter⸗Thore 
die Wendiſche Kirche, einHofpital, vor eben 
demfelbigen Thore eine ſchoͤne Mühle uber die 
Meiffe, mit der fich das Fluͤßlein Zube conjun- 

iret : alfo daß von Guben aus, ſchon ziemlich 
Seladene Kaͤhne nach Franckfurth hinab ges 
hen. So hat die Stadt auch eine feine 
Schule, die E. Rath allezeit mit guten Do- 
centibus befest, alſo, daß viel gelehrte Leute 
daraus fommen ſeyn. Die Bürgerfchafft 
hat zwar unterfchiedene Literatos unter ftch, 
beftehet aber doch meiftens aus Handwer⸗ 
Fern, undfonderlidy Tuchmachern, fo eine 
ziemliche zahlveiche Snnung machen. Außer 
diefen Handwercken beftehet die vornehmfte 
Nahrung diefer Stadt auf dem Brau-tiu 
bar, und. noch mehr auff dem Wein⸗und A⸗ 
cker⸗Bau. Denn als ſich unter Marggraf 
Cunrade und-Dieterico 1. viel Anfümmlinge 
aus Sranden und Meißen, ja garvon dem 
Rheinftrohme her, in diefer Gegend nieder 
lieffen : brachten fie viel fehöne Stocke aus 
ihrem Baterlande mit, und ſenckten fie allhier 
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fo, daß, wenn GOtt Gnade giebt, die Buͤr⸗ 
gerfchafft mit ſolchem Obſte nicht nur fich 
verjorgen, fondern aud) der Nachbarſchafft 
damit aushelffenfan. - Uber diefegalles hat 
es auch um dieſe Stadt gar fehone Wieſen und 
Trieften, dieder Buͤrgerſchafft zuihrer Vieh; 
Zucht fehr nutzbaren Beytrag thun. So ift 
ed auch vor diefe Stadt etwas beſonders, daß 


die hohe Landes; Dbrigfeit ein Calß-Amt 


angeleget hat, unter deſſen Obficht aus dem 
in Waffer zerlaffenen fo genannten Bay oder 
See⸗Saltz rein und brauchbar Saltz geſot⸗ 
ten, und alſo von dar durchs gantse Land vers 
führetwird. Es hat aber diefer Ort in de⸗ 
nen Krieges; Läufften mit Heinrico Leone 


‚ Hergog zu Sachfen, wie auch zwiſchen denen 


Marggrafen zu Meiffen und Brandenburg 
viel truͤbſelige Fata erlitten :abfonderlic) iftfie 
indem befannten Hußiten⸗Kriege Anno #437, 
gänglicheingeäfchert und Anno 1438, kuͤm̃er⸗ 
lich wieder aufzubauen angefangen worden. 
Anno 1476, wie aud) in folgenden Jahren 
wurde flevon Hertzog Johanne von Sagan 
öffters feindlich angegriffen, alſo daß es viele 
Mühe Foftete , feine Streiffereyen abzuhal⸗ 
ten. Ingleichen thaten ihr auch Anno 1489. 
Königs Matthiæ nach der Marck geſchickte 
Voͤlcker groſſen Schaden. Und da Anno 
1529. das Marggrafthum Nieder⸗Lauſitz ic7. 
Mann zu Roß nebſt 120. Fuß⸗Knechten wi⸗ 
der den Tuͤrcken ausruͤſten muſte: muſte Gu⸗ 
bens. Reuter und 40, Fuß Knechte mebſt ei⸗ 
nem Stüdeund 12, Hächifihen dazu geben. 
Bey dem angegangenen XNVILSectdo/häse - 
dieſe Stadtwegen ihres art Kayfer-Fendinah- 
do. geſchehenen Verbrechens, bey der St. 
Churfuͤrſtlichen Ducchlauchtigkeit zu Sach⸗ 
fen auffgetragenen Gornminion gar keithtin 
groſſes Ungluͤck kommen formen ‚wenn nicht 
Marggraf »Fohann Georgens von Fa⸗ 
gerndorff eingelegte Völker in Zeiten-abs 
marchireb wären, und ihr Raum gelaffen 
hätten, ſich dem bereits mit feinen Trouppen 
anruͤckenden Churfürften durch entgegen ge; 
ſendete Deputirte unterthaͤnigſt zu ergehen 
und um Auswuͤrckung des allergnaͤdigſten 
Kayſerlichen Pardons demuͤthigſt zu bitten, 
Hatte aber dieſe gute Stadt gleich damahls 
ihr bevorſtehendes Unglüuͤck glücklich depreci- 
vet, ſo konte fie doch Anno 1631,,demfelbigen 
nicht entgehen. Denn da Famen die por. Leip⸗ 
zig von dem Könige in — — 
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a damahls alliirten Churfürften zu 


chfen und Brandenburgaus dem Felde 
eſchlagene Ligiftifche Trouppen, plünderten 
fe aus, und hielten auch fonft uble Wirth: 
Kofi: bis fie von dem in Schwediſchen 
ienften ftehenden Engelländifchen General 
JacobHamilton, theils maſſacrirt, theild auch 
gefangen genommen wurden. Anno 1633, 
kamen des. Hergogs von Friedland Kayſerli⸗ 
che Voͤlcker mehrentheils Ervaten, und for; 
derten eine ſchwere Brandfchagung, beſetzten 
hernach diefelbe, bis fie Anno 1634. wieder 
abmarchirten. Es continuirten alſo bey de; 
nen ſtets abwechſelnden Maͤrſchen auch die 
Plagen, die bey ſolchen Kriegs⸗ Troublen uns 
ausbleiblich ſeyn: doch waren ſolche A. 1641. 
am befchwerlichften. Denn darüdten die 
Schweden bavor,begehrten Brandfchasung 
und Contribution , die ihnen die huͤlffloß ge- 
faffenen Innwohner auch nicht verweigern 
konten. Anno 1642. wurde der Chur; 
Saͤchſiſche General Major Hanau mit 800. 
Mann hinein gelegt, und machte aufden Fall 
eines beforglichen feindlichen Angriffs aller: 
hand Anſtalt zu einer vigoureufen Gegens 
wehr.  Aldaber der Schmedifche General 
Stalhansfch von dem $eld-Marechal Tors 
ftenfohn davor commandıret wurde, und die 


Stadt bey 3. Wochen hefftig angriff: alfo . 


daß es den Belagerten endlich an Munition 
gebrach, und fie feinen repucirlichen Accord 
‚erhalten Funten: retirirten fie fich in aller 
Stille, und überlieffendie Stadt feindlicher 
Diferetion.. Darauff denn jelbige 5000. 
Reichsthlr. Brandichagung erlegen, und eine 
Kir König Beſatzung einnehmen mufte. 
achdem dieſe Schwediſche Beſatzung wie, 

— — legten ſich An. 1645. 
bermal Sächfifche Trouppen ein, und re- 
pouffieten aud) den Davor ruͤckenden Schwe⸗ 
diſchen Dbriften Peter Anderfohn gar 
giucklich. Darauff denn auch bis zu den völ- 
ligen Friedens⸗Schluß Feine weitre Feindſe⸗ 
ligkeiten vorgefallen ſeyn. Als aber in die, 


femieglauffenden. Xill. Seculo die Pohl den 


nifh-Schwedifchen Troublen angiengen, 
hat dieſe Stadtbald Bejasung, bald Campe- 
ments und Durchmärfche gehabt, undift al; 
fo niemals ohne ſolche Oncra gewefen: vor⸗ 
nehmlich da Anno 1706. die Schwediſche In- 
vahionangieng, muſte dieſe gute Stadt, wie 
das gantze Marggrafthum Nieder⸗Lauſitz, 
manche harte Proceduren uͤber ſich ergehen 
iaſſen. Den Raths⸗Stuhl bekleiden ietzo 
Herr Johann George Barth, ICt. 
Andreas Schmied, JCr.... 
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Herr Martin Schü, JCr. 

Dievierdte Stelle ift nebſt der Landes⸗ 
Elteſten Dignität feit Herrn Buͤr⸗ 
germeiſter Schmiedts Tode ietzt va- 
cant. 

Martin Rägel, Cämmerer. 

D. JohannFriedrich Schroͤer, Stadt; 
Phyſicus. Stedt Rich 

Dito Stadt⸗Richter. 

Daniel Kolbe. 

Chriſtoph Friedrich Breitenfeld. 

Ferdinand Richter, ICt. 


Das Syndi gr idet Herr b 
ndicat ei ao 

Schwartz, ICt. 

Das Notariat verſiehet Herr Getſch⸗ 
mann. 


Halbe, 
Iſt ein herrſchafftlicher Graͤflich Promni⸗ 
9* Marck⸗Flecken zwifchen Si und 
ora, nebſt einem feinen Schloffe und Re- 
fidenz-Haufe, darauff des hochſeligen Herrn 
Graf Friedrichs — Frau Wit⸗ 
tib ihren Witthums⸗Sitz und Gräfliche Hof; 
ſtatt hat. Es hat eine feine Kirche, und un⸗ 
ter denen Innwohnern befinden ſich viel 
ee fo ihre Nahrung daſelbſt bef 
er als inandern Städten finden, 
Hirfchfeld, 
Ein Sleden, eine Meile Weges von Zits 
tau, hat ehemals Adliche Befiger gehabt,und 
Anno 1420. Herrn Heinrich von Ryan zu⸗ 
gehört: allein das Adliche Hauß, fo chemahlg 
da geweſen, ift vermuthlid) Anno1427. da die 
Hußitendiefen Flecken in Grund ruiniret has 
ben, auch zerftöret worden, Weilnun fol: 
her Geſtalt die ehmaligen Adlichen Befiger 
gleichfalls fehr verarmeten, und mit diefem 
Flecken loß zu fehlagen genöthiget worden: 
derſelbe aber E. Rath zu Zittau fehr gelegen 
war; brachteer ein Stuͤcke nad) dem andern 
anfich, bis er An, 1506. den Ort gantz kaͤuff⸗ 
lich an ſich brachte. In dem teutfchen und 
30, jährigen Kriege hat er ſehr viel ausgeſtan⸗ 
. Als fichaber nach der Zeit viel Boͤhmi⸗ 
ſche Exulanten der Religion wegen in Lauſitz 
retirirten,und guten theils in dem Zittauiſchen 
Gebiethe niederlieffen: ift er ziemlich ange, 
bauet undvoldreich worden. Er hat gar ei⸗ 
ne feine Kirche, darüber ein Paftor und Diaco- 
nus geſetzet iſt. 
Hoyerswerda, 
Liegt in Ober-Laufig, 8. Meilweges von 
Goͤrlitz, 2.von Samen und 2. Meilmeges 
von Budißin gegen die Niederlaufigiiche 
Stadt Lübben zu. Wegen ihrer Erbauung 
hat 





———— Gedancken: darum 
ret worden, daß ihr Nahme vielleicht von 
Graf Hoyern von Mannzfeld Pen Urs 
rung haben mag: weil dieſem ehemals ein 
Strich Landes in Ober-Laufig eingeräumt ge; 
weſen iſt. Allein die Böhmifchen Scriben- 
zen geben, nebft dem Paprocio, ein ander Fun- 
dament: Sie ſagen: diefer Ort fey von eis 
nem Böhmifchen Freyherrn Hovera, Her: 
6098 Jaromiri Ober⸗ Jaͤgermeiſter, zu Zeiten 
Kayſers HeinrieilJ, erbauet worden. Ihre 
Meinung gruͤndet ſich auf folgende Traditi- 
en: Es hätten die Grafen des Geſchlechts 
der Wefchowen den. gangen Hergoglichen 
de auszurotten, und fich felber auf den 
Fuͤrſten⸗Stuhl zu ſetzen vorgehabt. Zu dem 
Ende hätten ſie den Hertzog Jaromir auf eine 
Bagdgelaben, als erihnen nungefolget, waͤ⸗ 
re dee H. Johannes feiner Gemahlin im 
Traum erfchienen, und hätte fie ihrem Ger 
mahlohngefäumt so, bewehrte Mann nach⸗ 
fenden heiffen, mit der beygefügten Nach⸗ 
zicht, daßihmbofe Leute nad) dem Leben ſtuͤn⸗ 
den... Aldnundiefe hierauff abgefendet wor; 
den, wäre ihnen der Ober⸗Jaͤgermeiſter Ho- 
woratennendentgegen fommen, aͤngſtig mel⸗ 
dend: manhätteden Fürften gang entblöffet 
zwiſchen zwey Eich Baume gebunden, und 
fchöjfe nach ihm mit tödtlichen ‘Pfeilen. In 
dergleichen erbärmlichen Zuftande hätte nun 
die commendirte Mannjchafft ihrenFürften 
wuͤrcklich angetroffen, und ee würde auch 
durch feiner Feinde tödtliches Gefchöffe be⸗ 
zeits entleibet gewejen feyn, wenn nicht der 

. Johannes die nach ihm gefchoßene 

feile mit feinem Mantel aufgefangen und 
fchadloß zurück getriebenhätte. Da nun die 
Vrschowen folcher Geftalt ihr mördrifches 
Vorhaben an dem Fürften nicht vollbringen 
fonnen, hätten fie den Jaͤgermeiſter Howera 
aneinen Eich⸗Baum fnupffen und erdroffeln 
wollen. Diefer aber hätte ſich die Erlaubniß 
ausgebeten, vor feinem Tode noch dreymahl 
ind Jaͤger⸗Horn zu ftoffen, und damit wären 
die von Prag ausgeſchickten Völcker loßge⸗ 
brochen, haͤtten nicht nur ihren Fuͤrſten ſamt 
den Howera gerettet? ſondern auch 14. der 
boßhafften Dieuchel- Mörder mit fich zurück 
nah Prag gefangen überbracht. 
hätte Hertzog Jaromir dieſem feinem Jaͤger⸗ 
meifter Howera grojje Gnade verfprochen, 
ihn an Kayfer Heinricum II. recommendi- 
set, und alfo verfchafft, daß er vonihm in den 
Freyherrn⸗Stand erhoben, mit Schild und 
Delmverfehen, auch zum Andenden der fa- 
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ile die Vermuthung angefuͤh⸗ 


da ſteh 


arauff 


talen Eiche, kuͤnfftig hin den Nahmen Duba 

ſo in Böhmifcher Sprache eine Eiche heiſſen 
fol,) bey feinem Geſchlecht zu führen befehlis 
getsvorden. Uber diefes alles wäre dem Ger, 





- fihlechte derer von Duba auch der Landſtreich 


eingeräumet worden, wo ießt Hoyerswer⸗ 
t: und die von ihnen erbauete Stadt, 
hätte auch diefer Gefihichte wegen, drey Ficht⸗ 
oder Eich⸗Baͤume in ihr Signer befommen, 
Es gründen ſich auch die Hoher swerder fel- 
ber auff ein altes Monument, ſo ehemahls in, 
ihrer groſſen Kirche geſtanden, nachmals aber 
indie Kirche nach Seyersiwaldatransferict, 
und ietzt in der Sacriftey daſelbſt befindlich iſt, 
auff welchem Hertzog Jaromir inder Geſtalt, 
wie man zwiſchen den Eich⸗Baͤumen mit Pfei⸗ 
len nach ihm gefchoffen,zu fehen feyn ſoll. Bies: 
fen aber will auch dieſe Meinung nicht gefalz 
len, fondern fiewollen vielmehr muthmaffen, 
als wenn die ehemahls an diefem nad) Eiſen⸗ 
fein geabenden Beyg⸗Gaͤner Anlaß gegeben 
denan or Werder nachmals angebaueten 
Marck⸗Flecken den Nahmen Häuersiwverd 
zugeben. Es mag alſo ein ieder von dem Ur⸗ 
ſprunge glauben was er will: gnug daß Hoy⸗ 
erswerda vor alten Zeiten eine beruͤhmte 
Land⸗Veſte geweſen, über deren Eroberung 
die geſammten 6. Städte Anno 1467. bey na⸗ 
he Jahr und Tagzubringen müffen. Heute 
zu Tage ift es eine unter einem ſtarcken 
Schloſſe liegende Stadt von 300. Häufern 
unddrüber. Chemals hatte es unterjchieder 
ne Befiger Herven-Standes. Solche war 
ven erftlich die Herren von Schönburg, fo 
allhiervon 1448. und auch bereits vorhero bis 
1522. geherrfcht. Nachmahls hattees cin 
Herr von Maltig, nad) diejem Herr Sey⸗ 
fried von Promniß, und als felbiger Anno 
1597. ſtarb, ein. Herr von Ponigkau inne: 
von diefem aber Faufftees Churfuͤrſt FZohann 
George der Erfte,nachmals ift es wiederum 
—— worden , indem es nebſt der geſamm⸗ 
ten Herrſchafft vor einigen Jahren an dem 
damaligen Küniglichen Pohlniſchen und 
Churfürftlichen Saͤchſiſchen Groß⸗Cantzler 
Grafen von Beuchling: letztlich aber an die 
Durchlauchtigſte Fuͤrſtin von Teſchen kaͤuff⸗ 
lich uͤberlaſſen ward: die auch erwehnte 
Herrſchafft durch ihre Pacht⸗Innhaber und 
Amtleute adminiſtriren laͤt. Der Ortliegt 
in einer gar nahrhafften Flur, indem er um 
und um mit Wieſen, Waͤldern, Puͤſchen, Ae⸗ 
ckern und die ſchmackbarſten Karpffen hegen⸗ 
den Teichen umgeben iſt. Die Innwohner 
ſind teutſcher und wendiſcher Nation unter⸗ 
einander, daher auch in der Pfarr⸗Kirche r 
wo 
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wohl teutſch ald wendiſch gepredigt wird. Das 
Minifterium Ecclefiafticum beftehet aus drey 
. Perfonen, nemlic) einem Paftore und zwey 
Diaconis. Das Raths⸗Collegium befteher 
aus 3. Bürgemeiftern, 2. Stadtrichtern, ſo 
jährlich abwechfeln, 3. Raths⸗Gliedern und 
einem Adtuario, 
gen aber gefchehen vor dem Amte, wofelbft 
jährlich das jo genannte Gedinge gehalten, 
A die Raths⸗Rechnung abgenommen 

‚wird. 


Kirchhayn, 

Iſt ein Staͤdtlein in Nieder⸗Lauſitz, drey 
Meilen von Lucka, und gehoͤret unter das 
Amt — Die Haͤuſer ſind zwar 
nicht von ſonderlicher Conſideration, iedoch 
haben die Innwohner gar gute Nahrung, und 
die Kirche wird von einem Superintendenten 
nebſt einem Diacono verſehen. Anno 1667. 
gerieth das Staͤdtlein durch Verwahrloſung 
inBrand, alſo daß bey 160. Wohn⸗Haͤuſer 
nebſt der Kirche eingeafchertmwurden. Und 
da fich die Bürger etwas wiederum erholet 
hatten, gieng Anno 1671. abermal ein Brand 
an, der 50. Häufer verzehrte, 

Koͤnigs⸗Bruͤck, 

Liegt in Ober⸗Lauſitz, 2. Meil⸗Weges von 
Camentz, an der Pulßnitz. Sie wird ih⸗ 
rem Urſprung nach vor gar alt ausgegeben: 
denn es wollen viele behaupten, daß ſie von 
Garolo Juniore, Caroli M. Sohne, bey dem 
damaligen wider die Wenden obhandenen 
Feld⸗Zuge erbauet worden fey. Denn weil 
er eine Bruͤcke uber die Pulßnitz gefchlagen, 
undeinigevon feinen Voͤlckern felbige zu bes 
ſetzen hinterlaffen: haben diefe Anfangs Ge: 
zelteund nachmals Baraquen auffgefchlagen. 
Da ſich denn bald mehrere Leute, ihre Victua- 
lien anzubringen, dafelbft eingefunden, end» 
lich gar häußlich geſetzt, und alfo Anlaß geges 
ben eine Stadt anzulegen , diebey diefen ums 
fern Zeiten ingar feinem Stande ift. Denn 
die Haufer ſeyn meiftens von Steinen, und 
gar feingeraum. Go hat auchdie Bürger- 
fehafft, wegen der durchgehenden Straffe, 
und der vielen herum liegenden Dörffer ziem⸗ 
ps Nahrung. Das feft erbauete anfehn; 
liche Schloß giebt der Stadt ein fonderlich 
Anfehen. Die Pfarr⸗Kirche ift gleichfalls 
ein gar feines fleinernes Gebäue, und wird 
von einem Paftore nebft einem Diacono, des 
nen ieo noch ein Hof-Capellan adjungiret 
worden ift, verfehen. hemahls gehörte 
diefe Stadt und Herrfihafft denen Burggra⸗ 
fen von Dona, deren etliche auch Land⸗Voig⸗ 
te geweſen ſeyn: nach deten Abfterbenaber ift 
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ſie an die Freyherren von Schellendorff ge⸗ 
diehen: da denn ietzt des letzt verſtorbenen 
hinterlaſſene Frau Wittib die Beſitzerin der 
ee Herrſchafft it. 
. Roönige- Warte, R 
Sein Marck⸗Flecken in Ober⸗Lauſitz, 2. 
Meil Weges von Budißin , und eben fo weit 
son Hoyerswerda. Die Liebhaber der’ 
Antiquitäten, fchreiben deffen erften Lies 
fprung gleichfalls Kayſers Caroli M. Sohne, 
Carolo Juniori zu, und meinen, diefer Ort fi 
in dem IX. Seculo: ein gar gröffer und au 
nach Befchaffenheitderdamaligen Zeiten, fes 
ſter Ort gewefen. nöre aber geben vor? 
der Urſprung diefes Orts fey nicht gar fo alt? 
ſondern Kayſer Heinricus Aucepshabe, bey 
ſeinen wider die Wenden vorgenommenen 
Feld⸗Zuͤgen, nur an dieſem Orte eine Warte 
oder feſten Thurm auffgebauet, damit von 
ſelbigen die ſonſt offtermahls in Meißen ein⸗ 
zubrechen gewohntẽ Wenden obſerviret, und 
deſto bequemer abgehalten werden möchten; 
ierauff hätten andere, fich feindlicher Ans 
aͤlle beſorgende, Innwohner des Landes 
gleichfalls ihr Kefugium dahin genommen, 
und ſich Wohnungen gebaut: daraus denn 
folgends eine Stadt entſtanden, aber bey den 
Kriegeriſchen Zeiten wiederumin ſolchen Abs 
gangfommen, daß man ieo nichts, als dies 
fen überbliebnen Marc; Flecken von ihr fähe. 
Im 14.Seculo gehörte diefer Ort denen von 
Pannewitz: nachmald aber gediehe er unter 
den Beſitz derer von Schleiniß, Ponigfau 
und Haugwitz. Es hat ein feines Schloß 
nebſt 2 — Kirche, auch einen 
wochentlichen Vieh⸗ und Cramer⸗Marckt. 
Sonſt naͤhren ſich die Innwohner auſſer dem 
Acker⸗Bau, Vieh⸗Zucht und Handwercken 
auch guten Theils von Brandtewein⸗brennen, 
ſintemahl · der dieſes Orts gebrannte Brands 
— gar ſehr geliebet und vertragen 
wird. 


Lauban, 
Iſt die vierdte unter denen Ober⸗Lauſitzi⸗ 
ſchen Sechs⸗Staͤdten, und lieget z3. Meilen 


von Goͤrlitz, an dem Waͤſſerlein Laube, ſo ſich 


daſelbſt in den ohnweit davon voruͤber rau⸗ 
ſchenden Queiß ſtuͤrtzet: und alſo gang an der 
Schleſiſchen Graͤntze. Der Anfang dieſer 
Stadt wird von den meiſten Scribenten auff 
das Jahr 1180. geſetzt: doch ift e8 Anfangs nur 
ein fchlechter offener Flecken gewefen, bis er 
Anno 1264, von dem Brandenburgifchen 
Marggrafen und Ehurfürften Ottone III. o⸗ 
der Pio erweitert und mit einem Graben ein 
gefaffet, auch Anno 1318. we intggrn] = 

ur⸗ 


I von Politiſchen Sachen. 
Churfuͤrſt Woldemaro I. mit einer ſtarcken 
Ring⸗Mauer Paſteyen, wieder den Ein⸗ 


bruch der Schleſier und andrer beſorglichen 
Feinde beſeſtigetworden. Die Pfarr⸗Kir⸗ 
che iſt ein gantz anſehnlich groſſes von Stei⸗ 


nen auffgefuͤhrtes und inwendig ſtarck ger 
woͤlbtes Gebaͤue, das bey der groſſen Haupt⸗ 
Thuͤre auch einen ſtarcken Glocken⸗ Thurm 


hat. Daher geſchahe es, daß, ob gleich 
in dem Anno 1670. angegangenem groß 


fen Brande das Kirch: Dad) gantz verzehret, 


wurde, dennoch Altar, Cansel und Orgel 
wegen des feften Gewoͤlbes unbefchädiget 
blieb. Auſſer diefer Pfarr⸗Kirche war che: 
mahls auch ein Francifcaner-Elofter, welches 


aber nebft der darzu gehörigen Kirche in den: 


Kriegerifchen Zeiten zerftöret worden, und 


fehr lange in feinen Ruderibus ſtehen blieben: 
Doch hat E. Rath zu diefen unfern Zeiten uns 
ter Goͤttlichem Benftande, und. gang uner⸗ 


muͤdeter Borfurge Herrn D. Johann Adam 
Kirchhoffe, Hochverdienten Stadt-Phyfici 


die Kirche wieder auffgebauet, und A. 1706. 


zu: öffentlichem Gottes;Dienfte weyhen laſ⸗ 
fen: auch Herrn M. Johann Neunhers, 


nachmahls bey dene Minifterio der aus Kaͤy⸗ 
ſerlicher Gnade, geftiffteten Evangeliſchen 


Kirchfahrt in Hirfchberg huchverdienten Se- 
niorem, zum erften Paftore verorönet, auch 
nach deifen Abzuge Herrn M. N. Guben 
an. deffelbigen im Predigen und catechifiren 
höchfterbaulich verwalteten Dienft berufen. 
Nahe an der Pfarr Kieche ift auch ein Ro; 
miſch Zungfräuliches Stifft des Magdale- 
ner Ordens, welches Hergog Heinrich von 
Jauer Anno1320, inder Ehre des H. Geiſtes 
geſtifftet, und von einer Priorin regiret wird. 
Diefes Cloſter hat zwar eine eigene beſondre 
Capelle: gleichwol aber auch ein in der Haupt⸗ 
Kirche nach der Keformation ihm vorbehalt⸗ 
nes, und durch gewiſſe Compactata — 
tes Chor, in dem die Cloſter Jungfrauen ſo 
wohl taͤglich ihre boras ſingen, als auch durch 
den Budißiniſchen Herrn Decanum, als ihren 
ordentlichen Vilitatorem, in den Orden einge⸗ 
kleidet werden: wie denn auch die Priorin- 
nen, wegen diefer uhralten Verträge, in er⸗ 
wähnter Pfarr Kirche, nach ihrem Abfterben 

ihr Begräbnis Haben. . Das Rath-Hauf 
an dem Mardteiftein altes von feften Stei⸗ 
‚nen auffgebautes anfehnliches Gebäue, mit 
geraumen Zimmern, umd einem ſchönen in der 
gangen Gegend weitberuffnen Wein-Keller, 
Uber diefem find geraume Boͤden, und auff 
deren vornehmſten ein feines Theatrum, dar⸗ 
auffdie Alumni her an diefem Orte oriren« 

ill. Theil, 


ST 


den Schuleihre Exercitia Dramatica vorſtel⸗ 


Ienfonnen. Die Däufer Diefer Stadt find 


meiftentheils von gebrochenen Steinen auff⸗ 
geführt: Und ob ſie wohl der Brand fehr oͤff⸗ 
terd, fonderlic) aber Anno 1659. wie auch 
furg Darauff Anno 1670. und Anno 1696, 
ee : ‚dennoch durch die Gnade Got⸗ 
tes glücklich wieder auffgebauetworden. Ya: 
e8 haben unterſchiedene Befiger ihre Haͤufer 
ſo manierlich auffgeführt, daß fie den Haͤuſern 
groſſer Stadtenichtönachgeben. Denn die: 
— dieſes Orts iſt vor die Buͤrger⸗ 
ſchafft gar ſehr austraͤglich, alſo daß der Tuch⸗ 
wie auch Leinewand⸗ und Garn⸗Handel, vier 
fen zu einem anſehnlichen Vermögen behufffs 
lich iſt. So giebt es auch vor der Stadt gar 
fehöne Bleichen, die den Leinewand⸗Handel— 
mercklich fordern. Die Schule liegt nahe 
an dem Kirch⸗Hoffe, und begreifft nicht nur 
die ordentlichen Auditoria, ſondern auch die 
dem Rectori eingeraͤumte gar bequeme Zim⸗ 
mer. Und dieweil in abgewichenen Jahren 
die Auditoria vor die Zahl der taͤglich anwach⸗ 
ſenden Scholarium zu enge ſchienen, iſt E. 
Rath nach ſeiner Liberalitaͤt und Sorgfalt 
gegen Norden damit ausgeruͤckt, und hat nicht 
nur ein neues Auditorium, ſondern auch vor: 
den Rectorem noch etliche Zimmer anlegen 
und ausfuͤhren laſſen. Sonſten iſt die Ge⸗ 
gend um Lauban ſo wohl zum Ackerbau, als 
vornemlich zur Viehzucht gar bequem: indem 
die ſchönen Wieſen und nahe gelegene Puͤſche 
dem Viehe gar gewuͤnſchte Wende A 
So grabt man auch ohnweit der Stadt einen 
ehr feſten Stein, der von einer ſolchen Härte 
iſt, daß ihm die Schmiede aud) beynahe zus 
Amboſſen brauchen konnen. Sonſt ſind die 
Gluͤcks⸗ und Ungluͤcks⸗Faͤlle dieſer Stadt gar 
merckwuͤrdig. An den Brandenburgiſchen 
Marggraffen hatte ſie ſeht genaͤdige Herren, 
inmaſſen ihr Marggraff Otto IV: oder Lon- 
gusdie Ober⸗Gerichte verlichen, Marggraff 
Herrmann den Zoll eingeräumet : Marg⸗ 
——— den Anfang zu der heutigen 
Befeſtigung gegeben, auch die Vorwerge de⸗ 
rer Bürger von denen ſonſt gewöhnlichen 
Hoffe-Dienftenfreygemacht. Hertzog Hein⸗ 
rich von Schweidnitz und Jauer begnadeten 
ſie mit einem freyen Saltz⸗Marckte, ingleichen 
mit den aus 2. Creutz⸗ weiß liegenden weiſſen 
Schluͤſſeln in einem oberhalb rothen, unter⸗ 
halb aber ſchwartzen Felde beſtehenden Wa⸗ 
pen. So lieſſen auch die Koͤnige in Boͤh⸗ 
men die Stadt Lauban viele Proben ihren 
Gnade fehen: indem bevorab.die 3, Kaͤhſer 
Wenceslaus, ne und Albertus ihre 
her⸗ 
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confirmirten, fondern auch verbefferten. Al: 
lein unter eben diefen Käyfern und Königen 
gerieth die Stadt Lauban an in groffe 
Drangfale, Anno 1415. hatte ſich ein Prie⸗ 
fer in verfleidetem Habitin die Stadt par: 
tiret, weil nun der Magiftrac von felbigem bez 
richtet worde, daß er in Liegnigein Silbernes 
Ciborium aus der Kirchen entivendet, nicht 
minder auch mit einer geweyheten Hoftia gar 
fündlich umgegangen, hattet fleihn als einen 
Miffethäter an den Galgen fnupffen laſſen. 
Diefes Unterfangen nahm der Biſchoff zu 
Meiffen Johannes IV. fo übel auff, daß et die 
Stadt deßwegen in den Bann that, und fie 
nad) ar Bitten allererſt anno 1418; 
wieder loß zehlte. Weil nun binnch diefer 
Zeit alle Kirchen geſperret waren, ſo fiel es der 
armen Buͤrgerſchafft ſehr Kuͤmmerlich, daß 
ihres öffentlichen Gottes⸗Dienſtes in ſo 
anger Zeit entbehren folte. Kurtz darauf 
muſte dauban nebft denen andern Städten 


einige Huͤlffs⸗Volcker wider die Hußiten aus⸗ fo 


ruͤſten: die Hußiten aber ſuchten in folgenden 
Ssahren deßwegen mit Feuer und Schwerdt 
ihre Rache auszuuben. Vornehmlich kamen 
fie Anno 1427. vor die Stadt, und ob ſich die 
Buͤrgerſchafft gleich hefftig zu: Gegenwehre 
feste, ſo konten fie doch die groffe feindliche 
Menge indie Länge nicht abhalten. Als fie 
demnach die Stadt erftiegen,hatifetenfienicht 
nur in denen Bürgerwohnungen , fondern 
auch in denen Kitchen und Clöftern gang ent; 
ſetzlich. Den Pfarrer lieffen fie mit Pferden 
jerreiffen, den Cantorem föpfften fie in det 
Kirche vor dem hohen Altare, und machten in 
derfelben, unter dem dahin geflüchteren Bol; 
cke, ein ſolch Niedermetzeln, daß die Kirche 
gang von Blute ſchwam, und noch heutiges 


Tages hinter dein hohen Altare ein klumpen 


geronnen Bluth einer Fauſt groß gewieſen 
wird, der nachmahls zum Gedaͤchtnuͤß beybe⸗ 
halten. Die Nonnen wurden theils ermor⸗ 
det theils geſchaͤndet: daher die wenigen ſo 
übrig blieben ſich nachmahls nach Görlitz re= 
tiriren, und wegen ihres nicht allein entwehhe⸗ 
ten fordern auch gang eingeäfcherten Cloſters 
bey 10. Jahren dafelbft verhatren müffen, 
Ob nun wohl in dieſer Hußiten-Zerftöhrung 
faſt die gantze Stadt zu einem Hauffen Stein 
und Schutt gediehen war, ſo hatten ſie doch 
damahls den Bruͤder⸗Hoff und Bruͤder⸗ 
Thurm nicht uͤberwaͤltiget. Darum kamen 
fie Anno 143i. den 16. Martii wieder, beſtuͤrm⸗ 
ten den BrüderaBoff ſamt dem Thurme, und 
bemächtigten fich aller beyder. Ben diefer 
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hergebrachte Feenheiten nicht nur gnädigft . Furiemin 


Furie wurde nun der Guardian vor dem Alta⸗ 
ve geföpfft, ingleichen auch eine ziemliche Zahl. 
von Mönchen und Buͤrgern iret: and» 
re aber nebft dent Herrn von Cerſtritz auff 
Steinkirch gefangen davon geführt. Weil, 
nun bei diefem Einfall alles was im vorigen: 
noch uͤbrig blieben war, zu Grunde gieng, 
hatdie Stadt biß Anno 1435. wuͤſte gelegen. 
In dieſem Jahre fand ſich die verlauffene 
Vuͤrgerſchafft allmaͤhlig wieder ein, alſo, daß 
unter Hr. Buͤrger⸗Meiſter Francilco Hauß⸗ 
dorffen, das ehemahlige Stadt Regiment 
wiederimtin feine alte Forme zu bringen ange⸗ 
fangen werden funte. Hietauff wurden auch 
Afıno 1437. die Thore wiederum befeftiget,, 
ingleichen auch die Schlag-Ulhr wieder anges 
richtet, und ein neu Gerichte anffgefegt. A. 
1438. 508 auch Sp Albertus 11. durch dies 
fe Stadt, und weil er den miferablen Zuftand, 
in dein fie durch den Hußiten⸗Krieg gerathen, 
mit eignen Augen anfahe, that er ihr gar viele 
Begnadigungen. Allen fie wurden ihr in 
Igenden Jahren unter dem Könige Georgio 
Podiebrad ziemlich verfalgen. . ‘Denn et ließ 
ſich durch mißguͤnſtige Verlaͤumder dahin 
bringen, daß er ihr die bereits bey 60. Jahren 
gehabte Ober⸗Gerichte wieder nahm, und ſol⸗ 
cheabermahleinem Burger unter dem Titul 
eines Königlichen Erb⸗Richters zu admini- 
ſtriren anwertraute. Und als diefe Stadt 
nebit denen andern von König Georgio, fo 
wohl wegen des Pabftlichen Bannes, als all⸗ 
zu harter Prefluren, abgetreten : kam A. 1469, 
defien Sohn Hertzog Heinrich von Muͤnſter⸗ 
berg, und pratendirte eine ſtarcke Brandſcha⸗ 
tzung. Wiewohl dieſe Troublen wurden 
endlich nach Wunſch uͤberſtanden: Aber A 
1547. ward fie bey dem damahligen Poenfall 
defto härter mit genommen. Denn weil ſich 
viele von Adel ihre fonft gehabte Dörffer bey 
dem Königl. Hoffe ausgebeten hatten, und 
ß von den übrigen den wenigſten Theil wie⸗ 
er einzulöfen fähig war, geriethfiein einen 
folchen Stand, aus dem fie fich feit dem nicht 
wieder in den alten Flor hat bringen fünnen, 
Doch hat fie nachdem überftandnen 30. jaͤhri⸗ 
gen fatalen Kriege, ſich durch der Inwohner 
unermuͤdeten Mer Fleiß, unter dem 
Durchlauchtigen Churfürftlihen Haufe 
Sachſen, nad) und nach fo wieder erholet, 
daß fie unterfchiedliche wohlhabende Bürger 
auffzuweiſen hat. Wie denn auch E. Rath 
vor das Auffnehmen feiner Buͤrgerſchafft bey 
Tag und Nacht beſorget lebt, und fo wohl in 
Kirch⸗ und Schul-Sachen, als bey ihrer Po- 
licey auffftete Befferung beflieffen ift. Die 
ietzi⸗ 


von Politifchen Sagen. — 


iegigen Stadt⸗Vaͤter ſeyn: 
Herr Johann Paul Günther, ICt. Kon 
niglicher und Chur⸗Fuͤrſtlicher Rath, 
Conf. Regens. 
Johann George Klettiwig, Conf. 
ee gi Schäffer, Conf. 
ra 
renberg, Königl. und Churfl. Rath, 
Syndicus. 
re 
ichter. 
—3* Paul Tſchoͤrtner Scabinus. 
hrenfried Leonhardi, Scabinus. 
Der Here Rath und Syndicus von 
Ehrenberg, alg Scabinus. 
Gortfried Bormann, Scabin. 
Melchior Günther, JCt. und Adtuar. 
Conrad Schröter, Sena- 
Johann Dar a Kirchhoff, Stores, 


oͤbau, 

Liegt faſt mitten in der Ober⸗Lauſitz, und 
alfo3. Meilen von Budißin, Gorlig und Zit- 
tau,6. Meilen aber von Lauban und Camens, 
auch eben fo weit von der Nieder-Laufisifchen 
StadtLübben. Ob man nun wohl das eis 
gentliche Fahr ihrer erften Erbauungnicht fo 
genau beniehmen fan, fo iſt ſie doch unftreitig 
Die altefte von denen fo genannten Sechs⸗ 
Städten, weil die andern Städte von uns 
dencklichen Zeiten her,ihren allgemeinenCon- 
vent, bey wichtigen Deliberationibus, auff 
ihremRath.Haufe halten. Ihren Nahmen 
foll fie von der fehönen und alſo auch liebens⸗ 
werthen Aue haben, ſo um ihre Gegend zu bes 
findenift. Sie iſt zwar flein, doch nach ih⸗ 
rem engen Raum gar wohl gebauet. Die 
Shore feyn ziemlich feite, und die Mauren 
ſeyn nicht minder in gar gutem Stande. Bes 
vorab hat fie fich feit dem legten Brande, fü 
zu bauen angefangen, daß man fich über das 
ſchoͤne gang von Steinen wieder auffgeführ: 
te Rath⸗Hauß, wie auch über Die nad) fol: 
chem Brande reftaurirten Bürger-Häufer, 
billig zu verwundernhat. Die von dem H. 
Nicolao benahmte Pfarr⸗Kirche, iftein groſ⸗ 
fes ſteinernes, und mit einem ziemlich ſtar⸗ 
den Glocken; Thurm geziertes Gebäue, ie⸗ 
doch der alten, und zum Theil unfürmlichen 
Zierrathen wegen etwas eng und finfter. Ohn⸗ 
weitdavon ftehet auch die Wendifche Pfarr: 
Kirche,fo ehemahls ein altes und unformliches 
Gebaͤue war, nachdem es aber indem A.1678. 
angegangenen‘Brande ruiniret worden, hat 
es E. Rathin einen gar feinen Stand fegen, 
auch zur vechten Hand des Altares cin Ge⸗ 
wölbe anbauen laſſen, in dem ein gar feiner 
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Anfang zu einer Anno 1630. zu ſtifften vorge 
nommenen allgemeinen Bibliothec verwahret 
wird. Allernächft dabey ift auch das ehemah⸗ 
lige Franciſcaner⸗Cloſter, fo fi) E. Rath von 
denen beyben glor-würdigften Kaͤhyſern Ferdt- 
nandol. und Maximiliano II. zu einer Parti- 
cular⸗Schule ausgebethen. Diefes ift feit 
obgedachter Zeit eines theils zu denen benoͤ⸗ 


thigten Claflen der Schul; Zzugend, andern - . 


theils aber, zudesStadt-Phyfici und Rectoris 
Wohnungangemwendet worden. Bor dem 
Sittauifchen Thore, war vor diefen ein viele 
Jahre wuͤſte geſtandnes Hofpitel-Rirchlein: 
allein wie E. Rath nach dem letzten Brande, 
deſſen bald erwähnt werden foll,mitder Wie⸗ 


, berauffbauung des eingedicherten Rath⸗ 


Haufes beichäfftig war, fieler auff die löbliche 
Refolution, auch) diefes Kirchlein wieder auff⸗ 
zubauen. Undmeildergeftalt Tot. Tit. Hr, 
Ehriftian Seegnig, berühmter JCrus und 
hoch verdienter Bürger-Meifter, diefen Bau 
mit allem Eifer zubewerckſtelligen bemühete, 
fegnete GOtt feine erfprüßlichen Conlilia 
fo augenfcheinlich, daß frch nach und nach, ob 
gleich die Stadt und Bürgerfchafft ingröfter 
Armuth und Bedrängnüß war ,. denno 
durch milden Beytrag Ehriftlicher Gemuͤ⸗ 
ther, jo viel Mittel funden, daß nicht nur er⸗ 
wähntes Kirchlein vollig ausgebauet,und mit 
einem Catecheten Hn. M. Ehriftfried Ufeo 
befeget, fondern auch vor ſelbigem allernaͤchſt 
ein zulänglich geraumes Pfarr⸗Hauß auffges 
führet ward. Die Bürgerfchafftnähret ich 
auffer dem Brau⸗Urbar, Handwercken, Acker⸗ 
bau und Vieh⸗Zucht auch guten Theils von 
Flachs⸗Arbeit. Denn weiliegiger Zeit eine 
gefchloffene Societät vun. Handels⸗Leuten, ſo 
‚mit Leinener Waare handeln, und diefelbe 
anderweit verfenden , Dafelbft auffgerichtet 
worden:giebt in und um die Stadt viel Spins 
ner, Weber und Sammler, fo ihren verfers 
tigten oder auch gefammfeten Vorrath in die 
‚Stadt bringen, und derfelben alſo jährlich ein 
‚Siemliches zuwenden. Auſſer denen gemei⸗ 
nen Webern dieſer Stadt und Gegend hat es 
auch Zeug⸗Wuͤrcker, bevorab ſolche, die einen 
ſchoͤnen und feſten Pliſch oder Affter⸗-Sam⸗ 
met machen, welcher weit geſucht und auffge⸗ 
kaufft wird. Wie aber alle Staͤdte mancher⸗ 
ley Gluͤcks⸗Wechſel uͤber ſich ergehen laſſen 
muͤſſen, alſo hat auch dieſe Stadt ſehr viel Un⸗ 
gluͤcks⸗Faͤlle uͤberſtanden. Denn die Hußi⸗ 
ten ſpielten ihr zu unterfchiedenen mahlen gar 
ſehr ubelmit,daher geriethen auch die Inwoh⸗ 
ner Anno 1629. bey dem allgemeinen Ges 
fhrey, daß die Hußiten abermahls mit einer 
82 groß 


84 
o eres⸗Macht in An⸗March waͤren, 
———— Reſolution, daß ſie die 
Siadt, die ſich wider eine ſolche Macht zu de- 
fendiren nicht getrauten, ſelber in Brand 
ſteckten, und ſich ſodann mit den ihrigen falvir- 
ten. Hierauff hat die Stadt verſchiedene 
Jahre meiſtens oͤde liegen muͤſſen, weil ſie die 
beftändig anhaltende Krieges⸗Unruhe, nebſt 
der darauff folgenden Hungers⸗Noth und 
Peſtilentz nicht jo bald zur vollen Wiederauf⸗ 
bauung gelangen ließ. In dem Teutfchen 
Kriege mufte fie fich jo wohl als ihre andre 
Schweſtern Anno 1547. bey dem Weltber 
kannten Poen-Sall willig in ihr Ungluͤck ſchi⸗ 
den, und im 30. Jaͤhrigen Kriegedenen Kaͤh⸗ 
ſerl. Schweden und Sachſen bey gegebener 
Gelegenheit gar offt empfindlich herhalten. 
Denn obfie gleich dem Anno 1620, denen 
Ländern und Städten, fo Pfalsgraff Fried: 
richs Parthey wider ihren angebohrnen Erb; 
Herrn Känfer Ferdinandum II. gehalten, be; 
vorftehenden Ungewitter glücklich vorbauete: 
‚indem fie nach dem Abzuge der eingelegten 
Marggraͤfflichen Jaͤgendorffiſchen Völder, 
ſich an S. Churfl. Durchl. zu Sachſen, als 
Kaͤyſerl. Gevollmaͤchtigten Commiflarium 
uitro ſubmittirte, und alſo allergnaͤdigſten 
Pardon erhielt, ſo muſte ſie doch Anno 1631. 
denen unter dem — — in dieſes 
Marggraffthum eingeruͤckten Ligiſtiſchen 
Voͤlckern Contribution, Quartier, Werbung 
und andre ſolche Vortheile mehr zulaſſen. 
Dieſe raͤumten zwar auff Annaͤherung der 
Sachſen ihren Platz: im folgenden Jahre a⸗ 
ber legten ſich den 14. Junii abermahl 700. 
Mann Käyferl. Bölder unter dem General 
Don Balthafar Maradas ein, und blieben fo 
lange liegen, biß die CEhur-SächfifchenTroup- 
pen die Stadt mit Gewalt eroberten, und die 


Kaͤyſerlichen meiſtens niederhieben. Wie⸗ 


wohl den 24. Junii kamen neue Kaͤyſerliche 
Voͤlcker an, und fuhren den Sachſen bey Er; 
oberung der Stadt auff gleiche Weiſe mit. 
Und alſo iſt Loͤbau dazumahl, binnen 10. 
Jahren 3. mahl belagert und erobert; Die 
Buͤrgerſchafft aber, fo in der Stadt an ihren 
Leibern, Haab und Gütern fehr geqpaͤlet, als 
auch auffdem Felde an ihren ausgefäeten und 
bereits in befter Hoffnung ftehenden Fruͤch⸗ 
ten fehr befchadigt worden. Denıo, Julii 
machten fich die Kanferlichen wieder fortnach 
Zittau zu, die weil ſie Kundfchafft hatten, daß 
der Saͤchſiſche Feld⸗Marſchall Arnim ange 
ruͤcket kaͤme. Alſo wechfelten die Marche da; 
mahlsab: bald muften die Kaͤyſerlichen den 
Sachſen, bald die Sachfen den Käyferlichen 
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Völckern weichen. So bald alſo die Chur⸗ 
Saͤchſiſche Armee Anno 1634. in Schleſien 
gerücket war: ſatzte fich der Kaͤyſerliche Ge- 
neral Lamboy dagegenmit etlichen Megimen; 
tern wiederum in Laufiß ein, und zwang nebft 
andern Städten auch Löbau die Plünderung 
mit einer Summa Geld,zuredimiren. Hier; 
auff Fam e8 zwifchen dem Känfer und Chur⸗ 
— zum Vergleich, und die Stadt Loͤ⸗ 
bau hatte einiger Jahre feinen weitern feind⸗ 
lichen Zuſpruch. Anno 1639. aber meldete 
ſich der Schwediſche General-Feld⸗Zeug⸗ 
Meiſter Torften-Sohn, nach der Eroberung 
der Stadt Budißin, und pretendirte eine 
ſtarcke Brandfchagung, wie auch folgende eis 
ne nach Gorlis und Zittau angerviefene Con- 
tribution, die fo lange fort gieng,biß die Chur; 
fürftl. wie auch Kaͤyſerliche Auxiliar-Voͤlcker 
die Schweden beyde Derter wiederum zu raͤu⸗ 
mennöthigten. Anno 1644. gieng zu Ende 
des Monats May der March 5. Ränferlicher 
und Saͤchſ. Regimenter aus Böhmen über 
Schluckenau bey Lobau vorbey nach Nie; 
der;Raufis,da denn Stadt und —— 
wieder ziemlich ausgeſogen wurden. ⸗ 
lich lieſſen die Krieges⸗Beſchwerden mit dem 
Oßnabruͤgiſch und Muͤnſteriſchen Friedens⸗ 
Schluſſe nach, und die gute Stadt hat biß 
1678. ziemlich ruhige Jahre. Allein in die⸗ 
ſem Jahre entſtand den 6. Aug. in der 8. 
Stunde Vormittage ein unvermuthender 


entſetzlicher Brand, durch den binnen 2. 


Stunden die halbe Stadt famt der Wendi⸗ 
fehen Kirche, allen Geiftlichen und Schulges 
bauen, ingleichen auch 3. Theile des Dachs 
und Gefperres der Stadt- Mauer einge 
äfchert: Die Haupt⸗Kirche zu St. Nicolai a 
ber nebft den Glocken kuͤmmerlich gerettet 
wurde. Gleiches Unglück betraf die gute 
Stadt auch Anno 1710. den 22. Odtobr. da 
die Stadt abermahls uber die Helffte famt 
dem Rat Haufedurch den Brand verzehret 
ward. Und ift alſo GOtt höchlich zu dan; 
cken, daß die Brand.Stellen bey den ſchweren 
Zeiten ausder Aſche wiederum empor geho⸗ 
ben, und in beſſern Stand gediehen feyn, als 
fie zuvor gemwefen waren. Die iegt bey dem 
Stadt Regiment befindliche Perfonen feyn: 
Herr Chriſtian Seegnitz, JCrus, Conful 

Regens. 

riedric) Geegniß, ICt. 

Mn —— 5 ß 

ohann Chriſto eckeiſen, ICt. 

Stadt; übten : 


Conrad Zeidler von Nofenberg, 
Scabinus, 
Jo⸗ 
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Johann Gottlob Seegnitz, Actuar. 
scabin. 


Chriſtian Trautmann, 1. 
Ehriftoph Brauning, 

30h. Gottf Herrmann, | Senatores, 
Gottlieb Kirchhoff, 

Ehriftian Glafer, 


uͤbben, 

Liegt in Nieder⸗Lauſitz, 2. Meil Weges 
von Lucka und Calaw, 3. Meil⸗Weges von 
Sonnenwald und Juͤterbock, wie auch 9. 
Meilweges von Torga. Ihre eigentliche Er⸗ 
bauung iſt nicht ausgemacht, indem die Lieb⸗ 
haber der uralten Antiquitaͤten die Svevi⸗ 
ſchen Lygios vor ihre Stiffter halten: andre 
aber ihren Urſprung auf die Luzizre Wenden 
referiren und vorgeben, fie habe ihren Nah; 
menvonder hohen Situation, Diefer unge; 
wiffen Erbauung aber ungeachtet ift fie ein 
gar alter Ort, auffdeffen Schloß auch die ho; 
he Landes⸗Herrſchafft jehr von langen Zeiten 
her den Sig der Regierung verleget hat: 
Geſtalt dein die allererften Kayferlichen Ber; 
weſer, wie auch nachmahlige Miarggraffen 
und deren Boigteallhierrefisiret haben. Dies 
ſes feines Alterthums wegen war es gar jehr 
eingegangen. Darum wurde Anno 1555. 
der damahlige Sand: Voigt Herr Bohuslaus 
Felix von Lobfowig Herr zu Haffenftein, be; 
wogen das ganze Schloß abtragen und von 
Grund neu bauen zu laſſen. Weil nun nach 
und nach noch weiter daran gebeſſert worden 
if ift 68 ietzo ingar feinem Stande. 

tadt ift wegen ihrer guten Ring : Mauer 
amd Gräben ziemlich verwahret, und weildie 
ehemahs meiftens nur von Holtz auffgeführ: 
ten und mit Schindeln gedeeften Haufer, zu 
vielen mahlen geoffen Feuer-Schaden erlit- 
ten, that Hertzog Ehriftianus J. zu Sachſen⸗ 
Merfeburg unter feiner Regierung die Land- 
Vaͤterliche Verordnung, daß die Inwohner 
ihre Häufer Fünfftig hin von Steinen auff- 
“ führen folten:da denn bereits die meiften ietzo 
fteinern feyn. Der erfte Anfang eine Pfarr; 
Kirche hier zu ftifften, ift vermuthlich ſchon 
zu Kaͤyſer Heinrici Aucupis Zeiten gefehehen: 
weil aber die abgöttifchen Wenden die Boll: 
ziehung dieſes Kirchen⸗Baues unterbrachen, 
ift es wahrfcheinlich, daß Bifchoff Otto von 
Bamberg Anno 1124.d08 Werd wieder vor 
die Hand genommen, und in beffern Stand 
geieget hat. Als nachmahls nun das Chris 
ftenthum immer mehr und mehr in Flor ges 
rieth, wurde ein zu dem hohen Stift Meiſſen 
geſchlagenes Archi-Diaconat allhier geſtifftet: 


ja folgends gar ein Officialat zur Direction der holet 


Die 
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Kirchen-Angelegenheiten in Nieder ⸗Lauſitz 
angeordnet welches auch noch nach der Refor- 
mation geftanden, und allererft beyder Auff⸗ 
richtung des von Hertzog Chriftiano I. zu 
Merfeburg geftiffteten Nieder-Laufigifchen 
Dber:Confiftorii auffgehöret. Weil num 
die hohe Land-Regierung ihre ordinaire Ex- 
pedition jährlich hier hat, ingleichen auch 2. 
mahl Land-Täge und Land⸗Gerichte hier ges 
halten werden : wobey allemahl ein groffer 
Confluxus von denen Land-Ständen gegens 
waͤrtig iſt, hat die Bürgerfchafft gar feine 
Nahrung. Und ob gleich der Acker⸗Bau 
bey naffen Jahren, wegen der moraftigen 
Gegend wenigeinträgt,fo löfet er fich doch bey 
trocknen Zahren defto beffer. Die Vieh⸗ 
Zucht aberift hier fo gut als fie aneinemDrte 
fonft feyn Fan. Denn dienaheliegenden 
Wälder dienen ihrem Viehe nicht allein zu 
fetter Weyde, ſondern auch in Krieges⸗Zeit zu 
einer fichern Retirade. Und weil bey fo grofs 
fem Einfpruch die Logiamenter gar anges 
nehm feyn, befleißigen fich die Inwohner der 
Stadt die Ankommenden damit moͤglichſt zu 
bedienen: dagegen aber ihren Genuß davon 
zuziehen. Woher denn au) erfolgt, daß 
ſich ein ieder, der fonderlich an einer bequemen 
Strafe liegt, ſein Hauß nicht nur in baulichen 
Weſen zu halten, fondern auch möglichft zu 
beffern mühe, 


L2ubenau, 

Iſt ein ziemlich verwahrtes Schloß und 
Staͤdlein in Nieder⸗Lauſitz zwiſchen Luͤbben 
und Calau, von ieder ohngefehr eine Meil⸗ 
Weges an der Spree. Der Die heift fo 
viel als eine hohe Aue, weil der Platz darauff 
das Schloß famt dem Städlein liegt, höher 
denndieherumliegenden Moräfteift. Die 
fer Ort hat gleichfals ehemahls denen Ködrig 
zu gehöret: nachmahls ift er an die von 
Schulenburg gediehen, und leglich an die 
Herren Graffen von Lynar gefommen, 
Denn Anno 1665.refidirte allhier Graff Jo⸗ 
hann Sigmund von Lynar, Hoch⸗Fuͤrſtl. 
Saͤchſiſcher Diretor des Land» Gerichts im 
Marggraffthum Nieder⸗Lauſitz. Die In⸗ 
wohner dieſes Staͤdtleins naͤhren ſich guten 
theils von Garten⸗Bau, dieweil ſie ihre Gar⸗ 
ten⸗Gewaͤchſe mit gutem Vortheil den Spꝛee⸗ 
Fluß hinunter nach Berlin zu Marckte brin⸗ 
gen, und daſelbſt anwerden fünnen. A.1675. 
geriet) das Staͤdtlein bey entftandner Feuers⸗ 
Bruftden 24. Sontag nach Trinitatis in gar 
groffen Schaden : iedoch hat ſichs, feiner 
guten Nahrung wegen gar fein wieder ers 


23 Luͤbe⸗ 


et. 
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Luͤberas, oder nach des Pobels Mund-Art 
Luͤberoſe, 
Iſt ein Schloß und Staͤdtlein in Nieder⸗ 


Lauſitz, z. Meilen von Cottbus und Buben, 


gar nahe am Spree: Walde. Bor alten 
Zeiten gehörete es dem Adlichen Sefchlechte 
derer von Köderig, geftalt denm Herr Ni- 
col. von Koͤckeritz, Land⸗Vogt in Nieder 
Lauſitz, ſich Anno 1422. einen Herrn auff 
Luͤber as geſchrieben hat. Nachmahls fol; 
len es die Freyherren von er be Beſitz 
gehabt haben. Anno 1525 iſt Herr Sig⸗ 
mund von Clomen Herr allhier gewefen, a 
ber von feinen rebellifchen Unterthanen er⸗ 
ſchlagen worden. Jetziger Zeit gehdret es 
denen Sum von Schulenburg, von denen 
Herr Sigmund von Schulenburg A. 1666. 
Land Voigt in Rieder Lauſitz geweſen iſt. 
Der Acker⸗ Bau ift umdas Städtlein etwas 
fehlecht: die Vieh: Zucht aber, nebft denen 
Gärten und Weinbergen, defto beffer. Anno 
1657. kam in einem nahe an dem Schloffe ſte⸗ 
henden Haͤußlein Feuer aus, wodurch das 
Schloß nebſt der Kirche und allen geiſtlichen 


Gebaͤuen, eingeaͤſchert: gleichwohl aber in 


folgenden Jahren wieder auffgebauet ward. 
Doch fehlte nicht viel, daß das neu erbaute 
Schloß famt der Pfarr⸗Kirche nicht beh dem 
Anno 1664. abermahl entſtandenen Brande 
wiederum zernichtet ward. Denn es brauchte 
groſſe Muͤhe, daß ſie noch gerettet wurden. 


ucka, 

Die eigentliche Haupt⸗Stadt in Nieder⸗ 
Lauſitz, liegt 2. Meilen von Luͤbben, und 7. 
Meilen von Torga. Die khilologi wollen 
ihren Urſprung von denen Sveviſchen Luco- 
nibus herleiten : allein es ift wahrfcheinlich, 
daß ihr eigentlicher Nahme aus der Wendi⸗ 
ſchen Spracheherfunmt, undeine Wiefe bes 
deutet. Ob fie nun wohl fchon im X.Seculo 

geftanden haben mag, fo ift ſie doch allererſt 
Anno 1143. von Mlarggraffi Alberto zu 
Brandenburg, mit einer Mauer eingefaffet, 
und alſo indie eigentliche Forme einer rechten 
undhaltbahren Stadt gefeet worden. Doch 
ift nicht zu laͤugnen, daß ſchon lange vorher eis 
ne Burgder Wendifchen Fürften hier geſtan⸗ 
—— auch nachmahls die Land⸗Voig⸗ 
te der Witekindiſchen Marggraffen ihr Hof⸗ 
Lager gehabt haben. Die Stadt iſt ziemlich 
wohl verwahret, daher ſie auch in alten Zeiten 
manchen feindlichen Anfall gluͤcklich abgetrie⸗ 
ben hat. Zedoch find die meiſten Haͤuſer 
hölsern und nur mit Schindeln gedeckt. Die 
Pfarr⸗Kirche iſt gar anfehnlich 108. Ellen in 
die Länge, und’ 40. indie Breite: Das Gewoͤl⸗ 


— 
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beruhet auff 22. freyſtehenden Pfeilern in 2. 
—5 deren ieder 16. Ellen hoch iſt. Ans 
bey ſind bey dieſer Kirche 2. ſchoͤne Thuͤrme 
mit darzugehoͤrigen Glocken: und ob gleich 
der eine davon bey dem Anno 1644. entſtan⸗ 
denen Brande eingefallen: ſo iſt er doch A. 
1658. wieder repariret worden. Das Rath⸗ 
Hauß iſt ingleichen ein anſehnlich ſteinernes 
Gebaͤue, welchen gegenüber auch ein ſchoͤner 
Thurm am Marckte ganz frey ftehet, und A: 
1644. zwar ingleichen ausgebrannt : ieden⸗ 
noch) aber Anno 1658. auch mit einer neuen 
Spitze in die 40. Ellen hoch gezieret worden 
ift. Alsdie Schweden nach dem Pragifchen 
Frieden wider Chur: Sachfen feindlich agir- 
ten,fuchten fie diefen Ort nach Möglichkeit zu 
verfchansen und zubefeftigen. Nachmahls 
aber wurden nicht nur alle Diefe Wercke von 


Chur⸗Sachſen wieder demoliret, ſondern 


auch ein ſtarcker und 6. Ellen dicker Thurm an 
der Stadt Mauer gefpvengt. Die Inwoh⸗ 
ner koͤnnen fich von ihren Handwercken und 
dem Bier⸗Schancke reichlich naͤhren: anbey 
haben ſie auch an Getrayde, und wegen der 
ſchoͤnen Wieſen llorirenden Vieh⸗Zucht, al⸗ 
len gewuͤnſchten Zugang. Wie denn auch 
an Fiſchen, Obſt und Wildbret gar kein 
Mangel iſt. Es hat aber dieſe Stadt bey 
unterſchiednen Kriegs⸗Laͤufften, gar viel erlit⸗ 
ten. Anno 1292. wurde ſie von Marggraff 
Johanne, Chur⸗Fuͤrſten zu Brandenburg, 
beaͤngſtigt: von ihrem Erb⸗Herrn den Meiß⸗ 
niſchen Marggraffen Dicemanno aber 
Maͤnnlich defendiret. Ingleichen thaten 
auch die Hußiten Anno 1437, hierum groſſen 
Schaden. Anno 1524. wolte König Ludwig 
dieſe Stadt an Marggraff Georgen von 
Brandenburg verpfaͤnden. Weil aber 
ef Unternehmen denen Privilegüs zu wider 
lief, brachte fie 5oo. Marck Silber auff, und 
hintertrieb damit die fonft obhandene Ver⸗ 
pfändung. Als hierauff der teutſche Schmal« 
aldiſche auch nachmahls Schwedifche 
Kriegangieng, hattediefe Stadt viel Drang, 
fale. Sonderlich aber hatten ſich die Schwes 
den Anno 1644. diefer Stadt bemächtiget, 
und alfo Chur⸗Sachſen genöthiget, diefelbe 
alsihr Eigenthum mit gewapneter Hand wies 
der zufuchen. Als die Sachfen felbige zum er⸗ 
Pen mahl durch den Obriften von Gallen: 
erg auffordern lieffen, gab der Schwedifihe 
Commendant zur Antwort: IBer in einem 
verfihloffenen Orte eingelaffen werden 
wolte, muͤſte zuvoranklopfien. Darum 
flop endie Sachjen mit ihren loßgebrann⸗ 
ten Stuͤcken an, und thaten der armen Stadt 
ziem⸗ 
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ziemlichen Schaden. Weil aber der Schwe⸗ 
diſche General Koͤnigsmarck mit i. Regi⸗ 
mentern im An⸗Marche war, zogen ſich die 
Sachfen wiederum zuruͤcke. Unterdeſſen 
entftand, durch Verwarloſung eines Schwer 
difchen Soldaten, der unfelige Brand, deffen 
oben erwehnet wordenift. So bald fi aber 
die Schweden wiederumentfernet, ftellten fich 
die Sachfenvonneuen ein, und machten den 
Schweden mit ihrem Geſchuͤtze fo heiß,daß fie 
die Stadt endlich mit Accord uͤbergaben, und 
ſich darauff weiter machten. Inzwiſchen 
war bey diefer Belagerung durch die gemach⸗ 
teBreche, ein groß Theil der Stadt-Mauer 
zuinirt, und auch fonft viel Schade verurfa: 
chet worden. Anno 1652, gieng abermahl 
durch einen ungluͤckſeligen Brandein Feuer 
an, das die Faum wieder etwas angebauete 
Stadt von neuen ruinirte. Lind weil diefer 
Brand in einer Scheuer angegangen war, 
hat man ſeit der Zeit keine Scheuern mehr 
in der Stadt gelitten. Seo gehöͤret dieſe 
Stadt unter das Fuͤrſtliche Hauß Merſe⸗ 
burg, und das Stadt» Regiment wird von 
drey Bürger-Meiftern, f0 jährlich mit der 
Megierung wechfeln, einem Syndico, fo ietzt 
Herr Johann Adolph Frigfche,beruhmter 
JCrusift: einem Stadt⸗Richter und zugehös 
tigen Scabinis, und gemeinen Raths⸗ 
nern, verfehen. Die Expeditiones verfichet 
ein Aduarius, die Raths- und gemeiner 
Stadt-Einnahme und Ausgabe ein Caͤmme⸗ 
rer nebſt feinem Adjuncto: und zu gemeinen 
— — ai 8. —* — * 
Buͤrgerſchafft, nehmlich 4. aus denen Mit⸗ 
teln der Tuchmacher, Schuſter, Becker, 
und Fleiſch⸗ Hauer, und 4. aus denen vier 
Viertheilen der Stadt. | 


Marcliſſa, 

Iſt ein feines Staͤdtlein in Ober⸗Lauſitz, 
3. Meil⸗Weges von Goͤrlitz, an der Schleſi⸗ 
ſchen Graͤntze, nahe am Qveiß. Hiebevor 
lag es tieffer herunter an dem Fluſſe, weil es 
aber von deſſelben Uber amung vielfaͤl⸗ 
tigen Schaden erlitten, ſonderlich aber Anno 
1434 ſich der Qweiß fo ergoſſen, daß das —* 
fer über den hohen Altar weggegangen, un) 
bey 43. Däufer eingeriffen: haben die In⸗ 
wohner nachmahle auff die Höhe gebauet, wo 
das Staͤdtlein ietzo lieget. Vor alten Zeiten 
gehoͤrte dieſes Staͤdtlein dem Adlichem Ge⸗ 
ſchlechte von Kottwitz: nunmehr aber iſt es 
ſchon uͤber 100. Jahr unter der —X 
derer von Doͤbſchuͤtz. Geſtalt denn Kaͤyſer 
Rudolphus Il.Anno 1606. den 2.Novemb. zu 
Brandriß einen Freybrieff confirmiret hat, 


ſo die von Doͤbſchuͤtz dem Staͤdtlein bereits 
Anno 1548. ertheilet, und Herr George von 
— auff Schadewald, Margliſſa, 
und Hartmanns dorff, dem Rath und Buͤr⸗ 
gerſchafft damahls verneuet hatte. Ob nun 
wohl dieſes Staͤdtlein durch Krieg, Brand 
und Peſt zu unterſchiedenen mahlen in den 
euſerſten Ruin geſetzet worden iſt, ſo hat ſichs 
dennoch immer wiederum erholet. Abſon⸗ 
derlich hat es ſeit der Keformation in Schleſi⸗ 
en und Boͤhmen gar ſehr zugenommen, indem 
fich viel Exulanten da nieder gelaſſen, und ih⸗ 
nen Haufer angebauet haben. Ingleichen 
hat auch die bequeme Situation zum Leine⸗ 
wand: Handel unterfchiedene Kauff-Leute 
dahin gelocet,fo den Staͤdtlein fehr zuträglich 
ſeyn, und bey ihrem Handel jo glücklich fahren, 
daß man unter ihnen manchen gar vermögen; 
den Gapitaliften antrifft. Anno 1698. ge, 
rieth diefee Ort ingroffen Brand-Schaden, 
aljo, daß nicht nur die Buͤrger⸗Haͤuſer über 
die Helffte, jondern auch die Kirche nebſt den 
Geiſtlichen Gebaͤuen im Nauche auffgieng, 
Es ift aber alles durch die Gnade Gttes 
wieder auffgebauet und in beffern Stand ge; 
feet worden, als es hiebevor geweſen ift. Die 
gemeine Stadt hat unterichiedene feine Zube 
börungen, ſonderlich aber einen . fchonen 
Wald, in dem manch gutes Stuͤcke roth und 
ſchwartz Wild angetroffen wird. So hat 
auch der Rath und Commun bey ihrer Herr: 
ſchafft gar erträgliche Conditiones, indem jes 
nervon allen Dienften freu, diefe aber mitgar 
feidlichen belegetift. Auch bey ihren An- 
und Abzuge von jedem Hundert nicht mehr 
als 2, Malder zu entrichten hat. 
Moßka oder Mußfa, 
Iſt eine Herrfchafftliche Stadt in Ober; 
Lauſitz, 6. Meil⸗Weges von Görlitz an der 
Meiße,und gehövet auch zu dem Fuͤrſten⸗ 
thum Goͤrlitz, alſo daß deren Herrfchafft auch 
zu denen Land⸗Conventen ihren gevollmaͤch⸗ 
tigten Deputirten abzufenden fchuldig nf 
Sie wird fonft unter den 6. Wendiichen - 
Städten Beßkow, Storckow, Wetſchow, 
Wittichenau und Dreyocke vor eine von de⸗ 
nen aͤlteſten gehalten: geſtalt denn die Wen⸗ 
diſche Kirch⸗Gemeine daſelbſt noch gar ſtarck 
iſt. Die Inwohner waren ehemahls in gar 
gutem Stande, bevorab wegen des guten 
Bieres, ſo daſelbſt gebrauet und gar weit ge⸗ 
fuͤhret wird: aber heut zu Tage ſeyn ſie in gar 
gro Abgang ihres ehemaligen Wohlſtan⸗ 
des Fommen , alio, daß fie faft von Tag zu 
—— Ehemahls gehoͤrte die⸗ 
ſe Stadt und Herrſchafft denen Freyherren 
von 


Lauſitziſcher Sefchichte II: Theil 


— — — — — — — — — — — — — — — — — 


von Bieberſtein, nachmahls gerieth ſie unter 
die Beſitzung derer von Schoͤnaich. Als 
aber ſelbige Linie verſtorben, und die Herr⸗ 

Känfer Rudolpho II: zugefallen war: 
brachte fie Herr Wilhelm Burggraff von 
Dona Fauflich an fi. Und auff gleiche 
Weiſe gelangte fie Anno 1645. an Herrn 
Eurt Reinde, Freyherrn von Eallenberg, 
Ehur-Fürftl. Sicht. Ober-Hof-Marfchall, 
und Ober⸗Cammer⸗Herrn, wie auch Land; 
Voigt in Ober-Laufis: Dejfen Herr Sohn 
nachmahls in den Reichs⸗Graffen⸗Stand 
erhoben ward. Diefe Reichs⸗Graͤfliche 
Herrſchafft hat nicht nur ein prächtig Schloß 
nebſt einem fchönen Garten aufführen, ſon⸗ 
dern auch die Pfarr Kirche gar anfehnlic) 
bauen laffen, alfo, daß die Durchreifenden 
an beyden ihr Vergnügen fehn. 

Neu⸗Saltz, 

Iſt ein neu angelegtes Staͤdtlein, ſo zwar 
bereits zu Meiſſen gerechnet wird, gleiwohl a⸗ 
ber gang nahe andenen zu Ober⸗Lauſitz gehoͤ⸗ 
zigen Dertern liegt, und von ihnen gang um; 
geben wird. Es hat feinen Nahmen von ſei⸗ 
nem Stiffter Herrn Hiob von Saltza, ehe⸗ 
mahligen Landes⸗Aelteſten in Goͤrlitziſchen 
Fuͤrſtenthum, welcher es A. 1668. mit Churfl. 
Erlaubnis vor die exulirenden Boͤhmen er⸗ 
bauen laſſen. Zu Beforderung des Kirch⸗ 
Baues aber wandte. Hr. StephanusPilariccin 
Exul aus Ungarn groſſen Fleiß an, alfo daß fen 
Gedaͤchtniß dadurch unvergeßlich worden iſt. 


Aſtritz, | 

Iſt ein Marc Flecken in Ober⸗Lauſitz, 3. 
Meil⸗Weges von Goͤrlitz, und gehoͤret unter 
das nahgelegene Jungfrauliche Su Ma— 
rien⸗Thal. Dieſes Stifft gieng ehemahls 
mit den Gedancken um, dieſen Flecken in eine 
Ring Mauer zu ſchlieſſen, und zu einer heſon⸗ 
dern Weichbilde-Stadt zu machen. Weil 
Diefes aber denen uͤbrigen 6. Städten, und 
fonderlich der Stadt Zittau zu unleidlichem 
Prejudizgereichte: widerſetzten fie ſich diefer 
Abſicht mit gefamter Hand, und lieſſen A. 
1368. durch ihre ausgeſchickte Mannſchafft 
die bereits erbauten Thore, ſamt dem Rath⸗ 
Hauſe niederreiſſen: muſten ſich aber auff er⸗ 
gangenen Kaͤyſerlichen Befeh mit dem Stiff⸗ 
te dieſes zugefuͤgten Schadens halben wieder⸗ 
um vergleichen: iedoch iſt der Ort ſeit dieſer 
Zeit ein offner Flecken blieben. Die In⸗ 
wohner find meiſtens Roͤmiſch⸗Catholiſcher 
Religion, viele aber auch der Augsburgiſchen 
Confesfion zugethan, fo ſich zu der nechſtge⸗ 


Leuba halten. Dieſes Fleckens Alterthum 


iſt daraus abzunehmen, weil die 3. Staͤdte des 
Goͤrlitziſchen Fuͤrſtenthums, bey vorfallen⸗ 
den gemeinen Angelegenheiten daſelbſt eben ſo 
zuſammen kommen , wie die geſamten 6. Staͤd⸗ 
te zu Loͤbau, thun. Ehemahls war allhier ein; 
Zoll, der erſtlich denen Hn. von Donyn gez 
hoͤrte, nachmahls aber durch Mitgifft an die 
Herrn von Bieberſtein gediehe. Doch Anna 
1380. überlieffen Herr Hanß und Ullrich . 
Gebrüdere von Bieberftein, Herren zu 
Besckow und Sora, mit Genehmhaltung 
ihres Oyms Herrn Czdenco von Donyn die 
fen Zoll E. Rath in Zittau, und vonder Zeit 
an iſt ſelber nach Dirfchfelde verleget worden: 
Sonſt hat diefer Ort durch Kriegumd Brand 
fehr vielerlitten. Denn zu gefchweigen, daß 
ihm die Hußiten, wie denen andern Oertern 
gar fehr übel mitgefahren haben , fo ſprach 
ihm Anno 1469. Hertzog Heinrich von Mons 
fterberg, Königs Georgii Podiebrad Sohn, 
feindlich zu. Anno 1527. brannte der Ort 
Sonnabends vor Jubilare gänglich aus: und 
Anne 1661. giengen den 22. OXobr. aus Ver⸗ 
wahrlofung Adam Kopijches Gaſtwirths, 
der den Flachfemit einem brennenden Spane 
zunahe kommen, 140. Haͤuſer nebſt 7. Scheu⸗ 
ern in dem Rauche auff. Als auch Anno 
1683.den 22. Aug. das Cloſter in Brand ges 
rieth, vergaß eine gewiſſe Weibes⸗Perſon, ſo 
dem Cloſter zulauffen wolte, unter dem ent⸗ 
ſtandnen Schröcken, daß ſie Speck uber dem 
Feuer ſtehen hatte: da ſich alſo dieſer Speck 
entzuͤndete, gerieth nicht nur der obgedachten 
Weibes/⸗Perſon Behauſung in den Brand, 
fondern es wurden auch nochüber 100. Haus 
fernebft 20. Scheuern eingeäfchert.. Die 
Nahrung der Inwohner diefes Ortes beſtehet 
auff Acker⸗Bau und Vieh⸗Zucht: iedoch 
giebts auch auſſer denen andern Handwercken 
viel Tuchmacher und Leineweber daſelbſt. 


rten, 

Liegt eine Meile von Forſt und Som⸗ 
merfeld in Nieder⸗Lauſitz. Iſt der Haupt⸗ 
Drtderdazugehörigen Herrſchafft. Che 
mahls gehörte diefer Ort denen Herren von 
Bieberſtein, nachmahls aber Fam er an die 
Freyherren undendlich ie von Prom⸗ 
nitz. Geſtalt denn der hochielige Graf 
«Herr Ulrich Anno 1680. allhier ein ſchönes 
Schloß erbauet hat, von welchem Anno 1681. 
der junge Herr Öraff Julius ben 25. Aug. eis 
nen merckwuͤrdigen Fall gethan, in dem der 


»treflichen Höhe ohngeachtet, dennoch) kein 
) zu "Glied an feinem Leibe befchädiget geweſen. 
legnen —— * Gemeine in dem Dorffe | 


| — — 
Iſt ein Schloß und Staͤdtlein in Ober⸗ 


Lauſitz, 
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Lauſitz, eine Meil Wegs von Biſchoffswer⸗ 
da und Koͤnigs⸗Bruͤck, auch zwey Meilen 
von Camentz, ohnweit den beyden Stroͤh⸗ 
men Weſenitz und Pulßnitz, nahe an der 
Meißniſchen Gruͤntze. Es gehoren zu dem 
Schloſſe md deſſelbigen Beſitzern ſieben 
ziemliche Doͤrffer: daher es von etlichen vor 
eine kleine Herrſchafft angeſehen wird. Vor 
auralten Zeiten gehörte dieſer Ort zu der Herr⸗ 
ſchafft Camentz: nachdem aber ſelbige 
nach ihrer Herren Abſterben zertheilet wor⸗ 


den, gerieth es unter die Herren von Polß⸗ 


nitzt Immaßen denn Herr Otto von 
Polßnitz Anno 1232. Land⸗Voigt in Ober⸗ 
Lauſitz geweſen iſt. Anno 1549. gehörte 
dieſer Ort und der dazu gehörige Diſtrict Herrn 
Johann von Schlieben zu. Nachmals 
beſaß ihn Anno 1650. Herr Hannß Geor⸗ 
ge von Schoͤnberg, und nachmahls Herr 
MWolffaangvon Werther auff Beuchlin⸗ 
gen, Churfuͤrſtlicher Saͤchſiſcher geheimer 
Rath. Jezz aber haben ihn die Herren von 
Maxen in Beſitz. Das Schloß iſt eines von 
den beſten Adelichen Haͤuſern dieſer Gegend: 
das Staͤdtlein aber hat, auſſer der Pfarr⸗ 
Kirche, nichts von ſonderlichen Gebaͤuen. 


Reichenbach, 

Iſt ein Staͤdtlein in Ober⸗Lauſitz, eine 
Meile von Lobau, und zwey Meilen von 
Görlig, ander Land-Straſſe. Den Nah⸗ 
men des Staͤdtleins wollen etliche daher lei⸗ 
ten, weil ehemahls die Bergleute theils in der 
Gegend herum nach Ertze geſchuͤrfft, und ſol⸗ 
ches in dem vorbey rieſelnden Baͤchlein ge⸗ 
waſchen: theils auch in dem Baͤchlein ſelbſt 
Gold⸗Schlich gefunden, und daher etliche 
Haͤuſer eg auffzubauen veranlaffet wor; 
den wären: biß endlich nad) und nach bey 
mehrer Anbauumg ein Mare Sleden ent; 
fanden. Das Städtlein ift gegen andre 
Marck Flecken zu rechnen ziemlich wohl ge; 
bauet, und hat auch, wegen Dadurch gehen; 
den niemahls leeren Heer-Straße, gar gute 
Nahrung. Ehemahls gehörte es denen von 
Worms dorff, nachmahls denen von Sans 
der zu. Jetzo aber beſitzt es das Hoch⸗ 
Adeliche Geſchlechte von Gerßdorff: außer 
daß der niedere Theil der Vorſtadt dem Herrn 
Heinrich Gottlob von Oberlaͤnder, Seni- 
ori des Hochwürdigen DomsEapittels zu 
Merfeburgzuftehet. Die Pfarr⸗Kirche 
iſt ein fefteg ſteinernes Gebaͤue, undhat eine 
— — darein gehoͤrige Kirchfahrt. 
Ingleichen hat auch das Hoſpital gar feine 
lIVU. Theil, 
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milde Stifftungen. Sonſten aber hat der 
Ort ſo wohl in dem unſeligen Hußiten⸗Kriege 
als in unterſchiedenen Brand⸗Schaͤden 
viel erlitten: ſonderlich aber iſt Anno 1670. 
den 11. Septembris das gantze Staͤdtlein aus⸗ 
gebrannt. 


Roland oder Ruhland, 

Iſt ein Städtlein in Ober⸗Lauſitz an der 
MeißniſchenGraͤntze, ohnweit Ortrand: und 
foll nebſt dem Städtlein oder Marck⸗Flecken 
Wittechindau einer von den älteften Dertern 
dieſer gantzen Gegend, und von Rolando 
Grafen von Blaye, Kayſers Caroli M. Vetter 
bey ſeinem wider die Sorben Anno 290. vor⸗ 
genommenen Feld⸗Zuge erbauet worden ſeyn. 
Nachmals ſoll Kayſers Caroli M. Sohn, Ca- 
rolus Junior, ſelbiges bey feinem gleichfalls 
wider die Selaven vorgenommenen Feld-Zu: 
ge, auff Befehlfeines Heren Baters erweis 
tert, befeftiget und mit unterfchiedenen Im- 
munitäten begabt haben, Dieſem Vorge⸗ 
ben fiheinet auch das Zeugnißder Vorfahren 
— — gaubwuͤrdig verſichern, 
daß ohnweit von dem Staͤdtlein eine ſolcheKo⸗ 
lands⸗ Statua gefunden, und damit die Ver⸗ 
muthung geben haben, daß das ietzt gar enge 
Staͤdtlein ehemals von einer weit groͤſſern 
Etendue geweſen ſeyn muͤſſe. Es hat alſo die⸗ 
ſer Ort von ſelbiger Zeit an denen Nachkom⸗ 
men Witekindi M. denen er von Kayſer Ca- 
rolo M. verliehen worden, beftändig zugehoͤ⸗ 
tet: und ob gleich die Srändifchen Kayſer, 
fonderlich aber Heinricus der IV. die Ober; 
Lauſitz denenfelben guten Theils aus den Haͤn⸗ 
den ſpielte: ſo blieb ſie dennoch in der Ruhlaͤn⸗ 
diſchen Diſtricts geruhigen Beſitzung, bis er 
Anno12ın mit der Marggraͤfin Mechtildis, 
Marggrafens Conradi I. in Meißen und O⸗ 
ber⸗Lauſitz Tochter, an Churfuͤrſt Albertum 
U. zu Brandenburg, an einer Mitgifft gedie⸗ 
he. Seitderfelben Zeit gehörte der Ort famt 
dem zugehörigen Crayß dem Chur⸗Hauſe 
Brandenburg, biser nach Churfürft Walde- 
mari Tode , nebft denen andern Ober-Laufis 
gifchen Pflegen, an die Cron Böhmen fiel. 
In folgenden Zeitenift das Städtlein unter 
eigene Herren kommen, geftalt denn ſolches 
im Anfange des abgewichenen Seculi denen 
von Gersdorff, Wilsdorff und Hayn zuge 
ſtanden. Jetzo aber gehört esdem Hoch: 
wohlgebohrnen Herrn, Herrn CarlSieg⸗ 
mund, Grafen von Hoym, Königlichen 
Cammer⸗Herrn ımd Appellation-Rath. A, 
1661, gerieth der Ort in einen gefährlichen 
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Brand, indem die Pfarr Kirche nebit dem 
Schul⸗Hauſe, wie auch 120. Wohn⸗Haͤuſer 
nebſt Scheuern und Stallenin dem Rauche 
auffflogen. 





Rottenburg, 


Ift ein Marck⸗Flecken in Ober⸗Lauſitz an 
der Neiſſe, 3. Meil Weges von Görlitz, und 
auch ſo weit von Moßka. Der Ort iſt an 
ſich ſelbſt von ſchlechten Haͤuſern, doch hat er 
eine ſchoͤne Pfarr⸗Kirche, wie auch ein gar 
ſchones und anſehnliches Schloß, worunter 
auſſer dem Staͤdtlein noch etliche Dörffer 
gehören. Bey dem Anfange des verftriche, 
nen Seculi gehörte diefer Ort dem von No⸗ 
ſtitz: iedoch hat ihn Anno 1611. Herr Melchi- 
or son Rechenberg, Königs Matthiæ I1.Rath 
in Befis gehabt. Anno 1640. ftand der 
Ort unter dem Adlichen Geſchlechte derer von 
Salsa: endlich) aber kam er wieder unter die 
von Noſtitz: und vondiefen hatte A. 1080. der 
damalige Befiger Freyherrvon Noftiß das 
Ungluͤck, daßer den 3. Febr. da er gleich an feis 
ner Taffel fpeifen wolte, von feinem Schüsen 
durch das Fenſter erſchoſſen ward. Letztlich 
gehörte der Ort denen Herren Grafen von 
Hohberg auf Fuͤrſtenſtein in Schleſien: von 
denen ihn mit Koͤniglicher und Churfuͤrſtli⸗ 
her allergnaͤdigſten Genehmhaltung Herr 
Gottfried Schneider, beruͤhmter Buͤrger 
und Handelsmann in Goͤrlitz, kauff⸗und erb⸗ 
lich an ſich bracht: der den Inwohnern auff 
my mögliche Weiſe auffzuhelffen beforget 
iſt. 


Schoͤnberg, 
Iſt ein Marck⸗Flecken in Ober⸗Lauſitz, ei⸗ 
ne Meile Weges von Goͤrlitz. Vor alten 
Zeiten gehörte der Ort denen Herren Ber⸗ 
cken von der Duba, und zwar A.1382; Herrn 
Benifio vonder Duba, Hertzog Johannis zu 
Görtig Hofmeiſter und Voigte zu Laufig 
und Budißin. Wie es aber von diefem Ge; 
ſchlechte abgekommen, iſt nicht mehr zu fin⸗ 
den, weil die dazu dienlichen Nachrichten bey 
denen vielen Krieges Laͤufften und ſchweren 
Feuers⸗Bruͤnſten von Handen gekommen 
feyn. Im XV. Seculo gehörte der Ort dem 
berühmten Georgio Emerico, der das Goͤrli⸗ 
tziſche heilige Grab erbatet, ımd noch mehr 
dergleichen Land⸗Guͤter beiejfen hat. Anno 
1636. war Herr Hannß Ehriftoph von No⸗ 
ſtitz Rittmeiſter, Beſitzer dieſes Fleckens, 
von dem die alten Innwohner zu ſagen wiſſen, 
daß er ſich durch einer an einem Schwediſchen 
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Capitain Nahmens ðeaſch ausgeuͤbten unge⸗ 
rechten Blut⸗Gerichts das aͤuſſerſte Ungluͤck 
zugezogen. Nachmals hat dieſen Ort Herr 
George von Leben, Churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher 
Rath und Lands⸗Hauptmann in Ober⸗ 
Lauſitz an ſich und feine Pofterität gebracht. 
Denn nach deffen Tode hat ihn Herr Melchi- 
or Albredyt, und nach ihm Herr Wolff Als 
brecht von Leben, Churfürftlicher Saͤchſi⸗ 
fherRath und Amts⸗Hauptmann in Goͤr⸗ 
litz in Beſitz gehabt. Unter diefemhatte das 
Staͤdtlein Anno 1088. den 24. April. das Un⸗ 
gluͤck, daß der gantze Marckt, nebſt der Kirche 
und Pfarr⸗Hauſe, auch vielen andern Gebaͤu⸗ 
en abbrennte. Allein der forgfaltige Herr 
Beſitzer, nahm ſich ſo wohl ſeiner abgebrann⸗ 
ten Buͤrger uͤberhaupt, als auch inſonderheit 
der Kirchen treulich an: und ließ ein ſolches 
ſchoͤnes feſt gemauert und gemülbtes, inglei⸗ 
chen mit einem ſchoͤnen Altar und feinem Or⸗ 
gel⸗Wercke geſchmuͤcktes Gottes⸗Hauß auff⸗ 
fuͤhren, dergleichen faſt an keinem ſolchen 
Flecken dieſes Marggrafthums zu finden iſt. 
Bevorab iſt das herrſchafftliche Geſtuͤhle og 
gen ſeiner Arbeit und vornehmlich der wohl⸗ 
inventirten Sinnbilder, ſehr wohl zu ſehen. 
So hat auch hochgemeldter Herr Amts⸗ 
Hauptmann in dieſer Kirche einen ruͤhmlichen 
Anfang zu einer nuͤtzlichen Theologiſchen Bi- 
bliothec gemacht. Die Buͤrgerſchafft hatte 
ehemahls ihren freyen Brau⸗ Urbar wie Rei⸗ 
chenbach und andere ſolche Sand Städte 
mehr. Sieverficl aber mit der Hevrfchafft 
in einen fehwerlichen und unglücklichen Pro- 
cefs, darüber ſie diefer Brau⸗Gerechtigkeit 
perluftig ward: alfo dag iego nur in denen 
Wirths⸗Haͤuſern, und zwar Derrfchafftlie 
ches Bier geſchencket wird. 


Seidenbera, 

Stein Schloß md Mark Sleden in O⸗ 
ber; Raufis, 3.Meilen von Görlig, und der 
Haupt; Drtder davon benahmtenDerrfchaft, 
derer Beſitzer aber meiſtentheils zu Raus 
bersdorff bey Zittau refdiren. Im Ans 
fange des XV. Seculi gehörte dieſer Drt denen 
Herren von Eoldis, von denen Anno 1430, 
Herr Tymol.. Anno 1448. Herr Albrecht 
und Anno 1478. abermals Herr Tymo II. 
Land» Boigtein Ober -Laufig gewejen. Ab 
fein Anno 1477. ift Herr Wenceslaus IT. vor 
Bieberftein, Herr zu Seidenberg gewefen? 
deſſen Nachkommen auch bis. an den Todt 
Herrn Chriſtoph von Bieberftein in beſtaͤn⸗ 
diger Polleflion verblieben ſeyn: denn a 
N 
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fiel die Herefchafft Seidenberg, wegen ber 
vacant gewordenen Lehn, nebft denen andern 
hinterlaffenen Bieberfteinifchen Herrſchaff⸗ 
tenan Kayſer FerdinandumI. Als ader dies 
fer Anno 1558. die beyden Schlefifchen Fuͤr⸗ 
ftenthümer Oppeln und Ratibor von dent 
Marggrafen zu Brandenburg wieder einlös 
fen wolte: verfauffteer die Derrfchafft Fried⸗ 
land und Geidenberg an den Freyherrn 
Friedrich von Nader, Kayferlichen Rath 
und Caͤmmerer, wie auch Cammer;Prefident 
in Schlefien: und bey deffen Nachkommen 
ſtund ſie bis auf das Jahr 1626. da wurde fie 
auff Befehl des Churfuͤrſtens zu Sachſen von 
dem Lands⸗Hauptmann und Budißiniſchen 
Amts⸗Verwalter, Herrn Chriſtoph von Raͤ⸗ 
dern abgenommen und eingezogen. Wie 
nim damals die Herrſchafft Friedland dem 
Kanferlichen General Wallenftein eingeraͤu⸗ 
met: alfo brachte endlich Geidenberg Otte 
Freyherr von Noſtitz damals Kayferlicher 
Dbrifter-Lieutenanr zu Roßnachmals Obris 
ſter an ſich. Jetzo aber gehoret die Herr; 
fchafft denen Hochadelichen Einfiedelifchen 
Erben,fo auch fonften Woldenftein in Meif 
fen befigen. 


@enftenberg, 

Lieget in Nieder⸗Lauſitz, zwiſchen Hoyers⸗ 
werda und Ruhland, 4. Meilen von Großen 
Hayn, und 6. Meilen von Dreßden: wie es 
Denn auch nunmehro zu Meißen geſchlagen 
worden ft, weil e8 ohne dem gang nahe an 
den Meißnifchen Grangen liegt. Die Wen; 
den nenmetendiefen Ort ehemahls Comorau, 
ohne Zweiffel darum, weil fie wegen feiner 
ziemlichen Befeftigung bey inftehender Krie, 
ges⸗Gefahr gemeiniglich ihre beſten Güter 
hinein flüchteten, und ihn aljo gleichfam als 
eine Schatz⸗Cammer gebrauchten. Che; 
mahls gehörte er. denen von Schlieben, und 
nachmalsdenenvon Polens. Allein Anno 
1519. geriethder damalige Befiger, den man 

wegen feiner beftändigen Krieges; Dienfte, 
insgemein den eifernen Polentz nenmete, in 
folch Abnehmen feines Vermoͤgens, daß er den 
Drt famt aller Zubehör,an Sachſen verkauff⸗ 
te, Und damitließ Churfürft MauritiusAn. 
1543. wegen der bequemen Situation an dem 
moraftigen Fluße der ſchwartzen Elſter, wieder 
ein haltbaresmit weiten tieffen Graͤben, wie 
auch ſtarcken Wallen und Mauern verfehenes 
Schloß daſelbſt aufführen. Churfuͤrſt Augu- 
ſtus ließ A. 1580. daſſelbige noch ein Stock⸗ 
werck hoͤher aufffuͤhren: ingleichen jenſeit 
u.Thil » 


9: 
Senftenberg eine Warte aufden Berg fegen.- 
Ebener maßen ließ der damalige Adniniftra- 
tor der Ehur Sachſen, Hergog Friedrich 
Wilhelm von Altenburg Anno 1596. alles 
wiederrenoyirenund ausbeßern. Churfürft 
Johann George 1. aber ließ nach dem 30. jähr 
rigen Kriege, das Schloß in einen ſolchen 
Stand fegen, daß eseinem Feinde fchon zu 
fehaffen geben fan. Wie denn feit dem allezeit 
ein Amts· Hauptmann u, Commendant nebft 
einer zulänglichen Befagung darinnen lieget. 
Das Städtlein beftehet etwan aus zoo. Haͤu⸗ 
fern, unter. denen auffer der Kirche und dem 
Rathhaufe feines von fonderlichem Anfehen 
ift. Ja weil auch der Acker⸗Bau wegen des 
moraſtigen Bodens gar ſchlecht iſt, beſtehet 
der Innwohner Nahrung meiſtens auf Hand⸗ 
werckern, Bier⸗Brau und Vieh⸗Zucht. Der 
Ort hat indem Hußiten⸗Kriege viel erlitten, 
bevorab da die Hußiten Anno 1431. das ehe⸗ 
malige Schloß hieſelbſt ſchleifften. So hat 
auch der Ort in dem 30. jährigen Kriege fo 
wohl von den Schweden als Kayferlichen 
gar viel leiden muͤſen. Anno 1643. wolte 
ein Detachement von Kayſerlichen und 
Chur⸗Saͤchſiſchen Trouppen, die 2. Meil 
Weges von hier bey Elſterwerda liegenden 
Schweden uͤberfallen: allein weil die Schwe⸗ 
den ihrer zeitig inne wurden, und unvermu⸗ 
thet auff ſie loß giengen: konten diecommen- 
direnden Officierer kaum fo viel Zeit gewins - 
nen, daß fie ſich ins Schloß falviren konten. 

Inzwiſchen befamen die Schweden unters 
fehiedene Gefangene; iedoch als aus dem 
Schloſſe ſtarck aus Stüden und Doppelhas 
cken gefeuert wurde, muften fie fich wiederre- 


tiriren. 


Sommerfeld, 

Liegt 3. Meil Wegesvon Guben und So⸗ 
ra und 3. Meil Wegs von Croſſen ohnweit 
dem Fluͤßlein Lubus. Vor alten Zeiten foll 
der Diſtrict daherum eine beſondre He 
geweſen ſeyn. In der dem Niederlauſitzi⸗ 
ſchen Ständen Anno 1435. ertheilten Confir- 
mation ihrer hergebrachten Privilegien wird 
Sommerfeld mit unter die Städte gerechnet, 
fo zu ewigen Zeiten nicht getrennet, fondern 
bey der Eron Böhmen ungefondert bleiben 
follen. Allein bey dem Anno 1462. zwi⸗ 
fhen König Georgio Podiebrad und Chur⸗ 
fürft Friderico IL. zu Brandenburg in Guben 
getroffenen Vergleich, ward diefe Stadt und 
darzu gehörige Pflege, fo wohl als. Cotbus 
und Peige,an Chur being abgetre⸗ 

2 ten. 
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ten. Curzus aber meint: es waͤre diefer Ort 
nebft denen Städten, Eroffen , Züllichau und 
Gebersberg alleverff Anno 1481. an Ehurs 
Brandenburg Pfandaweife , wegen der Koͤ⸗ 
nigs Georgii Tochter) Barbaræ, Hertzogs 
Heinrici XI zu Giogau, Croſſen und Frey 
Stadt Gemahlin, rückftändiger Heimſteuer uͤ⸗ 
berlaffenworden. Anno 143 1.iſt die Stadt 
von den Hußiten gang zerftöret, nachmahls 
aber gar fein wieder auffgebauet worden. 
Sie iſt mit einer Mauer und Graben umge⸗ 
ben, hat eine feine Pfarr⸗Kirche, und dabey 
einen Inſpectorem über die zu ſelbigem Dif- 
trict gehörigen Kirchen. Uber diefes ift auch 
Dabey ein altes Schloß und Burg⸗Lehn, ſo 
Denen Herren von Cottwitz zuftändigift, die 
bey dem Stadt-Regimente gar viel zu ſpre⸗ 
hen haben. 


Sonnenwalde, 
Iſt ein Staͤdtlein und Schloß in Nieder 
Lauſitz, eine Meile Weges von Finſterwal⸗ 
da und Labau am Fluͤßlein Dober gelegen, 
iſt der Haupt Ort der darunter gehörigen, 
and mit feinen Doͤrffern, Vorwercken und 
Jagdreichem Gehöltze verſehenen Herrfchaft. 
Ehemals gehoͤrte der Ort dem Adlichen Ge⸗ 
ſchlechte derer von Minckwitz, von denen 
Herr Nicol. von Minckwitz das Schloß An- 
10 1320, renoviren und zum erſten befeftigen 
laſſen. Nachmals aber hat Here Graf 
Philipp von Solms diefe Stadt und Herr⸗ 
ſchafft Anno 1532. faufflich an ſich bracht, umd 
von jelbiger Zeit an auff ſeinen Stamm trans · 
ferirt. Deſſen Endel Graf Otto von 
Solms hat das Schloß wieder. renoviren, 
undnocheingroß Stuͤck daran bauenlaffen. 
Ingleichen ift durch feine Beranftaltung und 
Koften, der Stadt amd Schloß-Sraben ge; 
raͤumet, Wälle und Mauren ausgebeffert,das 
Graͤfliche Erb⸗Begraͤbniß erbauet,auch fonft 
bey. Kirch und Schule viel gutes pre 
worden. Das Städtleinanfich felbft ift nicht 
aber 200. Häufer ſtarck, hat aber einen tieffen 
Waffer- Graben, einen feinen Wall, eine 
Mauer von gebadenen Ziegel-Steinen, und 
zwey fefte Thore, Daher festen ſich auch die 
Schweden Anno 1644. darinnen fefte, und 
unterſtunden fich der Sächfifchen Belage⸗ 
zung zu erwarten. 


Sora, 

Iſt eine Stadt in NiederLaufis, 7.Meil 
Weges von Görlig, und 2. Fleine Meil We⸗ 
ges von der Schleſiſchen zum Fuͤrſtenthum 
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Sagan gehörigen Stadt Priebus, oberhalb’ 
des Flüßleins Lubus.  . Diefe Stadt wird 
vor eine derer Alteften in gang Lauſitz gehals 
ten, weil ihr Nahme zu verſtehen giebet, Daß 
bereits die Sorben, zu Caroli M Zeiten in 
Diefer Aue einen confiderablen Flecken angeles 
get haben müffen. Sie hat noch um das 
Jahr 1086, denen Laufisifchen Marggrafer 
zugehöret : ift aber nachmahls an die Erom 
Böhmen kommen, mit ihrer Pflege zu einer 
befondern Herrfchafft erhoben, und wohlver⸗ 
dienten Böhmifchen Stande>Perfonen zur 
Lehn verliehen worden, Dieſer einer war 
Herr Ulrich von Devin, ſo Anno 1207. dag 
Schloß, die Kirche und Stadt Mauer zu 
bauenangefangen. Bon diefen Befigern 
famder Ort unter die Freyherrenvon Pack, 
wie denn Herr Ulrich von Pad der Stadt 
Anno 1260. ihr erftes Privilegium ertheilet 
hat. Doch muß Herr Albrechrvon Des 
win gleichfallönoch Antheildavan gehabt haz 
ben,weiler Anno 1271. das Cloſter dafelbft in 
der Ehre desheiligen Francifei zu bauen und zu 
ftifftenangsfangen. Und gedachter Herr 
Ulricus J. von Pack allererft nach deſſen Tode 
zum völligen Beſitz gelangetift. Der letzte 
Herr von Pad Ulrich IV. farb Anno 1355. 
Und weil Kanfer Carl IV. wegen feiner lang; 
wierigen getreuen Krieges Dienfte feine Herr⸗ 
schafften erblich gemacht hatte: kam die Herr⸗ 
ſchafft Sora mit ihren Pertinenzien auff jeis 
nen Heren Eydam, Deren Friedrich Frey⸗ 
heren von Bieberftein , Herrn auf Friedland. 


"Alö aber der legte diefer Linie, Herr Chriftoph 


son Bieberftein Annor551. ohne Erben ftarb, 
und die Herren Vettern zu Forſte bereits An- 
no 1515.die Mittel⸗Lehnſchafft zu fuchen vers 
abfaumet: fielen die Bieberjteinifchen Herr⸗ 
fihafften der Friedlaͤndiſch / und Soraiſchen 
Linie an den Kayſer Ferdinandum I. damahls 
Roͤmiſchen und Böhmiſchen Koͤnig: dieſer 
aber uͤberließ die Herrſchafft Sora erſtlich 
Pfandsweiſe an Marggraf George Friedri⸗ 
chen von Brandenburg Anno 1556. nachmals 
aber Anno 1558. erblich an Seine Hochfuͤrſt⸗ 
liche Snaden Balthafar von Promnig, Bis 
fchoff zu Breßlau um 124000. Rheinifche 
Floren: nachdem alſo diefer dns Lob eines lob⸗ 
lichen und abfonderlich niemanden feiner Re- 
ligion wegen kraͤnckenden Regentens bey feis 
nem Anno 1562. erfolgten Abfterben mit fich 
in die Grufft genommen: befam fein Herr 
Vetter Senfried von Promnitz, Bermöge 
feines Teftaments die Serra Sora und 
Zriebel, Herr Stanislaus von Promnitz nm 

ie 
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bie Derrfchafft Pleß in Ober: Schkefien. 
Wiewohl die Soraiſche Linie ftarb Anno. 
1622. mit Heren Heinrich Anshelm von 


Promnis, Kayferlicher Majeftät hochbeſtall⸗ 


tem Rath und Cammer-Heren, wie auch ges 
vollmächtigten Land: Boigt des Marggraf⸗ 
thums Nieder⸗Lauſitz ab: und alfo Fam die 
Pleßiſche durch Herrn Siegmund Seyfrie⸗ 
den gleichfalls Römifcher Kayſerlicher Mas 


jeftät und Churfuͤrſtlicher Durchlauchtigkeit 


zu Sachſen Rath und refpetive Cammer⸗ 
Derin,wie auch gevollmächtigtenLand-Boigt 
des Marggrafthums Nieder⸗Lauſitz der. von 
Seiner Kayſerlichen Majeſtaͤt nebſt ſeiner 
Poſteritaͤt in den Reichs⸗Grafen⸗Stand er⸗ 
hoben worden. Von deſſen Hochgraͤflichen 
Nachkommen beſitzt es ietzo Seine Reichs⸗ 
Graͤfliche Gnaden Herr Erdmann U. Das 
Gräfliche Schloß wurde zum erften mal An- 
no 1402. von Hertzog Alberto zu Sachſen 
als damaligen Pfand⸗Innhaber der Herr 
fchafft Sora repariret. Nachmals hat es 
Herr Siegfried Freyherr von Promnig An- 
201570. bey nahe gang von neuem aufffuͤh⸗ 
zen, und mit anjehnlichen Zim̃ern, zuförderſt 
aber einer feinen Hof⸗Capelle verſehen laſſen. 
Die Pfarr⸗Kirche iſt ein anjehnliches ſteiner⸗ 
nes Gebaͤue und hattechemahlsein ſehr kuͤnſt⸗ 
liches Uhrwerck, welches dem zu Straßburg 
gleich geſchaͤtzt, ja bey nahe in gewiſſen Stuͤ⸗ 
cken vorgezogen wurde. Der Angeber deſ⸗ 
ſelben war D. Michael Hirſchfeld, ein beruͤhm⸗ 
ter Medicus. Die Viertel⸗Stunden wur⸗ 
den von vier Vorbildern des menſchlichen Al⸗ 
ters geſchlagen, deren letztes einen alten abge⸗ 
lebten Greiß vorſtellte, und von dem Tode in 
ein Loch geſtoſſen wurde. Die gantze Uhr a⸗ 
ber ſchlug der Salvator. Im andern Tabu- 
lat waren die Stunden nach der Juͤden⸗Art 
abgetheilet. Um 3. Uhr kam das Bildniß 
Chriſti gefangen und gebunden: um 6. Uhr 
mit Dornen gecroͤnet und gegeißelt: um 9. 
Uhr am Creutze hangend: um 10. Uhrfam 
ein den ungewöhnlich finftern Himmel bes 
wundernder Mathematicus heraus, Im 
dritten Tabulat waren diePhafesLunz, und 
zu oberft eine Finde und Nachtigal, wie aud) 
ein Adler, ſo da pfiffen,fchlugen ‚mit den Fluͤ⸗ 
geln aufund nieder flogen. Allein dieſes kunſt⸗ 
reiche Uhrwerck ift Anno 1684. den 2. Maji 
im Feuer aufgegangen , da die gange Stadt 
auffer dem Schloße, dem Dialg- Haufe, zweh 
Diaconat-Häufern, und des Deren Medici 
Wohnung in die Aſche gelegetward. Wie 
dann dieſe gute Stadt dergleichen entſetzlichen 
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Brand⸗Schaden auch Anno 170ꝛ. den 2sften 
Aug. erlitten hat, 


Spremberg oder Spremenberg, 
Liegt in Nieder⸗Lauſitz, 2. Meilen oberz 
halb Cottbus, und eben io weit von Forſta 
und Moßka an dem Spree⸗Fluſſe. Es ift 





der Haupt⸗ Ort der davon benahmten Herr⸗ 


ſchafft, welche Kayſer Carolus IV. Anno 1300. 
an ſich kauffte, und die Ober⸗Lauſitziſchen 
Städte ein gewiſſes Contingent zu den. Kaufe 
Gelderngeben ließ. Damals wurde alſo die 
Stadt nebft denen andern Nieder: Laufigis 
fhen Städten, Yucca, Guben, Luͤbben, 
Sommerfeld und Calow, der Cron Bob; 
men ungertrennlich incorporirt, auch von des 
nen Kayſern Wenceslao md Sigismund», ins 
gleichen von König Ladislao dabey befkätiget. 
Nachmals aber fehrieben fich die Freyherren 
von Kittlig Herren dieſer Stadt und Herr; 
ſchafft: von denen Herr Earl Freyhere von 
Kittlitz auff Malmitz anfaͤnglich Amts⸗Ver⸗ 


walter, nachmals aber Anno 1598. auch Land⸗ 


Voigt in Nieder - Laufig dieſe Derrfchafft im 
Belis gehabt. Diejes Freyherrliche Ges 
fihlechte aber hat diefelbige an Hertzog 
Chriftianum I. zu Merfeburg faufflich übers 
laffen, und alſo reſidiret anietzo Seine Hochs 
fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit Hertzog Hein⸗ 
rich, Hertzog zu Sachſen hochgedachten Her⸗ 
tzogs Chriſtiani I. jüngfter Here Sohn all 
bier. Der Ort war ehemahls fihlecht ges 
bauet: allein nachdem felbiger Anno 1705, 
duch einen entitandenen Häglichen Brand 
gang ruiniret war, begunten die Innwoh⸗ 
ner ihre Haͤuſer beffer aufzubauen, alſo daß 
der Ort nunmehro gar ein feinesAnfehen hatz 
bevorabdadie Fuͤrſtliche Refidenz gar wohl 
auffgeführet, auch die Pfarr; Kirche ein feine® 
fteinevnes Gebäue ift. Border Stadt giebt 
es außer den Vorwercken, Gärten un Scheu⸗ 
ern, auch Eifen-Hammer. Anno 1412. war 
den3.Maji an diefem Drte ein entjeglich und 
nicht minder ein höchft merckwuͤrdig Wetter, 
indem felbiges einer Fungfrauen ihren filbers 
nen Öurtelvom Leibe geſchmoltzen, ingleichen 
einemvon Adel Nahmens Facod von Sals 
Ba, den Spieß aus der Hand geſchlagen / und 
das Eifen zerfchmolgen : gleichwol aber weder 
obgedachter Zungfrauen Leib, noch hier an 
dem Spieffe den Schafft befchädiget, 


Storda, 
eine ehemals auch zu Nieder ⸗Lauſttz 
gehörige, aber ietst dev Mittel⸗Marck Brans 
M 3 dens 
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denburg zugefchlagene Stadt, gehörte vor 
alten Zeiten denen Freyherren von Torga: 
nachmals aber faufften fie die Freyherren von 
Bieberſtein an ſich. Weilaber Kayfer Wen- 
ceslaus ihnen Schuld gab, daß fie feine erſte 
Gefangenfchafft befördern helffen: nahm er 
ihnen felbige bey feiner Exledigungab,und gab 
fie Hertzog Svatiboro II. in Pommern, zum 
eichen feiner Erfäntlichfeit, daß er feine Be, 
ur maffen fördern helfen. Wie 
wohl als König Wenceslaus zum andern male 
arreftiret wurde: fammlete Herr Hannß von 
Bieberfteinauf Sora, Beßfau und Stor- 
fa, eine zulängliche Krieges Macht, und 
machte fich damit die beyden Städte eßkau 
und Storcka wieder unterthaͤnig. Nach⸗ 
mals wurde dieſer Ort anno 1477. an Chur⸗ 
irft Erneſtum, und Hertzog Albertum zu 
Sachfen, und Anno ssıo. nad) erfolgter Ab: 
löfungvon Sachſen, an Bifchoff Dietericum 
su Lebuß verpfändet, aber gleichfalls wieder 
eingelöfet. Endlich fiel der Ortan Kayfer 
FerdinandumI. und wurde von felbigem ans 
fänglich Anno1sso.an Marggraf Georgium 
Fridericum zu Brandenburg, nachmahls a 
ber Anno 1556. an Churfürften Joachimum 
UL zu Brandenburg überlajfen. Ehemals 
wurde diefer Ort unter die ſechs Wendiſchen 
Städte gerechnet: hat fonften ein anſehn⸗ 
liches Schloß, darauffein Königlicher Amt⸗ 
mann refidiret. Ingleichen giebt es in 
derfelbigen Pflege ſchone Fagden , daher die 
Ehurfürftlichen und ietzo Königlichen Lan⸗ 
des⸗Herren, fich gar offte in diefer Gegend 
divertiret haben. Doc) vertaufchte diefe 
Herrſchafft der hochfelige König Fridericus 
1. gegen die Herrfehafft Landsberg, und uͤ⸗ 
berließ fie dem Herrn Grafen von Schwe⸗ 
rin:  alleinfie wurde felbigem wieder abge; 
Erufft, und blieb alſo nachmahls unmittelbar 
unter der Koͤniglichen Preußiſchen Regie⸗ 
rung zu Berlin. Anno 1712. erlitte die 
Stadt den sten Junii einen bejammerns wuͤr⸗ 
digen Brand »Schaden, Inden amandern 
Sonntage poft Trinitatis nach Mittage, aus 
Verwahrloſung einer Bäderin, ſo da Speck 
kraͤuſchte, der gantze Neue⸗Marckt, bis an 
die Alte» Stadt, darzwiſchen ein aus nahe an 
der Stadt liegenden See fluͤßender Graben, 
ſo die Muͤhlen treibet, flüffet, wie auch der 
gantze ſo genannte Sand⸗Berg, und alſo uͤ⸗ 
ber drey hundert Haͤuſer darauff giengen. In 
gedachtem Königlichen Amte Storckowgiebt 
es ſchoͤne Seen und Fiſcherey, allwo man 
die ſchonſten Fiſche, abſonderlich Zander, 
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Wole Bleye und Yale fänget, welche Was 
ee nach der. Refidence Berlin geführet 
werden, 


Teupiß, 

Oft ein ehemals zu Nieder Laufig, ietzo as 
ber zue Mittel⸗Marck Brandenburg gehöris 
ges Städtleinumd Schloß, eine Meile We⸗ 
ges von der Hochgräflihen Solmſiſchen 
Herrſchafft Baruth gelegen, und gehöret 
denen Freyherren Schend von Landsberg, 
fo ehemahls auch die Herrfchafft Seyda in 
Meiffen befeffen, nachmals aber Churfuͤrſt 
Friedrichen dem Weifen zu Sachſen übers 
laffen haben. Diefes Freyherrlihe Ges 
fehlechte muß diefe Herrſchafft ſchon über drey 
hundert Zahr im Beſitz gehabt haben: denn 
man findet, daß fich bereitd Anno 1411.Der? 
Otto Schenk von Seyda Herrvon Teu⸗ 
bi gefehrieben hat. Die eigen Beſitzer 
find die Herren Gebrüder des hochfeligen 
Heren Ottonis Wilhelm Freyherrn von 
Schend und Herrn zu Landsberg, Herrn 
der ag en, Teupitz und Buche 
holtz u.f.f. Herren Söhne: Heren Ludwig 
Alexander auff Teupitz, Herrn Carl Als 
breit ‚auff2euthen , und Heren Auguft 
Wilhelm, auff Bucholtz: fo Vermoͤge ih⸗ 
ver Erbfonderung theild gemeinfhafftlicht 
theils getheilte Rechtedaran haben, 

Triebel, 

Iſt ein Schloß und Flecken in Nieder⸗Lau⸗ 
fit, zwifchen Sora und Forft,und der Haupts 
Drtder daher benahmten Herrfchafft. Vor⸗ 
mals befaffen folchen die Herren von Ill⸗ 
burg: allein um das Jahr 1538. gehörte er 
denen Herren von Bieberftein zu Sora 
und Friedland. ad) deren Abfterben 
fieler, als ein Vacant gewordnes undvon 
denen Agnaren verabfäumtes Lehn, an Kay⸗ 
h derihm folgende an den 

reßlauiſchen Bifchoff Herrn Balthafar 
von Promniß überließ, nad) deffen Tode er 
beftändig bey feinen Freyherrlichen und nun⸗ 
mehr Reichs, Gräflichen Nachkommen vers 
blieben iſt. 


Vetſchau, 

Iſt ein offenes Staͤdtlein in Nieder⸗Lau⸗ 
ſitz, zwiſchen Calau und Luͤbenau, und wird 
unter die Wendiſchen Staͤdte gezehlet, wie⸗ 
wol auch Teutſche darinnen wohnen. Dieſer 
Ort gehoͤrte ſo wohl als Storcka, mit ſeinem 
Zugehoͤr Anno ‚1345, Herrn Hannß von 

| Streh⸗ 





Strehla, kam von dieſem auff die Freyherren 
von Torga, und ferner auff die Herren von 
Bieberſtein. Einige Zeit haben es auch 
die Herren von Pannewitz und Zabeltitz be⸗ 
ſeſſen, Anno 1540. aber erkauffte es Herr 
Euſtachius von Schlieben auff Baruth, wel⸗ 
cher auch das Schloß daſelbſt bauen, und den 
ſchönen Obſt⸗Garten dabey anlegen laſſen. 
Die Pfarr⸗Kirche iſt gar ein fein Gebaͤue, 
fonft aber nichts in dem gantzen Staͤdtlein 


merckwuͤrdig, auffer daß allhier von uralten: 


Zeiten her ein jährlicher Geſinde⸗Marckt iſt, 
auff dem ſich oftmals eine faft unglaubliche 
Mengevon Knechten md Maͤgden öffentlich 
zu vermiethen einfindet. Wenn aber ſolches 
Miethen und Bermiethenangehet, hat der 
Herr von Schulenburg auff Luͤberoſe ein 
alt hergebrachtes Borrecht, fo er einem ans 
dern gegen gebührende Abfindung über; 
laſſen Fan. 


Weiſſenberg, 

Iſt ein Wendiſcher Marck⸗Flecken in O⸗ 
ber⸗Lauſitz, anderthalbe Meile von Budißin, 
und nicht weit von dem Schloße Graͤtz, dar⸗ 
unter es auch ehemals gehörethat. Vor ab 
ten Zeiten hatte es ſeine beſondere Herrſchaft: 
weil aber die letzteren Beſitzer in ziemliche 
Schulden⸗Laſt geriethen, und mit dieſem ih⸗ 
ren Gute loßſchlagen muſten: iedoch gegen 
die Unterthanen zu guter Letzte noch eine be⸗ 
ſondere Liebe blicken laſſen wolten: eröffneten 
ſie ihnen ihre Abſicht, und thaten ihnen den 


Vorſchlag: fie ſolten ſehen, obfie ſo viel Geld 


aufftreiben konten, als ſie ihr Gut feil zu bie⸗ 
ten geſonnen waͤren? denn auff ſolchen Fall 


koͤnten ſie ſich von der Herrſchafftlichen Ge⸗ 


walt loßkauffen, und in Freyheit ſetzen. Sol⸗ 
ches iſt demnach geſchehen, und der Magittrat 


und Buͤrgerſchafft ſtehet nunmehr unter gar 


keiner Lehns⸗ und Erb⸗Herrſchafft, ſondern 
dependirt ohnmittelbar von der Land⸗Voig⸗ 
tey, Ober⸗Amte und Lands⸗Hauptmann⸗ 
ſchafft. Das Staͤdtlein liegt auff einer an⸗ 
muthigen Höhe, harte an der Straße, und 
hat eine feine Kirche: ſo werden auch die 
Maͤrckte daſelbſt in groſſer Frequenz beſucht. 
Im uͤbrigen ſeyn die Innwohner meiſten⸗ 
cheils Wendiſch: koͤnnen aber auch ‚alle 
teutſch. 


Wittichenau, oder wie einige Philologt 


meinen, Wittechindau, . 


Iſt ein Marck / Flecken in Ober⸗Lauſitz, eis 


u halbe Meile von Hoyerswerda, und an⸗ 


von Politifchen Sachen. 
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derthalbe Meilen von Camentz an der ſchwar⸗ 
gen Elſter. Denn es wird davor gehalten, 
daß dieſer Ort bereits im VIII. Seculo ſo wohl 
als die Stadt Roland ſchon floriret, aber 
nachmals bey den kriegeriſchen Zeiten wieder⸗ 
umimDecadenz gerathen ſey. Andere wol; 
len den Meißniſchen Biſchoff Vitigonem 
zum Stiffter dieſes Staͤdtleins machen, be⸗ 
vorab, weil es unter das Jungfraͤuliche Stifft 
Marien⸗Stern gehört. Allein es finden 
ſich in dem Bezirck ſolche Monumenta und 
Indicia Antiquitatis, daß man ihn vor viel aͤl⸗ 
ter haltenmuß. Und ob gleich die Kirche 
dafelbft ehemahls eine Filiavon Chroſtnitz ges. 
wegen ift: jo wird doch hierdurch eben nicht 
fein Alterthumumgeftoffen, fondern nur er⸗ 
wieſen, daß der heutige Flecken, nad) Zers 
ftörung der alten Stadt, nicht auff einmal, 
fondern nach und nad) zu feinen iegigen 
Stande gediehenift. Heutiges Tageshat- 
der Ort zwey feine Kirchen, eine inder Bu⸗ 
dißiniſchen Vorſtadt, zum heiligen Creutz 
genannt: die andere ſo die eigentliche Pfarr⸗ 
Kirche iſt, in der Stadt. Dieſe iſt inner⸗ 
halb ſechtzig Ellen lang und dreyßig Ellen- 
breit: hat ein gutes geſchloſſenes und mit Pfei⸗ 
lern unterſtuͤtztes Gewölbe, zehen groſſe und 
6. kleinere Fenſter, feine Chöre und ſchoͤne 
Altaͤre. Und ob wohl Anno 1654, der gan⸗ 
Be Flecken bis auff ſechs Häufer abbrannte: 
jo blieb diefe Kirche duch unbeſchaͤdiget. Seith 
dem iſt der arme Flecken abermal Anno 1676, 
den 2gjten April von Feuer angegriffen, una 
um ſechs und zwantzig Haͤuſer nebft 7. Scheu⸗ 
ern gebracht worden: haͤtte auch wohl noch 
mehrern Schaden leiden dorffen, wenn nicht 
der damahls in Hoyerswerda ſich befinden⸗ 
de Chur⸗Printz, Johannes Georgius IIl. ſo 
wohl die Buͤrger daſelbſt zur Rettung ange⸗ 
ſtrenget, als in eigner hoher Perſon hinze 
geritten, und zum Leſchen felbft ruͤhmliche 
Anvrdnungen gemacht hätte. Ebener 
maßen entjtund auch Anno 1687. den 24. 
Maji, ingleichen auch Anno 1690, den gten 
Julii, dajelbft ein Brand, in welchen dort 
zwey und viertzig Haͤuſer nebft vier und zwan⸗ 
tzig Scheuern: hier drey und dreyßig Haͤuſer 
nebſt drey Scheuren, in die Aſche geleget 
worden. | 





- Bittau, 

Iſt die deitte unter denen Ober⸗Lauſitzi⸗ 
ſchen Sechs⸗Staͤdten, ſechs Meil Weges 
von Budißin, vier Meil Weges von Goͤr⸗ 
litz, drey von Löbau, undfünff Meil Weges 

von 
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von Lauban. Sie gehöret in das Goͤrli⸗ 
sifche Fuͤrſtenthum, liegt aber gan an der 
Böhmifchen Orange und Gebuͤrge. Ans 
fange wurde fie nicht zudem Marggrafthum 


DbersLaufis, fondernzum Königreih Bohr zum 


men gerechnet: allein Anno 1358. mit denen: 
andern fünff Städten conjungire. Der 
eigentliche Anfang wird König Primislao II. 
zugefchrieben. Denn diefer full Anno 1255. 
bey feiner Zuruͤckkunfft von dem damahligen 
Heer Zuge aus Preußen, dieſe Gegend, wo⸗ 
felbft ehemahls nur ein Benedidtiner-Elofter 
nebſt etlichen Wirths⸗Haͤuſern vor die Rei, 
fenden geftanden und im XL Seculo vor der 
Anno 1021, verftorbenen Marggräfin Chy- 
tava oder Zytava, Marggraf Mainfrieds 
Gemahlin, zu erbauen verordnet geweſen, 
zu einer Stadt beftimmet haben. Doc) 
wegen allerhand darzwilchen kommenden 
Hinderniffen, Fonte König Primislaus II. 


dieſe ſeine neue angelegte Stadt, zu feinem‘ 


- fonderlichen Anfehen, noch viel weniger in 
eine Ring: Dauer bringen: daher gefchahe 
folches allererft unter der Regierung feines 
Sohnes Königs Wenceslai II. Ottocari, ge⸗ 
get das Jahr 1287. Denn es wird vorge, 
geben, daß dieſer König, den Verfolgungen 
ſeiner Frau Mutter zu entgehen, ſich in de⸗ 
nen jungen Jahren anher gewendet, und von 
der Buͤrgerſchafft eine Zeit lang erzogen, auch 
daher bewogen worden ſey, ſich das ie ie 

men als feiner Pflege Mutter fonderlich an 
gelegen feyn zu laſſen. Zu Zeiten Königs 
Johannis und Kayfers Caroli IV. gerieth He 
allbereit in folchen Flor, daß fie nicht nur de⸗ 
nen Städten Budißin und Görlig gleich ge; 
ſchaͤtzet, ſondern auch in unterfchiedenen 
Stuͤcken vorgezogen ward. Daher ſprach 
erwehnter Kayſer Carolus IV. nicht nur oͤff⸗ 
ters bey ihr ein: ſondern gab auch Anno 
1361. Ordre an den Orten, da ietzo die Waſ⸗ 
ſer⸗Pforte ſtehet, ein anſehnlich Kayſerlich 
Hauß auffzufuͤhren, und daſſelbige Anno 
1307. mit einem Wall und Graben zu um⸗ 
geben. Dedoch iſt ſolches wieder abgebro⸗ 
chen, und aus deſſen Steinen, dem Vor⸗ 
geben nach Anno 1511. die heutige Salt; 
Cammer oder das Korn⸗Hauß erbauet wor; 
den. Heute zu Tage liegt die Stadt in die 
Runde, zwifchen einer guten, ſtarcken, mit 
piclen feften Thuͤrmen und Rundelen verfe; 
henen Dlauern. An derfelbigen iſt einge, 
raumer Zwinger, und hinter felbigen gleich- 
falls eine ftarde Mauer nebft etlichen Run, 
delen. Zu aͤußerſt ift ein breiter ausge, 
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fuͤtterter Graben nebſt acht auff einander 
flanquirenden Schantzen, deren eine am: 
Frauen; Thore die Kirche zum heiligen Creutz, 
die andere am Webers Thore, die Kirche 
Heiligen Geiſt in ſich begreiffet. 
Diefe Außenwercke ließ der Kayſerliche Ge- - 
neral von Wallenftein, Herzog zu Friede 
land, Anno1633, durch den Obriften von 
der Öolsanlegen. Und dadie Schweden 
Anno 1642. 1643. die Stadt. inne hatten, 
bemühten fie ſich diefelbigen mit unters 
ſchiedenen Batterien und Bruſtwehren zu 
verbeſſern: alſo, daß ſich der darinnen lie⸗ 
gende Obriſte Reichwald mit ſeinen zugege⸗ 
benen Schwediſchen Officierern und Gemei⸗ 
nen über drey Wochen mannhafft wehren 
fonte. Die Stadt hat vier fefte Thore, das 
Frauen: Budißinifche- Weber-und Böhmi⸗ 
ſche⸗Thor, welche erftenbeyde ein Edler Rath; 
ießt von neuem feſt und zierlich aufführen laſ⸗ 
fen, und mitden andern gleichfalld zu conti- 
nuiren im Begeiffift: deßgleichen auch zwey 
far verwahrte Pforten, die Waſſer⸗Pfor⸗ 
teund die Mandauifche Pforte. Sie hat 
ingleichen zwey geraume Maͤrckte, den Haupt⸗ 
Marckt, an welchem Nordwaͤrts das Rath; 
hauß, ein zwar altes; aber doch anſehnliches 


mit fehönen Gemaͤchern, einem wohlbeſtall⸗ 
ten Wein. Keller, Seiden⸗Kramen, Fleiſch⸗ 


Bänden, wie auch dem Leinwand-Haufe 
verfehenes Gebäude, und Sud, Weitwärts 
die Waage wohl zufehenift. Die Princi-- 
pal-Gaffender Stadt, find voneiner feine 
Breite und mit Steinen wohl gepflaftert: 
auch dabeynicht nur mit Mahlen von Steis 
nen aufgeführten, fondern auch ſo manier⸗ 
lich und anſehnlich ausgeputzten Gebaͤuen 
ausgeſchmuͤcket, daß viele Reiſende Zittau, 
wegen ſeines Auffwands an dergleichen Ge⸗ 
baͤue Dreſdæ Æmulam zu nennen pflegen. 
Die Haupt⸗Kirche Sand Johannis hat bereits 
Anno 1303. ſchon ein fehönes Anfchen ge 
habt : nachdem fie aber bey denen gefährlis 
chen Bränden Anno 1359. wie auch Anno 
1422, eingeäfchert worden, hat manfievon 
Zeit zu Zeit viel fehöner ausgebauet. Sie 
ift alfoiet von einer anfehnlichen Länge und 
Breite, hat inwendig ein vierfach geſchloſ⸗ 
fenes und auff ſtarcken Pfeilern vuhendes 
Gewölbe: einen anfehnlichen huhen Altar, 
por dem die Breite hin, ein Fünftliches und 
koſtbares verſchloſſenes eifernes Gegütter ge⸗ 
ſetzet iſt, dergleichen in gantz Deutſchland 
wenig mehr zu finden ſeyn. An den Pfei⸗ 
lern ſind allerhand merckwuͤrdige — * 

an den 
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Ausgange find drey groffe mit fchönenPor- 
talen und Hallen ausgezierte Thore: und 
beydem gegen das Weber⸗Thor zuftehens 
ben ietst zwey ſchoͤne hohe Thuͤrme mit eis 
nem ſtarcken wohlklingenden Geläute, 
Aufferhalb der. Kicche find gleichfalls fo wol 
an den Kirch⸗als Kirchhofs⸗Waͤnden ebens 
pe unterfchiedene ſchoͤne und merckwuͤr⸗ 

ige Epitaphia. Der Kirche Weſtwaͤrts 
gegen uͤber, iſt das zum Sywnaſio deſti- 
nirte Schul⸗Gebaͤue. Solches war ehe⸗ 
mahls ein dem Johanniter-Orden zuſtaͤn⸗ 
diger Commendatur-Hoff: allein nach 
ergangener Reformation brachte ein Gd⸗ 
ler Rath ſelbigen kaͤufflich an ſich, undad- 
aptirte ihn zu einem Schul⸗Gebaͤue, auff 
dem ſeit der Zeit nicht nur vielbey der Kir 
che, dem Rathhauſe, und der Schule ſelbſt 
nutzbar gebrauchte Subjedta gezogen, fürs 
dern auch viel gelehrte und vornehme 
Männer anderweit verſchicket worden, 
Das oberfte Auditorium ift fehr geraum, 
und fonderlich der vielen Fenſter wegen 
FOR: ehemahls waren die Wände mit 
erbaulichen zur Morale dienenden Spruͤ⸗ 
chen ausgezieret,, fo aber bey der Renovi- 
zung verftrichen und nicht wieder ange 
fehrieben worden. Dieſes Auditorium 
ftößt vermittelt eines Fleinen über dem 
darunter liegenden Schwiebbogen geführs 
ten Ganges an des Redtoris Muleum und 
Behaufung, welche ein Edler Rath aus 
Land⸗kundiger Borjorge vor das Auff⸗ 
nehmen des Gymnafii, fo erweitern laß 
fen, daß fie aus zehen Stuben beftehet, 


und aljo nicht nur vor den Redtorem, füns fi 


dern auch vor deffen Convidteres md Do- 
melftiquen jehr geraum und beqvem ift, 
Hiervon ftehet Finder Hand weiter hin 
auf Weſt⸗Nordwaͤrts der ehemalige BA; 


ter⸗Hoff, ietzo aber ſehr merckwuͤrdig 
eingerichtete und ſich nicht minder ſehr 


wohl prefentivende Wayſen⸗Hauß, dar; 

innen die Wayſen⸗Kinder in der Pietät, 

Leſen, Schreiben, Rechnen, unterrich: 

tet, zu allerhand Arbeit angewiefen, auch 
ul. Theil. | 
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mit Koft und Kleidung nothdirfftig und 
reinlich verfehen werden. . Sie haben 
ihr eigen Kirch: Zimmer, darinnen von 
dem darzu veroröneten Catecheren Exa- 
mina und Bet- Stunden gehalten wers 
den. Wovon Here Magifter Martin 
Grünewald eine vollfommene Befchreie 
bung & parte im Drucke heraus gegeben, 
und ben eben dem Verleger unſerer Merck⸗ 
würdigfeiten in gvo. zu finden. 
det man fich auff die vechte Hand gegen 

den Topff⸗Marckt, fo zeiget fid) die eh⸗ 
mahlige Elofker» Kirche, und hinter ders 
felbigen dag aus dem ehmahligen Elofter 
entftandene Hofpiral. Die Cloſter⸗ 
Kirche ift ausihrem vorigen Ruin wieder 
fehr ſchoͤn auffgeführet und geſchmuͤcket 
worden, alſo, daß nunmehro feit Anno 
1661. alle Sonntage ordentlicher Gottes⸗ 
dienft darinnen gehalten, auch in ieder 
Woche Mittwochs darinnen gepredigt, 
iedoch funft ordentlich niemand als die 
Böhmifche Gemeine darinnen commu- 
niciret wird, Hinter diefer Kirche ſte⸗ 
het ein groſſes Anfehnliches Gebäue, in 
dem unten der Boͤhmiſchen Exulirenden 
Gemeine Kirche: über felbiger ein ge 
raumes gemölbtes Zimmer zu Aufffühs 
tung der Actuum Oratoriorum und Dra- 
maticorum: Weiter hinauff ein vor⸗ 
trefflich ſchoͤnes, geraumes, lichtes und 
ſo wohl mit Gemaͤhlden als Gips⸗Arbeit 
geziertes Bibliorhec- Gemach zu finden 
ft. Denn als ein Edler Rath vers 
fpührte, daß die an der Cloſter⸗Kirche 
bey dem iegigen' Hofpital angelegte Bi- 
bliothec zu enge werden wolte: ließ er 
duch Veranftaltung der Herren Scho- 
larchen, funderlich aber Herrn Doctor 
Carol hilipp Stoll, ietzo hochver⸗ 
dienten Buͤrgermeiſter eine Translocati- 
on damit vornehmen, und zu folchem 
Ende diefes ſchoͤne Bücher - Zimmer auffs 
uhren. Und durch eben diefes Herrn 
Bürgemeifters, als eines gan fonderbas 
ren Liebhabers und Beförderers der Li- 
teratur, unermiüdete Vorſorge, ift diefe 


-Bibliothec an nusbaren und auch raren 


Büchern, Antiquitäten und andern eine 
Bibliochec zierenden Stuͤcken, von Jahr 
zu Sahren f gewachfen, daß fie in Lau⸗ 
fis feine ihres gleichen hat, und der 
Raum ihre in Furgem zu enge werden 
wird. Vor dem ane Frauen — 
l 


ne, m 7 —— 


iſt die Kirche zu unferer Lieben Frauen, 
ein fein ſteinernes Gebaͤue, nebſt ci. 


nem fehr geraumen Kirch: Hofe. Weil- 


diefe Kirche zu denen meiften Leichen: 
Predigten gebrauchet wird, giebt es 


auch hier die meiften Epitaphia und Leis - 


chen : Steine. Innerhalb des Frau; 
en; Thores ftehet die Kirche zum heiligen 
Greg, fo Anno 1410. erbauet, aber 
Anno 14.22. fihon wiederum vom Feu⸗ 
er ruiniret worden. Ob fie nun nach; 
mahls fchon ziemlich wiederum zum 
Stande gefommen: fo ward fie doch 
Anno 1643. von denen damahls in der 
Stadt belagerten Schweden in Brand 
geſteckt, und dergeftalt bis in den Grund 
verderbet. Daher erbaute fich Herr 
. Ehriftian von Hartig, auff Hörniß, 
weit berühinter Dodtor Medecinz, Rit; 
ter Sant Marci, und hochverdienter 
Bürgermeifter,, über dieſes wuͤſte lie, 
gende Gottes⸗Hauß, und ließ nicht 
nad), bis jelbige Anno 1654. geräumet 
und völlig wieder repariret ward, 
her ftehet dieſe Kirche ietzo wieder in voll; 
fommenen Stande, und fehöner, als 
ſie hiebevor gewefen war: wird aber 
nur zu Leichen Predigten gebraucht. 
Gleiche Bewaudniß hat es auch mit der 
vor dem Weber⸗Thore Tiegenden Kirche 
zur Heiligen Drenfaltigfeit. Vor dem 
Boͤhmiſchen Thore liegt das Kirchlein 
und Hofpital zu Sandt Jacob, worin: 
nen alle Wochen Dienftags früh durch 
den Archi- Diaconum geprediget wird. 
Sonſt hat die Stadt Zittau fehöne 
und geraume Vorftädte, ſchöne nutz⸗ 
bare Mühlen, fo wohl an der Man: 
dau, als auch an der ohn fern von der 
Stadt vorüber flieffenden Neiße: wo⸗ 
felbft fonderlich die groffe ne 
pier- Mühle ift, darauff das-befte Pa⸗ 
pier im gansen Lande gemacht, und 
daher auch in entfernte Derter verführet 
wird. Liber diejes ift es auch in diefer 
Stadt gar fehrbeguehm zu Icben, weil 
fie an einem fehr fruchtbaren Boden, 


und nahe an der Böhmifchen Gränte 


liest. Denn folcher Geſtalt hat fie 
nicht nur felber guten Zuwachs, im 
dem ein ieder Bürger, der einen Brau⸗ 
Hoff befist, auch ein zu felbigem ge 
höriges Stüde Feld und Wiefe hat: 
fondern fie befümmt auch aus Böhmen 


Da h 


wand, Zwillich, wie auch allerhand 
Niederlaͤndiſch Gezogenent gearbeitet, 
und in die Stadt zu Kauffe gebracht 
wird: iſt nicht nur der Brau⸗Urbar, 
fondern auch die Handlung fo wohl mit 
weilfer Waare als Tuchen in gar gutem 
Aufnehmen. Hierzu thut die wohl: 
regulirte Regiments: Berfaffung, und 
das allezeit mit qualificirten Perfonen 
beſetzte Rath8 Collegium ein groffes, 
Denn weil fih die Innwohner nach dem 
Benfpiele ihrer Stadt⸗Vaͤter richten: 
bemühen fie fich bey iederman den von 
Mters her erlangten Ruhm noch meiter 
zu behaupten, daß fie nahrhaffte, wohl. 
habende , civile und- gutthatige Leite 
fen. Sonſt hat diefe Stadtehemals 
auff gewiſſe Maſſe von der Böhmifchen 
pe Leippa dependiret: ge⸗ 
alt denn Herr Peter von der Leippa 
Anno 1303. mit ſeinem Adhærenten 
Herrn Albrecht von Lomnitz, einen 
Herrn Gercka von der Duba, 
dem damahligen Turnier entleiben, und 
in der Kirche Sandt. Johannis beerdigen 
laffen: auch deßwegen fo wohlin Marg⸗ 
graff Herrmanns zu Brandenburg, 
ald der Könige in Böhmen Ungnade 
verfallen, und feiner über die Stadt 
gehabten Gerechtigkeit dadurch verluftig 
worden iſt. Und ob gleich feine Nach 
fommen wiederum reftituiret wurden: 
fo ward doch König Johannes wegen der 
einreiffenden Raubereyen, dadurch die 
Straffe fehr unficher gemacht, und 
die Handlung fehr gehemmet ward, be 
mwogen, diefe Stadt immediare an die 
Erone zu verfnüpffen, und denen Hers 
ven von der Leippa dagegen das Amt 
Srummenau in Mähren davor einzu 
räumen. Ob nun wohl König Johane 
nes die Stadt Zittau hierauff mit vie: 
len ſchoͤnen Privilegiis begnadigte: fo 
überließer fie doch nachmahls nebft denen 
Städten Görliß und Lauban Hergog 
Heinrihen von Schweidnitz und 
auen, 


‚freyer bauen folten. 
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Jauer, an ſtatt ſeiner Gemahlin Leib⸗ 
Gedinge des Hiſtricts Koͤnig⸗Graͤtz in 
Böhmen. Doc wie dieſer Hertzog 
Heinrich Anno 1347. ſtarb, fiel fie 
zwar wieder an die Cron Böhmen zus 
rüce, ward aber bald darauffan Chur: 
fürft Rudolphum I. zu Sachfen vers 
Pfändet, und alfo erft von deffen Soh⸗ 
ne Ehurfürft Rudolpho II. Anno 1358. 
wieder eingelöfet. Anno 1359. ward fie 
durch einen entftandenen Brand fat 
ganslich. eingeäfchert, und daher von 
dem Kanfer mit allechand Vorſchub be; 
anadiget, damit die Bürger Feuer 
Folgender Zeit 
ward fie wieder an Er » Derkog Ru- 
dolphum von. Defterreich verpfändet, 
aber nach deffen Tude Anno 1365, wie 
der mit der Eron Böhmen vereiniget, 
und bey derfelbigen ij fie, - fü wohl als 
die andern Sechs-Staͤdte, verblie 
ben, big fie vom Kayſer Ferdinando 
1. nebft denen gefanmmtenbeyden Marg- 
grafthumern Ober : und Nieder -Laufig 
an Ehur Sachſen Anno 1622. Pfand: 
weife, Anno 1636, aber, laut des 
Pragifchen Friedens - Schluffes, erb⸗ 
lich abgetreten ward, Sonſten hat die, 
fe Stadt viele Berdrüßlichkeiten von de, 
nen zu Zeiten Caroli IV. in der. Nach⸗ 
barfchafft gewejenen Raub: Schlöffern, 
wie auch von ihrer eigenen unruhigen 
Bürgerfchafft erleiden müffen. Daher 
muſte Anno 1361. der damahlige König; 


liche Statthalter, Biſchoff Dietrid) 


yon Magdeburg in eigner Perjon nach 
Zittau kommen, und die Irrungen 
beylegen.. Nach Kayferg Caroli IV. 
Tode, gieng unter deſſen Sohne Kanfer 
und Könige Wenceslao, der Land⸗ver⸗ 
derbliche Hußiten.Krieg an; undda ward 
in der Zittauifchen Pflege, - wie an an; 
dern Orten dieſes Landes, offtmahls 
Mord und Brand veruͤbet. Sonder⸗ 
lich ward die Stadt ſelber Anno 1427. 
belagert, die Vorſtaͤdte eingeaͤſchert, 
und unfäglicher Schaden gethan: ja 
wenn nicht Kayfer Sigismundus einen zu⸗ 
Jänglichen Succurs gefendet hätte, wuͤr⸗ 
de fie wohl gar erobert worden feyn. 
Deſſen aber ohngeachtet, find fie doch 
gar offt von. neuem wiederum in diefe 
Gegend eingefallen, -alfo, daß man 
in den Zittauifchen Annalibus wahrneh⸗ 
IIl. Theil, 
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99 
men kan, daß dieje Pflege über zwan⸗ 
gig mahl von den Hußiten angefochten 
worden ſey. Anno 1547. hatte fie bey 
dem entjtandenen Poͤn⸗Fall mit denen 
andern Städten gleiches Ungluͤck: und 
fo gieng e8 ihr auch Anno 1619. da fie 
nebſt denen andern Städten, ja nebft 
dem gefammten Sande, von ihrem eis 
gentlichen Könige Kayſer Ferdinando II. 
abgeſetzt, und auff des von den Bohr 
men erwehlten Churfürften zu Pfaltz 
Friderici V, Seite getreten war. Das 
her wurde Seine Chur⸗Fuͤrſtliche Durch⸗ 
lauchtigfeit zu Sachien bewogen, ver 
möge der ihr auffgetragenen Kayferlichen 
Commiffion, in folgendem Jahre, aus 
Budißin den 4ten Odtobris an den Ma- 
giftrat ein ernſtlich Monitorium zu ftel- 
len: Sie fulten ſich bey Zeiten Seiner 
Kapferlichen Majeftit und ihm, als 
dero Gevollmächtigten Commiſſario, 
gebührend fübmittiven, und fo dann eis 
nes allergnädigften Pardong , wiedris 
gen falls aber einer ſcharffen Execution ges 
waͤrtig ſeyn. Es hatte aber der Her⸗ 
tzog von Jaͤgerndorff, Marg⸗Graff 
Johann George von Brandenburg, 
alsderSchlefijchenconfoderirten Stäns 
de General, drey Compagnien zur Bes 
fagung eingeleget : alſo, daß ein Edler 
Rath fein jelbft nicht mächtig war! da; 
her mufte er Seiner Ehurfürftlichen 
Durchlauchtigfeit ſolches beweglich vor; 
ftellen, und Derfeibigen zu erfennen 
geben , daß fie dero Befehl mit allem 
Willen unterthänigft nachzuleben bereit, 
aber iegt nicht in dem Stande wären, 
folchyes zu bewerckſtelligen. Der Ehurs 
fürft ließ demnach), aus milder Gna⸗ 
de, die Execution vor dißmahl ausges 
fest, und brachte unterdeffen Guben 
nebft denen andern Saufisifchen Städten 
wiederum in Kayferliche Devotion. So 
dann aber ließ er ein nochmalige8 Moni- 
torium ſo wohl an die Stadt, als auch 
die darinnen liegende Befasung ergehen. 
Weil nun diefe eben dazumahl von dem 
Herzog von Jaͤgerndorff auszuziehen 
beordert worden war, fehicte der Rath 
und Bürgerjchafft ge ihrem Abzuge, 
ihre Deputirten an eine Ehurfürft- 


liche Durchlauchtigfeit, leiftete hiermit 


die gebührende Submifion, und ward 
alſo, nach abgelegter Duldigung und 
2 Ab⸗ 
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Abfuͤhrung der Seiner Chur⸗Fuͤrſtlichen 
Durchlauchtigkeit von der Boͤhmiſchen 
Cammer angewieſenen Geld⸗Summa, 
völlig pardoniret. Anno 1631. gerieth 
die Stadt, bey dem entflandenen Kries 
ge zwifchen denen Ligiftifchen und in der 
Union begriffenen Potenzen, in neue 
Drangfale. Denn nachdem die Kay 
ſerlichen damahls den 7den Septembris 
bey Leipzig aus dem Felde geſchlagen 
worden, und ſich unter dem General 
Graf Rudolph von Teuffenbach in 
Lauſitz gewendet: wurde Zittau von 
demſelbigen mit Gewalt erobert, ge⸗ 
pluͤndert und gebrandſchaͤtzt, ja mit al⸗ 
lerhand in ſolchen Kriegs ⸗Laͤufften uͤbli⸗ 
chen Soldaten⸗Graͤueln gequälet. Doc) 
dieſe Gaͤſte wurden den 13den Octobris 
von dem Sächfifchen General · Feld⸗Mar⸗ 
ſchall, Johann George von Arni⸗ 
emb, wieder ausgejagt. Allein im 
folgenden Jahre fand ſich ein neues De- 
tachement der Kayferlichen unter dem 
General Don Balthafar de Maradas in 
diefer Gegend ein, bemeifterte ſich 
der unbefesten Stadt, ohne den ge 
zingften Wiederftand, und belegte fie, 
nach einer abgezwungenen ſchweren 
Brand: Schagung, mit einer ſtarcken 
Beſatzung von etlichen zwantzig Fahnen. 
Daher konte der General - Feld ; Mar: 
fchall Arniemb, ob er gleich den ten 
Julii davor rückte, die Stadt ſcharff 
beſchoß, die Ausfallenden repouflirte, 
ja ſchon gar bis in die Ring Mauer ein, 
dringen ließ, ingleichen die Bor;Troup- 
pen des Entſatzes meiftentheils zerſtreue⸗ 
te: fo wohl wegen der vigoureufen Ge; 
genmwehr und in Baraille ftehenden Be 
fasung, als auch wegen des anruͤcken⸗ 
den noch ſtaͤrckern Entſatzes, dennoch 
nichts ausrichten, fondern mufte die 
Belagerung aufheben, und fich mit 
feinem gangen Lager gegen Biſchoffs⸗ 
werda retiriren. Darauff blieb der Ge- 
‚neral Maradas etliche Wochen hiefelbft 
mit feinem gantzen Zager, und lich die 
Stadt an vielen Orten beffer verwah⸗ 
ven. Sa, als er, auf des Her 
8098 von Friedland Ordre , wieders 
um nach Schleſien aufforady: wurde 
dem Obriſten von der Goltze anbefoh⸗ 
fen, die Stadt Zittau in einen fol 
chen Defenfions; Stand zu ferien, Daß 





fie zu einee Vormauer der Böhmifchen 


Graͤntze dienen Ffünte. Und von der 
Zeit an hatte Zittau allegeit eine ſtarcke 
Guarnifon , welche nicht nur alles in 
der Nachbarſchafft in Contribution ſetz⸗ 
te, ſondern auch bis in Nieder -Laufit 
ausfteeiffte. Nun woltezwar der Churs 
fürft die Stadt Anno 1634. zu Endedes 
Aprilis gerne wiederum zur Ubergabe 
zwingen, war auch allbereit bey Oftrig 
angelanget: allein weil er durch feine 
Kundichaffer Nachricht erhielt, daß 
ſich der Feind zu Hayn in Schleſien 
zufammen züge: verſchob er die vorhas 
bende Belagerung, und rückte dem 
Feinde entgegen. So bald er aber 
in Schleſien feinen Zweck erhalten hats 
te, ließ er fein Volck wiederum in Lau⸗ 
fig rücen, und bey dem Eintritt des 
Monats Julii nicht allein berennen, fon; 
dern auch belagern,, und diefelbige fo 
forciren, daß fie den 4ten ejusdem, bey 
Nacht, durch Sturm erobert, zwey 
hundert Gemeine nebft zwey Capitainen 
niedergehauen, der Commendant Fuchs 
tödtlid) bleMiret , 
dert, und nicht nur alle Fähnlein fons 
dern auch einiges Geſchuͤtz erbeutet 
ward. Hierauff nahm der Churfürfk, 
laut der mit dem Schwedilchen General 
Bannier genommenen Abrede, feinen 
Marſch in Böhmen, fam aber den 
24ften Septembris von dannen wiederum 
zuruͤcke, und ließ die Trouppen bey 
zwey Monat lang auff dem Kummers⸗ 
Berge campiren. Und bey diefer Ges 
legenheit geriet) Hertzog Frantz Carl 
zu Sachfen;Lauenburg mit dem Gene- 
ral -Major Euftachio Loͤſer von Alsdorff 
in ein Duell; dabey der letztere entleis 
bet ward. Als nun folgendes Jahr 
hierauff der Kanfer und Churfürft in 
dem Pragifchen Frieden wieder mit eins 
ander ausgejühnet worden , blieb die 
Stadt Zittau zwar mit Churfürftlichen 
Völkern beſetzt: hatte aber, auffer 
dem Durchzuge und ber demfelbigen ans 
hangenden Eingvartierung, feinen fon 
derlichen Anftoß, bis auff Anno 1639. 
Denn da kam der Schwedifche General- 
Feld⸗Marſchall Torftenfohn, nad) 
der Eroberung Budißin, mit einem 
Corpo von fechs taufend Wann, und 
einer ſtarcken Artillerie vor die er 

rucgt: 


die Stadt gepluͤn⸗ 
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ruͤckt: und zwang dieſelbige, weil ſie 
damahls unbeſetzt, und auſſer dem 
Bermögen ſich einem ſolchem Feinde zu 
wiederfegen war, ſich nicht nur zu er⸗ 
geben, und zu Abmendung der Pluͤn⸗ 
derung zwansig taufend Reiches Thaler 
au erlegen:  fondern wi etliche hundert 
Dann Schwediiche Befagung einzuneh⸗ 
men: welche dann alles in der Nach 
barichafft in Contribution fagten. Ob 
nun wohl diefe Befasung im Februario 
folgenden Jahres wiederum heraus gezo⸗ 
gen ward, fo legte doch der in Gorlig 
commendirende Obrifte Lieutenant 
Wande eine neue Guarnifon von feinen 
— ein, die mit ſtrenger Ein⸗ 
treibung der. Contribution continuiren 
muſte. Sm Monat Martio aber far 
men zwey Kayferliche Negimenter nebit 
einiger Saͤchſiſchen Cavallerie : daher 
ward der Schwedifche Obrifte Wacht: 
Meifter Bock genoͤthigt, mit feinen 
ähm untergebenen Völkern wieder abzus 
ziehen. Damit alfo die Schweden ſich 
sticht wiederum in Zittau feite fegen 
möchten, wurden zwey Compagnien 
Ehurfürftliche Reuter von dem Leib⸗Re⸗ 
gimente herein gelegt. - Allein der in 
Görlitz Tiegende Schwedifche Obriſte 
Lieutenant Wande fahe feinen Vortheil 
ob, überfiel diefe Beſatzung den ıaten 
April fruͤh Morgens unvermuthet, 
machte unterfchiedene davon nieder, und 
nahm die übrigen gefangen: wobey 
denn die Bürgerfchafft und ihre Haͤuſer 
gleichfalls nicht verjchonet, ſondern hin 


und wieder ausgeplündert wurden. Sm 


Monat Majo ward das Ehurfürftliche 
Leib Regiment zu Roß in Zittau ein 
guartiert, welches: auch bis auff den 
Monat Julium darinnen liegen blieb: 
fo dann aber durch den Obriften Lieute- 
nant Wedelbufch mit fünf Compagni⸗ 
en Infanterie abgelöfet ward. Dieſe 
aber befamen kurtz darauff Ordre in das 
Lager vor Görliß zu ruͤcken, und an 
ihrer Statt den Hauptmann Kirftein 
mit zwey Compagnien, meiſtens fran- 
den Fuß⸗Knechten einzulaffen ; der 
denn nachmahls das Unglück hatte, daß 
er die Stadt an die Schweden überge 
ben mufte, und darüber zu Dreßden 
feinen Kopff verlohr. Ob nun wohl 
der General Torſtenſohn jo dann mit 
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der Armee weiter rückte, und wegen 
der in der Nähe ftehenden Kayferlichen 
Armee die andern Städte unangegrifs 
fen ließ: fo blieb Zittau doch mit taus 
fend Mann Infanterie und fünff hundert 
Pferden befegt, die alles weit und breit 
unter ſchwere Contribution fegten. Lind 
ih diefem Zuftande blieb die Stadt, bis 
fie bey angehendem Monate Decembris 
von denen Kapferlichen und Chur⸗Saͤch⸗ 
fifchen Völkern angegriffen, und nad) 
einer harten Belagerung von dem Obris 
ften Reichwald und feinen Subalternen, 
vermittelft eines reputitlichen Accords, 
wiederum geräumet ward. Ohngeach⸗ 
tet num die Stadt hiermit wieder unter 
Chur⸗Saͤchſiſche freye Gewalt und voͤl⸗ 
lige Ober⸗Herrſchafft gediehen war: ſo 
continuirten doch die beſchwerlichen 
Maͤrſche und Preſſuren der ſtreiffenden 
und dieſe Pflege ruinirenden Partheyen, 
bis der zu Oßnabruͤgg und Muͤnſter 
getroffene Friedens⸗Schluß, allen die⸗ 
fen Krieges⸗Troublen ein Ende machte, 
Seit der Zeit erholte fich die Stadt ſamt 
ihrer Pflege, wegen der nahrhafften 
Gegend, gar ſehr fein: und mufte 
nichts von Kriegs; Befchwerden, "auf 
fer daß fie, nach der Anno 1683, auffs 
gehobenen Wienerifchen Belagerung, 
bisweilen einige Beſatzung und auch 
Werbung hatte. Als aber der Pohls 
nifhe Krieg mit Schweden angieng, 
mufte fie nach dem Treffen bey Punig 
eine Batallion Mufcowiter unter demdas 
mahls Herrn Obriften Lieutenant Ren⸗ 
zel einnehmen, und nad) dem Anno 
1706. erfolgten Schwedifchen Einbruche 
in Sachſen, wie auch denen zu Alt⸗Ran⸗ 
ftadt gefchloffenen Tradtaren den Schwer 
difchen Obriften Hielm nebft einige 
Dragonern und dem Etapp, den ganz 
gen Winter und Sommer durch, vers 
pflegen, auch die ſchwere Contributiom 
erlegen, zu der fich die andern Städte 
nebftdem Lande ebenfalls bequemen mus 
ſten. Seit der Zeit hat ein Edler 
Rath fich feiner beftändigen Gewohnheit 
nach bemühet, der guten Stadt, nach 
denen erlittenen Drangfalen zu aller 
möglichen Erquidung zu verhelfen, zus 
fürderft aber Kirchen + Rathhauß - und 
Schul; Berfaffung in unverrückter Ord⸗ 
nung, guch die Adificia publica, fo 

M 3 wegen 
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wegen der langen Zeit eingehen wollen, 
anfehnlich zu verbejfern. Es find aber 
iegigee Zeit in dieſem Raths⸗Collegio 
folgende SPerfonen: 
Herr Johann Chriftian NESENUS, 
Königlicher Hoff-und Jukitien- 
Rath, Com. Pal. Czfar, und vor 
ietzo Confulregens. 
Earl PhilippStolle,J.U.D.Conful, 
Johann Facob von Hartig, Erb; 
Herr auf Alt-Hörnig, Conful. 
Johann Benedidtus Sarpzov, J. 
U.D. Königlicher Commiffion$; 
Rath und Syndicus. 
Michael Grohmann, J. U.L. re⸗ 
gierender Stadtrichter. 
Gottlob Ehriftian Ulrich, JU.L. 
- Gtadtrichter. 
een 
richter. 
Johann Friedrich Zunge, Erb: 
Herr auff Krießlis und Teutſch⸗ 
Oßig, Stadtrichter. 
Johann Jacob Ettmülfer, J.U. 
L. Judicii Afleflor. 
Ehriftian Friedrich Der! 


ne „J. — 
Johann Heinrich Goͤt⸗ F 
— — L. ” — 
ohann Heinrich von 
Lanckiſch, JUL. 
— George Lei⸗ 
Ppo | 
Sohann JacobWin⸗ ietzo wuͤrck⸗ 
ziger, J.U.D. lich ſitzende 
Joachim Guͤnther, | Senatores. 
U.L. | 


J. 

Johann Gottfried 
Schönfelder, | 

Johann Samuel] 
Hentzſchel J. U.L. 

Chriſtian Friedrich 

Zoͤrner, JCtus. alterniren⸗ 

Johann Earl Juſt, de Senato- 
Proto-Notarius. res, 

Sohann Chriftian 
Johne, J.U.L. und 
Notarius. 

Die Expeditiones im Collegio Se- 
natorio verſiehet Herr Ernſt 
Gotthelff Hertzog, Actuarius: 
bey dem Collegio der löbl. Stadt⸗ 
Gerichte aber Herr Amandus 
Gebhard, Gerichts⸗Actuarius. 
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Zoßen oder Een, 

Iſt ein Schloß und Staͤdtlein ſamt 
zugehoͤriger Herrſchafft, an der Mit⸗ 
tel⸗Maͤrckiſchen Graͤntze. Ehemahls 
wurde es zu Nieder⸗Lauſitz gerechnet, 
iego aber ift e8 der Mittel - Mard 
Brandenburg, und zwar dem Tet 
tauifchen Erayße zugefchlagen. Che: 
mahls gehörte c8 denen Grafen von Tor; 
ga zu: nachdem aber felbige, bey dem 
zwifchen denen beyden Kayfern Adolph 
Naflovice und Alberto Auftriaco mit de⸗ 
nen beyden Meißnifchen Marg- Grafen 
Friderico Admorfo und Dicemanno ents 
ftandenen Kriege Anno 1297, um ihre 
Grafſchafft Torga Fommen waren: 
wandten fie fih hierher , lieſſen dag 
Schloß zu einer Refidenz vor fich zw 
richten, und gaben alfo Gelegenheit, 
daß auch der fonft gar ſchlechte Flecken, 
nach und nach mehr angebauet, und in 
ein Städtlein verwandelt ward. Die 
erften, fo ſich allhier zu refidiren ent; 
fhloffen, waren Herr Ludolff und 
Johann, Sreyherren von Torga: 
nachmahle befam Herr Batho yon For; 
ga auch die Derrfchafft Vatſchau und 
Storda darzu: überließ diefelbige aber 
feinem Better, Dietrid) von Torga, 
der fie Anno 1387. denen Herren von 
Bieberftein einräumte. Unter denen 
beyden Kayfern Wenceslao und Sigis- 
mundo waren diefe Freyherren von Tor⸗ 
ga in ſolchem Anfehen, daß ihre Herr; 
jchafft der Cron Böhmen fpeciatim ein; 
verleibet wurde: ſie ſturben aber zu 
Zeiten Chur⸗ Fürftens Joachimi II. zu 
Brandenburg ab, und alſo gediehe 
auch ihre Herrichafft an Chur; Bra; 
denburg. Doc) ehe ſolches geſchahe, 
hatte die Herrſchafft Zoßen zuvor etli; 
che andere Befiger. Denn Annoragt, 
beſaß dieſe Herrſchafft Herr George 
von Stein, Land⸗Voigt in Obersund 
NiederLaufis. Nachmahls kam fie an 
die von Schlieben, geftalt denn An- 
no 1550, Herr Euftachius von Schlie- 
ben diejer Herrfchafft Beſitzer geweſen 
if. So dann Fam fie allererft an 
Chur; Brandenburg, und wurde in ein 
Amt verwandelt, darzu fechs und zwan⸗ 
gig Dorffer, fünffund zwangig Fiſch⸗ 
reiche Seen und acht Kirch: Spiele ges 
hören, Anno 164.1, haufeteder Schwe; 
diſche 
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difche General Stallhanſch in diefer. Ge, 
gend gar fehr übel. Denn ob fich wohl 
einige. Brandenburgiiche Soldaten auff 
dem Schloffe tapffer wehrten: ſo ward 
doch ihr Capitain vun einer Stuͤck⸗Ku⸗ 
gel erfchoffen, und der Lieutenant mus 


fte fich endlich auff Gnade und-Lngnade 


ergeben. Solcher Geftalt ward der 
Ort im dreykig-jährigen Kriege indie aͤuſ⸗ 
„Ferfte Armuth geſetzt. Nach deffen En- 
Digung aber würde er fich ziemlich wie, 
derum erholet haben, wenn nicht Anno 
1671. faft das gantze Städtlein bey ent 
ſtandener Feuers: Brunft indie Aſche gele⸗ 
get worden wäre. 
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Diefes find nun die beydenen Law . 
figifhen Städten und Flecken vors 
Fommende Merckwuͤrdigkeiten, zu de⸗ 
rer Referirung dißmal Zeit und Raum 
— GOTT, der fie ge⸗ 

auet und bißher erhalten, bleibe alle⸗ 
zeit in ihnen wohnen: er fen fernerweit 
ihr Licht, ihr Schirm und Schuß, ihr 
Ruhm, und fonderlihihr Troft. Er. 
helffe, daß ihn ihre Innwohner nie; 
mahls durch unbereuete Sünden wi: 
der ſich zum Zorne zeigen: fondern ihm 
bey Zeiten in die Ruthe fallen. So 
werden fie auch nicht verwüfter und 
verftöret werden duͤrffen: fondern 
Kleinode des Landes bleiben. 
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ER) Oo CME 
Lauſitziſche 


zur 6 | 
Literatur gehörige Merckwuͤrdigkeiten, 
Bierdter Haupt- Theil. 


CAPUT 1. | 
Von dem Anfange und Fortgange des Laufißifchen Schul⸗ 


Weſens überhaupf. 


107 


Ey den erften Einwohnern 
der Laufis hat ſich wenig 
Spuhr von der ReLiserariä 
wahrnehmenlaffen. Denn 
weil fie fih nur umden De 
gen und die Pflug: Schaar 
befümmerten: legte fich niemand fonderlich 
auff die Cultivirung des Gemuͤths, durch 
Sprachen, Künfte, Wiffenichafften,und heut 
zu Tage Norivende höhere Facultäten. Cie 
legten fich auf feine fonderbare Commercia 
mit ihren Nachbarn, und alſo brauchten fie 
feine Grammaticos und Sprachmeifter :&ie 
redeten was ihnen die Bernunfft eingab : und 
folcher Seftalt waren fie feiner Profefforum 
Eloquentizbenöthiget. Ihre ſo genannte 
heydniſche Theologie war ein unordentlich 
und ungegruͤndet Fabelhafftes Weſen, ſo aus 
einer von den verblendeten Vorfahren herruͤh⸗ 
renden Tradition, nicht aber, einem, wie wir 





Chriſten GOtt lob! haben, himmliſchen 


Unterricht herruͤhrete: und alſo war es eine 
5 bey denen von dem Wege zur Seligkeit 
ſelbſt nichts wiſſenden Goͤtzen⸗Dienern ſte⸗ 
ckende, und dem blinden leichtglaͤubigen Bol; 
cke vorgeſchwatzte Matzologie, und Seelen 


fchädliche Verführung. Ob auch gleich Recht 


und Gerechtigkeit in bürgerlichen Sachen 
nicht ganslid) verabfäumet ward: fü mufte 
man doch von ihnen, wie ehemals aud) von 
den alten Seythen fagen : Juftitia gentis inge- 
niiscolebatur, non legibus: fie fprachen das 
Recht mehr nach ihrem Gutdünden, als nach 
einem ordentlich verfaßtenCoorpore Juris. Und 
auf jolche Weiſe fand man unter ihnen nichts 
als etliche gar elende Experimenta Medica 
und Imitamenta der bey ihren Helden⸗Liedern 


* bräuchlicyen Pofie._ Woraus denn ſattſam 


abzunehmen ift,daßdie Literatur allererft bey 
dem durch die Franden, Böhmen und Sach⸗ 











ſen eingefuͤhrten Chriſtenthum in dieſer Ge⸗ 
gend ausgeſaͤet und fortgepflantzet worden iſt. 
Daher hat Lauſitz ſeine Literatos anfaͤnglich 
von den Nachbarn entlehnen muͤſſen: bis die 
angebaueten Staͤdte endlich Schulen ſtiffte⸗ 
ten, und in ſelbigen ihre eingebohrne Kinder 
zu dergleichen Wiſſenſchafften unterrichten 
lieſſen, derer man in Chriſtlichen und weltli⸗ 


chen Verrichtungen benöthigt iſt. 


Wenn man nun dey denen Lauſitziſchen 
Scribenten nach den erſten Schulen forſcht, 
befindet man, daß fie nicht einerley Sedanden 
feyn, Der befannte, und wegen des erwor⸗ 
benenTiteld eines Kayferlichen Hiftorici be; 
rühmte Abraham Dofemann, der der 
Stadt Lauban wegen feiner Geburt zu fon: 
derbarem Ruhın gediehen ift, ſchreibt die erfte 
Schule der Stadt Moßka zu. Denn wie 
er in feinem Anno 1615. concipirten und E. 
Rath dafelbft, nebſt einer Vorrede Herrn 
Hieronymi Megiferi, dedicirten Chronicö 
meldet, daß das Staͤdtlein Mußka viel eher, 
als Buben und Loͤbau erbauet, und ſchon A. 
1033. gar volcreich, und in gehöriger Regi⸗ 
ments» Berfaffung gewefen jey: alfo meint 


er auch, daß es viel eher, als dieandern Städt, 
‚te, eine wohlbeftallte Schule gehabt habe. 


Wenn manaber die Sache genau unterfuchen 
will, wird man die erſte Anftalt zu ordentli⸗ 

en öffentlichen Schulen wohl der Stadt 

drlig überlaffen müffen. Denn man fin⸗ 
det, daß diefe Stadt ſchon von Anno 1399.arı 
ihre beftändig aufeinander gefolgte Ludimo- 
deratores und Redtores gehabt hat, ja man 
findet, daß die Schul⸗Maͤnner nichtnur ihrer 
feinen Qualitäten, nach Befchaffenheit dama⸗ 
liger Zeiten, foliden Erudition und groffer 
Erfahrung wegen, felber an das Regiment 
gezogen worden: (a) fondern auch ſolche 
Leute in ihrer Schule aufgezogen haben, die 














(a) So iſt Vi.Petrus Eſchlauer, gewefener Ludimod.rator ju Sörlig, Anno 1455. der Stade 


BrrBlauSccrctarius: und fein Nachfolger M. Johann Seauenberg,aus > Re&orat sum Adtuario, 
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nachmahls in allen Ständen aufferhalb und 
innerhalb des Vaterlands nutzbar gebraucht 
worden feyn. \ 

Weil nun die Sorlisifche Schule vieleher 
als die andern Lauſitziſchen Schulen von aus; 
ländifchen und eingebohrnen jungen Leuten 
in groſſem Confluxu befuchet ward : auch auf 
fer dem berühmten Trocendorf, (b) den 
man indgemein communem Luſatiæ & Sile» 
fix Pr&ceptorem nennet,viel nügliche Schul: 
Männer aus derfelben hergefommen feyn: 
Pan fie mit allem Recht vor eine Stamm⸗ 
Mutter der andern Laufisifcyen Schulen 
angefehen werden. Geſtalt fie denn auch 
ſchon vor der Reformation weit und breit in 
groſſem Ruffewar. (c) | 

Zu diefem Ruffetrugen demnach die wohl 
renommirten Ludimoderatores und Redto- 
res gar viel bey. Denndevallererfie, der in 
denen Annalibus nur mit ſeinem Vornahmen 
M. Peter angemercket iſt, wurde ſchon von der 





Lauſitziſcher Geſchichte IV. Theil 
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dem Conſulat Herrn Nicolai Scheeren⸗ 
ſchmiedts, ein Mitglied derScabinorum abge; 
benfonte. Unter feinen Nachfolgern wa⸗ 
ven, aufjer denen bereits oben lit. a) angeführs 
ten, noch mehr qualificirtefeute. M.Johann 
Roſenhahn und M. Marcus Doring oder 
Döring, unter denen jener A. 1465. dieſer a; 
ber 1471. der Goͤrlitziſchen Schule vorzuftes 
hen angefangen, waren Leute, Die ſich bey den 
Biſchöffen zu Meißen, vor Betretung ihres 
Schul⸗Amts, als Secretarii gebrauchen laſ⸗ 
ſen, und alſo keine bloſſe Pedanten, ſondern 
vielmehr halbe Hoffleute waren. Wie auch 
die Reformation angieng, machte die Goͤrli⸗ 
tziſche Schule nicht nur der bereits angefuͤhr⸗ 
te Alexander Cuſpinianus, (d) ſondern auch 
fein geweſener Diſcipul Falentinus Trocen- 
dorfiusberühmt. Denn ob diefer gleich in 
der damaligen Görlitziſchen Schule nur einer 
von denen unterften Collegen war, fowarer 
doch,feiner Erudition wegen, in folcher Exifti- 


Capacitäterachtet, daßer Anno 1399. unter mation, daß fich der Ludimoderator nebft feis 


——— — — — — — — — —— ———— — — — 
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nachmahls Rathmanne, und endlich Bürgermeifter gemacht, auch in vielen Verſchickungen an den Koͤnigli⸗ 
hen Hof nutzbarlich gebrauchet worden. Ingleichen was nach der Keformation M. Georgius Ottmann 
aus der Schule zum Syndicat; ingleichen Bartholomzus Scultetus in ben Raths⸗Stuhl gezogen, beyde 
aber bis zum Conſulat, und alſo der hoͤchſten Dignität, die an ſolchen Orten wohlverdienten Männern con- 
feriret werden fan, erhoben. So iſt auch befannt, daß D. Cafpar Dornavius nicht nur vom Görligifchen 
Re&orat zum Profeflore auff das Freyherrliche Schoͤneichiſche Gymnafium nah Beuchen in Nieder⸗ 
Schleſien: fondern auch endlich zum Fuͤrſtlichen Rath nah Aignig berufen, und dafelbft unter andern 
wichtigen Berrichtungen auch in Geſandtſchafft an den Königlicgen Pohlniſchen Hof gebraucht wors 


iſt. 

(d) Diefer Trocendorff hieß eigentlich Valentinus Friedland, und nannte ſich nur, Vermoͤge 
des damaligen Gebrauchs, von den Dorffe Trozendorff, eine Meil Weges von Goͤrlitz gegen Lau⸗ 
ban u gelegen, allwo er Anno 1490. gleich am Tage Valentini gebohren worden. Sein Vater hieß 
Bernhard Friedland, und war ein Gaͤrtner daſelbſt. Weil nun der Sohn eine gang ungemeine $uft 
zum Studieren blicken ließ, und ſchon in feinen zarten Jahren, in Ermangelung der Dinte und Papieres, 
fib aus Rien-Ruße Dinte, und aus Birckener Rinde ‘Papier machte, wie beyden Manl. Lib. VII. 
R.L.p-370. fegg: zuerfehenift: ſo that er ihn nach Goͤrlitz unter die Information und Infpe&ion des das 
maligen Ludimoderatoris Alexandri Cufpiniani. Unter dieſes treuen, und nachmahls von dem Pabfts 
thum zur Evangeliſchen Wahſheit getretenen Lehr⸗Meiſters Information , begrieff er num nicht nur den 
Grund zu denen Studiisaltioridus, fo auff Univerkräten getrieben werden folen : fondern andy erbauliche 
Veranlaſſung, das auffgegangene helle Licht des Evangelii zu fehen, und ſich zu demfeiben zu bekehren: wie 
aus der auff Veranlaffung des Herrn Cafp. Peuceri Anno 1564, zu Wittenberg,von dem Decand deg Col- 
legii Philofophici M. Balthafar Rhau gehaltenen Oration zu erſchen iſt. 

(© Eshat von dem Ruff der Goͤrlitziſchen Schule M. Johann Haß in feinen Annalibus folgen 
der Geſtalt geſchrieben: Es waren etliche Hundert ſich von wohlchätiger Leute Beneficiis nahrende Schola- 
zen hier, die wochentlich dreymahl, nemlih Sonntag, Dienftag und Donnerflag ihren Umgang 
hatten, und vor der Bürger Thuͤre ſungen. Daher war diefe Schule, nach der zu Zwickau, wo ich Bac- 
calaureus Senior, inglelchen ein Jahr Ludimoderator getvefen bin, indem gröffeften Beruf. Denn ich 
Habe auch zu Zeiten Herrn George Emerichs, als ein Scholar von 16. Jahren allhier frequentirt, und 
habe die deutliche Information, ingleichen auch gute Schul· Ordnung und Difciplin gar fehr zu ruͤhmen. 
Die Lectiones wurden mit gutem Grunde leicht und deutlich vorgetragen: die Ludimoderatores giengen, 
nebſt ihren Baccalaureis, denen Prieftern gleich, in SeudentensRappen > die Scholaren gleichfalls in 
ziemlich ehrbarer Kleidung, nicht in Lands⸗knechtiſchen Schuen, zerflammten farbichten Waͤmßern und 
Hoſen oder Filtz⸗Huͤten, u. [fr 

(d) Diefer Alexander Cufpinianus teird nicht nur von Jacobo Meiftero, Martino Myliound Chri- 
ftophoro Manlio als ein fehr guter Schul: Mann, fondern auch, nach feiner Bekaͤntniß zuder reinen 
Evangelifcben Wahrfeit, a's ein eifriger Theologus gerühmt, der ſich nachmals bey der Reformation 
in Schieſien mit gusem Nutzen hat gebrauchen laffen. 


nen 





nen obriften Collegen noch felbft von ihm pri- 
vatiffime in Græcis informiren ließ. (e) 
Und als er von Görliß zum Rectore der 
Goldbergifchen Schule war beruffen wor; 
den: gediehe e8 der Goͤrlitziſchen Schule zu 
fonderbaren Ehren, daß er ſich 1530. erbitten 
ließ, den neuen Redtorem M. Georgium Thi- 
lenum durdy eine folenne Oration juintre- 
duciven. Nicht minder machte auch M. 
Chriftoph Lafius, ein gebohrner Straßbur⸗ 
ger, die Görlisifche Schule berühmt , weil 
er von A. 1537. bis 1544. in derjelbigen das 
Rectorat verwaltete. Dennerwarein Dann, 
der nicht allein einen guten Philologum und 
ee ee einen guten The- 
ologum abgab. Wie erfich denn auch bey 
dem Könige Ferdinandol. ſehr inſinuirte, da 
er, bey feinem Anno 1538. den 25. Majiindie 
Stadt Görlißgehaltenen Einzuge, feine an: 
vertraute Zugend alſo abgerichtet hatte, daß 
fie Seine Königl. Maj. mit diefem Diftich6 
unterthänigft bewillfommete: 
Accipe Rex blandä ferimus quam voce 
falutem: 
Et nobis Puerisinnocuisque fave! 
Es mochte aber diefer ſehr gelehrte Mann 
mehr auswärtige Hochachter feiner guten 
Qualitäten, als innerhalb der Stadt Gorlig 
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man fan aus feiner Lebens⸗Geſchichte viel 
Vermuthungen abnehmen, daß er diefer Ur⸗ 
fache wegen ſeinen Goͤrlitziſchen Schul⸗Dienſt 
auffgegeben, und ſeinen Stab weiter geſetzet 
hat. CF) Deſſen ohngeachtet aber hatte 
Goͤrlitz doch das Glüce, daß es ſein damali⸗ 
ges Rectorat beyder alten Schule mit einem 
fehr geſchickten Nachfolger M. Georgiö Ott- 
mann beſetzen, und jelbigen,, wie unterfchies 
denen jeiner Vorfahren bereits begegnet war, 
mit guten Nutzen folgende in den Raths⸗ 
Stuhlziehen fonte. 
Die andern Städte hatten gleichfalls, bes 
reits ſchon vor der Reformation allerhand 
forgfältige Anftalten zu nothduͤrfftigen und 
zulänglichen Schul: Berfaffungen gemacht. 
Abſonderlich lieſſen fich die Städte Budißin, 
Zittau, Guben und Lauban, wie auch die 
Stadt Sora dieerfprießliche Unterweiſung 
ihrer Jugend gar fehr angelegen feyn, und be; 
muͤhten fich ſchon damals folche Schulen an⸗ 
zulegen, die in unterfchiedene Claffes abge 
theilet, mit 3. 4. und mehr Preceptoribus vers 
fehen, undder Zugend dergeftalt, nächft den 
Principiis undFundamentisder Religion auch 
die Studia humaniora einzuflößen fähig was 
ven. (8) Doc) waren die Schul-Anftal: - 
tendamals, gegen der heutigen Schul: Ders 





Liebhaber und Wohlthäterhaben. Denn faffung, von gar weniger Confideration. 


(e) Eserzehler foldesManlius, und meldet, daß ſich die oberſten Coilegen der damaligen Goͤrlitzl⸗ 
ſchen Schule von diefem Teocendorff privatiflime das ſchoͤne Büchlein des Plutarchi Meg) Fis dyyayis 
Toy wesdan hätten erklären laffen, 

¶ ) EsfamdieferM. Chriftophorus Lafius von Görlig noch in unterfchiedne andre Orte, und lieg 
ſich dafelbft in Kirchen Dienften brauchen, Wieerdenn in Spandaw und Cuͤſtrin Prediger, zu Eott⸗ 
bus aber Superintendens, und Joachimi Cnemiandri Succeflor geweſen iſt. Allein er hat an allen Or⸗ 
ten viel Verfolgungen erlitten, und defwegen allemal den ExuiantenStab ergreiffen müffen. Nichte 
defto weniger aber hat er fich in feinem vielfältigen Exilio durch allerhand gelehrte Theologifche Schrifften 
reconimendirt, und ſonderlich zu Zeig, Wittenberg und Franckfurth an der Oder, wider Flacium 
geichrieben : ingleichen auch bereits vorger eine Erklärung des fechjehenden Pſalms heraus ges 
geben. 

(g) Border völligen Reformation hatte Budißin, durch eines E. E. Raths Veranftaltung, vor 
ihre Jugend eine Schule indem Cloſter angeleget: und dein Guardian nebft ſeinen Die Brüdern dagegen 
einige Subfidia verordnet. Alsaber, nach angegangener Reformation Anao 15 40. derdamalige Guar- 
dian Fabian galcke die Fortfegung dieſer SchulsAnftalten vielfältig hinderte, und fih gar ungebehrdig 
bezeigte: ward E. E. Rath genoͤthiget, aufein ordentliches Schul-Gcbäude zu gedencken, und die Jugend 
bis zudeffen Aufführung indie Michaelis- Kirche zu verweifen : inzwiſchen aber zu dem Fünfftigen neuen 
Schul⸗Hauſe die Paftey anı Graben, gegen die Tuchmacher⸗Gaſſe, adaptirenlaffen. Es brach aber der 
Winter eher ein, als alles fertig oder auch trocken werden fonte. Darum murde den Winter über in dein 
neuen Haufe E. E. Raths am Marckte Schule gehalten, Und beydicfem Zuftandedirigirte das Budiſ⸗ 
finiſche Schul ⸗Weſen Jacobus Losfius, der in denen Annalibus Anno 1532. der Schule vergeftanden zu 
haben vorgegeben wird. Dieſem folgte Anno 1534.M. Joachimus Cnemiander,blieb aber nur 2. Jahr, 
umd ward bey feiner Bater-Stadt Lauban Ober-Stadtfchreiber und Syndicus, in welchem feinen Dien⸗ 
ſte er auch E. Rathe daſelbſt Anno ı 54 1.ein Chronicon Lufatiz dediciret hat: ſtarb endlich ale Superın- 
tendens zu Cottbus Anno 1568. In feinem Schul⸗Amte zu Budißin ſuccedirte ihm A. 1536. Johan- 
nes Dachius, und dieſem in 2. Jahren wiederum Nicolaus Picus, oder Specht: diefem aber M. Batthaſar 
Cademann, der A. 1 562. Superintendens zu Pirna in Meißen worden, aber von des Chur⸗Saͤchſiſchen 
Cantzlers Nicolai Crells, Adhætenten, fo wohl als andere Orihodoxi Theologi, viel Verfolgung erlit⸗ 


ten hat. 
O3 Denn 
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DenndaGHtt das Licht des Evangelii aus 
der Finſterniß hervor ziehen ließ: Fam das 
Chu Wefen in Lauſitz allenthalben in viel 
beſſern und vollfommneren Stand. Und 
da machten die beyden Städte Görlig und 
Lobau den Anfang zu ihrer Schul⸗Verbeſſe⸗ 
rung. Denn weil fi) die Francifcaner- 
Möncheeigenwillig aus ihren Eloftern reti- 
rirten, nahmen fiedie Gelegenheit in acht, und 
bathen fich felbige nicht allein bey dem damali⸗ 
gen Budißinifchen Decano ‚Herrn Johann 
Leifentritt, fondern auch bey Ihro Kayſerli⸗ 
chen und Königlichen Majeftät felbft zu Par- 
ticular--Schukenaus, Beyde wurden aud) 
ihres fehnlichen Verlangens allergnädigft ges 
währet, (h) und erhielten an dem Kayferli; 
chen und Königlichen Hofe nicht nur gleiche 
Freyheit, die bey ihnen erledigte Elöfter in fol 
che Schulen zu verwandeln, jondern auch eis 
nen ungterblichen Dane verdienendes Adju- 
tum zu deſto befferer Salarirung der Docenti- 
um ausder Bier-Steuer: (i) welches von 
denen Nachfolgern fo wolausdem Ertz⸗Her⸗ 
soglichen Daufe Defterreich, als dem Chur: 
fürftlichen Haufe Sachſen, bey der Erb 
Huldigung beftändig.confirmiret, und bis 
auff diefe Stunde jährlich gereichet worden 
ift. Weil aber dieſe beyden Städte nicht 
von gleichen Bermögen waren: begnuͤgte ſich 
Löbau mit einer „wohlbeftallten Trivial- 








— — 


Schule: Görlig aber bemühete ſich die fein 


gein ein Gymnafium zu verwandeln, 

bald demnach E. E. Rath in Goͤrlitz das 
Elofter durch die zu ſolchem Adtu ⸗ 
neten Kayſerlichen Commiſſarios ſolenniter 
übergeben worden war: (k) machte ſelbiger 
alle foͤrderliche Anſtalt, daß nicht nur die m 
der alten Schule beyder Haupt-Kicche zu St. 
Petriund Pauli damals befindliche Docentes 
und Difcentes Anno 1565. den 22. Junũ in eis 
ner folennen Proceffion in das geweſene Fran- 
cifcaner-Minoriten-Elofter eingeführet, ſon⸗ 
dern ihnen auch ein neuer Redtor und Profef- 
for vorgefeget ward. (I)  Diefer war M. 
Petrus Vincentius, eingebohtner Breßlauer, 
fo nicht nur bereits Rector des Gymnafüi zu 
Luͤbeck, fondern auch zu Gryphswalda und 
Wittenberg Profeflorgeweien war. Diefer 
machte demnach bald bey dem Antritt feines - 
Amis die Görlisifchen Schul-Leges, und feßs 
te anbey auch fo wohl die Doctrin als Difci- 
plin in heilfame Berfaffung. Ja weil E E. 
Rathe die Salarirungder neusangenommmenen 
Pr&ceptorum etwas beſchwerlich file wol; 
te: nahm diefer vor die Aufnahme —— 
Wefensunermädet beſorgte Dann die Muͤ⸗ 
he auf ſich, veifete Anno 1567. felbft nach 
Prag, und uͤbergab Kayſer Maximiliano I. 
ein unterthänigfteg Supplic, welches Ihro 
Kapferliche Diajeftät auch fo gnädig annahm, 








(5) Die Ausbitrung des Elofters gefchahe An. 15 64.bey Kayfer Ferdinando I. der dann nicht nur 
bie Verwilligung u Wien den 5. Februarii expediren : fondern auch den folgenden 20. Junii an den Abt 
zu Sagan und Sands Hauptmann in Nieder⸗Lauſitz einen Commiſſions⸗Vefehl ergehen ließ, erwehntes 


Elofter E. Rath nebſt aller Zugehör zu übergeben : ledoch vo 


Zinfen und Renten ein Inventarium einjufenden. 


n denenClinodien, Kirchen-Ornat, wie auch 


(i) Der Stade Loͤbau erhaltenes allergnaͤdigſtes Adjutum zu deſto beſſerer dalarirung der In dem 
von Kayſerl. Maj erhaltenen Cloſter angelegten neuen Schule docirenden beſtand jährlich in ꝛ oo. Scho⸗ 
cken, role auch die Goͤrlitziſche Schule zu genieſſen hatte. j 

(k) Die Übergabe des Elofters geſchahe den 17. Julii erwehnten 15 64ſten Jahres durch den Herrn’ 
2.and:Voige Heren Braf Joachim von Schlick, Herrn Seyfried, Freyherrn von Promnig 
auffSora, Herrn Wilhelm von Schöneich, auff Beuthen, foicnniter auf dem Rathhauſe. Func- 
cius Oratione de Cœnobii Gorlicenfis Ortu & progreflu, habitä A.1686. f.c. j 

Ch) Dieintrodudtion geſchahe zu Mittag. Diein der alten Schufe gewefene Jugend Fam mit ih⸗ 


ven Przceptoribus fingend die Peters, Gaffe her, Über den Markt, in die Brüder» Gaffe, und durch die 
Cloſter⸗Kirche in den Cteutz Gang. Dafeldft traten die neu⸗ beruffenen, nehmlich der Fünfftige Rector 
M. Petrus Vincentius, wie auch der ihm als Profeſſor und Pto -Rector adjungirte M. Laurentius Ludovi- 
cus, dazu, und wurden von denen Patronis, und zu dieſem Actu invitirten Auditoribus, aus dem Minifteriö 
und Literatis Civibus, in das geweſene Refectorium begleitet. Daſelbſt wurde liguraliter muſiciret, dar⸗ 
auff vom Herrn Gregorio Ottwanno, Scabino, eine Iatroductions-Rede in Lateiniſcher Sprache gehal⸗ 
ten, welche der neue Rector in eben dieſer Sprache von der ihm angewieſenen Catheder herab beantwortete; 
und fo dann Herr M. Samuel Jauch, Paftor Primarius, mit einer teutſchen Einſegnungs⸗Rede 
beſchloß. Es ward auch diefer folenne Actus durch Bartholomzum Andrez,Svidniceniem Silefium , in 
einen zu Wittenberg bey Laurentio Schwenckfeldengedrudten lateiniſchen CarmincHeroicö befchries 
ben, Bey dieſen neuen Schul:Anftalten wurden die bey der alten Schule gewefenen Docentes in. ihren 
Fundtionibus erhalten , außer daß M. Sebaſtian Rößler, fo der alten Schule Kector geweſen, nunmehr 
in der neuen mit der dritten Stelle vorlieb nehmen , und feine gewefene Collegen M. Balthafar Wal⸗ 


eher, Vratisi, George Slorfihüg, Johann Bieber, und N, Hohlefeld die unterfien Stellen bes 
Eleiden muften, N 


daß 


Pr N 
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daß ſie E Rath jaͤhrlich 200. Schock aus der Thomas Faber, M. Andreas Neerkorn und 


Bier⸗Steuer anweiſen lieſſen, ſolche zum 
Beytrag der benöthigten Beſoldung vor die 
Schul⸗Bedienten anzuwenden. (m) Wie 
aber Goͤrlitz dieſes Mannes Schul⸗Dienſte 
allererſt am beſten zu genieſſen hoffte, war ſei⸗ 
ne Vater⸗Stadt Breßlau feiner ſelbſt bend» 
thiget, und beruffte ihn deßwegen zum Redto- 
re des Gymnaſii Elifabethani und Infpedtore 
derer andern der Augsburgifchen Confeffion 
zugethanen Schulen. Weiler nun feiner 
Vater⸗Stadt zu dienen fich ohne Verlegung 
der natürlichen Dand - Pflicht Feinesweges 
weigern fonte : mufteer ſich Anno 1559. bey 
der Stadt Goͤrlitz beurlauben, und feinen 
ihm in Breßlau offerirten Dienft antreten: 
in welchem er auch Anno 1581. jelig geftorben 
iſt, und wegen feiner vielfältigen Meriten ein 
unvergeßliches Andenden hinterlaffen hat. 

Diefem Beyſpiel folgte E. E. Magiftrat in 
Budißin begierig nach, und fuchte feine in 
der Paftey bey dem Reichenbacher-Thore an 
dem Graben angelegte neue Schule nicht nur 
indem Stande zu erhalten, darein fieM. Joa- 
chimus Cnemiander durch die von ihm auff 
gefeste SchulLeges und in gehörige Ord⸗ 
nung abgetheilte Lectiones zu ftellen angefan⸗ 
gen hatte, zuwerhalten :fondern auch unter der 
Diredtion M. Simonis Stenii und M. Galli 
Emmenii zu befferem Flore zu befördern. 
Wiewohl zudiefem Wachsthum halffen der 
Budißinifchen Evangelifchen neuen Schule 
fonderlidy die nachfolgenden drey Redtores 








M.Melchior Gerlach. (n) Bey des Erſten 
Zeiten vermehrte E. E. Rath Anno 1590. die 
ahl der Docentium, und brachte es bey ihm 
D weit, daß er zuruͤcke trat, und dem Herrn 
Neerkorn das Rectorat cedirte, ſich aber mit 
der oberſten Collegen⸗Stelle, oder, wie wir 
heut zu Tage reden, mit dem Con-Redtorat 
begnügte. Es blieb aber diefer M. Andreas 
Neerkorn in Budißin nicht länger als zwey 
Jahr: darum ſetzte E. E. Rath nach feinem 
Abzuge den bereits erwehnten M. Melchior 
Gerlachen an ſeine Stelle, der, Zeit ſeines 
gefuͤhrten Rectorats, die Budißiniſche Schu⸗ 
le in gar ſonderbaren AÆſtim ſetzte: auch ſein 
Leben wohl daſelbſt vergnuͤgt beſchloſſen ha⸗ 
ben wuͤrde, wenn ihn nicht die Stadt Zittau 
mit allerhand profitablen Conditionibus be; 
wogen hätte, die Vocation zu ihrem Redto- 
rate anzunchmen. 

Die Stadt Zittau hat dag Augmentum 
ihrer alten Schul-Berfaffung fonderlich dem 
um fie unvergeßlich hochverdienten Buͤrger⸗ 
meifter Deren Nicolao Dornfpachen zu 
danden. Denn diejer brachte es durch feine 
unermüdete Vorſorge fo weit, daß von E. E. 
Rath das dem Johanniter -Orden beyihrer 
Haupt⸗Kirche zuſtaͤndige Commendatur- 
Hauß, gegen Erlegung einer gewiſſen Sum⸗ 
me Geldes erkauffet, und Anno 1570. zu ei⸗ 
nem geraumen Schul⸗Gebaͤue, wie auch zu 
bequemer Wohnung eines Rectoris zubereitet 
ward, (0) Darauff vocirte E. E. Rath 











(m) Bon dieſem durch Petrum Vincentium ausgewirckten Kayſerl. Beytrage zuSalarirung der Schul⸗ 


Diener ſchreibt Jacobus Meiſterus in feinen Annalibus alſo: Höcannö fa. 1567. menſe Martiö’M. Perrus 
Vincentias Prage obtulit Cæſareæ Majeftati Maximiliano II. fupplicem libellum, in quö oravit, ut Cæ- 
ſarea Majeſtas ſtipendiò & Eleemofynä aliqua commemorabili Scholam Gorlicenfem fulcire, erigere, 
fovere,amplificare, & inchoatum beneficium abfolvere clementiflime dignaretur. 

(n) Thomas Faber machte fi niche nur durch feine treue, folide, deutliche und unverdroffene Infor- 
mation der ihm vertrauten Jugend, fondern auch duch allerhand gelehrte Schriften bekannt. Unter dies 
fen iſt feine in 9. Bücher abgerheilte Schola Chriftiana puerilis Anno 1564, in Quartö,und feine in 2. Thels 
fen verfaßten Miracula divina NoviTeftamenti A.1584.in Odtavö durch den Druck befannt worden. Über 
diefesift er auch der erfte geweſen, fo die Budißiniſchen Annales oder Jahr» Bücher von An. 1001, inges 
hörige Ordnung zu. bringen angefangen hat. | 

M. Andreas Neerkorn war von Wallhauſen aus der Graſſchafft Afchaffenburg gebürtig: 
und ein fehr qualificirter Mann : deßwegen konte ihn auch die Stadt Budißin nicht Lange behalten, fondern 
mufte gefchehen Laffen, Daß er anderweit hin vociret ward, 

M. Melchior Gerlachius war von Sora gebürtig, wofelbft fein Herr Vater Superintendens gewe⸗ 
fen, abervon dem argliftigen Hof-Prediger, D. Petro Streubero, feinen Dienftauffjugeben, und mit dena 
Paftorat zu Buntzlau in Schlefien zu vertaufchen beredet worden war, Er flund der Budißiniſchen Schu- 
levon An. 15 92, bi6 A.1602. vor ; gab auch in dieſem feinem Amte An. 1596, Doctrinam &Difciplinam 
Scholz Budiflinenfis, Commonefadionem de Lutheri & Melanchthonis divina commotione, & Tur- 
eiciRegni, à clade Varnenfi, mirö fucceffu A.1592. ingleichen eine Oration de pr=cipuis Ire & Miferi- 
cordiæ divinz Signis, und eint Gencalogiam fingularis divinæ foecunditatis nobiliſſimæ Mezradian« fa- 
miliz A.ı599. heraus, y 

(0) Es wurde inerwehntem Sabre 1570. zwiſchen dem Löblichen Ritter⸗Orden St. Johanniszu Je⸗ 
ruſalem, und E, E. Rath ein folenner Recels wegen völliger Abtretung aller dem Orden fonft in Kirchen⸗ 
Sachen zuftändiger Rechte, auffgefege, und nicht. nur von beyden Contrahenten unterfehrieben und befie⸗ 
gelt,fondern auch vom Kayfer confirmipt, — 
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re Tullichiö, Tobiã Kindlerö, Cantore, Pau- 
16 Schönborn, Adams Wittwer , und 
Paulö Fritzſch, wie auch dem verhandenen 
Cœtu Scholafticö den 10. Martii Anno 1586. 
folenniterintroduciren. Solches gefchahe 
in Gegenwart des regierenden Buͤrgermei⸗ 
ſters und gefammten Raths: der Syndicus 
Herr Procopius Nafo, that im Nahmen des 
Raths die Inaugural-Rede, und inftallirte 
hiermit die Docentes, fo wohl alte als neue 
insgefamt. So bald aud) die Inauguration 
dieſer neuen Schule gefchehen war, war wohl- 
gedachter Herr Procopius Nafo, Bürgermeis 
fter, Syndicus und OberScholarcha, ſehr be⸗ 
mist, denen Lehrenden und Lernenden mehr 
vere Beqoemlichkeit zu verſchaffen, als fie bis⸗ 
her gehabthatten. Dennerließdie dem Re- 
&ori angewiefene Wohnung durch einen 
Schwieb:Bogen an dad Auditorium Prime 
Clafis hangen, aljo,daßer aus feinem Muleö 
nur etliche Schritte dahin hatte, und Feinen 
Fuß auffdie Erde fegendorffte. Ingleichen 
forgte er, daß die Chorales bey ihrem Umgan⸗ 
gemit mehrerer Freygebigkeit angefehen: ja 
vor alle insgemein giehrere wie of 
fichere Hofpicia bey der Buͤrgerſchafft eröffnet 
wurden. Ja, weilunter denen Alumnis uns 
terichiedene, nicht allein erwachfene, ſondern 
auch ziemlich bärtige Deitglieder waren: war 
er ihnen förderlich, daß fienicht nur im Audi- 
torid zu declamiren und zu difputiven,fondern 
auch in der damahls Ieersftehenden Cloſter⸗ 
Kirche fic) im Predigen zu üben Freyheit be⸗ 
Famen. (p) Es ließ ſich aber dieſer erſte Re- 
&or der neuen Zittauiſchen Schule durch den 
Camentziſchen Ober⸗Stadtſchreiber Agydi- 


ftund. (9) 

Die Stadt Lauban ließ ſich gleichfalls fo 
wohl vor als nach der Reformation eine gute 
Schul:Berfaffung gar fehr angelegen feyn. 
Doc) von denen Ludimoderatoribus vor der 
Reformation find gar wenig Nachrichten 
verhanden: (r) aber bald bey angehender 
Reformation machte Herr Cafpar Capelus 0 
der Kretichmar der Laubaniichen Schule ei 
nen gar groſſen Ruf. Denner halff denen 
erften. Eoangelifchen Predigern, ſonderlich 
Nicolao Greinewißen in Ausbreitung des 
Evangelii treulichbefürderlich feyn. Diefer 
redliche Schul-Mann machte Anno 1537. 
auff E. E. Raths Begehreneine Schul⸗Ver⸗ 
faſſung, nach der ſich die Lehrenden und Ler⸗ 
nenden verhalten ſolten. Weil aber der da⸗ 
malige Lehr⸗Platz gar ſehr enge war: bauete 
E.E. Rath Anno 1588. aus einer alten ein⸗ 
gegangenen Capelle, auff der Oſt⸗Sud⸗ 
waͤrts liegenden Ecke des Kirchhoffs, eine neue 
Schule: und zwar deſto williger und eifriger, 
weil Herr D. Adrian Albinus, ein gebohrner 
Laubaner, Marggraͤflicher Chur⸗Branden⸗ 
burgiſcher Cantzler in der Neu⸗Marck, zu 
Bezeugung ſeiner ſonderbaren Liebe gegen ſei⸗ 
ne Vater⸗Stadt und die daſelbſt ſtudierende 
Jugend, ſelber die Bau⸗Koſten gab. (5) 

Die Stadt Tamentz hatte zwar ſo wohl 
vor der Reformation als bey derſelben Anfan⸗ 
ge, gleichfalls ruͤhmliche Anftalten zu Exzies 
hung und Linterweifung ihrer Lehr⸗begierigen 
Jugend gemacht: allein felbige war, wie in 





(p) Alle dieſe Schul⸗Anſtalten des Herrn Procopii Nafonis referirt der fel. Herr Weiſe in feiner 
Oratione Seculari de Ortu & Progreflu Scholarum Lufatiz fuperioris , und aus ihm der Herr Ludovici 


in feiner Shul-Hiftoriä P. III. n.Ill. p.85- 


(q) Wieder Herr Janitius von Zittau nach Cameng gefommen, meldet Herr D. Johann Ftan⸗ 


cke in feinem MStö Fragmentö Hiftoriz Lufatice. Herr Ludovici aber hat es l.c. übergangen, und re- 
ferirt, als wenn ervon Zittau unmittelbar nach Drefden vociret worden ſey: da er doch dem Rectorat 
in gedachtem Cameng ein ganz Jahr vorgeftanden, ingleichen eines Confulis Walthers Tochter dar 
felbft geheyrathet hut. 

(t) Ob gleich Joachimus Enemiander’A. 1541. E. E. Rath in Lauban einen Tractat. MSt. von dem 
Urfprunge des Marggrafthums Ober⸗Lauſitz, und in fpecieder Stadt Lauban dediciret: auch von dem 
m der Lutheriſchen Religion eine befondere dection darinnen gemacht : fo hat er body der Schule 
gar vergeffen. 

(*) Diefe Freygebigkeit Herrn D. Adrian Albini ruͤhmet der fel. Herr Weiſe In angeführter Ora- 
tion de Ortu & Progreflu Scholarum in Lufatiä fuperiore plag& B. 2. und der ſel. Here M. Hoffmann 
erzehlet fie in feiner Lebens / Gefchichte der Evangeliſchen Paftorum Primariorum zu Lauban cap. Il. 
p-155. noch umftändlicher, und meldet, daß er zu diefem Bau 200, Rthl. beftimmer habe, und ihm deßwegen 
auch bey dem Eingange einin Stein gehauen Ehren:Dendmapl auffgerichtet,worden ſey. s 

en 


vongelchrten Sachen. 


den andern Städten, gar fehr enge einge 
ſchraͤnckt. Als aber das Francifcaner-Ely; 
ſter gantz ausgeſtorben war, bekam E. E. Rath 
Anno 1560. Gelegenheit ihre bißher gehabte 
Schule dahin zu verlegen, zu dem Unterricht 
der Jugend bequeme Zimmer auffzufuͤhren, 
und zulängliche Preceptores zu berufen. Wie⸗ 
wohlindenen Camentziſchen Annalibus ift 
wenig zu befinde, darausmandieerften Redto- 
res diefer in das Cloſter transferirten Schule 
erkennen koͤnte: Darum iſt zu vermuthen daß 
bie Camensifchen Schul Anftalten allererſt 
Anno 1587. in den rechten Schwunggerathen 
feyn: Denndafelbft wurde Herr Joachim 
Schuͤtz zum Borfteher der neuen Schule bes 
zuffen:: aber auch dabey erinnert, daß er feinen 
Ort cediren, und ſich mit der andern Schub 


Stelle begnügen folte , wenn manein on; 


8 Subjedtum zum oberſten Redtore zu beruf 
noͤthig achten wuͤrde. Und dieſes geſcha⸗ 
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tauiſche Rector M. Cafpar Janitius, das Zit ⸗ 
tauiſche Rectorat auffzugeben, und das Ca⸗ 
mentziſche dagegen anzunehmen uͤberreden 


ß.6) 

Von der Stadt Loͤbau ihren Schul⸗An⸗ 
ſtalten iſt zwar oben bereits etwas weniges er⸗ 
wehnet worden: hier aber muͤſſen wir noch die⸗ 
ſes darzu ſetzen, daß dieſe Stadt den Anfang 
One ten Sulebern Johannid 
landen (u): einem etliche 3o. Jahr im Con- 
fülat gefeßenen Bürgemeifter , zu Dancken 
hat. Denn alsdasFrancifcaner-&lofter das 
felbft Anno 1519. durch einen unglüdlichen 
Brandruiniret worden war: und bis aufdas 
Jahr 1565. alseine bloffe Brand⸗Staͤtte da 
geftanden hatte: wandtediefer Herr Bürger 
meifter Friedland fehr viel Muͤh und Fleiß _ 
an, daß Kanfer Maximilianus IL folches der 
Stadt zu einer Particular-Schule allergnaͤ⸗ 
digftfchendte. Ja, als er in feinem unters 
thaͤnigſten ſolicitiren ſo weit gluͤcklich avanci- 


he noch in ſelbigem Jahre, indem ſich der Zit⸗ 





— — — — —— — — — — — 

(t) Der angeführte Herr D. Johann Francke allegirt nachgeſetzten Brieff, den Here Andrcas 
Weftphalus an den Seren Janitiuim in pun&tö dieſer Mutationgefihrieben hat ; 

Salve, Ornatisfime Vir, Affinis& Amice fyncerä fide colende! Non dubito, quin exhortatio mea 
eoram nuper facta, ad apprehendendam utraque many cam; quæ Tibi à Camitianis Dominis offertur, 
occafionem, non folüm in animstuößtimülum reliquerit, verum etiam te intereä rem amplius perpen- 
dentem aded obfirmarit, ne neceſſe fit,autpluresadducere, aut novas infuperad Te impellendum fub- 


jicererationes. Fueruntenimez, quibusimpendenti fraudi ac dedecori tuo prævenire, clandeftinas 


infidias commode, ac fine exiftimationis tug difpendiö avertere, infolens illud imperium ac AuroßıAlay 
excutere, aenunc, ingrayefeentefere ztate, fortunas geres tuas honeſtè ftabilire, &, ad tranſigendum 
religuum vitæ fpatium, certam quafi fedem inter homines Mufarum verè amantes & QiAavIewzes ac- 
quireretibi poteris. '-Vocatio eft legitima, &habet, præter Didactrum tolerabile, promisfioncs, ad 
fpes de augendä non fohiih re familiari, fedetiam, fi forte fcholafticorum operum pertæſum erit,eminen- 
tiori loco,ordine, ac dignitate obtinendä, amplisfimas. Inter quæ & alia fant commoda, Religionis 
mutuaconfenfio, ad rerum gubernacula ſedentium favor & difcretio, necnon jucundisfima converfa- 
tio, acin dijudicando.dexteritas; difponendi deniquelibertas in commiflsö regimine : Imò plura alia 5 
qua loci opportunitasex fperatö Nobilium ac aliorum concurfu fuccesfivö tempore allatura videtur, 
Pretereä necpoftremum eft, & quod Tibi imprimis laudi ducas, quod tanta fit fiducia tui , ut Scholam, 
tua autoritatc ac ſolidæ Eruditionis famä fultam, felices fucceflus, Deö Optimö Maxim6 guberniante , 
habituram, nemo fit, quiambigat. Hzcomnia;guis, njli mentis inops,piftrino, in quö jam heres, non 
long? anteferret? Quare nihil eſt, ſi rectè rem tecum reputaveris, quod obftet, quö minüs vocationem 
tam honeftam accipias: cum melius fit, ut Tibi Exitus per Te ipſum, difcedere volontem, & quidem 
honeſtè vocatum, quam peralios, non fine nominis tui aliqua macula, tandem excaufa faltem inventä 
velfita Te dimittentes pateat. Unicusreftat fcrupulus DNI. CAPITANEI tui Promotoris.offenfio; 
fedmedela facil€ adhiberi poteritexeö, quodfiprefatus DN. CAPITANEUS, quigravisfimö valet ju- 
diciö, &cui mores & ingeniaiftiuslocinota funt, totamrem, utfefe nunc habet, probe cognoverit: ad 


ſecum alterius locihac ex re futuram felieitatem, cui profectò non invidebit, perpenderit: tantum abe- 


rit, ut Te äpropofitö tuö averfurus fit. _ Proinde moum eft confilium, nos Budiflinam ut accedas; ad 
proximam enim feptimanam Ordinum hujus Lufatie conventus erit, ubi de his, & qua ratione DN,, 
CAPITANEO indicjum heri posfit, capiofiusacliberius deliberabimus,. Pro majori confideratione ad- 
jectas noftri Zgidii, quem propterDodrinam, ingenii fuavitaten, ac fingularem dexteritatem meritò 
veneroracfufpicio, literasinvenies. Vale, acmefyncere redama. » Dabanturraptim D, XVII. Aug, 
A.1586. Indemallegieteneingefchloffenen Briefe des Herrn Egidii Trögers find nun gleichfalls aller⸗ 
hand feheinbare, aber auch zum Theil gegen E. E. Magiftrat in Zittau zur Ungebuͤhr anzüglich vorgeſtell⸗ 
te Gruͤnde, die ihn zu der angerragenen Mutation bewegen ſolten. Weil nun felbige mit vielen Berheurune 
gen einer fonderbaren Wohlgersogenheit vorgetragen wurden, ließ fich.der gute Mann bereden, und, die 
rechte Wahrheit zufagen, von Zittau weg vexireen. ur 
Cu) Eswar diefer Johann Friedland ein Verwandter des aus der Stadt Löbau gebürtige 
Poeten Johann Lauterbachs gewefen, daher er ihn auch in feinem Opere Poẽticõ mit unterſchiedenen 
Epigrammatibus beehret hat. a Zu —— — 
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14 
vet, daßerwehntes Clofter der Stadt völlig 
eingeraumet, und durch einen Kapjerlichen 
BegnedigungssBrieff feſtiglich verfichert 
worden war: gab er auch felbft Rath und 
That, mie ſolches @lofter aus feinen Ruderi- 
bus am fürderlichften wieder aufgeführet, und 
au einem Mufen-Siße brauchbar zugerichtet 
werdenfonte. Dieerften Redtoresfind nicht 
fo genau indenen Annalibus zu ſpuͤhren, weil 
die erften Colledtores derfelben nicht — viel 
Fleiß als die heutigen darauff gewendet haben: 
unterdeſſen aber iſt doch ſo viel zu erſehen, daß 
bereits Anno 1540. ein Ludimoderator ge⸗ 
ſetzt geweſen, den die Innwohner nur nach ſei⸗ 
nem Tauff⸗Nahmen Here Willhelm genen 
net haben: diefem hat Anno 1543. Nicolaus 

Beler gefolget: er muß aber bald mutiret 

haben, weil man in denen Annalibus findet, 

daß in eben dieſem Jahre an Weyhnachten 

M. Hieronymus —— erſte Quartal 

als Rector empfangen habe. Dieſem folgte 

Anno 1552. M. Martin Gärtel: ſolcher Ge 

ftalt num werden die erſten Vorfahren der 
heutigen Lobauifchen Redtorum M, Petrus 
Stuͤler und M. Jacob Zeißberger feyn. Denn 
jener hat der Schuledafelbft Anno 1569. die; 
ſer aber A.ı571. vorgeftanden. 

Sn Nieder-Laufig lieffen fich auch gar bald 
bey den angehenden Fichte des Evangelii Lieb; 
haber wohlbeftallter Schulen finden, Denn 
manliefet, daß die Sreyherren von Bieber⸗ 
fein zu Forſta bereits Anno 1530. dem Ra; 
thedafelbft ander Hand geftanden, daß ereine 
zulängliche Schul; Berfaffung treffen , und 
Anne 1530, einen Redtorem, Nahmens 
Chriſtoph Rublack ſetzen konte. Diefer 
ehrliche Mann ſtund alſo feiner anvertrauten 
Schule in die 37. Jahr ſo getreulich vor, daß 
man ihn Anno 1567. einer Erleichterung ſei⸗ 
ner beſchwerlichen und unauffhörlich an ein; 
ander hangenden Schul-Laborum würdig 
achtete, und daher in den Raths⸗Stuhl zog. 
Ja die Stadt Forfta ließ auch) noch an ſei⸗ 
nem Sohnefehen, daß fie des Vaters Meri- 
zen in unvergeßlich = danckbarem Andenden 
behielte. Denn derfelbige, Nahmens Fa- 
cob Rublack, wurde Anno 1570. in das Re- 
&oratgezugen, Anno 1580. zum Stadtfchreis 
ber gemacht, Anno 1588. aber gar zum Con- 
ſulat erhoben, 

Die Stadt Guben machte den Anfang zu 
einer Evangelifhen Schule Anno 1550. 
Denn da feste fie einen Redtorem,der indenen 
AnnalibusM.Bernhard Tues genannt wird. 
Wie lange aber diefer Mann der Schuleda; 
felbft vorgeſtanden, Fan man, in Ermange; 
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lung der nöthigen Urkunden, fo genau nicht 
wiſſen. Undesfcheint, ald wenn in dem in 
denen Annalibus befindlichen Indice der Gu⸗ 
beniſchen Rectorum vielleichtein Hiatus fey 
weilman feinen Succefforem, als Anno 1590. 
M. Wilhelmum Aötium oder Adlern findet. 
Es beftund aber das Gubeniſche Schul-Col- 
legium damahls aus drey Perfonen, einem 
Redtore, Cantore und Auditore: iedoch wur⸗ 
de bald Hand zu Werdegelegt, daß auch ein 
Con-Reitor nebft noch einem Adjundo Au- 
ditore angenommen ward, 

So ließ auch die damals Freyherrliche Bis 
berfteinifche Stadt Sora nichts an fich ers 
mangeln, daß fie mit einer Evangelifchen 
Schyuleverfehen ward, Denn wie fie die 
Jugend inder Schule Hier als die Al⸗ 
ten in der Kirche unterrichtet wiſſen wolte: bes 
ruffte fie Simonem Anaxium, deutſch Un= 
wuͤrde genannt ‚zum Ludimoderatore ihrer 
Evangelifhen Stadt-Schule. Dieſer 
Mann war gleich das Jahr, da dieReforma- 
tion Lutheriangieng, nemlich Anno 1517. in 
Sora gebohren: hatte auch, bey anwachſen⸗ 
denreiffen Jahren feine Studia in Wittenberg 
mit groffem Eifer getrieben. Daher berieff 
ihn feine Vater⸗Stadt von dar weg, da er 
fonft woch gernelänger geblieben ſeyn würde, 
Erfand aber bey der Schul,Arbeit viel Muͤ⸗ 
he, fchlechten Dand‘, und nod) geringern Re- 
2 Als ihm demnach) die Schlefifche 

tadt Sprottaden Gtadtfchreiber-Dienft 
offerirte: nahm er felbigen Anno 1553, mit 
erfreuetem Gemüthe an, und lebte dafelbft 
noch viele Jahre in einem vergnuͤgten umd gez 
suhigen Alter. Dennerftarb als ein ziwey 
und achtzig jähriger Mann Anno 1602, Nach 
feinem Abzuge mag die Schul-Berfaffung in 
Soramehreingegangen als verbeifert wor; 
den ſeyn: denn manfindet, daß an Die Berbefz 
ferung allererſt Anno 1560, gedacht worden, 
und M. Hieronymus Hanniczus zum erften 
Rectoreder Stadt⸗Schulen in Sora beruf; 
fen worden iſt. Er hatte feine jungen Sahre 
unter dem gelehrten Abt zu Ilefeld auff dem 
Darst, M. Michaele Neandrö, feinem Sands; 
manne, zugebracht. Weil ihm aber die 
Schul; Arbeit in die Lange auch gar fauer 
ward, und ihm eine Gelegenheit zu Handen 
ftieß, dabey er indas Minifterium gelangen 
Eonte, gab er feinen Schul⸗Dienſt auf, und 
ward anfaͤnglich Prediger auf einem Dorffe 
indem Sörlisijchen Diftridte: weil ihm aber 
die damahlige Freyherrliche Promnisifche 
Herrfchafft zu Sora, wegen feines bey der 
gangen Stadt und Buͤrgerſchafft — 

enen 
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ſenen guten Andenckens gar gnaͤdig war: be⸗ 
rieff ſie ihn von dannen wieder weg zumPafto- 
rar nach Triebel, allwo er auch Anno 1611.98; 
ſtorben ift. 
Die übrigen Nieder⸗Lauſitziſchen Städte 
lieſſen fich von einer Zeit zur andernebenfalls 
in Auffrichtung und Einrichtung nußbarer. 
Schulen gar bemühet finden. Daher iftfeis 
ne einige unter ihnen anzutreffen, die nicht we⸗ 
nigſtens ein paar öffentliche Schul Diener 
unterhalte. Zuforderft aber ift die Schule 
zu Cottbus feit der Reformation beftändig in 
- gutem Ruffe geweſen. Denn man findet, 
daß Anno 1557. vier Collegen an diefer Schus 
le gewefen feyn: nemlich Daniel Schuͤtz, (w) 
Ludimoderator, David Möller, Baccalau- 
reus, Jacob Günther, Cantor, und Andre- 
as Böttner, Audicor. Da es fich denn in 
eben diefem Fahre zugetragen, daß einer ihrer 
Difcipulorum Nahmens Paulus Fund‘, ein 
Knabe von 9. Jahren, am Pfingſt⸗Monta⸗ 
ge, aus Unvorſichtigkeit, von dem Gewolbe 
der nach dem Brande wieder zu repariren an⸗ 
gefangenenCatharinen⸗Kirche herab geſtuͤrtzt, 
gewaltig auf den Boden angeſchlagen, und 
doch keinen weitern Schaden genommen, als 
daß ſeine Verſen geſtreiffet, und blutruͤnſtig 


15° 
gewefen. Wuraus augenfcheinlich abzuneh: 
men, daß die himmliſchen Frohn⸗Geiſter ihre 
Hände untergebreitet, und den fonft tödtli- 
chen Fall fo ſchadloß abgewendet haben, 

So ift auch die Schule zu Lübben von 
undendlichen Jahren her in gar erfprießli; 
chem Zuftande gewefen. Denn weil das 
Official-Amt nebft dem Nieder-Laufisifchen 
Confiftorio, ingleichen die damahlige Land⸗ 
Boigteyliche Relidenz in diefe Stadt verle⸗ 
get war: die alle auff Kirchen und Schulen 
ein wachjanes Auge hatten: war auch der 
Stadt Magiſtrat benühet,die Schule alio zu 
beftellen,daß die Jugend nicht nur inder Got; 
tesfurcht fondern auch in Sprachen und Kuͤn⸗ 
ſten unterwieſen werden konte. Und eben 
dieſes muß auch der Stadt Lucca nachgeruͤh⸗ 
met werden. Denn dieſelbige hat ihre Schu⸗ 
le, ſeit dem wiederauffgegangenen Lichte des 
Evangelii allezeit ſo beſtellt gehabt, daß ſich 
viel wackere gelehrte Leute von derſelben hin 
und wieder ausgebreitet haben. 

Doch von dieſen Schulen wird an gehoͤri⸗ 
gem Orte naͤhere Nachricht gegeben werden. 
Denn anietzo ſoll in ieglichem Capitel etwas 
von dem Wachsthum einer ieden Schule in 
ſpecie folgen. 





CAPUT I. 
Von denen Schickfalen des Budißiniſchen Gymnafii. 


D) 83 M.Melchior Gerlachius das Budißi⸗ 
nifche Redtorat Anno 1592, betreten hat: 
te, und E. E. Rath fahe, daß die angefangene 
Schul⸗Verfaſſung taͤglich zu — Flor 
ee das in der Paftey an dem 

zaben zugerichtete Schul⸗Gebaͤue möglichft 
beffern und erweitern. Solcher Geftalt 
war Anno 1593. an dem Platze, wo fonft das 
Hols-Hauß geftanden, ein neues Auditori- 




















um angelegt, auch ein zierlich Thuͤrmlein auf 
dem Dache aufgeführt, und eine Glocke dar⸗ 
auffgehangen, durch deren Lautung fo wohl 
die Schulsals auch die Gebet⸗Stunden inder 
Schule angedeutet, und der Schul-Cocrus 
darzu convociret werden ſolte. Weil nun 
dieſer Gerlachius infeiner Jugend auff dem 
Briegifchen Gymnafio in Schleſien fehr wol 
angemerdst hatte, (a) wie eine Schule fo 

















(w) Diefer DavidSchüg hat die Eorebufifchen Annales in Ordnung zu bringen angefangen; und 
Herr Johann Magnus hat fich derfelbigen in feiner Cotbufiographia MSta fruchtbarlich bedienet. 


Nach 


dieſes Schürzii Beyſpiel at auch Herr Michael Schander, Paſtor der Wendiſchen Gemeine, ſtin Calendari- 


um Cotbuſianum angefangen. 


(a) Es hatte das Briegiſche Fürftl,Gymnafium ſeit feinemA.1569.vocirten Rectore M. Laurentio 


Beslero Vratislavienfi lauter berühmte Nachfolger gehabt. M.Johanncs Ferinarius war ‚bereits Profeflor 
In Wittenberg geweſen, und ward auch, nach Aufgebung feines 5. Jahr verwalteten Briegiſchen Rectorats, 
wieder Profeſior zu Margburg. M.Sebaſtian Püfchelius ward nach refignirtem Briegiſchen Rektorat, 
Profeflor in Heydelberg. M.Petrus Sickius war vorher Rector und Proteſſor zu Königsberg in Preuſſen 
gewefen : traf aber endlich mit Laurentio Circlero,Re&tore zu Goldberg, einen Taufch,daß er an feine Stel 
le zu Brieg trat, und ihm Boldberg überließ. Diefem fuccedirte M.Melchior Tbilchiu:, von Hirſci⸗ 
berg —— weil er den Fuͤrſtl Regierunge⸗Rath, Herrn D. Jeremiam Gerſtmann, zugleich als 
Profeſſorem an der Seite hatte,gerieth das Gymnafium unter ihm, wegen der herrlichen Lectionum, Decla- 
mationum und Diſputationum in gar ungemeinen Ruhm. Weil nun Melchior Gerlachius damals auch 
einer von denen auf dieſem Gymnafıo docirenden war, wie feine A.ıs35.den 2 3. Decembr. daſelbſt an Statt 
einer Prefation zu denen obhandenen Ledtionibus de Dodtrina Sphzrica gehaltenen Oration de SOLE 
auswelſet: fo hatte cr viel praicable Gonfilia de StatifticaScholaftica ablsenen fönnen. 
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wol in einen innerlichen als auch äußerlichen 
Flor zu bringen fey: bemühte er fich folches 
bey feinem Budißinifchen Rectorate rühmlich 
zupradticiren. Und alſo gieng er feinen Col- 


legis allenthalben mit liebreicher Freundlich; - 


keit gegen die ihm anvertraute Jugend, mit ber 
nöthigter Ernfthafftigkeit in Beobachtung 
der ihm zuftändigen Autorität und Handha⸗ 
bung der Difiplin: mit gründlicher Deut; 
lichkeit in Bortragung der Lehr Puncte, mit 
unverdroſſener Emfigfeit in Ermunterung 
der bloden ſchuͤchternen Gemüther, mit ge; 
bührender Gedult und Sanfftmuth in Ver; 
tragung und Berbefferung der nicht fo wohl 
aus vorfeglicher Boßheit, als leichtfinniger 
Schwachheit, begangenen Fehler, mit einem 
ſtillen eingezogenen exemplarifchen, aber doch 
auch dabey zu honetterConverfation geſchick⸗ 
tem Leben, fehr ſorgfaͤltig vor. Und in fol: 
cher Abſicht wurde nicht nur ſeine Lehr⸗Art, 
ſondern auch feine andere Anſtalt zu ffentli⸗ 
chen Declamationibus und bisweilen auffge⸗ 
fuͤhrten Dramatibus von allen verſtaͤndigen 
Liebhabern nöthiger und nutzbarerScudiorum 
ſehr gelobt. Solches wieß ſich in erwehntem 
1593. Jahre den 26. Sept. aus, da er das erſte 
Drama auffzufuͤhren willens war. (b) Denn 
da hatte er ſich einer ſolchen Menge Zuhoͤrer 
zu verſehen, daß er auch deßwegen zu Vorſtel⸗ 
lung dieſes Dramatis kein in Mauern einge⸗ 
ſchloſſenes Gebaͤue, ſondern den oͤffentlichen 
Marckt erwehlte. Wiewohl er befand da- 
mahls, daß auff einem allzuweiten Raum auch 
allzuviel Unfug geſchehen koöͤnne: darum ward 
er bey feiner Anno 1596. vorgenommenen an- 
dern dramatifihen Arbeit (c) anders Sin; 
nes, und ftellte felbige auf dem Rathhaufe vor, 
Er ließ auch feine vorhabende Schul-Arbeis 
ten denen Literatis durch Öffentlich angeſchla⸗ 
gene Programmata fund werden, (d) und 
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machte, daß dieſelbige weit und breit verſendet 


— —ñ —ñ ú Ú — — — —— — — —— 


dem Holoferne. Und da bewunderten die Zuſchauer ſeine artige Inventiones, die er ſo wol bey der Vorſtel⸗ 
lung der vor der Stadt Bethulia von dem Feinde abgeſchnittenen Wafferleitung, als auch eines durch eins 
geworffene Feuer⸗ Ballen in Brand geſteckten Thurms angegeben hatte; weil ſolche Theatralifche Vor ſtellun⸗ 


gen zur ſelben Zeit noch etwas gar ſehr rares waren. 


(<) Das andre von ihm vorgeſtellte Drama handelte von der bey dem Frifchlino enfiworffenen Hilde- 
gardis. Die Aufführung geſchahe A.ı596.den 24. Februarii. 

(d) Eine Probe von foldyen Programmatibus ſchlug cr A.1600.den I. Januarii an,darinnen er die Ju⸗ 
gend zur Continuation ihrer eine Zeit lang unterbrochnen Studien einlud, 

(©) Diefes Carmen ift fo wol in der neu ausgefertigeen Tabecra Budiflinenfi, als auch in des Herrn 


Ludovici Scyul-Hiltoria P.II.p.253- zu befinden. 


CF) Diefer Oration de Laudibus Gerlachii erwehnt Herr Melchior Gerlachius junior, Pfarrer zu 
Primifan. in Böhmen, in feinen gu ©örlig Anno 1625. in 40 heraus gegebenen Elogiis und Elegiis func- 


bribus, 


(g) M. Leonhardus Genfelius verſahe das Rectorat des Gymnafii zu Berta, nad) feinem Abzuge von 
Bublßin,ganger 14. Jahre. DennerftarbA,1635,{m Monat April,und hinterließ den Kuhn, daß er 


ſehr ſcharffe Difciplin gehalten habe, 


te die 


— — — — 


te die Stadt Budißin ihrer Schule Herrn 
M. Martinum Heinrici, ein gebohrnes Stadt⸗ 
Kind und bisher geweſenen Con-Redtorem , 
wegen feiner wohlbewährten Wiſſenſchafft 
und Treue,zumRedtore vor. Er ließ ſich 
auch fein Rectorat fo angelegen ſeyn, daß ie, 
derman mit ihm vollfommen fatisfait war. 
Daher hat auch Budißin in feinen Nachkom⸗ 
men erwiefen, daß es feinetreue Dienfte mög 
lichſt zuvergelten höchſt bemüht gewefen iſt. 
Als er aber den Weg alles Fleiſches gieng, ge 
diehe das BudißinijcheRedtoraran M.Johann 
Hartmannen, gewefenen Rectorem der 
Schulen zu Schweidnig in Schlefien, aus 
welcher Stadt er aud) gebürtigwar. Es 
machte aber der Tod durch feine treue Schul; 
Arbeit gar zeitlich einen Strich. Denn er 
ftarb im 4aften Jahre feines Alters, entwe⸗ 
der durch das in der damaligen Contagion 
grafirende oder fonft beygebrachte Gifft. (h) 

Weil num die Stadt Budißin mit dem 
Herrn Hartmann gar fehr wohl verjorgt 
gewefen war: beruffte fie abermal einen ger 
bohrnen Schlefier, nemlicy Herrn M. Jo— 
hann Fechnern, von Freyſtadt gebürtig, 
an ihr Rectorat. Dieſer liche Mann, den ich 
als meinen geweſenen getreuen und liebreichen 
Præceptorem, auch noch in der Grube danck⸗ 
bar ehre, hatte in ſeiner Jugend gar ſehr har⸗ 
te Fata. Denn ich entſinne mich noch, aus 
feinem ehrwuͤrdigen Munde gehoͤrt zu haben, 
daß er in ſeinen Studenten⸗Jahren, wie be⸗ 
trus Lotichius, in dem angegangenen dreyßig⸗ 
jährigen Kriege wider feinen Willen einen 
Soldaten abgeben müffen. () Nachdem 
ihn aber der umfelige Mars feiner gezwungenen 
Krieges; Dienfte wiederum erließ: gab er eis 
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nen Schul: Lehrer zu Lemberg in Schlefien 
ab: und von dar führte ihn GOTT an das 
Rectorat zu Budißin. Er war einfehrans 
muthiger Lateiner , und abfonderlich beliebter 
Poct, dadurch er fich auch das Prædicat eineg 
Kayſerlichen geerönten Poeren erworben hat⸗ 
te. Als nun die Stadt Breßlau felber eines 
ſolchen Mannes benöthiget war: meinte fie: 
ein näher Recht zu ihm, als auswärtige Staͤd⸗ 
te zu haben: und beruffte ihn daher An. 164r. 
zum Profeflore ſeines Gymnafii Elifabetha- 
ni. (K) DieStadt Budißin aber beruffte 
an feine Stelle Herrn M. Johannem Theili- 
un, bisher gewefenen Redtorem zu Naum⸗ 
burgander Saale. 
Der Herr Theilius war Anno 1608. in ers 
wehnten Naumburg von gar armen El; 
tern gebohren, aber von denfelben von 
Zugend auff zu fleißigem Bibel⸗Leſen, Schrei; 
ben ‚Rechnen,umd andern Elementis der Li- 
teratur forgfältig angewiefen worden. Mach, 
dem er aber erwuchs, ward ex in die Öffentliche 
Schule gethan, und denen Præcepto ibus da: 
felbft untergeben. Dieſe, fonderlich aber 
Herr M. Paulus Müller, nachmaliger Thum⸗ 
Prediger zu Halberftadt,und folgends Super- 
intendens im Braunſchweigiſchen Für: 
ftenthum Callenberg, brachten ihn fo weit, 
daß er mit gutem Muß auf die Univerfität Je⸗ 
na ziehen konte. Dafelbft hielt er 7. Zahre 
rühmlich aus, erhielt Anno 1631. den 4. Aug. 
Diggitatem und Jura Magifterii: und that ſich 
durch Collegia und Difputationes fleißig herz 
vor. Daher wurde er. wegen feines guten 
Ruffs an unterſchiedene Orte in die Schule 
verlangt: (I) ja Seine Hochfuͤrſtl. Durchl. 
Herr George Landgraf zu Heßen, beftimm:; 




















Ch) Der von dem ſel. Lignitziſchen Herrn SaperintendentenSchindler edirte Cunzadi hat in feinem 


Silefia Togatap.106. die Vermuthung, daß ihn nicht fo woldie Contzg:on,als von mißgänftigen Perfonen 


beygebrachtes Gifft auffgerieben habe. 


(i) Es erwehnte der ſel Mann, er wäre aufder Straße weggenonimen,und zu einer Mußqpete genoͤ⸗ 


thiget worden. Als fie aber einsmals auf dem Marfche eine griechiſche Infeription angetroffen, und feinen 
commendirenden Ober-Officier die Curicufität angefommen,den Jchalt diefer Infeription zu wiffen, auch 
deßwegen ausgeruffen: Wer verſteht das? der Herr Fechner ihm demnach diefelbe vorgelefen nn. 
Elärer: habeer ihn aufdie Schulter geflopfft,und gefagt: Et fey etwas beffern werth, MWorau Ferikn 
auch en nur ſtracks zu einem Unter⸗Officier gemacht, fondern ihm auch gar zu feinerDimiffion beförderlich 
eweſen ſey. 
8 (x) Er verfahe die Profeflion im Gymnafio zu Eliſabeth 10. Jahre: hernach auch das Pro-Redto= 
rat u MT. Magdalena 7. Jahr ingleichen das zu Eliſabeth 3. Jahr: und farb endlich als 2 5:jägri- 
ger Retor zu N.Magdalena A.1686. im 82ften Jahre feines Alters den 20.Martii. Es wird feiner in 
Königs Bibliothec.p.298. in Witteng Diario Biographico ad A.1686. in Henelii durch den Hertn Pralat 
Fiebiger heraus gegebener Silchographia e. VII p.igo. Lucæ Schleſiſchen Denckwuͤrdigkeitn bin 
576. Cunradi Sileha Topata p. 70. tuhmwuͤrdig erwehnet. Unter feinen Schrifften find fonderfich die 
Eiyfix ſy lvæ charactere Poctico adumbratz,fo A.ı 67 3. ju Brieg in 8. heraus gekoeinmen und * fol 
gendem Fahre gleichfalls daſelbſt edirte Syntagma variarum Differtationurn berühmt. 
(1) Es meldet der Here Ludovici P.H. feiner Schul⸗Hiſt. p.227. daß der Herr Theilius · nach Fran⸗ 
ckenhauſen, Altendurg/ Windoheim und Arnſtadt verlanget worden ſey. an 


3 ten 
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ten ihm ein Stipendium Dostorale. Es hat⸗ 
te aber GOtt den Herrn Theilium zur Schu⸗ 
le in ſeiner Vater⸗Stadt auserſehen: deßwe⸗ 
gen konte er ſich nicht entbrechen, fo wohl An- 
n01635, dad Con-Redtorat, ald aud) Anno 
1639. das Kectorat zubetreten. Wiewohl 
als Budißin ſeines Herrn Fechneri verluſtig 
ward, und ſich nach einem würdigen Succeflo- 
re umſahe, hatte es das Gluͤcke, daß es diefen 
Herrn Theilium erhielt. Er ſetzte ſich bald 
bey ſeiner Inaugural-Oration in groſſen E· 
ftim, dieweil er ſelbige in dreyerley Sprachen, 
nemlich Hebraͤiſch, Griechiſch und Lateiniſch 
hielt. Daher wuchs der CoetusScholafticus 
unterihmfafttäglich. Ja es ward auch ein 
E. Rath bewogen, die von denen Schweden 
Anno 1639. eingeaͤſcherte neue Schule wieder 
anzurichten, damit die bisher in damals Herrn 
Auguſtin Schönborns Hauſe getriebene 
Schul⸗Arbeit Anno 1645. wieberumin ihren 
alten eigentlichen Sitz verleget werden koͤnte. 
Hierauff ließ er bis an fein Ende eine Probe 

einer unermüdeten Arbeit nach) der andern 
Ki, (m) Daher recommendirten viel 

erühmte Theologi, und ſonderlich der felige 
Churfuͤrſtliche Saͤchſiſche Ober⸗Hof⸗ Predi⸗ 
ger, Herr D. Jacob Weller, lehr-⸗begierige 
junge Leute an ihn: ja ſie wuͤrdigten ihn auch 
ihrer Correfpondenz: und vb gleich von der; 
felben nur eine Epiftel des erwehnten Deren 
D. Wellers, und eine von dem Leipzigiſchen 
Profeflore Heren D. Valentino Albergi in 
Druck ausgegangen ift: fo find duch viel Brie⸗ 


fe des feligen Deren B. Gerhards an Theili- 


um, und Theilii an Gerhardum verhanden 
gewejen,ob fie gleich niemals ang Licht gekom⸗ 
men ſeyn. Äuſſer feiner täglichen Schub 
Arbeit verfertigte er auch unterfchiedeneSche- 
diasmata Theologico-Philologica,und mad); 


—— — — — — — — 


Lauſitziſcher Geſchichte IV. Theil 








te ſich dadurch ein unvergeßliches Anden⸗ 
den. (n) Endlich ftarber Anno1679- deu 
16. Augufti, als ein 44. jähriger Schulmann, 
der in Budißin der Schule 38. Jahre ruͤhm⸗ 
lichft vorgeftanden hatte. 

Nach feinem Tode dorffte die Stadt Bus 
dißin nicht einen Succefforem aus der Ferne 
hohlen, fondern hatte jelbigen ſchon an feinem 
bisher gewefenen Con-Redtore Herrn M Jo⸗ 
hann Roſenbergen. Er war von Zuͤllich 
aus Schleſien gebuͤrtig, und hatte die Welt 
dafelbft Anno 1633. den 24. Junii betreten: 
nachmals aber feine Fundamenra Studiorum 
auff dem berühmten Gothaiſchen Gymnafio 
gelegt, und fich dafelbft durch fein ruͤhmliches 
Berhaltenin fo gutes Andenden gefeßt, daß 
er, nachabfolvirtenStudiis Academicis, An- 
no 1061. zum Profeflore Claffis Selectæ berufs 
fenundverordnet ward. (0) Als aber die 
Stadt Bubdißin Anno 1672. eine qualificir⸗ 
ten Con · Rectoris benöthiget war, richtete €. 
E. Rath feine Gedanden auff eben. diefen 
Herrn Rofenberg, und reuflirte auch in feis 
ner Abficht fo weit, daß er die Vocation als ei⸗ 
ne göttliche Schidung, willigannahm. Da 
er nun, nach des feligen Herrn Theilii Tode, 
an das Redtorat gezogen ward, ward ihm 
gleichfanseine Renne⸗Bahn eröffnet, auf der 
fidy feine folide und vielfältige Erudition 
mundlich und fehrifftlich näher zu erfennen ges 
benfolte. Darum ließ ernichts.anfich ers 
mangeln, wodurch die ihm anvertraute Schus 
le in beftändigemFior und unverkuͤrtztem Ruff 
erhalten werden konte. Er giengdem Herrn 
Theilio in feinen Schul-Anftalten mit uns 
verrückten Fuffe nach, und richtete feine Ars 
beit nicht, wie manche thun, zu einem eitelen 
Gepraͤnge, fondern zu rechtfchaffenem Nu⸗ 
gen feiner Lintergebenen ein: wohl wiffend, 


— — — — — — — — —— 


(m) Er hatüber 300, Programmata in Budißin geſchrieben, und in ſelben ſehr feine politiſche, mo- 


ralifche und philologiſche, iedoch meiftencheils theologiſche Materien abgehandele, Denn er nahm fons 
derlich bey den Feſt⸗ Taͤgen Gelegenheit zu öffentlichen Declamationibus:und hatte über diefes fein Vergnuͤ⸗ 
gen an Metaphrafibus und Paraphrafibus, wie auch andern Meditationibus ber die Pſalmos. Wie er 
denn A. 1673, in feinem 3 10ten Progtammate ſolche aus dem 119, Pfalm hergenommene Declamationes 
intimirte, 
(n) Die Schriften des feligen Theilii werden von dem Herrn Ludovici l.c.referirt. Unter diefen 
find die vornehmften : 
Hecatontas Quzftionum Moralium, fozu Görlig in 4to ediret werben, 
Podmata Sacra ex Proverbiis Salomonis potillimum defumpta, ſo gleichfalls zu Sörlig A, 165 1. in 8. 
ans Licht gefommen, 
Analyfis Scholaftica Epiftolarum Dominicalium & Feftivalium cum ſuccincta Reſolutione Evangelii 
LUCE. Budiſſæ A.ı658- 
Aurelii Prudentii Hymni tres de Chrifto, ingleichen Hymni IX. Cathemerinon u. d, m. Im MSto hat 
er hinterlaffen Lexicon Horatianum. 
(0) Es hatte der Herr Roſenberg bey feiner" Gothaiſchen Profeflion auch die Ehre, daß er des 
— Hertzogs Etnelſti pii Pringen informirenfnufte, wie aus Eyringii Hiſtoria Erneſti pii zuers 


daß 
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daß ein treuer Schul⸗Mann nicht auff feine 
eigene Ehre und das wanckelbare Wohigefal⸗ 
len luͤſternder Gemuͤther, ſondern auf die Ein⸗ 
pflantzung der bietaͤt und der benoͤthigten 
Dienſte, der, geſchickter und gründlich gelehr⸗ 
ter Leute dermaleins beduͤrfftigen, Republic 
zufehenhätte. Und folcher Geſtalt lehrte er 
nad) feinem guten ABiffen und Gewiſſen. 
Weil esaber gleichwol heiffet: Schole famà 
conftant: unterließer nicht dem Beyſpiel ſei⸗ 
nes Heren Vorfahren embfig nachzugehen, 
amd ſeine Schul⸗Arbeit durch öffentlich gehal⸗ 
tene Declamationes fund zumachen. Dar 
her hater, Zeit feines fait drenfig Jahr ges 
führten Redtoratß fehr viel gelehrte Program- 
mata (p) ausgefertiget. GHDtt fchickte 
ihm aber Zeit feines in Budißin geführten 
Amtes viel Ereug- Proben zu, dadurch er feine 
Gedult nicht nur durch allerhand Hauß- 
Kummer, fondern auch umterfchiedene die 
ganke Stadt betreffende Ungluͤcks⸗Faͤlle be 
waͤhren wolte. Unter diefen war nun jonders 
lich) der doppelte Brand, der zu feiner Zeit 
nicht nur die Stadt, fondern auch nebft ihr 
die Schule betraff. Denn er muſte leyder 
Anno 1686. den 5. Julii M. C. die Schule ‚und 
nebſt feinen meiſten Meublen auch feine Bibli- 
othec im Rauch auffgehen fehen. Daher 
gab er bey der Einaͤſcherung der Schufe und 
einesconfiderablen Theile der Stadt fein em⸗ 
findliches Betrübnig durch ein fehr beweg⸗ 
lich Carmen (q) fund: und als felbige im 
“ folgenden Jahre bereitswieder inden Stand 
gerathenwar, daß fie den 10. Martii in an: 
dächtiger Proceflion bezogen mwerdenfonte, 
ließ er durch allerhand Orationes Eucharifti= 
cas ſeine GOtt geweyhte Dandfbarfeit und 
Freude blicken: Geſtalt er denn deßwegen 
auch derjenigen, die der Herr Ludovici da; 
mals ald ein Alumnus hielt, dieſes Chronoſti- 
chon vorfeßte: 
VtPhonIX Ignl, SChoLa IaM reDI- 
VIva reſVrglt. 
Der andere Anno 1705. den 22, April. ange⸗ 
gangene Brand preßte ihm gleichfalls viel 
Thraͤnen aus. Ja er machte ihn der Schul; 
Arbeit vollends fo muͤde daß er nach dem Bey⸗ 
ſpiel des Zittauiſchen ſeligen Herrn Weiſens 
bey E. E. Rath lolicitirte: man möchte ihn 
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vor einen Emeritum erklären, und den übrigen 
Reft feines Lebens in GOtt⸗geheiligter Anz 
dacht und Ruhe zubringen laſſen. Es conde- 
ſcendirte auch E. E. Rath in dieſes ſein Anſu⸗ 
chen, und ſetzte ihm eine zulaͤngliche Verpfle⸗ 
gung aus, die alle danckbare Schuͤl⸗Maͤnner 
erkaͤntlich zu ruͤhmen ſchuldig ſeyn. Erlebte 
aber noch bis auf das Jahr 1713, 

‚Wieder Herr Roferberg fein Rectorat 
wiederum in E. E. Rath Hände ſtellte ‚und 
derjelbige einen qualificirtenSuccefforem aus; 
zufinden bemuͤhet war : hofften fie den Herrn 
Ludovici, damals berühmten Retorem auff 
den gemeinfchafftlichen Hennebergifchen 
Gymnafio zu Schleufingen, alsein danbes⸗ 
Kind, und ehmaligen fehr Reißigen Auditorem 
des Heren Rofenbergs, zu feinem Nachfol⸗ 
ger zu erhalten. Allein GOtt hatte mitdie, 
ſem hochderdienten Schul⸗Manne bereits et⸗ 
was groͤſſers vor, ob ſolches gleich erſt in die⸗ 
ſem i7 aden Fahre feinen Ausb ruch gewann. 
Darum gieng die Abſicht, die man auff ihn 
hatte, fehl: und alſo wurde Herr M.Johanun 
Schul e, damaliger Kector in feiner Bater 
Stadt Lübben in Nieder⸗Lauſitz, an des Hn. 
Roſenbergs Stelle beruffen. Er hatte, 
nach vollendeten Scudiis, fich in Dreßdenbe 
reits durch Informirung vornehmer Jugend 
und ausgefertigte Specimina feiner Erudition 
fü beliebt gemacht, daß er unterfchiedenemahl 
zu vacanten Schul: Dienften vorgefchlagen 
ward, Es wolte fich aber Anfangs weder in 
Meißen noch) inLaufig fo Baldein fixa Sedes 
J — — 7 

ranckfurth am Mayn, und ließ feine Ge⸗ 
kchicklichkeit in Unterweijung —— 
Jugend gleichfalls fehen: wuͤrde auch feine 
Fortun vermuthlich nach Wunſch daſelbſt ger 
funden haben, wenn ihn nicht die Liebe zu ſei⸗ 
nem Vaterlande und zu feinen Eltern wieder; 
um zurück gezogen hätte. So aber acceptir⸗ 
te er Anfangs dag ihm zu Luͤbben angetrager 
ne Con-Rectorat, und bähnte fich durch deſ⸗ 
ſen ruͤhmliche Verwaltung gar bald einen 
Weg zum Rectoratu ſelbſt. Weil nun ſeine 
Erudition und wuͤrckliche Polymathi⸗ durch 
ſeine ausgefertigte Programmıra, und darge; 
ftellte Proben von ihm gezogener feiner Sub- 
jectorum, gar bald eclattirte: hielt ihn die 











—— pi TEE ——— 
(p) StineProgrammata zeigten nicht nur, daß er ein Mann von unverdroßner Arbeit und einem fcharfs 


fen Judicio,fondern auch multz, imö plurimeLe&ioniswar. Den 


angefült. 


u fie waren ae reichlich mie Excerptis 


(g) Ertitulirte das erwehnte Carmen "Odverisv, well es voll mwehmürbiger Klagen war, und if in 
des Heren Ludovici Sul-Hift.P.II.p.2$5 (gg. zubefinden, Sonſi hat er ſchoͤne und vollitändige In 2 


über unterſchiedne Autores clafligos verfertiget: die zwar theils im Brande drauff gegangen, 


auch) gerettet worden ſeyn. 


theils aber 


Stadt 


Darum begab er fihhna 
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langtem Stande unterhalten ſolte. 
wieß ſich auch, ſo wohl bey ſeiner Anzugs⸗Re⸗ 
de (r) als denen veranſtalteten Actibus De- 
clamatoriis und Dramaticis, (s) als einen 
Mann, der einesauffgeweckten Geiſtes, uns 
verdroffener Muͤhe, und fonderlic) eines vor 
das Aufnehmen der Schule Tag und Nacht 
beforgten Sleiffes war. Allein die Leibes; 
Conſtitution war ſchwaͤcher als fein ruͤhmli⸗ 
cher Wille. Die uͤbernommene viele Arbeit 
warff ihn gar bald nieder, und verzehrte feine 
Leibes⸗Kraͤffte durch eine verzehrende Mala- 
die fo merdflich, daß er endlich wie ein Schat⸗ 
ten ward, und den 15. Febr. Annoiu. gar den 
Geiſt auffgeben mufte, | 


Solcher Seftalt fahe der HerrRofenberg 
* feinen Succefforem eher zu Grabe tragen, al8 
ihn die vermuthliche Reyhe betroffen hatte, 
Ja er ſahe auch die andere Perfon, die ferne 
Stelle zu vertreten auserfehen ward, nemlich 
den iegigen Herrn Redtorem, Herten M. Da⸗ 
nielBartih. Es ift diefer werthe Mann 
von Bojanowa aus Groß⸗Pohlen gebürtig, 
nach denen in Schola patria gelegten Funda- 
mentis Studiorum aber in Breßlau von denen 
HerrenRedtoribus undProfefloribus zu denen 
Studiis Academicis wuͤrdigſt preparirt wor; 
den. Wie er nun diefelbige aufder beruͤhm⸗ 
gen Univerfität Leipzig gluͤcklich geendiget, 
auch zum Beweißthum ſeines lobwuͤrdigen 
Fleiſſes, den Gradum Magiſterii erworben: 


fuͤhrte ihn GOtt nach Bojanowa, hernach von 
dar auff Luͤbben, und als der ſelige Herr Roͤß⸗ 
ner in Sora ſtarb, dahin ins Rectorat. Wie 
er demnach auch in Budißin dergleichen Fun⸗ 
ction annehmen ſolte: bewunderte er in ſei⸗ 
nem erſten Programmate die wunderbare 
Fuͤhrung GOttes, die ihn in ſo kurtzer Zeit in 
vier Rectorat· Aemter gezogen hatte. Seit 
dem er alfodem Budißinifchen Gymnafio.alß 
Redtor vorgeftanden hat, find viele Proben 
feines Fleiffes in öffentlichenProgrammatibus 
fund worden, die der anvertrauten Schule 
an auswärtigen Orten zu neuem Ruhme ger 
reichen. Seine Herren Diit-Collegen 
Bere M. Michael Thyme von Zwickau, eh⸗ 
maliger Con-Redtor zu Pirna, 

M. George Ehrenfried Behrnauer, 
Chriſtian Muller, Cantor, 
Jeremias Gallmann, 

Nicolaus Gambarzowsky, 

Elias Schelfer, Collega Adjondtus, 

&Orphanorum Pxdagogus, 

biethen ihm auch treulich die Hand, umd unters 
laffennichts, was ihnen GOtt befohlen, E. E. 
Magiſtrat verordnet, Die Herren Infpedtores, 
nebft denen ſaͤmtlichen Patronis, und der Jobs 
lichen Bürgerfchafft vonihnen erwarten, der 
ftudirenden Jugend aber Wachsthum am 
Profedtibus,ingleichen Ruhm und Ehre brins 
get. Deßmegen halte GOtt den Budißini⸗ 
* Muſen⸗Sitz noch ferner im Segen, und 
aſſe ihn beſtaͤndig einen Pflantz⸗Garten voll 
junger Leute ſeyn, mit denen alle z. Haupt⸗ 
Staͤnde beſetzt werden koͤnnen. 


CaApuT II. 
Von dem Auffnehmen und Schickſal des Goͤrlitziſchen 


Gymnaſũ. 


ES gieng der Stadt Görlig zwar fehr 
ſchwer ein, daß fie den berühmten und um 
ihre Schule hochverdienten Petrum Vincen- 
tium vermiffen folte: Sie befann fich aber auf 
eingelehrtes, und durch feine ruͤhmlich ver: 
waltete Schul:Dienfte bereits fehr weit und 
breit beruhmtes Stadt-Kind, Herrn Joachi- 
mum Meifterum,einen in allen von einem Re- 


verfirtten Mann, Er hatte bereits unters 
fchiedenen beruͤhmten Schulen mit der größe: 
ften Renomme vorgeftanden, und ſich nicht 
nur mit feiner anmuthigen, und dem Chara- 
&tere Styli nach, recht clafMijthen Pocſie einen 


a Applaufum erworben: fondern ſich 


auch, wegen feiner guten Lehr: Art und viel: 
fältigen Wiffenichafften in groſſen Credir ges 


&ore erforderten Wiffenfchafften überaus fett: (a) allein er hatte gleichtwol feine Nei⸗ 


(r) DasThema feiner Introductions⸗Rede, war eben dasjenige, was in der Königl,Socistät zu Pariß 
damals zu Erwerbung eines Præmii vorgegeben war: Quod pietas fit Baſis Magnificenti Scholatticz. 
Denn in der Parifinifihen Academie war erwieſen worden: Quod nihil homines magnificare poſſit, quàm 
pietas. 
5) Des feligen HerenM. Schulgens Erudition iſt, außer feinen ausgefertigten Programmati- 
bus auch) aus denen Anno 1710, heraus gegebenen Notis über des Grotii Tractat de Euchariftia ju ers 

















ſehen. 
Er hatte feineStudia Academica zu Sranchfurch an der Oder, Wittenberg und Leipzig 
abfolvist,und ſonderlich in Wittenberg mic dem,feiner Poößs wegen, damals gar beliebsen ] 
er, 


‚ vongelehrten Sachen. 


der, bie ihm allerhand unverdiente Beſchwer⸗ 
Iichfeiten machten. Dieweilnun * Tem- 
peramentdiefelbigen nicht gar wohl verdau⸗ 
en fonte: refignirteer das Görligifche Reto- 
rat, und begab ſich Anno 1584, im Herbfte 
nach Bremen; wo er auch ald Redtor des Gy- 
mnafii dafelbft geftorbenift, Es gieng ihm 
aber beyfeiner —* angewandten Schul⸗ 
Arbeit, wie es den meiſten gehet: daß er zwar 
ſeine Untergebene an Wiſſenſchafften berei⸗ 
cherte, aber ſeiner hinterlaſſenen Wittib 
nichts als Armuth hinterließ. Deßwegen 
ließ die Stadt Goͤrlitz, wegen ſeiner ehmali⸗ 
gen Meriten, eine hoͤchſt ruhmwuͤrdige Com⸗ 
miferation ſehen, und richtete ihm nicht nur 
durch ſeine danckbare Diſcipulos ein Monu- 
ment auf dem Schul⸗Chor in der Peters⸗ 
Kirche auf: ſondern verſorgte auch feine 
Wittib lebenslang mit einem zulaͤnglichen 
Auskommen. (b) 

Sein Succeſſor war M. Laurentius Ludo- 
vicus, der bisher unter Petro Vincentio und 
ihme Joachimo Meiſtero ſelbſt Con-Redtor 
geweſen war. (c) Die Introduction that 
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M.Georgius Ottmann, damals Syndicus, in 
Lateiniſcher Sprache ex prompta memoriä: 
und eröffnete darinnen, daß ſich E.E. Rath 
sro Hoffnung von ihm machte,er wuͤrde ſei⸗ 
nen beyden Vorgängern dem Trocendorfio 
und Melanchthoni noch weiter nachahmen. 
Ob nun wohl bald das folgende jahr, nach feis 
nem uͤbernommenen Redtorat, da8Gymnali- 
um, wegen der eingeriffenen Contagion, ge; 
ſperret werden mufte, (d) fo fam es doch 
nach feiner Anno 1586, gejchehenen Wieder: 
Eröffnung in gantz ungemeinen Flor. Denn 
der Herr Laurentius Ludovicus machte ſehr 
gute Ordnung, ſo wohl in der Diſciplin als 
ſonderlich Dodtrin:(e)und hatte anbey wackre 
Collegen, als M. Martinum Mylium, M. Bar- 
tholomzum Scultetum, (f) M. Bartholomz- 
um Kislingium, Gregorium Harfium und 
Gregorium Richterum, die fich alle fehr herz 
vor thaten, und die Jugend weit und breit an⸗ 
lockten. Daher befand ſichs, daß er Anno . 
1590, in primaClaffe 161. Auditores, im ganz 
Ben Coetu aber 616, Membra, und darunter 


s1.Böhmifche, Pohlnifche und Schleſiſche 














jore, der auf den Tod Melanchthonis das artige Carmen,fo er Synodum Aviumnennt, verfertiger, in fehe 
vertrauter Freundſchafft gelebt. Als ihn die Stadt Goͤrlitz zum Rectote ihres Gymnafıi vocirte, war 
er Rector der Schule zu Bötringen am Hartz: vorher aber hatte er, fo wohl der Schule zu Lauban, als 
auch der zu Elbingen in Preußen vorgeſtanden. Sein Leben findet man bey dem Melchiore Adami in 
Vitis Germ. Philof.p.150. Unter feinen Scriptis iſt ſonderlich die dem Kayſerl. Rath Herrn Joachim von 
Berg zugeſchriebene Oration de Eutyche, darinnen die Ketzerey vom Anfange bis auf die Zeiten Kayſers 
Juftiniani beſchrieben wird, bekannt: das andre ſeyn lauter Scripta Poẽtica de EVA, de Nativitate Chriti, 
de RUDOLPHOI. Imp.de Philippi Melanchthonis vita & meritis. Er fieng auch die Sörligifchen La⸗ 
teiniſchen Annales an, derer ſich auch Chriſtophorus Manlius bedienet hat. 

(b) Joachimus Meiſterus ſtarb in Bremen A.1587. und fein Tod wurde den 30. Marti, ſo damals 
gleich Oſter⸗Montag war,in Goͤrlitz abgekuͤndiget, auf dem Chor zu feinem Andencken die Motete geſun⸗ 
gen: Si bona fufcepimus, u, ſ. f. mit allen Glocken gelaͤutet, und fein Bildniß auf dem Chore mit diefer 


Beyſchrifft auffgemacht: 


Colligite, O Cives ,' divini Scripta Poëtæ 


Ne pereat patrii fama Decusque ſoli. 
Hic Vir eſt, Mufas patriam qui duxit in urbem, 
Heroö refonans carmina docta pede. 
Felix, que talem genuit Te patris Civem, 
Scribendo, fando vix babitura parem, 
. (ec) Er war zwar nur Con-Retor, hatte aber fonft mitdem Meiftero gleiches Tractament: denn es 
trug M,Martinus Frencelius Scabinus E. E, Rathe vor, daß durch eine ſolche Rqualitaͤt die beſte Harmonie 


geſtifftet werden koͤnte. 


(d) Er ſchrieb deßwegen die A.1586. in 4. ausgegangenen Threnos Scholz Gorlicenfis: darinnen 
er aus dem dritten Capittel der Klag⸗Lieder Jeremiæ gar erbauliche latelniſche Meditationes über die Worte 
hatte: Die Guͤte des HErrn iſt, daß wir nicht gar aus ſeyn, und alſo dieſe wie auch folgende 
Worte auf die Reliquias Schole Gorlicenũs applicirte. . 

(e) Hiervon zeiget feine Scholz poft Difputationem Reſtauratio, ingleichen Inftauratio Exerciti- 
orum Scholafticorum in Schola Gorlicenfi poft Peftem, cum brevi Hiftoria Comitiorum Romänorumi: 
toben zugleich die Auffrichtungdes FORISCHOLASTICI enthalten ift, 

(f) M.Bartholomzus Scultetus hatte feit A, ı 570. in dem Goͤrlihiſchen Gymnafiodocirt, und ob er 


gleich A.ı 578. In das Raths⸗Collegium gezogen ward, fo behielt er doch feine Profeflion in dem Gymnafio 
dabey. Allein A.15 86. hielt E,E, Nach davor: es ſchicke fich nicht, daß er als eln Mann, der im Raths⸗ 
Gollegio ſchon ziemlich Hoch geftiegen wäre, im Collegio Scholaftico nur einer von denen mittelften Do- 
centibusfeynfolte. Darum gaber, auf E. E. Raths Begehren, feine Schul-Arbeit gantz auf, und übers 
lleß dieſelbe M.Fridrico Papæ. 

iv. Theil, Q vom 
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som Adel, wie auch mit dieſen inclufive200, 
Fremde hatte. Er ſtund alſo dem Gymna- 
ſio faſt 10. Jahre als Rector vor: ward aber 
3. Jahre vor ſeinem Ende von dem Schlage 
geruͤhrt, und alſo von GOtt erinnert, daß er 
ſich zum Tode ſelig ſchicken ſolte. Dieſes that 
er auch mit Hertz⸗bewegender Andacht, 
brauchte unter andern des feligen Molleri 
Sterbe⸗Kunſt dazu, und durchgieng diefelbe 
14. mahl. Starb alſo Anno 1594.den 15. 
April. und alſo ebenandem Tage, davor 34. 
Jahren auch in Wittenberg Philippus Me- 
lanchthon verfchieden war. Weil er nun 
ganzer 39. Jahr inder Schule gelehret hatte, 
wurde er von denen damahls auff dem Gy- 
mnalio befindlichen Nobilibus zu Grabe ge, 
fragen: ja es wurde ihmein ſchoͤnes Epitaphi- 
um gefeßt, Ch) darinnen diefer Schluß war: 
Memoria Ejus fitin benedidtione, Lausin Ec- 
clefiä, NomeninLibrö Vitæ. Er hat viel 
Scripta Trocendorfi , ingleichen aud) einige 
Leonhardi Krenzhemii ediret, ingleichen ei- 
ne Orationde Certaminibus Synodi Ephefi- 
nz, Apologiam Enarrationis Grammaticz E- 
piftole Pauli ad Romanos, Explicationem 
Threnorum Jeremiz, Analyfin trium Dialo- 
gorum Theodoreti, Synopfin dodtrinz de 
Filiö Dei, und Compendium Profodiz in u- 
{um Claffium inferiorum geſchrieben. Die 
Doctrinà Scholz Melanchthonis aber, ſo An. 
1589. durch feine Veranftaltung heraus Fam, 
machte Ihm nach feinen Tode ungleiche 
Nachrede. (i) 

Nach Laurentii Ludovici Tode befam das 
Görligifche Retorat M.Martinus Mylius. Er 
war ein gebohrner Görliger, und nad) ab- 
folvirten Studis A. 1567. in die Schule befor⸗ 
dert worden. Anfänglich diente er gleichfam 
von unten auff, undafcendirte erft An. 1570. 
in die Stelle eines Sub Rectoris. Als aber 
M.Balthafar Walther damahliger Con-Re- 
&or An. 1571. refignirte, und nad) Witten: 
berg zog: afcendirte er ind Con-Rectorat, mie 
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aud) nad) Joachimi Meifteri Abzuge nad) 
Bremen, ins Pro Rectorat. Da nun Lau- 
rentius Ludovicus ſtarb, ward ihm, ſeiner be⸗ 
reits 26. Jahre gefuͤhrten Schul⸗Dienſte we⸗ 
gen, auch das Rectorat conferiret. Zu ſei⸗ 
ner Zeit wurde Anno 1595. der erſte beſtaͤndige 
Fond, vun dem das Schul,Collegium beſol⸗ 
det werden folte, ausgemacht. Folgendes 
Jahr darauff aber verlohr er einen treuer 
und der&chule fehr zutzäglichen Collegen,der 
infonderheit die nöthigeDifciplin trefflich hats 
te unterftüsen helffen, nemlich M. Bartholo- 
mzum Kislingium, Pro-Redtorem. (k) Das 
her wurden auch die Herren Curatores von 
unterichiedenen mohlmeinenden Perfonen in; 
ftändigerfucht, bey E. E. Rath daran zu feyn, 
daß das zerfallene Schul, Wefen wiederum 
inalten Stand geſetzet werden möchte, Und 
zu diefem Berfall der Schulethat auch D. Sa- 
lomon Gefneri bereit8 angeführte treuhergiz 
ge Warnunggar viel : dieweil er die Docen- 
tes nicht allein als Philippiften, fondern auch 
noch härter ausfchriehe, und alſo das Gymna- 
fium beydes verhaßt und verdächtig machte, 
Der Here Mylius aber wolte über die ihm 
dießfalls zugewachſene Berunglimpffung lies 
ber ſeufftzen, und die Sache GOtt befehlen, 
als durch ehe SchrifftenDel ins Feuer 
greifen. Ertröftete ſich mit dem aus feinen 
ahmen gezogenen anagrammatifchen 
Wahl-Spruche: MI TRINUS ASYLUM. 
Er unterwieß die ihm vertraute Zugend mit 
der größten TreueundSolidität: daher erhielt 
er auch den Nachruhmz muusoi xeraı re, () 
Es mangelte ihm auch nicht an Auditoribus. 
War gleich der Coetus nicht fo zahlreich, als er 
bey feinem Anteceffore gewefen war: fo war 
er doch anſehnlich genung. Inzwiſchen 
ſchwaͤchte ſo wohl die uͤberhaͤuffte Arbeit, als 
auch der verurſachte heimliche Gram ſeine 
Kraͤffte nach und nach gar mercklich. Daher 
ward E. E. Rath bewogen, ihm Ruhe zu goͤn⸗ 
nen, und ihn Anno 1608. pro Emeritö ertla⸗ 








(b) Unter dem Bildniffe des Heren Ludovici ſtunden diefe Difticha : 
Accipe, promeritis Tibi, que, venerande Magifter, 
Difeipulimemores bic monumentalocant. 
Hac tibi mortales damus, immortalis inathrä 
Ilnigene meritis parta corona datur. 
(i) DiefeDo&rinaSchole Melanchthonis harte zwar nicht Laurentii Ludovici Namen vorgefekt: 
weil aber D.Salomon Gefnerus mufte,daßfle denen Alumnis des Goͤrlitziſchen Gymnafii in die Feder didi- 
ret, auch bey Laurentii Ludovici &eb>Zeiten wieder auffgeleger worden wars grieff er fie in feiner treuhertzi⸗ 


gen Warnung an die Schlefier fehr heftig an, 


(K) Den Tode diefes wohlverdienten Schul⸗Mannes beffagte Martinus Mylius in feinem ihm zu 
Ehren verfertigten Epicedio unter andern mit diefen merckwuͤrdigen Worten ; 
Longä opus eſt arte, © variarum indagine rerum, 
lie feulpas tali pelore Mercurium, 


Cl) Diefe Worte ſtunden unter feinem Bilde in der Peters⸗Kirche auffdem Chore. 


gen 


von gelehrten Sachen. 





ren zulaffen. Hierauff lebte er noch 2. Zah: 
re, und ſtarb A.ıdın. den 27. Juli. Sein Ge 
dachtniß confervirte nicht fo wohl das ihm zu 
Ehren auff dem Chor der Haupt⸗Kirche zu 
St. Petri und Pauli auffgerichtete Monument, 
als vielmehr feine hinterlaffene Schriff⸗ 


ten, (m) 

Solder Geftalt fahe der Here Mylius 
noch bey feinen Leb⸗Zeiten, mie es nach feinem 
Abtritt in der Schule zugehen würde, Denn 
ein Magiftrat beruffte Herrn D. Cafpar Dor- 
navium, einen berühmten Medicum, Polyhi= 
ftorem, Oratorem und Poetam an des Herrn 
Mylü Stelle zum Rectore. Er war von 
Ziegenrüd aus dem Voigtland gebürtig, 
und hatte von Jugend auff das Gluͤcke ges 
. habt, daß ernicht nur unter gute Anführer zu 
einer foliden Erudition , fonderm auch unter 
groffe Patronen, Befoͤrderer, und ihm fonder: 
lich wohlmwollende Standes; Perjonen gera⸗ 
thenwar. Daher ward er unterfchiedenen 
folchen jungen Herren als Ephorus auff Uni- 
verfitäten mit gegeben, und befam dadurch 
Gelegenheit zu Bafelinder Schweiß zu pro- 
moviren. Weil nun die proteftirenden 
Stände des Königreichs Bohnen damahle 








t J 


123 


a 
eine ſonderbare Gewogenheit gegen das Gor 
litziſche Gymnafium trugen, und ihre junge 
Herren in ziemlicher Frequenz dahin der Stu- 
dien wegen zu fenden gewohnet waren ; diefer 
Hert Dornavius aber bey ihnen insgefamt in 
role Anfehen eine ſich E.E Rath 
die Hoffnung, daß ein ſo beruͤhmter und in der 
politen Literatur verſirter Mann ihrem Gy- 
mnafio groſſes Auffnehmen ſchaffen würde: 
deßwegen zogen fie ihn vor allen andern an 
iht Rectorat. Die Introdudtiong, Rede 
that Herr D. GeorgiusLudovicus, damali ger 
Stadt-Syndicus,und felbige beantswortete der 
neue Redtor mit einer netten Oration de Seve- 
ritate & Lenitatein Republic & Schola. (n) 
Er gab auch in währendem feinem Rectorat 
dem Gymnafio mit feiner Lehre und heraus, 
gegebenen Schriften (0) auswärts einen 
geoffen Ruff: doch innerhalb der Ringmauer 
war die Exiftimation nicht eben ſo gar 
groß. (pP) Es aͤußerten fich allerhand Be, 
gebenheiten, die ihm ſein Amt ziemlich fauer, 
ja ihn felber gar verdrüßlich machten, Da 
demnach die Damahligen Freyherren von 
Schoͤnaich zu Beuthen in Nieder-Schlefi, 
en, ander Oder, ihr berühmtes Gymnafiuna 


(m) Bey feinem an ſtatt eines Epitaphü auffgerichteten Bilde war diefes Epigramma : 
Exteriora mei deferipta Tibi exbibet Icon: 
Interiora peris! Scripra revolve, patent. 
Quo fuerim fladiö, quä dexteritate docendi, 
we lat apudmemores , gratia teflis erit. 


Unter feinen Schrifften ift fonderlich der Hortulus Philofophicus befannt,fo Anno 1597, in Goͤr⸗ 


litz gedruckt, und dem Hochwohlgebohrnen Herrn Richard, Freyherrn von Schulenburg de- 
diciret, inglelchen von vielen vornehmen deuten, als D. Nicolao Reusnero, D: Hicronymo Treutlero , 
Heinrico Meibomio, Fridrico Taubmanno, u. d.m. mit artigen Carminibus gratulatoriis beehret worden 
if. Sonſt hat er auch groß Belieben an der Hiſtorie gehabt, und zu ſolchem Endedie von Meiftero anges 
fangenen Annales forgfältig continuirf, auch dem Seren Bartholomæo S:uketo , bey Verfertigung der A, 
1595. in den auffgefegten Knopff des Kirch⸗Thurms zu St. Petri und Pauli gelegten hiftorifchen Mach⸗ 
sichten , hülffreiche Hand gebothen, und feinen Beytrag mie dieſem Wunſche beſchloſſen Kat: 
Brallea ceu regitur ventis perflantibus Orbem 
Nubila feu fuerint, feve ferena dies : 
Sic rege, CHRISTE, tuâ fandi Spiraminis aurä, 
Hanc Patriam, feu fit fors bona, five mala. 

Sein Here Sohn, Erneftus Mylius, ließ fich ingleichen die Hiftoriam patriam gar angelegen ſeyn, 
und fing fonderlich die Stamm=Taffeln der beruͤhmteſten Goͤrlitziſchen Familien an, in Ordnung ju brine 
gen; alfo, daß die andere, ſo nach diefem Hin und wieder angetroffen worden, von diefen den Lirfprung 

aben, 
V (n) Beyde Orationes find in der vondem Seren Dornavio A.1609, edirten Doctrina & Difciplina 
Gymnafii Gorlicenfis ju befinden, i 

(0) Unter feinen Schrifften iſt fonderlich das Amphi-Theatrum Sapientix Socraticz, fo A. 1619. 
zu Hanau in fol. heraus gefommen : ingleichen D. Philippi Glaferi Profcfloris Argentinenfis von ihm mit 
artigen Gnomis Ethico-Politicis illuftrirte und edirte Hiftoria Univerfalis, zwey Tomi Orationum col- 
le&tırum; welche Here M. Abraham Vechner, Gymn. Pro-Re&. A. 1677. zum andern mal in Druck bes 
fördert hat. Menenius Agrippa oder Corporis Humani cum Republ. Comparatio, Deincrementis Do- 
minatus Turcici, de Latere Chrifti. So iſt auch fein Dulce Amarum oder Condolenz-und Gratulationgs 
Schreiben wegen feiner tödtlichen Maladic bekannt, 

(p) Man hatvondem Görligifhen Gymnafio diefes Judicium: Sub VINCENTIO capit, fub 
MEISTERO crevit: fubLAURENTIO LUDOVICO floruit: fub MYLIO ftetit: ſub DORNAVIO 


fuit. 
W. Theil, D 2 illuftre 


* 
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illuftre ftiffteten: und ihn zum Rectorar defs 
felben inviciren lieſſen: nahm er e8 mit Freu; 
den an, und gab feinen Dienft in Görlig A. 








Allein er konte auchin Beuthen 


1615. auff. 

nicht oe Denn er ward an den Fuͤrſt⸗ 
lichen Hof zu Lignitz als Leib-Medicus und 
Fürftlicher Rath beruffen,auch in vielen wich, 
tigen Berrichtungen gebraucht: und ftarb al; 
fo nicht als ein Schul⸗Mann, fondern als ein 
Staats⸗Mann (q) A. 1631. 

Wie alſo der. Herr Dornavius von Görlig 
abzog, befam das Redtorat Herr M. Elias 
Cichlerus,P.L.C, Gr war ein gebohrner 
Görliger, und hatte fich bereits viel Zahre 
um die Schule fehrverdientgemadht. Als 
er demnach zu dem Redtorat erhoben ward, 
ftrengteer.alle feine Kraffte dran, daß er die 
ihm vertraute Schule , nach dem ruͤhmlichen 
Beyſpiel feiner Vorfahren, auf einen feſten 
Fuß fegenunderhalten möchte. Er drung 
bey der Zugend fonderlich auff die Cultur der 
Griechiſchen und LateinifchenSprache,die; 
weiler in allen beyden fo wohl in Profa als Li- 
gataOratione Meifter- Recht gewonnen hat; 


te. Allein fein RedtorarfielebenindieZeiten 


ein, da Laufig des drenkig-jährigen Krieges 
Drangfale zu koſten hatte, und aud) über die; 
ſes noch mit anſteckenden Seuchen heimgeſu⸗ 
chet ward. Geſtalt er denn auch bey der con⸗ 
tagieuſen Seuche A. 1637. ſelber weggeraffet 
ward. SeinGedaͤchtniß unterhalten fo wol 
feine Schrifften (r) als auch fein Enckel 
Herr M. Elias Eichler, Paftor emeritus zu 

entzig, wie auch fein gelehrter und bey fteter 

infamteit fein einig divertiffement in nutz⸗ 
baren und nicht minder curieufen Studiis fir 
ehender Pronepos, Herr Foachim Tuͤchler, 
Paftor Subftitutus feines Deren Baters: von 
dem dermal vermuthlich etwas wird zu hoffen 
ſeyn, das feinem Herrn Elter⸗Vater zu neuem 


— —— — 








(9) Fridricus Lucæ erzehlerden Gluͤcks · Wech 
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Nachruhme, unſrer Lauſitz aber zu beſonderm 
Vergnuͤgen gereichen wird. 


Nach feinem Tode gediehe das Goͤrlitziſche 
Rectorat an Deren M.Martinum Mollerum, 
des unter denen Goͤrlitziſchen Primariiserz 
wehnten Herrn Martini Molleri Sohn. Dies 
fer liebe Mann ließ fich fein Schul-Amt als 
eintreuer Redtor gar fehr angelegen feyn: als 
lein esward ihm theils durch die Kriegeriſchen 
Zeiten, die den Cœtum nicht aufffommen lieſ⸗ 
fen: theils durch feine ſchwache Leibes-Contti- 
tution gar fauer und ſchwer gemacht. Unter 
feinem Redtorar gieng die Tradition der bey⸗ 
den Marggrafthuͤmer an Chur-Sachfen vor: 
deßwegen machteer bey der Erb⸗Huldigung 
ein ſchoͤnes Tateinifches Carmen gratulatori- 
um an Seine Churfuͤrſtliche Durchlauchtig- 
feit. () GDttzogihnaber endlich eben in 
die Prüfung feiner Ehriftlichen Gedult, mit 
welcher er auch feinen feligen Heren Vater 
heimgefuchet hatte. Er ſchwaͤchte ihm dag 
Licht feiner Augen, alfo, daß er ſich gar wenig 
damit behelffenfonte. Darum fuchte ihm 
EE. Rath) jeine Amts⸗Laſt zu erleichtern, und 
beruffte Herten M. David Vechnern, einen 
gebohrnen Schlefier von Freyftadt A. 1636. 
zum Neben Rectore, wie auch zugleich zum 
Diacono bey der. Haupt⸗Kirche zu St,Perri und 
Pauli. Und ſolcher geftalt beftunddie Admi- 
niftration des Goͤrlitziſchen Rectorats damals 
gleihfam aufeinemDuum-Viratu. Denn fie 
hatten beyde gleiche Dignität und Macht: vers 
fahendie Infeription und Recipirung der ans 
kommenden Scholaren wechſeisweiſe, eine 
Woche um die andere: lebten fo wohl unter 
einem Dache,als auch, zuiedermang Berwuns - 
derung, inder gröftenHarmonie: bisder 
Ar en An. 1649. dieſe Welt gefegnes 

e (t 


fel des Herrn Dornavii P.II.c.V. p. 569. feines Schle⸗ 


fifchen Chroniei gar umftändlih, und melder, "daß diefer Cafpar Dornavius von Dornau ‚ bey den damas 
ligen Kriege-Troublen, von den ſaͤmmtlichen Schlefiſchen Fuͤrſten und Staͤnden, in Geſandtſchafft an den 
Koͤnig und die Republic Polen, nutzbarlich gebrauchet worden ſey. 

(r) Unter feinen Schrifften find fonderlich die aus denen Griechiſchen Posten colligirten Epigram- 


grafen von Dona, dedicirt feyn. 
an Autumno, Mundus creatus fit? verhanden, 


mata befannt, ſo A. 16 18. in 4to gedruckt, und dem Herrn Land Voigt, Herrn Earl Hannibal, Burg⸗ 
Ingleichen iſt auch fein A.1613. heraus gegebenes Problema: Vere ne, 


(s) In diefem auf 2. Bogen gedruckten Carmine führer er das alte Recht ver Durchl. Wittes 


Eindifchen Nachkommen au 
fer Worte: 


die beyden Lauſitziſchen Marggrafthümer aus; und gebraucht ſich v.24- dies 
LUSATIA tranfit 


Saxonie in leges rurfus bis ante fcceptas: 
& ß Cæſaribus priſcis ſic Regum & Rege volente. 
) Er hatte ſich zu feinem ſeligen Tode lange præparirt, und daher feines ſeligen Herrn Vaters i 
teutſcher Sprache ausgefertigte Sterbe-Runft indie Sateinifepe Sprache — nn die fonftauf 
einen reinen Stylum denclende Jugend an dieſem Wercke ein Buͤchlein Haben moͤchte, daraus fie auff einmal 


Nach 


Mi 
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MNach des Herrn Molleri Todehatte dem- 
nach der Herr Vechnerusdas Redtorar allein: 
und weil er ein fehr berühmter und erfahrner 
Schul Mann war, fanden fih,nachBefchaf; 
fenheit der noch inimer bedrängten Kriegs⸗ 
Zeiten, wieauchderdurch Brand, Belage⸗ 
rung, Einguartierung und Contribution er⸗ 
fhöpfften Stadt, gleichwohl viel Leute ein, 
die jeine Information begehrten. (u) Er 
ſtieg aber in dem Minifterio endlich An. 1662. 
bis zum Primariat, und weilihm fo dann das 
Rectorat zugleich zu beftreiten in die Länge zu 
ſchwer fallen wolte : follicitirteer Anno 1666. 
bey E. E. Rath, es möchtederfelbigedas Gy- 
‚mnafium mit einer andern anſtaͤndigen Per; 
fon verforgen. Cw) Lebte aber hierauf nur 
noch bis ins dritte Jahr, und ftarb An. 1669. 
den 15. Februarii im 76ften Jahre feines Al; 
tere, 

Wie der Herr Vechnerus fein Redtorat 
auffgab, und ſich E. E. Rath nach einem würs 
digen Succeflore umſahe, fiel er auff Herrn 


A. Churiſtianum Funccium, von Dittmaũs⸗ 
il, Adorff bey Freyberg gebuͤrtig. Sein feliger 


Herr Bater war Paltor dafelbft,und hatteihn, 
fo wohl zu Haufe als auff Schulen, und fon: 
derlich auffdem Gymnalio zu Halle in Sach⸗ 
fen, zu einer geimdlichen Erudition prepari- 
zen laffen. Nachmals baueteer auch auf der 
Univerfität Leipzig auff den gelegten Grund 
ſo emſig, daß er ſich in omni Studiorumge- 
nere, bevorab nach erhaltenem Magiſterio, 
durch Diſputationes und Collegia, einen groſ⸗ 
fen Applauſum zuwege brachte. Daher ges 
ſchahe es auch, daß ihn nicht nur E. €. Magi- 
ſtrat zu Freyberg bald nad) abfolvirten Studi- 


is in fein Gymnahiumanfänglich zum Collega 


tertio, und fur darauff zum Con-Redtorat 
berief: fondern er ward auch, auff Verord⸗ 
nung der Fürftlichen Regierung zu Alten: 

















burg,an dasKectorat der Fürftlichen Stadt; 


und Land⸗Schule daſelbſt gezogen. Weil 


er num diefelbe durch feinen Fleiß und viele uͤ⸗ 
berall beliebte Specimina publica in groffen 
Elor brachte: erfchall ſein Ruhm auch über die 
Grängen, und gab alſo E. E. Rath in Gör- 
fig Anlaß, ihm das Rectorat feined Gymnafii 
zuvertrauen. Es wurde alſo der Herr Func- 
cius durch den Herrn Pro-Syndicum, Herrn 
Johann Gehlern, erſucht, die offerirte Vo- 
cation zu acceptiren. Und als er ſich der ihm 
gantz unvermuthet en Goͤttlichen 
Schickung unterwarff, in Altenburg folen- 
niter valedicirte, mit feiner damaligen Fami- 
lie hierauff in Goͤrlitz wuͤrcklich anzog: ges 
ſchahe die Introduction den 10. Decembris 
durch die Herren Scholarchen. Die Oratio 
inauguralis des neuen Deren Redtoris aber 
handelte de Icaro Scholaftico, (x) Hierauf 
trat er feine Schul⸗Arbeit mit muntrem Fleif⸗ 
feund geoffem Applaufu an, ließ auffer denen 
täglichen GchulExercitiis — 
ſehr offt declamiren, Actus Dramaticos hals 
ten, bey gegebener Gelegenheit difputiren, al 
lemahl aber gelehrte Programmara druz 
Een: (y) alfo, daß der Ruhm des feinem Di- 
rectorio vertrauten Gymnatüi fehr meit erz 
ya und der bey feiner Ankunfft nicht fonz 
erlich zahlreiche Cetusin kurtzer Zeit merck⸗ 
lich anwuchs, und ſich nicht nur ausdenen ans 
geängenden, fondern aud) entfernsten Ran 
dern, nehmlich Eaffuben, Curland und 
Sieffland junge Leute Adlichen und Buͤr⸗ 
gerlichen Standes, ihre Studia unter dieſem 
Gamaliel fortzufesen, in Görliß einfanden, 
Weil er auch bey diefer feiner Schul Arbeit 
ſehr auf die Cultivirung der teutfchen Spra— 
che drang, warder An. 1677. von dem Durch⸗ 
lauchtigſten Oberhaupte derFruchtbringen⸗ 
den Geſellſchafft zu einem Mitgliede des 


doppelten Nutzen ziehen fönte. Diefe berfegung liegt im MStö bey Herrn Gottfried Thefeo, Gymna- 
fi Collega, und verdiente den Verlag fo wol, als die in der Schweitz ausgefertigre Frantzoͤſiſche Edition 


dieſer Sterbe⸗Kunſt. 


) Es hattt der Herr Vechnerus feine Experienz in Schul⸗Sachen laut feines P. II. p. 59. angefuͤhr⸗ 
een Curriculi Vitæ, bereits auf dem Freyherrlichen Schoͤnaichiſchen Gynmaſio zu Veuthen als Profellor 


Logices, und andern Orten mehr erwieſen. 


Abſonderlich hatte der berühmte Methodıtt Johann A:nos 


Commenius ſich feines Beyraths offt bedienet, wie aus feinem Opere Didactico p. 313. zu fehen iſt. Diefer 
Duff zog alfo viele vornehme Schlefifche und andre junge Leute anher. 

(w) Dbaber der Hir Vechnerusfoldper Geftalt gleich ausder Schule trat, blieben feine Schrifften. 
doch ſtatt feiner in derfelbigen zurüde. Solche feyn feine Stchopcein , fein Spiridion oder Sportella” 
Textuum Evangelicorum Dominicalium und darinnen enthaltene Rudimenta Græcæ Grammaticz 


Sacız. 


(x) Die Herren Scholarchen oder Curatores des Gymnafii waren damals Herr Gottfried Neu⸗ 
mann, JCtus, und Herr Albertus Bierifch,J.U.L. beyderfeits Scabini. 

(y) Er hielt im folgenden Fahre 1067. den 27. Aprilis das erſte Feltum Seculare Gymnafii aus 
dem Carminefecularideg Horatii, fo auch nachmals im Druck heraus gefommen. Sonſt zeuget von ſel⸗ 
ner unermädeten Schul-Arbeit die aus etlichen Bänden in Folio und Quarto beftehende colligirte Palzftra 


Oratorio-Dramatiso-Poätica Gymnafü Gorlisgafis. 


Q3 durch⸗ 


durchlauchtigften Palmen Ordens aufge 
nommen, und mit dem Tituldes Funckenden 
auch bey der Nacht beehrt, (2) Ex ver 
waliete ſolcher Geſtalt fein Redtorat in die29. 
Jahr mit groffen Nuten feiner Untergebe⸗ 
nen,und nicht minder groffer Renommce. (a) 
Mufte aber, miegemeiniglich bey Schul: Ber: 
waltungen gefchiehet, auch viel Ungemach 
ausftehen. Wie denn furg vor feinem Ende 
einer feiner Domelftiqven das Linglück hatte, 
daß er in der Neyße um bu Leben kam, (b) 
und dem Herrn Funccio ſolcher Geſtalt gleich⸗ 
ſam den Sterbe⸗Kittel zubereitete. Denn 
der liebe Mann verficl darauff bald in einen 
Maraſmum Senilem, der ihn An. 1695. den 19. 
Julü gleichfalls diefe Welt zu fegnen nöthigte, 
denen Liceraris aber feine Schriften (c) vor 
ein unvergeßlich Monument zu halten re- 
commendirte, 

Indem nun E, E. Rath diefem hochver⸗ 
dienten Manne einen Nachfolger ausſuchte, 
ſchickte es GOtt wider alles mein Vermuthen, 
daß auff mich Reflexion gemachet ward. (d) 
Sch war damahls gleich vier Jahre Rector in 


Altenburg gewefen, und dachte auf nichts we; 
niger, als eine jo jchleunige Beränderung. Fa 
weil ich mich damals in Leipzig etwas zu di- 
vertiren willens war, und unverhofft Nach⸗ 
richt erhielt, daß der felige Herr D. Valentin 
Alberti, mit mir aus diefer Sache zu reden 
erfuchet worden wäre: ſatzte ich mich, ich weiß 
nicht aus was vor einer innerlichen Alterati- 
on, ftehenden Fuffes, ohne iemand in Leipzig 
zu fprechen, aufdie Poft, und machte mich uͤ⸗ 
ber Dreßden wieder inmein Altenburg: in 
Hoffnung, dergeftalt die Unterredung mit 
dem jeligen Herrn D. Alberti zu vermeiden. 
Ich war aber faum 14. Tage wieder in Alten« 
burg gemwefen, als der felige Mann das durch 
Briefethat, was ihm meine ipsö infalutatö 
vorgenommene Abreife mündlich zu thun bes 
nommen hatte. Da nun unftepercommer- 
ciumliterarium gepflogene Unterredung das 
hin ausfiel, daßich mich paffive halten, und 
den Ausichlag des Göttlichen Willens unter 
andachtigem Gebet erwarten wolte: erfolgte 
den 24.Septembrisdie Vocation , und wurde 
mir gleich, da ich mit meinem gemwefenen, nun 
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(2) Das Fuͤrſtliche Diploma warden 10. Julii datirt, und iſt noch in Originali bey feinem hinterlaſ⸗ 
fenen Alteften Herrn Sohne zu befinden, ‘Der Unterhändler aber war Here M. Geotge Wende , da⸗ 
mahls Prof.Gymn.Magdal. zu Breßlau, der an dem Herru Funccio einen Mitgeſellſchaffter zuerlans 

begierig war. 
* * Don feiner bey allen Literatis erworbenen Renommee zeuget ein ganger Tomus, der mit ihm gen 
wechfelten Briefe, fo von feinem ältefien Herrn Sohne gleichfalls aufgehoben wird, und viel merckwuͤrdige 
Dinge betrifft. | j 
eo en hieß diefer den 27. Julii A.i694. In der Neyße verunglückte Menfch Johann Balthafar Bern⸗ 
dieß von Ofterburg aus der alten Marck gebürtig. 

(c) Die Schriften des feligen Herrn Funccii feyn: 

Aurorazftiva feu piafufpiria ex Evangeliis Dominicalibus, edita A. 1095. 

Viales Altenburgenfes, oder denen abziehenden Scholaren ertheilte Teftimonia, heraus gegeben zu Görs 
fig An. 1670. 

— Hiſtorico· Politicum, fo zum erſten male Anno 1673. cum Cenſura Facultatis Philofophi- 
cæ Lipfienfis in 1zmo. heraus gekommen: nachmals aber cum augmentö ingvö, wieder auffgeleges 
worden, 

Re&tor Rhetor Scholafticus Budiflz A. 1681. 

Praxis Rhetorica A 1683. 

Introdudio Dichotomico-Synoptica in frudtuofam Ariftotelis Letionem A. 1694. 

Ifagoge Geographica A.1686. 

Introdudio pofitivaad Orbis hodie regnantis Notitiam. A. 1691. 

(a) Sch erzehle hierdie Führungen meines GOttes, foer von Jugend auff mit mir vorgenommen, 
billich aus kindbarer Danckbarkeit. Er hat mich A, 1664, den 8. Febr. zu Paſchkerwitz im Oelßni⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthum an dieſe Welt gezogen. Jederman verzweifelte an meinem Leben, weil mich meine ſell⸗ 

e Mutter, bey entſtandener Feuers/Noth als eine noch nicht voͤllig reiffe Frucht ans Tage⸗Licht gebracht. 
tt aber friſtete mir mein Leben, und gab Gnade, daß ich im achten Jahre in das Briegiſche Gymnaſium 
befördert werden konte. Wiewohl, als der letzte Hergog A. 1675. farb, ward ich genöthiget dag Gymna- 
fium Magdalenzum zu Breßlau zu beſuchen. Es wurde aber mein lieber Herr Vater ausdem Delfnis 
ſchen Fuͤrſtenthumt in das Briegiſche nach Nuͤmptſch zum Paftore und Seniore des Minifterii felbigerDie- 
ces beruffen : und alfo Fam ich wiederum nach Brieg, und genoß der Information des berühmten Herrn 
Thilonis: mufte aber wegen einer ſchweren Krankheit den lieben Ort abermal mutiren, und fam alfo nach 
Zittau, unter den hochverdienten Herrn MWeife: vondar nach Leipzig, wo ich bey dem damaligen Herrn 
Commendanten über 5. Jahrefeiner Herren Söhne Ephorus geweſen, bey der Univerfität die Jura Ma- 
gifterii mit geoffem Nusgenoffen, auch 4. 1690. von E, Hochedlen Rath zum Con-Redtorg der Scholz 
Senatoriz, folgendes Jahr aber nach Altenburg an das Rectorat beruffen worden bin, | 


mehr - 


von gelehrten Sachen. 


mehr auch ſchon feligen Seren Anteceflore, 
ven M. Johann Müllern , aus der 
onntags⸗Amts⸗Predigt kam, und vorder 
damaligen Redtorar- Wohnung ein vertraus 
liches Gefpräche hielt, von der Poſt gebracht. 
Ich konte fie aus der Figur des Convolurs 
und des feligen D. Alberti auffgebundenen 
Briefe leicht erkennen: daher mochte ſich in 
- meinem Öefichte etwas aͤußern, daraus mein 
ſeliger Herr Anteceffor meine Gemuͤths⸗Be⸗ 
flürgung merckte. Darum that er einen 
wohlgemeinten Wunſch/und gab mir durd) 
feiner Abtritt Raum, mein turbirtes Gemuͤ⸗ 
the wieder zu beruhigen. Als ich demnad) 
des. Deren D. Alberti Brieff erbrach, fand ic) 
bald Anfangsdiefe Worte: Hier folgtauf 
unfern bisherigen Brieff · Wechſel die Vo- 
cation zum Goͤrlitziſchen Rectorat, welche 
mit GOtt gelaſſenem Muthe anzuneh⸗ 
men, ich ihn vaͤterlich vermahne. Dieſe 
treuhertzige Vermahnung aber wolte die Ein⸗ 
wuͤrffe, die mir Fleiſch und Blut erregten, 
nicht fobalddämpffen. Sch hielt es beydes 
vor beichwerlich und gefährlich feine Familie 
aneinenfolchen Ort zu transferiren, wo man 
weder Verwandte noch Bekannte hatz die 
Seinigen, deren treuen Beyſtands man in 
Freud und Leyd verſichert iſt, zuverlaffen: an 
‚einem ſo fremden Orte das Joch wieder um 
den Hals zunchmen, weffen man, an dem, wo 
manift, mit nächftem glücklich loß zu werden 
hoffen konte: und ſonderlich feine Frau und 
zarten Kinder einer ungewohnten Witterung 
und Landes⸗Koſt zuunterwerffen, bey der fol; 
ehe Leute felten ohne ſchwere Kranckheit elu- 
Airenfünnen. Solcher Geftalt giengen bey 
dergleichen mit einander ftreitenden Gedans 
een faft ganserg. Tage weg: alfo, daß auch 
der felige Herr D. Alberti ein nochmahlig 
Monitorium an mich abgehen ließ. Weil 


ich num inzwifchen unabläßigzu meinem Gott 


gefeuffzet, und bey fleißiger Zurathziehung 
vornehmer Patronen, auch bedachtiger Colla- 
tion der vorgelauffenen Umſtaͤnde eine inner 
Jiche Uberzeugung des Göttlichen Berufs 
empfunden hatte: fasste mic) unter nochmali⸗ 
gem Oeuffzennieder, und fieng mein gebuͤh⸗ 
rendes Dand; Schreiben an E. Hoch⸗Edlen 
Rath in Görlitz an. Da id) aber in ſelbigem 


ohngefaͤhr bis auff die Helffte kommen war, 


klopffte iemand an mein Muſeum an: und da 
ich ſelbiges öffnete, war es Se. Excellenz des 
Heren Geheimbden Raths, Cantzlers und 
Confiftorial-Prfidenten Secretarius: der is 
berbrachte mir, im Nahmen feines Herrn 
Principal, ein an das Fuͤrſtliche Condiltori- 
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um meinetwegen abgelafjenes gnadigftesRe- 
feripraus Gotha. Deſſen Inhalt machte 


mich auffs neue fo zweifelmüthig,daß ich nicht 
ſolches Sr. Excellenz in geziemender Obfer- 
vanz zuruͤck zu vermelden, fondern auch mein 
bereits nach Goͤrlitz definirtes Danck⸗ 
Schreiben weiter anftehen ließ. Endlich fiel 
mir dieſer Schlußein: weil das gnädigfteRe- 
ſcript mir ſpaͤter in die Haͤnde kaͤme, als die von 
Görlitz eingelauffene Vocation, ſo wolle Gott 
vielleicht nur meinen kindlichen Gehorſam und 
geſetzten Muth in Pruͤfung ziehen: deßwegen 
blieb ich bey der Reſolution, dem neu erhalte⸗ 
nen Beruffe ohne weitere Wanckelmuͤthig⸗ 
keit zu folgen. Es erwieß ſich aber gleichwol, 
als ich ein Jahr darauff meine liebe Schwie⸗ 
ger⸗Eltern zu erſuchen, wiederum nach Alten⸗ 
burg reiſete, und hochgedachten Herrn Ge⸗ 
heimden Raths Excellenz, bey meiner Auff⸗ 
wartung, nach dem Fundament meiner das 
mahls gefaßten endlichen Refolution forſch⸗ 
ten: ſie mir durch Borzeigung des erwehnten 
gnädigiten Referiptg erwieſen, daß diefes letz⸗ 
tere zwar fpöter als meine Vocation eingelauf⸗ 
fen, gleichwol aber eher ausgefertigt worden 
war,  GDtt erwieß aber bey dem Antritt 
meines Görlisifchen Rectorats durch augens 
fcheinlichen Beyftand, daß ihm meine geleiftez 
te Folge nicht mißfallen hatte. Denn obich 
gleich ſchwere Labores und faft tägliches 
Hauß-Ereuse, auch anbey viel andern Kums 
mer fand: bey dem ich dencken mufte: ii opti- 
me miferias ferunt, quiabfcondunt: fo hat er 
mir doch meine Nubila domeftica durch viel 
JubilaScholafticaverzudert. Denn ich muß 
zu feinem Preiße danckbar ruͤhmen, daß er mie 
aus väterlicher Gnade an E. Hoch⸗Edlen 
Rath gütige Patronen, bey E. Hoch⸗Ehrwuͤr⸗ 
digen Minifterio wohlmollende Gönner, ar 
meinen Herren Mit-Arbeitern im Gymna- 
fio einträchtige Collegen, unter E. Loblichen 
Bürgerfhafft und Commun viel geneigte 
Freunde erwecket: fonderlich aber meiner 
fhwachen und fonft immer kraͤncklichen Leis 
bes⸗Conſtitution zeither zulängliche Geſund⸗ 
heit,zu meiner Amts⸗Arbeit aber beftändigen 
Benftand und vielen Segen verliehen hat. Er 
hat Zeit meines tragenden Rectoratg derer 
Herren Patronorum Hergenregieret, daß fie 
dem Collegio Scholaſtico feine Salaria guͤtigſt 
augirethaben, Und meiner wenigen Schuls 
Anftalt hat er über mein Verdienſt einen fol 
chen Ausichlag gegeben , daß wir niemals an 
Auditoribus Mangel gehabt, jondern den 
Coetum Primi und Secundi Ordinis beynahe 
auff die Zahl des Herrn Laurentii Ludovici 

gebracht 
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gebracht haben. Dieſe mir allhier wieder; 
fahrne Goͤttliche Gnade hat mich demnach 
auch bewogen, die mir anderweit offerirten 
Vocationes bis anher zu depreciren, und das 
Amt des HEren bey der Zugend unanftößig 
fortzutreiben: bevorab, da mir anietzo 
Herr Ehriftian Haufe, Pro-Redtor, 
M. Johann George Hamann, Con- 
Redtor, 





Johann Wenceslaus Heine, Sub- 


on . 

Chriftoph Möller, Cantor, 

m Johann Friedrich) Schön, Col- 
1 


ega V. 
Ehriftian Gabriel Funde, Colle- 
a VI 


Gottfried Thefeus, Collega VII. 
Johann Wilhelm Goͤldel, Colle- 
gavili. 
nach ihrem aͤußerſten Vermoͤgen ihre Hand 
zu bieten, nie ermangeln. — 
Bey meiner Schul⸗Arbeit habe ich mich zu 
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jederzeit befließen, außer denen Laboribus Or- 
dinariis, die, ob zwar gar wenigen, Neben; 
Stunden, zu etwas anzuwenden, daraus fich 
die Zugend durch Nachlefen erbauen Fan, 
Und fo ift geſchehen, daß 
in Altenburg meine 
Tabul& Oratoriz Synopticz 
Tabulz Geographic& oder Otium U- 
lyſſeum: 
in Goͤrlitz aber meine 
Elementa Theologiæ Theticæ, 
Logica Electita, 
Gruͤndliche Anleitung zur Logica, 
Einleitung zur Erudition, 
Iſagoge Styli Romani, 
Studierender Jugend GOtt geheiligte 
Betamd Singe⸗Schule. 
Salluſtius cumObfervationibus &Chre- 
fto-Mathiä Salluftianä, 
Vita Chriftiani Weifii, 
auswohlmeinender Intention zum Vorſchein 
fommen feyn. | 


. CAPUT IV. 


Don dem Aufnehmen und Schickfal des Zittauiſchen 
Gymnaſũ. 


ES ift allbereit erwehnet worden, daß des 
= Heren Janitii Abzug nach Camentz indie 


neue Zirtauifche Schul-Anftalten gleichſam 


einen Strich gemachet hatte. Und es gieng 
auch wuͤrcklich etwas fehwer zu, ehe das Ke- 
ctorat auf einen recht beſtaͤndigen Fuß geſetzet 
werden konte. Denn nach des Deren Jani- 
ti Abzuge fund es eine Zeit lang unbeſetzt. 
Und ob gleich Anno 1589.M. Leonhardus Etz⸗ 
ler, von Breßlau gebürtig, zum Rectore be⸗ 
ruffen ward: fo hieng ihm fein Appetic mehr 
nach dem Predigt⸗als Schul-Amte. Als 
demnach Anno 1549. der Pfarr⸗Dienſt zu 
Hirfchfelde offen ward, vertaufchte er das Pa- 
ftorat dafelbft mit feinem bisher gehabten 
Redtorate: und ftarb auch dafelbft Anno 
1607. 

Es war zwar E,E. Rath alsbald bemühet, 
Deren M. Michael Hammern zu einem O⸗ 
ber⸗Haupte der neuzangelegten Schule zu 


verordnen: allein da ſich A. 1599, eine gefährs 
liche Contagion witterte : ward diefer Redtor, 
famtdem Con-Redtore M. HieronymoPeli- 
cano hingeriffen. (a) Bey dem angehen, 
den XVII. Seculo ward alſo M.Samuel Junius, 
von Schwibuß (b) aus Schlefien, zumRe- 
&tore beruffen: und ihm M. Johann Timzus 
von Frauftadt aus®roß-Pohlen,ein vertraus 
ter Freund des gottfeligen Theologi Valerii 
Herbergers zum Con-Redore adjungiret: 
allein er blieb nicht länger als zweh Jahre: 
denn A.1602. ward er nach Schweidnit zum 
Redtoreberuffen. Damit Fam das Zittauis 
ſche Redtorar an Seren 

M. Melchior Gerlachium, bisher getvefenen 
Rectorem in Budißin. Dieſem gefchiekten 
und unermüdeten Schul Manne fehreibt der 
felige Here Weife den eigentlichen Auffgang 
des Splendeurs zu, den das Zittauifche Gy- 
mnafium bis hieher behauptethat, (c) So 


— t 





(a) Von dieſen Todes⸗Faͤllen hat der ſelige Herr Weiſe in feiner Oration de Ortu & Progreflu 
Scholarum Lufatiz folgende Gedancken: ipfe Paftor Yogelius, donec accerfi novus pofletRector,Scholz 


curam fufceperat: candemtamen mortalitatis legem mox expertus. 


Ab eô tempore Templi & Schois 


firmior extitit amicitia, dum fuo quisque locö, fu labore, fuö honore contentus nihil habuit, quöal- 
teri difpliceret, nihil, quö mutuam complacendi voluntatem impediret. 

(b) Dep Here Ludovicinennet diefen Herrn JuniumP. IT, feiner Schuf-Hiftoriz p- 86. einen Svl⸗ 
buſer: der felige Herr Weiſe aber in feiner offe erwehnten Oration einen Schweidniger. 

Co) Der Herr Meife ſchreibt hiervon alſo: Hiceft incomparabilis ille Vir, quem nifi habuiſſet 


Zittavia, fortè non haberet, quod multum celebrari 
homines magnum nomen haberet occultatum aliäs 


poflet Gymnafium. Fecitenim, ut apud clariores 
Gymnalium. 


bald 


von gelehrten Sachen. 
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bald er den 21. Maji inftalliret worden, und 
fein Amt wuͤrcklich angetreten hatte: publicir⸗ 
teerdie LegesScholafticas. Und damit er bey 
der jugend vor allen Dingen die Infitutio- 
nem Catecheticam erleichtern möchte: gab er 
auch A.1604. feine Analytica Catechifmi par- 
viLutheri heraus. Hierauff faste er feine 
Schul⸗Arbeit bey vielem Segen GOttes un: 
gehindertfort. Allein A.1608. gerieth die 
gute Stadt Zittau den 7. Juni in einen fol 
chen Brand,daß soo. Haufer dadurch einged; 
fehert wurden. Darum gab er jeineOration 
und Elegie über diefe Feuers⸗Brunſt heraus, 
fo A. 1611. zu Zittauin 4. gedruckt worden ift. 
Von diefer Feuers⸗Brunſt an lebte er noch 8. 
Jahre, mit dem größeften Nutzen der Syu: 
gend, und Aufnehmen der Schule. Denn 
weil er nad) feinenabfolvirten Studiis, ehe er 
noch in die Schule gezogen ward, unterfchie; 
dene Jahre bey Adlichen und Freyherrlichen 
Herrſchafften gleichfam eine Hof-Schule be; 
fuchet hatte :war in feinerAuffführung nichts 
morofeg, noch viel weniger Pædantiſches: fon: 
dern er wuſte dieScudia feveriora mit beſon⸗ 
derer Annehmlichfeit zu würgen, Er hatte 
feine Zunge nicht allein zu einer hurtigen, ſon⸗ 
dern auch gar netten Extemporalität gewöh⸗ 
net: aljo, daß ihm alles mit der größten Ans 
muth vondem Wiundefloß. Und auf folche 
Weiſe konte er bey feiner foliden Lehr; Art der 
Sugend zugleich alles, was erihnenvortrug, 
leicht und deutlich machen. Daher wäre es 
vor das Zittauifche Gymnafium ein groſſes 
Glück geweſen, wenn es diefen fehr geſchickten 
und nicht minder beglücten Schul /Mann 
Iangehätte geniejfen fonnen. Da er aber 
faum fein s4ftes Jahr zurück geleget hatte, 
und gleich im Begriffe war, der Stadt ein 
Dramavorjuftellen, (d) warder, alder aus 
dem Auditorio in fein Mufeum gehen molte 

von einem Schlag Fluß überfallen, alſo dah 
er felbft An. 1616. den 14. Februarii zu einem 
Schau⸗Spiele der Sterblichkeit dienen, und 
feinen Eörper aus der Rectorat Wohnung 
bey einem fehr anfehnlichen Leichen⸗onduct 





inder Haupt-Kirche St. Johannis in die Erde 
verfcharren laffen mufte, 

Danun E. E. Rath auff einen Succeflo- 
rem dachte, richtete er feine Gedanden auff 
Herrn M. Auguftinum Preilium. Dieſer 
war von Torga gebürtig, und hatte nach 
ruͤhmlich abfolvirten Studis anfänglid) das 
Con -Redtorat in der Meißnifchen Fuͤrſten⸗ 
Schule verwaltet: nachmahls aber hatte ihm 
feine Vater⸗Stadt ihr Redtorar vertraut. 
Wie eraberdas Zittauifche Redtorar bezog, 
gefchahe die Introdudtion den 7. Julüi. (e) 
Darauffthater, alseinin Studiis Theologi- 
cis, Philofophicis und Philologicis hauptſach⸗ 
lich verfirtee Mann, bey dem Gymnafio in 
die 18. Fahre fehr erfprießliche Dienfte.Allein 
DieA.1634.cinreiffende Peft riß ihn, zu groſſem 
Leydweſen der gefammten Stadt, gleichfalls 
ausder Welt:uñ verurfachte ihm alſo ein zwar 
unvergeßliches doch trauriges Andenden. (F) 

Dieſem treuzverdienten Schul⸗Manne 
ſuccedirte Here M Chriſtian Keimann. Er 
war zu Pankratz in Böhmen, ohnweit Zittau 
A.1607. gebohren worden, Sein Herr Bar 
ter war Pfarr in diefem Pankratz und 
Schönbady, nachmals aber zu Lllersdorffi 
Diefer ließ feinen Sohn, fo bald er etwas an⸗ 
wuch8, in dem Zittauifchen Gymnafio unter 
der Direction des. Herrn Preilii in literis hu- 
manioribus gründlich unterrichten; und der 
Sohn felbft fecundirte auch feine Herren 
Przceptores mit ſolchem Gehorfam und 
Fleiß, daß er esallen feinen Commilitonibus 
antäglichem Anwuchs der Profetuum merck⸗ 
lich) zuvor that, und daher A, 1627. auff die U- 
niverfität Wittenberg zu ziehen würdig er; 
flaret ward. Allhier ſtudirte er nunnicht 
nur mit ungefparter Emfigfeit, fondern auch 
mitungemeiner Klugheit. Dennda andere 


Studioſi gemeiniglich mit ihrem intendirten 


Gradu ſich verfehen, ehe noch das erfte 
Jahr ihred Curriculi Academici verffrichen 
ift: und das Studium Theologicum allererft 
nach erhaltenem Gradu mit — ——— 
Ernſt angreiffen: wartete er hingegen bis ins 


—— — — 





(3) Sein Tod war unter andern darum ſehr merckwuͤrdig, weil er des ihn betroffenen Schlagfluf 


fes ohngeachtet noch bey unverruͤcktem Gebrauche feines völligen Berftandes blieb, 


(Er bereitete nicht nur 


ſich ſelbſt mie der inbruͤnſtigen Andacht zu einem feligen Abſchiede: fondern that an die bey feinem Todtens 
Beite verhandene Jugend eine fehr bewegliche Bermahnung, und ward darauff eben an dem Tage beerdis 
get,an dem er fein vorhabendes Schau⸗Spiel vorftellig zumachen willens geweſen war. 

(e) Bey der Introdudtion des Herrn Preilii that der Herr Sriedrich, ein Mirglied des Rache, ei⸗ 
nenerte Rede de Legibus: der neue Here Rektor abereine de Laudibus Philippi Meianchthonis, fo ale 


beyde in 4. zu Zittau im Druck ausgegangen feyn. 


(f) Das Andenden des Heren Preilii erhält unter andern fein, aufden Tod der A. 162 3. verſtorbe⸗ 
nen Durchl. Ehurfürftin gehaltener, Actus Oratorius, deffen der fel, Herr Weiſe in feinem gelehrten 


Redner P-1038. erwehnet hat. 
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R fiebende 
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fiebende Jahr:und fuchte diefen Gradum nicht 
eher,bis er fich in beyden Facultäten feſt gefe⸗ 
Bet, und als einen wuͤrdigen Candidatum die; 
fer Ehreauffgeführet hatte. Solches ge; 
fehahe demnach A. 1634. den 19. Martii,unter 
dem Decanar des berühmten Herrn Erafmi 
Schmidi,. Weil er nun unter diefem be 
tühmten Profeffore Græcæ Linguz, und ſei⸗ 
nen Herren Collegen Buchnero und Taub- 
manno fid) funderlid) in der Philologie habi- 
litiret, auch feine in diefem Studio erlangte 
Fertigfeit durch öffentliche Specimina (g) 
bewähret hatte: ward E. E. Rath in Zittau 
bewogen, ihn inebendiefem Jahre, da er pro- 
moviret hatte,andasin feinem Gymnafio va- 
cant gewordene Con-Rectorat zu vociren. 
Undweil er in Erinnerung der vielen Wohl: 
thaten, ſo er inderwerthen Stadt Zittau in 
feiner Jugend als ein Scholar genoffen, feinem 
Orte lieber dienenwolte, als demjenigen, der 
ihn an Kindes⸗ſtatt erzogen hatte: nahm er 
die Vocation mit gantz erfreutem Hertzen an, 
und wurde den 22. Augufti durch Deren Jo- 
hann Nefenum, hochverdienten Bürgermeis 
ſter inſtallirt. Es fügte ſich aber, daß der 
Herr Redtor Preilius gleich bey feinem Antrits 
te diefe Welt gefegnete: daher befam der Herr 
Keimannus nebſt feinem Con-Redtoratugud) 
Die Vices eines Reteriszu verwalten. Er 
verfahe alfo beyde mit groſſem Vergnügen ei: 
nes E. Raths bis in das vierdte Jahr. Und 
weil er dergeſtalt ſich als Con-Rector ſo erwie⸗ 
ſen hatte, daß man auch bereits geſehen hatte, 
daß er einen Rectorem abzugeben faͤhig waͤre: 
wurde er A.1638. auch im Nahmen eines E. 
Raths durch Herrn Johann Windlern, 
hochverdienten Buͤrgermeiſter, zum Kectore 
verordnet und beſtaͤtiget. Hierauff ließ er 
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ſich nicht nur in ſeinem Auditorio, ſondern 
auch in Schrifften, als einen ſolchen Redto- 
rem fehen, der wenig feines gleichen, Eeinen a⸗ 
ber,der esihm zuvor thut, hat. Denn er rich⸗ 
tete feine Information nicht auf ein bloß Ge; 
pränge ein: fondern gieng vornehmlich auff 
den Örund. ßwegen fieng er an nad) 
denen Principiis dee Sprachen und Inftru- 
mentorum Eruditionis fürgfältig zu forfchen, 
und fich zuprüfen, ober feinen Derren Col- 
legen in ihrer Information einen näheren 
und leichteren Weg bahnen, die Jugend aber 
ebenfalls in ihrer Abficht defto cher fordern 
fönte. (Ch) Anbey aber war fein Haupts 
Werck auff die Pietät, und fonderlich auf er⸗ 
bauliche Lefung und Anhoͤrung des Goͤttlichen 
Wortes gerichtet: darum ließ er auch in dieſer 
Abſicht unterſchiedene Scripta ausgehn, fo der 
Jugend an ſtatt einer vorleuchtenden Fackel 
dienen folten. (Gi) Weil indeſſen nun feine 
Schul Anſtalten einem auf einen feften 
Grund gejesten,und gar glücklich ausgeführz 
ten Gebaͤue ähnlich wurden: unterließ er 
auch nicht, felbige, nach dem Beyſpiel eines 
vorfichtigen Baumeifters, von auffen mit 
nothdürfftigem Putzwerck zuverfehen. Er 
hielt allerhand Exereitationes publicas, dar⸗ 
aus man der Fugend erworbene Geſchicklich⸗ 
feit in der Griechifchen und Lateinifchen 
Sprache, ingleichen in der Oratoria und poe. 
fi, wie auch in der Wiffenfchafft allerhand ges 
machte Dubia manierlid) aufzulöfen, fehen 
konte. Und weil die Jugend aufeinemThe- 
atro freyer und lebhaffter, als auf einer 
um und um verſchlagenen Catheder wird: ließ 
er auch bisweilen theatraliſche Schau⸗Spiele 
vorſtellen: (k) umdintimirtefolche feine Ar; 
beiten allezeit durch gelehrte und zulefen ſehr 


—— 





(8) Eine Probe feiner Academiſchen Spesiminum Poeticorum iger feine A.1630, zu Wittenberg in 
4 in heroifchen Verſen edirte Hiftoria Johannis Baptiftz. 
Ch) Solches that er Anno 1639. durch fein Compendium Logices, und die in Denck⸗Verße vers 


faßte Rhetoricam ; ingleichen A, 1649. durch fein Enchiridion Grammaticum, und Tabulas Declinatio- 
num, Motionis,Comparationis,Conjugationum,Contra&ionum und Accentuum fo wohl in Encliticis, 
als in denen Nominativis: wie auch angehängte Obfervationcs deProfodia Grecorum. Wende find uns - 
terſchledene mahl wieder aufgeleget, und ſonderlich das erfte,fo wohl durch Die beyden Herrn Weife , Eliam 
amd Chriftianum revidiret und vermehret worden, 

Ci) Die Leſung der heiligen Bibel und Anhörung der Sonntags-fonderlich Amts-⸗ Predigten zu faci- 
litiren, ſchrieb er feine Mnemofynem Sacram, oder in Denck⸗ Verſen verfaßte Bedächiniß- Bibel, fa 
A.1646. beydes in Sateinifher als Teutſcher Sprache ausgegangen, und A.165 2. wieder auffgeleget wor» 
den: ingleichen feine Micas Evangelicas, oder Griechiſch/Lateiniſch⸗ und Teutſche SonntagssSprüchs 
lein,fo A.165 5.in 8. zu Zittau in Druck kommen. Eben in der Abficht continuiete er die vonfeinem An- 
teceflore dem Herren Preilio angefangene Analyfin Evangeliorum, oA. 1650, zum Vorſchein kam: wie 
auch des Poflelii mit einem Indice Etymologico verfehene Erangtlia,Epiftole md Regulæ vitz,fo A.1649. 
amd auch A.1633. In Druck ausgegangen ſeyn. 

(k) Bon denen vorgeftellten Dramatibus Keimannianis iſt ſonderlich fein A. 1646. aug deg 
D.Forriteri Invention und Elaborstion überfegte Samuel : ingleichen fein JESUS Paftoribus & Magis 
manifcßtatusbefannt, Denn weil der hochverdiente . Herr Burgemeifier von Hartig, damahls als cin 


anmu, 


von gelehrten Sachen. 


— — 








anmuthige Programmata. Anbey ſuchte er 
feine meiſte Vergnuͤgung in der Pochie: und 
wandte ſeine ihm dießfalls von GOtt verliche: 
ne Gabe ſonderlich zu geiſtlichen Oden an. 
Mit dieſen diente er dem berühmten Compo- 
niften Deren Andres Hammerfchmied , fü 
offt eresverlangte: hatte aber auf die legte, 
nach der Welt Art, Undand von ihm zu Lohr 
ne, alſo, daß er über dievon ihm erlittenen Ber 
fleinerungen und Berfolgungen gar oͤffters 
feuffzete. (¶ Inzwiſchen erwarb ihm feine 
durch fo vielSpecimina erwieſene Fertigkeit in 
der Poefie bereitd A. 1650. an Deren Ehri- 
ftoph Hein von Löwenthal, Com. Pal. Cæ- 
far. und Hochgräflichen Haͤtzfeldiſchen Rath, 
wie auch Cantzler der Herrichafft Trachen⸗ 
bergin Schlefien, einen unvermutheten Pa- 
tron, derihm aus eigner Bewegniß Lauream 
Poeticam conferirte. (m) Wiewohl eilff 
Ssahre darauff both ihm fein Heyland ein viel 
befjer Kleinod, nehmlich die Crone der Gerech⸗ 
tigkeit, die alle Glaͤubige aus ſeiner Hand im 
Himmel zu gewarten haben, an. Denn er 
wurde An, 1662. den 13. Januarii durch einen 
fanfizen Tod, der Seelen nach, gen Himmel 
abarfordert. Und bey diefem feinem Ab: 
ſchiede äußerten ſich zwey fehr merckwuͤrdige 
Umſtaͤnde. Den naͤchſten Tag vorher, da er 





Auditoria Por 
. wird noch täglich) dur 
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fich folgends auf fein Siech⸗Bette legen mu⸗ 
fte,didtivte er feinen Auditoribus an ftatt der 
fonft gewöhnlichen Privat-Ledion eine teut; 
ſche Dde, die er eine Rede eines gelehrten 
Mannes ausdem Grabeticulirte, (n) Und 
fein Ausgang aus der Welt gefchahe eben in 
der Biertel-Stunde, dadie Schul⸗Glocke die 
andern Praceptores aus ihren Mufzis in die 
0) Sein Andenden 
eine von denen Colle- 
Ei Superioribus gehaltene Gedächtniß-Rede 

eehret. Denn weilder felige Mann wulte, 
daß dergleichen jährliche Erinnerungen die bez 
ſten Monumenta feyn: ftifftete er ein Lega- 
tum, von deffen jährlich gefälligem Interufu- 
rio fein Parentator ein Andenden zu genieſſen 
hat. (pP) 

Damit num das durch des feligen Herrn 
Keimanni Tod entledigte Rektorat wiederum 
erfeßet werden möchte, ward Herr M. Chri- 
ftophorus Vogelius an dieſes Amt beruffen, 
Er war eines Beiftlichen Sohn aus Mkeiffen, 
und hatte feine Studia auf der Univerfität Je⸗ 
na abfolvirt. Nebſt der Philofophie und 
Theologie war er infonderheit auch der Ma- 
thefizugethan, und lange Zeitdesberuhmten 
Weigelii beftändiger Zuhörer gewefen. (q) 
Und eben diefes machte ihn fo wohl bey vors 





groffee Schul-Patron Anſtalt gemacht hatte,daß nicht nur die Claſſen renoviret, ſondern auch ein fhöneres 
Theatrum, ats die Fugend hiebevor gehabt, auffgebauer wurde: wolte der Herr Keimann den Juwoh⸗ 
nern durch diefe Dramata gleichfam einen Vorſchmack der verhofften Friedens: Zeiten zu genieſſen 


geben. 
(l) Es hat der Herr Reimann wegen des 


febmieds den XII. Pf. Davids in die Ode gebracht: 


n ungebuͤhrlich verkleinernden Herrn Hammer⸗ 
ie lange will meiner der HErr vergeſſen, 


wie lange verbirgſt du dein Antlitz por mir, uff. Sie iſt unter denen LXXX. von ihm aufgeſetz⸗ 


sen und zuſammen gedruckten Oden die VIte. 


(m) Unter feinen Po@matibus find auch vom Herrn M. Andrea Wittwer, weyland Con-Redtore 
angefangene, durch ihn aber von A.163 1. bis A.165 5. continuirfe Anagrammata Confulum Zittavienfi- 
umbefannt: aus welchen der Herr Ludovici diefe zwey vor die merckwuͤrdigſten hält; 

SENATUS SITTANUS 
Anagr, 


SIT SANUS, 


UT SANET. 


und 
RESPUBLICA SITTAVIENSIS 
Anagr. 
JESUS TIBI PRECANTI SALUS. 
Um das Signet der Stadt Zittau ficher diefes Eteoftichon : 
Zitta Del feMper [Is aLIs teCta benlgnl. 
Nachmahls verſuchte eine folche anagrammatifche Arbeit Herr Beorge Siegmund Vorberg, Rei- 
public, Budiflinenf. Proto-Notar. auf den ungluͤcklichen Brand feiner Vater Stadt Lauban Anno 


1658. 


(n) Diefe Ode iſt in des Heren Ludovici Schul-Hiftoria P. II. p. 74. zu befinden:wofelbft aber p-77- 
auch gemuthmaffer wird, daß der Herr Reimann felbe nicht vor feineeigene Arbeit ausgegeben , fondern 
feinen Difcıpulis als etwas aus des Herrn Andrex Gryphii Po&matibus entlehntes communicitet 


habe. 
(0) Ludovici Schul-Hiftoria P. II. p.74. 


(p) Conf. Parentatiozterne Keimanni Memoriz didta A. 1689. A Chrifliano Weifie. 
(9) Diefer Here Vogeliuswird von dem feligen Herrn Weihio in feiner en offt allegirten Oration 
2 . 


IV. Theil. 


nehmen 
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gaben, beliebt, als auch bey E. €. Magiftrat in 
Zittau, dem der Vogeliſche Nahme ohnedem 
wegen des ehmaligen Paſtoris Primarii, M. 
Johannis Vogelii,in friſchem Andencken war, 
bekannt. Daher brachten ihn auch die in 
Dreßden damals negociirende Deputirte von 
dar mit ſich. So bald er alſo ſein Amt nach 
gehaltener Inſtallation vollkommen angetre⸗ 
ten hatte, wuſte er ſich durch ſeine externa und 
interna uͤberall in ſonderbare Hochachtung zu 
ſetzen. Daher war er auch nicht nur in Zit⸗ 
tau lieb und angenehm, ſondern ward auch 
auſſerhalb vor einen Mann gehalten, unter 
dem ein junger Menſch folideFundamentale; 
genfünte, In der Abſicht fehlte es niemals 
an fremden jungen Leuten, die ſich feiner In- 
formation bedienten. Damit er aber beydes 
in feinem Haußweſen als in feiner Informati- 
on einen deſto willigern Secundanten an dem 
Herrn Tertio, Herrn Elia Weifen haben 
möchte: bat er fich bey felbigemeine Tochter 
zu feiner Ehegenoßin aus. Und weilihm fol; 
che willig zugefprochen wurde, war das Gy- 
mnafium privatim und publice fehr wohl be; 
ftellt. Erwolteabernicht, ut, notus nimis 
omnibus, ignotus fibi moreretur: darum 
machte er mit feiner Schul⸗Arbeit Feinen 
muͤhſam geſuchten Eclat. Er that dasjenige, 
wozu ihn fein Beruff verpflichtete, in allen Le⸗ 
ctionibus: hielt auch zu bequemen Zeiten A- 
Aus, und lud die Liebhaber durch gehörige 
Programmata darzu ein: weiter aber pflegte 
er fich nicht in folche Dinge einzulaffen, da; 
durch andere einen fonderbarenEtät formiren, 
Bey diefer feiner Arbeit un Gewohnheit blieb 
er bis auf das Jahr 1678. Denn da uͤbereil⸗ 
te ihn ein unverhoffter Tod, und machte, daß 


€. €. Magiſtrat abermal auff einen Kectorem 


zu dencken genothdraͤngt ward. 

Dieſer war nun der beruͤhmte Herr Chri⸗ 
ſtian Weiſe, deſſen Leben ich mich aus An⸗ 
trieb meiner Danckbarkeit anderthalb Jahr 
nach ſeinem Tode in Lateiniſcher Sprache zu 
beſchreiben unterfangen habe. Nun haben 
zwar ein paar guteFreunde nicht allein gemei⸗ 
net, ſondern ſich auch durch ihre Feder verneh⸗ 
men laſſen, als wenn ich feinem Herrn Suc- 
ceſſori vorgegriffen, und alſo meine Sichel 
gleichſam an einer frembden Saat angeſchla⸗ 
gen haͤtte: allein ich betheure hiermit offen⸗ 
hertzig, daß mir dergleichen Emulation und 


de Ortu & Progreflu Scholarum Lufatix Superioris: 


mathematicisincomparabilcm. 


Sehnfucht einem andern vorzugreiffen nie 
malsinden Sinn gefommenift. Ichſchaͤtz⸗ 
te mich dem feligenHeran Weiſen, als meinem 
legten Pr&ceptoriGymnaftico lebenslang vers 
bunden. Denn ihm habe ich es, nachft Gott, 
vornehmlich zu dancken, daß mir meine Schul⸗ 
Arbeit nicht ſauer, ſondern, ſo zu reden, ein er⸗ 
qpickend Luſt-⸗Spiel wird. Als demnach ein 
Viertel⸗Jahr nach dem andern hingieng,ohne 
daß ich iemand an den feligen Herren Weiſe 
denen fahe, refolvirte ich mich an feinem 
Sterbe⸗Tage, indem mir anvertrauten Au- 
ditorio in Görlitz, eine öffentliche Gedächtse 
niß⸗Rede zu halten. Conferirte hierauf auch 
mit dem werthen Herrn M. Hoffmann 
ſchrifftlich, und entdeckte ihm, daß ich wohl 
gefonnen wäre, die Feder, ſo mich der ſel. Herr 

eife hatte führen lehren zu einer ihm zu Eh⸗ 
ren auffgefesten Lob⸗Schrifft anzuwenden. 
Darauff gab er mir wohl freylich zu verneh⸗ 
men, daßer diefe Pflicht, als fein Succeffor, 
felber über ſich zu nehmen ſchuldig waͤre. Da; 
her ſtund ich auch von meinem Vorſatze ab, 
und dachte geraume Zeit nicht mehr daran. 
Dieweil ich aber fpührte,daßder wohlgefinnte 
Herr Hoffmann,bey feiner ihm in Zittau zu⸗ 
gewachſenen überhäufftenArbeit,ohnmöglidy 
andas Lob des Herrn Weifen ungeſtört 
gedencken, noch viel weniger daffelbein jolcher 
Friſt zu Stande bringen fonte, als die dem ſe⸗ 
lig;verftorbenen Manne gebührende. leiste 
Pflicht erforderte: trieb mid) die Danck⸗be⸗ 
gierige Liebe gegenmeinen mir an Vater⸗ſtatt 
geliebten Heren Preceptorem von neuen an, 
anfein Gedächtniß zugedenden. Darum 
nahm id) meine gehaltene Oration wieder vor 
die Hand, und verwandelte diefelbige in die 
nachnahls ausgegangeneLob-Schrifft. Da 
denn leichtlich zuerachtenift; daß der ſel. Herr 
Hoffmann mir binnen der Zeit, die ich zu eis 
ner folchen neuen Ausarbeitung nöthig hatte, 
gar leichtlich hatte zuvor fommen können, 
wenn ihm anders fein laborieuſes Amt benös 
thigten Raum darzu verſtattet haͤtte. Zudem 
ſtunden wir auch ohnedem in einer ſo vertrau⸗ 
ten alten Harmonie, daß ich entweder mit mei⸗ 
ner wenigen Arbeit ihm zu Liebe nachgeblie⸗ 
ben, oder wenigſtens ihm als einem Vorgaͤn⸗ 
ger nur nachgefolget waͤre: zumahl da ſein 
project gantz einen andern Endzweck als das 
meinehatte. Ob nun wohl in meiner ange 
zogenen Lob-Schrifft von des feligen Manns 








Virum in politiors literatura , fudüsgus, maxime 


Leben 


von gelehrten Sachen. 


Leben und Tode hoffentlich fo viel entworf⸗ 
fen worden iſt, aldein begieriger Leſer zu wiſ⸗ 
ſen verlangt: ſo erfordert doch allhier die ge⸗ 
habte Abficht, daß ich ſelbiges in teutſcher 
Sprache kuͤrtzlich wiederhohle. 

Er hatte dieſe Welt A, 1642. den 30. April 
gegen 5. Uhr früh Morgens betreten; und al; 
fo warer gleichfam ein Kind der den Studiis 
geweyhten Morgenrothe. Sein Herr Ba; 
ter war der um das Zittauifche Gymnalium 
ganzer 40. Jahre treu verdiente Collega 
Tertius, Herr Elias Weiſe. So bald er 
demnach etwas zu faffen fahigiwar, nahm ihn 
diefer wohlbewaͤhrte Schul, Mann felbft in 
feine väterliche Information. Denner hatte 
ihm wohlanfänglich eine Privat-Information 
angemwiefen: wie esaber mitderfelben nicht 
nad) Wuntfch fortgehen wolte, that er ihm im 
fiebenden Szahre in die öffentliche Schule. 
Solcher Geſtalt mufte er durch alle Claſſen 
fteigen, gleich ald wenn der treue Bater ſchon 
im Geiſte zuvorher gefehen hätte, daß dieſer 
fein Sohn dermahleing die Obſicht und das 
Directorium uͤber alle Claſſen wuͤrde fuͤhren 
muͤſſen. Eben darum ließ er dieſen ſeinen 
Sohn im oͤffentlichen Cœtu wie die andern 
lernen: zu Hauſe aber auch taͤglich verſuchen, 
ob er ſchwaͤchere zu lehren faͤhig waͤre. Und 
auf ſolche Weiſe nahm der Sohn in allen ſei⸗ 
nem Alter und Ingenio gemaͤßen Dingen 
gleichfam ſpielend zu. Daher gefchahees, 
daß er die Kinder,» Schuhe, fozureden, zeitli⸗ 
cher ablegte, als von jungen Leuten fonften zu 
gefchehen pflegt. Und als er aus den untern 
Claflen bis zur Oberften geftiegen war, in wel; 
cher er den feligen Herrn Keimann zum vor; 
nehmſten Führer hatte: ward er gar bald eis 
ner von denjenigen, die nicht allein in denen 
. Difeiplinis Inftrumentalibus, fondern auch 
inhöhern Dingen nutzbarlich geübet werden 
fonten. Denn,weilihn fein Herr Vater in 
feiner Hauß-Information taͤglich in der Grie⸗ 
chiſchen und Lateiniſchen Sprache, ingleichen 
in der Poefie und Oratoria fo uͤbte, daß er nicht 
alleine præmeditata ꝓſondern auch extempo- 
ranea ſpecimina tentiren muſte: ward er mit 
der Zunge und der Feder ſo gewiegt, daß ihn 
der Herr Keimann deſto ungehinderter von 
den Schalen, die man ſchwaͤcheren Gemuͤ⸗ 
thern abzuklauben geben muß, zum — 
ber führen, und ihn zu allerhand realen Wiſ⸗ 
fenfchafftenleitenfonte. Daher warder An. 
1660. bey dem Eintritt feines neunzehenden 
Jahrs vor tuͤchtig erfläret, auf die Univerfi- 
tat Zeipzig zu ziehen, Auff derfelben hörte 
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er die damaligen berühmtenProfeflores,Carp- 
zovium in Hebraicis, Thomafium und Rap- 
poldum in Philofophicis , Franckenfteinium 
inHiftoricis, Loeffierum und Kromayerum 
aber in Theologicis: und brachte es durch feiz 
nen unermüdeten Sleiß jo weit, daf er bereits 
das Jahr darauff, nemlic) Anno 1661. an feiz 
nem Geburths⸗Tage in Baccalaureum, und 
Anno 1663. mit Ruhm in Magiftrum promo- 
virenfonte. Darauff that er fich durch dif- 
putiven und allerhand zur politen Literatur 
gehörige Collegia gar ſehr hervor, alſo, daß 
fich dievornehmften Studiofi feiner Informa- 
tionbedienten. Nichts defto weniger aber 
befischte er zu feiner eigenen weiteren Erbaus 
ung die Collegia der Herren Theologorum 
allezeit unausgefest. Ja weil ihn fein Ge; 
müthezur Polymathietrug, bemühte ex fich 
auch bey dem damals berühmten Herrn D.E- 
ckolddieFundamenta Juris zu begreifen. Ja 
weil er in des Heren D. Ittigs Tijche und 
Haufe gar intrant war, fehlte esihm auch 
nicht an Öelegenheit etwas vonder Medicin 
zufaffen. Nachdem er nun in Leipzig feine 
acquirirten Jura Magifterii jo gut gebraucht, 
als jemand diefer Extradtion immermehrthure 
foll und fan: auch vermöge der Statutorum 
Facultatis Philofophicz zweymal pro Loc 
diſputiret hatte: Gebte er der Hoffnung, er 
würde würdlich in dieFacultät genommen, 
und aljo feine Fortun noch weiter in Leipzig zu 
pouffiren bewogen werden. Allein eöverzog 
fich gleichwohl mit der Reception in die Facul- 
tät langer, als er fich vermuthet hatte: darum 
ward er ſchluͤßig, eine kleine Tour zuthun,und 
die benachbarten Univerfitäten zu befuchen. 
Und da begab fiche, daß ihm eine Secretariar- 
StellebeydendamaligenHällifchenPremier- 
Minifter Heren SIMON Philipp, Grafen 
von Leiningen, angetragen ward. Weil ex 
nun ohne dem ad vitam pradticam inclinirte, 
und es vor ein fonderbares Schickſal hielt, 
daß er bey ve Station das Hof⸗Leben prüs 
en konte: nahm er diefe Condition An.1668. 
in GOttes Nahmen an. Er konte aber nicht 
gar lange bey dem Hof⸗Leben verharren, weil 
ſein Herr Graf gantz unverhofft die Zeitlich⸗ 

keit geſegnete. Deßwegen muſte er den Ho 

quittiren, und weil er in Leipzig wieder au 
die Expectanz- Banck haͤtte ſitzen muͤſſen: re- 
ſolvirte er ſich weiter in Nieder⸗Sachſen zu 
machen: bevorab da ihm der Hochwohlge⸗ 
bohrne Herr Guſtav Adolph von Schulen: 
burg A.1670gum Hofmeifter feiner Adelis 
chen Curandorum derer von Aßenburg nach 
R 3 Amfurt 
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Amfurt beruffte. Hierſelbſt lebte er nun 

ar vergnügt,und hatte bequeme Gelegenheit 
ich mit denen Helmftädtifchen Profefloribus, 
fonderlich aber dem Herrn Conring und 
Schrader bekannt zumachen. Untesdeffen 
aber forgten feine Hällifchen Patroni, und un 
ter denen fonderlich der. Herr Cammer-Prefi- 
dent, Herr George Dietrich, Freyherr 
von Roͤndeck , vor feine weitere Beforderung. 
Und daher geſchahe es, daß ihm bey dem Hoch⸗ 
wuͤrdigſten und Durchlauchtigſten Fuͤrſten 
und Herrn, Herrn Augufto, Hertzogen zu 
Sachſen, und poſtulirten Adminiſtratore 
des Ertz⸗Stiffts Magdeburg die Vocation 
zur Profeffione Politicz,Eloquenti& undPot- 
feos auf das Gymnafium Augufteum nach 
Weiſſenfels ausgewirdet ward. Dieſem 
Beruffefolgteer gehorfamft, und trat feine 
Profeflion den 9. Augufti obgedachten Jah⸗ 
tes, nachgeendigten Hunds⸗Tagen an. Bey 
diefer Profeffion erwarb er fich ſo wol mit feis 
nen bey allen Zuhörern beliebten Ledtionibus, 
als auch mit curieufen Difputationibus, Car- 
minibus undSchrifften einen groffen Ruhm. 
Er zog viel vornehmer Leute Söhne an fich, 
und polirte ſie fo aus, daßihre Eltern höchft 
erfreuet und vergnüget worden. Dieſen 
wohlerworbnen Ruhm liefen fich demnach 
die Herren Zittauer gleichfam zu einem un: 
vergeßlichen Denck⸗Zettel dienen. Als dem⸗ 
nach der Herr Redtor Vogelius A.1678. ſtarb, 
wurden fie bald fchlüßig , ihr vacant geworde⸗ 
nes Redtorat durch den Herrn Weifen zu 
erfeen. Er nahm auch die Vocation als ein 
danckbares Stadt⸗Kind willig an: ehe er a⸗ 
ber von Weißenfelß abziehen konte, machte 
ihm der Tod ein unvermuthet Trauren, in⸗ 
dent er ihm feine Ehe⸗Liebſte, Frau Reginen, 
gebohrne Arnoldin, fo ihn kurtz vorher mit 
einem Söhnlein,dem der Nahme Johann Eli- 
asinder Tauffe beygeleget worden, plötlich 
vonder Seite rieß. Solcher geftalt zog er 
in Zittau als ein Wittberan, der, bey dem 
groffen Confluxu der zu ihm ins Hauß und 
in die Koft verlangendenAdlichen und burger; 
lichen Söhne, nady verfloffenem, Trauer- 
Jahre, ſich nach einer andern ehlichen Gehuͤlf⸗ 
fin umzufehen genöthigt war. Es ſorgte auch 
GHtt bald vor ihn, und führte ihm an ſtatt 
feiner verftorbenen Regina, eine Liebens⸗ 
werthe Anna Regina aus dem Edlen und 
berühmten Neſeniſchen Öefchlechte zu. Die: 
fe forgte vor fein Hauß⸗Weſen und vor die ih⸗ 
rem EhesLiebften nöthige ‘Pflege, damit er 
deftomgehinderter vor das Auffnehmen ſei⸗ 


nes ihm vertrauten Gymnafii ſorgen konte. 
Diefe feine Sorge trug num reiche Früchte. 
Er zog Leute ‚die in allen Facultäten na 
employret werdenfonten. Daher findin 

le Stände Pflanzen fommen, die er unter 


feiner gluͤcklichen Hand aufgezogen hat. Denn 


feine Lehr; Art war fehr ordentlich und deut⸗ 
lich, nicht minder wegen der aus ihren richti⸗ 
gen Principiis augenfcheinlich ungezwungen 
fließenden Conclufionen gründlich, vornehm⸗ 
lic) aber wegen der curienfen Uuſtrationen 
und Applicationen anmuthig, Er obruirte 
nicht die Memorie feiner Zuhörer: mit ſchwe⸗ 
ven Sägen, fondern fehärffte ihr Judicium 
durch allerhand nugbare und zu der obhande⸗ 
nen Sache dienende Problemata. Er ließ im⸗ 
mier etwas inventiren, damit das Ingenium 
ermuntert ward:imraer etwas demsnſtrir 







damit das udicium geprüfet und gebet mad: 


— ame — Kan, ir 
nöthige Dinge zu faffen, zu behalten, und be 
erheifchender Gelegenheit wieder von fich zu 
geben, nicht verabfaumt , fondern.nach und 
nachad Habitum gebracht ward. - Und ob er 
gleich in feinen Schriften und Lectionibus 
den Appetit des Lefers und Zuhoͤrers durch 
Politiſch⸗ und Hiftorifche Erempelanzulocden 
trachtete R war er. doch in feinem. Hertzen 
nicht der — — 
ter Liebhaber und Befoͤrderer der Pietät. 
woltenicht allein, daß feine Untergebene hur⸗ 
tige Redner, manierliche Poeten, und Welt 
fluge Politici: fondern vor allen Dingen eis 
nes thätigen Ehriftenthumg befließne Kinder 
GOttes und Mit⸗Erben Ehrifti werden ſol⸗ 
ten. Zudem Ende trieb er feine Ledtiönes 
Theologicas gar fehr gewiffenhafft, und leg⸗ 
te damit beydes bey denen, die TheologiPro-. 


feffione werden wollen, undauch bey denen, - 


fo der weltlichen Profeflion, dazu fie fich bege⸗ 
ben wollen, Theologiconfeflione feyn folleit, 
einen dem göttlichen Worte gemäßen fichern 
Grund. Dieſes wird ein ieder fehen koͤnnen, 
wer ſeine ausgegangene geiſtliche Schrifften 
und Geſaͤnge ohne Voruttheile und Affecten 


leſen will. Wir aber, die wir ſeine Lectiones 


Theologicas ſelbſt angehört, auch durch ſeine 
bewegliche Exhortationes vor der Beichte 
und nach genofjenem heiligen Abendmahl, 
auffs fräfftigftegeruhret worden find: ſeynd 
annoch lebendige Zeugen, daß er ein gotts⸗ 
fürchtiger, aufdie Pietätmit allem Eifer drin, 
gender, die Lafter nicht nur mit möglichen 
Nachdruck fraffender, fondern ihnen auch 


forgfältig.vorbauender Schul; Mann . 
en 





von gelehrten Sachen. 


ſen iſt. Manfandihn feiner Erudition nad) 
in feinem einigen Stüde, dasvun einem Ge; 
lehrten erfordert werdenfan, gant bloß und 
unbeſchlagen. Erfonte, wenn er aufgebracht 
ward, ſo zu reden, aus allen Gewehren fech⸗ 
ten. So Verwunderungs wuͤrdig aber ſei⸗ 
ne Erudition und Gelahrtheit war, fo remar- 
quable war auch feine inallem feinem Thun 
hervor leuchtende Klugheit. Alles was er 
vornahm,vedete,jchrieb, oder auch anordnete, 
lieff fo hinaus, daß die ihm anvertraute Schu: 
le Nutz und Ehre davon zu genieffen hatte. 
Er wuſte ſich in allem feinem Vorhaben nach 
‚ ben Umftänden der Zeit, nachdem Berlangen 
derer, die er vor ſich hatte, und nach den Ver⸗ 
richtungen, die vonihmexpediret werden fols 
ten, hauptjächlich zu reguliren. Diefes zei: 
gen alle jeine Arbeiten, als welche beydes be: 
daͤchtig ausgeſonnen, und nachdendlich aus: 
geführet worden feyn. Und endlich machte 
jeine Slücieligfeit, damit ihn GOtt vor vie; 
len andernangefehen hatte, das Kleeblatt feis 
ner Gemuͤths⸗Gaben vollends voll. Er war 
Hon einer niedrigen und auch gar ſchwachen 
Leibes⸗Conſtitution: und gleichwol gab ihm 
GoOtt geſunde Leibe: Kräffte. ein Ge: 
muͤthe hingegen war auch bis ins fpäte Alter 
von einer faft unglaublichen Munterkeit. Da; 
her fagte er einſtens wieder mich: Es hätte der 
felige Herr von Hoffmannswaldau in feiner 
p. 46. Edit. 1710. befindlichen Ode bey Gegen: 
einanderhaltung feiner Jahre geklaget: daß 
funffgig Fahrenicht wie fünff und zwan⸗ 
Big wären: er aber dörffte dieſe Klage gar 
nicht fuͤhren. Denn er befände fich in feinem 
62ſten Jahre, den Gemuͤths⸗Kraͤfften nach, 
beſſer, als im 26ſten. Denn ob er gleich, 
feiner blöden Augen wegen, feine vorfallende 
Orationes public® habendas, in den legten 
Sahren nicht mehr concipiren konte, fondern 
nach zulänglicher Premeditation nur extem- 
porevon der Zunge geben mufte: fo floffen 
fie ihm doch fo wohl, daß man ihnen feine Ex- 
temporalitätanfehen font. Daher wun⸗ 
derten ſich feine Zuhörer vornehmlich dazu; 
mal, da er demmohlfeligen Herrn Ober- 
Hof Prediger, HerenD. Friedrich Gott⸗ 
(ob Seeligmanne eine öffentliche Gedaͤcht⸗ 


— 
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niß⸗Rede hielt. Dennda bezeugten alle Anz 
wefende, daßfieihren alten Weiſen noch jo 
munter und fo hurtighätten reden hüren, als 
wenn er der juͤngſte waͤre. Doch ineben die, 
ſem Jahre brach die Huͤtte, darinnen dieſer 
muntre Geiſt gewohnet hatte, gleichwohl ein. 
Es war das ſieben und ſechtzigſte ſeines Al⸗ 
ters: und ließ ohn Empfinden, daß die bisan⸗ 
her genofjene Munterfeit verſchwunden, die 
natürliche Wärmeverlöfchen, fo, daß kein ei⸗ 
nig Glied mehr feine Pflicht verwalten wolte. 
Darum dachte er,wieHiob cap XVILı. Mein 
Odem iſt ſchwach, meine Tage find abge- 
kuͤrtzt, das Grab iſt da. Er gab alſo dieſes 
fein verſpuͤhrtes Unvermögen ſeinem nunmehꝛr 
uber dreyßig Jahr geführten Redtorate wei⸗ 
ter vorzuſtehen in erwehutem 1708. Jahre den 
8. Sept. E. E. Rathe ſchrifftlich zu erkennen: 
und bat ihn ſeiner Amts⸗Laſt guͤtigſt zu erlaſ⸗ 
fen, und auf einen Succeflorem foͤrderlichſt 
bedacht zu ſeyn. Dieſes feines Wunſches 
und Berlangend ward er aud) gewaͤhret, und 
genoßdabey die Freude, daß die Wahlauf e⸗ 
ben den fiel,den er in feinem Sinne hatte:nem⸗ 
lich auf den Laubaniſchen berühmten Redto- 
rem, Heren M. Gottfried Hoffmannen, 
feinen ehmaligen Amanuenfem, und nach die; 
ſem werthen Schwager. Eheaber diefer 
feinen Anzug nehmen fonte, mehrte ſich des 
Heren Weiſens Schwachheit täglich, alſo, 
daß er auch den Cœtum prime Claflis, ben ſei⸗ 
ner bevorſtehenden Michaẽlis· Andacht, nicht, 
wie ſonſt, im Auditorio ermahnen konte, ſon⸗ 
dern vor ſein Bette kommen laſſen muſte. Und 
da hielt er eine fo nachdruͤckliche Vermahnung 
vonder Pflicht, damit die ftudirendeSchola- 
ren ihrem GOtt, der ehrbaren Welt, ſich 
ſelbſt, und auch zufoͤrderſt ihrem nis 
Redtori verbunden waren: daß man fie mit 
allem Rechte feinen Schwanen⸗Geſang 
nennenfan. Und furg darauf ftarb er in 
gläubigen Vertrauen auf die Gnade feines 
GOttes in feinem Heyland Ehrifto IESU 
durch die Krafft des heiligen Geiftesden ar. 
Octobr. ſanfft und ſelig. Die Stadt Zittau 
aber ward durch ſeinen Hintritt eines ſolchen 
Rectoris verluſtig, der in gantz Europa einen 
groſſen Ruhm erworben hatte: (r) ja von 








gene — — — 
(c) Der ſelige Herr D. Thomas Ittig, nachmaliger Superintendens und Profeflor Theologiæ zu 
Lelpzig, zeiget ſolches ın dem Epigrammate, foer unter fein Bildniß bey denen Inftitutionibus Oratoriis ges 
feet hat. Denn da ſchreibt er von dem Heren Weilio : 
Elogium meritis cft minus omne tuis. 
Zu feinem größten und beften Ruhme aber gereichet es, daß er ſich ſelbſt ein GrabesSied aus den troſtreichen 
orten Eprifti Joh.XT,uı. ch bin kommen, daß fieleben und volle Gnuͤge haben follen,auf- 


geſetzet und dadurch feine Pierär beflegelc har, 


dem 


- 
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dem man noch mit geöfferem Rechte als ehe; 
mahls von dem feligen Deren Gerlachio (5) 
raifoniren mufte: neminem digne fuccedere 
pofle Weilio, quinon effer Weifius. Die 
Zahl feiner Schrifftenift weit gröffer als die 
Zahl ſeiner Fahre: Ce) darum iſt allhier nicht 
Raum genung, daß felbe beygefüget werden 
fünnen. 

Alsder Herr Hoffmann in Zittau feinen 
Anzug hielt, machte der Herr Syndicus die ob⸗ 
handenelntrodudtion durch ein fehr nettes un 
gelehrte8 Programma fund: €. €. Magiftrat 
aber ließ gar ungemeine Proben feiner Liebe 
gegen treue und nicht minder fleißige Schul; 
Lehrer blicken. Er vermehrte nicht nur die 
Subftantialia de einem Rectori ausgefeßten 
Salarii am Gelde, Korn und Holgeum ein 
merdliches: fondern ließ auch die Redtorat- 
Wohnung fo beffern, daß nunmehr 10. 
brauchbare Wohn, Stuben in derfelben zu 
finden jeyn. So bald demnach der Herr 
Hoffmann feine Inaugural-Oration gehal; 
ten hatte: (u) machte er allerhand neue 
Verfaſſungen, die er zum Aufnehmen des 
Gymnafi vor dienlich hielt. Denn ob gleic) 
zu des Herrn Weifens Zeit jährlich ein groffe: 
Confluxus junger Leute ſtudierens wegennach 
Zittau kam: ſo hatte doc) Herr M.Hoffman 
dießfalls noch viel groͤſſern Zugang: alſo, daß 
die chmaligen Taffeln, Die zu des. Heren Wei⸗ 

eng Zeiten allemal zulänglid) waren, unter 
ihm das gange Auditorium herab mit einer 
neuen Reyhe in dem fonft geweſenen Mittel⸗ 
Platze vermehret werden muften. (w) Da⸗ 
her wuchs ihm auch bald bey feinem Antritt 
die Arbeit unter den Händen, fü daß er das 
unter Händen habende Project feiner inten- 
dirten Schul-Arbeiten, geraume Zeit zuruͤ⸗ 
cke halten, und allererft das Jahr hernach um 


_gaufifher BerhihtelV.Lpeil 


ter die Preffe liefern Fonte. Inzwiſchen 
giengen feine Lectiones fo wohl in horis publi- 
cis als privatis bereits nach dein in dieſem Pro- 
je&tenthaltenen Typoan, ehe er noch publici- 
vet ward: und fanden wegen des augenſchein⸗ 
lichen Nusens, überall verdiente Approbati- 
on. Denn er giengin feiner Dodrin zufor⸗ 
derft aufeine wahre Gottfeligfeit,hiernächft 
auf eine wohlgegründete nugbare Gelehr⸗ 
famfeit, und endlicy auf eine bey derehrbaren 
Welt beliebte HöflichFeit:: in feiner Difciplin 
aber aufeinen freymüthigen Gehorſam, un 
gefpahrten Fleiß, und ein ftilleseingezogenes 
Leben. Zu Befürderung der Gottfeligfeit 
hielt ee Sonntags erbauliche Medirationg: 
Stunden über Biblifche Terte, und bemühte 
ſich die fonft zu allerhand fündlichen Aus 
fehweiffungen von Natur geneigte Jugend 
von der fonften gar gewöhnlichen Entheilis 
gungdes Sabbathsabzuziehen. Und ob er 
gleich feinen Zweck bey denen häuffigen Ob- 
ftaculis der Jugend nicht vollkommen erhal: 
ten konte, wie er fehnlich wünfchte: fo ſchlug 
feine Abficht doch bey vielen glücklich. an: bey 
denen rohen Welt⸗Kindern aber konte er fich 
mit dem allgemeinen Spruͤch⸗Wort troͤſten: 
In magnis voluiſſe ſat eſt. Hiernaͤchſt ließ er 
ſeinen Ernſt und Eifer vor die Einpflantzung 
der Pietät indie Gemuͤther der ihm anvertrau⸗ 
ten Jugend, auch durch die, bey ihren Buß; 
Andachten, fo genannte Dend:Zettul fehen, 
die er feinen Audicoribus allemal gedrudt 
communicirte, Denn indiefen befließ er fich 
ihnen die Unart einer gewiſſen bey der Jugend 
fonderlich im Schwange gehenden Suͤnde 
deutlich und beweglich vorzuftellen: die Mit: 
tel von derjelben abʒuſtehen Schrifftmaͤßig zu 
zeigen: und legtlic) die Hinderniffe, die den 
guten Borfag bey der vorgenommenen Le⸗ 


— — — — —— — — — — — 
— — — 


8. Theologiſche, 
11. Politiſch/und Hiſtoriſche, 
19. Gratoriſch⸗ und Poẽtiſcht Buͤcher: 


20. Diſſertationes Academico-Gymnafticas: 


9. Lateiniſche Orationes: 
27. Teutſche Theatralifche Schau⸗Spiele: 


130. Au noch mehr Buß-und Abendmahls-Oden, 
auffer denen jerftceuer divulgivten Carminibus und Programmatibus heraus gegeben hat, 
(u) Er hielt feine Inaugural-Oration den 14.Nov. undgab dem Programmati Invitatorio den Titul 


Primum Pictatis in inclytam Zittaviam documentum. 


(w) Wie fehrder Cortus primæ Clallis unter dieſem Rectore angewachfen geweſen, zeiget das auf feis 
nen Todverfertiote Epicedium. Denn laut deffelben iſt der Cœtus prime Claflis bey feinem Abfterben 


129, Perfonen ſtarck geweſen. 


bens; 


von gelehrten Sachen. 





bens⸗ Befferung zu föhren pflegen, durch: 
Frafftige Gründe aug dem Wege zuräumen. 
Seine Information in andern Sachen grün: 
dete er nicht auf bloffe Philologifche und criti- 
fehe Subtilitäten: denn er hatte meiftens ſol⸗ 
che Leute vor fich, die ihm gleichfam entgegen 
rufften: Non Schole, fed Vitæ difcimus; 
gleichwohl unterließ er nicht daffelbe zuurgi- 
ren, was inStylo,Linguis,in der Oratoria und 
der Pocfie, nad) dem Genio des iegigen Welt; 
Lauffs von noͤthen iſt. Zudem Endeführte 
er die Seinigen nicht nur auf die Catheder, 
daß ſie daſelbſt öffentlich, in Beyſeyn der zu 
ſolchen Actibus erbetenen Zuhörer, decla- 
miren, oder auch Preludia difputatoria ver; 
fuchen muften: fondernerließ fie auch, nach 
dem Beyſpiele feines Herrn Antecefloris, uns 
terweilenaufdas Theatrum treten, damit fie 
ſich zueiner freymüthigen Beredtſamkeit und 
manierlichen Geberden ‚die einer fonft gleich, 
fan todten Rede Krafft und Lebengeben, ge; 
wöhnen fonten. Darum fecundirte ihn auch 
E. E. Rath miteinem fehönen und bequemen 
gantz aufgerichteten Theatro, unter der neu: 
angelegten Bibliothec. (x) Anbey war er 


auch ein rechter Vater armer und hülfflofer 


Scholaren. Denn er hatte in feinen jungen 
Jahren an feinem eigenen Benfpiele wahrge⸗ 
nommen, daß ein armer ftudierender, dan 
GoOtt und die Natur feine zum Studieren 
benöthigte Requifitaverfaget hat, gleichwohl 
gar fchlechte Sprünge machen fünne, wenn 
Fein Fond verhanden iſt, Daraus man einem 
folchen Menfchen nothdürfftige Dandreis 
chungleiftenfan, Deßwegen that er E. E. 
Rathe unterfchiedne pradticable Borfchläge, 
wie man zu einer folchen Cafla fommen fünte, 


die zu Soulagirung armer Scholaren dienlich- 


wäre. Selbigeließ fich auch E. E. Magiftrat 
vermöge feiner fonderbaren Begierde die Cul- 
tur nutzbarer Studien inihrer Wohlbeftellten 
Schule moͤglichſt fortzupflangen nicht allein 
gefallen: fondern legte auch nach feiner Libe- 





137 


ralität den erften Grund zu demnachmahle, 
durch gütigen Beytrag anderer gutthätigen 
Perfonen, erwachfenen Capital. Wenn 
alfpder liebe Herr Hoffmann lange hätte le⸗ 
ben follen, wuͤrde er verhoffentlichnoch viel 
mehr dergleichen erfprießliche Schul-Anftals 
tenangegebenhaben. So aber übereilte ihn 
der Todt zu der Zeit, da man ihm am aller; 
meiften langes Leben wünfchte. Erbegumte 
bereits im Fruͤh⸗Jahre A.1708..einige Prodro- 
mos zu fpühren, daß feine Leibes-und Ges 
muͤths⸗Kraͤffte merdlich abnehmen wolten. 
Vornemlich zeigte ſich ander linden Seite,in 
der Gegend des Miles, eine Härte, daraus 
er beforgte, daß es circa inteftina nicht gar 
richtig. Er trauete aber GOtt und dem 
darüber confulirten Deren Medico: verrich⸗ 
tete feine Arbeit unausgefegt fo gut, ald wenn 
er gar nicht den geringften Anftoß merdte, 
Wie er denn gar kurtz vor feinem Ende noch 
unterjchiedene Labores extraordinarios publi- 
cevorftelligmachte. (y) Er wohnte noch 
der am Felle Michaelis jederzeit gefälligen 
Beihtamd Abendmahl Andacht perfonlich 
bey, und hielt fo wohl nach der Beichte, als 
nad) der Zurückfunfft von dem H. Altar feine 
gewöhnlichen Exhortationesmitdem größten 
Nachdruck: fagte aber im Vertrauen gegen 
einige,die ihm zudiefer überftandenen Arbeit 
gratulirten: daß diefes die letzte Rede wäre, 
die er bisher bey diefem H. Buß Werde ges 
Pe hätte. Der Ausgang erwieß auch 
eyder bald darauff, daß ihm fein Endegeahnet 
hatte. Denn an eben dieſem Tage, gegen 7. 
Uhr Abends, überfiel ihn ein hefftiger Froſt, 
der eine gleichfalls geoffe Hitze und Stafin in- 
flammatoriam nach ſich zog. Diefe daurete 
folgenden Freytag und Sonnabend bis um 5. 
Uhr gegen Abend. Denn da hatte er den 
Beſuch Sr. Hoch⸗Ehrw. des Heren Prima- 
rii, wie auch anderer guten Freunde genoffen, 
und fich durch erbauliche Ehriftliche Medita- 
tiones in feiner Gottgelaffenheit Fräfftig ges 





(x) Es hat der felige Herr Weiſe zu feiner Zeit ein doppeltes Theatrum zu gebrauchen pflegen. El⸗ 


nes ſtund auf dem Gewand: Haufe, und wurde zu denen jährlichen Anfangs in Faſt⸗Macht, nachmals nach 
Michaelis gewöhnlichen Schau:Spielen angewandt. Das andere war ein Theatrum mobile, und wurs 
de allemal im Prima Clafle aufgeſchlagen, wenn ein Actus extra-cathedralis vorzuftcehen war. Weil nun 
das allemal noͤthige Aufbauen und wiedereinreiſſen gar beſchwerlich fiel: und E. E. Rath einen ſolchen 
Platz ausfand, da ein beftändiges Theatrum aufgerichtet werden konte: gab derfelbe die dazu erforberten 
Bau ⸗Koſten gar willigher, Deßwegen bemühte fich auch der Herr Hoffmann daffelbe durch ein anftäns 
diges Thema gleichfam zu inauguriren, und ftellee ein Drama von. dem Martyrer Polycarpo dass 
auff vor. 
(y) Die letzten Laboresdes feligen Mannes waren ein den ı5.Martii gehaltener Actus de Ethicä Ju- 
veniliex Paflionis Dominicz Hiftoriä : eine Differtation deScopulis in curriculö Scholafticö vitandis : 
Programma de triplici Lipfenfium Studio Literatur, Mercaturz, Decori: Denck⸗Zettel von der ſchaͤnd⸗ 
lichen und ſchaͤdlichen menſchlichen Gefaͤlligkeit: Vorrede zur Zittaulſchen Bibel, N 
IV. Theil. © ſtaͤrckt. 
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ſtaͤrckt. CD) Da alfodiefe Faum meg waren, 
fam einhefftiger Paroxyfmus , der ihn auf ein: 
malaller Empfindlichfeit beraubte, und ſo zu 
reden durch einen feligen Augenblick, der See⸗ 
len nad), aus der Zeitlichfeit in die Ewigkeit 
verſetzte. Und alſo machteihn der Allerhöch⸗ 
ſte feiner irrdiſchen Amts⸗ Laſt frey, ehe ſich die 








Zittauiſche Freh⸗Woche bey ihm melden kon⸗ 


te. Zittaunber ward durch den ſchleunigen 
Tod fo hefftig, als feine hinterlaffene Familie 
beftürgt. Deßwegen war die Poſt von ſei⸗ 
nem Tode auch in meinen Ohren, wie ein Don⸗ 
ner⸗Knall, weil mich — ermahnte, dem 
ein Leichen⸗armen aufzuſetzen, von dem ich, 
als von einem Hertz⸗ vertrautin Schul⸗ Acade- 
miſchen und Amts⸗Freunde nur vor 14. Tas 
gen einen gang lebhafft⸗ und munter ſty liſirten 
Brieff erhalten hatte, dermir im geringften 
feine jo fehleunige Bermuthung feines bevor: 
ftehenden Todes hättegebenfonnen. Sch 
53 ſeinen Tod von Hertzen, und beſie⸗ 
gelte das Andencken feiner mit mir gepfloge⸗ 
nen treuen Sreundichafft mit demjenigen 
Ausſpruche, den Ge. Hoch⸗Ehrw. Derr M. 
Sohann Neunhertz, des Evangelijchen Mi- 
nifterii zu Hirſchberg hochverdienter Senior, 
im Schluße ſeines ihm erwieſenen legten Eh; 
ren⸗Dienſtes brauchte: 
Nur einen Hoffinann hab ichinder 
Welt gefunden. 

Nach dem Todediefesfeligen Redtoris und 
Heffen anfehnlicher Beerdigung übernahm E. 
E. Rath eine doppelte höhftruhmlicye Sor⸗ 
ge. Er ſorgte nicht nur vor die nöthige Erſe⸗ 
gungfeiner gehabten Amts⸗Stelle, ſondern 
auch vor dieSoulagirung feiner hinterlaſſenen 

rau Wittib, undnunmehro Dater-lofen 
inder. Gegen beybeließ er eine folöbliche 
Vorſorge blicken, uͤber die fich alle Schul⸗Be⸗ 
amte hoͤchſt erfreuen, und dieſelbe als ein gang 
ungemeines Beyſpiel eines wohlthaͤtigen An⸗ 
denckens gegen abgeſtorbene wohlverdiente 
Männer danckbar preiſen muͤſen. Denn 
wo ſolche guͤtige Stadt⸗Vaͤter bey Schul⸗ 
Wittiben und Wayſen Vater⸗Stelle zu ver⸗ 
treten willig ſeyn: da wird der erlittene Ver⸗ 
luſt denſelben um ſo viel ertraͤglicher. Mit 
der Wahl eines neuensucceſſoris aber wolten 
ie bedächtig fahren, underfundigten fich da- 
r mit der größten Sorgfalt, wo ein fo beruf; 
ener Mann zu findenund zuheben wäre, da; 


Lauſitiſcher Geſchichtelv. Theil 


durch das vacante Rectorat mit gutem Nutz 
erſetzet werden koͤnte? Unterdeſſen waren 
unterfchiedene geweſene danckbare Auditores 
des ſeligen Herrn Bene ‚auf Ermum⸗ 
terung Deren M. Ehriftian Altmanng, Sie- 
gersdorfio-Silefüi, bemüht, ihrem ehmaligen 
geliebteften Deren Pr&ceptori ein jährliches 
Andenden zu flifften. , Zu dem Ende ſchoß 
fen fie ein Capital zufammen, von deffen gefäls 
igen Ufuris ihm jährlich eine Gedaͤchtniß⸗Re⸗ 
de nt ie Pa E. Rath aber 
ward endlich au ig, Herrn D. Johann 
Chriſtoph Wentzeln, bißherigen ha 
rem des Hochfüritlichen SaͤchſiſchenLand⸗ 
und Stadt-Gymnafii zu Altenburg, ihrem 
Gymnafio in gleicyer Qualität zum Ober⸗ 
Haupte vorzufegen. Denn es hatte diefer 
weitberühmte Polyhiftor fich bereits auf der 
Welt⸗beruffenen Univerfität Jena, al Ad- 
jundtus Facultatis Philofophicz , durch aller; 
hand beliebte Collegia und Difputationes wie 
auch überaus nette Specimina Oratoria, Po&- 
tica und Philologica, einen groffen Ruhm er; 


worben. Und weil er nach diefem auch in 
Altenburg ale mein Hochwerthefter ec 
for, ſich bereits bey fiebenzehen Jahren, als eis 


nennicht minder verftändigen als auch glück 
lien Diretorem feines anvertrauten Cor- 
poris Gymnaftici, erwiefen hatte: wurden fie 
um fo vieldefto mehr bewogen, ihn zu Uber, 
nehmung ihres Diredtorii Gymnaftici, durch 
Uberfendung der Vocation zuanimiren. Als 
es nun durd) Göttliche Fügung ſo weit gedies 
he, daß er fein in Altenburg rühmlich geführs 
tes Amt mitgebührender Solennität aufgab, 
und ſich in Zittaueinfand: gefchahe, Mon 
tagsnad) dem Palm⸗Sonntage, feine In- 
trodudtion. Die Borftellungs Rede that 
der Herr Bürgemeifter von Hartig:und weil 
er das Thema feiner Anrede von dem Göttlis 
chen Beruff des Propheten Samuelis hers 
nahm: blieb der Here D. Wentzel bey feiner 
Beantwortung ingleichen auch dabey, und 
ſtellte ſich als einen auffmerckſamen Knecht 
feingsthm durch feine Statthalter auf Erden 
zuruffenden GOttes dar:nachmals aber hielt 
er auch eine folenne Orationem inaugura- 
lem: (a) und trat alfofein Amt freudig an, 
Die werthe Stadt Zittau hat demnach an 
ihm wieder einen Mann, deffenvielfache foli- 
de Eruditien und höchft-beliebte Feder feinen 


nn, 
(2) Aufdem Tod, Berte führteer viel erbauliche Gedancken und Gefpräche über die Worte —— * 
4 


die er Gen. XVIl, 1. zudem Abraham ſagte: Wandle fuͤr mir und ſey fromm. 


Darum ermahnte 


er auch feine anweſende Untergebne, fie ſolten dieſes als feine letzte Verm 
und in ihrem gantzen Leben vor GOtt wandein * — — wohl zu Hertzen nehmen, 


Des Herrn D. Wengels OrationiInaugurali folgten bald andere Specimina, 5. €, Adus O- 


Der: 
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rren Antecefloribus in allen Stuͤcken die 

age zu halten faͤhig it. eine Schiff: 
ten, (b) die bereits an allen Orten ihre Lieb⸗ 
haber gefunden haben: ſeine auch in Zittau 
ſchon gehaltene ſchoͤne Reden und wohl aus⸗ 
arbeitete Adtüs Declamatorio-Dramatici: 
feine herrliche bey freudigen und tꝛaurigen Be⸗ 
gebenheiten aufgefetste Poẽmata: ja feine ers 
bauliche Lectiones publicz und privatæ geben 
ein bewaͤhrtes Zeugniß, daß er alle Requiſita ei⸗ 
nes gruͤndlich gelehrten Directoris an fich hat: 
Gott gebe ihm langes Leben, unverruͤckte Lei⸗ 
bes⸗ und Gemuͤths⸗Kraͤffte, wohlgeſinnte 
Goöoͤnner und Befoͤrderer feiner loͤblichen Ab⸗ 
ſichten, und eintraͤchtige Herren Collegen, 
wie auch gehorſame Scholares: ſo wird er, 
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Herr M. Adam Erdmann Mirus, Con- 
z Redtor. 
:  M.Chriftian Gottlob Pitſchmann, 
Tertius. 
M. Michael Zieger, Cantor, 
Earl Ruder, Collega IV. 
Andreas Knebel, CollegaV. 
Johann George Henning, Colle- 


52 
M. Ehriftian Peſcheck, Collega VII. 
fo ſich mit feiner Calligraphie umd Arithmeti- 
cis Opufculisgar befannt gemacht hat. 


CAPUT V. 


/ Don dem Wahsthum 
£ ſchen 
E° ift bereits im erften Eapitel erwehnet 
worden,daß Lauban A.1526. bereits einen 
Redtorem, Nahmens Cafpar Capelum oder 
Kretſchmar gehabt, der fich nebft der Schu: 
le auch die Ausbreitung des Evangelii gar fehr 
angelegenhat feynlaffen. Diefer ftund der 
" Schule bis aufdas Fahr 1536.vor: Sodann 
aber übernahm das Redtorat Herr 
M. JoachimusCnemiander, fo von Budißin 
vociret , nachmahls aber Adtuarius vder 
Stadt: Schreiber ward: doc) A.1543. wie⸗ 
derum nach Budißin zog, und dafelbft das 
Rectorat beʒog: und endlich ine Minifteri- 
um getreten, auch in Nieder-Laufiß bey 
der Kirchen, wegen feiner treuen Dienfte, 
ar beruffen ift. Nach feinem Abzuge 
Kunden der Laubanifchen Schule vier 
Männer vor, derenaber feiner fein Amt 
langegeführet hat. Denn A. 1541. ſtund 
das Diretorium der Schule bey Herr 
Caſpar Herfurthen und Herr George 
efferten: A.1543. bey Herrn M. Mar- 
cus Fritſchen, und An.1544. bey Herrn 
Hieronymo Sieghardten, einem Hirſch⸗ 
berger. Diefem folgte i 
Martinus Regulus, oder zu teutfch König : ale 








un Schickſal der Laubani- 


chule. 


er aber A. 1553. an das Paftorat nach Geibs⸗ 

dorff befoͤrdert ward, ſuccedirte ihm 
Herr 

Gregorius Albinus, der aber An. 1555. wieder 

Ben alfo Gelegenheit eröffnete, daß 
err 


M Conradus Cneller an das Rectorat gelan⸗ 
gen konte. Er war von Forchheim aus 
Francken in der gefuͤrſteten Abtey Fulda 
gebuͤrtig, und hatte ſich bereits in Wur⸗ 
a an dem Redtoraru brauchen lajfen. 

och A.15 57.befamdas Laubaniſche Re- 
ctorat Herren 

MartinumCnemiandrum,der aber im folgen; 
den Jahre feines Dienftes wiederum erlaſ⸗ 
5 ward. Darauff verfahe diefes Amt 

Herr 

Jacobus Meifterus, ein gebohrner Görliger : 
zog aber, nachdem er der Laubaniichen 
Schule ein Jahr vorgeftanden hatte, nach 
Göttingen aufden Dark: und machte feis 
nem Landsmanne Herrn 

M, Mofi Neandro oder Meumanıı Raum: 
Doch in zwey Jahren bekam die Schule wie; 
der eine Veraͤnderung. Denn An. 1562. 
ſuccedirte ihm Herr 


ratorio-Dramaticus de Memorabilibus per Menfem Martium obſervatis: De Confpirationibus in Re- 
publicä honeftis ac falutaribus: der von denen Alt⸗Vaͤtern in der Nacht der erften Kirche gehoffte; 
von den Propheten in der Morgen⸗ Demmerung von ferne gefebene: und am hellen Tage von den 
Stäubigen freudig angenommene: von denen Gottloſen aber verachtete und verfolgte groffe Welt» Zrs 
loͤſer. 
‘ (b) In Oratoriishat Herr D. WengelA. 1712. Eloquentiam NOV-ANTIQUAM in gvo. hers 
ausgegeben, darinnen er fehr ichöne Einleitung gegeben hat, wie man die oratorifihen Lehr⸗Saͤtze der Alten 
nad) der heutigen Regiments⸗ und Schul-Berfaffung nutzbarlich gebrauchen Fan. Diefem ſchoͤnen Schul⸗ 
Buche hater feinen Hiſtoriſchen Redner A. 1711. ingleichen feinen Lorbeet⸗ Hayn A. 1700. und Cy⸗ 
pteſſen / Wald An, 1701. voran geſchickt. 
IV. Theil, S 2 
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bel von Franckfurth, wegen unterſchiede⸗ 
ner aͤrgerlichen Exorbitantien, auff wohl; 
gemeinten Rath des damaligen Paſtoris 
Primarii, Herrn Sigismundi ðvevi, aus der 
Schule excludiret. Dieſer ließ, aus uͤ⸗ 
bereilter Jugend⸗Hitze, in Görlitz ein gar 
anzuͤglich Carmen drucken, und durch eine 
verwegene Hand, in Lauban, an die damals 
bey der Schule ſtehende Linde ſchlagen. 
Daher nahm ſich der gelehrte Buͤrgemei⸗ 
ſter, Herr Matthias Scheuffler, die Muͤ⸗ 
he, und wieß ihn mit einem ſcharffen Ge⸗ 
gen-Carmine, ſo er Spongiam intitulirte, 
ab. Dieſem Herrn Scherdinger fücce- 
dirte A.1567. Herr 
M. Adamus _Jofius,von Freyſtadt aus Schle; 
fien gebürtig, und ftund, befage der zu Zei⸗ 
ten des Herrn Wendes heraus gegebenen 
Fatorum RECTORUM Laubanenfium, 
undeines mir von dem juͤngern Deren Hei- 
no Jur. Pr. communicirten Berzeichniffes, 
dem Redtorat 7. Jahre vor. 
f Nach der Zeit hatte die Laubaniſche 
\ Schule faft alle Jahre einen neuen Rectorem. 
Denn A.1574. war M. Petrus Cellarius von 
Glauche, ausder Herrfchafft Schoͤnburg, 
und nach ihm Wenceslaus Scheidenreißer 
von Budißin: An. 1576. Tobias Polus, von 
Er Thal: ingleicyen Abraham 
rauſe, und A. 1580. er 
M. Melchior Eckard Rector. Dieſer brach. 
te die bey fo vielen Beranderungen ziemlich 
zerrüttete Schule wieder in gar guten 
Stand. Hatte auch) das Gluͤcke daß un⸗ 
“ter feinemRedtorar, durch Bermittelung 
des ‚Deren Paftoris Primarii, die noch heute 


— — — — — — — — — 
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Bibliothec angeleget ward. (a) Er leg⸗ 
te. aber kurtz darauf ſein Amt meder, und bez 
gab ſich in Schleften, woſelbſt er Hertzogs 
Caroli zu Oelße Hof Prediger, Beicht⸗ 
Vater, und des gangen Minifterii in ſelbi⸗ 
gem Fürftenthume Superintendens ward, 


Nach feinem Abzuge giengen wieder neue: 
Perinderungenan. Denn A.1581. verwalter 
te dad Redtorat 
M. Cafpar Janitius, der aber von dannen nad) 

Zitrauberuffenward. A.1586. 

M. Johann Leo yon Guben, der aber wegen 
. feiner Unverträglichfeit mit dem Paftore „ 

Primario, ohngeachtet er fihandenHerrn 

Amts-Hauptinann zu Gorlig wendete, li⸗ 

centiret ward, Damit übernahm das 

Redtorat Herr 
PaulusFrifius, bereit Diaconus: iedoc) mit 

der Condition, daß ihm der Zuruͤcktritt ins 

Minifterium frey ftehen folte, und ſolches 

auch A.1592. bewerckſtelligte. Damit bes 

trat das Redtorat Herr 
Georgius Sartorius von Goͤrlitz, und verwal⸗ 

tete ſolches auch bis auf das Jahr 1610, 

Weil aber zwifchen ihm und Herrn Burs 

gemeiſter Roͤßlern ein gar aͤrgerlicher Pro- 

ceſs entſtund, alſo, daß E. E. Rath ſelbem 
förderlichſt abzuhelffen genöthiget ward: 
ward er feines Dienſtes entlaſſen. Damit 
fuccedirte ihm Herr 
Melchior Haufius, ein gebohrner Zittauer. 
Er war ein trefflicher Pot, und zugleid) 
Notar. Publ. Cæſar. Allein es entſtun⸗ 
den zwifchen ihm und feinen ſaͤmtlichen 
Collegen unverſohnliche Mißhelligfeiten. 
Daher ward E. E. Rath genothdrängt A. 
1620. im Monat Augufto dad gefammte 
Schul⸗Collegium nebft ihm julicentiren, 
und die Schulemit andern Subjedtis zu be⸗ 
fesen. (ch An feine Stelle aber kam 
Herr 








(a) Unter diefem Rxctore ift A, 1569. am Tage Auguttini , durch Vermittelung des HerrnPrimarii 


SVEVI, ber Anfang zuder in der Haupt⸗Kirche befindlichen Bibliother gemachet worden, Darum hat er 
auch dieſes Eteoltichon auffgefegt: : 
FVLierat AVgVtIne tIbI LVX feſta, SVeVVs 
DoCtVs Vol hzC flglt pVLplIta DoCta LIbrls. 

(b) Solches referirer Hrr Hoffınann in feiner Lebens⸗Beſchreibung der Laubaniſchen Paftorum 
Primarioruin cap.Il. p.122- und p.i1z1. meldet er: es ſey diefer Herr Eccardus zus nicht geringem Schaden 
der &aubanifhen Schule weggezogen, Es erwehnet feinet auch Lucz in denen Schleſiſchen Merckwuͤrdig⸗ 
feiten P.l!.c.III. p.463. 

(<) Es Hat diefer Herr Haufius, deffen auch im erften Theil von denen Lauſitziſchen Geſchichten mitt, 
fer Zeiten p 223. erwehnet worden iſt, unter andern An. 1621. zu Zittau bey Jacob Elementen art'ge 
Epigrammata votiva an Se, Churfl. Durch. Johannem Georgium 1. drucken laſſen, unter denen das Ice 
te diefe Wberfchrifft über fein Bruft-Bild in fich Hält : 

Pro Capite Imperii prefens bella ardua gesfi, 
dtque geram, vires attribuente DEO. 


— M.Ur- 
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M.UrbanusScultetus von Geibsdorff. Er 
war damahls auf der Univerhität Straß: 
burg, aldervon E. E. Rath and Redtorat 
beruffen ward, verfahe felbiges auch mit 
groſſem Ruhm in die 12. Jahre: ward aber 
A. 1632. nebft feinem Anteceflore durch die 
Contagion im 37ſten Jahre feines Alters 
hingerafft. Darauf ſuccedirte Herr 
M. Martin Gerber. Dieſer ſtund der Schule 
33. Jahr und drüber vor: brachte fie auch 
durch feine folide Information in folchen 
Ruff, daß es viel Leute aus der Nachbar: 
ſchafft vor ein beſonder Gluͤcke hielten, 
wenn ſie ihre Kinder unter dieſes beruͤhm⸗ 
ten Schul Lehrers lnſpection und Obſicht 
bringen konten. Denn er ruͤſtete ſie ſo 
aus, daß fie nicht erſt auf andere Gymnalia 
zu ziehen Urſach hatten, ſondern ſich gleich 
von Lauban aus, mit groſſem Ruhm und 
Mutz auf Univerfitäten begeben konten. 
Daher koͤnten viel Erempel wohlgerather 
. ner Audicorum dieſes Redtoris angeführet 
werden, wenn ed Zeit und Raum geftatten 
wolten. So aber wird es an einem eini- 
gen genung jeyn. Es ward ihm, unter 
andern fremden jungen Leuten damahls 
auch des Paftoris zu Lehn in Schlefien, 
: „Deren Valentini Alberti Sohn gleiches 
Nahmens anvertraut, der nachmals D. 
Theologie und einer der beruhmteften 
Profeflorum in Leipzig wordenift. Die 
fer war in Grecis und Latinis, jo wohl ges 
bundner als ungebundner MRed-und 
Schreib⸗Art, fo getreu und glüdlic uns 
terwiefen worden, daß er, bey feinem Ab; 
zuge von der Saubanifchen Schule, Anno 
1653. in einem netten Lateinifchen Carmine 
valedieiren, (d) auch nachmals zu Leip⸗ 
zig vor einen. der anmuthigſten Styliften 
und Poetenpaflirenfonte. Daher nennte 
fich auch der ſelige Herr Doctor lebenslang 
der Stadt Lauban und diefes feinen ges 
treuen Herrn Preceptoris Schuldner. (e) 
Und als er A.1670. fein Vaterland Schle⸗ 
fien befuchte, nahm er mit allem Fleiß feine 














M. Martinum Seidemann. 








Tour über Lauban, befuchte dafelbft dag 
Auditorium LClaſſis, und hielt zum Anden; 
cken dieſes Heren M. Gerbers in Beyfeyn 
aller Civium Literatorum eine merckwuͤr⸗ 
dige Gedaͤchtniß⸗Rede. (k) Man kan 
alfo aus dem Beyſpiele dieſes ſeines ehmali⸗ 
gen Auditoris ſehen, daß er gleichfalls einen 
herrlichen Styliften und Poeten abgegeben 
haben muß. Wiewohl «8 find annoch 
Specimina genung verhanden, die ſolches 
bezeugen fonnen. (8) Es wäre nur zu 
wünfchen , daß diefer werthe Mann der 
Schule länger hatte vorſtehen können, alg 
gefchehenift. Denn er muſte A.1665.[ich 
zu Grabe tragen laſſen. 

Dem Herrn Gerber ſuccedirte in dem 


Rectoratu Herr 


M. Ehriftoph Schwartzbach, der bereitg 


An, 1652. zum erſten Sub-Redtore vociret 
worden war: allein er funte dem Diredto- 
rio der Schule nicht länger als zwey Jahre 
vorftehen, weil er von dem Tode übereilet 
und ins Grab geſencket ward. Damit as 
ber ſeine Stelle forderlichſt erſetzet werden 
moͤchte, vocirte E.E. Rath Herrn 
Er war ein 
gebohrner Loͤbauer, und trat fein Amt A. 
1667. an. Seine Intention gieng auch auf 
alle Mittel, dadurch die Schule in gutem 
Stande erhalten werd@k folte: geftalt er 
denngar feine Subjedta auf die Gymnafia 
nad) Breßlan und Zittau endete: allein, 
er ward von vielem Kummer und daraug 
entjtandenen Graͤmniß überhäufft, alſo, 
daß ihm jein kectorat gar fauer ward. Gott 
fpannte ihn aber A. 1697. im Monat Julio 
feligaus, und brachteihn zur Ruhe, Weil 
nun E. E. Rathdieeinige Zeit in Decaden- 
ce gerathne Schule gerne wieder empor 
beingen wolte: war er um eigen folchen 
Mann bemüht, der fich bereitsan andern 
Deten in zulänglidfe Renommee gejeget 
hatte. Zu diefer feiner Abficht aber- 
er ihm damals niemand tüchtiger,, ale 
err 


(d) Dieſe Oration iſt nachmals zu Leipzig in Druck heraus gegangen unter den Titul: Lauba Lufa- 
*torum, — valedictoriò juveniliter deſctipta & publice celebrataa VALENTINO ALBERTI Lch- 
na-Sileh1ö, 

(e) Diefes rühmer der felige M. Hoffmann in der Befchreibung der Laubaniſchen Primariorum c. 
II. p.184. Es brauchte auch der felige Herr D. Alberti im Reden und Schreiben gar offt dieſe Worte: 
B.aubanift mein Daterland, 

(f) Der Gedaͤchtniß Rede, fo der felige Herr D. Alberti bey feinem Beſuch der Stadt Lauban 
dem feligen Herrn M. Berber gehalten, erwehnet gleichfalls der Hr Hoffmann l.c.p.184- 

(g) Unter denen Speciminibus Po&ticis des feligen Herrn M. Berbers ift fonderlicy das Carmen 
„ Panegyricum befannt, darinnen er des Herrn Primarii David Wießners Sehens s Lauff befchries 


ben hat. 
© 3 M.Geor- 
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M. Georgius Wende: er war anfänglich Re- 
&or in feiner Bater-Stadt Delße gewe⸗ 
fen: nachmals aber, wegen feiner ſonder⸗ 
bahren Erudition und einem Schul Mans 
ne profitablen Qualitäten, von E. Geftr, 
Rath zu Breßlau als Profeffor Moralium 
Hiftoriarum und Eloquentiz an das Gy- 
mnaſium Magdalenzum beruffen, auch), 
wegen feiner mühfamenSorgfalt in Culti- 
virung unſrer teutfchen Delden-Sprache, 
von dem Durchlaucht. Ober-Daupte der 
Sruchtbringenden Geſellſchafft mitdem 
Elogio des Pflangenden zu einem Mit- 
glied angenommen worden. In Breßlau 
haatte er einen fonderbaren Applaufum , al; 
fo, daß feine Wohnung und Tifch allezeit 
mitAdlichen und anderer vornehmer Leute 
Söhnen befeget war. Er wuſte in dem 
Dociren alle Lehren nad) der Nothdurfft 
diefes heutigen Zeit-Lauffg und dem Guftu 
feiner Zuhörer zu reguliren: wie auch inder 
Diſciplin fo zu verfahren, daß die Gravität 
mit holder Freundlichkeit gemildert ward. 
Ob man nun wohl haͤtte meinen follen, daß 
ihn die Stade Breßlan,beygegebener Ges 
legenheit, zu einer höhern Bedienungem- 
ployren würde: fo Fam doch etwas dazwi⸗ 
chen,daß ihn wiederum nach Delße zu zie⸗ 
* verurſachte: denn es wolte Se. Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Dur, Hertzog Sylvius Fridricus 
feine Landes⸗Kinder lieber in feiner Refi- 
denz-Stadt, ald an andern Orten zu de⸗ 
nen Studiis Academicis præpariren laffen. 
. Daher fiel jelbige aufdie Refolution, eine 
Claffem Selectam anzulegen, undden Hn. 
enden zu deffen Direftore, wie aud) 
ı Profeflore Primario zu verordnen. Dies 


fer Fürftlichen Intention wolte num der " 


Herr Wende, alsein dandbares Landes; 
Kind, lieber förderlich als hinderlich ſeyn: 
darum acceptirte er die Station in Delße, 
und gab Breglaadieu! er brachte auch 
die Claffem Seledtam in Oelße durch feine 
erfprießlicheAnftalten in gar gutenStand: 
allein,da die Herren Stände nichts beytra; 
gen, jondern das Onus bloß ihrer Hoch): 
Fuͤrſtlichen Durchlauchtigfeit auffbürden 
wolten: gieng gedachte Claffis Seledta wie; 
derein. Nun wolten Seine Hochfuͤrſt⸗ 
liche Durchlauchtigfeit zwar den Herrn 
enden bey ihrem Hofe und geheimen 
Eanseley;Expeditionen employren: al: 
lein, weil er fich feinem GOtt zu Schul: 
Dienften gewiedmet hatte, und bey der. ans 
getragenen Saubanifihen Vocation fich 
vor ein Werdzeugachtete, dadurch GOtt 
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hoffentlich etwas gar Gutes würden wuͤr⸗ 
de :nahm er folches Rectorat mit allen Freu⸗ 
denan. So bald er auch in Lauban nur 
recht eingeſeſſen war: kam ihm eine groſſe 
Zahlfonhl Adlicher als anderer ſtudiren⸗ 
der junger Leute nachgezogen: bevorab, da 
E.E. Rath Herrn M. Gottfried Hoff 
mannen von Leipzig zum Sub-Redtore be⸗ 
ruffte. Denn das war ein Mann nad) 
ſeinem Wunſche. Was er angab, wuſte 
dieſer unermuͤdet und geſchickt ins Werck 
zu richten. Es wuſte auch der Herr Wen⸗ 
de immer etwas neues zu erſinnen und pu- 
blic zu machen, dadurch die Laubaniſche 
Schule auswärts allezeit berühmter ward. 
Da er aber, feines bereitd angewachfenen 
Alters ohngeachtet, zu der Arbeit gleichfam 
wieder jung und munter ward: gerieth er 
in eine unverhoffte, ja auch unverdiente 
Kraͤnckung, die ihm viel Schlaf-lofe Naͤch⸗ 
te machte. Er wolte die Laubaniſche 
Schule nicht gerne mit dem Titul eines 
Gymnafübelegen, und daher vor ſtoltz an⸗ 
gejehen werden: fondern ließ fich,aus mohls 
bedachter Modeftie, den Nahmen eines 
Minervii Fe Es fand fich auch nies 
mand, der ſich aus diefem Nahmen einen 
Anſtoß nahm. Als fich aber, nach dies 
fem, eine Heine Mißhelligkeit zwiſchen ihm 
und einer andern an der SchulInfpedtion 
ihr Antheil zu behaupten. fuchenden Ders 
fon, entſpann: ward ihmdiefer Nahme, als 
eine aus dem Heydenthum hergehohlte 
Sache, nicht nur mündlich, fondern auch 
ſchrifftlich mit empfindlichen Expreffioner 
auffgerüdt. Nun fuchte zwar €. €. 
Rath auf beyden Seiten Friede zu flifften, 
und der. Here Wende überfahe vieles was 
er billich ahnden fünnen, mit dergröffeften 
Ganfftmuth : allein, beyfeiner Gegenpart 
war wenig oder garnichts zuerhalten. Er 
abandennirte das von feiner Gegenpart 
verbannifirte Wort Minervium, und füb- 
ſtituirte das Wort Lyceum; weil auch ſei⸗ 
ne Gegenpart daſſelbe, ohngeachtet es e⸗ 
benfalls aus dem Heydenthum den Ur⸗ 
ſprung hat, paſſiren lieſſe: haͤtte man nach 
und nach gegen den Herrn Wenden eine 
wohlgeſinntere Aufffuͤhrung verhoffen ſol⸗ 
len: allein ſelbige wolte ſich nicht finden al⸗ 
fo,daß ſich alle wohlgeſinnete Hertzen uͤber 
ſo unfriedlichem Bezeugen graͤmeten. Ehe 
man ſichs aber verfahe, riß GOtt die eins 
ander zuwider gefallenen Perſonen von ein⸗ 
ander weg. Der Herr Wende ward, 
das Rectorat über da8Gymnalium zu Tho⸗ 
ren 
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ren in Preußen überfih zunehmen, ein, 
geladen: weil er folches num vor ein ihm 
son GOtt gewiefenes Mittel aus den Au⸗ 
gen ſeines liebloſen Adverfarii zu kommen 
hielt: nahm er die Vocation in GOtt⸗ge⸗ 
laſſenem Gehorſam an, begab ſich mit feis 

ner kamilie nach Thoren, und gab hier⸗ 
mit Anlaß,daß A.1695.fein bisheriger Sub- 
Redtor und Collega Herr ; 


M. Sottfried Hoffmann füccedirenfonte, - 


Er warein gebohrner Schleffer, aus dem 
Lehmbergiſchen Diftri&, und guter. armer 
"Leute Kind. Seine Elternretirivtenfich, 
aus ſehnlichem Verlangen nach dem freyen 
Exercitio der Evangeliſchen Religion, aus 
Schleſien nach Lauſitz, und brachten die⸗ 
ſen ihren Sohn mit ſich nach Lichtenau 
bey Lauban: daſelbſt hatte er das Gluͤcke, 
daß er mit des Herrn Landes⸗Elteſten von 
Doͤbſchuͤtz Adlicher Jugend zugleid) in- 
formiret wurde. Allbier nahm er taͤglich 
zu und wurde daher Aa.16071. im izden Jahre 
feines Alters in die Laubaniſche Stadt: 
Schule, iedoch nur unter die Current- 
Schüler gethan. Gott gab ihm aber 
nicht allein an feinen HerrenPrzceptoribus 
rechte Vaͤter, fondern auch unter. der löblis 
chen Bürgerfchafft3. befondere Wohlthaͤ⸗ 
ter, die ihm zu feinen Studiis allemögliche 
Subfidia herſchoſſen. Er blieb alſo bis ñ. 
1680. in der Laubaniſchen Schule unver⸗ 
züct: wie fich aber einige Prodromi einer 
beforglichen Contagion anmelden wolten: 
muſte er den lieben Ort verlaffen,, und An. 
1681. prüfen, wie fich die werthe Stadt 
Zittau gegen ihn bezeigen würde. Alſo 
zogen fich Diefe beyden Städte andem Hn. 
Hoffmann unwiffend einen fünfftigen 
Rectorem: ja nachdem er fich zwey Jahr 
bey einer wohlthätigen Matron , in Infor- 
he ae Sohns,alseinen u 
und höcyft-forgfältigen Pzdagogum aufs 
geflihret Hatte: erwehlte ihn der Herr Wei⸗ 
fe zufeinem Amanuenſi. Damit liegihn 
GoOtt in eben dem Haufe alle Verrichtun⸗ 


gen eines ſorgfaͤltigen Rectoris ſehen, in der 


er dieſelbe dermaleins ſo emſig als ſein da⸗ 
maliger Preceptor und Wohlthaͤter pradti- 
eivenfolte. In diefem Zuftande verblieb 
er in Zittau bis A.1685. denn da valedicirte 
er unter dem Prefidio des feligen Herrn 
Weiſens, vermittelft der ſchoͤnen Difpu- 
tation de Elegantiis ftylirealibus: und be 


— N nn, 
(h) Des HerenM. Altmanns Curriculum Vitz Hoffmannianz {ft bey feinem feligen Abſterben 


gab ſich unter Goͤttlichem Schuse,aufdie 
Univerſitaͤt Leipzig. Hier war fein Ein; 
tritt gar bekuͤmmert, weil ihm fein weniger 


Geld⸗Vorrath, den ihm wohlthätigePa- - - 


troni mitgegebenhatten, durch eine unge 
treue Hand entwendet ward. Gott half ihm 
aber bald in eingausträglicheCondition : 
er machte fich auch bald jo befant u. beliebt, 
daß fich andere Srudiofi feiner Information 
bedienten. Damitfonte ernicht nur die 
nöthigen Univerſitaͤts⸗Koſten felbft verdie⸗ 
nen, und erbauliche Collegia ‚bey denen 


“Herren Profefforibus befuchen: fondern 


auch An, 1688. inMagiftrum promoviren. 
Dazumal befand er fich in des Herrn D. 
LeonhardiPaudifii, eines allgemeinen Pa- 
eronialler Schlefier, Behaufung, weil ihm 
felbter feine Pflege-Söhne nebft andern 
jungen Leipzigern untergeben hatte; umd 
gedachte Leipzig im geringften noch nicht 
zuverlaffen. Allein GOtt lenckte auch in 
eben dieſem Jahre E. E. Magiſtrat in Lau⸗ 
ban,daß fie ihn zum Sub · Kectore vocirten, 
und dem Herrn Wenden an die Seite 
festen. Weiler nundie®&tadt allezeit 
vor feine Pflege Mutter hielt, fonteer fich 
nicht entbrechen die Vocation mit danckba⸗ 
rem Gemütheauzunehmen. Syedoch,che 
er von Leipzig abzog, habilitirte er fich zus 
vor durch eine Difputation de ArtificiöE- 
piftolarum, bey deren Ventilirung ex die 
Ehre hatte, daß ihm auch eine Sräfliche 
Perfon opponirte, Wieernun fein Amt 
in Lauban antrat, wuſte er ſich allenthal⸗ 
ben ſo beliebt zu machen, daß ihm nebſt E. 


E. Magiſtrat die gantze Buͤrgerſchafft gar 


ſonderlich gewogen ward. Das Minifte- 


rium vergnuͤgte ſich an feinem exemplari- 


ſchen und bey der Jugend ſehr erbaulichen 
Leben: der Herr Kector Wende konte ſich 
2. feine Klugheit und glücklich von ſtatten 
gehende Information verlaffen: die anvers 
traute Zugend ruͤhmte feine vor eines ieden 
Auffnehmen beforgte Treue,umd begeguete 
ihmdaher gleichfamum die Wette mit dem 
willigften Sehorfam und Refpet, dener 
nur wuͤntſchen konte. Daherraifonnirt 
Here M. Altmann in feinem Curriculo 
Vitz Hoffmannianz (h) gar fehr recht 
von ihm: Er habe, alddamaliger Sub-Re- 
&or,beynahe * einen Rectorem ſelber 
abgegeben. Denn ſein damals ausgefer⸗ 
tigter guter SchulMann kan dieſes 


| in Zittau zu feinen legten Ehren auff 2. Bogen in folio gedruckt worden, 


Rai- 
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folten. Endlich reſolvirten fie es dießmahl 
spieder fo zu machen, wie fie es vor hundert 
Jahren auch verfuchet hatten. Sie ent⸗ 
ſchloſſen fich eine Perfon aus dem Minifterio 
ans Redtorat zu jiehen,die fie nach einiger Zeit 
wiederum ins Minifterium zuruͤcke ruffen 
fönten. Und foldye war Herr 
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-  Raifonnement (i) fattfam befräfftigen. 
ie alſo der Herr Wende feinen Abzug 
nad) Thoren nahm, wufte ein E. Rath 
. feinenwürdigern, alsihn, zum Redtorate 
zuerheben. Siebefunden auch im Wer; 
cke ſelbſt, daß er nicht nur die Schule in dem 
Stande zu erhalten fähig war, worauf fie 


_ fein Here Anteceflor, durch Goͤttlichen 
Beyſtand, geftellet hatte: fondern felbige 
auch merklich vermehrte. Denn GOtt 
gab ihmdie Gnade, daßer nicht allein ver: 
mögender Leute Kinder an fich ziehen, ſon⸗ 
dern auch eine faft unglaubliche Anzahl ar; 
mer junger Reutebeyguthersigen Bürgern 
unterbringen, undreichlich verforgen kon⸗ 
te, Darumforirte die Laubanifche Schu; 
le unter ihm fo herrlich, daß fie denen be; 
. nachbarten Gymnafüs beynahe den Bor; 
zugflveitigmachenfonte. Denn er lehr; 
tenicht nur muͤndlich alle Sachen, die der 
Jugend nöthig feyn, mit gutem Grunde 
und beliebter Deutlichkeit: fondern ließ 
auch ſolche Schriften ausgehn, (k) bie 
anandern Ortenadmirirt und nugbarlic) 
gebrauchet Mirden. Daher wurden ihm 
verfchiedene andermweitigeV ocationes ange; 
tragen; allein er wargefonnen, der Stadt 
Lauban bis anfeinen Todzudienen. Ja 
er würde auch bey diefer feſten Refolution 
. geblieben feyn, wenn ihm nicht A. 1708. die 
. Stadt Zittau die. Vocation zu ihrem Re- 
ctorat ſo wohl beweglich, ald mit qllennur 
erſinnlichen Vortheilen angetragen haͤtte. 
Denn weil er ſich dieſer ebenfalls, vor ehe⸗ 
malige Wohlthaten, verbunden wuſte, und 
ſein ehmahliger getreuer Lehrer der Herr 
Weiſe ihn, mit vielen nachdruͤcklichen 
Gruͤnden ſeineStelle zu bekleiden vaͤterlich 
ermahnte: konte er ſich nicht entbrechen, 
Lauban zu verlaſſen, und das Rectorat in 
Zittau uͤber ſich zunehmen. 
Nach dem Abzuge des Herrn Hoffmanns 
war E. E. Rath gar ſehr bekuͤmmert, wen ſie 


M, Friedrich Gude, von Lehmberg aus 


chleſien gebürtig, "und alſo des Herrn 


. Hoffmanns vpecial· Landsmann, ingleis 
- chen auch ehmals geweſener Difcipul, und 
- nachmalsCollega.. Er warinfauban 


unter des Deren M. Wendes und Hoff: 


‚mann Information erzogen, auch in des 


feiner Gutthaͤtigkeit wegen fehr beruffenen 
Heren Bürgemeifter Melchior Guͤn⸗ 


thers, der fich bey den Seinigen feiner In- 
. formation bediente , als ein Kind gehalten 
- worden. R 
. und infinuirte fich durch feinen Fleiß, wie 
. auch modefte Aufführung bey denen Hers 
ren Profeforibusundandern, ſo ihn kann⸗ 


Von dar kam er nach Leipzig, 


ten, dergeſtalt, daß er in kurtzer Zeit das 


— hatte, von dem beruͤhmten Theo- 
logo, 
und Tiſch genommen zu werden, und dage⸗ 
gen ſeine Angehörigen zuinformiren. Weil. 
ihm alfo das Gluͤcke in Leipzig fo wohl wol; 
te, konte er feine Studiabeydesnah Wunſch 
abſolviren, als auch in Magiſtrum promo- 


Herrn D. Carpzovio, in fein Hauß 


viren. Wie ihm aber das geliebte Lau; 


ban An. 1695. fein Con-Re&torat antrug, 
ließ er Leipzig fahren, und bezog die Stels 
le, dieihm GOtt durch die Patronen ange; 
j ri — 
: wahrendenCon-Rectorar ſehr groſſe Dien⸗ 
ſte: alfo,daß die Jugend an ihm en 
gewuͤnſchten Lehrer , auch der Herr M. 


Er that auch in feinem 


Hoffmann einen recht getreuen Beyftand 


an ihm hatte. Er machte ſich aber ein Ge⸗ 


wiſſen, fein Studium Theologicum in den 
Schul⸗Staub zu vergraben, dem; 
nah Herr M. Johann Chriltoph 


diefem mwohlverdienten und gar ungemein  : Schwedler bey der Gräng- Kirche zuftie- 
gluͤcklichen Schul⸗Manne ſuccediren laffen der⸗Wieſe, nach des —— J——— 


ö— — — —— ⏑ ee 

() Diefer gute Schul-Mann kam A. 1695. in 12. heraus: er wolte aber aus Demuth ſeinen 
Nahmen nicht vorſetzen, ſondern nennte ſich nur, am Ende der Præfation, einen, der ſich die darinnen enthal⸗ 
tenen Vorſchlaͤge Mit Gottes Hülffe auszuführen getrauete. 

(k) Diefe Schriften waren fonderlich Die Progymnafınata Latinz Linguz, oder Einfeitung in die 
Sateinifche Sprache : der Weg zur Compofition: dag Ætarium Biblicum: Aern-Sprüche: Laubas 
nifcbe Hiftorieder Paftorum Primariorum : ingleichen unterſchiedene Eleine Tractätgen ; als der Brund 
3u Erziehung dee Rinder: der gute Prdagogus: wohlmeinende Porfchläge, wie Eltern 
denen Przceptoribusin det Schule wegen der Kinder⸗Zucht beyſtehen follen. Anbey hielt 
— — — unterſchiedene — wie auch ſchoͤne und erbauliche Actus fo wol Dramaticos 
als Cathedrales, da denn unter jenen fonderlich feine Eviana gar bekannt worden iſt: unser diefen aber 
feine Actus an denen Brandfeften der Stadt groß Vergnügen gaben, En 

: ris 


' 
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ris und Infpetoris Tornau Tode, eines 
Collegen benöthiget war: und zu ſolchem 
Amtediefen feinen ehmals in Leipzig gewe⸗ 


fenen Contubernalem in Borfchlag brins - 


gen halff: legte er fein Schul-Amt nieder, 
und ward in obgedachter Graͤntz⸗Kirche 
Diaconus. Dafelbft diente er nun feiner 
Kirch⸗ Gemeine nebſt dem Herrn Schwed⸗ 
ler in recht einmuͤthigem Geiſte. Sie ey⸗ 
ferten in der Erbauung der Zuhoͤrer mit 
einander in der groͤßten Eintracht um die 
Wette: wo der eine mit ſeinen Abſichten 
hingieng, folgte der andre ungeweigert und 
auch unermudet nach. Und in ſolcher 
Kirchen⸗Arbeit blieb er bis auf das Jahr 
1708. Denn weil ihm damals E. E. Rath 
aus Lauban anmuthete das Rectorat auff 
eine Zeit lang anzunehmen: ſo dann aber 
ſich wieder eines forderlichſten Beruffs ins 
Miniſterium zu verſehen: hielt er ſolches 
Anmuthen vor einen Goͤttlichen Winck, 
daraus er ſpuͤhren folte,daß ihn GOtt bey 
ſeiner Laubaniſchen Kirch⸗Gemeine zu 
gebrauchen willens waͤre. Er zog alſo 
nach gehaltener Valet ·Predigt von Wieſe 
ab, und betrat das Laubaniſche Rectorat; 
verwaltete auch daſſelbige, ſo wol mit gu⸗ 
tem Nutzen der ſtudirenden Jugend, als 
auch groſſem Vergnuͤgen ſeiner Herren 
Vorſteher. Allein das Jahr darauff ge⸗ 
ſchahe es, daß Herr M. Johann Neun⸗ 
hertz in die der Evangeliſchen Gemeine zu 
Hirſchberg von Ihro Kayſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt allergnaͤdigſt verſtattete Kirche zum 
Seniore des daſigen Minifterii beruffen 
ward. Weil nun der Stadt Sauban 
durch denfelben der Paftor an der neu⸗er⸗ 
ı bauten Kirche zum H, Creuß, ingleichen 
auch der ordentlich confticuirte Carecheta 





abgieng, nahmen die Herren Vorſteher 
den Deren Guden wieder aus der Schule 
weg, und jeßten ihn in dieſe ietzt erwehnte 
Kirchen-Fundion: zum Rectorat aber ges 
langte Herr 


M. Johann Paul Gumprecht. Er iſt ein 


gebohrner Laubaner, und alſo ebenfalls 
ein Mann, den die beyden berühmten 
Männer Wende und Hoffmann gezogen 
haben. Er ſuccedirte, nach vollbrachten 
Studiis Academicis, dem Deren M. Gude 
im Con-Rectorat; und nachdem er daffel; 
be, fo wohl unter dem Herrn M. Hoff: 
mann, als aud) nachmahls unter ihm 
ruͤhmlich verwaltet hatte: füccedirte er 
ihm aud) wieder indem Redtorare, Er. hat 
feine löbliche Intentionder Jugend treulich 
an die Hand zu gehen in unterfchiedenen 
Schrifften blicken laſſen: CI) auch dieſel⸗ 
ben, ohngeachtet eine ziemliche Anzahl aus 


dem Cortu dem Herrn Hoffmann nach 


Zittaunachgezogen, andere ſonſt abgegan⸗ 
gen, und die Baͤncke, gegen vorige Zeiten zu 
rechnen,ziemlich geraum und ledig waren, 
dennoch wieder ſo empor gebracht, daß fie 
mit Adlichen und Bürgerlichen Söhnen 
anfehnlich beſetzet feyn. GOet fecundire 
alfo fo wohl feine Arbeit weiter, als auch die 
bishero ruͤhmlich angewandte Mühe feiner 
iegigen Herren Collegen. Denn dieſel⸗ 
ben ſeyn 


Herr M. Gottfried Boͤttner, Con- 
Rector 


7 
Gottfried Reichwitz, Collega III. 
Caſpar Tornau, Cantor, 
M.Samuel Rothe, Collega V. 
Auguſtin Valentin Seidemann, 

Collega VI. 


CAPUT XI. 


Von dem Wachsthume und Begebenheiten der Ca⸗ 
mentziſchen Schule. 


N% Stadt Camentz hatte, wie bereitsim der — ſolenniter inveſtiren laſ⸗ 
erſten Capite erzehlet worden iſt, M. Ca- fen. Nun waren dem guten Manne zwar 
ſpar Janitium vom Zittauiſchen Rectorate in groſſe Promeſſen geſchehen: allein diejenigen, 
das ihrige gezogen: auch den 23. Julii 1587. in die ihm das größte Patrocinium verſprochen 


(l) Die Scripta, foder Herr Gumprecht bey feinen bisher gefuͤhrten beyden Schul-Aemtern aus⸗ 
gehen laſſen, find die uͤberſetzte Aſcenſio Mentis ad Deum des Cardinals Bellarmini: ein teutſches Com- 
pendium Hiſtoriæ Eecleſiaſticæ: ingleichen eine teutſche, hebraͤiſche und griechiſche Grammatica , darinnen 
er ebenden Endzweck intendiret, den der Herr Profcllor Michaelis zu Halle, und die Autores der vor die 
Schuͤler des Haͤlliſchen Wanfenhaufes auffgefegten erleichterten BriechifcheGrammatic gehabt Haben: 
ingleichen auch die mit nüglichen und zulänglichen Anmerdungen A, 17 12. in gvo.cdirte Colloquia Erafmi. 
Auffer diefen hat er feinen Schul⸗Fleiß auch durch unter ſchiedene geiſtliche Oden, allerhand Carmina, Pro- 
grammata, Actus declamatorios, wie auch angeſtellte Pericula difputatoria publicè vorftellig gemacht. 
Iv: Theil. T hatten, . 
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hatten, festengar bald von ihm ab, und tha; 
tenihm, unter allerhand nichtigen Urſachen, 
vieles Drangfalan. (a) Man perfuadirte 
ihn, daß ex fic) mit eines Confulis Herrn Jo⸗ 
hann Walthers Tochter in ein Ehe-Selöb- 
nißeinließ: allein, da er nur den Strick am 
Haljehatte, zog man ihn ſo enge zu, daß er in 


fulgendem Fahre gegen Pfingfgen, auslinge 


dult, einige Wortegleiten ließ, die man ihm 
fo auslegte, ald wenn er um feine Dimiffion 
Anfuchunggethanhätte. Daher ward ihm 
foldye nicht fo wohl gegeben, als vielmehr auf; 
gedrungen. (b) Damit aber die Schule 
gleihwolnicht lange ohne Haupt feyn folte, 
wurde Herr Joachim Schuͤtze, fo bereits 
vordes Deren Janitii Ankunft das Schul: 
Weſen dirigivet hatte,zum Redtore angenums 
men: auch mit einem Augmento Salarii verſe⸗ 
hen, damiter fein Amt mit defto freudigerm 
Gemuͤthe fuͤhren konte. Es wolte ihm aber 
gleichwol die Schul⸗Arbeit mit ſeinen damali⸗ 
gen Collegen zu verrichten in die Laͤnge zu 
ſchwer fallen. Darum nahm E. E. Rath 
Herrn David Lindnern, ein gebohrnes 
Stadt⸗Kind, dem man zu ſeinen bereits drey 
Jahre in Leipzig fortgeſetzten Studiis mit ei⸗ 
nem Stipendio beygeſtanden hatte, zum Con⸗ 
Rectore an. Dieſe zwey Maͤnner ſatzten al⸗ 
ſo die Schule in eine ſehr loͤbliche Verfaſſung. 
Sie projectirten nicht allein communicatö 
Conliliö heilfame Schul;Leges , die E. E. 
Rath nachmals in feinem Nahmen publicirte: 
fondern richteten auch zuförderft die Ledtio- 
nes, ſo wohl publicas als privatas, nad) der 
BedörffnißundderCapacität der anvertraus 
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ten Jugend, ein. Deßwegen kam die Camen⸗ 
tziſche Schule dazumal in groſſen Ruff? und 
wenn vornehme Leute in ver Rachbar 
ihre Kinder wohl verforget wiſſen wolten, 
brachten fie diefelbennach Camentz, weil fie 
verfichert waren, daß man fie dafelbft in Lehr 
und Leben treulich unterrichtete. 
Mit dem neuen deculo zeigten fich,wiefaft 
bey allen andern, aljo aud) bey der Samenßi- 
ſchen Schule neue Schwierigkeiten, Die 
unruhigen Zeiten machten auch in denen Mu⸗ 
einen lauter Unruh. Undauffolche 
eife fonten treue Lehrer nicht fo viel Zuhoͤ⸗ 
ver haben,als fie fonft gar wohl beftreiten fon; 
nen. Gleichwol aber war die Camentziſche 
Schule fo gluͤcklich, daß fie mitten inden Das 
maligenKriegs;Fäuffteneinengar beruͤhmten 
Redtorem hatte. Dieſer war Herr· · 
AM. Chriſtoph Fauſt, ein Diann,der ſich ſein 
Amt ſehr angelegen ſeyn ließ, und deßwe⸗ 
gen gar viel junge Leute an ſich lockte. Un⸗ 
ter dieſen waren auch verſchiedliche Adliche 
Söhne, aus denen viele ſich nachmals in 
Civil-undMilitair-Bedienungenfehr wohl 
fignalifivet haben. Und ich habe jelbit 
noch einenalten Cavallier gefennt ‚der dies 
festreumwerdienten Schul⸗Manns Unter 
gebener gemwejen war, und mie viel merck⸗ 
wuͤrdiges von ihm erzehlet hat. Vor⸗ 
nehmlich ruͤhmte er, daß er die Ingenia der 
jungen Leute wohl zu pruͤfen, und einem ie⸗ 
den fein Prognofticum zuftellen gewuſt 
be, welches auch der Ausgang nachmahls 
andenmeiften wahr gemachthabe. Er 
fund dee Schule lange Zeit. mit. gutem 





(a) Man hetzte ihn und feinen Schwäher: Vater heimlich an einander: ihm felbft aber imputirte 
man allerhand ungegründere Mängel,als warın er das Moderamen Difciplinz nicht verftünde, bald zu 
nn bald hingegen zu gelinde, auch in feinem $eben nicht fo regulair wäre, als fie von ihm gehoffet 

ätten. “er. 
(b) Es kam der gure Dann einmal zu feinem Schwäher- Vater, und weil er von ſelbigem mit vielen 
verdrüßlichen Worten angefochten wurde: entfielen ihm aus Ungedult foldye Exprefliones: wenn die Her⸗ 
zen fo unfreundlich mit ihm verfahren wolten, ſo wolte er ihm nur adnotam fagen: daß er ihe Diener am 
längften geweſen wäre, Wieer nun A.ı5 38. Montags nad) Exaudi, ſich bey E. E, Rath in. eigener Pers 
fon anmelden ließ, und in einer ziemlich weitläufftigen Rede gar beweglich um Remedirung derer von ihm 
bisher angemereften Obttacnlorum bat: auch bey dem Beſchluß die Worte brauchte: Er baͤte ihn auf 
ieden Punct zu belehren, und ſey E. E. Rath mit dem und allem mit möglichen Dienſten 
zu willfabren gang willig und befliefjen: So ward ihm von dem regierenden Buͤrgemelſter, feis 
nem Schwäher- Vater, in Beyfiyndes Stadt-Richters und zweyer Raths⸗Perſonen, der Bes 
fcheid gegeben: Es habe E. Rath feine lange Rede angehöret,und daraus vernommen, daß ihm in Camenz 
nicht wohlfenn wolle. Weiler alfo hlebevor gegen Ihn auch fchon ‚und ohne Zweifel mit gutem Bedacht, 
um feinen Urlaub angehalten: wolte ihm E. Kath feine Befferung nicht mißgönnen, fondern ihm hiemit 
feinen Uhrlaub angefündiger haben. Ob nun wohl diefer Beſcheld den guten M. Janitium nicht ſo wohl 
befremdete, als betrübete : er auch ftante pede darwider proteftirte: fo mufte er fich doc) bequemen, Ca⸗ 
mentz zu verlaffen,und fich um anderweitige Beförderung zu bewerben. Eriftalfonachmals in Dreßden 
befördert, und ind Re&torat gezogen worden ; er ward aber auch von dar fidy twieder weg zu machen gend» 
thiget, weil ihm Schuld gegeben ward, als wenn er auch einer von denen wäre, die fidh die Hypothefos des 
Calvini einzuführen und fortzupflangen gelüften liefen: wie Egsnolfus in feinen Programmatibus Schola- 
fticis pgi4. referiret, 
Ruhm 
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Ruhm und Nutzen vor: farb aber Anno 

1651. den 25. Februarii. 

Nach feinem Tode gerieth die Schule 
wiederum in eine merckliche Decadence. Det 
die Bürger waren durch die Krieges;Laft gar 
fehr entfräfftet worden,alfo, daß fie die ſtudie⸗ 
rende Jugend weder mit zulänglichen Hofpi- 
tüs noch andern Wohlthaten fecundirenfon; 

ten. Als aber Herr 
M. Samuel Manitius zum Redtorat vöciref 
wurde, ließ er fich das Aufnehmen derſel⸗ 
ben möglichft angelegen ſeyn: und hatte 
auch durch Göttlichen Beyſtand das Gluͤ⸗ 
cke, daß er fie wiederum auf einen gar flori- 
renden Fuß ſtellen konte. Er hatte an feis 
nem Con-Redore Herrn Wolffgang 

Kuͤffnern einen treuen Beyſtand. Denn 

er hatte ſchon ſeit A. 1049. da er noch das 

Baccalaureat verwaltete, die Vices eines 

Con · Rectoris über ſich genommen: da er 
alfo wuͤrcklicher Con-Redtorward, ſuchte 
er um ſo viel deſto mehr zu zeigen, daß er ſich 
die Information der Jugend einen rechten 

Ernft ſeyn laſſe. Weil aber diefe unver; 

droffene Schul, Männer alle beyde höherer 

Bedienung wuͤrdig waren: wurden fie 

nachmahls ins Minifterium gezogen. ‘Der 

‚Herr Kuffner wurde A.1654, zum Archi- 

Diacono, der Herr M.Mänitius aber An, 

1655. zum Paftore Primario beruffen. Das 
“ miterhieltdasRedtorat Herr 

M. Tobias Freygang, feith des. Heren Kuͤff⸗ 
ners Abtritt ausder Schule in dag Mini- 
fterium, geweſener Con-Redtor. Dieſer 
werthe Dann ftund feinen Amte fo vor, 
daß nicht nur die gange Stadt und Bürs 
gerfchafft, fondern auch auswärtige, Die ih⸗ 
re Kinder dahin fendeten, der groß Ver: 
gnuͤgen an ihm hatten, ie denn auch 
ſein Bildniß ihm zu ſonderbaren Ehren in 

Kupffer geſtochen, und mit einem wuͤrdi⸗ 

gen Eiogio bezeichnet anzutreffen iſt. Gott 
nahm ihn aber A. 1669. den 23. September 
von der Welt. Und alſo ſuccedirte ihm 
err 
— Ludwig Schertlinus, der. bereits 
eith A.1655. da8Con-Rectorar verwaltet 
nn Er war einjehr gelehrter, und ab; 
fonderlich in rebus Philologicis verfirter 
Man. Deßwegen hatmanaudj in der 
neueren Edition de8 Cornelii Buchneriani, 
die in Dreßden in dem Huͤbneriſchen 


Buchladen aufgeleget worden ‚eine Probe 
feiner Arbeit, (c) darausman zur Gnuͤ—⸗ 


ge ſehen Fan,daß erin folche Autores weiter 


eingefehen hat, als manche Schul Lehrer 
fonft zu thun gewohnet feyn, Allein erthat 
in feiner Lebens; Art einen Fehltritt, der 
sicht ohne Aergerniß ablauffen konte. Dax 
um ward E. E. Rath genöthiget,ihn Anno 
1679. zu licentiren: und als Se. Churfl. 
Durchl. von dieſer geſchehenen Dimiflion 


unterthaͤnigſten Bericht erhielten, appro- 


birtenfie diefelbe ebenfalls. Daher kam 
das Rectorat an Herrn . » 


M.Ehrenfried Rothen bis anher geweſenen 


Subftitutum Miniſteril. Allein im folgen; 
den Fahre ward die Stadt Cameng von 
der zur jelben Zeit eingeſchlichenen Conta- 
gion verumtuhiget, und diefer liebe Wann 
nebft vielen andern Einwohnern von ders 


ſelben weggerafft. Damit fuccedirte ih ' 


A161. Herr 


M.Ehriftoph Hartmann. Er iſt ein ge⸗ 


bohrner Camentzer, und hatte ſich nach 
abſolvirten Studis, ‚lange. Zeit als einen 
Ephorum Adlicher Jugend gebrauchen 
laſſen. Weil man nun von ihm verſichert 
war, daß er ſolcher Geſtalt in der Inkorma⸗ 
tion gewiegter als ein anderer ſeyn muͤſſe, 
der die Zeit mehr auff ſich ſelbſt als andere 
gewendet hat: ward er vor andern an das 
Rectorat gezogen. Er hat ſolches auch nun⸗ 
"mehr fchon bis in das 34fte Jaͤhr ruͤhmlich 
verwaltet, aljo, daß er, ſo wohl in Betrach⸗ 
tung feines ſo geraume Zeit geführten 
Amts, als auch feines Ehren wollen Alterg, 
igu vor der Ober⸗Lauſitziſchen Redtorum 
SENIOREM anzufchenift. Seine Schul; 
Direction hat aud) die Herren Superiores, 
bald vom Antritt feines Amtes an, gar ſehr 
vergnügt. Daher machtemanihm auch 
Die Freude, daß A. 1687. ein neues Audiro- 
rium eröffnet, und den 7. Jun. von ihm, 
vermittelſt eines‘ folennen Adtüs, einge, 
weyhet werden konte. Wiewol A. 1707, 
wurde diefe dazumal genoffene Freude wies 
derum gar ſchmertzlich unterbrochen, da die 
gute Stadt Camentz bey eintretenden 
Pfingſt⸗Feſte unverhofft in Brand gerieth, 
und alſo auch die Schul;Collegen durch die 


- Feuers Flamme fehr empfindlich — 


chet worden. (d) Gott hat aber ne 
der armen Stadt auch allbereit der Schule 








(c) Es war der Herr Schertlinus Autor des dreyfachen Clavis, darinnen die In die Chronologie, 
Geographie und Stathmicen lauffend Loca Corneliana erfläret werden. u: 


(4) Bey dem Camentziſchen Brande gieng die gantze Schule Mr die Collegen nicht nur 
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wieder 


— 


MM 
wieder gnädig aufgeholffen. Darumthue 
ihr derfelbe auch noch weiter wohl, und fe, 
gne die Arbeit des Hauptes und der Glieder 
indemCorporeScholaftico! Vorietzt be; 
findet ſich in felbigem 
Herr = Gottlob Lindner, Con-Re- 

Or, 
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Gabriel Siegmund Pfeiffer, Can- 
tor. N 
Ehrenfried Niedner, Baccalau- 


reus. 
Chriftian König, N. P. C. Colle- 
ga V. 


CAPUT VII. 


Von dem Wachsthum und denen merckwuͤrdigſten Begebenheiten 
der Loͤbauiſchen Schule. 


— wohl die Stadt Löbau ſonſt in den 
Regiments + Berfaffungen der Ober; 
Lauſitziſchen Städte die benöthigten Urkun⸗ 
ben allemal in der fehönften Richtigkeit gehals 
ten hat: ſo hat doch ihre Schule nicht fo glück; 
lich werdentönnen, daß ihre Ludimoderato- 
res und Redtores in ihren Annalibus in eine 
tichtige Ordnung gebracht, und auch nach ih; 
gen Meriten darinnen angemercfet worden 
wären, Dan findet jaihre Nahmen aufge⸗ 
- zeichnet, aber wenig von ihren gemachten 
Schul⸗Anſtalten:da doch die ausder Stadt 
Lobau gebürtige gelehrte Leute zum Beweiß⸗ 
thum dienen, daß die Schule dafelbft einen 
guten Grund zu ihren nachmals anderweit 
continuirten Studüs geleget habe. Daher 
werden wir, wegen Ermangelung fpeciellerer 
Nachrichten, hiernur ſo viel melden, als die 
Annales an die Hand gegeben haben. 

Die erften zwey Kectores bey der in dem ges 
weſenen Francifcaner - Elofter angelegten 
Schule feyn M. Perrus Stüler, und M. Jo⸗ 

ann Zeißberger gewefen. Es fcheinet a 

r, als wenn fie alle beyde, nach dem Bey⸗ 
ſpiel anderer zur felben Zeit in Schul⸗Dienſte 
getretenen E. E. Magiltrat nicht perpetuam,, 
fondern nur annuam operam lociret hätten. 
Denn der erfte hat der Schule An.ı1561. und 
der andere A.ıs7ı. vorgeftanden. Bald dar⸗ 
aufaber findet man, daß 
M. Martinus Boreck, ein gebohrner Breßlau⸗ 

er, und alſo wenigftens Verwandter des 

befannten Andrex Boreck, der aus dem 
2ateinifchen Exemplar des Dubravii ein 
teutſch⸗Boͤhmiſch Chronicon gezogen,und 
in Druck gegeben hat. Dieſer Redtor 

Fam zu allen Ungluͤck eben damals in fein 

Amt,da fein Landsmann, Herr M. Johañ 

Thieliſcher das Primariar befleidete. Denn 
wie diefer allen Leuten in die Haare gieng, 





fo ſuchte er auch bey diefem Redtore überall 
Anlaß zum Unfrieden. E. E. Rath halff 
zwar uͤberall zum Friede reden: allein ſie 
fanden auf beyden Theilen harte Koͤpffe. 
Weil nun ſolche in die Laͤnge wenig gutg 
beyſammen geſchaffet haben wuͤrden, mu⸗ 
ſten fie aus zwey Übeln das kleineſte weh⸗ 
len, und zur Zeit lieber den Rectorem aus 
. ber Schule, als den Paftorem aus der Kir⸗ 
che dimittiren. Alſo ward der Rector A. 
1573. feines Amts erlaſſen: und dem Pa- 
ftori wiederfuhr A. 1579. ein gleiches.Conf. 
P 11L.$.6.p.76. Damit aber das Redtorat 
wieder befeget werden funte, wurde Herr 
Bartholomzus Voi Edarzuberuffen,der ihm 
auch bis aufdas Jahr 1582. ruͤhmlich vors 
geftanden hat: ſo dann aber ſuccedirte ihm 


Herr 

George Schneider, und fuͤhrte das Schul⸗ 
Directorium bis auf das Jahr 1588. denn 
da uͤbernahm daſſelbe Herr 

M.Chriſtoph Noßwitz, das Rectorat zwei 
Jahre darauff, nemlich An. 1890. Es iſt 
zwar denen in den Annalibus borkommen⸗ 
den Umſtaͤnden nach vermuthlich, daß er 
das Rectorat bereits vorher verwaltet ha; 
be: die Introduction aber iſt allererſt in 
angeregtem Jahre den 24. Septembris ge⸗ 
ſchehen. Dieſes guten Mannes Schul⸗ 
Direction fiel alſo in die Zeiten ein, da Lau⸗ 
ſitz an dem Kayſer Rudolpho zwar einen 
gar gnaͤdigen Landes⸗Herrn, aber auch we⸗ 
gender koſtbaren Kriege mit der Republic 
Pohlen und der Ottomannifchen Pforte. 
gar ſchwere Abgaben hatt. Darum hat⸗ 
te er gar ſchwere Zeit: die Bürgerfchafft 
ward ziemlich entfräfftet ; und alfo theils 
unvermögendfremden Kindern fortzuhelfe 
fen,theils aud) überdrüßig,ihre eigene Kin⸗ 
der in der Hauß⸗Wirthſchafft zu vermiſ⸗ 





ihre Wohnungen, fondern auch Anditoria verlohren, und die Lectiones unterdeffen in der Kiofters Kirche 
halten, ihr Quartier aber, fogut der Raum geſtattete, indenen Ersug-Öängen, und aufder Bibliothes.' 


achmenmuften, 


fen, 
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fen, und miteinigen Koftenindie Schule 
zufenden, Er ließ fich aber diefen ſchwe⸗ 
ren Zeit-Lauff gar nicht ſchrecken, fondern 
war nach der Bermahnung Pauli zwar in 
feinem Hergen unterweilen traurig, aber 
doch von aujfen allezeit fröͤlich. Da nun 
endlich der Krieg mit dem Tuͤrcken A.1606. 
ein Loch gewann, und er beffere Zeiten hätte 
hoffen follen: verfchlimmerf® fich feine Leis 
⸗Conſtitution. Er ward von der 
ſchwartzen Gelb:Sucht angegriffen, und 
durch felbige folgendes Jahr weggerafft. 
Nah ihm ſtunden der Löbauifchen 
Schule drey Redtores vor, deren aber Feiner 
das zum Schul;Martyrio erforderte Decen- 
nium erlebet oder merdlich überftiegen hat. 
Der erſte war M. George Beyer: der andes 
re Here Joachim David: "und der dritte 
Herr Zacharias Schubarth. Dennweil 
ihre Amts⸗Zeit in die unruhigen Staats; 
Händeleinfiel , da Kayfer Rudolphus II. und 
Matthias: ingleichen Kayſer Matthias und 
Ferdinandus IL nachmals Kayſer Ferdinan- 
dus IL. und feine fäntliche zue Cron Böhmen 
gehörige Unterthanen in fehr ſchaͤdliche Ir⸗ 
rungengeriethen: fogar, daß die wider einans 
der gefchöpffteBerbitterung endlich zu einem 
Land⸗verderblichen Kriege ausbrach: fonten 
fie bey ihrer Schule Feine groffe Eprünge 
machen, fondern muften ihre Arbeit ingar 
eingezogener Stillethun, und im übrigen auf 
den Herrn in kindlichen Bertrauen hoffen. 
Nachdem aber die Schule des legten verluftig 
ward, wurde A. 1632. Derr 
M. Melchior Seidemann an das Redtorat 
vociret. Er war von Lauban gebuͤrtig, 
und hatte fich durch jeine gar geſchickte An⸗ 
wendung der erlernten Literarum huma- 
niorumdie Wurde eines Kanferlichen ge; 
erönten Poeten zumegegebracht. Seine 
Vater⸗Stadt Zauban zohe ihn An. 1627. 
an ihr Cantorar: als ihn aber die Stadt 
Löbau höher employren wolte, ließ fieihn 
derfelbigen gar gerne fulgen. Ohngeach⸗ 
get nun zu ſeiner Zeit der Kriegmit Schwe⸗ 
den feinen völligen Ausbruch gewann, und 
Lauſitz durch denfelben gar ſehr mitgenom; 
men war: fo hatte erdoch das Gluͤcke, daß 
er mitten unter den Waffen umterfchiedene 
‚ feine Leute zog, und feiner anvertrauten 
Schule dadurch einen fonderbaren guten 
Ruff zumege brachte. Beil er nun die 
Kriegs; Troublen gedultig und großmuͤ⸗ 
shig ausgeftanden hatte, hätteer auch die 
- verhoffte Friedens⸗Frucht genieffen follen. 
Allein er ftarb An. 1659, und alſo ineben 
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demJahre, da der Weſtphaͤliſche Friede mit 
beſonderer Solennitaͤt vollzogen ward. Das 
mit muſte fi) E. E. Rath um einẽSucceſſo⸗ 
rem umſehen, der des aufgehenden Friedeng 
wegen, die bisher unter den Waffen gleich⸗ 
ſam unter die Banck verſteckt geweſenen 
Studia wieder hervor ſuchen ſolte: und deß⸗ 
wegen vocirte Er Herrn Ä 
Benedidtum Richter. Seine Introdudti- 

ongeichaheden 13. Junii. Er war ein Lö⸗ 
bauiſch Stadt⸗Kind, und ſonſt ein Mann, 
—8 zu der Information der Jugend ſei⸗ 
ner Bater⸗ Stadt gar ſehr wohl ſchickte. 


Wie er aber des Schul⸗Staubes muͤde zu 


werden begunte, ward er in das Raths⸗ 
Collegium gezogen, in dem er auch das 
Stadt⸗Richter⸗Amt ruͤhmlich bekleidet 
hat. Sein Succelſor war Herr 
Ehriftoph Kirchenbitter, der in feiner In- 
formation der Zugend ebenfalls gar wohl 
vorſtund. Er nahm feinen Antritt Anno 
1672. den 13. Junii. Nachmals aber,dacr 
feinem Amte eine Zeit lang mit gar gutem 
Nutzen vorgeftanden hatte, patlirteetiwag, 
deßwegen ſich E. E. Rath genothdrängt far 
he ihn zu dimittiren. Darum ward an 
ſeine Statt Herr 
Hieronymus Fiebiger beruffen. Er war 
ein Bruder Herrn M. Chriftophori $irbiz 
gers, der A. 1669. Profeffor Oratoriz auf 
dem Gymnalio Augulteo zu Weißenfels, 
nachmals Hof-Diaconus zu Wenniar, 
und endlic) Superintendens zu Altftädt in 
Thuͤringen geweſen. Als nun die Loͤbau⸗ 
iſche Schule dieſes ihres Rectoris An. 1691. 
auch verluſtig ward, fuccesirte ihm Herr 
M. Melchior Guͤnther, der bereits der Schu⸗ 
le bey der Graͤntz⸗Kirche zu Nieder⸗Wie⸗ 
ſe, oberhalb Greiffenberg, verſchiedene 
Jahre als Kector ruͤhmlich vorgeſtanden 
hatte. Seine Introduction geſchahe An. 
1692. den 9. Junii: und fo bald ſelbige ger 
ſchehen, nahm die Schule mercklich zu. Die 
Buͤrgerſchafft erbot fic) einigen erwachſe⸗ 
nen fremden Scholaren Hoſpitia liberalia 
zu geben, welches geraume Jahre nicht ge⸗ 
ſchehen war. Es ward auch ein Chor auf⸗ 
gerichtet, durch deſſen wöchentlichen Um⸗ 
gangarmeScholaren gleichfalls etwas col- 
ligiven fonten, dadurch manchem arınen 
Kindeein Beytrag zu jeinemnothdürfftis 
gen Unterhalt geſchahe. Esfehlte aber 
der guten Stadt nicht fo wohlam Willen, 
als beftändigem Vermögen. Darum 
giengen fo wohl die Hofpitia, als auch das 
Chor allgemach wieder ein; und der Herr 
T 3 Redor 
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Redtorfelber ftarb An. 1705. den 12. Sept. 

an einem Schlag-Sluffe. Damit fücce- 

dirte ihm der iegige Herr Redtor, Herr 
M.Petrus Auguſtus Gude, Deren M. Petri 
Gudes, der Wendiſchen Gemeine in2o; 
bau Paftoris äftefter Herr Sohn. Er 
hatte feine Fundamenta Humanitatis an⸗ 
fänglic) in Schola patria, nachmals aber 
auf dem Zittauiſchen Gymnafio ruͤhm⸗ 
Jich gelegt: und erhielt, nach abfolvirten 
Rudiis Academicis dieVocation den ioden 
Octobr. felbigen Jahres. Weil ernun in 
des beften Alters Bluͤthe feiner Leibesamd 
Gemuͤths⸗Kraͤffte zu der mühfamen 
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Schul; Arbeit gezogen ward: ließ er ſich 
dic Abwartung feines anbefohlnen Amtes 
unermüdet angelegen ſeyn, imd fehickte in 
gar weniger Zeit unterfchiedene gar wohl 
abgerichtete junge Leute in die benachbar; 
‚ten Gymnafia. Seine ietzige Collegen 


feyn | 
Herr Augaflints Holshammer, Can- 
...t0P 
| Chriſtian Maucke, Baccalaurews. 
Jodocus Chriſtophorus Cato, Colle- 
—————— 


A— 
Derer ſauren Schul⸗Arbeit von GOTT 
aller Segen angewuͤnſchet wird. 


-- ,CAPUT. VOL: 
Von dem Aufnehmen und Schickfalen der Gubenifchenund 
Soraiſchen Schule. | 


N Stadt Guben hat gar zeitlich gute 
Schul Anftalten gemacht. Denn An. 
1550. war M.Bernhard Tuesfchon bemuͤhet, 
das ihm anvertraute Diredtörium ſo zu ver; 
walten daß die Lehrsbegierige Schul-Zugend 
ihren Zweck erlangen, und die Hoffnung ihrer 
Angehörigen erfuͤllen moͤchte. Wie er aber 
nicht laͤnger an dem Steuer⸗Ruder ſitzen kon⸗ 
te, ſuccedirte ihm Herr 
Wilhelmus Adtius, ein guter Humaniſt, und 
fonderlicyer Liebhaber der Poefie, von dem 
in Görlig An. 1590. ein gewiſſes Specimen 
auf einen M. Abrahamum juniorem, Con- 
Rectorem zu Freyſtatt betroffenen Trauer⸗ 
Fall gedruckt worden iſt, aus dem man ſei⸗ 
ne Capacitaͤt zur Gnuͤge ſehen kan. Nic 

ihm wurde Herr 
M. Abraham Knobloch an das Rectorat bes 
ruffen, und verfahe folches auch bis zum 
Eintritte des XVII. Seculi, hatte aber 
groͤſſere Luft zu Kirchen⸗ als Schul⸗Dien⸗ 
ſten. Wie ihm alu A. 1604. eine Vocati- 
on zum Diaconat nach Lucka zugeſendet 
ward vertauſchte er den Mantel mit dem 
— e, und gab ſein biß dahin ge⸗ 
vr Rectorat auf. Damit erhielt fol 

err 


M. Martinus Hencæus, ein gebohrner Franck⸗ 
further: verſahe es aber nicht länger,als ein 
Jahr; denn An. 1605. unterzog ſich dieſes 
Ep auff vorher. erhaltene Vocation 

e 


rr 
M.Paulus Treacovius, ebenfalls ein Franck⸗ 
further. Er war gar ein beliebter Mann, 
und hatte auch einen ziemlichen Conflu- 
xum junger Leute, daher findet man auch 
indem Curriculo de berühmten Hällifchen 


Rectoris Gueinzii, daß er fich in feinen jun⸗ 

‚gen Jahren der Information diefes Herrn 
Trescovii bedienethat. Er war aber e⸗ 
benfalls gar kurtze Zeit in dieſem ſeinem 
Schul⸗Dienſte. Denn die Stadt Lucca 
beruffte ihn zu ihrem Paſtore Primario. 
Damit folgte ihm im Rectorat Herr 

M. Melchior Hoffmann, ein gebohrner Zuͤl⸗ 
lichauer, ward aber. gleichfalls Annoısır. 

ins Minifterium gezogen, und anfänglich 

zum Archi-Diacono, nachmals zum 
Paftore Primario beruffen: in welchen 
Amteer auch A.1631.verftorbenift. Das 
Rectorat aber erhielt nach feinem Austritt 
ausder Schule ins Minifterium Herr 

M.Ehriftoph Teckler, ein gebohrner Franck⸗ 
further. Wiewohl es ſchien, als wenn 
die Gubeniſche Schule damals zu lauter 
Mutationen verdammet waͤre. Denn er 
hatte kaum ein Jahr in ſeinem Rectorate 
geſtanden, ſo ward er ſchon wieder ausge⸗ 
hoben, und in das Archi-Diaconat verſeht. 
a er hatte auch in dieſem Fauma. Jahre 

hingebracht, als ihn die Nieder⸗Lauſitziſchen 
Staͤnde A. 1614. das Officialat in Luͤbben 
über ſich zu nehmen baten. Wie nun 
E. €. Rath auf die Wiedererſetzung des 
entledigten Rectorats gedencken mufte:ges 
diehediefesan Herin . - 

M. Paulum Weiſe, einen gebohtnen Croß⸗ 
ner, und ſehr feinen Mann. Er hatte 
aber auch) feine meifte Reflexion auff ein 
Kirchen-Amtgemacht. Daher verfahe 
er zwar fein Amt mit aller Sorgfalt : da 
ihm aber nachmals bey des Herrn Tecklerg 
Abzuge nach Lübben die Vocation zum Ar- 
chi - Diaconat angetragen ward, nahm 

er die⸗ 
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erdiefelbe gar begierigan, und machte,daß 
ext 


M. Thomas Barth das Redtorat befleiden 
konte. Ob er nun wohl inder Schule fo 


lange aushielt, als ihm der Eingang ins Caſpar Langhanß. 


Minifterium verſchloſſen war: fo fügte 
fich8 doch eben fo, wieauch bey feinen Vor⸗ 
fahren gefchehen war, daß er aus der Schu⸗ 
lein das Archi-Diaconat befördert ward. 
Sein Succeflor in dem Rectorate war 
Herr 
M. Michael Lorentz, ein gebohrnes Stadt; 
Kind, und Bruder des nachmaligen Su- 
perintendenten zu Forfta, Herrn M. Sa- 
muelisLaurentii Bruder. Diefer bemuͤ⸗ 
hete ſich die Schäden, fo die Schule bey 
denen dffteren Mutationibus erlitten hats* 
te, wieder zuerfegen, und derfelben jo wohl 
innerhalb als aufferhalb der, Stadt einen 
guten Ruff zuwege zubringen. Dochda 
er am eifrigften in feiner Arbeit war,öffne 
te GOtt abermal eine Thüre,dadurch ihm 
ein Winck gewieſen ward, daßer, wie feine 
Vorfahren, ins Minifterium eingehen, und 
das Archi-Diaconat auf feine Schultern 
nehmen folte, 

Nachdem alfo das Rectorat auff ſolche 


— —— — uhr 


ſpector und Superintendens des Miniſterũ 
geſtorben iſt. Wie er nun der Gubeni⸗ 
ſchen Schule adieu gab, ſuccedirte ihm A, 
164.3. den 21,Sept. Hert 

Er war von Sagan 


aus Schleſien gebuͤrtig. Seine Vorfah⸗ 


ven hatten ſich beydes um das Rathhauß, 
und auch vor der Reformation um bie 
Schule gar verdient gemacht. Daher war 
er aud) bewogen worden denen Scudiis mit 
allem Eifer nachzuſetzen: ohngeacht ſich die 
bevorfichende Reformation bereits von 
weiten fehen ließ, und denen ftudierenden 
Saganern zukünftiger Befürderung in ih⸗ 
zer Bater: Stadt gar wenig Hoffnung. 
zeigte. Er ließ ſich aber diefe von weiten 
auffzichende Verfolgung in feiner Zugend 
gar nicht irren, fondern feste feine Studia 
mit ungemeinem Eifer fort, und übte fich 
fonderlic) in Studiis Humanioribus, damit 


er allenfalls nicht nur eine Eangel, ſondern 


auch eine Schul-Cacheder zu beſteigen für 
hig waͤre. Und es mochte ihm gleichſam 
geahnet haben, daß ihn GOtt zur Schule 
auserfehen hätte, 
dachter maſſen nach des Herrn Vogel: 
haupts Abzuge an das Reaͤorat gezogen, 


Denn er wurde obge⸗ 


Weiſe wiederum vacant worden war, begonn⸗ 
te E. E. Rath an ſolche Perſonen zu geden⸗ 
cken, die ſich vielleicht in dem Schul⸗Staube 
begraben zu laſſen refolviren möchten. Es 
wolte aber nicht nach Wunſch angehen. Denn 
ob gleich in denen Collectaneis des Herrn Jo- 
hannis Magni Herrn Adriani Albini, eines 
guten Mathematici , erwehnet wird: fo fan 
derfelbe dennoch nicht gar lange in dieſein Re- 
ctorat· Dienſte geweſen feyn: weil kurt dar⸗ 
auff Herr 

Nicolaus Vogelhaupt, als Rector angefuͤh⸗ 


nachdem er auch bereit dns Con-Redtorat 
drey Jahre verwaltet hatte, Er war ſon⸗ 
derlich ein guter Grecus, und wufte dieſe 
Sprache ſeiner anvertrauten Jugend auf 
eine ſehr leichte Weiſe beyzubeingen. Das 
her ließ er auch fein Compendium Gram- 
maticz Wellerianz heraus gehen, weil er 
fich in demfelbigen nach der Schwäche ſei⸗ 
ner Zuhoͤrer gerichtet, und die Præcepta um 
ein merckliches erleichtert hatte. Weiler 
nun der Schule gar ſehr nuͤtzlich war, ließ 


ret wird. ieſer gar bemuͤhte Schul⸗ 
Mann war von Torga gebuͤrtig, und hat⸗ 
te, nach abſolvirten Studiis, ſich bey denen 
Freyherren von Biberſtein als einen E- 
phorumgebrauchenlaffen. Weiler nun 
bey diefer Gelegenheit gleichfam zugleich 
auch ein politer Hoffmann worden war: 
hattedie Stadt Guben groffe Freude, da 


er ſich dag Redtorat bey ihr zu uͤbernehmen M. 


belieben ließ, Die Schule gerieth auchun: 
ter ihmin groffen Ruhm: weil ſichs bald 
auswieß, daß er gar gefchickte junge Leute 
308; Er beſchloß aber gleichwol nicht fein 
Lebenin der Schule, fondern ward nach 
Croſſen vocirt, allwo er endlich, nach) des 
Den Lucz Bericht in feinen Schlefifch. 

enckwuͤrdigk. P. III.c. XL. p,1557. als In- 


ihn GOtt auch bis an fein Endein derſelbi⸗ 
gen bleiben. Alſo ſtund er dem Rectorat 
23. Jahre ruͤhmlich vor, und ſtarb Anno 
1666. den 4. Auguſti: beftätigte auch dag 
Sprüchwort durch fein Beyfpiel: Dulce 
& decorum eft in Statione mori. Nach 
feinem Hintritt vocirte €. E. Rath, aus 
ruͤhmlicher Borforge vor das Aufnehmen 
ihrer lieben Stadt-Schule, Herrn 
Zachariam Brefcium, ein gebohrnes 
Stadt-Kind. Er war damale auff der 
berühmten Univerfität Straßburg, au 
welcher er feine in Wittenberg und Leip⸗ 
ig unterſchiedne Jahre rühmlic) fortge⸗ 
3 Studia vollends gluͤcklich abfolviren 
wolte.  Wieernunder erhaltenen Voca- 
tion zu Folge fein Amt antrat, brachte er 
ben nicht gar zahlreich angetroffenen Coe- 
tum 
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tum Scholafticum durd) feine gute Con- 
duite, und außer denen ordentlichen Ledi- 
onibus auch abgelegte außerordentliche 
Specimina publica bald in merckliches In- 
crement. Dieweil ihm aber GOtt der; 
gleichen Dona verliehen hatte, die er auf der 
Cantzel nutzbarer, ald auf der Schul;Ca- 
theder anbringen Fonte: wurde er in das 
nach etlichen Sfahren vacant gewordene 
Archi-Diaconatgezogen. Sa, nachdem 
er folches bis auf das Jahr 1681. mit groſ⸗ 
ſem Applaufü verwaltet hatte: warder gar 
von Guben weggeruffen, und zum Paftore 
Primarioin Lucka, wie auch Affeffore des 
Hochfürftlichen Nieder-Laufisifchen Con- 

“ fiftoriiin Lübben verordnet. Das Gu⸗ 
benifche Rectorat aber erhielt bey feiner er⸗ 
ſten ‘Beförderung ind Minifterium Herr 

M.AndreasGleemann. Dieſer verwalte⸗ 
te daſſelbe ſo lange, als der Herr Breſcius 
fein Anteceſſor in Guben mit groſſem Ver⸗ 
gnuͤgen aller, denen an einem guten Dire- 
ctorio der Schule viel gelegen war ; denn 
er hatte ein fehr anımuthige8Donum conı- 
municandi, unddrung in allen Speciebus 
literarum humaniorum auf ein folides 
Fundament. Daher wurden auc) die 
jungen Leute, fo aus feiner Information 
und Difeiplin aufandere Gymnafia und U- 
niverfitäten zogen, allenthalben lieb und 
werthgehalten. Weiler aber außer feiner 
Habilitätinder Philologie auch fehr erbau⸗ 
liche Gaben zu predigen hatte, ward E. E. 
Rath bewogen, ihn, nach dem Abzuge des 
Herrn Breſcii nach Luca, an feine Statt 
zum Archi-Diaconat, und folgendes gar 
zum Primariate zu beruffen. Damit ſuc⸗ 
cedirte indem Redtoraru Herr 

M. Guftavus Martini, der fich bereits bey ſei⸗ 

nem in Cottbuß verwalteten Redtoratu 
als einen bewährten Schul⸗Mann Nignali- 
firet hatte. Er dirigirte die Gubenifchen 
Schul⸗Anſtalten bey 12. Fahren, und ſtarb 
Anno1693. befam aljo zum Succeflore 
Herrn | 
M .Johannem Mufzum. Diefer war eines 
Predigers Sohn von Brefchen bey Luͤb⸗ 
ben, und hatte, nad) abfolvirten Studis, 
wie auch unterfchiedenen ruͤhmlich⸗ verſehe⸗ 
nen Privat-Informationibus, an dem Ber; 
Jinif.Gymnafio da8Sub-Rectorat und Pro- 
Rectorat verwaltet, Weil er aber lieber in 
ſtiller Ruhe, als in einem fo weitläuftigen u, 
mit vieler Unruhe verfnüpfften Orte le⸗ 
ben, fonderlich aber lieber feinem Vater; 
lande, als auswärtigen Dertern dienen 


__Laufifher GehihtelV. chen 


wolte: ließ er ſich bewegen, das Con-Re- 
ctorat in Guben zu bekleiden. Daſelbſt 
warff ihm auch fein treuer GOtt in Rebus 
Oeconomicis ſo vielen Segen zu, daß ihn 
der Tauſch gar nicht gereuen dorffte: be⸗ 
vorab, da ihn E. E. Rath auch nach des Hn. 
Martini Tode gar zum Rectorat erhob. Er 
ſtund alſo dieſem Amte bis an ſein ſeliges 
Ende vor, und ſtarb A. 1708. Hierauff 
ſuccedirte ihm Herr 
M. Sigismundus Cleemann, ein Sohn des 
oben erwehnten Deren Primarii, M. An- 
dreæ Cleemanns. Er fignalifirte ſich 
bald nach dem Antritt ſeines Amts durch 
ſolche Specimina,, die den Liebhabern der 
Literatur von feinen fernern glüclichen 
Progrefien groffe Hoffnung machten. Den 
er nahm fich vor die Memorabilia Gube- 
nenfia bey feinen fünfftigen Adibus vura 
ftellig zumachen. Daher ließer A. 1712. die 
erſte Probe davon ſehen, indem er unters 
fehiedene Themata de Calamitatibus Gu- 
benz peroriren ließ. GODtt fürdere alfo 
feine weitere Abftchten, nebft der ungefpars 
ten Mühe feiner Herren Mit-Collegen! 
Diefe ſeyn vorietzo 
Here M. Chriſtian Gottlieb Nitſche, 
Con-Rector. 
Johann Keuling, Cantor. 
Gottfried Stein, Auditor & Pa- 
ftor Peftilentialis. 
Gottlieb Bole, Collaborator und 


Organift, 


Die Stadt Sora hat, wie oben bereits er⸗ 
wehnet worden, bald bey der angegangenen 
Reformation gar feine Schul-Anftalten ge; 
habt. Denneshabendoc die beyden Welt; 
berühmten Männer, Bafilius Faber und Mi- 
cha@l Neander in der Soraifchen Schule ih; 
re erſten Fundamenta Literarum gelegt. Dies ' 
fer Michael Neander richtete nachmahls M. 
Hieronymum Hanniczum pder Hantke zu 
einemdienlichen Schul⸗Ruͤſtzeuge aus. Und 
dieſer iſt der erfte fo genannte Redtor geweſen. 
Denn A. 1560. ward die heutige Schule mit 
gnädigften Confens Ihro Fürftlichen Gna⸗ 
den des Herrn Bijchoffs von Breßlau,Hern 
Balthafar von Promniß auffgerichtet,und 
mit fuͤnff Collegen befest. Und feit der Zeit 
ift es auch bey diefer Zahlbeftändig geblieben. 
Ich habe aber nicht Öelegenheit bekommen 
fünnen, eine richtige Specification derer auff 
einander gefolgten Rectorum zu fehen, Denn 
obgleich Here Adam Buffer in feinem bie 
auf das Zahe. 1563. zufammen getragenen 

Chro- 


Chronicodie geiſtlichen Sachen fo forgfältig, 
als die weltlichen beobachtet hat: fo ift doch 
von denen Redtoribus weiter gar fein Veltigi- 
um zu finden. Jedoch findet fich wegen die, 
ſes Hanniczi Antecefforis M. Jacobi Milichii 
etwas darinnen zu befinden. Denn es war 
Derfelbe vonE. Rath aus erheblichen Urſachen 
licentiret, und aljo obgedachter M. Hannicz- 
us , alseinStipendiat , durch obgedachten 
Herrn Bürgemeifter Buͤſſern felbft von 

Wittenbergabgefordert worden. Inglei⸗ 
ehen ift auch in des Herrn Johannis Magni 
Colledtaneis MStis de rebus Luſaticis, und fon: 
derlich in feiner General-Befchreibung der 
Stadt Sora, nicht mehr als ein nach dem 
Alphabeth — geſetzter Catalogus der 
Soraiſchen Schul⸗Diener zu befinden. In⸗ 
zwiſchen iſt aus der Lebens⸗Geſchichte des Hn. 
Gveinꝛii, ſo in des Herrn Ludovici Schul⸗Hi⸗ 
ſtorie P. II.n.2.p.45. referiret wird, zu er ſehen: 
daß im Anfange des vorigen Seculi Herr Bo- 
huslaus das Soraiſche Rectorat bekleidet, und 
den Herrn Gueinzium damals miteinem Te- 
ftimonioverfehenhat. Doch Fan man we; 
der aus dieſem Curriculo vitæ, noch Herrn Jo- 
hann Samuel Magni hiftorifcher Beſchrei— 
bungder Stadt Sora ungezweifelt prüfen : 
ob es Herr Georgius Benedictus Bohuslaus, 
ſo A.1624. bey der Soraiſchen Haupt⸗Kirche 
Sub-Diaconus, und beyneben ein fehr arti= 
ger Pot, wie aud) fonft fehr eifriger Theolo- 
gus (a) oder ein anderer geweſen ſey. Nach 
der Zeit haben in der Schule barelbft gearbei⸗ 

et 





t 
Herr ——— ſo aber nachmals aus 
der Schule wiederum heraus genom⸗ 
men, und ins Conſulat gezogen wor⸗ 
den. 
George Lender. 
George Lagiſms, ſonſt in teutſcher 
+ Sprache Haaſe genannt, wurde a⸗ 
ber A.1672. in das Raths⸗Collegium 
gezogen, und zum Stadt⸗Richter 
verordnet. 
Benedictus Heintze. 
Nachmals verſahen das Rectorat vier Un⸗ 
gariſche Exules nach einander, Rœſerus, Par- 
ſchitius, Weißbeck und Herr M. Ludovicus 


von gelehrten Sachen. 
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Lucius, nachmahliger Paſtor Adjundus in 
Ehriftin-Stadt , und endlich Superinten- 
dens. Nach diefem ftumd bey dem Ausgans 
ge des vorigen Seculi der Soraiſchen Schule 
Herr Tobias Roͤßner als Rector vor, und 
hatte einen ſonderbaren fleißigen Con-Redo- 
rem an Herrn Samuel Schulgen. Denn 
wie felbiger A.1688. an dns Con-Redtorat vo- 
ciret ward, und feine Geſchicklichkeit iminfor- : 
miren blicken ließ: zogen ſich viel Schlefifche 
und Laufisifche von Adel dahin. Daher 
ward Se. Reichs⸗Graͤfl. Gnaden, Herr Graf 
Erdmann, der Aeltere, bewogen, auf beque⸗ 
me Mittel zu gedencken, daß die auf ſelbiger 
Schule lebenden jungen Edelleute, außer de⸗ 
nen benöthigten, und ihrem Stande gemaͤßen 
Studiis auch etwas in Fxercitiis præſtiren ler; 
nen fünten. Damit wardder Confluxus ſol⸗ 
cher jungen Leute fo anfehnlich, daß erwehnter 
Herr Con Rector bey 20. und mehr derglei⸗ 
chen Perſonen an feinem Tiſche beyſammen 
hatte. Wiewol als kurtz darauf in Ober 
Lauſitz Lauhan eineneue Schul⸗Verfaſſung 
machte: auch bey dem Goͤrlitziſchen Gymna- 
ſio eine Veraͤnderung mit dem Rectorat vor⸗ 
gieng: minderte ſich der Soraiſche Cœtus 
wieder, und viel junge Leute machten ſich nach 
Budißin, Goͤrlitz, Zittau oder Lauban. 
Und zu dieſer Mutation gab ſonderlich der An. 
1700, den 25. Aug. entſtandene Brand Anlaß. 
Denn da konten die armen Sorauer ihre eige⸗ 
ne Kinder nicht verſorgen, geſchweige denn 
andere nad) ihrem Wunfch accommodiren.. 
Nachdem aber GOtt der Stadt in Gnaden 
wieder auffgeholffen, hat fich auch die Schule 
ziemlich erholet. Allein der Herr Con-Re- 
ctor Schultze ftarb A. 1703. und der Herr Re- 
tor Nößner folgte ihm An. 1708. ſelig nach. 
Hierauf wurde zum Kectorat Herr 
M. Daniel Bartſch, damals Retor in Luͤb⸗ 
ben, beruffen, und ließ fich auch die Beob⸗ 
achtung der Schule möglichft angelegen 
wi Er hielt unterfchiedene überall be: 
iebte Specimina, ſo erdurd) ausgefertigte 
Programmata intimirte, Dochda ſich So⸗ 
ta feiner noch gar lange zu gebrauchen hoff: 
te, ruffte ihn E.E. Kath in Budigin zu 
fi), damit das durch den Tod des feligen 




















(2) Er predigte A.1626, Über die Worte Chriſti: Das iftmein Keib, und gebrauchte ſich der bey 
unferer Evangeliſchen Kirche eingeführten und in GOtres Wort gegründeren Worte: IN, CUM & SUB. 
Als er nun vonder Eangel kam, und ihn der Herr Archi-Diaconus MECIUS an die Worte der Refonnirs 


ten erinnerte: 


IN CUM SUB non Textus habes , cur addımus ergo? 


ſchickte er ihm folgenden Tag diefe Antwort zu: 


IN CUM SUB non Textus habet : fed fi farearis 


- W. Theil, 


Chriflum prafentem, haut GUM nocet IN neque SUB. 
u 


Herrn 


154 


— 


Harn M. Schultzens dafelbft entledigte 





Rectorat wiederum erjeget werden koͤnte. 


Sein Succeflor war demnach Herr 
Johann Salomon Hendel, bis anher ge⸗ 
wefener Con-Redtor: und bemuͤhete fich 
denen Fußſtapffen feiner Vorfahren eifrig 
nachzugehen. Und dieſe feine löbliche In- 
tention beweiſen auch die von ihm ange: 
ftellte Actus und dazu verfertigte Program: 
mata. (b) Wie aber durch den unver⸗ 
mutheten Tod des Mierfeburgifchen Herrn 
Con-Rectoris An. 1713. eine Stelle offen 
ward, bey derer als cineingebohrnes Kınd 
accommodiret werden fonte:gab er Sora 
adieu! und vertaufihte das Rectorat da; 
felbft mit dem Merfeburgifchen Con-Re- 
&orat. Damit gieng E, Rath zu Sora 
abermalnach Lübben, und beruffte Herrn 
Johann Gottfried Zeißken, einen überaus 
laborieufen Mann , der ein netter Lateiner, 


Lauſitziſcher Geſchichte IV. Theil 


wohlgeuͤbter Græcus, feiner Poet, und fol? 
cher Seftalt nicht nur zudenenFundamen* 
tis, fondern auch Ornamentis, der politen 
Literatur gar fehr geſchickt, und gleichfam 
dazu gebohren ift. (c) Gott foͤrdre alſo 
das Werck ſeiner Haͤnde, und ſecundire 
Pan die übrigen Schul⸗Lehrer, fo vor iego- 
eyn 


Herr Gottfried Schwartze, Con-Redtor. . 

Wolfgang Cafpar Pring, Cantor, 
fo ſchon über so. Zahre feinem Amte 
ruͤhmlich vorgeftanden, und ſich al 
ein der Muſicæ Demonſtrativæ 
hauptſaͤchlich kundiger Pradicus 
viel Schrifften bekannt gema⸗ 
chet hat. 

Ehrenhold Moͤller, Signator. 

Johann George Zeißberger, Audi- 
tor. 


CAPUT IX. 


Von dem Wachsthum und Schiekfalender Cottbuſiſchen und 
andern Schulen in Nieder-Laufiß, 


H% Cottbuſiſchen Colledtanea,fü ber A: 
1557. bey Aufftichtung des neuen Kirch; 
Thurms vor, dem Spremberger⸗Thore, Te: 
bende Rector David Schuge zufanimen ge/ 
tragen, ſeyn An.1600, meiftensin dem unſe⸗ 
ligen Brande draufgegangen,darum iſt auch 
son denen alten Schul Nachrichten nicht gar 


vielverhanden. So viel aber ift befannt, 








daß indem Anfange des vorigen Seculi M. Ja- 
cob Helandder Eortbufifchen Schule mit 
gar gutem Nüssen vorgeftanden, und diefelbe 
ziemlich weit und breit in groſſe Renommee 
verfeget hat. (a) Allein er muß vor feine 
Muͤh nicht eben folchen Danck gefunden has 
ben,alsermwohlverdienethatte. Denn man 
findet, daß er abgedandet,und in bürgerlicher 


— 








(b) Er hielt den 27. Aprileinen Actum, darinnen ee Sr, Hochfürftl, Durchl. Hertzog Mauritio 
Wilhelmo zu der nach erlangter Majorennität wuͤrcklich angetretenen hohen Landes⸗Fuͤrſtlichen Regie⸗ 
tung gratulirte, und im Programmate de Indole & Educatione Principis Juventutis handelte, 

Ce) Als er nod in Lübben war, fertigee er unter andern wenige Zeit vor feiner Mutation ein gang 
griechiſch Programma aus: und wieß dadurch, daß man in Schulen die Sprachen auch noch heute zu Tage 
bis aufden Grad zu excoliren fucht, dahin ſie ehmals Neänder, Crufius , Poffelius und ihres gleichen Leute 
mehr erhaben wiffen wolten, Nach feiner Inftallation in Sora hielt er kurtz daraufdrey teutfche Dramata, 
auch nachmalg einen Adtum declamatorium de diverfis Pacis Generibus, in deſſen Intimationg;Program- 
mate er die zu Luͤbben angefangene Materiam de xorecnNig Oratoriä fortfette, j 

(2) Man hat vondiefem M. Jacobo Helando ein Carmen Votivum an Seren Wedekind Reimar 


Ganns, Freyherrn und Heren in Pudlig und Wol 


Diefes hat er A. 1606. in Börlig drucken laffen,und 


ffebagen, feinen chmals geweſenen Untergebenen, 
gedachtem Freyherrn bey feiner Vorſtellung zum Vers 


weſer offerirt. Wenn er alfo die Zeiten berührt, dadiefer Herr Baron fich feiner Information bediente, 


braucht er diefe Worte ; 


Tum Studiofa cohors Heliconiadesque Puelle 
Hojpitiö poterant commodiore frui. 
Innumeri Juvenes aderant ex omnibus oris 
Terrarum, dociles, Nobilitate graves. 
Scilicet externis procul & Regionibus ingens 
Fluxerat hic fludiis turba dicata püis. 
Ef tandem bac Schola per multis Academia did« 


Vandaliæ. 


Nahrung 


von gelehrten Sachen. 


Nahrung als ein anderer Privatus feiner Bas 








ter- Stadt gelebet hat. (b) 
Es mochte aber die Urſache eines folchen 
Decrements wohl mehr der unfelige Brand, 
aus dem ſich weder E. E. Rath noch die Buͤr⸗ 
gerſchafft ſo bald auswickeln konten: als eine 
bloſſe Geringſchaͤtzung der Studiorum ſeyn. 
Denn es waren durch die gantze Helffte des 
angegangenen XVI. Seculi, wegen der abwech⸗ 
ſelnden Kriegs⸗ und Sterbens⸗Laͤuffte vor die 
Studia gar ſehr truͤbſelige Zeiten. Daher 
konten ſonderlich in Cottbus weder die Leh⸗ 
renden mit ordentlichenSalariis, noch dieScho- 
laren mit Hoſpitiis, und andern der Armuth 
zu ſtatten kommenden Beneficiis verſehen wer; 
den. Unterdeſſen aber blieb die Cottbuſi⸗ 
ſche Schule doch nicht gaͤntzlich unverforgt. 
Zwar wer der allernächfteSucceflor dieſes M. 
Jacobi Helandi gewefen fey, habe ich aus den 
ColledtaneisCorbufianis nicht abnehmen fon; 
nen. Ich finde zwar, daß M Johann Zicho- 
riusder Schule 15. Jahre vorgeftanden, und 
An.1633. den 3, April. nebft feiner Ehe⸗Frau 
und Tochter an der Contagion geftorben fey: 
allein er Fan nicht auf den DerenJacobHelan- 
dum ſtracks gefolget feyn. Ingleichen hat 
war Herr M. Guftavus Martini, von Ruh: 
land gebürtig, der Schule zu Cottbus einige 
Jahre vorgeftanden, bis er A. 1681. von dar 
nad) Guben zum Redtore beruffen worden 
ift: feine Anteceffores aber habe ich gleich. 
falls nicht finden noch ausforfchen Fonnen : 
imd daher felbige, wegen des eilenden Drucks 
hier ſchuldig bleiben, und bis an einen andern 
Ort verfparen muͤſſen. Jetziger Zeit führt 
F Directorium der Cottbuſiſchen Schule 
Herr 
M.Martinus Buſſe. Er hat ſich anfaͤnglich 
bey dem Berliniſchen Gymnalio als Sub- 
Rectorem brauchen laſſen: und weil er in 
dieſer feiner Function nicht nur die Jugend, 
ſondern auch die vorgeſetzten Inſpectores, 
nebſt dem Churfuͤrſtlichen Confiftorio 
ruͤhmlich vergnuͤgte: ward ihm nach des 
Herrn M. Martini Abzug aus Cottbus die 
Vocation zum Redtore zugefandt. Er hat 
alfo diefes Amt dafelbft bereits ins 34fte 
Ssahr geführet, und ſich daben ftets als ei; 
nen ehr jorgfältigen und mühfamen Redto- 














en. — 
rem finden laſſen. Seine ausgefertigte 
Prograumata, wie auch denen in andere 
Orte verfchieften Scholaren mitgegebene 
Teſtimonia erweiſen, daß er feine labores 
ordinarios nicht nur bedächtig umd er: 
fprießlich eingerichtet, fondern auch ges 
treulich und unausgejeget abgewartet: an 
denen Extraordinariis aber gleichfalls we⸗ 
der Zeit roch DMlühegefpahret hat. Denn 
man fiehet aus denenjelben, daß er fonder; 
lich die Ledtiones Sacras mit dem gröffeften 
Eifer forgfältig getrieben, anben allerhand 
Themata in griechifcher , lateinifiher und 
teutfcher Sprache , ſo wol mit freyer als 
gebundener Feder zuelaboriren vorgeben : 
auch bey ereigneter Gelegenheit, die Zur 
gend, durch die bequeme und zu einer frey⸗ 
müthigen Beredtfamfeit dienende Adtus, 
aufzumuntern, nicht ermangelt hat. GOtt 
fegne alfo diefeg bereits alten und verdien; 
ten Rectoris Arbeit ferner, und ſtehe auch 
feinen Collegen gnädig bey: denn diefe ſeyn 


voritzo 
Herr Gerste Trach⸗Holtz, Con-Re- 
Or. 
George Ludivig Schindler, Can- 


tor. 
Zacharias Sutorius, Auditor. 
Jacobus Krüger, fo aber ing Mi- 
nifterium gezogen worden, und als 
fein Succeffor 
Chriſtlieb Samuel Mühlpfortt, 
iegiger Quintus. 

Hat nun Cottbus annoch einen alten, 
und, fozu reden bereitd mehr ald dreyfachen 
SchulMärtyrer am Leben, $ hat die 
Stadt Lucca An. 1714, einennod) vielältern 
zu Örabe geſchickt. Derſelbe war Herr Chri- 
ftianus Crucianus, 44. jähriger Redtor da; 
ſelbſt. Sein eigentliher Zunahme war 
Puichmannzweiler fichaber aus erheblichen 
Urſachen von feinen andern Anverwandten 
diftinguiren wolte: nannteer ſich anfänglich 
Hampufiumg und kurtz darum, in Betrachs 
tung ber einem Ehriften obliegenden Pflicht, 
durchviel Ereus und Trübfal ins Reich Got⸗ 
tes einzugehen, Crucianum. Er war ein 
fehr guter Schul ann, und zog folche Leu⸗ 
te, die fehr feine Fundamenta in Linguis und 

















(b) Er nennet fib in diefim Carmine Civem Cottbufiaaum olim Ludimoderatorem : und giebt ſein 
Mißvergnuͤgen ziemlich deutlich zu verftchen, wenn er dergleichen Worce braucht: 
Tempus erat, quando doölas profitenribus Artes 
Exilium prætium trijle laboris erat: 
Ingeniofa rudi fordebant munera Vulgo, 
Vertit & Kxilio turba nevena folum. 
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ander Studiishumanioribus alig feinerInfor- 
mation mit fic) an andere Derter nahmen. 
Bevorab war erein ſehr expediterfateinifcher 
Poet, und fertigte daher die denen Difceden- 
tibus ertheilte Teftimonia in ziemlich weit 
läufftigen Carminibus aus. Solcher Ge 
ftalt jog er viel wackere und auch nachmals zu 
hohen Ehren geftiegene Leute. Sein Alter 
brachteer aufg4. Jahr, welchesibey denen im 
Schul⸗Stande täglich vorfommenden Alte- 
rationibusfaft etiwasumerhörtes iſt. Nach 
feinem Tode aber fuccedirte dert 
M. Johann Gottfried Hecht, von Juͤter⸗ 
bock gebuͤrtig. Er hat fich auf der Uni- 
verfität durch viele rühmliche Specimina 
hervor gethan, und alſo E. E. Magiftrat in 
Lucka bewogen, bey Erſetzung des vacan- 
ten Rectorats Reflexion auf ihn zu machen. 
Sie befunden auch im Wercke ſelber alles 
an ihm, was man ſich bey ihm verſehen 
hatte. Daher iſt kein Zweifel, er werde 
nebſt ſeinen Collegen 
Herrn Ehriftian Schildknechten, Con⸗ 
Rectore. 
N. Froͤlich, Cantore, 
N. Schweder, Baccalaureo. 
Theophilo Schubarto, Auditore. 
unter Göottlichem Beyftande viel Gutes 
ſtifften. 


Die Schule zu Lübben ift bisherfaft ſte⸗ 
ten Beränderungen unterworffen geweſen. 
Denn dieDocentes ſeyn nicht eben fo verforgt, 
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daß ſie nach dem Symbolo: Dulce & decorum 
eſt in ſtatione mori, ihr Amt führen fünten. 
Daher habeneinige die erſte Gelegenheit ing 
Minifterium zu kommen, vor die beſte angeſe⸗ 
hen , und bey ein ener Vocation den 
Schul⸗Stand en. Andere haben 
ih in andere und mit etwas austräglicherer 
erpflegung verfehene Schulen beruffen laß 
fen. Undauf ſolche Weiie haben Guben, 
Budißin und Sora der Stadt Luͤbben ihre 
Rectores bisher abgenommen. 
In denen andern ag 
Städten, als da find Calow, Forſta, 
brelug, ſeyn die Rectores zugleich Adjundti 
Minifterii. Weil fie alſo doppelte Verrich⸗ 
tung, und die Meditationes nuͤſſen: 
koͤnnen fie in ihren Schulen nicht ſo viel effe 
ctuiren, als fie vielleicht ſonſt thun wuͤrden, 
wenn ſie ihren Fleiß der Jugend bloß allein 
zu eigen wiedmen koͤnten. Nichts deſto we⸗ 
niger aber arbeiten ſie doch den andern Schu⸗ 





len ruͤhmlich vor, und ſchicken nicht nur dann 


und wann in der Mufic, Calligraphie und Re⸗ 
chen⸗Kunſt ſondern auch in fundamentisLa- 
tinitatis gar, wohl ein abgerichtetes Subje- 
ctum zu. *** Karen, j 
Rh 
hulen inögefamt fo ußer und 
Pfleger , die wie der löbliche —— 
guſtus geſinnet ſeyn, und bey ſich denden: Wo 
wir dieſe Bet⸗ Haͤuſer eingehen laſſen 





wird die Landes /Wohlfarth bald crepugn . 


muͤſſen. 


CAPUT X. 


Bon denen Subfidiis der Lauſitziſchen Schulen. — 


gg denen Laufisifchen Schulen die 
Gnade gethan, daß nicht nur ein zulaͤng⸗ 
licher Fond, von dem die Docentes falariref 
werden fünnen, ausgewuͤrcket worden: 
en daß ſich auch vor arme Scholaren al 
erhandergiebige Beneficia und Zugänge aus; 
ap und in Schwang bringeglafjen. Das 
er rechnen wir an dieſem Ortẽ unter derglei⸗ 
hen Subfidiadie LImgänge der Choralium, 
und kleineren armen Scholaren, fo von ihrem 
gewöhnlichen Durchgange durch die Gaffen 
Current-Schüler genennet werden: die Ho- 
fpitia liberalia: und Menfas liberales: aller; 
hand Legata und Geftiffte: ingleichen auch 
dienicht minder Denen Difcentibus al8Docen- 
tibus zu ſtatten kommende öffentliche Biblio- 
thecken. 
Die Chorales ſeyn diejenigen armen Scho- 
laren, ſo das Chor in denen Kirchen mit Figu- 


ral-Mufic verfehen, und vor dieſe ihre Mühe 
die Freyheit haben, daß fie wöchentlich ein oder 
auch 2. mal vor oder inden Haufern gutthaͤti⸗ 
ger Inwohner eine geiſtliche Motete, Arie, o⸗ 


der ſonſt erbauliche Ode abſingen, ſo dann ei⸗ 


nen freygebigen Beytrag zu ihrer deſto beſ⸗ 
fern Subfiftenz erwarten, und was ſie auf fol 
che Weiſe colligirt, bey dem Cantore oder 
auch Redtore, vermöge der an einem ieden 
Drterecipirten Schul-Berfaffung deponi- 
ven, bisentwederalle Monate, oder wenig: 
ftens alle Quatember zu einer Diftribution, 
und einem ieden feine Portion nach feinen Me- 
ausgefegt und eingehandiget werden 


an. 
Nun giebt es in einigen Städten fo gut⸗ 
thatige Einwohner, daß fie gleichfammtit ein 
ander eifern, und daher nicht leicht ein Hauß 
zu finden ift, bey dem die Chorales vorüber * 
en 








Da) 
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hen duͤrffen: wie denn Budißin und Zittau 
hierinnen zu einem ruͤhmlichen Beyſpiele die, 
nen konnen: in andern Städten aber fingen 
fie nur vor gewiſſen, oder in gewiſſen Haͤu⸗ 
fern,wie in Görlig bräuchlich if. Daher 
ift die Diftributiong; Zeit des gefammleten 
Ehur-Öeldesunterfihiedlih. In Budißin 
bekommen die ihren Umgang vor den Thoren 
habenden Inquilini wöchentlich: die Chorales 
aber alle Viertel: jahre. 

In denen andern Orten, als Lauban, Ca⸗ 
mentz, Lucka, Guben, Luͤbben, vierteljährig: 
an manchen auch, als wie in Goͤrlitz und So⸗ 
ra, eher nicht, als bis die Chorales ſo viel ein⸗ 
gebracht haben, als zu einer Diſtribution von 
Nothen iſt: wobey aber Doch meiſtens die 
Quatemberliche Zeit beobachtet wird. Ob 
nun wol die Chorales an manchen Orten eben 
nicht gar groſſe Zugaͤnge haben, ſo belauffen 
fie ich bey Summirung einer gewiſſen Anzahl 
Jahre fo hoch, daß man fich verwundern, (a) 
und die Güte GOttes davor billich danckbar 
preifenmuß. Es kommt auch beydem In- 
crement und Decrement der Chor;Intraden 
vielaufder Choralium gutes Verhalten bey 
den gewöhnlichen Umgaͤngen an: denn wenn 
fie fein Harmonice und fonderlicd) andächtig 
fingen, auch ſich aller Ungebühr enthalten 
wolten : würde fich auch die Zahl derjenigen, 
fo vor oder auch inihren Haͤuſern fingen laſ⸗ 
ſen, eher mehren ald vermindern, 

Die fo genanntenCurrene Schuler halten 
ihre wöchentlichen Umgänge iedesmal zu ge 
wijjen Zagendurch die ee nachmahlsa; 
bervertheilen fie fich indie Haͤuſer, und erbit⸗ 
ten fich bey guthergigen Leuten zum Theil 
Brodt, zum Theil auch Allmoſen am Gelde, 
fo Theildunter fievertheilet, Theilszu ihrer 
andern Nothdurfft angewendet wird. An 
Theile Orten, wie in Goͤrlitz, Zittau und 
Lauban ift aud) ein befonderer Fiſcus vor dieſe 
Current-und andere arme Scholaren,, daraus 
entweder ihre Informatores durch ein Adju- 
tum Quatemberlich vergnüget, oder wenig⸗ 
ſtens andere Nothdurfften vor fie angefchaffet 
werden. Und weildie beydenlöblichen Mit⸗ 
tel der Tuchmacher und Leinwand, NWBeber 
jährlich ein gewiſſes Deputar an Tuchen und 
Leinwand zu ihrer ABinter- Kleidung einzu⸗ 


Innungen der Fleiſchhauer und Berker, wie 
auch andere gutthätige Perfonen einen Bey⸗ 
trag an Gelde, Leinen: Zeug und Schuhen 
thun: wirddas übrige, was noch ermangelt, 
auserwehntemFilcogenommen. Dagegen 
müffen dieſe Current · Schuͤler täglich bey dent 
Öffentlichen Kirchen⸗Gebet den Gottesdienft 
durch ihren Geſang beftellen, mie auch die klei⸗ 
neven Leichen befingen. Lind dergeftalt if 
diefe Current-Schule ein Seminarium, aug 
welchen nichtnur feine Künftler und Hand» 
wercks⸗Leute, ſondern auch offtmals feine gez 
lehrte Leute kommen, wie aus dem Beyſpiele 
Herrn M.Chriſtoph Seiffarths, Primarii 
in Görlitz, Herrn Johannis Mufcovii,Prima- 
rü in Lauban, und Heren M. Gottfried Hoff; 
manng, Redoris in Lauban und Zittau, 
wahrgenommen worden. 

Die Hofpitia liberalia waren ehmals gar 
gemein, allein die geoffen Brände haben fiein 
unterjihisdenen Städten fehr gemindert. Ob 
num wol die guthergigen Einwohner dagegen 
die Gewohnheit aufgebracht, denen armen 
Scholaren mit freyen Tiſchen auffzuhelifen: jo 
waͤre doch zu wünfthen, daß fie ſolche wieder 
in Hofpitia verwandeln wolten. Denn es 
wäre der Zugendvielerfprießlicher, wenn fie 
ihr Brodtdurch Information verdienen mis 
fte: als daß fie bey folchen freyen Tifchen ſich 


der Arbeit äußert, oder guter Leute Kinder 


gegen etwas dargebotenes Geld, das oftmals 


nicht zu ihrem Beften angewendet wird, ges 
wife Stunden unterrichtet, und dagegen die 
Zeit, dieaufihreneigenen Unterricht gewens 
det werden ſolte, auf dergleichen ihnen ſchaͤd⸗ 


lichen Gewinft fpendirt, 


Aus diefen iegt bewährten Beneficiis haben 
auch vor alten Zeiten unterjchiedene Ehriftlis 
che Perſonen die ftudierende Jugend in ihren 
Teſtamenten mit allerhand milden Stifftuns 


en bedacht. Von dieſen werden junge Leute 


heils,weil fieauf Schulen leben, wo nicht 
gänzlich unterhalten, doch zum wenigſten mit 
einem Beytrage zuihrem Unterhalt verſehen: 
Theils auch auf der Univerfität mit nüglichen 
Stipendüsverforget. Alſo hat Budißin das 
Zeidferifche und Maͤttigiſche Geftiffte: (b) 
Goͤrlitz das Langfchneiderifche, Meigeri 


— — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — 


(a) Es iſt mir von glaubwuͤrdigen Perfonen aus Lucca berichtet worden, daß der ſelige Herr Crucia- 
nus Zeit feines Rectotats 7777. Rthl. Chor-Geld ausgerheifet hat. Woraus denn ſattſam abzunehmen 
ift, daß ſich das Chor/⸗Geld in denen groͤſſern, volckreichern und nahrhaffteren Städten auch viel höher bes 


lauffen muß. 


(b) D. Salomon Zeidler war eingebshrner Budißiner, von GOtt aber auffer fein Vaterland in ala 
lerhand hohe Bedienungen, vornehmlich aber in Cärnten und Crain geführt, woſelbſt er aub An, 1603, 


den 20, April. felig verftorbenift, Werl ihm num GOtt geoffe Mittel er hatte, und gerne ein 
3 


ſche, 


157, 
ſenden pflegen: ingleichen die beyden löblichen 
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ſche Spechtiſche, Staudiſche, Bergeriſche in Budißin iſt die Geſchlechts⸗Bibliotkee de⸗ 
und Seiffartiſche: (c) Zittau das Harti⸗ rer von Gerßdorff, aus dem Hauſe Weicha, 
giſche, Maſciſche, Winckleriſche und Kei- nicht nur wegen ihres gar anſehnlichen Buͤ⸗ 
mannifcheLegatum; (d) andre Städte as cher⸗Vorraths, ondern auch wegen der dabey 
ber andre folche Chriftliche Vermächtnif befindlichen ſchoͤnen Mathematijc)en Inftru- 
fe. (©) mentenberühmt. (OD Anbey hat auch E. €. 

Weil auch Schulen zulaͤngliche Biblio- Rath eine nach Beſchaffenheit des Orts gar 
thecken von Noͤthen 5 — hat ſich Lauſitz ſchoͤne Bibliochec angelegt, darüber allezeit 
gleichfalls, nach dem DBermögen eines und iemand aus feinem Collegio die Obſicht hat. 
des andern Ortes ſolche anzuichaffen forg- (8) Ebener maffen hat auch E. E. Magiftıar 
fältig bemühet. Und in diefemStuͤcke de in Görlig fein Gymnafium mit einer zwar 
nurdie Stadt: Räthe, fondern auch Adliche nicht prächtigen doch aber gar zulänglich er; 
Perfonenihre Sorgfalt blicken laffen. Denn fpeießlichen Bibliochec verfehen. Der erſte 


Dendmahl feiner unverruͤckten Liebe gegen fein Vaterland blicken Laffen wolte, legirte er ein fehr anfehnlich 
Capital, dadurch Theils denen Kirch⸗ und Schul ⸗Bedienten ein jährliches Adjutum : Theils ftudirenden 
jungen $euten Stipendia aufUlniverfitäten, und Beneficia auf Schulen zugemendet: ſonderlich aber dem 
Aa in beyden Hofpitälern mit defto austräglicherer Verpflegung bengefprungen werden folte. Da- 
herh 

















at ihm auch E. E. Rath ein Ehren-⸗Gedaͤchtniß auf dem Rathhauſe auffrichten laſſen. 

Das Maͤttigiſche Geſtiffte ruͤhret von Herrn D. Gregotio Mättig, Erb⸗Herrn auf Meſchwitz, 
der A.ı 650, verſtorben, und fein meiſtes Vermoͤgen zu Stipendiispordrey Subjedta , deren eins Theo.o- 
giam, das andere Jura, das britte Medicinam zu ftudiren gefonnen: Ingleichen zu Unterhaltung gewiß 
fer Scholaren, wie auch andern Spenden legirt. Und ob gleich die Execution dieſes Geſiiffts durch die 
ietztern etwas unterbrochen worden : fo iftesdoch nunmehr in ſolchem Stande, daß 15. Scholaren ieder 
drey Jahre frege Kofi genieffen: und werden durch den ietzigen Seren Executorem, Heren Bürgemeifter 
Bernauer fehr rühmlich verforget, 

(c) Ludovicus Langfchneider, oder auch) Sartorius, warSS. Theol.Lic. auch An. ı52g. Rector 
Magnificuszueipzig. A, 1516. machte er eine Diſpoſition, und übergab darinnen E. E. Rath zu Leip⸗ 
zig 400. Floren, deſſen Ufurasein von E. E. Rath in Goͤrlitz preſentirter Studioſus5. Jahre zu genieſſen 
haben, davor aber die Horas in der Nicolai- Kirche zu Leipzig beſingen helffen folte. 

Herr Elias Meltzer, fo A.ı 594. ein zwar Eleines, aber doch guthertziges Legatum vor ftudirende 
ünglingegeftiffter, war Buͤrgemeiſter. D. Daniel Staude war ein berühmter Confulent , und ftiff» 
feteein Stipendium, fodeffen zum Studiren tüchtige Verwandten, in Ermangelung deren aber, allezeit die 
* ältefte Perfon feiner genieffen folte. Eben folde Bewandtniß hat es mit dem Bergeriſchen oder auch 
Zeidreichiſchen, ingleihem dem Spechtifcben Legato : denn diefe find ebenfalls zuförderft vor die 
Defcendenaten und Agnaten ihrer Findatorum ausgeſetzt. Sonſt iſt befannt, daß der weyland Hoch⸗ 
wohlgebohrne Hert Joachimvon Berg, auff „erendorff, im — Glogau gelegen, 
Kanferl, Maj. hochbeftalter Rath, u. ſ. f. denen beyden Städten SGoͤrlitz und Buben ein anſehnliches 
Quantum folder vor Studirende gerviebmeten Stipendiaten⸗Gelder überlaffen,von deren gefälligen Ufuris 
die in feiner Fundation benichmte Zahl mit dem jährlich ausgeſetzen Deputat verforget werden fol. Des 
Seiffartiſchen Legati iſt P.II p-6ı. erwehnet worden, 

(d) Das Mlafeifcbe, Wincklerifcheund Reimannifche Geſtiffte beꝛithet ſich auf jährliche 
Gedaͤchtniß⸗Reden, fo von denen Collegis Superioribusnach der Reyhe gehalten, und von denen Ufu- 
rismiteinem Honorario angefehen werden. D. Michael Mafcus war Com. Pal. Czfar. und Fürftl, Ans 
haltiſcher Rath: Herr Melchior Cafpar Winckler war Erb, Herr in Ober-Ufersdorff und Sommerau: 
des fel. Heren Reimanns $eben aber ift bereits P.IV. c.IV.p-129. berühret worden, Es hat aber der ſel. 
Herr D. Mafcus nicht nur ein’ Legatum vor diejenigen, ſo ihm zu Ehren Gedaͤchtniß⸗Reden holten, fondern 
auch vor armeStudiofosgeftifftet, Daher werden mit denen davon fallenden Ufuris zwar zufoͤrderſt feine 
Defcendentes und Collaterales : in Ermangelung diefer aber auch andere Studiofivon guter Hoffnung das 
mieverforge, Anſſer diefen Geftifften hat die Stadt Zittau auch noch andere, davon fiedenen Studiren- 
den gar mildreich fuccurriren fan. 

(e) Die Stadt Lauban hat gleichfalls unterfhiedene feine Legata, deren eines Herr Abraham 
Frieſe, Fuͤrſtl Lignitziſcher Kirchen-Kath, Decanus und Paſtor Primarius zu St. Petri An. 1616. geſtifftet 
har. Ebener maſſen hat auch Frau Suſanna Blaſiußin, gebohrne Cunradin, A. 1699. eine milde 
Stifftung zu einem Stipendiound andern Spenden gemacht. 

CF) Der Adlichen Gerßdorffiſchen Bibliothec erwehnet HErr M. Martinus Grünwald in fels 
ner Befchreibung der Ober⸗ und Nieder⸗Lauſitz p. 19. 

(8) Die Bibliothec E. E. Raths zu Budißin wird auff demSyndicar-Haufevermahree. Den Ans 
fang darzu hat das Maͤttigiſche Vermächtnis gegeben: nachmahls ift fie durch jährlichen Zuwuchs ime 
mer mehr und mehe verbeſſert worden ; alfo daß fie ietzo die zu ihrer Beſichtigung ankommende Liebhaber 

gar wohl vergnügen Pan. 
| "Anfang 
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Anfang ſtammt von denen Reliquien der ehe: 
mahlsindem Cloſter eingefeffenen Minori⸗ 
tenher. Denn diefe haben jo wohl altege 
druckte, als auch allerhand gefchriebene Volu- 
mina zurück gelaffen. Und ob wohl felbe 
meiftens aus Scholafticis beftehen, fo ijt mans 
ches Buch darunter, daß feiner-Antiquität we⸗ 
gen zu æſtimiren iſt. Nachmahls hat Herr 
D. Daniel Staude, vermoͤge feines Teſta⸗ 
ments dieſer angelegten Bibliorhec feinen ob: 
handen Bücher-Borrath zugewandt ; inglei⸗ 
chen auch E.E. Rath die Philologifchen Buͤ⸗ 
cher aus der ihm zugefallenen Bibliothec des 
ſel. Herrn Bürger-Meifter Dietrichs bey⸗ 
gefuͤgt. Nach dieſem hat bißweilen ein und 
andrer Literatus, ſonderlich aber ein und and⸗ 
rer ausderlöblichen Kauffmañſchafft ein gu⸗ 
tes Buch hinein verehrt, Deßwegen ftehet 
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man in guter Hoffnung, daß die feit der Zeit 
in Flor gediehenen neuen Herren Handels; 
Leute ihren Vorfahren in diefer heilfamen 
Freygebigkeit nachfolgen werden: bevorab 
dadiefe Bibliothec, aufjerdem Aßenigen, was 
die de propriis lebende Scholaren beyzutragen 
pflegen, feinen ordinairen Zugang hat. Denn 
Goͤrlitz wird indiefem Stücke hoffentlich dem 
ruhmmwürdigen Beyfpiel der Stadt Zittau 
folgen. Diefe hat durch E. E. Raths Sorg- 
falt nunmehr eine ſolche Bibl:othec zur Stan⸗ 
de bracht, die in dieſem Lande keine ihres glei⸗ 
chen hat. Ch)So haben auch die StaͤdteLau⸗ 
ban, (Gi) Eameng und Löbau ſolche Biblio- 
thecken aufgebracht, dienach der Armuth ih: 
res Orths zurühmen, und auch nußbarlich 
zu brauchen ſeyn. 














| CAPUT XI. 
BoneinigenberühmtenLaufigern, fo fich bey hohen geiftlichen Aemtern, 
ingleichen vornehmen Höfen in Civil-und Militair-Bedie- 

nungen fignalifiret haben. 


Dt die Jugend auten Unterricht antrifft, 
da wachſen auch) viel wackere berühmte 
Leute auf. Defwegen hat auch Laufig, 
wegen feiner von uralten Zeiten her gar wohl 
beftalt -gewefenen Schulen, ſolche Landes: 
Kinder Adlichen und Bürgerlichen Standes 
auffgezugen, die ſo wohl in Kirchen, alsbey 
Don wie nicht minder bey der Miliz hohe 

edienungen verwaltet haben. 

Alle zu fpeciheiven füllt ohnmöglich. Vie: 
ler Kenntniß ift bereits durch allzulangen 


Raum der weggefloffenen Zeit, theils durch 
Vergepligfeit, oder durch betrübte Fälle, die 
alten Documenta auffgerieben, unwiſſend 
und unbekannt worden. Und beyden übrigen 
geht es, als wie bey der allzu zahlreiche Armee 
des Perfiichen Monarchen Darii, da eg heift: 
Ipfamultitudo plerorumque nomina fubdu- 
cit. Darum werden uns nur die befannte; 
ften zu einem allgemeinen Beweißthum die; 
nen muͤſſen. 

Ehe noch das Licht des Evangelii in Laufig 








(b)den Anfang und Fortgang der Zittauiſchen Bibliochec Hat der fel, Herr M. Hoffmann A.1ı709, 


in einem bey ihrer Translocation in dag icgige neue Behälmiß ausgefertigten Programmate befchrieben. 
Aus dieſem erheller, daß zwar bereits Anno 1564, einiger Anfang zu einer Bibliothec verhanden gewefen, 
weil der Käyferliche Machematicus D. Paulus Fabricius, ein Mathematifd) Inftrument hinein verehrer : 
allein Anno 1607. iſt fieerft in eine rechte Ordnung Fommen, durch Zufammen » Kauffung etlicyer Privat- 
Bibliocheqven augiret, und anfänglich) in dem fo genannten Vaͤter⸗Hoff, nachmahls bey angehenden Krics 
gein der Schule, nach getroffenen Srkdens-Schluffe Anno 1664. in der Klefters Kirche, und endlich A, 
1709. in das ietzige ſchoͤne Vehaͤltniß einlogiret worden. Ihr erſtes Increment geſchahe Anno 1608, 
da ihr Here Bürger Mieifter Procopius Nafo fein gantzes Mufeum. und alfo einen ſchoͤnen Vorrath Juri- 
ſtiſchen Bücher vermachte; und Anno 1643, beſchenckten fie des Herrn Primarii Willichs Erben gleich: 
fals mit 300, Buͤchern. Annoı6z3,verfahen fie unterfchledene ſich nach Zittau retirirende Exules mie 
feinen Büchern : Anno 1666, that Sr. AgnesRieenerin in ihrem Teftament einen Beytrag, und Anno 
1668. legirte ihr Herr M. Paulus Grupius, Paftor der exulirenden Böhmen feinen gantzen Apparat von 
Böhrsifhen Büchern. Mach der Zeit har der ſel. Herr lias Weiſe diefes Corpus in gehörige Ord⸗ 
nung gebracht. Die Herrn Curatores aber, bevor Herr Conful Jentſch, Stolle, der Herr geheime 
Kath von Seeligmann, und der iegige Here D. Carl Philipp Stolle unermüder davor geforger,daß 
theils durch freygebige Liebhaber, thells durch E. E. Raths zulängiiches Deputat alle Jahre nicht nur 

rare und curicafe, fondern auch gar koſtbare Bücher angeſchaffet worden ſeyn. ' 
(i) Die Laubanifche Bibliochec ward’ Anno 1569. angeleget : und vondem Paftore Primaric, 
Herrn SigismundoSvevo, durch fein bewegliches Zureden und Beyſpiel in fo weit befoͤrdert, daß nicht nur 
eintzele Privar-Perfonen, ſondern gantze Zuͤnffte feine Bücher hlnein verehrten. Ob nun wohl Brand und 
Krieg die Continuation dieſes loͤblich gemachten Anfangs unterbrochen haben: ſo iſt heut zu Tage dennoch 

gar ein feiner Vorrath zuſammen gebracht worden. üwied 
wieder 


160 


Lauſitziſcher Geſchichte IV. Theil 


— —e —— — — — — 
mn — — — — — — — —— — — 


wieder aus der Finſterniß hervor gezogen 

ward, gelangten unterſchiedene vor andern 

qualificirte Lauſitzer zudenhöchften Kirchen: 

Aemtern. 

Witigo, Freyherr von Camens und Greiffen⸗ 
ftein, gelangte Anno 1266. zuder Biſchoͤff⸗ 
lichen Dignität zu Meiffen. Daher ıft 
feiner nicht nur bey der Stiftung des 
Jungfraͤulichen Ciftercienfer Clofters 
Marien:Stern, fondern auch ſonſt in de⸗ 
nen Lauſitziſchen Geſchichten mittler Zei⸗ 
ten unterfchiedene mahl erwehnet worden. 

Johannes II. Bifchoff zu Meiffen, Herr von 
Senßenftein, der Anno1370.gefturben, 
ift in Nieder⸗Lauſitz Land-Boigt gewefen. 

Johannes II. Pius Ertz⸗Biſchoff zuSalsburg, 
wird von Abraham Hoßmannen in fei- 
nemA.1615. verfertigten Chronico MSto 

der Stadt Moſcow vor einesTuchmachers 
Sohn daſſelbſt ausgegeben. 

Theodoricus. Dom⸗ Probft zu Budißin, 
ward Anno 1373. Biſchoff zu Meiſſen. 

Johannes IH. Frey⸗Herr von Kittlig, auff 
Baruth ohmweit Budißin, ward Anno 
1385. gleichfalls Bifchoff zu Meiſſen, 
brachte denen Befigern des ermwehnten 
Gutes Baruth vielherrliche Prerogativen 
und Öerechtigfeiten,derer fie ſich ietzo noch 

- zu erfreuen haben, zuwege, danckte nad): 
mahls Alters wegen ab, und ftarb A.1408. 
zu Budißin, allwo er auch in dem Franci- 
feaner-Glofter begraben ward, 

Heinricus II. Abt zu Neu; Eell in Wieder; 
Lauſitz, fo demfelben Stiffte Anno 1393. 
vorzuftehen anfing, war ein gebohrner 
Goͤrlitzer. 

Jacob von Saltza war Biſchoff zu Breß⸗ 
lau, als ſich die Reformation in Schleſien 
und Lauſitz anfıeng, widerſetzte fich derfel- 
ben zwar im Anfange auff unterjchiedne 
Weife: als er aber fahe, daß die Lehre Lu- 
theriin GOttes Wort gegründet war: 
fagte er zu D. Ambrofio Moibano, den er 
nebft D. Johanne Heffo vor fich citiret hat; 
te,nachihrer angehörten Erfläsung : Abi 
& prædica Evangelium Jefu Chrifti,in no- 
mine DEI Paris, Fılii & Spiritus Sand. 
Ob nun diefer Bifchuff wohl, feiner Pos- 
fefs nach, vor einen Schlefier gehalten wer; 
denmuß, fo ift er doch feinem Sefchlechte 

nach von Lauſitziſchem Geblüthe: finte, 

mahl die von Salsa ſich ſonderlich che: 
mahls in Lauſitz ausgebreitet hatten. 

Hieronymus Rupertus junior, Decanus zu 
Budißin, war des berühmten Bürgers 


Meiſters M.Hieronymi Ruperti Senioris, * 


fo nad) Manlü Bericht Anno 1528. den 28. 
Augufti, oder wie Here M. Wagner p-4- 
der Budißinifchen Grab⸗ und Gedächt: 
niß⸗Mahle angemerckt, den ı5. Sept. ver⸗ 
ftorben, und inder Dom⸗Kirche zu St. Pe- 
tri mit einem Epitaphio beehret worden iſt, 


ohn. 

D. Johann, und D. Hieronymus Schwoff⸗ 
heim, waren beyde aus Görlitz gebuͤrtig; 
jener wurde Anno 1456. Decanus, dieſer 
— Scholafticus und Canonicus zu Bu⸗ 
dißin. 

Caſpar Emrich, J.U.D. war gleichfals ein 
gebohrner Goͤrlitzer. Sein HErr Vater 
war der beruͤhmte Herr George Emrich, 
Stiffter des Goͤrlitziſchen H. Grabes: er 
aber ward Anno 1506, Decanus in Bu⸗ 
dißin. In ſeinem waͤhrenden Decanat fieß 
er die Decaney Anno 1508. mit ungefpahr; 
ten Koften renoviren. 

D. Hieronymus &ommerftadt,ebenfalls ein 
Görliger, und zwar inden Adelftand erho; 
benen Gefchlechts, war Anno 1557, ein 

„ vornehmer Canonicus im Stifft Merfe- 
burg, und wie Manl. Lib. VII fchreibet, in 

uafi-Poffesfione Prælaturæ: daher hat 

auch Erneftus Brotoffus fein Wapen in 
feinem Merfeburgifchen Chronico abbil⸗ 
den laffen, 

Nach der Reformation haben fich unter 
denen der Rümifch » Cathulifchen Religion 
zugethanen Laufisern gleichfalls unterſchie⸗ 
dene durch ihre Scudia fo weithervor gethan, 
daß fie nicht nur in hohe Stiffter eingenums; 
men, fondern auch dafelbft zu denen höchiten 
Ehren-Aemtern erhoben worden feyn. Denn 
die Hr. Decani, Chrift. Bloebelius, und Gre- 
gorius Kattmanna Maraußk, waren Bus 
dißiner: Here Johann Hafe,von Lichtfeld, 
von Neſchwitz, und die folgenden, ſeit Anno 
1660. ſeyn alle Lauſitzer geweſen. Denn es 
laſſen ſonderlich die Innwohner der Staͤdt⸗ 
lein Oſteritz und Wittgenau bißweilen ei⸗ 
nen und den andern ſtudiren, und verſuchen, 
ob er in dem Geiſtlichen Stande avanciren 


an. 
Wie nun ſolcher Geſtalt viel Lauſitzer 
ſich durch ihre Scudia bey der Römifchen di 
chefehr empor gehoben: alfo haben fich hin: 
gegen andere bey Hofe zu vornehmen Rits 
tern brauchen laffen. Denn esfchämte ſich 
auch der Adel-Stand felbft nicht feine Studia 
fo zu pousfiven, daß fich einige dadurch das 
Dodtorat erworben. Das bezeugen unter 
andern 
D. Ulrich von Noftig, auff ARNO, 
aͤy⸗ 


son gelehrten Sachen. 


— a ER a 
Kaͤyſer Ferdinandi I. Rath, und erfter 
Lands⸗Haupt⸗Mann in Ober-Laufig. 

D. George von Commerftadt, vierer Her 
goge zu Sachjengeheimder Rath. 

D. Hieronymus von Birckholtz, Ehurfürfil. 

Brandenburgifcher geheimder Rat) und 

Eangler in der Neu Mare, deffen P. II. 

p · 43. erwehnet worben ift. 

D. Andreas à Blaw in Scitwan, 
Drenzig, Oſtendorff, Bauro und 
Reicharts⸗Creutz, war Kaͤyſer Rudolphi 
II. Rath und Lands⸗Hauptmann in Nie⸗ 
der⸗Lauſitz. 

Ob nun andre gleich nicht eben mit den 
hoͤchſten Academiſchen Ehren⸗Tituln ange⸗ 


ſehen worden ſeyn, ſo haben ſie doch gleichfalls 


wichtige Bedienungen an hohen Hoͤfen ruͤhm⸗ 
lich verſehen. Denn es wurden unter den 
Kaͤhſern und Königen Oeſterreichiſcher Fa- 


milie viele Laufisifche Cavalliere nicht allein - 


au denen höchften Chargen des Landes erho⸗ 
ben, fondern auch zu Kayferl.und Königlichen 
Raͤthen declariret, wie aus den Erempelder 
beyden Sands Haupt-Leute, Heren Ernft 
von Rechenberg auf Crofta, und Cafpar 
son Metzrad auff Doberſchuͤtz zu fehen ift. 
Ssngleichen hat auch das Ducchlauchtigfte 
Ehur-Hauß Sachien, nad) der gefchehenen 
Tradition, die Lauftsiichen hohen Beamten, 
als die Herren Lands Haupt-Leute, Amts: 
Haupt⸗Leute, und Öegen: Händler, insge⸗ 
mein auch zudero Räthen zuerfläven: auch 
‚verdiente Leute aus dem Bürgerlichen Stan; 
de, bevorab Ober⸗Amts⸗Cantzler, Cammer⸗ 
Procuratores, Bürger: Meifter, berühmte 
Juris Confultos und Medicos mit diefem Axi- 
omate bißweilen zuverfehen pflegen. Daher 
ſeyn vielgebohrne Lauſitzer in dero geheimen 
Staatamd Kriegs Rath, Hoff⸗ und juſtitien · 
Legatiens - Appellations- und Confiftorial- 
Raths⸗Collegium gezogen: viele auch zu 
Commer Herren und Hoff: Sundern in 
Beftallung genommen worden. Solches bes 
ev Fr Naar ae 8 
Sriedri olph von Haugwitz, 
des Hochfeligen —— — 
Georgii III. Ober⸗Hoff⸗Marſchall, wie 
auch geheimder Staats⸗ und Kriegs⸗ 
Rath, nachmahls aber auch Chur⸗Bran⸗ 
denburgiſcher geheimder Rath. 
Hr. Nicol, des H. R.R.Edl. Panner, Freyh. 
von Gersdorff, Herr der Guͤter Baruth 
ennersdor ‚Bretnig,Gemniß,uff. 
v. Churfl. Durchl. Fohannis Georgii 
III. Hochbeftalter geheimder Rath$-Dire- 
ctor und Ober⸗Caͤmmerer, auch nach⸗ 
mahls Land⸗ Voigt in Ober-Laufig, 
Iv.Theil, 
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Herr Ludwig Gebhard, Frey Herr von 
Hoym auff Gudeborn, Dürrhenners- 
dorff, u.ſ.f. hochbeftalter geheimder Rath 
und Cammer-Prafident. 
Herr Hann Ernft von Knoch auf Eliter, 
u.f.f. Churfl. Sachf. geheimer Rath und 


Pr zfes Conliforii. 


. Here Hanne Eafpar von Schönberg auff 


Euna, Tilckwitz, Wendiſch Oßig, war 
gleichfals Churfi. Saͤchſ. Eaıniner;Prafid. 
Herr Friedrich Albrecht von Goͤtz auff ho⸗ 
hen Bocka, Peuckowitz und ditzſchen, 
hochbeſtallter Ober⸗Stall⸗Meiſter. 

Herr Wolff Abraham von Gersdorff auff 
Muͤckenhaͤyn, Byhan, Saͤrichen und 
Kaltwaſſer, Koniglicher Pohlniſcher und 
Churfuͤrſtl. Saͤchſ hochbeſtallter geheim⸗ 
der Rath, und Amts⸗Haupt⸗Mann im 
Fuͤrſtenthum Goͤrlitz. 

Herr August Adolph von Ponigkau auff 
Milckel und Comska, König! Pohlniſch. 
und Churfl. Saͤchſ. hochbeſtolſter geheim⸗ 

der Rath und Landes⸗Haupt⸗Mann. 

Herr Rear George von Ponickau auff 
2 la, Schönborn, Tafchendorff, O⸗ 

v:Confiftorial-Prefident, auch Hoff. Ju- 
ftitien-und Appellation-Kath. 

Here Epriftoph Ernftvon Gersdorff auff 
Pliſchkowitz Koͤnigl. und Churfl. Cams 
mer⸗Herr, wie auch Gegen-Bändler int 
Marggraffthum Dber-Faufis. 

‚Herr Gottlob Ehriftian Vietzthum vor 
Eckſtaͤdt auff Jahmen, Klitten, Dürr- 
bad), Koͤnig Graͤtz, Königl. und Churfl. 
Sammer-Herr, auch Rath und Amts⸗ 
Haupt:Man des Fuͤrſtenthums Görlis. 

Here Gottlob Friedrich, Frey» Herr von 
Gersdorft, auf Baruth, Königl. und 
Ehurfl. Hoff-Rath, wie auch Sub-dele- 
gatus zu Wetzlar. 

Herr Wolff Abraham von Gersdorff, 
ausdem Haufe — Sr.Koͤnigl. 
Majeſt. in Pohlen und Churfl. Durchl. zu 
Sachen hochbeſtallter Rath, und refidi- 
render Envoye beydenen Herren General 

en Er Sen ren 

r Chriftoph Friedrich vun Gersdor 
auff Kaupa, uff. Cammer⸗HErr, wie 
auch Hoff:und Juftitien-Kath 

Herr Ernit Ferdinand Knoch auff El⸗ 
ſtra, Reichenbach Reichenau und Goͤd⸗ 
la, Cammer⸗Herr und Appellation-Rath. 

Herr Carl Siegfried Graff von Hoym 
auff Ruhland, Guͤteborn, Gruͤnwald, 

Sella, Sammer; Here und appel. Rath. 

Herr Johann George, Freyherr von Gers⸗ 

dorff, auff In Kreckwitz, Brett⸗ 
nig, 
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nig, Haußwalde, Cammer-Herr. 

Herr Ehrenfried Watther von Tſchirn⸗ 
haußauff Kießlingswalde, Königlicher 
Pohlnifcher und Churfl. Saͤchſ. Rath,wie 
auch Mitglied der Königl, Societät zu 


Pariß. 

Herr Johann Chriſtoph von Reybold auf 
Cummerau, Hoff⸗Rath. 

Herr Caſpar Otto von Minckwitz auff 
Luppa, Appellation-Kath.. 

Herr Johann George von Ponickau auff 
Prieditz, Appellation-Rath. 

 Ebener Maſſen hat auch Nieder⸗Lau⸗ 

fig viel Adeliche Gejchlechter aufzuführen, fo. 

durch ihre folide Erudition nicht nur im Lan; 
de, fondern zufürderft bey Hofe zu hohen Be⸗ 
dienungen gelanget ſeyn. ndafich die 

Gräfflichen und Sreyherrlichen Geſchlechter 
derer von Bieberftein, Prommig und Kitz⸗ 

litz,wie auch andre mehr durch ihre auff Uni- 

verfitäten und Reifen wohlerworbene Erudi- 
tion und Experienz in Staats⸗ und Jufiz- 

Affaiven fehr fignalifirten, alfo, daß fie nicht 

allein in Churfürftlichen und Fürftlichen, 

fondern auch am Käyferlichen Hofe ſelbſt mit 
garbefondern Gnaden angefehen und befür- 
dert wurden : lieffen esdie Adlichen auch nicht 
anfich ermangeln, wo ihn anders die Belegen; 

— ſich durch die Scudia empor zu 

chwingen. Daher haben die Graffen von 

Lynar, Freyherren von Schulenburg und 

Schencken von Landsberg ingleichen die 

Herren von Schlieben, Stutterheim, 

Koͤckeritz, Pannewig, Luckowin oder Lu: 

Kowa,u.f. f. an dem Chur: Sacftichen, 

Ehur - Brandenburgifhen und zuͤrſtl. 

Merfeburgifhen Höfen ſehr recommen- 

dirt. Solches werden einige Exempel deutli- 

cher bewähren. 

Herr Otto Heinrich von Gerßdorff in 
Buchwaldchen, ward anfänglich Sand: 
Syndicus, nachmahls aber Prafident des 
Land⸗Gerichts im Marggraffthum Nie 
der⸗Lauſitz. 

Herr Hannß Ernſt von Schlieben auff 
Zoſſen, war Chur⸗Fuͤrſtl. Brandenbur⸗ 
giſcher Rath. 

Herr Peter von Bomßdorff auff Grano, fo 
Anno 1609. geftorben, war Marggraffs 
Ehriftian zu Brandenburg Culmbach 
Geheimder Rath. 

Herr George von Oppen auf Eoffenblatt, 
war Churfürftlicher- Brandenburgifcher 
Ober⸗Caͤmmerer, und fein Herr Sohn 
David von Oppen, deffen Leben Herr M. 
Petrus Jaͤnichen in feinem IV. Confpedtu 
Luſatiæ Literatæ bejchrieben hat, und von 
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ar. dem auch unterfchiedne Theologifche Tra- 


ctätlein in Druck ausgegeben worden var 
ingleicheneimüberaus gelehrter Cavallier. 
Doc) haben feine Entzuͤckungen, und in 
‚währender felbigenZeit gehaltene Reden fo 
wohl denen Hn. Medicis, als zufürderft 
Theologis viel Nachdencken abgenöthir 


get. 

Herr George Heinrich von Luckowen au 
—— und Döberniß,war er 

Fuͤrſtl Merſeburgiſcher Geheimder Rath 
und Cammer ⸗Director. — 

Herr Friedrich Caſimir, Graff von Lynar 

Herr der Herrſchafft Lübenau,ift Koͤnigl. 
Pohlniſcher Cammer⸗Herr und Ober⸗ 
Amts⸗Rath in Nieder-Laufis, ui 

Herr Hannß Rudolph, Sraff von Lynar, 
ift Königl. Preußifcher und, Churfürftl. 
Brandenburgijcher Cammer; Herr, wie 


auch Canonicus zu Havelberg. Ä 
Herr Earl Philipp von Kliging, in Prie⸗ 
fen, Breme und Brando, Königl. Pohln. 


und Ehurfürftl. Sach. Eammer: Herr, 
wie auch Commendator des Johanniter⸗ 
Drdens. 

Ob nun wohl die Schulen nicht eben Ans 
leitung geben, wie Adliche Geſchlechter ihren 
Degen führen ſollen, fo muß die Information 
in Schulen das Gemuͤthe zu der Klugheit 
difponiren, die hernad) den Degen in dem 
Felde moderiren, und die Kriegs-Contilia fo 


wohl eingeben, als auch exequivenmuß. Und 


folder Seftalt hat Lauſitz unter andern 

Fruͤchten ihrer wohlbeftallten Schulen auch 

diefe, daß aus ihrem Schooß qvalificirte 

Kriegs⸗Leute entiproffen feyn. Daher wol: 

len wir auch einige Exempel derer anführen, fo 

fich in Kriegs Dienften rühmlich haben braus 
chen laffen. Denn wennman, andrer zuge 
fehweigen,die einigen drey ablichen & chlech⸗ 
ter derer von Loͤben, Gersdorff und Noſtitz 
durchgeht, finden fich fehr viele wegen ihrer 

Ritterlichen Thaten weitberühmte Kriegs 

Häupter. 

Herr Melchior von Löben, war.Rönigs Mar- 
thiz in Ungarn General, und that ihm in 
dem Schlefifchen Kriege wider den Pohl; 
nifchen König Cafimirum IV. groffe Dien; 
fte, aljo daß er auch deßwegen zum Lands 
Voigt in Nieder⸗Lauſitz declariret ward. 

Herr Willhelm von Löben, war Ritter von 
Malt ha, und ftarb A.1598. 

Herr Maximilian, Freyherr von Loͤben, war 
erwehlter Commendant zu Lagow in der 
Neu⸗Marck. 

Herr Otto, Graff von Noſtitz, Herr der 
Herrſchafft Seidenberg, war Känferl. 


am⸗ 


—— 


von gelehrten Sachen. 


Cammer Herr und Obrifter zu Roß. 
Herr Earl Rudolph von Noſtitz, Sr. Chur⸗ 
fürftl. Durchlauchtigkeit zu Brandenburg 
Obrifter, und Commendant zu Span⸗ 


dom, 

Herr Safpar Chriftoph von Noftiß, aus 
dem Haufe Lillersdorff , auff Reichitadt, 
fo A.ızon.verfiorben, Churfürftl. Saͤchſ. 
Dbrifter, 

Herr Friedrich Hertwig von Noſtitz, aus 
dem Haufe Neudorff, war Anfangs Koͤ⸗ 
nigl. Dänifcher Obrifter und Commen- 
dant in Norwegen zu Ehriftian-Sand, 
nachmals feiner Czariſchen Majeſtaͤt Ge- 
neral-Lieutenant, und fignalifizte ſich A, 
1710, abjonderlich damit, daß er Elbingen 


den 7. Febr. mit dem Degen inder Fauft 


emportitfe, Ä 
Here Hann Wolff von Gerfdorff, auff 
Rattwitz und Grötiß, fo An. 1648. vers 
ftorben, war Ehurfürftlicher Sachfifcher 
Rath, General-Kriege;Commillarius und 
Landes⸗Hauptmann in Ober-Laufis. 
Herr Caſpar Ehriftoph von Gerßdorff aus 
dem Haufe Weffersdorff Obrifter. 


Herr Caſpar Ehriftoph von Gerßdorff, 


auff Mittel-Serlachsheim Obriſter. 
Nicht minder haben fich auch andere 


LaufisischeÖefchlechte durch den Kriegempor 


gehoben: 

Herr Jacob, Senior, von Sala auf Hey: 
dersdorff, war Kayferl, Obrifter. 

Herr Melchior, Freyherr von Redern, Her 


berg, war gleichfalls Kayferlicher Obrifter 
zu Roß 


Herr Dietrich) von Taube auf Neu⸗Kirch, 
Harte, Hoͤckrich, Goldbach und Francken⸗ 
thal, Churfuͤrſtlicher Saͤchſiſcher Ober; 
5 Kae ‚ General-Major und O⸗ 


erſter. 

Herr Carl Reinigke, Freyherr von Callen⸗ 
berg, auf Mußka, Wetteſingen u.ſf. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Saͤchſ. General-Major und nad); 
mals Land-Boigt in Ober⸗Lauſitz. 

Herr Erdmann, des heiligen Ron. Reichs 
Grafvon Promnig, Herr der Standes; 
Herrichafft Pleß, auf Sora, Triebel und 
Naumburg, Römifcher Känferlicher Ma⸗ 
jeftät wuͤrcklicher Cammer-Derr und O⸗ 
brifter, 

Herr Hann Biegthum von Eckſtaͤdt, war 
Koniglicher Schwediſcher General-Major 
im dreyßig⸗jahrigen Kriege. 

Herr Ulrich, des Heiligen Römiſchen 


Reichs won Promnitz, Here der - 
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Herrſchafft Forft und Pförten, General- 
jor. 

Herr Änthon, Freyherr von Luͤtzelburg, auf 

» Nieder-Gurig, Doberſchuͤtz, Groß-umd 
Klein: Dubra, und ſ. f. General-Lieure- 
nant. 

Here Johann George, Freyherr von Schu⸗ 
lenburg, Herr der Herrſchafft Luͤberoſe, 
Ritter des Ordens Danebrog, General- 
‘Major. 

Herr Adolph Ernft von Schachmann auf 
Königs⸗Hayn iſt Königlicher Pohlnifcher 
und Chur⸗Saͤchſtſcher General-Major. 

Herr Earl Gottlob von Ziegler und Klipp⸗ 
haufen, auf Ober⸗Cunewalde, Noſtitz, 

° Gutta,u.f.f. Königlicher Pohlnifcher u. 
Chur »Sächfifcher General-Major, wie 
Por Commendant der Beftung König: 

fein. 

Herr Ehriftoph Abraham von derSaala, 
aufSohland, wie auhSchönfeld und Für; 
ſchen, Obrifter und Commendant der Ye; 
ftung Pleißenburg vor Leipzig: hatte ſich 
im dreyßig⸗ jaͤhrigen Kriege in Schwedi⸗ 
ſchen, nachmahls Venetianiſchen, Frantzoͤ— 
ſiſchen, und endlich Chur⸗Saͤchſiſchen 
Dienſten viel verſucht: und ward daher, 

. als ein alter Diener, mit der Commen- 
— auf erwehnter Veſtung begna⸗ 

iget. 
err Carl Siegmund von Pentzig au 

— Schmochtitz Obriſter. Penbis auf 


riſter. 

Herr Otto Ludwig von Canitz auf Micka, 

Hainewald, Oderwitz, Spitz⸗ Cuñers⸗ 

ne Mani Holtz und Nuendorff, 
riſter. 

Herr Rudolph Heinrich von Neitſchitz auf 

Gaußig, Golantz und Diehnen, Po) 


er. Ä 
Here Hannß Ulrich von Ruth auf Zerna, 
Hbrifter-Lieurenant undCommendant zu 
Senfftenberg. 


Here Eafpar Ehriftoph von Noftig auff 


Herr Facob von Folgerfam auf Livfa, 9, 
der Herrfchafft Friedland und Seiden⸗ b » reif, 


Salga, Obrifter. 

Herr Ehriftian Heinrich von Knoch, auff 
Britzen, Königl. Pohlnifcher und Churfl. 
Saͤchſ. General-Major, Commendant der 
Veſtung Sonnenftein. 


. Herr Schaf Rumor auf Neſchwitz, Obri⸗ 
er. 
Herr Joachim Bernhard von Kyau auff 


Lohſa, Obriſter. 
Herr George Rudolph von Schoͤnfeld auf 
Wayſchke, Obriſterieutenant. 
xX 2 Herr 
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Herr Carl Heinrich von Schwaniß auff 
Nieder: Delße, Obrifter-Lieutenant. 

‚Herr Benno Siegmund von Gerßdorff, aus 
dem Haufe Wilckwitz, Obrifter-Lieute- 
nant. 

Herr Friedrich Wilhelm von Schad auff 
Radibor, Obrifter;Lieutenant. 
Here Chriftoph Vitzthum von Eckſtaͤdt 
auf Roth⸗Naußlitz, Obrifter; Lieute- 

nant. 

Herr Joachim Friedrich von Crieger auff 
Thumitz, Obriſter⸗ ieutenant. 
Herr Rudolph Heinrich von Nitzſchwitz 
Pe a j an 

anne Ehriftoph von Pentzig au 
ER He Dbrifter-Lieutenant und Briga- 
dierbey der Königl. Cavallier-Guarde. 

Mehrere durch Kriegs⸗Dienſte berühmt: 
gewordene Obriſte Wachtmeiſter, Haupt⸗ 
leute und Rittmeiſter anzufuͤhren, will weder 
die Menge, die Zeit noch das Papier, viel we⸗ 
niger des geneigten Leſers zu vermuthen ſte⸗ 
hende Beſchwerlichkeit geſtatten. Dieſes a⸗ 
ber muß annoch beruͤhret werden, daß ſich un⸗ 
terſchiedene Lauſitzer aus buͤrgerlichem Stan⸗ 
de durch Kriegs⸗Dienſte empor geſchwungen 
haben. Denn 
Herr Abraham Hoßmann aus Lauban 

war Kayſers Ferdinandi des andern und 
des dritten Obriſter. 

Herr — mann aus Lauban, war 
Koͤnigl. Daͤniſcher Obriſter. 

Herr Gottfried Hoffmann aus Lauban, 
war Dänifcher Obriſter und Commen- 
dant der Feſtung Fridricia. 
err N.N. Schmeiß von Ehrenpreiß auff 
Ullersdorff bey Grota, war Chur⸗Saͤch⸗ 
ſiſcher Obriſter. 

Herr Chriſtoph Heer aus Lauban, war an⸗ 
faͤnglich Königl, Daͤniſcher, nachmals aber 
Chur⸗Saͤchſiſcher Ober⸗Ingenieur. 

Wir ſchreiten alſo von demDegen wieder 
zu der Feder, und erwehnen einiger Lauſitzer 
bürgerlichen Standes, die ihrer durch die 
Studia erworbnen Qualitäten wegen an hohen 
Höfenemployret worden feyn. Denn 
Herr D. Adrian Albinus Laubanenfis,mar an⸗ 

fangs Profeflor zu Franckfurth an der O⸗ 
der, nachmals Chur Brandenburgifcher 
Geheimer Rath und Cantzler der Neu⸗ 
Maͤrckiſchen Regierung zu Eüftein, und 
ftarb dafelbft A. 590. 

D. JohannesLuccanus, deffen Leben Herr M. 
Gottfried Hecht, Redtor zu Ludka in die⸗ 
ſem ızıaden Jahre, durch ein ausgefertig- 
teöProgramma befannt gemacht, war nicht 
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nur aus Lucka gebuͤrtig, ſondern præferirte 
auch ſeine Geburts⸗Stadt, ſeinem ſonſt 
angebohrnen zunahmen. Er bediente bey 
der Univerlitaͤt Wittenberg eine anſehnli⸗ 
che Profeſſur in der Juriftifchen Facultät : 
folgendg aber die Cangler-Stelle an dem 
Hergoglichen Medlenburgiichen Hofe, 
undftarb A.1562. 

D. David Cnemiander Laubanenfis, war 
Margaraf Georgi Fridrici, Marggrafen 
zu Brandenburg Anſpach Rath und Vi- 
ce-Gangler im Dergogthum Preußen, und 
ftarb A.ısgo.zu Anſpach. 

Here Elias Puhelmayer Gorlic. war um 
das Jahr 1620, Churfuͤrſtl. Bran⸗ 
denb. Rath. 

Balthaſar Romanus Laubanenſis, war 
Graͤfflicher Hohenſteiniſcher Rath 
und Ordens⸗Cantzler des ſohanniter⸗ 
Ordens zu Sonnenburg in der Neu⸗ 
Marck, ſtarb A.1594. 

Gottfried Glych a Miltitz auf Ser; 


cha Neundorff und Krosdorff, JVU. 


D. war Anfangs Syndicus in Gor; 
lig, nachmals Kayſerl. Rath. 

Sohann Gebhard Scultetus, Lauba- 
nenf.Sraf Carl Hannibal von Do⸗ 
na, und Herrn Dietrichs, Freyherrn 
von Taube, beyder Land⸗Voigte 
Cantzler. 

Johann Gebhard Rabener, Lube- 
nenſis, war Churfl. Brandenburgi⸗ 
ſcher Hoff⸗Rath zu Stargard. 

Melchior Albhard,Finfterwaldenfis, 
Churfl. Saͤchſ. Rath und Cantzler 
zu Merſeburg. 

Michael Mafcus, Zittavienfis, J. U. D. 
Comes Palat.Czf. und Fuͤrſtl. Anhaͤl⸗ 
tifcher Rath, _ | 

Paulus Scipio, J.U.D. war anfaͤnglich 
9. Jahr Syndicus in Görlig, nad) 
mals Biürgemeifter, A. 1645. aber 
Churfl. Sach. Hof⸗ und Juftitien 
Rath, dahertransferirteer auch fein 
Domicilium von Görlis nad) Dreß; 


den. 

Johannes Heigius auff Hennersdorff, 
J.U.D. war Syndicus in Zittau, und 
folgende Churfl, SachfifcherAppella- 
tion-Rath. 

Heinrich von Heffter, war: Bürge 
meifter in Zittau, und ward nachmals 
zugleich Ehurfürftl. Rath und Ge 
genhandler im Marggrafthum ber 


Lauf. 
Ehriftian Wiedemann, J. U. LVuͤr⸗ 
gemei⸗ 
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gemeifter inGörlig,war Sr.Königl. der ubhandenen Lehns⸗Suchung ald Legatum 


Maj.in’Polen und Churfl. Durchl. zu 
Sachſen Rath. 

Vor allen Dingen aber hat zu dieſen unſern 
Zeiten ein Beyſpiel derer durch ſolide Studia 
und beliebte Qualitäten auch bey Hofe zuden 
höchften Dignitäten gediehener aus bürgerlis 
dem Stamm entfproffener Laufiger gewie⸗ 

en 


Herr Caſpar Ehriftianvon Geeligmann, 
Ihro Königl. Majeſt. in Pohlen und 
Churfuͤrſtl. Durchlauchtigkeit zu Sach: 
fen würeklicher Geheimder Rath. 

Derfelbe war ein gebohrner Zittauer, und 
wurdenachvollbrachten Studis und Meilen, 
wie auchnach erlangten Dodtorar bey feiner 

Retour bald Alfeffor Judicii, nachmals Syn- 

dicus, und endlich Buͤrgemeiſter. Seine 

Fuge und beliebte Aufffuͤhrung bey feinen ihm 

in Dreßden, ja auch unterfchiedene mal in 

Pohlen, zu expediren committirten Negoti- 

is, ſetzte ihn nicht nur bey denen hohen Mini- 

ſtris, ſondern auch bey Sr. Koͤn. Maj. ſelbſt in 
beſondere Gnade. Daher declarirten Sel⸗ 
bige ihn Anfangs zu dero wuͤrcklichen Hoff⸗ 
und Juſtitien⸗Rath: ſendeten ihn folglich bey 


CAPUT 


Secundarium an den Kayferlidyen Hoff, (all; 
wo er auch die Gnade hatte, daßer inden Rit- 
ter⸗Stand erhoben ward,) und nach gluͤckli⸗ 
cher Verrichtung und Retour zu Dero wuͤrck⸗ 
lichem Geheimden Rath, in welcher Qualitaͤt 
er auch A.ızı. in Dreßden geftorben ift. 
Herr D. Johann Chriftoph Troppanener, 
Gorlicenfis, ift noch) ietzo Königl. Pohlnis 
fcher wie auch Ehurfürftlicher Sachfifcher 
Hoff⸗Rath und altefter Leib-Medicus. 
Die übrigen, fo anietzo noch in Lauſitz leben, 
und mit folhen Würden begnadiget wor; 
den feyn: find an ihrem gehörigen Orte, 
in dem III. Theile bey der Summarifchen 
Belchreibung derer Städte , allbereit bes 
rühret worden. Es kommt alfo ſchluͤßlich 
aufn Wunfchan: daß GOtt ferner in 
dem Rittersund Bürgerlichen Stande 
ſolche Pflangen wachſen lafjen wolle , die 
die hohe Landes. Obrigkeit zutreuen Dien- 
ften brauchen, und nicht nur bey Land und 
Städten, fondern aud) bey ihrer Hoff 
ftadt und bey ihrer — — 
nach ihrem Befehl und Willen.nusbar 
brauchenfan. \ 


XII. 


Bon denen vornehmſten aus Lauſitz entſproſſenen 
Theologis. 


grufs hat zwar feine ſich dem geiftlichen 
Stande zu wiebmen gefonene Söhne nicht 
. mit einem allgemeinen Eifer nad) denen bey 
der Theologifchen Facultät fo wohl ald denen 
andern. Facultäten hergebrachten höchften 
Gradibus zu ſtreben angefeuret: fondern ihnen 
vielmehr das beftändige Principium mit;der 
Mutter⸗Milch eingeflöffet: Sequidebetglo- 
ria&Dignitas, non appeti; gleichwol aber 
fehlt es doch nicht gang und gar an Leuten, die 
ſich auch bey diefem GOtt geweyhten Studio 
Bi gefchwungen, daß ihr angewandter 
leiß, wo nicht mit der höchften Academifchen 
Dignitat,wenigftens döch mit hohen Kirchen: 
Aemtern angefehen und belohnet worden iſt. 
Daher wollen wir, wie in dem vorigen Capi- 
ze gefchehen, alfo auch hier einige Erempel 
folcyer aus Lauſitz entjproffener Theologo- 
rum anzuführen trachten. 
D. Johann Rhagius, ein berühmter Theolo- 
s,Orator und Pot, war aus Sommers 
eld gebürtig, hatte fi) in Schweitz und 
Frandreich einige Zeit ſtudirens wegen 
aufgehalten: nachmals aber bey der Retour 


einen fehr miglichen Profefforem zu - 


Franckfurth ander Dder abgegeben. Bier 
wolhier drangen ihn feindfelige Verlaͤum⸗ 
der, daß er abdanckte, und fich nad) Frey⸗ 
berg in Meißen retirirte. Nachdem er 
nun einige Zeit daſelbſt nebſt Petro Mofel- 
lanoCollegia gehalten, begab er ſich nach 
Wittenberg, docirte dafelbft mit groſſem 
Applaufu, undftarb A.ı520. Unter ans 
dern Schriften hatte er auch ein Poema 
de Lufatia verfertiget,, welches Frobenius 
zu Bafel drucken folte: allein es ıft durch 
Unachtfamfeit verlohren gegangen. 

D. Johann Briesmann, deffin P. II. p.88.$. ır. 
und auch bereits ibid p. 19. erwehnet wor⸗ 
den, war ein gebohrner Cottbuſer. Daher 
findet man auch Tom. I. Catalogi Biblio- 


thecz Guelferbytanz, unter denengcri- - 


ptoribus des Jahres 1523. folgenden Tra- 
&ac: Eine Bermahnung und Unterwei⸗ 
fung D. Johann Briesmanns der Mi⸗ 
nen Bruͤder⸗Ordens an die Chriſtliche 


Gemeine zuCottbus. Er war anfaͤng⸗ 


lich dem Lauff des wieder auffgegangenen 

Evangelii mehr hinderlich als förderlich, 

Weiler aber Die Re Lutheri ohne 
3 


Præju- 


Przjudicio und aug bloffem Lehr⸗begieri⸗ 
gen Gemuͤthe zulefen begonte, und diefelbe 
gegen die heilige Schrift, als die einige 
Richtſchnur des Glaubens, hielt: nad): 
mals aber uͤberwieſen ward, daß ſolche 


chrifften Lutheri dem göttlichen Worte, 


urchaus gemäß: die Rümifchen Lehr⸗Saͤ⸗ 
Be aber demfelben augenjcheinlich zumider 
wären; gab er der Wahrheit gewonnen, 
und ward einer derer eifrigften Nachfolger 
und Verfechter der Evangelijchen Religi- 
on. Ooldyes}erwießer anfänglich in feis 
nem Baterlande: nachmahls aber in 
Preußen und Lieffland,und ftarb in Preuſ⸗ 
fen als Bifchoff vder Superintendens, wie 
auch Prefident des Confiktorii in Sam: 
land,A.1549.den .Odobris. Geinaus 
unterfchiedenen Scribenten zuſammen ge 
tragenes Leben findet man in. Herrn M. Pe- 
tri Jenichii erfter Difputation feine Con- 
ſpectus Luſatiæ Literat. 
D. Simon Muſæus, Cotbuſienſis. ward Anno 
1521. gebohren, profequirte feine Studia zu 
Srandfurth ander Dder und Wittenberg, 
nahm auch dafelbft A, 1554. den Gradum eis 
nes Dodtoris Theologie. an: diente der 
Kirchen GOttes Anfangs zu Fuͤrſtenwal⸗ 
de in der Marck, ferner in Schleſien, in 
Thüringenzu Gotha, zu Foßfeld , Jena: 
nachmals zu Bremen , Sperin in Med; 
Ienburg, Thoren in Preußen, Soeſt in 
Weftphalen,und ftarb endlich A.1576. 
D.Martin $üßel, Anfangs Fürftlicher An⸗ 
haltifcher, nachmalg aber Churfürftliche: 
Brandenburgifcher Hof-Prediger,war ein 
gebohrner Soörliger,, weiler aber fich nicht 
denen Symbolifchen Buͤchern confirmirte, 
fondern inder Marek Brandenburg denen 
Evangelifchen durch Unterlaffung der her; 
gebrachten Kirchen: Gebräuche und Eins 
führung einer hiebevor dafelbft unge, 
bräuchlichen Lehre Kummer machte:mach⸗ 
te er auch dieſer ſeiner Vater⸗Stadt, der 
ſonſt erworbenen Ehre ohngeachtet, nicht 
viel Freude. 


D. Johann Schmied, ein gebohrner Budißi⸗ 


ner aber brachte feinem. Vaterlande de: 
fo gröffere Vergnuͤgung. 
1594. den 20, Junii dafelbft gebohren. Sein 
Pater war einswohlgefehener Meifter des 


Mittelsder Tuchmacher, hielt ihn fleißig - 


zur Schule, und ließ ihn unter der Anfuͤh⸗ 
rung Herrn M.Zachariz Biccii forgfältig 
informiren. Anno 1608. aber ließ erihn, 
mit einem gar ſchlechten Zehr⸗Pfennige 
verjehen, gleichfam feine Wanderſchafft 


Ermward An, ' 
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antreten. Daher begab er ſich nach Hal⸗ 
le an der Saale, muſte aber ſelbiges Gy- 
mnaſium Anno 1610. wegen einreiſſender 
Contagion quittiren, und ſich weiter ma⸗ 
chen: damit kam er durch Thuͤringen und 
Heſſen nach Speyer zudem Herrn Redto- 
re daſelbſt M. Abrahamo Schadæo, ſo eh⸗ 
mals in Budißin Cantor und auch Collega 
III. geweſen war. Dieſer brachte ihn in 
ein frey Hoſpitium, daß er fo lange ſubliſti- 
ren konte, bis er Anno 1612. auf die Univer- 
Ktät Straßburg ziehen fonte. Dafelbft 
aber war der Anfang feines Academifchen 
Lebens garfehr harte. Jedoch halff ihn 


Gottt zu einer Corredtur in einer Drucke⸗ 


ren, darinnen er fein nothdürfftiges Aus⸗ 
kommen fand, und wenigitens des Nachts 
ſtudiren konte. Er that ſich aber bald durch 
zwey Diſputationes publicas hervor, und 
infinuirte ſich durch felbige bey denen Her: 
ren Profefforibus ſo fehr, daß ihm Herr D. 
Caſpar Bitſch, Profeflor Juris zu dem 
Herrn Ammeifter Georgio Muegio ver; 
halff. In deſſen Haufe informirteerfei- 
ne Söhne, promovitte Anno 1615. in Ma- 
giftrum: hielt ſo dann mit groſſem Applau- 
fü Collegia Philofophica, und recommen- 
dirte ſich durch felbige fo, daß er nicht nur 
vieler vornehmer Leute Söhne in feine In- 


“ formation und Infpedtion befam: fondern 


auch mit ihnen eine Tour durch die Reiche 
Staͤdte nach Niederland, Franckreich und 
Engelland zu thun beordert ward. Als eꝛ 
von dar wiederum zuruͤcke kam, ward er 
zum Inſpectore des Pretd iger⸗Collegii das 
ſelbſt, wie auch zum Vicario der oberſten 4. 
Claſſen im Gymnafio verordnet. A.1620. 
aber nachmals mit gewiffen Untergebenen 
eine Tour nach Ober⸗Sachſen zu thun ver; 


anlaſſet: alſo daß er fich bey ſolcher Gele, 


genheit eine Zeit lang aufdenen Univerfi- 
täten Tübingen, Jena und Wırtenberg 
aufhalten fonte, Alihier wurde ihm An. 
1623. die Vocation zum Profeflore Theolo- 
giæ zugefandt : daher mufte er zuruͤcke eilen, 
feine Profeflion zu übernehmen, und nach⸗ 
dem auch in Doctorem zu promoviren. A. 
162 5.1ward er zum Canonico zu St. Thoma: 


. An, 1629, zum Pr&fide des geiftlichen Con- 


vents oder Conliftorii , wie auch An. 1633. 
zum Prepoliro de Capituli Thomani und 
Infpedtore der Stipendiaten erwehlet. Die: 
fen feinen Aemtern ftund er mit dem größe; 
ften Eifer vor,und hattedaher aud) die Eh⸗ 
re,daß er an unterfchiedne auswärtigeDer: 
ter Vocationes erhielt; iedoch ſolche aus 

danckba⸗ 


von gelehrten Sachen. 
danckbarer Erkeñtlichkeit und Liebe . 


die Stadt Straßburg mit Befcheidenheit 
ablehnte. Unterdeſſen aber war er doch 
gang willig, als ihn Graf Suftav Horn 
Anno 1632. nad). Culmar requirirte, die 
Evangeliſch⸗Lutheriſche Religion dafelbft 
einzuführen. Endlich aber ftarber Anno 
1658. den 27. Augufti, hinterließ aber der 
Evangeliſchen Kirche ſchöne Difputatio- 
nes, Commentationesund Predigten. 
Herr D. Friedrich Gottlob Seligmann, 
Königlicher und Churfuͤrſtl. Sachfifcher 
Dber-HoffPrediger und Kirchen: Rath, 
war gleichfalls ein gebohrner Zittauer, 
und des Herrn geheimden Rath von Se- 
ligmann leiblicher Bruder. - Bender el. 
ae Vater war Herr M. Zacharias 
eligmann, Archi-Diaconus bajelbft, 
der ſich in feinem Leben um die gantze 
Stadt und Kirch⸗Gemeine dafelbit mit 
Lehr umd unfträfflichen Wandel fehr ver; 
dientgemacht hat. Er ließ alſo dieſen ſei⸗ 
nen jüngern Deren Sohn’, fo forgfaltig 
als den älteften,von Jugend auff, zu Got⸗ 
te8 Ehre mitder gröftenSorgfalt,zu fünf: 
tigem Gebrauch der Kirchen, in allen be; 
nöthigtenund zu einer foliden Theologi- 
fehen Erudition erforderten Stüden,ohne 
-Sparung einiger Koften, unterweijen. 
Nachdem er aljo auff dem Gymnalio eis 
ner Vater⸗Stadt die nöthigen Funda- 
menta gründlich geleget hatte, warder auf 
Die Univerfität Leipzig geſchickt. Dafelbft 
wandteer den gröften Fleiß an, daß er un: 
ter dene beruͤhmteſten Profefloribus dasje⸗ 
nigeingehöriger Solidität erlernte deſſent⸗ 
wegen er. dahin. verfendet worden war. 
GoOtt ſecundirte auch fein ihm geheiligtes 
Vorhaben fo, daß er anfangs in Philofo- 
phicis, und nachmahls auch in Theologi- 
cis dergleichen Proben abzulegen fähig 
ward, die ihm bey iederman in fonderliches 
Anfehen verfesten. 
ihm die angezogene Univerfität nicht nur 
den Gradum Magiſterii, fondern auch bald 
darauff eine Collegiatur im kleinen Fuͤr⸗ 
ſten⸗ollegio. Weil ihm nun dergeſtalt 
eine freye Bahn nach hoͤheren Ehren zulaͤſ⸗ 
fig zu ſtreben eröffnet ward, gebrauchte er 
ſich derfelben mit der gröften Klugheit. Er 
wuͤſte feine Difputationesumd Collegia fü 
einzurichten, daß er in beydengroffen Zu: 
lauf und nicht minderen Applaufum hatte. 
Er mwolte aber feine Erudition auch andern 
Drten zu erkennen geben. Darum re- 
folvirte er fich die Univerfität Roſtock zu 


Daher conferirte 


— 
beſuchen, und es wolte ihm das guͤnſtige 
Gluͤcke ſo wohl, daß er nicht allein zum 
Profeſſore Phyſices verordnet, ſondern 
auch ins Miniſterium beruffen, und mit 
dem Gradu eines Licentiati Theologiæ 
kurtz darauff beehret ward. Weil nun 
ſeine Predigten in Roſtock ſehr erbaulich 
waren, und ihm den Ruhm erworben, daß 
er ein anderer Geiſtreicher Heintich 
Muͤller waͤre, und die Uniyerfität Leipzig 
nad) dem Tode des ſel. Herrn Licentiat 
Grübners eines folchen. qualificirten 
Theologi benöthiget war: ward er an deſ⸗ 
fen Stelle ordentlich berufen. Er zog 
alfo glüdlich an, und dientenicht allein der 
Kirche zu St:Nicolai mit feinenerbaulichen _ 
Predigten, fondern auch der Univerfität 
mitnugbarenCollegiis. Und weil er alſo 
immer hoͤher avancirte: nahm er den ura- 
dum Doctoris an, ward nachmahl, bey er⸗ 
folgtem Tode des ſel. Herrn D. Joh. Bene- 
dicti Carpzovii, Paſtor zn St. Thomz, in; 
gleichen Profeffor Theologi& Ordinarius; 
Jemehr aljo feine Aemter wuchſem iemehr 
wuchs auch ſein Eifer GOtt ſo wohl in ſei⸗ 
ner Kirche, als bey der mit einer ſehr Zahl⸗ 
reichen Menge Studioſorum Theologiz 
angefuͤllten Univerſitaͤt zu dienen. Daher 
hielt er, ſo viel fein wichtiges Kirchen⸗Amt 
——— —— 
ee Ti — er 
nicht denen in der Kirche en 
und Spaltungen machenden durch oͤf⸗ 
fentlich gehaltene und in Druck gegebene 
Diſputationes mit gebuͤhrendem Nach: 
druck zu begegnen. Als nun der Königl. 





und Ehurfl. Hoff, nad) dem Tode des Hn. 


Carpzovii, eines Ober: Hoff: Predigers 
benöthiget war, folte dieſer hochverdiente 
Theologusdiefes hohe Amt bekleiden. Er 
ward demnach allergnädigft zum Ober⸗ 
Hoff; Prediger und Kirchen : Rathunach 
Dreßden beruffen: zog auch wuͤrcklich an, 
und fand mit feinen Predigten fehr geofjen 
Ingrefs, wie auch nicht minder allenthal⸗ 
ben Gnade, Gunft und Ehre: allein er 
hattedie Cantzel in der Hoff-Eapellefaum 
betreten, ſo uͤberfielen ihn todtlicheDotores 
Calculi, an denen er den Geiſt auffgeben 
und ſein hohes Amt gleichſam vor ſeinem 
Herrn Eydam, Sr. Hoch Ehrwuͤrdige 
Magnificenz Herrn D. Heinrich Pip⸗ 
pingen, den GOtt lange Zeit in vollem 

Segen blühen laſſe! raͤumen muſte. 
err Sigismundus Hoßmann, Superinten- 
dens zu Giffhorn im Hettzothum ri 
urg, 


” 
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burg, war fo wohl feinen Vorfahren als 
der Education nachein Laubaner. Sein 
Herr Groß⸗Vater Laurentius Hoßman 
war ein en nn ‚und —— 
zwar vor der Reformation in Hirſchberg, 
nachmahls aber in Lauban Buͤrger und 
Handelsmann geweſen, auch in ſolchem 
Stande Anno 1646. auff der Leipzigiſchen 
Neu⸗Jahrs⸗Meſſe verſtorben. Na 
dem nun dieſer ſein Sohn durch wunderli⸗ 
che Führung Gottes zu dieſer Superinten- 
dentur gediehen war, ftund er feinem ho; 
hen Amte ſo vor, daß ſich Nieder⸗Sachſen 
gluͤcklich ſchaͤtzte, weil es einen ſolchen wer⸗ 
hen Lauſitzer und Laubaner zu einem 
Vorſteher feiner Kirchen überfommen 
hatte. GOtt belohnte auchdem Herrn 
Superintendenten feine bey der anvertraus 
ten Kirche angewandte Treue mit gar lan⸗ 
em Leben: denn er ftarb Anno 1701. und 
‚brachte alfo feine Lebens Fahre nahe gegen 
ſiebenzig. . Sein Herr Sohn gleiches 
Nahmens war Prediger bey der Stadt: 
Kirche in Zelle, und erwieß fich durch un⸗ 
gerfchiedene Schrifften als einen ſehr ha- 
bilen Dann : ftarb aber in eben dieſem 
Jahre, auch inebendiefem Tage, ja ineben 
diefer Stunde, da auch fein Herr Vater 
vonder Welt Abfchied genommen hatte. 
D. Paulus Antonius, Profeflor auf der Fried⸗ 
richs Univerfität B alle, iſt ein gebohr⸗ 
ner Zittauer. in Herk Vater war 
ein Handelömann dafelbft, und wiedmete 
diefen feinen älteften Sohn von Zugend 
auf den Literis, bevorab dieweil er fahe, 
daß er eine fonderbahre Luft und Liebe zu 
gelehrten Sachen blicken lieſſe. Er wuchs 
alfo unter den beyden wadern Redtoribus, 
dem Heren Bogelund Heren Weife, bey 
vielen Proben feines Fleiffes, und dadurch 
gelehrter Fundamenta fo heran, daß ermit 
gutem Ruhmund Nugenauf die Univer- 
fität Leipzig gefendet ward. Ob er num 
- wohldafelbft mit groffem Eifer anfieng, fo 
mufte er Doch) Anno 1680, wegen der ein: 
reiffenden Contagion eine Retirade ſu⸗ 
. Er machte fich alſo ins Reich um 
die Univerfitäten dajelbft, jonderlich aber 
Gieſſen zubefichtigen: Und befam auff 
Diefer Peregrination Gelegenheit, fich zu 
Franckfurth am Mayn in des fel. Deren 
D. Speners Befanntichafft zu fegen. 
Wiewohl ſo bald fich die Contagion in 
Leipzig nurgeleget hatte, gieng er wieder; 
um jurüdfe, profeqvirte feine Studia, pro- 


movirte in Magiftrum, füchte fich zwar 
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zeitlich, aber doch befcheidentlich hervor zu 
thun, und erwarb fich alfo bey dem ber 
ruͤhmten Deren ProfefloreOrtone Men⸗ 
cken eine jolche Gewogenheit, daß ex ihn in 
fein Hauß und Tisch nahm, damit fein Hr. 
Sohn, deviegige Königl. Rath und Pro- 
feflor Hiftoriarum, auch Mit: Glied der 
Engelländifchen Koͤnigl. Societät, und 


ruhmwurdigſter Nachfolger feines wohl 


feligen Herrn Vaters, Herr. Johann 
Burkhard Mende, fein ſich bereits 
ſchon dazumahl hervor zu thun beginnen; 
des herrliches Talent unter feiner treuen 
Anführung erfprießlich anwenden lernen 
olte. Diefer gütige Patron war ihm auch 

gdarauffbefürderlich, daß er nach dem 


Tode dei fel. Herrn D. Schergers eine 


Collegiatur im groffen Fürften-Collegio 
erhielt. Wie erfich beyeinem fo favorablen 
Zuftande durch gehaltene Collegia und 
Difputationes ehr beliebt gemacht hatte: 
begab ſichs, daß er von den ſel. Hn. Spe⸗ 
ner ben der obhandenen Tour unſers ietzi⸗ 
gen allergnädigften König und Ehurfür- 
ften, als damahls Hertzogs nad) Frauck⸗ 
reich, Spanien und Portugal zum Reife: 
Prediger vorgefchlagen ward. Darum 
folgte er dieſem göttlichen Winde, nahm 
fich feines Amts gewiffenhafft und fleißig 
an, und befließ fich fonderlic) allen fich in 
der Suite befindlichen, Hohen und Niedriz 
gen, mit einem Exemplarifihen Leben vor; 
zuleuchten. Anbeyerivießer auch in dem 
vielfältigen Umgange mit denen Herren 
Adverfariis unferer Religion nebft einem 
unerſchrockenen Muthe bey Vertheidi⸗ 
gung der Wahrheit unſers Glaubens und 
der Ehre GOttes alle bey dergleichen A- 


vanturen nöthige Chriſtliche Prudenz. 


Wie er nun von dieſer Muͤhſamen und 
nicht minder gefaͤhrlichen Reiſe gluͤcklich 
wieder kam: lebte er eine Zeitlang wieder; 
um in Leipzig, und hielt erbauliche Colle- 
gia, bevorab da er in Baccalaureum Theo- 
logiæ promoviret hatte. Er wurde aber 
bald darauff zum Superintendenten, nach 
Rochlitz beruffen, daher promovirte er in 
Licentiatum Theologiæ, und trat fein Amt 
unter GOttes Führung an: hatte auch 
folgende das Gluͤcke, dag ihn der nunmehr 
auch fel. Herr D. Johannes Olearius, Prof. 
Theologie zu Leipzig, auff fein geſchehe⸗ 
ned Anfuchen zum Schwieger-Suhn an⸗ 
nahm. Wie nun frommeDiener GO 
tes durch viel Prüfungen bewährt werden 


muͤſſen: alſo Fonte auch diefer Herr Super- 


in» 


intendensnicht ohne Anfechtung bleiben. 


Aber GOtt war allemahl fein Schild und 
Lohn. Er halff ihm nicht nur allen zuge 
fügten Kummer überwinden , fondern 
brachteihn auch auffder Univerfität Halle 
beydes zu geoffern Ehren, als zu grüfferer 
Ruhe. Darum nahm er den Gradum 
Doctoris an, ließ fich fo wohl durch Difpu-. 
tationes als Collegia, wie auch einige Scri=- 
pta ruͤhmlich ſehen: aljo daß I die Uni- 
verfität Hallefeiner fruchtbarlich bedienet: 
feine Vater» Stadt Zittau aber über ihn 
erfreuet, und ihm langes Leben und noch 
weitere glückliche Progreffen win: 
et. 

D. — Brescius, Gubenenfis, und zwar 
erftlich Kector, nachmahls Archi-Diaco- 
nusdafelbft, leglich aber Paftor Primarius 
in Lucka, und des Hochfürftlichen Ober; 
Confiftorii dafelbit Afleffor, ift, feinem 
Curriculo Vitæ nach, P. II.p.94. ingleichen 
P. W. p. 151. berühret worden. 

D. Johann David Schwerdtner, wiewol 
Nicht nativitate, Ieduch ftirpe & Educatio- 
ne Zittavienfis, bemuͤhete ich nach denen 
auffder Schule gelegten Fundamentis au 

der Univerlität Leipzigzu emergiren. Lie 


fich daher als ein genuinus Auditor des be⸗ 


ruͤhmten Scherzeri in Collegüs u. Difpu- 
tationibus viefältig hören: wurde als Bac- 
calaureus Theologie nach Torga zum Ar- 
»chi-Diaconat beruffen : promovirte dar; 
auf zu Wittenberg in Licentiatum, wie 
auch endlich Doctorem, ward von Chur: 
Fuͤrſt Johann Georgen dem IV. zum 
Dber-Feld Prediger u.Superintendenten 


nach Pirna beruffen: ließ fich durch uns 


terſchiedene Scripta Polemica ruͤhmlich fe 
hen, und ftarb leglich in Pirna an einem 
gangrenifirten Schaden ander Hand, 

D.Godofredus Ludovici,iegiger Director des 
Hoc-Fürftl.Gymnafi zu Eoburg,iftvon 
Baruth aus Ober⸗Lauſitz gebuͤrtig. Er 
legte feine Fundamenta Studiorum in Bus 
digin, Fam fodann nach Leipzig, und fand 
dafelbft an feinem Hn.BetterD. Gottlob 
Stied. Seligmann, Eccleſ. zuSc. Nico- 
lai und SS. Theol. Profeffore einen mehr 
als väterlich gefinnten Patron: erwarb 
fich das Magifterium, verdiente durch Col- 
legiaund Difputationes einen groffen Ap- 
plaufum, ward zum Con-Rectorat zu St. 
Nicolai, nachmahls aber zum Rectore und 
Infpe&ore des Fürftl. Hennebergijchen 
Gemeinfchafftl. Gymnafüi zu Schleufin: 


gen beruffen: brachte folches in geoffen _ 


IV. Theil, 


Tu — nn 


Flor, fich felbft aber durch feine gelehrte 
Specimina und Schriften in folchen 
Ruhm, daß er an unterjchiedene andere 
Orte beruffen ward : iedoch je lches depre 
cirte; biß es endlich GOtt ſo fchichte, daß 
er nach Coburg beruffen, und von der 
Theologiſchen Facultät zu Altdorff mit 
dem Dodtorar beehret ward, 


L Simon Fridricus Frenzelius, Cortbufienfis, 


war Deren Fridrici Frenzelii,einesgebohr: 
nen Öörligers, Paft, Primarii und Infpe- - 
Storisdafelbft Sohn. Diefer fein Herr 
Vater ſchickte ihn, fo bald er zu etwas er; 
wachfenen Jahren gefommen, nach Bar 
lin, und untergab ihn der Information des 
damahligen Recdtoris Herrn ‚Adam 
Spenglers. Wie er alio unter diefem 


flieißigen Lehrmeiſter feine Studia humani- 


ora glüdlic) abfolvirethatte: ließ er ihn 


| nad) Srandfurch ander Oder, und folglich 
nach Wittenberg gehen. An beyden Or; 


ten machte er fich durch allerhand ſchoͤne 
Specimina Philofophica, Oratoria, wie 
auch Pocticabeliebt. Daher riethen ihm 
bie Herten brofeſſores, ſonderlich aber Hr. 
D. Deutſchmann, daß ex ohne weitere 
Verzögerung in Magiftrum promoviren 
follte. Diefer Gradusreigteihn zu neuem 
Fleiſſe, den er in gehaltenen Collegüs und 
Difputationibus erwieß: deßwegen folgten 
* neue Belohnungen. Die Philofo- 
phifche Facultät machte ihn zum Adjun- 
&to, und gabihm auch das Decanat zu ver; 
walten; Und hiermit begegnete ihm eine 
Ehre, die auffer dem Herrn Profeflore 


. Pompejo und dem Herrn Superintenden- 


ten zu Belsig, Herrn D. Mußigen, noch 
feinem Nieder⸗Lauſitzer wiederfahren war, 
Anno1676. warder von dem Churfuͤrſtl. 
Dber-Confiltorio zum Superintendenten 
nach Jeſſen beruffen: daher promovirte 
erin Licentiatum Theologiz, und wurde 


von ſeinem Herrn Prefide und Promoto- 


re, Herrn D. Deutfchmann, indem aus; 
gefertigten Programmate wegen feines 
ruͤhmlich⸗ und erbaulich-geführten Acade- 
mifchen Lebens fehrgerühmt. Geſtalt 
den jeine aufder Univerfität gehaltene Dis- 
putationes auch in Herrn Petri Jznichii 
Confpedtu LufatizLiteratz Diſp III.erzeh⸗ 
let werden. 


M. Chriftophorus Fiebiger, Leebavienfis, 


wurde wegen feiner auff Schulen und U- 
niverfitäten erworbenen nugbaren Erudi- 
tion Anno 1664. zum Profeſſore Oratoriz 
des neu⸗ en Gymnafii Auguftei 


nach 


J 
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nach Weiſſenfels beruffen. Dieſe Stati- 
on verſahe er biß auff das Jahr 1674. 
Denn weil er ſich nicht nur auff der Carhe- 
der, ſondern auch auff der Cantzel offt- 
mahls hatte hören laffen, war er auch an 
andern Höfen befanng worden. Daher 
beruffte ihm die Hoch - Fürftliche Herr; 
fchafft zu Weymar zu ihrem Hoff;Diaco- 
‚no. Nachdem er auchdiefem Amte biß in 
das fiebende Fahr ruͤhmlich vorgeftanden 
hatte, wurde er Anno 1681, zum Paftore 
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und Superintendenten nach Altftädt vo- 
eirt. Allein er hatte diefesletste Amt faum 
vier Monat verwaltet, fo ergrieff die da⸗ 
mahlige Contagion fein Hauß, alſo, daß 
binnen 7. Wochen, nebſt ihm vier feiner 
Kinder fturben. 

M. Shriftian Haufig, Leebavienfis, ift von 
Gott gleichfalls auffer feinem Vater⸗Lan⸗ 
de employiret worden, und verfieht die 
Stelle eines Fruͤh⸗Predigers zu St. 
Michael in Lüneburg. 


CAPUT X. 


Von einigen aus Laufig gebürtigen berühmten 
Rechts⸗Gelehrten. 


© dem Lauſitz feine Kinder zu den Stu- 
diis zu halten angefangen, und diefelben 
Daher auff florirende Univerfitäten verſendet 
hat: hat es nicht-allein mit groſſem Nach⸗ 
druck lehrende Theologos, fondern auch be; 
ruͤhmte Jure Confultos aufferzogen. Jedoch 
anfangs brachten ſolche entweder gar feinen 
Titul, oder nur den Tituldes Magifterii von 
der Univerfität zuruͤcke: alsaberder Mufen; 
Staat auffUniverfitäten von einem Seculo 
zumandern in gröffernSplendeur gerieth,und 
auffgeweckte Gemuͤther auchnach hohen Eh; 


ren trachteten; fanden fich auch Laufiger,die He 


ſich in Jure fo hoch ſchwungen, daß fie theils 


zu wichtigen Bedienungen gezogen, theils 


auchauff Univerfitäten zu dem Dodtorater; _ 


hobenworden. Wir wollen alfo anfänglich 
diejenigen Rechts⸗Gelehrten anführen, ſo in 
dem Budißiniſchen Ober⸗Amte die Cantzler⸗ 
Stelle bekleidet, vder di Cammer⸗Procuratur 
verwaltet haben: und nachmahls auch einige 
derer andern beyfuͤgen, ſo beyder Rechte ge⸗ 
wuͤrdigte Doctores oder wenigſtens Licenti- 
ati, und beynebenſt beruͤhmte Confulenten ge; 
weſen Ina Unter denen Herren Ober: Amts; 
Cantzlern in Ober⸗Lauſitz, fo viel deren aus 
denen noch verhandenen Nachrichten zu erſe⸗ 


hen feyn, ift der erfte 


Herr George Frigfh. Er hat diefem wich: 
tigen Amte gegen die Mitte des fechzehen: 
den Seculivorzuftehen angefangen, und ift 
Anno 1552. verftorben. ein Succeflor 


war 
Herr M. Johann Star. Er mar Profef- 
for Græcæ Linguz zu Leipzig: weil er aber 
nicht nur ein Philologus, fondern auch ein 
guter Rechts⸗erfahrner Politicus war: be; 
ruffte ihn der Ober-Laufisifche Hr. Land: 
Boigt nachmahls zumOber⸗Amts⸗Cantz⸗ 
ler, Er verwaltete auch diefe Fundion 


bey 20. Jahren. Weiler aber endlich 
gerne geruhiger leben wolte, nahm er das 
Confulatan: und damit gediehe fein biß⸗ 
her geführtes Amt an 

HarD.N.N.rigfchen. Ob nun wohl 
von deffen Anfunfft nichts gewiffes ange; 
teoffen wird: foiftdoch die Vermuthung 
daß er Heren George Srißfchens Sohn 
gewefen ſey. Sein Succeflor war 

Herr Nicolaus Michaelis, und da diefer durch 
den Tod aus feiner Station geriffen ward, 
folgte ihm 

re D. Johann Balthafar von Brettin. 
Nachdem aber auch) diefer abgieng, ward 

Herr M. Alhardus Schönfeld zum Ober; 
Amts ⸗Cantzler verordnet: diefem folgte 

Herr D. Jacob Muͤnch auff Klein-Seig- 
ſchen. Deſſen Nachfolger war 

Herr L. Johann Lettin auff Weidlitz, und 
nachdem auch dieſer dieſe Welt gefegnete, 
folgte ihm in dem Ober⸗Amts⸗Cancella 
riat "> 

HerrD. Johann Gottlob Plaß, Ihro Koͤ⸗ 
niglichen Majeſt. in Pohlen und Ehurfl. 
Durchl. zu Sachfen Rath. 

Die Cammer;Procuraturin Ober⸗Lau⸗ 
fit ift vom Kaͤyſer Rudolpho II. als König in 
Bohmen und Marggraff in Ober ⸗Lauſitz, 
vermittelft eines den 22, Augufti Anno 1595. 
ausgeftellten Diplomatis, eingeführet und be; 
ftätiget wurden. Der erfte Cammer; Pro- 
curator war 
D. Hieronymus Treutlerus, hiebevor Stadt; 

Syndieusin Budißin. Er war zwar kein 
gebohrner Lauſitzer, ſoudern ein Schleſier 
aus Schweidnitz gebuͤrtig. Weil er aber 
ein vortrefflicher ICtus war, und auff der 
Univerſitaͤt Marburg als brokeſſor Juris 
herrliche Specimina feiner wohlerworbe⸗ 
nen Erudition ang Licht geleget hatte: Y 
vie 


von gelehrten Sachen. 


Damme nn mn nn — —— — —— — — — —— — — — ———— ——— — 


rieff ihn die Stadt Budißin zu ihrem Syn- 

dico. Und in dieſem Amte ließ er fulche 
Treue blicken, daß auch Se. K. M. felbft ei: 
ne gar beſondere Gnade aufihn warff: ihn 
daher nobilitirte, und zu dero Rath und 
Cammer Procuratore erklaͤrte, und denen 
Herren Land⸗Staͤnden in oben angefuͤhr⸗ 
tem Jahre den 28. October folenniter vor; 
ftelfen ließ. Wie er nun An. 1607. ftarb, 
befam die Cammer;Procuratur 

D, Jacobus Bornitius. Er erhielt das Confir- 
mations;Diploma von Kayfer Matthia A. 
1612. den 28. Julii. Er fan aber diefem Am⸗ 
tenicht gar lange vorgeftanden haben:denn 

man findet, dab ihm 

Herr Balchafar Hiller , und diefem gleichfalls 
A,1628. 

M. Balthafar Busbeck gefolget ift. Diefer 
muß der Cammer-Procuratur ohngefähr 

- zehn Fahre vorgeftandenhaben. Denn 
man findet, daß A.1638. 

D. Elias Zetſch, hiebevor Stadt⸗vyndicus zu 
Budizin, andiefes wichtige Amt gezogen 
wordenift. Er ſtund aber diefem Amte 
nicht vollig gehen Fahre vor :denn A.1647, 

.  Süccedirte 

Herr Gottfried Findelthaug, ein beruͤhm⸗ 
ter feipzigifcher JCtus, der fich in die Fuß⸗ 

Stapffen des Laurentii und Sigismundi 
Finckelchufii zutreten bemühete. Erbe; 
kleidete dieſes Amt bis auf das Jahr 1675. 
fodann aber folgte ihm 

D. Benjamin Leuber, ein berühmter Confu- 
lent aus Dreßden. . Diefes war ein haupt; 
gelehrter Mann,dernicht nur vor das hohe 
Landes⸗Fuͤrſtl. Interefle unermüdet vigi- 
liete : fondern auch die Gloire des Durchl⸗ 
Churamd Fuͤrſtl. Saͤchſ. Hauſes durch ges 

lehrte Schrifften zu vindiciren bemuͤhet 
war. Denn er employrte ſeine Neben⸗ 
Stunden zu allerhand hiſtoriſchen Remar⸗ 
quen, und ſetzte alſo nicht nur feinen Princi- 
pem Saxonicum Redivivum,nebft der Bes 
fchreibung des Ehurfl. Cammer Gema⸗ 
ches aufdem Schloffe Ortenburg zu Bw 
dißin ſehr gelehrt und artigauf, ſondern 
hinterließ auch fehr viel herrliche MSta , die 
von denen Laufisifchen Affairen,bevorab fü 
viel das Marggrafthum Ober⸗vLauſitz an⸗ 
belangt, herrliche Nachrichten geben koͤn⸗ 
nen. Erftarb A. 1675. und alſo bekam die 
Gammer;Procuratur 

D. Theodofius Leymann. Er war von 

” Scheibenberg, aus dem Meißnifchen 
Er, Gebürgegebürtig. Sein Herr Ba; 
Ms 08 a Ehriftian Zehmann,Paftor 

. f ’ ’ 
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dajelbft, der den hiftorifchen Schauplag 
der natürlichen Merckwuͤrdigkeiten Meiß⸗ 
niſchen Ertz⸗gebuͤrgiſchen Diftridts heraus 
gegeben, und auffer diefem Sohne auch 
Herrn D. Ehriftian Lehmannen, Super- 
intendenten in$reyberg,wie auch Hn. M. 

Immanuel Lehmannen , der A, 1698 ale 
Diaconus in Görlig verſtorben, hinterlaß 
fen hat. Lauſitz konte aber diefes hoͤchſt⸗ 
beliebten Mannes Dienfte nicht lange ge⸗ 
nieſſen. Denner ward An, 1679. von Er, 
Hochfuͤrſtl. Durchl. Hertzog Chriſtian⸗ zu 
Merſeburg an dero Hof als Hof und Ju- 

ſtitien⸗Rath beruffen: daher füccedirte in 

N der —— — 
err Hannß Jacob Hartranfft von Felß⸗ 
ee er — Sr 

ar.und beyder Ehurfl. Churfl. Durchl. 

Durchl. zu Sachfen und Brandenburg 
beftallter Rath, und ward den 33, Juniiges 
woͤhnlich inſtallirt. Er war ein fehr bes 
rühmter Confulent, und ließ fich nicht als 
fein durch wichtige ſehr glücklich ausgeführz 
te Rechts; Procefle, fondern auch) durch 
Schrifften ſehen: wie er denn An, 1663. 
Quæſtiones Practicas, Foro ut plurimum 
Saxonico convenientes ediret hat: wie er 
aber feinen Amte bis auf das Jahr 1698, 
mit groffem Applaufu vorgeftanden hatte: 
ward er wegen einer zugeftoffenen ſchweren 
Unpäßlichfeit genöthiget, um einen Subfi- 
ſtutum Anfuchung zu thun. Darum wurde 

Herr Amandus GottliebStubritz bis anher 
geweſener Capitul-Syndicus, darzu erweh⸗ 
let,und nach des Herrn Hartranffts kurs 
darauf erfolgtem Tode zum völligen Suc- 

celſſore verordnet. Er ſtund alſo der Cam; 
mersProcuratur bis in das zehende Jahr 
vor. Wie er aber A.1708. diefe Weltges 
fegnete, gelangtcan feine Stelle 

Herr Auguftus Magnus ring, und wurde 
nac) erhaltener Confirmation den 23. 
Febr. hergebrachter Gewohnheit nach, in 
fein Amt eingemwiefen, 

Diefen Herren Eanslern und Cammer⸗ 
Procuratoribus wollen wir nunmehr auch ans 
dere berühmte Rechts⸗Gelehrte, fo theile in 
denen Städten dasSyndicat verwaltet, theils 
vor denen Land⸗ und Stadt-Gerichten ſich 
durch ihre Praxin ein unvergeßliches Anders 
een erworben, oder ſich auch auffer ihren 
Daterlande einen Weg zugroffen Ehren er⸗ 
Öffnet haben, beyfügen, 

D. Francifcus Goͤritz war An, 1547. Conſul in 
Budißin. — 
D. Jacob Tſchanter, zn , warSyn- 
2 


dicus 
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dicus zu Worms, ımd Naffauifcher Lan: 
des⸗Hauptmann, ftarb A.1597. 

D. Johann Welß, fo An. 1597. verftorben, 
war Bürgemeifter in Goͤrlitz, anbey aber 
auch zuvor ein fehr beruffener Juris Pradti- 


cus. , 
D. Elias Röber , ein gebohrner Görliger, fo 
A.1999. geftorben, war Profeflor Juris auff 
der Univerhität Franckfurth an der Oder, 
und verfahe das Decanat der Juriftifchen 

- Facultät zu zwey unterfchiedenen ma⸗ 


len. 

D. Joſeph Beer war ein gebohrner Cottbu⸗ 
fer, undftarb A. 1604. in Leipzig, alsein 
wohlangefehener Confulent und Juris Pra- 
cticus. 

D. Andreas Schoͤps, Gorlicenfis, war Syn- 
dicus in Budißinnach dem Herrn Treuts 
ler, und farb A. 1616. 

D.Georgius Ludovicus, Gorlicenſis, ein Sohn 
des beruͤhmten Rectoris Laurentii Ludo- 
vici, war Syndicus in ſeiner Vater⸗Stadt, 
und ſtarb A.1614. 

D. Ehriftoph Arnold, Gorlicenfis, mar Ca- 
pitul Syndicus in Budißin, und ftarb An, 
1616. 


D.Michael Wirth, Laubanenfis, war Furft; 


licher Coburgiſcher Cantzler, znvor aber 

Hof⸗Gerichts⸗Alleſſor und der Juriftifchen 
Facultät in Leipzig Ordinarius, ftarb aber 
A.1618. 

D. Johann Zeidler, Laubanenfis, war Kay⸗ 

ferl, Cammer⸗Advocat in Defterreich,und 
arb A. 1622. 
‘D. Beinrich Bärtner, befleidete A.1623. das 
Confulat in Budißin, 

D. Benedidtus Cunradi war Reichs⸗Graͤfli⸗ 
cher Promnitziſcher Cantzler zu So⸗ 
ra. 

D. Georgius Biccius, Budiſſinenſis, war Ans 
fangs Profeflor Inftitutionum, nachmahls 
aber Pandectarum, und zugleich Canoni- 
cus im StifftSt. Thomz zu Straßburg, 
und ſtarb A. 1657. 

D. Jacob Valentin E8pich, ward An.1660. in 

' feiner Bater- Stadt Budißin inden Rath; 
Stuhl, und Anno 1674. in dag Confulat 


gezogen. 
D. Johann Rolf Benediger, ward Anno 
1660. Stadt-Syndicus in Budißin. 
D. Bernhardus Lehmann ftarb An, 1665. als 
* Conful in Budißin. 
D.Sigmund edel, Soravienfis, war Land; 
gSyndicus in Dber-Laufig. 
D. Johann Otto Tabor, Budiſſinenſis, war 


Lauſitziſcher SefchichtelV. Theil 


erftlich Profeffor zu Straßburg,nachmalg 

Hochfürftlicher Mecklenburgiſcher Cantz⸗ 

ler zu Guͤſtrow, und letztlich Profeflor zu 

Gießen, ftarb An, 1674. und hinterließ 

durch feine gelehrte Schriften ein unver⸗ 
geßliches Andencken. 

D. Safpar Beſſer, von Triebel aus Nieder; 
Laufig, war ein fehr berühmter Confulent 
und weitberuffener Juris Practicus, ingleis 
chen Syndicus, und letztlich Buͤrgemeiſter 
in Goͤrlitz. ' 

D. Tobias Grantz, Senior, war infeiner Va⸗ 
— Goͤrlitz Scabinus und Scholar- 


D. Andreas Meyrich, Gorlic. war ein ſehr 
berühmter Juris Practicus, nachmahls 
StadtSyndicus, der ſich durch feine auff⸗ 
getrageneumd glücklich expedirte Verrich⸗ 
tungen an dem Königlichen und Chur; 
fürftlichen Saͤchſ. Hofe in groffe Gnade 

este 


tzte. 

D. Daniel Meyrich,fein Herr Bruder, war 
——— und Scholarcha in Goͤr⸗ 

iß. | 

D.Michael Steinbach, Gorlicenfis, Herrn 
Michael Steinbachs, Leebavienfis, eines 
zu feiner Zeit haupt»frommen gelehrten 
und berühmten Confulenten, wie auch 
hochverdienten Bürgemeifters inGörlig, 
jüngfter Sohn, war ein bemühter und ges 
lehrter JCrus, der dem Vaterlande viel er; 
fprießliche Dienfte geleiftet haben würde, 
wenn ihn nicht der Tod zuzeitlich von der 
Welt geriffen hätte. 

Herr Wigand Moller von Mollerftain, 
Stadt-Richter in Görlig, hat durch fein 

. Repertorium Carpzovianum ein unver 
geßliches Andenden hinterlaffen. N 

D. David Gerber, Laubanenfis, war Com. 
Pal. Czfar. Fürftlicher Saͤchſiſcher Hoff- 
Advocat, und der Hochlöbl. —2 

Land⸗Syndicus in Jena. 

L Albertus Gieriſch, Gorlicenſ. war An⸗ 
fangs ein beruͤhmter Conſulent und Ad- 
vocat in den beyden Ober⸗Lauſitziſchen Ju- 
ftitien:Aemtern Budißin und Görlig, fol⸗ 
gends darauf Rathsherr und Scabinus in 
Goͤrlitz, letztlich aber Syndicus und Buͤr⸗ 
gemeiſter in Zittau. 

L. Johann Heinrich Held, Gorlic. war ein 
berühmter Conſulent, wie auch Stadt—⸗ 
Richter in ſeiner Vater⸗Stadt, und ſonſt 
in allen ſpeciebus elegantioris Literaturæ, 
ſehr verfirter Mann. 


L. Jo⸗ 


L me Philipp Stolle hochverdienter 

ürgemeifter in Zittau, 

1.Gottfried Nefenus, l Stadt⸗Richter 

L. zu Ehriftian Juß,s in Zittau. 

D. Ehriftian Gaftel,lebte als ein Confulent 
in Zittau, und edirte A.1675. fein Speculum 
Juris Univerfi. 

Jetzo leben no 

in Budißin Herr 

D.Chriſtian Gottfried Schramm, Erb⸗ 
Herr in Nadelwitz. 

D. Johann Adam Brefcius. 

L. Theophilus Hartmann. 

L. Pohle. 

in Görlig 

D.Tobias Granß, Junior, mwohlverdienter 

Stadtrichter und berühmter Confulent, 


CAPUT 
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fo ſich nicht. allein durch feine vielfältige 
Praxin, fondern auch durch feinen heraus⸗ 
gegebenen Tradtat de Defenfione Inquifi- 
torum, fehr bekannt gemacht. 

D. Daniel Riech, bey verwichener Raths⸗ 
Chur erwehlter Senator. 

D. Johann Ehriftoph Poͤßner. 

D. Johann Andreas Straphinus. 

D. Gottlob Balchafar Dietrich, 

D. Gottlob Benmmin Nicht. 

L. Carol Gottlieb Schoͤps. 

L. Petrus Miethe. 

r Ay Heeres 
err D. Ehriftoph Poppig,Gorlicenfis, 
StadtSyndicus und —2 Saͤchſi⸗ 
ſcher Hof⸗Advocat. 


XIV. 





Von denen Lauſitziſchen berühmten Herren Medicis. 


DW der Relationder vornehmſten Lauſi⸗ 

Ber, fofich in Facultate Medica befannt 

gemacht haben, werden wir mit dem Manlio 

den Anfang von denen beyden Peuceris ma⸗ 
chen, und dieübrigen, fo viel derfelben durch 
bemuͤhtes Nachichlagen und Nachdenden 
ausgefunden werden, fo vielmöglich,nach der 

Drdnung derer Jahren, da fie fonderlich Ao- 

riret,oder auch geftorben feyn, einander folgen 

laſſen. 

— Peucerus, Senior. ward A, 1525. zu 
Budißingebohren, promovitte An, 1559, 
zu Wirtenberg in Doctorem, ward Phi- 
lippi Melanchthonis Eydam, Profeflor 
und InfpedtorAcademiz,machte ſich durch 
feine gelehrte Schriften und erfpriegliche 
Curen bey dem Ehurfürftlihen Saͤchſi⸗ 
ſchen, wie auch Fürftlichen Anhaltiſchen 
Hofe ſehr beliebt, aber auch wegen etlicher 
de orthodoxenReligion nachtheiligeMoli- 
minum ſo verhaßt, daß er zweymalarrefti- 
ret, und das andere malıo. Jahre in Ders 
hafft gehalten, und allererft auf Hochfuͤrſt⸗ 
liche Anhaltiſche Interceſſion und gleich 
fam Bürgfchafft, gegen einen ausgeftell 
ten Revers, wieder dimittiret ward. Be 
fchloß alfo fein Leben zu Zerbft An. 1602. 
Unter feinen Schriften ift fonderlich das 
ſo genannte Chronicon Carionis,;nebjt dem 
gelehrten Opufculo de precipuis Divinati- 
onum Generibus, ingleichen aud) fein in 
feinem Arreft gefehriebenes und A. 1594. in 
Druck heraus gegebenes Idyliium de Luß- 
tiabefannt. Denn diefesartige Werd 
macht, daß man des Johannis Rhagii oder 
Afticampii durch Unachtfamfeit des Fro- 


beniiverlohren gegangenen, deftoleichter 
vergeffen kan. 

D. Andreas Francus, Camitianus,deffen Man- 
lius in feinem VII Buche R. L. bald nach 
dem Alticampio erwehnt, War An, 1522, 
den Winter über Redtor Magnificus der 
Univerlität Leipzig. 

D.Cafpar Peucer,Fil.warPhyficus in Budißin. 

D. Johann Sigmund, Gorlicenfis, promovir; 
te An, 1538. zu Wittenberg in Dodtorem, 
war nachmahls Phyficus in Görlitz, und 
ftarb A.1566. 

D. Joachim Friedrich Schröter, Phyficus 
zu Budißin, und Cafparis Peuceri Junio- 
ris Succeflor, war vorher Profeflor auf der 
Univerfität Jena geweſen. 

D. Paulus Fabricius,Laubanenfis, war Kaͤyſer 
Maximiliani I. und Rudolphi II. 2eib-Me- ' 
dicus, wie auch Profeffor Machematum zu 
Wien, und ftarb A.1589. 

D. Salomon Teihmann, Gorlicenfis, war 
Phyficus zußemberg, und ſtarb A. 1596, 

D. George Wirth, Laubanenfis, auf Mo; 
cka, war Kayfers Caroli V. wie auch Koͤ⸗ 
nigs Philippill.in Spanien Leib-Medicus, 
lestlich aber Profeflor in Leipzig, und ftarb 
A,1613. 

D. Georgius $eige, Laubanenfis, war Pro- 
feffor zu Leipzig, und ftarb A.1613. 

D.Petrus Cnemiander, Lubenen/lis, promo- 
virte Anno 1565. in Dodtorem zu Wittens 
berg,und exercirte nachmals in patriaPra- 
xin Medicam mit groffem Ruhm. 

D. Andreas Emmenius, Budiffinenfis, war 
Profeſſor zu Leipzig,und verfahe An, 1606, 
dag Rektorat. 

93 D.Tho- 
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D.Thomas $ritfch, von Oſchatz gebuͤrtig, war 
Phyficusin®örlig, ftarb A.ı601. Sein 
Succeffor * — aſpar Schwendfeld, 
von Hirſchberg buͤrtig. 

D. — Schwalbe, von Girſitz, 
Gorlic.war Kayſerlicher Leib-Medicus im 
Königreich Böhmen, Herr auf Buntzel⸗ 
witz, farb. A.1605. auf einem Gräfflicyen 
Schloffe,3. Meil Wegs von Praga, 

D.Gregorius Schön, Herr D. Schwend; 
felds Succeſſor im Görlisifchen Phyficat, 
war hiebevor Phyficus zu Auerbach im 
Voigtlande geweſen. 

D.Georgius Manlius, Gorlic. war nicht nur 
ein guter Pradticus zu Leobſchuͤtz in Ober⸗ 
Schleſien, fondern auch ein netter Pot: 
und erwich fulches unter andern in dem 

oͤnen Carmine, darinnen er Anno 1655. 
M. Sohann Falckenhaynen Gymn.Gorlic. 
Collegz parentirte. 

D. Valentinus Ritter, Gorlicenfis, war Phy- 
ficus zu Strehlen im Briegifehen Fürs 
ftenthum in Schleſien. 

D. Johann Wittichius , Soravienfis, war ein 
weit beruffener Pradticus zu Arnftadt. 
D. Tobias Kober, Gorlic. promovirte Anno 
1591. zu Helmftädt, ſchrieb als Poeta Lau- 
reatus A. 1593. Vratislaviam Silef. Metro- 
polin. ingleichen A. 1599. eine Trogaediam 
de Anchife Exule: hielt geoffe Gemein: 
fehafft mit FZacob Böhmen, wie aus de, 
nenanihn geftellten Send⸗Schreiben zu 
erfehen ift: ftarb auch gleich das naͤchſte 
Jahr nach diefem Böhm, nemlich Anno 

1625, 

D. Laurentius Ludovicus, Gorlicenfis, des eh: 
mahligen Redtoris gleiches Nahmens 
Sohn, war Phyficus zu Windsheim in 
Francken. 

D. Francifcus Wendler, Gorlicenfis, war ein 
fehr beliebter und auch glücklicher Pradti- 
cus in feiner Bater-Stadt, der fich ſonder⸗ 
Jich mit jeinen Paracelfifchen Medicamen- 
ten weit und breit befannt gemacht hatte: 
farb A.1625.gleich zur Zeit des Kquino- 
&ii Verni, und weil er in feinem in ſelbigem 
Sahrausgefertigten Ealender, diefe Zeit, 
vor eine fehr gefährliche Zeit, darinnen 
man die Patienten wohl in acht zunehmen 
habe,ausgegeben hatte: ſetzte Herr Grego- 
rius Richterius, Paftor Primarius, in feiner 
ihm gehaltenen Leichen-Predigt dieje Di- 

fticha: 
Funeris ipfe tui Va, WUNDLERE, 
ifi, 
Inftare in Faftis namque periclamones; 
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Scilicet, ipfe Tuum pradixti forte peri- 
clum 
Refpicere zgrotos, dum miferosque 


jubes. 

D. Jacob Bartfih, Laubanenfis, war de- 
fignirter Profeffor Mathefios zu Straß⸗ 
burg, ftarb An. 1632. an der damals grafli- 
renden Contagion. | 

D. Daniel Coſchwitz, Laubanenſis, war Pra- 
Aicus und Rathsherr in feiner Vaterſtadt, 
ſtarb aber An. 1632. gleichfalls an der Con- 
tagion. . 

D. Friedrich Tſchirniß, Gorlicenf. warPhy- 
ficus zu Tefchenin Ober-Schlefien, uñ ein 
groffer Liebhaber der Medicinæ Spagiricæ. 

D. Jacob Behrnauer, Budifinenfis, wat 
Profeflor auf dem Freyherrl. Gymnalio 
Schenaichiano zu Beuthen in Nieder 
Schlefien. | 

D.Georgius Burferus, Gorlicenfis, war Phy- 
ficus zu Oppenheim in der Pfaltz. 

D.Laurentius Heelandt, war Phyficus in ſei⸗ 
ner Vater⸗Stadt Cottbus,nachmals aber 
Profeflor und Decanus der Medicinifcher 
rg zu Srandfurth ander Oder:ftarb 
A.ı62r. 

D. Martin Weife,Luben. war 1629. Churfl, 
Brandenburgijcher Leib⸗Medicus. 

D.MartinSchäffer,Gorlic war Rathehert 
und leglich Scabinus, flarb A.164 1. 

D. Andreas Cnöefel, Budiffin. war Kön.Pols 

niſ. wie auch Biſchoͤfflich Ermländijcher 
Leib⸗Medicus, wie aud) Bürgemeifter zu 
Marienburg in Preußen, ftarb 1658. 

D.Chriftianus Roſa, bracticus in Goͤrlitz, ſtaꝛb 
1647. 

D. Jacob Schön,Gorlicenfis,gleichfallöPra- 
cticus in Goͤrlitz, ftarb A. 10601. 

D. Johann Hartig auf Hoͤrnitz Zittav. mar 
Fuͤrſtl.Lignitziſcher Leib-Medicus umdPhy- 
ficus in Zittau. 

D. Johann Kießling, Zittav. exercirte feine 
Praxin Medicam Anfangs in Sagan, 
nachmalsaber in feiner Bater»- Stadt. 

D. Tobias Kluge, Sorav. Erbherr auf Sie⸗ 
gendorff,war Phyficus zuLiegnitz, und ſtaꝛb 
A.1655. 

D.Tobias Heinfius, Sorav. promovirtg 1656. 
zu Bafel,undexercirtenachmals feinePra- 
xin Medicam zuSagan, Sora, Cottbus 

und Guben. 

L.Johann Tarnovius, Forſtaluſatus, warLand⸗ 
Phyficus im Gubeniſchen Krayſe. 

D. Chriſtian von Hartig, auf Hoͤrnitz, Zic- 
tav.war Ritter S.Marci,und hochverdienter 
Buͤrgemeiſter, in ſeiner Vater⸗Stadt. 

D. Gott⸗ 


— 
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D. Gottfried von Lanckiſch auf Hoͤrnitz war 
Fuͤrſt Johann Caſimiri zu Anhalt Leib 
Medicus y, berühmter Pradicusin Zittau. 

L. Samuel Sturm,Luccavienfis,wargand; 

- Phyficus im Luckauiſchen Crayße. 

D. Michael Hänfchfy, Sorav. war ein wach⸗ 

ſamer bracticus in Croſſen. 

D.Hieronymus Urſinus, Sorav. war Phyficus 
in ſeiner Vater⸗Stadt. 

D, Elias Lehmann, Budiſſinenſ. Anfangs 
Stadt-und Land-Phyficus in feiner Bater⸗ 
Stadt,nachmals aber Churfl.Sächfifcher 
Rath undLeib:Medicus. 

D.Matthzus Pauli, Gorlicenf. war anfänglich 
Land-Phyficus im Fürftenthum Goͤrlitz, 
wandte fich aber nachmals nach Dreßden, 


svarddafelbft dem damaligen Hergog Fri- 


drico Augufto, ieigem Könige in Pohlen, 
als Medicus, auf dic obhandene Reife mit 
gegeben :befahe alſo in beffen Svite,Srand; 
reich, Spanien, Portugal,u.f.f. wurde bey 
der Retour zum Leib: Medico verordnet, 
und von Ihro Kon. M. beftändig bey derg 
Hofſtatt behalten, bis er in Polen farb. 

D. JohannChriſtian Vollhardt, war zuerſt 
Land⸗ bhyſicus, nachmals aber Churfl. Leib⸗ 
Medicus. 

D. Friedrich Gerber, Zittav.swar ein beruͤhm⸗ 

ter Pradticus in feiner Vater⸗Stadt. 

D Martin Zeidler, Loebav. war 1650. Land⸗ 
Phyficus. 

D.Martinus Heer, Lauban. war Anfangsein 
beliebter Pradticus in feiner Vater⸗Stadt, 
ward von dannen nach Görlitz ang Phyfi- 
cat beruffen,und ſchrieb feine Introduction 
in Archivum Archzi. 

D. Ehrenfried Hagendorn,Gorlicenfward 
durch feine Praxin Medicam ſo berühmt, 
daß er nicht nur in die Societatem Leopol- 
dinam oder Academiam Naturz Curiofo- 
rum aufgenommen, fondern auch von Er. 
Ehurfl. Durchl. zu Sachfen Johanne Ge- 
orgio II. und II. zu dero eib-Medico de- 
clarivet ward, 

D. Johann Bayer, Gorlic. war Land Ahy · 
ficusim Görlitziſchen Fuͤrſtenthum. 

D. Gottlieb Profius, Sorav. war Phyficus in 
Lauban, und ein fo wohl gelehrt als auch uͤ⸗ 
beraus curieufer bracticus, den iederman 
beklagte, daß er allzuzeitlich ſterben muſte. 

D. Johann Chriſtian Kießling, war ein be⸗ 

rxuͤhmter hracticus. 

D.Gottfried von Lanckiſch, auf Neu⸗Hoͤr⸗ 
nitz, Phyſicus in Zittau. — 

D. Samuel Ledel, Sorav. recommendirte 
feine Praxin Anfangs in feiner Vaterſtadt, 


nachmals in Sagan, folgends verfahe er 


das Land-Phyficar zu Gruͤnberg in Schle; 


fien,aud) indieg. Zahre zu Goͤrlitz, weil as 
ber die Goͤrlitziſchen HerrenLand Staͤnde 
damals ihr Phyficateinzogen, begab er ſich 
wiederum nach Gruͤnberg, allwo er auch 
noch ietzo durch Gottes Gnade viel ruͤhm⸗ 
liche Curenthut, ingleichen die Ephemeri- 
desder Käyferl, Academix Naturæ Curio- 
forum , deren würdig Mitglied er iſt, mit 
Obfervationibus zeithero fecundiret hat. 

D. Johann Eunrad Slafer,Sorav.war fon, 
derlich ein curieufer Chymicus, pradicirte 
Anfangs mit gluͤcklichem Succefs in Goͤr⸗ 
lig unterfchiedene Zahre nachmals aber 
ward er infeine Dater-Stadt Sora zum 
Phyfico, ingleichen auch zum Reichsgräfl. 
Promnigifchen Leibamd Hof⸗ Medico be; 
ruffen, ſtarb aber in der beften Bfüthefei- 
ner Jahre. 

Jetziger Zeit leben in Budißin 

Herr D. Gottlieb Budzus, Hochfuͤrſtl Mer⸗ 
feburg-Sprembergifcherfeib-Medicus,der 
Hochloͤbl. Herren Stände im Bubifini- 
{chen Crayße Land-Phyficus, und der Kay⸗ 
ſerl Academiæ Naturæ Curioforum hoch⸗ 
anſehnliches Mitglied Menedotus genañt. 

D. Ehriftian Friedrich Lieffmann. 

D. Chriſtian Laube. 

D. Sohn —— 

D. Johann Chriſtoph Schultze. 

D. Johann George Tham. 8 

D. Johann Daniel Longolius, 

Here D Chrifians 
err D. Chriſtian Schweißer, hochverdien; 
ter Stadt-Phyficus, 

D. Lucas Kühn. . 

D, Ehriftian Beuchel. 

D. Nathanael Heer, 

D. Julius Ernſt Scholtz von Schollenſtern 

D. Johann Caſpar Ahr, hochbeſtellter 
Land⸗Phy ſicus. 

D. Johann Peter Pauli. 

D. Cafpar Eunrad Daum. 

D. George Friedrich Kraufe. 

D. Gottfried Sadıfe. 

D. Martin Adolph Pohle. 

D. Fohann Daniel Ffaar. 

In Zittau Herr 
D, gehann George Müller, verordneter 
tadt-Phyficus. 

D. Carolus Schrödter, 

D.Chriftian Crufius. 

D. Johann Adolph Stolfe. 

D. Ehriftian Friedrich Gerber. 

D, Johann Ehriftian Vollhart. 

D. Ja⸗ 
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D. Jacob $riedrich Gerber. D. Shriftian Gottlob Behrnauer. 
In Lauban Derr In Lucca Herr 

D. Johann Adam Kirchhoff, hochverdien⸗ D. Johann Caſpar Altmann, Zand-Phy- 

ter Stadt⸗ Phyſicus. ſicus. — 

D. Abraham Hoffmann. D. Johann Jacob Adami, Stadt-Phyficus. 
In Camentz Herr In Guben Herr 

D.Ehrenfried Wend, Stadt⸗hyſicus. D. Johann Chriſtoph Schroͤer, Phyſicus. 

D. Johann Gottfried Haberkorn. D. Rudolph Genaßpe. 

D. Johann Traugott Wagner. Sn Spremberg Herr 


In Loͤbau Herr 
D. David Laurentius Ebersbach, Phyfi- 
cus. 
D. Johann Zeidler. 
D. Michael Segniß. 


D. Friedrich Erdmann Gerber, Hochfürfts 
licher Dierfeburgifcher Leib⸗Medicus. 
In Forfta Herr 
L. Gottlob Behrnauer, Fuͤrſtl. Wirtenber⸗ 
giſcher Leib⸗Medicus. 


:CAPUT XV. 


Von denen aus Lauſitz gebürtigen Philofophis, Philologis, 
.. „ Mathematicisund Poëten. 


geNTdem die aus Laufis gebuͤrtigen Philologi 
„Stürstic) berühret weder follen,müffen wie 
den Anfang von den berühmten, und um 
Schlefien und Laufis, wie auch andre Länder 


höchft verdienten Valentin $riedland insge⸗ 


. mein Troßendorff genannt, machen. Denn 
aus deffen Schule ift faft gang Teutjchland, 


fonderlich zwifchen der Elbe und der Oder mit 


gelehrten Subjettisbefegt worden. Diefer 
Valentinus $riedland ward A. 490. auf dem 
Dorffe — eine Meilwegs von 
Görlitz gebohren. Seine Eltern waren 
blutsarme Bauers⸗Leute, und fonten ihm 
nichteinmal Geld zu Dintegeben. Daer 
alſo die Buchftaben mahlen lernen wolte, 
muſte ihm birckene Rinde an ftatt des Pap⸗ 
pieres, und Rußausder Feuer⸗Eße, oder 
dem Rauchfange añ ftatt der Dinte dienen. 
Weil fie alv einen folchen Eyfer zu der 
Schulebeyihmfahen, thatenfie ihn nach 
Görlig unter die Obficht desdamahligen 
Redtoris Alexandri Cufpiniani. In dieſer 
Schule legte er feine Fundamenta ſo gluͤck⸗ 
lich,daßer A.ı513. auf die Univerfität Leip⸗ 
zig ziehen fonte. Daſelbſt legte er fich, 
unterder Anführumg RichardiCroci,eineg 
Englanders,aufdie Griechiſche Sprache: 
bey dem beruͤhmten Petro Moſellano aber 
erlernte er die andern Studia elegantiora: 
erlangte auch darauf den Gradum eines 
Baccalaurei. An, 1516. beruffteihn €. E. 
Magiftrat zu Goͤrlitz zum Collegen feiner 
Schule, und da lehrte er nicht alleindie Di- 
fcentes, fondern auch die Docentes ſelbſt. 
Nahm aber A. ısıg. Uhrlaub, und begab 
ſich nach Wittenberg: hörte den Herrn 


Melanchthonem fünff Sahre mit dem 
geößten Fleiß , jaer nahm aud) bey einem 
dafelbfi docirenden getaufften Spaniſchen 
Juden, NahmensHadrian, die Stelle ei- 
nes Amanuenfisan, damit er fich inder hes 
.. bräifchen Sprache perfedtioniren konte. 
Folgender Zeit hielter denen Scudiofis al; 
lechand Collegia Græco Latina, bis er An, 
1523. auf Recommendation Gregorii Hel- 


mirei, Rectoris zu Goldberg,indie Schule 


daſelbſt beruffen, und da derſelbe wegen ei⸗ 
ner vorhabenden Tour in Italien ſein Amt 
reſigniret, An. 1524. zum Rectore verord⸗ 
net ward. In dieſem ſeinem Amte war er 
nun nicht nur bemuͤhet, der Jugend diebie 
taͤt und guten Kuͤnſte gruͤndlich beyzubrin⸗ 
gen: ſondern er halff auch D. Johanni Heſ- 

. Sozu Breßlaudie Religion wider feine An 
5 aus der Roͤmiſchen Kirche treu⸗ 
ich ſtreiten: ingleichen auch denen damals 
fich hervor thuenden Schwendfeldern 
Einhalt thun. Weil nun kridricus Il. Her⸗ 
- „sog gu Lignitz und Brieg, zu Liegnitz 
auf allergnädigfte Conceflion Kayfers Ca- 
roli V. eine Univerfität zuftifften willens 
war: ward diefer Troßendorff An. 1527. 
gleichfalls dahin beruffen, damit erD.Bern- 

„ hardo Zieglern,Cunrado Cordato,und an⸗ 
dern von Wittenberg dahin gelockten 
Männern hülffreiche Hand biethen folte. 
Als aber die Fuͤrſtl. Abficht ins ſtecken ges 


tieth, begab er fich An. 1529. abermal nach 


Wittenberg: iedoch A. 1531. aufnachmali; 
ges Anfuchen wiederum nach Goldberg, 
anfeinvoriges, und durd) den Tod ſeines 
Nachfolgers, Johannis Langi wieder ledig 
worde⸗ 
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wordeneöRedtorar. Und in diefer Stadt 
und Station verblieb er mit dem größten 
Ruhme, bis ihn Peft u. Brand vertrieb. 
Diefes gefchahe fonderlich A 1554. Daher 
mufteer feine Schule nad) Liegnißtrans- 
feriren,allwo cr auch A.1556. in währenden 
. dociren,bey Erklaͤrung des XXIII. Pſalms, 
von einem Schlag⸗Fluße entſeelet, und in 
der Kirchen 8. johannis begraben wordt iſt. 
Guilielmus Nefenus, Zitt v. war Profeſſor zu 
Löwen in Mederland wie auch in Witten 
berg Profeſſor, auch Melanchthonis und 
Camerarii vertrauter Freund geweſen, hat⸗ 
te das Ungluͤck, daß er 1524. in der Elbe er⸗ 
tranck, und von D. Luthero mit Thraͤnen 
beklaget ward. 
Zacharias Sculterus, ein gebohrner Goͤrlitzer, 
war bemühetein Lexicon Symphoniacum 
oder Harmonicum aller dazumal befann: 
ten Sprachen zu Stande zu bringen. Das 
her warteten die Öelehrten feiner Zeit mit 
groſſem Verlangen darauf,weilfie ſich von 
dieſem Wercke ſehr viel guts verſprachen. 
Allein der Tod riß ihn ısso.aus der Welt, 
und machte dadurch, daß diefe mühfame Ar; 
beit, zu groſſem Betrübniß der Öelehrten, 
liegenblieb. 
Bartholomzus Scultetus, war des Zachariz 
feiblicher Bruder, und ein vortrefflicher 
Mathematicus feiner Zeit, wie auch fonft 
in allen Wiffenfchafften haupt⸗erfahrner 
Mann. - Bon feinerMathefi zeugen feine 
SandsCharten von Meiffen und Laufig, 
nebſt feinem Opere Sciaterico, und denen 
von dem berühmten Tychone de Brahe an 
ihngefchriebenen Briefen, ſo bey Herrn 
Chriftian Gabriel Funccio,Gymnafii Col- 
legaannochinaurographo verhanden feyn. 
Bon feiner übrigen Geſchicklichkeit aber 
zeuget unter andern fein in Druck gegebe; 
nes Vita Chrifti& Apoftolorum. Er wur⸗ 
de nach feinen abfolvirten Studiis Acade- 
micis zum Collegen de8Gymnafü beruffen: 
nachmals aber inden Raths⸗Stuhl gezo⸗ 
gen; indem er auch bis zum Confular ad- 
fcendirte, der Stadt nügliche Dienfte lei⸗ 
ftete,und deßwegen von Kayſerl. Majeſt.in 
den Adelſtand erhoben ward, den feine De- 
fcendenten ietzt in Nieder⸗Lauſitz profequi- 
ren. Er ſtarb aber endlich in unvergeßlich 
ruͤhmlichen Andencken. 
Jonas Hermannus, Gorlic. war ein beruͤhmter 
Poẽt, der bereits im 18. Jahre die Hiſtoriam 
Jonæ Carminicè edirte; weil er aber 
ſchlechte Mittel hatte, hielt er ſich in ſeiner 
Jugend zu Wien bey dem beruͤhmten 

IV. Theil. 





Buchdrucker Raphael Hoffhalter als 


Corrector auf. Nachmals aber ward er 
der jungen Freyherrl. Herrſchafft Herrn 
Adam von Neuhauß Hofmeiſter, und 
bekam A. 1560. den 17. Junii auf dem Hofe 
des Archi-Gymnafii zu Wien vun D.Perro 
& Rotis,nebft noch zwey andern, Lauream 
Poeticam, nachdem ervorher ein galantes 
Specimen feiner Poefie,fy erGoliacthumGi- 
gantemäDavide Puero cæſum nennte, abs 


| gelefen hatte. Der ganke Actus diejer Pro- 


motion ift von dein Promotore in Druck 


. herausgegeben, und Maximiliano Il. das 


mals Könige in Böhmen zugeſchrieben 

worden.Letlich ward er inden Hofe Ertz⸗ 

Hertzogs Caroli in Oeſterreich Pagen⸗ 
ofmeiſter, und ſtarb zu Bethow in 
teyermarck. 


M.Ambrofius Bernhardt, Gorlic. war Pro- | 


feffor zu Wittenberg, und docirte elo- 
quentiam; daher hat man auch feine An. 
1540. gemachte und An. 1566. von Stepha- 
noRiccio heraus gegebene Aunorationes 
über den Terentium. 


Michael Neander, Sorav. betrat die Welt A. 


1525. zog von feiner Bater- Stade Schule 
im 17. Jahre nach Wittenberg, und ward 
von Philippo Melanchthone als ein Svhn 
gehalten: auch von ihm nach Nordhauſen 
zum Schul⸗Collegen, und 3. Jahre darauf 
von eben ihm, wie auch D. JuftoJona und 
Herrn Buͤrgemeiſter Erafmo Schmiedt 
zum Rectorat nad) Ilefeld recommendi- 
ret. A.1559. ftarb der legte Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholifche Abt: daher mufte Herr Neander 
diefe Dignität befleiden. Unter diefem Re- 
Gore und Abte war Zlefeldein recht Semi- 
narium geleprter Leute. Denn jeine Schul, 


Anſtalten waren fo herrlich, daß die Audi- 


tores nicht nurdie hebraifche und Griechi⸗ 
ſche Sprache in der gröften Fertigkeit bes 
greiffen , andereStudia humaniora, fich 
gründlich befannt machen, fondern auch 
Philofophiam und Theologiam obfervi- 
venfonten. Daher wurden viele aus des 
Neandri Schule immediare ins Predigt; 
Amt beruffen. Endlich ftarb er A. 1595. den 
26. Aprilis, und hatte die Ehre, daß die 
Hochgraf. Stollbergifche Herrfchafft 
nebft der ganzen Hofitatt, feinem Leichen; 
Condudt beywohrete, die gelehrte ABelt _ 
aber feine Schriften vor unichäßbar hielt. 


Bafılius Faber, Sorav. betrat dieſe Welt gleich; 


falls 4.1525, undlegte ſich in feinen Scudiis 
mit allem Fleiß auf Sprachen, und andere 


der fiudierenden Zugend nöthige Kuͤnſte 
3 und 
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Juris, der das Redtorat ded Gymnafii zu 


und Wiffenfchafften: daher ward er, nach 


vollbrachtem Curriculo Academico ‚bald 
aufgefucht, und in die Schule befördert. 
Den erften Mufen-Sold verdiente er in 
Nordhaufen : nachmahls ward er nach 
Quedlinburg und von dar nach) Magde- 
burgberuffen. Dierhater A. 1550. des 
Herrn LucheriCommentarium in Gene- 
fin indieteutfche Sprache vertirt, inglei; 
chen auch die erften 4. Theileder Centuria- 
sumMagdeburgenfium elaborirt, Ends 
lich foller von A.1570, bis 1576. dem Er; 


furtifchen Gymnafio im Auguftiner-@lo: . 


fter vorgeftanden, und fo dann dafelbft ge: 
ftorben feyn. Sein Thefaurus Eruditionis 
Scholafticz, darüber er 10. Jahr gearbei⸗ 
tet, und A. 1571. zum erften mal durch den 
Druck befant worde ift,macht feinen Nah 
men unvergeßlich. Denn diefes Buch hat 
folchen Abganggehabt, daß es Anfangs 
PäulusFrancus, Profeflor zu Franckfurth 
ander Oder, nachmald Auguftus Buchne- 
rus, Jacobus Thomafius, Chriftophorus 
Cellarius und Andreas Stübelius vermehrt 
herausgegeben haben. 


M.Hieronymusfaquterbacd),‚Leebavienfwar 


An. 1560. Profeflor Mathematum quf der 
Univerfität Wien? Sein Bruder 
Johannes Lauterbachius, war AnfangsRector 
zuDehringen inder Grafſchafft Hohen⸗ 
lohe, nachmals viel Jahre Kector zu Heil⸗ 
brunn: ein ſehr beliebter Poẽt, von dem VI. 
LibriEpigrammatum verfertigt, und 15 56. 
in Druck gegeben worden feyn, ſtarb 1593. 
Chriftophorus Manlius, Gorlic, war ein be 
ruͤhmter Poet und Hiftoricus, ließin Prag 
- A. 1571, ein nette8 Carmen de liberata per 
Mefliam exhibitum Oraculorum divino- 
rum fide: ingleichen ein Volumen Epi« 
grammarum herausgehen: machte fich fü 
dann über die befanten umd bisher im MSto 
verhandengemwefenen VII. Bücher de Re- 
bus Lufaticis, ftarb aber in Prag An.ıs75. 
und machte fich felbft dieſe Grabſchrifft: 
Quis Tumulum fervat? Pietas: quis condi- 
tur illo? 

Scrutator Patrie MANLIUSHiftorie. 
M.Michael Räthel;Zittavienf. war Anfangs 
Con-Redtor, lestlic) aber Redtor zu Dan; 
Big. 

Pancratius Cruͤger, Finfterwaldenfis, war 
Redtor zu Goldberg, und nachmals Pro- 
feffor zu Frandfurth an der Oder, ein 
trefflicher Græcus und Pokt. 

Chriftianus Gveinzius, Gubenenf. war ein 
fehr gelehrter Philologus und Candidatus 


* ee ra verwaltet, = 
ich durch viele Schriften ein unvergeßli⸗ 
ches Dendimahlgeftifftethat. 


Jofias Chriftophorus Neander, Lubenenfis, 


machte ſich auf der Univerfität Witten; 
berg durchCöllegia undDifputationes fehr 
befannt : nachmals aber übernahmer das 


“ Redtorat in Cüftrinund Stargard, all: 


wo ernicht nur Humaniora fondern auch 
Theologica profitirte, 


Nicolaus Pompeius, Profeffor Mathemat.auf 


M 


der Univerfität Witteberg,war von Gol⸗ 
Be gebürtig: hattein feinen junge Fahren 

ich als einen Ephorum bey unterfchiednen 
Untergebnen rühmlich gebrauchen laffen, 
anbeyaber in Philofophia, Poefi und Jure 
ſchoͤne Specimina abgelegt, und feiner Pro- 
feflion nach Befchaffenheit der damaligen 
Zeitenmit guten Applaufu vorgeftanden: 
ftarb endlich 1659. im 69. Jahre feines Eh: 
ren⸗vollen Alters, 
‚Chriftophorus Claufius, Luben. ließ ſich 
in feinem Curriculo Academico in Wifs 
tenberg gar ruͤhmlich ſehen, indem er An. 
1668. feine Philofophiam Corneliäham , 
nachmals Controverfias Metaphyficas,ins 
gleichen auch Brevem delineationem Hi- 
ſtoriæ Symbolorum & Chronologiz= Im- 
peratorum herausgab. Ermard endlich 
Paftor primarius zu Moͤckern, und ftarb 
euch in folcher Fundion. 


Sigismundus Neander oder Neumantt, war 


Bürgemeifter in feiner Bater-Stadt Gu⸗ 
ben, und ein grofjer Liebhaber der galan- 
ten Literatur, jchrieb Auguſtiſſimæ Habs- 
purgico- Auſtriacæ domus immortalita- 


tem, davon der erfie Theil Anno 1660. 


Ö 


zu Srandfurth ander Oder in fol. heraus 
gegeben worden. 
err Johann Francke war gleichfalls ein 
gebohrner Gubener und hochverdienter 
Bürgemeifter feiner Vater⸗Stadt. Der 
dreyßigjährige, und ſtudirendenLeuten fehr 
hinderliche Krieg trieb ihn aus Guben im 
die Schule nach Cottbus, von dar nad) 
Stettinund Thoren, ja endlich gar nach 
Königsberg. Allhier trieb er das Studium 
Juris mit gebuͤhrendem Eyfer, iedoch anbey 
auch unter der Anfuͤhrung des beruͤhmten 
Herrn Simon Dachs auch die Poeſie, und 
brachte es darinnen ſo weit, daß er zwey ar⸗ 
tige poetiſche Buͤcher, ſo wol geiſtlicher 
als weltlicher Gedichte heraus gab, und 
von dem ſel. Buchnero gar ſehr werth ge⸗ 
halten ward. Geſtalt denn auch viele ſei⸗ 
ner 
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ner geiftlichen Geſaͤnge, in unſerer Kirche, 
zu Befürderungder Andacht, eingeführet 
worden feyn. Erftarb ald Bürgermeifter 
und Landes; Aeltefter A.1677.den 18. Junii. 
Chriftianus Pudor,Gubenenfis, war Pfarrer 
zu Straußberginder Marck, aber anbey 
auch bey müßige Stunden ein grofferfieb; 
haber der Philologie. Daher war. er fon- 
derlich bemüht, feine Mutter-Sprache 
forgfaltig zu cultiviren, und gab zudem 
Ende 1672. zu Eöln an der Spree eine 
Probe feiner Lucubrationum unter die; 
fem Titulheraus: Der teutfehen Spra⸗ 
che Grund-Richtigfeit und Zierlichkeit. 

Johannes Choinanus, Cotbufieniis, retirirte 

ſich in feiner Jugend des dreyßigzjährigen 
Krieges wegen nach Ungarn, von dar kam 

er zuruͤck nach Wittenberg, wurde nach 
vollendeten Studiis Pfarrer auf dem Lande 
bey Luͤbben; allein,daer fein Amt ohnge⸗ 
fahr 6. Jahr dafelbft verwaltet, warder 
nach Luͤbenau beruffen,woer auch 1664. 
geftorben ift. Er ferupulirte bey feinen 
Neben⸗Stunden fehr uber der Wendi⸗ 
ſchen Sprache, und bemühete ſich eine voll; 
ſtaͤndige Grammaticam Sorabico-Slavoni- 
cam and Licht zu ftellen: fo auchim MSto 
bey feiner Pofteritätverhanden ift. Anbey 
colligirte er aud) viel zu Erläuterung der 
Wendifhen Gefchichte dienende Ca; 
chen, jonderlich was ihre Kirchen⸗ und Ne; 
giments-Berfaffung, wie auch Sitten 
und Gebraͤuche anlangt. 

Georgius Blech, Lubenavienſis, war Con- 
Rector bey der Schule zu St. Michaelis 

in Luͤneburg, und ſchrieb A.1659. ein gries 

chiſches Lexicon, wie auch einen Nucleum 
Hiftoriz Univerfalis. 

Samuel Pafcha, Zittavienfis, war lange Zeit 

Achunctus Philofophi= zu Wirtenberg, 
ließ ſich in Collegiis und Difputationibus 
vielfältig hören, ward dadurch fehr weit bes 
ruͤhmt, und endlich zum Rectoratinda8Gy- 
mnafium nach Stargard in Hinter 
Pommermberuffen. 

Samuel Schmiedt, Zittavienfis, war, nach 
feinen abfolvirten Studiis Academicis, An; 
fangs Con · Rector, nachmalsaber Redtor 
des Gymnafii zu Quedlinburg, und er: 
warb fich jo wohldurch feine Adele und fo- 
lide Erudition, als auch ausgefertigte 
Schriften ein unvergeßliches Andenden. 

Juftus Gottfried Nabener, Lubenenlis, waꝛ 
Anfangd Con-Rector in der Fürjten: 

. Schule Grimma an der Mulde, nad): 
mals Redtor des Gymnafii zu Freyberg, 
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Schule zu Meigen. 

Jacobus Meyland, Senftenbergenfis, war 
Capellmeiſter Marggraf George Fried» 
richs zu Anſpach, und ein zu feiner Zeit 
berühmter Componift,, der feine Mufic in 
dee Saͤchſiſchen Hof⸗Capelle erlernet, 
und nachmals auffeinen Reifen, mit fehr 

bemuͤhtem Fleiſſe perfedtioniret hatte. 

JohannesKruger, Gubenenfis, legte die Fun- 
damenta Literarum zu Guben, Sora und 
Breßlau, veifete hernach nah Olmuͤtz in 
Mähren, und verfuchte, wie die Jugend in 
dem Collegio der Herren Patrum S. J. uns 
terwiefen würde: machte fich aber bald von 
dannen in Franden, und jegte feine Studia 
zu Srandfurth am Mayn fort: reiſete 
fodann durch Sachſen nach Berlin, und 
præceptorirte ein Jahr dajelbfl. Ober - 

ſich nun wohl nachmals von Berlin nach 
Wittenberg begab, und feine Studia da⸗ 
felbft abfolvirte: fo machten doc) die Pa- 
tronen fd er fich zu Berlinerworben hatte, 
daß er von Wittenberg zuihnen zum Di- 
redtore Mufices beruffen ward. Und in 

* Station ſtarb er auch A,1662. hinter; 

ließ aber außer ſeiner Praxi Pietatis melica, 
auch eine Synopfin Muſicam, und heraus⸗ 
gegebene Italiaͤniſche Manier zu fingen. 

Adam Puſchmann, Gorlic. war Cantor in 
Patria,und jchrieb einen Tradtat von der ed⸗ 
len Kunft der Meifter»Sängeren,daher er 
auch von dem Herrn Wagenfeil in feiner 
Differtation dePhonafcis oͤffters allegiret 
wird. 

Dieſe bisher angeführte ſeyn nur noch, 
dem ruͤhmlichen Andencken nach, in der Welt: 
wuͤrcklich aber leben noch, ſo lange GOtt will 

err 

— Hübner Zittav. ehmals Rector des 
Gymnalii zu Merſeburg, itzo abe? Rector 
der berühmten Schule zu St. Johannis in 
Hamburg:cinMtan,der durch feine anmu⸗ 
thige Geographifche,Hiftorifche ‚Oracori- 
ſche, Genealogifche und poẽtiſche Schriff⸗ 
ten ungemein viel Liebhaber erworben, auch 
ohnlangft durch feine zwey mal zwey und 
funffisig auserlefene Biblifche Hiftorien 
gewieſen hat, daß er ben feinen politifchen 
Meditationibus auch zufoͤrderſt göttfelige 
Gedancken hat. 

Petrus Jaͤnichen, Fürftenbergenfis, ehmalg _ 
Adjundtus Facultatis Philofophicz zu Wit⸗ 
tenberg, und iego hochverdienter Redtor 
des Gymnafii zu Thoren in Preußen. 

Johann Jaͤnichen, Camitianus, Anfangs 

3.2 Colle- 
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Collega Ill. nachmalgaber nach HerenM. Georgius Ermelius, Calovienfis, legte feine 


Johannis Pratorii Tode, Redtor des Gy- 
mnafiiSenatorii zu. Halle, fo ſich unter an- 
dern durch feine gründliche Anleitung zur 
Poetiſchen Elocution,, fo manin teutjchen 
Verſen brauchen muß, befannt gemacht. 

Erdmann Lihfe, Gubenenfis, continuirte 
diein feiner Vater⸗Stadt gelegte Funda- 
menta zu Lauban, 309 fo dann nach Leip⸗ 
3ig, erwarb fich durch feinen Fleiß den Gra- 
dum Magifterii, machte fich nicht nur 


durch Collegia und Difpurationes, fundern 


auch durch allerhand groffen Applaufum 
findende Schriften, z. E. den wohl infor- 
mitten Redner und Poeten: gelehrten 
Criticum, Hiftorieder Römifchen Kayſer, 


Fundamenta in Goͤrlitz, indem Hauſe und 
Information des feligenDerrn Funccii; 508 
ſo dann mit fchonen Profedtibus nach Leip⸗ 
zig, ſo gar, daß er als ein armer Menſch ſich 
durch lnformirung anderer Studioſorum, 
ſonderlich in Linguis ruͤhmlich fortbringen 
konte. Mad) abfolvirten Studüs kam er © 
nach Dreßden, erwarb fihan Sr. Hoch; 
Ehrw. Magnific. Heren D. Samuel Bene- 
dito Carpzovio einen groffen Patron: 
wurde endlich indiegurften Schule Grim⸗ 
ma befördert, welcher er auch bishero 
rühmlichft als Redtor vorgeftanden hat. 


GOTT gebealfo, daß die bisher in als 


len Facultäten angeführte Laufiger, die Nach⸗ 
fommen zurühmlicher Nachfolge reitzen, und 
es alfodiefen beyden Marggrafthümern nie- 
mals an qualificirten Landes: Kindern fehlen 
möge! 


und fonderlich durch fein Geographifd) Le- 
xiconu.d.m. befannt :und erhielt nad) des 
Herrn Hübners Abzuge nady Hamburg 
das Rektorat in Merfeburg, welches er auch 
mit unverdroßner Treuund Sorgfalt ver, 


waltet. 
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Lauſitziſcher Merckwuͤrdigkeiten 
Fuͤnffter Haupt⸗Theil, 
in ſich haltend 


Phyſiſche und Mechaniſche 
Merckwuͤrdigkeiten. 


| CAPUT I. | 
Von den Flüffen und Gemäflern in Laufig. 


$.ı 
Auſitz hat dem HErrn feinem 
GOit , unter andern von ſei⸗ 
ner Segens⸗Hand empfange, 
nen Wohlthaten, auch vor die 
Fluͤſſe und andere Gewaͤſſer 
hohen Danck zu ſagen, damit 
E ẽ gnaͤdiglich verſehen hat. Denn wo es 
an Fluͤſſen und Gewaͤſſern mangelt, mangelt 
es dem Erdreich an benoͤthigter heilſamer 
Seuchtigfeit, den Menfchen an benöthigter 
Speife und Trand‘, denen Commercien an 
allerhand bequemen Mitteln ihre anderweit 
beftimmte Güter füglich fortzubringen. 
5. 2. Ob nun wol die Lauſitziſchen Fluͤſ⸗ 
— eben groſſe Schiffe tragen, ſo treiben 
jedoch ſchoͤne Mühlen, und befoͤrdern die an 
ihnen angelegte Bleichen: fie geben unter; 
ſchiedene nahrhaffte Fifche , die den Innwoh⸗ 
nern des Landes fehr zu ſtatten kommen. 


$. 3. Es ſind aber dieſe Fluͤſſe dreyerley 
Gattungen: nemlich ** mittlere und 
fleinere Unter die gröffern rechnet man 
die Spree, die Neiße, den Queiß und die El 
fter unter die mittlern die Wittge,die grof 
fe Sfihiene,die Pulgniß, den Schöps , die 
Luba; unter die Fleineren aber die Laube, 
die Ziebe, die Kleine Tſchirne. 

$. 4. Die Spree (a) fo von denen La⸗ 


— 








teinern insgemein Svevusgenennet, dieſem ih; 
rem Rahmen nach aber von etlichen Philolo- 
gis in Streit gezogen, und daher lieber Sprea 
genennet wird, entfpringet an dem Boͤhmi⸗ 
ſchen Gebürge, ohnweit Schlufenau. Ihr 
Anfangift gar ſchlecht und feichte, allein weil” 
ſich in ihrem Fortflieffen unterfchiedene Ba; 
che darein ſtuͤrtzen, nimmt fie faft zufehend zu: 
alfo,daß ſie nicht nur gar bald unterfchiedene 
Muͤhlen treibt, fondern auch bey Budißin 
bereits zu einer gar anfehnlihen Breite ges 
diehen iſt. Don dar wendet fie ſich bey Nies 
der-Gurdfin zwey eine groffe Inful formiren⸗ 
de, aber bey Spreewiß wieder zufammen 
lauffenden Armen,gegen Nieder Lauſitz, und 
macht nicht nur bey Spremberg wiederum, 
fondern auch nachmals unterhalbCottbus in 
dem Welt:beruffenen Spree, Walde bey Luͤ⸗ 
benau mit ihren unterfchiedenen Armen, 
gleichfam Inſuln: ſchwinget ſich fo dann bey 
Lübben und Beßkau vorbey gegen die Mit; 
tel. Marc: ſcheidet die beyden Städte Ber: 
lin und Coͤlln von einander, alſo, daß fie zu 
dem berühmten Canal aus der Oder bis zu ihr 
Gelegenheit gegeben, denen Laufigern aber 
Anlaß eröffnet hat , ihre Victualien auf Kaͤh⸗ 
nen nach Berlin zu fchaffen; und endlich für: 
get fie fich bey Spandau indie Havel, mit 
der fie gleichfam conjundtis viribus letzlich bey 
Havelbergindie Elbe flieht. 


=— 


(a) Die Spree wird bey dem Manl.L.I.R.L. p.MSt.23. gar weitläufftig beſchrieben, und ſonderlſth 


bemerckt, daß fie auffeiner Wiefe bey dem ehemals Adlichen Ge ini 
ESdhloſſe rn oc en tauff beſchreibt ee eng RER 
Exiguö montes diffundunt fonte Sudetes 
Vix ter vicenis altius huc ſtadiis 
At prolapfa pigro tandem milcetur Havelo 
Ad Spondas lentö gurgite Marchiacas. 
Manlius referitet auch daß nicht nur ihr Waſſer, ſondern auch die Fiſche wegen der vielen Erlen, fo anf: 


sen Ufer ftehen, gantz ſchwartz wären. 
V. Theil, 


\ 
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$. 5. Die Neiße (b) entfpringetebens 
falls an dem Böhmifchen Gebürge, oberhalb 
der Böhmiſchen Stadt Cratz, bey Proſch⸗ 
wiß; vondar flieffet fie bey Zittau, Hirſch⸗ 
felde und Oftriß vorbey :beftreicht die Maus 
ren der Stadt Görlig gegen Oſten, ſchwin⸗ 
get fi) von dar gegen Moßka, Forſt und 
Guben, und verbindet fich fo dann bey dem 
ießo zu Fortificiren angefangenen Dorffe 
Schidlo, mitder Oder: alio, daß von Gu⸗ 
ben aus auff ihr beladen ne gehen, und 
die auffgepackten Waarencht allein nach 
Franckfurth, fondern auch von dannen weis 
ter fordern Fünnen. 

5.6. Der Qveiß ( entfpringet oberhalb 
der Stadt Sriedeberg in Schleſien, ift das 
ſelbſt ſchon voneiner ziemlichen Breite, und 
ſtreicht unterhalb dem Schloffe@reifenftein 
bey Sreiffenbergund Lauban vorbey: wer; 
det ſich fo dann gegen das Fürftenthum Sa⸗ 

an in Schleſien, benetzt dafelbft die Stadt 
Naumburg" und vereiniget fich oberhalb 
Sagan unweit von Petersdorff mit dem 
Bober. 

$. 7. Die ſchwartze Elſter (d) ent 
fpeingt aus zwey Qvellen. Dererftefommt 
oberhalb der Stadt Camentz an dem Städt: 
fein Eifter hervor, der andere ohmmeit der 
Barcka. Beyde kommen unterhalb dem 
. Dorffe Haſchky zufammen, und lauffen mit 
einander gegen Hoyerswerda zu. Da; 
felbft fommt ihnen auf der Oſt⸗Seite das ſo 
genannte ſchwartze Waſſer entgegen, 
alſo, daß fie Hoyerswerda gleichſam 
zu einer Inſul machen. Ferner lenckt fie 






(6) Bon der Neiße fihreibt Peucerus Idyll. v. 49. 
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fi) Weſtwaͤrts bey Senfftenberg, Ruh: 
land und Muͤckenberg vorbey,fchlingt ober; 
berhalb Elſterwerd die Pulßnitz, und unter; 
halb die Reder oder Rethra ein, ee. fers 
ner bey Hertzberg und dem Amt Schwei⸗ 
niß, ingleichen dem Flecken Gegen vorbey, 
und ftürgt ſich endlich oberhalb Wittenberg 
bey dem Dorffe Elfter indie Elbe. 

$. 8. Was die Wittig, Ce) welcher 
Fluß in der lateiniſchen Sprache Vitigus ges 
nennet wird, anbelangt, fo entfpringt diefelbe 
in der Böhmifchen Herrfchafft Friedland, 
oberhalb dem Dorffe Hayndorff. Sie hat 
—— Sud gegen Nord⸗Weſt, 
bey der Stadt Friedland vorbey auf Goͤrlitz 
zus wird aber beym Dorffe Radmeritz unter 
der Brücke von der Neiſſe verſchlungen. Sie 
iſt ſonſt ein ziemlich F— Waſſer, mit ſehr 
ſtrengen Ufern, daher fie zu Treibung ſo wohl 
re als aud) vieler Mühlen angewendet 
wird, 

$. 9. Die groffe Tſchirne kommt im 
Goͤrlitziſchen Fürftenthum, gegendie Schle⸗ 
ſiſche Graͤntze zu, oberhalb des Dorffs Tſchir⸗ 
na aus der Erde hervor. Ihr Lauff gehet 
Nord⸗Oſtwaͤrts in ein Theil des Sagani⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthums, und die Herrſchafft So⸗ 
ca, wo fie ſich auch unterhalb dem Dorffe 
Bluthroͤthe in den Bober ſtuͤrtzt: vorher-as 
ber unter Wegens vielen Muͤhlen, wie auch 
Haͤmmern gleichſam ihre huͤlffliche Hand 
— rn 5 

10. Durchdie Pulßnitz (HD) hatdie 

Natur gleihfam zwiſchen Dber-Laufiß und 
Meißen gegen Welten eine unlaugbare 





- = -  - Nifa pererrat agros 
Non procul undenis exorta a fontibus Albis. 


Und Manl. ermaßnet l.c. p.25. daß man diefen Strom nicht mit der Schlefifchen Neiſſe, "fo bey Mittels 
Waldau in der Grafſchafft Blay entfpringt, und die Fuͤrſtenthuͤmer Moͤnſterberg und Neiße durch⸗ 
ſtreicht, endlich aber 23. Meile oberhalb Brieg, ohnweit von dem Opeliſchen Staͤdtlein Schirgaſt, in die 
Oder faͤllt, vermengen ſoll. . 

() Der Oveiß entſpringet eigentlich bey dem Dorffe Gieren, woſelbſt von Cuntzendorff her ein 
Bach zu ihm ſtoͤßt. Peucerus ſchreibt von ihm Idyll. v.439. 

Praterit ac dirimit Lufatos Elyfiosque 
darum nennet ihm auch Lucæ P.VII. Schlef. Denckw. c. III. p.2163.die Gräng-Scheidung Schleſiens und 
Laufitz: iedoch tritt er bey Sauban und Marg-tiffa über die Gränge, 
(d) Von der ſchwartzen Elſter ſchreibet Peucerus Idyll. v. 471. 
Limite ab occiduâ featebrarum gurgite ternö 
Urs collis agit flumina terna ſinu. 
Exit Rhetra prior : mox Polfena: forbet utrumque 
Albiacis qui fe mifcer Elifter Aquis. 

(e) Die Wittig iſt auf der Schreiberifchentand-Eharte Weſtwaͤrts geſetzt, da ſie doch Oſtwaͤrts 
ſtehen ſoll, und wird alſo mit dem ſo genannten rothen Waſſer confundirt, welches ſich unterhalb Teutſch⸗ 
Oßig und Kießlitz in die Neiße ſtuͤrtzt. 

(f) Die Pulßnitz trennet Lauſitz und Meißen gegen Weſten voneinander. Darum braucht Peu- 
ser. Idyll.v.455.von der Ober⸗Lauſitz ſolche Worte, darinnen er fie ein Sand nennt ; 

Polfena ab Occaſu, quam claudir Quillus ab Grin. 
Graͤntz⸗ 


eo“ 


von Phyſie. Oecon. und Mechaniſchen Sachen. 5. 
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Graͤntz⸗Scheidung machen wollen. Denn 
fie quillet ohmmweit der davon beniemtem 
Stadt, Sud: Weftwärts, aus der Erden 
hervor, und laufft immer an der Graͤntze hin 
bey Pulßnitz, Koͤnigsbruͤck, Cracou und 
Ortrand hin, bis ſie unterhalb Elſterwerd 
gleichſam der vom Groſſen⸗Hayn aus Meiſ⸗ 
ſen her gegen uͤber auch ankommenden Raͤder 
die Haͤnde bietet, und ſamt ſelbter in die ſchwar⸗ 
tze Elſter faͤllt. 

$. 11. Oberhalb Reichenbach entdeckt 
ſich auch ein Fluͤßlein, ſo aber bald durch un⸗ 
terſchiedene eingenommene Feld + Wäffer 
ziemlich vergröffert, und der Schoͤps genen; 
netwird. Dieſes Waſſer kruͤmmet fich bald 


Weſt⸗bald Oft-undendlih Nordwärts, bie 


es fich oberhalb Tſchellen niit dem Löhauis 
ſchen er verbindet, und nebſt ſelbem zu 
letzt in die Spree faͤllt. 

$. 12. Dieſes Loͤhauiſche Waſſer ent⸗ 
einge oberhalb der Stadt Lobau, beydem 

orffe Schoͤnbach: Taufft fo dann bey den 
Dörffern — — Groß; 
Schweinitz vorbey, auf die Stadt Löbau 
zu, jedoch Oftwartsvorbey, und fo dann wei; 
ter gegen Norden, da es den Marck⸗Flecken 
Weißenberg beſtreicht, undnichtnur unter; 
wegens an unterfchiedenen Orten, fondern 
vornemlich bey Gutta zwey auff der Welt; 
Seite einander entgegen kommende Bäche 
einnimmt, und hierauff feinen Lauff bis zuder 
Conjundion mit der Spree injteter Ders 
gröfferungfortfest. 

$.13. In Nieder-Laufis geben fich dieQuba 
oder Lubus (g) und die Gaila als derglei; 
chen mittlere Fluͤſſe an. DieLuba entdedet 
ihren Urſprung inder A Sora, o⸗ 
berhalb dem Dorffe Morſchdorff. Ihr 
Lauff geht erſtlich von Oſten Sud⸗ Weſt bis 
zum Dorffe Albrechtsdorff. Von dar aber 
wendet ſie ſich Nord⸗Weſt bey dem Staͤdt⸗ 
lein Gaſſen, wie auch der Stadt Sommer⸗ 
feld vorbey, und ſchwinget ſich, nach etlichen 
bald Oſt⸗bald aber wieder Weſt⸗und endlich 
Prordwärtsgemachten Krümmen, gegen die 
Stadt Guben, allwo fie unter der Brücke 
zwifchen dem Elofter und Croßniſchen Thore 
indie Neiße fallt, und innerhalb 6. Meilen 
bey die 30. und mehr Mühlentreibt. Die 
Gaila aber entfpringet in der Nochifchen 
Heyde, lauffet jo dann von Weften Nord» 
Dftwarts bey der Nieder-Laufigifchen alten 
Haupt-Stadt Luka vorbey: und macht faft 
mittenducch den Luckaiſchen Eraiß eine groſ⸗ 
fe Kruͤmme, bis fie endlich unterhalb Klein: 


(g) Die Auba nenne Manlius Luboſſam, und beſchreibet ihren — und Lauff L. J. — 
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Liebholtz in den ihr Weſtwaͤrts entgegen kom⸗ 
menden Arm der Spree einfaͤllt. 

$. 14. Die Laube entſpringet oberhalb 
Geißdorft, ftreicht fo dann an der Weſt⸗Sei⸗ 
teder Stadt Lauban vorben, undconjungirt 
ſich unterhalb derſelben mit dem Queiß. Die 
Ziebe quillet in der Goͤrlitziſchen Heyde her⸗ 
vor, und ee Nord-⸗Oſtwaͤrts gegen dag 
fo genannte Dörflein Zehrbeutel zu, fälltas 
ber, che fie fo weit gelangt, unterhalb dem 
Saganiſchen Ort Nickelſchmiede in die 
geoffe Tſchirne. Die Eleine Tſchirne ent⸗ 
ſpringet gleichfalls in der Heyde oberhalb 
Roth⸗Waſſer bey dem Böhmiſchen Wirths⸗ 


Hauſe Taubentraͤncke, laͤufft Weſt-⸗Nord⸗ 


waͤrts durch die Görlitziſche Heyde, bey dem 
Dorffe Rauſche vorbey, und ſtuͤrtzt ſich un: 
terhalb dem Reichs⸗Graͤflichen Promnitzi⸗ 
Ken Flecken Halba in die groſſe Tſchirne. 

ie Ziebe entfpringet gleichſam mitten in der 
Goͤrlitziſchen Heyde, und läuft zwifchen der 
groſſen und Fleinen Tſchirne Nord -Ofts: 


waͤrts, big fie fich unterhalb dem Dorffe Ni⸗ 


ckelſchmiede in die geoffe Tſchirne ftuͤrtzt. 
Es ift auch ein ziemlicher Fluß zwifchen dem 
Schoͤps und der Neiße, den die Land⸗Leute 
insgemein die weiße Elſter nennen. Der⸗ 
ſelbe entſpringet oberhalb Morckersdorff, 
und laͤufft anfänglich gegen Oſten auf Ebers⸗ 
bach zu: nachmahls wendet er ſich Weſt⸗ 
Vordwaͤrts in einer groſſen Kruͤmme, gegen 
Daubitz und Hammerſtadt; letztlich aber 
faͤllt er o erhalb des ſo genannten a 
jelsberg in den Schöpf. Solcher Flüffe 
find noch unterjehiedene, iedoch auffer der fo 
enannten Kleinen ſchwartzen Elfter, fo bey 
urcka entſpringt, und unterhalb dem 
Dorffe Kotten indie groſſe ſchwartze Eiſter 
faͤlt, von Feiner ſonderlichen Confidera- 
tion. 
$. 15. _Diefe Fluͤſſe führen nicht num 
ſchoͤne Fiſche und ſchmackbare Krebſe, ſon⸗ 
dern auch allerhand andere merckwuͤrdige Ra- 
menta oder Fäferlein von Metallen und Mi- 
neralien in ſich. Denn die Pulßnitz giebet, 
unter andern herrlichen Fiſchen die Stein: 
beiffen, fo die Lateiner Gobiosnennen ; die 
Spree, die laut des Manlii L.I.R.L. p.23. weit 
und breit beruffne Schmerlen und Gruͤnd⸗ 
linge, die Neiße überaus delicate Carpen 
und Barmen, auch bey Buben biswelen 
aus der Oder eintretende Lachſe und Welße, 
oder Stoͤre, ſonderlich aber um Faſt Nicht 
viel Neunaugen oder Bruͤcken; der Queiß 
bißweilen aus dem Bober eintretende Bart: - 


den 
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cken oder Neunaugen, ingleichen ſchmackba⸗ 
re Forellen: uͤberhaupt aber geben die Fluͤſſe 
ſchoͤne Perſen, Alruppen, Weißfiſche, Zap⸗ 
pen, Peißfer, Karauſchen, Kreßen; manche 
führen auch Muſcheln, in denen die Natur 
einen Anfag zu Perlen zu verjuchen fcheis 
net. 

8.16, So hat auch D. Johann Fran: 
de in feinem Fragmento Lufatiz aus dem 
Thurneiffero angemeret,daß in Ober⸗Lauſitz 
ohnmeit der Stadt Löbau, ein Wäfferlein 
aus dem Gebürge herab rinnet,fo feinen Lauff 
Weltwärts indie Spree nimmt, und Gold: 
ſchliech, wie auch Kupffer mit fich führe: alfo, 
daß vermittelftder Scheide-Kunft, ausiedem 
Eentner Rupffer1.oth,3.Qv. 1;.theilGold, 
ingleicheng. Loth, 1. Qv. Silber ehemals ge: 
zogen worden: ingleichen folle auch das Waſ⸗ 
fer diefes Fluͤßleins, vermoͤge der mit ſich fuͤh⸗ 
renden Mineralien, vor die Gelbeſucht, Uber⸗ 
gang der Galle, Verſtopffung der Leber, wie 
auch Geſchwulſt und Waſſerſucht gar gut be⸗ 


funden worden ſeyn. Gleicher Geſtalt ſoll 


auch in der Herrſchafft Hoyerswerda, in 
einem unten an dem jo genannten Jungfer⸗ 
Stein hervor fommenden und ebener maßen 
indie Spree rinnenden Bächlein Gold-und 
Eifenfihliech gefunden werden: alfo, daßein 
Eentner des gewafchenen Eiſen⸗Schlichs 1. 
Loth 2. Qu. Goldes, fo nad) dem Durchgief 
pr bey 23. Carat in ſich halte, gefunden wer; 
en. Ohnweit Senftenberg entfpringet 
ein Bächlein, fo feinen Lauff Oſtwaͤrts in die 
Spree nimmt, und gar feines Kupffer mit 
fihführt. Ob nun felbiges wohl mit etwas 
wilder Art vermifchet ift, und fich alfo einem 
bereits einmahlgefchmolgenen Kupffer⸗Kieß 
vergleicht : fo hat man bey der Waſchung doch 
indem Eentner 2. Loth und 1. Qv.Silber bes 
funden: ja auch unterjchiedene mal in dem 
Waſſer diefes Bächleins felber unterfchiedene 
robengutengetiegenen Silbers angetrof⸗ 
en. Daher muthmafjet erwehnter Thur; 
neiffer,daß in felbiger Gegend gar einreicher 
Kupifer-Schaß, iedoch ziemlich tieff verbor: 
genliegenmüffe. Das Waffer dieſes Baͤch⸗ 
leins ift auch wider das Naſe⸗Bluten, wider 
die Kräge, rothe Ruhr, ingleichen Huften 
und Furgen Athen oftmals gar heilfam ber 
funden worden. 
$. 17. Hierbey iſt auch an einige Bruns 
nen zugedendken, die von denen Herren Me- 
dicisprobiret, und von einer nicht geringen 
medicinifchen Krafft befunden worden feyn. 
Denn ohnweit Lübben ift ein aus dem erften 
Grad der Erde hervor geguollener Brunn, der 





4. Theil Vitriol und ein Theil umtermengten 
Schwefel mit ſich führe, auch daher bey 
Schwindel, fallender Sucht, Taubheit, 
ingleichen bey Schlagflüßigen, wie auch 
Zungen Leber und Wafferfüchtigen offt⸗ 
mals fehr erjprießliche Würdung erwiefen 
habe. Ebener maſſen iſt auch beyder Stadt 
Moßka gar merckwuͤrdig, daß daſelbſt nicht 
weit von dem Alaunen Wercke ein Queck⸗ 
Silber⸗Waſſer anzutreffenif. | 
$. 18. Denen Slüffen müffen wir num 
auch die vielen und fchönen Teiche, wie auch 
an etlichen Orten befindliche Seen beyfügen. 
Denn in Ober⸗Lauſitz find fo wol im Budißi⸗ 
niſchen als Goͤrlitziſchen Amte die fchönften 
und Fifchreichiten Teiche, fo man immer 
wünschen Fan. - Alfo iſt der groffe Ser, 
Schwillo genannt, fo in Nieder-Laufig ges 
gen Norden liegt, und aufder Dft-Seite an 
die Herrichafft Licberofe ,_ und das Amt 
riedland, aufder Weft-Seite aber andie 
errſchafft Leuthel ſtoͤßt, auch ohnweit von 
dem Dorffe Caſeblat von der Spree beſtri⸗ 
chen wird, gar ſehr merckwuͤrdig. Eriſt faſt 
anderthalbe Meilen lang und eine halbe Mei⸗ 
le breit, ungemein Fiſchreich, und giebt außer 
vielen Hechten und andern Speife-Fifchen 
auch Weltze, Bleyen und Zanther. Nächft 
dieſem See ift der bey Pforten aud) zumer; 
Een: dennerdienet nicht allein zur Sifcherey, 
fondern auch zur Luft, indem der Dochfelige 
Fr Graf mitten auf diefem See ein fehr 
hönes Schloß aufführen laſſen. Inglei⸗ 
ge ift bey Atterwaſch und Schenden; 
obern ein See,welcher der Stadt Guben 
zugehört: bey Storcka der befannte Tſchar ⸗ 
muͤtzel, oder vielmehr Scharmüßel, der 
wegen der ehemahls gar gl auch noch ie⸗ 
tzo bisweilen gefangener Muränen gar be- 
ruͤhmt, und deßwegen der Churfürftlichen 
Brandenburgifchen Cammer vindiciret wor⸗ 
denift. So ift auch ohnweit Storda bey 
Groß-Schauen ein gar weit beruffener 
See, welcher wegen der darinnen infonderheit 
befindlichen Zanter der Zanter- See genen; 
net wird. Denn die herum liegenden Nach⸗ 
barn verfichern, daß man indiefem See, zur 
Wintersoder Eiß; Zeit, oftmals auf einen 
Zug bey so. Rthl. werth ſolche Fifche fangen 
fähe. Insgemein aber giebt diefer See aud) 
jchöne groffe Hechte und Ale ‚wie auch Wel⸗ 
Be, davon manches Stüc bey nahe fü lang 
als der Wagen ift, darauff er weggeführet 
werden foll, Ä 
$. 19. Wo nun die freygebige Schooß 
der Erde Feine folche fechende Seen ri 
oſ⸗ 


— — — — — — — — — — 


ſchmackbare, und zum Theil nich 
groſſe fette Carpen, auſſer denen zugleich in 
die Netze gehenden Speiſe⸗Fiſchen tragen. 
Die beruͤhmteſten befinden ſich zu Baruth, 
Cymbel, Doberſchuͤtz, Foͤrſtchen, Grabe, 
Gruͤnewald, Gudeborn, Gutta, Herms⸗ 
dorff, Hohen⸗Bucka, Kaupa, Kleina, 
Leichnam, —— Lippitz, Loſa, Luppa, 
Lumska, Malſchwitz, Marienſtern, Mil 
ckil, Milſtrich, Morne, et N 
ern, Oeiſa Pliſchkowitz, Preititz, Proͤſe, 
Quolsdorff, Radeberg , Ritfchen, Reich⸗ 
walde N Roͤckewitz r groß und flein Saͤri⸗ 
chen, Tauben, Teicha Uyhſt, Waiſchke. 
820. Wir muͤſſen aber auch die uͤbri⸗ 
gen Nutzungen betrachten,die man denen Lau⸗ 

tziſchen Gewaͤſſern zu dancken hat. 

€ befördern die gemeine Nothdurfft durch 
allerhand anfehnliche Mühlen , durch aller; 
hand angelegte Hämmer und Bleichen, wie 
auch durch gangbare, Schiffe oder ziemlich 


offe Kähne. 

SG. 21. Estreibennicht nur alle diefe Fluͤſ⸗ 
fe treffliche Mahl: Mühlen und Brette 
Mühlen , fondern auch Walck⸗Muͤhlen, 
Schleiff- Mühlen, Draht-Muühlen, Loh⸗ 
Mühlen und Papier⸗Muͤhlen. Umter de⸗ 
nen Mahl⸗Muͤhlen iſt die zu Budißin mes 
gen ihrer ſechzehn Gänge, die berühmtefte. 
Diefer folgen die an der Neyße zu Görlig, 
deren eine vier ‚!dieanderedren Gänge hat. 
So iſt auch an diefem Strome die ohnweit der 
Stadt Goͤrlitz liegende Ober⸗Muͤhle, nebſt 
der zu Loͤſchwitz in ſehr gutem Stande. Die 
beruͤhmteſten Papier⸗ Mühlen ſeyn an dem 
Qveiß zu Gebhardsdorff, Meffersdorff, 
Volckersdorff und Wiegendorff. An 
der Neiſſe die zu Zittau, deren Papier wegen 
ſeiner Guͤte und unterſchiedenen Gattungen 
ſehr weit verfuͤhret wird: nach dieſer folget die 
zu Moyß,umd ferner die bey der Stadt Moß⸗ 
ka. An der Spree iſt die zu Budißin 
ruͤhmt, darinnen nicht allein gemeines,fonden 
auch Median · Papier verfertiget wird: doch 
kommt es an der feinen Guͤte dem Zittaui⸗ 
ſchen nicht gleich. 

S. 22, Unterdenen Hämmern,dievon 
den Flüffen getrieben werden, ift fonderlich 
der Goͤrlitziſche Kupffer Hammer an der 


Neiſſe ſehr beruffen. Naͤchſt diefem aber 
treibet auch die kleine und groſſe Tſchirne gar 
viel Eiſen⸗ Haͤmmer. Denn dergleichen 


Haͤmmer ſeyn zu Neu⸗Ham̃er, u Schnell: 


fuͤrtel, zu Klyr, zu Halbau, zu Muͤhlbock, 
eiligen See, ne ſch⸗ 

a am Queiß, ingleichen der Blech⸗ Gieß ⸗und 

Stab⸗Hammer zu Wehrau. 

F. 23. Was die Bleichen anbelangt, fü 
hat es an dem Queiße die ſchoͤnſten Garn⸗ 
Bleichen, und abſonderlich zu Zittau an 
der Mandau die ſchoͤnſten Leinwand⸗ Blei⸗ 
chen. Und nachdem die Handlung mit der 
weiſſen Waare ſonderlich in Ober⸗Lauſitz in 
den ſchönſten Flor gediehen iſt: hat man den 
gantzen Neiß⸗Strom hinab ſolche Leinwand⸗ 
Bleichen angelegt, die doch noch nicht zulaͤng⸗ 
lich ſeyn, das AarirendeCommercium ſattſam 
zu fördern, und alſo viel. Kauffleute nöthigen, 
ihre rohe Waaren auf die Schleſiſchen bes 
nachbarten Bleichen zu verfenden. So hat 
es auch an der Spree, und fonderlic) zu B 
dißin jehr ſchoͤne Bleichen, darauff man viel" 
weiffe Waare fertiget. Ä 
S. 24. Die Schiff⸗Fahrt iſt zwar nicht 
von allzugroſſer Importanz: doch hat may 
hiebevor von Guben aus, nicht nur nach 
Srandfurth an der Oder, fondern bis hin: 
unter nach Stettin eine geoffe freye Fahrt ges 
habt. Ingleichen haben auch die Subens 
ſchen Schiffer bis nah Gartz, 3. Meilen vor 
Stettin filchen, und ihre Netze aufder Brit; 
cke daſelbſt aufhängen mögen. Es iſt aber 
denen Gubenſt he ihr daruͤber ges 
habtes Privilegium durch einen ee 
gluͤcks⸗Fall von Händen fommen. Darum 
führen fie mit den Franckfurthiſchen Schifr 
fern bis aufdiefe Stunde einen ſchweren langs 
wierigen Proceß: haben aber doch noch fo viel 
Freyheit, daß ſie den Boy ——— 
Sal. Wrede felber in Stettin abholen 


gen. 

9. 25. Schluͤßlich iſt auch die bey Gu⸗ 
ben hinter dem Raths⸗Dorffe Niemafchkler 
ba befindliche Schwarke Bad) zu beruͤh⸗ 
ren. Denn diefe Bach macht nicht nur die 
Gränge zwifchen denen beyden DörffernNie- 
mafchkleba und Polentzig: sen gehöret 
auch, in regard der beyden Städte Eroffen 
und Guben, gleichfam unter die Resin Com- 
munione relidtas. Denn fie haben beybe 
Macht dafelbft zu fifchen, ohne daß es dar⸗ 
un anfommt, wer das Pravenire ſpielen 
an, 


CAPUT 
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F. J. 
Nter denen —7 Wäldern iſt ſon⸗ 
derlich der Spree⸗Wald berühmt. Deñ 
dieſer erſtreckt ſich nicht nur viel Meilweges 
in die Laͤnge und Breite: fondern formirt me 
genderdadurch lauffenden,, und fich in unter» 
ſchiedene Arme theilenden Spree vortheilhaf: 
te Inſuln, dahin fich die Sunwohner , bey ein; 
fallenden Kriegs: Zeiten, mit ihren Viehe, 
aab und Gute, retiriren, und vor allem 
eindlichen Anfall gefichert bleiben koͤnnen. 
Daher haben fie ſich auch in dem dreyßig⸗jaͤh⸗ 
rigen Kriege, indiefer Wildniß offtmahls fo 
verhauen,daß fich fein Feind an fie hat wagen 
doͤrffen. Doch iſt zu beklagen, daß fich böfe 
Leute offtmals unterſtanden haben, die in die⸗ 
fen Spree: Walde befindlichen Gaben der 
Natur zu allerhand zauberiſchen Unterfan: 
gen anzumenden, und dem af beruffenen 
Walde dadurch bey denen Ausländern einen 
böfen Nahmen zumachen. 
$. 2, AußerdiefemSpree Walde iſt die 
Hoyerswerdifche, Luckaiſche, Moßkaiſche 
amd Sörligifche Heyde, ingleichen auch der 
Kloſter⸗Puſch bey Marien-Stern, und 
das Koͤnigs⸗Poltz bey Zittau ſehr berühmt. 
Die Hoyerswerdifche Heyde begreifft den 
dritten Theil der Herrſchafft in fich, und giebt 
nicht nur gute Maſtung vor Pohlnifche Och⸗ 
fen, ſo von dannen abgeholet werden: fondern 
auch vor ander Rind⸗Vieh, wie auch Schaan: 
fe und Schweine, weldye bey dem Dorffe 
Neuſtadt aufgelegt zu werden pflegen. So 
werden auch bey Spreewitz gar in sroffer 
Menge KRohlengebranntund verführet. Die 
Luckaiſche Heyde iftingleichen gar confidera- 
bel. Die Moßkiſche Heyde erſtreckt fich gleich» 
falls der Breite nach faſt von der Neiße bis an 
den ſichmit der weiſſen Elſter conjungiren⸗ 
den Schoͤps:ingleichen ſchwinget ſie ſich auch 
bey drey Meilen in die Laͤnge. Die Nutzun⸗ 
en dieſer Heyde ſeynd alſo von gar groſſer 
ichtigkeit. Denn der ſchoͤnen Holtzung, 
Graͤſerey und alſo Vieh⸗Triefft zu geſchwei⸗ 
gen, giebt es in dieſer Heyde die vortrefflich⸗ 
ſten Jagden von ſchwartzem und rothem 
Wilde. Ingleichen hat man auch von die; 
ſen Waͤldern, ſonderlich in Nieder⸗Lauſitz, an 
unterſchiednen Orten dieſe Nutzung, daß 
Pech oder Thaͤr geſotten und verfuͤhret wird. 
Denn dergleichen Thaͤr⸗Oefen find in Nieder⸗ 


Menge in die Stadt gefuͤhrt. 


Von den Lauſitziſchen Wäldern, Wieſen und 
Vieh⸗Trifften. 


Lauſitz um Cottbuß, in Ober⸗Lauſitz aber in 
der Moßkiſchen Heyde zu befinden. 


$. 3. Die Goͤrlitziſche, oder fonft auch, 
von dem darzu gehörigen vornehmften Gute, 
benahmte Pengiger Heyde, ift eines von des 
nenwichtigften zum gemeinen Stadt⸗ Urbar 
der Stadt Öörligacquirirten Stuͤcken. Ge 
gey Often ftöft fie an die ſo genannte Herr⸗ 
ſchafft Tieffenfuhrt, von der fie durch die 
groffe Tſchirne gefchieden wird. Auff der 
Nord; Seite grängt fie mit der Herrſchafft 
Sora, und fonderlid) dem Diſtrict Halba. 
Und ſolcher Geſtalt begreifft fieindie Breite, 
eine halbe,in die Länge aber einegange Meil⸗ 
Weges. EB giebt fo wohl in als an dieſer 
Heyde unterfchiedene Dorffer : nehmlich zwi- 
fehen der Neiße und der Fleinen Tſchirne, 
Langenau, Pentzig, Nieder⸗Biele: an und 
bey der kleinen Tſchirne, Ober⸗Biele, 
Rothwaſſer, Kohlfuhrt, Neu⸗Hammer, 
Rauſcha Stencker, u.d.g. Die gebfkfie 
Nutzung diefer Heyde beftehet in dem E,Lobl. 
Bürgerichafft zu Görlis jährlich freyſtehen⸗ 
den. Dolß: —— wohl zum Bauen, als 
zum Brennen. So wird auch viel Schock⸗ 
Holtz geſchlagen, und ſo wohl der im Brau⸗ 
uͤrbar ſitzenden, als der gemeinen Bürger: 
ſchafft zum: beften, wöchentlich in groſſer 
Weil aber 
die Haue immer weiter vonder Stadt entfer⸗ 
net fallen, fällt die Fuhre ziemlich foftbar und 
beſchwerlich. Auſſer diefem wird die Hol⸗ 
gung diefer Heyde auch mit groſſem Nutz zu 
Brettern, Schindeln, Kohl-brennen,und 
abfonderlich zu den Eifen-Hämmern, oder 
auch, nach ſich fügender Gelegenheit , zu 
Glaß⸗Huͤtten angewandt. Wiewohl die⸗ 
ſe Nutzung bey allzuſehr abnehmendem Hol⸗ 
tze unterweilen etwas eingeſchraͤuckt, und mit 
den Haͤmmern und der Glaß⸗Huͤtte ange⸗ 
fanden wird. Sonſt giebt es an unterſchie⸗ 
denen Orten dieſer Heyde⸗Guͤter auch ziemli⸗ 
che Teiche und andere Fiſchereyen, ingleichen 
auch Rind⸗ und Schaaf⸗Trifften: bevorab 
aber feine Jagden, von niedrigem und hohem, 
ſchwartzem und rothem, ingleichen auch aller⸗ 
hand Feder Wilde. Daher denn E. Löbli⸗ 
che Buͤrgerſchafft bey vorfallenden Ehren⸗ 
Ausrichtungen, auff geſchehenes Anſuchen, 
von E. E. Magilſtrat, nach Beſchaffenheit der 
Jahres⸗ 


von Phyfic. Oecon. und Mechanifchen Sachen. 9 


Sahres- Zeit, gar willig mit benöthigtem 
Wildprett möglichftverforget wird, Weil 
aber diefe Heyde von der Stadt Göͤrlitz ziem⸗ 
lich entlegen iſt, tritt bißweilen etwas von der⸗ 
gleichen Wilde in die benachbarte Sagani⸗ 
ſche und Soraiſche Stallungüber, alſo, daß 
die Stadt Goͤrlitz die in dieſer Heyde fallende 
Jagd nicht ſo vollkommen nutzen kan, als wol 
zu wuͤnſchen waͤre. Nichts deſto weniger a⸗ 
ber hat dieſe Heyde der Stadt Goͤrlitz und E. 
E. Magiſtrat daſelbſt offtmals viel Neider und 
Verfolger zugezogen. Weil aber ſelbe, wie 
im erſten Theile erwieſen worden, jufto em- 
tionis Titulö zu gemeiner Stadt gebracht, 
auch derfelben von denen Königen zu Böhmen 
allergnädigft confirmiret worden: hat die ho: 
he ea auch diefelbe allezeit 
bey getuhiger Befisung und Nusung fräfftig 
geſchuͤtzt. Wiewol die Nusung auch nicht 
eben ſo ergiebig ift, daß man die Stadt deßwe⸗ 
gen zu beneiden, oder auch wohl gar zu verfol⸗ 
gen Urſach haͤte. Denn die Unterthanen 
„auf denen zudiefer Heyde gehörigen Dörffern 
ſeyn meiftens blut zarıme Leute, die garnicht 
beftehen fnten,wennihnennicht E. E. Rath 
die in gedachter Heyde liegenden Wieſen uͤber⸗ 
lieſſe. Uber dieſes haben auch die benachbar⸗ 
ten Doͤrffer derer daran ſtoſſenden Adlichen, 
wie auch Graͤflichen Prommitziſchen Güter, 
wegen alter Receſſe, ſolche Wieſen gleichfalls 
zu genieſſen. Solcher Geſtalt muß alſo E. 
E. Rath die beſte Nutzung dieſer Heyde ans 
dern uͤberlaſſen, und ſich mit der Ehre der Be⸗ 
ſitzung Grund und Bodens begnuͤgen. Doch 
hat es an unterſchiedenen Orten dieſer Heyde, 
als zu Stencker, Kohlfurth, Pentzinger 
Hammer, u.ſ.f. feine Teiche, unter denen 
fonderlich der Wol⸗Teich vun ziemlicher 
Gröffeift,deren Fiſche beyder Wirthfchafft 
derer Heyde⸗Guͤter einen guten Beytrag 
thun. Sonft wird diefe Heyde insgemein 
indie Ober⸗ und Unter⸗Heyde getheilt. Szene 
lieget zwifchen der kleinen und geoffen Tſchir⸗ 
ne: diefe aber dießeitd der Eleinen Tſchirne 
gegen die Neiße zu. 
$. 4. Sonſt giebt es auch wohl in 
Ober⸗als ſonderlich Nieder⸗Lauſitz, außer 
ſolchen weitlaͤufftigen Heyden, unterſchiedene 
conſiderable Puͤſche. Denn in Nieder⸗Lau⸗ 
ſitz hat dießeits der Neiße die Herrfchafft For: 
fte, jenfeits derfelben die Herrichafft Pfoͤr⸗ 
ten, ingleichen gegen den Qveiß zu bey Chri⸗ 
ſtian⸗Stadt und Reins⸗Walde die Herr⸗ 
oſt Sora groſſe und weitlaͤufftige Waͤl⸗ 
er. Ingleichen iſt auch in dem Cahlaui⸗ 
ſchen Craiße, wie auch in der Herrſchafft oder 
V. Theil. 


Amte Dobrelug, ſehr viel Wald und Gepuͤ⸗ 
ſche. Nicht minder hat auch die Herrſchafft 
Sonnen⸗Walde eine gar ſchoͤne Wildbahn⸗ 
und Holtzung. Sonderlich hat die Stadt Lu⸗ 
cka bey denen Dörfern Schoͤnwalde, Waſ⸗ 
ſerburg, Reichwalde und Freyenwalde ei⸗ 
nen groſſen Puſch, darinnen gute Maſtung 
iſt, von denen Benachbarten aber immer in 
gerichtlichen Anſpruch genommen wird. In 
Ober⸗Lauſitz iſt das ſo genañte lange Holtz, 
ſo eines Theils E. Rath in Camentz, andern 
Theils denen benachbarten Adlichen Herr⸗ 
ſchafften zugehoͤret, und daher vielmahls zu 
ſchweren Strittigkeiten Anlaß gegeben hat. 
Denn in dieſem Holtze wird jaͤhrlich zweymal 
Holtz⸗Marckt gehalten, wenn nun die Adli⸗ 
chen Herrſchafften bey der Holtz⸗ Taxa die al; 
ten Vertraͤge aus der Acht zu laſſen ſcheinen: 
können ſich gar leicht Querelen entſpinnen. 
Eben nun dieſe Camentziſche Gegend iſt der 
zum Stifft Marien⸗Stern gehörige Clo⸗ 
ſter⸗Forſt, in welchen die Schule zu Ca—⸗ 
menß von Alters her jährlich nach der Erndte 
in Proceflion zugehen, und fich darinnen zu 
divertirenreyheithat. Die Stadt Zittau 
hatdasfo genannte Koͤnigs⸗Holtz An. 1365, 
und 1366. vom Kayſer CaroloIV gegen Erle 
gung einer zu zwey mahlen davor abgetrages 
nen Summa Geldes erhalten, umder Stadt 
Nothdurfft daraus abzuhelffen. So hat 
auch die Stadt Lauban, ingleichen dag 
Graͤntz⸗Staͤdtlein Marg⸗ Lißa gar fihönGe- 
hoͤltze. Die Adlichen und buͤrgerlichen Land⸗ 
Guͤter aber ſeyn meiſtens auch mit ziemlich 
reicher Holtzung verſehen. 
$. 5. In allen dieſen Heyden und Waͤl⸗ 
dern giebt es nun, nach Beſchaffenheit des 
Bodens Eichen und Buchen, ſonderlich aber 
Kiefern, Tannen, Fichten, etwas Eſpen 
und Eſchen, und, wo er ſumpfficht iſt, fchöne 
Erlen⸗Gepuͤſche, auch an erhabenen, oder 
tonft bequemen Orten ziemlich ſtarcke Birs 
een. Alfo, daß nicht nur das Land zulaͤngli⸗ 
che Holsung hat, fondern aud), wenn das ge⸗ 
fehlagene Brennamd Baw-Holg, wieanans . 
dern Orten gar bequem gefchicht, auf Flößen 
anderweit gefördert werden fonte,denen&ce 
Städten etwas zu ihrem Schiff⸗Bau zu über 
laſſen faͤhig waͤre. So aber fehlt es an be⸗ 
quemen Mitteln, ſolches fo weit fortzubrin⸗ 
gen. Jaweil auch die nach und nach mehr 
angemwachiene Menge Volcks mehr Holt ale 
vor diefem zu feiner Confumtion von Nöðthen 
hat: auch die Heyden, wegen der Glaſe⸗Huͤt⸗ 
ten, Eiſen⸗Haͤmmer und Bleichen, an theils 
Drten gar jehr dünne gemacht worden jeyn: 
B muß 
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muß man das Holtz nunmehr menagiren, und 
die allzuviel Holtz wegnehmende Oefen hier 
und dar eingehen laſſen. 


86. Sonſt haben dieſe Wälder an den 
meiſten Orten fo wohl ſchoͤnes Klauen ⸗als 
auch Feder Wild. Denn man findet in den⸗ 

ben nicht nur Haſen, Fuͤchſe, Dachſe, wil⸗ 

e Katzen, wie auch unterweilen Luchſe:ſon⸗ 
dern auch Hirſche, Rehe und wilde Schwei⸗ 
ne: wieauch anden Teichen Fiſch⸗Otter. In⸗ 
gleichen giebt es auch an Feder Wild Rebhuͤ⸗ 
ner, Schneppen, Birck⸗ und Hafel-Hühner 
wieauchAuerhähne. a in der Hoyers⸗ 
werdifchen und Görligifchen Heyde giebt 
es auch ziemliche groffe Stein⸗Adler, die den 
Schaafen unterweilen ihre Staͤrcke gar nach⸗ 
druͤcklich zuempfindengeben. Und gleich⸗ 
wie die Felder bey angehendem Herbſte ziem⸗ 
lich reich an ſchmackbaren Lerchen ſeyn: ſo 
ſind die Puͤſche kurtz darauff voller Schnep⸗ 
pen, Groß⸗Ziemer, Droßeln, Spechte und 
anderer ſolcher Voͤgel. 


6.7. Wie nun in denen Waͤldern, laut 
des obigen Berichts, gar ſchoͤne Graͤſerey zu 
finden iſt: alſo giebt es auch auſſer denenſelben 
— viel ſchöͤne Wieſen. Denn wer ſonder⸗ 
ich die zwiſchen dem Ufer des Neiß⸗Stro⸗ 
mes, und denen ohnweit davon befindlichen 
‚Höhen liegende flache Thäler anfichet,die bis⸗ 
weilen zwar , bey allzuhefftig austretendem 
Gewaͤſſer uͤberſchlaͤmmet, dagegen aber fonft 
jahrlich fehr fruchtbar befeuchtet werden: der 
fiehet auff denfelbigen das fchönfte fette, und 
fo wohl zueinerveichen Heu⸗als auch Grums 
met⸗Erndte dienliche Graf. Eben foldhe 
fette Gräferen findet man auch an den andern 
Fluͤſſen und groffen Bächen : zugejchweigen, 
daß auch weiter hinein ins flache Land an vies 
len Orten Wiefen von gar fonderbarer Groͤſ⸗ 
fefeyn. Das Amt und Herrſchafft Dobre; 
lug hat feinen eigentlichen Nahmen von den 
ſchoͤnen Wieſen; unddie Herrfchafft Sora 
pranget unter andern ſonderlich mit der bey 
Tieffenfurth und Wehrau liegenden — 
ſen Wieſe, welche von dem gemeinen Volcke 
die Hoßnitz genennet wird. So iſt auch die 
Be t Hoyerswerda mit jehr fchönen 

iefen verfehen: und bey denen Adelichen 
Land⸗Guͤtern find die Wieſen nicht nur über: 
er wie das Adliche Gut Gloſ⸗ 
en erweifen fan: ald welches bis gegen die 
Stadt Lohan einen Strich zeiget, der faft 
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nichts als lauter an einander hangende Wie⸗ 
ſen in ſich haͤlt; Ebener maſſen hat auch das 
Dorff Tſchellen in der Herrſchafft Moßka 
eine treffliche ſchoͤne Wieſe, die von ſonderba⸗ 
ver Groͤſſe iſt und in dem Spree⸗Walde find 
die Wieſen von halben und gantzen Meilen 
lang nicht ungewoͤhnlich. Und auf ſolche 
Weifehaben beyde Laufisifche Marggrafthuͤ⸗ 
mer hohe Urſach ihren GOtt zu preifen, daß 
er. nicht allein auf hohen und fonft duͤrren Huͤ⸗ 
geln, fondern auch in Thalern und fumpffich 
ten Brüchen fettes Graß wachſen laͤßt. 


$. 8.. Solcher Geftalt hat die gütige 
Vorſorge GOttes den beyden Lauſitziſchen 
Marggrafthuͤmern durch die Heyden, Waͤl⸗ 
der, Puͤſche und Wieſen, vor Menſchen und 
Vieh einen groſſen Vortheil zugewandt. Es 
haben ſelbige nicht nur vor ihr eigenes Vieh 
gewuͤnſchte Fütterung: ſondern weil auch die 
in Schlefien erfaufften Pohlniſchen Ochien 
jährlich in gar er Menge durchgetrieben 
werden: fonnen fie denjenigen, jo ihren vor⸗ 
theilhafften Handeldamit treiben, gegen bil» 
liche Bezahlung, zunothdurfftiger Weyde ber 
förderlich jeyn. Die Denjchen aber haben 
nicht allein vor ihre a Braur 
Brenn und Bau-Holg: fondern e8 haben 
auch diejenigen Dandwerder, fo zu ihter Pro- 
feffion Hols oder Kohlenbrauchen, alle nur 
erfinnliche Bequemlichkeit. Daher floriren 
die Tifchler , Zimmerleute, Drechsler, 
Stelfamd Rademacher: die Gold-Eifens 
Meſſer⸗und Kupffer - Schmiede, die 
Schloͤſſer, Sporer,Rothund Zien⸗Gieſ⸗ 
fer: die Schwartz⸗ und Schoͤn⸗Faͤrber, 
Toͤpffer, Kalck⸗ und Ziegel⸗Brenner, u.d. 
m, Wie denn daher in denen Schmieden 
insgemein mehr Holtz⸗als Stein⸗Kohlen 
verbrauchet werden, Ob auch gleich die 
Bildhauer wicht die Steine, die fie verarbeis 
ten, in Zaufig felber brechen laſſen können, 
fondern felbige anderweit erfauffen und ans 
führen müffen: fo haben fie doc) fo wol Lins 
Densals auch ander Holg zur Gnüge, wenn 
fie etwas zu verfertigen erſuchet werden, 


$. 9. GHDtterhalte demnach diefe Hol 
gungen in Gnaden, und verhtite, daß die alte 
Propheceyung nicht zur Wahrheit wird, 
Krafft derer man beforgt geweſen ift : daß es 
Sachſen und feinen incorporirten Sander 
mit der Zeit fo wohl am Holtz als Geld gebres 
chen moͤchte. 


CAPUT 


von Phyfic,Oecon. und Mechaniſchen Sachen. u. 


CAPUT. IM. 


Bon den Bergen und Hügeln, nebft deren 
| —E 





G. 1J. 

DIL die Ehdelgefteine in einem Ringe 

feyn, das feyn die Berge aufder Erd» 
Flaͤche. Siedienen zu derfelben Ausſchmuͤ⸗ 
ung, underwecken inden Augenderer, fofie 
anfihtig werden, beydes Beluffigung und 
auch Berwunderung. Jene erweckt deran- 
muthige Profpet, diefe aber die Göttliche 
Vorſſoꝛge, welche fiemit faſt unzehlichen Nutz⸗ 
barkeiten auſſerhalb und innerhalb bereichert 


at, | 
$. 2. Ob nun wohl die Laufisifchen Ber; 
ge, gegen dag benachbarte Suderijche Gebuͤr⸗ 
ge,welches Schlefien und Laufiß von Boͤh⸗ 
men trennet, gleichjam nur wie Zwerge ge 
gen Riefen anzufehen, und nur ſchlechten Huͤ⸗ 
geln ahnlich ſeyn: fo hat doch GOtt und ſei⸗ 
ne Dienerin die Natur, ob gleich, ſo zu reden, 
nach dem verjüngten Maß-Stabe,viele Herr; 
lichfeiten darauff vorgeftellt, die bey den groſ⸗ 
fen Bergen fonften admirirt zu werden pfle; 
gen. Weil aber Nieder: Laufitz meiftens 





flach iſt, undauffer denen Weinbergen feine 
— Hoͤhen hat: ſo ſind die meiſten 
ig in er 

«3. Der vornehmfte Berg inObers 
Lauſitz iſt demnach die fo genannte Lands 
Erone, (a) welche auf gewiffe Maffe mit 
dem Theflalifchen Mufen-Berge verglichen 
werdenfan, und deßwegen der Lauſitziſche 
Parnaflus oder Helicon: ja wegen feiner An⸗ 
zeigung der abwechfelnden Witterung, auch 
der £aufisifche Calender genennet zu werben 
pflegt. Es lieget diefer Berg eine gutehalbe 
tunde von der Stadt Görlig, gegen Suͤ— 
denund Weſten, ohnweit von dem Dorffe 
Klein⸗Bießnitz. Seine Bildungift wiedie 
Figur eine8 Corporisconici, unten von einer 
weiten Rundung, fo dann aber immer enger, 
bis er oben fpigig zugeht. Doch iftoben auf 
der Spigeeine ziemliche Flaͤche darauf ehmals 
ein dem Adlichen Gefchlechte derer von 
Lands Cron, fo ſich nachmals in Schlefien 
gewendet, zuftändiges feſtes Schloß geſtan⸗ 





(a) Die Lands⸗Crone hat Abrahaın Gaſt Svib. Silef, in feiner An. 1596. €, €, | 
PB Dedudione — Gorlicenfium folgender Geftalt Sefihrieben Ra mer 
Efl in trajectu propior mons : arva colomi 
Cum tenuere : loci ſtructam dixere CORONAM. 
Hinc atque hinc teretes trunci: geminique minantur 
In calum.colles quorum fub vertice quondam 
Conflitit objeflw laterum, Arx altifima nifu> 
Praedonum nidus : tum quwercubus obfira raris > 
Defuper excifum larus urget utrinque corona. 
Welches in unferer teutſchen Sprache fo viel heiffen mag : 
Bo fich der breite Weg mehr gegen Weften kehrt, 


Zeigt fich ein fteiler Berg, den vieles Merckens werth, 

Undangenehm gemacht, weil alle, die ihn Fennen, 

Ihn, wegen feiner Form, des Landes⸗Crone nennen. 

Es fteigt manch ſchlancker Baum von unten zierlich auff, 

Doch hemmen aufder Höh zwey Gipffelihren Lauf: 

Die diefe Gegend durch ein doppelt Raub⸗Neſt ſchreckten, 

Bisihre Mauern fich zerbrochen niederſtreckten. 

Jetzt überflettert ihn manch muntrer Paflagier, 

Und ſucht den alten Reft von diefer Landes⸗Zier: 

Findt aber weiternichts, als Puͤſche, Steinund Bäume, 

Denn alter Schlöffer Pracht verſchwindet wie die Träume, 
Mas aber in Beſchreibung der Lebens⸗Geſchichte der Goͤrlitziſchen Primariorum p. 49. von einem Forflis 
ſchen Schatz⸗Graͤber, Nahmens Bernhard Adelmann von Forft ſtehet, als wenn felber einsmahls 
an E. Rath in Goͤrlitz geſchrieben, und ſich den in dieſem Berge, ſeinem Vorgeben nach, befindlichen 
Schatz zu heben erbothen habe: hält man entweder vor eine Zabel, oder gewöhnliche Schatz⸗graͤberiſche 
Rodomontade. Anno 1620. aber bediente ſich Marggraf Johann Beorgevon Fägendorff, zur Zeit 
der Böhmiſchen Revoite, diefer Lands⸗Crone gar wohl, indem er vom ı 3. Otobr. ar, so, Mann darauf 
beftändig Wache halten, auch eine hope Stange mit Sproffen darauf aufrichten lich , auf welche die 
Schild⸗Wache fteigen, die hin und wieder marfihirenden Trouppen obferviren, und fo bald fie eines Fein⸗ 
des anfichtig ward,das Land: Bold durch ein gegebenes Zeichen warnen muſte. 
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gar fteinicht, jedoch mit Farren: Kraut und 
andern Kräutern, ingleichen Moß und Gra⸗ 
febewachfen : an der Sud-und Weſt⸗Seite 
aber mit Hafel-Stauden und anderem Ge 
püfche: ingleichen auch mit Bircken und an- 
dern Bäumen befest, darunter offtermahls 
viel Hafen ihre Lager-Statt auffchlagen. Die 
Befisung dieſes Berges gehöret E. E. Rathe 
in Goͤrlitz zu: die Hutung, Jagd und andere 
Nutzung aber, denen Beſitzern der daran 
ſtoſſenden Dorffſchafften eingeraͤumet wor⸗ 
den. Das darauf geſtandene Schloß war, 
nach dem damaligen Zeiten-Lauff,zu allerhand 
Plackereyen undBerunruhigung der ohnweit 
davon gelegenen Straße mißbraucht worden. 
Heil nun die Böhmifchen Könige und zu⸗ 
gleich Römifchen Kayfer Carolus IV. Wen- 
ceslaus und Sigismundus fehr auf die Zerftös 
zung ſolcher Raub:Schlöffer drungen: war 
diefes Schloß auf der ſo genannten Lande; 
Erone den gefammten Ober: Laufisifchen 
Ständen, und fonderlich der Stadt Goͤrlitz, 
wieein Dorn in den Yugen. Daher hatte 
fiefeine Ruhe, bis fie diefen der Straſſe ſo 
nachtheiligen Berg mit guter Manier eigen 
— ſich bringen, und das rg 
bauete Schloß wieder demoliren konte. Sol⸗ 
cheögefchahe demnach Anno 1422. Dennda 
beſaß dieſes Schloß ſammt dem Berge Vin- 
cenz Hiller auf Sarchau, deffen Eyd⸗Maͤn⸗ 
ner Nigolaus Guͤntzel und Wentzel Emerich 
Buͤrgemeiſter waren. Weil nim E. Rath, 
nach Cnemiandri Bericht, vom Kayſer Si- 
gismundo ausdrüclichen Befehl zu ſolcher 
Dembolirung hatte, trat er mit dem Befiger 
und feinen Eid⸗Maͤnnern in Tractaten, und 
brachte e8 gegen Exlegung einer unter ihnen 
abgeredeten Summa Geldes fo weit, daß 
fieindie Demolirung confentirten. Es war 
aber eigentlich auf dieſer Lands⸗Crone nicht 
ein Schloß, fondern 2. Schlöffer einander 
gegenüber, undzwifchenbeyden abwärts ein 
ziemlich geraumes Vorwerck oder Mayer; 
Hof. Die Alten haben diefes Berges Höhe 
aufder Weſt⸗Seite 836. Fuß, im Diametro 
oder Durchſchnitt 282. Fuß, undinder Cir- 
cumferenz 4649. Fuß gerechnet. Man hat 
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den hat. An der Nord⸗Seite iftdiefer Berg 


allezeit inden Gedancken — 5 — als wann 
in dieſem Berge Goldamd Silber⸗Adern waͤ⸗ 
ren, zumahl, da diejenigen, ſo der darauf be⸗ 
findlichen ſchoͤnen und zur Blumen⸗der O- 
rangerie-Öärtnerey dienlichen Erde nachge⸗ 
graben, dann und wann gediegene Stuͤcke 
Cinnaber gefunden haben: allein es iſt nie⸗ 
mahls beftändig nachgefchürffet worden. Und 
foift auch des gemeinen Poͤbels Wahn, von 
einem in diefem Berge vergrabenen Schage, 
ohne Grund: was aber in Facob Boͤhms 
außgefertigtem Lebens +Lauffe, von feinem 
Eingange in die Lands⸗Crone und demdas 
felbft gefehenen Schage, enthalten, ift entwe⸗ 
der eine Phantafie melancholifcyer Gedans 
den, oder einad imitationem anderer folcher 
Berg⸗Hiſtorien fingirtes Fabelwerck. Ob 
nun gleich denenjenigen, fodiefen Bergbefteis 
gen,der Antritt ziemlich fauer wird, ſo wird ih: 
nen die Mühe doch durch reichliche Vergnuͤ⸗ 
gung vergolten. Denn wenn fie hinauf 
ommen, haben fie den alleranmuthigften 
Proſpect von der Welt. Sie fehen umund 
um viel Meil Weges die fhönften fruchtbars 
ſten Aecker, Huͤgel und Wieſen: ſich wohl 
præſentirende Kirchen, Adliche Häufer, Doͤrf⸗ 
fer und Marckt⸗Flecken. Oſt Nordwaͤrts 
ſiehet man die Stadt Goͤrlitz mit dem voruͤ⸗ 
berſtreichenden Neiß⸗Strom völlig im Pro- 
ſpect: und weil fonderlich die Haupt: Kirche 
zu St. Petriund Pauli ſehr anſehnlich in die Aus 
genfällt, auf dem Wege zwijchen der Stadt 
und dem Berge aber unter andern ein fehr 
geoffer Stein, auf welchem gleichfam Kral⸗ 
lensoder Klauen⸗Griffe bemercket werden, ans 
zutreffenift: hat fich das abergläubifche Als 
terthum bereden laſſen: Der Satan hätte 
einſtens ‚diefen Stein von der Lands⸗Crone 
nach befagter Haupt Kirche werffen wollen; 
erwäreihmaber, aus Göttlicher Diredtion, 
entfallen, und aljoauf dem Wege liegen blies 
ben. Sonſt wachſen auch aufdiefem Berge 
etliche heilfame Kräuter: Erd Beer⸗Kraut, 
guͤldner Wiederthon, ſchwartzer Wieder⸗ 
thon, Schwalben⸗Wurtzel, Schupen⸗ 
Wurtzel. 
$. 4. Die andere Stelleunter den Lau⸗ 
ſitziſchen Bergen mag der Oybin (b) betre⸗ 








Cb) Von der erſten, mittelern und folgenden Bebauung des Oybins handelt Manl. Lib.VI. R.L.p.m. 
201. bis 206. gar weitlaͤufftig. So hat auch Herr M. Erdmann Mirus, des Zittauiſchen Gymnafi 
Con-Rettor in feiner Hiftoria Luſatiæ etwas davon berühret. In den alten Zittauiſchen Annalibus 
wird der Urſprung feines Nahmens von einem “Jäger Owate hergeleitet,fo einen Bären dafelbfterlegt,und 


feiner Herrſchafft dadurch Anlaß gegeben ein Jagd⸗Hauß dafelbft aufzubauen. W 


ie aber das Caelefti- 


ner⸗ Cloſter nebft dem Schloſſe darauf erbauet worden: referiret theils Hagecius Part. II. £.32. ingleichen 
Balbin.Epit-R.B.Lib.lII.c,XXI p.375. und Mifcell.R.B. Lib.III. «.VIILS.V. p-rı3. Man hat auch diefes 


Chronoftichon daven : 


CanobIVM CaroLVs hoC ConDIDIt InDVperator. 


ten. 


ten. Es liegt diefer Berg ohngefähr eine 
Heine Meil⸗Wegs von der Stadt Zittau 
Sudwaͤrts gegen das Boͤhmiſche Gebürge, 
oberhalb dem Dorffe Ober: Lillersdorff. 
- Der Weg dahin gehet zwifchen lauter Ber: 
* in einem anmuthigen Graß⸗reichen Tha⸗ 
. Wenn man in dieſem bis an die Wurtzel 
des Berges Fommt, gehet fo dann ein Weg 
bey dem am Fuffe dieſes Berges liegenden 
Dörfflein gleiches Nahmens vorbey , aber fü 
enge, daß man nur zu Fuße — 
men kan. Dieſer enge und rauhe Weg hat in 
Stein gehauene, aber wegen Laͤnge der Zeit, 
re ausgetretene Stuffen, über welche man 
inauf fletternmuß. Unterwegens findet 
man unterjchiedene in Form Fleiner Capellen 
in Stein gehauene Behaͤltniſſe, darein che, 
mahls die Coeleftiner, Bermöge ihrer Or; 
dens-Regul,vor die Reifenden, oder diefe re- 
ligieufe Wildniß zu befehen fommende Speis 
fe, Trand und andere Erfrifchungen gefetst 
haben füllen. So dann fommt man zu de⸗ 
nen Ruderibus der Kirche, des Elofters, und 
des ehmals darauf geftandenen Schloſſes. 
Die Mauren, Thore und Fenfter, fonderlich 
gegen Mittag, find alle aus purem Felß ge: 
hauen, und die Bogenam Gewölbe nur mit 
Ziegel⸗Steinen vollends ausgemauert gewe⸗ 
fen. In dem Chor der Kirchen war vor we; 
niger Zeitnoch ein aus Stein gehauenes und 
vermittelſt zweyer eiferner Stangen ſchwe⸗ 
bend-hangendes Crucifix. Gegen Mitters 
nacht ift ehmals ein ziemlich hoher Thurm ge, 
wefen,der aber nach der Zeit herunter geſtuͤr⸗ 
get, und nur innerhalb der Kirche noch etliche 
wenige Stuffen von der gewejenen Wendel⸗ 
Treppe übrig hat. Seitwaͤrts der Kirche 
find auch noch einige Rudera von dem geweſe⸗ 
nen Creutz⸗Gange zu fehen, an deren Ende 
man in eine entjegliche Tieffe hinab ſchauen 
an. Dieinpuren Felß gehauene Kellerey a⸗ 
ber iſt noch in gar gutem Stande, Auf der 
Seite gegen Mitternacht ſteiget der Berg 
noch hoͤher: allein fo jaͤhe, daß man ohne Ge 
fahr nicht hinauf klettern fan: und unter die: 
fer Höhe ift eineinden Felß gehauene ziemlich 
tieffeCifterna, in welcher fo mol das aus den 
Felß⸗Ritzen rinnende, als auch den mit beſon⸗ 
derm Fleiß abſchuͤßig gebauet geweſenen Daͤ⸗ 
chern herab gefallene Regen⸗Waſſer auffge⸗ 
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fangen worden iſt. Ehmals hatteauf die, 

jem Berge, mie bereits im erften Haupt; 
Theile erwehnet worden, ein Jaͤger⸗Hauß, 
und nachmals ein feftes Graͤntz⸗ Hauß oder 
Schloß geſtanden, und denen Herren von der 
Leipazugehört. Weil aber felbiges durch 
ihre Connivenz, zu einem fchädlichen Raub 
Neſte mißbraucht worden war : traff der jol- 
chen Raub-Reftern rühmlichflsgehäßige Kay; 
fer Earl der vierdte mit denen Herren von 
der Leipa einen Tauſch, und ließ eine fefte 
Land: Wehre darauf bauen. Zedoch, als 
er die Coeleftiner des Benedidtiner-Drdeng 
von Avenion aus Srandreich in Böhmen zu 
transferiren 6* ‚und ihnen gerne einen be⸗ 
liebigen und beguemen Wohn⸗Platz einzuraͤu⸗ 
men bemuͤhet war: ließ er ihnen auf eben die⸗ 
ſem Oybin das ehmals beruͤhmte Cloſter mit 
gar ungemeinen Koſten bauen. Von dem 
ehmaligen Schloſſe hochgedachten Kayſers 
Caroli IV. aber referꝛt Balbinus in feinen Mi- 
fcellaneis R. B. unterjfchiedene Merckwuͤrdig⸗ 
feiten. Heute zu Tage fiehet man noch zweh 
in Stein gehaueneRudera, deren eines Kay: 
ſers Caroli IV. Bette, und das andere fein 
Stuhl genennet wird: weiler, der gemeinen 
Sage nach, bey Befuchung diefes Ortes, vom 
fleigen ermüdet, feine Ruhe darauf genom⸗ 
men haben fol. Es ift auch oben aufder 
Fläche noch ein Kirch ⸗ Hof, darauf die Inn⸗ 
wohner des darunter gelegenen Dorffes ihre 
Leichen zu beerdigen gewohnt gewefen ſeyn. 
Weil auch diefer Berg famt feiner Zugehör 
von denen Kayfern und Königen in Böhmen, 
nach völligem Abgang der Ceeleftiner, E. €, 
Magiftrat der Stadt Zittau eigenthuͤmlich vers 
liehen worden: hat derfelbe vor diejenigen, fo 
diefen Ort beſuchen, einen vorder Sonnen: 
Hitze und den Regen geficherten Abtritt bau⸗ 
en laffen.Denn diefe wegen der jahen Klippen, 
tieffen Klüffte, vieler Bäume und Sträucher 
aus den Felß-Rigen hervor riefelnden Waffe, 
und fondeclich unten indem Thale gegen Noꝛ⸗ 
den zufließenden Forellen: Bach höchft anmu⸗ 
thige&egend wird fehr offt beſucht: bevorab, 
weilman bey Lußbrennung eines Piftols,oder 
andern Gefchoffes, ein jo vielfaches ſtarckes 
— hoͤrt, als man in einigem Orte finden 





an. 
$. 5. BondemOywin wollen wir und 








Der erſte nach der Anno 1544. geſchehenen Emigrationder Mönche dahin geſetzte Hauptmann von Döbs 


für, liegt unter der groffen Linde oben auf dem Berge: doch ift von feinem Grabmahl 


e heut zu Tage nur 


ein mit einem } bezeichneter Stein zu fehen,an dem aber die Jahrzahl fo verloſchen iſt, daß man nicht weiß, ob 
er An. 1550, 0der 1545. geleget worden ſey. Ingleichen ift auch in der Höheeines Feiſens gegen Mitter⸗ 
nacht das Chur⸗GSaͤchſiſche Wapen mit einer Infeription zufehen, ſo das Jahr zeige, da der hochfel, Chur⸗ 


fürft Johann Beorge der Andere fig einft aufdiefem Gebuͤrge a 


3 zudem 
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zudem Hutt⸗Berge wenden. Es ſind über 
zwey Berge dieſes Nahmens in Ober⸗Lauſitz: 
einer bey der Stadt Camentz, der andere 
bey dem Dorffe Groß⸗Schoͤnau ohnweit 
Bernſtaͤdtel. Beyde haben ihre Nahmen 
am vermuthlichſten und wahrſcheinlichſten 
von der Hutt⸗der Land⸗Wache her, weil 
‚ ‚man in den Kriegerifchen Zeiten von diefen 

Bergen die fleeiffenden Partheyen beobach⸗ 
ten, und das Land⸗Volck durch gegebene Zeis 
chen aufihrer Hut zufeyn anmahnenließ. Auf 
diefem ‚bey Schönau, indenen dem Zung- 
fraͤulichen Stift Marien-Stern zugehoͤri⸗ 
gen — Dorffſchafften gelegenen 
Hutt⸗Berge hat demnach vor alten Zeiten 
ein ſehr feſt Schloß geſtanden, von dem aber 
nichts mehr als noch etwas von der Mauer zu 
ſehen iſt. Man kan aber doch abnehmen, 
daß dieſe Mauer von einer ſehr conſiderablen 
Dicke geweſen, und bey 720. Schuch in ih⸗ 
rem Umfange geweſen ſey. Die Mauer iſt 
an etlichen Orten nur noch einer Ellen hoch, 
an manchen niedriger, an manchen auch gar 
der Erden gleich. Denn als die Kirch⸗Mauer 
in erwehntem Dorffe hoͤher gebauet wurde, 
damit man in Kriegs⸗Zeiten einige Retirade 
dahinter haben möchte: wurde die von dem 
eingegangenen Schloffe noch übrige Mauer 
eingebrochen, und die Steine zu dieſem neuen 
Bauangewandt. Geftaltdenn zwey Bau⸗ 
ern, ihrem Zunahmen — und 
Engler ein gang Jahr 2. Wagen mit 4. Pfer⸗ 
den befpannt, zudiefem Bau gehalten haben. 
Heutiges Tages ift diefer Hutt-Berg, auf ſei⸗ 
ner Spitze, wie andere eingefallene wuͤſte Ge; 
baͤue, mit Dorn⸗Hecken und andern Straͤu⸗ 
chern bewachſen. 

$. 6. Ber Löbau iſt Oſt⸗Sudwaͤrts 
auch ein hoher ſteiler Berg, den man gar ſehr 
weit ſehen kan. Er iſt gegen die Stadt zu 
gar kahl, und voller Steine: daher hat man 
unterſchiedene mal die Gedancken gehabt, Als 
wenn einige Anbruͤche ergiebiger Bergwercke 
daſelbſt zu vermuthen waͤren. Wie denn 
auch an zweyen Orten eingehauen, aber we⸗ 
gen ermangelnder Anzahl der Gewercke und 
erforderter langwieriger Unkoſten, wieder 
nachgelaſſen worden. Er iſt von einer gar 
confiderablen Höhe, alſo, daß man nicht al; 
fein die Stadt Budißin von feinem Gipffel 
überfehen, fondern auch, vermittelt eines 
Perſpectivs faft alle Häufer von einander un; 
terfcheidenfan. Gegen Nordenund Oſten 
aber ift diefer Berg mit den anmuthigften 
Ficht⸗ und Tannen⸗Baͤumen reichlich bewach⸗ 
fen, alſo, daß ſie gar einen anſehnlichen Wald 
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formiren, daraus E. Rath ſo wohl das ihm 
von Kayſer Maximiliano il. glorwuͤrdigſten 
Andenckens zu einer Particular-Schufe aller; 
gnädigft eingeräumte Elofter, als auch eine 
an dem Fuſſe diefes Berges liegende Ziegels 
Scheune reichlich re fan. Bey dem 

Eingange zudem Gehoͤltze diefes Berges ift 
ein fehr anmuthiger Brunn befindlich,der,mes 
gen feines ſuͤſſen und wohlſchmeckenden Map 
fers, von denen um diefelbe Gegend hütenden 
Scäffern, wie auch ſaͤmmtlichen Anwohnen; 
den, der Honig Brunn genennetwird. Auf 


‚ber Spitze dieſes Berges ift eine ziemlich weit; 


5 Graß⸗reiche Fläche: und weil auf 
derielben umterfchiedene Ruderavon einer ches 
maligen Mauer zu befinden feyn: iſt eine alte 
Traditioneingewurgelt, daß man anfänglidy 
die Stadt Löbau dafelbft anzulegen gefonnen ⸗ 
geweſen, wegen des ermangelnden benöthigs 
ten Waſſers aber anderer Gedancken worden 
ſey, und die Stadt deßwegen weiter hinunter 
indie Tieffe transferiret habe,son fie ietzo ſteht. 
Ohnweit von diefer Fläche iftein überaus an 
muthiger Spatzier⸗Gang, welchen die Inn⸗ 
wohner der Stadt, wegen her in der Medicin 
brauchbaren Gewächfe, insgemeinden Rräu- 
ter-Garten nennen. Im uͤbrigen fteht dag 
gemeine Bold in einem alten hergebrachten 
Wahn, daß in diefem Berge ein beſeſſener 
Schatz verborgen liege. Und in.diefem feis 
nem Wahne wird esdeftomehr beftärdkt, weil 
man nicht allein bißweilen alte unbefannte 
Mins-Sorten dafelbft gefunden: ſondern 
auch mancherley Speätra verfpühret werden, 
und fonderlich der fo genannte Nacht: Fäger 
auf demfelben manchmahl ein Schlaff loſes 
Poſſen⸗Spiel zu machen pfleget. 
$. 7. Bey dem Dor e Koͤnigshayn ei⸗ 
ne Meilwegs von der Stadt Goͤrlitz/ ſeyn 
auch unterfchiedene Berge, die nicht nur we⸗ 
gender daraufwachſenden heilſamen Kräuter, 
ſondern auch wegen der darauf befindlichen 
von Steinen aufgeſetzten Monumenten, und 
alſo vermuthlicher alter Heydniſcher Grabs 
tädten ehr merckwuͤrdig ſeyn. Denn man 
findet bey denfelben viel Ofteocollas, wie auch 
Urnas lachrymales,mit dergleichen Beylagen, 
derer ſich die alten Heyden bey Verbrennung 
ihrer Todten, um Verwahrung ihrer geſam̃⸗ 
leten Aſche und Gebeine ſonſt bedienet haben. 
Es find aber dieſer Berge insgeſammt fünffe: 
der gegen das Dorff zuliegende iſt der allers 
höhefte, hinter dieſem liegen die andern in eis 
nem halben Eiveulherum, und machen einen 
ſo merckwuͤrdigen Profpedt, daß er den Augen 
vorkommt, alß wenn ſie ein Amphitheatrum 
vor 
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vorfihhatten. Die zwey höheftenvon die, 
ſen Bergen ſeyn die gefchlandeften, und haben 
weder am Fuffe, noch in der Miitte, eine fo 
weitläufftige Peripherie, als die andern: alle 
aber haben grofje von breiten runden&teinen 
überaus muͤhſam und künftlich aufgerichtete 
Monumenta, die denen zu Öreiffein, im Erg; 
Gebuͤrge befindlichen, und in Lehmanns hi: 
ftorifchen Schauplag des Meißnifchen Ober, 
Ertz⸗Gebuͤrges in der IV. Abtheil. C.L. pag 181. 
und 184. ra feyn, auf gewiſſe Maße 
beyfommen, ie über einander gelegten 
Steineragenzum Theilfoweit heraus, daß 
man meynen folte, fie müften herunter ftür; 
gen: ſeyn aber gleichwohl von einer folchen 
Schwere, daß kaum drey ſtarcke Maͤnner cis 
nen einigen herunter bringen folten. Das 
jenige Monument, fovon den Benachbarten 
gleichſam zur’ &foxm der Todten-Stein ge 
nennet wird, ift das allerhöhefte und breitefte. 
Auf der Weſt Seite gehet in der Mitte ein 
fehr groffer breiter Stein heraus, unter dem 
wol 12. Derjonen zu Regen-Zeit trocken ſte⸗ 
henfönnen. Auf diefem ruhet die noch weis 
terhinaufgebauete Laft: man kan aber nicht 
anders als Sudwärts durch einen alten be; 
wachfenen Weg gelangen. Wenn man nun 
hinaufgeflettert ift, findet man Weſtwaͤrts 
einen mit Erde bedeckten Boden, und auf 
dem elben einen oben platten, mit zwey Rey; 
hen Löchern verfehenen, und in der Mitten 
ausgehohlten Stein,welchen einige, die, aus 
Liebe zu Antiquitäten, diefe Gegend in Yus 
genfchein genommen, nicht ohne wahrfcheins 
lichen Grund vor einen alten heydnifchen 
Dpffer-Altar gehalten. Denn wennman 
unten etwas in dem Erdreich grabt, findet 
man Kohlen und Ajchen-farbige mit rothem 
Kieß vermiſchte Erde. Sonſt waͤchſt auff 
dieſen Bergen nichts als unten an den Fuͤſſen 
ſtarckes Heyde⸗Kraut, nebſt etwas von jun⸗ 
gen Bircken, und bißweilen eine Tanne oder 
Kiefer. Von mediciniſchen Kraͤutern aber 
hat es unterſchiedene Species darauff: als 
Engelſuͤß, Andorn, Wintergruͤn, Sani⸗ 
ckel, groife Johannis Blumen, ſchwartze 
Adlers⸗Wurtzel, Mayen⸗Blumen, Eh⸗ 
renpreiß. Ingleichen finden ſich auch hin 
und wieder Heydel-und Erdbeer⸗Straͤu⸗ 
her. Sonſt iſt auf einem diejer über einan⸗ 
der geſetzten Stein-Hauffen, in dem oberſten 
Steine eine ordentliche Figur eines Bettes, 
und in einem andern eine erhöhete Bildung 
eines fehr groſſen und graͤßlichen Manns⸗Ge⸗ 
fichts eingehauen. Alſo, daß man faſt auff 
die Gedancken kommen moͤchte, als wenn die 


alten heydniſchen Innwohner in dieſer Ge⸗ 
gend, wie etwan Alexander M. nach des Curtii 
LIX.c.IlI. $.19. enthaltenen Relation in Indi⸗ 
engethan, der Nach Welt zur Berwundes 
rung ein fälfchlich inventirtes Blendwerck 
hatten hinterlaffen wollen. 

‚$. 8. Dberhalb Heydersdorff und 
LindeOſt⸗Sudwaͤrts liegt ein aufdem Gipf⸗ 
fel überaus ſpitziger Stein⸗Felß, ſo der Spitz⸗ 
Berggenennet wird. Dieſes Spitz⸗Bergs 
Spitze iſt auf der Weſt⸗Seite von purem 
Felß, auf der Oſt⸗Seite aber iſt er mit Graß 
bewachſen, aber von einer ſolchen Hoͤhe, daß 
fie bey drey Meil Weges an der Görlitziſchen 
Heer⸗Straſſe geſehen werden fan. Eine 
halbe Meile von diefem Spitz Berge liegt der 
fo genannte Auer-Berg, ingleichen nahe bey 
Marg-kiffa der Zangen-Berg: auff allen 
beyden haben hiebevor Schlöffer, und alſo 
der wahrjcheinlichen Vermuthung nach, 
ſchaͤdliche Raub-Schlöffer geftanden. Denn 
man findet auf dem Zangen-Bergenod) bis 
diefe Stunde Keller und Gewölbe: undauf 
dem Auer⸗Berge feynd ingleichen unterfchies 
dene Rudera eines alten weitläufftigen und fe⸗ 
ften Gebaͤues zu befinden. Aus alten Nach⸗ 
richten ift fo viel zu erfehen, daß die Schlöffer 
auf dem Auer Berge, Zangen-Berge,und 
der Lands⸗Crone ehmals in heimlicher Corre- 
fpondenz geftanden, und einander , durch 
aufgefteckte Feuers Zeichen, fo wohl benach⸗ 
richtiget alögewarnet haben. Ehe wir aber 
die im Goͤrlitziſchen Diſtrict gelegene Berge 
gaͤntzlich verlaffen, wird es nicht undienlich 
feyn, daß wir annoch dreyer folcher Berge er⸗ 
svehnen, die den Reifenden ein gar anmuthi⸗ 
ge8Speftaculmachen. Dererfteiftder Jau⸗ 
ernicker⸗Berg, deraber eigentlich ein doppel⸗ 
ter Berg iſt, umd gegen Abend der Obers 
Berg,gegen Morgen aber der Nieder: Berg 
genennet wird. Zwiſchen diefen beyden Ber⸗ 
genliegt nun das Dorff Jauernick nebſt der 
Kirche St. Wenceslai,fo vor die aͤlteſte in gantz 
Ober⸗Lauſitz gehalten wird, und daher auch 
indenen andern umliegenden Kirchen big diefe 
Stundeihre Decimaszuhebenhat, Der an⸗ 
dre Berg ift der Ditrersbacher Berg: fü 
ohnweit dem Marck⸗Flecken Bernftadt, in 
dem eigenifchen Diceces der Abbatifin von 
Marien-Sternliegt, Don diefem Berge 
ftchen die Innwohner in der Perfuafion, daß 
erchmald von Ziwergen bewohnet worden 
fey. Der dritte ift dee Cottmarsdorffer 
Berg, ohnweitvonder Stadt Löbau. Denn 
dieſer ift gleichfalls von einer folchen Höhe, daß 
man ihn jehr weit erblicken ke 
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Mittag die zu dem daran gelegenen Dorffe ges 
hoͤrige we 

$. 9. Dieſes find alfo die indem Görlis 
gifchen Fuͤrſtenthum befindliche Berge: in 
dem Budißinifchen Diftridte ift fonderlich der 
allernächft bey der Stadt Budißin an der 
Spree liegende Protfchen- Berg. Er iſt 
meiftens lauter Jelß, doch wird er ander einen 
Seite von einigen zur Seydau gehörigen 
Bauren kaͤufflich befeffen und beadert. Es 
hat ſich auch vor einiger Zeit eine gewiſſe Per⸗ 
ſon um die Freyheit beworben, ein Wirths⸗ 
Hauß darauf aufzubauen: weil aber ſolches 
der Buͤrgerſchafft in ihrer Brau⸗Nahrung 
hättenachtheilig fallen mögen : ift diefes Vor⸗ 
haben feitdemins Stödenfommen. Sonft 
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eine Warte, oder Specula, d.i. eine Landes⸗ 
Hutt geftanden, daraus man die feindlichen 
Einfälle der fteeiffenden Partheyen obfervi- 
rethat. Und von diefemift ein gleiches zu 
vermuthen, weil fein Nahme von den Gu; 
den, oder wachſamen Nachfehen, ob ein 
Feind zu ſpuͤren ſey, hergefloffen zu ſeyn ſchei⸗ 
net. Der Hutt-Berg wird befäet, und hat 
auch anbey ſchoͤne Wende vor dasBich. Was 
aber den Kuͤckel⸗Berg anbelangt, fo liegt ders 
felbe bey dem Dorffe Wohla gegen Mittag 
zu, trägt einige Kirfch- Bäume, das übrige as 
ber wird beſaͤet. Auſſer diefenzweyen Ber 
gen iſt auch der fo genannte Eulen⸗Berg, fo 
aber meiftens purer Stein⸗Fels iſt, iedoc) hat 
er auch anımterfchiedenen Drtenfette Erlen» 


wächft aufdem Bergenichts, als einige Hu⸗ Puͤſch 


tung vor das Vieh. Unten an dem Fuße a 
berift,gegen die Spree zu, eine fehr beruffene 
Höhle , welche, dem gemeinen Ruffe nad), 
gleichfam inunterfchiedene Zimmer abgetheis 
fetfeynfol. Denn mangiebetvor, daß ein⸗ 
ftensein Bauer ziemlich weit in felbige hinein 
gegangen, und bis vor eine verfchlojfene Thuͤre 
gekommen: weil ihn aber vor derfelbigen ein 
furchtſames Grauen — Ban⸗ 
gigkeit und Schrecken, ohne weiteres Nach⸗ 
forſchen ern ie 
num ſolche Berge und Berg: Höhlen insge⸗ 
mein zu vielen Fabeln Anlaß geben: alſo iſt 
auch von dieſem Protſch⸗Berge der gemeine 
Wahnentftanden, daß ein groffer Schag 
darinnenvergrabenfey. Allein man würde 
ſich vermuthlich fehr betrugen, wenn man ſel⸗ 
bigen mit vergebener Mühnachgraben wolte. 
Es dörfftedenen,die dergleichen Mühe unters 
nehmen wolten, eben fo ergehen, wie denjeni⸗ 
gen, die, nad} des Olearii Bericht, fin feiner 
Mofcovitifch.umd Perfifchen Reife-Befchreis 
bung, einftens einen foldyen Schatz zu heben 
fuchten, und endlich einen Stein antraffen, 
auf dem dieſe Worte eingehauen waren: 
a8 ſuchſt du hier ? hat man doch nichts 
ergelegt. Sonft hat vor Alters auf dieſem 
erge ein feſtes Graͤntz Hauß oder Schloß 
ee „ ‚welcjes die Francken wider die 
ndenerbauet, nachmals aber wieder ein 
gehen laffen, und dagegen das Schloß Orten; 
burg gegen über angeleget haben follen. 

5. 10. Bey der Stadt Camenß, die 
auch von den fteinichten Felfen ihren Nahmen 
hat,giebt es gleichfalls unterfchiedene ziemlich 
hohe Berge. Der eine davon wird der Hutt⸗ 
Berg, ingleichen ein andrer der Kuͤckel⸗ 
Berggenannt. Auff jenem ſeyn noch aus 
genfcheinliche Veltigia zufehen, daß ehmahls 


uſche. 

g. 11. Nieder⸗Lauſitz iſt gegen Ober⸗ 
Lauſitz, außer denen Hügeln fo mit WBeinftös 
cken beleget ſeyn, meiftens flach: gleichwohl 
aber giebt es unter denenjelben etliche, die den 
Nahmeneines Berges behaupten. Alſo ift 
beyder Stadt Guben der Einbecken Berg 
berühmt. Denn ohngeachtet derſelbe font 
ganz oͤde gelegen, fo ift doch nunmehr cin 
Meinberg darauf angeleget worden: und zur 
dem hat es auch unten an dem Fußediefes’Ber 
ges eine Dvelle, welche von denen Herren Me- 
dieisunter die Gefunds- Brunnen gerechnet, 
und vonvielen preßhafften Perjonen mit gus 
tem Effe&t gebraudyet wird. _ Dinter dem 
Schendendörffer Eich; Walde ift bey der 
Stadt Guben lincker Hand,oder gegen Suds 
Weft bey den Reichenbachifchen Bergen der 
fo —— aus dem die zum 
Bau benoͤthigte Kalck⸗Steine gebrochen wer⸗ 
den. Zwiſchen Schenckendorff und Guben 
liegen auch die Schlagsdorffiſchen ſo wohl 
hohen als langen Berge. So iſt auch gegen 
den Fluß Luba eine ziemliche Höhe, fo der 
Korn-Hügelgenennet wird:und gegen Croſ⸗ 
fen zu eine gleichmäßige, ja an die Borftadt 
ftoffende, fo der Ofter- Berg genennet wird, 
Und die Denomination foll daher fommen, 
weil in dem Hußitifchen Kriegein der Faften 
Zeit geoffer Brodt⸗Mangel geweſen, bey dar 
auf erfolgendem Ofter-Zeft aber die Benach⸗ 
barten, aus Begierde dem armen Stadt 
Volcke einiger maffen gütlich zu thun, aufdies 
fer Hoͤhe die erſten Kuchen wiederum zu feilem 
Kauffe ausgelegethabenfollen. Gleiche Re- 
lation wird auch bey der andem Korn⸗Huͤ⸗ 
gel gelegenen Hunde-Gaffe wahrgenonv 
men. Denn dieſe ſoll auf dem Plage ftehen, 
wo im Hußiten⸗Kriege bey der jämmerlichen 
Einaͤſcherung der Stadt die todten Leichname 

der 
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der maſſacrirten Bürger hingeworffen, und 
nahmahls von den Hunden auffgefteffen 
"12. , Schißlicfinkefihinder$ 
22, hluͤßlich findet ſich in der Herr 
Keft förten allernachft bey dem Dorffe 
Beitſch ein auch sufber Land» Eharte befind- 
licher ziemlich hoher Berg.  Diefen hat die 
Hoch; Adliche Herrſchafft des Gefchlechts 
von Wiedebach auffeinemGipffelmit einem 
anmuthigen Luft-Daufe bebauet,die Natur a⸗ 
ber miteiner gar fonderbar hohen Fichte aus⸗ 
geſchmuͤckt, die man etliche Meil Weges fe 
henfan. Sonft ift diefer Berg mit Bein 
Stoͤcken belegt: und weil in der Nachbars 
ſchafft alles herum flach und eben ift, von einer 


$. 13. Ehe wir aber dieLaufsifchen Bers 
ge gänglich fahren Taffen , wollen wir auch an 
die Gubenſchen Neißberge gedencken. Dieſe 
werden durch den Neiß Strom von der In⸗ 
ſul abgeſondert, darauf die Gubeniſche Buͤr⸗ 
gerſchafft jährlich ihr König⸗Schieſſen zu hal⸗ 
ten gewohnt iſt. Ihrer Situation nach thun ſie, 
ſi parva licet componere magnis, der Stadt 
Guben an der Neiße, eben dieſe Dienſte, wel⸗ 
che die bey Dreßden an der Elbe liegende 
Berge dem Meißniſchen Crayße thun. Deñ 
ſie tragen den beſten Wein, der in Nieder⸗ 
Lauſitz ie gewuͤnſchet und erwartet werden 
kan. 


vortrefflichen Anmuthigkeit. 
CAPUT IV. 
Von denen innerhalb der Schooß der Erde befindlichen 
Gaben GOttes. 


$. 1. 

Aufig Fan fich in der That feiner fonderlis 

chen Ertz⸗ Gruben rühmen. Denn ob 
gleich die fo genannte Goͤrlitziſche Gold⸗Gru⸗ 
be unterfchiedene malbefchürffet und bebauet 
mwordenift: (a) fo ift fie doch allemahl eine 
Gold⸗Grube ohne Gold geblieben. Die 
vonden Gemwerdenaufgewandte Koften feyn 
niemahls durch ergiebige Ausbeute belohnet 
worden, Eben fo iftauch die in dem Löbau; 
fhen Berge an zwey unterfchiedenen Orten 
angewandte Mühe der Bergleute beyde⸗ 
malfruchtloß geweſen. Nichts deftu weni; 
ger aber zeigen fich in Ober⸗Lauſitz unterfchie; 
dene Conamina Naturz metallıferz & lapidi- 
ficz, die wohlverdienen, daß ſie wohl in acht 
genommen, und von curieufen Leuten 
weiter unterfischet werden möchten. Denn 
man ſpuͤret jo wol in dem Löbauifchen Berge, 
als auch 2 denen Königshaynifchen Ber; 
gen, unterjchiedene Anbrüche von Diaman- 
ten, die den Böhmijchen und Schlefifchen 
Pribernifchen, im Strehlifchen Weichbil; 
de, gargleichfommen. Und ein fol) Ana- 
logum von mehrgedadhten Diamanten wird 
auch in einer Görligifchen Thon⸗Grube vor 
dem Niclaß-Thore, we der Bieh- Wende, 
bey der Ziegel-Scheune, häuffig wahrgenom: 
men. Daher fid) auch voreinigen Jahren 


der gelehrte und berühmte Franckfurtiſche 
Profeffor, Herr D. Johann Ehriftoph 
Beckmann, bey feiner damaligen Anmwefen 
heit belieben ließ, den Ort felber zu befteigen, 
undeinige Proben folcher Steine, nebft ihrer 
Matrice, gufzulefen. Es zeigen fich zwar 
auch in Ober⸗Lauſitz inder Herrfchafft Hoy⸗ 
erswerda, und in Nieder -Laufi bey Luͤb⸗ 
ben und an andern Orten einige Veftigiavon 
Kupffer⸗Ertzt: (b) allein fie feyn nicht fo 
ergiebig, daß fie die zu ihrer —* be⸗ 
noͤthigte Unkoſten tragen köͤnten. Weil nun 
auch von Zinn, Bley u.d.g. an andern eine 
Berg⸗Art habenden Orten befindlichen Me- 
tallen wenig oder gar nichts angetroffen wird: 
ſo kommen die meiſten indem Schooß der Er; 
de vorkommende Gaben der Natur nur au 
den an unterſchiednen Orten ziemlich ergiebi⸗ 
gen Eiſen⸗Stein, wie auch allerhand Bruͤ⸗ 
che zu Sand⸗Steinen, Kalck⸗Steinen, 


Mauer⸗Steinen und Thon Gruben an. 


$. 2. Was den Eiſen⸗Stein anbelangt, 
fo wird deſſen in Ober⸗Lauſitz bey dem von vie⸗ 
len Zeiten her denen von Noſtitz gehörigen 
Gute Fendendorffgegraben, und auff dem 
Hammer zu Wehrau verarbeitet. ben 
das geſchiehet auch in der fo genannten nad) 
Sora gehörigen Herrfchafft Halbe. So 
wird auch zwar in der Gürlisifchen Heyde hin 
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(a) Von der Veranlaſſung zu der ſo genannten Goͤrlitziſchen Sold⸗Grube iſt Parte I.Sect II.p. I58. 
bey dem Jahr 1477. erwehnet worden. Dbaber gleich in Lauſitz keine Gold⸗Anbruͤche ſeyn, fo bezeuget 
doch ein altes Forſtiſches MSt., daß einſtens bey Tſchacksdorff in einem Teiche ein Baͤumlein von gedie⸗ 


genem Golde angetroffen worden. 


(b) Dieſe Veſtigia des Kupffer⸗Ertztes erweiſet D. Johann Franck in feinem Fragmento de R.L. 


in dem Segmento, da er von den Waſſern handelt, 
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18 
und wieder ein Anbruch von Eifen-Stein ge: 
funden: er ift aber weder tüchtig, noch viel 
< weniger zulänglich die Haͤmmer damit zu vers 
fehen. Daher müffen die ander Tſchirne 
liegenden Hammer ihren meiften en 
mit gar ſchweren Linfoften aus Schlefien herz 
zuhohlen. In der Herrſchafft Sora hinge⸗ 
gen faͤllt bey Seiffersdorff, Reinswalde, Al⸗ 
brechtsdorff und Bilbendorff ein recht feſter 
Eifen-Stein, der zu Halba und Schön; 
dorff mit gar gutem Mugen verarbeitet wird, 
Manlius erwehnet auch, daß zu feiner Zeit in 
Pentzig Eifen-Stein gegraben worden , und 
die wieder zugeſchuͤttete Gruben binnen 6, 
Sahren wieder voller Eiſen⸗Stein gemwefen 
wären. (c) Dergleichen Eifen-Stein wird 
auch ohnweit Budißin beydem ehmahligen 
Bifchöfflichen, heut zu Tage aber Freyherrli⸗ 
chen Gerfdorffiichen Schloße Baruch ges 
graben, und indie benachbarten Eiſen⸗Haͤm⸗ 
mer verführt. 
$. 3. DieferinderLaufisifchen Erde ber 
findfichen erften Gabe GOttes wollen wir 
nunmehr auch die andere,nehmlich den Alaun 
andie Seite fegen. Denn es giebt nicht nur 
bis diefe Stunde noch in der Herrichafft 
Moßka allernaͤchſt bey der Stadt ein ſolch 
Alaunen-Bergwerd‘, fondern man hat eh⸗ 
mals aud) bey dem Dorffe GrogMeiffen, 
ohnweit der Stadt Talow, ſo zu Manlii Zei⸗ 
ten Herrn Samuel Drauſchwitz zugehört, 
auf Deranfraltung und Vorſchuß Herrn 
Siegfried, Freyherrn von Promnig, U 
laungejotten. (d) 
G. 4. - Ob nun glei Ober-Laufig von 
ſolchen Alaun: Werden nichts zu jagen 
weiß, fo hat es hingegen einen Borzug an 
Stein⸗Bruͤchen. Dennder Mauer-Steis 
ne zu gefchweigen, deren Brüche es faſt allent- 
halben giebt, fo giebt e8 auch unterjchiedene 
Brüche zu ſchoͤnen Werd Stüden. So 
hat die Stadt Görlis den Stein⸗Bruch zu 
Langenau: die Stadt Zittau den zu Wal: 
tersdorff, aus dem auch die Stadt Löbau 
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nachbarlich verforget werben Fan. Die Stadt 
Lauban hat zwar auch einen von demManlio 
fehon angemerckten Steinbruch: (e) doch 
felbiger Fan die Stadt in ihrem benöthigten 
Bauweſen nicht eben zulänglid) ſecundiren. 
Inzwiſchen haben die Innwohner doch das 
am Queiß gelegene und unter das Elofter 
Naumburg gehörige Dorff Ullersdorff 
gar nahe, daraus fie nothdurfftig und mit 
leichten Koften verfehen werden koönnen. 

$. 5. Wiewolfaufis würde von feinem 
Mauer-Steinenund Werck⸗Stuͤcken we 
nig Bortheil haben, wenn ihm GOtt nicht 
auch Kald-Steine bejcheret hätte. Sol⸗ 
che Kald-Steine werden nun ohnweit Goͤr⸗ 
litz zu eudwigsdorff, ingleichen in der Graf⸗ 
ſchafft Sora, in einem ohnweit der Stadt ge⸗ 
legenen Walde, ingleichen nicht weit von 
Bernsdorff und Jeßen, gebrochen und ge⸗ 
brannt, ſo beyderſeits zum mauren gar ſehr 
dienlich ſeyn. Es wird zwar auch in dem Ge⸗ 
bietheder Stadt Guben Kalck gebrannt: als 
lein er dienet mehr zum weißen als zum maus 
ven. Bey Budißin werden auch auf dem 
Freyherrlichen Gebisthe zu Baruth, ingleis 
chen auch auf einigen andern Adelichen und 
Bürgerlichen Befigern zuftehenden Gütern 
Kalck⸗Steine gegraben und gebrannt. Die 
Dber ⸗Lauſitziſchen Städte Zittau und Loͤ⸗ 
bau muͤſſen ſich damit begnügen , daß fie den 
zu ihrem Bau benöthigten Kalck von Graͤ⸗ 
fenſtein und andern Böhmifchen Orten, um 
leidliche Koften habenfonnen. Wie denn 
die Stadt Cameng gleichfalls aus Meißen, 
und die der Dder nahe liegende Städte in 
Nieder-Lauſitz ihren Mlangel aus der 
Marck Brandenburg erſetzen können. Wo⸗ 
bey ich denn nicht umhin kan, eines andern 
Steines zu gedencken, der zwar nicht zum 
bauen, gleichwol aber zum bewundern dient. 
Denn es hat Herr D. Johann Francke in 
ſeinem Fragmento, unter denen in dem 
Schooß der Lauſitziſchen Erde befindlichen 
Merckwuͤrdigkeiten auffgezeichnet, daß man 


(<) Des Alauns erwehnet Manl. LI.R.L.p.MSt.2r. Alumen tum Muſcovii à Schœnaicho, tum 
in Miſeno majori Samuelis Drauſewitii pago ad Caloviam, impenſis Sigfridi Promnizii jam pridem co- 
ctum: nuper Gorlicenfes etiam, terra Aluminofa ad Penzigium pagum fub terrä lateritiü reperta coquere 
caperunt. UndD. Wolfgang Juftus fege in feiner Befhreibung des Churfücftenthums der Marck zu 
Brandenburg cap. XIII. dag auch inder Herrſchafft Beßkow cin Alaun⸗Bergwerck verhanden ge 
we 


en, 
(d) Eben Manlius ſchreibet 1. c.von den Beſitzern des Gutes Pentzig folgendes: Fodiunthi la- 
pidem quoque ferrarium, fummä tellure, vicinis excoquendum ofücinıs, qui, expletö terrä locò, ſexen- 


niörenalcitur, 


(*) Here D. grancke erwehnet des bey Lauban befindlichen feften Steins, desgleihen auch bey 
Strepen gefunden wird,und denen Goldſchlaͤgern, Schmieden und Buchbindern bey nahe fo viel Dienfte 


als ein Amboß thut. 


ohn⸗ 
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ohnweit der Stadt Bescow Steine finde, 
bie allerhand Gliedern des menfchlichen Lei⸗ 
bes, nehmlich Armen, — —— 
ähnlich feyn: und daher auch Ofteocolla ges 
nennetwerden. Es erwehnet biefer curieu- 
fen Steine auch Manligg, und meldet, daß fie 
fh auch bey Hoyersierda finden lieffen. 
eil num dieſe Steine gebrochenen Men⸗ 
chen⸗Gliedern ähnlich ſeyn, iſt die Einbil⸗ 
ung entſtanden, daß man ſie bey den Bruch⸗ 
Schaͤden in der Chirurgie gar nutzbarlich ge⸗ 
brauchen koͤnne. 
$. 6. Vonden Kalck⸗Gruben ſchreiten 
wir zu den Thon⸗Gruben. Denn von dieſen 
koͤnnen ſich in Lauſitz gleichfalls ſehr viel Haͤn⸗ 


de gluͤcklich naͤhren, die ſonſt ihre erlernete 


Profeflion mit groͤßern Koſten wuͤrden treiben 
muͤſſen. Syn Budißin, Camentz und Loͤ⸗ 
bau, wie auch Weißenberg und Wittge⸗ 
nau, wird ein roͤthlicher und mit ziemlichem 
Beyſatz von Sande untermengter Thon ge⸗ 
graben, von dem gute feſte Toͤpffe mit ſchwar⸗ 
gen Raͤndern, ingleichen auch glatte und 
braumzingefprengte Dfen-Kacheln verferti; 
getwerden. Wiewohlin Lobau mehr Toͤpf⸗ 
fe und Schuffeln, als folche Ofen⸗Arbeit zum 
Vorſchein kommt. Um Zittau fallt der 


Thon weiß-grau, und weiler etwas ſchwaͤm⸗ 


mig ift, mußer fehr hart gearbeitet werden, Er 
dienet aber zufchönen Defen, Butter;Töpf; 
fen,und andern Milch⸗Zeuge. Ebener mafs 
fen giebt e8 eine folche mehr ins weiſſe, als 
graufallenden Thones aud) um Hoyersweꝛr⸗ 
da. Nichtminder hat auch diefaubanifcye 
Gegend einen weißlichen Thon,der zu ſchoͤnen 
Schuͤſſeln und Fünftlichen Koͤpffchen oder 
Naͤp dienlich iſt. Und von ſolcher 
Art iſt auch der Thon zu Reichenbach, daher 
wird von bundter Arbeit daſelbſt viel verferti, 
get. Die Görliger Thone find von unter; 
fehiedenen Farben, wenn fieaber in der Arbeit 
zuſammen geſetzet werden, fpielt die rothe 
Farbe vor. Diegemeinfte Arbeit,fo daraus 
gemagpt wird, beftehet aus Töpffen, Schuf 
feln, Tiegeln, und dergleichen andern thoͤnern 
Haußrath mehr. Anbey aber werben auch 
fehr ſchoͤne Oefen mit einem Zuſatze von aus; 
waͤrtigem Thone daraus zubereitet, die nicht 
minder weit beruͤhmt ſeyn, als auch von wei⸗ 





tem her beſtellt und abgehohfet werden. Um 
Bernftädtlein, Ofteig, Dirfchfelde, Sei 
denberg und Reichenau fallen die Thone 
weißlich: daher werben auffer ber ordentlis 
chen Arbeit viel Tabads-Pfeiffen: in Sei⸗ 
denberg aber fonderlich fchöne fefte Töpffe 
mit gruͤnen Ränderngemacht. In Moßka 
fällt der Thon, wie auch bey den Dörffern 
Pensig, Horcka, Viehen, Kofel, roth, daher 
werbdenlauter genteine Töpffeund Ziegel, zu 
Moßka aber ſchoͤne braunliche,wie auch graue 
Kruͤge und A ef verfertiget. ' 

$. 7. M NiederLauſitz fallet ber Thon 
um Lucka, Dobrelug, Kirchhayn, Forft, 
Sora, Triebel, Jacksdorff, Deublig, weiß: 
um Guben, Senfftenberg, Spremberg 
gran: um rn aber röthlich: daher 
werden zu Triebel blaue: zu Facksdorff blau 
undbraumegemahlte Kruͤge; allenthalben as 
ber Schußeln, Töpffe, Tiegel, auch zu Gu⸗ 
ben gar feine Kacheln gemacht. 

$. 8. Ehe ich aber die indem Schdoffe 
der Erden verborgene, und von dannen zu der 
Menfchen nugbaren Anwendung ausbrechen; 
be Gaben GOttes beſchlieſſe, kan ich nicht uns 
terlaffen nochmals an die Stadt Löbau zu ges 
dencken. Denn vonbdiefenwerthen Orte iſt 
mir nur vor wenigen Tagen eine neue Probe 
von einer Minera Martis zugeſendet worden, 
fo ohnweit von der Stadt vor dem Goͤrlitzi⸗ 
ſchen Thore gegraben wird. Von dieſer Mi- - 
nera entjpringt ein Brunn, der feiner Krafft 
und Wuͤrckung wegen der Stahl⸗Brunn 
genennet wird, Diefer Brunn ift geraume 
Jahre, wegen eines barein gegangenen Ne⸗ 
ben-Qvells vom wilden Waſſer wenig zki- 
miret worden. Machdem aber eine um ge 
meldete Stadt ſchon laͤngſt hochverdiente 
Perſon aus dem Collegio Conlulari ſich in ei⸗ 
ner ſchweren Ictero-Hedtifchen Maladie, fi 
vi Brunnes mit gutem Effedt bedienet,un 
daher denfelbigen, aus Danckbarkeit gegen 
ihren GOtt, und aus Liebe gegen ihren Naͤch⸗ 
fin, von neuem raͤumen laffen: haben 
ihn unterfchiedene erfahtne Herren Medici 
genau examiniret, undbefunden, daß diefeg 
Brunnes Waffer in gewiffer Maße mit dem 
berühmten martialifchen Stahl: Waffer zu 
Spaa im Stift Luͤttig zu vergleichen jey. (Ef) 


ö— —— — —— —— nn nn, 


(f) Die Herren Medici haben, nach Unterſuchung des Loͤbauiſchen Stahl Brunnens befunden, daß 
er ungemein und ohne Vehemenz, auch die Inteſtina tenuiora und tenerrima eroͤffne: auch Daher wider die 
Waſſerſucht, Lenden · Weh, Malum hypochondriacum, Stein»-Schmergen, Podagra, auch 
Schwindfüscht, wo nur anders die Lunge nicht bereits anbruͤchig iſt Verſtopffung der Nieten, und 
der monatlichen Zeit bey Frauenzimmer, und viele andere von Werſtopffungen herruͤhrende Kranckheiten 


ſehr dienlich fey. 
V. Theil. 


Daher ſich denn viel preßhaffte Perſonen bereice vlg bediener haben, und von. 
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CAPUT V. 
Don dem Ader:Bau in Lauſitz. 


$. 1. 
Kauft iſt anfaͤnglich ein gar rauhes Land ge; 
weſen. Die meiſten Plaͤtze waren wegen 
Ermangelung der gehoͤrigen Cultur verwil⸗ 
dert, und zu lauter Wald und Puſche worden. 
Nachdem aber das Land immer volckreicher, 


und alſo der damalige Zuwuchs zu der Inn⸗ 


wohner Unterhalte immer unzulaͤnglicher 
worden: lehrte ſie die Noth die Waͤlder aus⸗ 
rotten, mit der Pflug⸗Schaar und der Ege 
zur Saat tuͤchtig machen, den magern Boden 
duͤngen, den naſſen austrocknen, und ſo zube⸗ 
reiten, daß ſie von dem eingeſtreueten Saa⸗ 
men durch des Allerhoͤchſten Segen eine ge⸗ 
wuͤntſchte Erndte hoffen konten. 

$. 2. Nun iſt zwar Lauſitz eben fein irr⸗ 
diſch Paradieß: ſondern vielmehr ein Land, da 
ſich deſſen Anbauer ſaurer Muͤhe willig un⸗ 
terſtehen muͤſſen: gleichwohl aber hat man 
Gott zu dancken, daß nicht nur Ober⸗Lauſitz 
vor ſich ſelber Brodt und ander benoͤthigtes 
Getreyde zur Gnuͤge hat: ſondern auch Nies 
der⸗Lauſitz ſeinen Nachbarn damit aushelffen 


an. 
$. 3. Es iſt aber der Boden in den bey⸗ 
den Lauſitziſchen Marggrafthuͤmern, wie in al⸗ 
len andern Laͤndern, nicht von gleicher Guͤte. 
Es iſt zwar an vielen Orten ein gar feiner fet⸗ 
ter Boden: dagegen aber iſt er auch an unter⸗ 
ſchiedenen Orten leimicht, an manchen ſtei⸗ 
nicht, an den meiſten aber ſandicht. 

S5. 4. Der feineſte, und nach Art des 
Landes fettefte Boden ift wol in Ober⸗Lau⸗ 
fit, in dem Budißinifchen Bezirk, allwo 
nebft anderm Getreyde auch gar fchöner Wei, 
gegebauetwird, So iſt auch vondem Bus 
dißinifchen Bird, Sud⸗Oſtwaͤrts heruns 
ter um Löbau, Bernftädtlein, Zittau, Goͤr⸗ 
lig und Lauban, der Boden meiftens gar 
milde und ergiebig; alfodaß die Beſitzer der 
um dieſe Gegend liegenden Grund⸗Etuͤcke, 
außer denen aus Goͤttlichem Verhaͤngniſſe 
eintretenden Miß⸗Jahꝛen ſich gemeiniglich ei 
ner gar austraͤglichen Erndte zu erfreuen har 
ben. Sn Nieder-Raufiß aberift der beſte 
Boden, in Bergleichung anderer Derter, um 
die Städte Sora,Forfta, Guben und Gott; 
buß: geftalt ich denn in des feligen Herrn 
Johann Magni Colledtaneis zum Beweiß⸗ 








thum des um han Gegend guten Bodens 
angemerckt befunden,daß einftens ein Bauer 
im Soraifchen Gethe von einem einigen 
Scheffel Heyde-Korn 12. Scheffel eingeernd⸗ 
tet habe. Es iſt auch der gute Boden in den 
angeführten Oertern daraus abzunehmen, 


weil nicht nur dafelbft viel Leingefäct, und 


Kraut gepflanset: fondern auch nunmehr 


Fon etliche Jahre her Tabak gebauet 
wird. 
$. 5. Der fandichte Boden gehetindes 


‚nen Ober-Laufigifhen HeydeDiftridten an, 


und ſchwinget ſich faft gang Nieder⸗Lauſitz 
duch. Denn ob gleich an manchen Orten 
auch ein Strich guter Boden mit untermens 
getift: fo hat doc) der Sand überhaupt die 
Dber Hand, Wiewol fleißige Land⸗Wir⸗ 
the an theils Orten dem ſandigten Boden 
durch fleißige Duͤngung mercklich aufgeholf⸗ 
fen, und denſelben dadurch fo verbeffert haben, 
daß er weit ergicbiger ala jonft befunden wird. 
Seftalt denn die Innwohner ſolcher an den 
Heyden liegender Dorffichafftenfich, in Ers 
mangelung des Geftrödes, des inden Heyden 
häuffigen Mooßes gar wohl zubedüngen, fels 
biges auf den Höfen einzuftreuen, von dem 
Viehe betreten, und alfo zu einer Düngung 
anzuwenden wiſſen, die zwar nicht fo gut, ale 
dieordinaire, gleichtvol aber auch gar dienlich 
iſt. Ob nun folche fandigte Aecker gleich gar 
rauhe anzufchen feyn: fo gereicht es ihren Be 
ſttzern doch dagegen zu einem erfreulichen Tro⸗ 
fte, daß fie ſchön rein Getreyde tragen, und 
nicht wie die andern fo gar fehr mit der Dreßs 
pe, Rade, Winde und dergleichen Zuwuchſe 
mehr nn — 

8. 6. Um die Gegend Camentz, inglei⸗ 
chen in der Herrſchafft Königebekir if der 
Boden nicht nur an theilsOrten gar fehr fan- 
dicht, ſondern auch) gar fteinicht. Ingleichen 
giebt es Nordwaͤrts der Kunden 
ſchiedene Striche ‚da der Boden gar fehr lei⸗ 
micht oder aud) wol thonicht iſt: alſo die Zur 
richtung de8 Aders durt, wegen nöthiger 
Wegräumungder Cteinegar fehr muͤhſam: 
hier aber wegen des unter der zur Saat dienlis 
chen Erde liegenden zähen falten Leimes gar 
behutfam angeftellet, und der Pflug jo einges 
fendet werden muß, daß die Schaar nicht all; 





dem Deren Phylico, Keen D. David Laurentio Ebersbach verhoffentlich mir eheſtem ein befons 
derer ausführlicher Tra'jat von der eigentlichen Beſchaffenheit dieſes Stahl» Brunnens zu erwara 


ten ſteht. 
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zu tieff einfaͤhrt, und den kalten zaͤhen Leim 
herauff zieht. Denn wenn das geſchaͤhe, 
wuͤrde der Acker in vielen Jahren nicht wieder 
ſeiner ehemaligen Guͤte gebracht wer⸗ 
en. 

4. 7. Weilauch Lauſitz ſonderlich das 
Ober⸗Marggrafthum gar ungleich liegt, iſt 
der zu dem Acker⸗Bau verhandene Boden 


zum Theil bergicht, zum Theil flach, zum 


Theil aber tieff, und an manchen Orten nicht 
nur kalte, ſondern auch bruͤchige, ſaure, naſſe 
Thaͤler eingeſchloſſen. Und auff ſolche Wei⸗ 
fe muͤſſen die muͤhſamen Land⸗Leute auch hier 
ihre Klugheit und Erfahrung wohl zu rathe 
ziehen, damit fie eine Gattung von fo unters 
fchiedenem Erdbodenrechtanbringen. Wie⸗ 
wol wenn mandie heutige a, des 
Land⸗Baues gegen die vorigen Zeiten haͤlt: 
muß man ſich wundern, wie der unermuͤdete 
Wirthſchaffts⸗Fleiß denen ſonſt geringen und 
faſt unbrauchbaren Aeckern, nach Erhei⸗ 
ſchung des Bodens, mit Ausbrennung, mit 
eingeſtraͤuter Ajche, mit Kamm⸗Spaͤnen, mit 
gefuͤhrten Graͤben, und andern zur Austrock⸗ 
nung, Erwaͤrmung und erſprießlicher Duͤn⸗ 
gung dienlichen Mitteln aufgeholffen hat. 
Daher iſt es denn auch erfolget, daß die Land⸗ 
Guͤter ietzo uͤberhaupt weit angenehmer wor⸗ 
den, und zu einem hoͤhern Kauff⸗ Pretio geſtie⸗ 
gen, als ſie vor dieſem geweſen ſeyn. 

$. 8. Solcber Geſtalt tragen die bey: 
den Marggrafthumer, Ober⸗ und Nieders 
Laufig, eben die Feld- Früchte, die ihre Nach; 
barn in Böhmen, Schlefien, Meißen, und der 
Marek Brandenburgbauen. Dennman 
findet Korn an allen Orten, auch anvielen 
... Weißen: nihtminder Gerfte, 
H ag a AN 
nen, Linſen, ein, Wicken, Kraut, Rüben, 
und theils Orten, wie bereits erwehnet wor; 
den, auch Tabak. Nun fan zwar nicht 
in Abrede ſeyn, daß der Laufisifche Zumuche 
an Qualitate und Quantitate denen angefuͤhr⸗ 
ten benachbaßten Ländern eben nicht jo gar 
vollfommentlich die Wage halten Fan: inzwi⸗ 
fehen aber ift er doch durch GOttes Gnade ſo 
aulänglich, daß man fihin GOtt gelaffener 
Danckbarkeit reichlic) begnügen, und, auffer 
demin Ober⸗Lauſitz zum Brau⸗ Urbar benoͤ⸗ 





thigten Weitzen, wie dem zu dem floriren⸗ 
den Commercio mit weiffer Waare unzu⸗ 
langlichen einheimiſchen Slachfe, bey auſſen⸗ 
bleibenden Miß⸗ Jahren, feiner Nachbaren 
entbehren kan.  Esiftehmals auch an eini⸗ 
gen Drtendiezur Färberey dienliche, und dent 
Lande Schleſien gar einträgliche Röthe ges - 
bauet worden: (a) aber weil der Laufigifche 
Boden die auf diefe gleichfam gar delicate 
Pflanse gewandte Mühenicht reichlich als 
in Schleſien belohnte: haben fihon der heuti⸗ 
gen Lauſitzer Vor⸗Eltern davon abgeftanden. 
Wiewol dieſes hätte zu dem Garten⸗Bau 
verſparet werden ſollen. 

$..9. Der Korn⸗Wuchs iſt in Lauſitz 
von gar groſſer Importanz, Es giebet Gi; 
ter, die jaͤhrlich tauſend, auch wol mehr 
Schock einerndten. Und ob die Land⸗Guͤter 
gleich von unterſchiedener Groͤße ſeyn, ſo bau⸗ 
et doch ein iedes ſo viel, daß es ſeine Broͤdte⸗ 
rey nebſt dembenöthigten Saam⸗Korn, und 
noch über dieſes eine merckliche Quantitaͤt zus 
Warckte zu ſchicken hat. Ob nun wohl die 
Schocke nicht an allen Orten gleiche Körner 
geben, und denen Böhmifchen und Schleſi-⸗ 
ſchen Schoden gleiche fommen: ja ob auch 
gleich die Körner nicht fo lang und dieke,wiean 
theild benachbarten Dertern feyn: fogiebt 
doch das Laufisifche Korn fehr ſchoͤnes Mehl 
und Brodt: bevorab in der Ober-Laufißis 
ſchen Wendifchen Pflege, und in Nieder: 
Lauſitz indem fo genannten alten Rande. Dar 
her gefchiehet es auch öffters, daß einige Der: 
ter des an Ober Laufit graͤntzenden Meißens 
ihr Saam⸗Korn aus der angeführten Wen⸗ 
diſchen Pflege hohlen. 

$. 10. Wasden Waitzen anbelangt,fo 
wird derfelbe wohl nicht allenthalben ausge, 
füet,weiler in vielen Orten gar leicht brandig 
wird. Gleichwol aber wird im Budigini- 
fchen und Zittauiſchen Cb) wie auch an 
theils Orten des Goͤrlitziſchen Diſtricts, vor; 
nemlich aber in Nieder Lauſitz, wo der Bo; 
den gut iſt, deffen gar fehr vielgebauet: und 
zudem dafelbft Horieenden Brau⸗ Urbar vers 
braucht. Ober Lauſitz aber erſetzet feinen 
Mangel durch die Bohmiſche Zufuhre, die ſie 
alle Wochen⸗Maͤrckte zu genieſſen hat. 

$. ı. Die Gerfteift, nachdem Korn: 


(3) Wegen der Roͤthe ſchreibet Manl. P. I. R. L. p. 21. Rubram tincturam prĩmæ notæ copiosè fuf- 


ficiunt Horti Laubani. 


(b) Es hat, wegen des guten Bodens der Zittauifchen Pflege, M. Michael Raͤthel, in feinem auff 
die Stadt Zittau gemachten, und vom Manl. Lib. III. R. L. p. 109. allegirten Elegidio bey feinen Muths 
maßungen, wo der Nahme Zittau herfomme, unter andern diefe Worte: 

Erugibus an quod es alma bonis? nam docta vocavit 
Frumenti varios Gracia ira cibos. 


€ 3 Bau, 


22 


Bau, eines von den principaleften Stüden 
des Laufisifchen Zumuchfes, und wird ſonder⸗ 
lich bey denen jo genannten Merken:oder bit; 
tern Bierenconfumirt, Sie waͤchſt an man⸗ 
chen Orten faſt ſo hoch und ſchoͤn, als an an⸗ 
dern der Waitze. 

$. 12. Mit dem Haber hat es in Lauſitz 
nicht einerley Bewandtniß. An manchen 
Orten waͤchſt er, wie im Zittauiſchen und 
Loͤbauiſchen Diſtrict gar weiß: in andern 
Orten aber grau, und alſo ſchwaͤrtzlicher. Es 
iſt aber vielen Wirthen der graue zu der Fuͤt⸗ 
terung lieber, als der weiſſe, weil er nicht ſo 
harte Schalen hat, und alſo von den Pferden 
gemaͤchlich genoſſen werden kaun. 

$.. 13. Auſſer dem Hirſe wird in einigen 
Orten, und ſonderlich in Teichen 9 
Schwaden geſaͤet. Dieſes Vegetabile i 
billich vor eine fonderbare Gabe GOttes an⸗ 
zunehmen, weil es nicht allein zu einem geſun⸗ 
den, ſondern auch delicaten — dient, 
damit wir Teutſchen denen Miorgen-Ländern 
wegen ihres Reißes Ce) auf gewiſſe Maße 
den Vorzug ſtrittig machen koͤnnen. Es 
waͤchſt an viel Orten in der Heyde von ſich 
felbft,und wird auch daſelbſt bey ausgehenden 
Monat Julio und angehenden Augufto ge; 
ſammlet, und wie andere Hülfen-Srüchte glei, 
cher Art geſtampfft. Weilaber die Pflan- 
Be, darauff es wachft, an feuchten Dertern 
anzutreffen iſt: haben forgfaltige Wirthe fol- 
chen Schwaden-Saamen in dieabgelaffene 
und ausgetrocfnete Teiche , darein fonft Dir: 
fe gezeuget zu werdenpflegt, wegen der Ana- 
logie mit felbigen auszufaen verfucht, und ſich 
gar wohl dabey befunden. 

-$,. 14: Der Laufigifche Lein: Saame 

ift an Kornern gegen dem, der anderer Orten 
fällt, etwas klein und mager, und gehet auch 
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daher nicht fo hoch in die Höhe, als in Schle⸗ 
ienund Maͤhren. Daher pflegen fich vie⸗ 
e Land⸗Wirthe, die,auf ihren Feldern mil 
den, und zum Flach» Bau vecht bequemen 
Boden haben, fichden fo genannten See⸗ 
Lein anzufchaffen: und befommen alfo (hi: 
nen langen Flachs: wiewol die Lands⸗Art und 
der daſige Boden ſich gleichwol nicht ſo rn 
zu beguemet als der Schlefifche. Nichts de⸗ 
ſto weniger aber wird dennoch auch von dem 
Land⸗Lein⸗ Saamen ein gar guter und fo 
wohl zum Gefpinfte als dee Weberey gar 
tauglicher Flache erbauet: und fo wohl inner; 
halb des Landes zu allerhand Leinenem Geraͤ⸗ 
the angewandt, als auch zu unterfchiedenen 
Gattungen der in andre Linder deftinirten 
Commercien verbraucht. | 


$. 135. Die Pflantzung des Tabacks iſt 
noch vor wenigen Jahren in diefen Ländern 
nochgar unbefannt gewefen: weil aber dieſt 
aug America in Europam gebrachte Pflans 
tze (d) nicht allein die Francken, —8* 
auch die andern weiter gegen Oſten liegende 
Nationes, wegen der ſtarcken Conſumption 
feiner geſponnenen Blätter ſo curieux ges 
macht, daß ſie verſuchet haben: ob ſie nicht auch 
in ihrem Boden auffgebracht werden koͤnne: 
Und das benachbarte Schleſien, De von 
Menſchen⸗Gedencken her, dieſes Gewaͤchſe, 
ſonderlich um den Marck Flecken Wanfen 
um Fuͤrſtenthum Neiße, mit gutem Succefs 
cultiviret; haben auch etliche Lauſitzer einen 
Perfuch gethan, wie weit es damit zu bringe 
fey. . Wiewol fie wagten die erſte Probe nur 
in Gaͤrten: wie noch ietzo in der Vorſtadt 
Goͤrlitz, und ohnweit davon zu Zodel geſchie⸗ 
het. Nachdem aber die Frantzoͤſiſchen Flucht 
linge inder Mark Brandenburg ganze Fel⸗ 


mm nn — — — —— — — — — — — — — — —— — — — — 


(c) Der Here Beckmann nennt in feinen Anmerckungen zu Wolfgang Julti Beſchreibung 


der Stadt Franckfurth c.II. p.34. $.VIL.diefen Schwaden mit befonderm Nachdruck das teutfche 
Manna : und erinnert zugleic,dag einige Botanici das fo genannte Schwaden-Braaß nicht füglich 
Gramen Dadtyloides, oder Dadtylon efculentum nennen koͤnten: fondern ſolches vielmehr Gramen aqua- 
ticum, inglelchen Panniculam longam heiffen folten. ® 
(4) Bon dem Tabac ift befannt, daß diefe Pflantze aus denen Americaniſchen Provineien, Virgini- 
en, Brafilien, und fonderlich der Caribaifchen Inſul Tabago nah Spanien, Portugal und Engelland ges 
kommen: Inder Helffte des XV den Seculi aber durch den Königl. Frangöfifchen Maitre de Requ£tes 70- 
bann Nieot von Nimes aus Languedoc gebürtig bey feiner damaligen Ambaflade aus Portugal in Franck⸗ 
reich gebracht: und fo dann an etlichen Orten am Rhein⸗ und MaynsStrom zu pflangen verfucher worden. 
Alsnun die vom Könige in Franckreich feit A. 1685.verfolgten Huguenotten ihre Zuflucht in groffer Anzahl 
unter Chur: Brandenburgifchen Schug nahmen, und daſelbſt frege Gewalt zu bauen,und fich fo gur zu naͤh⸗ 
ren, als ſie immer konten, erhielten: fielen fie unter andern auch auf die Tabacks-Pfiantzung: und da ward 
bey ihrer Vertheilung und Ausbreitung auch die Cottbuſiſche Gegend dazu angewandt. Worauf ſich 
denn auch einige Teutſche denen Frantzoſen nachzufolgen belieben * Wie aber diefe Fluͤchtlinge ſich 
in denen Ehurfl. Brandenburgiſchen Sändereyen eingefunden, angenommen und verforger , auch zu aller, 
hand Handthierungen und Öewerben aufgemuntert worden : melder Puffendorff in Vitâ FRIDRICL 
WILHELMIM. Lib.XIX. p.1532.(egg. ingleichen p.1685- 
der 
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der damit zu bebauen anfiengen: ward die Ta⸗ 
backs⸗Pflantzung auch in den Nieder⸗Lauſitzi⸗ 
ſchen Chur⸗Brandenburgiſchen Oertern, ſon⸗ 
derlich aber um Cottbuß in Schwung ge⸗ 


CAPUT 








bracht. Daher nunmehr von dar aus ij! 1 
gar viel gefehnittener und gefponnener Tabac 
herum liegenden Maͤrckte verſendet 
wir + * 


VI. 


Von dem Sarten-und Wein⸗Bau. 


§. 1J. 

grufis legte ſich in feinen Garten bey unſe⸗ 

ver Vorfahren Zeiten, auff nichts, als 
Gras, Gedreyde, zu täglichen Gebrauch 
nöthige Kohl-und Küchen: Krauter, wie 
auch auf gar gemeines dauerhafftes Obft. Es 
hat fich aber der Garten: Bau, nad) dem 
Benfpiel anderer Nationen , beyimmer meh- 
rerer Cultivirung des Erdbodeng, von einem 
Jahre zudem andern um einmerdliches ver; 
beffert: alſo, daß die Sunwohner nunmehr 
nicht allein gemeine Kohlamd Küchenoder 
Obſt⸗ und Hopffen⸗Gaͤrten, fondern auch, 
nach Beſchaffenheit ihres Standes und Ver⸗ 
moͤgens, an unterſchiedenen Orten gar an⸗ 
muthige Luſt⸗Gaͤrten angeleget haben. 

2. Die gemeinen Kohl⸗und Kuͤchen⸗ 
Gaͤrten zeugen zwar nur gemeine Gewaͤchſe, 
als da ſind Sallat, Peterſielge, Moͤhren, 
Ruͤben, Rettige, Erd⸗Aepffel und Erd⸗ 
Birnen, Zwiebeln, Knoblauch, Kraut, 
Kohl, Guꝛrcken Rothe⸗Ruͤben, Moͤhr⸗Ret⸗ 
tig, u. d. g. allein in denen etwas ſorgfaͤltiger 
gewarteten Gaͤrten zeuget man auch Art⸗ 
ſchocken, Carviol, gepfropffte Erd⸗Bee⸗ 
ren, Sollerie, Spargel, Roßmarie, La⸗ 
vendel, Melonen, Schnitt⸗Lauch, Endivi⸗ 
en und andere aus fremden Laͤndern einge⸗ 
fuͤhrte delicate Erd⸗Gewaͤchſe mehr. Ob 
nun wohl die gemeine Kohl⸗ und Kuͤchen⸗Gaͤrt⸗ 
nerey nicht allenthalben gleich florirt, ſondern 
an den Orten, wo der ſandigte Boden dazu 
wenig dienlich iſt, nachbleibenmuß: fo iſt er 
doc) ſonderlich in Nieder -Laufiß um Lub- 
ben Luͤbenauund Eottbug fo empor geſtie⸗ 
gen, daß eine groffe Quantität von folchen 
Erd⸗Gewaͤchſen und Gefämen nicht allein in 
die Ober⸗Lauſitziſchen Städte Budißin und 
Görlig,fondern auch bis nach Berlin verfuͤh⸗ 
ret wird. 

$. 3. Bey denen Luft-Gärten fiehet Lau: 
fig nicht jo wohl auf verfchwenderifche 
Pradıt, als zulaͤßige Ergöglichkeit. Inzwi⸗ 
fehen aber nimmt man doch von diefer fü viel 
mit, als GOtt durd) feine Dienerin die Na⸗ 
tur, wie auch Gelegenheit, Gluͤcke und Zeit an 
die Handgiebt. Daher findet man in folchen 
angelegten Luſt⸗Gaͤrten feine zierlich einge, 


richtete, und nad) hergebrachter Art mit 
Bur⸗Baum ausgefegte Blumen-Stüde,in 
denen die Chriſt⸗Blumen, Narcißen, 
Hyacinthen, Kayfer-Eronen, allerhand 
farbige Auriculn, Jonqvilien, Tazetten, 
Zulipanen, Anemonen, Ranunculn, 
Schwerdt:Lilien, Gladiolen, Cyanen, 
Paͤonien, Flores Africani, Gold, Blumen, 
Seabioſen, Cardinal⸗Blumen u.d.g. m. 
wie es die Jahrs⸗Zeiten mit ſich bringen, eins 
ander gleichfamablöfen. Nicht minder præ⸗ 
ſentiren ſich in ſolchen Luſt⸗Gaͤrten aud) in 
den Gefaͤſſen allerhand Arten von Alo&,Jucca 
gloriofa , allerhand wohlriechende Melden, 
Picotten, Byſarden, Paßions- Blumen, 
Zuberofen,CampanulzPyramidales, Stan; 
gen⸗Violen, Genifte, Satalonifcher, Indi⸗ 
anifcher, Perfianifcher Jesmin, Oleander, 
Leucoyen,Cannalndica,. Und weil man in 
ſolchen Luft-Gärten auch anmuthige Allen 
angeleget hat, beftehen felbige nicht allein aus 
Johannis⸗/ und Chriſt⸗Beer⸗ oder Roſen⸗ 
Straͤuchen, ſondern ſie ſeyn auch zum Theil 
mit allerhand Frantz⸗Obſt⸗Baͤumen belegt. 
Zu geſchweigen, daß man vermittelſt der er⸗ 
baueten Garten⸗ und Glaß⸗Haͤuſer auch in 
unterſchiedenen ſolchen Luſt⸗Gaͤrten ſonſt in 
dieſem Lande gantz unbekannte Orangerien 
angelegt und unterhalten hat. Wer die Pro⸗ 
ben dieſer Lauſitziſchen Luſt⸗Gaͤrten ſehen will, 
wird ſolche in den Graͤflichen Gaͤrten zu Muß⸗ 
ka und Konigsbruͤck, ingleichen in denen Ad⸗ 
lichen Gaͤrten zu Jamen und Uhyſt, in dem 
Garten des Stiffts Neu⸗Zell, zu Gem̃ers⸗ 
dorff bey Gorlitz, wie in unterſchiedenen ans 
dern mehr auff dem Lande und bey den Staͤd⸗ 

ten finden. 
$. 4. In den gemeinen Obſt Gaͤrten 
hat man vor dieſem außer allerhand gewoͤhnli⸗ 
chen Kirſch⸗Pflaum ⸗Birn⸗Aepffel⸗Nuß⸗ 
Baͤumen wenig angetroffen. Daher wur⸗ 
den ſonſt nur roth und ſchwartze Krieſcheln, 
Knorpel⸗Kirſchen und ſaure Kirſchen, ins 
gleichen gelbe Pflaumen, kleine blaue 
Pflaͤumchen, Roß⸗Pflaumen, Kriecheln 
oder Heine Wein⸗Pflaͤumchen, Johannis⸗ 
Birnen, kleine und groſſe Jacobs⸗Birnen, 
Honig Birnen, Haber⸗Birnen, Boͤckel⸗ 
Birnen, 
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Birnen, Zappen-Birnen,Kraut-Binen, 
Mag Birnen, Könige-Birnen, Auguſt⸗ 
. Birnen, Spef-Birnen , kleine Herbſt—⸗ 
Birnen, Herbit-Honig-Birnen, fleineund 
groffe Michels Birnen: Oft-Acpffel, für 
e Acpffel, Annaberger oder Stetiner: 
epffel, — Paradieß⸗Aepffel, 
ange öpffe, Heine Meuferle, ingleichen 
pitz⸗Weinliche, Kirſch⸗Weinliche, Zehr 
Weinliche⸗Aepffel, nebſt gemeinen Wels 
ſchen Nuͤſſen und Haſel⸗Muͤſſen auff den 
Marckt gebracht. Allein nach der Zeit hat 
man ſich ſehr auff das Pfropffen, wie auch auf 
auswaͤrtige gute Schnaten und junge Staͤm⸗ 
me beflißen. Daher ſeyn nicht nur die Un⸗ 
gariſchen Pflaumen Ca), nebſt allerhand 
epfropfften Kirfihen , _fondern auch 
firſchken, Morellen, Eaftanien, Maul; 
eer⸗Miſpel⸗ und Mandel-Bdume:ingleis 
chen Pergarmotten, Zuckeradten⸗Frey⸗ 
ſtaͤdtiſche Wein⸗Birnen, wie nicht minder 
Juncker⸗Aepffel, Bohrsdorffer Aepffel, 
und noch mehr dergleichen, wie auch delicate 
Welſche Haſel Nuͤſſe, vrſ.f. gezeuget wor⸗ 
den. Daher zum Exempel in Ober⸗Lauſitz 
zu Nieder Gurck, Doberſchuͤtz, Pliſchko— 
witz, Malſchwitz, Gutta, Preilitz, Neſch⸗ 
witz, und viel andern Guͤtern mehr: ſonder⸗ 
lich aber in Nieder⸗Lauſitz, bevorab in denen 
Weinbergen ‚ wenn anders die Witterung 
dem Obſte zufngt, ein fehr fehöner und vor die 
Befisser der Obſt⸗Gaͤrten und Weinberge 
profitabler Zuwuchs iſt. (b) 

F. 5. Auſſer dieſen Kraut⸗Obſt⸗ und 
Luſt⸗Gaͤrten giebt es auch an unterſchiedenen 
Orten Hopffe⸗Gaͤrten. Denn in Ober 
aufigfiehet man in dem Camentziſchen Dis- 
erit ziemlich groffe Stuͤcke Feld, jo mit Hopf: 
f epflanset feyn. Und in Nieder-Laufig 

ehe iget man fi) um Guben, Luͤbben, 
Vetſchow, Teupig und andern Orten mehr 
auff den Hopffen jo gar ſehr, daß auch unters 
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fehiedene Ober⸗Lauſitziſche Oerter ſich von dar 
aus mit Hopffen zu ihrem Bier⸗Brauen ver⸗ 
ſehen. Denn ob der Lauſitziſche Hopffe 
gleich nicht fo gar viel Krafft als der Boͤhmi⸗ 
ſche, der unter einer viel waͤrmeren Lufft auff⸗ 
gewachſen iſt, erweiſet: fo fünnen ſie doch mit 
leichteren Unkoſten darzu kommen, und die 
— durch eine etwas groͤſſere Quantitaͤt er⸗ 
etzen. 

$. 6. Wir muͤſſen aber auch an den Lau⸗ 
fisiichen Wein Bau gedenken. Denn fo 
bald ſich die Francken in Nieder⸗Lauſitz eins 
fasten, brachten fie auch allerhand Stöde 
von dem Maynızund Rhein-Strome mit 
ins Sand, Und als nach der Zeit auch die 
Thüringer und Meißner ihre Colonien in 
dieſe Gegend führten; in Ober-Laufig aber 
feine fonderliche Hoffnung zu einem ergiebis 
gen Wein Bau vor fich fahen: in Nieder⸗Lau⸗ 
fig hingegen fo viel funden, als fie diefer Or⸗ 
ten zu ihrer Abficht fuchen oder wuͤntſchen 
fonten: legten fie dergleichen Wein: Berge 
an, von denen man nicht, wie nach der fpüttir 
fchen Ausländer Weiſe (c) fagendarff:daß 
fieein Gewaͤchſe tragen, foman Wein heibt: 
fondern daß auch würdlich guter und gejuns 
der Wein iſt. Nunfind woldie Nicders 
Laufisifchen Weine nicht von gleicher Güte, 
fintemat fie weder alle voneinerley Wurtzel, 
noch von gleich gutem und gleicy bequem lies 
genden Boden fommen: und alio manche etz 
was herbe oder fauer fallen ; dennoch aber ges 
reichen ie überhaupt denen Sunmwohnern zu 
einergar guten Nahrung: meil fich viel Aus⸗ 
länder finden, die jährlich eine ziemliche Par 
thie von gutem Nieder-Laufigifchen fo wohl 
rothen als blancken Weine anfich handeln: 
zu gefchweigen, daß auch innerhalb des Lan⸗ 
des ſelbſt viel conſumiret wird. 

$. 7. Der meiſte Wein⸗Bau geſchiehet 
um Guben, Reu Cell und Fuͤrſtenberg: 
wiewol auch in Calow, Luͤberoſe und Som⸗ 


— — — — —— 
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(c) Es iefendirt den Schleſiſchen Wen Sehicktufivs in feinem Chronico Lib.IV. cr. p.34. wie auch 
€.26.p.155. bey Beſchreibung des um Gruͤnberg und anderweit im Glogauiſchen Fuͤrſtinthum gebraͤuch⸗ 
lichen Wein· Baues. 

mer⸗ 
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merfeld, ingleichen einigen andern Orten 
Wein Bergegefundenwerden. Daher ic) 
in einigen mir von einem vornehmen Gönner 
aus Forſta communicirten fhrifftlichen 
Nachrichten angemerckt habe, daß die ehma⸗ 
lige Biberſteiniſche Herrſchafft einftens aus 
dem fo genannten Scheinifchen Weinberge 
auff einmahl300. Viertel Wein erbauet ha- 
be. (d) Daher wirdnicht nur der rothe 
Wein garfehr in denen Kirchen bey der heili⸗ 
gen Communion gebraucht: fondern auch 
der blancke über Srandfurth auf der Oder 
nach Stettin, und von dannen weiter vers 
führt: auch eine ziemliche Quantität über 
Franckfurth durch die Neu: Mard in Poh⸗ 
len geſchafft. Jedoch werden die Wein⸗ 
Trauben nicht allein gepreßt, ſondern auch 
ihre Beeren an theils Orten, als wie ſonſt die 
Kirſchen oder Pflaumen, abgeruͤhrt, und nad); 
mals zu einer uͤberaus delicaten Tuͤtſche auff 
den Tiſch verbraucht. 

5. 8. Wenn alſo die Wein⸗Leſe wohl ge⸗ 
raͤth, werden denen Beſitzern ſolcher Wein⸗ 
Berge ihre aufgewandte Koſten gar reichlich 
belohnt. Denn fo dann tragen die Wein⸗ 
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Berge manchmahl mehr Gewinſt als der A⸗ 
cker⸗Bau. Das erwieß ſich unter andern A, 
1544. Denn da wurden auf dem Bezirck der 
Stadt Guben 456. Faße blancker, und 
1308. Faß rothen Weins: ingleichen A.ı547. 
da durch GOttes Segen 3884. Faß blancken 
und 2188. Faß rothen Weins erbauet wur⸗ 
den. (e) Und oob gleich ſolcher Wein gemei⸗ 
niglich in einem gar leidlichen Preiße, auch zu 
mancher Zeit, fo zu reden, ſpott⸗wohlfeil iſt: 
ſo wird er doch hingegen zu mancher Zeit auch 
fo angenehm, daß man ihn ziemlich hoch an⸗ 
bringen: fan: CF) bevorab wenn er alt und 
ausgelegen ift. i 

$. 9. Es hat alſo Nieder⸗Lauſitz, und 
ſonderlich die Gubeniſche Pflege, hohe Ur⸗ 
ſache, unter andern, auch darum fleißig zu bes 
ten, daß GOtt Fein fold) feindlich Boick eins 
brecyen laffe , welches , wie chmals gefche, 
hen, (g) unter andern Sand:verderblichen 
Verwegenheiten auch die Weinberge verder; 
bet: fondern fo wohlihm als allem Ungewitter 
fteuren, undgnädiglich verleyhen wolle, daß 
der Weinſtock ſo wohl als das gepflügte Feld, 
zu gehoͤriger Zeit fein Gewaͤchſe geben koͤnne. 








CAPUT VII. 
Von der Vieh⸗Zucht. 


§. 1. 
gäufi hat durch GOttes Gnade nicht al; 
fein zulänglich zug a fondern auch 
ger fchönes Klauen:und Feder⸗Vieh. Es 


oder einer folchen Pferde-Zucht ruͤhmen, wie 
inder Marck in den jo genannten Bruͤchen ges 
wöhnlich ift: nichts defto weniger aber wer; 
den doch an unterfchiedenen Orten auch gar 


an fich zwar feiner geoffen Stuͤttereyen, feine Pferde auffgezugen. Daher man fon, 
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(4) Manl. f&reibt L.I.R.L.p.2r. von den Bubenifchen Weinen: fie wären darum fehr beruͤhmt, 


weil fieden Magen trefflich waͤrmten, und eine gute Digeftion machten. Führer auch aus dem Francifco 
Fabro diefe bey Befcpreibung eines Banquets gebrauchte Worte an: 
J«f binc Neomerga propinant, 


Quæque folent Stomachum pervellere GUBIA laffum. 
Und Johann George Hanau ſetzet auch in feiner A, 167 1.in einem Carmine Heroico herausgegebenen 
Beſchreibung der Stadt Buben, vie Urſache, warum die Weine dafelbft beffer als an andern Nieder⸗Lau⸗ 
fisifhen Dertern gesiethen, in diefen Worten : 
Namque Dies hic funefle nolesque recedunt : 
Nullus abeft æſtus, frigora nulla nocent. 

(e) Solches referirt Philipp Jacob Titius in feiner A, 1663. in Druck gegebenen Oration de Laudi- 
busGUBINE. So iſt auch 1552, eine fo reiche Weinsgefe geivefen, daß edam Gefäße gemangele, und 
mandenen Wein, Händlern vor 2. ledige Viertelein voll Viertel Wein gegeben. Und dergleichen gute 
Wein⸗Jahre feyn auch 1580, 1603, 1624, ingleichen 1654. u. ſ. f. geweſen, in denen fi) der Wein: Bau 
gar reichlich gelöfer hat. 

(F) Es hat der felige Herr Johann Magnus in feinen Colledaneis angemerckt, daß A, 1569, ein Zus 
der 2. jähriger Land⸗Wein 48. Rthl. und A. 15 70. wegen der vorher gegangenen Miß-Jahre 65. Rihl. 
gegoltenhat. So galt auch A.ı573.der alte rothe Wein 40. und der blancke 48. Rthl. ingleichen An. - 
15 83. der rothe 12. der blancke 16, und gegen Lucix 24. th! Ebener maffen verfauffte auch An. 
A.ı Johann Zöne Med. Pract. zu Buben ein Viertel vier» jährigen Wein nach Lucka 
um 28. Rthl. 

(8) Die NiedersLaufisifche und ſonderlich Gubeniſche Weinberge feyn A.1 3 26, vonden Polen, 
A.1430, von den Hußiten, A.i 513. vom Hagel und Ungewitter, A. 64 2. von denen unter dem Genc- 
ral Stallfantſch einruͤckenden Schweden jaͤmmerlich verwuͤſtet worden, 


derlich in der Wendifchen Pflege auch bey de- 
nen Bauers⸗Leuten hin und wieder ziemlich 
dauerhafte und anfehnliche ‘Pferde findet. 
Und weil fonderlich da8Commercium in Lau⸗ 
fig vieler Fuhren benöthiget ift: legen ſich die 
Fuhr Leute gute ſtarcke Pferde zu. Des 
gleichen laſſen es auch die Obrigkeiten in denen 
Staͤdten ſo wohl in ihren Marß Staͤllen 
als Mühlen dießfalls nic an noͤthiger Vor; 
forgefchlen. Doch wird an einigen Orten 
die Mühle nicht durdy Pferdund Wagen, 
fondern durch Efelverforgt: weil dieſe laſtba⸗ 
re Thiere zu dergleichen Abficht fonderlich be⸗ 
guemunddienlich feyn. | 
$. 2. Hiernaͤchſt hat Laufig auch gar 
feine Rinder oder Ochfen, Kühe, Schaafe, 
Ziegen, Schweine. Die Ochfen werden 
andenmeiften Orten zum Zuge und Beftel: 
lung des Acker⸗Baues, wie auch zu Holtz⸗ und 
andern Fuhren gebraucht. Denn der Land⸗ 
Mann muß ſonderlich an denen fandigtenDr; 
ten ſich mit ſolchem Zug⸗Viehe behelffen, daß 
ich ohne ſonderliche Koſten im Futter halten 
aͤſt. Vor einigen Jahren ward aucheine 
Probe von einer Ochſen⸗Muͤhle verſucht, und 
nach eben der Art eingerichtet, wie ſonſt die 
an andern Orten brauchbare Roß⸗Muͤhlen 
ſeyn: allein die Arbeit wolte den Ochſen zu 
ſauer, und die auf ſolche ſtarcke Thiere gehende 
Fütterung der Herrſchafft zu koſibar werden: 
und weil aliv das ganze Werd mehr feiner 


Curiofität wegen zu bewundern, als zu vers 


Hofftem Nugen zubringen war: ift fiewieder 
eingegangen. 

$. 3. Ob nun wol das Lauſitziſche Dich, 
und ſonderlich das Rind⸗Vieh, von keiner ſon⸗ 
derbaren anſehnlichen Hoͤhe, ſondern vielmehr 
niedrig iſt: ſo iſt es doch ſehr nutzbar, und in 
groſſer Menge anzutreffen. Daher wird 
nicht nur eine groſſe Quantitaͤt Milch⸗Speiſe 
zu Marckte gebracht, ſondern auch auſſer 
dem, was ein ieder Land⸗Wirth in feiner Oe- 
conomie verſpeiſen muß, ſehr viel Kaͤſe und 
Butter indie MarckBrandenburg verfuͤhrt. 
Welches Vortheils ſich denn diejenigen, ſo 
auff denen Land⸗Guͤtern das Vieh zu pachten 
gewohnet ſeyn, gar wohl zu bedienen, und ihren 
Vorrath bey denen Speiſe⸗Craͤmern, ſo der⸗ 
gleichen Victualien verführen, offtmals in gar 
hohem Preiße anzubringen wifjen. Jedoch 
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$. 4. Die Schaafe werden nicht an al⸗ 
len Orten gemolcken, und jaͤhrlich zweymahl 
unter die Scheere genommen: doch geſchie⸗ 
het es auf denen meiſten Guͤtern. Daher 
wird eine ziemliche Quantitaͤt von Ziegen aind 
Schaf⸗Kaͤſen zu Marckte gebracht: ingleichen 
auch ein gar anſehnlicher Wolle, Handel uns 
terhalten. Nun ift zwar die Lauſitziſche Land» 
Rolle nicht von fulcher Feine und Güte, wie 
diein Görlig, Zittau und Lauban gefertigs. 
ten Tücher erfordern: gleichwol aber Fan fie 
vermittelft einer gutenSortirung, Zurichtung, 
undeinigen Beyfagesvon Schlefijcher oder 
auch Pohlnifcher Wolle, zum Tuch Würs 
en, Hutanachen und Strumpff-Striden 
nugbar angewendet werden. Darum wird 
in Guben, Sora, Seidenberg, Mard:2if 
fa, Bernjtädtlein, wie auch in Budißin 
felbft, viel Land⸗Wolle verfaufft und verar⸗ 
beitet. Anbey werden beyder Schaaf⸗Zucht 
auch viel Schoͤpſe ausgeſetzt, umd denen Flei⸗ 
fehern in den Städten und auf dem Lande ir 
berlaffen. Daher ift, Vermoͤge des von ho, 
her Landes; Obrigkeit denen Städten einge: 
raumten Fleiſch⸗Marckts (a) zur Herbſt—⸗ 
Zeit ein jährlicher Termin angefeget , Der der 
Keuler- Schlag genennet wird. Zu dieſer 
Zeit wird vondenen Dorff Schlächtern eine. 
jehr groſſe Menge gefchlachteter&chopfe auff 
den Marckt gebracht, und icdes Stuͤcke gang 
verfaufft: damit fich ein jeder Hauß⸗Vater 
um einen gar leiblichen Preiß mit Winter⸗ 
Koftin den Rauch verfehen fan. 

$. 5. Außer diefembisanher erwehnten 
Viehe, giebt e8 auch in Lauſitz gute fette 
Schweine. Denneswerden derer fonder 
lic) in Nieder: Laufig fehr viel in den Eich⸗ 
Wäldern in der Maſtung gehalten, und nad); 
mals in benachbarte Derter aufden Kauff ger 





(a) Es hat die Stadt Budißin bereitd von undencklichen Jahren her ihren mochentlichen freyen 
Fleiſch Marckt, fonderlich aber von Michaelis bis Weyhnachten gehabt: weil aber ihre uralten Privilegia 
du Bergeffen gefommen, hat König Uladislaus folde A, 1805. am Tage Viti wiederumerneuert ud beftäs 


tiger. 


In Goͤrlitz war des freyen Fleiſch und Brode » Mardts wegen alkerhand unerdnung eingeriffen; 


darum ward Anno 1606. im Monat Novembris auff Königlichen Befehl ein beftändig Reglement 


gemacht, 


trieben. 
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trieben: viele auch in denen Mühlen umd 
Brandtewein:Brennereyen aufgejegt, und 
nachmals, wenn fie Speck gefaßt, verfaufft. 
Doch iftindenen gröffern Städten, und ſon⸗ 
derlich in Görlitz, die rühmliche Verfaffung 
gemacht,daß vor Martini fein Schwein in die 
Stadt gebracht, und aufdie Maſtung geſtel⸗ 
let werden darff,damit weder die Stadt ver; 
unfaubert, noch) die ohnedem eingefchloffene 
nn fonft gefunde Lufft turbiret werden 


$.6. Wie fich alfo Laufig mit nothduͤrff⸗ 
tigem Klauen-Vich verforget: als fpart e8 
feinen Fleiß auch nicht bey dem Feder⸗Vieh. 
Es ;ichet fchöne fette Hüner, Hahne, Ca: 
paunen, Zürdifche Huͤner, Endten und 
Gaͤnſe, wie aud) hin und wieder Pfauen 
auff. Und alſo hat es nicht nur Eyer zu Ver⸗ 
ſpeiſung, ſondern auch junge Brut zur Aufer⸗ 
ziehung. Am allermeiſten aber wird in O⸗ 
ber⸗Lauſitz in der Wendiſchen Pflege viel Fe 
der; Bich erzogen, alſo, daß man jaͤhrlich ge; 
gen Martini, und aud) furg darauf gange 
Fuhder Gänfe nach Budißin zu Marckte 
fuͤhren ſieht. Coift auchin Nieder⸗Lauſitz 
das Feder⸗Vieh in groſſer Menge und gar 
gutem Kauffe zu bekommen. Daher ſich 
auch die Ober⸗Lauſitzer, ſo gegen die Neiße zu 
wohnen, eben daher mit benoͤthigtem Feder⸗ 
Dich zu verforgen pflegen. Solcher Ge 
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ftait giebt nun die reiche Ganfe-Zucht denen 
Lauſitzern nicht nur wohlſchmaͤckendes Fleiſch 
auff den Tiſch, ſondern auch ſchoͤne weiche Fe; 
dern in die Betten. Daher iſt in Budikin 
der jͤhrliche Palm⸗Marckt auch zugleich ein 
weit beruffener Feder⸗Marckt, dieweil die 
Land-Wirthinnen,die von ihren Unterthanen 
und Geſinde gefchloffenen Federn dahin zu 
Marckte bringen, und um billichen Preiß feil 
bietenlajfen. 

$. 7. Ehe ich aber diefe wenige Nach: 
richt von der Laufisifchen Vieh⸗Zucht be 
ſchlieſſe, muß ich auch an die Bienen denen. 
Denn weil Gott Laufig mit allechand Baum: 
Blüchen, fonderlich aber Linden, ingleichen 
mit vielerley kraͤfftigen Blumen und Kraͤu⸗ 
ternin Gärten, Wiefen und Aeckern, und be; 
guem dabey liegenden Waffen verjehen hat: 
hat diefes unermüdet-fleißige Gefchöpffe Got⸗ 
tes gewuͤnſchte Gelegenheit fich feiner Natur 
gemäß zunähren, und dem Honig⸗Bau emſig 
obzuliegen. Und daher findet man ſo wol in 
denen Vorſtaͤdten als Dörffern ſehr viel 
wohlſtehende⸗Bienen⸗Stöcke, aus denen die 
Beſitzer fo viel Wachs und Honig nehmen 
fünnen,daß der Werth, den fie aus beyden Id, 
fen, und die Nutzung, die fie bey Wuͤrtzung 
der Speifen, oder auch beyden benöthigten 
uch, daraus ziehen, gar anſehn⸗ 

ich iſt. 








CAPUT VII 


Dom Brau⸗Urbar, ingleichen auch Wein-und Salß- 
hand 


& 0 

Sy Brau⸗Urbar ift in denen beyden 

Marggrafthümern Ober⸗ und Nieder; 
Lauſitz eines von den principaleftenStüden, 
davon die Städte ihren Zugang haben. Den 
weildieihreSeflion und Stimme auff denen 
Land:Tägen habende Weichbilds ; Städte, 
wie auch einige andre Land⸗Staͤdte nicht auf 
allen Häufern Brau⸗Recht haben: fondern 
nur gewiſſe dazu auserfehene, und deßwegen 
in ziemlich hohen Werth gerathene Höfe Bier 
zu brauen befugt ſeyn: hat ſich die im Brau⸗ 
Urbar figende Bürgerfchafft allezeit beflißen, 
gutes und gefundes Bier zum Schande zu 
bringen, oder zu verladen. Daher findet 
man auch in denen Geſchicht⸗Buͤchern vori⸗ 
ger Zeiten, daß das Camentziſche Bier in 
Meiffen, das Laubaniſche in Schlefien und 
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Böhmen verführet, das Goͤrlitziſche Mer; 
Ben Bier aber offtermals dem Beine gleich 
geachtet worden fey. (a) Nachdem aber 
der Brau⸗ Urbar indenen benachbarten Laͤn⸗ 
dern fich von Zeit zu Zeit ingleichen fehr em; 
por yes: die Einfuhre des Laufigis 
ſchen Bieres mit groffen Impoften beleget: 
auch die Biere jelber, an Theild Orten, nach 
und nad) geringer worden, und deswegen ihr 
ven ehmaligen Æſtim verlohren: ift die Ber; 
führung des Ober-LaufisifchenBieres in aus, 
wärtige Länder gan aus der Gewohnheit 
fommen. Nieder⸗Lauſitz aber hat annoch 
das Gluͤcke, daß die Nachbarn von dem Cott⸗ 
buſiſchen, Forſtiſchen, Mußkiſchen und Luͤ⸗ 
benauiſchenBiere gar groſſen Eſtim machen, 
und vornehmlich dieſes letztere nicht nur faſt 
in allen Ober⸗Lauſitziſchen Stadt⸗Kellern ge⸗ 








(2) Die ehmalige Verfuͤhrung des Laubaniſchen Bieres referiret D. Johann Francke in ſeinem 
Fragmento unter bie ehmaligen vornehmſten Revenuen obgedachter Stadt, 
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fchendket,fondern auch bis in die MarckBran⸗ 
denburg verführet wird. 
$. 2. DieBiereaber, fo in Laufis ge 


brauet werden, find dreyerley: von lauter. 


Waitze, lauter Gerſte, oder untermengt halb 
Waiße und halb Gerfte. In Ober⸗Lau⸗ 
fig ward hiebevor mit dem Maltze gewechſelt, 
unden Winter überWaißendenSommer 
über hingegen Gerſten⸗Bier gefchendt. Und 
weil diefes letztere annoch bey anhaltender 
Kälte im Mertz⸗Monat gebrauet wird,hat es 
auch den Rahmen Mertzen⸗Bier befommen. 
Allein, weil vielNaturen den jährlichen Wech⸗ 
felmitdem Biere nicht vertragen fonten,auch 
die MersenBierefichnicht in allen Kellern 
halten wolten, fondern leicht umſchlugen, und 
die darauf gewandte Koften führeten : inglei⸗ 
chen nicht aufflein Gefäße gebracht, und von 
den Land» Schenden füglich abgenommen 
werden fönten: kamen fie faft von Jahr zu 
Sahre in Abnahme: alfo, daß die meiften 
Befiter der Brau⸗Hoͤfe iezo lieber Weitzen⸗ 
Bier ale Mertzen⸗Bier brauen. Damit a⸗ 
ber auch den Winter uͤber denenjenigen, ſo lie⸗ 
ber bitter als ſuͤſſes Bier trincken, gerathen 
werden moͤge: wird auch an Theils Orten in 
der Winter⸗Zeit eine Mittel⸗Gattung von 
Bier gebrauet, ſo von dem gemeinen Manne 
Traͤncke⸗Bier genennet, und aus halb 
Waitze und halb Gerſte gebrauet wird. 

5. 3. Es ſind aber die BrausHöfe nicht 
von einerley Gattungen, ſondern einer hat, 
nach dem darauff hafftenden Rechte, mehr, 
der andere weniger Gebraͤue. Und alſo ſeyn 
ſie in unterſchiedene Claſſen vertheilt. Doch 
ſtehet denen mit Schulden behaffteten an et⸗ 
lichen Orten frey, ihre Brau⸗Gerechtigkeit 
zu mindern, und ſich, durch Verkauffung ei⸗ 
nes oder mehrerer Gebraͤue, ihrer Schulden 
loß zu wuͤrcken, oder wohl alle Biere loßzuge⸗ 
ben und ihr Hauß dadurch in ein bloſſes gemei⸗ 
nes Hauß zu verwandeln. Und auf ſolche 
Weiſe koͤnnen diejenigen, ſo keine volle Brau⸗ 
Höoͤfe haben, ſelbige nach und nach zu völligen 
Brau⸗Höofen machen. Gleicher Geſtalt ſteht 
der im Brau⸗ Urbar ſitzenden Buͤrgerſchafft 
auch frey, nach ihrer Beduͤrffniß oder Be⸗ 
quemlichfeitihre Biere zu verpachten. Allein 


feines Bieres reguliren muß. 
$. 4. Es haben alſo die Staͤdte wegen 


ihrer Brau⸗Gerechtigkeit gar ſchoͤne wohler⸗ 


worbene Freyheiten, unter denen dieſe ſonder⸗ 
lich zu æſtimiren iſt, daß, ohne Erlaubniß des 
Magiftrat, fein fremd Bier eingefuͤhret, auch, 
innerhalb der Meile, kein ander als ſolch 
Stadt⸗Bier in denen Schencken verſchencket 
werden darff. Allein eben dieſe hergebrachte 
Gerechtigkeit hat denen Staͤdten offtmahls 
viele innerliche und auch aͤuſſerliche Kuͤmmer⸗ 
niſſe zugezogen. Innerhalb der Staͤdte ha⸗ 
ben offtermals die Handwercker gegen die im 
Brau Urbar ſitzende Buͤrger einen weit aus⸗ 
ſehenden Widerwillen blicken laſſen, alſo, daß 
man dem daher beſorgten Auffſtande mit groſ⸗ 
ſer Sorgfalt ſteuren muͤſſen. Auſſerhalb 
haben auch einige von denen Herren Land⸗ 
Staͤnden wider die Behauptung der herge⸗ 
brachten Schanck⸗ Gerechtigkeit innerhalb der 
Meile viel Gravyamina gemacht. (b) Ob al⸗ 
fo gleich die fo genannten Brau⸗Hoͤfe hiebe⸗ 
vor ihreBefiger gar zulanglich ernaͤhret haben 
mögen: fo feyn fie doch) nunmehr von einer 
Zeit zur andern mit ſo viel Oneribus beleget 
worden, daß der Vortheil gar fehr fehlechtift: 
bevorab, da die Kuͤnſtler und Handwerker, ſo 
dergleichen Brau⸗Hoͤfe an fich Fauffen, inner; 
halb Jahres⸗Friſt ihrevorige Profeflion auf 
geben, und gänslichniederlegen müffen. Dis 
her würde es nicht nur denen Städten zu er⸗ 
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(0) Dieerfte wegen der aufdenen Städten hafftenden Brau⸗ und Schanck-⸗Gerechtigkeit mit denen 
Herren Land⸗Staͤnden entftandene Irrung äußerte fich zu Zeiten K. Sigismundi, darum gab derfels 
be A. ı 374. zu Nürnberg am Tage Dionyliidie P. I. p. 92. allegirte Declaration heraus, Nachmals has 
ben ſich dergleichen Irrungen vielfältig wieder angefponnen : alfo daß die Herren Land» Stände über die 
Staͤdte, die Städte aber über jene querulirt,und fich Hohe Commilliones auggebeten haben. Daher lich 
K.Ferdinandus II. A, 1614. wieder die turbirte Bier-Abnahme einen Poenal-Befehl ausgehen. Und 
Churfuͤrſt Johann George III.verordnete eben dieſer beyderfeitigen Querelen wegen A.1688.tine Com- 
million, ſo dieſe Dillidia unterfüchen, fo dann aber and und Staͤdte aus einander fegen ſolten. 


ſprieß⸗ 
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ſprießlichem Aufnehmen gereichen, wenn der 
Brawlrbar zu feinem ehmaligen Flor erha⸗ 
ben werden fönte: fondern es wuͤrde auch die 
hohe Landes; Fürftliche Bier: Steuer des 
— befundenen Abganges entuͤbriget wer⸗ 
en. 

5 Mit demWein⸗und Brandtewein⸗ 
Schancke hat es in Lauſitz nicht uͤberall einer⸗ 
ley Bewandtniß. In den Ober-Laufigifchen 
Staͤdten ſeyn die Rathhaͤuſer uͤber den 
Wein⸗Brandtewein⸗ wie auch fremden 
Bier⸗Schanck durch allerhand wohlerwor⸗ 
bene Privilegia verſehen. (c) Daher darff 
gar niemand Wein zum Schancke einlegen: 
ja es wird auch denen Handels⸗Leuten ange⸗ 
muthet, ihre erparadirte Weine, die ſie wei⸗ 
ter zu verhandeln willens ſeyn, in den Stadt⸗ 
Keller zu legen, damit die Raths⸗Collegia al⸗ 
les beſorglichen Eintrags in ihrer Schand: 
Gerechtigkeit defto beſſer gefichert ſeyn. 
Wen auch gleich das Brandtewein⸗Bren⸗ 
nen und Schenden eingeräumet wird, der 
mußdiefe Bergünftigung von denen Stadt: 
Kellern pachten. In Nieder-Laufig hinge⸗ 
gen haben zwar die Raths-Keller den fremden 
Wein⸗Schanck auch allein: Land⸗Weine a 
ber mageinieder ſchencken, dem fie entweder 
felber zugewachſen, oder von andern kaͤufflich 
überlaffen worden feyn. Daher kommt c$, 
daß in unterfchiedenen Nieder - Raufigifchen 
der Land Mann oftmals mehr ins Wein: 
Hauß als ins Bier-Hauß trägt. 

Ob nun wohl die denen Rats Kellern 
Durch folche Privilegia zugewachſene Schanck⸗ 
Gerechtigkeit des Weines, Brandteweing 
und fremden Bieres ein anfehnlicyes zu ih- 
ren jährlichen Revenuen beyträgt: fo find fel; 
bige doch durch die damit verfnüpfften Onera 
gar fehr befchnitten worden. Daher helifen 
dieſe Raths⸗Keller zwar haußhalten,die Kaͤm⸗ 
mereyen aber zu bereichern, ſeyn ſie, wegen 
der vielen Abgänge, unzulaͤnglich. Unterdeſ⸗ 
fen aber fallt es jo wohl den Nitter-Stande 
alsder Bürgerfchafft gar fehr bequem, daß fü 
wohl zu ihrer nothdürfftigen Gefundheits: 
Pflege als Ehren⸗Ausrichtungen allezeit auf 
diefen Raths⸗ und Stadt Kellern ein reicher 
Vorrath des beften Meißner:wie aud) De; 
fterreicher „_Sranden - Rhein: Moßler- 
Frantz⸗ und Spanifchen Weines ingleichen 
Malvaſier, Muſcateller, und Sect an⸗ 
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treffen, und in billichem Preiße haben 
koͤnnen. 

Da nun bis anher der Bier⸗ und Wein⸗ 
Schanck beruͤhret worden iſt, wird es der 
Materie eben nicht zuwider ſeyn, wann wir 
auch an den Saltz⸗ Schanck gedencken. Dies 
fer iſt in Nieder⸗Lauſitz ein beſonderes Rega- 
leider hohen Landes; FFürftlichen Obrigfeit. 
Denn weilfelbige zu Guben aus dem ehmali⸗ 
gen Clofter cin Saltz⸗Amt geftifftet, und da; 
felbft Verfügung gethan hat, daß der von 
Stettin eingeführte Boy oder See⸗Saltz 
zu einem beftändigen Sod angewendet wird: - 
ſeyn die Unterthanen obligirt , das Saltz aus 
dem Amte gegen Erlegumg der gefesten Taxa 
abzunehmen, und fich aller Einfuhre fremden 
Sales zuenthalten. In Ober-Laufig aber 
hat die hohe Landes Fürftliche Obrigkeit den 
Saltz ⸗Schanck von undendlichen Jahren her 
einigen Stadt⸗Raͤthen gnadigftverliehen und 
beftätiget.. Daher find. auch in Goͤr⸗ 
litz und Zittau beſondere Saltz / Cammern auf- 
gefuͤhret worden, da das Saltz an denen wö⸗ 
chentlichen Marckt⸗Taͤgen, durch die von E. 
E. Rath dazu beſtallten und vereydeten Per⸗ 
ſonen nach eines ieden Beduͤrffliß, gegen baa⸗ 
ve Bezahlung ausgegeben wird. (d) Wo 
num die Raͤthe nicht da8 Monopolium im 
Saltz⸗Schancke haben, da giebt es Perfonen, 
die fich des Saltz⸗ Handels, als wie eines ans 
dern bürgerlichen Gewerbes , gegen gebuͤh⸗ 
rende Abtragung der davon gehörigen Abga⸗ 
benunterfangen. Daher find viel Bauers⸗ 
Leute auf denen um die Städte liegenden 
Dörffern,die fich zur Einfuhre des Saltzes ges 
brauchen laffen,und faft immer aufder Straf 
fe nach und von Halle angetroffen wer⸗ 
den. 

Wir muͤſſen aber von denen Staͤdten auch 
auffs Land gerathen, indem auf allen auſſer⸗ 
halb der Meile liegenden Adlichen Guͤtern der 
Brau⸗Urbar hafftet, und an manchen Orten, 
fo wohl wegen der Heer⸗Straſſe und vielen 
Ausfpannung, ald auch wegen der voldreis 
chen Kirchfahrten, ein Jahr über gar viel 
Bier verſchencket: ja, an theild Orten aud) 
wegen feines guten Geſchmacks und anderer 
der Gefundheit zuträglichen Eigenfchafften, 
anderweit verladen wird. Solcher Geftalt 
iftauf vielen unter das Land gehörigen Guͤ⸗ 
tern der Brau⸗Urbar cines von denen er 





() Ein fold Privilegium hat die Stadt Görlit ſo wol von Kayſer Carolo IV. als auch feinem Soh⸗ 
ne Ser og Johanne auffjumeifen, Und dieſes letztere, fo ſich auf dieß erſte ausdrücklich bezicher, ift P. J. 


p.ioo. angeführet worden, 


(4) Es wurde die Goͤrlitziſche Saltz Sammer Ar 1407. angefangen, aber allererſt 1470. zu vollem 


Stande gebraht, 


D3 giebig⸗ 
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giebigſten Revenuen, ſo nicht nur der hohen 
Landes⸗Herrſchafft in der Bier⸗Steuer ein 
anfehnliches einbringt: fondern auch denen 


Stande und Adelichen Beſitzern, bey nach⸗ 
bleibenden andern Nutzungen, am nachdrüd; 
lichſten unter die Arme greifft. 


CAPUT IX. 


Don Commercien und Handthierungen in 
Lauſitz. 


HL in den ſchwaͤchſten Geſchoͤpffen fich 
/ gemeiniglicy am machtigften erweifende 
Güte GOttes machet, daß auch Fleine Länder 
geoffe Dinge thun. Dieſes weifet ſich auch 
in denen beyden Laufigifchen Marggrafthuͤ⸗ 
mern. Ihr Bezirck iſt von einer gar gerin⸗ 
gen Etendue: gleichwohl ift in ihren engen 
Grängen ziemlich groß Gewerbe. Wenn 
wir aber die vornehmften Gattungen deſſel⸗ 
ben unterfuchen, müffen wir die beyden 
Marggrafthuͤmer zwey fleißigen Frauen 
zimmern vergleichen, dienach demStyloder 
Heiligen Schrifft mit Wolle und Flachs 


umgehen. Denn die vornehmften Commer- 


- cien,duncch die fich Lauſitz auch bey denen Aus 


ländern nicht minder befannt als beliebt ge; 
machet hat, beſtehen in Tuchern und in Leis 
nen⸗Wahren. 

Die Tuͤch⸗Waare iſt die alleraͤlteſte Gat⸗ 
tung der Lauſitziſchen Handthierungen. Und 
wenn man die Wahrheit ſagen will, muß man 
geſtehen, daß die löblihen Fnnungen und 
Mrittelderer Tuchmacher denen Laufigifchen 
Staͤdten bald bey ihrem Anfange den erften 
Slorerworbenhaben. Darum haben auch) 
die Hergoge, Königein Böhmen, wie auch 
nachgehends die Romifchen Kayſer zu defto 


beſſerem Auffnehmen des Tuch⸗Handels dies 


fe Innungen mit herrlichen Begnadigungen 
und Freyheiten, wie auch unterfchiedlichen 
Prarogativen, bevorab aber mit heilfamen 
° Ordnungen verſehen. Kayſer Carolus 
Quartus und in folgenden Zeiten KönigWen- 
ceslaus gaben ein beftändig Reglement her; 
aus, wiefiedie Tücher nach der Breite, Län- 
ge und Gute würden folten. Gleicher maſ⸗ 
fen machten fie aucyeine unverbrüchliche An- 
ordnung, daß der Gewand- Schnitt nie, 
manden, als gemwiffen Perfonen aus demlöb- 
Jichen Mittel der Tuchmacher, freyftchen 


— — — — 


(a) Der Begnadigungs⸗Brieff Kayſers Rudolphi lautet alſo: 





ſolte. Und, damit Babe Genoſſen diefer 
löblichen Innung ihr Gewerbe defto ernfts 
licher angelegen feyn liefjen, und zu dem ge 
meinen Beften defto emfiger cooperiren huͤlf⸗ 
fen, wurden fie vor andern Ant in ſo weit 
begnadiget, daß die gefchickteften Perfonen 
aud) zu Raths⸗Gliedern erfuhren, und zu an⸗ 
dernihrer Capacität gemäffen Bedienungen 
gezogen werden folten. Dieſe und noch un: 
terfchiedene andere Prerogativen munterten 
nun ihren Fleiß ſo auff, daß viele Mitgenof 
ſen dieſes loblichen Handwercks zu gar feinen 
Mitteln kamen, und ſich durch dieſelbe nicht 
nur ihre Obrigkeiten und Landsleute obligir⸗ 
ten, ſondern auch hoher Potentaten Gnade 
erwarben. Denn man haͤlt es nicht vor eine 
bloſſe Tradition, ſondern vor eine glaubwuͤr⸗ 
dige Wahrheit, daß das loͤbliche Mittel der 
Tuchmacher in Zittau dem jungen Böohmi⸗ 
fehen Könige Wenceslao , auf feiner Rerirade 
wegen feiner regier⸗ſuͤchtigen Stieff-Mlutter, 
und ihres hochmuͤthigen Lichhabers, das befte 
Soulagement geleiftet, und ſich dadurch vieler 
füniglichen Gnaben-Berficherung theilhaff: 
tiggemachet hat. Soll auch ein wohlha; 
bender Meifter der Tuchmacher in Gorlig 
dem damals an dem Königlichen Böhmifchen 
Hofe lebenden und bey feiner Durch Reife 
einſtens, wegen eines zugeftoffenen Linfallg, 
dem von Öeldmitteln entblößten Grafen Ru⸗ 
dolphvon Habsburg eineanjehnliche Geld: 
Summa willigft vorgefchoffen, und ihn da; 
durch jo gewonnen haben, daß er, nach feiner 
Erhebung auf den Kayferlichen Thron, nicht 
nur diefem treugefinnten Manne, fondern . 
feiner gangen Innung, einen herrlichen Bes 

nadigungs "Brief ausitellen faffen. (a) 

bener maſſen ſoll auch ein gewiſſer Abt zu 
St. Balleninder Schweig, eines Tuchma; 
chers Sohn aus Görlig gewefen feyn, und 





Wir Rudolphus, erwehlter und beffätigrer Roͤmlſcher Kayſer, aller und ieder Zeit Mehrer des Hei⸗ 


figen Reichs, erfennen in Gnaden, was die erbare Zunfft der Tuchmacher in Görlıg gegen ung bervies 
fen, und als wir vor Jahren durchreiſend in Geld⸗Mangel gekommen, ſie gegen ung gethan und ehrlich vor: 
genommen haben, dabey wir denn neben Überfendung des vorgeftreckten Geldes die Gnade und Freyhelt ge⸗ 
geben, daſſelbe auch allbereit bey einem Ehrſamen Rath zuGoͤrlitz zuwege gebracht, daß man ihren beduͤrff⸗ 


deßwe⸗ 
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deßwegen vor ſeine Landsleute, ſo aus dieſem 
Mittel entſproſſen ſeyn, ſich zu Kriegs⸗Dien⸗ 
ften,oder einer andern lobenswuͤrdigen Pro- 
fefion zu appliciren fchlüßig werden, und fich 
angehörigem Orte melden möchten , eine gar 
confiderable Gnade ausgefeget haben. (b) 
Es beftumd aber der Tuch⸗Handel inLau⸗ 
fis anfänglich nur auf dem bloffen Gewandt⸗ 
Schnitte: als aber die Laufisifchen Tücher 
weit und breit gefischet wurden: fanden ſich 
nachmahls Perfonen, die die Tücher an ſich 
handelten, und Ballen-weife in fremde Länder , 
zu verführen anfiengen. 
Die beften Tücher werden aber in Goͤrlitz, 
Zittau, Lauban und Budißingemacht:wie; 
wol auch in Guben und Sora eine ziemliche 
Quantitaͤt Tuch jährlich gewuͤrcket wird. Weil 
aber in Goͤrlitz das Mittel derer Tuchmacher 
anietzt am ſtaͤrckſten iſt, wird daſelbſt auch das 
meiſte Tuch, und zwar manches auch in folche: 
Guͤte verfertiget, daß es dem Hollaͤndiſchen 
gar nahe kommt. Es hat auch E, loöblich 
Handwerck fein beſonder Meiſter⸗ Hauß, da⸗ 
hin die Tuͤcher zur Schaue gebracht, inglei⸗ 
chen auch die Zuſammenkuͤnffte der ſaͤmtlichen 
Meiſterſchafft gehalten werden. Wenn nun 
ein Tuch zur Schaue kommt, fo wird e8 von 
denen darzu verordneten Mittelö-Perfonen, 
fonderlich derer, dievon ihrer Amts⸗Pflicht 
Mercer genennet werden, zu der genaueften 
Prüfung gezogen, und fo fich ein Fehl ereig⸗ 
net, mit gewiſſen Zeichen als untüchtig bes 
mercket, damit ſich cin Kaͤuffer darnach rich; 
tenfan. Bevorab.aber wird mitdiefer ſorg⸗ 
fältigen Schaue darauf gezielet, daß E. löb—⸗ 
lih Handwerk nicht in Miß⸗Credit gerathen, 
fondern die von ihm gewürdten Tücher alle 
zeit in ihrem wohlerworbenen Eftim verbleis 
benfollen. Auffer diefen iegtberührten Staͤd⸗ 
ten werden auch in denen Land⸗Staͤdten 
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Bernftadt, Seidenberg und Mardtiffi 
fehr viel Tücher verfertiget, die zwar in der 
Guͤte denen in den gröffern Städten gewuͤrck⸗ 


ten Tüchern nicht allerdings beyfommen :' 


gleichwol aber auch in geoffer Quancität vers. 
führet und verjchnitten werden. Denn es 
ftehet den Tuchmachern diefer Land⸗Staͤdte 
fren,diebenachbarten Jahr⸗Maͤrckte zu baus 
en,und ihre Tücher dajelbft ingewiffen Tagen 


auszulegen, und den Käuffern zuverfchneiden. 


Und auf ſolche Weiſe wird nicht nur die 


Land Wolle nutzbar confumirt, fundern 
auch eine groffe Quancität Schleſiſcher und 


Polnifcher Wolle eingeführt un verbraucht. 


Denn was nicht zum Tuch⸗ wuͤrcken angewens 


det wird , das wiſſen fich die Hutmacher, 
Zeugwürder und Strumpffſtricker zu 
Nutz zumachen, 

Die Hutmacherfertigen an den meiften 
Orten gar fehr fehöne Arbeit:wie denn in dem 
neuen Städtlen&hriftianftadr ein Art von 


Hüten gearbeitet wird, die nicht nur denen 
Döbelfchen in Meißen, fondern auch denen: 


auswärtigen Caltor- Hüten gar fehr nahe 
fommen. So werden auch in dem Staͤdtlein 
Schönberg fo wol allerhand Teppiche, als 
auch Zeuge gewuͤrcket. Die Strunpfſtricke⸗ 
rey aber florirt in Budißin und andern Or 
ten fo,daß man faft in allen Haͤuſern Leute fin 
det, die fich mit Stricken ihr Brodt zu verdies 
nen wiffen, 


Bey dergleichen mit der Wolle vorgenoms: 
menen Fabriquen werden num viel tauſend 


tenfchen,die fonftihrer Armuth wegen cre- 
pivenmüffen, unterhalten. ‘Denn eshaben 
nicht nur Spinner ihre nothdurfftige Vers 
pflegung davon zu gewarten : fondern auch die 
Walker, Tucsfcheerer, Tuchbereiter und 
Kammfeger davon ihren Unterhalt. Diefe 


würden alſo fchlechte Zeiten haben, wenn Gott: 
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tigen Kindern unterdeſſen fo lange, bis man uns und die Unfrigen erreichen kan, aus der Stadt 
Kammer » Gut, Vorſchuß thun oder förderlich feyn fol, es fey Sohn oder Tochter: Wir wol⸗ 
Ten ihnen auch infonderheir die Gunftund Kanferlihe Gnade hun, daß, wenn eines Tuchmachers Sohn 
ſich in unfern oder des Reichs Dienften einlaffen und begeben wolle, er vor allen andern fell erhoben und be- 
fördert werden,und wollen fie iederzeit, ſamt allen ihren Kindern und Kindes: Kindern in Gnaden beden- 
fen: fol auch von unfern und de8 Reichs Nachfolgern in Gnaden erfennet, und allezeit in Acht gehalten 
werden, Und weil Hannß Wentzel einen erwachſenen Sohn, fo wohl eine erwarhfene Tochter, hat: fo 
fol diefes alsbald,zum Zeichen der Beftändigkeit oder Langwaͤhrenheit, gefolget werden, Datumin unſe⸗ 
rer und des Reichs Stadt Erffurt, den 15. Maj. An.ı274. 
Rudolphus. 


(b) Das bey dem Fuͤrſtlichen Stiffte zu St. Ballen in der Schweltz hafftende Bencficium will ein 


loͤbliches Mittel der Tuchmacher in Görlig aus alten Documentis D. Btandts undD, Haͤtzlers, ehmals 
Stadt⸗dyndici in Wien erhaͤrten. Und ſelbiges fol darinnen beſtehen? Wer ſattſam verificieen 
koͤnne, Daß er eines Tuchmachers aus Görlig Sohn ſey: dem ſolle, wenn er Luſt zum 
Kriege haͤtte, ein Pferd mit aller Zuruͤſtung und Equippag: gereichet werden; wolte er a⸗ 
ber in Bafel oder Zürch heyrathen: ſo folten ihm 50, Rheiniſche Gulden zum Heyrath⸗ 
SGut gereichet werden, 


über 
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über die bisherim Flor gewefene Tud)-Fabri- 
quen einen Unfall kommen lieffe, dabey fie in 
Decadenz gerathenmüffen. Daher hat das 
gantze Land zu beten ‚daß GOtt der bisher ge; 
noßenen Tuchweberen noch weiter feinen 
Segen gnädiglich verleihen wolle! 

Und eben diefes ift auch bey der Flache; 
Confumption zu wünfchen. Denn aufder be; 
ruht die andre Gattung derfaufisifchen Han; 
delfchafft. Esiftaber dad Commercium mit 
der Leinen⸗Waare allererft nach dem dreyſ⸗ 
fig.jährigen Kriege nach und nach zu feinem 
iegigen Floregediehen. Denn zuvor war Die, 
fe Handelfchafft von gar feiner Confiderati- 
on. Daaber der Weſtphaͤliſche Friede ieder⸗ 
man ermunterte, feine Nahrung in beffern 
Stand zu fegen: und die auswärtigen Pre- 
vinzen, ſonderlich Holland und Engelland 
gar groffe Nachfrage nath Leinen⸗Waaren 
hielten :bemühten fich die Laufiger bey — 
Gelegenheit mit aller Macht zu profitiren:be⸗ 
vorab,da fie zum Theilinihrenmieignen Lande, 
zum Theil aus Mähren, Schleſien und 
Böhinen, überflüßige Zufuhre von Flache 
und Öefpinftehabenfonten. Darum legten 
fie ſich nicht allein auf feine Leinwandten, 
fondern auch allerhand fo wol weiß-als blau 
und weiß-gezogene, janicht minder allerhand 
bundte,umd in Italien, Spanien, oder auch 
gar in Portugal beliebte Waaren. Und da 
kam es ſo weit, daß ſich nicht allein die Buͤrger 
in den Staͤdten ſondern auch arbeitſame und 
verſchmitzte Bauers⸗Leute, vornemlich in der 
Zittauiſchen Pflege, die ſonſt nur in Nieder⸗ 
and verfertigte gezogene Waaren, ſo gluͤckſe⸗ 
lig nachzumachen unternahmen: daß nunmeh⸗ 
ro Holland ſelber feinen Handel mit Lauſttzi⸗ 
fcher Leinen⸗Waare führt. Wie deinnach 
E.E.Rath in Zittau ſahe, daß durch dieſes an 
wachſende Commercium nicht nur ſeiner 
Stadt, ſondern auch dem geſammten Lande 
groſſer Nutz zuwachſen fönte srichtete er An, 
1658.ein 0. Leinwand: Hauß auf: 
daraufalle&onnabende eine faft unglaubliche 
Menge Leinwand und gezogener Waare 
zue Schaugebracht und feil geboten wird, 

Ob nun woldas Laufisifche Commercium 
Anfangs nur nad) Nürnberg und Hams 
burggieng, dieweil ausdiefen beyden Orten 
die meiften Commifliones ausgegeben wur: 
den: fo find doch die Kauff-und Handelsleu⸗ 
tenach diefem auch weiter gegangen: alſo, daß 
fie nunmehr ihre Waaren zum Theil jelbft 
nach Holland, Engelland, Italien und 
Spanien, auch wol manchmahl gar bisin 
Portugall verſenden: und auf ſolche Weife 
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nicht allein Commiffiones übernehmen, fon: 
dern ihre Güter auch auf ihre eigene Rech» _ 
nung zu verfchiefen pflegen. 


Die Waaren aber, damit fienegociiten, 
feyn nicht nur rohe und weige Garne, fondem 
zuförderit allerhand verfertigte weiße, bund; 
te,wie auch weiß und blaue Waaren. Alfo 
verfertiget die Meifterfchafft in denen Staͤd⸗ 
ten allerhand ſchmale een von unter: 
fehiedenen Muftern zu Handtüchern un Ser- 
viereen: ingleichen breite Zwillichte zu Bett: 
und Taffelzeuge. Wenige unter ihnen wuͤr⸗ 
cken auch Damafte oder niederländifche ge: 
zogene Waare: die meifte Quantität diefes 
Gutes aber wird von denen Webern auf dem 
Lande verfertiget. Denn diefe haben fich, feit 
40. Jahren her, fo habil gemacht , daß fie bey 
8.Ellen breite Waare würden, und in felbige 
das fehönfte groß und Fleine Blumwerck, Hi- 
ftorien, Armaturen, Städte und Palläfte, 
groffer Herren Wapen,ja wenn es verlanget 
und bezahlet wird, auch groffer Herren Con- 
trefaite bringen. | 


Hiernächft werden auch inbeyden Marg- 
grafthiimern viele ſchmale und breite Lein⸗ 
wandten verfertiget. Denn in Ober-Laufig 
ftedfen,gegen Böhmen und Schlefien zu, faft 
alle Dörffer voll Leinweber. Diefe würden 
nicht allein gemeine Leinwandten, fo insge⸗ 
mein überhaupt Bußel in Engelland aber 
Garlixs genannt werden:fondern auch öffterg, 
wegen des dazu gebrauchten zarten Geſpin⸗ 
ftes, und der anfehnlichen Breite ſo koſtbar, 
daß fiedem Cotton gleich fommen. Beil alfo 
nicht nur Lauſitz felbes eine groffe Anzahl fol; 
cher Weber hat, fondern auch die angrängen; 
den Böhmen undSchlefier ihre Waare häuf; 
fig inLauſitz herüber bringen:ift dagCommer- 
cium mit diefer Waare fo geftiegen, daß eine 
Zeit her auch auf Dörfern ſolche Leutg aufge; 
jtanden feyn, die ihr durch die Leinweberey er; 
worbenes Geld noch höher bringen, und nicht 
nur denen Städten zu Dienſte gegen eine vers 
abredete Provilion Samler abgeben, und de; 
nenDandelsleuten die von fie erfauffte Waa⸗ 
ve wieder zuführen:fondern auch ſelbſt Waare 
zu packen, und inauswärtige HandelsPlaͤtze 
zu verſenden unternommen haben. Daher zei⸗ 
get das Exempel des Dorffes Eyba bey Zit⸗ 
tau, und andere mehr an der Böhmiſchen 
Graͤntze gelegenen Doͤrffer, daß es folche Leu⸗ 
te auf dem Lande giebt, die der Handlung in 
den Städten groſſen Nachtheil machen ton: 
nen, wenn nicht Durch hohe Haid Ziel und 
Maaß geſetzet, denen Städten aber in ihrer 

herges 
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hergebrachten Handlung frafftig Schuß ge: 
leiftet würde, 

Nieder⸗Lauſitz legt fich zwar bey weiten 
nicht ſo emfig auf die leinene Waare, gleichwol 
aber ſiehet man an der Hochgrafl. Stadt ir 
benau, daß man diefe8Commercium auch 
mit zulänglichem Nutzen treiben koͤnte, wenn 
man anders nur Beliebung darzu hätte. ‘Denn 
indiefem, ob wol an ſich felber Fleinen Drte 
wird fehr viele Leinwand verfertiget, gebleis 
het, nach Marckt⸗Art zugerichtet,umd fo dann 
nach Berlin wie auch andere Derter inder 
Marck verführet. 

Einige Jahre her, ift auch allerhand von 
weißgebleichtem Garne gewürdte Waare 
verfertiget, geglättet, manierlich zugerichtet, 
und fo dann nad) Engelland verfendet wor: 
Gen. Denn diefe weiß:garnichten Leinwand; 
ten, foin Engelland Lacrams und Dawlas ge; 
aennet werden: werden fonderlich von dieſer 
dation gefucht, und fo wol innerhalb des Koͤ⸗ 
nigreichs conſumirt, als weiter in ihre aus; 
wirtige Colonien verführet. 

inter denen in Lauſitz gefälligen bundten 
Linwandten werden nicht nur einfärbige, 
ſondern auch gemödelte, jafpirte und ge- 
ft:eifft-fagonnirteeinwandten gemacht,und 
meiftensnach Ftalien, Spanien und Por; 
tugall debitirt, 

Was nun endlich die blau und weiffe 
Waare anbelangt, fo werden erſtlich weißge⸗ 
würffelte blaue Leinwandten oder Scheren 
zu Bett: Gewandt verfertiget. Ingleichen 
werden auch auf dem Lande blau und weiße 
Zwilliche, zuforderft aber ungemein faubere 
gezogene blauund weiffe Damaft-Ballen ge 
wuͤrcket, die man an dauerhaffter Farbe, untas 
delicher Güte und kuͤnſtlichen Figuren nicht 
fihöner wünjchen fonte. 

Diefed Commercium mit der leinenen 
Waare trägt alfo nicht nur dem hohen Lan⸗ 
des⸗Fuͤrſtl. Zoll, Geleite und Acciſe, ingleis 
chen in denen Staͤdten der Waage und denen 
Stadt⸗Zoͤllen gar ein groſſes ein: ſondern 
naͤhret auch eine groſſe Menge armer Leute, 
die ſonſt ihr Brodt gar kuͤmmerlich erwerben 
würden. Denn wie viel Leute bekommen 
nicht in den Gchwarsfärbereyen bey ber 
Mandel,ingleichen beydem Spinnen, Zwir⸗ 
nen, Glätten, Binden und Hefften, Pa- 
den und Verführen ihren allezeit paraten 
Lohn? Wenn aljoder Tuch⸗ und Leinwand; 
Danbdelfallen folte: würde Laufig nicht allein 
am Kummer-fondern auch am Hunger⸗Tuche 
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nagen * GoOtt aber wird dasnuzbas 
re Gewerbe, daß er diefem Lande durch beyder- 
ley Commercium verliehen hat, in Gnaden 
weiter foͤrdern und erhalten: bevorab da wir 
unſerm täglichen Gebete fohnlich darum 

itten. 

Außer diefen zweyen Gattungen der übli- 
hen Handlung wird auch mit gefalgenen Fi⸗ 
ſchen, Beringen, Zinn und Bley, Glaͤthe, 
Farb: Zeug, ingleichen auch Rauch⸗ und 
Peltzwerck, Juchten und anderem Leder 
ziemlich vielgethan. Geſtalt denn die Stadt 
Zittau, wegen der Niederlage (c) mit ge 
falgenen Fijchen und Deeringen mit einem 
Special-Privilegio begnadiget worden ift. 

Nicht minder Horiven auch die Würk-und 
Geiden-Erämer, ingleichen die Spitz und 
Pudritz / oder wie es an andern Orten heiffet 
Sonnen⸗Craͤmer. Denn es fuͤhren die er⸗ 
ſten nicht nur ſeidene wie auch andere Zeuge 
in denen meiſten Städten conjundtim : ſon⸗ 
dernesgiebet auch in Budißin, Zittau und 
Sora , einen und andern Specerey⸗Haͤnd⸗ 
ler, der inſonderheit Wuͤrtz⸗ Waaren vertrei⸗ 
bet, und andere Oerter damit verſorget. Zu⸗ 
foͤrderſt aber wird in denen wohlbeſtallten A⸗ 
pothecker⸗Officinen, außer denen in die Mate- 
riam Medicam gehörigen Speciebus auch viel 
Specerey und andere Wuͤrtz⸗Waare verhan⸗ 
delt. Alfo, daß deßwegen viel fulche Spece- 
rey und Wuͤrtz⸗Waare von Leipzig und 
— anher geſendet und vertrieben 
wird. 

Weil auch in Lauſitz in denen Ciſen⸗Haͤm⸗ 
mern gar viel Eiſen gefertiget wird, wird auch 
mit demſelben ziemlich ſtarck gehandelt. Denn 
es werden nicht nur denen Schmiedten Ei⸗ 
ſen⸗Schienen, ſondern auch denen Cramern, 
ſo mit Eiſen⸗Waaren handeln, gar viel in der 

außhaltung benoͤthigte Werckzeuge zuge⸗ 

uͤhrt; bevorab da man auch eine Probe von 
Gieß Haͤmmern gewaget, und mit ſelbiger 
ſo weit kommen iſt, daß Ofen⸗Platten, 
Zöpffe,Tiegel,und vornehmlich Bleche ges 
guffen werden. 

Hiernächft ift auch der Handel mit Wach⸗ 
fe, Talck und Pech in ziemlichem Schwunge. 
Daher werden nicht nur diefe Materialien 
beydenenbeftallten Wage-Meiftern ange: 
troffen undvertrieben: fondern es finden ſich 
auch viel’Perfonen,die fich Durch den Wache; 
Zugeinen guten Bortheilfchaffen: bevorab, 
wenn ſie das Wachs zu bleichen wiſſen. 

Wiewohl mehrere legen ſich auf ſolche 
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Waare, daben fie der Mund-Confumption 
verfichertfeyn. Darum geht die Obftamd 
Speiſe⸗Craͤmerey gar fehr im Schwange. 
Bey diefer wird jahrlich fehr viel Butter, 
Käfe und andre dergleichen Speiſe⸗Waare 
nad) Berlin verführt : hingegen auch bey der 
Zuruͤckkunfft fo wol friſch als gebacken Obft, 
woferne e8 anders wohl gerathen ift, mit 
Hauffen eingeführt. Diejenigen, fo etwas 
mehr anfolche Mund⸗Waare zulegen haben, 
bedienen fic) des Hopffen- und Getreyde⸗ 
Handels, jedoch find die meiften, fo fich 
diefes Handels bedienen, Böhmen, oder we⸗ 
nigftensander Graͤntze wohnende Landleute: 
die aber, wenn ſie anders nicht muthwillige 
Theurung machen helffen, dem Lande wenig⸗ 
ſtens darum ſehr noͤthig ſeyn, weil ſie durch ih⸗ 
Zufuhre den Brau⸗ Urbar befoͤrdern helf⸗ 


n. 

Was nun nicht einige dergleichen Hand⸗ 
lung und Handthierung treibt, das legt ſich 
aufeinträgliche Künfte und Handwercker. 
Daher findet man in denen Laufigifchen 
Städten alle Profeffiones und Gewerbe, fü 
zur menfchlichen Nothdurfft erfordert wer: 
den. Ja es haben fichauch ſolche Profefflio- 
nes eingeſetzt, dieder menfchlichen Curiofität, 
Pracht und Wolluft ein Genuͤgen leiſten koͤn⸗ 
nen, wenn man ibre Dienſte requirirt. Wie⸗ 
wol eine und die andere ſolcher Profeſſionen 
die Baarſchafften der Inwohner mehr ver⸗ 
mindern, und die Gelder aus dem Lande ſpie⸗ 
len, als die allgemeine Wohlfahrt unterbauen 


hilfft. Unter denen zur Nothdurfft gehoͤri⸗ 
gen Kuͤnſten und Handwercken, haben ſich 


bereits vor alten Zeiten viele weit und breit 


beruͤhmt gemacht. Denn das iſt aus denen 
noch verhandenen ſchoͤnen Stadt Uhrwercken 
zu Goͤrlitz und Zittau zu ſehen, an denen bey⸗ 
den nicht nur ſchöne Aſtronomiſche, ſondern 
Mechaniſche Erfindungen zu ſehen ſeyn. Zu⸗ 
foͤrderſt aber war das ehmalige Uhrwerck zu 
Sora von ſolcher Kunſt, daß es dem gantzen 
Lande zu groſſem Ruhme gereichte. 


Ob nun wol dergleichen alte Kuͤnſtler ab⸗ 
geſtorben ſeyn, ſo giebt es doch noch unter de⸗ 
nen Goldſchmieden, Bildhauern, Mah—⸗ 
lern, Orgel⸗Bauern Guͤrtlern, Sattlern, 
Stell⸗ und Wagenmachern, Riemern, 
Tiſchlern, Loh⸗ und Weißgerbern, Schu: 
ſtern, Zinn mdRothgießern, Drechslern, 
Degenamd Meſſerſchmieden, Buchbin⸗ 
dern, Petſchier⸗Stechern, Glaß⸗Schnei 
dern, Toͤpffern, Sporernu.ſf. ſolche Leue, 
die von weiten Orten. her um ihre Arbeit en 
gefprochen werden. | 


Diefe bringen num ein anfehnliches in die 
Städte, das die übrigen Mit- Bürger zu 9% 
nieffen haben: jafie mainteniven auch den ds 
Iezeit gehabten Ruhm, daß Lauſitz zwar ein 
enges Land,aber eben darum derStaliänifchen 
Republic Lucca in diefem Stüde zu vergleis 
chen fey, weil es fu wol als diefeden TitulIN- 
DUSTRIOSA zu führen Anftalt macht, bie 
on fein 
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BER SEE DE: 


Regiſſfer 


uͤber die vornehmſten Materien. 
Die erſte Zahl bedeutet den Ebel darinn iede Materie vorfömmt, die andere (wo 


drey Numeri verhanden 


Abbatißinnen zu Marien-&tern 1ILc. 8.33 
Marien Thal ibid. 

Ablaß⸗ Craͤmerey in Laufig 1,14 
Accord Wanckens bey der Ubergabe Görligl. 
271 

Ackerb V, c.5. 20 
Me, fen heutige befanntefte Geſchlechter i in 
Lauſitz II c. 10,42 


Biere die Goͤrlitzer wegen — 


Agnes, Sees zu Schweinitz von dee 
Städten disgoustirt 


: — reiſet ins gelobte Land F 
Alaunen⸗Werck V,c.16 


Albertus Degener führt Streit mit ſeinem Bru⸗ 








Dieterico Pingvi 1,49 

mit feinen eignen Söhnen 1,50 

Albrecht von Schreibersdorff Lı65 

von Sternberg ibid. 

Amts-Hauptskeute zu Budißin III.c.5. 25 

Goͤrlitz ibid.26 

Amts⸗Verweſer in Cottbus IL c.9, 41 

Amplig oder Amptig Herrfehafft ILL c.9,40 
Annales in Goͤrlitz ihr Anfang 1,103 





AntonEgon Fürftvon Fürftenberg Stadthal 
- terin oben 1,314 
Auffruhr in Zittau 187 
in Görlig 1,172 
B. 
Baruth Ilse 
Baͤume in Wäldern V.e2. n 
Bauren rebelliren, und werden gesüchtiget I 

Belagerung a 121. 115. 232. 267 
Goͤrl I, 269 
Sitten 1274 
Belgrad von Tuͤrcken eingenommen 1167 
Berckwerck zu u Zoahims-Thal Lı70 
Berge und Hügel V,c3.1, 
Bernftadt befihrieben N, c.u1.56. 
von Hußitenruinigef Luz 
Beßkow. Pr III, c.9.4r 
IN,c.ır 57 
Beytze se — IH, c.ın.$7 

Biſchoff Cafvarvon Schönberg 1, 134.13 
Balthafır von Promnitz Lıgr 
Rudolphu» zu Breßlau 1,142 


zu Beraun giebt Anlaß zur Bömifchen 


Unruh 1223 
Bleichen in Lauſitz Vca.⸗ 
Boͤhmen wie es Lauſitz erlanget — 16 


Boͤhmiſcher Unruh Anfang L223 
BRoleslaus II, Hertzog in Böhmen wird von Räys 


eyn,) das Capitel, und die dritte die Paginam. 


fer Henrico II. gezüchtiget 
Boleslaus Chobry Hertzog in Bohlen hl 
Käpfer Henricum I, Las 
fühnet fid) mit dem Kaͤyſer aus L25 
Bonifacius fonft W unnifridus befehret die Sor⸗ 


ben Is 
Brand zu un 1,297 
Goͤrlitz 1,171.274.298 
Zittau 1,217 
Lauban L28 

Camentz ULcai.ct 

Loͤbau 1,204.287 _ 
Brodtsund Fleiſch⸗Marckt 1214 


Brau-Berechtigkeit vonK. Ferdinando geſchuͤtzt 





1,222 
vom Rande difputirlich gemacht 1,299 

Urbar V,c8.2 
Budißin wird befchrieben II, c.u.g7 
- belagert von Boleslao Hertzog in Polen 
Huffiten m 116 
Sachſen 1232.251:267 
befegt und erobert 1,265 
in Brand geſteckt von Goltzen Last 
Schmweden 1268 
Büßer treiben groffen Unfug 177 

u C. 

Calendarium Gregorianum 1212 
Calow III. 11,60 
— NN Ruhland unter Branden⸗ 
burg 1372 
wird befchrieben lIl,c.ı1.60 


wird nach dem Brande nieder auffge⸗ 


bauet , 1,38 
den andern Städten zugefchlagen 1,8r 
koͤm̃t in unvernehmen mit der Noblef- 





le , 106 
CarolusM. bezwingt Witekinden L6 
Caroli M, Nachkommen, Ober⸗Herren in 7 


fig 
Carolus IV, R. Sup wird als Bring in Sei 


en ge 12: 
iſt ein he loͤblicher HErr 176 


unterftügt den Pleudo \Woldemarum 

178 
ift zu Pifa in Gefahr 179 
reifet nach Arenktye -1,82 
ominirt don der Succeflion = 


Söhne 
thut Görlig und gang Böhmen, viel 
Gutes, ſtirbt Los 
Carohus Hergog von Münfterbeg : 1,166 
CarolusV. R. K. ſchreibt einen Convent zu 
RFRORE, ‘ Lı6g: 
2 . Caro, 


“ 


ECO) NS 


Carolus — Sala in Schweden fegt über die 
L31 


318 
will K. Auguſtum dethroniſiret wiſ⸗ 


ſen 1,320 
bricht in Sachſen ein 1327 
— erſt Haupt» Ovartier zu 

choͤnberg 1,327 
publicirt einManifet 1328 


marfchirt biß nad) Alt-Ranftadt | 1,330 
beurlaubt fidy mit König Augufto 1,335 


Cafimirus R.P. rückt vor Breßlau — 
Caſpar Schoͤnberg Biſchoff zu Meiſſen 1; 
Caſpar Goſche ein Fehder 1,308 1308 
Catechetz werden in Budißin, Zittau, Lauban 
und Löbau gefegt 11, 49.50,51 
Charten Gefenfchafft zerftreuet 1192 


Chriftianus Graff von Wettin Marggraff zu 
Lauſitz Lıs 
Chriftianus 1. Hergog in Merfeburg befömmt 
Nieder⸗Lauſitz vn 

ftifftet das Ober⸗ Amt in Lübben 1, 
289 
19. 


Ehriftenthum der alten Wenden 

Ehriftian» Stadt IlLc. 11,62 

Civil- a in und aus Laufig 
Ad 


IV, c.ix. 160 

Bürgerlichen Standes TV;c,ı1.164 
Elöfter in Lauſitz Ihır 
Dobrelug aeftiffter 134 
Lauban geftiffter 1,65 


Marienftern und Marient, geftifftet 1,39 


ſtreiten mit Görlig L159 

Neu⸗Cell geſtifftet 1,43 
Oywin geftifftet 1,83 

Clenodien zu Goͤrlitz inventirt und vers 

fiegelt 1200 
Commercia. V.c9 


Commiffion wegen der Orthodoxie 1a 
Commiffion zu Revidigung des — We⸗ 

ſens, und Irrungen in den Städten 1,304 
Commiflarii in Spiritualibus 1,12 
Confoederation der Boͤhmiſchen Proesftanden 


Ä 3225 
Confirmations-Edit wegen der Religion 11,47 





Contagion 1,140.171,203.215.288 
Conty wird aus ‘Pohlen delogirt L 315 
Convent zu Eotbus wegen König Georgii Po- 





dibrad 1,136 
zu Eger Lı3g 
zu Prag Lı4s 
zu Wien + 
- Zittau 
zu Drage wegen der Böhmifchen — 

foederation 1,225 
zu Budißin 1,237 

Cotbus befehrieben IlLc. 11.62 


von Brandenburg wegen der Unkoften 
des Hußitten - Krieges in Beſitz ge⸗ 
nommen L130 
brennt ab 1287 
Hererſchafft 1ILc.9.40.41 
ILc.ı1.63 


Conreicat, R. K. ſchickt die Infignia Heinrico 


Aucupi Lır 
‘ Conradusl. — Miſn. wird von u 
gerangen 
befommteine reiche Erbſchaft Ber 
Cunradl. March Luf. ftirbt 122 
erteifet Zaufiß viel Gutes ibid. 
Cunrad March. Luſ. hat Krieg mit Hertzog 


Premislao in Böhmen 1,36 
Decanat zu Budißin 11,12,11],c.8.30 
ifts. Jahr vacant 11,39 
befommtAdminiftration in Rebus Spiri- 
tualibus I, 2£ 
Decanus in Budißin III, c.8.30 
wird ausder Haupt-Kirchedelogirt II, 

26. ſeqq- 

wieder reſtituirt Ils7 

- wird in Anfpruch genommen Il,ag 


Declaratio Ehur-Fürft Johannis Georgii IV. 
dee General-Confirmation der en 


rum — 
Dedo Dieterici II. Sohn bekommt Lauſitz 1,27 

hat einen auffagigen Sohn 128 
Dedo wird der Dber » Laufig entfegt 1L17 


Dedo VI. bekommt Nieder-Faufig 134 
Deputation der Lauſitziſchen Stände an Kaͤyſer 


Ferdinandum II. 1238 
an Ehurf. Ich. Georg. IV, 1203 
an K. Fridericum Auguftum 13316 
an den K. in Schweden 1327 
nach Leipzig zu den a Im: 
ctaten 
Dicemannus fuͤhrt Krieg mit Margsraff jcke 
ne r = 


wird erftochen 
Dietericus III, March. Luſ. defendirt Rio 
Friedericum Barbaroffam 1,34 
fodert Henricum Leonem aufeinDuelt 


ibid, 

hat Krieg mit Käfer Ottone und feinen 
eignen Unterthanen 137 
wird mit Gifft hingerichtet 136 


Dietericus pingvis 149 
Dithmar Graff von Zörbighilfft Käyfer Hen- 
rico Aucupiaug dem Gedränge Lıe 
Dithmarus 1. Marggraff in Laufig Lı6 
Difputation zu Budißin wegen der Maſſe ILız 
Dobrilug erbauet 134 
in eine Derrfhafft und Amt verwan⸗ 

delt III. c.9.befihrieben II, c.ır. 63 





Donatioreciproca zwifchen Eheleuten 1214 
Draͤna Herrſchafft III, c.9.39 


Duebkow oder Dreykow, Dreyocke III, c.ı1.66 
Durchus der Schweden durch Lauſitz im Eins 


March 1,329 
im Ab⸗Marche 133% 
€ 
Eccleſia Nificenfis ILs 
Einbruch der Hußiten . Lug 


der Känferlichen Voͤlcker 
der Sthmweden 1,264 


Co) ER 


Eifter llBc.11.67 
Entführung des Officials zu Budifin 1193 
Erfte Inwohner in Laufis 14 
Ertz⸗ Herßog A intercedirf ” die 

‚I9 6 


Amin wird von ‘Bohlen scan 
Beopold Do zu Paßau * Se 


Majeftät + Brief 1,217 

Fehden nad) Königs Johannis Tode Lys 
mit Hannß Olßnitzen 1149 

der Öprliger und Zittauer Lıss 
Feneftration zu Prage 1224 


Ferdinandusl. König in Hungarn und vom 


befomt und verkaufft die Herfhant 

Sora Lior 

irbt L200 

Ferdinandus II. wird von Matthia II. adoptirt 
J 1,221 
koͤmmt in Laufig 1, 223 

wird von der Böhmifchen —— ex- 

6 





cludirt 1,226 

erflähret Lauſitz in di Acht 1,230 
Ferdinandus III. R. K. ſtirbt L285 
Finſterwald 1, c.1ı1,67 
Fiſcherey V ca.⸗ 
luͤße in Lauſitz * C-L3 
Zu der YBenden Abgott wird befchrieben IL 
4, 

zerſtoͤret Isle 
Formula an fteher manchem Laufiger 
nicht a 1128 
Sorfta — 111,c.9.38 
Stad llbc.ır.67 
Francifcaner-Elofteri in Sörliggebauet 1,38 
E. Rath abgetreten 1197 

Kirche zu Lauban reparirt In49 
Freyherren von Cameng und Greiffenftein 138 
Friedland Commendatur . 11L0.9.37 
Stadt Ill,c.ı1.68 


Fridricus Hertzog in Beet übertoindet * 
bieslaum II. 
Fridricus II. Imper. liebt Marggraff Diergen 


in Lauſitz 1,37 
Fridricus Tutta wird von Alb, Gegenere ver: 
folgt 1,49 

wird mit Gifft hingerichtet l,so 
Fridricus Admorfüs führtKrieg mit ee 
ter ‚sı 

mit Brandenburg 1,52.60 

wird von Wald. M.Br. gefangen 1,6: 
nn. II, R. K. Ladislai Poflhumi Bors 


und 1128 
Fridricus Auguftus König in Pohlen koͤmmt ins 
Schwediſche Haupt-Quartier 1,333 

Erf in Sachſen läft ſich huldigen 1, 


309 

übernimmt das Ober» Commando in 
Ungarn Lzıı 
wird Königin Pohlen 1,312 
vertreibt den Pring Conty 1,315 





vergleicht den Sapieha und Og — 


315 
laͤſt fich die Lauſitziſchen Städte I 
liter huldigen 1,32 
Fridricus Auguftus Chur⸗Printz wird gehen 
1311 
Land⸗ Voigt 1319 

Friede jmifchen Carolo M.und Witekindo 12 
Fridr. admorfo, Joh. und Woldemaro 


162 
Sigismundo und den Hußiten 1123 
zu Prag lasz' 
zu Münfter 1,282 
zu Alt» Ranftadt 1,333 


Fridricus Hertzog zu Liegnig Land⸗Voigt Iren 
Friedrich von Späth Ritters Stiftung Iaık 
Fridricus Palatin. wird Königin Böhmen 1,226 


koͤmt in Laufiß 1,229 
wird gefchlagen 1,230 
Garten Bau V,c,6.22 
Gaffen 1, c.11.6g 
Seläute zu Budißin 1, 285.125 


General Confumtions- Accis wird introducirf 


l, 

General -Superintendenfen in Nieder -Caufis 
ll, 28. 

George Emerichreifet nach Serufalem 1139 
—— Stadthalter in Böh,Lı28 

oͤnig Lı 
befriegt Nieder-Raufig vw 
George von Stein bauer das Schloß Orten. 


151 
zieht mißvergnuͤgt aus Budißin  Lı5z 
Gerol. wird MargraffirLaufig 1,13, con£.Ill,g 


befördert das Ehriftentyum Ullcas 

ftifftet das Elofter Gerenrode Lis 

ſein Bildniß ll,c.1.4, 
Gero 1. fömmt um 1,2 


GefnerusProf. Witteb. greift Martinum Mol 


lerum an L23 
Getreyde V. c.5. 2t 
Glocken zu Budihin Lagell, 25 
Goͤrlitz 1170 

Gloͤcklein fo älter als Goͤrlitz 127 
Goͤrlitz wird erbauet 1,32- 
befihrieben "U,cır.6g9 

erweitert 139 

zum Fürftenthumerklährete 1,92 

bekommt die Wage 1,97 
Weinſchanck 199 

verjagt Hertz. Ihannem 199 

läßt Muͤntze prägen Liis 

bekommt verbeſſer Wapen 1,122 

kaufft das Dorff Pentzig 1157 

erobert von den nn 1249 
Chur⸗Sachſenl, 269° 


verfällt in Sufpicionem a 
Görg Brigadier geht zu den Schweden el L 


4 ade Goͤrlitz Schrecken er 
3 


treibt 





Hackeborner Fehde mir nitden Hertzogen zu m 


Halba - Ul;c. N — 
Handwercke in Lauſitz machen Auffruhr 1.87- 
104.172 

Haupt⸗Roͤhr oder Anzucht in Goͤrlitz — * l 
145. 

Haͤmmer V.c.i.7 
— oder groſſe Waͤlder V,c.2.8 
egenichte begehen Mord 1,216 
De IV. entfegt Dedonem der Ober-Raus 


itz bız 
Heinricusll. hai Krieg mit Boleslao ld — 
Pohlen 
Heinricus I. Dedonis M. L Sohn N 
an Bifchoff Bennone 1,30 


HeinricuslI. Dedonis Sohn Hat Steeitmitfis 


nem Better Cunrado . lar 
Heinricus illuftris hat Krieg mit Böhmen 1,41 
befömt Thüringen 1,42 


ftifftet das Cloſter Neu⸗Zell 1,43 
hat Krieg mit den Marggraffen — 


Brandenburg 139 
haͤlt ein kſſtbar Tournir 1,43 


Heinricus Herkog zu Schweidnig und SJanee 
befommt etliche Diftricte in Laufig 1,64 
begnadet die Stadt Lauban 1,66 
Heinricus K. Georgii Sohn fällt Laufig feind⸗ 


ich an 1143 
Heinics Vals reifet durch) Lauſitz nadob 


1,204 

SHerrkhafften in Lauſi tz Ill, co.35 

Hirſchfelde ll, cai.78 

Hoff⸗Richter in Ober⸗Lauſitz Ill, c,6. 27 
Hohe Landes⸗Obrigkeit in Laufig ll c.r.3 
onig · Brun V,c3.14 
——— Herrſchafft 1ll,c.9.35 
Stadt beſchrieben Ill,c.rı.7g 

Huldigung an Chur⸗Sachſen als Pfand⸗ Iun⸗ 
haber 1237. 244 

als Erbherrn 1,260 
Huldigung an Ehurfürft Johann Georgen II. 
1,284 

Johann Georgen III. 1,292 


MR Co) WR 

treibt die Contribucion in Nieder⸗Lau⸗ Sohann Georgen IV. 1,30Xf 
ſitz ein ‚19332 Fridricum Auguftum " 1309 
‚Golfen I, c.11.69 Hunnen fallen in Teutfchland ein L9 
Goldentraum Ill, c.11.59 werden von K. Heinrico Aucupe ges 
Goltz ſteckt Budißin in Brand hast ſchlagen hız 
Goldgrube zu Goͤrlitz angefangen! lıso Hunniades Stadthalter in Ungarn Lıag 
— Schaf Freyher von Brenn hat Hußiten werden von Zifca angeführte 1,108 
Fehde mit Goͤrlitz l,ıı2 invitiren die Saufiger zu ihrer Confce- 
Goͤtzen der alten Lauſitzer Iha deration 1 It 
Gravamina der Nieder⸗Lauſitziſchen Stände J tyrannifiren entfeglich zu auban 1,114 
261 ruinigen Reichenbach und Bernſtadt 
Gregorianiſche Calender eingefuͤhrt 1, 212 Luz 
Groffe Glocke zu Goͤrlitz lLi70 werden von Börligrepouffirt 1, 115.119 
Guben wird befchrieben ll,c.11,76 ſchicken Deputirteauff das Concilium 

von Hußiten ruinirt Lug zu Bafel Lrac 
Gymnafium zu Bun IV;c.2.115 machen mit KäyferSigismundo $riede 
Goͤ rlitz ib. c.3.120 1.123 

Zittau ib.c.4.128 


Jacob nr maß Auffſehens  I1L29 


rifften l,30 
— Eu unrichtig ll,32 
Jaͤgendorffiſche Voͤlcker l,23r 
werden bey Löbau sefhlagen 1,234 

Jagten überhaupt 


raus 
Jagd⸗Gerechtigkeit E. E. Raths zu Görlig J. 


159 
Jahr⸗Maͤrckte den Städten vindiciret 1,288 
Johann Böhm ein unruhiger Plebanus > ya 


Johann Dlfnig ein Fehder 
Johann Friedrich Ehurf. zu Sachfen — ge⸗ 
fangen hrs 


wieder befreyet 
Johann = 1. Ehur» Fürft zu PL 
wird Käyferl. Commiffariuss 1,230 
belagert und erobert Budißin 1,232 feq: 
bekommt Laufig zum Er Rn 
3236 .244 
muß mit dem Käyfer brechen 1,248 
macht mit dem Käyferzu Drag Sriede 
1,252 
wi al Stilftand 1,280 


Johannes — I. nimmt die Huldigung in 
Ober⸗Lauſitz ab 1,284 

wird Vicarius des R. Reihe Lass 
begnadet Lauſitz mit einem Zufpruch 1. 


286 

ſtirbt 1,288 
— Georgius III.wird Land⸗Voigt in O⸗ 
ber Lauſitz 1,288 

läft ſich huldigen 1,292 

eilt Wien zu entfegen 1,295 

macht Allianz mit Venedig ibid. 

wird Generaliſſimus der Reichs⸗Armee 

1,297. 

ſtirbt zu T übingen ibid. 
Johannes Eledt. Br. führe Krieg mit Fridrico 
Admorfo und Dicemanno l,sz 


Johannes R.B. befommt Ober» Laufiß 1,67 
sieht Ludov. Bavaro R. K. zu Huͤlffe 1,70 
wird von Käyfer Ludovico Bav. fir 

difgouftigg 1.7 
bleibt 








ER CO) WR 


bleibt imQreffen bey Crefly ibid. 
Johannes Georgius IV. laͤſt ſich huldigen 1,301 
hält Bermählung in Leipzig 1303 

Ahieee Hülffemiver Grandkreih 1,307 
ftirbt ibid. 
Johannes Hertzog zu Glogau hat Krieg mit oͤ⸗ 
nig Matthia — 
Johannes Hertzog zu Goͤrlitz wird gebohren 1,90 


begnadiget die Stadt mit der WBagel,97 . 


dem Weinſchanck 1,99 
1,99 


* aus Goͤrlitz vertrieben 
Lioo 


ſtirb 
Johann uf wird nach Eoftnig eitirt und vera 

brannt 1108 
Irrung ide Land und Städten lang 


werden unternommen 197 
zwiſchen der Commun zu Goͤrlitz 1.305 


wegen des Tauff⸗Steins zu — 
wegen des Gelaͤutes zu Budißin —E 
Juden aus Goͤrlitz verjagt 1,97. 


Juris Conſulti aus und in &aufig IV. c. 13.170 


x 


8: 
Kaͤhſerl. Miniftri werden zu rag zum Serfe 
herab geworffen 
Kirche zu St. Petri in Görlig gebauet — 
eingewenhet 1134 
zur L. Frauen zu Goͤrlitz 1,139 
zur H. Dreyfaltigkeit zu Zittau * 


zu Jauernick die aͤlteſte 

—2* von uͤberfluͤßigen I— 

— IL.25 
Kirchen⸗Sachen 113 
Kirch⸗ Hayn Ulcai.go 
Koͤnigsbruͤck Hertſchafft Ilc.o.34 
Koͤnigs⸗ Hayner Berg V, 03.14 


Königs Holg kommt zu Zittau 1,84 
Königs: IBarte  1il,c.11.g0 
Krieg Heinrici I. wider Boleslaum Hertzoz in 





Pohlen 1,20 

Heinrici illuftris wider Brandenburg; 

39 

mit den Hußiten 1,108 
mit Pohlen Lr2s 

Krieg K. — mit Hertzog Hanſen zu Si 

Li52 


znöiihen Ehur-Sachfen und dem Küp: 
fer 1,248 
zwiſchen Sachfen und Schweden | 1264 


L. 
Ladislaus Poſthumus wird gebohren  Lr2g 
mit Gewalt von Kaͤyſer weggenommen 
1,129 
koͤmmt in Laufig 1,130 
hatin Ungarn Sorge vor den Tuͤrcken 


Lızı 

ftirbt in Prag 1,133 

Ladis lausHunniades enthauptet 1,132 
Land. Charte von Laufig gemacht 1,214 
Lands⸗Crone wird beſchrieben V, cz. u 


wird eingeriſſen Lut 
von der Stadt Goͤrlitz gekaufft b130 
Lands⸗Haupt⸗Leute in Ober⸗Lauſitz 111,c.4,22 


Lands Voigte in Ober⸗Lauſitz ll, c.2.13. 
in Nieder⸗Lauſitz l,c.3.17 
Land⸗Tag zu Camentz ‚523%. 
Langen brechen Heinrici illuftris 1,43 
Lauban wird befchrieben Ill,c.r1.30 
begnadiget von Marggr. Waldemaro 
Il,c.ınge 
Heinrico Hergog zu Schweidnigl,66 
eingeäfchert von Hußiten 1114.17 

wird wieder reparirt Lı2s 
brennt ab 1,285 


geraͤth wegen der Werbung in Zwiſtig⸗ 
keit mit der darein gelegten Miliz |, 


310 
Lauenburgiſcher Succeffions-Streit 1,296 
sn was e8 heiffe 13 
erfte Innwohner 14 

kommt qnVratislaum D. B. 1,29 


an Wilpertum Graff von St h 


wird don Henrico V. Imp. pertheilet 


F l,zr 
bekommt nach Darggraff Waldemari 
Tode viel Pretendenten 1,64. 


wird der Eron Böhmen —— 
80 
ergiebt fi) an Georgium Podibrad |, 


137 
fällt von König Georgio ab is 
ſchickt Volck wider den Türcken 1, 
wird an Sachfen verpfänder 1,236 236 
erblich abgetreten 1254 
von Schweden angefallen 1,264 


Laufiger bey der Schlacht vor Prag in u. 
Sorben wiegeln die Obotriten a 


Leiſetritt Decanus zu Budißin ratihabirt Dr Cet 
fion des Goͤrlitziſchen Elofters 1, 


wird Adminiftrator I 

Leuthel Herrſchafft ll,c.9.39 
feinwand- V. 0.9.33 
Lieberoſe Herrfhafft 1ll,c.9.40 
Literatur der alten Laufißer IV. cı1.107 
Loͤbau befchrieben lll,c.ır.g3 
a fi d wider die ftreiffende Böhmen 

1,146 

u ca 1,204 
Pen Shore demoliren 1,266 
auge Tru u. ‚216 
tahl- Brunn V,c.4,19 

Lotharius Il. ni K. bandiget die Wenden 1.31. 
.- 32 

Lucka befehrieben Ul,c.ır.86 
belagert 1,278 
erobert 1279 
brennt ab 1,287 
Ludovicus Caroli M. Sohn 1,8 
Ludovicus German, 1, ibid. 


RR Co) we 


Ludovicus, Ludovici Bavari Sohn Marggraff 


zu Brandenburg und Nieder⸗Lauſitz 65 
Ludovicus, Uladislai Sohn gebohren 1,163 
wird Koͤnig Lı62 
Senf m 1,169 
Lübenau Herr ‚c.9,40 
Stadt Il, c.r.gg 
Lutheri Reformation geht auch in Laufig an 
1,169.11,16 

M. 
Mannſchafft in Sachſen unterſucht 1324 


Marck Brandenburg kommt an K. RT 


1,9ır 
Marck Lißa Il, c.ıı 122 
Mardefeld wird gefchlagen 
Marggraff aa von Zägendorff in in 


Lauſitz mt V 1,231 
Marienftern hier 1,39 
* beſchrieben Ull,c. — 32 

arienthal geſtifftet 139 
Martinus Mollerus wird von D. Gefnero ange⸗ 


griffen Lu 
Matthias Hunniades wird Kön. in Ungarn 1, 

in Böhmen m 

Benmbrglget Herb. Hanf gu 


— nach Dreßden 1,222 
Matthias II. ergteingt Die Regierung 1218 


kommt in Laufig 1,219 
adoptirt Ertz⸗Hertz. Ferdinandum 1,221 
Maximilianus II. Boͤhmiſcher König 1,198 
kommt in Lauſitz 1199 
ee der Proteſtanten 1,201 


ſtirb 1,205 
Medicus Bes Margraff Dietrihen 1,39 
Medicinz Dodtores aus Laufig gebürtig IV;c.ıa 


, 173 
Melchior von Löben General Königs Matthiæ |, 


146 
Methodius bekehrt die Laufiger Ls 
ee inund aus Laufiß 

IV, c. 11.162 

— Standes TV,c.ı11.164 

Moßka Se ll, c.9.36 

lll,c.ı1.87 

an an die von Schönaich 1,ı9r 
Müngein Budißin 1,287 
Majeität-Brieff ausgewuͤrckt 1,213 


Miftevo tiegelt die Abenden und Sorben auf uf 
Mofeovitifche Geſandten pafiren durch Sri 
em abouchiretfich mit König 8 
— von den Schweden bey Der 


. Belſch angegriffen 1,322 
Mühlen V, ca.7 
Muͤnſteriſche Friede 1,282 


Nachkommen Witekindi M. bekommen zum 


Theil Lauſitz 1,6 
Neuhof erbauet 1,84 
zerſtoͤret Lsẽ 


Reu Zel Cloſter geſtifftet 134 
von Hußiten ruiniret Lug 
EeRDeReen 1ll,c.8.34 
Neu-Salg — 
NiedersLaufig iftso. Jahr unter fremder Hert⸗ 
ſchafft 129 
kommt an Dedonem VI. 1,34 


iſt nach WaldemariTode fehrertheit 


1,66 

wird der Eron Böhmen incorporiref 
1,107 

don K.Georgio angefallen 1,139 
übergiebt einige Gravamina nach der 


Tradition 1,261 
nimmt Lutheri Lehre an 1,8 
Ober⸗Lauſitziſche Städte machen eine Confoe- 


deration 


Les 
huldigen K.FridricoAugufto pechalieer 
1,323 


Dber s Gerichts Conceflion von K.Uldiene 
Lısg 

Confirmation K. Ferdinandil. 1,194 

eg: 

Dfen ftehfin groffer Zerrüttung 1,167 
Official zu Bubißin wird aus der Kirche entführt 


l 

Official zu Luͤbben fr 

Dftrig wird beſchrieben —* 

von den Sechs⸗Staͤdten demolirt 1,85 

Oßnabruͤckiſche Friede 1,282 

Drden zu Berlin geftifftet 1206 
Ordens⸗Leute in Lauſitz 

ſeyn der Chriſtlichen Religion mehr * 

derlich als foͤrderlich Lia 

Otto M.ſtreitet wider feinen Bruder Dancmar 

113.14 


Sohn Ludolphum 1,14 
Otto IN. muß wider die Slaven zu Felde ziehen 


H 2 
Otto Marsg. in Laufig 
Otto pius Margg. zu Br. heyrathet die —5 


ſche Princeßin beatricem 138 

wird gefangen 1,38 

Otto Longus M. Br. des jungen ®, Wenceslai 
Vormund 147 

wird unverſchuldet verlaͤumdet 


Otto Biſchoff zu Bamberg bekehrt die Lauſitzer 


1.9 
Oywin von Carolo1V. erbauet 193 
befchrieben p. V,c.3.1z 
Paftores Primarii zu Budifin 1,53 
oͤrlitz ILyx5 
Zittau 11,62 
— 11,66 
amen& 11,72 
Fa 11,76 
en ll,92 
Lucka „aa 
Papier-Mühlen V,c.:7 
Pentzig von der Stadt Goͤrlitz gekaufft 1. 197 
Peſt 1,140. 171.203.215.288 


Peter⸗ 


ur Co 


—— 





5 D. Johann Willhelm kommt nad 
Il,s2 
Dam Merorye Czaar in Moſcau abouchirt 


RB 


fi) mit K. Augufto hai5 
farzsBehn8-Conceff ion K. Uladislai J,158 
Pflicht der Land⸗Voigte II, c.2.10 
Lands⸗Hauptleute III, c.a.20 

— — und Landes; Elte⸗ 

II, 05.24 

Hofe-Richter UT, 6.6.27 

Pfoͤrten —— ii, c.9. 38 
Stadt III,c.11.88 
Philippiften machen turbas lI,22 
Philologi gebohrne Raufiger IV, 15.176 


Pietiften Rahme will auch in Laufis Kummer 





machen 11,42 
Poeten in und aus der Laufiß IV.c.15.176 
olen Krieg mit K. Sigismundo 1,126 
olnifche Pringen werden arreftirt 1,320 
Polens Adlich Geſchlecht III, c,10,49 


re thut groffeDienfteim —— 


J,ırı 


Poen-Fallder — Städte I „3.feg. 
Prag von Schweden erobert 1,282 
Pragifcher Friede _ Las3 
Præpoſitus zu Budißin D. Schertzer 11,40 


Premislaus Hess, in Böhmen wird von Alberto 


Superbogefangen 1,35 
hält esbald mit Philippo bald mit Ot- 
tone Kayſ. 1,36 


4,30 
PremislausIl, B, R. fol Kayſer werden 1,45 
bauet Zittau 


144 
bleibt im Kriege wider Kayf. Ru- 


dolph. Habfp. * 
Zug in 0 

Privilegia der Staͤdte werden ——— 
L173 
der Tuchmacher V, c.9.30 
PredigersColiegium in Goͤrlitz 1,50 
zur Cloſter⸗Kirche dafelbft ibid. 
Przlaten-Stand in Faufiß III, 8.30 

zu Neu⸗Cell 111,c,8.34 


Priorat zu Lauban II,c,8.33 
Proteſtanten in Böhmen machen eine Confoxde- 
ration I,225 
werden verfolgt II, 37 
a wird von Carolo IV, unter: 
17 
—* — Stadt II, c,11.88 
Fluß V, c.i.a. 

Q. 


Qairirus Cuhlmann ein Fanaticus 
Quackeriſcher Menfh von Zittau BIN: 
II,40 


R. 


Radziewsky Primas Regni Boloniz hält Contiſche 


Part'e 


13 
vereinigt ſich mit K. Augufto 1,315 





inf © Dedengewinnen” 1319 
Raitungs-Inmunität der Ober⸗Lauſi Hide 
Städte 1,196 


angefochten, aber gnaͤdigſt — 
Receſs mit Churf. Johann Georg, I.Kayferl. — 
miſſario 1,235 
wegen der Immiflion in Lauſitz 1,244 
% wegen der Tradition Lass 
mit ‚dem Johanniter-Orden zu Zittau 
II, 27 

Re&tores zu Goͤriit 
in der alten Schuſe IV,c.1.rog 
im Gymnafio =  TV,03.120 


Redoute in Drefden zu Divertirung der Herren 
Pohlen 1,317 
Reformation in Laufitz I, 169, Ii6. 
Reichwaild Commendant jn Zittau 1,275 
in Lucka 
Reichsthaler zu erſt geſchlagen 

Reichenbach beſchrieben IN, c.rı.8 
don Hußiten ruinirt 1117 
Reidenberge Gebruͤder moleltiren die Stadt 


Zittau I,9o 
Religion der alten Laufiger 1,49 
Roland oder Ruland III, cang 

kommt nebft Camentz unter Branden⸗ 
burg 1,37 
Rottenburg III, c.ı1.90 


Rudolph von Habsburg R. K. übertoindet Pre- 


mislaum Ottogarum 1,47 
Rudolphus II. ommt in Lauſitz 1,206 


ertheilt den MajeftätsBrieff 1, 213 


zn die Regierung abtreten 1,218 
ftirb I,22ı 
©. 
Sachſen erobern Budißin 1,267 
Goͤrlitz 1,272 
Zittau 1,278 
berennen Riga 1,317 
ſchlagen Schweden 
ey Pinzhof 1,319 
be pDunig 1,322 
Sals:Rammer in Sir erbauet „aus 


Schanck in Laufig 
Schmalkaldiſchen Bunds,Gmoffen IM Saufie ig 


nicht afliltiren 1,176 

eo in Laufig V,ch7 
Schlacht = 

arna 1.128 

auf dem weißen Berge L234 

bey Königslutter 1,248 

bey Frauftadt 1,326 

bey Riefenberg Irar 

bey Varna 1129 

bey Mohatz 1,169 

ben en Para 

Schleſi ſche Sen, * im! bon Lauſitzi im — 

ſitzg Lat 

u ergeben 





SR Co) yes 
ergebenfihanK.Johannem 1,69 Kayfer erwehlt, befuchet Lauſitz 


Schloß Drtenburg von den Schweden beſetzt 
1,267 

zu Budißin gebauet Jısı 

Shöning,, Ehur-Sädf. — — 
chal, wird zu Teblitz arretirt 1,307 

twieder befreyet 1,309 
Schoͤnaich N die Herrſchafft Moßla I,gı 


hat Amplig 11,c.,9.40 

Schulen Anfang in Laufig 1V,c,1.108 
Schule zu Lauban IV,c,5.139 
Kameng IV.c.6.ias 

Loͤbau ibid. c.7.149 

Guben ibid. c.8. 150 

Sora ibid. c.8.152 
Eottbus ibid,e 9.154 

zu Budißin fundirt III, c.1,59 
ruinirt 1,268 

reparitt 1,28ı 

brennt ab 1,298 
Schulmann befeßt Goͤrlitz 1,265 
Schreibersdorff Amts-Hauptm. ' Log 
Schweden falten in Lauſitz 1,264 
fordern Contribution Jar 


erobernund ruiniren Budifin 1,268 
" werden bey dem Auszuge aus Sörlig 


, geplündert 1,273 

merdenaus Sonnenwalde delogiret 

— 

buͤſſen bey Starſchedel ein 1,280 

machen Stillſtand mit Saamı 

fallen in ‘Bohlen ein 31 r 

dringen bis in Sachfen ar 
ziehenwiederab 1,334 

Sqhwenckehh Schrifften werden divulgiret 

II, 22 

Sechsſtaͤdtiſch Faedus L,75 


Sechs⸗ Städte di Z die Hergogin A= 
‚86 


serfalleni in K. Ferdinandi Ungnade 
1. 178 

werden wieder begnadiget Li89 
ſeyn auf die Boͤhmiſche Confocde- 
ration nicht wohl zu fprechen 


I,225 

Seen in Lauſit V. ca.6. 
Seidenberg — Ill, c,9.36 
Ill, c. 11.90 

Semnones he —— in Lauſitz Is 
Senftenberg Il, cır,gı 


Seyfried Poswin bauet den a 
benzu Goͤrlitz 


— Caroli IV. Printz, König i in ln 


— 1,92 
— fi b die Hußiten zu odmpfen 


verboffert das Börligifche Zr 
122 

macht mit den Böhmen Friede L.ı23 
wird zu Prag gecroͤnt, und zum Roͤm. 


ftirbt auff dem Zuge in on 
Sigismundus, Hertzog i in Pohlen, Land⸗ 35 


1,162 

Slaven überfallen Havelberg Lig 

Sobieslaus I. bauet Gorlitz 132 

Il. ein unruhiger Herr 1, 33 

Sommerfeld Tl,c.tı.g1 
San — 


Ic.9.39 
ll, <:11,92 
Sora Seen 
Stadt 


1], c.9.38 
fallt an K. Ferdinandum 


Ul,c.ı1.92 
Lıgr 
Sorben fommen an der Semnonum ar 


trachten Marggr. Geroni nad) dem 8b 


1,23.14 

Wwieiegeln die Obotriten auf l,2f 
Spremberg wird befchrieben Ill, c.11.9 
von K. Carolo IV, erfaufft 1,gı 

Städte werden befchrieben ll, c.11.56 


in Ober⸗Lauſitz machen eine Confœde⸗ 


ration 175 
Stahl⸗ Brunn zu Loͤbau V.c.a.9 
Stamm⸗TDafein der Lauſitziſchen hohen Regen⸗ 
ten Ill,c.i.8 
Stanislaus Lezinsky 

wird zum Ren in Pohlen gewalt⸗ 
thaͤtig erklaͤrt 1,320 
bricht mit in Sachſen ein 1; — 

marcbirt ab 


Stände der beyden Marggrafthuͤmer I —* — 
Steinbruͤche V,c,4.18 
Stephanus, Graf von Zapolio, Dberfter Haupt 


. mann 1,149 
Stiftung 

itter Friedrich von Späth 1,216 

Stilftand zwiſchen Schweden und Sachfen 

1,280 

mit Schweden 1,330 

Storcka — | U, c.9. 41 

Stadt + Ul,c.ır.93 

Straupig Herrfchafft Ill, c,9. 39.40 


Streuberus Superintend. zu Sora ſtifftet viel boͤ⸗ 


fes 1, 24.82 
Subfidia der kauſitziſchen Schulen IV,c.10.16 


Succeflion der Marggrafen zu Brandenburg i in 


Laufig 1,40 
Suevi Inwohner in Laufig hs 
Superintendenten 

in Forſta 11,79 
Sa ll, gr 
Moßka 11,86 
Cottbus 1,8 
2. 
Taback V, c.5.22 


Tauff⸗Stein zu Budißin wird ſtrittig gemacht 
: , 25 


Teiche 


— 


Seide; in Lauſitz V.c 
‘ Terminiften Controverfia geht in Lauſitz an * 
Teuͤpitz Il, c11.94 
Theologi gebohene Laufiger IV,c,12.165 
Theurung ' 122% 
Tiefenfurth u c.9. 37 
Thon⸗Gruben V,c.4.19 
Tradition der Lauſitz an Chur⸗Sachſen L254 
riebel Ul,c.ı1.94 
ücher V,c.9.30 
Tuͤrcken⸗Krieg 1,167,210.286.29$. 
Tuͤrcken⸗Steuer 1,174.210 
Tuchmacher 
machen Auffruhr in Es 1,87 
in ðoͤrlitz 1172 
Privilegium < V,c.9, 30 
Vetſchow 


Il,c.ır.94 
Vitigo Bischoff zu Meiffen, Herr von u 


14 
ſoll Fridrico Tuttæ mit Gifft nachgefi 
let haben Iso 
Viehzʒucht und Trieft V,c.2, 8.0.7 
u: 11. Hertzog in Böhmen retiriret fih ch 
in Lau 


Inadisaur R,H,&B. wird bey Varna gefchla- 





gen 1,28 
Ulricus Graff von Cylliein meyneidiger Diener 
je 

wird maflacriret - 1132 
Uladislaus K. in Bohlen wird K, in Ungarn und un 
öhmen Lıg2.153 
macht eine Verordnung wegen der Te- 
ftamenfe Lı58.159 
ftirbt 1,164 


Vogel⸗Schieſſen in Drefden 1,217 
— Hertzog in Böhmen bekoͤmmt Laus 


1,29 
W. 

Wage zu Goͤrlitz erbauet 197 
Wallenftein belagert Goͤrlitz 1,250 
Walonen in Raufig 1,249 
Waͤlder in Lauſitz V,c.2.8 
Waldemar Ehurf. zu Brandenb, bringt gang 
Lauſitz an fich 1,60 
befommt Fridricum admorfum gefans 

ni ar 1,6X 

1,63 

Wancke befegt Budihin 1265 
muß Goͤrlitz übergeben 1271 
Bafetunfı Budißin 1,162,213 


Waſſer und Fü und. Flüffe V,c13. 
WapdNiederlageder Stadt Goͤrhitz nn 


ZBefenhäuße zu Budifin und Zittau 4; — 


ein⸗B V,c.6.23 

Wein-Schand V,cg‘ 
in Goͤrlitz 4,99 

Weiffenberg C.11.95 


a Käyfer ift anfangs ne 
1,96 


1,90 
laͤſt —— Nepomucenum erſaͤuf⸗ 


fen ibid. 
wird gefangen Lıor 


des Käyferthums entfeget 1,104 
hält in Lauſitz arffe Execution Lıos 
eifert fich zu Tode 1,109 
Wenceslausl. Ottogarus R. B, wird abs 
142 


WenceslausII. Ottogarus ſoll auff feiner Reti- 
rade in Zittau erzogen worden feyn ms 
Wenceslaus Kaͤhſer excufirt 19 
Wenden oder Sorben werden von CaroloM M. 
gefhhlagen und bezwungen 16.7 
fallen in Laufig unter Ludovico je 
vici Germanici Sohn 


Wendiſche Kirch⸗ Verfaſſung wird sub 


I,sı 

Wien wird von Türcfen belagert 1174 

Wieſen V c.20 

Wind thut groſſen Schaden 1,285 

Witekind der groffe wird, von Carolo M, bes - 

zwungen — 

Wittchenau 

Wiprecht Graff von Greitzſch — ——— an 

1,30 
3. 

Zerftörung Neuhoffs 186 
des a Hauſes zu Oſtritz 185 
der Graͤntz⸗ Haͤuſer L130 

Ziska erreget den Hußiten⸗Krieg L108 


Zittau wird von Premislao II. K. B.gebauet ], 


45 
befchrieben Ul,c.m.gg 
— jungen K. Wenzel ee 

ee 


n 1,48. 
wird an Churf. Rudolphum verpfaͤn⸗ 
det 


1,77 

muß das König) Hauß bauen 1,82 
erhaͤlt das a Holg 184 
Gerichte 1,103 


—— Lai⸗ꝰ 
wird erobert von den Kaͤhſerlichen 1,249 
vonden Schweden 1,275 

von Ehur-Sachfen ar 
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uͤber die in dieſem Werde vorlommende NominaPropria. 
Die erſte Zahl bedeutet den bartem, die andere die Paginam. 


Acoluth. Zacharias, III, 60 
Adami ‚Johann Chriftian IL, 94 
Adelbertus, Biſchoff zu Prag 1,19 
Adela, HE L28 
Adelgott, Ertz⸗Biſchoff zu Magdeb 1.8 
Actius Wilhelmus -, IV, 114.150 
Agricola, Johannes Il, 53 
Albertus, Valentin, IV, 118. 141 
Albinus, Adrianus IV, ı22 
Gregorius IV, 139 

de Alvensleben, Gebhard II, 4ı 
Ambrofius \ Lısı. U,17.66 
Anaxius, Simon IV, 114 
Anderfohn, Obeifte - 1,278 
Arniemb, General L251. LI, 59. 100 
Arnold, Michael I, 52 
Aßmann, Johann Chriſtoph. L293 

B. 

Banier, General II, 67.100 
Barth, Johann George UL 78 
. Thomas UL, ısı 
Barthol, Ludwig Friedrich U, 42 
Bartfch, Daniel ‚120 
Barwitz, Meinrich Lı4r 
de Baudiß, Wolff III 28 
Bayer, Andreas L292 
Biccius, George Zacharias IV, 148. 116 
Beeenfchläger, Sigismund L, 143 
Beckmann, Johann Ehriftoph V,17 
Behrnauer, Ehriftian 1,77 
Jeremias II, 60 
Beler, Nicolaus IV, 114 
Beltin, Joachim - 1,203 
Benno, Bifchoff zu Meißen 1,30. 11,8 
v. Bellwitz, George II, 28 
Bellmann, Michael Ul 76 
Joh. Gottlob II, 76 

Benade, Zoh. Jacob III, 60 
Benes, Ehriftian Friedrich II, ıoz 
Bergold, Samuel III, 62 
Berger, Johann ILL73. ſeq. 
Bergmann, Elias II, 76 
Beygott Obriſter I, 253 
v. Bieberftein, Ehriftoph I, 191. IL 82 
Bilis, Joachim II,g1. II, 13.98.92 


Birckholtz, General-Lieut. 1,309. II,41.43 


Bifchoffshein, Dbrifte Lieut. L,278 
v. Blandfenfeld, Hanf Henning 1,28 
Blebelius, Chriftoph, 1,28 
Böhme, Jacob Il 28. 58. V,ı2 
Nicolaus IL53 
Martinus 2,8 


Boͤſe, Zohann George ‚. DI 
Bötner, Gottfried . IV, 24, 
Andreas W,ıır 
von Bock, Balthafar IL, 41.10x 
v. Bolberitz, Joachimus IL 2g 
Hans 1,26 
9. Bomsdorff, Nicolaus DE 3£ 
Bonitius, Iacob I 25 
v. Barby, Wolff L199 
Bormann, Caſpar U,17 
Bornftadt, General L312 
v. Boſe, Chriſtoph Dietrich 1,292.329 
v. Brandshagen, Obriſte 127 
Braͤuning, Chriſtoph 85 


Bretislaus, Heinrieus, Biſchoff zu Prag er 
Breitenfeld, Ehriftian Friedrich UL,7g 
Brefcius, Zacharias, II, 94. Wısr 


Brißmann, Zohann H, 19 
Bruͤckner v. Brückenftein, Martin Ferdinand 
. Lz 
Bruno Il. Biſchoff zu Mein 14:7. 17 
al — ch 1276 

v. Buͤhnau, Heinri LIO99. 252. II, 
Bucheim, Obriſter [217 
Burchard, Daniel IV, ıız 
v. Bußig, Elifabeth Lzır 

C. 
Cademann, Gregorius L238 
von Callenberg, Curth Reincke 1278. 281. I, 
- 86. II.x 

. Callmann, Jeremias a a 
Freyherr von@amens , 86 
Campejus, Cardinal 1,99 
Cannabzxus, Martin UI,6g 
von Canitz, Bernhard Lıo3 
Andreas 1,139 
Capriftanus, Johann, I, 13£ 
Caprara 1,310 
Cap, Chriſtian 1,294 
arl, Nicolaus IL, 27 
de Carpenter UI,43 
Carpzov, Samuel Benedictus 1309 
Johann Benedidtus ILıoz 
Cafparini, Eugenius IH, 70 
Cato, Johann Chriftoph, I, 77. D,ı50 
Cellarius, Johann, 1, 19.53 
Chriftuphorus, Abt zu Neu⸗Cell IIL34 
Chimarchius, Johannes IL, 26 
Cleemannus, Andreas 11,93. IV, 152 
Sigismundus 152 
Clerck 1,330 
Clefel II. 82 
Cloſius Adams IV, 139 
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Cnemeander, Martinus IV, 39 Epplinus, Ottomarus 156 
Cneller, Conrad IV,139 Erbe 1,254 
Colbius, Erneftus , 1,83:93 de Erplebeir, Bufo Und Buchardus 1,39 
de Colditz, Älbrecht Kirg: III, 4 Eſchricht, Gregorius ill, 3$ 
Johann 11,34  Eiffenius, Eberhärdus Märtinus 11,87 
Colerus, Jacob . 11,67 Etmüller, Johann Jacob ll, 102 
d. Colobrad, Beniffius 1, 148,143. 111,14 Etzler, ar IV, 128 
Conradus, Ertz⸗Biſchoff Bon Eoͤlln 1,45 
Cofelius, Paulus IL im, 52 F. 
v. Cottbus, Hanß | Liovste _ 
don Cotwitz, Heintid) “ Lii$ Faber, Thomäs iv, 111 
Cüchlerus, Elias ©  WV, 124 Martinus ll, ı6 
_ Joachim IV,ı24 Fabricius, Donatus Jofephus 1,293 
Eummerftädt, Hieronymus 1,199 Philippus 1,224 
Cunigham. General 1,272 Johannes 11,92 
Falcke, Hans Ericus 111,64 
9, von —— Zaviſch L54 
TEN . auft, Chriſtoph. IV, 146 
Dämbrowka, Micislaı Gemahlin Li6 ek, a W,ı117 
David, Joachimus 1,32 = Michael 11,41.$9 
de Daube, Dietrich 1,281: 11,43 Siedler, Wilhelm 1,290 
de Diepkau, Karl | 1,289: 111,43 Fiebiger, Hieronymus Iv,149 
Dietrieus , Biſchoff zu Merfeburg 1,39: Fingerin, Agnes L150 
5 11,99 de Fürftenauer, Caſpar 1, 238 
Dietrich, Traugott | 1,292 Fiſcher Mauritius 11,77 
althafar 1,56.1,78 Friedrich 1,53 
lias ibid. Flemming — 1,318 
v. Doͤbſchitz ‚1,293. 11,87 Fleckeiß, Johann Chriſtian 111,84 
Dönhoff, Stanislaus 1,721 loͤter, Petrus 11,78 
Döring, Marcus 1V,t08 Francifci,Märtin 11, 42.86 
(de Dona, Jaroslaus I, 35. 4i von Franckenberg, Abraham 11,32 
Wilhelmus 11,88 Francke, Zohann 11,73. V,ı8 
Dorhapde  bisk Seauenberg  b141,147 
Dornſpach, Nicolaus Lıg2, IV, 1x1 Frentzel il, 91, 111,60 
Dorfitius, Georgius 1,48 Freygang, Tobias 1V, 146 
Deeffer, Laurentius 1,22:.53 Sriedland, Johann IV, 103 
v. Droft | 5324 Frieſe 1,285, IV, 140 
v. Duba, Hans Keniſſius 1,97.111,13 Fritſche, Marcus WViz 
Dzidudyzky-Starofta 1313 gJohann Adolph 111,87 
aul lv, 112 
E. Frobenius, Johann 11,56 
uchs — 6253 
Eberhardt 11, 35 — Chriſtian Gabriee U, 32. IV, 
Eckart, Melchior IV, 140 ; 128 
von Eckſtaͤdt, Chriſtoph Vitzthumn 11,27 Chriftianus IV, 123 
George II], 4x Paulus IV, 115 
Edelmann, Gottfried II, 72 
de Egerberg, Wilhelm 1,46 G 
de Ehrenberger, Laurenzius : List _ 

Frantz Heintich 11,989 Gabriel, Biſchoff zu Waradein 1,149 
Eichler, Martin 1,223.237 Gärtner, D. 1,238 
Einsiger, Ulrich 1,129 Gallas, General, 1,277 
Eifersdorff, Han I,21ı Gambarzouvky 1, 120 
Eitelfri IIl,4t Garczus; Joachim ' 1.28:78.82 
Elerg, Sohann Friedrich 11,76 Gehler, Johann "IV, 125 
Emrich, George 1,139 Genſelius IV, 116 

Petrus L251 Georgi, Gottfried 11,49 
Urbanus 1,143 Gerlach, Gottfried 111,76 
Vrban Wenzel V, 12 Melchior 11,82 

Enckefort 1,277. 278 Getſchmann 1178 

de Ende, Heinricus I,54 Gerhardus Iv, 118 
Johann Hierosiymus 11,76 v. Gersdorff, Gottlob Ehrenreich Ill, ı7. 
Engler, V,14 Chriſtoph 1231 
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| :)oC’® 
v. Gersdorff, Adolph 1,231. Il,27 v. Haugwitz, Albrecht Lııg. 
Wolff Abraham 111,26 v. Haugwitz, Chriſtoph 1,143. 
Nicolaus 1,300, lll,2g Hans Adolph 111,22.26. 
Hanf 111, 26 Friedrich) Adolph 1,292, 
Portsmann. III. 26 Haufius, Melchior 1,223 
Ziafhlau ibid. Haufdorff, Salomon - 1b 57: 
Eafpar 2 ibid. Heincke, Joh. Wenceslaus 1V, 128 
Petrus ibid. _ Heinricus, Jacob 1,192.199 
v. Gerßdorff, Heinrich 1,199. IV.ıız Heeland, David 11,90 
Gierifch, Albertus 1,294 Helwig, Andreas 11,58 
Gifera 132 Gotthard 11,59 
Glaͤſer, Ehriftian 111,86 Hendler, Andreas 11,90 
Glantz, Matthzus LI71 de Helwigsdorff, Benno 1ll, 26 
de Glaubitz, Nicolaus 11,76 de Heinersdorff, Hans lll,2g 
Gleißberg, Zacharias 1,280 Hennig, Johann George 1V,39 
Golb l,2gr. 111,59 Heino, Joachim Heinrich 111,83 
de Hörlig 1244. III 220 Heinrici, Johann Peter 11,6 
Goͤtze 1,277.286 Hentici, Martinus ILII7 
Goͤritz, Franciſeus 1180 Hentſchel 11l, 102 
Goͤrtz, Brigadier 1,24° Herberger, Valerius IV. 128 
Soͤttelt, Zohann Heinrich 11,102 Herrmann * 111,85. V, 14J. 
Goßwin Seyfried L147  Hermannus I. 111,34 
Greinwitz, Nicolaus 1V, 102 II. ibid. 
Gromann, Michael 11], 102 III ibid. 
Groſche, Cafpar 1,208 Hertzog, Ernſt Gotthelff IILIoꝛ 
de Gruͤnberg, Michael 11,79 Heydenreich, Laurentius 11,16. 62 
George Abraham 111,43 Hielm, Obriſter IILIO 
de Gruͤnwald, 111,43 ilfer, Vincenz V,ız 
M. Martinus 11,49 Hilliger, Martin 1,70 
Gumprecht, Pant IV, ı45 Hillmann Gottfried 111,62 
. Martin - Il 54 Hirſchfeld, Michael 111,93. 
Gude, Friedrich IV, 144 Hoë, Matthias 1,234 
Günther, Andreas l,1ıgr Hoͤffigen, George 111, 60 
Kohann Paul 111,83. IV,ıı5 Höffner, Johann Friedrich 111,62 
. Gregorius 11,17.66 Hoffmann, Ehriftian Ill,z& 
Johann 11,79. ILIoꝛ Nicolaus 111,35 
Melchior IV. 149 Gottfried IV, 142.147 
Güngel, Nicolaus 111,70 Melchior 11,93. IV, 150 
Guͤttner, Johann 11,39 Hoſemann, Zohann h2r 
Holshammer, Auguftus IV, 180 
H. v. Hohbera, Chriſtoph ll,26 
dv. Hoym, Alerander Jacob 1,290 
Saafe, Nicolaus Isss Earl Siegmund 111,89 
v. Hackeborn, Hans l,ss Huͤbſch, Caſpar Chriſtian 111,60 
Friedrich l,ibid. Huf, Zohann 1,107 
Albrecht Libid.  Huttenus, Joh. George 0,78 
v. Hacke, Otto UI. 41 
Hadamar L219 % 
äßner, Jacob 111,76 
— Johann George IV,ı28 Jablonovoky 11,313 
Eugenius 1,293 Jacobus I. 111,34 
ammer, Michael 1V,128 jJanitius, Cafpar IV, 112. 140 
ee ng Andreas IV, 137 uud), Samuel 11,56. ,67 
Hanniczus, Hieronymus IV, ı14 v. Ilburg, Wilhelm 1,164. 166. llh4s 
v. Hartig, Chriſtian L277. 111,98 Bato 1,143. 111,94 
Johann Zacob ll, 102 Jobſt, Daniel 1,140 
Haͤrtel, Martinus 1,204 Johannes, Biſchoff zu Prage 1,48 
Hartmann, Chriftoph IV, 147 IX. Biſchoff zu Meiffen 1, ı 
Martin IV, ı17 I ll, 3 
Hartranfft, Cafpar 1,27 I. Tee 84 
de Hauffenftein, Heinrich 1,62 ohne, Zohann Ehriftian 1ll,202 
Hauffe, Ehriftian IV,ı28 Jordan, General Major 1,329 
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Yis , fol bey Goͤrlitz verehret worden feyn 





1,5 
Junius Samuel 1V. 128 
Junge, Johann Friedrich ll, 102 
Zuft, Chriſtian L277 
Johann Carl II, 102 
Michael IV,2o0z 

K. 
D. Kauffer 11,26 
Kaulfuß, Johann 111,62 
Kalckſtein 1253 
Kaule 1,244 
Keimann, Ehriftian 1,283. IV, 129 
Keuling, Johann IV, 152 
Khinsky 1,286 
Kirchenbitter, Chriftoph IV, 149 
Kindler, Tobias W,ıız 
Sigismund Lzıı 
Kirchhoff, Gottlieb IV, 34 
Johann Gottlob 11, 83 
Kirftein I,274. Il, 201 
Kießling, Johann 1293 
Bartholomzus IV, ı21.feq. 
de Kitlis, Johann III, 19. 68.93 
Carl IN. 19 
Dtto III, 26 
Kletwig, Johann George 111.83 
v. Klingftein, Zdencko L, 137 
v. Klising, Ehriftoph -1II, 64 
Ehriftian ibid, 
Kobershayn, Nicolaus Hl,2g 
Königsmarck 1,274. III, g86 
Koͤnig, Chriſtian II,149 
de Koͤckeritz I, 85. ſeq. 
Koppe, Johann Chriſtian » uIl,60 
v. Kopperitz, Bernhard III, 27 
de Kotwitz, Heinrich III, 16.64. 84 
Sigismund 1,28 
Kolbe, Daniel II, 78 
Kreckler, Bernhardt ' Tıl, "Lo 
Kretfehmar, Gottfried 1,329. IE,61 
Leonhardus 8.81 
Martin II, 6I 
Cafpar IV, ıız 
Küffner il, 31 
Kuhlmann, Quirinus I, 41 
Kuͤhnel, George UI, 62 
de Ryan, Heinrich) II, 78 

g, 

Lademann II, go 
Lamboy UT, 84 
i II, 102 
Langhauß, Cafpar IV, 151 
Lafius, Ehriftoph II. 89 
Laurentius, Abt zu Neu⸗Cell 11,26 
Johann Samuel J,140. II, 26 
Lauberbad), Martin 1,140 
Graff von Lezinsky, Stanislaus L 320 
Lehmann, Clemens I, 63 


£chmann, Michael ’Theophilus II, 65 
Elias Gottlob IL, 60 
Leipold II, 102 
Lichtner Ehriftian IL, 59 
Lielie, Ayel 125ı 
Limmer, Zacharias 111,84 
zur Rinde, Matthias Il,2& 
£indner, Matthias ‚ 1,73 
Ehriftian UI, 62 
de Lobkowitz, Bohuslaus Felix I, 85° 
Sdencko Popel 1,213 
von Loͤben, Melchior LIaGc. III, 18 
George III, 22 
Wolff Albrecht II, 26 
Johanu III, 41 
von Logau, Hanf 1,87 
v. Lomnis, Albrecht UL, 98 
v. Lottitz, Hanf L231. II, 211 
v. Loͤwenthal, Chriſtoph Heinrich IV, 130 
Loͤwenhaupt 1, 312, 
Lorentz, Michael IV, ı5t- 
Lofanitius, Matthzus I,25 
Lubomirsky, Stanislaus L 318 
Lucas, Abt zu Neu, Eel IN, 34 
Lucius, Ludovicus 11,84 
Johann Andreas 1,292. 1,44 
Ludovicus, Laurentius IV, 121 
Georgius IV, 123 
Ludovici, Johannes U, 18. IV, 119 
d. Luckowen, George Heinrich 1,289 
v. Lustig, Joachim Ernft Ul,ss 
M. 
Malmbers, Koͤnigl. Schwed. FeldsSuperintend, 
1,319 
Manlius Jacobus U, ı6 
Mangfeld, Graff und General Lio 
Manitius, Samuel I, 74. IV, 146 
Mantellus, Johann I, ı9 
Marsmann ‚Georg 1,309 
Dtto Heinrich Ill, 60 
Mrardefeld, Schwed. General 1,333 
de Maradas, Balthafar II, 94 
Martini, Chriftoph, U, 53.76 
de Martinis, Jarosla 11,27 
de Marufch, George Kattmann 11,27 
de Moren, Hank Adolph 11,33 
anf UL, 25.26 
artin IH, 26 
Mehl, George L 182.199 
Mehrfleiſch, Nicolaus I, 140 
Meirich, Elias I, 59 
Meißner, Joachim IV 120 
Melander, D. 1,244 
Menzelius, Abraham 1,64 
v. Menſch, Friedrich 1,244.254 
v. Metzrad, Caſpar I, 22 
Hannibal IN, 27 
Nicolaus Y, 182. 292. III, 28 
Heinrich I, 261, LI, 26.67 
Hanf IH, 25.28 
Gr v. Metzrad 
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9. Mesrad, Abraham 111,26 
Meyer, Johann 11,88 
“ Michael; Lucas 11,86. 111,34 
Milde, Bernhard  II26 
Minckwitz 1,244. 111, 67.92 
Milothus 1,47 
Mirus, Ham Erdmann IV,139 
Möller, Kohann Martin 111,75 
Joachim 11,79 
- Mollerus, Martin 11,23,57. V. 124 
Moller von Mollerſtein, Ehriftian 11,75 
Müller, Zohann IV, 127 
aul Iv,117 
Muͤhlhauſer, David 1,327 
Mufzus, Johannes 1V,252 
Mufcovius, Johannes 11,70 
Mylius, Martinus V,ı21 
N. 
Narhammer, Johann 1,53 
Neander,Michael 11,67.1V 114 
Mofes 1V,139 
Neerkorn, Andreas W;ıt 
yon Nepamuz, Johann 1,96 
von Neitfhig, Rudolph 1.239 
Nefenus, Conradus lLigi 
Joh. Chriftian 1,102 
Neuhauß, Wolff - 1yıgr 
Neumann, Ambrofius 11,73 
an Ehriftian 111,76 
Neunhertz, Johann 11,50 
etz, Ambrofius 11,92 
Nicius, Abraham Friedrich) Ars 
Nigrinus; Georgius 11,18.99 
Roack, Andreas 11,48 
de Nottiz,Cafpar 111,26 
Otto ibid. 
Georgius ibid. 
&. Heinrid) ibid. 
Hieronymus ibid. 
Erantz Adolph Ill, 55 
Nicolaus 1,238 
Ulrich 1,182.308. Ill.a⸗. & a5 
Nofwiz, Hieronymus IV. 114 
Nothhafft, Johann 1,16 
9. 
Oberlaͤnder, Heinrich Gottlob Ul, 19 


Sda, Marggraf Dedonis Gemahlin 1,18 


Dver, Joh. Heinrid) 11,45.84 
Olsnitz, Johann 1,149,150 
Opizius, Hieronymus 1,84 
Oſtin, Rofina Il,so 
Otto, Biſchoff von Bamberg 11,9 
de Ottersbach, Auguftus Widerinus 11,26 
Ottmann; Georgius [V,109. 121 
p. 
de Packiſch, Hanß 1,208 
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de Pack, Freyherr 11,92 
Palmberg, Schwediſcher Refident‘ 1,320 
v. Pannewiß, Hann . il;2$ 
Nicolaus 1,149 
Panfeopius, Valentin 11,67 
Pafcha, Joachim 11,28 
Perſt, Caſpar 1,233 
Perlitius, Gregorius 11,28 
Pfeiffer, Donatus 11,73 
don Pflug 1,292 
Philippus Il: 11,34 
1. ibid. - 
Piccolomini 1,276: ° 
Pierius, Urbanus. 1,28 
Pierfhmann, Ehriſt. Gottlob 139 
6. Plauen, Heinrich, Graf It54 
Pıaz, David 1,293 
Koffer, Melchior 11, 2743 
Polenius, Michael 11,79 
von Polens, Hannß Liui.I.aa 
Polichius, Gabriel “ 1,26° 
Polus, Tobias 1v, 140 
v Ponickau Jacob 1,54 
aſpar l,254 
Auguft. Adolph il,23 
Hann 1,26 
Hannk Fabian Ill, 26 
| Eafpar Adolph 111,28 
Praos, Andreas 1,89 
Pratorius, Paulus ll, 42 
reußwitz, ‘Peter 1, 115 
romnitz 111,79 
Heinrich Anshelm 19 
Bılthafar L,1go. 11,gr 
Seyfried 11,80.82 
Ulrich 11,86. 11,88 
Ping, Däniel 11,26 
von Puttlig, Freyherr 1,67 
Q. 
Quinos, Bruno 1,63 
R. 
de Raͤder, Friedrich Ill 90 
Kagel, Martin 111,78 
bon Rabenftein, Heinrich Pflug 1,13 
Ramus Martinus 11,78 
de Rechenberg, Eruſt 1,218, 111, 23, 26 
Hanne fil,27 
Wolff ll, 27 
Nicol. 111,28 
| Eafpar IN, ibid. 
von Kegensburg, Zohanıt l,1gt 
Regulus, Martinus IV,139 
er ’ 1,292 
eichwald 274. Ill, 1 o1 
Reichel, Johann — 
Reidenberg 1,90 
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einfchild, Schwed. Feld»Marfchall 1,326 Gchmolde, Urban Ilaı 
Reuß,Sraff und General 1310312 Schneider Gottfried 11,90 
yon Rhonow, Anshelm UL26 Francilcus I, 187 
Michter, Gregorius H,57 von &chönberg, a Viſchoff 1137. IlL7o 
Richter, Ferdinand 11.78 > ia 
Richter, Perrus Ill,as Scham George 111,89 
Riczan, Andreas . Las. de ag 1,246.26r. Il,22 
* Rivander Zacharias 1,25 Schoͤnborn, Paulus IV,u2 
— 1,213.219 Auguftin IV. 
Roͤmer Dani 1,78.80.1154_ Schoͤnaͤich, Freyhherr Ligı.1V,123 
- Rockyan, Johann Lı35 Schön, Zohann Friedrich IV,128 
Rolandus 16 Schönfelder, Gottfried Hlıoz 
Kofenberg, Johann IV,tı8.feg. von Schulenburg, Joachim 1,289,322, IIl 20 
deRofenberg,Heinrich 1,101,298.111,14,26 85. ſeq. 
Johann 1,136 Guftav Adolph III,95. IV,133 
Rofenhahn, Johann IV os Schubarth, Zacharias IV,149 
Roſchitz, Gregorius _ Is Schuͤtz, Joachim -IV123 
de Roſenroth, Samuel Knor 1.75 Daniel W,us 
de Rofenhayn, Chriſtoph 1126 Schwartzbach, Ehriftoph WV,14r 
de Rottenburg,Sigismund II,4t  Scultetus,Bartholomzus Ill;sı 
Rothe, * ied IV 147 Urbanus IV, 141 
Abraham 1,83 Seemuͤller, Wilhelm 1,293. 
Samuel IV,ıar &eeligmann, Gottlob Friedrich IV, 135. 
Rupertus, Chriftophorus D,16.55 Seifert, Chriſtoph Il, 50.60 
Francifcus 11,16.55_ Seidemann,Martinus IV, iat 
Rublac, Ehriftoph IV.nq4 Auguftin Valentin ibid. 
Kücker, Earl \ IV,139 Melchior ibid. 
Ruͤdiger, Felix 1,254 Senyfried, Ertz⸗Biſchoff zu Mayntz Lat 
©ieghard,Hieronymus 
S. —— Ertz⸗Biſchoff von Saltzburg Lı29 
Sadrusky, Obe e Lieut. 1277 Sintzendorff 1294 
de — — iſchoff Johann 111,72 Freyherr von Slavata — 1,224 
Salhaufen, aan I,ıs2 von Span,Nicolaus 11, 26.35 
de Salsa, Matthäus 1126 von Spät), ten Geier | 1223 
Jacob — Paulus Lırr 
iob Ms * tallhantſch, General L275.III. 103 
oachim 1210.210% Stahrenberg 1319 
» Sanus, Johann Gottlieb __ Il,rr von Stein Georg Lısı, ILıg.58.102 
Sapieha Laıf Gottfried IV, ı52 
Sartorius Georgius IV,ı40 Steinbach, Michael 1,306 
——— und Hanß 12 Sternberg, Zdenko Lı3s 
Schaͤffer, Melchior I,49.71. 111,83 Jaroslavv 1.143.leq. 
Schadzus, Abraham IV,us Stimmer, Hugo Il; 35 
Schaper, Samuel 11.78 Straphinus, Franciscus IIl,>s 
de Schellendorff, Maxim. 1,294. Ill,ıg.43 von Straupig Caſpar Maat 
Scheidenreiſſer, Genceslaus 1,54.1V,ı40 Streuberus,Perrus LL4.82 
de Schellenberg — — Stroͤmberg, General 1,330 
Scheffler, Peter 1,297 deStrelau, Hann UR95 
Scheller, Elias IV,ı20 ©tolle,Philippus 111,102 
deSchenck, Otto 11,94 Stoltze, Johann Gottlob 11,95 
Schertzer, D. Zohann Adam 11,40 Svatava, WitekindiGemahlin 1,7 
Scherdinger, Lazarus 11,76. 1V,140° Svevus, Sigismundus 11,67 
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Megifter derer Theils im Drude mit untergelauffenen Fehler, 
Theils aud) unter der Seder 9 efchehenen Omiflorum und 
egle em, 


$.1. Ein Corrector mag ſo forgfältig ſeyn, als 
er immer will, fo iſt ihm Doch unmöglich. alle 
Drudfehler zu verhüten. Argus Augen 
haben, iſt zwar eine — man wuͤn⸗ 
ſchen moͤchte: niem utreffen, 
der ſich eines ſolchen es —3 Geſchi⸗ 
ckes rühmen kan. Daher iſt es auch in die⸗ 
ſem Wercke in den wenigſten Boͤgen gaͤntz⸗ 
lich ohne Fehler abgegangen: und man hat 
deswegen einige derfelben hiermit melden 
wollen, damit man bie übrigen ingleichen 
zu beffer inne werden, und aus 


8.2. Stıber Prafarionift an ftatt des Wortes 
curieux zu unterfchiedenen mahlen cou- 
rieux: ingleichen eben dafelbft f. b. 3: auff 
der andern Columne, an ftatt Herrn Sa⸗ 
— Borhe, David Rothe geſetzet wor⸗ 


3. Sn dem erſten Theile iſt p.ı7.(aJPoertfch- 
vor Proetſchberg: p-137- b. lin. 17. 
Zolenco por Zdenco, p. 187. lin. 28. der Se- 
cretarius Lopau genennet worden, der 

ı Zoxau heiffen fol. P.ı9r. fteht in der Un 

< terfehrifft des Diplomatis Zobemis an ftatt 

- Bohemia: und p. 220, Jobann Rateiß an ftatt 
Johann Plateiß, Auch p. 248. (a) lin. 23, Nie⸗ 
der⸗Sachſen vor LTieder » Schlefien: p. 

zur. (a)lin 18, Tical vor Titul gefegt. 

4. Sin dem andern Theile hätte auf dem 
üpffer-Blatte, darauff die Goͤtzen der al- 
. ten Wenden abgebildet ſeyn, bey dem legs 
ten Abriffe des Flynß ftehen follen: wie 

er, dem gemeinen Wahnenach, an dem 

Wiegnerifeben Hauſe zu befinden ift: 
Deit wer diefe Figur an obgedachtem Hau⸗ 
- ferecht genau anfieht, wird aus denen dar 
bey befindlichen Buchftaben eher * — 
men des ehemahligen * 
Flynßes abnehmen. P.is. ſteht PR ei 
vor Buͤhnau. P. 55. iſt des Herrn Prima- 
rii in Budißin Vater⸗Stadt bonſiedel in 
Francken ausgelaſſen. P.61.lin.ıg. ſteht 
rabam griedrich Nieiss vor Chriftian 
griedrich Nieins. P. 77. iſt bey dem ietzi⸗ 
gen Herrn Primario in Loͤbau zu mercken, 
daß numehr das Jus vocandi, ſo ehemahls 
nomine Sereniſſimi von des Herrn Lands⸗ 
Hauptmanns Excellenz exerciret worden, 
- auf allergnaͤdigſte Verfügung Ihrer Roͤ⸗ 
EHE an E. E. Rath dafelbft ge- 
ieheni 
$.5. In dem dritten Theile ftehet p. 13. das 
ort Berifii an ftatt Benifhi p. 43. (a) lin. 7, 
Teraßky an ſtatt Tembety. P.46. Rau⸗ 
gaanftatt Raupa: p-71. (a) lin. 8, als die 
an ſtatt alſo daß die ietzigen x. 





$.6. In dem vierdten Theile ſteht p. 108. b. 


lin, 17. Falentinus vor Valentinut? p.114. a. 
Gaͤrtel vor Haͤrtel: p. 143. b. lin 15, Paudi- 
Avor ⸗ 


$.7. Indem fuͤnfften Theile ſtehet p.23.b.lin. 


39. Bemmersdorff vor Hennersdorff. 
Es wird alfo der geneigte Leſer diefe und 


mehrere dergleichen vorkommende Errata, 
wenn er felbiger anfichtig werden wird, opnbe: 


wert entfchuldigen und ausbeffern. 


$.8. Unter denen Negledtis und Omiflis befins 


det fihimIV. Theile, in dem Capite, wo die 
aus Laufig gebürtigen Theologi, fo viel de ' 
rer damahls beufielen, * wird, daß 
err Barıbolomaus Ziegenbalck, Konigl. Daͤ⸗ 
niſcher Prediger bey * bekehrten —* 
ren auf der Coromandelfchen Kuͤſte Tran- 
quebar übergangen ift: Denn diefer ift von 
Pulßnig aus ÖbersLaufig gebürtig, hat 
feine Rudimenta Studiorum inCameng und 
Goͤrlitz gelegt: Bekam fo dann, bey Le⸗ 
fungeiniger vom dem fel. Deren D.Spener 
ausgefertigten Schriften, eine Begierde 
* Berlinzuzieben: und ward fo wohl 
bon hochgedachtem fel. Theologo, als auch 
Den damapligen unermüdet fleißigen Re- 
&toreded Gymnafü Fridericiani, nunmehr 
aber beruͤhmten we a Herrn 
Joachim Lange, an Gemuͤth und Leibe 
ferafäitig bergileget: : fodann —* die Uni- 
aͤt Zalle befö und nach geen⸗ 
—— Studiis, bey denen Informandis zur 
Catechization gebraucht. Als er nun hier⸗ 
einftens aus der Sauerbrunnen-Eur 


auf 
zuruͤcke Fam, und, nach abgeftatteter Viũte 


2. ey Gebluͤts⸗ und Gemuͤths⸗ Freun⸗ 
auſitz, feine Dand-und Liebes⸗ 
ice su au! in vo. abftatten wolte: 
aff ſichs Sr. K. M. in Dän- 
nemard ws ——— nach Ber⸗ 
lin ſchreiben, und Erkundigung einziehen 
laſſen: ob ſich ein paar Studiofi zur Bekeh⸗ 
rung der Heyden auf der Kuͤſte Coromandel 
brauchen laſſen wolten? Als nun bey die⸗ 
ſem Herrn — Anfrage gefhabe, 

nahm er fih Bedend;Zeit, bat GOti 
gnädig e Regierung, ftellte babey en ge: 
büßrenbe Prüfung mit fich an: umd, weil 


er einen Triebin fih empfand, dem anges 


tragenen Ruffezu folgen: gaber feine Re- 
folution von fich, und begab fich Darauf in 
GoOttes Nahmen mit feinem Funffti 
Collegen nach er en. Ob fi 
nun wohl allerhand Berläumder funden, 
fo entweder das gange Werck hindern, 
oder wenigſtens diefe zwey Candidatos eis 
ner nicht allzu richtigen Lehre verdächtig 
J machen 
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machen wolten: fo drang ihre Unfchuld 
und auf SOLL geſetzte unerſchrockene Hertz⸗ 
bafftigkeit doch durch; alſo, daß fie, auf Koͤ⸗ 
niglichen Befehl, ordin:ret, zu Schiffe ger 
bracht, und bey gluͤcklicher Anlandung zu 
, Tranquebare.in ihr Amt eingewiefen wur⸗ 
den. Was nun GOtt durch diefen Herrn 
Ziegenbalck bißher. unter denen Heyden 
- verrichten laffen: ift, der ausgegangenen 
Schrifften wegen, jo bekannt, daß fein Be⸗ 
richt allbier von nöthen ift. Jedennoch 
Fan ich nicht unterlaffen zu dem Preiffe 


GoOttes ſo viel beyzufesen: daß SOtt an. 


dem Herren Ziegenbalck ein augenjchein: 
lich neues Zeugniß Dargeleget hat , daß ſei⸗ 
ne Krafft in den Schwachen mächtig iſt. 
Sch weiß, als fein gewefener Pr&ceptor, 
daß er beydes ſchwach am Leibeund am Ge⸗ 
muͤthe war. Sein frändlicher Leib hatte 
überaus wenig gefunde Monathe: und feiz 
ne Gemuͤths⸗Kraͤffte waren groffen Din⸗ 
gen auch gar nicht gewachſen. her iſt 
es ein rechtfchaffenes Wunder, dag fein 
ſchwacher Leib fo viel Travaillen erdulden: 
und fein fonft in feinen Verrichtungen gar 
ſchwer fortkommendes Gemuͤthe zu einer 
ſolchen Geſchicklichkeit, Munterkeit, 
Scharffſinnigkeit und Hurtigkeit gediehen 
iſt. So offt ich alſo an feine Succeflus ges 
dencke, dende ih auch, das bat GOtt ge: 
than. Der hat ſich dieſes Rüftzeug felber 
ausgerüftet: Menſchen koͤnnen ſich nicht 
rühmen, daß ſie was zulaͤngliches Dazu co- 
operiret haben. Undweil er ſich lediglich 
an feinen GOtt ergeben hat, ſo gebe dieſer 
himmliſche Vater noch ferner, daß er die 
beftandige Zuverficht behalten Fans; 
Non labor in Domino nolter inaniserit.: 
$. 9. Bey denen Herren Medicis, worunter 
auch die der Medicin ſouſt beygultige Per⸗ 
fonen auf gewiſſe maße zu. referiren ſeyn, 
hätte auch des in Zittau ehemahls wohn: 
bafften, und nicht nur feiner Chymie, fon- 
dern auch Praxeos Medicæ wegen weit und 
breit berühmten Hn. D. Chriſtoph Rich- 
ters erwehnet werden follen. Denn ob 
gleich felbter feinen Gradum nicht auf einer 
Univerfigät erworben hatte, fo hatte ihn 
doch Se. Kaͤyſerl. Majeſt. Leopoldus felbft 
unmittelbar zum Doctore Medicinz erfld- 
ref, weil Dero Medici feine gar befondere 
Experienz in Chymicis bewährt befunden, 
auch diedamahlige DurchlauchtigfteChur- 
furftin zu Dero Leih-Medico erfläret hatte. 
Seine vornehmften Arcana Chymica wa⸗ 
ren feine Panacea,Aftrum Solis,und fehr viel 
valia: Der Here Endel aber elaboriret 
auſſer diefen auch eine herrliche Tindturam 
Sulphuris Antimonii fixi. Beil ihm nun 


GoOtt s. Söhne verliehen hatte, hielt er 





> 





nicht nur alle s.zur Medicin und ihren Sub- 
fidiis der Chymie und Chirurgie, fondern 
erlebte esauch, daß alle 5. mit Ruhm in Do- 
&torespromov'ren konten. Geftalt-denn 
itzo auch noch feine Endel, und darunter 
ſonderlich Herr D. David Richter, auf 
Koͤrbigsdorff, harte an Löbau, feine 
Praxin Medicam ftard treibt, vornemlich 
aber feines Deren Groß-Vaterschymifche 
Operationes und Experimenta noch höher 
zu bringen beflijfenift. 2 


.10, Unter denen Philologis iſt der berühmte 


Breßlauiſche Kector des Gymnafii Elilabe- 
thani, und Inſpector derer anderen der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeion daſelbſt zugethanen 
Schulen, Herr Gottlob Eranz,aus Vers 
fehen, unberuhret blieben. Diefer weitbe⸗ 
rühmte Polyhiftor ift zu Haußdorff am 
Queiß bon priefterlihen Eltern gebohren, 
nahmahls in Lauban und folgends in 
Breßlau indent Gymnafio Magdaienzo zu 
denenStudisaltioribus guͤndlich angeführet 
worden. Abfonderlich nahm fich in Sreßlau 
der damahlige Herr Profeflor M. Beorge 
Wende, feiner treulich an, ohnwiſſend, dag 
er fich an Diefem Untergebenen einen kuͤnff⸗ 
tigenCollegen,Eydanı,und endlich gar Be⸗ 
fürderer ziehen wuͤrde. Als er ad altiora 
Schritte, wehlte erdie beyden Univerfitäten 
Aönigeberg und Leipzig, Und weil ihm 


das Glüde eigene Mittel verfaget hatte, 


ward er genöthiget, fo bald er indem Curlu 


. Studiorum feinen Zweck erreichet, Leipzig 


zu verlaſſen. Darum acceptirte er eine 
Ephoric hey einen jungen Frey⸗Herrn vom 
Drach, wurde aber bald hernach zum Ad- 
jundto der von Sr. Hochfuͤrſti. Durchl. 
Hertzog Friedrich Sybio zu Oelß, inten- 
dirgen Clafis feleötz beruffen. Als er nun 
dafelbft feinen Fleiß mit ungenteiner Treue 
bliden ließ: Hingegen aber keinen Be 
ftand mit dieſer neuen Schul⸗Verfaſſung 
vor fich fahe, nahm erdie aus Breßlau in 
das Gymnafıum Elifabethanum offerigte 
Vocation an, imdalcendirte nach und nach 
von der unterſten Proleſſor· Stelle biß zum 
Rectorat ſelbſt. Seine nicht nur innerhalb 
Schleſien, ſondern auch in andern Ländern 
erworbene Renommee braucht Feines 
frembden Preconii. Seine wohlgerathes 
ne Auditores find die unbetruͤglichſte Lobs 
Schrift feiner Mühe und Treue. Hiers 
nechſt hat er auchdurchfeine ausgefertigte 
Scripta ſolche Zeugen aufgeftellet, die zwar. 
an ſich felber ftumm ſeyn, von feinen ihm 
von Gtt verlichenenQualitäten aberfehr 
dernemlich reden. Darum wuͤnſcht ihm 
iedermann noch langes Leben, und zuläng 
liche Sträffte feinem importanten Amte mit 
erfreulichem Succefle weiter borzuftehn, 


Bayerische 


Staatsbibliothek 
München 


Nachricht an die Buchbinder, 


wegen der Kupffer-Dlätter, 


1. Die zwey Land⸗Charten gehoͤren ſtracks nach der Borrede, 
2. Die Hertzoge von Sachſen vom Witekindiſchen Stamme nach pag.6. 
3. Die Hertzoge und Könige in Böhmen vom Premislaifchen Sefehlecht 


.30, 
4 Die Könige in Böhmen aus dem — p. 64. 
5. Des Königs Matthiæ I. auf dem Portal am Schloſſe zu Budißin be⸗ 
findliches Bildniß, p-152. 
6. Die Könige in Böhmen aus dem Oeſterreichiſchen Stamme,p. 172. 
7. Die Shurpüchten und Hertzoge von Sachſen Albertinifcher Linie, 
O 


8. Die Gögender alten £aufiger, P. II.p.4. 
9. Marggraf Gero,P.III. p.4. 

10, Die famtlichen Stamm-Zafeln, P-IIL.p. 8. 
II. Budißin, P. III.p.57. | 
12. Görliß,P.III.p.69. 

13. Zittau,P.1IL.p.95. 

14. £auban, P.IIL.p.80, 

15. Camens,P.Il. p.60. 

16, Löbau, P.IIL.p.83. 

17, Sora,P.III.p.92. 

18, Die Königshannifchen Berge,P. V.p.14. 





* 
er . 
[2 
— D 
* 
D — 
J 
‘ 
uw 


Digitized by Google 


— — 





Digitized by Google 


Digitized by Google 








— — — — — 
—— 


— — — —X 
— — 








EN ee ae 
* 2 





— 
— 





I re Se en 2 rn 


NN * 25* N — — — 

34 I NZ a — — a — — = > 
f —— — — — Bun . — — >) NEN * — 

4 ⸗ 6* 

J e — ⸗ Pd Pi 


— — 33)y.y*4*85 x 








Fr 


aA 


5 DR 


er, 
AT 





